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Erläuterung zur Routenkarte der Expedition Steinmann, Hoek, v. Bistram in den

Anden von Bolivien 1903- 04. ')

Von Dr. Henty Hoek und Prof. Dr. Gustav Steinmann.

(Mit 2 Karten, a. Tat. 1 u. 2.)

An fang September 1903 langte eine von FreiUirg i. B.

ausgegangene Expedition am Fuße iler argentinischen

Kordilleren in Jujuy an. Ks waren Dr. 0. Steinmann,

Dr. A. Baron v. Bistram und Dr. H. Hoek. unter Fah-

rung des erstgenannten.

Sowohl Steinmanns Erfahrungen auf seiner eisten

Reise wie der Rat von deutschen Herren in Bolivien und

Argentinien ließen es als das wünschenswerteste erscheinen,

bei unserer Reise im Besitz von eigenen Tieren zu sein.

Durch die liebenswürdige Unterstützung einheimischer

Herren und nicht »um wenigsten durch den Einfluß des

Herrn Mnreno, des wohlbekannten Direktors der Samm-
lungen in I* Plata, gelang es uns , alsbald in den Besitz

von 16 Tieren zu annehmbaren Preisen zu kommen.

Als wir in Jujuy (1260 m) waren, galt ein Lasttier

+ 150 M., oin gutes Reittier + 350 M. Es gelang uns,

als Führer unserer Maultiertruppe einen tüchtigen Ariero,

einen Imiianer aus der Gegend von Cochabamba, Bolivien,

zu werben, der sich im Laufe der Reise als zuverlässig

und vertrauenswürdig erwiesen hat.

Eine etwa einwöehige Exkursion durch die subtropi-

schen Ltanenurwiitder im Oebiet der Cordillera Sapla

und des Rio Garrapatal, im 0 von Jujuy, hatte uns

Tiere und Menschen erproben lassen. Diese Reise war

uns auch deshalb von besonderem Interesso, weil hier die

untergeordnet kongloraeratisch ausgebildeten roten Sand-

steine (»Formacion petrollfera«) ihrem Namen Ehre

machen und wirklich Bitumen führen. Eis wurde zur Zeit

in primitivster Weise und in kleinstem Maßstab ausgelautet

in der Nahe des Orte« San Pedro, einer Bahnstation der

') Die Routcnaufnahineu und nohenbesllramuniren wurden haupt-

sächlich von Hoek unter gelegentlicher Beihilfe von Steinmann
and r. EliMram aufgerührt, berechnet und autfeteichnet. Die

Strecke «üdlich von Cochabamba hat Steinmann allein bcrröl

nnd ausgezeichnet ; rhcnrni die Route Omon •- M ataca— Sucre,
welche wbon im Jalire 1884 aufgeDornnten wurde. Für die geologl-

Kcben Eintragungen int Steinmann verantwortlich.

Dr. Alexander Baron v. Bistram int es leider nicht ver-

gönnt gc»e»en, »ich an der Aufarbeitung der ltcincergebnUwo tu be-

teiligen. Ali er im Juli IÖ0D wegen Krankbett «einer Mutler in

•eine Heimflt Waddax in Kurland gereist war, wunle er gelegentlich

eines Aufstände» nach dem Gottesdienst durch die Kugel eine« Auf-

sUodiacbcD hinterlistig getötet.

Peterauums Oeogr. Mitteilungen. 100«, Heft I.

netten Linie Perico— Ledesma, die damals bis San
Pedro beinahe vollendet war; sie soll bis Oran fort-

gesetzt werden.

Am 23. September waren wir dann bereit, unsere

Reise nach Bolivien anzutreten, zunächst durch die Quc-

brada von Humahuaca, der projektierten Trasse der neuen

|

Bahn nach Tupiza folgend. Ehemals, das heißt nament-

lich vor dem Bau der Bahn Antofagasta— Oruro, war

die Linie Jujuy— Tupiza— Potosl eine belebte und be-

I

liebte Handelsstraße, wozu sie ja von Natur sehr begünstigt

ist; denn sowohl die Dochpampas in Bolivien wie die

I
breiten, sehr ausgeglittenen Taler, die nach O führen,

bieten keine großen Hindernisse dar; sogar mit Wagen

laßt sich diese Route befahren, ohne daß viel anderes an

Wegaiilagen geschaffen wäre, als daß in den Tälern dio

grüßten Steine gelegentlich etwas beiseite gebracht wurden.

Jetzt ist dieser Weg verödet, und es ist schwer, Ge-

päck nur nach Tupiza, geschweige denn bis Potosi zu

schicken. Wie gesagt, ist eine Bahn im Bau, die wohl

hauptsachlich aus politischen Gründen begonnen wurde

i und die jedenfalls nicht so l«ld fertig werden wird. Zur

Zeit unseres Aufenthalts wuide übrigens an der Strecke

Jujuy-— Volcun eifrig gearbeitet.

Unter Morenos — des besten Kenners argentinischer

Verhältnisse — liebenswürdiger Führung, reisten wir über

Humahuaca, Abra de Tres Cruces und Cochinoca
nach Rinconada. Brackebuschs noch heute zutreffende

Behandlung dieser Route macht eine nähere Beschreibung

' ülx-rflüssig.

Nur zweierlei möge hier erwähnt sein: Von dem Ört-

chen Volcan (2100 m) — eine halbe Tagereise von Jujuy

nordwärU — am Fuße eines gigantischen SchuttkegeU ge-

legen, wurde durch Hoek der Ccrro Cördoba bestiegen,

von dem der gewaltige Bcrgsehlijif niedergegangen ist

und noch weiter niedergeht. Seine Höhe wurde zu 4650 m
1 bestimmt. Dieser Gipfel gewährte eine gute Aussicht über

das gegen die argentinische Ebene abfallende Gebirge; im

großen und ganzen ein ödes und trostloses Bild wüster,

j

gerundeter Berge, unter denen kein einziger eine hervor-

I ragende Gestalt besitzt und die sich von unserem Mittcl-

l
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Routenkarte Her Expedition Steinmann. Hoek, v. Bistrum in den Anden von Bolivien.

gebirg« hauptsachlich durch das Ausmaß dei Linien und

die Gleichmäßigkeit der vorwiegend gelben und grauen

Farbtöne unterscheiden.

Sodann wurde von Rinconada (3832 in) aus der

Kulminationspunkt der westlich dieses Ortes sich auf-

tauenden Gebirgskette, der Cerro Salle Grande de

San Jose, erstiegen. Da» Landschaftshild von seinem

Oipfel ist durchaus anders geartet als das vom Cerre Ci'ir-

doba. Wir sind hier schon im Gebiet der großen auf-

gefüllten Hochflächen, aus denen sieh inselartig die Berg-

zflge erheben. Die Höhe des Standpunkts (4959 m) sowie

die Trockenheit der Wflstenluft gab uns eine »(hier end-

lose Fernsicht und verhalf zu sehr guten Peilungen nament-

lich der hohen, schneebedeckten Berggruppen im W und

N (ChoroLiuo, Lipez, Esmoraca usw.).

Der Cerro Salle Grande ist der Kulminationspunkt

der Cordillera de San Jose oder de Santa Catalina,

eines sich etwa 1000— 1"»00 ra (Iber der Pam|>a von

Riuconada-Pozuolos aufhauenden Gebirgswallcs aus

paläotoiaclten Seliirfern, die bei Rinconada sowohl wie

bei Santa Catalina Oold in Quartadcrn führen.

Diese Kette streicht parallel mit den andern in Süd-

bolivien und Nordargenlinien und weist ähnlich diesen

durchweg sanfte Formen auf. In den breiten Talern

lagern ungeheure Massen Schutt, und nur selten haben

die kleinen FluBchen und Bache tiefere Rinnen in diese

Massen einzugraben vermocht. Jetler höheren Vegetation

entbehrend, den grüßten Teil des Jahres braun gebrannt,

bieten sie dem Auge kein erfreuliches Bild.

Bei dein Blick vom Gipfel erregt wohl zunAclist die

Lagune von Pozuelos das Interesse des Beschauor*, da

ihre mit weißen Salzausblühungen bedeckten Ufer selt-

sam mit den dunklen Farben der landschaft kontrastieren.

Ihr eigentümliches Gepräge erhalt diese I^andschaft ferner-

hin dadurch, daß alle diese dem San Jose-Zuge parallelen

Ketten dort, wo ihre Kammlinie stellenweise sich erniedrigt,

von den diluvialen Schottermassen der Pampas überwältigt

wurden, wodurch lauter langgestreckte, bald größere, bald

kleinere Inselmassirc dem flachen Meere der Pampa sich

zu entheben scheinen. Im N von Rinconada, am Fuße

der Kette des Salle Grande blinkten einige kleinere Seen,

die ihrer auffallenden Lage nach sehr wohl glazialen Ur-

sprungs sein könnten ; für einen künftigen Reisenden lohnt

es sich vielleicht, sie zu besuchet!, um so mehr, als wir in

den Talen) oberhalb Rinconadas mächtige Schotler fanden,

die eine andere Deutung als fluvioglaziale nicht wohl zu-

lassen.

Am 2. Oktober verließen wir Rinconada und ritten

ostwärtB, um die große Pampa von Pozuelos zu queren

und den nächsten östlichen Bcrgwall, die Cordillera de

Escaya, zu erreichen, die die Fortsetzung der westlichen

Talwand der Quebrada de Humahuaca darstellt, die hier

ihr nördliches Ende findet.

Am Südendc des großen Scoreliktes, der salzigen La-
guna de Pozuelos, hatten wir einen unfreiwilligen Aufent-

halt, da ein Teil unserer Maultiere das Weite gesucht

hatte. Der Tag wurde benutzt zu einem Ausflug nach 0 in

die Berge der Kscayakette, sowie zum Durchsuchen der

spärlichen Überreste einer g&nzlich zerstörten alten lndianer-

amitdlung, von der einige Grabstätten, mit kopfgroßen

Steinen gedeckt, sowie ganze Uuufen von Tonscherben

übrig waren. Außer einigen Steinbeilfragmeuten und

kunstlosen Topfseherben fauden wir nichts.

An der Laguna de Pozuelos trennten sieh Morenos
und unsere Wege, und es tat uns herzlich leid, fernerhin

auf die angenehme Begleitung dieses hervorragenden

Mannes verzichten zu müssen.

Wir querten die Cordillera de Escaya auf der

Abra de Escaya (4001 m), nachdem wir eine Nacht bei

dem verlassenen Orte Cerillos zugebracht hatten. Diese

Ansicdlung ist nur zu Festzeiten bewohnt, im übrigen

liegen die etwa 40 Häuser nebst Kirche gänzlich verlassen

inmitten der kahlen Berge. Die Besteigung einer Berg-

kuppe südlich des Ortes (+ 4000 m) verschaffte uns einen

guten Überblick über die Natur dieser Berge, im Cha-

rakter ganz den Bergen der Salle Grande-Kette ähnelnd,

und verhalf uns auch zu den nötigen Peilungen rückwärts

nach Rinconada usw.

Der Aufstieg zur Abra de Escaya, ebenso der Ab-

stieg, erfolgte durch sanfte TroektnMler auf sehr schlechtem

Saumpfad. Besser wurde der Weg erst wieder, als wir

die große Pampa östlich der Escayakottc erreichten.

Diese Hochfläche, zwischen Escaya- und Victoriakette

gelegen, stellt hier die Wasserscheide zwischen Rio San
Juan und der Qucbrada de Humahuaca dar. Insel-

artig, von weitem schon auffallend, erheben sich aus ihr

mehrere in einer Reihe gelegene isolierte Kuppen, die

Berge von Yavi. Der sanfte Abfall nach W, die weithin

sichtbare .Schichtung und der steile Abbruch gegen 0 ver-

leihen diesen Kuppen ein ausgesprochen dachförmiges Ge-

präge; wir tauften sie die Dachberge von Yavi.

Die grüße Straße, der > Camino Itcah (Jujuy—Tupiza),

ebenso die Trasse der neuen Bahnlinie führen westlich

an diesen Hügeln vorbei; Yavi liegt an ihrem Ostfuß,

etwas unter dem Niveau der Hochfläche in einem Tälchen.

Wir querten den Camino Real und die Telegraphcnlinie

und gelangten am 5. Oktober nach Yavi (3426 m), wo im

Schutze der Häuser hier und da ein Weidenhauiu sein

lieben fristet Dieser Ort ist relativ groß und belebt und

hat namentlich Bedeutung als Station auf dem Wege von

Argentinien nach Cinti und Tarija. Außer Kartoffth\,

ein wenig Quinoa und Alfalfa gedeiht aber wegen der

beträchtlichen Höhenlage fast nichts, obgleich der Rio Yavi

stets das zur Kultur unentbehrliche Wasser zu führen

scheint.

Bisher waren wir durch ein relativ gut bekanntes und
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auf der Brakebuschschen Karte auch im allgemeinen I

recht gut dargestelltes Gebiet gereist Von hier an aber

wurde das anders, und Aber den genaueren Weg nach

Tarija, unserem nächsten Ziele, ließ sich wenig Sicheres

Yavi liegt, wie gesagt, am Fuße eharakterist isolier,

dachförmiger Berge aus Krtidegestcinm am Oberlauf des

Rio San Juan, der auf seinem zunächst nördlich ge-

richteten Laufe sich alsbald ein tiefes, cafionartigts Tal-

syslcm eingegraben hat. Yavi selbst liegt an diesem Flusse

etwa 112 m unterhalb des Randes der ebenen Pampa, die

sich im 0 etwa 30 km ausdehnt bis zum Fuße der langen

Victoriakette, die im grollen und ganzen SSO—NNW
verlauft.

Von der nördlichsten Kuppe dor »Dachberge von
Yavi« gewinnt man einen sehr guten Überblick Aber

diese« vielgewundene Flitflsystcin, dem zahlreiche kleinere

Zuflüsse tributär sind, die allerdings nur zeitweise Wasser

führen.

Interessant sind die hydrographischen Vorhaltnisse

gerade in der Nahe Yavis selbst. Der Fluß, an dem
der Ort liegt, hat sich etwa 120 m in die Aufschüttnngs-

ebene eingegraben und ist dabei auf einen anstehenden

Felsriegel, der unter der Schotterdecke begraben lag, ge-

stoßen, hat seine Schlinge in ihn eingegraben und ihn so

zweimal durchbrochen. Daher resultiert das merkwürdige

Bild, daß der Bach diesen Wall zweimal durchbricht, Statt

an ihm — auf kürzerem Wege — vorbeizufließen.

Wir verließen Yavi am 7. Oktober und erklommen

die Höhe der Pnmpa. Wie schon früher, fesselte uns

namentlich der Blick auf einen der höchsten Gipfel der

Viotoriakette, auf den Cerro Cajas, dessen drei-

gipfeliges Massiv eigenartige, karähnlkhe Veitiefungen

aufweist Doch war die Entfernung zu groß, um Details

erkennen zu können.

Wir ritten den ganzen Tag nordlich und querten

mehrere Trockentaler, die zum Flußsystem des Rio San

Juan gehören. Der tiedeutendsto dieser Einschnitte war

die Quebrada de Yavi Chiea, deren Nm-drand nament-

lich von hohen, kulis&enartig vorspringenden Steilwänden

gebildet ist Vor uns liabon wir stets eine sehr aus-

gesprochene Depression in dem kontinuierlichen Vertauf

der Victoriakotte, eine Art Bergtor, wie sich spater

zeigte, das Durchbruchstal der Quebrada Honda. In

dieser Depression zeigte sich, weit im Hintergrund, ein

spitzer, hoher Berg (Cerro Carapanario).

Die bolivianische Grenze erreichten wir bei den ein-

samen Gehöften von Salitre (3575 m), schon an den

westlichen Vorbergen der Victoriakette gelegen.

Diese selbst, die bis dahin ein ziemlich einheitlicher

Gebirgswall zu sein scheint, dessen höchste Erhebung

vielleicht der Cerro Cajas (+ 5000 m) im O von Yavi

ist, teilt sich hier zunächst in zwei Äste. Noch weiter

nördlich zerfallt sie dann in eine große Anzahl sich etwas

verflachender, N— S streichender Ketten.

Dort wo die Victoriakotte in zwei große Äste aus-

einander geht, umschließen diese beiden eine ausgedehnte

Pampa, die AufscJtültungstberu von Tacsara, eine durch

Schotter eingeebnete Hochfläche in der Höhe von +3650 m,
die etwa 30 km breit und 50 km lang ist.

Als eine wirkliche Ebene erscheint diese Pampa nur

bei oberflächlicher Betrachtung; denn bei näherem Studium

entpuppt sie sich als ein flach konkaves Becken, das

keinen Zweifel darüber aufkommen läßt, daß es von den

Randern der umgebenden Bergzüge aus aufgefüllt wurde

Der nördliche Teil dieses auffallenden Beckens trägt

drei abflußlose Seen, die salzigen Lagunen von Pa-

tancas, die von Tausenden von Flamingos, Enten und

Gftnsen bewohnt sind. Der südliche Teil entwässert nach

W, da die Hochfläche hier von den tief eingerissenen

Erosionssehlnehten angeschnitten wird, die zum Rio San

Juan hinabführen. Die etwa 300 m unter das Niveau der

Schotter in diese eingerissene Quebrada Honda durch-

bricht in klammartiger Schlucht den nördlichen Gebirgs-

ast, die Yuncharakette und führt ihr Wasser bei Tojo

dem Rio San Juan zu. Wahrend die Pampa von Tac-

sarii im S ihre natürliche Begrenzung findet in dem Zu-

sammenschluß der beiden Gebirgsflste , schiebt sich im N
zunächst eine neue Bergkette ein und heben sich dann

mehrere parallel gerichtete aus der I'amj« heraus, die zu

einem hügeligen Gobirgsland verschmelzen, das sich nach

N allmählich senkt und auch das nach N entwässert.

Der gewöhnlich benutzte Weg von Yavi nach Tarija

Oberschreitet nun, von Salitre aus sich ostwärts wendend,

den westlichen (Yuncharä-)Ast der Viotoriakette anf

der Abra de Tincuya (4053 m), steigt hinab in die

Quebrada Honda, auf der andern Seite erreicht er die

Höhe der Pampa von Tacsara und quert dann die

Ebene fast ihrer ganzen Länge nach. Etwas nördlich der

Lagunen von Patancas teilen sich dann die Wege. Eine

Route führt nördlich vom Berge Campanario über die

Kammhöhe und steigt tief, ungemein steil hinab zum

Becken von Tarija; die andere, viel begangene und

auch von uua benutzte Route überwindet mittels un-

liedeutendcr Pässe die nördliche Begrenzung der Pampa,

führt hinab ins Escayache-Tal, übersteigt auf der Abra
de Sama (3907m) den östlichen (kontinuierlichen) Ge-

birgsast, und in strikt östlicher Richtung gelangt der

Reisende nach einem Abstieg von + 2000 in nach Tarija.

Bei Salitre trennten wir uns für einige Tage. Stein-

mann ritt nordwärts, stieg hinab in das durch eine Mulde

von rotem Kreidesandstein gebildete Tal des Rio San

Juan nach Tojo. Hier am Zusammenfluß der Quebrada

Honda mit dem Rio San Juan gedeihen in 2680 m Höhe

bereits alle Gewächse dieses wärmeren Klimas (Wein.

Feigen. Oliven). Durch die tief eingeschnittenen Täler des
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silurischen Schiefergebirge« gelangte Steinmann wieder

auf die Hochfläche bei Ynncharf und überstieg sodann

den westliehen Ast der Victoriakette, die Cordillera

de Yunchara; BiBtram und Hoek gingen zunächst ost-

wärts, dem gebräuchlichen Handelsweg nachTarija folgend.

Ein Aufstieg von aber tausend Meiern führt hinauf zur

Abra de Tinenya, von wo ein ausgezeichneter überblick

über das Gebiet zwischen den beiden divergierenden Asten

der Victoriakette (Cordillera de Yunchara und

Cordillera del Cerro Campanario — Victoriakette

im engeren Sinne —)
gegplien ist Ein gewaltiger Ab-

stieg von + 1500 m auf allensehlechtefitem Saumpfad

bringt den Roisenden hinunter zur Tiefe der Quebrada
Honda, des tiefen Tales, das die Wasser die«* ganzen Ge-

biets dem Rio San Juan zufahrt und das den Yuncharü-
ast der Victoriakette in gewaltiger, klammartiger

Schlucht durchbrochen hat Ein einziges Gehöft, Molino
de la Quebrada Honda, liegt in der Tiefe des Tales

und dient für gewöhnlich als Nachtquartier. Die Que-
brada Honda ist hier gegen 300 m eingeschnitten unter

das Niveau der Pampa de Taesara. Soweit dieser Ein-

schnitt in den weichen Diluvialschottern der Eliene er-

folgte, entstand die typische Cafion- und Kulissenland-

schaft, die sich nach dem Oberlauf der einzelnen Seiten-

täler allmählich zum normalen I-andschaftsbild ändert
;

Soweit aber der Untergrund, ans Quarziten und harten

Schiefern bestehend, angeschnitten wurde, tritt uns der

reine Typus de« V-förmigen tiefen Erosionstals entgegen.

Die Pampa von Tacsarft oder Patancas ist auBer-

ordentlich spärlich bewohnt Wenige Indianorhütten sind

auf ihr zerstreut; Lama und Schaf bieten den Bewohnern

den I/ebensunterhalt und das Brennmaterial, da hier auch !

die sonst allgemein verbreitete Tola auf großen Strecken

fehlt

Bei den Gehöften von Patancas vereinigten wir uns

wieder und setzten nach der Besteigung des Cerro Cam-
panario (5050 m) unseren Weg nordwärts fort Die

Wasserscheide der Abra Chorcaya wird fast ohne merk-

haro Steigung erstiegen, da hier die beiden Äste der

Victoriakette nur durch einen niedrigen Querast ver-

bunden sind, und ein relativ guter Saumpfad führt hinab

ins obere Fscayachetal. Landschafts- und Vegetations-

charaktcr wechseln kaum merklich. S|iarliche Kulturen

im EBcayaehetal fallen eigentlich kaum als solche auf.

Erst jenseit der Abra de Sama, macht sich auch

schon in größerer Höhe ein Wechsel in der Flora be-

merkbar. Besonders die hochsteigenden Dromeliaceen waren

unserem durch Üppigkeit der Vegetation nicht verwöhnten

Auge eine auffallende Erscheinung.

Der Abfall der Cordillera gegen die Niederung von

Tarija ist ein ungemein steiler, und schroffe, tiefe Fels-

taler ginge« allenthalben von «lern Kamme ab. dein der

Weg in zahllosen Windnngen nach O bergab folgt. Bei

etwa 3000 m beginnt der Baumu-ueha, um sich bis zu

Tanjas fruchtbaren Gefildeu schnell anzureichern.

Auf der ganzen Strecke von Yavi bis ins Escayachc-
tal ist der Weg nie etwas anderen als ein Rehr mäßiger

Saumpfad, der alle Hohen in gerader Linie so steil wie

irgend möglich überwindet L'm so größer war unser

Staunen, im Escayachetal, etwa von dem Tarabo Sama
an, eine breite, vorzüglich angelegte Fahrstraße benutzen

zu können, eine Straße, die als Fahrweg auegebaut wurde,

aber teilweise schon wieder verfallen ist und zum Fahren

nicht mehr lienutzt wird. Wie so eft in Bolivien, ist auch

hier ein Unternehmen wohl richtig ausgeführt worden,

alier für die Instandhaltung wird nicht gesorgt

Der nördliche Teil der Victoriakette scheint seine

höchsten Erhebungen innerhalb der Ostkette in der Gegend

der Lagunen von Patancas zu besitzen, in der Berg-

grup|« um den Cerro Campanario, Gipfel, die Hh 5100 m
erreichen und die last alle an der Süd- und Westseite

knrartiijt HiMuni/en zeigen. Die Besteigung des Cerro

Campanario, mühsam alier ohne jede Schwierigkeit, war

nicht vom Wetter begünstigt, sie gab uns aber die Ge-

wißheit, daß die Kette, der dieser Berg angehört, die

höchste östliche Kette ist, jenseit der sich nur noch ein

allmählich verflachendes Bergland nach 0 gegen deu Gran
Chaco al*lacht.

Abgesehen von den diluvialen Schottennassen der

Patupas sind uns auf dem direkten Wege Yavi— Tarija

nur paUioioischt Gesteine /Tonschiefer, Sattdsteine, Quarsite}

zu Gesicht gekommen, die dem Kambrium und Unter-

»Hur angehören.

Am 12. Oktober 1003 hielten wir unseren Einzug in

Tarija, sechs Tage nach dem Aufbruch aus Yavi. Bei

normaler Reise ohne Aufenthalt und ohne Übereilung kann

man für diese Strecke vier bis fünf Tage rechnen. Sie

führt größtenteils durch Halbwüste ohne Hilfsquellen; Wild

haben wir nur an den Ijigunen von Patancas gesehen

(Enten, Gänse, Flamingos).

Ganz eigenartige Verhältnisse in jeder Hinsieht herrschen

in der Umgebung von Tarija (1003 in). Der Gobirgs-

wall der Ostkordillere füllt allmählich ab zum Tiefland

des Gran Chaco, aber hier in der liegend von Tarija

nicht plötzlieh, sondern zwischen Kordillerenkanun und

Tieftand schieben sich eine ganze Reihe von Parallelketten

ein, die nach O niedriger werden und aus stets jüngeren

Gesteinen (von W nach O Devon und Kreide) liestehen.

Die lJtngstäler zwischen diesen Ketten sind stark mit

Schottern. Sauden usw. aufgefüllt, und da sieh die Kamm-
höhen gerade bei Tarija sehr stark senken, so verschmelzen

dort mehrere dieser Täler zu dem Becken von Tarija,

Naturgemäß vereinigen sieh hier auch mehrere Wasser-

adern zu dem Tarijafluß, der auffallenderweise die

nächste, östliche Kette (eine Detvnkett') nicht auf dem
Wege der Vcibindungsbrüeke der Ebene mit dem nächsten
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[jiugstal, dorn von Coneepoiön, umfließt, sondern diese

Kette an einer ihrer höchsten Stellen in einer ungangbaren

Klamm durchbricht. Wie es naturlieh ist in einer Gegend,

die aus parallelen Bergketten, die sich allmählich er-

niedrigen, besteht, herrscht im allgemeinen ein Wechsel

zwischen Längs- und Quertal. Und der Rio Tarija,

nach seiner Vereinigung mit Rio Santa Ana und Rio

de Coneopci.in, durchbricht unterhalb des Ortes Con-
cepciön in großartiger Klamm den östlichen Bergkattun,

um dann seine Wässer dem Pilcomayo zuzuführen.

In dem ganzen Gebiet um die Stadt Tarija haben

sich unter dem Einfluß eines im allgemeinen trocknen,

aber zu periodischen, starken Niederschlagen neigenden

Klimas die sonderbarsten Erosionsformen gebüdet in den

lockeren, leicht angreifbaren Aufschüttungsmassen der

Diluvialzeit Schwerlich findet mau anderswo in Süd-

amerika eine bizarrere und buntere Landschaft als das

Erdpfeiler- und Cniwmjrbirt um Tarija.

Über die reiche Wirhelticrfaunn dieser Ablagerungen

ist hier nicht der Ort zu sprechen, sie hat anderweitig

ihre Spezialbearbeitor gefunden. Erwähnen muß ich aber,

daß uns aus der zwischen Conceuciön und Tarija N—

S

verlaufenden Kette gut erhaltene Devonfossilicn zu Ge-

sicht gekommen sind und daß die Cuesta de Erqnis,

die den letzten Abstieg des Weges von Sama in das Tal

abkürzt , ein ausgezeichneter Fundpunkt ist für SUur-

fosxtlirn, unter «Jenen prachtvoll erhaltene Dictyonemt».

Am 20. Oktober verließen wir diesen angenehmen

Aufenthalt, der uns besonders infolge der Gastfreundschaft

des Herrn W. Schnorr in Ilster Erinnerung bleiben wird;

westwärts reitend filier den Ort San Lnrenzo, erstiegen

wir auf der Cuesta de Escayache wiederum die Höhe

des östlichen Astes der Victoriakette, die hier schon

bedeutend niedriger ist (Abra de Escayache, 3651 m).

Dio einzelnen Ketten verschwinden hier allmalüicli

in einem unübersichtlichen Gebirgsland, das sich von

der Abra de Escayache zum Rio San Juan und Rio

Grande de Cotagaita erstreckt. Es trägt im großen

und ganzen den Charakter eines Hochplateaus, das sich

sanft nach NO abdacht, in dem aber die Flüsse sehr tiefe

Rinnen eingeschnitten haben, etwa ähnlich dem Ostabfall

des Schwarzwaldes, nur in viel größerem Maßstab.

Tarija besitzt eine viel bessere Verbindung mit Cinti

als mit Nordargentinien. Schon der Weg von San
Loronzo auf die Abra de Escayache ist heutzutage

ein recht guter Saumpfad, der nur durch die Länge des

Anstiegs große Anforderungen an die Tiere stellt An
Stelle lies alten kürzeren Paßwegs existiert seit einigen

Jahren ein zwar längerer, alier viel besserer, der dio Höhe

südlich umgeht.

Mit der Paßhöhe selbst hatten wir florüdisch und

klimatisch wiederum dio >Puita* erreicht; schon der kurze,

mäßig steile Abstieg ins Escayaehetal trug wieder

durchaus den Charakter der Oegend zwischen Yavi und

I'atancas. Auf der Westseite des breiten, gerollcrfuUtan

Tales von Escayache liegt eine große, gut eingerichtete

Poststation (Tambo), Guanacuno, wo wir die Nacht ver-

brachten. Der Rachriß unmittelbar südlich dieses Cber-

nachtungshauses ist ein vorzüglicher Fundplatx- für kam-

briahr und uuterxilurisrlie Versteinerungen.

Von Guanacuno führte unser Weg über das oben

skizzierto Plateau fast stets in nord westlicher Richtung

und im Durchschnitt langsam fallend. Eine Stunde nach

Aufbruch kommt ein Abstieg von etwa 250 in in die

Quebrada de Obispo, dann wieder ein kurzer Aufstieg

durch eine öde graublaue Schieferlandschaft

Ülicr eine unbedeutende Paßhöhe erreichten wir den

Oberlauf des Tales von Chaupiuno, dem wir fast drei

Stunden liergah folgten. In seinem Oberlauf ist es ein

Trockeiiiol mit reichlichem Strauchwald von Akazien- und

Kaktnsvegetation. Das ganze Gebiet zwischen Escayache
und Rio San Juan ist — seiner Höhe entsprechend —
floristisch ein (bergang xur llalbuiittc der l'una. Wohl

wachsen vereinzelt große Bäume, aber durchweg trägt die

Vegetation den Charakter des dürftigen und stachligen.

Wohl keinem Reisenden wird ee bei der Annäherung

an den Rio San Juan entgehen, daß er in ein geologisch

anders geartetes Gebiet kommt; die prallen, buntroten

Sandsteinwände der Berge, die Sand steinklamm von Chau-

piuno, sowie die ausgesprochen darharlig geneigten Bergr,

an denen die gryblnnkige Schichtung des Sandsteins stark

hervortritt, all diese Merkmale stehen in sehr auffaltendem

(iegensaU zu der grauen und graublauen paläozoischen

Schieferlandschaft, durch die wir von Escayache an gereist

waren.

Bei dem Orte San Juan (2463m) erreichten wir am
22. Oktober den gleichnamigen Fluß und folgten kurze

Zeit seinem nördlichen Laufe. Es ist ein typisches Iso-

kliitaltai, in dem er fließt, und dieses Tai setzt sich auch

weiter fort, nachdem der Fluß sich einen Durchgang durch

die östliche Talbegrenxung nach 0 gesucht hat Die Sand-

steinmnlde des Rio San Juan taucht schon etwas südlich

von Salitre unter Pam|<asauffüllung heraus und läßt sich

weithin nach N (bis hinter Taciv|iiira) verfolgen.

Ober eiue kleine Paßhöhe, westlich stets begleitet

von der roten Wand von Schiclitköpfen , östlich von dem
etwa •15'

>
geneigten Hang, der den Einfallwinkel dieser

Sandsteine darstellt, ging unser Weg genau nördlich. Am
Mittag des 23. Oktober gelangten wir zum Rio Grande
de Cotagaita, der in der nördlichen Fortsetzung dieses

langen Tales fließt Sein Lauf ist aber von Cinti (Ca-

margo) an südwärts gerichtet; da wo wir ihn erreichten,

bei Viüapunta, hat auch er sich den Weg uach 0 ge-

hahnt, um stell alsbald mit dem Rio San Juan zum Rio

|

Camblaya zu vereinigen.

Von ViOapunta bis Camargo. auf einer Strecke von
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etwa 3ökra verbreitert »ich unser großes Isoklinaltal ein

wenig; dieses Stück fuhrt auch den Namen Valle de

Cinti. Da auf der breiten Talsohle eine ausgiebige Be-

wässerung möglich ist, so gedeihen hier, in der glücklichen

Hohe von + 2450 m, alle Obstkulturen auf das üppigste.

Schftn»*hmte Gilter mit stattlichen Wohnhäusern, die offen-

kundigen Wohlstand verraten, erfreuen das Auge, und das

Grün der Gürten leuchtet dop|ielt in der roten Umgebung.

Ein Hauptprodukt i*t der Wein; über bei der mangelhaften

Verbindung sehen Bich die Produzenten gezwungen . fast

alle Trauben zu Schnaps zu verarbeiten. Nächst dem

Wein sind Feigen das hauptsächlichste Ausfiihrprodukt.

Das Tal ist (stellenweise von hoher landschaftlicher

Schönheit, besondere erregen die Sandsteinturme der Palca

Orande das Interesse; sie liegen etwa in der Mitte des

Tales von Cinti, dort wo der von NW kommende Bio

Orande de Ootagaita sich mit dein von Cauiargo (N)

kommenden Hio Chico vereinigt. Ifen- F. Kiskowsky,
ein vor etwa 30 Jahren eingewanderter Deutscher, ebenso

Herr Laianne. Pächter der Finca Quimbanda, wett-

eiferten darin, uns in jeder nur denkbaren Weise bei

unsere Untersuchungen behilflich zu sein.

Am 28. Oktober vorließen wir das reiche Tal von

Cinti, und nordwärts reitend auf gutem Pfade gelangten

wir wiederum auf eine Hochfläche aus jialäozoischem Ge-

stein, ahnlich der zwischen Kseayaehe und Bio San
Juan und aucJi wieder von ziemlich tiefen und steilen

Erosionsfurchcn durchzogen, die sämtlich in den Bio
Pilcomayo entwässern. Dieses Plateau enthält kleinere

und größere Streifen roten Kreidesandsteins eingefaltet.

und es ist wohl kein Zweifel, daß dieses ganze Gebiet

einmal von Sandstein tiedeckt gewesen ist, von dem sich

nur noch einige eingefaltete Überreste erhalten hal»en.

über Tacaquira (2846m) und Chiohamayo kamen

wir am Abend des 29. Oktober nach dem Tambo Sivin-

gomayo (3437 m), womit wir uns dem westliehen Ende

dieser Landschaft näherten. Von der Depnrtemotitxhaupt-

stadt Camargo föhrt ein guter Saumweg in nördlicher

Richtung auf dieses Plateau hinauf zu der ausgehenden

iBoklinale, der wir seit San Juan gefolgt waren; in einer

halben Tagereise ist bequem der Tambo Tacaquira er-

reichbar, wobei der Höhe entsprechend die Üppigkeit des

Pflanzenwnehsefl wieder nachlaßt

Von Tacaquira nach Sivingomayo (eine Tagereise)

ist der Weg recht kompliziert Zuerst sich westwärts

wendend, erreicht man den Ort Muyuquiri, wo die

Punalandschaft wiederum beginnt. Einem relativ feuchten,

flachen Tale folgt man dann nach N. überschreitet einen

kleinen Paß und steigt tief hinab in das nächste Tal.

Dessen westliche Wand in steilen Zickzacks erkletternd,

kommt man wiederum auf die Höhe des Plateaus, um
abermals in ein Tal hinabzusteigen (Chichamayo), dann

nochmals die Höhe der Fläche zu ersteigen und schließ-

I lieh noch einem dritten Abstieg den Tambo Sivingomayo
zu erreichen. Von der Höhe des Plateaus war uns je-

weils im W eine hohe Kordillerc von gerundeten Formen

|

aufgefallen, deren helle S-liulthaiden aus Silurttchiefer von

ferne ewigen Schnee, vortäuschten. Es ist die Cordillera

de Liqui (oder Leqoe), hier die östlichste der normalen

PunakiHilillcrcn; denn ihr Westabfall erhebt sich bereit»

wieder aus einer großen Sthotterfiüehr, von gewöhnlichem

bolivianischen Puna- oder Pampacharakter.

Diese Cordillera de Liqui stellt sich dar als ge-

streckte einfache Kette, die in wenigen, räumlich ziemlich

i weit getrennten Bergen gipfelt. Ein Zweifel über den

Kulminationspunkt der ganzen Gruppe konnte wold nicht

anfkomimm, und da einmal dieser ansehnliche Gebirgswall

nirgends verzeichnet stand, da anderseits Sivingomayo
ein prächtiger Ausgangspunkt für die Besteigung zu sein

schien, so war es sehr verlockend, den Versuch zu machen.

Während \: Bistram mit unserer Tropa etwas weiter

nordwärts zog, unternahmen Stein mann und Hoek in

Begleitung des Tambowirts den Anstieg. Bis etwa 500 m
unterhalb des Gipfels ließ sich der Aufstieg Aber mäßig

steile Sehieferkängt im Sattel ausführen. Die letzten 200 m
etwa waren eine leichte Kletterei auf zerrissenem Felsgrat

Der Cerro Liqui (5120 m) wurde für uns ein

wichtiger Peilpunkt, da einmal noch die Felsherge der

Palca Grande sichtbar waren und anderseits die hohen

Berge der Cordillera de Potosf und der spitze Kegel

dos Cerro Nuqui lici Otavi hier zum erstenmal in unser

Gesichtsfeld traten. Auch gelang es hier znm erstenmal

unzweideutige Glaxiahpuren im Bodenrelief nachzuweisen,

wenn aueh der fxtläoxoivche Schiefer dieses Gebirges nichts

weniger als geeignet ist für die Herausbildung eines der-

artigen Belicfs. Mehrere neugierige, ziemlich wenig scheue

Guanarox bewiesen uns die große Verlassenheit dieser

Begion. Nur selten lml>en wir diese Tiere zu Gesicht

bekommen. *

In Comon, + 10 km nördlich Sivingomayo, fand rieh

die Expedition wieder zusammen. Bier trennen sich zwei

Beuten. Die eine, die St ein mann vor 20 Jahren ge-

ritten, geht nordwärts Aber San Lucas und Mataca
direkt nach Sucre, unser jetziger Weg führte westwärts über

Otavi nach Potosf. In Comon hatten wir. wie auch sonst

gelegentlich, wieder einmal Schwierigkeit mit der Fleisch-

versorgung. Kein Indianer wollte Häinmel verkaufen. Atv-

gesehen von dem Mißtrauen, daß diese von Spaniern ineist

schlecht ^handelten Menschen dem Fremden entgegen-

bringen, ist das auch sonst begreiflich. Die Hammclherde

ist oft die einzige Nahrungsquelle der Familie, sie gibt

Wolle und Fleisch, und selbst wenn der Besitzer vollwertig

mit Geld entschädigt wird, so ist er eben nach Verkauf

seiner Schafe sozusagen ohne Existenzmittel.

Ein weiterer Tag, an dem wir im großen und ganzen das

Nordende der Liqui kordillere im Bogen nach W um-
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gingen, brachte uns an den Rand der östlichsten Pampa,

der Pampa von Otavi; Ebene von Otavi kann man nicht

gut sagen, da es ein ziemlich gewelltes Land ist, da»

fast bis zum Qipfel aller Hügel eingeschottert ist und

das nur von beherrechendeni Gipfel aus betrachtet als

Ebene erscheint Zwischen Sivingomayo — oder ge-

naoer Comon (33C7 m) — und Otavi (3378 in) liegt

wiederum eine Sandsteinmulde, mit konzentrisch einfallen-

den Sclücliten ; ihr auffallendster Berg im N ist der steile,

kegelförmigeCerroNuqui, der von allen Seiten ein aus-

gezeichneter Orientierungspunkt ist

Während dos ganzen 1. November ritten wir über die

Pampa von Otavi westwärts, stets dabei unsere Auf-

merksamkeit dem hohen viclgipfeligen Gebirge zuwendend,

das sich vor uns (im W) über einer auffallenden Basis

oder Piedestal erhob. Bei der Annäherung an das Südemle

diese« Gebirges
'— das wir »Cordillera von Potosf«

nennen wollen — zeigte es sich, daß «ich hier felsige

Spitzen aus einem wahren Wust von iforünrnwäUen erhoben;

aus jedem Tale fast quollen breite Scitenmoriiuen, und große

halbkreisförmige IVtiUe vor den Tälern ließen schon von

Ferne keinen Zweifel ilbor die Natur ihres Aufbaues und

ihrer Entstehung.

Unweit der Finea Lava, am Südende der hohen

Berge, steht ein kleines »Ingenio«, ein Aufbereitungswerk

für Silbererze, zur Mine Andacaba gehörig, Cuchiin-

genio (3600 m). Von hier fuhrt eine ganz ordentliche

Fahrstraße nach Potosf (± 8 I-g), auf der der Hauptteil

unserer Tropa nach Potosf zog; wir selbst wandten uns

auf gutem Wege in die Berge zur Silbermine Andacaba,

die bereits in 4641 m Höhe liegt Zuerst kamen wir

durch den Endmoränengiirtd des Tales und dann in eiue

prachtvoll glazial geschliffeno RundhikkerlantUsehafl , zu

deren Entstehimg das kristalline Gestein (Andesit) dieser

Berge sich offenbar ausgezeichnet eignete.

Die Besteigung der beiden Berge Hembra de An-
dacaba und Anaroyo (5054 m und 5216 m) hat uns

gute Peilungen und einen ausgezeichneten Ülierblick ge-

geben über den südlichen Teil (der »Andacabagruppe«)

dieser Kordillere, die fast ganz unbekannt ist und die

z. B. auch auf Germanns neuer Karte ziemlich falsch

dargestellt ist, vor allem aber als Scimcegebirge gezeichnet

wurde, wovon gar keine Rede ist.

Das ganze Gebirgssystem, dem wir den Namen »Cor-

dillera de Potosf« beilegen, ist eine orographisch gut

charakterisierte Masse, die scharf von den weiter nördlich

und südlich gelegenen Kordilleren getrennt ist und die

orographisch auch mit dem Cerro de Potosf gar nichts

zu Um hat Auf den meisten Karten ist nur der Cerro

de Potosf, der berühmte Silberberg, verzeichnet; es braucht

aber nur einer Besteigung dieses Berges, um sich der

in orographischer Hinsicht gänzlich verschwindenden Be-

deutung dieses Gipfels der viel höheren großen Masse

der Cordillera de Potosf gegenüber bewußt zu werden.

Das Verhältnis ist etwa dasjenige, in dem der Rigi zu den

Urner Alpen steht

Die Cordillera de Potosf erstreckt sich in N—S-

Richtung etwa über 60 km, in OW-Richtung etwa über

40 km. Ihr südlicher Teil tragt den Namen Andacaba und

ist durch zwei — von 0 und W — einschneidende Taler

gut getrennt von der nördlichen Cari-Cari-Kette.

Die Andacabagruppe zerfällt in eine Anzahl bogen-

förmig angeordneter Kämme, denen ziemlich schroffe Bcrg-

gcutalten von annähernd gleicher Höhe entragen. Der Bau

der Cari-Cari-Kettc ist ein ganz ähnlicher, hier stoßen

mehrere Kämme im Cerro San Fernando zusammen.

Kulminationspunkt des ganzen Gebirges (»Cordillera de Po-

tosf«) ist wahrscheinlich ein Gipfel, der ziemlich zentral ge-

legen und auf unserer Karte mit F. A. liezeichnet ist

Diese Gruppe war der erste größere Gebirgsstock. den

wir seit der Victoriakette sahen , im Oegensatz zu

den einfachen schmalen Ketten mit den isolierten, räum-

lich weit getrennten Gipfeln. Die ausgedehnten Injektionen

von Andesit in das silurische Schicfcrgehirge haben ihn

zu der mächtigen, widerstandsfähigen Gertiirgsmasse ge-

macht, als die er aus seiner Umgebung hervortritt. Offen-

bar waren hier weit günstigere Bedingungen für eine Eis-

und Sehneeanhäufung gegeben, und tatsächlich stießen wir

hier auch auf derartig prnehlrolle und reichliche Spttren

einer intensiven VergleUtcherung , wie sie keiner von uns

erhofft hatte.

Die Andacabagruppe ist ausgezeichnet durch oine

Frdlo zum Teil pittoresker kleiner Glazialsten. Schon auf

dem Wege zur Mine kamen wir au drei von ihnen vorbei,

und der Blick vom Cerro Hembra de Andacaba hat uns

ihrer mindestens ein Dutzend gezeigt, die teils hinter

Moriinemrfdlen, teils in ausgehobelten FeUbeeken liegen.

Etwa in nordwestlicher Richtung querten wir am
3. November auf schlechten Pfadspuren diese öde, traurige

i

Bergwelt; auch den Westfuß des Gebirges fanden wir

von gewaltigen Moriinennuusen uingelien. Vor jedem Tale

;

kigou konzentrische Endmoränenwälle ; einmal konnten wir

ihrer neun zählen. Ähnlich sind die Talausgänge des

nördlichen Teiles der Cari-Cari-Gruppe gesperrt von

solchen Wällen, hinter denen fast stets Seen liegen, die

zum Teil zur Wasserversorgung Potosfs verwandt worden

sind. Der Übergangskegel einiger dieser BloekwäUe reicht

bis zu den ersten Häusern der Stadt Potosf. Bei ihrer

manchmal großen Höhe — sie erreichen bis 200 m —
sind diese Wälle eine kaum zu M>orsohende Erscheinung.

Am Mittag des 3, November erreichton wir Potosf.

In diesem alten Zentrum der Silberproduktion und seiner

Umgebung, der Heimat der spanischen Silberschfltze, hielten

wir uns acht Tage auf (3. Oktober bis 11. November).

Die Stadt besitzt heute ± 15000 Einwohnen soll aber zur

Blütezeit gegen 200000 gehabt haben. Ausgedehnto Ruinen
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zeugen jedenfalls von einer früher sehr viel stärkeren

Bevölkerung.

Die Besteigung des Cerro de Potosl (4865 m), die

fast bis zur Spitze im Sattel gemacht werden kann, gab

uns einen prachtvollen überblick über die großartige

Moränenlnndfchafl am Westfnß der Cordillera de Potosl.

Schon etwa 8 km westlich Potosl beginnt wiederum

ein Sandsleingtbiei'. wie so h3nfig in Verbindung mit einer

Depression. Der Bach, der von Potosf kommt, tritt durch

eine enge, malerische Klamm, Angostura de San Bar-

tolome, in dieses Gebiet ein, um sich dann nonlwärts zu

wenden. Diesem Klößchen folgt der Weg nach dem kleineu

Bade Miraflores, das infolge einiger lieifkn Quellen eine

lokale Berühmtheit liOsiUt (3315 m). Seine Anziehungs-

kraft auf die wenigen Europäer Potosis erklärt sich leicht,

wenn mnii einmal das liebliche Grün und die blühenden

Hosen dient» freundlichen Örtchens hat vergleichen können

mit der giftig gefärbten, vegetationslosen Minerallandschaft

von Potosl (Plaza de Potosf 3f>27 m).

Zwischen den Orten San Bartolome und Miraflores

reitet man zum Teil in einem allen Talboden, Der Fluß

hat die nächste, westliche Kette durchbrochen, ergießt

sich iu das nächste Talehen und voreinigt sich erst kurz

obeihalb Miraflores wieder mit dein alten Tale. Die Ur-

sache dieser Erscheinung hatien wir nicht gefunden.

Unterhalb des Bades, liei Mondragon, durchbricht der

Fluß den nördlichem Wall dieser tyinihttinmuhlr wiederum

in tiefer Schlucht, um seine Wässer dem olioren Pileo-

mayo zuzufahren. Unmittelbar östlich Potosf — aber,

wie gesagt, ohne irgendwelchen omographischen Konnex

mit dein Berge von Potosf selbst — erhebt sich die

>Cordillere von Potosf« in einer Anzahl gleich hoch

erscheinender steiler Kelsborge, die den bezeichnende«

Namen Cari-Cari (Mann-Mann) führen.

Der gewohnliche Weg nach Sucre — ein guter Fahr-

weg — führt westlich und nördlich an diesen Bergen

entlang, und auf ihm schickten wir die Haupttnenge an

Genick mit den meisten unserer Tiere voraus nach Sucre,

Hol i v ias konstitutioneller, aber momentan nicht tatsächlicher

Hauptstadt Wir selbst planten eine Exkursion nach 0 in

die Quellgebiete des oberen Pilcomayo. da diese Gegend

bislang recht auffallend vernachlässigt worden ist. War
es auch sonst schwer, im voraus brauchbare Entfernungs-

angalien zu bekommen, so war es diesmal tatsächlich ein

Ritt ins Dunkle, da uns schon über die Weglange bis

zum Orte Icla Angaben gemacht wurden, die zwischen

zwei und fünf Tage schwankten.

Zunächst (am 11. November) querton wir in östlicher

Richtung die Cari-Cari-Kette, den Nordteil der Cor-

dillere von Potosl, rasteten auf der Silbermine Illimani

und überschritten dann den Paß Illimani (4958 m).

Auch über das Tal, das sich von dieser »Abra« hinabzieht

zur östlich anschließenden, von Hügeln durchzogenen

Pampa, läßt sich ziemlich dasselbe sagen wie Uber die

Taler der Andacabagruppe. Es trägt ein ausgesprochene»

Qlatialrelief, das, unter einem wüstenartig-troeknen Klima

wenig der Zerstörung ausgesetzt, alle Formen in denkbar

beMer Erhallung zeigt. Seiten- und Endmoränen dieses

Tales sind geradezu inodellartig ausgebildet. Bis spät in

die Nacht quälten wir dann unsere müden Tiere über

eine Pampa bis zum Orte San Bartolo (3373 m) am
Westfuß eines zerzackten, langgestn-ckten. at*r sehmalen

Sandshimug* mit SN-Strciehen.

Auch dieser Sandxtanxug , an dessen Westfuß Sau
Bartolo liegt, ist wieder eine gmchlotsenr Mulde, die

viel gestreckter ist als die Sandsteinmulden , die wir bis

dahin gequert hatten. Auch hier hatten wir wiederum

die auffällige Erscheinung, daß der Bach, der an San
Bartolo vorbeifließt, nicht da« ziemlich nahe Südende

dieser G.-birgserhebung umfließt, sondern sich seinen ost-

wärts gerichteten Lauf durch die Ketten gegraben hat.

Ein Eingangstor in den Trog und ein Au*gangstor —
auch sj>äterhin sahen wir Analoges. Unterhalb Mojoto-

rillo vereinigt sich dieser Bach mit dem Rio Conopaya,
der zunächst südlich fließt, um dann nach 0 und NO
umzubiegen und sich mit dem Bio Mataca zu vereinigen.

Sowohl die Pampa von San Bartolo, wie die große

Fläche zwischen Rio Conopaya und Mataca sind die

direkte nördliche Fortsetzung der Pampa von Otavi-Lava.

Bei San Bartolo wie Mojotorilln geln-n ausgedehnte

Kulturen Zeugnis von einem gewissen Wohlstand der Be-

wohner; dies/: Dörfer waren groß und relativ sauber.

Hinter Mojotorillo stiegen wir hinab zum Bette des

Rio Conopaya und dann wieder hinauf auf die Pampa.

Im S stand die auffällige Gestalt des Cerro Nuqui, und

im NW, im direkten Streichen der Cordillera de Potosf,

erhob sich eine ähnlich ausgedehnte Gebirgsgruppe , die

Cordillera de Gnari-Guari. Etwa 20 km ritten wir

ostwärts und sahen uns dann am Talrande des Rio Ma-
taca, der sich hier (Ix.'i Santa Barbara de Mataca) etwa

600 m sowohl in die Schotter der Parnjui, wie in den

Untergrund eingerissen hat, und jenseit von welchem sieh

eine Art Tafelland erhebt, das nur unbedeutende Berg-

knppen trägt, das schon von weitem die Schiefer und

Sandxleinnalur seiner jtaläo:oixrhen Oextrine zu erkennen

gibt und das sich sanft nach 0 abdacht

Durch ein enges Schiefcrtal (Orcomayo) und stellen-

weise durch einen förmlichen Kakteenwald stiegen wir

hinab nach Santa Barbara (2087 m), wo wir die Route

Cinti— Sucre kreuzten. In der Fiiics Santa Barbara

de Mataca, idyllisch zwischen hoheu Bäumen gelegen

und umgeben von Main- und Wrinhdlurtn , verbrachten

wir die Nacht, freundlichst bewirtet von der Familie

Cal vimontc.

Auf der östlichen Talseite stiegen wir am 13. No-

vember dann steil und lange auf unzähligen kleineren nnd
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größeren Zickzacks empor zur Höht- des nhon erwähnten

Plateaus. Allgemach kamen wir wieder in die Graszone:

YareJaknoIlen und (Jru»'biistlie waren die vorherrschenden

Gewächse, die die gerundeten sanften Schieferyeftänge (llvr-

kleideten. Da« hydrographische System dieser Gegend ist

außerordentlich kompliziert. Ein Blick auf unser«; Routen-

karte wird mehr Detail* gelien als viele Wort«« dies zu tun

vermögen. Da.* Fehlen hoher gesell lossener Bergmassen im

() macht sich deutlich bemerkbar durch einen p-rifleren

Wtutxftreielitum iler ganzen Region, deren Täler, in den

oberen Teilen wenigstens, normale EroniotmUikr sind, die

offenbar ständig Wasser fflhren und denen die Srhotier-

anhmtfungtn der jicriodisehen Tiwkentliler fehlen. Der

Rio Pilcomayo umfließt dieses Tnfeltmut in einem großen,

nach SW offenen Bogen, und alle Buche, die «liefen Bergen

entspringen . richten ihren I.mf entweder nach N oder

nach 0. um sieh mit diesem großen Strom«; zu vereinigen.

Auf den WasMersehciden zwischen diesen vielgewumlenen

Tälern schlängelt sieh der Weg entlang, im großen und

ganzen ostwärts gerichtet. Kr überschreitet mehren» hohe

Pässe (4000—4100m). zwischen denen er jeweils nur

unbedeutend fällt. Im großen und ganzen ist es ein ödes,

rauhes Gebirgsland, fast ganz unbewohnt; j«?de dominierende

Bergspitze fehlt ihm. Erst am Abend des ersten Tages

nach Verlassen des Matacatals erreichten wir die

erste kleine Ansiedlung, die elenden Hütten von Tam-
billos.

Der Weg selbst ist stets nur ein dürftigster Saumweg,

da er aber, wie getsigt, stets auf der Höhe dahinfuhrt, so

kt es ein Genuß, ihn zu reiten unter ständiger Aussieht

auf ein weite* hCigelartigos Bergland und mit gelegent-

lichem Tiefblick in unwegsame, schroffe Täler.

Nach O senkt sieh diese Platte ziemlich rasch gegen

den Pilcomayo. Der Abstieg zu diesem Flusse ist ge-

waltig (+ 2500 m) und bietet einen prachtvollen Überblick

Aber das Pilconiayotal. Wiederum liegt hier — es

acheint das charakteristisch für Ostbolivien —
• eine voll-

ständige Sandsteinmulde; diese ist in ihrer Art eigenartig,

weil sie sich nach N gabelt und in zwei Zipfel ausläuft,

die Hecken darstellen, die sich nach S gegen die Haupt

-

mulde öffnen.

Der Pilcomayo hat sich den Eintritt durch den

nördlichen, aufgebogenen Rand dieser Sundsteinmulde in

einem großartigen Dnrehbruchstal erzwungen. Ebenso

treten seine westlichen Nebenflusse durch tiefe, klamm-

artige Täler in die Mulde ein. Namentlich der letzte

Teil uuseres Abstiegs zu der aufgelassenen Finca Inca-

paiupa (2170 m) war daher von hoher landschaftlicher

Schönheit. Bizarre Felswände und Turme aus rotem

Sandufein, an dessen Basis («"sonders dunkle l'orphyrit-

dtcken und -konglomerate eingeschaltet sind, zusammen

mit dem Grün der tippigen subtropischen Vegetation, den

hellen gelben oder weißen Flußgcrölleu und dem leuehtend-

PettxmaaiM Qeogr. MltleUangen. 1905, H«(t I.

blauen Himmel, zauberten hinreißende Effekte hervor.

Emo reiche Vegetation beherrscht die Ufer des Pilco-

mayo. Subtropische Gewächse aller Art, sogar Üanantn,

gedeihen hier. Manche Fineas beweisen, daß dieses Ge-

biet einst gut kultiviert gewesen ist, nl«r viele Güter sind

im Verfall.

Eine weitere Tagesreise (15. November), zunächst durch

den östlichen Lappen der Saiidxtrhiniitlde dem Rio l'runi

entgegen, brachte uns nach Ida (2393 m), das Steinmann
schon von friilier her als ausgezeichnet fossilreiches Do-

vongebiet kannte. Dm Ort liegt an dein gleichnamigen

Flusse, der die Hauptmasse seines Wassers von N, von

Tarabueo her, bekommt und der in engem Tale den An-

schluß an den Pilcomayo sucht.

Etwa neun Leguas waren es von Icta durch ein lang-

weiliges, ziemlich steriles SynkUnallnl in gell>em Devon-

sandt'tein nach der großen Indianerstadt Tarabueo (3249 m)

und nochmals weitere 1| Tage fährten uns über Yam-
paraez (3087 in) nach Sucre (2895 in). Wiederum trägt

ilie Gegend den Charakter eines gewellten Hochplateaus:

wir ritten einen Tag lang auf der Winottrselteidc zwischen

La l'Iata und Amazonas, und sehr lange vorher waren

die Wahrzeichen Sucres zu sehen: die beiden isolierten

Kuppen ans rotem Sandstein ( llembra* und »Mac ho«)

im O dieser Stadt gelegen. Während der Abfall dieses

,

Plateaus, wenn man es so nennen will, gegen N, den

\
Amazonasnebenflüssen zu, ziemlich sanft zu sein

; scheint, ist der Abbruch gegen den Pilcomayo zu ver-

hältnismäßig schroff. Deshalb sind alle Täler, die sich

nach S öffnen, steil und ziemlich wasserarm.

Der Verlauf des Pilcomayotals läßt sich im großen

gut (Ibersehen. Ebenso klar erkennt man das Plateau

zwischen Mataca und Pilcomayo, das ebenfalls gegen

den Pilcomayo ziemlich steil abfällt, so daß sich die

Gegend Tarabuco-Yamparaez eigentlich als Fortsetzung

tler südlichen Plntraulandixhafl darstellt, von ihr nur durch

die tiefe Erosionsfurche des Pilcomayo getrennt. Die

ganze Gegend zwischen Tarabueo und Sucre ist relativ

dicht bebaut und liovölkert Der Weg ist in gutem Zu-

stand und war belebter als irgend eine Straße, die wir

Iiis dahin gezogen waren.

Die schöne, reiche und saldiere Stadt Sucre liegt

einmal in der Höhe von 2800 m, sodann «loch noch ziem-

lich ostlich und im Bereich der feuchten Ostwinde. Sic

besitzt daher ein glückliches Klima, das noch allerlei sub-

tropische Gewächse gedeihen läßt. Daher ist die Stadt

j

begreiflicherweise ein Lieblingssitz vieler begüterter boli-

. vianischer Familien. Zur Zeit da Sucre verfassungsgemäß

Hauptstadt des lindes war, wurden nicht nur ein großes

Theater und ein prunkhafter Hegiemnirspalast im Bau be-

gonnen, sondern auch eine Fahrstraße nach Cochabainba;

das letztgenannte Unternehmen wurde auch vollendet

Jetzt ist dieser Weg auf großen Strecken leider wieder
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" Wc liave nevcr wen Iii« diftcrcnt raccs so well put 1-efore tlic rcadcr. The rietet

«'.alias of the Abyssintan bonkrs, (he jevcnfeei high Shilluks . . . the Dinkas, the

diminutive Jurs, allicd to tlic pigniies. Th« Coltntos Valda Gleichen iklCtfbef Lord

Cromct's journcy to Gondokom. . . . Tlie lxx>k with iis Illustration» cannot fail to

int«r«st the rcader; at tlie «amc limt, it imparts Instruction abnut a very iraportaM,

unknown sphere of Hriiit.li inßucncc."

—

7A>- ll'ar/d.

"Friends of Brilbh nfa|i<MM »>U read will) »alisfnetion Loed Cromcr's warm

comrncndnlions of tlic Ami-rican Mission Settlements, and may rely on Iiis promisesof

nny assisiancc in the power of the Sudan Government to afford. . . . The Ixiok is a

hcautiful treasurc-hoiise of Information.
H—SnnJay at lb>»u .

"Tlie Iwok gives a dtcidedly atlractive picturc of th« cnuntry ... and the

aecount of the various districts and their cliaraclcristics is clear and inlcrcsting . . .

profuser? illustrated wiih views of «Very kind and ponrait» of every dislinguished

HiilMi official connected with the Sudnn."— Standard.

"Mr. Ward*» aecount of the Sudan as it is to-day . . . is a booU of absoibiiig

inleresl and the grratcsl pnxsiblc uttlity. . . . A chapter on the new Kharloiitn will be

ihc firsl to nrrest the rcadcr $ attention. The ruins and pyramids of the Upper Nile ofler

au uiilimited ficld for anli'ptarian research."'

—

1 ''•< Qinvn.

EXTRACTS from RECENT NOTICES el the NEW EDITION.
" I am glad to sec announeed a second edition of ' Out Sudan.' The volumc is a

valu.ililraddition to our knowledgc of a country which it t»» so intimatcly nssocialed with

Hritain, a country which, after cenluri«» of Isolation and rclrogrcssion, is licginning to

match Shoulder to Shoulder with llu- modern world. Mr. Ward Covers the whole ground,

both historical and nrchtvological, and ptesents a picturc at onev vivlrl and accurale. . . .

The volumc is lavishly illustratcd, arid ihedrstinguishing featur« of the new edition consists

of an orographical map nf the Nile Kisin fron) Victoria Nyani> to the Mcditcrranean.""

—

r./'.'t nwt/f.

" A coloured map <«f the whole Nile Valley has liecn incorporaled in the M-cond

rdition of Mr. John Ward's hook, 'Our Sudan : Its Pyramids and l'rogrcss.' This work,

whk'h was dedicated l>y requesi kl I^ord Kitchener, hat evoked warm eoimnend.it ions from

Lord Crotner, Sir Wm. Garstin, Sir Reinald Wingaic, and olhcr distinguished Kgyptian

anthnrities. Mr. Ward's aecount of th« Sudan, its proplc aml iristilulinns, tust and

peefent, isat once inforiiting und fascinating, and InnulreJs of bewlilU illustralions a<!d

to llu altraclivencss of the 1« ok."- Truth.

" Mr. Waid has produced a teallv in<lructivc and intercsling liook. The Sudan is

ivcn not jet as well knnwn to Krjglish people u> it might 1«', nur the wonderftil work

achieved tbere »ithin a decade by Iheir fcllow-coontrymen. Any rcadcr, familiär with

Khartum asdcscribcd l.y Haker or Gordon will find in Mr. Ward'» Ixxik the rcvclation ofa

i;ew CM. I le has not lieen content w ilh dry.a<-dtisi nfticial slatistics, h<»wever illuniioaiing,

liut adds, as it wetc, the by produrls of his espciicnee in a fand at onee the mosi

enchanting and the muM revolting of all the frrwtrfw of Africa. Tlie ülustrations are

eseellent, and the snme may I« »aid of the gcr.et.il produetiun of ihi U»*."—/Jjrr> Mai/.

"A new edition ha» been called for ,.f Mr. Wanl's well-written and magniricinily-

illustralei! book on the Sudan—past histoiy, present expansion, and future |iros]>rcts.

Mi. Ward wntes alwajs in a briglit an<l interrsting wa) . ar.d the euonnous colhction of

pholngraphs aml th« nuss of Information on Krltish po>gri~s should make the l««'k of

|s.rmaii«nt value."

—

O/titntr.

" An inlrinsically \aluable l«.ok, which is a pcifccl slonlu-mc of f.icts, i]lu>lrativc of

the aslnnwhing NtMlllh« which has been ptoduetd by a »bort (vri.nl of I'rilish lulc in

ihr Sudan."

—

Guardian.
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nördlich der AbraQuevicha (3765 m) auf dem flacheren

Ablall de« Gebirges nach N.

Ein guter Saumpfad von Mizquc nach Cochabamba
ist begonnen, aber nur etwa 10 km sind ausgebaut worden,

dann ließ man die Arbeit wieder liegen. Und besonders

bei nassem Wetter muß der jetzige Pfad als schlecM und

anstrengend bezeichnet werden; auch ist diese Route recht

arm an Hilfsquellen.

Am Abend des zweiten Tages nach Verlassen von

Mizqtie erreichten wir Arani (2780 m), eine größere

Stadt am Ostend» der Ebene von Cliza. Von da querten

wir die fruchtbare, gut bebaute Ebene in etwa westlicher

Richtung. Bei dem kleinen Durchbruchstal de« der Ebene

entströmenden Flußchens, der »Agostura«, wandten wir

uds ein wenig nordwärts und erreichten am Nachmittag dos

2. Dezember das schone und reiche Cochabamba (2643 in),

eine Stadt von + 30 000 Einwohnern, die für den nächsten

Monat unser Standquartier werden sollte, und in der wir

uns, nicht zum mindesten infolge der Gastfreundschaft des

deutschen Konsuls, Herrn H. Kröger, sehr wohl gefühlt

haben. Sein Bruder, Herr H. Kruger, hat in freund-

lichster Weise die barometrischen Kontrotlablesungen in

Cochabamba während der Zeit unserer Exkursionen ül«er-

oommen, wofür ihm auch hier noch unser Dank gebührt.

Der starke Verkehr zwischen der Stadt Cochabamba
und dem reichen wohlbebauten Lande sowie das Fehleo

irgendwelcher Naturhindernisse hat zwischen Arani—
Cliza und Cochabamba einen lokalen Wagenverkehr ent-

stehen lassen.

Das Aussehen und die Zahl der Dorfer in der Ebene

von Cliza, die Bauart der größeren Häuser, der Verkehr

auf allen Wegen, last not least die häufigen » Fiestas •

(Feiertage, Feste) und die fast Aberall wehenden kleinen

Fähnlein, die eine Chiehakncipe (Chicha = Maisbier) an-

zeigen, das alles bewies zur Genüge, daß wir uns in dem

fruchtbarsten Teile Boliviens befanden. Tatsächlich kann

man mit vollem Bechte dio Ebenen von Cliza, Cocha-

bamba und Sacaba die Kornkammern des Landes nennen.

Sie haben etwa das paradiesische Klima des Valle deCinti,

aber nicht dessen räumliche Beschränkung, und außerdem

reichlichen Niederschlag; speziell die Ebenen von Cocha-
bamba und Sacaba erhalten auch noch dio Zuflüsse aus

der fast stets schneetragenden Hochregion der Tunari-

ketten.

Als erste und wichtigste Aufgabe, die von Cocha-

bamba aus zu lösen war, galt es uns, einen Einblick zu

gewinnen in die Gebirgswelt des Tunari im N der

Stadt Die große, kontinuierliche Ost-Kordillere, die

von Apolobamba Uber Illampu, Illimani und Quim-
zacruz nach S zieht, gabelt sich etwa NO von Oruro
im Santa Veracruzgebirge. Der eine Ast zieht Büd-

wärts als Begrenzung der Hochfläche (Cordillera de

los Fralles etc.), der andere Ast zunächst ostwärts

ziehend, biegt später nach S um und umfaßt die kleineren,

ostlichen Ebenen Boliviens von mittlerer Böhe. Den ost-

wärts ziehenden Zug kann man in seiner Gesamtheit viel-

leicht als Tunariketten bezeichnen; daß Gebirge NW
|

Cochabambas wäre dann im speziellen die Cordillera

de Tunari und ihre Kulmination der Cerro Tunari.

Besonders bei Ncuschneebcdeckung präsentiert sich die

Tunaricordillere von Cochabamba aus sehr günstig, sie

steigt als gewaltige Gebii-gsmauer aus der Ebene empor

und überragt sie mit ihren Gipfeln um etwa 2500 m.

Die höchsten Erhebungen dieser Kette, zwei Felsspitzen,

sind von Cochabamba ans gut sichtbar, über die Höhen

der Gipfel kann man die al>onteuerlichHten Angaben finden

(4000— 6000 m); die Kenntnis dieser Berge ist gleich

Null. Das alles mußte uns natürlich selir reizen, auch

durften wir gute Glazialbeobachtungen erwarten in diesem

Gebirge, das zwar kein Firn oder Eis trägt, in dessen

Klüften und Schluchten aber doch nie der Schnee ver-

schwindet, so daß man die Schneegrenze ein wenig höher

als seinen Kulminationspunkt (5200 in) legen darf.

Schon der 6. Dezember sah uns auf dem Wege durch

ilie fnichtliare Ebene von Cochabamba mit ihren schönen

Weidenalleen, ihren wohl)ial>ctidori Dörfern und buntem Volks-

leben; sie ist wohl der dichtest bevölkerte und reichste

Teil Boliviens. Zunächst hatten wir den Rio Kooha zu

überschreiten, der unmittelbar unter den Mauern der Stadt

Cochabamba fließt Es ist bezeichnend für bolivianische

j

Verkehrsverhältnisse, daß dieser oft hochgeschwollene Fluß

in unmittelbarer Nähe einer großen Stadt nicht überbrückt

ist Jodes Jahr fordert diese Passage ihre Opfer. Ein Weg
von etwa 30 km führte uns an den Fuß des Gebirges, dort

wo von den Haupterhebungen her ein steiles Tal in die Ebene

mündet. Dieses Tal, von Iscalpata, war von unserem wenig

geeigneten Führer zum Aufstieg in die Hoehregion vor-

geschlagen; aber unsere erste Expedition in die Tunari-

region fand ein schnelles Ende. Starker, anhaltender

Hegen, sowie der Absturz und Tod zweier Maultiere, der

den Verlust der Lebensmittel mit sich brachte, trieb un*

aUbald zurück.

Einen zweiten Versuch machten wir wenige Tage

später weiter westlich. Hier öffnet sich ein relativ weites

Tal, das Llave genannt wird. Ein guter Saumpfad führt

in ihm in dio Höhe, galielt sich weiter ol>on in + 3800 m
Höhe mit dem Tale und führt über hohe Pässe, einer-

seits nach Murach ata, anderseits nach Coeapata.

Auch hier ist der Fuß des Gebirges von großen flurio-

glaiialen Schotter>iia*mt umgelien. Gewaltige erratische

Blöcke beweisen, daß wir uns am Ausgang des Llave-

tals noch in der äußersten Moriitunxone oder mm min-

desten im Übertjangskegel befinden. Bei seinem Austritt,

!aus dem Gebirge hat sich der Fluß ein tiefes, steil-

randiges, caüonartige* Tal in diesen Schottern eingerissen.

In dem Tale von Llave rückten wir nach X empor;
2*
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dort wo sich das Tal teilt, in + 3800 m Höhe, an der

äußersten Grenze, die liier die Qucflua, der typische

llnchgehuysUmm erreicht, schlugen wir unser Zeltlager

auf; von da aus sollt.- der letzte Anlauf auf das Boll-

werk des Cerro Tunari zu Fuß erfolgen.

In dem östlichen der beiden Taler, die sieh hier ver-

einigen, stiegen wir zunächst emjKir. Ks war eine aus-

gesprochen ghxink Landschaft mit kleinen M'/riinrnxrrti.

Zwei MorAnenzonen sind hier deutlich getrennt zu unter-

scheiden. Die dritte, die in etwa 2800 m Höhe am Aus-

gang des Llavotals liegt., erwähnten wir schon. Somit

wäre — wenigstens für Ost»«divien — eine Mehrheit von

Rflekzngsphnsen dei letzten Eiszeit nachgewiesen. Linker

Hand, westlich, schauten die schroffen, ilnnklen, aber

wenig hohen Fclshorgo der I'nleakette auf uns herab.

Rechter Hand, östlich, hatten wir einen kontinuiei liehen

felsigen Bcrgwall, in dem sich etwa in der Mine der

Cerro Tunari selbst erheht, von hier aus ebenso ab-

weisend, wie von S — von Cochabamba — gesehen.

Durch eine schartige Depression des langen Felsgrates ge-

wannen wir die bedeutend zahmere Nordseite des Berges

und von dieser Seite erreichten wir auch die drei, un-

gefähr gleich hohen Gipfelpunkte. Der westlichste der drei

Gipfel scheint die tatsächliche Kulmination der ganzen

Gruppe zu sein.

Der Cerro Tunari seihst, wie höchstwahrscheinlich

die ganze Kette, der er angehört, liesteht ausschließlich

aus paläoxtntchcn GexUinoi. Die Höhe dieses Gipfel» wurde

von uns zu 5204 m bestimmt mittelst Koehthcrmometer.

Und da einmal in Cochabamba parallele Beoliachtungen

von If. Krüger unternommen wunlen — und da ander-

seits die Höhe der Stadt ziemlich gut bestimmt ist — so

durfte dieso Höheimngnbo nicht allzu falsch sein. Was

die Aussicht von diesem Borge anbelangt, so richtete sieh

unsere Aufmerksamkeit in erster Linie auf den Xorden.

Wir hatten erwartet, dort ein allmählich sieh anlachen-

de« tand zu überschauen und waren auf das Höchste

überrascht, daß sich doli, xtjufit der Blick rciehtt . .stets

neue Bergiiigc mit O W- Sltriehtn erhoben, die unseren

Standpunkt zum Teil überhöhten und deren Gipfelhöhe»

gewiß zum mindesten »500 m erreichten.

Ein Ritt über den --43ÜÜI» hohen I'aU (Abra I'alca),

der nach Muraohata führt, brachte Steiniuann und

v. Bist nun am 13. Dezember auf die Nordseite, der Tu-

narikette im engeren Sinne und lieferte den Beweis, dall

diese Seite des Gebirges mindestens ebenso rtrgktxcheri

gewesen ist wie die Südseite. Leider gebrach uns die

Zeit, in die große wil-ekannte Borgwelt nördlich der Tu-

uarikette einzudringen. Ks wäre dies ein Unternehmen,

das xwar ziemlich Zeit erforderte, aber relativ k.juem

durchzuführen wäre, besonders zur trocknen Jahreszeit: ein

Unternehmen, von dem aber manche neue ^graphische
Kenntnis zu erhoffen stunde.

Am IC. DezemlMir langten wir wiederum in Cocha-

bamba an. Unser Aufenthalt wahrte noch bis zum 28.;

in dieser Zeit Itat Steinmann eine Tour unternommen

auf dem fahrbaren Wege, der nach Oruro führt, bis zu

den neu in Bcarl>citung genommenen Zinn initun von

l'crrii Liiiue. Hierbei wunlen die fossilreichen Karlion-

.«hirliirn in der Nähe von Capiuota giV|Uert und unter-

sucht, die auf dein bisherigen Wege n<jeh nicht angetroffen

worden waren.

Währenddem machten v. Bistram und Hoek eine Ex-

kursion in die Yungas von Cochabamba, die uns auf

dein Wege nach dem s-.g. Hafen Santa Rosa hinab-

bniehte bis Kspiritu Santo. Die Verhältnisse für eine

derartige Exkursion lagen damals gleichzeitig sehr günstig

und ungunstig. Einmal hatte die Regenzeit mit all ihren

Folgeerscheinungen in dem waldreichen, durch steile

Schluchten zerrissenen Gebiet des Ostabfalls der Kor-

dilleren schon klüftig eingesetzt. Aber zum andern hatte

Brasilien infolce des Streites um das Acregebict den Ama-

zonas für lioliviaiii sehen Gummi gesperrt Der Trans-

port nahm zum Teil seinen Weg ül>er Espiritn Santo

nach Cochabamba, und deshalb war der Weg in

sonders gutem Zustand.

Ein kleiner Bergriegel trennt die Ebenen von Cocha-

bamba und Sacaba. Der Rio Ro.ha hat ihn durch-

nagt. Entweder folgt man nun dem Flusse oder über-

schreitet, kürzer, die CuesU de Sacaba und gelangt in

die Ebene gleichen Namens, die durchaus den Cha-

rakter der Eignen von Cliza und Cochabamba trägt.

Die nach Osten umbiegenden Tunari ketten umgeben

diese Ebene mit einem Bergwall von annähernd fiberall

gleicher Höhe ohne hei vorstechende Berggestalten. Die

Kammhöhe überragt die Ebene um etwa 1500— 1700 in.

Bei dem Hauptort des Tales, dem Städtchen Sacaba.

wandten wir uns nordwärts und erstiegen auf steinigem

i'fade die Höhe der Kette. Mit dem flachen Passe Puea-

Puca erreichten wir die Höhe von 4o00 m. Auch ohne

das Vorhandensein von typinrhen Muränen würden die

zahlreichen Sern, Tnin/iet und Uundh<i<ker eine deutliche

Sprache von ehemaliger Vereisung reden.

Durch ein prachtvolles, yrslnftex. altes (ilrtwhrrtal von

typischer U-Funn stiegen wir etwa lDOOra ab nach O.

um das SN ziehende breite Tal von t'olomi zu erreichen.

In der Fi neu Colomi— TuncolS, an der Mündung des

(UrUrhrrUtU ins HauptUl. Micl-ei) wir eine Nacht. In

3000 m Höhe wachse» hier nur ärmliche Bäume, das

Gut erhält sich von Kurtoffetlttu und Vifhiiirht.

Wir uberschritten dann die östliche Talwand des Cu-

lomitals, wiederum in dem kleinen Anstiegstalchen eine

grelle Endmoräne treffend. Mit der Abra de Malaga
(o',)50in) wurde die letzte hohe Kette im O überwimden.

Ein Abstieg von etwa vier Stunden brachte uns aus

der Region des Grases durch die des Buschwaldes hinab
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Das paläokiT-stiÄche Eis. i:;

in den tropincJten Urwald. Wahrlich, hier an der Ostseite

der Konlilleren Boliviens berühren sich die Gegensätze,

wie wohl selten sonstwo! Bis hinab in die Blies ver-

hüllende Pflanzendecke kannten wir hier im 0 die Spuren

einer Vtieimng in Oestalt von geschliffenen Feixen und

liundluickrrn verfolgen, l'ntor dem Einfluß eim* offon-

liar von jeher nioderschlagsreichoreii Klimas hat hier die

Vereisung bis mindestens 2600 m hinab gereicht

Auch diese Ostkordillerc besteht, soweit wir sie

sahen und bis der Tropenwald jede Beobachtung unmög-

lich macht, nur aiiB paläozoischen Gesteinen, Es fehlen

CristaUin«, es fehlt der rote Sandstein. Und die Abra
Puta-Puta 1

) (i 4000 m), ein Name, der sonst ge-

wöhnlich den roten Sandstein erraten läßt, hat ihren

Namen von der auffallenden Ijaterilbildung , welche die

ganze Gegend mit einem rötlichen Hauch überzieht. Aus

untersilurisehem Schiefer hervorgegangenen latent hatten

wir auch schon beim Aufstieg zur Kkurikette angetroffen,

über Landschaftscharaktcr und Vegetation epcziell der

Yungas, sowie Aber die Gangbarkeit oder besser Ungang-

Wkeit der Wege in dem Gebiet des wahlbedeckten Ost-

absturzes brauche ich nicht zu berichten, die gute Be-

schreibung von Holten**) enthebt mich dieser Aufgabe.

Am Tage vor Weihnachten trufen wir alle wieder in

Coehabamba ein und verließen die Stadt um 27. Dezember.

Wir benutzten den Reitweg (liier die Orte Paraotani

(256i"jiu) und Tapacari (2974 m), sowie Ober die Abras

de Tapacari (4242 m), Confital (4210m), lncaraeay

(4230 ni) und Apacheta (4273m) und gelangten so zum

Orte Condorchinoco schon auf der großen Hochfläche,

von wo es nur mehr +7 Leguas bis Oruro sind. Außer

diesem .Saumpfad, nur für Maultiere, Isiniax und Eftl

geeignet, führt aber über Capinota, weiter südlich ein

>) Puea — rot.

*) Zfltarhr. der O». für KK-, Berlin IS"?.

FaJtrieeg von Oruro nach Cochabamba'). Er benutzt

alier zumeist die Tiller und daher kann nur in der trocknen

JahrcKxcit ein regelmÄBiger Verkehr aufrecht erhalten werden

;

jedoch ist eine Straße an den Gehangen entlang im Bau.

Wahrend unseres Aufenthalts in Bolivien wurde

mehrfach von einem projektierten Bahtibau von Oruro

nach Cochabamba l>zw. bis Santa Cruz gesprochen.

Wenn fiberliaupt ein Schienenweg, so wäre dieser von

höchster Bedeutung für das Iand . da er die reichen

Schätze des Ostens an Nahrungsmitteln
,

GenuBmitteln,

Hölzern usw. dem armen öden Hochland zuführen würde.

Denn wenn auch heute die Wege, die Cocbabamba
und Oruro verbinden, im großen und ganzen als gut be-

zeichnet werden müssen, so erhebt sich doch Speziell der

LoMtrerkeJir nie filier die Höhe der Transjiortart, die der

Spanier so treffend bezeichnet mit den Worten: -Lome

de Mula, Lomo de Llanuv- (auf Maultier- und Lamarücken).

Auf der Abra de Confital zweigt sich auch eiu Weg
direkt nach La l'az ab. Er scheint aber wenig benutzt

zu werden und durch ein an Hilfsmitteln recht armes

I*ud zu führen.

Im übrigen ist die Honte Cochabamba— Oruro

(+43 I>rg. - 226 km) zu gut liekannt. als daß man

weiteres darülier lieriehtcn könnte. Nur der Nachweis

von Gliniaixpirren (Muränen, gtkriliten Hcitcliidien), selbst

im Bereich der oben erwähnten Päwe. die keine hohen

Beige als Hinterland aufweisen, möge Iiier erwähnt sein.

Wahrend unseres Aufenthalts in Oruro (Plaza 3700 m)

waren es wiederum deutsche Iiandsleutc, denen unser be-

sonderer Dank für ihre Unterstützung gebührt, besonders

die Herren Ilagemann und Oestmann.

') Auf der H'wrdwg» (1901; vom Iniftnieiir ('ermann piilili-

jj*rtin Knrlr von Rohrien ,in<l dii<«e Weg* gcniilr mngrkehrt

SchluO (..ltfl.j

Das paläokrystische Eis.

Von Kittmeister Gurinar ImcJixcn in Kristiania.

Die Bezeichnung > palaokrystisch.es Eis« ist zuerst von

Sir George Nares 1670 angewendet worden, als er von

seiner Expedition in die Gebiete nördlich vom Robeson-

Kanal zurückkehrte.

Oreely ') definiert mich Nares das paLlokrystiaeh« Kis

als Eis von solchem Charakter und solcher Dicke, daß es

viele .hihre zu seiner Bildung gebraucht haben muß. Ge-

wöhnlich erscheint es in Eisfeldern mit wellenförmiger

Oberfläche, wie Höhen und Tälern in einer gewellten

l^indschaft Greely bezeichnet ferner nach Nares einen

Schollenberg (Floeberg als eineu paläoluystischen Eisberg 1
).

') Thm- V«i» ..f Arrti. Snrv«v. IM. 1, ä. XV.

der sich von gewöhnlichen Eisbergen duivh seine regel-

mäßige Würfelform, ebene Olier- und Grundfläche, fast

senkrechte Seiten, regelmäßigi' Spaltenlinien und scheinbare

geschichtete I^agerung unterscheidet.

Da ich mich auf Erfalirungen vou der zweiten nor-

wegischen Polarfahrt auf dem .Fram 181)8— 1902 stütze,

werden wir später sehen, was von diesem sog. [laläokrysti-

schen Eis zu halten i<t.

Davis sagt in dem Bericht 1
) (Hier die »Polaris- -Expe-

dition liei Kap Hawks (S. 70): »Viele dieser Berge waren

t) X.rr.iliv.. ..f ihr N\.rlli Polar K»|*ditinq, H. S. Ship Polarl«.

Uii<lon IST«.
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Das paläokrystischo Ei*.

rtie Reste gigantischer Eisfelder oder «las Ergebnis eines

Kampfes zwischen schweren Schollen, in welchem eine

von der andern fiborraunt worden war, so daß nach zwei

uder drei Treffen eine kompakte Eismasse von 50—10« F.

I>icke entstanden war.' Und weiter außerhalb der Polaris-

Hai (S. 98): »Eine Scholle ... war etwa 2 miles breit und

vielleicht 3—1 miles lang. >*'ine Olwflache war uneben,

so daß. in einer Entfernung von 1 tnile, jemand, der sich

an einer tiefen Stelle befand, nicht mehr gesehen werden

konnte ...» (S. 1 1 0.) * Der größte Eisberg seit Einfahrt in

den Kennedy-Kanal . . . Herrn. Siemens giljt seine Dimen-

sionen wie folgt an: Unge 150 F., »reite 300 F., Höhe

(Iber Wasser CO F. ...» Hei Eindringen in den Fetennann-

Fjord (S. 345): »So weit das Auge reichte, war ein Durch-

einander von Eisbergen. ... Der Fjord schien von Ufer

zu L'fer mit soteljeu Bergen angefüllt zu sein, welche in

Form und Maß sieh unterschieden, aber nicht in dm'

Höhe.*

A. 11. Mark harn 1
) tamerkt beim Passieren von Kap

Frederik VII auf dem Wege nach X (S. 132): -Das Eis

hatte jetzt einen ganz andern Cliarakter angenommen, gegen

alles, was wir bisher gesehen hatten, denn es war viel

massiger und schwerer. Seine Dicke wurde auf SO bis

100 F. gcscliätzt, während die am Ufer und an deu Schollon-

rändern gebildeten Eishügcl (hummocks) höchstens 25 bis

30 F. hoch waren.

Diese großen Eishügel wurden von uns »Schollenberge.

(Floebergs) benannt, um deu Eindruck von Eismassen zu

erwecken, gewaltiger als die gewöhnlichen Eisberge und

von anderer Entstehung. Einige dieser gewaltigen Eis-

massen, welche die Küste umsäumten, waren volle 60 F.

hoch, saßen aber bei 10 und 12 Faden Tiefe auf dem
Grunde fest. . . . Das Gebiet der Eisberge , die von den

Landgletschern herstammten, war vorbei, an ihre Stelle

treten diese Sehollenbcrge, das Erzeugnis eines treibenden

Gletschers. <•

Während Markuaras 'Schlittenfahrt nach N (S. 342):

-Die Eishügel wurden höher und die Sclmccdüncn tiefer.

Kiner der Hflgel, der mittels einer Lotleine gemessen

wurde, war von seiner Basis bis zum Gipfel 43 F. 3Z,

hoch. ...» (S. 343.) »Die Eishügel. zwischen denen wir

unsere Zelte aufgeschlagen hatten, waren von verschiedener

GrOße und Umfang, vou kleinen Bruchstücken bis zu ge-

waltigen Spitzen von mehr als 40 F. Höhe. Einige te-

stenden aus mehreren kleinen Hflgeln . die zu einer ge-

waltigen Masse aufgetürmt waren , während andere die

regelmäßigen Sehollenbcrge bildeten und wenn auch viel-

leicht massiger, doch nicht ganz so hoch waren.«

I/jckwood bemerkt auf seiner Schlittenreise nach Kap

Beechoy ») (S. 15G): »Die Küste war besät mit einer grollen

'i Tb« (Jrwit Krozcn Sca. '.omlon 1«7S.

*) A. W. (irirly: lt»-|Kjrt ou Ihe lYomcding» ol (he V. S. Kipr-
.lition to Udy KmnkliD B.r. Bd. I. Wruttioictoti 1889.

Masse von Schollen bergen , von denen einige 30 F. (9 m)

hoch und noch höher und ebenso breit waren.»

Pavy') äußert sich in seinem Bericht Ober seine Schlitten-

reise «pier Ober die Straße nach der grönländischen Küste

(S. 15tj): -Vom Ufer bis ungefähr SU miles in die Straße

hinein war «las Eis sehr beschwerlich; es bestand ans

Blöcken, Hügeln oder unregelmäßigen Bruchstücken, die

aufeinander gescheht™ oder an den Kanten aufgerichtet

waren. Um 10h 35 111
a. in. hatten wir diese Schwierig-

keiten überwunden und tiefanden uns auf einer Scholle

puläokrystischen Ei*«*, auf der ausgezeichnet vorwärts zu

kommen war.«

Auf seiner Schlittenreise nach N schreibt Pavy (S. 167):

• Paläokrystische Sehollen eignen sieh gut zur Reise. Ihre

wogenähn liehen Oterflächen , die mit gewellten Prärien

verglichen werden können, bieten, wenn sie groß genug

und an den Rändern nicht durch Trümmer und Bastionen

von Bergen ummauert sind, eine viel bessere Gelegenheit

zur Schlittenfahrt als das gewöhnliche Schollenes, das

durch die Zertrümmerung des Packeises während der

herbstlichen Stürme entstanden ist. ...» (S. 169.) »Soweit

wir sehen konnten, bot das Eis den Anblick einer zusammen-

gofrorenen See von Hügeln mit sehr wenig Stellen jungen

Eises. . . . Seitdem wir Kap Union passiert hatten, konnten

wir im Rubeson-Kanal keine paläokrystische Scholle von

irgend bedeutender Ausdehnung entdecken. ...» (S. 172.)

»Ungefähr l,s miles von der Küste (bei Floeberg Besch),

gegen die die mächtigste Anhäufung von Eisbergen an-

getrieben war, die wir bisher gesehen hatten, und so weit

das Auge reichte (bei etwas dichtem Wetter), d. h. etwa

10— 12 miles, hatte das Eis ungefähr denselben Charakter

wie das von Nares' Offizieren beschriebene Packeis. ...»

(S. 173 n. 174.) »An den Kanten dieser Schollen war ein

Kranz von Eisbergen und -hügeln. Zwischen diesen waren

Gräben oder Höhlen von 5—20 Yards (5— 18 m), ja selbst

bis zu 50 Yards (4(3 m) Breite. . . . Diese Locher, die ur-

sprünglich nur 3— 7 F. (0,»—2m) tief waren, waren jetzt

seicht und stellenweise fast ganz angefüllt von einem Misch-

masch von Süßwassereis und gefrorenem Schnee— » S. 268

wird die Höhe eines Schollenbergs zu 28 F. und S. 273 zu

25 F. angegeben. . . . Lockwood bemerkt auf seiner Tour

!
durch Grinnell-Land (S. 278): »Viele kleine Eisberge waren

am Ende des Greely-Fjords sichtbar. Soweit ich beurteilen

kann, waren sie den Eisbeigen in den Straßen und an

!

der Nordküste von Grönland ganz ähnlich und unterscheiden

sich wie diese durch Gestalt, Höhe usw.«

Greely*) bemerkt (S. 71). daß keine paläokrystische

Eisberge südlich von Kap Frazer beobachtet worden waren.

... (S. 74.) »Das Ergebnis unserer Beobachtungen wies

eine feste iwlare Faekeismasse von paläokrystiscuen Schollen

') A. W. ürwly: lUport on Ihr l'iwrtsdin«» nf tlie l\ S. Rife-
•lition to I.-uJv Franklin lliiv. Ril. I. Wajliiiijftui lSsb.

» Thr«.'Yan nf An-t'ic 9*rvi«. Bd. I. London 188«.
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nach, die durch dünneres Eis lusamroenzcmentiert war

und sich in einem Halbkreis von Kap Baird bis zur gröu-

Undischen Küste oberhalb Kap Tyson erstreckte. Die

Schollen wechselten in Dicke von 25—50 F. und erwiesen

»ich als wirkliche Inseln aus Eis — die echten paläo-

krystiscbeu Schollen von Nares.«

Sergeant Brainard«) berichtet (S. 330): Das Eis, das

wir an dieser Küste (Nordwestküste von Grönland) antrafen,

war von ganz anderm Charakter als die großen Schollen

und Schollenberge, die dem Reisenden von der Küste des

Orinnell-Landes so bekannt sind. Die Eishilgel (hnmmocks)

sind Amtlich von geringer Größe und große Schollen und

Berge werden Oberhaupt nicht angetroffen. Mächtige Eie-

massen bilden einen Wall, der sich längs des Ufers an

allen vorspringenden Kaps auftürmt Er wird wahrschein-

lich von großen Massen von Eistrümmern gebildet, die der

kolossalen Pressung des Polarpacks ihre Entstehung ver-

danken und durch die Sommersonne zusammengekittet

werden in eine kompakte Masse, die wie ein ungeheurer

Eisblock aussieht.

Lockwood meint, auch nördlich und östlich von Kap

May, an der Mündung des Sherard-Osborn-Fjordes, kein

paläokrj-stisches Eis gesehen zu haben. Greely bemerkt

dazu (S. 349): »Das Gezeitenalter liei Conger und die gniße

Tiefe des Meeres Dördlich von Kap May (137 Faden ohne

Grund) lassen mich darauf schließen, daß Grönland sich nur

wenig nach N erstreckt (etwa bis 85.° N) und daß sich

ein tiefer Meeresraum dort ausdehnt an Stolle der Flaohwe

nördlich von Orinnell-Land. Ich bezweifle auch nicht,

daß beträchtliche gänzlich eisbedeckte I^andmassen nörd-

lich von den Pany-Inseln nach 0 die ungeheuren Massen

paläokrystischer Schollen und Scholienberge abstoßen, die

bei Grinnell-I<and und weiter nach SW bis Hanks-1-aml

so häufig sind. . . . Diese Ansicht bestärkt mich in meiner

Folgerung, daß Carpenter die richtige Theorie über dio

Bildung dieses Eises aufgestellt hat und daß Mos» mit

Recht das Vorhandensein von Salz in dem Eise auf In-

filtration und Auswitterung zurückführte.«

(Bd. II, S. 23.) «Ich zweifle nicht, da« die Umgebung

des Nordpols Glazialland, gänzlich unter einer enorm dicken

Eiskappe begraben, ist, von welchem dio mächtigen Schollen-

berge abgestoßen worden. . . . Nordenskiöld glaubt an dio

offene Polareee infolge seiner Beobachtung an der Moasel-

Bai 1872, daß das Packeis nach N abtrieb. ... In der

Umgegend von Rcpulse Harbor untersuchte Lockwood 1883

einen etwa 40 F. hohen Schollenberg auf seine Schichtung.

Er zählte zwölf parallele und deutlich kenntliche Schichten

von der Spitze bis zur Hälfte.«

(S. 45.) »Die fast unwiderstehliche Kraft, dio von der

Bewegung schwerer Felder entwickelt wird, wurde uns so

recht veranschaulicht, als eine einheitliche palflokrystische

Scholle von etwa lQ.-mile und 40 F. und darüber Dicke

) Thm Y<*n ot Arctio Swtm*. Bd. I. Vmioo 1S88.

in verschiedene Stücke zerbrach, von denen einige zu

feinen Eistrümmera zermalmt wurden.«

(S. 4G— 48.) »Die besonderen Merkmale der Eisberge

sind ihre bläulich weiße Farbe, das körnige Aussehen des

Eise» , ihre Undurchsichtigkeit und Schichtung. . . . Das

I

wichtigste Eis nördlich vom Smith-Sunde hat einen ganz

andern Charakter als da« erwähnte und ist von Sir George

Nares als paläokrystisches Eis bezeichnet worden. . . . Ea <

wird unterschieden in Scholleneis (Floe) und Schollen-

bergen (Floeberg). Die von uns beobachteten Schollen

waren 20—50 F. dick bei einem Oberflächenaroal von

30 Q.-Yards bis 30 Q.-milee. Bei Abfalirt von Kap Baird

notierte ich in meinem Tagebuch eine paläokrystische

Scholle von 15 miles Länge und unbestimmbarer Breite.

Eine andere Scholle zwischen Kap Beechy und Kap Sumner

war so groß, daß eine Schlittenpartic zwei Tage bedurfte,

um sie zu passieren. Die Oberfläche einer solchen Scholle

ähnelt stark einer gewellten Landschaft. Sie ist keines-

wegs eben, sondern weist Hügel und Täler, Wasserläufe

und Seen auf, ja sie ist eine Insel nur mit dem Unter-

schied, daß die Erde durch Eis ersetzt wird.

Der Schollenberg ist ein gewaltiger, länglicher, würfe-

liger Eisblock von 50—800 F. senkrechter Höhe und 20

bis 1000 F. langen Seiten. Der größte Schollenberg, den

j

ich zu sehen bekommen habe, war etwa 800 F. hoch (fast

I 90 F. ü. d. M.), 000 F. breit und 900 F. lang, fast ein voll-

ständiger Würfel. Die Soholienbcrge im Kennedy -Kanal

ähneln Stücken von den kleineren tafelförmigen Eisbergen

des antarktischen Ozeans. . . . Nach den ausgezeichneten

Zeichnungen und Beschreibungen antarktischer Eisberge,

|

die Moselcy in seinen Note» of a Naturalist gegeben hat,

zweifle ich nicht an der Ülx>reinstimmung der nördlichen

paläokrystischcn Schollen und Schollenborge mit dum ant-

arktischen Eise.

Kurz ein Sdiolleuborg unterscheidet sich von einem

gewöhnlichen Eisborg durch seine regelmäßige Gestalt, die

gekennzeichnet ist durch ebene Oborflächo, senkrechte

Wände usw., aber er entsteht ebenso wie gewöhnliche

Eisbergo in der Kbkappo von Glazial (Andern.«

Greely erwähnt die Meinungsverscliiedenheiten zwischen

Nares und Dr. Moss. — Nares meint: »Im allgemeinen bin

ich der Ansicht, daß das Polareis von unten her an Starke

zunimmt, nicht von ol»n, indem das Wasser in natürlicher

Weise an der Unterseite im Winter gefriert

Ich kann mich dieser Ansicht nicht anschließen und

bin der Meinung von Dr. Mosa R. N.: Die »firnartige

Schichtung, der eingebettete atmosphärische Staub und

!
die chemische Zusammensetzung unserer polaren Eisfelder

beweisen nach meiner Ansicht, daß sie entstanden sind

durch den Schneefall verschiedener Zeiten und brackisch

geworden sind durch Infiltration und Auswitterung. *

Greely erklärt Nares' Ansicht für unhaltbar. Warum
denn nicht alle Binnenseen bia auf den Grund zugefroren
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wäivnV meint er. Oreely glaubt (S. 49), daß die grüßte

Dicke, die das Eis in einem fast gezeitenlosen Meere er-

reichen kann, etwa 1 4 F. sein wird, die von Porry an der

Xordküste von Melville-In-el lieoliachtet wurde.

|S. 53.) 'Ich hörte von Sergeant Rice, daß der in die

Ross-Bai mündende Gletscher i«laokrystisehe Schollen von

nicht unlvedeutender Größe liefert; ebenso der I/ffert-

Qletseher. >

(S. CO.) Die weite Auflehnung Grönlands nach X
läßt die südlichen Strömungen in den westgrönlilndischen

Straßen entstehen und nur gelegentlich ein Kisfeld in das

Norwegische Meer hinabtreiben. Nordöstlich von Point

Barrow, wo das Meer tiefer ist, bei Banks-Lmd , fanden

McCIure, Collinson u. a. zahlreiche Sohollenberge. Nach

der Menge und der großen Höhe der Eisl.erge zu .schließen,

muß das Meer westlich vom Parry-.\rchi|K>l sehr tief sein.

Die größten Schollenberge können im Kenneily- Kanal nicht

abtreiben . welcher an einigen Stellen allerdings 200

Faden tief, an andern alwr viel seichter Ist. Im Robeson-

nnd im Kennedy-Kanal habe ich große Eisberge in einiger

Entfernung vom Ijwdc gestrandet, angetroffen.«

Die Diskussion in der Londoner Geographischen Ge-

sellschaft im Jahre 1897') brachte verschiedene Anschau-

ungen Ober diese Verhältnisse zutage.

Nansen (S. 494): »Aus diesem ganzen Gebiet (um den

Xord[>ol herum) treiben Winde und Strömung das Ks
nach den Öffnungen, die in den Arktischen Ozean führen,

hauptsächlich durch das große Tor zwischen Spitzltergen

und Grönland, a(>er auch durch die engen Kanäle zwischen

Grönland und den Inseln des nordamerikanischen Archii*ls.-

Cl. Markhain (S. 506): »Die amerikanische Seite des

I'olarnieeres ist, wie nach und nach entdeckt wurde, von

ganz andern) Charakter. McCIure fand, daß sehr schweres

altes Eis das Packeis von der Bering -Strafte bis zur

Franklin-Rai bildet. ... McCIure entdeckte, daß elwnso

altes Eis sich an der ganzen Westküste von Banks-Insel

hinzieht Die Oberflächen der Fehler Ähneln gewellten

Hügeln, die entstanden sind durch das Zusammenwirken

von wiederholtem AuftAuen und fast 1-eständigcm Schnee-

fall auf die Oltci fläche. ... Mecham fand eln>nso altes

Eis längs des Westufers von Prinz-Patrick-Insel. Er

•"«•schrieb es als «fürchterlich" und kam zu der Schluß-

folgerung, daß das Meer, auf dem es trieb, von großer

Ausdehnung sein müsse. Carry traf dieses alte Eis, als

er von Melville-Insel nach W vorzudringen versuchte; es

treibt durch MeClintock-Kanal nach SO, bis es auf die

Küste von King-William-Lind stößt. Dieser Strom wunle

von Sherard Oslxirn und Vesoy Hamilton am West-

tifer von Prinz of Wales-Land angetroffen, und er war es

auch, der dem Vordringen der Schiffe von Sir.lohn Franklin

nach der amerikanischen Küste Halt gcls>t. Sir George

XanV_E*|>cdition traf ebenso altes Eis in einer Aus-

') r,«vr . J««ro»l 18«: B.i. IX.

dehnung von 300 miles längs der Nordküste von Grunt-

Lmd und Grönland. . . . Die Oberfläche der Schollen war

Ijesat mit abgerundeten blaugipfligen Eishö« kern, die Ver

tiefungen zwischen ihneji waren mit Schnee angefüllt. . .

.

Alles deutete darauf hin, «lall Land nach N nicht vor-

handen war, wenn auch die See seicht zu sein schien,

da bei 40 miles Entfernung von der Küste nur 72 Faden

gemessen wurden. . . . Gewaltige Massen von gestrandetem

Eise längs des Cfers wurden angesehen als Bruchstücke

von großen Eisschollen und erhielten den Namen •Schollen-

berge* (Floet.crgsi. Die Schollen selbst hatten eine un-

geheure Dicke, welche entstand durch die ständige An-

häufung vom jährlichen Schneefall, der durch den an-

dauernden Zuwachs \on oben in Schnee-Eis sich verwandelt.

Die Entstehung dieses alten Eises ähnelt also sehr der

der Gletscher, und seine Bruchstücke tragen ganz den

Charakter von Eisl>ergen an sich. Aus der Ähnlichkeit

der Gezeiten, Richtung der vorherrschenden Winde und

aus den Bewegungen des Eises ist der Schluß gezogen

worden, daß die Grenze des alten Eis»* sich nach SW
hinzieht bis Prinz-Patrick-Insel. Dieselben Gründe sprechen

dafür, daß Grönland sich nicht weit nach N fortsetzt . .

.

Das Eis ... treibt rückwärts und vorwärts je muh Wind

und Strömung, der Hauptkurs ist allerdings nach O ge-

richtet ,

(S. 507.) »Wir finden also, daß die Linie alten Eise«

sich erstreckt von der Bering-Stralie bis zur Nonlküstc

von Grönland, eine Entfernung von 1200 miles. ... Die

Tatsache, daß das schwere Eis bis an den westlichen Teil

der amerikanischen Küste hinreicht, scheint darauf hinzu-

deuten, daß kein Ijind von CTößerer Ausdehnung westlich

von Prinz-Patrick-Insel vorhanden ist. ... An der Kdato

von Grant-Land ist eine östliche Drift des Eises vorherr-

schend. ... Nansen meint, daß der cisbedeektc Ozean

sich wenigstens bis zum Nordpol erstreckt. . . . Die Frage

ist jetzt noch zu entscheiden, ob sich Land von größerer

Ausdehnung in dem weiten Gebiete zwischen Parry-Inseln

und der Neusibirischen Gruppe befindet. ... (S. 508.)

Tatsächlich möchte ich die ganze Linie schweren alten

Eises, welches gegen die Küsten des amerikanischen Fest-

landes, der Parry-Inseln und der Nordseite von Grönland

drückt, als Beweis annehmen für eine ständige Drift von

der östlichen nach der westlichen Halbkugel über einen

Ozean, der durch I-and von nennenswerter Größe nicht

unterbrochen ist. . . . (S. 509.) Dal! Ijindvögel nicht

nach N fMetren, ist ein Zeichen dafür, daß Land dort

nicht vorhanden ist.-

Nansen (S. MO): »Dieser ganze Teil des nördlichen

Polarmecrs (d. h. nördlich von Xeusibirien, Franz-Josef-

I>aiid und Spitzltereen) ist Tiefsee mit über 2000 Fallen

Tiefe; nach den Beobachtungen der Jeannette« ist anzu-

nehmen, daß diese Tiefsee sich noch weiter nach 0 er-

streckt ... (S. 511.) Das Binneneis von tirönland findet
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seinen Abfluß durch die Eisfjorde, wo die Eisberge ent-

stehen. In gleicher Weise können wir das Polareis im

Potarbecken in Betracht ziehen; nach irgend einer Rich-

tung muß es einen Ausweg haben, und der einzige von

Bedeutung findet sieh hei Grönland; das ineiste in diesem

Gebiet gebildete Eis wird daher wahrscheinlich auf diesem

Wege durch Wind und Strömungen abgetrieben. Ein Teil

des Eises wird auch gegen die Küsten von Amerika ge-

preßt und durch die Sunde im amerikanischen Arrhijiel

getrieben . . ., einer der besten Beweise, daß das Polarmeer

sich muh N weit ausdehnon muß . . ., ab»-r IjuhI von

größerer Ausdehnung kann nicht wold vorhanden sein zwi-

schen den Inseln, welche wir kennen (iL h. des amerikani-

schen Archipels), und den Neusibirischen Inseln.-"

(S. 512.) »Wahrend der Drift kann dieses geschichtete

Eis sich schwerlich bilden, da nach meiner Ansicht da»

Eis keine Möglichkeit hat, solange im Polarmeer umher-

zutreilsm, daß so viele Schichten sieh bilden könnten. Das

älteste Eis, das uns auf unserer Ex[*»dition zu Gesicht

gekommen ist, kann jedenfalls nicht alter als 5 -6 Jalire

gewesen sein. Durchschnittlich war das Eis, mit dem wir

zu tun hatten, 10— 12 Fuß stark, und ich glaube nicht,

daß Polareis im offenen Meere in der Regel starker friere»

kann.«

(S. 521): >Col. Feilden vertrat die Ansicht, «laß die

erratischen Blöcke auf Orinnell-Iand und Noidgrötiland

vielleicht von einem Lande im N herstammen, da ihr

Gestein sich weder in Asien noch auf den Nensibirischen

Inseln vorfindet ').«

(S. 52 1.) Mc Cüntoek betonte . . . : >ttie großeVerschieden-

heit zwischen dem Eise nördlich vomamerikanischen Fest-

land und dem von Dr. Nansen an der sibirischen Küste

gefundenen Eise. Auf all meinen langen Schlittenreisen . .

.

fand ich niemals solch offene Straßen im Eise. Niemals

trafen wir Bisse, ülwr die wir nicht hinwegspringen

konnten. ... es gab keine Strömung, welche diese Polar-

paekcifthulle in Bewegung setten kann. Es blieb bei

den Parry-Inscln
,
gehemmt durch Land, Jahr für Jahr

liegen , bis es enorme Dicke erreichte. ... Ich erwähne

diese Tatsachen nur, um zu zeigen, wie verschieden die

>>eiden Seiten der Polarbemisphäreu sein können.«

(S. 522.) Nares: ... »Sicher existiert eine Scheidelinie

<juer über das Polarl>ocken , etwa von der Beringstniße

bis zu I*>ckwoods nördlichstem Punkte auf Grönland,

welche dieses schwere, palftokrystischo Eis auf der ameri-

kanischen von dem leichteren Eise auf der asiatischen

Seite trennt ... Es unterliegt keinem Zweifel , daß alles

Eis, das wir nördlich von Melville-Insel über Prinz-Patrick-

Insel fanden, Meereis ist. .... (S. 523): .Im Winterquartier

') Dr. Dentis brt früher die Theorie .nfgwilflll. dnß die Stpv
mnn#co im Smilh-Suode »ich in (r«iloiri«*or Zeit geändert li«l«-o

mütoeu. Die errutl*chen Blflckc in GrinaeU-Und mfiOlro .einer

Ansicht naeh in trüberer Zeit am S Kekommen «ein.

I'c»«rnuu.« ticogr. Mitteilungen. 190« Heft I.

des »Alert« war die Verdunstung weit größer als der

Niederschlag , alter natürlich findet dasselbe Verhältnis

nicht ülierairim Polargebiot stiitt ; wir befanden uns außer-

halb des Gebiets großer Niedoi-schlitg« und hatten sehr

wenig Schneefall. Weiter südlich wird es wohl anders

sein, aber an der Greuzc des Polarmeers ist die Ver-

dunstung viel stärker als die Niederschlage, daher schmelzen

im Sommer die Blöcke auf der Oberfläche der Schollen

ständig ab, und diese werden zu einer regelniJUligen festen

Eismasse verbunden. Unsen« Messungen ergaben filier

100 Fuß Dicke und es kann gar keinem Zweifel unter-

liegen . . daß dieses Eis irgendwo anders entstanden sein

kann, als auf dem Meere. . . . Ich neige mehr zu Nansens

Ansicht, daß dort keine großen Landmassen vorhanden

6cin können. ... Es gibt ohne Zweifel nur wenig Aus-

gänge, welche das palilokrystische Eis passieren kann.

Wir fanden es durch den Robeson-Kanal treibend; es wurde

auch in der Sackgasse im SO des McCIintock-Kanals an-

getroffen, wo es ohne Frage Franklin daran hinderte, die

Nordwestpassage auszuführen.

«

Nansen (S. 525): »Ich habe den Eindruck gewonnen,

daß die Verdunstung viel geringer war als die Nieder-

schlüge. . . . Wahrend des Winters findet an der Ober-

flache nur sehr geringe Verdunstung statt, aber eine ziem-

Ilich
beträchtliche Feuchtigkeit schlagt sich auf das Polar-

eis nieder. . . . Wenn das palilokrystisc|w Eis Meere« ist

und die Schichten jedes Jahr durch Niederschlage ver-

bunden wenten, so kann nach meiner Ansicht die Ver-

dunstung nicht größer sein als die Niederschlage sind.«

(S. 527.) »Nachdem Col. Feilden darauf hingewiesen

hat, daß sich Diatomeen in den Staubschichten des palflo-

krystischen Elses befinden, so will ich zugeben, daß es

ozeanischen Ursprungs sein muß. ... Der Annahme von

i Col. Feilden, daß sich im N Land befinden müsse wegen

des Vorkommens von erratischen Blöcken an der Küste

von Grinneli-Land und Nordgrönland , will ich die Frage

entgegenstellen: Warum können diese nicht aus dem

Innern von Grönland stammen? . . . Solange wir die Ge-

steine im Innern Grönlands noch nicht kennen, ist es

meiner Ansicht die natürlichste Erklärung, daß die errati-

schen Blöcke von dorther gekommen sind. ... Wenn das

paläokrystische Eis wirklich ozeanischen Ursprungs ist, so

muß es jedenfalls recht alt sein, und meiner Ansieht nach

könnte es diese Dicke nur in der Nahe von Ijtnd er-

reichen. Nach meiner Meinung kann es nur nahe der

amerikanischen Seite sich gebildet haben, wo die Drift

durch die Inseln aufgehalten wird, wo die Pressung außer-

ordentlich stark ißt und die Schollen aufgerichtet werden

und zusammenfrieren, mit Schnee bedeckt und aufgehäuft

werden. Ich glaube nicht daran, «laß Eis von 50 Fuß

Dicke so leicht im offenen Ozean sich hilden kann, weil

nach meiner Meinung der Warmeverlust durch Ausstrah-

lung an der Oberfläche nicht schnell genug in solche

3
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Tiefe hinabdringen kann; hat das Eis erst einmal eine ge-

wisse Mächtigkeit erreicht, so kann es durch Gefrieren nicht

mehr viel dicker werden. Ich glaube dieses außerordent-

lich starke Eis wird nur käu* in der Nähe des l-amles

auf der amerikanischen Seite vorkommen; sobald man

etwas weiter nach X gelangt, wird mau auch dünnere*

Eis trefft), wie wir es gefnudeu haben, und welches mehr

Bewegung hat als das Eis, Aber welches Albert Markhain

seine denkwürdige Schlittenreise ausführte.«

(S. 511.) »Ich möchte die Ansieht den Adroirals Sir

George Nares' kennen lernen über das grolle jialookrysti-

sche Ei» im N von Grönland. Idi bin noch unsicher, ob

dieses Eis wirkliches inilares d. h. Meereis ist, »1er ob es

nicht doch glazialen Ursprungs ist uud von <lem einen

oder andern Gletscher von Grönland oder Grinnell-I-and

herstammt Die einzige Schwierigkeit würde darin liegen,

ob das Eis, mit dem Albert Markliam wAhrend seiner

Schlittenreise zu kämpfen hatte, elienso lieschaffen ist,

denn es würde schwierig Sein zu erklAi-en, wie das Glazial-

ei» so weit in See abtreiben konnte. Die von Dr. Moss

beschriebenen Sclüühten lassen es ii.kIi meiner Ansicht

wahrscheinlich oder wenigstens möglieh erscheinen , daß

es Glazialeis ist, denn nach meiner Ansicht wird es dem

wirklichen Meereise schwierig sein, so lange zu verharren,

bis sieh so viele Schichten gebildet haben , wie gefunden

sein sollen. ... Ist es jedoch Meereis , so ist meiner Ali-

sieht der Schluß zulässig, daß im N Inseln vorhanden

sein müssen, durch welche das Eis einige Zeit aufgehalten

werden kann, so daß sich diese Sehneeschiehten alljährlich

darauf ablagern können.«

Wir wollen jetzt die Erfahrungen der zweiten nor-

wegischen Polarfahrt auf dem »Kram« 1808—1902 l>e-

trac-hten.

Im Jones-Sund wird das Eis in der Regel jedes Jahr

mehr oder weniger aufbrechen. So verhält es sich wenig-

stens auf der Strecke vom Südkap bis zur Conc-Insel auf

der Nordseitc und in der Bitten bucht auf der Südseite.

Auf diesen beiden Strecken trifft man daher das schwerste

Eis. In der Bilrenbucht wird es außerdem noch stark

zusammengepreßt infolge der engen Straßen Cardiganstrnßo

und Höllenpfortc (Helvedesportcn). Im Frühjahr 1002

war das Eis im westlichen Teile der Bucht für Hunde

und Sehlitten unpassierbar. Die meisten Eisberge wurden

augetroffen auf der zuerst genannten Strecke, zwischen

Südkap und Cone-Insel, sowie im Südkapfjord. Im öst-

lichen Teile des Jones-Sundes war nur hin und wieder

ein Eisberg sichtbar.

In der Norwegischen Bucht sahen wir auch nur ver-

einzelte Eisberge, von denen einige »ehr groß waren.

Unter diesen war der größte ein an der Nordküsio von

Graham-Insel gestrandeter Eisl>erg, desseu Höhe wir auf

100 F. (30 m) über dem umhegenden Eise schätzten. Er

kann eine Erklärung für die von Belcher hierher verlegten

Lindsay- und Natherby-Insclu abgeben, die in Wirklich-

keit nicht existieren. Nördlich von Nordkent war auch

ein großer würfelfönniger Eislierg auf Grund geraten, der

Helchers Bridgmaii-Iuscl erklären mag, die nicht existiert.

In dem engen Teile der Kronpiin/.-Gustav-See auf

der Strecke vom Südwestkap bis Kap Levvel waren nur

wenige und kleine Eisberge sichtbar; weiter nach N waren

in dem genannten Meeresteil überhaupt keine Eisberge zu

sehen. Mit Ausnahme des l>ereits erwähnten Eisbergs gab

es bei Nordcornwall . Ringnaes-, Isachsen- und König-

Christüui-Ijind keine Eislierge. Im Eureka-Sunde h:d>en

wir mehrere Eislierge getroffen, darunter einen sehr großen

an der Südküste der Großen Insel (Storö), außerdem einige

kleinen». Im nördlichsten Teile des Sundes an der Eis-

bergspitze (Isfjeldodde), ferner im l'aftonfjonl waren mehrere

große und kleinere Eislierge sichtbar.

Woher stammen alle diese EisliergeV Im Jones- Sunde

Winden sich Gletscher am Südkapfjord und bei (Wvlnsel

sowie auf Norddevon gerade südlich von Cime -Insel,

ferner der Große Gletscher (Storbi-c) auf der t'olin-Archer-

Hulbinscl. Weiter gibt es produktive Gletscher im Glet-

scherfjord. Außerdem wurden Gletscher nur noch im

t'aüonfjord beobachtet, dann kennen wir noch durch Greely

die Gletscher im Innern des Greely-Fjordes. Auf allen

übrigen von der Exjiedition aufgenommeneu Küsten wurden

keine produktiven Gletscher beobachtet, l'nter den ge-

nannten Gletschern sind die in den Grecly-Fjord münden-

den die größten.

rbrigens ist die Zahl der Eislierge in diesem Gebiet

keineswegs so groß, daß man ihren Ursprung anderswo

als in den genannten Gletschern suchen müßte, mit Aus-

nahme der Eislierge im Jones - Sunde. Diese kommen

sicher zum größten Teile durch die östlichen Straßen und

herab aus dein Smith-Sunde.

Greelys und Dr. Mosa' Beschreibung iiaßt ausgezeichnet

auf diese Eislierge, und ich bin durchaus nicht im Zweifel,

daß ihre Angabe die richtige ist: Scholleiiberge sind

I

Gletschereis. Alles andere Eis, welches wir auf unserer

Expedition angetroffen haben, war Meereis; im Jones-Sunde

wesentlich junges Baieis mit einzelnen alteren Schollen,

ebenso in der Norwegischen Bucht und teilweise im

Eureka-Sunde. Im nördlichen Teile wurde älteres Eis an-

getroffen, aber erst im Kridtjof-Naiisen-Suwle fanden wir

das typische Polareis '). Dieses kam auch ziemlich häufig

vor auf der ganzen Strecke von Kap Nnthorst bis Kap

Isachscn. Ebeuso hei letzterem Kap, wo sein Aussehen

sowohl in Maß wie in Form schwerer erschien als die

oliige Beschreibung der paläokrystischen Schollen.

Im Kronprinz -Gustav -Meere wurde nur erstaunlich

wenig Polareis angetroffen. In dem die westlichen Inseln,

') Xnrh Sverdnipa Angabe dem Ebc Ähnlich , in welchem der

. Fram während »eiuer ersten Fuhrt quer durch <U» PoUrnieer
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Kingnaes- und Isachsen-Lande. umgebenden Mmro gab es

allerdings keine großen Tiefen, die Inseln selbst waren

alle niedrig, mit höchsten Erhebungen von 300— 400 m
im Innern, von wo das Termin gleichmäßig zur Küste

sich senkte. Das schwere Eis war doshalb auch auf

Grund geraten.

Diu Spalten, diu sich bildeten beim Heben und Senken

des Moereises durch den Einfluß von Ebl*> und Flut, oder

mit andern Worten, diu Stellt-, die den Clx-rgang bildet«

zwischen Meereis utul Eisfuß, verblieben also an der

Nordseite von lsachscn-Land an ihrem Platze ziemlich weit

von der Küste. Dasselbe erwähnt Aldrieh zufällig an der

Nordseite von Grant-Land. An l-ciden Stellen weist dies

darauf hin, daß die Abdachung allmählich nach außen

führt, was ja auch durch Markhams Lotung bewiesen wird,

die bei einer Entfermwg von 40 miles nördlich von Grinnell-

I^and nur 72 Faden ergab.

Wir konnten ferner feststellen, daß die Bewegung im

EUc von einem Jahre bis zum andern nördlich von Graliam-

Insel sehr geringfügig war. wenigsten»; im Vergleich mit

dem Eise nördlich vom Robegon-Kanal. Von 1900—02
lietnig die Versetzung des Eises nur einige hundert Meter,

wahrend es 11)01/02 so gut wie unerschütterlich fest lag.

Im mittleren Teile des Enreka-Simdcs muß natürlich der

größte Wechsel im Eise stattfinden, al<er 1002 war es

auch hier fast unverändert wie im Jahre zuvor. Das Jahr

1900 war ein ziemlich günstiges, l'HH dagegen ein un-

günstiges Eisjahr. Die vorherrschenden Winde sind hier

nordwestliche lind südöstliche.

Längs Heilierg-Land war das Eis an manchen Stellen

emporgepreßt bis zu einer Höhe von mindestens 100 Fuß.

Die trichterförmige Gestalt von Kronprinz- Gustav -Meer

muß in Verbindung mit starken NW-Winden vielfach an

dieser Küste gewaltige Eispressungen hervorrufen.

Auch an der Nordküste von Heiberg- und Isaehsen-

I«ind trafen wir Eis, das sich v.m dem weiter südlich an-

getroffenen unterscheidet. Häufig ist es das ol>eii be-

schriebene, das nöitllich vom Kennedy -Kanal und östlich

vom Grinnell-Land vorkommt. Wenn wir an der Bo-

schreibung der Schollenberge (Flneliorg) aus dieser Gegend

festhalten, so komme ich zu der Ül>erzougiing , daß diese

nicht anderes sind als Gletschereis, in welcher Ansicht

auch Greoly und Dr. Mos* übereinstimmen, dagegen möchte

ich hier wieder daran erinnern, daß das von Nares u. a.

als »palüokrystische Schollen - nördlich von Grinnell-Land

beschriebene Eis höchstwahrscheinlich übereinstimmt mit

dem an der Nordküste von Heiberg- und Isachsen-Land

angetroffenen Eise. Nur scheint das an letzter Stelle

vorkommende Eis noch starker »-rissen zu sein, was ja

sehr l*greiflieh ist, da hier infolge der Straßen eine

größere Veränderung im Eise stattfinden muß.

Nach allen Ausführungen über »Sehollenberge * und

']*aläokrystische Schollen« in Verbindung mit den Beobach-

tungen unserer Expedition betrachte ich das Problem des

paläokrysti sehen Eises für gelöst Die Ergebnisse sind

folgende: Woher stammen alle Eisberge (floebergs), die

nördlich vom K- U-son-Kanal an den Küsten von Grinnell-

Land und Gröuland vorkommen? Ist ea notwendig, ein

vergletschertes Land im N anzunehmen?

Lockwood sah keine Gletscher östlich und nördlich

vom Sherard-Osborn-Fjord; auch Aldrieh hat keine Glet-

scher an der Nordküste von Grant-Land gesehen. Wenn
alle in diesem Gebiet beobachteten Eisberge nicht von

einem im N gelegenen vergletscherten I>andc stammen, so

muß ihr Ursprung notwendigerweise in den großen Glet-

schern am Sherard-Osborn- und Petermann-Fjord gesucht

werden. Über die Produktivität dieser Gletscher wissen

wir verhältnismäßig wenig, aber groß muß sie jedenfalls

sein.

Nach obigen Erörterungen anderer Forscher filier da«

Vorhandensein eines Landes im N ist es in Verbindung

mit unseren jetzigen Kenntnissen über die meteorologi-

schen Verhältnisse dieser Gebiete sehr wenig wahrschein-

lich, daß ein vergletschertes 1*mmI irgendwo in dieser

Gegend existiert. Auch diese Frage scheint ihre Lösung

zu finden, wenn man sich erinnert, daß ein Eisberg, der

in dieseD Gegenden festliegt, Dezennien so verharrt. Das

ist in südlicheren Breiten beoliachtot worden und wird in

viel größerem Maße weiter nach N der Fall sein.

Nach allen Ausführungen muß man dalier annehmen,

daß das im Polarliccken sich bildende Eis auf beiden Seiten

von Grönland nach S treibt. Wahrend aber das Eis

auf der Ostseite leicht abfließt, bleibt es auf «1er West-

seite im Trichter des Robeson-Kanals zurück, wo es außer-

dem zusammengepreßt wird durch den starken Eindruck,

der durch das nicht genügend abtreibende Eis hervor-

gerufen wird. Feiner: die von den Gletschern am Peter-

mann- und Sherard-Osborn-Fjord produzierten Eisberge-

geraten auf Grund, wenn die Tiefe der Meerenge ihren

Durchgang nicht gestattet: sie tragen anch dazu bei, das

durch den Robeson-Kanal treibende Polareis festzuhalten.

Sowohl das Polareis wie das Gletschereis, das sich in

diesen Gegenden staut, wird wegen der örtlichen meteoro-

logischen Verlu'lltnisse außerordentlich alt.
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Kleinere Mitteilungen.

Die Erforschung der höheren Luftschichten über dem

Atlantischen Ozean im Sommer 1905.

Der Fürst von Monaco hat seine höchst verdienstvollen

BeoUichtungen üU-r (Ion Zustand der höheren atlantischen

Luftschichten auch iin letzten Sommer unter der Leitung

vr>n Prof. HergesoH fortsetzen lassen und dabei wichtig"

Resultate erzielt, (Iber die Hergesell in den Beiträgen

zur Physik der freien Atmosphäre« (1905. Bd. I, S. 205)

berichtet. Die Bcobachtungslinic bildet einen nach NE
offenen Bogen . der Anfangspunkt liegt nördlich von den

Caiiaron. der Endpunkt lioi den Azoren, der südlichste

Punkt in 20° N, der westlichste in 42.&
C W; es ist also

die eigentliche Passatrcgion lienite lietreten worden , und

zwar mitten im Ozean, fern von allen kontinentalen Ein-

flüssen. Die drei Schichten, die 1904 entdeckt wor-

den waren, und die unser Diagramm in dieser Zeitschrift

1005, 8. 04, darstellte. haben sich auch weiter nach S

verfolgen lassen. Sie sind nach HcrgescHs ursprünglicher

Terminologie folgende:

1. Die untere oder Passatzone: adialiatische Tempe-

niturabnahme, große Feuchtigkeit, Wind aus NE.
2. Die mittler« oder Mischungszone: Temperatiir-

ahnahme Null oder Tempcraturzunahme.

3. Die obere oder Antijws&atzone; wiederum adiabati-

seho Temjioraturabnahmc, aber sehr geringe Feuchtigkeit,

Win«l a.is N in NW lil«-rgehend.

DnrüU>r, in Höhen von mehr als lOUOum wurde eine

vierte, isotherme, also relativ warme Schicht (Toiiitwjratur

— 05° bis — 00°) erreicht, die vielleicht mit der von

Teisserenc de Bort und A Dunum M>er Kuropa nachgewiesenen

isothermen Schicht im Zusammenhang steht.

Dil! interessanteste Frage, die sich an diese Forschungen

knüpft, ist die: existiert ein Antipaasat im Sinne
der herrschenden Theorie der allgemeinen Luft-
zirkuIatiunV

Hergesell hatte in Keinen früheren Mitteilungen den

Nordwest der dritten Schicht als Antipassat bezeichnet

und definiert ihn als die .bereits wieder nach dem Äquator

zurückkehrende« Luftströmung. Das ist offenbar falsch,

denn unter Antipassat \ erstand man bisher immer den

vom Äquator nach den höheren Breiten zurückkehren-

den Strom. Der Antipassat ist nach der Theorie ein

Sudwestwind, jedenfalls muß die Südkomponente vorherr-

schen, und es geht nicht an, einen Namen, mit dein man
einen bestimmten Begriff verbindet, auf ein neues Ding
von ganz anilenn Charakter anzuwenden. Hergesell ist

s<'gar weiter gegangen, indem er den Südwest des Piks

von Tcnerife als eine nur lokale Ablenkung des oberen

Nordwest erklärte.

Gegen diese Auffassung hat Teisserenc de Bort in der

Meteorologischen Zeitschrift (1005, S. '.i'M)) mit Hecht Ein-

spruch erhoben. Auf seine Veranlassung haben im Juli

und August v. J. die Meteorologen Clayton und Maurin.-

Auf-tiege von Pilotballons im östlichen Teile der nord-

atlantischen Passatzone veranstaltet, deren wichtigste Er-

gebnisse am 9. OktoW der Pariser Akademie der Wissen-

schaften vorgelegt wurden.

Ich hal»? in nebenstehender Tal>elle die Beobachtung

llcrgesolls und von Clayton -Maurice in geographischer

Weise angeordnet, weil nur so zu erkennen ist, ob sich

die beiderseitigen Ergibnisse miteinander vereinen lassen

oder nicht.

1. Bei den Azoren ergaben b^ide Beoliachttingen unten

NE und dartilier NW. Diese Gegend liegt aber noch

nicht in der eigentlichen Passatzone, sondern mitten im

subtropischen Barometarmaximum. Der Nordwest ent-

spricht der Theorie, die über dem Maximum ein allge-

meines Zufließen von Luft fordert.

2. In den canarisehen Gewasseru liegen die französi-

schen BeoU-ichtungsreihen in der Nähe der Inseln und
östlich von jenen Hergesells. Auch in den französischen

Beobachtungen erscheint wieder der Nonlwest über dem
Nordost. al>er die oberen Grenzen dieser Strömungen

liegen im E beträchtlich tiefer als im W, und im E er-

scheint ül<er dem Nonlwest eine Strömung aus S, von

der Hergesell nur eine zweifelhafte Spur fand.

3. Die lieidcn übrigen Beobachtungsreihen lassen »ich

gar nicht miteinander vergleichen, die HcrgcscHs liegt zwi-

schen 26" und 32
c
Br. , also noch sehr nahe der Polar-

gtvrize <les Passate, die französische aber im ausgesprochenen

Passatgebiet in 17°Br., jedoch noch zu nahe dem afrikani-

schen Festland, als dall sie gegen Hergesell, der einen

kontinentalen Einfluß annimmt, für völlig beweiskräftig

gelten könnten '). Zweierlei ist aber zu beachten : einer-

seits, daß auf der südlichsten Monacostation über dem
Passat südliche Strömungen auftraten, anderseits, daß auch

bei den Kap -Verden ül»er dem Passat NW beobachtet

wurde.

Ein völlig einwurfsfivies Ergebnis laßt sich aus den

Forschungen des letzten Sommers nicht ableiten, jedenfalls

aber zeigen sie, daß sich die passatische Luftzirkulation

in einer viel vcrwickeltcreii Weise alwpiclt, als man nach

der Theorie erwarten konnte. Sie lassen sich in doppelter

Weise deuten: 1. nach der Auffassung von Hergesell, der

die Existenz eines SW- Antipassats leugnet und dessen

Auftreten im E auf eine Ablenkung durch das erhitzte

Afrika zurückfahrt. Dies«- Auffassung laßt sich mit der

herrschenden Theorie nicht vereinen, und ehe man ihr

zustimmt, müßte sie erklären, wohin die durch die unteren

und oberen Winde mit Nonlkomponente zum Äquator ab-

strömende Luft schließlich gelangt. 2. Sucht man Theorie

und Beobachtung miteinander in Einklang zu bringen, so

kann man sich folgendes Bild machen: Die passatischc

Zirkulation bcMeht aus drei Gliedern: dem unteren NE
oder dem Pas-at , dem mittleren NW, der, wie sich aus

dem Fcuchiigkcitsvorhültnis ergibt, auch eine absteigende

Tendenz hat. und dem oberen SW oder Antipassat, und

' Im offenen O^ean <II
B S, an' Vi) verfolg«! CUxUm und

Mnurirr J^n SV. hw .'.»OOm II Ahr, -lir höheren SehirbMi Mit»*™
»ich der lieobachtiing-
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Kleinere Mitteilungen.

23. Aug. 37° 3 N, 27° 21^!^.

I. Aug. 3I°I0 N. 19° 30 W

2. Aug. 29" 17' N, 21°50W

16. Aug. 31" 44 N, 42° 3» W
tl. Aug. 30° 4 N. 42 :,

30' W.

9. Aug. 2>42 S. 38° 34' W

8. Aug. 26°41'N. 30=46'

W

".Aug. 25° 58' X. 35° 7'

W

« Azoren, chykm u. ,WittfV«. Ilt

0— 2210 NE 22. Aug. bei IMuuDelipuiii . . . 0— 800 NE
2100— 2&00NW MOO— 4200 NW
2800— 3840N
:i840— 12330 NNW, NW

CjmurUchr (iffa»i.er.

Ii 1JOf» NF n>, .inj;, wi niaaeir» . . . . .
n_ 1 »voo NE

*i Jon ^ rvr.r>
1 600— 1 1 500 NW u. ÖW

.MIWU— DHU Nb über 1 1 500 WSW
fL ?Jfl 7 4?rt KI.» r 1U — " / tl ( lr {* 17. Ante, bei Madeini

l •j 4 U— 1 U "vU i> I> T> 2Öoü— 11 500 NW u. NU
0— 3 S40 \E Uber 1 1 5UO WSW

i *>ja *ki rkn v\v u*vu'.i — o tjv *
t *i n > m ..... —

Juli o6l Teocriir- 0— 400 NE
i^n Q lin Kl)* 400 3500 NW

V *»-V-- 1 V £VV b 3 500 — 7 500 WSW
10200- 13240 NE 9. Juli l»i Tenerilr

Uber 13 240 SE(?i 300— 4 000 NW
4000— 5 700 SSE, SK

in. Juli bei TcDfrifc 0— 3000 NE
3000 5200 SW, NW
5200—11 000 8, 8E

I». Aug. bei Tineril« 0 ;i 100 NE
3 100- 5 300 EHE, S
5300— 5 680 SSW

11. Au«, bei Teocrife 0— 2 300 NE
2300— 3980 8, MW

13. Aug. hei l'alma .... 0- 2000 NE
2000 3 100 NW
3400- 4 200 WSW
4 200- 6500 SW

Mittlerer Ott an.

U- 4 540 KNE
0- 4140NNE

4 140- 4 240N
4240- 8400 NN E

0— 5600 NE. NNE
-,R0n_ 0000 NW, NNW

0— 2 100 NK
2 100— 12000 NW.WN'W

0— 1800 NE
1800— 2 100 BSE
2100— 5000 8W
5000- B0O0XE
0000- UH00 88K
OGOO- S4O0 8W
8 400— 0 000 WSW
UOOO— 12000 8W
1200O-1Ö0O0SIC

Bei den Kap-Verden.
17. .Mi bei S. Viorotr

18. Juli bei S. Vicenle

29. Juli hei S. Vio nie

u 3400 NE
3 400- 5100 Variabel

5 1 00— 1 0 000 SSE, 8E
0—

1 300—
0—

(500—
1 000—
7 500

1 300 NE
2 350 KSK
fiOONE

1800 Var., NW
7 500 SW.

1 1 700 ESE
SSW
NE

11700- 13600 S

i der Weise, daß sieh die Höhen grenzen de*

NE und NW vom mittleren Atlantischen Ozean
nach E hin beträchtlich senken 1

). Nach dieser Aiif-

fatisting fließt der Antipassat, durch die Frdrotation aln-

gdeukt, in einer Östlichen tiefen Furche nach den

hfiheren Rreiten ab. In der Nahe von Afrika scheinen

') lo We.lio.lieo »eigen di* Wolkeub«.b»eht..ngen auch er* iu

10 000 dd Höbe d»

sich der obere Abfluß der kontinentalen Liiftdruckdepression

dem Antipassat beizumischen: darauf deutet die Ostkompo-

nente der höheren Winde Inn den Kap Verden hin.

Die durch den Fürsten von Monaco eingeleiteten For-

schungen haben neue Gesichtspunkte eröffnet, reichen aber

zur Heautwortung der angeregten Fragen noch nicht aus.

Es ist dringend zu wünschen, daß sie weiter fortgesetzt

weiden, womöglich durch internationales Zustammenwirken.
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Kleinere Mitteilungen.

Nach meiner Ansicht sind erforderlich: 1. eine meridionale

Booliachtungsroiho durch den mittleren Atlantischen Ozean

in etwa 35°W vom Äquator bis zum 50. Parallel. 2. zwei

oder drei senkrecht darauf stehende Reihen zwischen der

Alten und der Neuen Welt innerhalb der Passatzone.

Sujjmt.

Landesaufnahme und Kartographie. 1
)

Leiter diesem Titel ist eine »ehr wichtige und dankens-

werte Arbeit des derzeitigen Kommandanten des öster-

i-eichisch-ungarisehon miliUlrgeogr. Instituts, Generalmajor

Frank erschienen, dankenswert schon wegen des rühm-

lichen Freimuts, mit dem die Frage: Entsprechen denn die

militArtO|iogiaphischcn Aufnahmen mit ihren früheren und

gegenwärtigen Genauigkeitsanfonlcrungeti auch den An-

sprüchen und Bedürfnissen der Wissenschaft und ins-

liesondere der Technik'' hier überhaupt einmal auch von

militärischer Seite aufgeworfen und sodann nicht mit dem
selbstzufriedenen Ja beantwortet ist. dag anderswo üblich

war und ist.

Es ist eigentümlich , daß dem im vorliegenden Auf-

satz (dessen Titel auch: Militärische und technische Tojxi-

graphio lauten könnte) behandelten Gegenstand im ganzen

so wenig Interesse entgegengebracht wird; das Literatur-

verzeichnis des Verfassen, das freilieh nur einzelne typi-

sche Erscheinungen herausgreift, enthalt außer den In-

struktionen der österreichisch- ungarischen militärischen

Landesaufnahme und den Mitteilungen des militärgeogrnphi-

.•«•heii Instituts nur die zwei U'kanutcn Arbeiten von

Koppe aus 1!>00 und 1 90") ( >Lawlestopographie' und

•Zweckentsprechende Genauigkeit' ), da* Buch von Schulze

( Militärisches Aufnehmen'- 1903, vgl. nieine Besprechung

in IM. Mi«. 1004, S. 2^3) und einen Aufsatz des lief,

aus 1802. Und doch handelt es sich hier um Fragen,

hei denen die wichtigsten wissenschaftlichen Interessen in

Betracht kommen und bei denen viele Millionen, die mög-
licherweise nutzlos ausgegetan werden , auf dem Spiele

stehen

!

Das größere Publikum und selbst viele, die sieb e\

officio ein Urteil bilden sollten, Italien noch so uuliedingtes

Vertrauen zu den -Generalstabskarten« und den ihnen

zugrunde liegenden Messungsmethoden und Messungs-

atiweisungen, daß man Fragen, wie sie hier General Frank
zu beantworten sucht, bis vor kurzem kaum aufzuwerfen

für nötig liefundeti hat. l'ud doch ist z. B. nicht zu

leugnen, daß zahlreiche Blattei- und Stücke der neuen, ins

Einzelne gehenden geologischen I-mdesuntersu* hungen in

ihrer topographischen Grundlage' gänzlich unzulänglich sind

und damit zu Trugschlüssen geführt haben; daß '/io der

bisherigen militärtopographischen Aufnahmen für viel«

Zwecke des Technikers, selbst für allgemeine Vorarbeiten

zu Bahnbauteii, nicht genügen, usw.

Sehr hübsch zeigt der Verfasser, wie in « Mcmich-
l'ngarn neben den militärischen Anfotileningen und Be-

•i Kr«nk. O.: I.m>d.«anln»hm<- uml Kurtnvmphir. (SA.: Min.

.1« K. ... K. Milittnrr.^r. In.lii.it>. Md. XXIV., dr,s«. :>: s.

Wl«n IM».

ilürfnissen in System und Ergebnissen der toiiographischeti

Landesaufnahme sieh ganz allmählich auch die wissen-

schaftlichen und besonders die technischen Ansprüche gel-

tend mai-hU-n; in der lnstniktiou für die im Jahre 189G

begonnene • Präzisi..nsaiifnahme , die 1003 ausgegeben

wurde, finden sich »zum ersten Male die militärischen

Rücksichten den zivilen Zwecken, bzw. die letzteren den

ersteren gewissermaßen gleichgestellt.» Aber der Verfasser

beantwortet, wie schon angedeutet, die Frage: -Entspricht

unsere neue Präzisionsaufnahme 1:2". 000 den Anforde-

rungen, die von ziviltechnischer Seite an eine Landesauf-

nahme gestellt werden^ unumwunden mit Nein! wäh-

rend dieses neue Aufnahme- und Darstollungsvorfahron für

militärische Zwecke im allgemeinen schon zu viel

liefert. Vor allem ist für jene Zwecke der Maßstab der

Aufnahme unzureichend und tatsächlich ist ja auch das

'Doppclinaß' (1:12 fiUO) schon mehrfach versuchsweise ver-

wendet worden; ferner ist die Zahl der gemessenen llöhcn-

punkte bedeutend vergrößert worden. AI»-)- eine weitere

Steigerung in lioidon Kichtiingen ist nicht zu umgehen. Als

Folge seiner Ausführungen stellt der Verf. gegen Schluß die

Frage auf: In welche Bahnen wäre die topographische

und kartographische Tätigkeif des Militärs einerseits und

die moderne topographische l.andesaufnahme anderseits zu

leiten, um den Bedürfnissen der Interessenten zu ent-

sprechen?-, woliei er den sehr gerechtfertigten Standpunkt

vertritt, daß eine moderne Ltntlesaufnahme, von wem
immer diin-hgvfflhrt , «allen möglichen Bedürfnissen eiit-

sprechen- und alle kartographischen Bedürfnisse U>-

friodigen muß. Nach Erörterung des für das Militär

an Plänen und Karten Notwendigen stellt der Verf. für

eine neue to|xigraphischc Landesaufnahme Gruudsätze auf,

an* denen ich hier noch das wichtigste mitteile.

Als Maßstab der Aufnahme soll 1:10000 gewählt

werden (auf die Autorität von Kaupert, Koppe und
Wurinb hin; die Forderung, in den Teilen Österreieh-

rugarns. die lithographierte Kat.vsterpläuo in 1 : 2S80
haben, diese Blätter zunächst mit Höhenlinien zu ver-

sehen und diese llöheukiirveiijilänc als .Material, für alles

weitere anzusehen, wird al>o nicht erhoben). An trigono-

metrischen Festpunkten soll durchschnittlich einer pro

1 •ikm hergestellt wenlen. Die- Maschen des PrÄzisions-

iiivell..ments sind durch Xivellierniigen II. O. (mit dem
tu. F. von nicht filier + <> mm pro km) derart auszufüllen,

daß alle trigonometrischen Punkte entweder direkt nivel-

liert wenlen oder doch leicht trigononietrisch von nivel-

lierten Punkten aus bestimmt werden können. Hie Boden-

formen sind durch Schichtenlinien (und Höhenzahlen) dar-

zustellen, wobei .je nach «lern Terrain pro 1 <pVm bis 100

Punkte gemessen wenlen- (von denen mindestens 25 Pnus.

mehrfach zu messen sind); diese Zahl der Höhen punkte,

die in den Augen vieler Beurteiler ganz übertrieben- er-

scheinen wird, die alier der Referent gerne noch l>etn1cht-

Hch erhöht sehen wdnle, ist das vor allem Entscheidende,

und hierin kann der Referent nur zustimmen: auf Grund
von durchschnittlich 5, 10, 20 Höhenpunkten pro Quadrat-

kilometer im Hügelland kann auch der geübte Tojiograph

keine Höheudarstellung entwerfen, die für alle wissen-
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(io.igraphischer Monatsbericht. ;!s

schaftlichen uud die wichtigsten technischen Zwecke Es mag noch ein langer Wog von der Aufstellung

stand hält! dieses . tcxrhnisch-topügraphisthen« Programms bis zu seiner

T*m diese« Programm in genügend kurzer Zeit - - es Durchführung sein, aber es ist jetzt einmal auch ffir ein«!

sind .'50 Jahre angenommen, wähnend die sog. > Präzision*- Karte von großer Ausdehnung aufgestellt und wird nicht

aufnähme« nach ihrem derzeitigen Betrieb mit Jahrhunderten mehr verschwinden; und man kann den Verfasser nur dazu

zur Fertigstellung nennen müßte! — durchführen zu können, l»eglrtckwünschen, daß er als Militär (Iber seine unmittel-

wären freilich 200 Geodäten und 400 Topographen not- l«ren Bedurfnisse hinauszugehen tiereit ist

wendig, die jährlich etwa 20000.|km zu liearbeiten hatten. E. Hammer (Stuttgart).

Geographischer Monatsbericht.

Nach langer Pause sind endlich von der Expedition

des nissischen Oeologen Tolmat&chrw nach dem .lessei-See

und dem Chatanga-Busen wieder Nachrichten in St. Peters-

burg eingetroffen. Wie der Akademiker F. Schmidt,

dessen Initiative in erster Linie das Zustandekommen der

Expedition zu verdanken ist, uns mitteilt, ist ein Teil der

Expedition unter Tolmatschew selbst nach telegraphischer

Meldung Ende Dczeml*>r a. St. in Cliamrv, an der Straße

zwischen lrkutsk und .lakntsk, und bald darauf in Witimsk

eingetroffen . wird also in einigen Tagen die sibirische

Hauptstadt erreichen. Die letzten Nachrichten stammten

Ende April vom Jessei-See. Von dort war die Expedition

zuerst nach S an den Motten) und dann nach N längs

der Chatanga nach dem Meere gezogen; der Rückweg
wurde üticr die Anahara genommen. Am 3. November a. St.

konnte Tolmatschew mit dem Dolmetscher Wassiljew nach

glücklicher und planmäßiger Dui'chführiing aller Aufgalien

und mit bedeutenden Sammlungen vom Jessei aus den

Rückmarsch antreten. Der zweite Teil der Expedition,

unter Führung des Astronomen Backlund. sollte vom
Jessei-See durch die Tundra auf dem alten Middendorf-

sehen Weg»» nach Dndino am Jenissei gehen, von wo sie

noch 1.100 - 1800 Werst zu Pfenlc zurückzulegen hat,

bis sie in Krassnojarsk ilie sibirische Bahn erreicht, so

daß vor Ende Januar a. St. die ganze Expedition schwer-

lich in St. Petersburg sein wird.

Im Sommer 1901 hat der Vorsitzende des Moskauer

Bergklubs AUjt. v. Meck mit dem Basier Alpinisten Dr.

Andr. Fischer ein durchaus jungfräuliches Gebiet im west-

lichen Kaukasus erschlossen, indem er im (Juellgebiet des

Flusses Telierda eine Reihe von ersten Oipfelbesteigungen

ausfülirte und die topographischen Verhältnisse dieses Ge-

biets genauer festlegte. Erstiegen wurden zum erstenmal

und neubenannt der Semonow-Iashi. der Dialowtschat. der

Belalakaya; Dr. Fischer erkletterte außerdem den Naktar,

Elbniz und von Wladiknwkas aus den Kuru-Tau, Schino-

Tau und zwei nnlienannte Gipfel. (Alpine Journal. Aug.

ii. Nov. 1905 mit Karte.)

Eine indirekte Folge des tibetanischen Feldzuges ist

eine neue Bereisung des kleinen Iiimalaya-Staates Bhutan.

dessen Herrscher Tongsa Penlop für seine geleisteten

Dienste mit dem höchsten indischen Orden geschmückt

«urde. Die zur Überreichung der Dekoration abgesandte

Mission hat einen von Europaern bisher nieht einge-

schlagenen Weg von Sikkim über den Nathu-la-PaB und

die Massong-Changdong-Kette in das Hat-Tal und dann

mich der Hauptstadt Pomuikhn verfolgen können, welche

Route von der bhutanischen Regierung als die am leich-

testen zu liegehcnde Straße liezcichnet wurde, alx-r infolge

außerordentlichen Schneefalles doch große Schwierigkeiten

bot. In letzter Zeit ist der Besuch des Prinzen von

Wales in Indien benutzt worden, um die Beziehungen zu

den Himalaya- Staaten enger zu kämpfen, so daß eine

t>csscrc Bekanntschaft mit diesen zu erwarten steh«.

Noch vor Vollendung seines großen Reisewerkes hat

Dr. Smi u. Ilrtiin am IC. Oktober 1905 eine neue Ex-

pedition angetreten , welche in erster Linie seinem alten

Korschungsfelde Tifxt gewidmet sein soll; offenbar lieals-

sichtigt er von der Öffnung des lindes infolge der engli-

schen Expedition nach Lhasa möglichst schnell Nutzen

zu ziehen, bevor durch etwaige ungünstige jiolitische Er-

eignisse das Tor wieder geschlossen wird. Zunächst will

er die Wüsten im östlichen Persien genauer erforschen,

dann durch Beb Hisel) istan nach Indien reisen, um dort seine

Reisekarawane zu organisieren , mit welcher er zunächst

die Qucllgcbicte des Indus und Brahmaputra, dann das

irroße Seengebiet des zenti-alen Tibet untersuchen will. Die

auf 100000 Kronen veranschlagten Kosten werden von

König Oskar, Eman. Noliel und mehreren schwedischen

Privatmännern getragen.

Australien and Polynesien.

Die von R. Posthumus Meijos geleitete Expedition der

Nieder!. Geogr, Gesellschaft nach Niederländisch -Guinea

kann als einzigen, wenn auch indirekten Erfolg die Fahrt

für sich in Anspruch nehmen, welche der niederländische

Kriegsdunipfer »Volk« unter I/eitung von J. H. Ifondiu*

»«« Herv-rrdtn auf dem nördlich von der Frederik Hendrik-

Insel (TijdKehr. K. Nederl. Aanlr. Genootseh. , Amsterdam

1905, Nr. 5, S. 763 mit Karte) mündenden Digoct-Flus*e

vom 24. Marz bis 23. April ausgeführt hat. Derselbe

erwies sieh als eine weit landeinwärts »ich erstreckende

Wasserstraße, welche sich wahrscheinlich zum Ausgangs-

punkt für die Erforschung des Innern eignen dürfte; nach

einer Positionsbestimmung von Posthumus Meijes liegt der

fernste erreichte Punkt unter 5
3 49' S und 140° 12 0,

also noch etwas nördlicher ab der fernste auf dem Fly-

Flusse in Rritisch-Neuguinea erreichte Punkt. Eigentlich

handelt es sich um eine Wiederentdeckung. denn der Unter-

lauf des Digoel ist bereits 1G06 von Willem Jansz ent-

deckt worden, aber er war so in Vergessenheit geraten,
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daß er gänzlich von den Karten verschwunden ist; erst

1903 wiiHe seine Mündung zum erstenmal wieder ge-

sichtet. Ilie Gesellschaft zur Beförderung der Natur-

historischen Untersuchung der Niederländischen Kolonien

healwichtigt nun, ihre t»oivits 1002 mit der Nordküsto

l)egonnene Erforschung des Grenzgebiets von Niederländisch-

Xeugninea hier weiter fortzusetzen; Anfang 190(t werden

die Herren Lorentx und Dumm, welche sich 1002 an

der Kxi*-diti«ii vmi Prof. Wichmann in Nord -Neuguinea

beteiligten, eine RckognoszierungBfahrt auf dem Flusse

unternehmen, um den tiesten Stützpunkt für eine Ijiml-

expedition festzustellen (B. Malsch. Bevordering Natuurk-

Onderzoek Nederl. Kolonien Nr. '>0 mit Karte).

Ozeane.

Wie wir erfahren, wird der ffir die kaiserliche Marine

neu crl>aute Vermessungsdampfer *Plaurt- nach Beendigung

seiner Ausrüstung am 21. Januar die Ausreise in sein

neues Wirkungsgehiet, ilic Gewileser des Bismarck-Archipels,

antreten. Durch das Itesoudere Interesse des Staatssekre-

tär» den Kcichsmarincnmts für ozeanographische Forschungen

liat der »Planet- eine ausgezeichnete Ausrüstung erhalten,

um Tieflotungen, Messungen der Temperaturen und des

Salzgehalts in den Meeresüefen sowie auch Gasanalysen

an der im Seewasser sus|«endiertcn Luft auszufahren;

außerdem aber befindet sich zum Studium der höheren

Luftschichten eine vollständige und reichlich liemeasene

Ausrüstung mit Drachen und Ballons an Bord, die sich

ebenso wie die ozeanographischen Apparate auf den in

den letzten Wochen systematisch ausgeführten Pinlie-

fahrteu bereit« praktisch bewährt haben. Am letzten

Termintag der internationalen Drachenaufstiege, am 4. Jauuar,

ist S. M. S. »Planet« mit einer wohlgelungenen Beobach-

tungsreihe aus der westlichen Ostsee beteiligt, so daß an

der technischen Schulung der Sehiffsoffiziere um! des

Personals kein Zweifel möglieh ist. Auch die ozeano-

graphischen Apparate und Methode haben auf einer mehr-

tägigen Fahrt durch Kattcgat, Skagerak und Nordsee ihre

Prot«- bestanden. Es sind drei Lotmaseh inen an Bord

:

die altbewährte von Sigsliee, eine grolle un<l eine kleine

von Lucas. Für die Ausrüstung sind alle Erfahrungen

doi letzten größeren Ticfsce-Kxpeditionen, des Fürsten von

Monaco und der internationalen Meeresforschung gewissen-

haft benutzt worden, und S. M. S. »Planet« ist im Besitz

der modernsten und hestbewährten Instrumente. Die

eigentlich ozeanographischen Arbeiten liegen in den Händen
des Dr. phil. W. Brennecke, die biologisch-chemischen in

denen des Schiffsarztes Dr. Orecf; die Drachen- und Ballon-

aufstiege werden von Ol>erleutnant Sehweppe geleitet.

AuUerdeni al»;r ist S. M. S. »Planet- als erster seegehen-

der Dampfer mit Apparaten fftr photogrammetrische Auf-

nahmen der Wellen ausgerüstet; dieselben Apparate werden

satter (mit kleiner Abänderung) zu Kftstenaufnahmen ver-

wendet. Wellenaufnahmen nach diesem neuen und un-

übertrefflichen Verfahren liegen bisher nur von einem

Segelschiff vor. dem Fünfmaster »Preußen« auf dem Prof.

Laas (von der Technischen Hochschule in Charlottenburg)

vor einem Jahn? eine Fahrt nach der Westküste Süd-

amerikas und zurück ausgeführt hat. Aber ein Segelschiff

besitzt nicht die Bewegungsfreiheit eines Dampfers, der

sich die fftr die Wellenaufnahme günstigste Stellung frei

wählen kann. Aus diesen Aufnahmen wird dann die

Form und Größe der Wellen mit dem Stereokoniparator

von Pulfrich aufs Genaueste au&gemesscn. Diese Arbeiten,

die dein 01«rlentnant Bellermann obliegen, wie die ozeano-

graphischen und meteorologischen weiden l>esondors durch

die dem Schiffe vorgeschriebene Reiseroute wichtig wenlen.

S. M. S. .Planet« soll von Kiel zunächst nach Lissabon,

dann über die Kap Verden nach Freetown, von dort im

Guincastrom bis in die iJlnge von Kap Palmas gehen

und alsdann geradewegs auf St, Helena zusteuern. Von
dort aus wird die Südafrikanische Mulde nach 0 durch-

quert, der Walfischrücken angelötet und Kapstadt auf-

gwucht. Dio Weiterfahrt geht durch den südlichen Indi-

schen Ozean zunächst in südöstlicher Richtung in die

Kapmulde und das große Atlantisch-Indische Südpolar-

heeken hinein (vgl. Taf. 10, Pet. Mitt. 1905) und wieder

zurück an die afrikanische Küste, sodann filier Mauritius,

.Seychellen, Chagos nach Colomlto; weiter in gerader Linie

auf Padang zu, von dort, (hm Außcnrand der Sutidaiuseln

verfolgend (mit kurzem Abstecher nach ßatavia) durch die

Lombnkstraße nach Makassar. Amhoina und durch die

Djilolostraße nach Matupi. Hier hat das Schiff seinem

Vermessungsdienst etwa vier Monate obzuliegen und dann

eine Kreuztour nordwärts nach Yap und den Philippinen

auszuführen, worauf wieder neue VermessungKaibeit im
Bismarck-Archipel folgt. Auf allen Fahrten wird gelotet

und ozeanographisch in den Tiefen des Meer**, wie meteoro-

logisch in den Höhen der Atmosphäre geforscht und gemessen.

Dem Vernehmen nach hat der Staatssekretär des

Reichsmarineamts die Absicht, An» im Herbste diese* Jahres

vom Stapel laufende Schwesterschiff des »Planet« in ähn-

licher Weise auszurüsten und auf der Ausreise in sein

Arbeitsgebiet im Bismarck-Archipel der Wissensehaft dienst-

bar zu machen. Die Route soll dann aber durch den Süd-

atlantischen Ozean um Kap Horn in den Süd pazifischen

Ozean führen.

Die deutsche Wissenschaft kann von diesen Nach-

richten nur mit der größten Genugtuung Kenntnis nehmen.

Betritt doch die Kaiserliche Marine nach langer Pause

von neuem die Bahn der ruhmvollen »Gazelle»-Expedition.
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Erläuterung zur Routenkarte der Expedition Steinmann, Hoek, v. Bistram in den

Anden von Bolivien 1903—04.
Von Dr. Henry Hoek und Prof. Dr. Gustav Stcimnann.

Für unsere von Oruro aus unternommene Expedition

durch dio wenig bekannten Borggebiete von Santa Vera-

eruz, Quimzaeiuz und Araea lint sieh uns der Ingenieur

F. Kempf zu großem Danke verpflichtet; er hat uns auch

zwei Tagereisen weit begleitet, als wir am 4. Januar 1 5)0-1

Oruro verließen. Oiuro ist einstweilen Endpunkt der

Bahn, die von Antofagasta kommt; La Paz ist das

Ende der Verkehrsronte Mollend o— Arequipa— Punn.

Ks sind dies die beiden bedeutendsten Handelsstädte der

Republik, utiil zwischen den Viden herrscht ein ziemlich

reger Verkehr, begünstigt von der Natur der Hoehflib -he,

die, höchstens flachwellig, eigentlich überall Wagenverkehr

gestattet, ohne daß irgend etwua erhebliches au Wege-

bauten zu leisten wäre.

Diese Handelsstraße Oruro— La Paz (+Ü50 km) lauft

etwa parallel mit dem gießen Gebirgszug, der sich südlich

des Durchbrach» des La Pnztals durch die Ostkordillere

als Fortsetzung der Illampu-lHiinani-Kotte nach S

zieht. Von diesem ganzen Wege aus gesehen entsteigen die

hohen Schneeliertje unmittellinr der Hochfläche; das ist aber

nur scheinbar, da sich zwischen Berge und Pani|ia ein

tiefes, recht ungangbare« Talsystem — dus des Rio Luri-

bay — einschiebt. Es entwässert nordwärts in den Hio

La Paz. Infolge dieser Verhältnisse ist der beste Punkt,

um von Oruro ausgehend in diese Berge einzudringen, die

Gegend südlich der Cordillera ile Santa Veraern z.

wo sieh — wie schon ot>cti gesagt — die Cordillera real

gabelt und gleichzeitig Ix'dentend an Kammhöhe. verliert.

Diesen Weg hal*n auch wir eingesehlagen, indem wir

uns von Caraeollo (50 km nördlich Oruro) ostwärts

wandten. Bis Caraeollo führte der Weg nordwärts illjer

die »Pampa de Oruro», der sog. Straße nach Lu Paz

folgend. In Caraeollo selbst macht sich der gelegent-

liche Nachtaufenthalt iler Fahrgäste nach oder von La Paz

dadurch bemerkbar, daß der gewöhnliche Tambo den

Namen »Hotel- und zwar den anheimelnden »Hannover*

führt. Vou diesem Orte wandten wir uns ostwärts in die

hügelartigen Vorberge, hügclaitig allenlings nur ihrer

Form, nicht ihren Höhen und Dimensionen nach.

') 8. Prt. Mitt. 1000, Heft I. 8. 1— 13.

P^mun, Qwgr. UiUtilaagc». 1U08. Heft II.

Durch das Tal Cacapongo. mit deutlicher Moräne,

erreichten wir den leichten Paß von Carapaeheta

(4520 m). Linker Hand, nordwestlich , erhebt sich der

höchste Berg der ganzen Gegend, der Cerro Carapaeheta,
den wir auf + 5000 m schätzen. Die Bergiiiassen oder

besser Ketten von Santa Veraernz und Qiiimzncruz

treten hier in den Gesichtskreis, die Veraeruzkette auf

die hinlere projiziert und beide von der Stirnseite ge-

schaut. Etwas links von ihnen, weit im Hintergiund

erliebt sich die majestätische Gestalt des Illimani.

Mehrfach auf und absteigend und den Oberlauf steiler

Täler, die nach O (nach In^uisire) entwässern, im Bogen

ausgehend, erreichten wir gegen Mittag die Zinnmine

Colijuiri in Kcmpfs Besitz.

Der Weg eines weiteren Tages brachte uns an den

Ostabfall der Santa Veraci uz-Gruppe, nach lehnen.

Er führte der Hauptsache nach durch schwach welliges

Land Ober unbedeutende kleine Pässe (Colcapata 4403 m).

Es war ein ödes, steriles, steiniges Land, manchmal

ein wenig sumpfig, im großen und ganzen trostlos und

monoton, das liesonderK bei dem trfiben . nebligen Wetter

i

6ehr an das höhere europäische Mittelgebirge, oberhalb der

i
Waldgrenze, erinnerte. Gegen Mittag kam ein tiefer Ab-

stieg in das Tal des Hio Saya.juira, der von W kommend
das Massiv des Santa Veracruz südwärts umfließt. Auf

|
der nöidlichen Talseite dieses tiefen sc-hluchtartigen Tales

I

liegt, einem Raubvogelnest vergleichlich, der Ort Ichoca,

i bereits wicler zwischen bebauten Feldern und mit einigen

Bäumen geschmückt. Von Ichoca fuhrt der Weg nach

1 Quime in fast genau nördlicher Richtung um das Piedes-

tal der Santa Verncruz-Gruppe henun. Linker Hand

steigen die felsigen Qmirzit- und Andesifwünd« hoher Berge

schroff und steil eni[>or, brausende Wasserfälle stürzen

von ihnen zu Tal. Leider verlor sieh der Blick nach oben

alskdd im NeM. Rechter Hand öffneten steh tiefe, steile,

V- förmige Täler; wenig abgeglichen und schwer gangbar

führen sie ihre Wasser den Y im ga s zu. Bier an der

Offsrilc lies Gebirges flrirji itntrr dem J\iu/hi/'i der frurht-

Viirmni Winde aus ileu WaMgebiolen die oft geschlossene

IhuMrrtjtlatkm luxli an doi IJerf/tn beinahe bis -10' in m empor

i
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Zwischen dem südlichsten ragenden Eckpfeiler der

langen Reihe von Sehnccgipfeln , dem Santa Veracruz

und der nördlichen Fortsetzung, den Bergen von Quim-
zacruz 1

), senkt sich ein tiefer I'aD ein, die Abro deTres
Cruces (4620 m) und ein relativ guter Weg verbindet

die Orte Yaco an der Westseite und Quime an der Ost-

seite des Passes. Allerdings findet dieserWeg keine Fort-

setzung nach W: von Yaco fuhren nur mehr dürftigste

Fußpfade über den nächsten Sawltteimug und durch das

Luribaytal auf die Hochflache.

Wie gesagt, der Weg von Yaco nach Quime ist nicht

übel, sogar überraschend gut, besonders auf der östlichen

Seite in dem großen Tale, da* von der Abra de Tres

Cruces nach Quime hinabzieht und weiter nach In-
j

((iiisive führt. In seinem oberen Teile, in dem die schnee-

und gletscherreichen .Spitzen der Santa Veracruz- Berge

vonS und die der Quimzacruz-Berge von N hinabblicken,

trügt dieses Tal ausgesprochenen GUtxialcharaktrr; die ab-
,

gedämmten Seen werden wohl jedem auffallen. Tnter-

ualb der Häuser von Pongo, wo eine deutliche End-

moräne liegt, verengt sich das Tal zur Schlucht. Bis liier

herauf reicht die reiche, oft blumenfroho Vegetation, die

in Quime unser Auge erfreute.

Ein ParallclpaJl in nur geringer Hurizontalcntfemung

zieht sudlich der Abra de Tres Cruces ül»er die Kamm-
höhe, es ist die Abra de Santa Veracruz, die nach den

Zinnmintn von Sayufjniri im W der Santa Veracruz-

Berge fahrt. Gerade zurzeit sind diese Berge ein Gebiet,

das eifrigst von Mineros nach Zitmadem durchsucht wird,

und wo sich fast allenthalben neue kleinere und größere

Minen auftun. Die nächste Folge ist eine ungewohnte Nach-

frage nach Lebensmitteln und Futter in den Ortschaften

am Ostabfall, und der Reisende in dieser Gegend tut zm-

zeit gut daran, mit möglichst wenig Tieren zu reisen, da er

sonst manchmal in schwierige Situationen kommt bei dem
allgemeinen Mangel an Futter.

Mit der Abra de Tres Cruzes erreichten wir die

Höhe von 401 "»in. U-ider war uns ein Einblick in die

unmittelbar südlich gelegene Hergwelt des viclgipfligen
!

Santa Vcracruz-Massivs nicht gestattet, da es anhaltend

schneite. Die Gipfel unmittelbar nördlich und südlich der

Abra de Santa Veracruz sind zum Teil eingetragen

nach dem reichen, schönen pltotographtschtn Material, das

uns der Herr Kempf zur Verfügung gestellt hat. In

diesen, heute ja noch bis etwa 5000 ni herab vergletscher-

ten Bergen stößt man auf Schritt und Tritt noch auf die

Spuren früherer Vereisung. Auch der Weg lünab von der

Abra de Tres Cruzes bringt das deutlich zum Be-

wußtsein.

Wer diese Strecke von Quime (297Ö) über die Abra
de Tres Cruces nach Yaco (3600) einmal gereist ist.

n Quinta = tr» = drei.

dem wird so rocht dio weltcrseiuidcnde Bedeutung der hohen

Cortliüera Jleal vor Augen geführt. Während eine reiche

Vegetation an der Ostseite der Abra de Tres Cruces

weit hinaufreicht, mit Baumen bis zu 4000 m, ist nicht

nur Yaco jeder auffallenderen Vegetation bar, sondern

unter der Herrscliaft des trocknen HochfUchenklimas mit

starken Tages- und Nachtkontrasten in der Temperatur,

trügt die ganze Westseite bis tief hinab ins Luribay-

Tal den Charakter steriler, öder Halbwüste - das all-

gemeine bolivische Pnnn-^-tlrpriige. Sehr merkwürdig ist

es zu beotachten, wie nur im Bereich des La Paz-Tales,

dieser tief eingerissenen, gewaltigen Bergpforte, eine reichere

Vegetation sieh auch im der W.-stseite des Gebirges ent-

faltet, soweit die waaser-, wärme- und lelienspendende

Kraft lies Ostwindes reicht, der immerwahrend durch das

Tor de» La Paz-Stromes aufwart« strömt zur kalten Höhe.

Die nördliche Fortsetzung der Veracruzgruppe sind

die Xevados von Quimzaeruz. Wahrend Veracruz

ein ziemlich abgeschlossenes Massiv mit wenigen, räumlich

genäherten Gipfeln (Höhen ?) darstellt, bilden die Schnee-

spitzen von Quimzaeruz eine lange Kette. AI» höchste

Erhebungen wurden uns der Cerro Altarani, sowie der

Cerro San Mariano de Sallatite und San Pedro de
Sallatitc genannt (GOOO— 0200V). Die Kette von Quim-
zaeruz macht nach etwa 10 km nördlichen Streichens

einen kleinen Knick nach 0, und die Berge, dio von da bis

zum Rio La Paz sich aufbauen, in direkter Fortsetzung

des vom Cerro lllimani (±6")00) herabziehenden, er-

hebungsreichen Südostgrates, lassen sich am besten be-

zeichnen als Nevados de Araca.

Zwischen der Quimzaeruz- Kette und dem Luribay -

Tale zogen wir nordwärts, zahlreiche vom Gebirge ab-

zweigende Rüc ken auf leichten Passen überschreitend (Abra

Corusaüa 4309, Ventanana 4273, Cvichuraya 4038k
wol»ei wir die Dörfchen Mal In (3881 m) und Troma
(3758) berührten. Es ist ein höchst unwirtliches, rauhe«,

an Hilfsquellen armes Ijand. Nicht immer war es möglich,

den Maultieren Futter zu verschaffen. Standig geht der

Weg auf und ab. Von der Höhe der unbedeutenden Quer-

pässe öffnet sich gewöhnlich der Blick noch W. Über

den Schluchten zahlreicher, dem Rio Luribay tribntärer

Flüßchen und Bäche, sowie weiter über dem großen Ein-

schnitt des Luribay-Talcs selbst, erhebt sich einer Mauer

gleich die Pampa, in deren lose Schottermassen sich dieses

ganze Talsystem eingesehnitten hat Die stehengebliebenen

Kamme und in einzelne Stücke aufgelöste Mauern zwischen

diesen zahllosen Flüßchen und Flüssen würden, an sich be-

trachtet, kleine Gebirge repräsentieren. Von o!*>n l>etraclitet

verschwinden sie dem enormen, glattrandig erscheinenden

') Putin, ein klimatüloflt-efc-lanctahnftlicher Becriff bciefchn«l

ilio ballntcrtlcn Iii* lifU. hell uud kiilitm Itcrgv über JOfiO civil, so-

weit »io Dicht »Nev.iclo». »inj. Wir.! »her »uch xur Bcwkbnung
d?r IIObcDkr«nkbcit f=-, wruebe) «ebranebt.
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Abfall der Pampa gegenüber. Ganz anders geartet waren

die Ausblicke nach 0. Dort erscheinen in dem Ausschnitt

fast jeden Tales hohe, knppenfGrmigo, schneetragende Berge.

Leider waren sie immer nur für kurze Minuten sichtbar,

da fast ständig Wolken um ihre Häupter wallten.

Fast zwei Tage zogen wir so nordwärts parallel mit

den» Lnribay-Tol und der Quimzaeruz-Kette. Erst

am Mitlag de« 2. Januar wandten wir uns Ostlich und

überschritten eine N—S gerichtete Wasserscheide, östlich

des Dörfchens Pucarä. die Abra de Cairoma. Höchst

unerwartet befanden wir uns auf der PaBhöhe plötzlich dem
nördlich Teile der Quimzacrnz-Kctte, den Xovados de

Araca gegenüber, die sieh jenseit des oberen Araca-

Tales als schimmerndes Ifocliget/irg*j>anorama aufbauten.

Auf einer Strecke von etwa r»0 km konnten wir diese

Bergweit Oberblicken. Ganz im S staut) ein hoher Schnee-

dom, es folgte eine Gruppe dunkler, hufeisenförmig ange-

ordneter Felsberge. Dann schneidet ein Hochtal tief nach

0 in diese Kette ein — wie wir später erfuhren, das

Hochtal von Viloco. Weiter im N erhebt sich eine

ganze Reihe zum Teil aiguil lesartiger Felslierge; sie

scheinen nicht die höchsten Erhebungen dieser Kette dar-

zustellen, doch schaute von weiter zurflekgelegenen Bergen

nur ab und zu eine Spitze aus den treibenden, wallen-

den Wolken.

Das Araca-Tal entwässert nach N, direkt in den

Rio La Paz. In seinem oberen Teile, dort, wo wir es

zuerst betraten, ist sein Boden relativ eben und breit.

Ganz ungeheure Moränen und fluvio$Iatiale Schotter-

(tider haben das Tal beinahe eingeebnet. Dnd der Araca-

Fluß sowohl, wie die seillich einmündenden Bäche — sie

kommen alle von 0 aus den hohen Schneebergen — haben

tiefe Schluchten in diese Schottermassen gerissen. Ob-

gleich noch baumlos, ist dieser obere Teil des Tales reich

bebaut, fast ganz mit Feldern bedeckt und mehrere Dörf-

chen stehen hier, fast verschwindend in dem Wüste

groner nteinmassen.

Unser nächste« Ziel war die Mine Viloco. Aber die

Unmöglichkeit, von den Indianern die Lage der Mine zu

erfragen, sowie die Rücksicht auf unsere abgearbeiteten

Tiere trieb uns rief hinunter bis zur Finca Teneria

(3050), weit unter der Region der Schotter in dem typi-

schen V-Tale gelegen, wo liereits wieder EuenlijpUts und

Pfirnirh auf das üppigste gedeihen. Obgleich wir uns hier

wieder in einer doch relativ bevölkerten Gegend liefanden,

waren die Wege doch durchaus von derselben Güte,

wie auf der ganzen Strecke von Yaeo an; d. h. sie er-

hoben sieh nicht über «las Niveau des dürftigsten Saum-

pfade«, der nur die auf- und alusteigende, unausgeglichene

Spur von Generationen von Maultieren und Menschen

darstellt Wer jemals bei kl;uvm Wetter diesen Weg aus

dem oberen Araca-Tale hinunter midi Teneria zieht,

dem wird es gehen, wie uns — wenn er überhaupt für

Natnroindrückc empfänglich ist — er wird in eine Art

ehrfurchtsvoller Bewunderung versinken.

Der Blick aus dem Araca-Tale auf den Absturz des

Corro Illimani, des letzten isolierten Eckpfeilers der

Illampu-Kette, gegen das tiefe La Paz-Tal, dieser

Blick auf den majestätischen silberglänzenden Illimani

mit seinen ungeheuren Gletschern und schrecklichen Fels-

wänden kann niemandem je aus dem Gedächtnis schwinden.

Besonders der Gegensatz zwischen der vollständig eben

erscheinenden Pampafläche im W und der hochalpinen

j

Gipfelgestalt des Illimani mit dem wogenden Wolkcnmeer

tief unter dem Berge im 0 ist etwas durchaus eigenartiges

und macht wohl deshalb einen so tiefen Eindruck, weil

hier die architektonischen Motive des geographischen Auf-

baues Ostboliviens mit einem Blicke zum Bewußtsein ge-

bracht werden.

In dem ganzen soeben skizzierten Konlilleren -Znge

(Veracruz—Quimzacruz— Araca) sind in letzter Zeit

! fast ülierall Zinnerze entdeckt worden und werden in

mehr oder minder großem Maßstab auch ausgebeutet. Eine

der lirdeutcndxtrn Zinnminen Boliviens überhaupt — und

jedenfalls die erste in diesem Gebiet — ist die im Viloco-

Hochtal in den Araca-Hergen. (»Empresa de Estaflo

de Araca« der Firma Harrison und Boettigor in La
Paz-Ornro gehörig). Diese Mine Viloco (die Aufbe-

reitung» werke in 4072 m, das Erzvorkommnis selbst

in -IST.1

) m Höhe) war unser Stützpunkt für zwei Tage.

Hoeks Besteigung eines Hochgipfels (Cerro Chancapifia

5386 m) in der südlichen Talwand gab einen guten Einblick

in die Natur dieser wilden, hoehnlpinen, noch stetB stark-

vergletscherten Bergwelt Unzweideutig sind jedoch die

Anzeichen eines Ruckganges der Vereisung, jedenfalls in

den letzten Jahien, auch hier.

Die Ncvados de Araca sind eine bis jetzt uner-

forschte Region von hoher landschaftlicher Schönheit und

voll kühner Formen. Zum Teil gemahnen die Felstflrme

an die Aiguilles des Monthlane-Gebiets.

Das Hochtal von Viloco. das wir etwas näher unter-

suchen konnten, ist ein typisches Hängetal, dessen Ausgang

etwa 200 m über der Sohle des Araca-Talcs liegt Der

obere, von Steilstnfen unterbrochene Talboden ist relativ

breit: der Querschnitt zeigt die reine U-Form der

Glettehertfiler. Wilde Fclsberge, in zahlreiche, annähernd

gleich hoho Gipfel aufgelöst, begleiten das Tal im N
und S. An den nach S schauenden Seiten sind in jeder

Depression zwischen zwei Gipfeln steile, zum Teil hängende

(lletxrltrr eingebettet; manche kleben auch an den Gipfeln

selt«st Die nordwärtsschauenden Wände dieser 5400 bis

5600 in hohen Berge sind List ganz schneefrei. Im Hinter-

gründe des Tales steht ein hoher, ganz vergletscherter

Borg, fast pyramidaler Gestalt; er ist durch einen langen,

!

nach O gekrümmten Eiskamin mit dem hohen, im S stehen-

den Schueednm verbunden, dessen wir schon erwähnten.
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Bis beinahe 4000 m reicht — auch auf der West-

seite — an den Bergen östlich des Araca-Tales die

tlawmrgttation empor, die in «Um höheren Ligen allerdings

beinahe ausschließlich durch die Qiirima vertreten ist. Im

Habitus gleicht dieser Baum mit dem matten dünnen Liuk

werk einigermaßen großen OlivcnsolitärUiumcn — auf Corfu

z. B. — ; als Lindschaftsiuoment würde er den hochgchen-

den Arven Granbüodcns entsprechen. Auch abgesehen

hiervon Linn man bei den Borgen Aracus t»tsü>.-UJi« h

einen Vergleich mit den Al/ten ziehen, im Gegensatz zu

den Wllstengebirgen Süd- oder Westbolivions, im Gegen-

sat» aueh zu den enormen bfigelartigen Gebirgen des

Ostens in der Gegend von Coehabaniba tKkuri-Kotte

usw.) oder den düstcrn, unfrcmidliehen, gletseherlos^n

Beigen der Tunarigrnp|ie. Hier sind viele Berührungs-

und Vergleichspunkte mit uns»Tt» Alpen vorhanden: indi-

vidualisierte Berggestalton, safligc Wieseni/nimle. Wald,

Wasser, Welscher und last not least Wolken, liegen und

Schnee.

Araca, Qimzaeruz, Verneruz sind nicht nur oro-

gmphi^'-h. sondern auch geologisch die direkte Fortsetzung

des Illitnaui. Sie k-stchen aus einem kristallinen Kein,

unniinnlrll um jmlHuxoisehen Salimcnlen.

Der Reisende, der von Araca mich La Paz will, muß
tief hinabsteigen, da er das LaPaz-Tal erst l>ci +18<iün)

|

erreicht, End wenn der Flnü geschwollen ist, so daß man

nicht unter ständigem Kicuzcn des .Stromes einfach tal-

aufwärts reiten kann, so heißt es an dem Südlmng des

lllimani wieder hoch emporklimmen. Zunächst zu der,

in einem wahren l'rwald von Obstbäumen versteckten

Kinea Cotafia (2442) und weiter bis dicht unter die

Felswinde des Beiges lllimani bis etwa It'ilKt in Höhe.
i

Die Höhenunterschiede und die tiegcn.-trigungen auf diesem 1

Wege sind ganz gewaltig — aber der Pfad ist im großen

ganzen nicht schlecht.

Eine Erscheinung höchst auffallender Natur, wenn

auch nichts weniger als beispiellos dastehend, die in
!

solcher Großartigkeit al*r doch eine Ausnahmestellung

einnimmt, ist das Durchbruchstal des Rio La Paz.

Schon ein Bliek auf eine Clieisichtskarte läßt es als zum

mindesten auffallend erscheinen, daß alle Gewässer, dis

von den Kordilleren des lllimani, von Araca. Quim-
zaeruz und Santa Veracruz nach \V fließen und die

sich im Strombett des Rio La Paz sammeln, nicht dem
Titicaca-See (38.V») zugeführt werden, sondern durch

die Koitlillerenzügo nach 0, dem Amazonas zufließen.

Tatsächlich ist das La Paz -Tal ein iMmMnichst-il,

eine gewaltige Schlucht, an deren JConl-cite die Berge

unmittelbar bis zu i..".0<». an deren Südseite sie bis Regen

6OÜ0 m emporsteigen. So ist ein gewaltiges Gebirgstor eilt-

-itiinilen, das die heißen steigenden Luflmasson des Ostens

als Eintrittspforte zu den Hochflächen Boliviens benutzen

und ihm Ii das fast stet* ein wilder Oststurm k-rgauf rast.

Auf die Erklärung dieses Durchbmehes, auf die — sekun-

<lär eingetretene — Ent Wässerung dos Titiiaea-Seea nach

S und ähnliche, mit der Eiszeit eng verknüpfte Probleme

einzugehen, ist hier nicht der Ort. Das muß der speziellen

geologischen Beschreibung vorbehalten bleiben.

Wie schon L'eNigt, wer aus dem Araca-Tale nach

La Paz reist, der muß hinab auf die Sohle des La Paz-

Tales, die er zwischen der Einmündung dos Araca-

und do> Luriba> -Flusses erreicht. Er ist dann etwa

in der Höhe von 1 7<K» m und entweder folgt er den zahl-

reichen Sehlingen des. Tab», zwischen himmelhohen Fels-

wänden aufwärts oder er steigt empor zur Finca Cotafla

(2G'»0m). Das Areal dieses großen Gutes zieht sich von

der Tiefe des Stromes empor bis in die Schneeregion des

lllimani. Es ist ein Gut, das alle Klimatc und Kulturen

in seinen Betrieben vereinigt, oder zum mindesten ver-

einigen könnte. In windgeschützten Winkeln des La Paz-

Tales grdoihen /.uikirrolir und Bnnane ; in der Höhen-

Inge des Gutshofs seihst Hirne. l'/'irsieh, (Jniite, Wein usw..

bis schließlich die letzten Gra-hänge unter den Gletschern

und Felwn des lllimani nur noch «lein genügsamsten

aller Haustiere, dem Lima, eine spärliche Weide, bieten.

f'ls-r die Reise von Cotafla nach La Paz aU-r. einen

wunderschönen, aussichtsreichen und abweckslungsvollen

Hohenweg, braucht weiter nichts gesagt zu werden, es

kann auf Conways 1
) vorzügliche Beschreibung verwiesen

wordoll.

Nach einem Aufenthalt von etwa Monaten in Peru
landeten dann Steinmaun und Hock am 28. Februar

l'JOl in Arica (Nonlchile) uud fuhren dm Ii am gleichen

Tag»- mit der einmal täglich verkehrenden Hahn die 4») km
durch die Sinduitxle nach Tacna. Die.-o (hisenslndt, vor

noch nicht gar so langer Zeit ein wichtiges Handels-

zentrum für den Import nach Bolivien, hat fast ihre

ganze Bedeutung eingebüßt infolge der Bahuliauten , die

in Antofagasta und Molleudo ihren Anfang nehmen.

Der deutsche Konsul Koch Lst einer der wenigen Aus-

länder, die dort mit ihrem Geschäft ansg. kalten haben.

Tacna ist jetzt eine tote Stadt und dürfte wohl erst

naeh Fertigstellung der Bahn Arica Tacna— La Paz.

deren Bau jetzt sieher gestellt zu sein scheint, wieder eine

givßere Bedeutung gewinnen.

Außer genügsamen Istmiherrifu vei kehren kaum noch

7Vo/«< auf den alten Handclswegen nach Oruro und La
Paz. und der Pest, die diese kürzeste ri«?rlandroute bei-

behalten hat, ist es zu veidanken, daß man unterwegs

hier und da Futter kaufen kann. Jedenfalls ist es aber

heutzutage schwierig, di.-sen Weg mit vielen Tieren zu

bereis.'!).

Das erste Stück — mehr als Tagereise weit —
durch die sohwachhügelige S-mdimsle zwischen Tacna

'i OimbitiK ;i«a Kxplursitiuii iu Itie BolMau Auü« by Sir

M. toDWay. LuuJou. Uarptp', Riol.
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und der Cordillera und in dem Tale von Causuri

Palca aufwärts, laßt es sich ganz gut reiten, da hier eiu

guter Fahrweg gebaut ist . der zu einer Schwcfelinine im

Hintergrund des Talen führt. Er folgt den kleinen Vege-

tationsfleekon, <lio .-in schmächtiger Bach auf dem Tul-

grnnde hervorzautiert und die sich eigenartig genug aus-

nehmen in der braunen Steiiiwildni* ringsum. Dieser

Straße folgten wir Iiis zu den Häusern von Cansnri

(3014 m), dort wandten wir uns südlich und gewannen

naeh Überschreitung eine.* kleinen Passes da.« nächst süd-

liche Tal, in dem die Taml.o Union liegt (3028 m).

Unter dein Einfluß der feuchten Nchelwulken, die von

<len höchsten Hergen manchmal bis da hinab reichen, stellt

sich etwas dürftige Vegetation ein, alter sie vermag den

reizlosen, traurigen Bcrgliüngen keinen erblicheren An-

blick zu verschaffen. Überhaupt kann mau sich kaum

eine langweiligere Berglnndsehaft denken, als sie der Wirst-

abfall der Kordillerc hier darbietet mit ihren braungcllieu,

an Form und Falbe gleich reizlosen Hängen. Eiu ins

groteske verzerrte» Mittelgebirge ohne Wald, ohne Wasser,

ohne Annuit, auch ohne den anmutigen Schwung cler

Linien, die das Bild europäischer Mittelgebirge beherrschen.

Noch am Mittag des zweiten Reisetages überschritten

wir die Kammlinie der Westkordillere (Abrn de

Huaylillos, 4391m) und eine Stunde s|«iler befanden

wir uns bereite auf der bolivianischen Ilochf liehe. Ein

murmelnder, heller Räch, eine olenso auffallende als seltene

Erscheinung in dieser Gegend, erwirkte trügerische Hoff-

nung; sein stark sehwefeligos Witwer ist atxr vollständig

ungmiießlmr.

Den Fuß des gewaltigen Vulkan* Tacora, der — wie

viele andere — der Westkordillere etwas nach 0 vor-

gelagert ist, umgingen wir im Bogen nach S; wir folgten

dabei einer Wasserleitung. Es ist eine große Anlage, die

das kostbar*.' Naß über 50 km aus der Hochfläche im

offenen Kanal um den Tacora herumleitet, den Wost-

konlillerenkainm in einem Stollen durchbricht und dem

Tale, in dem Union liegt, weiter unten auf kurzer Strecke

zu üppiger Fi-iichtlurkeit vei hilft. Im Schneegestöber er-

reichten wir die kleine Seltnefelschimlie Chislluma

(4245 in).

Abends bei Frost und sternklarem Himmel bekamen

wir auch die Vulkangruppe des Taeora zu Gesicht.

Es sind drei in einer geraden Linie angeordnete Berge,

von N nach S: Queüuta (5720 mV), Chipicani (5920 tu';)

und Tacora <i>05Sm,l. Das scheint wenigstens die heute

gebräuchliche Nomenklatur zu sein. Am vollständigsten hat

der Tacora seine regelmäßige Vulkungestalt erhalten, und

noch Tage lang sahen wir auf unserem Woge nach <>

seine ungebrochene Kontur sieh immer kleiner und kleiner

vom Himmel ubheben. Ein flacher Sattel, die Abr.i

Vil.juo (4895m), verbindet ihn mit seinem Nachbarn,

dem Chipicani.

Am 4. Marz gelang Hoek die Besteigung dieses

Berges, dessen AVafrr sich noch im Syilfnlaremlatlium be-

findet, und dicht unter dessen Gipfel auch eine klein?

Partie lUijterschnees Zeugnis davon ablegte, daß hier der

Schnee nie vollständig schwindet. Wenn auch auf dem

(iipfel selbst Schneegestöber herrschte, so hatte doeh der

Aufstieg eine schier endlose Fernsicht geilten, die weder

mit einer Mittelgebirgsans-sicht noch mit einer alpinen

Aussicht ein linderes Vcrgtcichsmoineut hat als den er-

habenen Standpunkt des Beschauers. Steinmann besuchte

in/.wi>chen die Srhiirftlrorkomninisse am Chipicani und

studierte den gewaltigen Moiiititugürlel des Taeora, der

beweist, daß auch die isolierten Vulkanberge des Westens,

trotz, ihrer L»ge in der niederschlagsarmen Zone, recht

intensiv vergletschert gewesen sind. Eine kurze Strecke

östlich Chisllumas zweigte der Weg iinch La Paz.

nach N, von unserer Route nt>. Er führt an einen salzigen

See, der Laguna Bianca, vorbei, dessen Spiegel wir

noch eben glänzen sahen.

Vier ganze Reisetage ritten wir dann direkt ostwärts.

Coro -Coro zu. Ein öder Weg, auf «lern uns wenig

i lebendiges begegnete: er führt filier die Pampa, die aber

nichts weniger als eine Ebene ist. Bald ist sie leicht ge-

wellt, bald bedeckt von ungeheuren, flach ausgebreiteten

Strömen vulkanischen Eftuxirnuiirritils. Kleine Flüsse

Italien darin Canons oingogrulieii
T

und oft entsteht auch

eine Ijiudschaft, die aus lauter gleich hohen Tufrlltrn/eit

zusammengesetzt erscheint. Einmal erreichten wir sogar

die Höhe von 4 400 m auf der Abra Vamboruta, westlich

de* gleichnamigen Tanibo (402tim>. Regen und Sehnee-

treilien wechselten mit stechender Sonne, und endlos fem

erscheinende Berge reckten ihre weißen Häupter über den

Rand der rii-sigen Platte, auf der wir ritten.

Am zweiten Tage nach Chislluina passierten wir den

Rio Mauri, der einen gewaltigen nach N offenen Bogen

li«>s..-li reibt. Man hatte uns gewarnt vor dem Übergang

über diesen Fluß, der al-er trotz de» regnerischen Wetters

ganz harmlos war; dann kreii/ten wir zahlreiche südwärts

gerichtete. unbedeutende Nebenflüsse dieses Stromes und

gelangten am dritten Taue naeh Calaeoto, wo der Rio

Mauri in den Rio Dcsaguadero einmündet. Uber den

letz.tetvn führt eine gute Brücke, was angesichts des

tückischen, sandigen FlußMtes sehr angenehm ist. Cala-

eoto ist ein großes Dorf, aber nicht wohlhal^iid. Ni.-ht

einmal ein Tnmho ist vorhanden, wir näehtigten in dem

Miniatiiiladeu eines indiauiseheri Krämers. Die Hailpt-

und einzige Kulturpflunze dieser Gegetid ist die Kartoffel.

<lie zudem in nuuicheu Jahren, wie 1903/nl. vollständige

Mijl>rn<ai infolge langer Txnkeitluit gibt. Tiii>is<h>: llnlb-

«:«*/(• ist dieses gewaltige Hi».-hp)atonu, auf dem außer

Tula. stachlichem 'iras und seltenen kleinen Kal.lusfoniien

wenig auffallende Pflanzen gedeihet». Zwei Tage hielten

wir uns in Cnro-Coro (3900 ml auf. die voll ausgefüllt
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waren mit dem Besuch einer der großen Kupferminen.

deren Schlichte bis 700 m in die Tiefo gehen, sowie mit

dem Studium dieses Kupferrorkommtm fdierhuiipt.

In Hnyo-Hayo erreichten wir wiederum die IVistroute

La Paz—Omni und im Pvsticaytn am 11. Mär* Oruro

selbst, wo die Expedition ihr Ende fand.

Ks erübrigt uns muh die angenehme Aufgabe, im

Kamen der Ex|H'dition auch der Mivianischen Regierung

unseren Dank auszusprechen für ilas Interesse, das sie

unseren Arbeilen entgegen gebracht hat.

Ventifhitis der teils mit Knchlhrrmtimcter, teil* mit Aneröid

bestimmten Milien (in m).

23. 8*|*. Jnjuy 1265

Nivellement dt» projektierte» Bahnhof» . . 1258

23.-24. „ Voleau ... 21*5
24. „ ferro C6rdoba 4850

25. „ Piicrt» Je Puummarrn ........ 2410
25.-2«. „ Titeura 2635
26.- 27. „ Humahnaca 2075

27.— 28. ., Tiimbo Neuro tonerta 3205
29. PaDht.he unmittelbar tudli.h Coehrnoea. . . 3720

20.-30. ,. fochinoeu 3680
30. .. Kl. ine PaÜUhe «ni«eheu Corhinoca und Kino-

n».la 3810

30.8ej>t. bis l.Okt. Kinconnda S870
1. Okt. C'erro Salle tirande de Sun Jcb* 4000

2.-3. „ Süderke der limine von P.uurln» . 3510
3. -4. „ ferillo, (Doi-fi . .3715

3. „ llers~pii»e unmittelbar südlich O'crillos . . 4005

4. ., Abra K*enya 40O0

5., 6., 7. ,. Yavl 3125
Hobe der Piunpn fiallieh Yavi ...... 3540

7. ,, Ynvi Chiea ... ... 3335

7. -8. ,. Salier« 3575

S. — 0. ., Tojo 2085
0. .. OJo de Ajruii (Sallich T«Jo) . 3010

Dorf Yuneharf 3750
I'aBhöbe l'oxaeloe (Tojo—Patnncaa) ... 3955

8. „ Abrn Tinoiya 4055
8.—0. „ Moliuo de la Quebrada Hund» .... 3430
0.— 11. „ Putan«* 3015

10. ., ferro Campanario (Milien der Lagunen von

ralanetn) 5050

11. ., Abra C'hireoya (Pataucas— Escayaehelal) . . 4010
11.— 12. „ Taiubo Santa 3505

12. M Abra de Sama (K«e«yaebetal—Tarijai 3005
12. ,, Fumlpunkt kambiim-Uer Fossilien oatlicb im

AH»lirg Ton der Abrn Santa 3740

Fondpuokt für SilurfoMdlJen an der fuoMa de

Eiqui» , 2fni5

13.— 10. ., Tarija 1005
10.—20. „ San Lorcnro

. 20&0
20. ,. Abra de Kscnynehe (San Lorcnio—fiuauaeuuo) 3050

20. -21. ,, Tiiml» Uuaoaenno 3365
21. ,. Quebrnda Obi-|m (Tahohle) 2030
21. ,. Paßhohe nach Chuupiuno

. 3170
21. „ San Jimn ............ 2405

21.- 22. „ Amador (Dorf) 23S5

22. ,. Kleiner PnO vor Cam.-ilaqul ...... 2140
23.-25. ,. Finea .la Joya- im Valle de Ciuti 2380
25.-27. „ Finea Qnimband» lebeoda»elb>l) 2470

28.-20. Okt. Taeaunira (Dorf) . . 2846

29. ., 1. PaühAhe auf dem Wege nach Sivingomayo 3455

" 3670
2!.'.— 30. ,. Tainbu Sivlniconuiyo 3435

30. ., ferro Ljqui . .. 5115
Dorf foinou 3365

31. „ Abra de la» forladem» (naeh Olavii . . 3790
31. Okt. bi» 1. Not. Otavi 3380

1.— 2. Not. Ahrarusji 3695
2. -3. ., Mine Andaraba 4640

2. ., ferro IK-nibra de Andacaba 5055

2. ,. ferro Anarnyo 5215

2. „ Sattel «ttl«hen Hewbra und Anaroyo . . . 4855

3. .. Palll.&he X\V d» ferro Hctnbra (nach Poto.1) 4770
5. ,. Pola»i (Pia») 3930
5. ,. ferro <Uj rototi 4865

0.-8. ,. Miniflore» ... 3315

7. ,. Heiße Quelle .Tarapaya. bei Miraflor« . 3400
11. ., Min. Illimani in der Cari-Cari-Üroppt . . 4505
11. ,. Abrn lllimnni 4060

12. „ S*o Bartolo 3375

12. ,. Hohe der Pampaflaehc iwiseben Bartolo und

Mala.alnl 3410
12.— 13. ,. Santa Barbara de Mataea 2090

13. .. Knie l'idibobe auf dein Wcfje nach Taxnbilloa 3900
Zureite ., ,, ,, ,, 4095

Dritte ,, ,, ., ,, „
(Abra de Kaealrra», 4190

13.-14. ,. TanibilU 3450
14. ,. Abra Lampatar 4000

14.— 15. „ Inrnpnmpa 2170
15. ,. l'aßhohe vor Iela 2630

1-V— 17. .. Iela 2395
17. ,. Hohe der Curatn nördlirh von Iela .... 3050

17.— ls. „ Turnliiieo 3250
IC. ,. Chile* 2040
18. .. raUbobc tu beben Chilca uud Yamparari . . 3345

18.— 19. ,. Yamparaez 3085
20.— 23. .. gurre 2815

24. ,. CanlomoliDo . , , 2235
25.—'-'«.

,. farapari 1505

20.— 27. ,, Finea ConntaueOi . . 1020
27.-28. ., Ai4 .il!e 2295
2Ü.-30. ,. Mixpie . , 2035

I. He«. Abra QnrriDcha (Kkorl-Bergkette. Paß Miique

nach Arani) 3765
1.— 2. „ Arani 2780

2. Dez. Ida 9. Jan. 01. Oiehabamba (86 lleobacbtungvn) . . 2645
II. 14. Dia. l'alcn vrollirh Tnnarieipfel) 4820

12. .
Tunarigipfcliteharte 50S5

12. Tunnriffiprel 5205

13. .. PülrapaO {ua<h Mura»iiala) 4230

13. ,. Möraehatn 3270

17. „ Caraia 2090

17.— 23. ., Fincn del ConTeulo 2605

18.- 22. .. Oipiootn 2565

18. „ fem» Poeolaie* 2700

19. „ lluaenplaz» 3330

19. ., ferro Lamarami 3750
10.—22. ,. Ortoma 3640

20.-21. .. Fid*«rl ... 3535
21. ., «,.,«11« 3730

21. ., Mina t ». de Setcmbrc (oberhalb fapillal . . 3835

21. „ Mina T.ifiihuma 3805
21 Mina Bereuguela 3705
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Routcnknrtc der Expedition Steinmauii, Hovk. v. Bistram in den Anden von Bolivien.

21. Du. Eogo voo Coleb. 2T75

»I.-22. „ Arque 57«0

25. ., Taquifl« 2085

17. ., Abr. Pocn-Por. (Saeaba-Colooil) 40O0

17.-23. „ Cotomi-Tooeoli 3210

1». -23. „ Abr« de Malaga (Coloaii-Iocar«™!) ... 3855

1».— 2«. „ iDcconU 2300

20. .. Ober»«« HiiUcn wm» Esplritu Santo, entc

Coeafeldcr OBS

21. „ Loeotnl ..... 1575

27—2». „ Pnraotanl ... 2585

27.-28. ,. Tapaearf 2*75

28. „ Vit de Cue»ta de Tapacarl 3000

28. „ lopiyo 3320
,

28.— 20. ,. Media Cue»ta 3455

29. „ Abr» do Tapacari 4240

28. „ Challa 3900

29. „ Ab» Confilal 4270

20. „ Ab» lnen»»jr 42:15

20. „ Tnrabo Hualla* ... 3010

30. „ Ab» Apaehcta 4275

«.Ob», bi» 4. J»n.04. Ororo (PI,.«i) 3700

(liahimivi'll. der Station 3Ü94,»»)

5. Jod. Ab» Carapachct» (Caraeollo («Iquiii) . . 4520

V—0. „ Culquiri 4070

6. ,, Ab» lyavarnco 4310

6. ,. Abi» ColcapnU 440S

0. ,. Molloo 3S:SS

H.— 7. „ khoca 3000

7. „ Ab» de lehnen 4175

7. ., Molino de Pum 3G85

7. ,. Apaebet» de Qulme . . ,
40H0

7.-Ö. „ Quime 2075

8. „ See llaanvacodi 4 IBS
i

9. ,. Uioa »Aiuigo 4555
|

8. „ Ab» de Tie* Cru«. 4620

».-10. „ Yaoo 3C0O I

10. „ Ab» Corw.il» 4370

Sohle de* nächsten Tale. ....... 31)00

Pußl.obe too Mulla 4145

Malla (Dorf) 3B80

Ab« Venlan.ii» 427.'»

10.— II. ., Troma 3700

11. ., Ab« Uricliurara 4055

11. „ Pucri (Dorf) 3700

11. „ Ab» Culroni» (P.ß Pucara-Anu») . . 4030

11.— 14. „ Teoeria (Fioe.) 3040

12—13. „ Viloco (alte* Inirenio) 4050

„ (neue» „ ) 423»

12. „ Cerro ChancapiAa (k'»ln)in»tion der «üdlicben

T«l»»od de» Viloeobochial») 53s5

13. ,. Min. Viloeo 4875

14. „ Bio Iji Pai (ktirg unterhalb .Yunclioq.) 1850

14.— 15. .. Cotafia 2440

15. „ Abia voo Cohoul 3BG0

15. Rio Ijt Pnz bei der Riamiimlang de* Itio

Pnlcn 2J35

15.— 16. „ MillceoU 2485

I.— 8. Ml» Cnu.ori-P.l« (tätlich Taeoal 3015

2. Tiimho Untan . 3030

2. „ Ahr» Hnnylillo» 4305

2.-3. „ Ingenlo CliMluma 4245

3. „ Ab» Vllqite 481)5

3. „ Cerro Taeore 0060

4—6. ,. Tambo Cafto 4500

31

5. ., Abrn VaoiberaU (»entlieh des T.mbo Vam-
bonii.i 4400

5.-0. „ Tnmbo Vaniborata 4025

6. „ Calaeoio 3850

9. „ Ooro-Coro 3000

Obwohl alle Höhen bis auf die erste Dezimale berechnet

wurden, sind doch die Zahlen in dieser List.; auf fünf

abgerundet

Zur Höhcnbestimmung führten wir mit: 2 Koch-

thennonacter- Apparate mit 4 Thermometern ; außerdem

5 Aneroldbarometer. Zwei davon hatten schon vor 20

Jahren Steinniann auf seiner ersten Reise gedient Von

drei neuen zeigten zwei bis G000 und eines bis 7000 m.

Jeden zweiten bis dritten Tag ist der Gang der Baro-

meter und zwar in den verschiedensten Höhen kontrolliert

worden mit dem Kochthcrmomcter; eines ist im Gange

dauernd konstant geblieben. Die andern haben gelegent-

lich Gangsprflnge gezeigt, sind dazwischen aber auch recht

zuverlässig gewesen. Eine Nachprüfung der Thermometer

bat nicht stattfinden können, da wir die meisten nicht

mehr mit nach Hause gebracht haben.

Eine Anzahl Breitenbestimmiingen wurden mit Sextant,

einige wenige mit Thcodolith ausgeführt; zusammen mit

den früher von Steinmann ausgeführten Positionsbestim-

mungen werden hierdurch viele Orte, namentlich des öst-

lichen Teiles des bolivianischen Hochlandes, genauer als

bisher festgelegt. Es war ferner beabsichtigt, eine größere

Zahl von Längenbcstimmungen durch telegrnphische Zeit-

fibertragung von der Sternwarte Oirdoba auszuführen. Es

gelang die» aber mir in zwei Fallen, nämlich für Tarija

und Potosi, da der bolivianische Staatstclegraph an chroni-

scher Unterbrechung litt und nur gelegentlich funktionierte.

Bei tler Auszeichnung der Routcnkarte konnten diese Orts-

bestimmungen jedoch noch nicht benutzt werden.

Der südliche Teil unserer Reiseroute, die Hochpampas

von Xordargeutinicn und Südtiolivien sind für Peilungen

auf »ehr große Entfernungen ganz besonders geeignet.

Die isolierte Lage der einzelnen Berggntppen, dos stet«

trockne Wüstenklima, sowie die dünne Höhenluft gestatten

Fernsichten und Visierungen über Entfernungen, die an

die Grenze des theoretisch möglichen Horizontes reichen.

Derartige Peilungen können naturgemäß im Rahmen einer

Routenkarte nicht zur Verwendung gelangen. Für Reisende

aber, die die Berge, die wir so anvisiert haben, vielleicht

in Zukunft bereisen, können unsere Zahlen aber doch von

Wert sein, sei es auch nur, um mit ihnen den einen oder

andern Punkt, auf dem wir gestanden, zu identifizieren.

Besonders möchten wir noch die Aufmerksamkeit auf den

Cerro Chorolque lenken, dessen regelmäßiger Kegel

auf der ganzen Strecke von Rinconada bis Potost fast

von jedem höheren Berge aus sichtluu- ist — und der

dementsprechend seinerseits ein Übersichtspunkt allerersten

Ranges sein muß.
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32 Die thermischen Anomalien auf der Erdoberfläche

Ans diesen Gründen Italien hier anhangsweise eine An-

zahl von Peilung«!] Platz gefunden, die nicht aas der Karte

abzulesen sind. Soweit die Visiertmgslinieu zwischen zwei

Punkten der Kuutenkartc gelegen sind, wurden sie in dieser

kurzen Liste natürlich nicht aufgeführt, da sie der Karte

entnommen werden können.

Peilungen, die auf der Karte nicht xur Verwendung kamen.

P. P. Cerro Salle Uraude de S. Jos(\

Ango«t«ra <lc Qorta (nach Coebinora) 12?.»"

Hochi-Mr Rem •ler Cövhinuea.Kclte 141 *
Sierra (WmiiU 162.0

,. C»n»«.li .177.»
„ Co\oniiuin 505.1

,, Kiäarlo 514.»

,, Pniriquc* 323*
Cerro Granula* 23S,r

Qucirnn 271.»

Drei llnnpigipfel der l,i|K-x-Grii|>pe. . 2WI,t, 300*. 303,j

Sierra S. Anlraii» ... 310,4

„ S. Paulo 322,i

,, K-rorirncii 34 4,l

Cerro Chorolqtic 357*

P. P. Punkt 3512. Südl. I.aguna Poziieto»,

Canabinda ISO,!)'

Ccrm de l.con 107,»

Pilo de Axucar 202.»

Grenada» . 248.»

E»moracn 320*

P. P. Cerro de Corlllo-..

Ouablnda 200*"

Cerro Fan de Azucur 202*
U|ie» 2»2.*

8. Antrm-o 203*
S. Paulo 305*
F.-inonica 310*
Chorulnue 344*

P. P. Abra E»esya.

Abra Tr« Cm«* (CoHiinoca-lIumahuaca) . . . 100*"

Lipci 278,o—27Ö.»

P. P. KrcozangMtcIle umere» Wege» mit dem
Camino Real.

P. P. Nordlichter der .i>aehbergo Tun Ymtl.

K.mor*c« 291.»"

S. Paulo 282,»

S. Antonio 275*
Life« 2«7,»-270*

337*

I*. P. Sordende der langen Hügelkette Midlich Salitre.

Chort.lonc 32«.i
a

Et.tnor.ic» 2S2 »

8. Paulo 275*
8. Antonio 209»

2Ö4*-205*

P. P. Punkt 39Ö1) .udllch von Tojo.

Eoniornca 273*°

8. Antonio . . 271*
l.ipei 265*

P. 1*. Cerro Campannrio.

Chnrolnuc . - 303«"

K-iiionica 2GG.»

8. Paulo 202*
8. Anlonio 257.»

Lipox 25."».»

C.rmadas 232.»

Chorolqui'

P. P. Abra Eicayaehc.

P. P. ferro Liqui.

289*°

222,»"( hör. ilqiie

P. P. Cerro llembra de Andaeaba.

Pulncayo 235*"

CI»i»rol.'|ue 187*

P. P. Cerro de Potosi.

Chorolqiie 183*"

Conl. de Pom. 217*
Pularayo 225,0

Cord, de Turq.ll 295*—29**
Cerro Malml.ui ... 353*

Die thermischen Anomalien auf der Erdoberfläche.

Von Dr. Friedrieh Hojifiur in Prag.

i.Mit 12 Karten. «. Tot. 3. 4 n. 5 n. 1 Karte im Texte.!

Seit Erscheinen des klassischen Werkes »Die Ver-

teilung der Warme auf der Oberfläche der Erde« von

H. W. Dovc (Berlin 1S5'.') hat sich das IWbaehtimgs-

muterial (Hier die Teinperaturverlialtiii-Sse auf leiden Hemi-

spltüren der Erde derart verbessert und vergrößert, dnB

es als eine dankenswerte Aufgabe erscheinen innßle. nneli

dem Vorbild Doves in dem genannten Werke eine Neu-

berechnung der mittleren Temperatur der einzelnen Hiviten-

kreise der Erde für alle Monate de* Jahres und den Jahres-

durchschnitt selbst vorzunehmen und auf Ornnd dieser

Daten neue Karten thermischer Isanomalcn für beide Hall>-

kugeln zu konstruieren.

Bekanntlich versteht Dovc unter der mittleren Tempe-

ratur eines Breitenkreises jene Temperatur, welche auf

diesem herrschen würde, wenn sämtliche auf ihm vor-

kommenden Temperaturen gleiehmällig auf dem Breiten-

kreis verteilt wan n. Nach dieser Definition erhalt man

somit die mittlere Temperatur eines l'aiallelkreises, wenn

man aus sämtlichen auf ihm auftretenden Temperaturen

das Arithmetische Mittel nimmt.

In der vorliegenden Abhandlung sind für die Ermitt-

lung dieser Durchschnittstempernturou die von A. Buchan

im Clmllenger-Report 1
) veröffentlichten Monats- nud Jahres-

l Pby»io and Chcrarrtry II. Atmo*pherie Circulation, l ÖS1».
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Die thermischen Anomalien luif der Erdoberfläche. 33

isothermen in Aipiatorialprojektion benutzt worden, indem

durvli graphische lntcrjiolation für den Schnittpunkt eines

jeden 10. Längen- und Breitengrades, also für je 30 ilrjui-

distante Punkte auf einem Parallelkreis, die Teuiiteratur

bestimmt wurde.

Die für diese Punkte gefundenen Temperaturen und

die aus ihnen gebildeten Mitteltemjiei'atmen der Breiten-

kreise in Fidirenheit-Oraden (wie sie den Bnchanschen

Kalten entnommen wurden) sind sämtlich in Celsins-

Orade verwandelt worden. Nachstehende Tabelle ent-

Kehr. Min April Juti Juil A.c. Okt. Kot I»M.
M.tfr! drr
Ii M<IB»ti'

Jabi ')

«0° X —33 j" -32,1° - 20,4° -20.^ t.»> - 0,o° - 5..° — 104° -22.' -27,;° — 10,1° — 16.«°

70 — iti.t -24,. --2U., — 12.7 — 3.« '* «7 5.« 0,7 — Ol — 17.« -22.7 — 10.! - «4
CO — lC.i -14.7 --Oi - 2i 4i 10,» Mo 12.7 - 0. — 7 « -12.» — 1,1 - 0,.

50 — 7j — 0,1 — 0.7 5,1 10,« 154 17.« 17.1 £ 04 0.» — 3,7 54 «4
40 <i.t) 5,1 0.» 13.1 I7,t 21j 24,1 23.» 10,7 15,7 114 7,1 14.« 14.»

30 n.r.,oi 13,» 17.1 20,1 22.« 25.1 27.1 20,7 24 a 21.« IH.t 10.) 20.» 20,7

20 21 » 22 t 234 25.1 20.« 27.« 27,o 27.7 27.1 20.« 24.7 22.« 254 254
10 25,. 2o,o 20.7 ?7.s 27« 27. 27,0 20.1 20.0 20.« 204 25.« 20.7 204
0 2fi.7 20,7 20,« 20,7 20 1 25.7 25 7 20.« 20.» 20.7 20.4 20,4 264
10 s 20,7 20 .7 20.7 25,, 25.« 21,. 23.

s

23* 25.o 25.7 254 20,. 25,« 25,,

20 25.5 254 25,, 24.o 224 20,7 10,1 204 21.« 22,. 234 24,. 23« 2>4
30 2t,« 20.« 204 18.7 174 15,J 14,, 14,. 10,7 1H4 184 20,. 18,« 1*4
40 15,1 14« 14 j 12.» 10.» 8,. O.i 10.7 11,7 12 1 13.» 11.» n,r
50 »4 8.7 74 5., 3,1 3.1 2» 4.0 5,4 0.» 8.» 5,7 5,1

00 1.» u 14 - 0,t - — 0.« - o.« - O4 »» - -04

halt die mittleren Temperaturen der Breitenkreise für alle

zwölf Monate und den Jahresdurchschnitt in Einliefen der

hundertteiligen Skala.

Es fiägt sich nun, welches Gewicht den gefundenen

Zahlenwcrten beizulegen ist. Olfen»»!- Hind es drei Fehler-

quellen, welche sie 7.11 fälschen imstand« sind.

Die eine Fehlerquelle liegt in ilen allfälligen l"nri<;htig-

keiten der benutzten Isothermenkarten .selbst. I>och müßten

dies»' Fi'hler l>eivits ganz erlicbliihe sein, seilten sie auf

das Mittel einen merklichen Einfluß ausüben, da selbst

ein einmaliger Fehler von 'i° in der Temperatur eines der

obigen Üurehsehniilspuiikto im Mittel erst einen Fehler von

0,u° erzeugt Einen Ausschlag könnten somit die Fehler

in den Isothormcnkaiten erst dann geben, wenn sie im

gleichen Sinne bei einer ganzen Anzahl dieser Dureh-

schnittspunkte auftreten würden, wie dies auf der Jannar-

kartc in gewissen Bi-eilen der Fall ist. Auf dieser Karle

erscheint nämlich die 35. Isotherme der nördlichen Hemi-

sphäre in ihrem ganzen Verlauf zu weit gegen N vor-

schoben, so daß sie stellenweise sogar die 30. isotherme

berührt. Das läßt alter nach Art der Herstellung solcher

Karten schließen, daß auch alle andern Isothermen bis

zur 35. auf der südlichen Hemisphäre gegen N verschoben

sind. Die Folgen dieser Unrichtigkeiten der Januat karte

liegen auf der Hand. Die 30 üquidistanten Punkte und

damit auch der Parallel, auf dem sie liegen, ergehen sich

bei der Interpolation von 0°— 50° auf der nördlichen

Halbkugel zu warm, von 0°— CO" auf der andern Hemi-

sphäre dagegen au kalt*).

') Oirrkt 1111» iIit J*hn*kar1c cfi>ii<lrne Mitlrllciiipcmltircn.

*) fc.licnx> «lürfic v% mit eine t f ii»irliTrhril in dm Hi»r!uiii«eheo

Karlen liiutrci.-eu , daß otrli nuf der »lulLenen llcmi-|iliute der

30. Breilcukrcb lin Miliz um 0,1° «armer ergibt al, im Febriuir.

IVtcrmanu» Goo^r. Mitteilung«. 1900, Haft Ii.

Zu einer weiteren Fehlerquelle kann die besondere

Eigentümlichkeit der angewandten graphischen Interpola-

tionsmethode wcnlen, durch welche sich systematische

Fehler in die gefundenen Tetn|>eraturen einschleichen

können, so /.war, «laß alle Temjicratiircn auf einer Hemi-

sphäre durebgehends zu hoch oder zu niedrig ermittelt

werden. Derartige Fehler sollten nach Möglichkeit durch

folgenden bei der graphischen Interpolation lieobaditcten

Vorgang vermieden werden.

Lag einer der gewühlten Punkte zwischen zwei mit-

einander und mit »lein Breitenkreis des Punktes (nahezu)

parallel verlaufenden Isothermen, so wurde seine Tempe-

ratur durch eine bloße, lineare IntertMiIalion der Rich-

tung des Meridians des Punktes gefunden. An jenen

Stellen jedoch, wo dieser Pandlelisnius gestört erschien,

wie in der heißen Zone und Ihm den KiHtejioten der Eitle,

ferner an den Küsten der Festländer, wurde gleichzeitig

auch in der Richtung des Breitenkreises dos Punktes

linear interpolirt, und aus dieser und der durch Iutcr-

jiolation in der Richtung des Meridians gefundenen Tempe-

ratur das Mittel genommen. Schließlich möge noch er-

wähnt werden, dall Punkten, welche im Innern einer in

sich Stilist geschlossenen Isotherme lagen, um Willkürlich-

keiten zu vermeiden, die Temperatur der umschließenden

Isothermen beigelegt wurde 1
).

Die dritte und letzte Fehlerquelle, welche die Tempe-

raturen der Durchschnittspiinkte fälscht, liegt in den un-

vermeidlichen Sdifttziingsfelüern bei der angewandten

graphischen Interpolation. Die Größe dieser Fehler ist eine

verschiedene. Es ist klar, daß sie um bo kleiner aus-

fallen wcnlen, je größer die Distanz zwischen zwei auf-

') tinige Trniper«luren d« SO." X «unten Btirhaiu Isothermen-

tmrtoii in Pulmprujektlou in dem bereit» «hielten Werke

5
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Hl Die thermischen Anomalien auf der Erdoberfläche.

einanderfolgonden Isothermen ist Es ist daher die Ge-

nauigkeit der in der heißen Zone und in den Sommer-

monaten jeder Hemisphäre enuittelten Temperaturen der

Durchschniltspunktc jedenfalls eine größer»; als die der

höheren Breiten und in den Wintermonaten gefundenen

Temperaturen.

N m v IW |
TU» (HF *' :

Di>v«'> . —1.11- 13.0
U 21« J

Spitnli-r . . — id.» — '.>.» — 0 N i.« 1-1,0 20,a

ttalrhcMcr 1
}. — llj.O — 10.1 -1,1 "',8 l'J.t 20,,

Hopfner . — 10,4 — '»,« -<),« «,J 1.» '-»«.7

1

— t«i,l .l",l — 1,1 J,« M,« SO,,

Spitäler 1
) und Bateltelder *) gefundenen und ilen vor-

liegenden Mitleltemjieniluren <ler Broitonkreiso im Jahres-

durchschnitt sieh kleinere Unterschiede ergelien.

Unter der thermischen Anomalie eines Ortes versteht

man nach Dove die Differenz zwischen der wahren Tempe-

ratur d-s Ortes und der mittleren Temperatur jenes Breiten-

kreise», auf dem er 1 ic-grt.

Diese Differenz wurde für jeden der 3G .Iquidistanten

Punkte auf einem Parallel gebildet, und auf Grund dieser

Zahlen in den Inliegenden Kurten alle jene Orte auf der

Erdoberfläche miteinander durch Kurven (Lsaiiomnlen) ver-

bunden, die die gleiche thermische Anomalie aufwiesen.

Es ist klar, dail diesen Isanomalen keine mathemati-

sche Sicherheit beigelegt werden kann, da bei der Be-

stimmung der thermischen Anomalien die Fehler der ersten

unil dritten Fehleniuelle mit vollem Gewicht eingehen.

Da diese Fehler mit wachsender Breite zunehmen, m> ist

selbstverständlich, daß damit in gleicher Weise die Sicher-

heit der Isanomalen gegen die Pole zu abnimmt.

Die beiliegenden Karten gcl>cn ein klares Bild fltm-r

die Verteilung der thermischen Anomalien auf der Erd-

oberfläche, so daß auf eine detaillierte geographische Be-

schreibung ihres Auftretens verzichtet werden kann. Statt

dieser sollen vielmehr die wichtigsten physikalischen Ur-

sachen ihres Auftreten» kurz liesproclien werden.

Die Luft bleibt hinsichtlich ihres» Absorptionsvermögens

gegenüber der Sonnenstrahlung, sowie auch hinsichtlich

ihrer eigenen Wärmeausstrahlung weit zurück hinter der

festen und flüssigen Bedeckung unseres Planeten. Dagegen

i*t ihr Wärmeleitungsvermögen ein relativ großes. Es

wird daher die Luft weniger durch die direkte Sonnen-

strahlung als vielmehr durch Wärmeleitung vom festen

und flüssigen Erdlxiden Ih.t erwärmt; el.ienso kühlt sie

weniger durch direkte Ausstrahlung als vielmehr durch

Wärmeleitung gegen den erkaltenden Erdboden ab.

Es ist demnach der Gang der Lufttemperatur völlig

Iii CVtMUi-Gniden.

'j IS(iil»ler, R.: Die WärmeverteilnnR nuf der Erdoberfläche.

i.DvokH'hr. der Wiener Akademie lssi, B>l. LI.)

*| IlMehelder: A newscrics of iwnooialoiH tefnperatnre rboru.

(Am. Met. J.. Mlln töti-U

Diese Schiltzungsfelder eliminiereu sich als Bcobachtungs-

fehler im Mittel fast gänzlich 1
). Es können somit nur

die beiden ersten Fehlerquellen einen merklichen Fehler

im arithmetischen Mittel verursachen.

Es darf daher nicht wundern, wenn, wie aus folgen-

der TnMle ersiehtlieh Ist, zwischen den von Dove, Prof.

- llf
J — ;<>- -»'•

2U.I* 2i,»
J

2:1.«* 10.»" 12,»'

s:>j 2i,o 2 '.',7 1«.» II.» \»°
Sfi.« '.'•>,i 2:t,3 1Hj 12,1 —Li
SlM '.'5,« 22,» 18.1 11,7 •'M -o,»
-'ti.l 25,« 2.1,11 18j» 1 1 » r..7

abhängig von dem Gange der Temperatur in den oliorsten

Schichten der Erdrinde. Da nun dieser ein wesentlich

verschiedener ist in einer festen Erdschicht und in einer

! Wasseroberfläche, so ist es klar, daß auch der Gang der

Lufttemperatur ein wesentlich verschiedener sein wird, je

nachdem die Luft auf festem Erdboden oder auf einer

Wasserfläche nufmht. Daraus folgt aber mit Notwendig-

keit, daß die Tetnperaturverteilnng auf der Erde zu einem

!

gegebenen Zeitpunkt in erster Linie abhängig sein wird

von der Verteilung des Festen und Flüssigen auf der Erde.

Bekanntlich lieträgt die spezifische Wärme des festen

Enlltfxlens im Mittel O.e. wenn die des Wassers gleich 1

j

gesetzt wird. Unter gleichen Umständen wird sich also

fester Enllnxlen bedeutend stärker und rascher erwärmen

oder abkühlen als eine Wasseiotarflache. Demgemäß wird

sich auch die Luft über einer Wasserfläche nie so stark er-

wärmen oder abkülilen können, wie jene Ober festem Erd-

lioden.

Trotz der verschiedenen Intensität ihres temper.itur-

!
erhöhenden bzw. erniedrigenden Einflusses wirken ulso

Wasser und IjuhI — absolut genommen — auf die Luft-

temperatur im gleichen Sinne ein, indem sie diese erhöhen

«ler erniedrigen, je nachdem sie selbst Wärme aufnehmen

oiler ausstrahlen.

Bezeichnet man nun jene Temperatur eines Breiten-

! kreises als seine mittlere, welche ihm zukommen würde

liei gleicher Intensität der Wirkungsweise von Wasser und

|
bind auf die Lufttemperatur, so ist es einleuchtend, daß

1 lioim Vergleich der wahren Temperaturen über Wasser

und I»md mit dieser idealen die Wirkungsweisen dieser

beiden Arten von Bodenunterlagen auf die Lufttemperatur

— welche absolut genommen wir eben als einander gleich

erkannt haben — bei diesem relativen Vergleich Bich nun

») Der midiere Fohl-r de» arllt.ioeli.cheo MltieJi l* bekanollie»

jcejrrtien durch 4-|/Jü—L, wenn
Jj. der Fehler einer Dcotuiehtaog.—

) u(u-lj

n die Anzahl der RvolttirhtunKCii i«t. In den niederen Breiten dürfte

der Schiiiuntt-fehler airlit O.j", In den hBch-ton Breiten »lern 2° über-

schreiten. )bin erliRlt d.iher im uogünxtigsten Kalle uutcr die»cu

Annahmen »I« mittleren Fehler der Tempcralurmiliel : ±0,IM<, bzw.

±0,n.

«> J w
2ü.l" ! 2(1,1

2Ö4 ' 2>!.<

24.» 27,i

25,1 Sil,,

2&J ;
20.1
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Die thermischen Anomalien auf dor Erdoberfläche 3?>

gerade als einander entgegengesetzte ergeben nt rissen.

Denn da im Sommer, also bei einer Erwärmung, die Tempe-

ratur über dem Festlande die oben definierte MilteUompc-

ratur Oberschreiten muß, die Temperatur aber den Ozeanen

aber darunter bleibt, so wird in der warmen Jahreszeit

das Festland relativ leiuperaturerhöhend. las Wasser tempe-

raturerniedrigend erscheinen. In der kalten Jahreszeit

wird sich gerade <las Umgekehrte ergeben; jetzt winl das

Festland relativ temperaturerniedrigend, das Wasser tempe-

raturerhöhend wirken.

Die eben definierte Mitteltciniioratur eines Breiten-

kreises deckt sich nahezu mit jener von Dove eingeführten

Mitteltemperatur; nur nahezu, da ja auf der Knie noch

andere Ureachen als die Wasser- und Landverteilung,

wenn auch in viel geringerem Maße, auf die Lufttempe-

ratur erhöhend oder erniedrigend einwirken. Es ist somit

zu erwarten , daß in den beiliegenden Karten auf jener

Halbkugel, auf welcher der Sommer angebrochen ist, die

Festlander zu warm, die Meere zu kalt erscheinen werden,

für jene aber, auf welcher der Winter herrscht, gerade

umgekehrt die Festländer zu kalt, die Meere zu warm
sein werden.

Im großen und ganzen werden diese Erwartungen

erfüllt Eine Ausnahme macht vor allein ganz Europa,

das ständig zu warm erscheint, der Südosten des Pazifi-

schen Ozeans, ebenso die Westküste von Nordamerika und

die Ostkllste von Südamerika nnd Afrika. Das ganze Jahr

zu kalt bleibt die Ostkllste von Asien, die Nordostküsto

Nordamerikas und die Westküsten von Afrika und Süd-

amerika. Hier müssen sieh neben der Land- und Wasser-

Verteilung noch andere temperaturerhöhende bzw. -er-

niedrigende Einflüsse geltend machen, und zwar solche,

welche unabhängig von einem Wechsel der Jahreszeiten

sind. Damit kommen wir aber bereits zur zweiten Ur-

sache des Auftretens thermischer Anomalien auf der Erd-

oberfläche.

Betrachtet man nämlich eine Karte deT Meeres-

strömungen und vergleicht sie mit den Karten thermi-

scher Anomalien, so ist sofort ersichtlich, daß sich auf
|

diesen uberall dort Gebiete konstanter positiver und nega-

tiver Temperaturanomalien im Laufe eines Jahres ergeben,

wo sich an der Iland der andern Kiirte warine oder kalte

Meeresströmungen nachweisen lassen, so daß zwischen

diesen und dem Auftreten konstanter thermischer Ano-

malien ein kausaler Ziisammenliang nicht geleugnet werden

kann. Es ist hierbei uanz klar, daß sich der Eiufluü

warmer Strömungen auf die Tcm[>cratiir insbesondere in

der kalten Jahreshälfte, der Einfluß kalter Strömungen aber

in der warmen Jahreshälfte der betreffenden Heinisphäre

zeigen winl. Ein Beispiel hierfür ist Europa.

Die Meeresströmungen sowohl als auch der mit der

(Jahreskarte <ler Temperal

Jahreszeit wechselnde Einfluß der Wasser- und Landver-

teilung auf die Lufttemperatur sind die beiden wichtigsten

Ursachen des Auftretens thermischer Anomalien auf der

Erdoberfläche. Alle andern Ursachen haben im Vergleich

mit diesen nur Anomalien von relativ schwacher Intensität

im Gefolge nnd diese werden daher leicht überdeckt von

jenen, welche den beiden ersteren Ursachen ihr Entstehen

verdanken. Nur unter besonders günstigen Umstanden

wird man daher die im folgenden besprochenen Ursachen

separat als solche auf den Kalten erkennen.

In naher Beziehung zu den Meeresströmungen stehen

die auf der EnluberflJlche herrschenden Windsysteme.

Auch sie können wie jene temperaturerhöhend, bzw. -er-

niedrigend wirken, indem sie nicht nur warme Luft in

kalte Gegenden und umgekehrt bringen, sondern auch mit

dieser Hydrometeore in die verschiedensten Teile der Erde

tragen, welehe dann in Form von NiederscldSgen die

Temperatur ihres Ortes zu beeinflussen vermögen.

Bei weitem höher als diese Einflüsse sind jene einzu-

schätzen, welche dos Wasser l*im Ültergang von einem

Aggregatzustand in den andern auf das Auftreten thermi-

scher Anomalien nimmt. Ein schönes Beispiel bietet hier-

für Nordamerika im Frühling. Wahrend sich über Asien

bereits eine rasche Abnahme der negutiven Anomalien

zeigt, ja bereits j>ositive im Entstehen begriffen sind, liegen

über Nonlameiika im April noch tiefe negative Anomalien.

Dio physikalische Ursache hierfür ist klar: Beim Ab-

schmelzen der ungeheuren Eismassen der Hudson -Rai

findet ein starker Wäraieverhranch auf Kosten der Luft-

teniiierutur der angrenzenden Linder statt. Umgekehrt

ist es wieder, wenigstens zum Teil, die lioiiu Ei-starren

des Wassers dieser Bai freiwerdende Wanne, welche

bis in den Dezember hinein ein intensiveres Entstehen

negativer Temperaturanomalien über Nordamerika ver-

hindert.

Schließlich sei noch auf nachstehender Jahreskarte der

Tem|K>raturanomalien auf die Verschiedenheit des Charakters

der nördlichen und südlichen Hemisphäre einerseits und der

östlichen und westlichen Halbkugel anderseits in thermi-

scher Hinsicht aufmerksam gemacht, die sich alier nach

dem bisher Gesagten nur ids eine Folge der verschiedenen

Wasser- und Landvertcilnng auf den einander gegenüber

gestellten Halbkugeln ergibt Die südliche Halbkugel zeigt

ein entschieden sommerliches Bild; die Festländer sind

auf ihr im Jahresmittel zu warm, die Meere zu kalt. Die

nördliche Halbkugel dagegen weist Verhältnisse auf, die

an die Monate ihrer kalten Jahreszeit erinnern. Der ana-

loge Unterschied ergibt sieh für die östliche und west-

liche Halbkugel. Erster« weist fast die nämlichen Ver-

hältnisse auf wie im Oktober, letztere gemahnt entschieden

an den April.

anomalien siehe S. 3tt.)

b'
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Kleinere Mitteilungen.

Der jährliche Gang der Temperatur auf der Erdoberfläche.

Dio von Dr. Döpfner berechneten und auf S. 89 mit-

gctcilton Mittelteni|«ernturen der Breitenkreise gaben mir

sung, nachstehende Thcrmoisopletheii der Erde

N to

zu entwerfen. Sie zeigen zwar direkt nur die Abhängig-

keit der Temperatur von der Polhühe, indirekt »her mich

ihr© Abhängigkeit von der Verteilung von Wasser und

Land , insofern als die Isothermen auf der nördlichen

Hemisphäre einen andern Verlauf nehmen uls auf der

Südlichen. Ein Iekler DOCh nicht zu beseitigender Mangel

besteht darin, daß die negativen Isothermen auf der Süd-

halbkugel fehlen. Supan.

Morph'tmetrische Uemerkungen von Prüf. Dr. A. hrUirknfl fßußm)
Deutsch bftirbfittft von Pn»f. Dr. C. Knßntr (Beriini.

Der Provadijafluß dwcliströmt, ehe er bei Varna da*

Schwarze Meer erreicht, zwei Seen, zuerst den stark ver-

sumpften und zugewachsenen »Jesero Devnja«, wie er auf

der österreichischen Karte (1:200000) von Mitteleuropa

genannt wird, und dann den »Jesero Devnensko«. Beide

haben ihren Namen von der Stadt und dem Flutte Devna,

filier die in dem Artikel »Der Wunder^neH von Devna«

in Himmel und Eide, Bd. XIII, S. 283— 86 von dem
Bearbeiter einige Mitteilungen gemacht sind. Nach dem
zwischen beidetl Seen gelegenen Dörfchen Gcbodscho heißt

der zweite und größere von ihnen auch »Gebedschensko

Jesero« ; in der Regel versteht man al>er unter dem Namen
»Devna-See« nur diesen einen See, und so soll es auch

im folgenden gehalten werden.

Der Devna-See hat eine lange, landeinwärts zu stark

gewundene Gestalt und ist durch eine 1 km breite fein-

sandige und spärlich bewachsene Landengo vom Meere
gelrennt. Seine Längsachse steht nahezu senkrecht zur

Hauptrichtung der Kfiste, die hier im Golf von Vnrua eine

G km breite und 3,4 km tiefe Bucht bildet

Zugrunde liegen den morphomci rischeii Ausrechnungen

eine handschriftliche Karte des Devna-See« im Maßstab

1 :10000, die der Stab der bulgarischen .Marine besitzt. Der

See soll jetzt zum Kriegshafen ausgeberut werden, wozu die

Bttftmnje »Oeben einen Kredit von 1 300000fr. bewilligt hat

In dieser Karte sind 3811 Lotungen eingetragen, die im
Jahre 1807 durch Ltn. Stnikow ausgeführt wurden.

Fläche. Eine Ausmessung <les Sees auf dieser Karte

ergab als Ol-erlläche IS.oijkm, auf der Karte des russi-

schen Generalstabs 1:12(5000 nahezu ebenso I8,a <|km;

entorar Werl toll nachstehend benotet weiden, da auch

die sonstigen Resultate auf der Marinck.irte lasieren.

Läng« und Breite. In der Luftlinie gemessen, be-

trägt die Lunge des Sees 13.« km, in seiner .Mittellinie

11.7 km. Seine größte Breite erreicht er U.-i Nalbant mit

2.6 km. Dividiert man die Fläche durch die größte Länge
(Mittellinie), so erhält man als mittlere Breite 1,3 km.

Meereshöhe der Oberfläche und des Bndens.
Als die Lotungen ausgeführt wurden, lag die Oberfläche

des Sees l,iam ni*?r dem Meoresnivean und der Boden
au der tiefsten Stelle 20 in niedriger, also rund 10 m unter

dem Mecresnivcau. In der letzten Zeit ist ein geradliniger

Kanal durch dio Lindenge zum Meere gegraben worden,

wodurch der 8ecspicgei etwas sank, nlier meist doch noch
80—90 cm fiber dein Mccresnivran liegen wird.

Entwicklung. Die Entwicklung eines Sees drückt

sieh numerisch aus durch das Verhältnis seines wirklichen

UinlngM zu dem Umfang des Kreises, der die gleiche

Fläche wie der See hat. Planimetrisch ergab sich die

Iünge der rferlinic zu 3:!,! km; daraus folirt die Entwick-

ln»: _D_ n*

Mittlero Tiefe und Kubikinhalt. Mit Ililfc der

sehr zahlreichen Lotungen konnten die Isohathen mit hin-

reichender Genauigkeit festgelegt und duicli die hypso-

graphischo Kurve ilie mittlere Tiefe abgeleitet werden.
Diese ergab sich zu 9,7 m. Das Produkt der mittleren

Tiefe und des Flächeninhalts liefert den Iuhalt, uäiulieh
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38 Kleinere

zu 183,3 Mill. cbm. Aus den Isobathen folgt unter Be-

nutzung der Simpsonsehen Kormol fttr den Seeinhalt:

11)0,7 Mill. cbm; hieraus berechnet sich die mittlere Tiefe

«Ich Sees zu 1 0,i m. also 7.11 groß.

Das Verhältnis der uiittletvn Tiefe zur maximalen ist

1:21 oder erster« ist 48 l'roz. der letzteren. Im Ver-

gleich zur Flüche des Sees erscheint die mittlen» Tiefe lie-

deutend. Die Seite eines Quadrats gleich dieser Flüche

ubertrifft die mittlere Tiefe rund um das 4ö0fache; clienso

ergibt sich für die Maximnlliefc das VerliilltniB 1 : 04.

Die lobathe, ilic der mittleren Tiefe entspricht, sollte

ungefähr die Hälfte der Otierfläclie (d. h. ü,tiikut) um-

fangen; in Wirklichkeit umgrenzt die Isobathe von 10 m,

die der mittleren Tiefe fast ganz entspricht, fino Fläche

von 10,u qkra.

Mittlere Neigung. Sie wurde nach der Formel:

berechnet, worin h den Höhenunterschied. 1, und I, die

Lange der Isobathen und A die zwischen ihnen liegende

Fläche liedcutrt. Die lsoliathen wurden von 6 zn 5 in

gezogen. So ergab sich vom VUr aus gerechnet die

Neigung zwischen der

1. und 2. Uottatbe m 25.« <Vo« = 1
c '20

2. „ 3 Um ., = 1 12

3. „ 4 14.» „ = 0 -'»I

4. „ 5 0 . „ ^ o 23

Nach der Finsterwalder- Peuckerschen Fonnel ergibt

sich die Gesanitncignng des ganzen Sceliodciis zu

N - 23,»%« = l
s 22'.

Zusammenstellung der moriihoinetrischen Ele-

mente iles Devna-Sees:

n.-fc

Areal. \o*i

der I-.U...1M .1.»
Ticfcu-
tnoon

Attvä] rwi-
»chrn zwei
|*ob»then

Xi-taing iwImSoh
ivti l»uballirn

n. f)ka Im in •|km Km °

1».»l 33.i 0-5 ÜJI 25,» 1 2«

12.47 3 t,

7

.'.-10 2jj 2lj> t 12

V lO.u 23.» lo-ir, 34» 14.» 0 51

15 fi.I« 10,1 15-20 5jM Oa 0 23

20 0,7« 2.» uulcr20 0j.

Die Profile zeigen, daO die Formen des Seognmdes

den Formen des Provadija- um! Devnaflusscs entsprechen:

Flache El-enen, die sich fast ganz horizontal oft Hunderte

von Meiern weit erstrecken, fallen auf einmal steil ab zn

einer tieferen Ebene, so auch im See. Besonders in 3 bis

4 m Tiefe lassen die Profile vielfach einen teimssen-

förmigen Sprung erkennen. Zum Vergleich des Devna-Sees

mit andern Seen der Ilalkonhalbinsel, die ebenso wie er

am Meeresrand gelegen sind, dient nachstehende TaMIc:
DevttB- Ajvn-il S»i U Skut.ti-

s*« Ool Snlt
Sno

tleerohalie d. OtwrilOelic {m ) 1 IHiM-lien O nml 50 6

50.« üf<4» 2H2.H

MaKimide Tiefe (in) . 20.» S.i 22.7 44.«

Mitllrrc Tiefe (in) . . . «J 13.» 4j

Kiitiikiuluili
i
Million, etrni) 1S3.J 320 »50 t;oo

Minier« lloleuueiKunK . . l
c 2> - 0<"12 <r Vi- o°«

33,4 30 tt 1U2

2,n 1.1» 1.47 3*»

Zahl der Lotungen iibor^npl

1 ^.n
3»n 10» 140 240

200 ii 2 1

\U6*|»I> der Karte . . 1:10000 1:100000 1 : 100000 1:75000

I^iusü« von U». Stolkow 1'. Jwkowiuü. J.CIjlUck

Mitteilungen.

Wassermonge. Der Devtia-See erhalt von dem Pro-

vadijafliiß im Mittel imMühr 4tjOU 1 in der Sekunde, und

zwar stammen davon :*7<;il| aus den Quellen des Devna-

Baches bei Devna (s. Einleitung) her. Bei starken Ge-

witterregen, die oft das Hecken des Sees verwüsten 1

),

kommen in den See L'O- bis SO 000 1 trübes Wasser pro

Sekunde, wodurch der Schlamm auf dem Grunde stark

vermehrt wird.

Entstehung Die diluvialen Terrassen zu leiden

Seiten «los See* bestätigen vollauf die Ansicht des russi-

schen Geologen Sokoloff. daß der Devna-Seo gleich den

sfldrussi-ichen Liinaneu ein durch Flnßomsion vertieftes Tal

im Niveau d< s damals niedrigeren Schwarzen Meeres dar-

stellt. Als sich ilns .Meeresniveau hob. hat sich an Stelle

des Flußtals ein Meerbusen gebildet. Dus Meer hat da,

wo sich die Bucht zum Meere hin öffnet, Sand ange-

schwemmt, und auch der FluD hat, zumal unter dem Ein-

fluß der häufig wehenden Westwinde, die Barre durch

Sedimente verstärkt und zur Ijiudcnge ausgebildet

Wasser. Da* Wnsser des Devna-Sees ist sflß und

hat grüne Farlie mit schwach gelblicher Nuance. Die

Diiivhsichtigkeit ist 2,so m. Die Oberflflcheutcniperatur des

Wassers beinig im August 1904 23- -24° C, die Luft-

temperatur an der meteorologischen Station in Vnrna gleich-

zeitig 22
u

bei vorherrschenden Südostwinden. Die Fischer

trinken das WWr, aber i* hat keinen guten Geschmack,

zumal es auch wegen des Vorhandenseins vieler organi-

scher Stoffe etwas riecht und Ammoniak und Salpeter-

säure enthält. Der Chemiker Neidenowitsch hat 1 1 See-

wasscr bei 180° venlampft uml :i.">cg Hflcksland erhalteu;

davon waren 26 cg kohlensaurer Kalk und 0,» eg Silikate.

Oie Verandeningen der Erdoberfläche.

Kin Malinwort von Otiertebrer Hichard Troimier,

Zu keiner Zeit ihres langen Daseins ist die Erde so

vielen und so mannigfaltigen Beolmehtungeu unterworfen

gewesen wie hent/.ut ige. Und doch klafft in der Reihe

der Beoliachtungen noch manche Lücke, auf deren eine

hier die Aufmerksamkeit weitester geographischer Kreise

|

gelenkt werde. Wahrend die Atmosphäre und mich ihr

die Hydrosphäre infolge ihrer Beweglichkeit und des

starken praktischen Interesses den l/iwcnanteil aller

stündigen Bcolmchtniigen lieanspmehen, sind der nur sohein-

liar so staiwn Litliosphäre bisher im wesentlichen mir

einmalige oder nur |ieriodisch wiederkehrende Beobach-

tungen zuteil geworden. Ei-st in der Erdbebenforschung

ist in den letzten Jahren ein Organ ge^-haffen, das dauernd

den großen, so außerordentlich wichtigen Vorgängen der

Enlkruste lauscht. AU-r auch ali^esoben von den tcktoni-

sehen Verschiebungen erleidet der Erdkörper an der Ober-

flache fortwährend Verandeningen, die sich säkular zu

gewalligen Betrügen anzuhäufen vermögen. Bisher hat

mau nur an einzelnen Stellen der Eitle, namentlich an

den Grenzen von Land und Meer, ständig die vor sich

•) Vel. C. Kjißuer: MetwrologisHie itcoluiehlaoir^n »ol ein«

Rei« iwb Bulgurien. iD*. Weiter I9O0, S. 253.)
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gehenden Wandlungen verfolgt; im übrigen hat man sieh

damit begnügt, nur besonders krause morphologische Vor-

gänge aufzuzeichnen oder andere (z. H. (Ins Wachstum der

Delta, Verlanden der Stildte usw.) aus Karten und Büchern

mühsam zu rekonstruieren. Die Geographie liut es zum
guten Teile mit säkularen Eincheinnngen zu tun; lange

Beobachtiingsreihen sind daher vonnftten. Was die leitende

Oenerntion zu ihrem Bedauern vermissen muß, muß spateren

Geschleehtcm zu schaffen gesucht werden. Einogewill
echt geographische Aufgabe würde es nun sein,

die unter unseren Augen vorgehenden Verände-
rungen der Erdoberfläche ebenfalls in möglichstem
Umfang systematisch zu sammeln. Möge die prakti-

sche Morphologie nicht langer das kostbare Material fast

unwiederbringlich verloren gehen lassen, sondern, wie die

Meteorologie Zahl auf Zahl häuft, Beolnaehtnng an Beobneh-

tung reihen: Wertvolle Ergebnisse für die allgemeine

Erdkunde werden nicht ausbleiben, ein wertvolles Do-
kument ftlr die Geschichte unseres Planeten wird
entstehen.

Der einzelne kann in dieser Beziehung nur wenig tun.

Darum wende ich mich hier an die grobe geographische

Öffentlichkeit mit der Bitte, an dem Ausbau dieses

Zweiges wissenschaftlicher Beobachtungen tatig mitwirken

zu wollen.

Zur Illustrierung meines Planes lasse ich das mir im
I-uufe des Jahres 1 00 "» aus Zeitungen bekannt gewordene

Material folgen. So dürftig es auch natnrgcmal) nur sein

kann, wird es doch zu interessieren vermögen. Nur wenig

davon durfte nicht bald der Vergessenheit anheimgefallen

/. ika .

A. Inseln.

1. Wahrscheinlicher Untergang der Inselgruppe Revillo

Gigedo (vier unbewohnte Inseln: Socorro, San Benedicto,

Roca Partida, Santa Rosa südlich Kalifornien unter 20
c
N,

110° W).
Der Pnstdnmpfcr .City of Panama.. «Irr am 21. Januar von

San Francisco nach Hafen nn der zcnlrulnmei iknni»chcn Kü»te fuhr,

•.ließ UUU-r 10° &8' N und I (Kr
3
'>U W nuf eine meilenweit mit Baumen,

Pflanzen »od Tlcrlelclieii bedeckte Flüche. Dil- Masse nur m> dicht,

itnU «los Schilf sieh manchmal nur mit Muhe himliirchuibciicn konnte.

Maoehe Baume hatten 5— 0 Fuß Dnnbmcwcr, ilie beichen der Tiei«

«•reu mannigfachster Art, Die Annahme, d-iß eine gcwnlligc vul-

kanische Eruption an der zcntralamcrikonisclicn Kfistc dir»« Masse

auf die See warf, wird von der licogr. Gesellschaft in Ixtndon nicht

für richtig gehalten.

2. Entstehen und Vergehen der Insel Nnshima.

Erst« Anzeichen vom Anhauchen der Insel >n H. Noremlar
1004. Ein crdbcbcnirtig« Hollen erschreckte die Eingeborenen der

Boninlivcln (Japan). Zwei Wochen «piitcr stiegen große Wolken
schwarzen und weißen Rauche* au« dem Miere auf und meilenweit im
Uinkteis schien die Si-e eine flammende Flache m «ein. Einige Tage
darauf wurde die kleine In-el unter den Hnuclraolkcn siehtltar. Die
Insel stieg dann bis tu einer Hohe von 4tiÖ Fuß. Auf dein hftch-lcn

Punkte errichtete man eine Floggcustauge und hißte die japanische

Flagge. Anfang Juli 1005 berichtet der Beamte, diMi die Japanische

Regierung narli der neuen In-el gesandt hat, daß «lor hflelyic Punkt
Dar noch 10 Fuß Uhcr dem Mi*rcs»picgcl lirne, der l'mlang der
Insel sei v™ 2J Mellen nuf kaum 2, die Ijlnge auf etwa >l, Meile

(engl.!) »arückgegangen. Man uiiuuit deshalb im, duß binnen wenigen
Wochen die Iitoct tut ganz wieder unter W*

3. Vernichtung der Insel Milli.

Nach einer Meldung de« von den Marionen und Kornlinen in

Sydney eingetroffenen Dampfer« »Germania« »oll die Inn»! Milll

mihnud eines Sturme* f*«t vollmundig iu der Süd«ec verschwunden
»ein. ITÜ Mciwhcn kamen duhei um» Leben. Gewaltige Wogen
schlugen über die Insel weg. Kiu großer Teil Mehl zwei Faden
unier Witwer. Eine cngll-che Handclasinlio« verschwand ganz. Der
Beamte schwamm 2H<?) Stuudeu, che es ihm gelnng, wieder Lni>d

in eircidien. Auf der l-aenne Jaluit worden 70 Mett-ehen weg-

geringen. IMume und llnuscr wnrdcn weggefegt, nnd was von der
Insel iihrig lilielt, t>t eine Irwllnsc Bondwfi.ic (30. Juni IDOö). Vgl.

hiermit den Bericht in Pct. Milt. l'.Kii, lieft 11.

II. Küste.

4. Zerstörung der portugiesischen Fischer- und Rade-

stadt Espinho.

In den letzten Mnontcn 1904 draogen die Mcerrswclleu mm
er-lonnuil in die Stadl und l«dmbicn d.e am Strande gelegenen
Iliitt-4'r. Xneint vereinzelt , d um immer hAnfiger kehrte da» Meer
wiiitei', nnd bild tuiißle Minis um llüit» ileiu Angriff ueiehen und
u'iinle eine Straße naelt der andern unter Wn»rcr geM'lxt. Die auf

drill

nach die gu

kleinen Anleihe am Strande gelegene Kirche widerstand lange

Anprall der Wrlli-n . Iii« eine« Tage» ein Orkan da.« Gehliude
aii«eiuauderriß. Nur der tilockenUirm »tond noch mehrere Wochen.
Etule Januar lOO'i hat auch er und mit ihm .11 !liiiL«er den Wogen
weielwu inüvwo. An ihrer Stelle ist d

dring«. F< heteht die Gefahr, daß naet

reracliu'indcn wird.

ö. Felssturz bei Dover.

We«alieh der Margareten- Bucht Münte Anfang Januar von der
Küilc eine große Kel«m«we in« Meer, deren Gewicht nuf eine Viertel-

milliim Tonnen ge«h»t« wird. Es war die« der größte Febetur»
seit .'t0 Jahren.

C. Erdrutsch im Hufen von Neajicl.

Am Trockendock fand um 22. Juli ohne erkennbare ITruehe.

wahrscheinlich infolge Beuccung d« Meeresgrundes, ein «ehr starker

Erdrutsch statt. Die rechte Seite de« Dock« wuole etwa 200 in naeh

//. Land.

A. Felsstürzn.

1. Felssturz am I^oon-See in Norwegen.

Anfang 1905. öS Menschen getötet. Ein kleiner Dampfer wurde
300 m weit in da« Ijmd geschlendert

2. Felsstürze in den Aljten.

n) Am FiCHHtherg (Südlitnli. Straße Hiin— Cnmpi gi-sperrt. Im
Fumotal (Südtiroh vcr»perrte eiu »laikrr Brrg«lurx den Tal-

eingnng. In vielen andern Teilen Tirols Irwinen und Fels-

stiii-ze infolge de» l'iihns. (Anfang Marz 190A.)

h, Ungiheurer Ilerc-tur« vom Flctat-hhorn am 4. Jnli beim
Dorfe Simpeln, Kntitou Walli«). Die «implonstraOe nnd der
Alpensee, dc-sen Wasser iu Tal »IftrMen, wurden ver-ehüllet.

c) Hei Navc im Aoatal (Tirol) sind infolge Marker Regengüsse
große Ucrgsitirxc und Krdnitschungen erfolgt. Viele ilutiscr

siud seltwer hcscIUhligt und mußten auf polizeiliche Anoni-
nuug sofort geriliirnt nenhrn. Der ganze Ort dmht , in die

Enlrihsc zu slurin-n oder versehbltct zn wenlen.

dl Hei Koyers im Annuität Anfang August großer Bergilnrz,

wolwi eine Anzahl Personen verunglückte (zur Zeil der I'

düng, 3. Auitu»t. zwUlf Tolc gefunden).

e> In Steiennark (Ende jSnvpmhcT) infolge heftiger

3. Erdsttirz auf Insel Moen.

Am 3, November morgen» erfolgte auf der sog. kleinen Klint

ein ungewöhnlich großer Eril»tnrz. Kiwn 0 ha Ijmd »tümten nb,

zum Ti il in die Osi-ec. Außer dem Werte an Itmlen winl ilcr Wert
der abgcMiirTten Widder auf etwa 10000 Kronen gesHiätzs. Die
Frsaehc des Etdstur«« ist die I
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B. Fließendes Wi«>»r.
4. Lnnfänderung des Bio Grande del Norte.

Nnrl> einer Mi l.lun- »<<• Kl l'nw iTcxu-) «liuoM der Iii« Urnodc
durch Itti^'nHÜ-w! An(:inir Juni w> an. «lall er an einer Su-Ilc «elio

i-nicl. Meilen l.ri-it uurde. l'mcr dein Drucke der rie»igrn Waw
niu»ira ündcrlc der Siroin M-inen Lauf; «t bahnle sich einen neuen,

HO *>ni;l. Meilen Irangcn Kunjl, utMjiiifh er die ("iicnxe luisrhcn ilea

VVrciiilrlen Sianli n und Mc.m-o Mnu.Llc. Die nincrtkiuin>ciit< Si.vlt

U )lr>a beut jtiit eine lmllie Meile «eil auf dem nn xik.iiil-elnii I ' ffr.

Hegen 100 IYisoikii i>iu<l lici dnu ulei»lichcu Kiuliiil der K:ilaxlru|>ho

ump-koinmi-n.

• '. KinfiuU des Menschen.
5. Aldingen c-iiiis Herges.

I>er Spii/ln'Oi (Mark llnindciilmix. Im-1 Krielow *n der llcrtin—
Mnydcliinver Hiihiii. ein wii;en seiner »vh-'tiicn llninUtchl üln-r da»

lliivcllutid vnn Tunrir'Ien ofl cr-Iiesi-nrr , .Mm hoher Ih-rr; (relative

Hollo, nilhc-ihcilllilll der Golfer li--rir 1 1(1 III Ilh-otn'cr Hohe, i»l

von seinen) B'-iucr, ihm KiMiiliilmf^kiiii, rin einen Ki-enlt;ihiiliaii*

unlrriielimer nur An-In uliini; (ihci-las-en. Imieihalb der uäelinvii

uwei Juhrc und der gan/« Hei£ nhi:emi;en uoolen.

0. Versinkendes Dorf.

I>:is l>mf l |i'c ii|ihii in York-hire ist pmi« von K'ihlciicruheii

unterminiert und ver-inkt stelijj. Wählend der leiytcn '.J0 J.iliie

l-t seine l'ji)ui)l>niT/nlil von SOO nuf 70 (.'omikeii ; cit 1000 -ind

2L lliiiiser, die. Kirch«, diu Schule und drei irroüe Kurmcelwixlc ein-

gotür/t.

Erwähnt sei endlich noch, dall liei einem Erdbeben in

Bender-Abhas am April ihr Kuhgandnherg (200 Yards

hinter der Stadl) zusammensank und ein Eidrutseh 50 Per-

sonen verschüttete.

Die Anregung, die OI«erlehivr Trennier in Hamm in

den vorstehenden Zeilen gegeben hat, ist mit Freuden zu

begrüßen, und es wäiv sehr zu wünschen, dal! dieser

Gegenstand auf die Tagesordnung di's nächsten inter-

nationalen Goographenkoiigress.-s in Genf gesetzt weitlen

wurde. Dort könnte :»u<-li über die schwierige Frage der

Organisation verhandelt oder wenigstens einleitende Sc hritte

in dieser Hiehtung iiuteruommen weiden. Ks handelt bieli

hier weniger um Iteuliaehten :ils «in Saiuineln, alier aiu-U

nieht Moll um Sammeln von Zeitungsnotizen, sondern viel-

mehr um ihre kritische Veiarlieitnng. Eine Idofie Y.n-

isaminenstelluiin von N* hrii hten konnte der Wi.-MMiseLaft

mehr schaden als nützen, denn man weiß ja, wie häufig

in den Zeitungen Wahns und Falsches miteinander ver-

mengt ist. Es wiire also aneh Anfgnhc der Sammelstellen,

über alle U kauut gewordenen Ynrfalte sachgetnälie Er-

kumlignngen einzuziehen oder weitere NaehfoiH liungen in

die Wege zu leiten, eine Aufgehe, die eine private Sammel-
stelle nicht mit Erfolg übernehmen könnte, senden) nur

eine mit staatlicher Autorität ausgestattete oder eine an

eiue grolle gn-lehrte Kol |ioi;ition nngeglieilerte. Snjwm.

Zu der Mitteilung von Dr. Otto Frhr. v. u. z. Aufsei"«

Untersuchungen über die Erhöhung der Temperatur
am Grunde der Seen« (»gl. Pet. Mitt. üior., Heft Ii).

Vnn f'i.if. Oi. II'. Jl.,tifn/1 (NVnli.il.li-ii-.lif.eri).

Verfasser ist geneigt, die niehrfneli In^iliaclilete Tat-

saehe, dall die TemjH^r.itur am Gruntin eines Sees um
einige Zehntelgrado höher gefunden wurde als weiter

oben, in der Hauptsache auf BeobarhlungRfehler zurück-

zuführen, welche durch die Wirkung eines \Va»«?nlruekes

in gvoller Tiefe auf den Queck-ülierfaden in der Thermo-

ineliTröhrt! entstanden sein sollen, und Hhließt daraus,

•lali iN.i tiefen Sei.'ii die abgelesenen Thei meinetergrade

einer reiht beträchtlichen Konvktnr Ixilüiftig wären. Er

empfiehlt schlielllu h mehren- trage Thennometer gleichzeitig

an dii-se|l«-ii Leine zu verwenden, da .schnell sich eiu-

slcllcmte Thenuoiiieter angeblich immer nur tlie absolut

tiefste Temperatur der <lureliines,set.en .Stnx-ke anzeigten,

und wünscht neue Untersuchungen im Herl>st und Winter

nach seiner Methode, um die bis jetzt noch sehr dunklen

Verhältnis*«) bei der Abkühlung der Seen und in der Zeit,

die zwischen der Erreichung d.^ Dichtemaxiiunins bis zum
Gefrieren verfhellt, aufzuhellen.

Für jemanden, der mit den Tem|«-ratni-messiingen in

Binnenseen nicht naher U-kannt ist, könnte das lülsonne-

merit des Verfassers zu dem Glauben führen, als ob alle

bisheriiren MtVHtmgeii eigentlich gar nichts taugten und

nun mit dem Verfasser i-rst eine neue Ära in der Thermik

der Seen anhül*?. Als einer derjenigt.,n, die sc-it über einem

Jahrzehnt an diesem Zweige der Physik der Seen und

nach ihn r Ansieht wohl nicht ganz ohne Erfolg mitge-

atbeitet haU:n, halte ich es für meine Plliclit, die S-hief-

hciteii aiif/.uilei kcn , die in der MitN-dung des VorfaiMsCrs

enthalten sind, und die bisher geleisteten Untersudnuigen

auf diesem Gebiet ZU verteidigen.

Durch Druck wird in der Tat in Flüssigkeiten Wärme
entwickelt anders als dnivh Warme lailt sich doch

ein VorwäiisschieUm des Firissigkcitsfadens in der Thenno-

i

metein.hn- nicht erklären — . allein nach den grundlegen-

den Arbeiten von Joule (Philo.-.. T. 1n"iS, Hd.OXLFX. S. 130)

ist die Wänneentwieklniig äußei-st gorinc Wasser von 5° C.

erlitt 1 s*»i einem Dimke von 2(J,iskg auf 1 ijem — ent-

sprechend also einer Wassei-säule von 2<i m — eine Tempo-
i-aturerhöhung von ü.oon

0
, soh lies von 11.«»" allenlinga

i-iite Erhöhung von D.ojni
0

, allein in gndieivn Tiefen

dürften nur in Seen tropischen Charakters so hohe Tempe-
raturen anzutrelfeii sein (im Genfer See z. II. wunle sie

in 1.". Jahren nur einmal in 30 m Tiefe bedachtet). Multi-

plizieren wir die Temperaturerhöhung von ü,<xm° , die

einer W.iswrsäule von "J(i m entspricht, mit 7, entnpnvhend

der gn')Uten Tiefe des Walehen-S«>?s, so gelaugt man immer
nur zur Erhöhung der Temjsorutur von Ö.oj". Aber selbst

wenn w ir eine Eihöhung von Vioo eines Zentigrndes zugeben

wollten, S4, behaupte ich, und jeder erfahrene Soenforseher

wird mir recht geben, dall diese Differenz gerade an der

Grenze der natürlichen Fehlenjuelle lieget, weniger als

Vioo Grad mit Wassei-thermometern missen zu wollen,

halwj ich slet- für 7.w«m1,)os Gehalten. Nun entfilllt ja aber

diese Korrekt iun günzlielt, wenn man sieh der ('.Lsellaschen

Miniiiiunithermemeter oder der NegreUi-Zambi-aschen l'm-

kelirlhcrniometer l^lient. denn bei ersteron ist ja die

Thennomelei kngel vnn einem Glasinantel umgeben, dessen

Zu isK-hennium etwa zur H.'Üfte mit Alkohol gefüllt ist,

i
der sich bei großem Drucke auf die iiidlen? Hülle leicht

ausdehnen kann und so den Wasserdruck auf die Thermo
meterkugel kompensiert, und bei !etztei>:m macht ja die
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fiudero Glashütte die Thermometerröhre gegen allen Äußeren

Druck unempfindlich. Lossen wir uns also durch den

Verfasser nicht in Schrecken setzen, sondern benutzen

wir nach wie vor die Uinkchithennometer, die nicht erst

nach einer halben Stunde, sondern schon nach drei Iiis

fnnf Minuten die passende Temperatur annehmen. Frei-

lich versagen sie in der gewöhnlichen Form, wenn man
mit ihnen die Temperatur des Wassers genau Ober dem
Boden eines Sees messen will, da sie Ober dem auf dem
Grunde nufstolienden Seukgewicht schwimmen , nlior auch

diesen Überstand kann man vermeiden, wenn man den

Kip|iapparat des Instrumentes in der Weise anordnet, wie

ihn Dr. Pfenniger in seiner Züricher Inauguraldissertation

(Beiträge zur Biologie des Züricher Km», U-ipzig 190-')

besehrieben hat
Was nun die Erhöhung der Temperatur am Duden des

See*, also den eigentlichen Ausgangspunkt der Streitfrage,

l<etrifft, so befindet sich der Verfasser in einem Ii-rtum,

wenn er von der Voraussetzung ausgeht, daß man bisher

die Tcmjieratur in der »Tiefe eines Sees« (soll wohl

licißon am Boden eines See») konstant annahm. Ein Blick

in die reiche geographische Literatur fik>r diesen Punkt,

die ihm offener verborgen gehlielien ist, wurde ihn bald

eines Besseren belehrt haben.

Iioknle Temporatiiränderungen am Grunde von Sovn

pflegen aufzutreten bei großen Seen, da wo warme oder

kalte Quellen vorhanden sind, also z. B. l>eim lac d'Annecy,

lac ile la Gi rotte, lac de Cliaillexon (vielleicht auch Königs-

See), bei kleinen Seen aus der nämlichen Ursache, wie

z. B. beim Salzunger See oder beim Frickenhiluser See oder

wie jc B. liei den kleinen Eiiisturzhcckcn am Südrnnd des

Harzes durch die Filulnisprodukte des Bodenschlammes.

Eine Einwirkung der Krdwäruie halte ich nur in wenigen

Fällen ( Königs-See) für gegeben und fast alle Messungen,

welche eine Bodentemperatur höher als in den unmittel-

bar darüber liegenden Wasscrsellichten ergaben, haben

sich nachträglich als uieht einwandfrei herausgestellt,

so z. B. auch die Messungen in dem berühmten Crater

lako in Oregon (V. St.). Bei Seen, welche überwiegend

durch Grund wasser gespeist werden, ist zuweilen eine

prikilotlierme Schichtung beobachtet worden'). Ob die

VerhSltnisse bei der Abkühlung der Seen und der Zeit

von der Erreichung des Diclttemaximums an bis zum Ge-

frieren immer noch sehr dunkel sind, bezweifle ich l>ei

den zahlreich vorhandenen Messungen wahrend dieser

kritischen Zeit, immerhin gebe ich zu, dall es nichts

schallet, wenn dieselben noch vermehrt werden, sofern sie

völlig scharf und einwurfsfrei gemacht werden, was mit

Umkehrt hermometern und überhaupt wohl mit Quceksill>er-

thermoinetern kaum möglich sein wird.

Nachrichten von einer Reise W. A. Obrutschews im

Gebiet des Tarbagatai (Sommer 1905).

Der um die Erweiterung unserer geologisch-morpho-

logischen Kenntnisse weiter Teile Innerasieus (Mongolei,

>) HOcbat •ftilllg t*t das Be-mltat der TnuitfrnlmmwiiD^n

Pctcrnumu» Gcogr. Uilteiliuxgco. IVÜt», Uefl II.

j

Ordos, Naitschau, östlicher Tiön-schan, Transbaikalien, Ost-

sibinen) hochverdiente Professur am Technologischen In-

stitut zu Tomsk, W. A. Obrntschew, hat allen poliii-

schen Wirrnissen zum Trotz mit seinen leiden jugend liehen

Söhnen als zwei wacker mitarl>eitenden Heisegefahrten

von Mitte Mai bis Mitte August lfl0"> eine höchst erfolg-

reiche Heise in den Tarbagatai durchgeführt. In

einem ausführlichen Briefe 1
) teilt mir Obrntschew die

!
vorläufigen Resultate dieser Expeilition mit. Ich halte

dieselben für interessant genug, um sie ungekürzt im
folgenden der Fachwelt zur Kenntnisnahme vorzulegen

und bemerke, dall sich auch der Briefschreiber mit einer

solchen Verwertung seiuer Angaben einverstanden er-

klärt hat

Ohne sonst viel dem Obrutsehewsehcn Original-

hcricht hinzuzufügen, möchte ich nur daran erinnern, daß

es sieh in den erforschten Gebieten um Gebiigsrcgionen

handelt, welche gerade deswegen von um so höherem

Interesse sein müssen, weil sie nuf der Grenze zwischen

dem von Ed. Sueß bo bezeichneten »jüngeren Scheitel«

des Altai und dem von ihm so genannten ^älteren Scheitel*

mit Zentrum in der Baikalgegend liegen. Wir wissen aus

Sueß I Antlitz der Erde. Bd. III, 1), daß die Gebiete des

letzteren vor allem durch disjunktive Dislokationen und

iu ihrem Gefolge durch Grüben und Horste charakterisiert

werden und finden in Obrutschews hier folgenden An-
gaben die Bestätigung, daß die Kegionen des Tarbagatai

und seiner Umgebung diesem alten Scheitelgebiet als bis-

her wenigstens bekannte äußerste N\V- Grenzregionen

angehören. Zwar hat solche» schon Sueß (Antlitz der

Erde, Bd. III, 1, S. 121 ff. und Karte ebendort) angenommen,

mußte sich aber damals auf nur wenige Angaben Musch-
ketows und Bngdanow itschs beziehen, welche letztere

nur auf Grund kurzer Begehungen berichtet hatten. Von
Obrutsehow erhalten wir zum erstenmal gründlichere,

fachmännische Untersuchungen aus jener wenig bekannten

Oegend. Der erwähnte. Brief lautet:

»Am 15. Mai reiste ich von Tomsk ab. Ich nahm
meine beiden Söhne und zwei Studenten mit, von denen

letztens bereits nach der eisten Exkursion in den Borlyk-

tau heimkehrten. Zunächst fuhren wir üU-r Omsk nach

Semipalntinsk. Dort begann schon die Arbeit Llngs der

! Poststrußu bis Scrgiopol. einem zwar oft gemachten, aber

geologisch sehr wenig bekannten Wege, so daß selbst

meine ziemlich flüchtigen Beobachtungen interessant«*

,
Material ergeben hnhen. Das gleiche gilt von der Fahrt

von Sergin|>ol bis Tschugiitscliak teils im Tnrliagatni, teils

Llngs seinem Südfull.

»In Tschiigutschak wurde die Karawane organisiert und

es ging nach S, denn dos »Dsungarisehe Tor« stand

auch auf meinem Programm. Wir kreuzten die westlichen

Ausläufer des Gebirge» Barlyk bis zum Flusse Terekly,

gingen dann durch das »Tor« zum östlichen Fuße des

Dsungarischen Ala-tau, längs demselben bis zum Nord-

ufer des Kbi-nor und wieder zurück in die südliehe

l!le» im Kfiuij~. Sc* am 22. Juli 1000; irl, hnbe »i« aber bei meinen
Mey-ungr» .im 30. De«ii»l>er IUOi beniiiiRt gcliiBtloii.

"i Ihücn- Tnmofc. 19. September IfiOf».

0
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Kette de* Barlyk. nämlich Mai Ii. welche in der Hiehtung

zum Tale des Flusses Kup überstiegen wurde. Am Kup
teilten wir uns; eine Partie ging din kt nach N fiber den

mittleren Teil de» Barlyk, die andere zuoist den Kup
abwart« und dann nach N über den östlichen Teil des

Barlyk. Mitte Juli trafen wir wieder in Tsclmgiit^eliak ein.

• Der «weite Teil der Reise war dem östlichen Tar-
bagatai gewidmet; wir gingen von Tsehngutschuk nach

N über den Paß Chabar-as»u , dann durch die nördlichen

Vorgebirge naeh 0 und wieder zurück nach S über die

Kette Ters-airyk (einen Zweig des Taibngatai) bis zum
gleichnamigen Klus.se; weiter Ober den Paß Kusenn (Bar-

gassutai), zum zweitenmal durch den Tarkigntai und längs

dem Flusse Ak-Einil naeh der Gegend, wo in einem Ge-

birgsknoten Tarkigntai , l'rknsehar und Säur zusammen-

treffen; hier ging es über die Passe Bai-mursa und Kcrgen-

ta»i) bis zum Tempel Mateni im Tale Kubuk, der von so

vielen Expeditionen l>erflhrt worden ist und erwähnt wird;

von Mateni machte ieh einen Ausflug in ein Tal des süd-

lichen Abhangs dos Säur und kehrte dann fil-er den Paß

Tsdingan-olio in demselben Gehirgsknoten nach W in das

Tal TschiliKty und fit>cr den Manrak nach Saissan zu-

rück, wo am 16. August die Heise ihr Ende nahm.

Das Geleistete war leider nur die Hälfte vom G«-

planten. Ieh halte gehofft, aueh die Gebirge Dschair,

Urkaschar und Semis-tai im chinesischen Hereich, den

ganzen Saur nebst Mus-tan bis zum See Uiiingiir unter-

suchen zu können, die Zeit war aber zu kurz und die

Arbeit zu groß; noch ein Sommer wird nötig sein, um die

Erforschung des Gohirgslamlea zwischen Saissan-nor und

Ebi-nor z\i vollenden und ein dritter für den westlichen

Tarbagatai.

»Trotzdem bin ich mit der Ausbeute sehr zufrieden.

Die paläontologisehe ist ziemlich nulilialt iu : marines

Devon und Karbon sind durch Versteinerungen bewiesen:

da» Karbon hat eine sehr große Verbreitung, Devon etwas

weniger; aus densellien sind fast alle besuchten Ketten

aufgetaut: ihre Ton-, Quarz- und Kieselschiefer nebst

Sandsteinen findet man auf Schritt und Tritt bis zum
Überdruß; weiter überall: Hanhaischichten in ihrer

typischen zcutralasiutisehen Ausbildung am Fuße der Ge-

birge, in den Tuten) und auch zwischen den Ketten; im
Mniirnk fand ich iti densell>on Fisohwirhol , Zähne und

Schuppen, auch Silugetierknoclien ') Gneis und archaische

Schiefer fehlen ganzlieh, niotamorphische Gesteine sind

ziemlich häufig; zweifellos karbonische und devonische

kontaktmetamor[>hische Honisteine, Ilonischiefer u. dgl.

sind nicht selten. Am Ebi-nor fanden sich prachtvolle

Beispiele von injizierten, ganz umgewandelten Schiefern

auf Graiiitiuassen. Von den Massenp'stoinen sind Granit

und Syenit in größeren und kleineren Massiven vorhanden.

') Dirwr Fund i*t von besonderer BcttciuiiDB und vrinl viel-

leicht im /.»««nitnMihiing mit den l'iiiertnrhungeii t>r. Ki iilrl» (de»

Grolosrn «Irr M<TJtlim lirr«Hirn Kvpedihun in iIm Kluin-TfiiKii-

Mfe-.ii|, uclehcr Finoilit-n in dun I t.nlmi-olii.lilrn de» Tekmltb
Mmnii-llv, Weiler« Llelil «her die M-hm-Lendc Krane nni-li Aller und
Cfoirukter dieser icntnilutiitiwhrn, mlihio >o fo-*ilaim<n. alicr mor-
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weniger Porphyr, letzterer hauptsächlich in Gangen; Grfln-

ptcine und Porpbyrite finden »ich ziemlich oft, auch vor-

wiegend in Gängcu und kleineren Massiven: von Effusiv-

gesteinen ist nur Melaphyr vorhanden, dafür alior in großer

Verbreitung, ganze Züge in tlen Vorketten bildend und in

engem Verband mit kaibonischen Gesteinen in Form von

Bnveien. Tuffen und IntrusivgJlngen. Selten begegnet

mau Periilotiten und aus denscllieii entstandenem Serpentin.

»Die Tektonik des Gebiets ist sehr interessant; die

paläozoischen (ioteine sind sehr stark gefaltet und die

Falten oft ül>ei'kippt; für die heutigen Formen ist

aber nicht die plikativo. sondern die disjunktive

Dislokation maßgebend. Saur. Manrak, Tarlwigatai,

Bailyk, Maili und offenbar auch die nicht untersuchten

Semis-tai, l'ikaschar und Dschair (nach ihren Formen ur-

teilend) sind lauter Horste, oft von Staffelhiüelien

begrenzt, die Täler zwischen ihnen also Grätien (so z. B.

d;is Tal Tschilikty zwischen Manrak und Saur einerseits

und Taihngritni anderseits, das Tal Kobuk zwischen Sanr

und Scmis-lai, das Emil-tuI usw.) und zwar meistenteils

DiagonnlgrAlien (im Hinblick auf das Streichen der Schichten

der iKiliiozoischen Gesteine): es scheinen nW auch Quer-

brüche vorhanden zu sein, die das merkwürdige, plötzliche

Absinken mancher Ketten knlingcn (z, B. das Al>sinkei>

des hohen Saur zum niedrigen Manr.ik. des östlichen Tar-

bagntai zum Knseunpaß). Das ^ Dsungarisehe Tor- ist

auch ein großer QuergruUii (»der ksscr Diagotuilgraben)

zwischen Barlyk und <lein Dsungarischen Ala-tau welche

Gebirge einst ein Ganzes bildeten; die Bruchlinien sind oft

von Melapliyrzügeu begleitet; stellenweise sind auch kleine

I Effusivgesteine entlang den Brüchen vorhanden (wie z. B.

am Siidfuß des Saur l>ei Mateni). In einigen Gegenden

ist die Zertrümmerung der Gesteine eine hochgradige;

z. B. die Hochfläche zwischen den Ketten Maili und Konur-

obo (südlich vom Tale Kup) Iwsicht in einer Breite von

etwa 10 km (und wahrscheinlich zehnfacher Länge) mir

aus Quarz- und Kieselschieferbiwcien oluie jede Spur vod

Schichtung.

»In orographiseber Hinsicht ist von Interesse, daß

der Tarbngatai mit dein Saur nicht unvermittelt im oben-

I

genannten Knoten zusammentrifft, wie es auf den Karten

bezeichnet ist; in diesem Knoten winl der Tarbngatai durch

ein tiefes Tal, wahrscheinlich einen Graben, abgeschnitten

und endet hier; den Knoten bildet der östlicher und süd-

licher liegende Zug Kodschur mit dem Saur. und ein

' echter Knoten ist überhaupt nicht vorhanden. Das Zu-

sammenstoßen beider Gebirge ist vielmehr bedingt durch

I
das Auskeilen zweier Grak'iitäler. den Tsehiliktytals im

W und des Kobuktals im 0: die Bruchlioien mit Mela-

phyrzügiMi durchsetzen al>er den Knoten, welch letzterer

auch noch viel niedriger ist. als die k-iden Gebirge; der

Tarbagatai ist mit dem Saur nur durch seine Abzweigung

Tcrs-airvk, der in den Manrak übergeht, verbunden.

»Was die frühere Vergletschening anbelangt, so hal>e

ieh deren Spuren im Saur gefunden, wo früher in jedem

Tale des Sudhangs große Gletscher, 10— 15kin lang, bis

zum Südfuß iles Gebirges, herauskamen; jetzt sind in

diesen Tälern nur Futiflecken hoch oben an den Wänden
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und hier und da ein kleiner Jochgletscher vorhanden;

prachtvolle Morunen und Koro beweisen die frühere, viel

großartigere Entwicklung der Gletscher; in den nördlichen

Talern «die ich nicht gesehen lwM müssen die Gletscher

viel größer gewesen sein, da diese Täler viel Jünger sind

und die Abdachung des Oobirges nach N eine sanfte,

oach S aber sehr «teil ist, und die großen Firnmulden

hauptsächlich nach X drainiert werden mußten. Im Barlyk

sah ich keine Gletscherspnren (der höchste Teil der Zcntral-

kette, wo jetzt Firnflecken filiersoinmern, blieb leider un-

besueht), üi den höheren Teilen des Tartxugntai ist eine

Vergletsehemng auch wahrscheinlich, aber in viel geringerem

Maße als im Säur.« Max FrittLrichsrn.

Das Atoll Funaftrtl ')

Die Ergebnisse der in den Jahren lH'JÖ— !IS auf

dem Atoll Funafuti in der Elliocngrnppc vorgenommene«

Hollrungen, der geologischen Aufnahme des Atolls, der

Tiefenmessungen in der Ijigune und an der Außenseite

desselben und sonstiger damit im Zusammenhang (stehen-

der Untersuchungen liegen liier vor. Unbeschadet der

großen Verdienste von AI. Agxssiz, Gardiner u. a. um
die Korallenriff- Forschung stellt dieser Bund doch un-

zweifelhaft die wertvollste Bereicherung unserer Kenntnisse

vom Bau der Korallenriffe dar. dfti uns das letzte Jahr-

zehnt gebracht. Er enthalt eine Darstellung der ersten

Expedition von Prof. Sollns, der zweiten und dritten von

Prof. Edgeworth David, Berichte (Iber die meteorologischen

Beobachtungen von IL V. Kussel über dio magnetische

Anfnahme des Atolls von Kpt. Creak, die Geologie von

Funafuti von Prof. David und G. Kwt»et, die Biologie der

riffbildenden Organismen von A. Finckh, den Bericht Ober

diu Bohrungen in der Lagune von G. IL Hallignn. den

Ober das aus den Bohrungen stammende Material von

Prof. J. \V. Jiidd und IL J. Binde, die chemische Unter-

suchung desselben von Prof. J. \V. Judd und die minera-

logische von C. G. Collis,

Da eine Beschreibung der Insel mich den vorlaufigen

Berichten der Kommission in dieser Zeitschrift schon

früher (1897, S. 190— 92) gegelsm ist, so können wir

uns hier auf einen Bericht (Iber dio Bohrungen, die geo-

logische Aufnahme und einige andere damit im Zusammen-
hang stehende Untersuchungen beschranken.

Dio Oestalt des Atolls ist nicht abhängig von der

Richtung der vorherrschenden Winde und Meeresströmungen,

da ihre iJUigsaehsc nahezu senkrecht zu diesen steht. Sie

ist bestimmt durch die Gestalt des Untergrundes. Als

solcher ist aller Wahrscheinlichkeit nach ein vulkanischer

Gipfel anzusehen; dafür spricht besonders, daß nuf dem
Atoll bedeutende Abweichungen der magnetischen Elemente

von den Normalwerten festgestellt wurden.

Der Aufbau des Atolls ist aus der geologischen Karte,

die in dem großen Maßstab 1 :4S00 entworfen ist, zu er-

') The Atoll nf Kanafmi. Pöring* inlo » Oral Rrcl aod th«

revutli. Kring ihe iT|«ort o< Ihc «'oral Kirf Coramitu.- <>f \kv lt. S.

XIV u. 428 S. mit «0 Text«*., 1 K„ 6 Tnf. u. i-in«» Kwlugisuhni

All» tod 10 Tnf. London t»04.

sehen. Wir beginnen mit der Lagune. Dieselbe ist im
Durchschnitt 36 m, an den beiden tiefsten Stellen 64 m
tief, gegen den Band ermäßigt sich dio Tiefe auf 4—5 in.

Der Boden ist in allen größeren Tiefen von 20 m an mit

HaliiinHla(Kalkulge)-Sand bedekt, der Foraminiferen und
Molluskenschalen entliält. in geringeren Tiefen meist mit

Korallondetriius. Eine Zone mit leitenden Halimeda bildet

einen Gürtel nahe dem Ufer. Einzelne Untiefen, ilic

häufiger in der westlichen als der östlichen Hallte der

Lagune bis 4 oder 5 m unter der Oberfläche sich erheben,

bestehen fast ganz aus lebenden Korallen (Ileliopora caerulea

und Millenora). Die Lagunenplattform, welche gegen dio

I^agune mit einer Klippe abbricht, schwankt in ihrer Breite

zwischen 10 und 200 m; die mittlere Breite betragt 10 m;
dann folgt ein Hang von Sand und Geröll bis etwas über die

Flutgrenze, dann die innere Burricanebank, 1,»—2j m
hoch, welche durch die Wellen der Lagune aufgeworfen

ist, im 0 unter Einfluß des Norwestmonsuns, im W unter

dem des Südostpassats. Hinter derselU'n erseheint die

Vegetntionszone auf Kalksaml, die sich liänfig zu einer

inneren durch Korrosion entstandenen Depression abdacht,

welcho stellenweise Um Flut unter Wasser steht. Den
äußeren Hand gegen den Ozean bildet die Stillere Hurrieane-

bHnk, deren Höhe im allgemeinen 2— 2.4 m, an einzelnen

Stellen 3—3,sm Uträgt: ihr höchster Punkt an der Süd-

wostspitzo der Insel Talelo erreicht eine Höhe von 4,» in.

Der Teil der Süßeren Rilfplattform, welcher bei Flut unter

Wasser steht. U-i KMie trocken fallt, hat eine durch-

schnittliche Breite von 100 m. Von der Niederwasser-

marke ilacht sich das Atoll sanft zu einer Tiefe von 22

bis 2G m ab, dann steil unter einem Winkel von 30° bis

zu einer Tiefe von f>4m; darauf folgt ein nahezu senk-

rechter Absturz (70— 90°) auf 260 m. In größeren Tiefen

wird die Abdachung wieder sanfter bis nnho .
r)400 in.

Zwischen Funafuti und den übrigen Inseln der Ellieegnippe

bestehen keine Verbindnngsbrüeken. Das Atoll steigt als

isolierter Kegel aus Tiefen von über 50U0 m auf.

Die Grundlage aller Inselchen von Funafuti bildet ein

altes Hiff, das im O, N und S liAuptsäcIilieh von Helio-

pora caeralea, mit einzelnen Poritesstficken dazwischen, auf

der Westseite, dagegen ausschließlich von Poritesarten ge-

bildet wird. In dem sog. »Mangrovesumpf« in der Mitte

der Hauptinscl liegt die Oberfläche des Helioporariffs etwa

1,5 m über der Niederwnssermnrke, etwas weiter westlich

erhebt sie sich sogar etwas ülier die Hochwassergrenze;

das weist auf eine neuere Hebung hin, doch nur von ge-

I ringem Ausmaß, (Li auf der Rilfplattform nördlich von

Amatuku auch lebende Heliopora zwischen den Gezeiten-

grenzen gefunden wurden. Die nächst jüngere Bildung

ist eine Breceic, die aus Bruchstücken des alten Riffes,

die durch Lithothamniuin oder Polytrema verkittet sind,

bestellt und stellenweise Pallien eines sehr dichten

Sandsteins einschließt. Dann folgt ein Konglomerat nus

abgerundeten Korallenstlkken, das eine ehemalige Küsten-

linie der Lagune darstellt Mit diesen Uuden Bildungen

zum Teil gleichaltrig, zum Teil jünger sind Lithothnmniiim-

uud Foraniinifenensandsteine. Die jüngsten Bildungen siivl

die Süßere und innere Hurricanebank, die sich bei Stürmen

6«
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noch gegenwärtig vergrößern. Ein dreimaliger Wechsel
|

zwischen positiver und negativer Rewegnng muß in der
,

jüngsten Vergangenheit von Futmfuti angenommen wenlen,

eine negative, wahrend der «lie allen Heliopora- und

Poritesritfo entblößt und »um Absterben gebracht «-unten,

eine positive, während der die Rreccien und Konglomerate

gebildet wunlen, eine zweite negative, welche den gegen-

wärtigen Zustand hervorbrachte.

Die Rilfplattform an der Ligunensi'ito ist im \V dieht

bedeekt mit lebenden Organismen , darunter vorwaltend

Litliothamnhuu, von Koiallen hauptsächlich Madivpoia.

Pocillopora, llelir>i>era und Fungia. Im O zeigt sie weniger

liOtien; es fehlen Heliopora und die verzweigten und

knorrigen Lithnthainninmarten und sind nur die flechtcn-

artigen vorhanden, Unter den wimigen Kniallen sind

Porites limnsa und Poeüluporn pnueisb-llata die häufigsten, ,

dagegen ist Halimeda sehr reiehlieh vorhanden. Auch die

Außere Hiffplattfoitn zeigt im W regeres lieben wie im

0, am üppigsten gedeihen die Organismen in der Tiefe

von Ü.s— Im unter der tiefsten Ebbegrenze. /ahlreiehe

Korallenarten sind vorhanden, doeh nnffälligerweise weder
Heliopora noch Porites. Im 0 zerfallt die äußere Riff-

plattform in drei Zonen: 1. und 2. Erosion*- und Kor-

rosionszone, welche 1-ei Niedei-wnssor völlig trecken fällt,

frei von lebenden Organismen, am Rande ein grüner Tep-

pich von nichtknlkigeu Algen : 2. Lithothamiiitinuono, sehr

uneben mit hügelartigen Erhebungen, die teils von flechten-
j

fünnigeu Lithothamninmarten , teils von Foruminiferen 1

(Carpenteria, Polytrema) g>.'l>ihtet wunlen. Korallen sind

nicht häufig, hauptsächlich Poeillopornurteti. In den die
j

Plattform durchziehenden Kanälen herrscht ein größerer
I

Reichtum und Mannigfaltigkeit von Kondlen, doch mich

hier nur Heliopora und Pontes. Der Zahl nach spielen

überhaupt die Kalkalgen Liihothainnium, Halimeda und

Foraminiferen bei der Riflbildnng eine größere Rolle als

die Korallen, aber diese sind doch dos eigentliche Oei-fist

des Riffes, dessen Zwischenräume durch rlio andern Rtff-

bildner ausgefüllt wenlen.

Was die vertikale Verbreitung der Organismen betrifft,

so gellt Halinteda von der Niederwnssennarke bis HO in,

die flcv-hteniirtigen Lithothaiiiniumarten bis 860 in herab,

die verzweigten und knolligen dagegen sind ausschließlich

.Scichtwasserformen. Zwischen SO und 1 SO m Tiefe treten

zahlreiche Gorgonien auf, die durch Festhalten de« Sande»

eine wichtig*) Holle bei der Riffliildung spielen. Von den

riflbildendeu Korallen sind Heliopora und Pontes gegen-

wartig auf die Lagune beschränkt. An der Außenseite

findet sich Madnepora loii(>es sehr zahlreich in Tiefen von

18— 27 in. Am tiefsten (41 — ü:i in) geht Senat/)] mra

spinosa herab. In größeren Tiefen wunlen von Hiffkorallen

mir zwei Exemplare einer Astraca gefunden und auch

von diesen ist es zweifelhaft, ob sie hier in situ waren.

Die bedeutungsvollsten Ergebnisse sind die der Rüh-

rungen, welche den Hauptzweck der verschiedenen Expe-

ditionen bildeten. Die ersten unter Leitung von Prof.

.Sullas lSOO ausgeführten Bohrungen fühlten bekanntlich

zu keinem Ergebnis, da es ihm nicht gelang, bis zu einer

größeren Tiefe als 3 1 .& in vorzudringen. In den folgenden I

Jahren wurden die Bohrungen dann von Prof. David mit

besseren Instrumenten wieder aufgenommen. Er führte

1807 das Rohrloch bis zu einer Tiefe von 200.4, im

folgenden Jahre bis zu einer solchen von 3rU,ss in. Nur
teilweise wunlen daliei solide Rohrkerne heraufgehineht,

zum T< il war das vom Rohrer durchdrungene Material so

brüchig, «laß i>s zu einer lockeren, sandigen Masse zei-fiel.

Drei llaupt«ehichten ließen sich unterscheiden. Von der

Oberfliuthe Iiis 101 m herrschte lockeres Material vor und

trat nur vereinzelt festeres Gestein auf. Ans dieser Zone
wunle im ganzen nur 2nm fester Rohrkeni erludten. Von
101—224 m herrschte zwar kompaktes Gestein, doeh war
dassellio von so weicher, kreidcartiger Hcscluiffimheit, daß
es größtenteils zerfiel und diese Zone nur 0 m festen

Rohrkeni lieferte. Von 22 1 in bis zur größten erreichten

Tiefe fand sich fast ausschließlich harter, fester Fels, nur

untergeordnet weichere Schichten. Aus dieser tiefsten

Zone wunlen 94 in fester Rohrkeni erhalten. Die Ue-

steiue sind ausschließlich organischen Ursprungs. Fora-

miniferen herrschen der Zahl nach in allen Tiefen vor.

Sie gehören hauptsächlich den Gattungen Orbitolitcs, Car-

penteria, Calearina. Polytrema und Amphistegina an. In

Tiefen unter 170 m kommt <lazu Cycloctypeus, in der

tiefsten Zone Tenlukria, Planorbulina, Gypsina und
Heteiostegina. An zweiter Stelle sind die Kalkalgen Litho

thamniuiu und Ilalitncdit zu nennen. Gegen diese beiden

(»nippen von Organismen treten an Zahl die riffhildcndcn

Korallen zurück, doch finden sie «ich in zahlreichen Gat-

tnngeu in allen Tiefen und gerade am zahlreichsten und
mannigfaltigsten in der tiefsten Zone, so daß also die

ganze durchbohrte Schicht als Korallenriff zu bezeichnen

ist, in dem Sinne, in welchem wir auch die lebenden

Riffe trotz des Vorwaltens von Kalkalgen und Foiaminifereii

uls Koruilenriffe liezciclmen , weil die Korallen doch das

eigentliche Gerüst des Riffes bilden. In allen Tiefen

fanden sich die Komlleiignitiingcn Millepora, Heliopora,

Luhophytum, Stylophora, Poeillopoi-a, Scriatopora, Fungia,

Astiaea, Goniastraea, Orbieella, Madreporn und Porites, auf

die unterste Schicht l-eschntnkt waren Euphyllui, Hydno-
phora, Galaxca. Sidenistraca nn<l Psammocora. Die Korallen

fanden sich vielfach in der Lage, in der sie gewachsen,

ihre Oberflächen waren «licht überzogen von mehrfachen

Ligen von Polytrema und Lilhothamuiuin und auf diesen

hatten sich wieder neue Korallen angesiedelt, genau wie

man es un lebenden Riffen findet.

Sehr interessante Eigebnis.se hai-en auch die fnter-

Miehungen ihr chemischen und mineralogischen Umwand-
lungen, welche in «)>-m Riff«» stattgefunden haben, gehabt.

In den oliersten Schichten findet sich nur ein geringer

Gehalt von Magnesium-Karbonat, der bis zu einer Tiefe

von Sm auf 10 Pmz. zunimmt, dann wieder abnimmt,

so daß er in Tiefen v«j:i l.'j— 100m nur l— ~i Proz. be-

trügt. Dann erfolgt aber eine Äußerst rasche Zunahme.

In Tiefen unter 20U in beträgt der Gehalt an Magucsium-

KarUmat mit geringen Unterbrechungen fast überall 40 bis

4:! Proz., so daß man das Gestein hier als Dolomit be-

zeichnen kann. Die Auflösung des Kalkes und seine

Wiederiiblagerung als Culcit uud Arragonit wurde eben«
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falls genau nntersucht, doch können wir auf diese mehr
mineralogischen Einzelheiten hier nicht eingehen. Hervor-

gehoben mag nur werden, <liiß in größeren Tiefen der

Arragonit vollständig verschwindet.

Gleichzeitig mit der Haupthohrung wurden auch in

der Inline unter Leitung von 0. Halligan zwei Bohrungen

vorgenommen, bei welchen Tiefen von 73,4 und .la,» m
(bei 30 in Wasscrliefc) erreicht wurden. In der ersten

dieser Rührungen fand sich Iiis 54.« m Halimedasand mit

Molluskciisdudcn, bis 0:1 in Konillenhruehstfieko und Saud,

dann bis zur größten erreichten Tiefe fester Korallenfels.

Ähnliche Ergebnisse hatte die zweite Bolinuig.

Nach diesen Ergebnissen kann nicht mehr dann» ge-

zweifelt werden, daß bei der Hildimg von Funafuti eine

lang andauernde Senkung eine wesentliche Rolle gespielt

hat, und hier also die Darwinsche Hypothese sich im

vollen Umfang bestätigt. Hei der großen Ähnlichkeit im

Hau der meisten Atolle Mikronesiens darf man mich hier

doch wohl eine gleiche Bildung annehmen. Verfehlt wäre

al>er, weiter verallgemeinern zu wollen, denn alle neueren

Forschungen haben gezeigt, daß Atolle sich unter sehr

verschiedenen Umstünden bilden können. /?. fstngruheek.

Plan der „Danmark "-Expedition
muh der Nordotitküsto von Grünland, Juni HKiti l>is Sept. HH<8 -

t

von L. Myliux-Erieliitcn.

Teilnehmer der ExjHiliLion sind: t. der Ex|ieditions-

chef, zugleich Leiter der ethnographischen Untersuchungen;

2. der Zweitkoinmaiidierondo und b-itcr iler karingraphi-

schen Arbeiten (ein Premierleutnant des dänischen General-

stalis); 3. SchifMührcr und Kartograph (••in Premicrleulnant

der diinischen Marinei; 4. erster .Steuermann und Karto-

graph (ein Prcmierleutnant der dänischen Marine); ö. ein

Kartograph (I'remierleutnnnt der dänischen Infanterie»;
|

6.U. 7. zweiter und dritter Steuermann. Kartographen;

8. Ingenieur (Kartograph und Metoortdog); 9. Physiker

(Meteomlog und Hydrograph); 10. Zoolog; 11. Ornitholog

und zoologischer Konservator; 12. Ltotuuiker; 13. Geolog;

14. n. 15. zwei Arzte; 10. Zeichner und Kunstmaler;

17., IS., 10. zwei Maschinenmeister und ein Heizer; 2ii.,

21., 22. drei Matrosen; 23. Steward; 24., 25.. 20. drei

eingeborene Grönländer (Kujakrudcror und llnudeführer).

Außerdem werden mitgenommen: 1Ü0 guln Kindische Hunde
und Sechs isländische Pferde.

Sommer 1000. Zwischen 24. Juni und 0. Juli 1UO0
wird die Expedition von Kopenhagen abfahren auf einem

zum Zwecke der Expedition iiingchnutcti norwegischen,
j

mit Rarklakelage versehenen Seehnndsdampfer. In Tromm"

weitlen Kohlen, Pelze und Hnndefutter eingenommen, dann

sollen Düren- Insel und Spitzbergen angelaufen werden, wo
nochmals Kohlen eingenoninieii werden. Der Kurs wird i

nun nach der ostgiönläivdisclicn IVkeisgrenze unter 70
\

und 77° N gerichtet und der Versuch gemacht werden,

m weit als möglich im X Land zu erreichen, entweder

bei der Shannon -Insel oder bei Kap Bismarck. Bei

günstigen Verhältnissen soll das Schilf dem Lande so weit i

als möglich nach N folgen und — nach den Erfahrungen

der »Bclgiciw-Reise im Sommer 1905 — wird in einem

glücklichen Eisjahr die Philippe- Insel unter 77° 3C N,

vielleicht sogar 78° N zu erreichen sein. An dem nörd-

lichsten Punkte wird der bestmöglichste Platz zur Errich-

tung eines großen De]>ots und einer meteorologischen

Station (Station A) ausgesucht und ein Haus, Proviant.

Werkzeuge, Material und Instrumente für die Station ge-

löscht werden, die als Stützpunkt für die im Winter nach

.N zu unternehmenden Schlitten reisen dienen soll. Auch

ein Motorboot, Kajaks und Schlitten werden für den augen-

blicklichen Gebrauch der an Land gehenden Kartographen

und Naturforscher, sowie für den spateren Gebrauch der

Station gelöscht.

Von den Teilnehmern verbleiben auf Station A: 1. ein

Kartograph (Auswahl zwischen 1.. .1., 0. und 7.); 2. ein

Meteomlog (Nr. 8); 3. ein Arzt; 4. ein Grönländer; außer-

dem zehn Hunde.

Soweit das Packeis es gestattet, wird das Schiff nun
den Versuch machen, von Station A nach 0 vorzudringen

und Lotungen vorzunehmen, dann kehrt es zurück und

wendet sich längs der Küste nach S. um einen gut-

geschlitzten Winterhafen aufzusuchen. Möglicherweise wird

tin solcher hei Kap Bismarck gefunden, wo ja die 'Belgien'

im Sommer 100.1 offenes Wasser antraf und wo die An-

wesenheit zahlreicher brütender Seeschwalben (Steina) auf

offenes Wasser in jedem Sommer hindeutet. Im unglück-

lichsten Falle muß man noch weiter nach S fahren, um
an der Siidkilsle von Shannon-Insel einen lassenden Hafen

zu entdecken.

Sobald das Xeneis die Schiffahrt Wundert, sollen siw

wohl von Station A. wie auch vom Schiffe in Booten und

Kajakken. mit Schlitten filier das land feste Eis oder mit

Pfenlen als Packtiercn fll>er das sehneelose Land die Auf-

nahmen und andere Untersuchungen forlgesetzt werden

zwischen dem bisher erreichten nördlichsten Punkte und
dem Scliiffshafen. Gleichzeitig Millen De|tots auf der Route

zwischen Station A und dem Scliiffshafen angelegt werden,

ferner an den Mündungen von Fjorden und Buchten,

sowie auf dem Hochplateau, die uuf den für den Winter

in Aussicht genommenen Sclilittenfahrten genauer unter-

sucht werden sollen.

Winter l!»0C;u7. So lange im Herbste 1900 die

Kisverhällnisso und das Licht es zulassen, sollen sowohl

von Station V wie vom Schiffshafen aus kleinere Schlitten-

rcisen unternommen werden, um die Untersuchungen zu

vervollständigen und Depots anzulegen. Beim Schiffsliafen

wird sofort am Ivmdo ein Observatorium nebst Wohnung
für den Physiker und seine zwei Assistenten (die lieiden

Maschinenmeister) erbaut. Falls nicht durch Funkentele-

grapbie eine Vcibindung zwischen S-Iiiff und Station A
beigestellt werden kann, soll eine SchlittencxpcOition, be-

stehend aus dein Chef, einem Kartographen und eirK'in

GrOnläncler, die Station aufsuchen, um die dortigen Mit-

glieder von der Ijige des Schiffslmfcns in Kenntnis zu

setzen.

Die Zeit absoluter Dunkelheit soll zur Bcaii>oitung des

bisherigen w issenschaftlichen Mateiials und zur Vorbereitung

der Sehlittenreisen verwendet werden. Gegen 1. Februar
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reisen in verschiedenen kleinen Gruppen unter Leitung des

Chefs elf Expcditionsmitglicdcr nach Station A, wo sie in

folgende Ableitungen geteilt werden: 1. .auf der Station

bleiben zurück ein Mctenrotog mit zwei lauten; 2. auf

dem Meereis wird ein Kartograph mit zwei Leuten die

Tiefenverlüiltnisso imtersuelieu und Ausschau halten nach

etwaigen neuen Inseln zwischen NonloslgKmland und

Spitzbergen; 3. nach X begeben .«ich nenn Mann in divi

Gruppen, von denen 3a, zwei Mann, versuchen werden, von

der Independence - Bai aus den östlichsten Tunkt von

Peary an der Wycknff-Iusel unter 83° X zu erreichen und

vielleicht ül«er das Eis weiter nach N vorzudringen, während

3b, der Chef mit drei Mann, durch den Peary-Kanal ziehen

teils in den De Long-Fjonl, teils iund um Nnres-Lnnd.

An der Küste der Indepcndence-Bai stellt 3c, die dritte

Grupi*- von dn>i lauten, inzwischen Untersuchungen nn

und sucht durch Jagd Proviant für die Rückkehr der

andern beiden Gruppen zusammenzubringen. Sjätestens

am 15. April kehren ilie Gruppen nach der Indo|h'ndciice-

Bai zurück und ziehen zusammen um Acndemy-Lnnd, um
dann gruppenweise clie Aufnahme der Küsten und Fjonlo

bis zu Station A zu vollenden.

Gegen Ausgang voq Mai 1ÜU7 muß Station A ver-

lassen werden, und alle Teilnehmer kehren nach dem
Schiffe zurück, von wo aus die Zurückgebliebenen in den

Monaten Februar bis Juni die Untersuchungen westlich

vom Schiffsliafcn und nördlich nach Station A zu ver-

vollständigen haben.

Sommer 11)07. Nach dem Aufbruch des Eises im

Juni 1907 fahrt das Schiff längs der Küste nach S, um
das Auflenland und die Fjorde so weit als möglich auf-

zunehmen, bis südlieh nach dem Franz-Josef- Fjord. Hier

wird ein Pberwiniernngshans für einen Meteorologen mit

zwei Leuten erbaut sowie ein De|>ot angelegt. Station B,

für Schlittenreisen im Winter, namentlich auf dem Inland-

eis. Sobald Xeueis sich bildet, sucht das Schiff einen

Winterhafen ans an der Mündung des Fjordes, vielleicht

an der Mackenzie- Bucht.

Winter 1907/03. Am Schiffshafen winl an Land

Observatorium und Wohnung für den Physiker und seine

Assistenten erbaut, und solange Eisverhältnisse und Hellig-

keit es zulassen , soll auf Schlittenreisen vom Schiffe aus

die Küste nach S bis zum Davis-Sunde untersucht und an

geeigneten Punkten Depots ungelegt werden. Xaeh Sclduß

der dunklen Jahreszeit werden die ergänzenden Unter-

suchungen vom Schiffe längs der Außenküste, im Innen»

der Fjordarme und auf kleineren Strecken de« Biuneneises

fortgesetzt. Gegen Ende März begibt sich sodann der

Chef mit elf Leuten nach der Station Ii im innersten

Teile des Frauz-Josef-Fjordcs und versucht in einem ge-

eigneten Gletschertal da* Hochplateau des Hinnencises zu

erreichen, wohin, wenn möglieh, schon im Sommer des

Vorjahrs ein Depot emporgeschnfft worden igt. Von hier

aus sucht man auf dem leichtesten Wege die Randzone

zu queren, um dann umfassende Untersuchungen über das

Binneneis vorzunehmen. Falls es gelingen sollte, auf dein

Binneueis den 40.' W. v. Gr. zu enviehen, so wird vielleicht

von drei oder vier Mann, wenn sie genügend Ausrüstung

halxn und selbst in guter Verfassung sind, der Versuch

unternommen werden, durchzudringen nach der Westküste,

die etwa Wi Sviutiiihuk oder Xugsuak erreicht werden

soll, am lieltsten an letzterem Punkte, wohiu im Vorjahr

ein De|kit von Werkzeugen, Waffen, Munition und Proviant

geschafft worden ist und von »n Verbindung mit den

i
benachbarten grönländischen An*iedlungen leicht herzu-

stellen ist.

Sommer 1008. Von einer der dänischen Kolonien
!

in der Xähe werden die dänischen Mitglieder der Schlitten-

fahrt im Laufe des Sommers auf einem kgl. grönländi-

schen Handelsschiff sich einschiffen und gegen Ende
August nach der Missimisstntiou Augmagssalik nuf der

Östküste gelungeu. Hier Ut auch die Ankunft des Ex-

peditionsschiffes zu Anfang September zu erwarten. Xaeh
Abschluß der Untersuchungen am und im Franz-Josef-Fjoixl

und längs der Küste bis zum Scoresby-Suude winl das

Schiff das Packeis durchbrechen und außerhalb desselben

nach Angningssalik fahren. Hier wenlen Kohlen und Rc-

serveproviant für flie Heimreise an Bonl genommen, so

daß ein Anlaufen von Island nicht notwendig sein dürfte;

gegen Ende September IftOS wünle ilie Ankunft in Kopen-

hagen erfolgen.

Zu der zweiten Notiz von van der Grinten Ober seine

Weltprojektion (vgl. Pet. Mitt. i»oj. s. 2.37).

Durch ein Mißverständnis ist unterblielien, a. a. 0. die

vom Verfasser Uigcfügtc Figur mit zu veröffentlichen.

c \
" \

\ ».£'•-*>
i\ / t -tc.tr

Obgleich sich, nach den im eisten Artikel (Pet. Mitt 1904,

S. 145) gebrauchten Bezeichnungen jeder l/jser diese Figur

entwerfen konnte, sei sie hier nachgetragen.
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Diu von dem Kolonialist (finge**!*!*» landeskundliche

Kommission (Prof. Dr. II. Meyer, Konsul Vohscn, Geh.
|

Rergrat Sehmcißor, Prof. Dr. 0. Schwcinfurth, ]'. Sl:m- \

dinger) ha! in einer ansfühiliclion Denkschrift die Ziele

tintl Methoden der landeskiindtielirn t'i forseliung der i!mt-

mlicn Scltutxyebiete niedergelegt sowie bestimmte Vorschläge

ausgearbeitet, in welcher Weis..- <lies<< Aufgal>on gelöst

weiden können. Als landeskundliche Erforschung werden

angesehen die Ueziehungcn aller Zweige der Naturwissen-

schaften auf einem Umstimmten Enlrnum und seine pflanz-

lielien, tierischen und mensch liehen Hewohner. Zur Er-

reichung dies«*« Zieles sind in Aussicht genommen die

Beiordnung von Fachmännern der Landeskunde an !»*•

stehende Stationen, die Beiordnung eines geographischen

StaU» zu militärischen Expeditionen «1er zu Grenz-

kommissionen und die Ausscndiuig besonderer goographi-

scher Expeditionen. Angefügt wiiil eine Liste derjenigen

Gebiete aller Kolonien, welche einer planmäßigen, erfind-

lichen Durchforschung bedürfen, unter besonderer Hervor-

hebung aller Aufgaben, welche in jedem Gebiet zu lösen

sind. Als erste Unternehmungen zur Verwirklichung dieses

umfangreichen Programms sind ins Auge gvfoßt die Ent-

sendung des Leipziger Ethnologen l'rof. Dr. K. Weule

nach der Station Kondna-Irangi und von Dr. F. Jäger in

das abflußlose Gebiet zwischen Kiliinnudjato und Victoria-
|

Njansa. Uin diu» voraussichtlich sich stark vermehrende

Material an Berichten der Öffentlichkeit zugänglich zu
j

machen, ist ein häufigeres Ei-* deinen der »Mitteilungen

aus deutschen Schutzgebieten« in größerem Format und

erweitertem Umfang in Aussicht genommen, wodurch auch

eine schnellere Veröffentlichung der amtlichen Berichte

und Aufnahmen erreicht werden wird.

In den Monaten April bis Oktober wird in MameiUe

eine oxeanogiaidäsehe und Fiselieiei-Ain>stell>i»y stattfinden.

Der wissensehaltlh ho Teil dersellien soll die Arbeiten

wissenschaftlicher Gesellschaften, zoologischer Lal>orntorien

usw., n. a. die umfassenden Ergebnis*!* der ozeanngrnphi-

schen Forschungen des Fürsten von Monaco, enthalten.

Besondere Abteilungen werden der Tiefseeforschung . den

Ergebnissen der neueren Polarcxpeditionen gewidmet sein.

Die schottische Geographische Gesellschaft wird die »Scotia«,

das Schiff ihrer antarktischen Expedition nach Marseille

entsenden. In Aussicht ist ferner im Anschluß an die

Ausstellung eine Versammlung von Polai foisohern genommen,
welche nach dem Programm des Weltwirtsehaflskongresscs

in Möns 1905 die Mittet und Wege internationaler Polar-

expeditionen in Beratung ziehen sollen.

Der ernte italitni.^he Koloitialkonyn/S hat vom 2.Y Sej>-

lemher bis 14. Oktolter 1005 in Asinara in der italieni-

schen Kolonie Erythrüa stattgefunden, über deren Verlauf

der einzige deutsche Teilnehmer Prof. Dr. K. Ila/wcrt uns

Cöln, einen eingehenden Bericht veröffentlicht hat (Z. für

Koloninlpolitik, Bd. VI. S. 812—25). Außer einigen

Tagesausflügen wurden vom 4. bis 12. Oktober Ausflüge
|

nach den gröfleren Orten der Kolonie nach Keren, Saganeiti
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und Adi Ugri unternommen, auf denen die Möglichkeit

des wirtschaftlichen Aufschwungs der Kolonie durch Be-

sichtigung einiger Musterfarmen vorgeführt wurde. Die

V ort r.l gi! beschäftigten sich hauptsächlich mit der Er-

schließung der italienischen Besitzungen.

Das OrganisatiotiKkomiteo des A'. Internationalen (iro-

logenkongrts&t* , der im September d. J. in Mfrico statt-

finden winl, versendet ein weiteres Zirkular, welches über

die wissenschaftlichen Ausflüge vor, während und nach

den Verhandlungen, ül>or Preise dieser Exkursionen sowie

tlber die von den amerikanischen Bahnen und transatlanti-

schen Dainplscliiffgv*sellscliaften liewilliglon Vergünstigungen

für Kongreßteilnehmer AufschluU gibt. Die Mitgliedskarte

kostet 1 0 Mark oder 20 Francs. Als Hauptliemtungs-

gogenständo sind bestimmt: Die Bedingungen des Klimas

in den geologischen Epochen; die Beziehungen zwischen

Tektonik und Ki-up1ivma*»en; ilie Entstehung von Metall-

lagcrStätten ; Klassifikation und Nomenklatur der Gesteine.

Alle Anfingen sind an den Generalsekretär des Oigani-

sitionskoinitees: Ezcp Ordoncz (Mexico, f» del Gippes

Nr. 272S) zu richten.

In New York w ird eine Hendrik Uudson-Feier für 1 !>07

vorbereite! zur Erinnerung au die vi»r 300 Jahren erfolgte

Entdeckung des Hudson River durch den kühnen englischen

Seefahrer.

Europa.

Das R. Istituto Vencto di Scienze, Lettere et Arti in

Veneilig hat eine besondere Kommission ernannt zur

Untersuchung aller geophysisehen Momente, die für die

Erhaltung der Ijngnnr ton Venedig von Einfluß sind.

Diese Lagunenkomtnission besteht aus Dr. G. P. Magrini

sowie der Professoren «1er Universität Padua L. De Marehi

und T. Gnesotto; die ersten Untersuchungen umfassen die

Veibieitung der Flutwelle im ol^ren Adriatischen Meere,

in den dort mundenden Flüssen und in der I*-igune, sowie

aller ihrer Begleiterscheinungen und Folgen.

Afrika.

Zur Sicherung seiner Handelsbeziehungen mit Marokko

und zur Verstärkung seines Einflusses daselttst ist vom
französischen Marokko-Komitee eine Expedition unter Lei-

tung von Leutn. Dyr mit der Yacht »Aigle« nn die West-

küste entsandt worden zur genaueren Vermessung der

Küste, der ILandungsplätze, Hilfen, des Fahrwassers usw.

Die auf 20H Olm fr. berechneten Kosten sind von Madame
Heiiot zur Verfügimg gestellt worden. Der erste Teil der

Aufgabe, eine Rekognoszierung der Küste von Agadir bis

Tanger, ist in den Monaten Oktober bis Dezember ausge-

führt worden; u. a. wurde besonders die Mündung des Selm

untersucht. Daran schloß sich eine geodätische Triangulation

der Küste, und zwar hat eine Abteilung unter Ltn. Dje und

Ingenieur Poheguin die Strecke von Larasch bis Ca*ablanca

und das Diviock Fez, Laraseh, Rabalt vennessen, während

die zweite Abteilung unter den Schiffsleutnants Larras und
Trnub die Kfistcnstrecko von Mazagmi bis Mogador und

das Dreieck Marrakesch, Mazagan, Mogador bestimmt mit.
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Im Laufe des Sommers 1006 sollen dann die Tiefonvor-

hilltnisse au der Küste festgestellt wenlen.

Eine zweite vinn Koloiiiiilmiuistoriuni entsandte Ex|>e-

ditiou hat die Untersuchung der südlichsten Küste von

Marokko bis zum Kap Hlanco /.um Zielt?, und zwar he-

sonders im Hinblick auf den Fischrciehtum '.li.-s.-s Gebiets.

In der Boie du I.t'-viier (Rahia del (ialgo) soll eine Station

errichtet werden, welche als Ausgangspunkt für die l'nter-

suchnngen dienen »oll. Als Ix'iter der Expedition ist Prof.

lirurd von tler naturwissenschaftlichen Fakultät in Borde-

aux Itoitimmt worden.

Die dturli die französische Besitzergreifung der Tuat-

Oascn und durch das Vonlringen zahlreicher Kolonnen, so-

wohl vom Niger als von Tidikell uns in das Tuareg-Gobiet

vortnnitetc Dnre!,</itrni>ig der urMlkhm Salmni von Algier

bis zum Niger ist zum erstenmal glücklich ausgeführt

worden von tlein Geologen Prof. F. F. tiaulifr, ohne irgend

welchen Widerstand bei den Tucrcg zu fimlen. In li»^-

gleitung von Leutn. Mussei und dem Geologen Ciiudeau

reiste er im .Mai 190"i von der Oase Tuat nach S, durch-
|

zog das Ahnet-Hocliland, wo sich tler mit den Vorarbeiten

für den Tianssahai-a-T-legrnphen betraut? Ingenieur Eltennot

iuischloß. untl durch den Tnnesruft bis In-Ouzil, wo die

übrigen Europäer «leii Rückweg ant Riten. Nur in Be-

gleitung eines Targi-Knalien hat dann (lautier die Slivcko

bis zum Niger glücklich zurückgelegt; am 3. August traf

er in Oao ein untl begab sich von dort ul«:r Timbiiktu

und den Senegal nach Frankreich zurück. Prof. Cltwlniu

wandte sich von In-Ouzil. am Südrande der Tanesruft nach

(), durchzog das Hoggar-Gobirgo und traf am 15. Oktober

in der Oase Air ein. Ex unterliegt keinem Zweifel, dall

die Franzosen es an Anstrengungen nicht fehlen lassen

werden, die hier gewonnenen Ergebnisse ihrer Sidiani-

[«olitik dienstlor zu machen und eine gesicherte Verbindung

der entfernten Kolonien auf diesem Woge herzustellen.

Die von Kapt. Lenfant 1TO3/04 untersuchte Wassor-

verbiudung vom Benno zum Tschad-See durch die Tnburi-

Sümpfe ist Mitte 1905 zum erstenmal praktisch ausgenutzt

woitlen «Inrch Kapt. Faitrr, der auf diesem Wege die

Stationen des Tschad -Gebiets frisch verproviantiert hat.

Das französische Kotonialministerium hat mit der engli-

schen Niger-Kom[iaui« einen Kontrakt abgeschlossen. nach

dem diese den Transport von Proviant usw. bis Leiv, dem
ersten französischen Tosten am Mayo-Kebbi, zum Preise

von 375 fr. für die Tonne übernahm; von hier wurden

die Insten durch Pferde nach dem Tuburi geschafft und

dann zu Wasser weiter trans|wtrliert.

Dem durch seine Vermcssungsarheiten am Kiwu-See
erprobten Hauptmann Hertmann ist die Aufcnlie zuge-

fallen, die Gimizo von Kamerun untl Britisch- Nigeria auf

«ler Strecke vom Rio del Roy bis zum Cross Hiver aufzu-

nehmen. Sein Begleiter ist Oberleotn. v. Roebel. Die

Arlieiten haben Mitte Dczend-er am Akwa Jafe l«gonnen.

Da tler nönllichste Teil der Westgrenze von Kamerun,

d. h. die Strecke von Jola bis zum Tschad-See U-reils von

einer Kommission festgestellt worden ist, so verbleibt als

einzige Lücke die Strecke vom Tross River bis Jola am olieren

Benno; hoffentlich winl die jetzige Gelegenheit benutzt

und die Kommission nach Al.schluli ihrer ersten Aufgabe

mit der Fortsetzung tler Aufnahme bis zum Benue betraut.

Eint; .sehr U-tleutende Erweiterung unserer Kenntnisse

über Sünl-yi'iiricii und Jus Txeliad-See-Gdicl verdanken

wir tler Alexander- (ionling-Fj-jiedUitin , von welcher die

ersten kartographischen Ergebnisse vorliegen (O. J., Febr.

1006) . denn sie hat vorzugsweise solche Routen ausge-

wählt, welche durch gänzlich unerforschtes (iebiet führen,

und dadurch sehr grolle Lücken, welche die2">u0O-teilige

Karte des englischen Geucralstnbs noch aufwies (Hl. 0->,

ausgefüllt. Die Heise ging von lbi am Benue direkt nach

Rautschi (Jakoha) und über Gorabe mit einem Abstecher

nach Oudjba, ferner ülier Munyi nach Koka, der Haupt-

stadt von Boi-nu; sämtliche Aufnaliiueu wurden ditivh

Breiten- untl Längenlfstiininungcn gestützt. Von Kuka
aus wurde auf verschiedenen Bo-.tfahrteii eine Untersuchung

tles Tschad-Sees in Angriff genommen, deren Durchführung

aber durch das seichte Wasser bisher verhintlert wurde.

Der dritte der afrikanischen Riesen. Stanleys Jtutvcmori,

hat auch einem neuen Versuch der |fc*teigung erfolgreich

widerstanden, obgleich dieselbe von einem der erfahrensten

und erprobtesten Alpinisten, Douglas IU. Fieshjidd in Be-

gleitung von A. L Mumm, Sekretär dos Alpine Ulnb in

Angriff genommen war. Die Ursache des Fehlschlags ist

ansschlieUlieh in der schlechten Jahreszeit zu suchen, da

der bisherigen Annahme zuwider es sich herausstellte,

dafl gerade im Novcmlier tler Berg in ständigen dichten

XoM gehüllt ist. Als beste Jahreszeit zur Ersteigung

tles Gipfel» wurden die Monate Januar oder Juli ermittelt

Von diesen Erfahrungen winl wahrscheinlich der Her-

zog der Afounen lieroils Nutzen ziehen können, welcher

im Sommer den Versuch der Ersteigung des Berges er-

neuern will in Begleitung seines Gefühlten von der »Stella

Polare« -Ex]>et)ition. Kpl. Cagni. Wie Freslifiehl, will auch

tler Herzog von Mombasa aus mit tler Ostafrikauischen

Hilm sich nach Uganda begehen und Anfang Juni am
Rnweuzoii eintreffen.

Die dcutiuh-eugUxehe (jrtmkommisxion in OMafrika

hat nach 3^jähriger Tätigkeit ihre Arbeiten abgeschlossen

und ist an die Küste zurückgekehrt. In den ersten Jahren

wurde die Grenze westlich vom Victoria-See auf dem 1.°

S. Hr. bis zum Kongostaat unter 30.° 0. L., dann die Grenze

vom Vittoria-Soe bis zum Kilimatuljaro festgestellt.

//. Wichmann.
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Zur Geschichte der alten Handelsstraßen in Deutschland.

Versuch einer quellenmäßigen Übersichtskarte.

Von F. Ii/nur* in Bremen.

Ich habe für freundliches Intcrewe on locincr Arbeit und Hinirei»* in

Dr. v. Bippen in Brem«), Prof. Dr. DUnzelmaun in Bremm, Geh. Rat Prof. Dr. Frensdorf! In

Rai Prof. Dr. A. Kirohhoff in Dalle, Anhirrnl Dr. Seil« I» Oldenburg, Prof. Dr. W. Wolkenbuuer in

A. Wnlkenhancr in Güttingen, Herrn ijyndiku« I>r. r. Kippen außerdem ffir die Öffnunif de Bremer

bin ieb »»eh der Bremer Stadtl.ibliothek verpflichtet, die meine Wün^he in lieM»i«irdig,ter Weise erfüllte

Oborpoetdirekti

größeren Arbott Aber das alte Fraeht-

fuhrwesen. die noch nicht ganz vollendet Ist 1
), mußte ich

mich ziemlich eingehend mit dem System der mittelalter-

lichen bzw. nachinittelolterlichcn Handelsstraßen befassen,

da mir sonst viele Beziehungen meines Themas dunkel

blieben. Es fehlt bw jetzt an einer zusammenfassen-

den Arbeit über diese Straßen, obwohl mit ihnen ein

großes Stück Wirtschaftsgeographie law. die kulturelle

und wirtschaftliche Geschieht» ganzer I-andstriehe aufge-

rollt wird, die um so interessanter ist, als der moderne

Verkehr vielfach auf andern Wegen und ohne die vielen

Kuliepunktc der alten Zeit dalünzieht. Dieser vielfach bo-

klagte Mangel eines, wenn auch nur primitiven Behelfs

wurde mir fflr meinen nächstliegenden Zweck recht »ehr

ffthlbar. Es ergab sieh also die Anregung, das, was ich

vielfach, am Wege — besonders da ich sehr viele Nieht-

spezialschriften zu benutzen hatte — fand, zusammen-

zutragen. Außerdem liegen Forschungen lokaler Natur

bzw. für einzelne Gebiete der deutschen Straßen in

größerer Anzahl vor, als man zunächst anzunehmen geneigt

ist (ich fand meine eigene Matarialsauimluug darum öfter

nachtraglich überholt). Das Material reichte iu seiner Ge-

samtheit aus, um eine Übersieht zu geben.

Icli habe meine Ergebnisse in einer gitißcu Karte

Mitteleuropas eingetragen; die Veröffentlichung einer- Spezial-

karte des reichen Straßennetzes in der Mitte Deutschlands

und anderer Beilagen ist noch vorenthalten.

I'rirnijiie». Zur Oesehhhte der äußeren Form de* Slraßen-

*) D» ich Bclber die Absieht habe, über da* Thema Frucht fuhr-

l «mummenhilnKende Obietr, ArWiien »u ver..tr,-,u-

ieh bitten, die hier in di.*r
nicht zu beiiuusen.

tivogr. Mitteilungen. 1906, Heft III.

Entscheidend für die Aufnahme der Straßen war der

Straßenzwang 1
). Wir finden schon in alter Zeit*), daß die

Kaiser versichern, daß nur die nach altem Tarif und an alter

Stelle erhotanen Zolle gültig alle neuen und ungerechten

Zolle ab sein sollen, Kaiser, I.mdfrieden und Reichstage

sagen, daß man niemand von der rechten Straße und auf

neue und ungerechte Straßen zwingen soll*). Der Kaiser

liat eine Zeit lang die Initiative neuer Zolle»), wie von ihm

auch die via oder strata publica oder regia als liesonders

gefreit erscheint. Das Wachstum der Straßen ist in dieser

alten Periode ein sehr reges, da man auf dem Gebiet des

Handels ja noch in den Anfangen steckt. Durch die In-

stitute der verliehenen Zolle, Geleite, Stajiel, auch Nieder-

lage, Fuhrmannsrott entsteht ein starkes Interesse der Be-

liehenen an der Straße, auf die alle ihre Rechte sieh be-

ziehen. Je engmaschiger das Netz der Straßen und Städte,

je wichtiger die ganze Verkehrsmaterie wurde, desto häu-

figer mußten bereits Beliehen«; sich durch NeiH-rriehtungon

und Xeuvcrleihungen geschädigt und die sich ausbildende

Ijuideshoheit der Fürsten sieh verletzt fflhlen, zumal die

kaiserliche Politik in diesen Dingen eine immer planlosere,

mußte, infolge der unglücklichen Entwicklung der

» »). Dazu gehört, daß die mit Staivln, Zöllen.

>i Irh f«*«r Strauenr.vran« im i

der F.inrii-luniigeii, die minien, eine Iw-dlinmte Straße m terfoli;. u ; d:i»

Wort » Ird Im eimeren Sinne für d;>* Fmfulirrei-ht der Sta.li.. fchrmioht.

») Vfl. r. II. Cup. II, Kurl» d, «.ir. vom .Ishrc . c. n
;

MH1, e«p. 11; die V..|k-rn-litr S»p. n«ic.; ». Kurl, i Klirr. Ilimdcl,

1SW, H. .'I. J. Kalke, d.d. Zh1Ivt.-mh>, |m;;i, S. j' 1
,

:s:i,

.VI. Waitr, Din»che Verfn^uu^irCMli.. IHiU. Bd. IV. S. .V,.

»I Vi;l. Falke. Zollwewn, S. 20 ff., :!')
,

Srhr.idcr,

Deot*ehe lteeht»irc»chiehte , ». .V-'.'l, V»» u. ».

<) Vgl. Kalke, Xollwe,«,, S. 10 a. ».
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Geleiten beliehonen nicht nur das Aufkommen neuer

Straßen nach MAglkhkoit selber verhindern, uuf bestimmt«?

Straßen zusammenzuzwingen suchen 1
), du« Geleit als fis-

kalischen Zwang ausbilden usw., sondern daß auch der

Kaiser in <lcr Errichtung neuer Märkte, Zolle und Straßen

beschrankt wird. Die wnfoeileratio cum prineipibus

eedesiasticis vnn V>2» und «bis statutum in favorem prin-

eipum von li':t2 ?
) bilden bekanntlich in diesen Dingen !

wichtig«» Abschnitte. SjiJUcr lK»kam das Kollegium der

der Kurfürsten vott. Heidts wegen die Mitwirkung U-i Zoll-

iind Sta|>clveileihungen 3
) und wurde schließlich die OU-r-

;

Zollbehörde des Reichs 1
). Das Moiiojad der antiiiua

strata 4
) fügt sich ein in das System wohlhcrgebrachter

Rechte, das das Reich überhaupt charakterisiert. Die all-

mähliche Ausschaltung der Initiative der ehemals starken

Zeutral^ewalt des Kaisers vollzieht sich naturgemäß vor '

allem im Sinne einer konservativen Hemmung, nicht des :

Auflichtens einer neuen legalen Initiative. — Selbst-

verständlich dauerte <<s «»iiiige Zeit, bis aus den Zoll-
,

iritetvssen und Ge!eit*aiisprii<hen der einzelnen Herren,

aus Stapel-, Hott- und IJnifuhrrechteii, Verträgen usw.

im Verein mit der alten via regia oder publica ein festes

System herauskristidlisicrte, das nur geringe Komhinations-

mügliehkeiten, selbst vielfach auf weite Strecken hin, zu-

ließ 1
). Nachdem aber einmal eine gewisse Konsolidierung

erreicht ist, sind die Straßen nicht melir wie ein wachsen-

der Baum, son«lern ein festes Geföge aus totem Holz.

Man mußte gelegentlich einmal Flickarbeiten oder kleine

Umhauten vornehmen, behalf sich aber in der denkbar

konservativsten Weise mit dem, was einmal da war, auch

wenn die Bedürfnisse sich linderten. Der Handel hatte

netto Zielpunkte, half sich al>er nach Möglichkeit mit alten

Straßen, wodurch zwar ein StraßenaLschnitt plötzlich in

der Bedeutung wichtiger wurde, der andere sank, al*»r

seine Form nach Möglichkeit unverändert blieb und seine

rechtliche Stellung zumeist ebenfalls*).

So wurde Lüneburg, dm w,.hl schon die Krbin der Straßen

Bardo» tk« war, »pätcr die Sjiediüonsatadt Hamburg« und LUheek» 7
).

') Vgl. S. 4i>, Aura. 2.

*) Vgl. Schröder. S. MHj, 523. .V?0. Falke, Zoll»., 8. 34.

*) Vgl. Fulkr. Zollw., S. ">s, 1 -17 f. (ISorn), Ahhaudl. vom
Slapeln-chtc d. Alten Stadl Magdeburg, 17-12, S. 01. Auch E»tor,
TeiiL»ch«' Rcchtjigclu.hrlheil, I7"i7, Hd. III, S. 277 naw.

kirnte antlquc mm dcvliucuiitr ni*l ib' Intiiseuwium voluntiitr.

Stid. lu fin-oreui priueipuin 1232 iMoii. (ierm. hl«t. Legt» IV. Con.«t.

imp. 11. 17t, Schiller, Iii»t. jnr. pnbl. R.-Gvrm. II. 117, Scueken-
berg, Au-g. d. ltcieh.ub»ch. 1747. I. 11 vgl. a. Liul. S. .'.4. 43;
märte Uten Abdrucke elc. verteidigen auch enofinjinlinin . «w

v. Ludewig, Reliquiac niaiiuacr. VII , 8. .'il'l. Horn, de jure

atnpulae c. l.i|if. II, S. 3'i [Celluriua, Stapel recht der iL Stadt

Magdeburg , S. SO
, vgl. a. das weiter unten füllende Zlnu Buer,

Chronik, die im Litcraturvcrrcicliuia angegebene Literatur; [Vertrüge

beteiligirr iUichtaldnoV
,
Schröder, S. 523. >'$'-' u«w.)

'-j Kalke, Gr».h.'d. d. Mundet», IUI, I, S. 21. Falke, Zoll,

wesen, S. 110 u.U., lanwie, wie hu« Ii überhaupt für da« folgende die

Suczialu,iiclleu der Kartendiimlrlluiig [Liieralurvc-rieichoi*]).

•• iS. a. da» Lltcraturverzcichnia zu den Karten.)

j Intcrwaaut tat beider, der Kampf gegen Wirken a.«f «kr

Die alte flandriach-hanaiache Straß* über Bremen hat ihre Form auf

der Karte gur nicht verändert, nur daß >ie «tatt den großen Durch-

gangsverkehr von Flandern bn nach RuBliutd zu hahrn, je««t in

ihre cinzelucn AWbulttc <erfiel ele. In Erfurt mar einst da« Haupt-
gt'Irit der «aebsivhen Filialen, weil dort die Straßen wegen der

Itundebhnlcniung Krfnrta natürlich tiiKammenMromten. Ka blieb

dort aurh , uU <lie llan«lcl»hedcutiing eine aolehe Kinacitigkeit nicht

mehr rechtfertigte. Kr»t im 17. Jidirhunticrt wnnten Brigeleite an-

gelegt und «buui ging der Verkehr durch vierzig vendiiedene

Wege ').

Faat allein das «pale Siciicinarhieben Lcipiigs hat ein aebou

liemlich fertiggcldldete» S[raOcmv«lera nochmal» wie<l«r am den
Kugen gebracht, iudeni Uipiig durch »ein l'rivileg auf 15 Meilen

ihm miUliebige SlraUco anMUM'hullcn und au SchlrichatntÜVn zn

degradieren huchle. I>er größte Teil wurde aber auch hier ül>er-

nommen und diente jetzt Nlpiig, wie eiu>t Halle. Naumburg, Er-

furt u»w. Oie andern IxMandou al? Nelwn- und Schietchatrußen (ort,

bi» sie in jüngerer Zeit auch ihre nrfiuclle Anerkennung wieder

durchzusetzen ve-nnochten.

Das erstarrte Straßensystem Deutseldands existierte,

bis man vom System der Straßenzölle , d. h. der an der

Strafte gleich den noch heute bestehenden Weggeldom er-

hobenen Zölle endgültig zum System der Grenzzölle über-

ging und bis der Kunstatraßen- und Chauss«?enbau in

Deutschland begann. Eine ziemlich bedeutende Erweite-

rung erfuhr der Kanon der «»rlaubten Straßen, indem be-

sondenä in der zweiten ilülfto «b>a 17. Jahrhunderts v««r-

schietlene Sclüeichstrailen, zum Teil mit geringeren Rechten

anerkannt wurden 5
). Die Landesherren hatten verschiodent-

liclt auf den Neben- oder Ausbruclistralk-n, die die be-

rechtigten Straßen gefllhrteten ,
sog. Wchrzölle augelegt*).

Diese wurden oftmals aus Repivssivmaßregeln allinÄhlich

zu neuen Zöllen; durch die Errichtung eines Beigeleits

konnte die Straße zur offiziellen Beistraß«! werden; indem

man schließlü'h eine Wohltat erwies, wenn man die Straße

freigab«). Verschiedene große Strußen sind dadurch tun einen

Teil ihre* Glanzes gekommen, bei andern traten ihre noch

frischen natürlichen Vorzüge um so mehr hervor, als die

andern Straßeu, mit denen man sie mühselig umfuhr, ja

wolü erlaubt, aber ebenso schwer mit Zollen belastet

waren. Diese Vorgänge bereiten aber nur den Boden für

jüngeren Manch; dir alten l'rivilcgicn wurden überall auaaehiag.

gebend verwendet.
i) Vgl. Roth, GeaehJebte da Nürnberger Handel*, 1S02,

Bd. IV, S. 70.

*) Per inlere*»antri4te Kampf iat der drr hohen StrnUo durch

die 01»erlan»itz m 't der m^. (Mtiniachcn Nirdcrxtrnßc «lurcb «lie

Ninlcrlaiuiti. — Vgl. auch die interoaanteu Scheidungen zwiachen

drr großen Meßgrlettütrnße , aul der dna aolcnue Qelelt geführt

wurde, und den Beistntßen . die nur zwischen den Mca*cn und nur
den Kuhrleiiten oder aliDlich erlnnl)« wnnlen (vgl. den Rezeß iwi-

»chen S-Altcnhurg »od Nürnberg H1MI, mitgeteilt Iwi Roth. «>-

K-hichte dca NürnWgiai-lun Handel, H, S. 10; Landau, Z. für

KulturgiT-ch., 1k,'iG, u. ».).

*> Vgl. u. a. K>tor, Teut»che Rei'ht^gelalirtheit, Bd. III, 8. »00.

Falko. Gcch. d. d. Handels, Bd. II. 8. 142; Falke, ZoUwetoD,

8. USW.. 1G4, Iii* it. 311 etc.; die Schriften ra den Uipziger

Struüi'n, (Ijt.-Vcrz.)

') Vgl. Roth, Bd. IV, S. 70 u.a. Diu Wort Hci-lraße int

nicht unlM-dingt tivhn lach. I>er Ht-grift des Verbotenen Hegt nur
in dem Aufdruck SrhlricliMraße, bat aich aber auch etwas dem Wort
Nebenstraße mitgeteilt, an) wenigsten noch dem AuMlrack Bowtrnße,

der vielleicht der jüngatc i»U
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die radikale Umwälzung- , die im 19. Jahrhundert an die

Stelle des reohtlieheii Monopols der alten rechten Straße

das technische Monopol der Kunststratte setzte, sie antizi-

pieren nicht eine solche Umwälzung.

Dm Reich hat hin zuletzt an drm System rcichsrecbtlich ge-

bundener, verliehener konkreter Zill«', Stapel usw. uoü der damit

verwachsenen gelsjtenen Straßen festgehalten. Nur die kidserllch-

erzhertoglichen Länder und Brandenburg ') beanspruchten in drr

Gestaltung ihr» Zollweseas eine vom Reich unabhängigere Stellung.

Damm ist dos Schema dieser Verhältnisse bei ihnen dasselbe wie

anderswo; der Modcrnisiernng in der neueren Zeit sind diese An-
spruch« oatürlieh Handhaben •).

Indem man die Akzisen, latente etc. all nur auf die Ein-

wohner de» Lande» wirkend ausgab, suchten aieli die Reirhsslände

zollähnlichc Einnahmequellen , dl« »leb den Relehsregeln entzogen,

n schaffen. ZollerhAhangeu und -Vermehrungen kommen auf den
geschilderten l'niwcgen zustande, aie werden natürlich auch einfach

usurpiert: das Geleit wurde reine Einnahmequelle und als solche

ausgestaltet n. a. *) Di« Rcichatltode halten im allgemeinen wrnig

Interesse daran, die konsolidierten Straßen, die vielfach in Vertrauen

festgelegt waren, die Grundlage, auf die alle ihre wohlerworbenen

Hechte sirh bezogen und mit deren Verlegung sogleich Reklamationen

wegen verletzter wohuSergebrachter Reehte verbunden waren, iu Frage

an liehen. Die kleineren konnten wegen der Eifersucht der Nach-

barn überhaupt kaum eine neue Straße erwerben. Die grollen

konnten ebensogut mit denen, die aie schon im Besitz hatten, arbeiten,

ohne die Rechte ihrer Mittelbaren durcheinander au würfeln. Dabei

ließen »ich Znllcrhohtingen und -nichningen trotzdem genügend durch-

führen, tendenziöse Verwendung war nicht ausgeschlossen. So wahrt

man im allgemeinen die Rcichsgiirontie. — In Österreich im 17. Jahr-

hundert erscheint zuerst ein Grcuzzollsystcm wenigstem in betreff

der Einfuhr mit einiger Folgerichtigkeit , d. Ii. mit entsprechender

Aufhebung Innerer Durchfuhrzölle *>. Kür da» Reich bestand 1522
der Plan . in einigen bestimmten Grcnrplalzcn Ueiehszfille für Aus-

daran* g^ondenTan der Znllstruktiir im Innern des Reiche» sollte

nichts geändert werden 5
). Recht alt sind Aus. und Einfuhrverbote.

Der fran ffalsche Absolutismus entwickelt auch in Deutschland

vorhandene Ansätze besonders augenfällig und wirkt dadurch auf die

größeren deutschen Staaten zurück, die im 18. Jahrhundert das

-Luit-ökonomische System des Merkantilismus auf ihre Kahne schreiben.

Dadurch werden Sperr- und Grenzzöllc systematisch ausgebildet, aber

Slraüeoiwang- und -zoll wesen noch nicht ausgeschaltet, vielmehr Siraücn-

zwang« und .Stapel auch im Kampfe Iwnutzt. tu den kleineren Stauten

blieb vollkommen nilea in den alten Kannen. Erst uaeh der Auflösung

de» Reiche» und nach der französischen Zeil wurde das Schema gänz-

lich und überall modern. Die Zölle im Innern an den Straßen

werden aufgehoben , es gibt fortan nur noch Chausseegelder als

eine neue Spielart des Weetfelds ') ; reiner Grrozzoll wird eingeführt

(Preußen 1810—18; Hannover Ift'.'ö u. ».). An die Stelle des

Bilde» von mit Zollen etc. brsettten Straßen hat sich das von Zoll-

gürtelo umschlossener Ijiuxlrr geschoben. Statt Straßenliewacliung

Grenzbewaehung. Nur die allerkleinatcn Staaten konneu nicht folgen.

IHe Zollhundspolitik beginnt uud sehlieBIich endet man im allge-

meinen Zollverein 7
).

') Verleihung Kaiser Kriedrich» III. I45U ohne Mitwirkung der

Kurfürsten, a. Kalke, Zollwesen, S. 2Ö7: vgl. a. Meißnische»

Straßenprivileg Kalke, Zollweseu. S. 119.

») Falke, Zollweseu, 8. 207. Schröder, 8. 832.

») Di* spatere Rolle der Stapel- und Nicderlagsablfiaungen.

Vgl. WahlkapltulatioD Ferdinand* III., KIWI.

«) Kalke. Zollwcwn, S. 240.

») Falke, Znllwesrn, 8. r.9ff.

') u. dergl.; Geböhren bleiben, daa als was man im Mittelalter

den Zoll anffaßte.

') Stapel aollen Überhaupt nicht mehr nen errichtet werden

können: schon Im Rdchascbluß 3./1.S. Juli Ißm Beseitigt wurde

daa Stapelreeht durch di« an die Wiener Kongrcßakte 1815 sich

schließenden und von dieser vorgcwhenen Verträge uud Gesetze

rUsrinsehiffahrtaakt* asw.). Vgl. Wolfg. Textor, Dlss de jure

Die ersten Kunstsinnen in Deutschland haute der schwäbische

Kreis.') (Mitte des 18. Jahrhunderts). Hier war noch durchaus die

alte Straß«? maßgebend ; wo man sie notgedrungen aufgab , waren

Koro|M>nsatii>nen und langwierige Verhandlungen nötig, die rutn Teil

interessante Aufschlüsse über den Verlauf der alten Straßen geben,

weil jeder Landesherr seine Belege beibrachte 1
).

Das ganze System des Straßen Zwangs in der eben

geschilderten Ausbildung ist erwachsen an dem großen

Durchgangsverkehr des Kaufmanns und seiner Ware 3
).

Der Ritter, der Geistliche und ihr Gesindo, der Pilger

sind als solche zoll- und geleitsfrei, der Stapel geht sie

nichts an 4
). Auch liegen nicht alle Wallfahrtsort», Klöster,

Burgen, Ritter- und PUgerreisen auf der großen Straße,

wenn auch viele; etc. Die spater aufgekomtiieue und in

Verbindung mit dem Staate stehende Post genießt Frei-

heiten. Die Post arlx-itct wegen ilirer Abltilngigkeit von

fdrstenstaathehen Faktoren zum Teil mit andern Sammel-

stellen, ihre Straße ist darum nicht immer identisch mit

der großen alten Hiuidelsstralle ; da die Post auch nicht bei

den Zollstelleu unterwegs vorkehren muß, kann sie sich

auch alle eingetretenen Verbesserungen des Landes (trocken-

gelegte Moore, Marschen etc.) zunutze machen, zumal sie

die F-rlaubnis hat, Vizinalwege usw. zu benutzen; das Er-

gebnis sintl die sog. Poststraßen, Postgassen, die oft zu

Seiten der alten Handelsstraßen laufen, ohne die vielen

Umwege usw. mitzumachen, die die Handelsstraß« getreu

dem einstmals praktischen bzw. möglichen Verlauf machen

muß. Dazu beachte die faktische größere Unabltängigkeit

der reitenden Post vom Terrain 5
).

stapulae concl. XI, S. 16— 17. (Horn) Vom Slapelrechte der Allen

Stadt Magdeburg, 1742, S. fit; Leuehs HaodeUlezikon
, 1826,

S. 1417. Nohack, System. Lehrb. d. nandelswisecnscn.
, 1851,

I 8. 490 ff.

') Daa benachbarte Frankreich war ja sehr voran, vgl. Pi-

geonueau, Hutolre du commerce de la Krnnee; Itaer, Chronik

des Straßenbau* und de« Straßenverkehrs im Großherxogtutn

Raden u.a. Noch 1818 erschienen die «honen wÜrtteiiiWrgis.hen

ChatMeen den an ItannOverscbe Eile« und Siunlwege gewöhnten

Norddeutschen als ein Wunder. Erst im dritten Jahrzehnt des

I 10. Jahrhunderts kann man wohl von einein Kiinstsimßennetz für

: die Iiauptriehtungen reden. Einzelne Lander als Oldenburg hinkten

I
nach (s, die Hörstelhingen iu meinem Krachtfuhrwe»«D).

*; Man muß sich allerdings die Mühe marhen, daa umfangreiche

Werk des Indischen Straßendireklors Baer, in dem er den Ausbau

der einzelnen badischen Straßen bis ins kleinste schildert, auf solche

Aufschlüsse hin durchzuarbeiten.

*i Vgl. a. Kalke, Zollwesen, S. 25 f. Schröder. 8. 188.

Wait«, D. Vcrfasw.ogsg.wh., Bd. IV, 8. 57 ff. für Grundlagen betr.

des eigentlichen Zolls nur auf Handelsgut, d. h. in mehrfachem

Umsulz durch Kaiifmannahande gehende« Gut, im übrigen die folg.

Anmerkung.
*) lim ein paar Beispiele zu gehen vgt. die lsri Wnitz, Bd. IV,

8. 57, 50. G4i abgrdrackten Stellen aus alteren tjnelleii
;
Falke,

Zollw., 8. 25 f.; dann Sachsenspiegel, Bd. II, art. 27 (Ausg. Uijuig

1545 Ii. n.i. Osterr. I.andreeht (13. .Tshrh. Senrkenberg,
Vi»iones diversae de collectiuoibus legum Germanicarum. I.ips. 17(55,

S.'.'tH!). Kurz, Bibra.BüebleindJ.Jahrh. bei A. Kirchhoff, Die Mt.

WeUlhünter der Stadt Erfurt, 1870. S. 2:M; zur neueren Zeit: Fttrstl.

Sichss. Altenb. Geleits-Ordn.. 1711 i«ep. Gott. Bild.). Ferner: La-
eouiblct, l-rk.-B. f. d. Gesch. d. Xicderrhciii», Bd. II. Nr. 400.

»j Vgl. Leonhards, Srriptores de regidi |s*lttnim jure; Estor,

Tentaehe ReeJiUgelahrtheil, 1757, Bd. I, S. *}71; Münter, Fracht-

7*
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Aus diemer Darlegung ergibt sieh einmal, daß fflr die

Eruiomng der Handels- bzw. nachdem der Kaufmann nicht

mehr mit der Ware reist, wesentlich der Frachtslraßcn gieße

Kategorien von Quellen zunächst ausscheiden müssen Inäm-

lich Pilgeritincrane und ähnliches, die geil nickten Reise-

führer der späteren Zeit (wenigstens zumeist], da die Fuhr-

leute wesentlich nicht zum literarischen Publikum gehörten,

das diese benutzte und der Kaufmann damals nicht mehr

mit der War»' reiste; die Post- und Reisecharten, weil da»

Kriterium fehlt, wo sieh Post- und ordentliche Landstraße

[Handelsstraße] decken) und nur bestimmte Kategorien

Quellen bilden dflrfen (nilmlieh Straßenzwangvoiunlnungen,

Nachrichten von Zollstätten, Geleiten, Staffln, von Über-

fällen auf Kailfleute [wesentlich 14. und 15. Jahrhundert;

als der Kaufmann noch mit der Ware oder auf derselben

Straße reiste] und Fuhrleute u. dergl. und die diese Quellen

wesentlich benutzenden [bzw. zugänglich machenden] IV»-

arbeitutigen und Schriften, sowie etwaige Kaufmanus-

itin.-rare ans der vorkrilisehen Zeit).

Zweitens ergibt sich aus dem konservativen Charakter,

der den ausgebildeten Strußenzwang auszeichnet, und daraus,

daß die wesentlichen, elien charakterisierten Quellen für die

Handelsstraßen aus der Zeit noch der Konsolidierung der

Hundeisstraßen stammen, die von mir gewählte karb «graphi-

sche Darstellung, nämlich eine Karte zu gclx-n: statt in

einer Folge von Kurten oder sonstwie eine Entwicklung

darzustellen. Ich verzichtete auf die eigentliche Werde-

zeit unserer Straßen und suchte den Kern der historisch

wichtig gewordenen großen Straßen zu erfassen . indem

ich die jüngeren Bildungen, die schon wieder eine Ne-

gierung des gcscldossenen Straßeusystems darstellen, eben-

falls ausschied *). Eine Kontrolle für einen mittleren Zu-

stand bot mir für viele Straßen die Olockcndonsehe Karte

von 1501 (bzw. 1533)»). Für viele Straßen stand nur

fnhrerrccht , IM. II, S. Mi n. 8. 4«>; Preiüler, Nnth- und Ilülfs-

hüchlcin liir Fuhrleute, 1 s'.Ti
; Krimili. Ökonomivhe Eocvclopadie,

Bd. I.XV, S\ 320«. u. ii.

') Du» i-t für die allvemrinen Kciaetührer tiw4 ohne weilcre» nu

«icen. Außerdem fuhren noch im ls. Jahrhundert die Knhrleutc

in*i*t benimmt* Routen und Im 10. Jahrhundert, aU die Kreil*, und
tjuerrvwn nllj>eiueiner wurden, haben die Fuhrleute , wie mir vun

alten r'rachtfiihrlenlen uu»orvr Gd,-end versichert worden Im. keine

gedruckten r'ührrr echrsuebt. I>ic Kebrilueliürhstcu ßV.uleu lernt«

mui ab. Jung« vnm Vater oder alteren Knecht. «o»l half man sich

durch Nachfragen "der dir t/ig. Stiinecnreiter 'Spitzname! wichen den

Weit, l'rnn.xb fand ich dir da» IS. Jahrhundert ein llilf»l>uch der

Fuhrleute erwihnt, da» nel»eQ vielen andern Notizen imrh ein lline-

rariiiin ewhalleu haben »oll, man kannte es »ich ähnlich den Hund-
werkerfiihrern denken, ilie man noch heilte bisweilen »Ichs. l>m

üii.h würde naturireuiäfl nur für da« IS. Juhrhiindeit wesentlich

interessant »ein. »U der alte Charakter sebuu verwischt war. für di«

allen SjlraUcn nur uiitlelliiir, «Iwr, wenn die Anfallen de* ISoriehtcn-

den stimmen , würde « nicht wertl.n nein. Ix-idrr hibc ich diu.

Burh nicht miffinden k.>nucn. Nähere» »iehc in meinem Fracht-

fuliruesc»,

*J i ln der HpczUlkartr von Mitteldeutschland finden -icb in ileu

mit KcrincL-rer l.inii: hejeii-hnrten StruuVn «uob Hinwel-« auf die

jüngere Aii-KestaltnuK.j

»I Die ieb auf diese Wei* K>t Kauz lugleich au, andern ein-

ja eine Fülle von Nachrichten zur Verfügung. Wo ich

nur eine Nachricht aus jüngerer Zeit hatte, habe ich das

gegebenenfalls durch eine unterscheidende Zeichnung der

Straßenlinie sichtbar gemacht. — Unterstützt wurde ich

durch den Charakter meiner Karte als einer Routenkarte,

die auf das engste Detail verzichten kann.

Man wird von den quellenmäßig festlcgbaren Straßeii-

zwangstralien de* ausgebildeten System» rückschreitend

am ersten zu einigermaßen sicheren Ergebnissen bezüglich

der uraltesten Formen unserer Handelsstraßen kommen
können, wenn man alte Pilgoritinerarc und sonstige Reise-

Wriehto, Nachrichten vom Stadt- untl Marktwerden der

Durchgangsplätze mit den als Handelsstraßen einer ent-

wiekelteren Zeit feststehenden Straßen vergleicht. Elienso

wird tiei der F<>ststellung des Detailverlaufs der Straßen

die große Menge der Reiseführer , Post- und Reisetanten,

wenn gehörige Kritik dabei angewandt wird, noch außer-

ordentlich nützlich sein können, da diese Straßen ja recht

häufig identisch mit unseren Straßen sind, nur daß eben

das Kriterium fehlt, wo sie es sind.

Diese weitere Arbeit hal*> ich nicht leisten wollen.

Zu einer systematischen Heranziehung des Reise-

schriftenmaterials wird man überhaupt erst imstande sein,

wenn eine gehörige Sichtung vorgenommen sein wird,

und das Material allgemeiner liekannt und zugänglich ge-

worden ist Da ist aber auf manchen Gebieten der Reise-

literatnr, trotz vorzüglicher Arl>eiten auf andern, noch fast

alles zu tun. Die Hineinarbeitung des wesentlich zur

Ausgestaltung im Detail einer Straße heranzuziehenden

Materials wird zumeist der lokalen Literatur zufallen, die

am besten kontrollieren kann.

Zur (Jrsrliirhlr lirr inneren Iltilrutuwj tlr* Strafitnnet ir*.

Wenn man die Karte ansieht, so la?merkt man ein

fächerförmiges System von Straßen, dessen Zentrale Flan-

dern, Hrügge hzw. Antwerpen ist

Die überragende nedetituug der französischen Flandern-

Italien-Straße durch dio westliehen Alpet)|JLsse steht mit

der Blüte der Champagnermessen (Lagny, Pinvins. Tro.vcs,

Har-siir-Aul>e), der Alteren Kultur des westlichen Ijuides

itt Zusammenhang ').

Datin liefen die nach Deutsehland sieh öffnenden Alpeu-

päs?« der französischen Straße den Rang ab. Die Messen

der Cham]>ague werden besiegt durch die Messen von

Frankfurt.

Dazu zieht duivh Deutsclüand die alte Pilger- und

Handelsstraße von Konstantino[«l durch die Donau-

länder; wenn auch ihre Bedeutung gegen die italienisch-

deutschen Straßen allmählich zurücktritt, markiert durch

wamUfrcien <|«el!m und durchair« «U U»ndcl»»tr»üVnkart« such*
(fnwie*en habe. — iSiehc im übri*r»*n Literatur« n. Vjueilenrerzeichnia.)

') Vitl. auch die norde-- Iin> l'ili<erilinenire , die diesen (truüeo

I TuniLf; nehnten.
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Zur Geschichte der alten Handelsstraßen in Deutschland.

das Sinken Regensbnrgs, das Aufblühen Nürnbergs, das

für den Österreichischen und den italienischen Handel zu-

gleich günstig liegt. Venedig wird die Stadt der Pilger,

die Metropole des I>>vantc- und deutsch -italienischen

Handeln.

Abgesondert von diesen süddeutschen llandelsxügeii

bewegt sieh der hansische Handel an den Küsten der

Nord- und Ostsee entlang von den nordischen, den Ostsec-

und Wolgaländem her. Zwischen den hansischen und den sfld-

deutsch-italiemsch-faU'rreiehisehen Warcnziig sehiol>eij sieh

wie ein Keil die mitteldeutschen Städte, Erfurt. Halle usw.

Sie stehen zwischen dein hansischen und dem süddeut-

schen Handel mitten iuno, ohne dem einen ganz zuzu-

rechnen zu sein. Sic verkaufen die Produkte ihrer Heimat,

Waid, Salz, schauen teilweise nach Osten und sind auch Ver-

mittler zwischen Norden uud Südon. Im allgemeinen stehen

Norddeutschland und Süddeutschtaml sieh fremd gcgenülier,

mehr als man nach ungern jetzigen Vcrliältnisscn anzu-

nehmen geneigt ist Flandern, erst Brügge, dann Ant-

werpen, ist der große Austauschplatz für alle Produkte

der Welt«)- Da treffen sieh hansische und südliche

Ware. Zwar besteht die alte Straße von Regensbnrg und

aus dem Reiche nach der untere» Elbgegend; das rührige

Nürnberg holt um 1400 Fische von Stettin und hat in

Lübeck Zollfreiheit *); aber in Danzig und in den preußi-

schen Gegenden duldet man nur die Nürnberger Land-

fahrer, nicht den größeren Kaufmann *), die Ulockendonsche

Karte verzeichnet bezeichnenderweise noch 1500 keine

Straße und Meilenlinie von Süddeutsehland nach Bremen,

nur die Romwegkarte*) hat eine; und von all den vielen

Zollfreiheiten, die Nürnberg errichtet hat, sind Lübeck

und Thorn die eiozigen im hansischen Handelszug.

Das ist die Tradition des Mittelalters und der angehen-

den Renaissance. —
Dann ändert sieh die Welt Hie nordischen Ulnder,

die die Hanse sieh etwa so zu betrachten gewohnt hat,

wie das heutige Europa seine Kolonien, erstarken zu natio-

nalein Handel (England) oder vernichten wenigstens die

hansischen Privilegion. Die süddeutschen Städte suchen

den verloren gehenden Anschluß an ihren bisherigen Handel

zu halten mit den ülwrraschcnden Faktoreien in Lissalion.

Sie werfen Kapitalkraft und alte Handclsschulung in die

Wagsehale, und ihre großen Handelshäuser zeigen sich

auf der imponierendsten Höhe gerade vor dem großen

Krach, dem die Fugger durch ihren Rückzug auf den

Feudalismus entgehen. Antwerpen, das seit etwa 1490

') Du Ubell <>f Engliah Polliye 1430 rherausg. ITcntirrs-
Pauli ts78) sagt: Kor Klaundre» is staple an inen tel mr Tu all.

oaeions of Cbristiaotee (vgl. a. überhaupt); siehe auch Krensdorff,
Hans. Uesen ichtablAUer, Bd. VIII.

r
| Roth, Nürnberger HandeUgesehicht«.

»J Hlraeh, Danaig» Handel«, und Ciewerl.srejrhi.-hte.

•) bproduelloo Gallo!* Geograph«» .llemand» dr lo niulMnef.
1890.

1 das versandende Brügge besiegt hatte, gewann noch durch

die neuen Indienfahrten, den Verkehr von Spanien,

Portugal her und stand auf der Hohe seiner Macht. Die

Religionsstreitigkeiten warfen ihre Wellen überall hin.

Der spanisch-niederländische Krieg begann, mit Antwerpen

fiel die Börse, das Herz der alten traditionellen Handels-

zuge.

Seitdem haben die Straßeti Deutschlands ein anderes

(iesicht bekominen.

Die Antwerpener Kaufloute flohen nach allen Rich-

tungen und brachten ihre Handelsbeziehungen mit, dio so-

wolil in die Richtung des hansischen wie in die des vene-

tianisehon und spanisch-indischen Handelszuges wiesen; die

vielen in Antwerpen ansässigen fremden Firmen gingen zu-

meist in ihre Heimat. Außerdem hatten auch alle andern

Beteiligten des Welthandels das Bedürfnis, Fäden, die in

dem Austauschplatz Antwerpen zerrissen waron, zum Teil

auf direkter Linie wieder anzuknüpfen. Die Bedeutung

der Straßen Deutschlands Ändert sich.

Amsterdam blühte empor, zum Teil durch die Ant-

weipener Zuwanderung; Holland gewann eine einzigartige

Stellung, andersgeartet als vordem Flandern, nicht als

Austausch platz der Fremden, Bondem als scharfe Eigen-

hilndler und Frachtschiffer, erlebte mit seinem grollen

Kolonialreich seine Glanzzeit im Handel, um allmählich

gegen England, das im Anfang des 19. Jahrhunderts die

Handelsmacht wird, wieder zurückzugehen. Auch nach

Hamburg kamen Antwerpener Flüchtlinge *), auch nach
' Bremen *).

Die Mcrehant Adventurers begannen den späteren engli-

schen Siegeszug auf dem Kontinent in Handel und In-

1 dustrie; sie kamen nach dem Falle Antwerpens vorflber-

i
gehend nach Emden, Stado (etc.) aui die Dauer nach Ham-

burg (seit 1612).

In dieser Periode wurden Hamburg und Bremen die

deutschen Einfallstore für den Handel nach Innerdeutseh-

land*). Deutschland aus einem eminenten Durchgangsland

das Hinterland der Niederlande
;
Hamburgs und Bremens,

— die lange nur europäisch mit Holland, Frankreich, auch

bis ins mittelländische Meer usw., England, den nordi-

') Hfl »eh , Gcurhk'Mc der Hamburg. Handlung 1797, 8. 28.

*\ /»hei, er war allerdings getmrenrr Mrwncr, «. im folgenden,

ferner V. Bit.i.eu, <le»ehirhte der Stadl Bremen, IM. II, 8. 231.

Auih Lelpilg hat Zutug etc.

r
j Für Kronen und Hamburg bedeutet das geradeau eine t'm.

kebrung ihres bisherigen SlraOcnhildes. für Bremen am meisten. Bremen
hatte als Hriicken- und KiHin>tellc twisrhen Oten uud Westen »eine

er*te Hedi-ntung, und aueh al* seine Slait, Schlachte, allmählich die

Jlnuptlehensader wurde, blieb die oslwralliche IhirrhgangsstntDe die

Hauptlnudslraue. In drr neuen /eil vi erden r» die Straften nnrh Süden.
— Lübeck verliert >elne Bedeutung tnit dein Aufhören seiner Stellung

«1» der Scheidestelle des »kandinat-tsebeu und russischen Verkehr«,

»owie iil» l"n>chlngsplat< iwischen der Nord- und Ostsee biw. Tom
einen Landweg auf den einen Seeweg und umgekehrt, durch Ver-

mittlung des Graben». Auch Lüneburg wird dadurch der typisebe

SpedltionapUU ins Beleb für Hamburg und Lübeck.

Digitized by Google



Zur Geschichte rler alten Handelsstraßen in Deutschland.

sehen Ländern handelten, die Gflter des großen illierseei-

schen Verkehr* also indirekt bezogen, dann nach Hollands

Al>gnng, das Deutschland scharf in Fesseln gehalten hatte,

die liekannten englischen Agenten auf dem Kontinent

wurden'), alier zugleich noch im IS. Jahrhundert die

ersten Grundsteine illrvs anHen-uivipaischer) direkten Handels

legten. Der Ostscehandcl, in den die Holländer gegen die

Hansen sieh eindrängten, verlor seine Weltbedeutung. Der

alte große Handekzug dunh die Küstenländer der Ostsee

und Nordsee zerriß in seine einzelnen Abschnitte. Die

damaligen Vorgänge haben auch für die Sprachgeschichte

ein gewisses Interesse. Die niederdeutsche Sprache hatte

bis dahin ein langgestrecktes Gebiet, das durch sehr rege

wirtschaftliche Beziehungen verknüpft war. Daß jetzt die

Handelsbeziehungen von der Küste nach dein Innern

Deutschlands die wichtigsten wurden
,
wogegen die alter;

Beziehungen an der Küste entlang unter lauter nieder-

deutschen Städten zurücktraten, schuf der hochdeutschen

Sprache bessere Chancen wie vorher, um unterstützt von

der mächtigen religiösen Bewegung das Plattdeutsch zum
bloßen IKalekt herabzudiflcken. Holländisch wurde dagr-gen

mit der mächtigen jNilitischen Entwicklung eine eigene

Sprache.

Di« gtiDie Entnickltme iti d«iu Breniifpiegvl eine« oIiixirmi

Leben» anfgrfanjix'n, ieij;t »ich in merkwürdiger \VH»c in «Irr Selh«t-

bUqrrapliie dm brrmi»rhen HünjrTmi'wUjr* IMnrieh Zobel 1
), der gerade

in der Ct>ergntig*xi-il, aU dir fWinen ftÜ!«»ijr wurden, lebte.

Die stolzen Städte am Rhein versanken immer mehr

in bloße unfruchtltare Stapelstreitigkeiten, und mit ihnen

rieb das innen; Deutschland in Zollauflagen und drücken-

den alten Hechten, je schlimmer, je unzeitgemäßer das

alte Hecht und je weniger der Handel mit großem jmv-

zentualem Gewinn arbeitete, seinen Handel und seine ver-

altende Industrie auf.

Xürnlaarg erreichte seine höchste Blüte auf dem Wende-

punkt zwischen der alten und der neuen Zeit, als schon

die neuen Verhältnisse zu wirken begannen, auch die Ver-

bindung mit Leipzig, dunh das man bequemer als früher

den östlichen Hamid nutzte, trug dazu bei. Dennoch

stand Nürnberg noch ganz im alten Handel, mit dessen

auf die Dauer nicht aufzuhallenden Kall sein Sturz ver-

bunden war.

Nur eine Stadt Innen Icutschlands hat sich in dieser

Zeit, und zwar erst jetzt zur imponierenden Höhe ge-

schwungen, zum Teil mit den alten Stapel rechtsmitteln,

nur daß der moderne Sunt, der Fnrstcnstaat Sachsen, da-

hinter, hinter seiner Lindstadt, stand: L'ipzig. Es kam
enijNir dun-h die jioluisehe Straße, die Entwicklung war

schon eine ganze Zeit im Gange; mit dem großen Privileg

um 1500 winl Leipzig der Sieger über seine älteren

') Di* Fehde um diu Manuskript an» ^MduVoUehland, ». Ang.
hei v. Bippen, t.ewh. der Stadt Bremen, B.l. III, S. 4_>MI

*) lleratug. von v. Bippeo, Brem. Jiihrb., Bd. IX.

Nel>enbuhler in der gleichen (legend. Der alte hansische

Warenzug und der Aktivhandel der Deutschen in Kußland

hörte auf. Der Handel . den L-ipzig in seinen besten

Zeiten von den östlichen Lindern empfing, war ein Aktiv-

handel d.r Polen und östlichen Völker, der in Leipzig

seinen Stapel hatte, in den leipziger Messen trafen sich

westliche Wan' und östliche Ware. Hier war Deutschland

noch ein Durchgangsland. Leipzig, dessen Bürger aber

anders als in Frankfurt a. M. aufs rührigste selbsttätig

am Handel Anteil nahmen, wurde, als es stark genug war,

dazu noch der Vermittler zwischen Norden und Süden

als d. r es Erfurts Niederlage bekämpfte und die Elbe in

einem gewissen Grade zu seinen Gunsten kontrollierte;

wenngleich seine Stellung hier nicht eine so ausschließ-

liche werden konnte (das Aufblühen Hamburgs zu Gunsten

von Leipzig), wie die geschickte Bekämpfung Magde-

burgs, der Berliner und Niederstraßo ihm für Polen es zu

werden geholfen hatte. Trotz de« Schadens durch die

Wundersleliener Straße, wodurch die alte Tradition ') wieder

zum Durchbruch kam, trotz des sog. neuen Grabens zur

Verbindung von Oder und Spree, trotz des Zollkriegs mit

Preußen schlugen im 18. Jahrhundert die leipziger Messen

sogar die Frankfurter Messen. Frankfurt a. M. hatte auch

im neueren System des Handels seine Position halten

können, denn es war der Platz, wo die holländische Rhein-

stralie nach Deutschland auseinanderging, ferner die andere

Hand der großen ostwestlichen und wostöstliehen Durch-

gangsstraße, die die hohe Straßen zwimJien I/eipzig und

Frankfurt a. M. so wichtig macht Seine Bedeutung als

deutscher Wechsel- und Geld platz konnte sich erhalten

und noch stärken; er verlor erst im neuen Reiche seine

internationale Bedeutung zu Gunsten Berlins. Leipzig wurde

aber schließlich der einzige großzügige Handelsplatz Inner-

deutschlands, selbst Frankfurt trat zuletzt dagegen zurück.

Dem Ausgang dieser im ganzen traurigen Zeit des deutschen

Handels entstammt die Figur des weitsichtigen hansischen

Handelsherrn, der in England und den Kolonien an ander«

Maßstäbe gewöhnt wonlen war. Freilich der sog. Kaufmann

der zweiten Hand, in Bremen und Hamburg, der von dein

Pberseckaufmann kaufte, um ins Binnenland, zum Teil auch

als Kommissionär binnenländischer Hänser, einzuführen,

plagte sich gerade so gut mit den Zöllen und verfocht

seine Sta|>elreohte wie der im Innern Deutschlands, wenn

sein Horizont vielleicht auch etwas weiter war.

In der zweiten Periode des deutschen Handels hat

sich der nationale und moderne Staat entwickelt, in

';• »h [ K»n»; tn«n will davon at«rhrn , daß im Tnnrinjrw
Wnld dunh dir Heijrrleitc , .Ii.- man eimirrirhu-t halle, der Frauen-

und Amlifehreuer Slnilir nieht mehr dir eimiinirtiKe Bedeutung von

früher zuMiuid. Ith verweise ferner uuf da.« damit iu*aninirDhIiiKCndc

Aufkommen (inline, da" mit der direkten 8tr»Be Gotha— l.aneen»alta

Mittelpunkt einer »eltMtAndiiren trr<dlen ScraUe wird < 1 820 Sprengung
d<-ü mitlehleulM'lirn llunilrl. verein« dureh die« Slmüo mit Vertrag

«wi.wheti Preußen und (KrfhiiMerainreii;.
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Deutschland konnte es aus den verfahrenen Verhältnissen

heraus nicht zur Bildung des nationalen Staates kommen,

doch kam der moderne Staat zur Ausbildung in den

Fürstenländern. Seit dem 18. Jahrhundert inslicfioiidere

betrieben die größten unter ihnen die Handelspolitik dos

Großstaats Frankreich '), es wurde nach nierkantilistischen

Grundsätzen regiert Preußen und Österreich Belüoasen

eich durch ein mit großer Scharfe durchgeführtes Sperr-

zollsystem gänzlich ab. In eine Verteidigungsstellung

wurde dadurch Sachsen hineingezogen, das im Interesse

seiner Handelsstadt I<cipxig den freien Verkehr im alten

Sinne hochzuhalten gewillt sein mußte Seit 1765 bildete

auch Bayern ein Sperroystein aus. In den übrigen Landern

blieb man beim alten, wenn man auch die Interessen

seiner Untertanen, wie man es verstand, zu fördern ver-

suchte. Die alten Rechtsverhältnisse mußten sich ziem-

liche Verrenkungen gefallen lassen, wenn z. B. Hannover

verschiedene Wege von der Weser nach Neuhaus an der

Oste an der Elbmündung zur Umgehung des bremischen

StajwlH empfahl und durch Zollermäßiguugcn auf dieser

Linie Prämien darauf seUte 1
). zugleich aber seinen Spe-

ditionastädten streng an ihren alten 6tapelrecht]ich be-

gründeten Befugnissen lialten half. Der alte Haß des

platten Laude« gegen die Städte in den Fehdezeiten nahm
neuo Formen au und wollte die Stallte mit ihren eigenen

Waffen sehlugen, selbstverständlich nur diejenigen, die als

Reichsstädte ihre Freiheit l>ewalirt liattcn. Das Fiasko bei

dem Mangel an Schulung und Kapital war natürlich zu-

meist nicht zu vermeiden. — Dennoch ist uns auf diesem

Wege unsere moderne Industrie gekommen; die tandes-

greiizen mußten die Reichsgrenzen ersetzen, die wir nicht

derart sperren konnten, um nicht erdrückt und über-

schwemmt zu werden von denen, die glücklicher und

moderner geworden waren als wir. Nach der Auflosung des

Reiches und nach der französischen Zeit mit der Douanc

und ihren Scherereien wurde der Schutzzoll Prinzip; die

deutschen, nunmehr souveränen Staaten richteten sich

freiwillig oder unfreiwillig auf ein rein durchführte«

Orenzzollsystem mit Aufhebung der alten Binnen- und

Straßenzolle ein, indem die kleineren und kleinsten irgend-

wo Anschluß suchten bzw. untereinander sich gegen die

Zollpolitik Preußens verbanden, das freilich damals schou

auf den allgemeinen Zollverein hinarbeitete. Aber die

Beteiligten empfanden noch nicht die Kongruenz ihres

•) riuyntematuche Anfing« und theoretische Krortunncii »inj

la Deutschland wh>m früher vorhanden . wie ich schou weiter «l*-n

*) Aoeh einen Kanal wnlllc n»n 1 TU« dahin bauen , wa* an
den beut« merkwürdigen Uedjuk.-n erinnert, den Mittellandkanal von
Hannover niwb der unteren Elbe statt nach MaKdeburjr fortzuführen,

ali ob die Wcw mehr Mündungen und nicht mehr Hinierluid

brauchte. — Zur Anschauung im Handelotaat und im GroQstaat

vgl. B buch, Der ILiudlungsnciil neuerer Zeit, 1 797, 8. 11. v. Bippen.
(i«eh. der Stadl Bremen, Bd. III, 1W04, 9. -JÖ7. Serviere».
l/AUemagne franeaiae 1004, S. -tüuff.

Ideals mit den realen Mitteln. Früher untiekannte, modern

exakte Scharfe der Kontrolle schädigte dazu den Handel

oft noch mehr durclt Zeitverlust als durch Höhe des

Zolls 1
). In der kurzen Periode partikulärer Zollstaaten

und Zollbünde mit einigen dazwischen liegenden freien

Staaten als Schmuggelzentren klang in einer Tragi-

komödie die alte Zeit aus und fing die neue an. Die

Mittel und der Gegenstand , an den man sie wandte,

widersprachen sieh allzusehr; der allgemeine Zollverein

war schon damals gelioren, denn auf die |Mtriarchalischen

Straßenziillo konnte man ebensowenig zurück wie vom
gereinigten römischen Recht auf den usus modernus,

nachdem der alte Schleudriun einmal verschwunden war.

Das alte Deutschland war trotz aller vielbeklagten Zolle,

die, als der Handel nicht mehr in seinen meisten Ar-

tikeln ein Luxushandcl war, der mit hundert und mehr

Prozent arbeitete, sondern je näher die neue Zeit heran-

rückte, ein Bedttrfnishandel mit geringen Prozenten wurde,

natürlich immer drückender werden mußten, dennoch ein

einheitliches, auch als solches nicht abgeschlossenes Wirt-

schaftsgebiet, soweit eben durchgehender Großverkehr in

Frage kommt. Die reine Gliederung beruht nicht auf

Zell und politischer Einheit, sondern auf der wirtschaft-

lichen (Irundlage der Fixierung der derzeit oder einst

natürlichen Formen der Sui^l, des Gast- und Einheimi-

schen-, Bürger- und Bauerorechts, die erst mit ihrer Anti-

i quicrung drückend werden. Der Zoll spielt demgegenüber

ursprünglich nur die Rolle der Belastung*). Jetzt wollte

eine Anzahl von durchaus kflnstlichen Wirtschaftsgebieten

neben- und gegeneinander bestehen, in einer Zeit, die an

die Stelle der Stadt- und Dorfwirtschaft die Nationalwirt-

schaft setzt, in der aus dem Austausch zwischen bereits

intensiv und den extensiv arbeitenden Staaten die Welt-

wirtschaft entsteht und iu der die partikularen Rivalitäten

deutscher Observanz dann sich schon t>einahe ebenso seltsam

ausnehmen wie heute. Die wenigen Reiolisstädte, die letzten

Überbleibsel einer größeren Zeit, in denen die Nervenstränge

des Verkehre zusammenliefen, waren dabei in einer ganz

unhaltbaren Lage. Die Fürsten haben nur kleinere Plätze

und ausgesclialtete Etappen des sieh immer mehr zentrali-

sierenden Verkehrs, zu Speditionsplätzen heraligesimkene

Zentralen aus einer freieren städtischen Entwicklung innezu-

belialten oder wieder herauszureißen vermocht (mit wonigen,

') Die uaptdmnlschcn f>otinnieni waren dafür l>ekanDt , schürf

and dabei selber Stbmiuxr/Ier zu nein. Die preu Buchen /Olle waren
im 18. und 10. Jahrhundert Lureaukraliorh gnian, peinlich. Im
IS. Jahrhundert beklagte man «Ich in Bremen, all Fuhrleute um
hannoverschen Hauptxnll in Celle au der Straße Brem™— Brunn-
schwel* ein i*r Stunden »ufpehalten worden waren. 1640 u*w. laxen
die Fuhrleute au den prenlKschrn l*w. ZollvcrcinvUrcniaollen, t. B.

in llalberftadt , als gt-wöhuliclie Nonn, vier Tage (derselbe Bericht

Kckartoberg» 1S30,,

*) F.r wird Ccgenatand der städtische» Handelspolitik in Form
der Zollbefreiungen , entwickelt daueben allmählich »eine luuderne

Funktion, erst an sekundären, dann an der moderneu Einheit de*
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allerdings wichtigen Ausnahmen). Diese fürstlichen Land-

städte konnten den Aufwand an Kapital und Handels-

verbindungen nicht beatreiten , die Reichsstädte nicht er-

setzen, abgesehen von ihrer Lage an minder günstigen

Stellen. Erst das Ende des römischen Reichs brachte

die Reichsstädte, eine ungeheure Menge bedeutungslos ge-

wordener Plätze, und die bedeutenden, mit Ausnahme von

schließlich Frankfurt und den drei Hansestädten in Fürsten-

hand. So verpuffte Deutschland seine Kraft, die Städte

mit Antiquitäten, die Fürsten mit Neuerungen, denen die

Grundlage fehlte.

Orelle SehluKlU'-hler werfrn auf die hAae Zeit , in der der Zoll-

verein ireboren wurde, aU iler SehuiU|n(e] eilte nie gekannte Hohe
erreichte un<l Notwehr war, Akten de» Breiner Staatsarchiv» vuji

1S25. Die fr.idfciK.iMihe Zeil war auch noch eine gute Schule itc*«en.

Die Erlösung brachte der Zollverein , dem Staat von

tlen viel zu schweren Kosten der Zolle (Orenzliewachung

btatt der wenigen ZollpSehter an den Straßen und der

Oeleitsreiter der alten Zeit), dem Kaufmann von unerhörten

Scherereien.

Das alte System klappte zusammen, eine lange latent

gewesene Spannung sprengte die Fesseln. Die Kunst-

straßen, mit Hilfe der entwickelten Kapitalwirtsehaft ge-

schaffen, ermöglichten eine ungeahnte Kommunikation, es

ist nicht umsonst die Zeit de* »großen« Fraehtfuhrwesens,

nie gekannte Insten, sowohl was das einzelne Gefährt

als was den Oesamtverkehr anlangt, wurden transjiortiert;

die alten Transportmittel in ihrer denkbar vollendetsten

Ausbildung erlebten noch elien vor dem Endo ihren

höchsten Olanz im Dienste einer neuen Zeit Altes

mischte sich seltsam mit neuem, wie auch soeben die

neuen Grenzzölle das halbverstiuidene staatsökonnmiache

System des deutsehen Absolutismus zerstört und die

deutsche Handels- und Wirtschaftseinheit herausgeholt

hatten, gerade als eine möglichste Zerschneidung einzu-

treten schien. Denn es war eine völlig neue Zeit. Es

war gründlich aus mit der bisherigen extensiven Wirt-

schaft Die intensive Wirtschaft und mit ihr der Aus-

tausch der Bedürfnisse wurden Bedingungen des Lebens,

und die Technik erfüllte die an sie gestellten Anforde-

rungen. Der erste Handel war, von gewissen Bedürfnissen

wie Salz usw. abgesehen, reiner Luxushandcl. Hann wurden

verschiedene industrielle Erzengnisse aus ferneren Gegen-

den Bedürfnisse, für diese (legenden der benötigte Roh-

stoff. Noch die Zeit der Chausseen konnte auf den

Straßen nur die Bedürfnis gewordenen Kolonialwaren, ge-

wisse Verzehrgtlter und die industriellen Erzeugnisse so-

wie die dazu gehörigen Rohstoffe transportieren, soweit

die letzteren nicht auch noch so schwer waren, daß die

Industrie nur im dem Platze, wo sie sich fanden, gedeihen

konnte. Massengüter, die keine teure Fracht tragen

konnten, konnten nach wie vor nur zur See und auf den

Flüssen transportiert werden. Die Eisenbahn transportiert«

alles, Massen- und Luxusgut und, Itatte durch ihre Ver-

einigung vieler Transporte zu einem uud einheitliche Or-

ganisation den volkswirtschaftlichen Vorteil, das schwere

billige Out durch Erhöhung der Tarife für das leichte

teure transportfähig zu machen (eine solche ähnliche

Tarifierung konnten schon die SclüffergesoUschaften be-

treiben, um sich möglichst viel Transportgut zuzuwenden

;

bei dem einzelnen Frachtfuhrmann bedeutet eine Erhöhung

des Frachtpreises über den durch das Gewicht bedingten

lediglich einen Risikozuschlag wegen der Garantieüher-

nahme bzw. der Haftung).

Daliei bleiben die Flüsse und Kanäle die berufensten,

jetzt noch wichtiger als je zuvor werdenden Transporteure

des schweren, langsamen, billigen, Guts, gerade weil wir

auf den Tiansjiort von Massengut angewiesen sind •). Die

alten Landstraßen des Verkehrs, soweit sie Chausseen und

nicht untergepflügt oder ganz lokal geworden sind, sind

lediglich Verteiler des von den neuen technischen Stand-

plätzen ausgehenden Verkehrs. Die wirklich das Blut in

Zirkulation setzenden Zentralen sind noch weniger geworden.

Die alte Ktdtur ist mit den alten Straßen untergegangen,

unsere Städte, die nicht von der Straße überhaupt ver-

lassen sind, sehen recht buntscheckig aus. Unsere Kultur

wird ebenso Zeit brauchen wie die unserer Altvordern

einst, ehe stolze einheitliche Städte von ihrer gefundenen

Form zeugen werden, und die letzten Überreste der alten

Kultur werden dann Reliquien oder verschwunden sein.

Die deutschen Kaufleute stehen anders wie einst, aber

wieder selbständig und kräftig, im Handel der jetzigen

Welt. Die große Straße der Welt ist heute das Meer,

aber es ist, wenn wir nur auf unser kleines festländisches

Deutschland sehen, doch eigentümlich, wie auch die alten

I-anilmuUn wieder erwachen. Der gewaltige Answanderer-

verkehr unserer Dampfergesellschaften, weil er mit der

geringsten Hemmung arlieitet, zeigt unsern Vorteil als

liand der Mitte am augenfälligsten — wohin wir kämen,

wenn wir die TransjKirtmittel über land per Bahn und

Kanal noch mehr denen «ler See, die im 18. und Anfang

des IS). Jahrhunderts den gewaltigsten Vorsprung liesaßen,

im Mittelalter nicht — annähern könnten. Die bisherige

Annäherung hat uns genützt; man kann die Utopie ab-

Kchrviheii.

Das gelobte Iitnd der unzeitgemäßen und verball-

hornton Zünfte, aller Verkehrssehranken ist heute ein

I^antl der modernsten Industrie und plagt sich redlieh, die

neuen Organisationsionuen für Arlieitgeber und Arbeit-

nehmer zu finden. Seit 1870 Italien wir die politische

>) Oer MnBvrrkehr hi» in die kU-inxtcn l-anfc »pirlt im Mittel-

alter eine n-lntiv «rollere Ki.lle ab in den xpJUerrn Jahrhunderten,

da die Kiip-nart der FluQVitniDe (Monopol und AbwhluQl Oborta»tnog

mit Zöllen and Zwanjpreebte be|5Üu«ti|rt, etwas macht auch die Vcr-

«•hlehunK der Handels- and Tmnuportlechiilk «It dem Miltelalter

aua <». mein Frachtfiuirweaeo).
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Macht und eine wirtschaftliche Expansion, die relativ an

dio Zeiten der Hanse, der Fugger und Weber heranreicht,

sie absolut unendlich ubertrifft.

Kleinen Bemerkungen, Verschiedenes.

SalzstraUen.

Die SalzstraUen wären sehr geeignet für eine Mono-

graphie, Deutschland hat eine ziemliche Anzahl von Salz-

orten aufzuweisen, die fast alle einen bestimmten Rayon

versorgen bzw. nach bestimmten Gegenden ihr Salz in

den Handel gelangen lausen. (Es bestanden recht häufig

auch Salzvertragc zwischen den einzelnen IJmdcrn und

Landschaften wegen der Salzversorgung und des Salz-

absatzes >); die Regierungen haben sieh um die stetige

Versorgung mit Salz, das dem Kulturmenschen unentbehr-

lich ist und dem sofortigen Verbrauch unterliegt, sehr

viel bekümmert; manche Landesregierungen zogen auch

den Salzvertrieb ganz an sich. — Salzmonopol usw.)

Diese Salznrte spinnen ihr eigenes Netz von Straßen über

das Land. Ein Teil von diesen SalzstraUen ist zugleich

für alles andere Gut die große Handelsstraße geworden,

wurden doch die Sulzplätze als urälteste Verkehrsplatz«

oftmals Haudelsplatzu überhaupt (andere minder begünstigte

und jüngere sind vielfach Fuhrinannsorte), ein anderer

Teil, der dem allgemeinen Verkehr nicht entsprechende

Routen hat, funktioniert als Salzstraße allein, indem diese

Straßen entweder bloß den Anschluß herstellen, »im dann

auf die allgemeine Straße zu lenken, oder auch selbständig

neben diesen ihrem Ziele zustreben (so behielt z. B. Hallo

seine alten Salzstraßen iutakt, als im übrigen 1/ipzig

manche von ihnen als große allgemeine Straß« niederzu-

werfen wußte, die Böhmische Salzstraße z. B.; Leipzigs

Stapelrecht umfaßte das Salz nicht, auch der Salzversand

nach Polen ging, ohne Leipzig zu berühren, erst hinter

Leipzig auf die hohe Straße). Da» Salz der großen Pliltze

geht oft in sehr entfernte Gegenden, wie das von Hallein

—

Salzburg bis nach Frankreieh, anderseits nach Böhmen
usw. verhandelt wird. Die Etappenplatze dieses größeren

Handels, die den Salzstapol besitze», sind mächtige Em-
poren (Passau, dio Konkurrenz durch Seharding). Das

Salz, als das dem Kulturmenschen schon auf früher Stufe

unentbehrlichste Mineral, das man eben nur von bestimmten

Orten bekommen kann, also holen, versenden und handeln

muß, hat mit relativ festen Absatzverhaltnissen und Straßen

zu rechnen, und fast stets ist der Salzplatz selber zugleich

die Vorteil ungsstelle seines Produkts, während andere

Mineralien vielfach von einem in der Nahe und dem all-

gemeinen Verkehr günstig belegenen Platze, zuweilen auch

erst als fertiges Industrieprodukt in den eigentlichen

') Beiläufig: intcrenxanl i.it In Sooden a. d. Wrrrn, «liiii die

Salzfohrea, die Sali holen wollten, Brennmaterial (tarn Sieden) mit-

bringen mußten, tonst wnrde kein Salz verabfolgt (Landau, Z. für

Kutairgeaobiehic 1356).

Peterauana üeogr. Mitteilungen. 1606, Heft III.

Handel kommen '). Eine monogra|)hische Darstellung, wie

angedeutet, wäre demnach gerade beim Salz möglich und

wünschenswert.

Eine Kiute wie die meiuige kann natürlich auf die

Heraushebung der Salzstraßen keine Rücksicht nehmen

(die große Karte verzeichnet nur sehr wichtige ohne

Unterscheidung).

Hochstraßen; Winterwege, Sommerwege:
Weite Spur.

Ich liedaure, auf die Beschaffenheit, den Bau und dio

Erhaltung unserer Straßen auch nicht in dem Minimum

von Zeichnung einteilen zu können ,J
). Interessante Wir-

kungen technischer Verliültnisse auf das Kocht und die

Benutzung der Wege sind übrigens: Es ist bekannt, daß

unsere Altvordern, den damaligen Anforderungen des Landes

und dem Maße ihrer Mittel entsprechend - wobei die andern

Gründe und historischen Verhältnisse ihr Recht Inhalten —

,

ihre Straßen vielfach auf den Höhen, oder wenn das nicht

ging oder unpraktisch war, an de« Füßen der Berge,

jedenfalls zumeist nicht auf der Talsohle führten, was uns

bei unseren heutigen Wiiss4-rablaufsverliältiii?sen und -maß-

nahmen nicht ohne weiteres als technisch geboten vor-

kommt, auch wold den Rand des Gebirgslandes der Ebene

vorziehen. Daher denn unsere Hochstraßen, hohen Straßen

auch oftmals als alte Straßen große, lange festgehaltene

Verkehrswege darstellen 3
). Eine Jlhnliche Sache dokumen-

tiert sich in der norddeutschen Tiefebene als Winterstraße

und Sommerstraße'). Die Winterstraße ist ein Geestweg,

gewöhnlich die große geintem; Straße. Daneben hat>en

die Fuhrleute sich noch einen Sommerweg durch die

Marsch zugelegt, der häufig verboten oder nur geduldet ist

Ursprünglich lx>t nur die Geest gute Bedingungen zum

') Eine -ehr weitgrelfeude Streue ist dl« Jlan-feld— Niirulwrgcr

KupfeMraOe (nicht dem übrij^n (imßrerkehr erlaubt . Nürnberger
Kaufletit« halten die (Jraben iu Uotrieb).

2
) leb machte zur Charakteristik der lVrioden empfehlen»:

Cliinner, Zum deuti»ehen Slr3Üenwe:*«n ; Schramm. Vnn Wei/wt-isern

;

Krunitz, Aknnonilw he Knevrlu|>*die, Bd. LXIII; Ilaer, l>ie Wimper-

und Straßenbau eerwuimug in dcui Großher» igtuiu Biulen, 1»70; Baer,
C'hioaik de» Straßenbau« nnd StruBcnverkehro im GroOh.rj/igtun»

Huden: Itivier. Straßen der Schwei*; Sax, I>i« Verkchn-mittel in

Volk»- und Stnat'wirtvhiift, Wien I S7S inurh Literatur!; (auch weitere

Literatur int ArekW für Vaal und Trlrgriiptri* , ("irsurotverzeiehni.! :

Straßenbau, Slraßeuwescn uuw.; Cunrad» Handiuirteruueh der Staut»-

wiK~en«eliaiteD , 2. Aufl., Bd. VII. S 422 (Huben: mein Frueht.

fuhrwewn.
') Sehr hllufie finden »ich »treckrnwei»« getrenute. Hahnen, ein

Talweg und ein llergwcg im deutvhen Mittelgebirge, die alter-

nierend je naeh Jahreszeit und Ke*rhafrcnheil benutzt wurden; • rirl.

die Spezlalkarte der mitteldeutschen Straßen); man darf nur zu-

weilen da In Haupt- und Nebeuiilewe nrlieidin; die mehreren 'ilei^e

wurden vielfach nicht al« ein «nrennter Wen aiifitcfiißt . wenn die

Streek« niebt zu Uni war und der Zoll in Hinein Hechte k: m. S.i

sind Ycrw'liiedeli« seitwärts) vnll der ll-s llulipIMr.il^c Kt'K'iehneleu Linie

verlaufend« geringer (rexeieJiuete kurze Ucrir- uder Twl"ev'e nkht
Immer ala verboten etc., ^ouderu aJ* kotrc-|>f'»d irrend au!7iifu.-*cn.

*) Akte» de« Bremer Siaatfareravs ; Sl rarkerj au , Z. für Ver-

waltung und Kechlapnege in Oldenburg. Bd. V, a. a.

S
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Fahren, man suchte stets auf ihrem Rücken zu blcilx>n,

Uberg.'lnge über ilns Marschland holen große Schwierig-

keiten, man mußti! an den Flußründera entlang, die im

uncingodcichton I-Jind höher sind, sich durchzuschlagen

.muhori . wenn mnn hinfil»er mußte. Als die Marschen '

eingedeicht waren, gilb der trockne Ijehmtxxlen eine vor-

zügliche KahiUdin in ein paar Sommermonaten, weit vor-

zuziehen dem mullenden Sande; im Winter war der Sand

null und lest, die nasse Kleie kaum zu passieren; daher

der Name Sommer- und Winterweg, und die nur im

Sommer sieh betätigende Lust der Fuhrleute in den

Sommerweg von der erlaubten Straße abzubiegen. — Im

IS. Jahrhundert setzte sieh die breite Spur gegen die

enge Spur durch. Die alten Karren spurten enger als

die heutige Spur, die Pferde gingen in der Gabel bzw.

in langer Reihe einzeln davor (F.nzfuhrweik Lanncn-

fuhrwerk [ein Übergangsgefahrt mit einzeln gespannten

Pferden ist der vierrädrig« .Stiefelknccht«J bedeutet für

den Frachtfuhrmann vor den Chausseen auch gerade dieser

jüngeren Zeit die eigentliche charakteristische Fenn); es

ist ein für Naturwogt; geeignetes Fuhrwerk. Dann hört

man sehr viel von der weiten Spur, sie wandert von

Sfiddcutschland allmählich nach Noiddcutschland her-

fllier. Enge Spur und weite Spur vertrugen sich nicht,

der Fuhrmann mit der weiten Spur kam selbst im weichen

Wege, dessen Gleise eng spurten, kaum fort; in tiefen

eingefahrenen Felsgleisen gur nicht; im Gebirge mußt«

man dem Wege ferner auch breiteren Kaum schaffen.

Da bildet sich oftmals ein seltsamer Dualismus, dem
auch dio Zollverwaltung notgedrungen Rechnung tnigen

muß; die Ware geht, je nachdem, ob sie mit einem

norddeutschen oder süddeutschen, auch Oberlilndor Fuhr-

mann verladen wurde, einen andern Weg'). Die Re-

gierungen verbannten in der Folge das engspurende, mit

schmalen Felgen versehene Karrcnfuhrwerk von den

neu aufkommenden Kuuststrnßen. Reglcmentc schufen

allmählich den einheitlichen Typus des großen Fraeht-

wagens (Felgenbieite, Ausladung nach den Seiten, Be-

lastung usw.), der mit dem allgemeinen Chausseeltau allein-

herrschend wird. Seitilem bis zum Ende, wahrend der

Zeit des großen Fraclufuhrwesens, hat der deutsche Fuhr-

mann von den wenigen Ausnahmen des Salzkilrrneis (bis

zum Zollverein) und der französischen (bzw. Muntschauer)

Kärrner Stangen -( Deichsol-)Fuhrwerk gefü hrt

Fuhrmannsorte.
Die Entwicklung unseres alten Fi-achtfuhrwcscns hat

tiestimmte Gegenden und Orte zu typischen Fuhrmanns-

>) P'wUe Buer Chmulk a»v.; Vt*u.m. Hsiidluiijfsosvhiehte

Ixipiie 1772 i'SlraOe Niiriil^i«—Hof— Lei]<jti^.) : auch r"i ic-c, Z.

tl. hi»l. V. für XM.-rwh.Mi i.Stnlle Mumien— Northrim-
llililo-hciiii hivt. Kl/o— Ilunnovor), wo die I'ulirlrMP im« dem Hrith

6l.i-r ll:ir*t.- O.imknihcim fuhren, aber den Wrg nl..-r Kl«» wtvti
der eng™ Spur niedeo ; tlic ObcrlUnder Fuhrleute fuhren von Bremen

orten und Fuhrmannsgegenden g-macht, die sieh als solche

herausheben. Aus manchen stdeher Orte fuhren Hunderte

von Fuhrleuten aus, so z. H. hiis Ix-cste bei Bremen

200 Fuhrleute, 300 Wagen, aus der Grafentaler Gegend

ähnlich viele usw. Anderswo sind es wieder viel weniger.

In den Al|>engegenden ist zudem das alte Rottwesen

auch in jüngerer Zeit noch nicht ausgestorben, z. B. auf

den Granbilndner Stritten fast ganz in der alten Form er-

halten und 1>C1 erst formell aufgeholten worden; da

sind denn die Fuhrmannsorte damals noch damit in Ver-

bindung.

Die Fuhrmannsorte liegen zumeist vor den Toren der

großen LadeslieHe, in den Votbergen der Gebirge, vor

den iWson und in schwer sandigen Gegenden, die letzten

Falle hangen nel>en etwaigen Ursachen in altem Wechseln

des Fuhrmanns von Platz zu Platz, der Rott her, mit

dem Vorspanngeben, wodurch die Fuhrmnnnsleidenschaft

in die Bevölkerung kommt, und mit dem gerade dort

notwendigen Suchen nach einem andern Verdienst als

der reinen Land Wirtschaft, zusammen; haben doch manche

solche Gegenden, wie z. H. Thüringen . noch immer nicht

den Ersatz für das »Fahren« gefunden; trotzdem in solche

Gegenden durch die Straße und die Fuhrmaunschaft zum

Teil die Hausindustrie schon vorher gedrungen war (um

nur markante Beispiele zu nennen, die Geigenindustrie

von Mittenwald ') und die Industrie der Sonneberg-Niini-

l»;rgcr Waren), die jetzt alle Bewohner, und kümmerlicher

als das Fraehtfuhrwork. ernähren muß (neuerdings kommt
jetzt die Frcmdenindustrie de* Sommers in manche Orten

hinzu).

Ich konnte über 300 Fuhrmannsorte feststellen , dio

zumeist in die Karten eingetragen sind.

Weiten* bitte ich in meinem Fraehtfuhrwesen nach-

zulesen.

lGlü schrieb David Fabricius, Prediger in Ostfress-

landt: »Vom Isslandt vnde Grönlandt/eine körte beschryuinge

vth warhafften ScriU-nten mit vlyte eolligeret / vnde in

eine richtige Ordnung vorfahtet« und darin in einem Nach-

wort: »Der günstige Leser wolle disse körte Bcschrvuinge

vor leef nemen / so noche der Hand wat mehr darnan

würde erfahren werdcn/datsülvigo wil ick jeder tydt tlem

günstigen Leser initdeclen/ Wol auerst wat beeters weeth/

dem ys mit dysser myner schlichten arlieit nichts benamen/

gehabt eneh wol auff diss mal.-

I<-h möchte auch so für mich plädieren, wenn eener

wat lx-eters weeth. Ich hatte vordem die Absicht und

diese auch zu einem gmßen Teil« bereits durchgeführt,

die Vereinigung der Quellen vor dein Leser vorzunehmen,

woilmvh ein umfangreiches Buch entstand, und in eine Be-

nncli Bmiinschntrii; ülier Hannover—Hilde-heim ; die Norddeutschen

<"il.er Cell* - Bremer Sanjit.tmhiv'.

Vgl. mich Baader. Chronik von Mittenwsld, S. 193.
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Schreibung und Würdigung der einzelnen Straßen nach

Geschichte, Benutzung usw., soweit meine Quellen reichten

(unter Kürzung durch möglichst zahlreiche Verweisungen

auf Spezialschriften), einzutreten. Es erscheint mir aber

geeignet, die Gelegenheit zu benutzen, das, was ich ge-

funden habe, kurz zu veröffentlichen, wenn ich damit

auch fast allein auf die beschrankten Ausdrucksmittcl der

Karte angewiesen bin. Ich bin überzeugt, daß ich, da

ich als erster eine Zusammenfassung des gesamten deut-

schen Straßenbilde« unternahm, trotz Mühe vieles nicht

gesehen habe, was lokale und vielleicht auch weiter

greifende Forschung an Material zusammengebracht liaben.

Ich war bin jetzt zufrieden, als es im Verein mit von

mir selbst gesammeltem Kinzelmaterial zur Übersicht

reichte. Ich hoffe alter gerade durch diese Veröffentlichung

in den Stand gesi tzt zu wenlen, mit mehr Hilfsmitteln

als bisher weiter arbeiten zu können. Ich wäre daukliar

fflr jeden Hinweis auf Literatur und Quellen '). Vielleicht

gibt auch eine Karte wie die ineine der lokalen Forschung

eine gewiss.:- Anregung und Erleichterung, die Lücken in

dem Netze unserer alten Handelsstraßen auszufüllen.

Ich hoff« dann satter einmal in der Lage zu sein,

Altes und Neues in erweiterter Form dem günstigen Leser

mitdeelen zu können.

'i K* »i.llrn Poiulrrdrtn-kc, denen cinr AutzAhlung von Ulcratur

Uigrmut wird, nu^-rlm. «tila. A.lro.e: Urem™, t m.iorf.lraßc 24.

Winterwasser der Gletscherbäche.

Von Prof. Dr. Han* Heß in Ansbach.

5y*it mehreren Jahren werden durch das eidgenössische

hydrometrische Bureau Messungen der Miniinalwasserinengen

an schweizer Gletseheibäoheu ausgeführt. Bisher liegen

die Ergebnisse von :S2 solcher Melsungen ausgewertet vor.

Sie sind nebst einigen Angaben über die Grüße und den

Grad der Vergletscherung der IVgeleinzugsgebkte in der

folgenden Tabelle I zusammengestellt und nach dem Grade

der WrglcUvhening geordnet. Ks ergibt sich auf den

ersten Blick, daß die Wassermeuge pro Quadratkilometer

de« Einzugsgebiets (bei gleichmäßiger Verteilung (Iber

dasselbe) mit zunehmender Vergletschern ug abnimmt. Den

Mittelwerten der einzelnen Gruppen, in welche sich das

Beoliachtungsmaterinl ordnen bißt, kommt zwar nur eine

beschränkte Sicherheit zu. So ist die durchschnittliche

Abweichung vom Mittelwert

in Gruppe I hi> tO Pro», virf. 2f,,. Pro«, drr Min. -Wawern,.

II 10—20 „ „ 10.7

III 20—30 „ „ 20.»

iv 40 - so „ „ ->r.j

v :,o—oo ., „ io,i

VI 00-70 ,. „ 114 ., ,. ,.

Allein diu weitaus geringere Wasserführung der stark

vergletscherten Gebiete tritt unverkennbar herv>>r. Trägt

man die Mittelwerte jeder Gruppe neben den Einzelwerten

für jedes IVgelgebiet in ein Koordinatensystem ein, so

läßt sich die Kurve zeichnen, welche den Zusammenhang

zwischen Wassortnenge für den Quadratkilometer und

Vergletselarungsgnid angibt. Sie ist nebst den üiuppcn-

mitteln in Fig. 1 dargestellt. Ihre Fortsetzung bis 100 Proz.

der Vorgletschenmg würde für ein völlig vereistes Gebiet

eine Wassermengo von 0,«— 0,* Sekundenliter für clen

Quadratkilometer ergeben.

Es ist nun zunächst zu suchen, auf welche Ursachen

die großen Abweichungen für die einzelnen Gruppen zu-

rückzuführen sind. Was den Fohler anlangt, mit welchem

die Mcssungsresultato an sich lieliaftot sind, so ist zu be-

merken, daß die Minimalwasscrmetigo in den meisten

Fallen nicht unmittelbar lieol>achtol, sondern durch Extra-

[•olatioii gewonnen wurde, wobei die Wasaennengenkurve

nicht in allen Fällen sicher bekannt war. Einen Anhalts-

punkt zur Beurteilung der Größe des Beobachtungsfehlers

liefern zwei Messungen, welche am 20. Januar 1Ö03 in

Gletsch, die eine im l'egelprofil , dio andere 170 in ab-

wärts davon, ausgeführt wurden. Auf der Strecke von

170 m erlüllt die Khoue keine neue Zuflüsse. Man fand

für dio sekundliche Wassermenge

im IVp-lprofil |3> 2lr-4t SO r) 0,iw chro

l"0m »bucllrt« v. r<-Kcl(10» 45»-!l" 55fj 0,m „

Die Ergebnisse weichen also um etwa 7 Proz. von-

einander ab. Nun ist al>er, wie E. Brückner schon aus

den Beobachtungen in Gletsch für 1S03- 18*J4 ableiten

konnte, und wie seitdem durch die fortgesetzten Pegcl-

hcohachtungen bestätigt wurde, auch im Winter eine Tages-

schwankung in der Wasserführung vorhanden, deren Maxi-

mum um Mittag eintritt und etwa 2 Proz. (für Januar)

über dem Tagesmittel liegt. Demnach ergibt sich der

Messungsfehler zu höchstens 5 Proz., ein Betrag, der in

Anbetracht der Schwierigkeit der Melsungen gering ist

und gegenüber den Abweichungen, welche die an ver-

schiedenen Bächen gewonnenen Resultate zeigen, fast

nicht ins tiewicht fällt. Höchst wahrscheinlich ist der

Messungsfehler bei den ganz geringen Wasseriueiigen,

welche einzelne der kleineren Bäche führen, größer. Doch

fehlen hier Angaben, welche eine Schätzung des Fehlers

möglich machen würden.

Wird die gemessene Wassermengo nicht gleichmäßig

ül«er das ganze Einzugsgebiet verteilt, so kann man als

einfachsten Verteilungsmodus den wählen, daß man für

den Quadratkilometer des eisfreien, nicht vergletscherten

Gebiet* x Sekundenliter. für den Quadratkilometer der

s«

Digitized by Google



CO Wintprwas«?r der Oletsoherbäeho

Tabelle L

1* « K « 1 * t a t L <i U K i n z Q « * r oh'l • 1 W a in c n u

K * Rt * Kluft S-vliMir t"1nl
ri* rr.-i leriOt« -rlifll Im'-""'!! berfvbiif^iyi Minliauin

n ijLf*i .|»HI ** Tue ' *pr t/üt r -4k in !> qlm

Münotrr . . , . Merexenlmeh 1300 n,«i 8,7» 01,0 0.»j L±j 1 7,o» 2-L 2_ 140 I5.i«

Muhl.lk.rl. .
,

Miililihueb 1250 12.

a

11,11t 02,i O.M 7,s 2 -'.7t iL 3- LLi 21h : 7,3,1

Mund .... M uroltniru I ii Kl 20,m 1»,»» 01 .1 Lu liL X CLL LTJ ÜL 3. Hl 112 Hat

Glllll 1' t I.Mt'll 1 Ö?0 'VI «« 0O.3 « . .
>.*>i

1 > ^ f^j 1 ^ja Li -L iL. .'if.ij :>,i.«

ji(ip|M> 1* Mittel; 11,8

Brlü Saltinc 700 07,3« .',l>,«i *0S.t 7.5» II.» 740 11,11 1 1 .
'.{. ft'.i 1 tll' 10.53

rVlkiDitcn Wnlliiwril 1320 rj.a7 10.;; ^3j> gm 17,0 Ii. 2. 03 133 13.«» 1 * - du Uli 1 XI ] ,
,

T .,

Hn kiuireo Hlintlenluicli 1320 IS.«» 1 1 -j SÜ r. i III iL LLI 1
r
i 11 LL 3. (13. 201 13.»»

Htnn ii i:tso r.'-'.io »Ü.,7 SK.1 flu LLa Ui. — LLi Süll 10.11 LL 3. 03. Lai
iJLiigfiübut'h l :'.so 47.«u 42ji in LLi 21L IL LLi 477 1 " 111 ll a. üa 410

AiiOVr-Bioii . . Buiua 1 loo ]<,.<, nOj 1

1 1 i ri .» Ol O i i^l
iL. LL2 1 mm r

11a. 91 3 03 10J5

< • nippe LL Mittel: LLi

Münster .... MüOHterbat'h 1 300 I5j7 LLü IIa 3,n 22j H 2. ILi 1
r
."i IOjHi 1 0. ^ fjn t M 9,,

Itrekinjren . Reek inner llach 1320 ÖjOJ 7.n S0,o 1,h; >0jt LLI 1U KU
1

'

t. ü. 3. CLL Hl
Helkingr-Tl llltonr i non •2*17.17 '.'in 7*.» *'O.t0 21 t 1A La 2 io ; IU 122. a. LU 22'.*

rVlulllwr), . . TuVL'riWh 1070 IHo 13.» Iii 4,«n L2. a. IL1 LH 0.» >.•,. 3. 03 Iii O.m
Vl»nye .... Naviirvnie 1 1 o' l 1 "^.i

;

1 1 . 'i LLi ^ | ln ->*i . 070 ^ t< Q. 3. Iii or>7

Mi-»ion .... 1 2*0 : 1 4 i
.

,
'l.-y fiO.a 34,Hu 30.1 2J. 2. LLi .'•00 4 HM 2Ü, 3. LLi 4o:>

Gruppe III. Mittel: 23.t tu

Zennati .... Triflhaeta 1020 16j; I0.it 53.1 7,«> iL» Iii 2. [Li ULI ä-u T 3 fUJU m*. US t. ri n 11üj
TlL»rh . . , Tit»clil«ih 1450 37.11 21.T0 57 ,» l-

rl«7 42,1 2iL 2. Qi Ii. 2.61 i'O. 9. Ol Üb
Si. Nlkluu». . . ItioltKleh 1IO0 '21.ii 11,1« "'S.« l 0.114 47.« iL 'L LU. 2ü O.p» i 3, LLi LB.

Si. Nlkluu-.. . . Mutter Vi« j» 1130 i .J ,, 1 «
. i 1*0,90 47.» UL 2. !Ü 1048 4,10 Li. i 02. I3,'.3 an

San.» Im Granu Sau-er V i» |i 1 .U.l 1 • • lim 00,1 02.33 30_A 7^1 .) £^l 1V -TT
0 K1 ll a. tu 340 22ia

G ruppe IV. Mittel: 4.*i.«

Zermatt .... Zermattbueh 1040 50.»> ilLa 3Ui t.3.< LL 2. Iii ins 3,1» 31 ruiL .u LLx 170LUX
WinkelmatteD , Finilclenlwph 1070 43,n 10 p« iL» 23ai sa,

7

lü. 2. Ol 900 4,61 ii a, oj Lfi2 3,77

Tll-rh . , .
,

Svhnllilwh 1420 21,<il D.Bi 47 n ll.ii 53,(i 2A 2» üi tü 4,03 ZL 'L LÜ hj
Glt»l.vhi«r-.tnlel

.

Lmza I7K0 47,»» 21,70 4'»,« 20.» IL IL üj 200 1,17 22. IL Üü 1 r.'i

TikinO'Kiilmi - Trift 040 21
,
-

1 i .7 2,1 Q3 IL 2* ÜÄi LÜH EL 2. Üi 1 r.o 3.M
Spioilbotleu Auf* I.MO O.'i,ts I3u 40,q '>2ii— .—

:

r>4 o 2j_ i üj 213 -0. 2. mUj 22Ü 2,ta

Gruppe V. Mittel

:

"'3,H 3,0»

Oberhalb Zermatt Matter VL»p 1710 102,3. M .aw 1 1 0.i* 07.« 1Ä. 2. üi 301 2,41 iL 3. Ol 301 2J2
Rhone 175.< 33..: 14.uk 37j 02,3 2JL L CLi Iii! 3,»7 ü 2. 03. LH •Ijj

21L L. CL1 ULI i-u
Fireieb .... Kie-eher Bnrh 12.10 H7,ii 2.

r
>,o» 3H.t i:,7« 01.» 2i 2. LLi 320 i«4 liL 3. 02 231 Xu

Zeunati .... Mtitfrr Visp 1010 •-MI 37 i i r Iii. 12, üi 714 3.a 2ü. 3. Iii 024

1 nippe VI. Mittel: 04.) 2.T1

Bitsch .... Mojsa 000 205,11 2Rj 1 40.«> LLi 21L L CLL 303 ! t IL 3. 03. oho Lu
2. iL 01 302 1.77

GeWHeio . . . 1310 200,.. 54.t» 20.1 140^1 73,» SL X LLi 215

Olctsohorfl.'lfhe y Si'kiinilenliter ansetzt. Man frhSlt tlann

für j»-do Mos^nnK •>-w. Miiiimun>l«iwtimmiing tino (ihochnng

von der Komi
a 1 - by = W.

in welcher u un<l ti die FlilelioD der entsptvehenden Teile

des Ein?,ups£el>iets in Quadratkilometer, W die fiesamt-

waK-Kernienco in Sekiinilenlitern ''deuten. Die nötipi?n

Anualien für die Bestimmung der Gr>"«ften a und b sind

in der Publikation » Wasserverhilltnisse d"r Sehweiz. Hlione-

gebiet von (lpt1 (Quellen bis zum Genfer S« 1

«?. FliUlien-

inhalte. Hern ls!if>» vom eidgenrissisehen hydniitu.'trisohon

Itnroau mitgeleilt. FOr die Kestitnmnng der »b- würe

noch zu lieaehlen, dall olaohalb der Rmdkliift wohl kaum

eine Schmelzung auf der Kün*ehle stattfindet , und daß

die Gletsehersulile gr'ißer ist als ihre Horizontalprojektion.

Miui hat tlie Horiwintalprojektion des Gletsehergebiets um
das oU'rhalb tler Itanilkluft gelegt»ne Stuck 7.11 vermindern

und den erhaltenen Wert dutrli den eiw des mittleren

Neigungswinkels 711 dividieren. Letztere, Greße ist un-

sirher und kann in erster Aiuifihening durch den cos des

mittleren Neigungswinkels <ler Gletseheiuberflikehe ersetzt

weitb-n, Die auf di'-se Weise durcheeffihrte Flüchen-

nxluktion ergab Werte fflr b. welche ziemlich g»»nan mit

den Ilorizontalprojektiouen der ganzen Glet.vlierftachen

illieivinstiminf'n. Weg«>n der TTnsichcrlieit der Neigungs-

winkel wnnlen letztere Werte für die weiteren l?<>traeh-

timgeit l«>ilK'halten. 1-^ wurde nun versucht, die Grßtten

x und y so zu bititimmen, daß die Pboroinsthiimung der

liechniingsei-gebriisse lieswr wird . als die der Zahlen,

welche Lei gleichmäßiger Verteilung der Wassermenge



Winterwasser der Gletscherbfiche. »ii

über die ganzen Einzugsgebiete erhalten wurden. Beachtet

man den Verlauf der Kurve in Fig. 1 , so findet ruan

leicht, daß nur die Annahme flbrig bleibt, es seien die y-

Werte für die verschiedenen Gletschergebiete gleich groß.

In der Tat zeigen auch die verschiedenen Ausgleichungs-

versuche, daß mit dieser Ann4ihme die berechneten Wert.?

um so besser mit der Beobachtung ülien-instimmeii
,

je

kleiner y gewählt wird. Die Voraussetzung, daß aus den

vergletscherten Gebieten gleiche Waasermengen für deti

Quadratkilometer abüießen, hat von vornherein etwas für

sich, wenn man die vom Gletscher stammende Wasser-

liefernng (im Winter) auf die aus dem Erdinneru kommende

Wärme zurückführt und das Auftreten von Quellen ge-

wöhnlicher Temperatur unter dem Gletscher als der Flache

proportional ansieht. (Warme Quellen kommen nicht vor,

wie die Temjieraturines.sungen in den Bächen zeigen,

welche während der Wassermessungen vorgenommen wurden.)

Es kaiin sich nur um dio Frage handeln, wie groß der

Wert von y anzusetzen ist. Die Millingen vom Kicdluich

ergeben als obere Grenze 0,h» Sekundenliter für den

Quadratkilometer. Als untere Grenze bleibt, da die Glet-

scherbachc auch im Winter fließen, y also nicht Null sein

kann , nur der Wert für y , welcher aus den Daten für

die geothermische Tiefenstufe (38 m im Simplontunnel)

der mittleren Wärmeleitungsfäbigkeit der Gesteine (i»,oo»

Grammkalorien pro Sekunde und Qiuulratzentimeter) und

der Schmelzwärme Arn Eises zu ermitteln ist. Er tieträtrt

rund 0,si Sekunderililer für den Quadratkilometer.

Noch ein anderer Umstand ist zu beachten. Es ist

klar, daß ein beträchtlicher Teil deB nicht vergletscherten

Einzugsgebiets während des Wintere der Erdwärmo

gegonülier unter den gleichen Bedingungen steht wie

dio Gletschersohle. Dies ist dort der Fall , wo die

Schneedecke hinreichend dick ist. um die Schwankungen

der Lufttemperatur an der unteren Fläche der Schneedecke

unwirksam zu machen. Dort kann man, mangels Iswseron

Zahlenmaterials die für den Quadratkilometer geschmolzene

Schneemenge gleich der auf der Gletschersohle verflüssigten

Eismenge setzen, also unserer Annahme entsprechend

O.s* Seknndenliter für den Quadratkilometer. Natürlich

muß dann für die übrigen (liefer gelegenen) Teile des

eisfreien Einzugsgebiets eine um so größere Wasserliefe-

ning angesetzt werden, damit die bei den Messungen er-

haltenen Werte erreicht werden. Ich bestimmte diese

Wassermengen für die stark vergletscherten Gebiete unter

der Annahme verschiedener Höhenlagen für die untere

Grenze des Gebiets, in welchem nur Schmelzung an der

Unterflache der Schneedecke stattfindet. Die Zahlen, die

unter Bich nahezu im gleichen Verlütltnis stehen, wie die

in Tabelle I" angegebenen, und welche mit den übrigen am

besten übereinstimmten, (so daß die Abweichungen im

Mittel und in den Orenzwertcn nicht größer als die bei

gleichmäßiger Verteilung über da!

erhalten wurden), bezeichnete ich als günstigste Werte

Unterhalb der durch sie bezeichneten Hohengrenze kann

der Boden gefroren sein bzw. es kann die durch die

Schneedecke dringende Strahlung vom Boden absorbiert

und zur Schneeschmelze verwendet werden. Man hätte

also oberhalb der so erhaltenen Grenze ähnliche Verhält-

nisse, wie sie im Sommer unter dem Firn bestehen und

konnte von einer Depression der Firngronzo reden.

Es ergab sich durch dio Berechnungen, daß man für die

stark vergletscherten Gebiete (Gruppe IV— VII) öS bis

Proz. des nichtvergletseherten Geländes als unter den

gleichen Absehmelzbodingungen wie die Gletscher stehend,

ansehen müßte. Für Gruppe III fand ich 50 Proz. , für

Grippe II 45 Proz. und für Gruppe I 40 Proz. als die

entsprechenden Werte.

Die Werte x der Waß.serliefenmg für den Quadratkilo-

meter sind also so bestimmt worden, als ob sie ausschließ-

lich dem unter der herabgerückten Firtigrenzo gelegenen

eisfreien Gelände zugehtfren. Sie sind in der Tabelle II

enthalten in der Rubrik >Sekundenliter für den Quadrat-

kilometer de« eisfreien Gebiets« und sind viel größer als

die bei gleichmäßiger Verteilung über das ganze Gebiet

erhaltenen. Die Ursachen für die Verschiedenheiten in

der Wasserführung der einzelnen Gletscherbäche sind also

mit diesen Annahmen ganz in die eisfreien Teile der

Pegeleinzugsgebiete verlegt und auch in diesen wieder den

untersten, der Messungsstelle nächstgelcgemm Regionen

zugewiesen. Daß dies berechtigt ist, sein 'int mir einerseits

\

•

aus dem Verlauf der Kurve Fig. 1

sonders aber durch die Tatsache begründet

, be-

zn sein, daß
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mehrfach (Iii- au demsolljen Gewässer gch'gvuf» IVgel-

stationen um so höhere Werte der Wasserführung zeigen,

je tiefer sie liegen. Z. B.

Rhoiw in GIHwh
,, ,, Solkiuifi'u

T»verhiwh

.1,(1 Srk..|.il«T prn ({iiiulriukilmnrtrr

<*,«•

S,.llinc Iwi »riK . . . lÖ!»i
"

ü !!

IHiidu bt-i Bioo . . 7.oj

„ ., Außcrbiiin . . 9,»t

Nav igrn&e bei Miitoriti 4.07 „

„ .. Vltooyo . :>,.u

Auch für die Matter Visji 1,'UH sieh das gleir.-hc zeigen,

wenn man in Betracht zieht, daß in das Einzugsgebiet

von Sl. Niklans nuboit den verhältnismäßig wasserreichen

Abflüssen dos Findelen-, Gahelhoro- und Hohliehlglctschers

auch eine Reihe von wasserarmen Bächen gehören, die

relativ groben Oletschergebieten entstammen.

Tabelle II.

Die beulen Messungen an der Massa ergaben für den

gleichen l'ogelstnud (in Büsch) eine Differenz von 81 So-

kundenliter. Diese Wasseruicngo kommt aus dem l,7-i|km

großen Gebiet, um welches das Einzugsgebiet von Bitseh

jenes von Gebidem übertrifft. Es liegt ganz unter der

durch die herabgedrückte Firngrenze bezeichneten Höhe.

Aus ihm fließen 17.« Seknndenliter für den QuadratkUo-

Doi uateron fritfr.'Oon O.hl •u
Klfii-

„hff<. mm: wie.], immI S,>k -

flilfi-I.. M..ii,. Noi- U :t
•1 Ii III III tu Ol F'inif |i.'|km ni a

MtiiidlMch . . . 11,1 23 10 1 Mio «HO
.
21

r
14) 270() 300

Wnllibnch . . . J.t 2500 21 HO s 10 22,i 2»U0 300
Rc<-kinc<T lUeh . •I.e 2400 2100 7 SO 23.» 2 kOO 310
Män*tcrbnrh V. -•370 2010 •'.20 23 2 "',2 2-Oij 4.10

23.» 21*0 21(10 1320 21 lO.n 2SS0 4'Xi

Fit*rhrr IWb 10,, _>,V>n 2010 7 SO 12 21,J 2900 100

5.» 2430 2l«0 100 II 21,, 2730 ::oo

S.» 2220 2010 330 • 1«.- 2700 ISO

Mrn'zi'iiluu'h 5., 21.10 2"7o ..SO 2m 27,'jO 320
Blinib-nbm-h K.l 2310 10S0 «HO 2 1 31.0 2700 390
Millililnu-b . 7,11 23 Iii 1050 700 21 :ib 275U 110
Biuua s. Bio». 23.3 2310 20J0 «40 0 14,i 2700 300
UingUltMch . . 23.» 23 "iO 2010 «30 « 17.r. 2700 350
Ilinnua. AuÜorbinn r>L',- 23 in lO.iO «r>o fi 19.» 2700 3li0

Giuilerbucb . 2310 19SO 910 12 17,4 2750 4 40
Taverbaoh . «,« 21 HO I.VJO -.20 13 24,4 27 50 500
Suliine .... 32.

T

2190 1740 1040 1

5

21,4 2700 510

Ilh'inr b. Svlkin[ji-u u>5 s 2220 tsoo > ii i 5W 21« 2700 4 SO

Triflu'asoc-r . H,5 2100 I li-O 740 1T
,;

17,s -550 KiO

Aura 17.« 2400 2 1 «0 3.'iO 11 11.« 2700 300

Triflbiw'h , . ,

"
t.t 2li »o 22SO «40 19- 21,» 3040 100

3«b«llil«. h . 3,p 2520 2 1 30 710 3.j 20,7 2S20 300
Zcrmnttbaeli ii* 2520 22.'jO «10 12 14 f. 2r>M! 3' 10

Kiislhneh . 4,. 2400 2010 910 32 3,» 2S00 1(10

T*K-Iitwcli . S.T 20 R. 2340 «70 lö IO..-. 3IKKI 3(10

l-ind.lrnb».l, . . Ä 7.T 25SO 2310 .140 12 19.» 2SS0 300

MaU.Vi.|..o.Zcrm. 20,7 2(i7li 2310 4* l.-i.» 3o7i» loo

,, «i. ., 34,

n

21100 22*0 «70 4 !«,(, 3» 0
„ . h.St.S.kl. 2500 lsOO «70 0 !4.U 2or.o loo

SM~r VUp . . ;i*v. 2tOo 20 10 -,10 "Tfi s.i 2soO 40o

N«viir»-i.w b. Mi*. 31,» 2:.2o 21 INI •,20 ' 0* 14,u 2*50 33«
b. Vi«. 5«,» 2490 2010 ss(. 12 10,, 2-oo 310

4*uu

nichts 5
3

meter in die Mnssa, also noch ein gut Teil mehr als sun

dem ganzen unteren Teile di^s cisfr>-ien Geländes (vgl.

Tabelle II). Mit Heiiutzimsr aller Zahlen, die man für

das l'<-uelgebiet von Bilsih zum Teil nach den Messungen,

zum Teil aus den gemuehten Annahmen gewinnt, sowie

mit Hilfe der Darstellung der Hiilienstufen für dieses Ge-

biet laßt sich die Kurve Fig. '> zeichnen, welche die

Änderung der

Wasserliofirung

für den (1 uud rat-

kilonieter mit

der Höhe im

Gebiet der

Maäsa darstellt.

Die Kurve hat

meines Er-

achtens

Unwahr« •hein-

lichesansich. Ob

ihr<<iiie.illgemei-

neii! (Jülligkeit

beikommt, lüllt

sieh nicht sagen,

da für die üb-

rigen Gewisser

keine so leicht

venvondkiren SelauOmlihrprtjazaauttr'

Messungen vorhanden sind, daß mau Ähnliche Schlüsse,

wie für das Massagebiet, ziehen könnte. Aber »sehr wahr-

scheinlich erhält man auch für sie Kurven von ähnlichem

Verlauf.

Um zu sehen, wie weit sieh aus den orogra|>hischen

Daten, die aus der Siegfried karte zu gewinneu sind, die

Verschiedenheiten des Wasserreichtums der einzelnen Ge-

wässer erkiarf.'n lassen, habe ich die zeichnerischen Dar-

stellungen der Verteilung des ganzen eisfreien Gebiets für

jeden I'ogel U'nol/t , um die mittlere Höhe des unteren,

unter der henibgerüekten Kirngrenze liegenden Teiles zu

erhalten. Die Höhendifferenz bis zum Niveau den Me.s-

sungsprofils gibt das initiiere Gefälle. Die fiinge des

Hachlanfs vom lVgel bis zur milllerien Höhe nahm ich als

Seite eines Hechtecks, dessen Flüche der untere Teil des

eisfreien Gebiet» ist; die andere .Seite desselben, in das

mittlere Gr fülle dividiert, gab dann die Tangente eines

\Yiukels. den man annähernd uls den mittleren Neigungs-

winkel der Talgehänge betrachte» kann, von denen aus

der Bach hauptsächlich seine Nahrung erhält. Die so ge-

fundenen Neigungswinkel sind in Tabelle II eingetragen,

lu dieser Zusammenstellung ist. das ISeoluehtungsmateria]

so geordnet, daß für die einzelnen Griii/iie» annähernd

gleiche klimatische Bedingungen gelten. Es wurden die

iL-chts- und die linksseiügeu Zuflüsse der Ithono je in

eine Gruppe genommen und ebenso wurde mit don Zu-
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der Matter Visp verfahren. Mnn erkennt ans der

Tabelle, daß im Alicemeinen die Bäche die reichlichste

Wasserführung haben, deren Talwawlongen die steilere

Böschung besitzen, wühlend anderseits die oisfivien Ge-

biete mit geringerer Neigung aiieli die geringsten Wasser-

mengen liefern. Hier inuli daü durch Strahlung und

Luftwarme aus der Schneedecke produzierte Wasser lang-

samer abfließen, kann also leichter wieiler verfestigt werden

als in den steileren Gebieten. Dazu kommt, cLiß die

Pegelgebiete von Gletseh, Ficseh und Bitseh nach S offen

sind, also unter einer günstigeren Einwirkung der Sonnen-

strahlung stehen als die Olingen, besonders die des Niko-

laitals. Aber die auffallenden Unterschiede in der Wasser-

führung der Massa und des Fiosr her Riehes, welche zwei

unmittelbar benaehlwrton Gletschergebieten entströmen, lassen

sich durch diese orographisr-hen Verhältnisse nicht erklären.

Hierzu mußte man wohl die duivh die riesige Ausdehnung

des Atetschgletschers bedingte relative Trockenheit seines

Gebiets gegenüU-r dem des wesentlich kleineren Fiescher-

gletschers heranziehen, allein hier verlilüt uns die Krfnh-

wir kommen in da* Gefilde reiner Spekulation,

ver.ig laßt sieh ein sicherer Grund für die aus-

nahmsweise geringe Wassormonge des Riedbachs finden,

wenn man nicht etwa auf das nordwestlich ex|<onierte,

von steilen Wänden umrahmte und dadurch gegen Sonnen-

stralden und warme Luffeti'öme geschützte Einzugsgebiet

verweisen darf.

Da die Minimalwassennengen nur mit. Hilfe der (U--

kannten oder wahrscheinlichen) Wassormongetikurveti der

einzelnen Riehe aus den U\ Nicdrigwasser gemessenen

Geschwindigkeiten usw. bestimmt wurden, so sind sie fast

uuabliüngig von den jeweiligen Witterungs-verhältnissen an

den Terminen des niedrigsten Pegetstande*. Übrigens ist

dieser uberall für Jüngere Zeit mit schwankender Witte-

rung fast unveränderlich. Hie Verschiedenheiten in der

Wasserführung, «»»weit sie die niehtvcrglet -(-horten Teile

der Pegelgebiete betrifft, müssen also zum Teil auf klimati-

sche Unterschiede während der Zeit des niedersten Pegcl-

standes nicht auf meteorologische Unterschiede au den

Terminen der .Mitiimal[*oi:elstünde zurückgeführt werden.

An klimatischen Weiten kommen hier nur Niederschlags-

mengen und Lufttemperaturen in Betiaebt. Für das in

Frage stehende Gebiet hissen sich dazu folgende Angaben

machen

:
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XirJersiliUcr l.-i 1 1 ti-m |.<T « I o r

Krbnui-Mkrz IVlirwr. «Ii«
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Dies«? Zusammenstellung läßt erkennen, daß die Nieder-

schlagsmengen im Febniar und März im Rhonetal mit der

Höhe ansteigen; im Nikolaital sind die Niederschläge trotz

viel größerer Höhenlage wesentlich kleiner, als im Rhone-

lal und nehmen vom Taleingang bis Zermatt hin stark

zu. Am größten Ist die Niederschlagsmenge in Guttanuen,

am Nordabfall der Finstcraarhorugruppe. Dal>ei ist liier

die Luft um etwa 3° im Mittel wärmer, als in den aller-

dings um 3— (500 m höher gelegenen andern zwei Stationen,

von denen Beobachtungen vorliegen. Diese Verhältnisse

sind sicherlich geeignet, einen Teil der Verschiedenheiten

zu erklären, welche in den Wasserführungen des Trift-

wassers K'i Hidnii und der übrigen Riehe liestehen. Es

zeigt sich auch, daß die Pegelgvbiete mit reichlicher

Wasserführung die niiilersehlagsreieheren sind. Alier auch

mit Berücksichtigung dieser Verhältnisse wird der große

Unterschied in den Wassermengen der Massa und des

Pieticher Baches nicht ceklärt; denn wenn auch das

Mcssuugspiofil liei Bitseh um MO m tiefer liegt, als das

bei Fiesch und damit ein Teil des Einzugsgebiets vom

Hitscher Pegel in eine an Niederschlügen Ärmere Region

heranrückt, so ist dieser Teil doch nur 2,9 qkm groß, also

nur ein kleines Stück des eisfreien Einzugsgebiets. Zieht

man die übrigen Besonderheiten der Pegelgebicte in Be-

tracht, die Unterschiede im Gestein, die Grüße der Watd-

und Wiesenflächen, so fin'len sich weitere Ursachen, die

an dem verschiedenartigen Wasserreichtum der Riehe be-

teiligt sind. Trotzdem gelingt es nicht, die Ausnahme-

stellungen des Rieiltiaches und der Mass;» zu begründen.

Was die in der TaMle II angegebene Depression der

Firngrenze anlangt, so ist zu liemorkon, daß die Höhen-

lage dieser Linie nicht völlig- sieher bekannt ist. Für

einzelne Gebiete, wie für das der Lonza und der Saltine,

sowie für die Rhone bei Sclkingcn dürfte man vielleicht

etwas niedrigere Werte ansetzen, als ich es getan habe.

Im ganzen zeigt sich, daß die Depression durchschnittlich

•KlO m l>ctrügt. — Bildet man den Mittelwort der Wasser-

menge pn) Quadratkilometer für das ganze Gebiet aller

Zuflüsse der Rhone, natürlich unter Berücksichtigung der

Flüchen ihrer Gebiete, km bekommt man fast die gleiche

Zahl, welche für die Rhone bei Solkingen gefunden

wurde. Die Summe der Flüchen dieser Einzugsgebiete

ist zwar nicht so groß, wie das vom Selkinger Pegel, aber

doch ein recht bedeutender Bruchteil dossell>en. Das

gleiche gilt für das Gebiet von St Nikiaus. Diese Überein-

stimmung scheint mir auch für die Berechtigung des ein-

geschlagenen Verfahrens der Verteilung der Wasserliefe-

rung über den unteren Teil der Einzugsirebiete zu sprechen.

Als Ergebnis dieber Untersuchung glaube ich folgendes

sagen zu dürfen: Die Resultate der mühevollen und sehr

dankenswerten Messungen, welche vom Schweizer hydro-

metrischen Bureau an Gletscherl4chen veranstaltet wunlen,

sind sehr wohl mit der Annahme vereinbar, daß die Ver.
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scliicdenhciten in der winterlichen Wasserführung der

Gletscherbäche nur von Jen Verschiedenheiten in den

unteren, dein Bache zunächst gelegenen Teilen der Ein-

zugsgebiete herrühren und daß von den Gletschern selbst

kein wesentlich größerer Betrag an Wasser geliefert wird,

als der ist, welchen die aus dem Enlinnern stammende

Wärme auf der Gletschersohle erzeugt

Will man diese Annahme nicht inachen , so sind

(Quellen, die unter dem Gletscher aus dem Felsen treten

kOnnen und die Verflüssigung von Eis, welche durch die

ülelscherbewegung stattfindet, als Ursachen der verschie-

denen Wasserliefernng zu tietrachten. Damit tritt man

aber einerseits aus «lern Bereich der bisherigen Erfahrung

heraus. anderseits kommt man zu Resultaten, welche mit

den Ergebnissen der schweizer M'.*sungen im Widerspruch

stehen. Was insliesondere die Krage anlangt, ob durch

die Oletscherbewegung ein Teil des Eisstronis verflüssigt

winl, so kann nicht von vornherein geleugnet werden,

daß die Möglichkeit eines derartigen Vorganges besteht

— wenigstens für gewisse Teile der Gletscherzunge.

H. v. Ijendenfeld hat in einem Aufsatz >Pl>er die Ab-

schmelzung der Gletscher im Winter« ') Wrechnet , <lull

die Bewegungsenergie einer zur (iletscherachse senk-

rechten Platte des Uintereisferners, welche l in Dicke und

1 10000 qm (Querschnitt besitzt, für das Jahr 12-10"rnkg

ausmacht. Sie winl zunächst zur Formänderung der Platte

bei Überwindung der inneren und äußeren Heil.ung ver-

wendet, um schließlich iu Wärme umgewandelt zu werden.

(Herr R. v. l<eudcnfeld hat damit ganz richtig geschlossen,

was ich hervorheben möchte, um einen Fehler der mir

gelegentlich der Besprechung seiner Arbeit — vgl. IVt.

Mitt. 11)06, LB. S. 15 — unterlaufen ist, wieder gut zu

machen.) Diu äquivalente Wärmemenge würde ausreichen,

wie v. Ixiidenfeld ehentalU angibt, tun an der Sohle der

zu 800 m Breite angenommenen Platte 50 mm Eis weg-

zuschmolzen, das ist der 7 fache Betrag von dem, was die

Erdwärme leisten kann (oder der 20faehe davon, wenn

man mit v. Lendonfeld die mittlere Wärnielcitungsfähigkeit

des Gesteins zu 0,oo* ansetzt, anstatt zu 0.008 wie es oben

geschah). Ein Bruchteil der durch die innere Reibung

produzierten Wärme wird zur Temperaturerhöhung der

Eismassc verwendet, welche bei ihrer Abwärtsbewegung

unter geringeren Druck, also auf höhere Schmelz-

temperatur kommt. Für weiter abwärts gelegene Pro-

file der Gletscherzunge würde wegen der größeren Ab-

schmelzung an der Oberfläche der zu innerer Schmelzung

verfügbare Wärmeanteil kleiner werden. Für höher ge-

legene Profile wflnle er wachsen — wenn auch Iiier gilt,

was für die tieferen Teile der Zunge erwiesen ist, näm-

lich daß die Eismasse durchweg die dem Drucke ent-

') ülobu» 1904, 8. 37 7 ff.

sprechende Schmclztemiienitur hat. Je näher man aber

an den Firn rückt, um so weniger wird diese Bedingung

erfüllt «ein. Denn die Eismassen , welche von der Firn-

oberfläche aus tiefer sinken, treten höchstwahrscheinlich

mit der mittleren Lufttemperatur ihres ursprünglichen

Lagerplätze» in die Gletschermasse ein. Erst im Laufe

der Abwärtsbewegung erhalten sie au* dem Vorrat an

Bewegungsenergie so viel Wärme, daß allmählich die

Schmelztemperatur erreicht winl. Au welcher Stelle dea

Gletschers dies eintritt, ist nicht bekannt. (Um darüber

Aufschluß zu erhalten, wollten Blümcke und ich schon

im letzten Sommer, gelegentlich des Setzens neuer Firn-

signale im liintereis, Temperaturmessungen im Fim aus-

führen. Durch verspätetes Eintreffen der Thermometer

wurden wir daran gehindert. 1906 winl die Sache hoffent-

lich gelingen.) Das Firngebiet stellt also ein Kältereservoir

dar, gegen das hin ein lieständiger Wärniestrom von der

Zunge aus ltesteht — Würde man nun voraussetzen, daß in

einein gewissen Teile der Gletscherzunge 50 mm Eis für

das Jahr durch innere Schmelzung verflüssigt werden und

das Wasser dem Glctschciharh zuströmt, so könnte meines

Krachtens der dadurch im Winter gelieferte Betrag der

sekundlichen Wassermeiige höchstens so groß angesetzt

werden, daß der ol-cn bei Erläuterung der Fig. 1 ange-

gebene Höehstbetrag von 0,i Sckuudcnliter für den Quadrat-

kilometer erreicht würde. Das wäre doppelt so viel, als

die Erd wärme produziert, könnte also höchstens aus dem

3,sten Teil der von der Erdwärine beeinflußten Gebiete

stummen (bei gleichmäßiger Verteilung); denn nach vorher-

gv-hender Berechnung wünJe die innere Schmelzung das

Tfache Wasserquanturo wie die Erdwärme liefern. Ob das

aber wirklich zutrifft, erscheint, da man von der Wärtue-

leitung im Eise nicht notwendig abzuseheii braucht, sehr frag-

lich und kann meines Erachtcns zurzeit nicht entschieden

werden. Wünle man den Betrag von 0,» Sekundenliter

für den Quadratkilometer als aus den Gletschern kommend
annehmen, so würden sich die Verhältnisse bezüglich des

Aletsch- und Riwlgletschcr* im Vergleich zu den andern

durchaus nicht günstiger gestalten. Die Unterschiede im

Anteil der Wasserführung aus den eisfreien Geländen

wünlen noch stärker sein, als sie sich bei der Annahme
von 0,3* Sekundenliter für den Quadratkilometer heraus-

1 stellen. Wäre die »innere Schmelzung, wirklich von be-

sonderer Bedeutung, so könnte wohl kaum erwartet wer-

den, daß die stärkst vergletscherten Gebiete die geringsten

Winterwasser haben.

Mir scheint, man braucht die winterliche Wasserliefe-

rung aus den Gletsehergebieten nicht größer anzunehmen,

als den Betrag, den die Erdwärme zu liefern vermag, um
mit den vorliegenden Messuncsergebnissen im Einklang zu

bleiben.

Digitized by Google



Kleinere Mitteilungen.

Neue Beiträge zur Morphologie des Ttön-schan.

In Pet Mitt 1904, Heft 11 habe ich einen kleinen,

von W. M. Davis in der Zeitschrift • Appalachia« ') ver-

öffentlichten Aufsatz näher besprochen, dessen Inhalt für

die von mir auf dem XIV. Deutschen Oengraphentag zu

Coln (Juni 1903) zum erstenmal angeschnittene Frag©

nach der Entstehung der eigenartigen, von den Kirgisen

als »Syrt« bezeichneten DcstruktionsflÄchen { ^poneplain«)

im Innen) de« zentralen TiPn-schan von besonderem Werte
war. Ich schloß meine damaligen Bemerkungen mit den

Worten: «Hoffentlich wird uns Davis noch ausführlicher

Ober seine morphologischen Reisoergebnisse im Tieii-schan

berichbm, als dies in obigem kurzen, al>er bereits so inter-

essanten Aufsatz geschehen ist*

Diese Hoffnung i*t mittlerweile in Erfüllung gegangen.

Es ist Mitte vorigen Jahres (1905) unter dem Titel: .Ex-
ploration» in Turkestan« der Gnsanitreisebericht , der

auf Kosten der »Carnegie Institution of Washington« unter

FQlirung Raphael Pumpellys entsandten Expedition in

einem reich illustrierten QuartUuid von 324 Seiten ver-

öffentlicht worden. Außer einem vorwiegend archäologi-

schen Aufsatz des Föhrers der Expedition (Iber Tnrkestan,

sowie einem Beitrag aus der Feier seines Assistenten

R. W. Pumpelly Ober physiographiseho Studien zwischen

dem Syr-Darya und dem Kara-kul enthalt dieses Reise-

werk vor allem umfangreiche und inhaltlich Äußeret wert-

volle Beitrage von Prof. W. M. Davis und seinem Schüler

Prof. Ells Worth Huntington.
Nur die Aufsatze dieser beiden Forscher, soweit die-

selben neue Beitrage zur Morphologie des Tien-

schan enthalten, sollen hier einer eingehenderen Betrachtung

und Beurteilung unterzogen werden s
).

Die Gesamtheit der von Davis und Huntington zu

diesem Thema gemachten Reot*chtungen lassen «ich in

«wei Hauptgruppen unterbringen:

1. Beobachtungen über Anzeichen von »peneplain«-

Rildungen im TiCn-sehan.

2. Beobachtungen Aber Spuren diluvialer Ver-
gletschcrung und Klimaschwankungen im

TiPn-sehan.

Davis war im eigentlichen Hochgebirge nur vom
27. Juni bis zum 26. Juli 1903 (dem Tage seiner An-

kunft in Wjeroyj) *). Sodann eilte er auf dem Posttrakt

Ober Ilijsk nach Semipalatinsk (2. August) und weiter

Irtysch abwärts nach Tomsk (7. August). Huntington
hatte sich von ihm bereits am Issvk-kul getrennt und war
von Prschewalsk aus via Naryn-Ilochland

,
Tschatyr-kul

und Shor-kul nach Kaschgar gezogen. Von dort ging es

über den TerckpaB nach Osch und dann gen SW in das

i) »Appalachla« 1004, Dil. X, S. >77— 84.

*l E» wird il» an diewer Stelle Dicht Didier eiDf?c£anucn auf

die im £l«irhco Werke enthaltene 6ber»ic-htliehe nnil im pilrn Hr.

obachtunfcn niehl minder reich« Arbeil lloatin^tm»« über da» flallielie

Persien und HWlan.
*) Den näheren Verlauf der Koutc Uber den KuKartpaß via Sou-

kul and kejrk-kul (West- und Nordufer) vgl. auf der Karte bei

8. IDA des Kriwwvrk«.

rHerrnwieg U««f. MittaUongro. 1900, Heft Iii

zum Tien-schan-System gehörende Alaigebirge; schließlich

zurück nach Margilan, wo er am 25. Scptt.wlier eintraf.

Es erscheint demnach die Expedition auf den ersten
Rück weder nach Verlauf der Routo noch nach Zeitdauer

als etwas besonderes. Wenn sie tir>tzdem etwas besonderes

geleistet bat so ist dies ein Reweis dafür, daß sollet im

allgemeinen gut gekannte Gebiete für den morphologi-

schen Spezialforscher vielfach noch als terra ineognita

gelten müssen.

1.

Betrachten wir zunächst, kurz zusammenfassend, was
Davis und Huntington zu dem Thema: »Peneplain-
Bildungen im TiPn-schan« an neuen Beobachtungen bei-

gebracht haben.

Da ist vor allem der genaueren, von mir bereits in

dem eingangs zitierten Artikel (Mohe Pet. Mitt. 1904.

Heft 11) wiedergegebenen Beobachtungen Ober den als

» fhit-toppcd ränge« (= et>en abgeschnittene Kette) be-

zeichneten Bural-bas-tau, im SO des Son-kul und im

N des Naryntals zu gedenken. Betreffs näherer Details

verweise ich auf jene Beschreibung zurück und erinnere

hier nur daran, daß W. M. Davis auf Oninil des elienen

Gipfelprofils und der deutlich sichtbaren Reste einer Plateau-

flache auf der Kaminhohe dieser Kette diesellw für einen

Teil einer einst wohlentwickelten »peneplain* ansprach,

welche entstand durch subai'rische Abtragungsvorgange

(subaörial degradation). Auch hatte nach Davis
1 Meinung

die Hebung dieser Fläche in ihre heutige Höhenlage re-

lativ plötzlich und in geologisch junger Vergangenheit

erfolgt sein müssen , da sonst die heutigen Reste starker

zerschnitten worden waren. Alles in allem hielt es Davis
auf Grund der Betrachtung der merkwürdigen OberflAchen-

formen dieses Rural-bas-tau für der weiteren Untersuchung

wert, ob etwa auch andere benachUirte Ketten des zen-

tralen Tieii-schan eine ahnliche Geschichte gehabt hätten.

Zur 1/ßsung dieser Frage werden denn in der Tat

weitere, vorwiegend auf das physiographische Studium der

Kamm formen der Tien-sehan-Gcbirgszüge gestützte Reise-

beobachtungen angeführt.

So wird zunächst die Hochfläche, in welche heute der

Son-kul eingebettet liegt und von welcher herab dieser See

nur durch einen tief eingerissenen Ausfluß seine Ent-

wässerung findet als ein Teil derselben alten •pencpluin«

I

aufgefaßt, zu welcher ein*t der Rural-bas-tau gehörte. Das

I

Seebecken selbst soll in dieser .peneplain< durch Ver-

werfung oder Schichtenbiegung entstanden sein (the result

of warping or faulting), eine Hy'mthesu, die freilich streng

geologisch vom Autor nicht liewiesen wird.

Weit.ro Spuren alter .pcneplain «-Bildungen glaubte

Davis vom Kaschkar-Flußtal (dem Queilgcbiet des

I
Tschu) ans in den Konturen des dieses Tal nördlich

,

begrenzenden östlichen Abschnitts der Alexanderkette
zu erblicken. Trotz der heutigen starken EroMon d->

sanfter abfallenden Sud- und des steiler abstürzenden Nord-

abhangs dieser Kette verschwanden im Profil (vcl. Abb. 12,

! S. 7f») diese Unregelmäßigkeiten in einer UuncrkoiiHwert

v
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einfachen und geraden Konturlinie. Davis .schloß daraus,

daß das Ostonde der Alexanderkette >a faulted block of

a peneplain« sei, dessen früher tiefer liegende ebene Ober-

fläche spater einpoigeholien worden sei.

Drei weitere kleine Bergninssen zwischen Alexander-

kette und lssyk-kul-Westende (deren genauere l-age eine

Skizze auf S. 75, Fig. 43 angibt) sollen nach Davis' Aus-

sagen desgleichen alt* geneigte und von der Erosion zer-

sägte derartige Gebirgsklötze (<sloping to tho south and

fueing to the north*) aufzufassen sein. Die Verhältnisse

erinnerten den Verfasser, wenn auch mit Modifikationen,

an die von ihm studierten Utah-ranges in Nordamerika.

Auch vom Knngei Ala-tau, nördlich des Westendes

des Issyk-kul wird angeführt, daß diese Kette >a disseetod

block-like mass with a plateau-like crest« sei. An ihrem

Südabhang finden sich nach Davis mannigfache Beweise

für Verwerfungen. Soll doch das von Muschketow im
tr.insilenisehen Ala-tau genauer studierte Knllielien vom
Jahre 1887 nach diesem russischen Autor Bewegungen

auf solchen Storungslinien znzuschrei.xm sein!

Selbst auf der den Umstanden nach nur eiligen Steppen-

fahrt von Wjernyj gen N bis Semipalatinsk hat Davis
noch vom Postwagen aus Studien fll>er »jieni'plains» am
Nordabfall des Dsungarischen Ala-tau machen können.

So erschien ihm z. H. von der Poststation Zarizyu ge-

sehen, der Dsungarischc Ala-tau als eine Gehirgsmasse,

von der er schreibt: »preBented forms tliat snggested

btock-faulting and that found no cxplauatiou in the atruc-

ture of the crystalline rocks, of wich it was composed.«

Dio Profillinio des Gebirge« war fast eU;n (vgl. Fig. 40,

S. 77 des Werkes). Dasselbe Bild beobachtete Davis
beim Ausblick von der Poststation Arasan gen S. Zwischen

Arasan und der nächsten Station Abakumow wurde ein

Ausläufer des Nordabhangs des Dsungarischen Ala-tau

überschritten, von welchem Davis sagt, daß dersclta aus

steilgestellten und 0—W streichenden Schiefern bestand.

Seine Oberfläche aber war ein weitwelliges Hochland von

sanften Formen. Als Davis einige Meilen im N dieser

Kette über die weite El-ene gefalirvn war, sah er, wie

sich das Hochland rechts seines Weges in sanft go-

schwungenem Abfall zur Steppe herabsenkte, zwar von

Schluchten zerrissen, al»er sonst in seinem scharfen Kontrast

»alter« und »junger« Denudutionsformen (gemeint sind

die Schluchten als «junge* und die Hochflächen als »alte«

Formen) als emporgehobene und von wiedorerwachtor Ero-

sion zei-silgte »peneplain« erklärbar.

Die Steppe im nördlichen Vorland des Dsungari-
schen Ala-tau, durch welche man weiterhin (besonders

nOrdlieh Lepsinsk in der Gegend zwischen Asehtsehi-
bulak und Arganatinak) fuhr, konnte dagegen nicht

überall mit vollem Rechte als »peneplain« angesprochen

worden. Dazu war dieselbe streckenweise zu uneben

und zu häufig von »monadnock» ähnlichen Felsbildungen

durchsetzt.

Dagegen erschien Davis die Step|»o um Semipala-
tinsk, welche vom Irtyseh durchflössen und in ihrem

inneren Aufbau aus stellgestellten Schiefern und Sand-

steinen durch das Tal genannten Flusses orscldosseu wird,

»as fine an examplo of a low lying peneplain, as he has

ever Seen».

Die vorstehend angeführten, auf dem Wego vom Son-

kul bis nach Semipalatinsk auf Grund dieses fast aus-

schließlichen Studiums der äußeren Formen an-

gestellten Beobachtungen führten nun Davis zu den folgen-

den weittragenden Schlußfolgerungen: »Die weite

Verbreitung von sanft gewellten Budenformon, welche sich

unabhängig von der Struktur der Gesteine zeigen, welche
' ihren Rumpf bilden, lassen den Rückschluß auf einen

langen Abtragungsvorgang (»cyclo of uninterrupted degra-

dation«) zu, .(essen Formen nicht nur die Spuren der

»Reife«, sondern sogar die des »hohen Alters« zeigen.

Die frühere Gestaltung der später abgetragenen Gebiete

wird als gebirgig anzunehmen sein; das Vorkommen stark

j

aufgerichteter oder senkrecht gestellter Schichten, wie ich

sie an vielen Orten sah, sowie das Vorkommen von ur-

sprünglichen Ticfengesteirion an der heutigen OberflAche

(z. B. der Granite) ist ein Zeugnis dafür.

Die dies«* Gebirgsland nivellierende Kraft war nicht

das Meer, für dessen Anwesenheit in geologisch jugend-

licher Vergangenheit in unseren Gebieten kein Anhalt

vorhanden ist, noch war es die seitliche Erosion großer

Flüsse allein. Die Gesamtheit der mannigfachen
Prozesse sohaerischer Denudation, von denen das

Pendeln der Flüsse nur eine Phase darstellt, ist vielmehr

die beste Erklärung für die weitgehende Ernennung (»pemv

planation«), welche im Tien-schan beobachtet wird.

Obgleich ein heute ununterbrochener Zusammenhang
dieser angenommenen ^ peneplain« vom Son-knl bis in die

Gegend von Semipalatinsk nicht mehr direkt nachweisbar

ist, haben wir doch guten Grund anzunehmen, daß (-ich

hier einst ein weites Tiefland (an olmost eontinued low-

land), lediglich von widerstandsfähigeren Anhöhen überragt,

ausgedehnt hat Wo wir im heutigen Gebirge größere

Formen in diesem weiten Gebiet einstiger »pcneplanation«

finden, ist zu schließen, daß diese Formen Dislokationen

nach dem Prozeß der Einschleifiing zu danken sind oder

wenigstens zu einer Zeit entstanden, als die Einebnung be-

reits ein »reift* Alter« (mature stageof erosion) erreicht hatte.

Zeitlich genauer bestimmt meint Davis, daß diese

Deformationen in |>osttertiärer Zeit entstanden, und zwar

sind dieselben zum Teil als Em|»orhebnngen größerer (». B.

Narynhochland) oder kleinerer (z. B. Bural-bas-tan) Rinden-

teile, oder als mäßige Aufbiegungen (wio am Nordabliang

des Dsungarischen Ala-tau), oder als Verwerfungen und

einseitige Ripplingen von GchirgsklStzen (z. B. am Ostende

der Alexanderkette und nördlich des Westendes des Issyk-

kul) aufzufassen.

Dabei ist besonders erwähnenswert, daß Davis kein

zwingender Grund vorhanden zu sein scheint, diese geo-

logisch jungen Deformationen im Tir-n-schan als Folgen

j

seitlichen Zusammenschubs aufzufassen. Er betrachtet

dieselben vielmehr als Folgen selbständiger Hebungs-
erscheinungen '). Eigentliche Faltung durch tangentialen

') Üt*r Icliterco Punkt »priebt sich Divis in *io«m besonderen

Aufsau (.Am. Jonrn. of Science-. 4. 8eri», Bd. XIX. April 1905,

S. SO".- 73) unter dem Titel: .The Hearing of rby.iQgn.pby upna
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Schub ist nach Davis für den Tien-schan Oberhaupt nur

für die Zeit vor der »peneplanation« nachweisbar. Diese

Tatsache soll sich darin deutlich aussprechen , daß der

heutige Tien-schan weniger ein Kalten-, als vielmehr ein

Horstgebirgo ist.

Zu den vorstehend skizzierten Davis sehen Ausfüh-

rungen Aber »peneplain'-Rildungen im TiCn-schan bringt

nun auch Huntington weiten-, auf oben angeführtem

Reiseweg (quer (Iber das Narynhoeldand nach Kaschgar

und quer über den TerekjKiß und im Alaigebirge) ge-

sammelte Anhaltspunkte. Sie stützen in mannigfacher

Hinsieht Einzelheiten der Davissehen Annahmen.
Trotzdem fragt es sich, wie es um die streng wissen-

schaftliche Fundierung der vielfach fibernwehenden

Schlußfolgerungen aus den einzelnen Beobachtungen

bestellt ist. Es muB die Frage aufgeworfen werden: Darf

die. vor allem von amerikanischen Geographen ent-

wickelte und schon mehrfach zu den dankenswertesten

Resultaten geführte •physiogoographiseho« Betrachtung

der Äußeren Formen des Geländes der Kenntnis des

geologisch-tektonisehen inneren Auflmiies des Ix-treffenden

Studienobjekts derartig weit vorauseilen wie hier, und darf

man dann so weit ausseltauendc frenetische Folgerungen

ziehen, wie es im vorliegenden Falle geschehen ist?

Ich befürchte: kaum! und glaulie, daß sich die Geo-

morphologie, wenn sie nach dieser Richtung allzu kühn
und vcraussetzungslos vorgeht, leieht Sympathien ver-

scherzen kann, welche sie heute noch und mit vollstem

Rechte hat und verlangen kann. Besonders die benach-

barte Schwesterwissenschaft Geologie wird kaum von

solchen Folgerungen viel wissen wollen. Nirgends aber

sind wir Geographen mehr auf gegenseitige bereitwillige

Hilfe und möglichst ungetrübte Anerkennung errungener

Resultate angewiesen, als gerade auf den morphologischen

Grenzgebieten zwischen Geographie und Geologie!

Was wir nun aber Olier die Geologie und Tektonik
des TiPn-schan an modernen , als sichere Grundlagen zu

verwertenden Bwilwichtungen tie-sitzen, ist bis zum Moment
wenig genug! Romano wsskij war vorwiegend Paläonto-

loge, Muschketow mehr Stratigraph als Tektoniken Was
Petersen und ich selber Aber Geologie, Tektonik und
Gesteinskunde im Anschluß an die Ergebnisse der Sa-

poschnikowschen Reise im Jahre 1902 haben schaffen

kOnnen, ist bei der geringen, mir damals zur Verfügung

Stieß' Theorie*' aus. Inluiltlieh deckt »leb dieser Aufsalz mit einem
von Davis auf dem VIII. Internationalen Geographen - KongrrO in

Washington. Sept. 1004. gehaltenen Vortrug. Per springende Punkt
von Davis' Polemik int der, ilaü nach «einen, oben naher skizzierten

Erfahrungen im Tien-seltan die »Horde* im allgemeinen als Stellen

aelbsliindiger lokaler Erhebung atifzufa-ssen sind. Nach ihm würde
also die 8ueuWhe Auffassung, dall die Horste stehen blieben und

Dieaer PaviVaehe Angriff i»t übrigens nieht neu. Aueh von

ri Seite ist aeit langem
lediglieh auf Senkung
grbirgsbildenden Vorginge hingewiesen wurden.

Netierdiiig* wieder hat sieb A. Penek in «einem Aufsatz: = Pie

Phrsiogrsphi* als Phy«iogeographie> (llettner» 0. '/.. l!IO;i, S. 241 ff.)

gleiehfntU für die Möglichkeit, ja hohe Wahrscheinlichkeit scllistitndiger

Hebungen neben den Senkung»Vorgängen aiisgesproehen. leb selber

kann mich im allgemeinen

stehenden Zeit gleichfalls nur recht bescheidener Natur

gewesen. Dr. Keidel endlich, der Geologe der Merz-

baeherschen großen Exjiedition , von dein vieles zu er-

warten steht, ist bisher noch mit keinen geologischen Er-

gebnissen au die Öffentlichkeit getreten.

An dieser Sachlage haben, soviel ich erkennen kann,

Davis und Huntington kaum Bemerkenswertes geändert,

jedenfalls nicht so, daß dadurch ein hinreichend sicheres

Fundament fflr die oben dargestellten weit aussc luiuendon geo-

lngiseh-tektonischen Folgerungen geschaffen worden wäre.

Ich will mit diesen Bedenken keineswegs der Ansicht

das Wort reden , als müßte stets die morphologische Be-

trachtungsweise des »Physiogntphen« der tektonischen des

Geologen untergeordnet werden. Wie Penck 1
), glaube

auch ich, daß beide gleichrangig nebeneinander und sich

gegenseitig befruchtend arbeiten können, und daß, was
früher nur mit großer Zaghaftigkeit erfolgte: die Folgerung

von dem Formenschatz eines Landes auf seine Geschichte,

heute auf Grund des geographischen Zyklus (Davis) in

der Tat mit einiger Sicherheit geschehen kann 2
). Aber

es ist ein Unterschied , ob dies im Hinblick auf das geo-

logisch-tektonisch gründlich untensuchte rheinische Schiefer-

gebirge und in den von zahlreichen Fachgeolngen jahrlich

durchreisten amerikanischen Gebirgsregionen geschieht, oder

ob es sich um die bisher alle zehn Jahre einmal von

einem Geologen

Gebirgslande handelt.

.Ii il.ch der Kimallnduag in lK*l«»rt In den 1

(Naoh rii..t<Wr»|.hie rua Dr. /ViWJmdksr».)

Auch das sei liesonders betont, daß ich nicht den ge-

ringsten Zweifel in die tatsächlichen, phystogrnphischen

im Davis und Huntington setze, schon

nicht, weil ich ja sellier in meiner eigenen Ar-

beit filier den zentralen Tien-schan nicht nur völlig der

»flat top|>ed ränge« des Bural-bas-tau analoge Beobach-

tungen gemacht hals» 3
) , sondern auch weite Abtragutigs-

) Hennen G. Z. 1»05, S. SSfc

») Penek. ebenda 8. 295.

»| So sehrieb ieh z. B. auf 9. 105 mein« Keisewerk» (Mitt. G.

Q«, in Hamburg 1004 , Ild. XX} von dein int S <juer vor den

X S gerichteten Teil des oberen IrtasehtnU ziehenden Abschnitt

diu I se Ii igart - tau : IVr Kamm iler 1 seil igltrt k eile zeigte an

dieser Stnlle eine völlig horizontale Linie, welche von Ferne den

(ilauhen erweckte, dntl hinter ihr auf den Hohen der Kette ein

Plateau läge. Wie w ir s|*}tcr sehen werden , ist dieso Annitbme

irrig. Trotzdem bleibt es bemerkenswert , daß diesem Teile der

jede Sctiurtuiig fehlt.. (Man vgl. obige Original.
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flächen (oder • peneplaina*. mag man sie nennen, wie man
»•olle) im Innern de» zentralen Tien-echan ') und am
Nonlahhang des Dsungarisehen Ala-tau *) l>eobachteto.

Ist es nun aber auf Grund solcher physiographischer

Beobach Hingen so unU-dingt notwendig, ilaß alle jene

heute in verschiedenen Niveaus liegenden Abtragungs-

flächen des Ti"-n-sehan einBt im Meeresniveau, bzw. in

einem einheitlichen, ihm gleichwertigen »liaseleveW

von geringer absoluter Ilöhe gelegen und untereinander

zusammengehangen haben?

Sollte nicht seitliche Flußerosion in abgeschlossenen

Flußgebieten zusammen mit Einehnungsvorgängen durch

Gcliätigcschuttbildnng auch lokal solche Flächen in allen

möglichen Höhenlagen bilden können')?

Wie alior, wenn diese alten >|>cneplain< -Bildungen

durch den Wind und Vorgänge der Wüstendenndation auf

die Art gebildet worden wären, wie sie mittlerweile

W. iL Davis selber in einem eigenen Aufsatz') im An-

schluß an Passarges*) treffliehe Studien fiW Jnsellierg-

landschaften theoretisch darstellte. Der Wind und die

Kräfte der Wüstendenndation zuzeiten von Dürre und

Trockenheit in geologischer Vergangenheit sind nicht an

ein bestimmtes und gleichmäßiges Niveau gebunden!

Ferner, wer garantiert dafür, daß die verschiedene

Höhenlage, in welcher wir heute die Tertiärablagerungen

der sog. »Artysh-Sehiohten« bei Kaschgar am Südfuß

des Tien-schan und die für gleichaltrig angesprochenen

jugendlichen Ablagerungen des Natynhoehlandes finden, ein

Beweis für die NiveauVerschiebungen an 11 r (leben sein muß,

besonders da wir bisher doch nur so wenig über die Gliede-

rung dieser jugendlichen Ablageningen im Tien-sehan wissen?

Wenn sich bewahrheiten sollte, was sehr wahrscheinlich

ist, daß diese jugendlichen Ablageningen vom Typus

der sog. • Hanhaiechichtcn« sich teils in Binnenseen

bildeten, teils auf Wüstenschuttbildnngen kontinentaler

Entstehung zurückfuhren lassen, so ist ihre Entstehnngs-

möglichkeit in den verschiedensten Niveaus gegeben,

ohne daß spätere Dislokationen zur Erklärung der gegen-

wärtigen LagerungBverhältnisse Erfordernis wären.

Ich will durchaus nicht bestreiten, daß die Wahr-
scheinlichkeit groß ist, daß mit der Zeit im Tien-sehan

zahlreiche und folgenschwere BrCl che nachgewiesen werden.

Wo aber sind im Augenblick dafür genügend sichere An-

haltspunkte vorhanden, um auf sie gestützt den Tien-sehan

in seiner jetzigen Form als einen Komplex von Gebirgs-

zügen mit Horsteharaktcr zu bezeichnen? Vielleicht wird

phntngraphir.) — Aof S. 111 heißt e» vod den Gipfeln <lcr gleichen

Kelle im S de» TrrektynaM** , d»B ihr* «JipJel in merkwürdig
KlfiilmirißiKiT Höhe nebeneinander aufragten.

') Vgl. meine Anführungen nu» dem Syrigebiet diu uheren

Sary-d-cba» iMiit. d. G. Qo. in Hamburg 1ÖÜ4, HA. XX, H. 121,

t2S— 29, 13U. IC'l, Abb. 34 a. 42).

*> K1*nda S. 202. 20.V 20«, 217; Abb. 74. 77, 78.

*•/ Vgl. dann meine ilic-lvuiKlichrn Ausführungen iu Mitt. d. (i.

0«. Hamhiirg 1904. IM. XX, S. IGlff.

«) \V. M. Duvi», Tlie Geographie«! Cyele in iui arid elimate.

J. of Geol. JuIyAtig. l'JOr., S. »Nl— 4U7.
'

») Xgi. Nittum.' \V<HVi,wbrifl 1904. Nr. 42, S. «Vj7— 6.'.; De.

iomtwr-Pr»lukoll der D. Geol. (i»„ Bd. LVI, Jahrg. 1(K>4, 8. 103
bi, 209.

uns schon in allernächster Zeit Dr. Keidel, der Geologe

der Merzbacherschen Exjieditioii, darülxT Aufschluß geben

können, wie weit in dieser Richtung die Davisschen An-

nahmen durch seine eigenen geologischen Detailaufnahmen

gestützt werden können.

Können letztgenannte oder spätere neue Beobachtungen

die Davisschon Folgerungen liwtätigen, um so bestter!

Die Kühnheit der Schlüsse im jetzigen Stadium der

Kenntnis wäre einer solchen Bestätigung sicher wert

Wird die Zukunft die Folgerungen der amerikanischen

Gelehrten zurückweisen müssen, nicht minder lehrreich

für die Behandlung ähnlicher Fragen!

U.

Hat zu der ersten uns hier interessierenden Gruppe

von Fragen vor allem W. M. Davis reiche« Material bei-

gesteuert, so hat sich um die Frage nach den Eiszeiten

im Tien-sehan und den Anzeichen von Klimaschwan-
kungen besonders Huntington verdient gemacht Man
kann seinen Untersuchungen die Anerkennung nicht ver-

sagen, daß dieselben eine Menge sorgfältig gesammelten

Materials in vorsichtiger Weise verworten. Während Davis
(vgl, S. 89 seiner Abhandlung) schlechthin von 6. 8 oder

gar 10 Eiszeiten (glacial epnehs) der Diluvialepoche (glacial

period) spricht, folgert Huntington noch den Mor&ncn-

funden in den von ihm liereisten Tälern vorsichtig: daß

im Tien-sehan 2 Eiszeiten sicher, 5 wahrscheinlich seien

und daß man sie als voneinander getrennt durch wärmere
lmerguuialzciten mit gesteigerter Krosion&tätigkeit der

Schmelzwässer aufzufassen habe.

Alle zu diesem Endergebnis führenden Einzelunter-

suchungen sind gegründet auf die gleichen Anzeichen

glazialer Vergangenheit (Moränen, Kare, WannentÄler,

fluvioglaziale Sehotter), welche auch ich im Jahre 1902
im Gebirge habe beobachten können freilieh ohne damals

genügend Detaitmaterial sammeln zu können, um au» den

gemachten Beobachtungen mehr als nur allgemeine Re-

sultate zu ziehen.

Dein gegenüber hat Huntington in nicht weniger als

20 verschiedenen Tälern Moränen genauer untersucht

(Ein Verzeichnis gibt Tafel III auf S. 1S4 des Werkes.)

Der einfachste Fall war der, daß nur zwei Moränen

in einem Tale logen.

Im Tuluktal im N des Son-kul ließ sieh dies nach-

weisen. Es war dort deutlieh zu erkennen, daß die Zeiten

der Ablagerung dieser l>cideti verschieden alteu Moränen

durch eine Periode erhöhter Erosion voneinander getrennt

worden waren, und daß sich während derselben das Ei«

weit in die Berge zurückgezogen haben mußte.

Auf ähnliche Weist? ließ sich anderswo eine Fünfzahl

hintereinander liegender wohlei halten« Motänen feststellen

und daraus eine Fünfzahl von Eiszeiten schließen. Bei-

spiel dafür war das Jukuchaktal, welches vom Issyk-

kul-Ufer bis zum Nordabfull des »Tien-sehan-Plateaus*

begangen wurde.

Man vgl. die betreffend«. Schilderungen in Bd. XX d. Mitt.

d. G. Gib. in Hamburg 1904, »owie die Abbtldungcn 24, 2C, 28.

33, 37, 38, 39, 40. 41, 02 <L 74 ebenda.
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Komplizierter lagen die Verhältnisse im Khoja Iehken-
oder Kok-au-Tal im Alai, wo zwar fünf Moränen erhalten

sind, wo aber die Erosion die aufeinander folgenden Wälle

bereit* stark zerstfirt hat (vgl. Trofile auf S. 187 u. 188).

Daraus geht hervor, daß zwischen der Zeit der Bildung

dieser aufeinander folgenden Moränen beträchtliche Inter-

vallo der Erosion verflossen.

Einen Ähnlichen Anhalt für das Vorhandensein von

vier, möglicherweise auch fünf Eiszeiten (
ages«) fand

Huntington auf der Südseite dw »Tien-sehan-Plateans«

im Mudirum-su-Tal (vgl. Skizzo Fig. 136).

Trotzdem laßt sieh aus allen bisher erwähnten Moränen-

funden nach Huntingtons Beschreibung und eigener

Aussage nicht unzweideutig entnehmen, ob wir es hier

nur mit Rüekzugsstadien und Spuren von Stillstandslagen

zu tun haben, oder mit völlig selbständigen Glazial- und

Interglazialzeiten. Freilich versucht Huugtington für

letztere Annahme noch drei weitere Beispiele anzuführen

und näher zu erläntern.

Allee in allem ergibt sich, daß für 1 5 der 24 unter-

suchten Olaxialtäler die Annahme einer Eiszeit und einer

ruckweise ununterbrochenen, in mehreren aufeinander folgen-

den Stillstandslagen nüt Anhäufung von Moränenmaterial

charakterisierten Al«elimelzungs]ieriode genügt.

Die übrigen nenn moränenerfüllten Taler wenlen aber

durch diese Annahme einer Eiszeit nicht erklärt. In

acht derselben liegen einzelne oder mehrere alte Moränen

auf einer Topographie, welche verschieden von der heutigen

ist, so daß man annehmen muß, daß die Moränen und der

Boden, auf welchem sie ruhen, durch die Erosion reich-

lich fließenden Wassers zuzeiten wärmerer Klimaperiodeu

(also in I n torglazial zeiten) ausgewaschen wurde.

Für solche Klimaschwankungen in der Diluvialzeit

des Tien-schan sind nun diese Moränen nicht die einzigen

Anzeichen. Wir finden fdr sie vielmehr weitere Stützen

in den Schotterterrassen zahlloser Tieu-schan- Taler,

sowie üi den alten, heute trockenliegendon Absatzen
von Seen in und um das Gebirge.

Vor allem die Klußterrassen hat daher Huntington
Iwsondere sorgfältig untersucht Dabei ergab sich, daß

dieselben nach Art und Zahl von Strom zu Strom, ja

von Stromteil zu Stromteil beträchtlich wechseln. Im Tal-

hintergrund fehlen dieselben, mehren sich aber stromab-

wärts, um weiterhin, z. B. außerhalb des Gebirges, wieder

an Häufigkeit abzunehmen.

Die Zahl dieser von Huntington im zentralen Tien-

sclian beobachteten Flußterrassen steigt oft auf neun (vgl.

Tabelle auf S. 202). Gewöhnlich sind nur 3—5 Terrassen

vorhanden. Sie sind bald im lockeren (lerßll, bald im

anstehenden Fels eingesagt. Oft auch wechseln Terrassen

in weichen Schichtgesteinen mit engen Kations im an-

stehenden Fels, ohne jode Spur einer Terrasse.

Der Zusammenhang dieser Terrassenbildung mit den

angenommenen Klimaschwankungen liegt natürlich darin,

daß während der einen Ulazialperiodc fluv inglaziale (leröll-

massen vor den Gletschern aufgehäuft werden , welche

dann in einer andern wärmeren Interglazialzeit .stufenförmig,

je nach Dauer und Intensität dieser klimatisch wärmeren

Periode von Schmelzwasscrmassen zersägt werden. Frei-

lich eine Schwierigkeit in der Erklärung dieses Kausal-

zusammenhangs liegt darin, daß die Zalü der Moränen-

wälle und Terrassen nicht AbereinMimmL Das Maximum
der Terrassen beträgt 9, das der Moränen nur 5.

Teilweise läßt sieh freilich dieses Nichtübereinstimmen

auf Rechnung der Tatsache setzen, daß einige derTerrassen-

scrion durch ein oder zwei untergeordnete Terrassen kompli-

ziert wurden. Diese Terrassen zweiter Ordnung aber sind

unschwer durch Pendeln der Flüsse erklärbar.

Trotzdem bleibt immer noch eine in ihrem Zusammen-
hang mit den angenommenen Eiszeiten unerklärte sechste
Terrasse. Es dürfte daher eines der wichtigsten morpho-

logischen Probleme der Zuknnftsforschnng im Tien-schan

sein, diese Kliiiiasehwanknngen des Näheron zu verfolgen.

Sicher winl zu diesem Problem außer den Huntington-
sellen l'ntcrsuchungeti über Moränen und Flußterrassen

auch das genauere Studium der Seespiegelsch wan-
kt! ngcu und Terrassen innerasiatischer Seen lieitragen.

Für den Issyk-kul gibt in dieser Richtung Davis
in vorliegendem Werke weiten', unsere schon vor ihm
guten Kenntnisse über diesen See vermehrende Hinweise.

Für den nahe Kaschgar gelegenen Shor-kul verdanken

wir Huntington interessante Details. Shor-kul- be-

deutet »Salzsee«. In der Tat sehen wir heute sein ab-

flußloses Becken ringsum vou einem Salzsumpf und

alten salzigen Seeablageningen, seine heutige Olierfläche

von einer eisähnlichen festen Salzkruste bedeckt

Aus dem genauen Studium der diesen See umgeben-

zieht nun Huntington folgende Schlüsse

»Obgleich wir beim Studium der Geschichte des Shor-
kul nicht gerade eine lückenlose Serie von Beweisen für

alle aus dein Studium der Moränen gezogenen Schlüsse

auf Klimaschwankungen haben, so finden wir doch nichts,

was mit dor Annahme solcher Wandlungen nicht vereinbar

sei, dagegen vieles, was diese Meinung stützt Dio Haupt-

punkte der von uns vertretenen Ohuialtheorion sind die,

daß eino Anzahl kalter Perioden mit wärmeren Inter-

glazialzeiten wechselte, und daß die Kälteperioden an Strenge

und Länge abnahmen von der ersten bis zur letzten. Der
Rückzug des Sees Shor-kul zwischen den zwei Epochen
seiner ungleichen Ausdehnung legt diese Vermutung sehr

nahe. Ein weiteres Studium der einstigen Schwankungen
des Sees wird vermutlich bestätigen, daß diese- zusammen-

fielen mit denen der Gletscher.

Augenblicklich kann nur vou einem Versuch, Be-

ziehungen zwischen den See- und Gletscherperioden her-

zustellen, geredet w erden. Die Sclilammabsätzo der höheren

Seeniveflus können die eine oder die andere der ersteu

zwei glazialen Epochen darstellen. Das Einschneiden des

tiefsten Tales in diesells-n repräsentiert die folgende wärmere
intcrglaziale Periode. Die dritte und vierte glaziale uml
interglaziale Epoche endlich wird vielleicht durch die

ÜeröUaiiffülluiig und die Terrassenbildurig gekennzeichnet.«

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß auch diese

hier nur in einigen der wichtigsten Punkte angedeuteten

Mitteilungen der amerikanischen Gelelirten über die
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Glazialerschcinungen im TiCn-schan unsere bisherige 1

Kenntnis um ein gut Stuck gefordert haben, wenngleich

mir die Fräße nach der Anzahl der Eiszeiten in Zentral-

asien durch diese Veröffentlichung keineswegs gelöst zu

sein scheint. Bs ist dies aber auch im Augenblick um
so weniger zu erwarten, als ja die Frage nach der Zahl

anzunehmender Glazial- und Interglazialzeiton bei uns in

allcrjflngstcr Vergangenheit wieder derart in Fluß ge-

kommen ist, daß sieh sowohl gewichtige- Stimmen für

die Einheitlichkeit der Eiszeit, wie f(lr mehrfachen

Wechsel warmer Interglazialzeiten um! kalter Olazialzeitcn

erhoben haben. Es wird auch für die Auffassung der im

Tien-schan aufgefundenen Spuren von prinzipieller Be-

deutung werden, wie diese grundlegende Streitfrage in

nächster Zeit entschieden, bzw. vorlaufig erledigt werden

wird. Mar. Frinifriditm.

Neue Erfahrungen über Korallenriffe.

Die in den Jahren 1903—05 von Prof. Dr. A. Vocltz-

kow ausgeführte Forschungsreise im westlichen Indischen

Ozean war in erster Linie dem Studium der Kiffbildungen

an den Küsteninseln von Britisch- und Deutsch-Ostafrika,

auf Peinba, auf Mauritius und Ceylon gewidmet, verfolgte

daneben aber auch andere wissenschaftliche Ziele, nntcr

denen ausgedehnte zoologische und litauische Sammlungen
besonders bemerkenswert sind. Das Hauptergebnis ist eine

ganz neue Vorstellung von dem Bau und der Ent-
wicklungsgeschichte der Korallenriffe des west-

lichen Indischen Ozeans, welche f(\r die gerade in den

letzten Jahren so lebhaft erörterte Riffrage e|>ochemachend

zu werden verspricht. Voeltzkow berichtet darüber an

die preußische Akademie der Wissenschaften (Sitzungs-

berichte 1906, IV, S. 2.r>), wie folgt:

»Die dem Reiseplan zugrunde liegende Vorstellung von

dem Aufhau der Inseln des westlichen Indischen Ozeans,

mit der ich die Reise antrat, hat volle Bestätigung er-

halten, indem es nirgends gelungen ist, ein sich aus sich

selbst in größerer Stärke aufbauendes lohendes Korallenriff

zu finden. Es erwiesen sich vielmehr die untersuchten

Riffe ohne Ausnahme als Bestandteile mächtiger massiver

Kalkbilnke wechselnder Zusammensetzung, die durch eine

Niveaiiverschie.bnng, hervorgerufen durch einen rtlwr den

ganzen westlichen Indischen Ozean gleichmäßig ausge-

dehnten Rückzug des Meeres von geringem Betrag, trocken

gelegt und durch die Gewalt der Wogen im Laufe der

Zeiten bis zur mittleren Flut-Ebbezone abrasiert worden

sind. Die auf diesen Riffen aus dem Meere hervorragen-

den Inselehen ließen sich in allen Fallen als letzte Reste

des der Zerstörung anheimgefallenen Mutterriffes nachweisen

und bilden mit ihrer Unterlage ein einheitliches Ganzes

von gleicher Zusammensetzung wie dies.?.

Die an manchen Stellen sich vorfindenden Koralletj-

gftrtcQ, die ein Korallenriff vortäuschen, zeigten sich bei

PrOfung ihres Untergrundes als sekundäre Gebilde, ohne

jede nähere Beziehung zu dem Sockel, dem sie aufsitzen.

Ferner ist auf allen besuchten Inseln des westlichen

Indischen Ozeans auch nicht ein einziges Mal ein Fall zur

Beobachtung gelangt, in welchem die Bildung einer Insel

auf einem wachsenden Riffe in Betracht gekommen wäre.

Stets fanden sich die Inseln, nicht wie bisher angenommen,
aufgebaut durch Anhäufung von Bruchstücken und abge-

rollten und versinterten Bestandteilen eines lebenden Riffes,

sondern in allen Fallen als letzte Reste eines trocken-

gelegten und abgcstorbeiR-nen und s|iüter abrasierten einst

viel größeren Riffes, empor*trel>end ans der Srrandterrasse,

ein einheitliche* Ganze» mit ihr bildend und am Fuße

allmählich in dieselbe flliergehend, kleinere isolierte Felsen

häufig nur bisher erhalten geblieben infolge dichterer Zu-

sammensetzung und größerer Starke, aber auch sie unweiger-

lich einst der Zerstörung und »lern Zerfall anheimgegeben.

Dieser oben erwähnte Rückzug des Meeres muß geo-

logisch vor sehr kurzer Zeit stattgefunden haben, vielleicht

noch in historischer Zeit, wie sich aus dem Erhaltungs-

zustand der Korallen und sonstigen kalkbildenden Be-

wohner dieser trockengelegten Riffe erkennen läßt Gerade

auf das Sammeln dieser rezent aussehenden He*te wurde

besondere Sorgfalt verwendet, und es Bteht zu hoffen, daß

es gelingen wird, durch Vergleic h derselben mit den gleich-

falls gesammelten lebenden Bewohnern des umgebenden

Meeres einen Anhalt zu gewinnen für den Zeitpunkt dieser

zwar nicht in Bezug auf die Höhe, wohl aber auf Aus-

dehnung gewaltigen Niveauverschiebung.

Durch diesen Rückzug des Meeres findet auch dio sieh

längs der Ostkdste Madagaskars (Iber etwa 000 km hin

erstreckende Lagunenkette, deren Entstehung man bisher

durch den Kampf der Flusse gegen die Brandung des

Meeres und dadurch bewirkte Ablagerung der Sedimente

in Gestalt langgestreckter Barren zu deuten versuchte, eine

einfache Erklärung.

Es wurden nämlich bei der soeben erwähnten Niveau-

veränderung dio der K Tiste vorgelagerten Riffe trocken

gelegt, erfuhren eine Überlagerung durch Sandwehen und

sind in dein Meer und Lagune trennenden Landgürtel

erhalten gebliel>eii , wälirend die Lagunen selbst nichts

weiter darstellen als den Strandkanal de* ehemaligen

KClstenriffes.

Auch auf Ceylon lieli sich für die dortigen Lagunen
die gleiche Art der Entstehung nachweisen.

Wenn, trotz gleicher Entstehungsweise durch einen

Rückzug des Meeres, die Riffe und Inseln in ihren Kflsten-

partien häufig ein wechselndes Äußeres besitzen, so ist

dies zurückzuführen auf die Verschiedenheit der Gezeiten,

weil durch diese die Höhe der Steilküste bedingt wird.

Bei einem Gezeitenunterschied von nur Im, wie auf

Mauritius, muß sich natürlich eine andere Form der Steil-

küste herausbilden als bei einem solchen von 5—6 m wie

im nordwestlichen Teile des Indischen Ozeans. Während
in ersterein Falle die Ausarbeitung der Steilküste nur eine

unl-ileutende sein kann, wird im zweiten Falle die Strand-

terrasse tiefer abrasiert, die Hohlkehle der Steilwand er-

reicht 3— 4 in, kurz, die liciden, durch gleiche Ursachen

erzeugten Steilküsten werden ein wesentlich von einander

verschiedenes Bild darbieten. Ks ist dio* ein Punkt, der

in Zukunft mehr als bisher geschehen in Betracht zu

ziehen ist»

Digitized by Google



Geographischer Monatsbericht. 71

Erwiderung auf die Notiz des Herrn Prof. Dr.W. Halbfar».

Von Dr. Otto Frhr. r. «. *. Auftfß (München).

Aua den Bemerkungen, welche Herr Prof. Halbfaß in

Pet Mitt. 1000, Heft II über meine * Untersuchungen über

die Erhöhung der Temperatur am Orunde der Seen« macht,

geht hervor, daß sich der Genannte gar nicht klar darüber

geworden ist, um was es sich eigentlich handelt. Daß

»ein Vorwartssohieben des Flüssigkeitsfndens in der Thermo-

uioterrOhre außer durch Warme« eben direkt auch durch

den mechanischen Druck allein auf das Thermometer er-

folgen kann, gerade das halw ich ja sowohl durch Ver-

suche mit der Orstcdschen Kompreseionspumpe w ie draußen

in den Seen an einer Reihe von Tiefseetherroometcra nach-

gewiesen. Die» schließt natürlich nicht aus, daß mehrere

neuere Thcrmoraetcrtypen , wie das Negrctti-Zambrascho

ümkehrtherawmeter, gegen Druck genügend geschlitzt sind.

Damit fallen alle folgenden Betrachtungen des Herrn

Halbfaß in sich zusammen, übrigens entspricht einem

Drucke von 26, ib kg auf 1 qcm bekanntlieh nicht einer

Wassersäule von 26 m, wie Herr Halbfaß behauptet, sondern

eiuer Wassersäule von 260 m. Daß hier nicht ein einfacher

Druckfehler vorliegt, geht daraus hervor, daß er mit dieser

falschen Zahl weiterhin rechnet; folglich sind allo aoino

Zalden entsprechend zu korrigieren.

Geographischer Monatsbericht.

Asien.

Die Mitglieder der Clmtanga-EjcjH'dHion , der Geologe

Dr. Tblmaixeheie und der Astronom Dr. Rticklumd, sind

gleichzeitig, der ersterc über Irkutsk, der letztere Ober

Turuchansk, in St. Petersburg eingetroffen und stehen aus-

führliche Berichte Aber die Erfolge der Expedition, welche

die Lücke zwischen den Aufnahmen von v. Middendorf,

v. Toll und Czekanowski ausgefüllt hat. in baldiger Aussicht

Das Tarimbecken und die Wilsten des chinesischen

Turkestan sind jetzt der Schauplatz einer amerikani-

schen Forschungsexpedition unter Leitung von It. L. BarrcU

und Etlxw. Huntington, welche ihre Forschungen teils auf

die Ruinen der verlassenen Siedelungen, teils auf die physi-

schen Ursachen der Wüstenhildimg richten. Mitten im

Winter kreuzten sie das Uinialaya-Gebirge im Karakorain-

Fasse und erreichten auf bekannten Wegen ül>er Lelt, von

wo ein Ausflug nach dem Pang-kong-Sec an der Grenze

von Titiet unternommen wurde, die Oase ('hotan. Die

Monate Juli, August und September wurden zur Unter-

suchung der zwischen Chotan und Keriya nach N strö-

menden und in der Wüste versickernden Flußlltufe benutzt,

wobei zahlreiche Ruineustiltten teils neuoiitdeekt, teils ge-

nauer erforscht wurden. Auch Huntington kommt wie

Sven v. Hedin und Dr. Stein zu der Überzeugung, tlaß das

Verlassen und Aufgeben der Siodelunjren durch die zu-

nehmende Austrocknung und Wasserabnnhme iler Flusse

verursacht worden ist, welche die Bestellung der Felder

unmöglich machte. Die südlichste dieser Huincnstiltten

wurtlo erst 1840 verlassen, eine nördlichere um 1300,

noch nördlichere Dörfer sollen um 800 und 300 aufge-

geben worden sein. Barrett wollte nach den letzten

Nachrichten die Forschungen im Tarimbecken fortsetzen,

während Huntington sich dem btp-nor zuwenden wollte,

um daselbst zu überwintern und im Frühjahr nach Turfan

zu gehen.

Der österreichische Zoologe Dr. Erich Zugmager hat

im Februar von Wien aus eine Reise nach Zeiitralasien

angetreten, deren Ziel eine Durchqutrung Tibets von

Chinesisch -Turkestan nach Indien ist. Zugmayer wird

Ober Moskau, Orenburg und Taschkent nach Kaschgar

reisen, dort seine Karawane zusammenstellen und sodann

den Marsch durch Turkestan nach Khotan und Keria fort-

setzen, von wo aus er anfangs Mai nach Nordtibet einzu-

dringen gedenkt. Erst will Zugmayer den Jeschilkid auf-

suchen, weiter zwischen den Routen von Wellby und

Bower durch bisher unerforschtes Gebiet, die Routen von

Dutreuil de Rhins, Littledale und v. Hedin kreuzend, das

;

Dupleix-Gebirgc erreichen. Von hier soll der Weg auf
1 den Spuren Bonvalnts und Henri d'ürleans auf Lhasa

füliren, und Zugmayer hofft, mit oder ohno Berührung der

Hauptstadt, durch das Tschumbital Dardschiling zu erreichen.

Sollte dieser Plan nicht glücken, will Zugmayer über

Gartok nach Simla oder über die Panggongseen nach Leh
in Kaschmir reisen. Vor Keginn des strengsten Winters

will Zugmayer Tibet wieder verlassen haben. Geologische

Sammclarhoit und möglichst zalilreiche Orts- und Höhen-

bestimmungen sind der Hauptzweck der Reise, die Zug-

. mayer auf eigene Kosten unternimmt und auf welcher ihn

außer seinem Diener Weichbold noch vier in Kaschgar

anzuwerbende Eingelioreno begleiten sollen. Nach tele-

graphischer Nachricht ist Dr. Zugmayer am 20. Marz in

Taschkent eingetroffen.

Polargebieto.

Kurz vor Beendigung der nordwestlichen Durchfahrt

hat Kapt. Amuiuisen, der leitet der norwegischen Ex-

pedition nach dem magnetischen Nordpol sich nochmals

zu einer Überwinterung, der dritten, entschließen müssen.

Nachdem im Frühjahr 1905 noch eine größere Schlitten-

expedition zur Feststellung der bisher unbekannten Ost-

küsto von Victoria-I^and unternommen war, was auch

bis 72° 10' N gelang, wurde die »Gjoa« am 28. Juli

vom Eise befreit, aber erst am 13. August konnte die

Abfahrt unternommen werden, da die Ausfahrt aus dem
Winterhafen durch Ks versperrt war. In den langen

schmalen Straßen zwischen dem amerikanischen Festland und
dem PolararehijK-l stieß das Schiff schon vielfach auf Eis-

hindernisse, so daß erst am 31. August die Mackenzie-

mündung erreicht wurde, nachdem am 26. August liei

Kap Nelson auf Banks Land der erste amerikanische Wal-

dampfer gesprochen worden war. Bereits am 3. Septemlier

mußte bei Kings Point in der Nahe der Hersehcl-Insel die

Falirt unterbrochen werden, das Ks nahm in den nächsten

Tagen derartig zu, daß eine dritte Überwinterung unver-
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meidlich war. Wie die =Gjöa« war auch die amerikani-

sche Wiüerflotte durch den frühen Winter überrascht und

zur Uberwinterung, teilweis» 1 mit ungenügender Ausrüstung,

gezwungen worden. Ks hätte nur noch weniger Tage un-

gehinderter Fahrt bedurft und dann wäre die nordwest-

liche Durchfahrt mit demselben Schiffe und derselben

Mannschaft zum erstenmal durchgeführt worden. Amundsen
seihst vorlieB das Schiff am 27. Oktaler und traf mn
5. Dezbr. mit Hundeschlitten in Eagle auf Alaska ein, wird

aber sein Schiff im Sommer zurückführen. Nach neueren

Nachrichten soll er sogar t>eabsichtigen, an die nordwest-

liche eine nordöstliche Durchfahrt anzuschließen, um sein

Schiff um Asien herum nach Norwegen zurückzubringen.

Die im Jahre 1898 von dem amerikanischen Admiral

G. 1P, Mclcillc. dem Ingenieur der unglückliclien Jeannette-

Rqicdition, liefürwortete Untersuchung der Pohu>tix" mutigen,

durch Aussetzen von besondere konstruierten Treihfässern,

heginut jetzt Ergebnisse zu zeitigen. Von den Dokumenten

in diesen 50 Treibfässem, die in den Jahren 1899 und 1001

im N der Beringstraße auf der Strecke zwischen Wrangcl-

Iusel und Point Harrow dem Meere übergeben wurden,

Kind die ersten zwei im Oktol<er 1905 nach Philadelphia

zurückgelangt Das erste Treibfaß war am 21. August

1901 nördlich von Wrangel-Insel ins Wasser geworfen

worden und ist am 17. August 1902 nahe der Mündung
der Koliutschin-Bai an der sibirischen Küste aufgefunden

worden; es ist also ohne Zweifel durch eine lokale Strö-

mung an die sibirische Küste zuriiektransportiert worden.

Wichtiger ist das zweite Dokument, welche* am 13. So|>-

temtior 1899 nordwestlich von Point Harrow auf einer Eis-

scholle ausgesetzt und am 7. Juni 190") bei Kap Rauda
Nupr an der Nordostküste von Island ans Land trieb.

Dieses Treibfaß hat wohl die Trift der »Jeannettc« -Keli-

uuen , sowie die -• Fram < -Trift , vielleicht in einer etwas

nördlicheren Richtung wiederholt; in fünf Jahren hat es ca.

2500miles zurückgelegt (B. G. S. Philadelphia, Jan. 1906).

Die von Dr. Pursild atigeregte Bwlogisehe Station in

Grünland (s. Pet. Mitt. 1904, S. 296), welche durch die

von Justizrat Holck gewährte Unterstützung von 35000
Kronen gesichert war, winl bereits in diesem Sommer ver-

wirklicht werden, nachdem dio dänische Regierung eine

jährliche Beihilfe von 1000Ü Kronen versprochen liat.

Die Station wird an der Südküste der Insel Disco er-

richtet, die Leitung übernimmt Prof. M. P. Porsild selbst

Dio ersten Besucher und Heolwehter sollen 1907 zuge-

lassen werden, und zwar sollen zunächst zwei Arbeitstische

eingerichtet werden, die nach dorn Vorbild der Zoologischen

Station in Neapel allen Nationalitäten zugänglich sind.

Der dänische Kapt. Mikkclsen ist bereits nach Nord-

amerika abgereist, um dort die letzten Vorliereitungen für

die geplante Expedition im amerikanischen Polarmeer (Pet.

Mitt 1905, S. 263) zu treffen. Er selbst will mit einem

Waldampfer Ende April nach der Mackcnzie- Mündung
fahren, wo er sich mit seinen Gefährten, die den I<and-

weg einschlagen, vereinigen will.

Von den geplanten internationalen Polarforschungen

hat das belgische Unternehmen bisher allein einen Fort-

schritt zu verzeichnen: für eine neue belgiache antarktische

Expedition, die 1907 nach dem pazifischen Quadranten

tler Antarktis aufbrechen soll, sind liereits 500000 fr. ge-

zeichnet

Eine abermalige Südpolararfxditton plant der französische

Arzt Dr. Charrot in Verbindung mit dem bekannten Luft-

schiffer Graf Henri De La Vanlr. Man will zu Schiff

an der Westküste von Graham-Land möglichst weit nach

Süden vordringen und von der an diesem Punkte an-

zulegenden festen Operationsbasis in kleinen Luftreisen

von 25— 30 Kilometer Ausdehnung allmählich nach dem
Pole vorstoßen. An der ersten Ladungsstelle winl eine

OiierationsbaBis errichtet und dann im Schlitten, vielleicht

Autoniobilschlitten, nach dem Hauptlager zurückgekehrt;

die zweite Luftfahrt wird sodann um ebensoviel weiter

ausgedehnt und eventuell mit Benutzung des ersten

Zwischenlagers der Rückmarsch nach dem Hauptlager

zurückgelegt In dieser Weise werden die Luftfahrten und

die Rückmärsche auf dem I^ande oder Laudeis fortgeführt,

bis der Pol erreicht ist oder eine Stelle, wo weitere Fort-

schritte unmöglich sind. Voraussetzung bei dem Plane

sind Luftströmungen , die nach S führen ; und an diesem

Puukte dürfte die Ausführung des Unternehmens scheitern,

da nach den Erfahrungen der letzten antarktischen Expe-

ditionen südwestliche Winde bei weitem überwiegen.

Nelien der auf der LaurU-Inxel in den Süd-Orkaden

unterhaltenen meteorologischen Station will die argentini-

sche Regierung eine weitere Station weiter nach S vor-

schieben, und zwar ist dazu in erster Linie die Wandel*

Jiufl, auf der Dr. Charcot überwintert liat, ausersehen,

eventuell die Booth-Iusel im Bclgica- Kanal. Zur Aus-

rüstung dieser Station hat die argentinische Regierung die

gesamte Ausrüstung des Ben Nevis-OWrvatoriunis in Schott-

land angekauft, nachdem in dem reichen Großbritannien

weder durch die Regierung noch durch eine Vereinigung

wissenschaftlicher Anstalten und Gesellschaften noch durch

hochherzige Privatleute die Mittel zur Aufrechterhaltung

dieses für den meteorologischen Dienst von ganz West-

europa wichtigen Observatoriums beschafft werden konnten.

Auch die Roolwchter dieses schottischen Observatoriums

A. h'ankin und Dce sind von Argentinien übernommen
worden. Der zur Ulierführung des Personals bestimmte

Dampfer - es ist das einstmalige Schiff der Cliaroot-

schen Expedition »Le Francais« . jetzt umgetauft in »El

Austrat- — hat seine Fahrt nach den Sfid-Orkaden und

über Feuerland nach dem Belgica-Kanal bereits angetreten.

Endlich soll noch eine dritte meteorologische Station in

67«/- Georgien errichtet werden, dio unter Leitung von

//. McDwtgaü, ebenfalls einem Beobachter des Ben
Nevis-Obsorvatoriuiiis. stehen wird. Argentinien ist somit

der einzige Staat, der die antarktische Forschung fortsetzt,

wenn auch rein topographische Aufnahmen nicht in erster

Linie stehen. ü. Wickmann.

lOneLluMO ua 1> Hin I»« I
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Studien über die jährlichen Niederschlagsmengen des afrikanischen Kontinents.
Von Georg Fraunbergrr in München.

(Mit «in«r KarteusklKf, ». T»f. 7.)

/. Allgemeine Htuicrkutiijen.

Eine Karte der jährlichen Niederschlagsmengen von

Afrika 7.n entwerfen, ist zurzeit noch ein sehr verfrühtes

Enterfangen und wird ein solches noch fflr kaum abseh-

l«re Zeit bleiben. Dennoch hat man schon wiederholt

<len Versuch gewagt, Afrikas Jahresisnhycten auf Grund

eine« noch durchaus unzureichenden BeolKichtungsraaterialB

wenigstens in grollen Zügen zu (skizzieren. In den aller-

letzten Jahren nun ist dieses lieobaehtutigsmaterial ho

mächtig angewachsen, dal) es als dankbare Arbeit erscheinen

mußte, die in vielen Händen von Zeitsehliften und Jahr-

büchern usw. verstreuten Rcgentabellcn und EinzclangaW-n

zu Rammeln und dann mit den neugewonnenen Erkennt-

nissen die älteren Kartenskizzen zu revidieren und zu er-

gänzen.

Innerhalt) eines weiteren Kähmens (Darstellung der

Niederschlagsmengen über der ganzen Erde) wurden

Afrikas Jahrcsisohyctcu gezeichnet von Loouiis (vgl. Berg-

baus, Phys. Atlas 1883), Snpan (vgl. Pet. Mitt. 1808,

Erg.-Heft Nr. 124) und Hertertson (in Bartholomews Phys.

Atlas 1899. Bd. IV, Atlas of Meteorologie)'). Die der

neuesten Auflage (1901) des Bandes -Afrika« der • All-

meinen Länderkunde« von Sievers beigegebene Hegenkarte

stimmt mit der Supanschen fast völlig überein. Alle drei

Dlrstellungen wollen nur in großen Zügen, ohne auf

Einzelheiten einzugehen, die Regenverteilung zur An-

schauung bringen.

Noch einer andern allerdings älteren Karte muß ge-

dacht werden. E. Q. Ravenstein, der bekanntlich durch

seine Berichte an die Brit. Assw. fttr the Arlvanc. of Sc.

sich Krofle Verdienste um die Kliumtogniplne Afrikas,

namentlich Ostafrikas, erwarb, hat die Regenverteilung über

Afrika südlich vom 20.
3 N auf einem interessanten Kärt-

') Vnn I'rof. A. I<- II i<" k m»n n cxi»o>rt oini> Kaitc ?.nr Ver-
Ifltunic *b'r Kcici'nmftiijfrn ituf der eunren Krd«". In Wf-trln-m Werk*1

oder )u Zeitschrift dic*clltc *ucr>l rr^-him, kiMintr* drr V>r-

fn«»cr uichl tcstslcllru ; er fand .ir sdiyi-driirkt im Atl.is lür Ib'du-re

IUnd<-tV<-riidrn< von Cicslek, KoihaiiK «ud Zeh den; Wkii.
Arlnri.i 11*0-1. llickrnnnn« Krjrtc weicht ii> der Dai.U'llitng Afrika*

uc-mllieh von dnr $up*n» und Hrrhrrtton« »h , wci.t nber »o

U<loutcnde Irrtüuimcr auf, duß » »ich nicht verlohnt, diiranf n»h<r

l>*termuu» Gcogr. MitlHInnp-n. 1906. lieft IV.

che« veranschaulicht (vgl. Handbuch der Klimatologie von

.1, Hann, Bd. II, S. 121).

Bearlieitungcn einzelner Oebiete finden sich nur für

den äußersten Norden und Süden des Kontinents und für

Britisch -Zentnilafrika. Wieweit dieselben für die bei-

folgende Kartenskizze verwendet wurden, sei im folgewlen

angegeben.

Von Marokko hat Theob. Fischer') eine Hegwtkarte

entworfen. Da in diesem I^ande ein meleorologisiJics Be-

obachtungsnetz sich noch nicht entwickelt hat, konnte

sich Th. Fischer nur auf sehr wenige direkte Messungen

stützen. Indes kennt der genannte Forscher die Klima-

uiul Vegetationsverhältnisse Marokkos aus eigener An-

scliauuug; seitie Darstellung wurde unverändert über-

nommen.

Für Algier konnte Theveiteto Karte 2
) benutzt werden.

Fflr Tnnis liegt eine Monographie von flinestnn* vor"). I>a

das Buch selbst nirgends erhältlich war, inuBte die Fort-

setzung von Algiers Isohyeten entworfen werden nach

einem Auszug aus jenem Buche, der in der Meteorloe.

Zeitscltrift (1902, Seite 343) zu finden ist.

Das südafrikanische Dreieck hat Buclian behandelt ').

Seine Darstellung wurde nach einer der veränderten Iso-

hyetenskala ange|>aBten Umzeiehnung ohne weiteres über-

nommen und nur dort l*xiehtigt , wo die Linien auf das

deutsche Schutzgebiet in Sfidwestafrika fdiergreifcn.

Eine Hegeukarte des Mittctstück* von Deutsch-Süd-

westafrika hat Dove seiner bekannten Arbeit über dieses

Gebiet beigegeben *). Diese Darstellung erschien Kreits

ISOfi und konnte sich damals nur auf Beobachtungen von

etwa 15 Stationen stützen, wobei nur von drei Stationen

He MilUd drei- und mehr als dreijährig warer:. Diese

etwas optimistisch« Durstellung konnte nicht in Einklang

gebracht werden mit der Skizze, diu der Verfasser der

vorliegenden Arbeit nach Durchrechnung der neuen n H,-

'i /., d. Gr.. f. KK„ IWlin tOfui, l'-l. .XXXV.
i K»«m de ('liinniol'iciv A Igfrirniir |mr A. Tliivrnet liinvlrur

du Sei-vieo ijicieornloi;. Alvvrieiiue;, Alger-Mn-iuplui
T

i
Ginotnus, G. : |»luies tu Tu»i=ic. üctim-p de Tuiii«.

TiinU IWH.
•) V KI. H*rlho)omfw. l'hy*. Atbi*

- Pei. MUt., Enf. Hrft Nr. 120.
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ohncht Hilgen von 06 Stationen (großenteils mehrjährig) ent-

worfen hatte; somit mußte auf eine Berücksichtigung der

Zeichnung Dovcs verzichtet werden, wobei indes zugegcWn

hei, daß die neue Darstellung künftigen langjährigen Mittel-

weilen gegenüber die Verhältnis»; vielleicht doch wieder

etwas zu ungünstig ci-scheinen läßt; denn der letzte 'Jahres-

bericht filier die Entwicklung der deutschen Schutzgebiete«

meldete, daß in der letzten Hegenzeit sehr bedeutend«

Regenmengen niedergingen. Allein infolge des Aufstandes

wnrdcn die meteorologischen Beobachtungen so sehr ge-

sfi'iit, dal) nur von sehr wenigen Stationen noch Iterichte

einliefen und selbst diese wenigen sind im Gegensatz zur

früheren Pünktlichkeit und Hegelmäßigkeit noch nicht zur

Vei öffentlichling gelangt. Es konnte daher dieses letzte

günstigere Jahr nicht mehr U-rücksjchtigt werden.

Von Hritiseh-7«cntralafrika und den angrenzenden Ge-

bieten hat Johnston ') die Jahresisoh Voten gezeichnet. Seine.

Darstellung wurde zunächst der veränderten Isohj-elenskala

eiit-prei-hend umgezeichnet und. soweit sie mit den neueren

Beobachtungen nicht im Widerspruch stand, ül-erunminen.

Wo Änderungen notwendig wurden, wird späterhin bei

der Besprechung Ostafrikns angegeben.

Schließlich sei noch der Rcgenkarte gedacht, die Mar-

totinc für die oW-reti Nilgebiete entworfen hat*). Aus

dieser Arbeit konnte indes nur Iiesehcidene Austieute g«v

wimneu werden. (lierhanpt ist die Osthälfte von Afrika

zwischen 5" X und 20" S das dankbarste Gebiet für eine

neue Bearbeitung in klimatologischer Hinsieht; denn <lie

jüngsten Beoaelitungen (liesoudei-s auch die Rcgeumcssnngc»)

sind noch nirgends im vollen Umfang verwertet woixlen.

Für die Ansarl-eitung der beifolgenden Kartenskizze

wurde alles eneiehbare Material gesammelt, die Mittel-

werte der Monate und durch Addition derseH«?» die Jahrcs-

mittel von mehr als 400 Stationen*) zusammengestellt, in

eine Liste eingetragen und daruti-s die Karte entwickelt.

Allein noch ist in Anbetracht des gewaltigen Gebiets die

Zahl der lleobriehtutigsstalioiieii eine viel zu geringe, die

Verteilung der selbstverständlich ganz au Siedehingen der

Kurepücr gebundenen Beel .acht ungsjiostcn vom meteorologi-

schen Standpunkt ans («(rächtet , vielfach eine reiht un-

günstige und das Bevbachtungsmatcriai selbst ungleich-

mäßig, Iflekeuhaft und auch sonst verschiedenartig. Oft

waren nur sehr kurze, manchmal kaum einjährige Heolttch-

tung-ovihen vorhanden. Da mußte l>erü< Uiehtigt werden,

ob da- betreffende Jahr in dem in Kruge stehenden Ge-

biet feucht '-der trocken war. Zu diesem Zweck« wurden

von . in.-i Anzahl der wichtigsten Stationen Diagramme

entworfen, die den Gang der Jahressummen . namentlich

Jolin-to», Sir llurry H. : .Briti-li Central Afrika. ]>m-
ilt ii, Miihiion A (-'>.. 1s!p7.

/.. d. (!.«. f. V.K., BciIid 1897. IUI. XXXII.
> Marokko, Altirr, Tiiuis und d»« •»Usfrikmit^bc PreLik v:\tvo

dalx-i friui =ni.^t.hln..rn.

igsrnengen des afrikanische» Kontinents.

hinsichtlich der letzten Jahre, übersichtlich zur Anschauung

brachten 1
). Reduktionen im eigentlichen Sinne, die Ge-

währ für größere Genauigkeit trügen, konnten nur äußerst

selten gemacht werden; denn wie die Prüfung ergab, ist

oft schon auf verhältnismäßig kurze Entfernungen die

Gleichmäßigkeit des Verlaufs der Jahrgänge arg gestört.

Di« infolgedessen in vielen Gebieten bestehende l'n-

sicherheit und Lückenhaftigkeit mußle durch angemessene

Horücksichtigung der vertikalen Gliederung und vorsichtige

Benutzung von Fiorenkarten a
) und sonstiger klimatisch

verwertbarer Angnben wenigstens notdürftig ausgeglichen

wenlen.

//. Östliche .<iha»j.

Vergleicht man die diesem Versuch (»eigegcliene Karte

mit den eingangs aufgezählten Darstellungen, so wird man

in sehr vielen Teilen Verschiedenheiten sowohl in Einzel-

heiten, als auch, licsoiiders in Ostafrika, Abweichungen in

wesentlichen Punkten, namentlich auch eine vielleicht

nicht geringfügige Bereicherung an Details bemerken. Es

obliegt daher dem Verfasser die Pflicht, auf diese von

den bisherige» Darstellungen abweichende Linienführung

im einzelnen einzugehen und sie zu begründen. Damit

sei jeweils ein Versuch verbunden, die Regenverteilung

aus den physikalischen Verhältnissen de» Landes selbst

und der dasselbe umspülenden Meere zu erklären. Wie-

weit der Verfasser hierbei Hanns 9
) Ausführungen gefolgt

ist, braucht für den Kenner dieses grundlegenden klima-

!
tologischen Werkes nicht im einzelnen angegeben zu

werden: es sei hiermit ausdrücklich auf das Werk selbst

verwiesen.

Schon Ijoomis hat die die Sahara umschließenden Iso-

hyeten so gezeichnet, »laß Air und Tibesti in das Gebiet

I

von mehr als 200 mm Xiederschlag zu liegen kamen.

Supan hat sich dieser Darstellung angeschlossen, ja sogar

! sie noch in gewissem Sinne verstärk», indem er die Iso-

hyeten von 500 und 7.ÖU mm sehr nahe der von 200 mm
folgen ließ. Herliertsnn dagegen wählt einen ganz flachen

Bogen, der ungefähr durch Kuka geht. Keine dieser drei

Darstellungen wurde üliernommen: denn Foureaus Heise

dürfte uns die Gewißheit gebracht haben, daß ATrs Jahres-

';. Kür dir r/nglix'hrn (ivbtrte war dir« infolge der rjliendehl.

liehen lul>ellari»ehen /imimtncmtelliinff der .lalimiaii-iixen der wichtig,

»len Stati.in.-n in den Meiron.l.i»jieal < llnerviilioru de- Melrt.ruloj.-ica!

Otr.i-o I. Tn.pi.nl Alrid». t.y Ruv.ii.tein, LmuIuu 19041 über.

2
j Vkd, Klorenknrte bei Sicvor« Afrika- , Wirt'cbRrt»karten

der •.labir»l«jrirliir übtr .Ii«1 Entwicklung der deutschen Sehnt«-

jfrhielr luvr.

'i Handbuch der Klimat»l<vie von Jnliu« Unna. Ao Werken
und Aufsätzen üImt cinzidno fivbit'tc wiintrn im ubrigern uim.*!! vor

ullfin l.iuultl : Hove, Kiilnooiifii von N'.rdatiotaiiik'n iTct. Milt.,

Krp.-Hcfl N. l»7i; I».>vc. I>i.«ir !rf'b-Südwe»taffikii .IM. Slitl.. Erg.-

Hell Nr. l'.'oi; Hinter, WiiiHl.-innsoo und Krtivobuniren im Hinter-

limd von Kninemn H'O.'; Nordnmnn, Klima von Abewiinitn 18s8;
Msuri r» Antritte übür Heiiwh iMafrik» u-vr.
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Studien über ilic jährlichen Niedeisel

mittel jedenfalls unter 20Omm liegt. In manchen Jahren

regnet es dort gar nicht, in andern nur sehr wenig").

Tibesti dürfte kaum wesentlich höhere Niederschläge

hatten. Loomis' Linienführung ruuß also liier wohl auf-

gegeben werden. Anderseits verlegt Herbertsons Bogen

die Isohyete von 200 mm (eigentlich 10 lnches = 254 mm)
wohl etwas zu weit nach S; denn Timbuktu hat, wie

neuere Messungen ziemlich zuvei-läseig' ergaben, im Mittel

Ober 200 ram Niederschlag und Kuka 3
) dürfte vielleicht

350 mm empfangen. Ilerherteons Bogen erweckt mit

seinem gleichförmig- regelmäßigen Verlauf über ein un-

geheure« Gebiet an sich schon Mißtrauen. Es darf nicht

üliersehen werden, daß die Niederschlagsverhaltnisse sich

auch in der Vegetation widerspiegeln. Herrschtet man
den Verlauf der Nordgrenze der sog. Halfaübergangsregion 3

)

in ihrer Erstnscknng vom Atlantischen Ozean «um Roten

Meere und halt damit die wenigen Nie^erschlagsmeswungen

au.« diesen Grenzgebieten zusammen, so gewinnt man den

Rindnick, daß die 200 mm-Linie sich so ziemlieh dem

Verlauf der Grenzlinie der Hnlfnfiliergnngsregioii anschließen

dürfte. Bei dieser Linienführung gerät man einerseits

nicht in Widerspruch mit den tatsächlichen Messungen,

anderseits trägt man damit auch den Vegetationsverliält-

nissen liesser Rechnung 4
).

Analog wurde für das Hinterland von Tripolis und

für Barka in großen Zügen die Südgrenze der Halfafihor-

gangsn'gion als 200 mm-Linie eingetragen. Die Isohyete

von 400 mm am Südende von Marokko wuiilo nach

der Siidgrenze der marokkanischen Mittelmeerregion ge-

richtet*).

Ungefähr von Kap Dschuby bis fast zur Seiugahnün-

dung ist die Küste (wie das Hinterland) überaus nieder-

schlagsarm. Wahrend anderwärts die Nahe des Ozeans

dem Küstenstrich reiche, oft ülierreiche Niederschläge U>-

schert, rückt hier die fast regenlose Wüstenregion bis an

das Meer heran. Der Passat und die relativ kühle nord-

afrikanische (Kanaren)-Strömung sind die Ursachen diesw

Erscheinung. Das ganz« Jahr über herrscht hier der

Passat, der in seiner nordost-südw.-stlichen Streiehrichtiing

im großen und ganzen |iarullel zur Küste weht, in manchen

Teilet! aueli, je nach dem Verlauf der Küstenlinie unter

mehr oder weniger spitzem Winkel »ablandig* wird. Diese*

Verhalten des Passats bewirkt da« Aufquellen kälteren,

höheren Breiton entstammenden ( <|>nlaren<) Küsten wassers.

Durch Verdunstung kann zwar die absolute Luftfeuchtig-

keit Ober der kälteren Strömung nie so groß werden wie

Aber wärmeren Wasserflächen, aber «Um diese Verhältnis-

') Met. Z. 1904, 8. 425.

*> Mrt. Z. 1903. 8. 471.

*; Flnn-nkurtr in SitTrr»' Afrika- !

«j Bei Sinro .lürtlc Kinl.u<hl..ng .Irr SO« mm-Unir nirh»

KW» » tief «-in . «ri« dl« Flomiknn« rnriirtrn liUSl . .loch i»l .Irr

UnlcivOil«! r.tanlich xcriDR-.

»i Florenkarl« In Si*»«r.' »Afrika.-

[tgsmengen des afrikanischen Kontinents. 75
•

mäßig tiefe Tem|>eratur begünstigt auch wieder eine oft

Umdeutende Nebelbildung. Der Passat treibt nun die

feuchten Luftmassen nicht nach dem Lande, sondern nach

den Gebieten intensivster LuftaufInekerung, gegen den

Äquator zu, also in immer wännere Regionen, die den

Nebel bald wieder auflösen und weiterhin die relative

Feuchtigkeit fortgesetzt verringern. Die Küste kann unter

solchen Umständen überhaupt fast nie Niederschlage er-

halten.

///. h'iwleiircgion der (hiineageyeiinlrihiiuiiy und HiitUrlatnl.

Die eben beschriebenen mißlichen Nicdorschlagsveihält-

nisse wenden sieh sogleich zum Gegenteil dort, wo die

kühle Kanarenströmung die Küste verlaßt und die nörd-

lichsten Ausiiiufer der warmen (iuincagegenslrömung sie

ablösen. Diese zwischen der Nord- und Südpassattrift

sich einschiebende Neorströmung richtet sich fächerförmig

g<'gen den Kfistenzug ungefähr von der Senegal- bis zur

Kongomündung. Tlier ihren warmen Wassern lagern

warme, feuchtigkeitsgesehwängerte Euftniasscn, die vom

Südwestmonsun gegen die Küste getragen und dort zum
Aufsteigen gebracht werden. In diesem Gebiet verliert

nämlich der Nordostpassat je weiter man nach S geht

immer mehr seinen dominierenden Einfluß. Im nördlichen

Senegambien regiert er noch acht Monate, im südlichen

nur noch vier Monale im Jahre. Dann wird er durch

den Südwestmonsun nbgelöst; denn dem Sonnenstand

folgend legt sich das Gebiet der intensivsten Luftanflocke-

rung im Nordsommer ülier die Sahara, die nun die Luft

namentlich aus dem S ansaugt und den Südwestmonsun

auslöst Die heiße Luft des tropischen Meeres hat aus

dem warmen Guincagegenstrom gewaltige Wassermassen

in Dtunpfform aufgenommen; die absolute Keuchligkeit ist

sehr groli. Nun tragt der Südwestmonstin diese heiß-

feuchten Schwaden gegen die Küste. Hier wird die Luft

über dein ansteigenden Terrain auch zum Steigen ge-

zwungen, sie dehnt sich dofs>i ans und kühlt al< und er-

reicht rasch den Taupunkt. Ausgiebige Kondensation tritt

ein. Daraus folgt, daß die Küste von Senegambien bis

üIxt Kamerun hinaus sehr reiche Nieders. hläge empfangen

muß. Bei Saint Louis schneidet die Isobycic von 400 mm
die Küste; von hier ab wachsen die Niederschlagsmengen

so rapid, daß schon nördlich v<in Boffa, etwa 5^ Breite-

grade südlich von Saint I/niis, die Isohyete von 4<»00mm

sicli einstellt 1
). Das Gebiet großen Regen reicht ums er-

stuc kt sich nun, wie erwähnt, bis über Kamerun hinaus.

Merkwünlig ist, daß an der Goldkflste, nämlich von

i.'ap Thn« Points ab. die Xiedeivelüägc auffallend gering

werden. Kine ausreichende Erklärung dieser Erscheinung

wurde n<jch nicht gefunden und Hann -) meint, die Regen-

armut iliiwr Küste sei um so schwieriger zu erklären.

>; llfrbcrtwn scUt «licv Linie irnnmlirh <rH lwi tn.-i.iwi> "...

Klimntologic. IM. II, 8. 74.
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»als sie gerade so wie die westlicher gelegenen feuchten

Kflstenstreeken von Seewinden an» SW bestrichen winl

und kein vorgelagertes Gebirge dcnsellien ihre Feuchtigkeit

raubt«. Wenn Schanker 1
) die Ursache der Regenannut

in der Baum- und Buschlosigkeit diese« Gebiets sucht, so

kann man ihm wohl entgegenhalten, Jait er möglicher-

weise Ursache und Wirkung vertauscht. Koppen *) . der

sich eingebend mit der Frage der geringen Niederschlags-

mengen dieses Gebiets befaßt hat. zieht »kaltes Kfisten-

\voss*t^ , das licsondors von Juli bis September l*eolmchtet

winl, zur Erklärung heran. Das Aufsteigen von kaltem

Küstenwasser wird liesonders durch »ablandige« Winde

liegflnsligt. Da diese hier fehlen, laßt sich das Entstehen

des kalten Ktlstenwassers nicht leicht erklären (.Saugwirkung

der Äquatorialgegentrift'r). Die regenarinc Zone ist ein

ganz schmaler Streifen *) längs der Küste. Dieser Um-
stand verstärkt nach Ansicht des Verfassers noch deu

Eindruck, daß eben die KostenVerhältnisse, vielleicht be-

sonders die Richtung der Kflste die Ursache der Regen-

armut sind. Von Cap Throc Points aus biegt die Kflste

bis gegen Togo und Dahome etwas nach N aus. Die

Goldkflstc wird dadurch gewissermaßen für den Guinea-

gegenstrom zu einer Leeseite, in der die Strömung nicht

recht zur Geltung kommen kann. Da der EinfluU der

Meeresströmungen auf die Niederschlagsverhllltnisse dos

Hinterlandes eine kaum zu bestreitende Erfahrung ist,

wurde sich daraus auch der geringere Niederechlagsreich-

ttim der «Lee -gebiete, in denen die Strömung nicht recht

zur Geltung kommt, ergeben. Wenn diese den Sachverhalt

allerdings mehr umschreibende als erklärende Deutung

richtig ist, dann muß sich auch an der westlichen Hälfte

der Zahnkflstc (etwa von Kap Palmas bis Fresko) ein

solches (wenn auch kleinere») Ausnahmegebiet finden.

Allerdings läßt sich in der literatur kein Beleg dafür

anführen *).

Aus dem weiten Uinterland des Kflstenzugs vom
Ordnen Vorgebirge bis zum Kamerungebiet gibt es leider

nur sehr wenige auf Messungen beruhende meteorologische

Beolmchtungen. So, wie nun auf der beigegebenen Karte

die Isohyeten in diesem Oebiet eingetragen sind , müssen

sie schon auf den ersten Wiek »unwahrscheinlich er-

scheinen. Der Verfasser hätte durch detaillierte Berück-

sichtigung der oi-ographisehen Verhältnisse dieses Gebiets

wohl eine größere * Wahrscheinlichkeit = vortäuschen können,

allein er zog es vor, die hier noch bestehende große Un-

sicherheit offenkundig dadurch zum Ausdruck zu bringen,

daß er nur großzügige Linien gab und sie so legte, daß

•) Klim;>tol.*ie, Bd. II, S. 74.

», lUnn: Klimutol-sie, Bd. ||, 3. 74, Dunkeln«»». Mitl. »u>

den deula-lirn Schut^l.ictcn ISW2, X. 24.

'i IlcrbrrlKon zeichnet einen viel mi tief io «in« Hinterland
übergreifenden Bogen.

', Durum wurde .»ob ein nolehe» Gebiet hier in die Karte nicht

sie mit den wenigen Zahlen, die wir aus dem Sudan

halien, nicht in Widerspruch stehen.

Nur das deutsche Schutzgebiet Togo konnte eine ein-

gehendere Darstellung erhallen. Deutlieh tritt hier zu-

nächst das regenreiche Gebiet der mit Ä«)iiatorialwald be-

standenen Gebirgslandschaften hervor, an die sich auch

nach 0 zu noch fast ebenso gut befeuchtete l^andstriihe

anzuschließen scheinen. Nur um Atakpamc herum sind

die Niederschlagsmengen etwas geringer, während für die

Mott-iebcne, die Nuat<chä-(Notscliä)lands<haft und Akposso

wieder merklich höhere Niederschläge Anzunehmen sind ')

Die Otiniederung uiif der Westseite unseres Schutzgebiets

liat im Gegensatz zu den östlichen waldreichen und hoher

gelegenen Hochflächen von Adele, Tribn, Kebu wieder ein

regeuänneres Klima 2
). Weiter nordwärts vom Waldgebiet

nehmen die Niederschlagsmengen ebenfalls ab. Schon

Basari liat 1247 min. Im S, gingen die Küste hin, werden

die Regenmengen auffallend geringer (vgl. das über die

Goldküste Gesagte!). Bei Kjjcüic betragen sie nur noch

G.'l um, bei Lome (J.tT mm.
Von Cotonou ab ostwärts nehmen die Regen wieder

rasch zu. Sie sind am unteren Nigir sehr bedeutend und

erreichen am Katnenin|>ik ihr Maximum. Die Nieder-

schläge an dieser letzteren Stelle sind so gewaltig, daß

sie den berühmten Regen von Chcrrannnji im indischen

Khasiagebirge nur sehr wenig nachgeben. In manchen

Jahren dürften sie ebenso groß, mitunter vielleicht sogar

großer wie dort sein. Diese Erscheinung ist kaum anders

zu erklären als durch die Kflstcngcstaltung, die nament-

lich die in der Regenzeit herrschenden Südwestwinde wie

in einem Trichter hier zusammentreibt und au den Hängen

der Vulkanruine zu einem ausgiebigste Kondensation be-

wirkenden Aufsteigen zwingt. Das Kamerungebirge hat

dementsprechend natürlich auch eine ausgeprägte Regeu-

sehattenseite. Buea im Regcfoechatten mit nur 2722 mm
Regen sticht scharf ab gegen die Orte an der Westseite

mit Niederschlägen bis zu 10000 mm und gelegentlich

sogar darüber. Den Hoehlandsflüchon des Kameruner

Hinterlandes ist ein mehr kontinentaler Klimacharakter

aufgcpiägt; die Niederschlüge sind im Vergleich zu denen

des überaus regenreichen Küstenstivifcns bescheiden, wenn

auch an sich immer noch reichlich zu nennen.

Uber die Kflste von Kamerun bis zur Oranjemündung

sind wir hinsichtlich der Regenmengen gut unterrichtet.

I/eider kann das gleiche nicht auch von dem so überaus

wichtigen Kongogebiet gesagt werden. Hier ist man aus-

schließlich auf älteres, ungleichmäJliges Material angewiesen,

welches Lancaster sorgfältigst gesammelt und gesichtet

hat 3
). Zum Entwurf einer brauchbaren Karte der Jahres-

') VK1. J»lir«*b«rieule über die KutwIokJuii« der deutschen

Scliuttgeblete lsOO/ISOÜ unter Togo.

*) Kbtndft.

»I I.»ne«.«»-r« Abhandlung über da» Klim* dt* K»n«>*eldei»
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mengen reicht dasselbe nicht aus. Es muß allgewartet

werden, bis die neuen, mehrjährigen Nieden>chlagsme«Hungcii,

deren Veröffentlichung einer freundlichen Mitteilung des

Direktors de* belgischen meteorologischen Dienstes, Herrn

J-ancasler, zufolge ebei. vorbereitet wird, bekannt sind. Was

die den vorliegenden »Studien* lioigegetiene Karin (Iber

den Kongo enthält, darf bestenfalls nur als summarische

Veranschaulichung noch unzureichender Zahlenreihen gelten.

Landeinwärts etwas südlich vom Ogowe scheint neueren

Messungen infolge ein Gebiet starken Niederschlags (Ober

2000 mm) zu liegen. Per Verfasser konnte aus tlen letzten

Händen der •Annale« du Hurcan Central Meteorol. d«'

Krane*» < für Sainto Croix de Eshiras da« Jahresmittel aus

4 J jährigen Beobachtungen licrueluien zu 2021 nun. Notre

Dame des trois Epis liat im zweijährigen Mittel 20Jvi turn.

IV. Vom Kongo bis mm Oivuje.

Die warme Uuincagegenströmung, die in «lern eben

liesprochenen Kitstenzug für die Entwicklung ausgiebiger

Niederschlage von so großer Bedeutung ist, verliert sud-

lich des Äquators rasch ihre Kraft. Sie wirkt nur noch

etwa bis zur Kongoinnndung. Eltens«! rasch nehmen auch

längs der Küste jetzt die Niederschläge at>. Am Äquator

schneidet die Isohycte von 2000 mm die Küstenlimc;

Mavumt» hat etwa 1300 mm Niederschlag, Humum nur

noch 72b' mm und I^oamlu in der Nähe de» S.° S gar nur

noch 270 mm. Längs der Küste von der SOdspitze Afrikas

bis fast gegen den Äquator zu, herrscht jetzt die relativ

kühle DengnctustrCmung. Es treten nun wieder ilie gleichen

Verhältnisse auf, die schon gelegentlich der Schilderung

der Küste zwischen dem Grillten Vorgebirge und Marokko

eingehender besprochen werden mußten. Nur ist die

Richtung der Strömung und der Winde jetzt der südlichen

Hemisphäre entsprechend gerade umgekehrt. Wietier henweht

hier der Passat mit einer dem Küstenverlauf im wesent-

lichen parallelen Streichrichtiing. Der linksdräugenden

Horizontaldcviation der SOdhemispliäre entsprechend weht

er im S aus SW, daun weiter nördlich aus S und schließ-

lich aus SO. Wieder tauchen kalte Küstenwasser auf.

auch hier Nebelbildung, auch hier führt der Passat die

Ober dem Meere der Luft einverleibte Feuchtigkeit in

wärmere, also die relative Feuchtigkeit vermindernde und

Kondensation verhindernde Regionen, diesmal in nördlicher

Richtung, dem Äquator enlgrgen. Von der Küste her ist

hier fast nie ein Regen zu erwarten. Seöfontein hat etwa

37 mm, Swakopmund 2:1 mm, Walfischliai 9 mm, Lüderitz-

bucht 13 (ii) mm Jahresiuengo. Die Küste muß unter

solchen Verhältnissen zur Wüst»- werden. Gewaltige

Düuenzflgo von erschreckender Dürre und Einförmigkeit

versperren den Eingang ins Innere. Die starken und

In der Denkschrift des Cougrta national d'hygleue et de ClliuakduKi«

mediede de In BelgiqiH cl du Congo und der AtPtUR dmnu» im
Conr» Aperen de* gleichen Verfnwer»,

häufigen Seenebel Ober der kühlen Bengnelastromung netzen

wohl gelegentlich die Landschaft oberflächlich und erzeugen

eine bedeutende Bewölkung, zu Regen aber kommt es fast

nie; denn* die Wolken wenlen nach dem wärmeren N ge-

tragen und dadurch aufgelöst. Im Sommer kommt es

namentlich nachmittags, aber nur im Küstenstreifen, zu

stnrmartigeu Luftströmungen aus SW, die bekanntlich für

die Schiffahrt sehr störend wenlen und das Laden der

Scliiffe uud Löschen der Ladungen in der Walfischbai

und in Swakopmund so schwierig gestalten.

Wenn sich die Verhältnisse nach dem Innern zu bessern

und mit dem Fortschreiten nach O auch etwas reichere

Niederschläge einstellen, so ist dies ausschließlich auf

Rechnung der östlichen Winde zu setzen. Im Innern

Angolas und Deutsch-Südwestafrikas kommt aller Regen

aus den Ost- und Nordstrichen der Windrose. Hann er-

klärt das folgendermaßen: .Die östliche Hälfte Afrikas

südlich vom Äquator ist wärmer als die westliche, nament-

lich alior ist der Indische Ozean unter gleichen Bretten

viel wärmer als der Atlantische Ozean. Dieser Umstand

dürfte tiedingen, daß iu der Höhe im gleichen Niveau der

Luftdruck über ersterem sowie Ober Ostafrika höher ist

als über Westafrika und dem Atlantischen Ozean. Die

Drift der olieren Schichten der Atmosphäre wird darum

eine vorwiegend östliche sein, uud daraus erklärt es sich

wohl, daß in Westafrika die Regen und Gewitter von O
kommen und nach 0 hin der Hegen zunimmt.«

Ix-ider muß gesagt werden, daß die Regenvcrhältnisse

unseres Schutzgebiets Deutsch- Südwestafrika noch un-

günstiger sind '), als mau ursprünglich erwartete.

Südafrika, auf der Westseite südlich von dem Orauje-

fIn ß, auf der Ostseite südlich vom 25." S, wurde aus der

vorliegenden Arlieit ausgeschlossen. Buchan hat die Regen-

verteilung dieses lindes mustergültig dargestellt.

V. Oslscitt vom 2.')." Z> bis Drilisrh-Onlaf'rika einxcMiefilicJi.

Die Ostscite von Afrika zwischen dem 25." N und dem

T>: N ist in den bisherigen Regenkarten mit so großzügig-

einfachen Isohyeteu ausgestattet, daß dies den tatsächlich

wenig einfachen Niederechlagsverhättnissen nicht ent-

sprechen kann. Nur Johnston hat Seiner Regenkarte von

Hritisch- Zentralafrika und Umgebung eine detaillierten"

Zeichnung gegeben. Die dem vorliegenden Versuch bei-

gegel*me Karte dürfte in hezug unf ganz Ostaflika nun

eine einheitlicher zusammenfassende und das neuere Material

lierflcksiehtigendc Darstellung bieten, die durch reichere

Details und stellenweise auch durch wesentlich juidero

Linienführung von den alleren Zeichnungen abweicht. Daß

sie allen Ansprüchen, die au eine brauchbare Regenkarte

gestellt werden müssen, genügen könne, darf natürlich

keineswegs schon erwartet werden.

Wer auf der Osthälfte von Afrika gewaltige tropische

~>i Vgl. il.rflhcr dn> S*itc TU. S,«l.c 2. «.«»te.
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Hegengcbiete vermutet, der wird heim Bot rächten der

Kaste enttäuscht sein, wenn er nur wenige Stellen, meist

gebirgigen Charakters, vorfindet, in denen die Nieder-

schläge lliül) min überschreiten. Die Flüche* der ftlr

üppige tropische Vertat ion und Plantagenbau ausstellend

bewässerten Landschaften ist in Oslafrika durchaus nicht

groß, und wenn c* auch an eigentlichen Wftslen fehlt, so ist

doch das Vorkommen von manchmal fast wflsteiiltaft aus-

sehenden Steppen jerar nicht allzu selten.

Die Luftströmungen , welche die Nied ci-schlagsVerhält-

nisse in Ostafrika bestimmen , sind der Passat und die

Monsune. Ktwa südlich vom 1">.°S und im Innern herrscht

der Sudostpassat; der Kfistenzug von Mocambique bis

Somaliland hat im Stldsommer den Nordostmonsun . im

Stldwinter aber den nicht ganz so weit nach S reichenden

Sudwestmonsun. Der Sildostpassat und der Nonlostmonsun

wehen von dem warmen, die Verdunstung also begünstigen-

den Indischen Ozean her gegen das Land; sie werden also

die Regcnbringer sein. Da alier der Nunloslinonsun nicht

tief in da« Imk\ eindringt und seine Feuchtigkeit schon

an «ler Küste angibt, muß der Passat als der eigentliche

Herr von Ostafrika bezeichnet werden. Er beherrscht vor

allem Poi-tugic.sisch-Ostafrika und die dahinter liegenden

englischen Besitzungen.

Wenn wir auch über Portugiesisch-Ostafrika nur durch

wenige Rcgenmessnngen unterrichtet sind, so kennen wir

um so genauer Hritisch-Zeutralafrika, filier das die F.ng-

Undcr l>ereits ein hoch entwickeltes meteorologische» He-

nbachtungsnetz nii»ges|iannt haben. Deutlich kommt in

diesem IjukIc die vertikale Gliederung auch hinsichtlich

der Hegenverteilung zur Geltung. Der Passat gibt seine

Feuchtigkeit tK-sonders an die Gebirgslandschaften im

Steigung* regen ab, woliet natürlich die ostwärts gerichteten

Hänge der Hochländer regenreicher sind als die im Re^en-

schalten liegenden Westllankcn. Das Zunehmen der Regen-

menge mit steigender Höhe zeigt sich liesonilers klar im

Schirchoelitand (Shiiv Highlmids).

Aus MataMc- und Maschonaland sind zurzeit erst

wenige Regeninessungen vorhanden. Seit 1903 aber haben

die Engländer, wie aus dem Rerieht der Moteorological

Office in Ixaidon ersichtlich ist, eine sehr große Zahl

von neuen Stationen angelegt. Natürlich sind die Resul-

tate erst in den niVhston Jahren zu erwarten. Aus den

wenigen Daten alier, die bis jetzt vorliegen, lallt sich er-

sehen, daß der Gebirgszug, der landeinwärts im W von

>v>fuLi nordsüdlich streicht und etwa bis zum Sabi reicht,

ein wirksamer Kondensator der vom Passat aus dem Indi-

schen Ozean herbeigeführten Feuchtigkeit ist >V Dagegen

soll das Flachland zwischen Sofala und der Dehguabai

nach Erskini! »fast regenlos. sein«!.

') In J«h»«t»ns Karte, die anf dioe Ijwlarliafteii mich et«iu

liherjrrcift, findet *ieh dimm itmh keine Andeoluiiir.

* V«l. über di«e» Flaebland: H.mn Klimal«.!.. IM. II. S. Kil.

Auch in Deutsch-Ostafrika ') und dein nordwärts sich

anschließenden Hritiseh-Ostafrika und Uganda sind der

SftdostjKv*sat und der N' trdostmonsun die Rcgenhringer.

Die Zeit des Sfldwcstmonsutis, der weniger entwickelt ist.

ist die troeknere. Die Monsune wirken im Innern und

im S fast nicht mehr. Der Nordostmonsun dringt im

Sommer gegen den Sildostpassat vor. Die Plierganffszeit

von einem dieser Windsystemc in das andere gibt Ver-

anlassung zu schwachen, wechselnden Winden, zu auf-

Hteigendcn Lnft'trömen und damit zur Kondensation und

ergiebigen Niederschlagen (Maurer).

Von großer Uedeutung für die Verteilung der Ni>tler-

üchlilge ist naturlich auch hier die orographische Gestaltung

des Landes. Die bald hinter der Küste sich ei hellenden

Terrassenriinder und Gebirge zwingen die mit Feuchtigkeit

belailenen, vom Ozean her wehenden Winde zum raschen

Aufsteigen und damit zum Abgelten ihrer Feuchtigkeit.

Daher weisen die nach 0 gerichteten Hange bedeutende

Niederschlage auf. Die im Regenschatten liegenden West-

abhänge und die Hochstep|*n <in<l Tafellander iles Innern

empfangen wesentlich weniger Regen *). Regenreich sind

das l'sambara- und Kiliniandjarogebiet, die Ulnguruberge

und ilic Nordumrandung des Nyas^isees (Kondcland).

Der Siiilnstrand des Viktoriasees ist ziemlich trocken,

dagegen hat der Norden und Nordwesten reichere Nieder-

schlüge. F.s scheint dies darin seine Ursache zu Italien,

daß der Sfldostpassat sich auf seinem Wege filier die

weite Fläche des Sees ausgiebigst mit Feuchtigkeit beladet,

die er dann l>eini Ansteigen an den jenseitigen Ufern wieder

abgibt.

Die beiden Orabensenken inachen si<-h nach Ansiebt

des Verfassers in der Verteilung der Niederschlägt» inso-

fern geltend, als verschiedene Angaben dafür zu sprechen

scheinen, daß die Ostränder des Grabens, deren Hänge

also in Lee des Sildostpassats liegen, nicht so regenreich

sind als die Westränder, deren Hange in Luv des Passats

fallen. Dazu kommt noch, daß in den Gruben gewaltig«

Wasserflächen (Nyassa-, Taiiganyikaseo usw.) liegen. Clier

diese muß nun der Südostpassat streichen und kommt

dalier an der Westseite feuchter an, als er beim Anlaufen

'1 Im S wwRs Srhulm.-I.ii t». da» in der 1>U inra S.
c S reiebeo-

dm Karl«- .Ulin.lt.n* nueh teilweise enthüllen l-t, «reicht die Füb-

rong der Linien in der Karte da VerU-wr» ztlul Teil «hr bedeutend

von der Juhuolon« nl>. Die am Sehlu»* Mgende T»Mle mit

dm Juhresmenj-en iribi Belege dafür, warum Ä nderungro gelmffen

u-iirden.

*j Eine Ausnahme d»V"ii bildet ilat* l.ivinK«1i.iiegehirKv. von dem
o« heilst (Mittlrer;, duli e* mit M-'inrr tKittrile tn^kner wi »I» stuf

seiner tlem Nyn^JUtee j-iiKewrniiitlen Wrsttwcite, M'heint hier niwh

An»ieht tlr» Vcr(!i»»rr* der ^ndn*t|uii»al , tür den die W«»l!*ilr de»

(ieltirif« l-ee würe
, »tniKfr einfluUreieh «uf die Verteilung der

Niciler>rlilaire zu »ein nl« vielleieht rein lukale, im« tiein \V,-0iu

k<»mnwnde Winde, die t>irh aut dein We«« ilber .len fi« mit Kcuehtig-

keii lielodin und die« dann an den Gebire» Danken wieiler abgeben

So l.rluireu auoh in Ikomhe die Wintle vom See her ixriehliehe

Niedep*hla«e.
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der Ostseito war. Likotna ( Kritisch-Xyassaland) an der

Ostktlste des Nyassasees tut weniger Niederschläge als

Bandawe und Nkala am westliehen Ufer 1
). Auch die

auffallcod geringen Niederschlagsmengen von Udjidji und

Usumbura dflrften nur auf diese Weise zu erklären sein.

In Britisch-Ostafrika liaben wir längs der Küste aus

dem gleichen Grunde wie in Deutsoh-Oslafrika noch ziem-

lich bedeutende Niederschläge, die aber überaus rasch

gegen da» Hinterland 7.11 abnehmen. Wie ein Keil schiebt

eich hier schon die dürre Region der nördlichen Gebiete

herein. Dann beginnt vom 10. I«w. :{!). Längengrad an

wieder das Anwachsen der Niederschlage nach W. Ihr

Kenia hat natQrlich seiner Höhe entsprechend bedeutender«

Regenmengen als seine Umgebung. Der Kilimandjaro

empfangt die meisten Niederschlage auf der Südseite im

Steigungsregen; ähnlich dürfte sich auch der Kenia ver-

halten.

Als schlimme Eigenart der in Hede stehenden I-ander,

inslicsondere Dentsoh-Ostafiikas, muß die große VariabilitAt

der .labivKinengen ta'zeichnet werden. Es ist erstaunlich,

wie weit für ein un<l dioselU" Station in zwei unmittcl-

bur aufeinander folgenden Jall reu die Nicdersehlagssniumeii

auseinander geben können. Mißernten und Hungersnot

sind mitunter die furchtbaren Begleiterscheinungen dieser

Kchliinmen meteorologischen Eigenart.

IV. Somaligfbirl, flaltfxrJi, Ägyptischer Sudan, Ägypten.

Schon längs der Küste von Britisch-Ostafrika machte

sieh eine deutliche Abnahme der Jahrestnenge mit dem
Fortschreiten nach N hcmerklich. Mombasa hat •!(!, Mar-

garini 36, Lamu 29 und Kisiniayu nur noch l'i Im-hes

Niederschlag. Kisimayn ist der nördlichste Punkt dieser

Gegenden, von den» noch Messungen des Regens vorliegen.

Nun fehlen sie lAngs der Küste bis zum Bab el Mandeb.

Man ist also hier lediglich auf indirekte Angaben an-

gewiesen. In die diesen .Studien« beigegebene Kalten-

skizze wurde aus der Herbertsonsehen Zeichnung für die

Küste ein Streifen von weniger als 200 mm Jahressnmme

angenommen. Auch hier an der Somaliküsto scheinen

kalte Küstenwasser wenigstens eine der Ursachen der

Dürre zu bilden. Zur Zeit des Südwcstmoustins, der dem
Verlauf der Ostküste der Somalihulbinsel entsprechend

wenigstens unter spitzem Winkel »ablandig ist, nueUen

kalte Küstenwasser zwischen Kap Warschek und Kap

üuardafui auf. Die ungünstige Wirkung «les Aufsteigen»

kalter Wasser und des Wehens «ablandiger' Winde auf

die Niederschlage ist nun die gleiche wie an der schon

besprochenen Westseite Afrikas; es sei da* bei jener Ge-

legenheit Gesagte daher nicht nochmals wiederholt. Zur

') Auf John»ton*< Karte ninil für MJc Orte <lle NicttvnvbUgc
um eine FartwnMwrc «a gering nngigcbro. Aiirh tonnte JohnMou
noch nielit <lco weiter wnilieb geJwoen Rwkeo gerin^rer Nicilcr-

*•*!•«•• (Njnj«0 Temi-Urhncn.

Zeit des Nordostmonsuns scheint dieses Aufquellen nicht

stattzufinden. Aber auch wahrend des Wehens dieses

Windes kommt es hier nur gelegentlich zu kleineren Nieder-

schlagen, vermutlich weil dieser Wind fast parallel zur

Küste weht Die Nordküste des Somalilandos empfangt

etwa* mehr Niederschlag im Jährt» und zwar bringt ihn

der Nordostmonsun. Das Gebirge im Innern hat wahrend

des Summen» Hegen.

Aliessinion auf einer Karte der jahrlichen Regenmengen

auch mir leidlich richtig darzustellen, ist zurzeit noch

schwierig. E* sind nur ganz wenige, meist altere, nn-

gloichwcrtige Regenmessiingen vorhanden. Dabei fallt es

auf, daß die tatsächlich gemessenen Niederschlagsmengen

geringer sind als man nach den Schilderungen der Wolken-

brüche und Regenschauer Abessiniens erwarten mochte.

Der Verfasser suchte aus Doves Arbeit 1
) und einer das

vorhandene Oiiellcnniateriaf übersichtlich ordnenden Disser-

talions*chrift ') ein liild zu gewinnen. Mehr als eine recht

provisorische Darstellung wollen und können die bei Al**-

sinien eingetragenen Isohyeten nicht «ein.

Kür den Ägyptischen Sudan, wo jetzt in einigen engli-

schen Stationen meteorologische Beobachtungen angestellt

werden, läßt sich die ljjge der 200 inm-Lmio schon ziem-

lich gut angeben.

Drei Gebiete, die etwas größere Niederschlage al» ihre

Umgebung zu empfangen scheinen, hat der Verfasser im

wesentlichen nach Martonnes Kartenskizze in seine eigene

ütvertragen, nämlich Darfur, dann das Gebiet an der Ver-

ciiiigntigKstelle des Hahr el Djehel untl des Bahr el Gazal

und weiterhin noch das Ijitukahochlaml. Zahlenmäßige

Heiego für die Richtigkeit der Eintragungen in diesem

(leinet können nicht erbracht werden.

Die Verteilung der Regen in Ägypten konnte auf der

Karte nicht mehr veranschaulicht werden, da in End-
flächen mit weniger als 200 mm Regen eine weitere De-

taillierung auf der ganzen Karte unterblieb.

Von Gnidtirman, «las immerhin noch rund 100 min im

Jahresmittel hat, nordwArta nehmen die Niederschlage lald

bis zu 0 mm ab. In Wadi Haifa hat es wahrend der

ganzen zehn Jahre von 1891 11)01 keinerlei meUlnanm

Niederschlag gegeben. Regentropfen wurden in diesen

zehn Jahren im ganzen an 22 Tagen beolmehtet. Assuan

und Siut sind kaum liesser daran. Im NUtlelta aber zeigt

sich deutlich der Einfluß der Nähe des Mittelmeers. Caim

hat im lSjAhrigen Mittel 82 inm Niedersc hlag, lle.sonders

gut zeigt sich das Wachsen der freilich immer noch recht

kleinen Niederschlüge mit der Annäherung an da» Mittel-

meer längs des Sueskauals. Such, Isnmilia und Port Said

haU?n jedes im siebenjährigen Mittel 21 mm, 40 mm und

70 mm Jahresinenge. Alexandrien weist im 28 jährigen

Mittel sogar 210 mm auf.
. . —m—

>) ErK.H.ft t. l'et. Mill. Nr. 07 u. Nonlmiuin, Di» Klima Tun

Al««lt.iei» l*s8.
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t)iv in Kliunitx.ru ir-Wu

»i Afrika nArdlich de* Wendrk reiav»

WiTvnmittel

1. Aaauau (A%*aii) (1)

2. Awiut [Slull I i) . . . . 0

3. Giieb (üi»a) .,1) . . . . 3,»

4. Cairo (13) 32
8»« (!) 21,o

H. Isnini Ii* (?) . .

7. Port Said (7) . .

Jahresmengen der Niederschläge in mm.
II »U'lirnil.-i, /-•>! I.-. Iwtvnl-fi <lie KaM -kl Bmrittrklnngijalu».

•s. Alenandrirn [2s.

(101 . .

BniKiui (Betiihuli) (Ol

Tripolis (12). . . .

,. (im—»5; .

„ :
i 892-05) .

11. Air

1

I ein urnijc

7«4
210
2 1

».'

:in:t

12«

47S

1

14.

i:..

10.

17.

Ata*ri*ehe Sahara.

Hi«kra (IS)

llou-Salda (Kl;

l.nglKHiul (II))

Ghardaia (10)

Tuggurth

Ouarjrlii (Wnrgla

El (}o|*a (3)

I)) Küste von Kap ftlnuco bis :

und Hinterland (Togo *u*£¥i

1. Saint- l»uii 133)

•2. Podor <"i) . . .

Nioro (j/i) . . .

Dakar (5) . . .

Gor(f (12. . .

Bakel 2) . . .

Kayr* (5) . .

ßathurct (14 1 .

Kiu (1) ....
Ditim i

s
'i) . . .

Boff.% (1>>

12. Conakry (I}|

13. Timbo'l2Jl
14. Sierra L*uiic (l«i .

15. Tlmbtiklu (4) . .

10. Grand-Rnesam ()})
17. Elmina (3) . . ,

l». Abrtifi <2}l .

10. Ucjp.ru (|) . . .

20. AlMirl (0) . . .

Akkru (öl . . .

Chrimianiborg 112)

Otiiduh (Whydah; iuochlitxt!

Port» Novo (iiji

17«4
•MO,,

I87j
103,7

127.,

91,7

71,?

1

i.

7

:-.

'.

in.

i

'1

v:

7 1.

Engii» t«t>

(1*.

2'i. Worrt
27. Aka,*a py

2*. Old C'ulalpir (1)

20. Ilcvla <\\; .

110. Siarrl.cn i'ft)

31. Bamako (1) .

32. Jebba (1) .

33. Lokoja (1

.7!

«3«.i

,<n?:t
;

1 <..'.?.

i

i. MUnhohe 17) ....
7. Hi»marcLburK i«. . . 1447.

'.. Krte-Krat«4ii :Kra<yi} i7 1290.7

Jln Ii ': oos.i
H KjMndu (''il .... > 992,7

(>. Atukpatae <3{, .... 1113,1

Hl Woninora (liüvin; '74} 1 i:i«9»

1 1 . Tafie an) Aiju (4J* M37.t
12 Sei* (XrbM iTV . . . 787.»

r: 021.

i

i i. I2S74
!- 1247.1

tli Kamerun

2. lUroinhi (tluromliii (3;

3. (tibnnili (|) . . .

4. Debuudja (8, ...
Buea |3— 4i.

0. Eneelbciy (1)

7. Viktoria (3—5) . .

8, Kameran>Goiivenirjiir»<

110-12). . . .

0. Krit>l (2)

10. .1,,.

1 1. Ul-dorf . .

12. »3*,Uoa
13. Yauiidi-Suiiloii

14. \>»kn.St»ti,m

. . 2747.

, . 2550
9787.

. 1001 10 v

101 '.4

2722
47,20

38*2
l>u ul.il

. . 4001

. . 3170«
. >4I07,:
.

-

;> 4000
(l?e*chaUI zu

| 17.00

. 10*0

i :>37.

[KC*ellatlItH

| 10O0

e) Kongontaat und nugrentendv fran-

zAaisohe und pur tu nie» Uelie Gebiete.

1. I.ibrcTille ;r.i 2383

(0
t

, 27,27.7

2. SitMuijre Ci: l»S4,t

3. t-umhan-ne {*> . .

4. Igitel. iVt über 1500

7,. Saintc-Cmix ,!<•« K«hir!i» 1[) 2021.7

fl. Notrclfem« dr» Aro!« Bp» (2> 20S4.6

7. Ste-Annt' tili Fernen Vax /3*;. 17.34.1

8. Mnvuniln Plaue itix liSliI . « ii 1300

9. Mayumla Kori't ;2i 17,20,1

10. Marumba Ii) 1 12:i.j

11. Hofnbo iooo
1047.,

12. I^ani?, l'20rt,,

13. n.iwbuXM.Ti.ritihÄ-lifeelio' 2|: l«M*
14. IUaana -ii,

'
77-0.«

;720,i

17,. I'..nt.i du Ixnlui 2' . . (434,7

10. tu im* !."/u. (ül>. 7lil,s

17. Vivl :2) 100«,»

18. Omgn -Iii !>>Bih.i I',. . .
47,'i.j

19. Ilrar/aville ill . . 147.4.3

20. Khnwnxa 7ij, 1241,o

21. I.t<.,x.)dville 2l , 1502

22. San Sdrad.« i-V . W-

23. Oombi'r-SlalioD(KibuKolo) (1 i
1'.3«

.. (1) 1«S8

24. Luanda (12 [13 ) . . . .270,i(293j

25.

20.

27.

2(i.

20.

30.

31.

32.

xs.

34.

35.

3fi.

37.

H

'i

10.

1 1.

12.

13.

1 I

1

..

n..

17.

Ib.

10.

20.

21.

22.

23.

24.

20.

27.

28.

20.

30.

31.

32.

33.
"

1

38.

in

11200-1300
Cacnnda MJj 1534
NmiTrllcAnTm i.lji . . . 1704.»

I>.i,. (IJ; 1230

*
!Ä
I fwrhalll

| 2OO0
I52tl,(

1.324

Ol) -Onio.»
r>ii53,
(10774/
1543.»

1023

DaNikn |1J) , . .

t'ojoro (l'ngTiri»/ (2.

M.i«N,n«5.Taii|ruiilka

,.

Luwaiubo (1) . .

Lninaburg (1{) . .

Akka (1).

:Many.-ma)aJ).r>I547.

f. Deut^eh-Hudwe^tafrlka.

Undangiia (Ii . ,

ScOf.Hitein Ii

Amatnni I i . . .

Oknnkw.-j,. (21

Ghnub ' 1

(iruold.ntein '4i

Gtjiluu (3J; • - •

OUwi Ü\) . . .

Prangfoiitcin t'4 <

Olltjn I i) .

< >kelowi a
i]i |71

Naidau« 2)

Otjikai))(o (
4
i«l . .

< 0juMtidju|,a 14
J)

.

Oinaroru i,3j| .

S|.ilik-.|.jf <3. .

Kuril.il» (3) .

Kamoiiboudc (1}; .

Okahandja (4J) . .

Otjtmbingwe (7>i

(3ji .

Gutubin (4J)
Ncudanim (3J) . .

Swi. (14,1 . . .

GroU-Windhuk (5

i7:

Klein Wiiidl.uk Iii

«a» i\ ....
.lukalbw iiier .7;t

.

Swakopimind i

;

4J) .

\V»lii»h ll:iy il!ritii>cli

ii; .

Iloliewartc : 4 1 • . .

Seliafrevicr |4;; .

.0; . .

Huri* Ii. . , .

K.,na> .1)

ll:lt.-«:imiu i
l r i .

lUlK.lH.th i-lj; . .

XiiuVha» 1

AmirinU [\\<

l|..-<rtinHai .4*1 .

K..i. I' . . .

N'i»nil»a« :iy

412,0

37,»

s«u
307,7

471.?

7.07.

i

3SS.«

511,0

325,«

423^
324,.

50ÜJ
387j
537j
212,4

207.4

34t<.j

174

1004
38M
273.,

2IO,t

315,«

35 8

!«r>4

3804
23.»

23.1

S.7

304),»

3IKJ.,

308
102.U

271,.

102.»

117,1

2524
1C24
134,.

148.»
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Studien über die jährlichen Niederschlagsmengen des afrikanischen Kontinente.

41.

42.

43.

44.

45.

40.

47.

48.

49.

:.o.

.01.

v>.

y.i.

54.

55.

r.o.

"»7.

RS.

59.

00.

Ol.

«3.

<SJ) 12«,»

(3J I 10*,,

Goob»
<fy) MK\j

Giheon 152,§

Kuia* <Kuya») (31) ... 1 13,»

Bend» (3) 35,»

Bethanien (4() *0,i

Kertroiinoxhoop
(4J) , 133,2

IlaMjur (4),} ...... 1 18,»

121 8»,

2\«

1.

2.

:s.

f.

<j.

10.

i :.

12.

13.

14.

15.

10.

::.

1*.

1.

I.

2.

'.,

I.

7.

S.

!i.

1 M

1 t.

13.

1?..

11.

IR.

1«.

17.

I*.

IM.

30.

i.adei iiibuch« ;2i

litaehab i'i'i ...... 7'!,«

llkama* U\) I lti |t

Cbabu (2i 3R,i

Warmbiul (4J) 90j
Olukouda (OJ) . . . . . 523.»

T»obi. (31 1S2.S

Heu»U [.177,i»>

OtjUrva (I i (407,, j

Knbabuh 509.,

K»m» 174.1

l'dabi, (IJi 229,,

miau Östlich von Kuka, Xubie.i

Ahesslnien, Somali.

Kola ca352
Kort Cranipel (2Ji ... 1333
Mobaye

(1 J) <1041
l-do i lj i 950
Addis-Ababn <2J) .... 1 106

.. IIJI .... 1109
Arldif-Alcra (1| 1217
Aa»ah ( >> 44

Gondur |2) 1I3.'j

(') 372

il) (093

1

092

Vgri ,;:,) 532
Uaaaaua (9|) 222
Kcrcu (Ii "47

7 in

397Wadi Medani (2* . . .

Doetn (2.1 247
Ouvdurfnati-Khart.iin (2 » . 110,»

„ „ r.'i .
'.tri

Suakim Iii 301,7

Wadi Haifa MI) ... . O

Uganda und Briti»ch-0«tnfrika.

Gondokoro ilüinailui; ;2'i . 1" II

Waddal Ii 1» . . . 1203

.Mbarara Anknlc.il , . 900
Xatrte ««J) lädt

HabjKU {I j> > 1 120

Port Aiiw lEntebb* oder

Xtd»; (4J I:i7ö

Ji.ija f|{i|wn l all») f 1 > . 1 303
Maaaba (II 1375

Mouüm Kavlroi.do ,4»; . . 1753

l'ort Victoria '1} ) . . . . 1154
l'ort Floren«; (l'.i (Kwunm,
Port ÜRDTTC [NViur;;. . . 10-0

EMaraa Rhv lue ,2i 734

BariDü« .1) ..... . 879

Kort Smith iKikoyiii (<>>) . 11.'1

Nairobi .2f WH«

Fort Hall (Ii ; 11*0

Kitui rlj'i 130!

Maehako» IS}) IUI

K.bvrzi (Ii 704

Xdl (Xdjh (2}> «34

Geogr. Mitteilungen. 1900,

21.

22.

- '-.

: ;

2«.

30.

31.

32.

33.

31.

-.

1».

10.

11.

12.

13.

14.

1 ;.

I«.

17.

I«.

10.

20.

21.

22.

( huyu :*) 1270
1354

1394
1171

I 59«

741

Krcre Town 5)

Mombiua (14>

Kilw [llilM-.«) (1}

MbuDKU i.lj . .

Takat.ngu i10i 1059
i.ll, 1027

J iiiirr (Hl S*l

Mallndi IN ÜÖt

Iii) 9*1

MiiKarini <2Jl »37
(iolbnnti Iii) 2R2

Wilu >IJ)
' 1230

I.anm '.Ii 740
KiBimnyu 3*3

i} Dcutacb-dstafrik».

Kwniokoro (7J1. . .

Sjjivanivie i4;i . . .

AmaDi
(2.J)

....
Pwma iM».t»»a) (Rl> .

Xjpirlo |3J) ....
Rulon : Bulnu, Bulowa)

(

Xuaaibo-Kumihafa i4:

Xgambo-Kwamkayn (3}i

>!*,.. (14) ....
MaKr.Mto i3) ....
AiubaORulu (3i . . .

Satarro ;.'•} : ....
Ilalan^ai (4J1
Horkulu I i .

Wllhelnulul 14}) . .

24.

2R.

2-i.

27.

2m.

2!t.

3M.

31.

32.

.!:;.

31.

3R.

3U.

37.

IS.

3'J.

40.

II.

12.

43.

I

4R.

10.

47.

4*.

40.

RO.

Rl.

! 52.

If^ft IV

2342,»

:78!.5

17*04
M034.I

1*30^1

2033.,

1342j>

1*11

IH10
2113

2120,i

1 *9R
20474

V.2EK)0

923

St. l-rter.Tulii (IrMte) U)

Kvrnmkani (2i " 7844
Kwai Oiji *2(l^>

Seu-Kölu /Oarr)
(2J) . . . 020,t

lldwofrlnlrbcrx (Malo) (2J). IOS8.1

Xwi-lirthel iMtaii <.->»'!
. . 618.»

•: 1 2
• 7Kr> >»

|in-rhät«t tu

5000 (?)

092.*

901)^

720,7

703.,

10254
103!^
1131,«

1034,7

1 000
1113,|

10HV»
I047j
1029.,

1040,.

1399,«

eil 340mm
10^3.,

I105.S

IRI2 j

1191.1

1021,«

21S1.0

SOI,!

7«o,,

1930,0

2350
1I92,i

2446.«

17*94

lllugtini-iierg* . . .

J

Mikindani .3J.1 . . .

l.iodi f*la<lt :*1, . .

Kilundu M l.'imli , IJi

K-*ab,*f bei Lindl i3 ^

Kil*»-Kiviii.ije (R' i .

M.ikitiuiaiir .Irr Insel Mafia ( lji

Kiwr.mi> i.'i:

Moliutu 1 4 ;
;

IVimlw i4i

I>ar-r*-i5alüiil 1 1 I (

liajruinnyn l.'jj) .

Kilo|*oi i in', i . . . .

A.daoi (21,

i'aoüafi (31

TlUi^U { I t !

Miitfila (*;

DcnlM'b-M.r.hi (3|i . .

Kii)ili»cb-Mo«hi (I ) . ,

Miunha <2J)
Ariurba am Mrruberj; 2),)

Muao^a (Miian«a) (3Ji

Uukoba i2;,i

t'minibiirH r!\ i , . . .

UdMhid,e!.i (l'jiji. l'viyi, l>)

Xea-ljinKiiiborx i.2}i .

Rolonganio (Ii. . .

Wnnernunnshohr il»)

Mann» ,31, ....
•

53.

54.

55.

Rti.

R7.

je.

59.

00.

Ol.

03.

G4.

05.

r,o.

Tabora (7^1

KoiKtoa-Iraugi (2Ji.

KilnaM (4J) . . .

l'langa- Slation (Vl>

TuMgainaKaniO1

Miieinn KigciDoeia (!

Uarale (2> , . .

Kiaaaki (3|) . . .

Ix?wa (0) ....
„ . . .

Kr. Holfmaiin-l'nanjiuiur i',

MaranKU ....
Kakoraa-I^nda (2 1

.

Ivniiii-tTkDuiDi:
14-J)

9524
044 «

R.-*4

0*7,o

I 3"li

51 9.3

104 1,2

1078,0

10.57,1

1445,0

1410
II Ol,,

1200

1520..

710
3*77

k, PortUKleaUeh-o^iafrika.

1. Ma/aiilbHiilr (IJ) .... *0i..

2. Zuubo (Siiinbo) (21. .

3. Boroma •!> . . : .

4. I^rrn^ llanjucz
! 10;

5. Th£- iu«i Zuiubiai [l] .

902,,

41».*

t'»R2

717

*53

-.

')

10.

1 1.

12.

13.

14.

15.

10.

17.

1*.

19.

20.

21.

23.

24.

25.

20.

27.

2S.

29.

30.

31.

32
33.

31.

35.

37.

38.

4«.

41.

1) Briti.ch./.entralafrikiu

Kumbola <U) 1274

Fuanib auimbo) (2) , . . 1003

Ikuwa (Ihnnra. Ikannl (I) . 719
Fori Hill (2) N02

Maliwanda 919
Karo»i«a (1J) . . . . . 1401

Njova (4) 021

Nka'fa Hat i I}) .... 1731

Bandaw« il) f2352)

., (71 1707

Likoma (2i 1137

.. (3) I"7K

l.ivinn»1i«ni:i (I [,:.... 924

l»cl«a(l) 1 500
Statlou der Afrienn I^ike* Co.

b»i Fort John«l«m 1 1 , . 1 1 02

Fort .lohrulrn »elb»! (5}) *;*

Mlanxeni |3l. 947

ailol« (1; ' H'3h

i3D s>2

1153

»oiitfiuii 1155
1210
137 4

1139

1426

Mlumbn Peak 1

Saintorium Zoinb* (IJ.'i

niirunga» (I
J

: . . .

Zümba (7)

M.iK»iiiierti (IJi K'*5

Chipnudc 12 1075

I^lP.*'l '.\\] 990
• •nllf.-tor.itc 2J; .... 9*0
Malldnl.l I i) 1321

Blantvrc (Mi»>io»j (IJ) , , 1240
Afrienn l.nkr-» Co'» tiurilen»

U-i lllantyre . . . 1 1 H'.

Myar» Ivatati- i4| . . . 1149
Mwetid:ini;i>in1'e (1) . 1204

Mbango (Ii. . . . , 972

LnknirM |5; 0 10

Tudiila (Iji 140-

Cbik»av>a'::.j; 75 t

\ka«a .21 103-

Matnnda-I-Vtlitr (I). ... 1771

l'nmiilii Ectnle . . . 1094

XyamiMe (Chol..; (1 . . .
1302

Uuderdale ,9 27M
II
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Kleinere Mitteilungen.

42. Thornwood (3 179«

43. Dunravco (2,) 2B41

.;»») 2250
44. Luchen va oder Xyaaaland

(ofree IV» Ketate'f4}) . 2lul

4f,. Kort Anderson ff.) - . . <247»
415. lluromo (4) . . . . 76*
47. Pore Herald <:ij.. .... Mf-2
45. Mopea (10; 107-1

.. "1

oi) Rhodeaia.

1. Mount Dursrln (Ii. . . . 800
2. Ayrshlr« Mine (1) . . . . 741

:;. Harfmann Hill ... 740

4. SalislHiry *7 4

',. Ncwltartley HJ, .... 1133

0. trUaltawaaha f5> .... 122'.

7. Marandella« i' 1138

*. 1-U.pi« I i ) Hl Ii

1>. Vmtali r.\\) 101 s

10. üwelo (3, Sl«
11. Melacller |3> 1109

12. Virtoria (2) «KS

13. Bulawayo (5) liOO

14. Hopp Fontein :I2; ... 733
l-i, Empandeni 2: Mi2

Iii. Tuli ;2| 42.1

17. Mona» .r co LU-
IS. Saliaburv, Wert Bidge I) - 71*

Kleinere Mitteilungen.

Der geographische Unterricht an den

deutschen Hochschulen im Sommersemester 1906.

(Mit EiusehJuß dir verwandten JVher.)

Dentadiefi Reich.

Aachen, Technische Hochschule.

(Kuin Dozent für Geographie.)

Prot. Schumann: 1. Geographische OrUheMirnmang , 2 St.;

2. höhere Geodäsie, 2 St.

l'rnf. lloliapfcl: Ü|wrirll« Geologie, t St.

Pr.-Do«. Dannenberg: Gisdogic der l'wgebung von Aachen,

mit Exkursionen, 1 St.

Pr.-Dor. Poli?: Klimalo)..i;ic. 2 8t.

Prof. Kahler: Einleitung in die Statistik, I 81.

Berlin, Universität

Prof. onL Penck: 1. Geographie des 1 -eulat-hen Reiche», 4 St.;

2. Hydrographie der Binnengewässer, 2 St.: 3. Übungen zur prakti-

schen Einführung in die Geographie, ») für Anfänger, 2 St., b) für

Vorgeschrittene, 2 Sl. ; 4, l'bungeii im Entwerfen und Zeichnen von

Kurten, 2 St.; '.. Cbungen im Gebrauch nautischer Instrumente,

2 SL; «. gc»jrraplibebe» Kolloquium, 2 St.; 7. geographische Ex-

kursionen.

Prof. extr. v. Drygalski: Geographie von Nordamerika, 2 8t.

Pr.-Duz. Krctschincr: Physische and pidituche Geographie

V4«i Mitteleuropa, 2 St.

Pr.-Do«. Schlüter: Grundzngc «Irr allgemeinen Anthropogen-

crapbie, 2 St.

Prof. onl. Sirglin: 1. Geographie der M itlelinerrlandcr im
Altertum, 2 St.; 2. Übungen des Seminar* für historische Geographie:

Geographie von Griechenland und den griechischen Kolonien in Eu-

ropa und Asien, 2 St.

Prof. extr. v. I.u«.-hini: 1. VAtkcrkundc viui Südafnka , mit

Demonstrationen, 1 St.: 2. speziell« physische Anthropologie . mit

Demonstrationen. 2 St.; ?,. anthropologische* Kolloquium. 2 St.

;

I. anthroiilngisclic Übungen, 4 St.; "•. ethnographische Übungen,

tätlich; ti. l.citung wissenschaftlicher Arhcilrn für Geübtere im Mu-
seum für Völkerkunde.

Prof. extr. Sein : 1. Sprache und Altertümer der Zapoteke»,

2 St.; 2. Kalender uod Hieroglyphcnschrlft der Mexikaner nml
Mittcltuncrikancr, 2 St.

l*r..D«. Ehrenreicb: 1. l.'rg^-schichtc des menschlichen Kultur,

lsesltn- , III. Teil: Kleidung, Schmuck und Obdach, mit Demon-
strationen, 1J St.; 2. Religion, Knllus und Myüiologie der nord-

ainrrikaniM-hrn Volker, 2 St.

Pr.-Dor. Vierkatidt: Das primitive religiöse l*bcn, 1 St.

Pr.-Du*. Krause: Anatomie der Menschenrassen, 1 St.

Prof. ord. Helmert: 1. Gradmessuiigcn
,

Theorie, 1 St.;

2 Theorie der Kartenprojektionen, 1 St.

Pr.-l)oi- Marctisc: 1, Einführung in die astronomische G,*o-

L'rnphie und Erdphysik (Ebbe u. Flut, Erdmagnetismus), mit Licht-

hildern. für Studierende aller Fakultiitcn, 1^ St.; 2. Theorie und
Anwendung a-eionomiwher Instrumente , besonders für die Zwecke
^«ijraphisclirr Ortsbestimmungen, mit Demonstrationen, 2 St.

Pr.-Doz. Philipp!: Geologie der deutschen Mittelgebirge, 2 Sl.

Prof. ord. v. Beiold: Theoretfach* Meteorologie (Statistik und

Dynamik der Almoapharr^, 2 St.

Prof. extr. Heitmann: Einleitung in die Meteorologe i Instru-

mente, llejibaelitungen, (»«i'hiclite:, 2 St.

Pr.-Doi. I.eB: EiufUhrunK in die Klimalohvic, 1 St.

Pr.-D.*. niel»: Allgemeine PflaxicneeoKraimie, 2 SL
Prof. hon. llockb: Allgemeine tlM,-oixtuciie Statistik, 2 8l.

Pnif. extr. v. Hortkic« iet: ltevölkerung«|Kditik und Bevölkr-

rungiwutUtik, 2 St.

Prof. extr. von Halle: Kolonialgcachicbt« und Kolonimlp<itiÜk.

2 St
- Seminar für orientalische Sprachen.

Prof. GÜBfeldt: C^raphUche Ortabc.timn.nnge» t II. Teil dea

Jafare»kar««Vi: 1. l l.ungen im praktwehen neircbncn der geographi-

schen Üreitc, der Zeit und der geographischen lJUige aua angeatelltm

a.«truuomischen lleobochtungcn , 2 St.; 2. Prof. Schnauder: antro-

nomfacbe Beobochlunven >ain Zwecke geographischer ( »rtubestiirunungen

auf dem Gebiet de» Oc"Uti»chcn Iiutitnt* liei Pntadam.

liChrer Jürgen: Über wirUchatll. Verhlltnisae RuBlanda, 2 St.

Prof. Hartmann: Geographie Syrien« (Foruvetxung}, 1 SL
Lektor Vacha: Geschichte und Geographie Peninf, 2 St.

Prof. Lippert: l.ond<?kuiide der deutacben wesUfrikaniscuen

Kolonien iDeulach Südweaufrika, Kamerun und Togo), > SL
Prof. Velten: Landeskunde von Ileulach-OsUirika, 2 St.

Prof. Schwärt: Geographie und neuere üeactiiehtc von Ma-

rokko, 1 St.

Prof. Warhnrg: Über die Vegetation und die Agriknltnr Afri-

ka., 2 St.
Technische Il.Khschnle.

(K'-in Do/'-nt fit r (iingr.ij>hi.M

Prof. Werner: Höhere Gemlanie. 2 St.

Prof. Hirxchwald: 1. Allgemeine Geohigie, 2 St.; 2. geolu(ri.

schea Praktikum :ßc»tintmcn der Felsarten; gevdogische Kartiemng:
Eutucrfen ge.<(not tj», her Profile nach Obcrflarlicnaufnahmrn i, 1 St.

Bonn, Universität.

Prot, ord. Kciu- 1. Phy«iogra|itik und Landerkunde Amerika),

4^
St.; 2. geographische Projeklionslehre nebst kartogni|ihiarhen

Übungen, 2 St.

Pr. l>oi. Mönnichuiever: GeographUche OrtsbeaUmmong. 2 St.

Prof. extr. Pohlig: Allgemeine Geologie (Erdgeschichte), mit

Demonstrationen und Anfingen, für Hflrer aller FakulUten, 4 Sl.

Prof. nrd. Schlüter: G.i.lngie des nonlwcslliejicn Heutw*land.

aiiaehlieBend geoloiiiwhe Exkursionen, 1 Sl.

Braunachwoig, T-*hni*che Hochschule.

(Kein IV/Zi'iit für Gt'ocjraphie.)

Prof. Koppe: 1. Grandzüge einer l^ndesaufnahrae. Baro-

metrische HöliciiniemuiigeD, 2 Sl. und Ülningen ; 2. Grundaüge der

»pbarteeben .^>4roooniic. mit Übungen, 2 St.

Prof. Slolley: Geologie. .1 St.

Breslau, Universität.

Prof. onl. Pasaarge: 1. Physische Erdkunde. 4 St.; 2. An-
leitung tu geographischen Beobachtungen auf Krisru, mit Exkursionen,

I St.; .'1. geographische« Seminar, 2 St.

Vr, l>>.i. Leonhard: Wege des Weltverkeiira. 1 Sl
l'r. U.z. von dein Borne: 1. Physik der rr-lischen Lufthülle
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(Meteorologie), 2 Sl, ; 2. Naturgeschichte der Heilquellen und Ther-

men, I Su; 3. gmphrsikalitcbc Übungen und Besprechungen.

Prof. onJ. Kroch: Anleitung «u goologi«ehrn und »gT»..oonii»ch-

kartngraphUrhi-o Aufnahmen in Gelinden, all« M Tage 1 St.

Dansig, TcchniM'lte Hik-IihIiuIc.

IVix. v. Bucketraauu: 1. Deutachland* Kolonien im Vergleich

mit den Kolonialreichen der »udern curo|sxiachen Volker, 2 St.;

2. WirtacJiafUgwgraiihic von Großbritannien und Irland mit Berück-

sichtigung det britischen Kolonialreiche», t St,

l'rof. Eggert: 1. Landesvermessung, 2 gl.; 2. geographische

Ortsbestimmung. 2 St.

Prof. Wülfing: 1. Geologie, 3 St.; 2. kosmische GcoLigtc, 1 fit.

l'rof, ThicB: Grundlage der Statistik, 2 St.

DarmRtadt, Teehnisehe Hochschule.

rr.-Pc«. «reim: Mathematische Geographie in elementar«- Be-

handlung, 2 MI.

Pr-D.«. Meisel: Gniudxüge der Kartenprojrktionslchrr, 1 St.

IIDd fT>UDJfCO.

Pr.-Doi. Gast: Astronomische Zeit- und Ortsbestimmung, mit

Übnogtit. 4 St.

Prof. ord. T. c p x i ii * : Geologie, 2 gl.

Dresden, Toehnisehe HiK-hscliul» 1
.

Prof. extr. Gravelins: 1. Wasserwirtschaft, I., 1 8t.; 2, der

Atlantische Omu (physische G.-ojrraphie und anthropogongruphiachc

Bedeutung), 1 St.

Pror.ord. Pattciihauscii: 1. Höhere Geodäsie, 2 St.; 2. irri«ere

Tcrrainaufnahincn ; 3. sphärische Astronomie. 2 8t.

Erlangen, Universität

Prof. extr. Pechucl-Looehe: 1. Allgemeine Erdkunde: Welt
und Erde, 4 St.; 2. Wittening*kunde und Wettervorhersage, 1 Sl.;

3. geographische Übungen, 3 8t.

Pn<f. ord. Lenk: Allgemeine oiul historische Geologie, 5 8t.

Pr.-Do«. ZoepM; Kolonien und Koloniolpulitik, 2 St.

Freibarg i. B., Universität.

Pn>f. hon. Ncuinann: I. Allgemeine Erdkunde, II. Teil:

aj Morphologie der fehlen Erdoberfläche, 2 St.; h) Authropogtis^rapbie,

3 St.; 2. daa russische Reich in Europa und A«icn, 1 St.; 3. Karten-

rntwurfslchrc, I St. und 2 St. Übungen.

Prof. exlr. Grosse: Ethmdogtscbe Cbnngrn, 2 8t.

Prof. ord. Stcinmaiiu: 1. Erdgeschichte tnil Exkursionen, 4 St.;

2. Geologie von SudwcetdciitM'hland , insbesondere von Raden , mit

Exkursionen, 2 8».

Pr.-Doi. Wilcken*: I. Probleme der A Ipriigeologic , mit Ex-
kursionen, 2 St.; 2. die Vulkane, 1 Sl.

Prof. extr. Michael: Geschichte der englischen See- und Kolonial-

macht, 1 St.

Gierten, Universit.lt

Prof. ord. Sicvers: 1. Allgemeine licngrsphie C. Verbreitung

der Wlaiuen uihI Tiere , in Verbindung mit Wirtschaftsgeographie,

2 St. ; 2. Geographie von Australien und Oznnien , 2 St. ; 3. Ge-

schichte der Entdeckungen, II. Teil: die Erforsch ungsgeschlchle de«

19. Jahrhunderts, 2 St.; I, kartographisch« Übungen, II. Teil:

Karteninhidt, 2 St.; !>. geographisch« Kolloquium, 2 St.

Prof. extr. M. L. 8lraek: Historische» Seminar: Slrabon» Oco-

graphika, 2 St.

Prof. ord. Kaiser: 1. Geologie, II. Teil iCiculWutkoiide und
Formatkwwlchre), 4 St.; 2. ausgewählt* Kapitel an« der Geologie

Nordwest- Deutschland», I St.

Gottingen, Uliivcrsit.lt-

Pruf. ord. Wagner: I. Mathematische Geographie, i 81.: 2. karto-

graphischer Kurs für Anfänger, II. Teil (Karlen Inhalt,., 2 Sl.;

J. gcographifche E.niclubungc«, 3 St., 4. geographisch« Kolloumum,

Pr.-rv«. Fricderichscn: i. Geographie der MittdmecrUnder,
2 St.; 2. Anleitung in geographischen Aufnahmen nnf Uelsen mit

'

*p"f. "xtr.VtT'nTlr^n^rG*c^phie Peul^lilandj. , 2 Sl.

Mitteilungen. NH

Prof. ord. Wiecliert: 1. Erdmagnetismus. 2 Sl: 2. Einführung
In da» Vcrmcmungswesen , II. Teil (Feldmessung^, 4 St.; 3. Polar-

licht, 1 St.; 4. geophysikalisches Praktikum.

Prof. extr. Ambron n: Sphärische Astronomie, 3 Sl.

Prof. ord. t. Körnen: Über die geologischen Verhältnisse

I>cutschluii<U, mit Exkursionen, 1. 81.

GrüifBwald, Universität

Prof. ord. Credner: 1. Allgemeine Morphologie der Erdober-

fläche, horitontale liliedcruug. 2 St.; 2. lilndcrkunde des auQerraedi-

terranen Europa, 3 8t.; 3. geographische Übungen. 1 Sl.; 4. geo-

graphische Exkursionen.

Prof. exlr. Holt«: l. Physik der Knie (physische Gontnn|iliic
,

gemeinfaiUicb , mit Expcriiueu'ten , 1 St.: 2. Meteorologie mit Ein-

schluß der optischen Erscheinungen
. gemein faßlich , mit Experi-

ntvoten, ! Sl.

Prof. ord. Deceke: l. Kormationslehrc, 2 St.; 2. Gi-ob«ir von

l)eut»chland, 1 Sl.

Halle a. 8., Universität.

Prof. ord. Bruckner: 1. Geographie der Mittelmei-rl&niler,

3 St, ; 2. allgemeine Geographie d« Mcnwhcn, 2 St. ; 3. Einfuhruug
in den Gebrauch gcographiM-itcr llilfsroiltel , mit Übungen, t St.;

4. geographisches Seminar, 2 Sl.; j. geographische Exkursionen.

Pr.-I>o«. l'lc: 1. Lajiderkuude von Afrika, 4 Sl.; 2. ülier lopo-

1 St.; .'!. geographisch« Exkursionen.

Pr.-l)ox. Schenck: 1. Physische Geographie und Geologie von
Deutschland, 2 St.; 2. I^iudeskunde von Westafiika 'mit heHinden-r

Bcrücklicbtigung der deuK-bcn Schutxgvbicte), 1 St.

Pr.-Doi. Scupin: 1 . Vhersichl über die geologischen Konnalionen
(Erdgeschichte), mit Exkursionen , 2 St.; 2. die ItocIeuschJUxc der

Erde, 1 St.

Pr.-Doi. Schult: Entwicklungsgeschichte der gegen wärti««'n

idiancrogsjuen Flora und Pflannmdcrkv Mitleleurop», I 81.

I'r.-Ih». Hesse: Hev.Mkerungs- uiwl Wirtsebaftsstatistik , 2 St.

Prof. ord. Waentig: Koloniidgeschichte und Koloniidpolitik, 1 Sl.

Hannover, Technische Hncluv-hulc.

(Koin Dozent für (»«»graptiie.l

Pri>f. Ileinbert«: Grundiüge der a»tronomi*«-bcn Grt»be«tiiii-

mnng, 2 St.

Prof. Rinne: Grundlinie der Gcdogie, 4 St.

Pr.-Ika. Iloycr: Googrnphie. Tektonik und Stratigraphie des

Harigobirgrs, 1 St., mit Ausflügen.

Heldelberg, Universität.

Prof. bon. Heltner: 1. Geographie von Amerika, 4 St.; 2. Ein-

führung iu daa geographische VersUlndiii? detilH.hcr Landschaft und
Kultur, 1 St.; 3. Übungen im geographischen -Seminar a) für Fort-

geschrittenere, 2 81., b) für Anfänger (Einführung in die allgemeine

Geographie), 2 Sl.

Prof. extr. Pockel«: Geophysik, 1 St.

Prof. ord. Valcntiner: Sphärische Agronomie, 3 Sl.

Prof. ord. Wolf: Meteorologie, 2 St.

Prof. exlr, Sslonmn: I. AU^t-meitic und hUlorisrh« liinl-^e

>Stratigrapbie}, ."• St.; 2. Geoh'giM'he (>cs> hiclilc der IlcldellKMX-r

Gegend, 1 St. für Siudiereudc aller Fakultäten i.

Pr.-IVti, Schoetensark : l'rgpschichlc Europas ^Kinführuni: in

die prthi*tnri.^chr Arrhiloloiriei, I St.

Prof. ord. ItutliBcu: Die Kultur der Jajssncr, 1 St.

Jena, UinvcrsitAt

Pml. exlr. D«.vc: 1. Geographie von Afrika. Tl St,: Übungen
zur Anthrop">grogrnphie, 1 St.

Prof. ord. Thomar: Mathematische I i<v»gniphic, 2 Sl.

l'rof. exlr. Knopf: Zeit- und Ortsl>»lliiiniutif. mil pmkt i» licn

1 bungtu auf der Sternwarte, 2 St.

Pr..f. exlr. .loh. Wnlther: Gcchichte der Knie und des i^ben»,

4 St.

I'r.-linx. K. Wnlther: Einleiluii^. in die Geol.^le der Alpen,

2 St.

Prof. extr. Anton: 1. Koloninl|..litik, 2 St.: 2. Einführung in

die St:.li.-Iik, I St.

II«
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Karlsruhe, Technische Hochschule.

(K'in Doüeiit für Ut-igraph«'.)

Prof. ivu. ratilckc: 1, tieoloicie, II. Teil • U-ilfcK.ili.-n und

Scltichtenktindci. mit Exkursionen, 1 Sl.; >. GL.bi17p.buu der Alpen,

mit Exkursionen, 2 Sl.

l'r. Doi. Auerbach: 1. AiKwuitfiltc Kapitel <lcr Anthrnixilnifi«,

1 Sl.; 2. fceographii-ehe Verbreitung '1er Wirbeltiere, 1 81.

Kiol, Universität.

Prof. hiiI. K r ii in Miel : 1. Morphologie der Erdoberfläche, 4 St.;

.'. l-eoirraplii?« heu K..I!oiiuitim, I Sl,; :t, Arbeiten im grographi»rJicn

fu'tititt für Vorgerücktere.

l'r.-I»oz, Eckert: 1. IJinderkuude vuu West-, Nord- «lud Ost-

europa, 3 St. r 2. iibcr I^uid- und Soekartcri, Debet prakliM-her An-

leitung Im Knrtcncntwurf, 2 St.; 3. Ü'hnngpn zur Wirl«ch*ft«c©o-

crir»|.liic (Krwugni»«c «Ii-» Pflanzenreich»), I Sl.

Pr.-Iloz. Slromirren: Mnihcnmti»clic (icoijrapliie. 1 St.

Prof. i>r»l. Hrutin»: Alleremeine GcoI.iRio mit Potroj;i»pliio, !> 81.

Prof. Iion. 11 mm: Geologie von Schlowiii-Holstriii, 2 Sl.

I"i.-D>i*- Hacnell- Eni wicklnng ilrr mtwialischen Frage, 1 St.

Königsberg L Pr., Universität.

I'n-f. <>iil. Halm: t. Politische fieoKraphic , 3 St : 2. iilx-r

einige wirtitice neuere l(ei»rn und ihre Ergrhni>«e , I St.: 3. e.-o.

itr»phi*«4ie t bunten. 1J St,

. I'rof. «irH. Katleriuanii: Astronomisch • KvuKraphitt-ne «Vi»-

hcstimmuiit;, 3 Sl.

Prof. cur. Schelluicn: 1. Hi»fori*che Urologie, 2 St.; 2. Per

u'. Ml.^im-hc Hon de» norddo.it >chcn Klarhlanilc», 1 St.

Fr-tV.z. .Jnhn,en: <il.-ti.chir und Eiszeiten, 1 St.

Leipzig, Universit.1t.

Prof. ..rd. PmUcli: 1. Geographie 4p» Welthandel». 3 St.;

.'. dir Al|--n, :i St.; 3, im Kroi;raplii»clicn Seminar: Chumrcn für Vor-

crschriltenere, St.; f'lmutft-n für Anfinger dur»-h As.i»lent Slm,
I Sl.

I'ml. cxir. Will«-: I. Einführung in dir Vi.lkcrkutnlr . mit

IVnio»*tratio»cn, .' St.; '2. Ethnographie der Süd».-» mit bi^ondcm
llrrü. k»irliliKiiii|f d.-r deutschen Kolonien, niil lViii..ni.lrationrn, 2 Sl.;

3. i-tniMil'iiriM-lii« K'ill »|iiiurrj. 1 Sl.

Piof.cxlr. F i ic«l r ich : t_ Wirt*chaft*i;c<ti;raphic von A»ien. 2 St.;

2. Wirt»rhitfl»L'M>cr«pliiif dir ili-nlM'hrn Kolonien, 1 St.; 3. Moridto-

Inifiii «I.-. Lind«-, I Sl.: 4. Einführung in du- allg.-mein« Wirt.chaft»-

ireogrnphie für ArifNin.fr. 1 Sl. : i. klein« schriftliche Arbeiten au«

der Vt-ikelirMi-i-i-fiipliiii (ffir Eoitgoehrittenc;. I St.

Prof, extr. Kotzt,chkc: Im lii«tori»«h-crn/riiphitchrn Institut:

t.rsrhichtc «Irr A.t-.brcitunii- de» IVutsrhlnm» in neueren Zeilen, Sl.

I'ruf. extr. Felln: Yolkiuiologic, 1 Sl.

Prof. onl. l'n-duci : G«d<HttH-b.er Ikni d.s Kouigieich« Siuli-iu

i.Tjrjr.-binii^-li.- Pnivinm, 1 St,

l'rr.f. i-xlr. H:i«>r: 1. KinlritunK in du» Studium ilrr SintiMik,

Sl.; .'. drufelK- Ki.l «iiJ|«.litik, J Sl.

Marburg i. H., Univcmität

Prof. <tnl. Fie ber: 1. Ph_v»l-i-lie tictruphie v.m Deut* libin.l,

i Sl. : 2. kiirtenkiitidlirhe ("luiuiten, II. Teil. 2 St.; 3. AiiUilunj; zu

liooKaelitti ii int Gcliinde.

Pr.-I»./, Or»ir*'i«'h: Un.lerknit.lr von Enropii mit An»erhluß

r<m Mitti-]. und Südeuropn, 2 Sl.

Prof. exlr. KeuOner: Auleiluni; zu Zeit, und Ort*be»tim.

inuiieeD. 1 St.

lV.f. r,nl. Kny«er: I. AHnemi-iite (ie..).ii;io
, 4 St.; 2. iifili.jiie

v>n ll.-5i.-ii, mit Fskur^innrn, 1 St.

IV.-llo«. Lorenz: tie >l..|;i.- der Alpen, mit Lichtbildern , 1 St.

München, Universität.

lK>-in ]><i*.-nt für 0.-.:i(;riiplii.-j.

Prof. or.1. Ki.lbpltlz 1. <ie..loKie, mit Kxkurfionen , I Sl.;

-J, (Icl.^io der Alpen, 1 St.

Pr.-Ikiz, llcfi: Pflinn^ii!i»^riipliie v.m l'.un.pii, 1 St.

l'n.f. eulr. Mix:.»: I. |>i« Tierwelt de* Meere», t St.; •>. Tt. r

^mpliic mit Kln..r^tr.li..neii
l

1 Sl.

Mitteil linken.

Prof. on). Ilunke: Anthropologie, II, Teil: luithropoloKUH'hc

TNy.'hril.iirie, -I St.

Prof. eztr. Seheriniiuii : Buddha und der ßuddlii»mna, 1 Sl.

Prof.ord.v. M»yr: SUdihtik (iheoreti»eh« SUl'wtik und UetMke-
rnni;-»t»ti*tik i, 4 St.

Pr..t)n,. PreuO: Seel^rrvhaft and Welthandel in Mittelalter

und Neuzeit, 1 Sl.

Technische Hochschule.

Prof. ord. tiüuther: 1. Ph;>ikali«che <'..-o)jniphic de« ll.«-h-

i;ebirt!c» i *|tojiiell der AljM-n , 4 Sl,; 2. Ilundel». and \Virt»ehaft»-

i;pngrapbie. I. Teil, 2 Sl.; 3. ci-^niplii-ili.-» Si'ininur, 2 St.

Prot. bon. tiötz: lto D.luvlum In Europa, 3 Sl.

I'rof. urd. FluMerwalder: Pho|.vrammetrie , mit Cbnuttm.

3 St.

Prof. ..rd. M. Schmidl : Verrar»»uiMr»kunde , II. Teil trijpino-

metrivhc Vcnao.nun|tcn, PlnnitufmdiniL*. Absteckung»- uud KartierunK»-

urt..-ii«-ii, Ili.lii'iime*>9UtjR!. 4 St.

Pr.-I».« Weber: tii~*hieble der Erde, mit Exkursionen, '.' St.

I'rof. onl, Hnu>hofer: Allttemcin« Statistik. 2 St.

Münster i. W., Universität.

Pi. l».'*. Meinitrdu»: I. Allgemeine phy»ikali»ehe tieoKraphi.-,

II. Teil: Meere»kande, .' Sl.; 2. (i««ra|diie von A»ien , 3 St.;

3. Probleme der l'.itarforwhunff , I Sr. ; 4. ireoKraphixhe flninKen,

.' Sl.

Prot. «rd. Hu*z: AHncmeine (iclogic, 1 St,

Boatock, Univt>rnilAt.

Prof. . zlr. Kilzncr: I. Phv»i»ebe Erdkunde, 4 Sl. ; 2. die

«IvuUehen Koluiileu. 2 St.; 3. Erklärung aueirewählter Abtchnitte

aut ce-i-rnphiwlicii Kiwikern , 1 St. ; 4. geot;r»|>hi*che and to|>o-

pn«plii»clic C"biiD?en, 3 St.

Prof. onl. Heinitz: (icol.igie, Ii St.

Stralsbarg i. E-, rnivereitüt.

I'n.f. onl. <» e rl and : 1. Oeogrnphie de» IleitUchen Iteiebe», ISt.;

2. die Vojji-M-n, 1 St.; 3. Thungen im irii .j:rjphi»ehen Seminar für

Viirvc-elirilUne: itiulbeniHli-ehc <ie.^'rapble, alle 14 Ta>.-e 2 St.

Pr.-1'..it. Rudolph: 1. Omi;rnphie vun Amerika, 3 St.; 2. die

Alpen. 1 St.. 3. gci:niphi«-hr» Seminar für AnfAnuer, alle II Tutfc

2 St,

Pr..Dt.z. de Quervain: I. Klitnalulojtic, 1 Sl.; 2. die «ilet»elier-

»pun-n im S.buurzuitld und V.^-escii. Exkuri.io«cn.

Prof. extr. Herge»ell; Me(eoroli^..i*cbe» K.<llo.)iiiom, 2 St.

Prof, onl, Herker: Aii'trewrtthlte Kiipilcl «ler »ph*ri*chen und
pr»kli?4'ben Aslroiownie, 2 Sl.

Prof. ord. ISeuecke: i.cvl.^-ie |i iliederunK, Verbreilunt; und
l«liU>ntol.«iM.he «Tiuixiktcriolik der Scdimeutirforraatiotieo; , mit Ex-

1 ktin.ioiicn, 1 St.

Prof. cztr. Torn.|<ti»l: I. tiwloaic von Kl»nßl/ithriniien ond
i den nnk-nnzenden ticl.tc-t.u, 1 Sl.: 2. Pfins»texkur»ion in die Alpen.

Prof. »nl. Knapp: l'ber Kolonien, 2 St.

Stattgart, Tccliiiisch.- HihiIiscIuiIc

• tberatudiennit Selm man u : Länderkunde von Millrleuropa, 2 Sl.

Awintent St übler : Mutlienintivhe (ieogniphie, mit t bune^D. 2 St.

Prof. llnmmcr: A»tronomi»ehe Zeit- und direkte geo«T»phi»ehe
i lrt»l"e»timntuni{, I St. CliunRen.

I'n.f. Sauer: (iwrloKie, 4 Sl.

Tübingen, rniversität
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kursionen, - St.
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ii<-»icii, t St.: 2. r;poifräphi«clio i'boncen: Meeri-»ktnide und Kliinat«-

Inuie, 2 St.
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Prot Geadogie, 4 St.
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Der Vulkan auf Savaü. ')

Nach ilen weiteren Mitteilungen über den seit Anfang

August 1905 auf der größten Samoa-lnsel taligen Vulkan

hat Knde Januar ein erneuter heftiger Ausbruch U-gonnen,

der an Intensität die früheren Eruptionen (lbertrt.ff._n hat

und anseheinend von längerer Dauer int. Ende de«

vorigen Jahres bis Mitte Januar schien die Tätigkeit de*

Vulkans allmilhlich nachzulassen; anderseits machten »ich

aber gerade Anfang Januar wieder von neuem heftige

Erschütterungen der Erdrinde am Seismographen bei

Apia liemerkbar. Am 3. Januar 4 Uhr 40 Min. nach-

mittag« konstatierte Dr. F. Linke einb der stärksten Erd-

bel>™ während der loteten Jalire. dessen Ursprung etwa

220 km von Apia int Meere lag 1
). Vom !». Januar ab

folgten dann täglich Erdheben. Diese geophysischen

Symptome dürften analog gleichen Beobachtungen in den

Tagen vor dein einten Ausbruch als Vorboten der erneuten

Explosion zu betrachten sein und darauf hindeuten , daß

die kausalen Vorgänge der ordinueren Spannungen keines-

wegs durch die bisherige Auswnrftätigkoit ausgelöst sind.

Im Uegensat* zu dem Ausbruch X* Uli Jahre HMI2 1
)

zeichnet sieh diese neue vulkanische Tätigkeit durch lange

Dauer und weit größere Heftigkeit aus. alier auch durch

viel schlimmere F.ilgen für die Insel und ihre Bewohner.

Schon Anfang Dezember IttOü erreichte der ostwärts ab-

fließende I-avastrom im Lealatele-Distrikt die Küste,

welche clort zumeist noch aus freiliegenden alten I_ava-

banken gebildet wird. Eine Toapaepae genannte tiefe

Schlucht beschleunigte den Abfluß der Lava, die am
7. Dezember vor ihrem Sturze ins Meer das erste Opfer

menschlicher Ansiedlung forderte, indem sie das Haus des

Händlers King vernichtete. In seinem oberen Laufe hatte

der glühende Strom bereits Pflanzungen teilweise zerstört.

Nach diesem ersten Schrecken für die Küstenliowohner

folgte, wie gesagt, eine längere Pause, während der Ab-

fluß neuer I_ava den einmal gewählten Ijiuf beibehielt.

In der vorletzten Woche des Januar durchbrachen

plötzlich neue Auswurfmassen die östliche Kraterwand und
wälzten sieh, auch auf neuen Wegen weiter nach N vor-

dringend, abwärts, in der Kichtung auf das Ix-alateledorf

Salago, das sie Ende Januar erreichten und fast ganz

vernichteten, darunter auch die Ausiedlung des Halfcast-

tradere Charly Hortley, der nur sein Inventar retton

konnte und mit seinem Hause auch den grollten Teil

»einer fruchtbaren Ijuidbesitzungen eingebüßt liabon dürfte.

Hei Bortleys Hause ergoß sieh der Idvastrom in das Meer,

wo er sich mit einem früheren, ungefähr eine Woche vor-

her angelangten Strome vereinigte und auf das Korallenriff

vordrang. Der -Xamoan. Zeitung vom 10. Februar wird

liicruber folgendes berichtet:

-Die Ij«va auf dem Riffe war inzwischen , wir die Mrwiinpii
ergaben, in «lim letzten 24 Stunden weitere 12 Im vorgerückt und
rückte noch weiter vor. Am Sonnabend vormittag erfolgte oli.c Ex-

'] Vgl. Pol. Mi«. 10O5, Heft II n. 13.

*/ liericht du' Sojivoa-ObservaliiriiiuiH In Sr. '• der Samoan.
Zeitung« voni II. Kehru.tr lilOfl.

*> vgl. PH. Min. iooh. imi i.

in Hohlen der Imx» Dampfe »ich angehäuft hatten, «lere* F.ntweicbcfl

tw-i zu stark werdender Presaung die Kipbwitm veruraarht. Begleitet

wird diese EnvJiclnuiig von cioeua furchtbaren Lärm des entweichen-

dm Dampfe« , einem durchdringenden Schwefelgeruch nnd dem
KmpnrschleiMlern von zahllosen I jivuturkm in dir Luft. Solche

Kxploni.rtten erfolge« von Zeil tu Zeit je nach Intensität der Titig.

kell der Luv». Zeitweilig «Ir&men auch Dampfmaaaen iiui den

Spalten in der Lava au«, was regelmäßig durch «Urk zischende» Ge-
räusch Ung> ein ganzen l.«va«tr<wn» angekündigt wird. Die Färbung
der aufsteigenden IXImpIr werhvll i<m einem fa«» schwarzen Qualm
durch zahllose Alwtufungen von Gelb bis zum reimten Weiß. Hia

auf eiue ziemlich weite Entfernung vom Lnvaslrum ist du Wi»er
kochend heiO und hart an der Lara wallt « Tor HiUe wcjr auf.

llte Lava scllist ergießt sich au« Hissen in dem Strome in flüwiger

Form etwa wie flüssiger taim lu hellruter Färbung; wenn sie da«

Wa«*er berührt, steigen Dampfwölken auf. Eine hooDdera Eigen-

tümlichkeit di«w» l.oraatrnnics t»t «ein Anwehen als eine« abgeflachten

Wall« trotz der zahlreichen Spalten, die er enthalt. Rci Nacht i-t

Ider Anblick weit Iui|iO!uuiter als hei Tage; die ganze ].ar«nui*se er-

scheint dann ala eine rotglühende M«w, bnat mit zahlreichen Spitzen

von weißem Fener. Vom Dorfe Saleaula aua sah die Spitze des

I-avastrom« aus wie ein lleerclager bei Sacht mit zahllosen Wicht
fenern längs der ganzen Unie..

Danach hat der Strom auch, an der Küste fortfließend,

die Ortschaft Saleanla erreicht und teilweise verschlungen,

so daß die ituwohuer ebenso wie die von Salago und
To'apae|>ac flüchten mußten. Sie wurden nach dem süd-

licheren Fa'asaloleaga-Üistrikt gebracht und dort zunächst

angesiedelt.

Es könnte verwundern, daß der I-avastrom sich gerade

auf dem Kiff; weiter bewegte, anstatt sich ül>er dieses in

das tiefe Meer zu stürzen; doch liegt die Erklärung wohl

sehr nahe; denn die Berührung mit der aufschäumenden

Kiffhrandting setzt dem weiteren Vortlringen in Gestalt

einer sofort erstarrenden Wand eine natürliche Grenze.

Der Strom erhält so gewissermaßen ein Hott zwischen

dieser Itiffwand und dem ansteigenden Küstenlande in

Jfiveatihöhe. Durch das dazwischen stehende Wasser wird

naturgemäß die Fortbewegung <ler ütva verlangsamt, aber

keineswegs aufgehalten.

Hei Abgang der Post aus Apia. am 12. Februar . I>e-

fürvhtctc man, daß die Lava auf diesem ihr durch das

Kiff vorgeschrielieuen Wege (sogar Matatitu. den Haupt-

ort ') auf Savaii, ermchen könne, und das erscheint bei

anhaltendem Ausfluß des Kraters sehr wahrscheinlich;

denn Matautu ist von Salago kaum 20 km entfernt Der
Strom würde also nach den vorstehenden Mitteilungen in

der •Samnan. Zeitung- l»>i einer Fortl>cwegung von

128 m in 24 Stunden in 18 20 Tagen das Nordostkap

der Insel und die Bucht von Matautu erreicht haben.

Die Katastrophe würde dadurch ihren Höhcpimkt für die

Kolouie erlangt haben. Naturgemäß aber muß sich die

Fortbewegung immer mehr verlangsamen.

Kaeh amtlicher Meldung von Savaii luttte der Liv&stmtn

allerdings in der Zeit vom Sonntag <len 28. Januar 7 L'hr

vonuitUgs bis Sonnabend <leu A. Februar früh, also binnen
sechs Tagen in iler Richtung nach Matautu längs der

Küste 1017 m zurückgelegt, also bis dahin uoeh mit

ziemlich unveränderter Geschwindigkeit seit ihrem Eintritt

Vgl. die karte in I'et. Mill. 1003, Heft I. 1.
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in die Rifflagune. Anfang März wurde der »Samoan.

Zeitung« gemeldet, dafi der Lavastrom immer noch weiter-

floU.

Di«? gegenwärtige vulkanische Tätigkeit auf Savaii ist

(vgl. die kurzen Bemerkungen des Verfassers in Ret Mitt.

1905, Heft 11) in mehrfacher Beziehung besondere be-

achtenswert; sie widerspricht in gewissem Sinne dem zeit-

lichen Aufbau Samoas, dessen Entwicklung wir auf Grund
der Oberflächcngcetaltung auf allen Inseln des Archipels

und in Übereinstimmung mit der Gruppierung und Komi

der meisten Inselgruppen Zentral- und Westpolynesiens,

einschließlich der Gilbert-, Ratak-, rWik-(Marehall) und

SalomoDs-Inseln in der ausgesprochenen Richtung OSO—
WNW erkennen. Dana (Cmuts and Coral-Islands IMc)

konstatiert diese Tatsache besonders auch fflr die Atolle

und submarinen Korallcutiänkc. Krämer (Bau der Korallen-

riffe, S. 95) führt diese Lagerung bzw. die Entstehungs-

formen hauptsäclüich auf die vom .Sfidostpassat beeinflußte

Richtung der Drift zurück. Inwieweit tektonische Ein-

flösse in Übereinstimmung mit der vorherrschenden Luft-

stritmung hierliei in Betracht kommen, ist noch nicht er-

wiesen. Die seismographischen Beobachtungen und Studien

sind noch zu jung, um hierillier einwandfreie Aufschlüsse

zu geben, üm so erfreulicher ist es, daß dank der Göt-

tinger Akademie <ler Wissenscluiften im Gebiet der neuen

vulkanischen Katastrophen auf Samoa, eine Ei-dbcbenstation

mit wissenschaftliehen Kräften die Symptome der geo-

physischen Vorgänge und ihre sichtbaren Wirkungen ge-

wissermaßen an der (Quelle kontrolliert und verfolgt. Der

erste Seismolog Dr. Tetens, erlebte den ersten Ausbruch

vom 31. Oktober 1902, und sein Nachfolger Dr. Linke
den zweiten vom Anfang August 1905. Wir dürfen von

beiden Fachmännern sehr wertvolles Bcobachtuiigsmateriol

und sicherlich mancherlei bedeutsame Aufklärungen Aber

den Vulkanismus in der Südsee erwarten. Inzwischen ist

das Observatorium zu Apia auf der westlichen J.andzunge

Mulinu'u mit Staatsmitteln weiter ausgestaltet und zu

einer höchst bedeutungsvollen IfcHibachtiingsstatiou in er-

weitertem Maße gemacht worden.

Daß die vorherrsehendeji oder jeweilig maßgebenden

Luftströmungen tatsächlich nicht nur indirekt, sondern

auch ganz nninittelbar die vulkanische Tätigkeit l>ecin-

flussen, ist hiolängtich bekannt, auch die Gestaltung der

Samoa-Inscln bekundet das (vgl. des Verfassers Aufsatz

in Pet. Mitt. 1903, Heft 1, S. 2). Die letzten Ausbrüche

werden dazu weitere Aufschlüsse und Belege bieten, von

dem zurzeit noch aktiven Vulkan ist daB besonders inso-

fern zu erwarten, als seine Entstehung noch unter der

vollen Herrschaft des Südost passats erfolgte und seine

Tätigkeit auch in der Regenzeit (November bis April),

während welcher nördliche und andere wechselnde Luft-

strömungen vorzuhorrschen pflegen, andauerte. Nach den

bisher bekannt gewordenen Beoliaehtungen (Iber die Tätig-

keit des Kraters scheint — soweit ein Urteil auf Grund
der vorliegenden Nachrichten überhaupt gestattet ist —
der Wechsel der Jahreszeit in l«zug auf die Luftströmungen

bei ihm in sehr auffälliger Weise zum Ausdruck gekommen

zu sein. Die Hauptrichtung des Ausw-nrfs war im Anfang

j
eine nordwestliche, und auch die flüssigen Ergüsse ent-

sprachen dieser. Man darf natürlich nicht außer acht

lassen , daß der Südostpassat beständig nur während des

Tages etwa von 7 Dir morgens bis tj llhr abends über

die Inseln weht. Demgemäß wurde in den ersten Monaten

die nördliche bis westliche Umgebung de« Kraters am
ärgsten mit Trümmern und Asche überschüttet •). Bis in

den September konnte der Vulkan noch vou N an seiueui

Ost- und Südfuß umgangen werden. Auch der Lava-
abfluß war in der ersten Zeit lediglich nach Nordosten
gerichtet, so daß man bis zum November nur mit der

schwachen Möglichkeit einer Gefährdung der Nordküstc

bei Safotu rechnete, die ersten lAvaflüsse, welche bereite

im Septeuilier, in östlicher Richtung abfließend, von Dr. Linke

(vgl. Anm.) getroffen winden, sind allem Anschein nach

erst sekundär durch die Terrain Verhältnisse ostwärts ab-

gelenkt worden; denn ein anhaltender Ausfluß des Kraters

nach 0 war damals noch nicht beobachtet worden. Ein

solcher scheint erst erheblieh sjiilter eingetreten zu sein.

Ende November, also völlig zeitgemäß, erfolgte plötzlich

eine Veränderung der vulkanischen Tätigkeit, während der

nach NW gerichtete Lavastrom allmälüich erkaltete, drangen

nun mit einem neuen Ausbruch zunächst nach allen Seiten,

dann hauptsächlich direkt vom Krater ostwärts abfließende

i Massei) flüssigen Kasaltbreiea l>crgab der Lealntolekü&bo zu,

die sie mit ungeahnter Schnelligkeit binnen wenigen Tagen
erreichten und teilweise verwüsteten. Ende Januar folgten

dann durch zwei neue Ausflußstellen am Ost- und Nord-

abhang des Kiaters die erneuten Ergüsse, vou denen im

vorstehenden Bericht die Rede war 4
).

So sehr diese Tatsachen nun auch — jiositiv und

negativ — der Auffassung vom Einfluß des Passats auf

j

die vulkanischen Neubildungen zu entsprechen scheinen,

so fehlt doch zur überzeugenden Beweiskraft ein wesent-

licher Umstand, nämlich eine starke Luftströmung ans W;
denti die metrologischen Beoliaehtungen für Apia (regel-

mäßig veröffentlicht in der *Samoan. Ztg.«) zeigen zwar,

daß seit Oktober häufig der Passat aussetzte und andere

Windrichtungen an seine Stelle traten, und wenn bei

diesen auch die Richtung aus W vorherrschte, so konnte

es auf Grund dieser meteorologischen Beobachtungen eher den

Ansehein halien, als ob südöstliche Winde auch während

der diesjährigen Regenzeit und insl>esomlere auch seit

') Dr. Link"« berichtet« von einer Umgehung de« Vulkan» am
1H. uml Kl. Augiiüt (Sanwwn. 7,1*. Tom 2«. Aapriut 1905« n. «.:

•Sehen »ieht nun dureh die Baume dl« Eruption, sieht die tiuvli-

geworfenen SteinuioMicD zurückfallen, olme dafi auf dieser östlichen
Seite der l'nrnld »ein Anwehen »ehr verändert hitttc. Sngar Tauben

I

und andere VJlgci trifft man in unmiuellnrer Nahe der Auahruch-
alellra.- .Westlich vom Vulkan ändert »leb Jttl«* der Anbläk
der rniKebuiiK. Hierher treibt der Paasat die Aaebe, die «tellcowcUe

wie ein dkhtoi liegen herniedcrfidlt und meterhoch den Boden be-

itnekt. Oe»|>i'n»lerbuft raiicn die kahlen, urhwnnien Ä»*e gen II i Iiimif!,

kein firiin wl xu »«ho», drr WuM i.it IM.«

*j Die tSjunoan. Ztg.« vom lö. Febnmr berichtet: »Nur hl»

und uieder konnte (vou O mi») beobiicbtot werden , wie die Lavn
über den Krntcrnwd henibttuß, dieselbe find tri riclraehr ihren Aus-

i weg durch zwei an der Biuis de« Kegvia ^Telegene Stellen, deren eine

•Ich frtllch. die andere sieh »ftnllieh befindet.-
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Endo November die maßgebenden gewesen wiren. Ander-

seits ist jedoch zu berücksichtigen . daß die hier heran-

gezogenen Heolachtnngen sich nur auf die Tageszeiten er-

strecken und an der Kordkftstc der Insel Ujioln gemacht

sind, ihre AnwendWkoit für das etwa "00 In hoch ge-

legene Vnlkangebiet auf Savaii im allgemeinen kann *»-

mit nur mit diesem Vorlwhalt erfolgen. Nähere Aufschlüsse

können nur die fortlaufenden Beobachtungen an Ort und

Stelle an der Hand de« gesamten, Dr. Tetens in umfang-

reichstem Made zur Verfügung stehenden Materials ge-

wahren.

Weit wichtiger und von naheliegender praktischer Be-

deutung ist der Widerspruch gegenüber der fortschreiten-

den Anflwrtheorie, den der neue Ausbruch in örtlicher

Beziehung bietet. Der Dnrehbrnch von liM'2 erfolgte

im jüngsten Gebiet Samoas, da» noch unverkennbar die

Spuren der letzten Umwälzungen zeigte. Der jetzt tatige

Vulkan al>er lieweist, daB auch ältere Teile vor Katastrophen

nicht sicher sind, /war hatte schon der .submarine Aus-

bruch vom September lSöfi im () der Omppc bewiesen,

dafl es unter Samoa keineswegs »geheuer* ist und immer

wiederkehrende Belum liestütigten das auch weiterhin zur

Genüge, wenn auch leichte Erschütterung™ der Erdrinde

in der ganzen Südsee eine gewohnte Erscheinung sind.

Per neue Ausbruch aber ist trotzdem eine schlimme Pber-
raschnng im wahren Sinne des Wortes: 1. weil er so Itald

nach dem letzten Vorgänger auftrat, 2. weil er, wie schon

gesagt, östlich von jenem erschien, also gewissermaßen als

Symptom einer rucksehroitonden Entwicklung lietrnehtet

werden kann, und 3. weil er durch seine Dauer und

Energie tatsächlich allgemein überrascht liat. Niemand auf

Samoa, auch nicht der Seismolog hat dem neuen Manga-

afi, wie dessen Vorgänger samounisch (auf Deutsch: Feuer-

berg) genannt wird, so viel Böses zugetraut, wie er bisher

vollbracht liat. Allgemein sah man ohne besondere Er-

legung oder Besorgnisse die Feuersilulo nach lmwölkteit

Tagen am 4. August in den Bergen aufleuchten, denn die

Explosion war weit geräuschloser und ndiiger in die Er-

scheinnng getreten als die harmlose Katastrophe, von lOO'J:

und auch Dr. Linke fand bei seinem ersten Besuch keinen

Grund zu schlimmen Prognosen, während jeder neue Be-

such ihm auch neue Überraschungen bot. wie aus seinen

Berichten für die Samoan. Ztg.« hervotging. Zur Kenn-

zeichnung der allgemeinen Auffassung und der Entwick-

lung der Katastrophe dürften einige Bemerkungen aus den

Samnan. Zeitungen von Interesse sein.

Dr. Linke (Schluß seines Berichte nach dem ersten

Besuch vom 18. und 1 it. August. .Sainoan. Zeitung« vom

L'G. August 19u!>):

Auf dem jclrt coutandenen Geivdlfcld i»t noch l'luti für die

Aunwürf« von Mnnalen , ixi dnlS dicer nn und für »ich Jn witixlite

Vulkan keinerlei Anlaß Iii ernster Ue»crgiils gibt.=

Dr. Linke von seinem Besuch am 9. und 10. Sep-

tember (vgl. l'et. Mitt., lieft 11):

>r> »ur nun kelu Zweifel mehr, <lnB <ler Krrttcr jene nnheim.

liehen JjfLVnfKis&e in da* Land wndcl, die in wenigen ytuudcn große

fruchtbare Gebiete in eine lr*»tla?c Kin&le TerwiuMlclii können. •

Wenn min auch du Vorkoimni-u flüselffer Lara die GeNbr einer

schnellen Aitthrcilimg erhallt, v, »ei«« die hinhoric« Struktur «1c

h, daU der flü»»ig« Zustand »ich nnr knrae
Zeil hült. Pie Beweinter v«n Mattiuw und 1'mRqpiMl - Weifle

und King'cborcnc — haben die (>cfahrlt«lgkcit aueh guut erkannt. <

Dr. Linke (nach seinem dritten Besuch am 11. und

II». Oktober. »Sam-an. Zeitung vom 28. OkttaW: vgl.

auch IVt. Mitt, 19CJ'>, Heft 12):

.Wen» die Heftigkeit der f.avaergu»»c nicht, wie wir «uertt au-

othmi-u tu kiVnnen glaubten, abnimmt, gondern weiter nralmint, laß»

>ich die M..i;li< litten doch uicht schroff von der Hand weinen , datt

tili lK*sin<lcrfi günMigcm tielilnde, in FtiiUhctten , einmal ein Lava*

«Irnm sieh den bewohnten (jegcndcii niüiert. t 'IterniM'bungea und
damit unmittelbar drohende Gefahr für die Bevrohurr selbrt,

x'lieint mich dem binherlKen Verhallen vollständig au»ge*clilnwn nwl
wird auch von den Umwohnenden, welche die rortuchriue alctig

vcif.Jgcn, nicht befürchtet.*

IW seinen Berichten für die Lokalpresse wird Dr. Linke

naturgemäß von dem Be-strol.en geleitet wonlen sein, zweck-

lose Beunruhigung zu vermeiden und mit ungunstigen

Prognosen zurückzuhalten. Seine geänderten Ansichten

entsprechen anderseits der allgemeinen Auffassung. Itas

Vertrauen auf die Harmlosigkeit der Katastrophe wurde

erst durch die erneuten Ausbräche gegen Ende November

erschüttert.

-Samnan. Zeitung vom 2"». November:
IW Vulkan, von dem man glaubte hoffen <u dürfen, daß er

nach und Uiub •eine Tltligkeit ab^cliwürben und deinnäch«! wie »ein

Wrg*Di<cr cinitellcii würde, hat mit erneuter Kraft «eine I •aTm.tr.'.lue

erertwen, die ihren Weg nach YV genommen baljen. Wilirend nach

Verwrutung der 'P.tropflanznngni v.in ftalayo, Aaleaula, Siifai. Sato-

olcp:ii. Fii^ainulo, Avuo, Salciu und Safotu die Lara noch O hin er-

kalict Ut, strömt die.clbe jet«t mit erneuter Kruft in die rfhinuiiigcn

von »»mauga.. ..Samtlichr rlnütilcr in der Gjgaeinaiiga und der

G^gnifornnugu »ind mit erkalleter ,»lcr erkaltender Lava angeläUt

die Quell«, »ind erl^ch«, u,hI die EKUeuchligkcit veniierbt all-

mahllcb..

Danach ei-schieu Anfang Elezember der erste I.-iva-

ann an der l>'alatelekflste, dessen Fortbewegung selbst im

Wasser trotz der grollen Entfernung vom Vulkan wich

unaufhaltsam und ungeschwa'ht schien, so datt die Be-

fürchtung wohl l>egründet war, die alles vernichtenden

schwarzen Massen könnten sehr wohl auch auf diesem

Wege unter ihrer die Wärmeausstrahlung hindernden Kr-

starrungshllllc die Matautubueht erreichen und dort den

einzigen, wenn auch nur sehr mangelhaften sog. Hafen
der ganzen Insel für alle Zeiten zerstören.

Das wäre ein harter Schlag für Deutseh-Samoa, schlimmer

als der Verlust ganz Mataiitus samt dem Sitze der Ver-

waltung, der Hauptliaiidelsnitvlerla.-suijg.-n usw.

Dr. Rriiif'ir.

Zur Geologie von Sumatra. 1

)

Im Jahre 1899 hat Prof. W. Volz (Breslau) rd^r die

Hcsullate der geologischen Forschungsreisen, die er in den

Jahren 1807 und 1 8t»ö an der Ostküste von Sumatra und

in den Battaklündern ausgeführt hatte, Bericht erstattet

in dem Aufsatz: Beitrüge zur u'col.tgisehen Kenntnis von

Xordsumatra (Z. der D. geol. Ges., ,1g. 1899). Schon

i

t
Volx, Willi.: Zur Geologie v»n ^umatru. Bcnbachtuniren

un.l s.tti<licii. i'Oul. u. |>»1. Abb., beraiug. v. E. Kuke«, N. F.,

IUI. VI •>. lieft.) 4» 112 8.. 12 Tal.. 3 K. u. 4.'. Abb. im Texte
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damals gab Volz «inen Überblick über die stratigrsphi-

schen Verlialtnisse und die gcologBche Entwicklungs-

geschichte der ganzen Insel, vornehmlich nach den Arbeiten

Verbceks und Fennemas und nach eigenen Unter-

suchungen. Volz lierichtote in jener Arlieit ausführlich

flber seine wichtige Entdeckung der Triasformation am
Kttalnflns.se und filier heim» Booljaehtuttgen am Tobasoe.

Die Fnicht einer zweiten, 1890 bis 1901 dauernden

Reise, die den Verfasser nach Südsumatra und in die

Padangscben Hochlande führte, liegt vor in der neuen

Arbeit: Zur Geologie von Sumatra, Beoliaehtungcn und

Studien. Leider vermißt man in dieser ziemlich umfang-

reichen ^Monographie« die klare Trennung des Stoffes

in Originalmitteilungen und Kompilationen , die die erste

Arbeit vorteilhaft ausgezeichnet hatte.

a) Für Sumatra stellt Vnlz folgende stratigraphischc

Reihenfolge auf:

Alluvium: Rrtenle TuffaMngrruugfn und FliiQallnrioiM'n.

nilnviom: FhiBicrrasicn. — Ältere Tuff»M»gcning<-ii.

[Ilskurdani.

Pliuc&ii s - . | I. Submarin* Tuffe und Sandsteine
"

! 2. Braunköblengruppc
•unuiirn l

3 _ L^tcn, Skoiefertone u»w. mit miir. Komi.

Miocia . - Orbitoi.lrnki.lk.

»«rxcUlufc.

Dinkordan«.
Oligncftn . .

-
ICncIn . . Kohlirti^lufe

KoiiKloinrruUlute (ourino [:? Vaxwi,.

Diskordanz
Kreide . —
Jura ... —
Triiu, obere . 8*n<Utdnr, TW mi» Dximclui.

mittlere * -

tinlcif —
Dixkorilaii *.

Dyas ... —
Obrrkarbon . Dollolinenkalk

Fwuliuenkalk
8ink>ir»k«-hiefcr.

I> i» k ord n n z.

Uuterkarbon ,

r*ron. . . ?

Kambrium . ?

1'rÄkimbrium obere malaiische Formation

h 'k
°",

lc'* -

Goeiü.

Diese Reihenfolge differiert von der von Verbeek
(Top. en geol. liesehr. v. e. gedeelte van Sumatras Westknst,

Batavia 1883) aufgestellten Reihenfolge in folgenden

Punkten:

1. Die von Verbeek als »praecarbon« (silurisch oder

devonisch) bezeichneten »oiide leien« sind mit dem Kamen
»malaiische Formation' belegt Verfasser halt für <lie

malaiische Formation wegen ihrer engen Verknüpfung mit

dem Archaikum (Glimmerschiefer und Gneis) prJlkambri-

sehes Alter für wahrscheinlich. In der Zeit zwischen

Bildung der malaiischen Formation einerseits und des Ober-

karbons anderseits ereignen sich Oebirgsbildung (Hebung
und Faltung), Granitintrusionen

,
Erstarrung der (iranit-

Pelennanna Qeogr. Mitteilungen. 1906, Heft IV.

SO

massen und Denudation des pr&karbonen Gebirges bis auf

die Granitkerne hinab. Diese Ereignisse müssen eine große

Zeitdauer umspannt haben, vielleicht Kambrium, Silur,

Devon und Unterkarbon, so daß also die Entstehung der

»oude leien« ins Präkambrium hinabriicken würde.

'2. Die diskordant über den *oude leien< und k«in-

konlant unter den Karbonkalken liegenden Schiefer lullt

Verbeek für Kulm. Volz gibt ihnen den Namen Singr

karaksehichten und erklflrt sie für unteres Ot>erkarbon,

das normalerweise von mittlerem Oberkarbon (Fmmlinen-

kalk) und olierem Oberkarbon (Uoliolinenkalk, von Volz

neu nachgewiesen) überlagert würde. Alle drei genannten

i Glieder des Oberkarbon können stellenweise in der ein-

heitlichen Kalkrnasse der -Riffkalke» vereinigt sein. Untor-

karbon würde fehlen.

3. Trias ist, wie olien erwähnt, von Vnlz zum ersten

Male in Sumatra nachgewiesen (vgl. Volz, Beitr. ?.. geol.

Kenntn. v. Nord-Sumatra, 1899).

4. Die Etagen III und IV von Verbeek» >Eocan«

i

werden von Volz gleichwie in der Publikation von 1899,

j

nach dem Vorgang Martins, dem Hiocan zugeteilt. Ein

Äquivalent de« OligocSns kennt Volz nicht. Daß diese

Zuteilung der Etagen III und IV zum MiocJln nicht

richtig ist, geht aus der jüngst erschienenen Publikation

H. Douvilles hervor, der für die Orbitoidenkalke Suma-
tras (Verbeek« Eodüi IV) otonligocänes. speziell aqui-

tanes Alter nachgewiesen hat (H. Douville, Les foramini-

feres dans le Tertiaire de Bornoo. Bull. soe. geol. de

France, 4. Ser., Bd. V, S. 435 ff.) Die wichtigen, wirk-

I
lieh altmiocanen Kamuuiuschichten lmtten in der ersten

Arbeit Volz' (1899) Berücksichtigung gefunden; in der

vorliegenden Monographie sind sie vernachlässigt.

5. Für die jüngeren Neogenschiehten akzeptiert Volz
die vom Unterzeichneten aufgestellte Gliederung des sog.

Pliocäns von Sud-Sumatra (Tobler, A.: Einige Notizen

zur Geologie von Süd-Sumatra. Verh. Nat. Ges., Basel

1903).

6. Von Verbeek werden die Bimssteintuffe und Agglo-

merate der dem Gebirge eingeschalteten plateaunrtigcn I-and-

schaften Arapat Lawang, Kisam und Belalau - Liwah in

Südaumatra, Umgebungen von Fort de Kutk und l'aja-

komboh in Mittelsumatra als Absätze in Binnenseen auf-

gefaßt Angesichts der stark geneigten Oberfläche dieser

Tuffmassen glaubt Volz wohl mit Recht, daß es sieh um
Sehlammströinc liandle.

b) Besondere Aufmerksamkeit schenkt Volz in der vor-

liegenden Arbeit den Lagerung* Verhältnissen. Ks

wird den tektonischen Ereignissen und dem jeweiligen

Relief des Lande« in den verschiedenen geologischen

Epochen nachgegangen.

1 . Die Schiefer der malaiischen Formation samt den archäi-

schen Gesteinen haben zu altpalaozoiseher Zeit einen in seiner

Ausdehnung dem heutigen snmatraischen Gebirgsland ent-

' sprechenden Gebirgszug gebildet, der in vier kulissteartig nach

S\V vorspringende »Bogen« gegliedert war. Es sind dies der

nordsumatraische Bogen, der Tapanulibugcn, der Padanger

Bogen und der südsnmatraisehe Bogen. Die lieiden mitt.

12
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leren Bogen
,
Tapauuli- und Fadanger Bogen , werten in

ihrer Tektonik uiul in ihren gegenseitigen Beziehungen

(gemeinsames Verbindungsstück Marapnlamkette) Meuchtct.

Beide sind muh S\V konvex, dos deut-t auf SW- Richtung

des faltenden Tangentials.hubs. Gleich Verbeek nimm»
Volz un, d.iU mächtige Granitintrusioncn diese erste «e-

birgsbildung begleitet haben.

2. Das zu Beginn der Oberkarbonzeit transgredierende

Meer fand keine perfekte Pcnöplaino vor; es herrschten

xiit- Oberkarbonzeit unterseeische Bodenverhältnisse etwa

wie heute an der dalmatinischen Küste. Auf den ver-

sunkenen Bergrücken bildeten sich Kalkriffe, wahrend in

den dazwischenliegenden Depressionen echt terrigene (»nor-

male«) Sedimentation erfolgte. Auf ähnliche Entstehungs-

weiso hatte schon Verbeek die liingstreifenartigo Erschei-

nungsform der oborkarbonischen Kalkzüge des Padanger

Hochlandes (speziell des Ngalnu Saribngebiigcs) zurück-

geführt

3. Die Tatsache, daß am oberen Kwalufluß die Trias-

schichten diskordant auf wahrscheinlich oberkarbonischen

Kalken ruhen, und der Umstand, daß dyadische Sedimente

vollkommen fehlen, fuhren* Volz dazu, eine postkar-

bonLsche, pi ätriadische Faltung und Gebirgsbildung für

wahrscheinlich zu halten. Nach ihm wäre diese zweite
|

Gebirgsbildung. wie auch Verbeek annahm, begleitet ge-
,

Wesen von liaxischen Massenorgüssen (Diabas, Gabhrn usw.).

Die Erscheinung, daß die basischen Eruptivgesteine in

Zügen parallel zu den streifenförmigen Riffkalkmassc.n auf-

treten, deute auf tektonische Einwirkung der letzteren auf

die Unterlage.

4. Eine posttriadische
,

speziell kretazeische Faltung

bzw. Oebirgsbildung wird nur in <ler Oliersichtstabello,

S. 85 erwähnt. In der Zusammenfassung der tcktonischen

Ergebnisse wird das Mesozoikum abgetan mit dem Salze

im Mesozoikum war Sumatra nur ein flacher Schild*.

5. Die Diskordanz zwischen Verbeek« *Eocdn II«

und > Eooän III deutet auf tektonischc Bewegungen.

Nach Volz wären diese von der Effusion der - älteren

Audesite- begleitet gewesen. Nach der Ansicht Verbceks,

'ler sich Referent anschlicht, wäre jedoch diese Effusion

erst nach Ahlngoitmg des Orbitoidenkalkes (Verbeeks

E'X-ilu IV, Martins und Volz' ÜberminWln) erfolgt.

6. Großartig« t-ktoniüehe Bewegungen ereigneten sich

auf der Wende von Tertiär zu l'lcistociln: fast allge-

meine Faltung lief Xeogendecken, gefolgt von der Ein-

seukung des madagassisch -indischen -australischen Konti-

nentes. Als Oegenbewegung zu dieser Einsenkung er-

scheint die Erhebung der •• malaiischen Scholle». Die heuto

zu konstatierende Abnahme der Höhe des alten Schiefer-

gebirges von Mittelsumatra fll-cr Südsumatra und Java

nach den kleinen Sundainseln hin verrat eine ungleiche,
in Sumatra stärkere, in Java und den kleinen Sundainseln

geringer« Hebung der malaiischen Scholle. Diese ungleiche

Hebung wird vom Verfasser -Torsion* genannt (vgl. Mar-
lene et Heim, Us dislocations de l'cooree terrestre.

Zürich 1X»S>.

Diese Torsion^ hätte ein ganzes System von quer
zur Abseukungslinic (Flexurlinie) laufenden Sprüngen zur

Folge gehabt, längs denen der Flexurnuid in der Richtung

Mittelsumatra, Südsumatra, Java, kleine Sundainseln Staffel-

artig aligesunken wäre. Ncliou diesen Qucrsprilngen sind

auch l.lngssprünge laufig, so daß der ganze Flexurrand

von einem Sprungnetz übel zogen erscheint.

7. Als jüngste tektonischo Bewegungen werten Ein-

brüche bezeichnet, die die diluvialen Vulkane Manindju,

Singkarak, Hanau usw. teilweise oder ganz in die Tiefe

sinken und an ihrer Stelle Seen entstehen ließen.

cl Die jungviilkauischeii Bildungen werden nach

zwei Seiten hin Itesomlers geprüft: nämlich auf das Alter

und auf die Beziehungen ihrer Verbreitung zn den tektoni-

schen Verhältnissen.

Das Alter einer Reihe von Vulkanen , *. B. de» Ma-

nindju, des Sago, des Sinkarak im Padangschen Hochlande

und des Hanau in Südsumatra wird als diluvial bestimmt:

Die diesen Vulkanen benachbarten enormen Tuffmassen

sind aus Sehlammströmen entstanden, die so gewaltig

waren, daß als Ursach« ihrer Entstehung gewaltige Eis-

und Schneemengeu angesehen werden müssen. Durch
Rekonstruktion, z. B. des Manindjuvulkans ergibt sich eine

Gipfelhöhe von etwa 5000 m. Dieser Vulkan würde in

seiner ursprünglichen Höhe auch heute in die Schnce-

region ragen. aber nur wenig, so daß so ungeheure

Schlammströme sich nicht würden bilden können, wie Rio

zur Entstehung der Tuffmassen vorausgesetzt werten müssen.

In der Diluvialzeit hingegen lag die Schneegrenze 1000 m
tiefer als heute, so daß sich für den diluvialen Manindju-

vulkan ähnliehe Verhältnisse ergeben wie für den 5000 m
hohen, wegen seiner riesigen Schlammströme bekannten

schnee- und eisliedeckten Ootnjtaxi des tropischen Amerika

in der Gegenwart. Ergo kann angesichts der enormen
Schlammströme im Padanger Hochland und in Südsumatra.

die nur mit Zuhilfenahme der eiszeitlichen Depression der

Schneegrenze erklärt werten können, das Alter der ge-

nannten Vulkane nur ein diluviales sein.

Diese von Volz angewandte Methode der Alters-

bestimmung, die mit der Voraussetzung arlieitct, daß große

Rimssteinschlammstrome nur bei starker Schnee- und Eis-

bedeekung des liefernden Vulkans entstehen können, ist

bereits mehrfach angegriffen worden, so z. B. von Erb
(Beitr. z. Geol. u. Morphol. d. südl. Westküste v. Sumatra.

Z. lies, f. EK.. Berlin 1905) und von van Baren (Tijdschr.

v. h. Kon. Ncd. Aartrijksk. Genootsdi. 1905, S. 39Ö.)

Während in seiner früheren Arbeit (1899) Volz
noch an der von Verbeek aufgestellten Theorie festhielt,

wonach die jungen Vulkane Sumatras auf einer I<äugs-

spalte und etwa zwölf sie kreuzenden Querspalten liegen,

bringt er jetzt das gruppenweise Auftreten der Vulkane

in Beziehung mit den zahlreichen Längs- und Quersprflngen

auf dem Flexurrand d>r malaiischen Scholle, die, wie oben

gezeigt, als Folge der »Torsion* zu deuten sind. Volz
macht aufmerksam auf die interessante Erscheinung, daß

der Vulkanismus den Gebieten mit mächtig entwickeltem

Orbitoidenkalk aus dem Wege geht.

Merkwürdigerweise hält Volz die Flexur zwischen der

malaiischen Seholle und dem Senkungsgebiet des indischen
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Ozeaas für eine von aer geosynklinakn hinterindischeu

Faltung und Gebirgsbildung wenigstens dem Verlauf nach

unabhängige Erscheinung. Nach ihm verläuft die Achse

der letzteren vom Arrakan YoniHgebirge her ülxr die

Andamanen, Nikobaren, die Si Malur-Mentnwei-Enganoreihe,

biegt außerhalb der Sundastraßc nach Java hiiiülier, kreuzt

dort den >Flexurrand« und geht über Madurn gegen den

Südarm von Colebes hin. Der Flexurrand hingegen samt

der ihm aufsitzenden Vulkangruppenzone lauft, an der Dia-

mantspitzc im N anfangend, längs dein Barrissangehirge. flluT

Sumatra, dann filier Java und die kleinen Sundainseln (vgl.

Tiefenkarte des Mal. Archipels auf S. 45). Gegen diese

Anschauung werden sJlh vermutlich mancherlei Bedenken

erheben.

Her besprochenen synthetischen Arbeit sind zwei wert-

volle Originalarbeiten als Anhang beigefügt: 1. .Das Ulu-

Rawas-Gebiet in Sfidsnmatra« nnd 2. »Einige neue Fora-

rainiferen und Korallen, sowie Hydrokorallen aus dem
Oberkarbon Sumatra».« Aug. Tohltr,

E. v. Cholnoky Uber Flursregulierung und Boden-

meliorationen in China. ')

v. Cholnoky hat diejenigen Gegenden des nördlichen

und zentralen China bereist, welche zwischen den Keise-

wegen v. Richthofens und jenen des Grafen R v. Szcchc-

nyi liegen. Außerdem war es eine seiner besonderen

Aufgaben, die große chinesische Ebene und das alte Delta

de« Yang-tso-kiang zu studieren. In dem vorliegenden

Hefte ist der Bericht v. Cholnokys flher diese Gegenden

an das k. ungar. Ackerbauministerium veröffentlicht, mit

dessen sehr bescheidener Subvention der Autor seine

Reisen in den genannten Gebieten unternommen hat

v. Cholnoky gibt in vier Kapiteln die Physiographie

von China, der Mandschurei, der Mongolei und des an-

grenzenden tibetanischen Hochlandes; in weiteren zehn

Kapiteln werden die Hydrographie des Ilwang-ho und des

Yang-tse-kiang, die Schularbeiten gegen Hochwasser und

die Verwertung des Wassers in der Landwirtscliaft ge-

schildert. Die Arbeit schließt mit Rcoliachtuiigcn über

Fluterecheinungen bei Shang-hai im Hwang-pu nnd im

Tsicn-tang-kiang (Mascaret) bei Hang-tshf>g-fn.

v. Cholnoky durchreiste die chinesische Ebene von

Peking gegen S bis Kai-föng-fu und von hier bis zum
Hwnigebirge, welches er nach Hankou zu durchiiuerte.

Er beschreibt den westlichen Rand ' der Ebene als aus

Mßplatcau und aus Sehuttkegeln bestehend, welche die

vom naheliegenden Hochland hcraheilenden wildhncharligen

Flüsse aufbauen. Der größte Schuttkegel gehört dem
Hwang-ho an. Schon Freiherr v. Richthofen hat <lie große

') E. v. Cholnoky: FluBn-KMlicninK und Budenmrlic.rMiunrii

in China; Mittcilungim Qlirr GevürwL-rmnKclrKvnla-ilvn Im Auftrug d«r<

k. ongar. AckerhniiniinisKn redigiert oud her»u»jp«fbt'n ran dm
Uodr»-Wiw<>rbau-Dir«ktion. (Cli. 1.: KolyteinMlronir. f* inl.ijjuriliix

Khinihan; Vinüuyi KOilcrotnyrk A m. klr. fnltiailrehVfiicyi Minister

wexfoizit-Atiol «MfrkfiMxli kfazfel««i arOrcxiigiB Viz/'pilt'si lif«z£alO*3K.*

lieft XXI, Or.-sO, 0« 3. mit 2 K. ». M Al.h. im Text.-. B»da|K-i

190.'..

cliincsische Ebene als einen Alluvialkegel oder einen riesigen

Schuttkegel gedeutet Die Richtigkeit seiner Auffassung

hat v. Cholnoky völlig bewiesen und dnreh ausführliche

Beobachtungen klargelegt.

Den Untergrund der Lößplateaus bilden Abrasiotis-

el«men auf paläozoischen Schichten. Der Reweis einer

tertiären Meeresabrasion ist aber bisher mit überzeugenden

Belegen auch von v. Cholnoky noch nicht erbracht worden.

Die Löftebenen sind Sitze einer intensiven Landwirtschaft

und sind dicht bewohnt, die sandig-schlammigen Inundations-

gebiete der Flüsse hingegen unbewohnt und uulicbaut.

Als eine dritte Zone gWiellt sich zu den I/ißterrassen

der AbrasionsplateauB mit angeblichen Strandterrassen und
Rindigen Sehuttkegeln das Gebiet des Flußileltas des

Hwang-ho in der Nähe der Kfiste. Auch hier ist die

Bevölkerung äußerst dünn. Der Strand ist stellenweise

sogar fast leblos, abgesehen von den Windrädern, die sich

um eine vertikale Achse drehen und (Ins Wasser in die

Strandtonnen der Salinen heben.

v. Cholnoky teilt die hydrographischen Zahlcnaiigalpcn

des Gelben Flusses nn<;h verschiedenen Autoritäten mit

imd vergleicht sie mit jenen der Donau und Theiß. Der

Hwang-ho hat in seinem Unterlauf ein etwas größeres

Gefälle als das kleinste Gefälle der Theiß, d. i. 0,000m.
' Oherhalb Tsi-nan-fu bis zur Ebene von lliiai-king-fu ist

es aber bedeutend größer, etwa O.&021«. Die mittlere

WaSHcnnengo wird auf 800— 1200<-bm geschützt: bei

! Hochwasser übersteigt sie 20000 cbm. Die Schlamin-

fnhrung schwankt nach den in verschiedenen Zeiten ge-

machten Bestimmungen zwischen 1750 und 5(520 .pn in

1 cbm Wasser. Der Rhein führt im Unterlauf nur 2| bis

800 J um. Das Entstehen des riesigen Schuttkegels, mit

welchem der Gelbe Fluß die große Kliene bedeckt und

die sich senkende Depression ausgefüllt hat, ist aus seiner

Schlammenge begreiflieh. In den folgenden Kapiteln be-

schreibt v. Cholnoky die Eindämmung des Flusses l*?i

Kai-fong-fu. Die Dämme erheben sich mit 13,7 m ans

der Ebene, überragen aber nur mit -\t m die Fläche des

Innndationsterrains. Die Entfernung der l>eiderseitigen

Dämme voneinander übersteigt 7,s km.

v. Cholnoky übersetzte den Hwang-ho im Januar 18U«

bei Mittelwasser. An der schmälsten Stelle l-etnig die

Flußbreite km ; die Strömung des schlammigen Wassers

war sehr groß. Die Überfuhr dauerte sielieu Stunden

und die Fähre landete 0 km abwärts auf dem jenseitigen

Ufer.

Am südlichen Ufer war das rezente Alluvium des

Flusses in einer Mächtigkeit von 1—Jim aufgeschlossen .

und ließ den Aufbau (los Inundationsterrains sehen, dessen

Siltschichten durch 1 — 2cm dicke, mit Vogetniionsrcsteu

erfüllte liumose Zwischeiiseliiehtcn getrennt waren. Die süd-

liche Inundationsfl.lche ist eine wahre Sand wüste, in der

die Rarchane die Krone des Schutzdamms ülx.'iragen. Hier

konnte v. Cholnoky die Höhe des Wasserspiegels über

dem Niveau der südlich vom Flusse gelegenen Ebene mit

3,7 m bestimmen. Kai-föng-fu liegt 15 km südlich vom

Schutzdamm und ist mit einem unregelmäßigen Ringdamm
umgcUn. Die Stadt liegt tiefer als das umgcl-omle Termin.

Ii*
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Nach SSW von Kai-föng-fu durchstreifte v. Cholnoky in

einer Länge von Uli km eine öde, armselige Gegend.

Sanddünen und zerstreut« unwirtliche Häusergrupjien bieten

hier wenig Abwechslung; sobald aber der Weg bei Yin-

kau-shu wieder auf Iiößboden komm», ändert Rieh die

Siteneric wie mit einem Znuberschlag. Das Land wird

helebt, es herrscht liier Wohlstand und die Bevölkerung

ist dem Fremden gegenüber freundlich gesinnt, v. Chol-

noky hebt Issonders die sehr wichtige Tatsache hervor,

dali entlang der ganzen Flußstrecke von Kai-fOng-fu bis

zum Meere der Gelbe Fluß keinen einzigen Nebenfluß

aufnimmt
Außerhalb der Dämme Bammeln sich keine Binneu-

w.'lsser, welche mittelst Schleusen bei Niederwasser in den

Strom geleitet werden mußten. Der Gelbe Fluß gelbst

fließt auf der Wasserscheide zwischen sämtlichen, beider-

seitigen natürlichen, außerhalb der Damme sich befindliehen

Flüsse und Gewässer, welche in radialer Anordnung vom
Schuttkegel abfließen. Hierin liegt der Grund des häufigen

Wechsels des Strombettes. Der Fluß baut bald an dem
einen, bald an dem andern Flügel des Schuttkegels energi-

scher und verläßt dann immer plötzlich den (Ibereutw ickclten

Flügel.

Die Hydrographie der übrigen Flüsse der großen

chinesischen Kbene wird nur kurz berührt und nur darauf

hingewiesen, daß sie mit ihren großen Schuttkegeln und

mit ihren übrigen Erscheinungen alle dem Gelben Flussr»

ähneln.

Die Kapitel X und XI sind der Heiskultnr und den

Regulierungen am unteren Yang-tse-kiang gewidmet. Die

Hydrographie des Yang-tse-kiang lehnt sich an die Dar-

legungen im ersten Bande des Reisewerks des Grafen

Heia v. Szechenyi an. Dio interessante Publikation schließt

mit der kurzen Beschreibung des Flutphänomens im Hwang-
pu-Fluß l>ci Shangliai und der Bore des Tsien-tang-kiang.

Letztere ist mit instruktiven photographischen Aufnahmen
und Originalzeiehnungen illustriert

Obwohl der Bericht v. Cholnokys ausgesprochen nur

den Zweck verfolgt, die hydrographischen Charakteren der

großen ungarischen Tieflande (Alf/lld) und der großen

chinesischen Ebene vergleichsweise darzustellen und den

ungarischen Hydrotechnikern ein übersichtliches Bild der

Flußregulierung und BodenbcWässerung in China zu geben,

so ist er doch auch für die Geographie bedeutungsvoll.

Von einer eingehenderen Besprechung Boll hier um so

mehr Abstand genommen werden, als v. Cholnoky die Ab-

sicht hat, über diesen Gegenstand in den Ergänzungs-

heften ausführlicher zu sprechen. r. lAcxy.

Ein neuer Vorschlag fDr den Netzentwurf topographi-

scher Karten.

Vi,« l'nif. Hr. E. Ihmmrr in Stuttgart.

Es kommt nicht oft vor, daß ein Referent sagen muß:
die Bemühungen des Verfassers, über dessen Arbeit ich

zu berichten habe, halte ich für mißlungen, aber trotzdem

glaube ich. sie der Beachtung empfehlen zu sollen. Ein

i
solcher Fall scheiul mir vorzuliegen bei dem Vorschlag

! des bayrischen Obergeometers F. J. Müller zu einem
1

= neuen Netzentwurf für topographische Karten«'), den

ich hier kurz besprechen mochte.

Der Verfasser l<ehandelt eine spezielle Aufgabe der

Kartenprojektionslehre, indem er eine Abbildung für einen

Streifen der Kugeloberfläche sucht, der längs einem gewissen,

beliebig liegenden Großkreis geringe Breite bei großer Längen-

erstreckung zeigt; er will mit seiner Projektion für diesen

Fall «das erreichen, was Hammer durch seine sehief-

aehsigen zylindrischen Projektionen zu erreichen sucht*.

(Der Verf. zitiert meine Kartonprojekfionen von 188fl und

meinen Aufsatz »Zwei prakti&che Beispiele usw.«, Pet.

Mitt. 1001, Heft 12). Solange nicht bewiesen ist, daß

für einen derartigen (Großkreis-)Streifen der Kugelober-

flüehe die einfachste, abwickelbare Hilfsfläche, nämlich der

im Grundgroßkreis berührende Zylinder die günstigsten

Abbildungen vermittelt (— falls überhaupt eiue .Vermitt-

lung* durch eine Hilfsfläche gesucht, d. h. halbgeo-

metrisch, nicht ivin analytisch verfahren wird — ), ist der

Verfasser vollständig im Rechte, zu sagen: verglichen wir

auch einmal eine andere Hilfsfläche. Ich idauhe nun,

jener Beweis läßt sich führen, ich will dies aber hier

nicht versuchen. Gehen wir vielmehr vor allem dem Ge-

dankengang des Verfassers auf ganz elementaren Wegen
nach. Denken wir uns den Orundkreis (Großkreis) der

Kugel, der ungefähr die Mittellinie de« abzubildenden

Streifens der Kugeloberfläche vorstellt und der, verlängert,

mit dem Erdäquator den Winkel « bilden mag. durch

Meridiane geschnitten und in jedem Schnittpunkt die Tau-

gente an den Meridian gezogen , so stellt die Gesamtheit

dieser Tangenten das System der Ei7-eugenden eiuer l<v

stiinmten windschiefen Regelfläche vor (I^itgerade: Erd-

achse; Leitkurve: Grundkreis; Leitfläche: Kiigelfläehe).

Die Erzeugende im Schnittpunkt von Grundkreis und

. Äquator (— dieser Punkt braucht selbstverständlich nicht

notwendig für die Karte in Betracht zu kommen —

)

!
schneidet die Erdachse in der Entfernung oo vom Kugel-

mittelpunkt, die Erzeugende in der um 00° davon ent-

fernten Meridianebene, die Symmetralebenc der Fläche ist,

in der Entfernung r-cotga vom Erdmittelpunkt. Diese

windschiefe, nicht abwickelbare Regelfläche bildet nun der

Verfasser dadurch auf die Kartenebene ab, daß festgesetzt

wird: 1. der Grundkreis (Berühningslinie zwischen Kugel-

und Regelfläche) wird in der Abbildung zur Geraden, die

durch die Bilder der Erzeugenden längentreu zerlegt wird;

2. die Bilder der Emeugeuden (MeridianbUdcr) werden als

gerade Linien dargestellt, die das Grund kreisbüd unter

un verzerrten Winkeln, autogonal, schneiden; 3. die Kugel-

meridianbogen werden auf diesen Geraden (die nicht

parallel sind , aber auch kein Strahlenbüschel vorstellen)

längentreu abgebildet Damit ist die Abbildung offenbar

vollständig Umstimmt und den Lesern dieser Zeitschrift wohl

genügend veranschaulicht; diese Leser werden wohl kein

großes Interesse dafür Italien, daß die windschiefe Regel-

fläche eine algebraische Fläche (4.0.) ist oder dafür, wie

'! ä».\. ». .1. Srnl,t.-,,l«hri. Trvl.nikrT.7.,.ilu,.ii . Mün« hrn HWi.
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•lie Abbild ungsfunktion lautet; »lier sie sehen auch ohne

dieses tili, daii die Abbildung weder flächentreu uocli

winkeltrou ist Der Verfasser verfolgt jene fflr den

Mathematiker interessanten Dinge zum Teil eingehend

(je. B. Hilllkurve der Meridianbilder, Oleichung des Aquator-

liildes, wflhrend auf Aufstellung der Gleichung anderer

PantllclkreiNhilder verzichtet wird); M ir wollen ihm , wie

bereits angedeutet, auf diesem Wege hier nicht folgen.

Aber es sei mich ein Blick auf die Ergebnisse geworfen.

Iiesonders auf die VerzerrungBverhäitnisse, weil der Ver-

fasser besonders an ihiien die Überlegenheit seiner Ab-

bildungsart nachweisen will. Ei' betont nämlich folgende

Vorzüge: 1. durch Kinfüluung einer Flüche 4. (). als

Hilfsfläche weitle eine »bessere Ansthmiegung an «las ab-

zubildende Terrain« ermöglicht, als durch einen Zylinder

oiler einen Kegel. Aber er bleibt den Beweis schuldig;

es ist zwar allerdings nicht ausschlaggebend, dall die Er-

zeugenden seiner Hilfsfläche ebenfalls nur in zw eipunk-

tiger Berflhrung mit den Meridianen stehen wie die Er-

zeugenden der (abwickelbaren!) Zylinder- »der Kegelfläche

mit den Haiiptkrcisen , al- i- der Beweis für I. fehlt,

vgl. 3. Kerner seien 2. die Bilder der Meridiane hier

gerade Linien, während hei den schiefachsigen zylindri-

schen Abbildungen sowohl Meridian- als Parallelkreisbilder

transzendente Kurven seien; hierin ist jedoch , was die

Meridianbildcr angeht, kein grober Unterschied begründet,

weil sie bei den schiefachsigeu zylindrischen Abbildungen

im geradlinigen Grundkreishild Wendepunkte halioti und

deshalb auf den kurzen Strecken zu lieiden Seiten des

Grundkreises, auf denen sie in Betracht kommen, sehr grobe

Krümmungshalbmesser. Und für die Parallelkreishilder

ist, da in lieiden Fällen diese Kurven punktweise kon-

struiert werden müssen , ohnehin kein Unterschied vor-

handen. Der Hauptvorzng der neuen Abbildungsart sei

aber 3. »daß für die Winkel-, Langen- und Flachen Ver-

zerrung derselbe analytische Ausdruck gefunden werde.

m = k = K = 1-J (")V (II

(Ks sei hierzu für das Folgende zunächst Unuerkt, dall

der Verf., wie viele andere, z. B. Rosenmund usf., die

Bezeichnung Verzerrung braucht, wo er Verhältnis sagen

sollte; sein Bruch dO/do z. B. ist nicht die Flüchen Ver-

zerrung, sondern das Fächenverhältnis, nur die Ab-
weichung des Bruches von 1 kann man ah Flächen -

verzerrnng bezeichnen.) Doli nun aber in (1) derseltm

Ausdruck für die drei VerzeiTiingsarten erscheint, ist an

sich kaum als theoretischer Vorzug anzusehen
,

jedenfalls

in keiner Weise praktisch verwertbar; es ist aber außer-

dem auch selbstverständlich. Itogegen luiben die schief-

achsig-zy lindlischen Abbildungen der neuen gegenüber den

offenbar theoretisch zu fordernden Vorzug, daß die Ver-

zerrungen zu beiden Seiten des Gnindkreisbildes symme-
trisch sind, während in der neuen Abbildung die>c Ver-

zerrungsverhältnisse zu beiden Seiten verschieden ausfallen.

Dali der c-sehmalo FLächenst reitet) längs dem Gruudkrcis

auch in der neuen Abbildungsalt, wie bei den schief

-

acJwigen zylindrischen Abbildungen, in den kleinsten Teilen

kongruent (flachen- und winkeltreu zugleich) abgebildet

wird, ist klar. Unter den vom Verfasser an

Verhältnissen: log r - 6 (Meter), u = 50 km.

n --- l'}" und 7 (bei dem Verf. die geogr. Lange) = 90°

findet er für m (sein Winkelverzorrungsverhältnis) —
— ü.tmtoi»; (so, auf 9 Dezimalen, angegeben), und diese

Zahl wäre zugleich »die Maximal- und MiniroallAngenVer-

zerrung (s. oben) k — +0^»9»«9 (hier wird dann auf

0 Dezimalem abgerundet; der Ausdruck ist aber unrichtig,

es sollte heißen k — O^iis»«» und k = 1,ooooji sind

Minimum uud Maximum de» Längon Verhältnisses und

die Maximallängenverzcrrung im [schiefen, nämlich unter

dem wechselnden Winkel fi gegen das Grundkrci&bild ge-

neigten! Al«tand u zu beiden Seiten des Gruudkreises wird

+ 0\»oooai) und endlich auch die »Flachenvcrzerrung

(s. ebenfalls oben). Die soeben angegebene neunstellige

Zahl enthalt aber zudem ein Hechenverschen, sie wird auf

acht Stellen genau (,»«•• ssu, die Abweichung de» Längen-

verhältnisscs von 1 auf 7 Stellen 0,iki»oj»b; und stellt

man diesen Zahlen die der entsprechenden schiefaeJisig-

zylindrischen Abbildung, nämlich der einfachsten vermitteln-

den dieser Art gegonüU'r (Hauptkreise geradlinig und

längen treu abgebildet, wobei noch zu beachten ist, daß

nun mit fi
--^ 90" das u hier einem u bei Möller —

u • cos entspricht) , so ist bei dieser einfachen Ab-

t ; 8 ».

-er ;

1(2)

Ilamit wird für u = 50 km die Längenverstreekung

in der Richtung des llorizontalkreises 1—a = ÜjMOojoi,

also etwas günstiger als bei der neuen Abbildungsweise,

s S— 1 r=a--l — U,0(M>0 307 (FlächenVerzerrung el>enfalls

3,i Hunderttausendstol der Flächen), endlich 2u> = V£pi'\

Der wichtigste 'Vorzug- des neuen Entwurfs ist wohl

damit schon genügend als in sein Gegenteil verkehrt nach-

gewiesen.

Trotzdem wiederhole ich das im Eingang Gesagte. Die

Studie des Verfassers ist ein jedenfalls theoretisch inter-

essanter Beitrag zur Karteneiitwuifslehre, auf den ich au

auderm Orte näher einzugehen Italien werde, wenn er auch

keine praktischen Folgen haben wird; jede der seltenen

Arbeiten auf dem geodätisch-geographischen Grenzgebiet

ist auch vonseiten der Geographen zu begrüßen. Diese

sehen zum gniBon Teile in der Iitudcrlieschreibung allein

die Aufgabe der Geographie und überlassen selbst die

Herstellung der geographischen Karte, wi« die der

topographischen Karten, der Geodäsie, Topographie und
Kartographie; die Geodäten als-r kümmern sich nur allen-

falls um den Teil der Kartenprojektionslehre, der für geo-
dätische Systeme von Koordinaten ^ in Betracht kommt und

überlassen alles übrige — der Geographie. Ein seltsamer

Zirkel, in dem man sieh hier herumdreht, nicht zum Vor-

teil der Teile der Geographie, die nicht anders als mathe-
matisch begründet werden kennen. Es gibt solche Teile!

Es fällt mir nicht ein. mich durch Vertretung der Not-
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wondigkeit einer Ärolenmg der ablehnenden Haltung der

meisten Geographen gegen die mathematische 0 oographie

un den Geographen »reiben« zu Wullen, wie <>in l'ro-

fcssor der Geographie meinte; es erscheint mir nur nicht

richtig, wenn die Vertreter einer Wissenschaft es ans-

•Irflcktich ablehnen, sich in Aufgahen /u vertiefen, die

als Grundlagen ihrer Wissenschaft angesehen werden

Oie Seiches des Waginger -Tachinger See«. 1

)

V>>n l'r. Anton Kinlrof (Traunstein).

Der Waginger See steht mit dem Tachinger See durch

einen Wasserarm von nur 20 in Breite. 5 m größter Tiefe

und 10 m lünge in Verbindung, daltfi sind die Seen doch

selbständige Seen mit eigener Wasserführung und Wasser-

farbe. Eine Untersuchung der einem jeden See eigentüm-

lichen, unter dem Namen Seiches bekannten Wasser-

liewcguugen war daher von besondorin Interesse, da hier

.«ich die günstige Gelegenheit l>ot, zu untersuchen, ob die

Soichesbewcgiingon unabhängig voneinander erfolgen oder oh

sie sieh in das Nachbarliecken fortsetzen, uml welchen Ein-

fluß überhaupt starke Einschnürungen auf die Schwingungs-

liewegungen ausüben.

Das merkwürdigste Ergebnis der Beobachtungen ist

zunächst, daB trotz der starken Einschnürung eine uni-

nodale Seiche des vereinigten See* existiert und

daU diese die unverhältnismäßig lange Periodendauer von

62 Minuten hat. Das Atmen des Sees, wie die An-

wohner einiger Seen dieses |>rriodische Auf- und Nieder-

gehen des Wassers genannt haben, ist aber dem See als

ganzem infolge der Einschnürung sehr erschwert; mehr als

zehn Schwingungen nacheinander konnten nicht beobachtet

werden. Der Sehwingungsknoten der Seiche befindet sieh

in der Mitte zwischen der genannten Einschnürung und
einer weiteren, im Waginger See gelegenen Beckeneinengung.

Eine Innodale Schwingung des ganzen Sees konnte dagegen

nicht gefunden werden. Dafür hat aber joder Teilsoo

seine eigene uninodale Seiche, uml zwar der südliche,

der Waginger See, eine solche von 16,b Minuten
Dauer, der Tachinger See von 12.4* Minuten, ferner

hat jeder seine eigene binodale Schwingung von

11,7« bzw. 6.« Minuten Periodendauer. Auch die Knoten

der genannten Schwingungen wurden zum Teil genau fest-

gestellt und sind in die der Arbeit beiliegenden Tiefen-

karte eingezeichnet. AuHenlem konnten noch acht weitere

Schwingungen aufgefunden werden , welche inehrknotige

Seiches des einen oder andern Heckeiis sind, worauf hier

nicht naher eingegangen werden kann. Wichtig ist dabei

das Ergebnis, daß die Schwingungen nieht alle in der

gleichen Richtung, der Längsrichtung des Sees erfolgen,

sondern daß einzelne gegen das direkt gegenüberliegende

l'fer eines der Teilbecken gerichtet sind. So schwingt

die binodale Seiche de* Tachinger Sees gegen die Ein-

schnürung, die uninodale aber gegen die knief.'.rmigo Aus-

') Kadi .1<-di St.. .I.r inalh.phy». KW,- .Irr K. lUv. A. .I.r

WIm. v,.m 2. !>,.,. 100'., S. UT-M, I Taf.

buchtung an der Südwede« ke dieses Sees. Weiter ist die

Beobachtung von besonderm Interesse, daß einige der

Schwingungen sich in das Nachharlioeken hinein fortsetzen.

Dabei sind sie aber keine »freien» Schwingungen des

anstoßenden Beikens, sondern >erzwnngene- . wie die

Physik sich ausdrückt.

Vom Standpunkt der zur Zeit der Beobachtungen all-

gemein geltenden P. Du Boy tischen Theorie war vor

allem die anormal große Periodeiidauer der Haupt-

.-chwinguiur v..n G2 Minuten ganz unverständlich,
da die Vorausliereehniing nach derseltien nur 32 Minuten

ergeben hatte; die beiden Teilschwingungen seilten außer-

dem nach der genannten Theorie zusammen die gleiche

Dauer wie die Hauptschwingung haben: die Beobachtung

al>er ergab nur 29 Minuten, also nicht einmal die Hälfte

der llauptschwingungsdauer. Merkwürdig traf es sich

daher, daß unmittelbar nach Abschluß der Seicheslieob-

achtungen an unserni See der herühmte Physiker Prof.

('hrystal in Edinburgh eine neue exakte Theorie, seine

Hydrodynamische Theorie der Seiches« 1
), veröffentlichte.

An der Hand derselben weist er nach , daß in konkaven

Seen , das sind solche mit gegen die tiefste Stelle ge-

neigtem Scegiund. die Schwingungsdauer der Haupt-

schwingung nach der alten Theorie zu groß und in Seen

mit seichten Stellen zwischen den tieferen, also Seen mit

konvexem Längsschnitt, die Dauer zu klein wird. Außer

der Bodenform kommen alter auch die Änderungen des

Querschnittes zur (leltung. Hiernach ist die lange Dauer

der 02 Minuten -Seiche im Vergleich zu derjenigen der

Tciltiecken wohl verständlich. Der Waginger- Tachinger

See ist nämlich am Knoten konvex , da der Seeboden Iiis

"> m unter Wasser sich erhebt und die Wirkung wird nach

t'hrystal durch die starken Einschnürungen noch ver-

stärkt.

Es mag noch auf die stark abweichenden Verhältnisse

der Dauer von Orund- und erster Obersehwingnng in beiden

Seen hingewiesen sein. Im Waginger See ist T, :T
- 11,7«:1G> — 0,70 und im Tachinger See T, : T
— ß,»:12,6« - 0.4». wovon das erstere Oberhaupt das
größte bis jetzt gefundene Verhältnis ist Dies»'

Verschiedenheit der Verhältnisse war überhaupt big in die

kürzeste Zeit eine ungelöste Frage, die schon Forel in

seinem >Leman< aufgeworfen hatte. Nach der Forel-

1*. Du Boysschen Theorie sollte in jedem See der Wert 0.;.

sein. C hrystal hat wiederum, die Frage vollständig ge-

löst, indem er in der gleichen Schrift nach weist, daß in

konkaven Seen das Verhältnis größer als 0^, in konvexen

kleiner als 0,s und in Seen mit konstanter Tiefe und

konstantem Querschnitt gleich 0,» ist. Das Verhältnis im
Waginger See bestätigt nun die genannte Theorie, da der

See konkav ist; der Tachinger See ist nun ebenfalls ein

vollständig konkaves Becken, aber der See verengt sieh

in der Mitte stark . so daß er deshalb nach Chrystal zu

den konvexen Seen gehört. Auch die übrigen Ergebiiisse

an nnserm See, auf welche hier nicht naher eingegangen

';. Ctiryslal, (;.: O» Ihr Ilvdrodyniuiiiai] Tlieory <>f Seidie.

Wilb a Hibllo«r»|.hloi.l Stetol.. T. of Ihe R..v. S«. of ftlinban-h.

rt. Juli 100:..
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werden kann, stehen nüt der neuen Theorio nicht nur

ganz im Einklang, gondern werden ('mich sie überhaupt

erst verständlich.

Da die Seichesbewegnngen , wie die Untersuchung er-

geben hat, durch den beide Seen verbindenden Wasserarm

bei Tettenhausen sich fort Hetzen, so werden daduivh die

den Seeanwohnern wohlbekannten Strömungen an dieser

Stelle aufgeklart Oer Arm bildet zunächst den Abfluß

des Taehingcr Sees und es herrseht auch dort eine ständige

Strömung gegen den Waginger See. Doch wncliselt die-

selbe stets und rasch ihre Stärke und kann sieh zeitweise

umkehren. Die starke Einengung selbst wurde erst künst-

lieh geschaffen, indem im Jahre 18G4 der Seespiegcl um
1 in liefer gelegt und beiderseits ein 40 m langer Damm
aufgeführt wurde, um den Arm überbrücken zu können.

Durch dies.? künstliche Zusamuienschnürung wurdo jeden-

falls ein gewaltiger Eingriff in die Schwingungshewegungen

des Sees gemacht, der kaum je mehr sieh feststellen

lassen wird.

Die eigentlichen Untersuchungen am See wurden
im Frühjahr lf>05 in einer Zeit von nicht ganz fünf

Wochen ausgeführt. Zur Verwendung kamen ein ein-

faches selbstregistrierendes ümnimeter, das nach und nach

an acht verschiedenen Punkten des Sees aufgestellt wurde,

und außerdem zwei Zeigcrliinnimeter, wie sie in PeL Mitt.

1U04, Heft XII kurz beschrieben sind, mit welchen durch

die Untensliltznng von Hilfsbeohachteru gleichzeitige Auf-

zeichnungen des Wasserstandes an korrespondierenden

Punkten vorgenommen wurden. Man sieht hieraus, wie

rasch mit dem einfachen und leichten Instrumentarium

(Gesamtgewicht 10 kg) solche Untersuchungen ausgeführt

werden können, die bis jetzt immer .Jahre in Anspruch

genommen hMten. Ich glaube daher das Instrumentarium

lösender* für Forschungsreisen empfehlen zu können.

Geographischer Monatsbericht.

Buropa.

Die diesjährige 78. Versammlung Deutscher Natur-

forscher und Arzte findet vom 16.—22. September in

Stuttgart statt, zu welcher die Einladungen von dem Orts-

ausschuß unter Vorsitz von Oliermedizinalrat Dr. v. Hun-khardt

und Prof. Dr. v. Hell versandt werden. Die Einführung

der 7. Abteilung: Geographie, Hydrographie und Karto-

graphie haben die Dozenten Prof. Dr. E. Hammer und

Oberstudienrat Dr. E. Schumann sowie Baurst M. Ougenhan

übernommen; Anmeldung von Vortragen, Demonstrationen

n. a. wird, wenn möglich bis 15. Mai, t>ei Prof. Hammer,
Stuttgart, Hegelstraße 15, erbeten, damit diese noch im

vorläufigen Programm Aufnahme finden: als wünschens-

wert werden namentlich Vortrage bezeichnet, welche sich

zur Bespiechung in gemeinschaftlichen Sitzungen zweier

oder mehrerer verwandter Abteilungen eignen. Da in

diesem Jahre der deutsche Oeographcntag nicht zusammen-

tritt, so dürfte eine rege Teilnahme von Lehrern und Freunden

der Erdkunde am Naturforschertag zu erwarten sein.

Nachdem die Preußische Landesaufnahme auf Ver-

anlassung des dentschen Geographentags eine weitere Ver-

breitung der deutschen Generalstabskarten in 1:100000
ermöglicht hat, indem sie die früher für Armeezwecke
reservierten Umdruckkarten zu einem billigeren Preise

auch den Schulen zugänglich machte, ist sie jetzt einen

Schritt weiter gegangen und hat seit 1. April diese Um-
druckkarten auch dem öffentlichen Vertrieb übergeben

;

jedes Blatt mir in schwarzer Ausführung ist für den Preis

von M. Ü,se käuflich, während für die Ausgabe in Kupfer-

und Buntdruck der Preis von M. 1j>o beibehalten wird.

Clier Ergehnisse vierjähriger Reinen (1002—05) in

der Oro/Vand-Tundra zwischen Petschora und Ural be-

richtete der Naturhistoriker A. IV. Shura,r»ki in der Marz-

Sitznng <ler K. Russ. Geogr. Gesellschaft Außer um-
fassenden Sammlungen auf geologischem, zoologischem,

botanischem und ethnographischem Gebiet sind auch recht

bedeutende topographische Resultate zu verzeichnen ge-

wesen; der sog. Großland-Rücken existiert nicht, sondern

nur eine unsichtbare Wasserscheide trennt die Zuflüsse des

Eismeeres von denen der Petschora; die Waschutkinseen

wurden aufgenommen, ebenso ihr Abfluß die Adswa oder

Chyrmor, die sich in den Petschora-Tributar Ussa ergießt.

Die Fauna des Petschoragebiets hat rein sibirischen Oharakter.

Asien.

Trotz des langwierigen und unglücklichen Feldzuges

gegen Japan haben die wissenschaftlichen Kreise Rußlands

die Unternehmungen zur weiteren Erforschung der russi-

schen Besitzungen in Asien fortgesetzt, wenn auch in etwas

verringertem MaJie. NeU-n der Expedition des Geologen

Tolmatschcw nach dem Jessei-See ist in Sibirien nament-

lich die Mission des Bergingenieurs A". .V. Tulxhinxki zu

erwfthnen, welcher beauftragt war, die Bodenschatze des

'fschuktscb.cn -lindes zu untersuchen, da die Hoffnung

nicht unberechtigt erschien, daß die Reichtümer an edlen

Metallen, die in den letzten Jahren auf der amerikanischen

Seite der Beringstraße entdeckt worden sind , ihre Fort-

setzung auf der asiatischen Küste finden würden. An-

geregt wurde diese Untersuchung in erster Linie durch

die Vorschlage einer amerikanischen Gesellschaft, welche

von der nissischen Regierung die Konzession für den Bau

einer Eisenbahn nach der Bcringstraüe im Anschluß an

die Sibirisehe Bahn verlangt ohne irgendwelche fiekuniarc

Beihilfe nur gegen die Abtretung eines 20 km breiten

Areals zu beiden Seiten diexer Linie. Da der Seeweg
infolge <le> Krieges verschlossen war, begab sich Tul-

tschinski über die Vereinigten Staaten zunächst nach Alaska,

wo er durch die Gesellschaften, die teilweise widerrecht-

lich die Aiislnutung des Tsehuktschen-Landes sich ange-

eignet halien, längere Zeit hingehalten wurde, so daß ei-

erst Mitte Juli in der Pruvidence-Bai landen konnte. Von

hier ans umfuhr er die Tschuktschcn-Halbinsel bis Serdze

Kamen und kehrte auf dcmseltten Wege zurück. Eine

eingehende geologische Untersuchung des Inneren war l>ei
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der kurze« Zeit nicht möglich, doch entdeckte der Reisende

an mehreren Stellen Gmphitlager, Eisenerze und blei- und

silberhaltige Adern. Infolge des geringen Schutzes, den

Rußland seinen dortigen Untertanen gewährt, findet eine

rücksichtslose Austautuugdurch die amerikanischen Händler

und Robbenschläger statt.

Die reichen archäologischen Fundstätten, welche in

den letzten Jahren in Zentralasien erschlossen worden sind

und welche nicht allein auf die historische Vergangenheit

dieser Gebiete, sondern auch auf die geographische Ent-

wicklung von Land und lauten wichtig«' Aufschlüsse

liefern und noch weiter liefern werden, haben zur Ent-

sendung weiterer Expedition Veranlassung gegeben. Nach-

dem Dr. A. A. Lntx] und Dr. Barius im Auftrag d<»?

Berliner Museums für Völkerkunde bereit* neun Monate

lang Ausgrabungen in Khara Khodsch» in der Umgegend
von Turfan ausgeflilirt hatten, die eine reiche Ausbeute

au griechischen und indischen Einfluß nachweisenden Sta-

tuen, Wandmalereien, Mmixen und namentlich an Manu-
skripten ergaben, sind sie im Oktober mit Prof. Grüiiiredrl

in Kaschgar zusammengetroffen, um sich nach Kntseliar

in Ostturkestan zu l>egeben, wo systematische Ausgrabungen
vorgenommen werden sollon. Derselbe Ort ist das Ziel

einer französischen Expedition unter Führung vnu Prof.

P. IWiot, welcher namentlich die buddhistischen Klöster

nach alten Handschriften und andern Renten froherer

Kultur untersuchen will. Die Ruckreise will er Alter den

Ixdi-nor nach Sa-tschou, Si-ngau-fu und durch die Provinz

Schan-si zurücklegen, um in der Umgegend von Ta-toufu

die zeitweilig noch bewohnten HöhlenWohnungen zu durch-

forschen.

Von Dr. Sien v. Hedin sind Nachrichten über seine

Aufnalimcn im östlichen I'rrsien in Stockholm eingetroffen.

Am 1. Januar hatte er Teheran verlassen und traf am
9. M»1rz in Seistan au der Grenze des südwestlichen Af-

ghanistan ein, nachdem er die große Salzwflste Dascht-i-

Kawir auf drei verschiedenen Routen gekreuzt liattc.

Seinen ganzen Weg hat er auf 162 Karten blilttcrn nieder-

gelegt, so daß bei der grollen Gewandtheit des Reisenden

in topographischen Aufnahmen eine wesentliche Verltesse-

rung der Karte vom östlichen Persien zu erwarten ist.

Auch eine reichhaltige geologische Sammlung wurde an-

gelegt

Dem Münchener Orientalisten Dr. Hugo Omthe ist

aus dem kaiserlichen Dispositionsfonds eiue Beihilfe von

15000 M. für eine geographische Studienreise nach Vnnler-

asien bewilligt worden.

Der einsame zentralafrikanische Soe, der Tmd- oder

Tsehadscc, würde sicherlich noch manches Jahrzent in

«lern beschaulichen Dasein lieharrt haben, in dem « r sieh

seit Naehtigals Erforschung seiner Ufergebiete befunden

hatte, wenn er nicht infolge der Expansionspolitik der

curoi tischen Kolonialmächte ein mehr dem Scheine, als

dem wirklichen Ausnutznngszwcrt nach begehrenswertes

Objekt geworden wäre, von welchem ein möglichst großes

Slßck eine jeil« sich zu sichern bestrebt war. Die politi-

schen Ereignisse in Innerafrika, namentlich die auf drei

verschiedene Uferlandseluiften hinübergreifenden Kampf.-

des Usurpators Rabeh gegen französische Expeditionen, ver-

anlaßten, <Uli der Geltendmachung der Besitzansprüche

vorläufige Grenzbestimmungen und effektive Besitzergreifung

auf dem Fuße folgten , und diese nötigte wieder zu end-

gültiger Festsetzung der Grenzen. In den Jahren 1902
bis 1904 war eine englisch-französischo Grenzkninmissinn

im Gebiet de* Tschadsee» tätig, ferner 1903/04 eine eng-

lisch-deutsche Kommission; durch die mit großer Sorgfalt

ausgeführten astronomischen Ortsbestimmungen ist eine

endgültige Grundlage für die kartographische Festlegung

des ganzen Gebiets gewonnen worden , welche gegen die

bisher hauptsächlich auf Vogels Ortsbestimmungen und
Hürths Wegeanfnahmen lieruhende Darstellung doch recht

bedeutende Abweichungen, stellenweise Verschiebungen bis

zu neun Minuten ergeben hatten. Hierdurch ist für die

Karte von Zentralafrika ein großer Fortschritt gewonnen

;

eine endgültige Festlegung der Seeufer, die allerdings eine

Notwendigkeit ist, da durch diese stellenweise die end-

gültige Grenzregulierung beeinflußt wird, dürfte ahor noch

längere Zeit auf sich warten lassen , einesteils weil die

Ufer sowohl von der Land- wie v<hi der Seeseite infolge

des dichten Pflanxenwuchses schwer erreichbar sind,

andeintcils weil der Wasserstand sowohl nach den Jahres-

zeiten wie auch allem Anschein nach in längeren Perioden

stark wechselt Eine eingehende Darstellung der Er-

forschung des Tschad see-Gebiets bis zum Jahre 1905 ver-

danken wir Oberloutn. Marquardsen, Mitglied der deutsch-

englLschcn Grenzkommission von 1903/04 (Mitt a. deutsch.

Schutzgeb. XV1I1. Nr. 4); eine Ergänzung dieser Dar-

stellung auf Grund der Ergebnisse der Aufnahme der

englisch -französischen Grenzkommission liefert der Teil-

nehmer an dieser, Kapt J. Ttllio (Im Geogr. 1 906, Nr. 3).

Seine Karte in 1:400000 wird auf lange Zeit hinaus

Bicheilich die Grundlage für die tkarographisehe Darstellung

dieses Gebiets sein, wenn auch in Einzelheiten, nament-

lich in den Umrissen mancher noch nicht bfism-hter Inseln

Verbesserungen und Berichtigungen erfolgen werden.

Beide Arbeiten liefern den Nachweis, «laß die Annahme
Kap. I/>nfants. der den See stark verkleinert hat, von einer

schnellen Austrocknung des Sees unbedingt zu schroff ist

und auf recht einseitiger Verallgemeinerung der in der

trocknen Jahreszeit vorgefundenen Verhältnisse beruht

Nach der Tilhrwchcn Karte («trägt die Größe des Tschad-

sees 'JÖOOOijkm, seine Meereshöhe 283 m, während bisher

35OQ0<|km bei 240 in Höhe angenommen wurde.
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Neue Entwürfe für Erdkarten.
Von Privatdozent Dr. Max hkkert, Riol.

(Mil 0 Entwurf«, und 19 Figuren, >. Tuf. 8 und 0.)

Eingehender« Beschäftigung mit den Projektionen, be-

sonders mit der Wahl von Projekttone» für dio Darstellung

boütimmter Erscheinungen sowohl aus der sischen Gecv-

graphie wie aus der Kulturgeographie, und kartographische

Übungen mit Studierenden der Universität Kiel brachten

mich auf eine Reihe neuer Entwürfe für Erdkarten, die

ieh hiermit der Öffentlichkeit übergebe ').

Für die Darstellung von wirtschafte- und verkehrs-

geographische» Erscheinungen der gesamten Erde hat nuui

die verschiedensten Erdbilder verwendet: einige unter

ihnen erfreuen sich ganz besonderer Beliebtheit, vorzugs-

weise die Mercjjtorprojektion. Aber hier und dort hat

der Kultur- bzw. Wirtschaftsgeograph an den Eulhildem

etwas auszunützen.

Die Mercatorprojektion stört mit ihrer ungeheuren

Flilchenausdehnung nach den Polen zu. Je mehr »ich die

Projektion den Polen nähert, desto grßßer wird die Ver-

stümmelung des Weltbilde», und sie erweckt bezüglich

der Erdgrößen ganz irrige. Vorstellungen. Sie ist eben

der Flachentreuc, also eines der wichtigsten geographischen

Momente, bar, und die genaue I-agenangabe in ostwest-

licher und güdnOrdlicher Richtung kann diesen Felder

nicht wett machen. 1-eidnr wird sie heute noch viel zu

lütufig für wirtsthaftsgeographiseho und verwandt« Karten

verwendet (höchstwahrscheinlich aus Bequemlichkeit!). Ich

bin nicht der erste, der diese Klage laut werden lflBt

So haben z. B. schon Herrn. Berghaus 4
), Günther'),

Bhutan') und — auf ihn gestützt — Zondervan*) den

hier hervorgehobenen TbelBtand beklagt. Hoffentlich wird

man iti Zukunft der Meicatorpmjektion noch mehr den

') Zugleich komme ich hiermit der uigenehinrii Pflicht auch,

zwei von meinen Schule™, Herrn Hux Linnich und Herrn Her-
mann Barten», meinen betten Pank ati«zn»|ircchen fiir das Inter-

«awc, diu «ie meinen Projektionen entgcgcnbnirhtcii , und für die

reehneröche t"iitei*tützung, boinder* 1*1 der langwierigen Auweeh.
Dang der Tabellen.

*) Bergham». Heriu.: Über H. Jimo' und J. Bnbincta
F-nlworfwtcn für Planiglohcn (Pet. Mitl. IS'.*, Kit. IV, S. «--).

*) (innth.r, H. : llundliurh der ticophvsik. 2. Aufl., Bd. I,

». 299.

') Blndaii, A.: Über die Projektionen der Krdkart«n (Hettuem
Qvtgr. '/.. IS&O., Bd. II, S. 510). Fernerhin: Koppritz, K.: I-eit-

taden der Kartencnlwurtidchrr. Neu bearbeitet und hrruwgegcben von

A. B lud au. I.eipzig Ifü'J. S. 142.
i

) Zonderva». II. : AUgemeiuc Karteukuiidc. Leipzig 1!>01,

8. I0<i.

Petermanm Gcogr. Mitteilungen. 100«, Heft V.

Krieg erklären 1
). Bartholome»- half sich im Challenger-

werk dadurch, daB er eine Projektion anwandte, die an

anderer Stelle») von ihm als Cialis Stereographic Pro-

jection« bezeichnet wird. Diese Projektion korrigiert ge-

wissermaßen Lange und Breite der Mercatorprojektion, in-

sofern beide Größen verkleinert werden, so daß am Äquator

durch Parallelkreis und Meridian bereit» längere Rechtecke

als bei Mercator erscheinen, die pdwarts nur allmählich

an Ausdehnung gewinnen.

Auch die Erdkarten in kreisförmiger Projektion von

Grinten 8
) leiden an der Ausdehnung der Kontinente nach

den Polen zu. Grönland z. B. erscheint als eine Kon-

tinentalmasse von der Größe Südamerikas, das aber in

e Wirklichkeit achtmal größer ist als Grönland. Für wirt-

sc-uafUigcographiscJio Zwecke ist also auch der Entwurf

von Grinten nicht zu verwenden.

Wohl aber Bind für wirtschaftsgeographische Zwecke

die Erdbilder von Aitow'), Mollweide 6
), Hammer*)

und Modau 7
) zu gebrauchen. Sie haben viele Vorzüge

und sie werden ihre große Bedeutung stets behalten und

für diese und jene Darstellung unentbehrlich bleiben, in-

dessen stören den Wirtschaftsgeographen ganz erheblich

die Verzerrungen und Zusamnieivpietsihnngen am Rande

der Erdkarte- Der Wirtsoliaftsgeograph und gewiß jeder,

der einmal mit diesen Karten zu tun gehabt hat, wird dio

Erfahrung gemacht haben, daß sieh Randgebiete, besonders

im N und S, der Eintragung geographischer Erscheinung«,«!!,

') Kür den Seemann bleibt die Mereotorkarto ulinc Widerrede

die Karte katexooben, durum eben tollte nie in der Hauptsache

auch nur zur 1/nnng nautischer Probleme benutzt werden.

*| Geologien] Sketch Map <>f llic World, by .1. (i. Bartholo-
me w (ScoUl»U Qrotrnifleal Magazine 18SHJI.

*) Van der (Jrinlcn, Alph. J.: Dnretcllnng der ganten Krd-

oberflllcbc auf einer kreisförmigen Prr.jcktinnj-eb. tie
i IV«. Mitl. I MO l.

Hd. I., 8. I fi/i a. Tafel 10;.

«I 1>. Ailow» Projektionen .('«nevaa di-rl».-. anf den Bliittern 3,

4 u. 5 in F. Sehrader: Atlas de geogrnphie moderne. Pari« 1*90.

*l Am boten und lehrreichsten die Motlweidcwtirn Knlhilder

in II. Bergbau»' Physikalischem All und auf den zwölf

Kartenlafeln de» soeben erwliienenen Werken v<>n A. ^upan: I>ie

territoriale F-iitwicklung der Eumpaivheu Kolonien, Gotha, .1. Perthes.

1 9O0.
*1 Hummer, K. : f"bcr die Pluni«phän' von AiCow und ver-

wandle Entwürfe, iuabooudere ueuc fliiebenlrtuc ähnlicher Art ll'ct.

Mitl. 1M>2, Bd. XXXV1JI. 8. Wi).

'I liludan, A.: UmriUkart* in ftilchentreuer Pliuiisplmre. O..-

gruphL-eher Verlag von C. tlmn, Berlin.
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Neue Entwürfe für Erdkarten.

und erst rocht der Einschreibung von Namen gegenüber

sehr widerspenstig verhalten.

In w irtsehaftsgeographischer Hinsicht möchte

ich die Projektion von Mollweide noch öVr die von

Hammer und Itlndau bellen. Ausdrücklich will ich hier-

bei bemerken, daß ich die genannte Projektion für da*

ganze Knibild im Auge hal<e. Sie für kleinere Gebiete

als die einzig richtige Projektion nur anzusehen und anzu-

wenden, wie es Babinet in seinem Atlas getau hat, lialte

ich gleichfalls für unrichtig und stimme da mit Hammer
ganz Oberem '). Die Entwürfe von Mollweide, Hammer
und Iiludau Kind fläehentreu, alle drei weisen an dem
Bande erhebliche Verzerrungen auf, die aber bei Mollweide

meiner Meinung nach am wenigsten störend empfunden

werden. Dazu hat Mollweide die zu Geraden ausgestreckten

Parallelkreise, Rludau und Hammer hingegen gekrümmte

und nicht parallel verlaufende Breitenkreise, welcher Nach-

teil auch nicht durch die Bemühung, ein winkellreueres

Netz als Mollweide zu haben, ausgeglichen wird. Die

zu Geraden ausgestreckten und tatsächlich paral-

lelen Parallelkreise sind für wirtschaftsgeographi-

scho Gesamtubersichten von außerordentlichem
Vorteil; das Auge überschaut mit einem Blicke das ganze

Bild. Man vergleiche nur die in Bludauschcr Projektion

gegebenen Erdübersichten in dem neuen Sohl-
-Berghaus'

Handatlas oder die Hammersche Projektion in E. Friedrichs

Wirtschaftsgeographie (die dort aus Versehen »HemisphAre«

anstatt »Holosphare« tiezoichnet wird) mit den Mollweide-

schen Bildern in Berghaus' Physikalischem Atlas. Vor

allem wird bei Mollweide die Lage der polaren Ver-

breitung von Pflanzen und Tieren, von Landern und Orten

usw. in bezug auf den Äquator licsser als auf den andern

Erdkarten gewahrt. Was wirklich im 0 oder W eaties

Ortes oder Objektes auf gleicher Höhe liegt, das bleibt

auch in gleicher Entfernung vom Äquator. In den aus-

gestreckten Parallelkreison liegt ein großes pädagogisches
Moment. Wie viele falsche Vorstellungen beruhen auf der

Krümmung der Breitenkreise! Das hatte schon der alte

praktische Brousing erkannt und zum Ausdruck gebracht5
).

Bei der Darstellung einiger weniger wirtschaftsgeograplu-

»cher Erscheinungen katm man auf gerade Parallele ver-

zichten . z. B. wenn es sieh um die Verbreitung der

polaren Tierwelt handelt. Hier würde ich aber weniger

eine strahlig*' oder Polarprejcktion wählen als vielmehr

eine Projektion, die außer der zirkum[>olaren Gegend noch

den grollten Teil der Erdoberfläche oder diese auch gutiz

veranschaulicht. Hierbei möchte icli auf einen Entwurf

aufmerksam inachen, der fast vergessen scheint und selten

wohl angewandt wurde, uamlich auf die H. James' llori-

r
l llnmucr, K.: ftier die ^^rupliitt-h wii'Jitijpten Kurten*

pn.j<«ti<i4i*n. S*Ui«ijr->rt If^SO. ADiwrkiiüß 3 »uf S. 11 u. 1».

') Hreuaiiig, A. : Diu Wrrbimi der KiiK.lnIwrnaohe für Grad-
iiKwomürf.-. l>-ipiiK le-.rJ. s.

zontalprojektion von zwei Dritteilen der Erdkugel in

Petennanns Mitteilungen vom Jahre 1858. Der Entwurf

i von James laßt sich noch über die zwei Dritteile der Erde

hinaus konstruieren , so daß man mit einer schwach gc-

' krümmten ellijuis. hen Umrißlinie fast die gesamte Erde

umfassen kann. Die südlichen Ost- und Westgebiete er-

scheinen dann allerdings auch lielntehtlicli ausgedehnt.

Zur Veranschaulichung von wirtscliaftsgoographiBchen

und andern geographischen Erscheinungen bedient man

sich mit Vorliebe auch der Planigloben. Insbesondere

wird Lamberts fläehentreu» Azirautalprojektion

neuerdings gern dazu lienutzt, in Atlanten sowohl wie in

Spezialdarstelluugeu ; man denke z. B. an Stielers Hand-
atlas oder an die Monatskarten des Regenfalls bei Her-

be rtson')- Die PlanigloWn halten unstreitig viele Vor-

züge. Ihre Schwäche aber liegt insonderheit darin, daß

sie das Erdbild, das eigentlich ein von der Natur ge-

gebenes Ganze ist, zerreißen. Mit dem Erdbild werden

aber zugleich auch viele geophysische, wirtscliaftsgeographi-

Bche und andere Erscheinungen zerrissen. Das hat gewiß

auch Hermann Wagner empfunden, als er auf Karte 9

seines Methodischen Schulatlas das Verbreitungsgebiet der

Malaien einzeichnete. Durch eine Erweiterung der I-ara-

bertschen flächentreuen Azünutalprojcktioa komponierte er

mit Preisgabe der Flachentreue einen Zusammenhang

zwischen Ost- und Westhalbkugel.

Hei der Mercatorprojektion liegen liokanntlich die

Pole im L'nendhclien und die Meridiane sind ins Unend-

liche ausgedehnt. Zudem laufen die Meridiane parallel zu-

einander. Wenn die Äquatorlangc gleich 4a ist, so bleiben

diese 4a auf jeder Höh.; nord- oder südwärts vom Äquator

als Ausdruck der Breitenkreise unverändert.

Den hier beschriebenen neuen Projektionen liegt

ein Koordinatenkreuz zugrunde, dessen kurze Achse, 2a,

als Mittelmeridian gleich «lern halben Äquator, oder dessen

lange Achse, die .Vpiatorachse , 4a, gleich zwei Mittel-

mcridianlilttgcn ist. Es ist also dasselbe Koordinatcnkreuz,

worauf sich die meisten Erdbilder auch aufbauen. Aber

der Pol, der in Wirklichkeit ein Punkt ist, erscheint auf

vorliegenden Projektionen zu einer geraden Linie aus-

gedehnt, die ich der Einfachheit liallier als »Pollinie«

bezeichnen will. Sie besitzt die Länge 2a, s. Fig. 1 (Taf. 8).

Mithin steht sie zwischen den 4a der Mercatorprojektion

und 0 (Null) der üblichen Erdbilder.

Entwurf I und II.

Erster Kniwurf. Es ist eine alte Erfahrung, daß man

mit der Konstruktion geometrischer Figuren und somit

f
l Herbert«».., Aiidrc.tr J.: The dlntribnlioo of raiofall over

UV Und. Hoya] Ci<v«r*phi«il S<iely , Kairo PahlicMion» IW. X,
landein 11)01. — Y» *ri hierttri nuf dir uu-^rieirbnt'tris Ausführungen

und Krläulrrunprii tu dte*cr Prujtktkm und »u denen verwandter

Nmur in Hammers Werk über die jroofraphivh widmen
Kartciipmjfkliunr« ganz hmondera iwh-1i liingcvricMn.
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auch von Karton allgeuicinhin am schnellsten fertig wird,
!

wenn man dazu nur gerader Linien benotigt. Auf Grund-

lage dos oben dargelegten Koordinatenkreuzes mit Pollinien .

lassen «ich mit Hilfe gerader Linien Erdbilder schnull und

l>e<|iiem entwerfen. Da sie zugleich dio HnfacliütHn sind,
'

sollen sie hier am Anfang unserer Projektionen stehen.

Bei der Konstruktion der ersten Projektion verbinde

ich (Fig. 1) V mit A und E und fernerhin V mit Ii und

D. Sodann teil« ii:h den Äquator in K-gleiche Teile uud

die Pollinien ebenfalls in n-gleieho Teile, die alxir nur i

halb so groß wie am Äquator werden, und zuletzt den

Meridian in
° gleiche Teile. Durch letztere Punkte ziehe

ich parallel zum Äquator dk> die Breitenkreise ersetzenden

Geraden, und die Meridiane erhalle icli durch Verbindung

der korresimndiorenden Punkte von Äquator und Pollinien.

Bei dem so gewonnenen Erdbild sind die Breitenkreise

gleich abständig wie auf der Erdkugel, außerdem ent-

sprechen Äquator und Mittelmeridian den wirklichen Ver-

hältnissen. Das Netz ist weder flächen- noch winkol-

treu. Man könnt« es vermittelnd nennen. Vgl. Taf. 8.

Zweiter Enttcurf. Innerhalb des Projektkinsiunrisses

ABCDEF (Fig. 1) kann ich sehr leicht auch ein flächen-

treues Nets herstellen. Vorausgesetzt wird, daß der In-

lialt der von ABCDEF stimmten Fläche der Kugel-

flache gleich sei. Bekannt ist ferner der Inhalt der ein-

zelnen Erdzonon oder Breitonstreifen. Diese sollen flächcn-

gleieh in die Figur ABCDEF eingetragen werden, d. Ii.

mithin nicht« anderes als eine liestinimte Anzahl Parallel-

trapeze von gegebener Große einti-agen.

Der Flächeninhalt des ParalleltiaiKv.cs ist liekanntlich

gleich dem hallsm Produkt aus der Summe seiner parallelen

Seiten und deren senkrechtem Alistand. Bekannt sind

Flächeninhalt (S) und Lange der Pollinie (/<; siehe Fig. 2).

Außerdem kenne ich infolge der Konstruktion dio Winkel

der Figur. Daraus resultiert, daß x — b -\- 2h ist. Den

senkrechten Alstand oder die Höhe Ii finde ich mit Hilfe

der quadratischen Oleichung:

Beispiel. Der Äquator sei 36 cm lang; b ist dann

18 cm lang. Die Projektionsflache unifaßt 480 qcm. Sie

entspricht einer ErdkugelfJächc mit dem Radius von

62^1 mm.

Tabelle I.

Krlkuret/flnon Ton ltt xu l'f, llnhan (toi «nttpirchwiilcii

vronn K = KIJl ihm : in .l<.r Ii .).'ktlnn II.

0—10° ^ Vl,n r\rm 1 2,u mm
10-20 ilm „ 12.'» „
20-30 =^ 38,,, „ „
30—40 = 34,n „ V'm „
40—50 = 30,oi ,, I2.i» ,.

10*» „50- «0 —. 24,m „
00—70 =- I7,»t „ „
70—80 = 10,t» ,, 541 .,

80-W = 3,M „ I,n „

Die einzelnen gefundenen Höhen gelten nacheinander

die Schnittpunkte der Parallelkrcisc auf dem Mittclmoridian

an. Die Konstruktion des Netzes erfolgt sodann ganz in

derselben Weise wie bei dem ei-sten Entwurf.

So einfach und bequem die mit gerailen Linien kon-

struierten Entwürfe sind, so leiden sie auffällig durch dio

Knickung am Äquator. Wenn auch infolge der Verteilung

von Wasser und I.and nur wenige Festlandgebiete durch

die Knickung in Mitleidenschaft gezogen wenlen, so dürften

trotzdem dio Entwürfe, 1 und 11 nur elementaren Zwoekon

gentigen. Für den privaten Gebrauch jedoch, vornehmlich

wenn es sich um die schnelle Herstellung eines flächen-

treiien Netzes handelt, int der zweite Entwurf rocht ge-

eignet, wtNnigstens viel geeigneter als t'ollignons äquiva-

lente Projektion '). Ich gel<o darum im folgenden eine

kloine Tabelle, die die Höhen der Projoktionszonen für

einen Kugelradius R - 1 wiedergibt, und die außorordeut-

lieh leicht zu band halten ist

Tabell« II.

((»diu» der KiirpI U 1.

Ihn ..nt»pmrhnoiloo HNioo i

0-10° 0,1 ><a (»!,pran<U*) 0,i»

10—20 0.SUII 0,,o

20—30 0.JMJ 0.M
30—40 0,105« 0,,0

10 50 0,19»» 0*
50—00 0,l7il 0.1.

ßO—70 0,UI4 0,14

70—HO 0,011« 0,0,

SO .-4M) O
;
017t oM

Entwurf III und IV.

Das Koordinutetikrouz mit den Pollinien der Entwürfe

I und II liegt fernerhin den Entwürfen III und IV zu-

grunde, deren übrige Begrenzung aber den hälftigen Erd-

umrissen entspricht Es entsteht die Figur ABCDEF
(Fig. 3), die auch durch geradlinige Verbindung der Pole

zweier gleichgroßer, sich («rührender Kreise entstunden

gedacht worden kann.

Dritter Entwurf. Auf rein geometrischem Wege ge-

winne ich zunächst das dritte Erdl.ildnetz, dem ich also

als Umriß die Fig. 3 zugrunde gelegt habe. Ich ziehe

durch die gleichweit entfernten Teilpunklc des Mittol-

meridians dio Breiton|oralklon. Die zwischen Mittclmei idian

und den Kreislsigen liegenden Parallelen werden je in n-

gleiehgroße Stücke geteilt. Die gewonnenen Tunkte werden

durch Kurven verbunden, die leicht zu konstruieren sind,

da sie Ellipsen sind, wie im folgenden bewiesen wird.

Zugleich läuft die Beweisführung auch darauf hinaus,

nachzuweisen, daß die Meridianstreifen dos vorliegenden

Erdkartennetzes den Meridianstreifen der Kugel flächen-

treu sind.

Ich nehme an, daß die Oberfläche der Erdkugel gleich

') Stehe Abbllduu» Nr. 24 in (i«»tav Wen«: Atln» «or Ijmil-

karteu-EutwurMcbir. München issa.

13'
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lüü Neue Kntwlirfe für Krdkartcn.

der Flache AliüDKF (Fig. 3) ist. Dabei wird a ab
Funktion vom Kugelradius R bestimmt und umgekehrt;

K- -*,(^ 7
'; a = R.Mm

Der in der Breite >• gezogene Purallelkreis (Kit;. hat

die Länge (im Quadrant):

= a •[- a-rosn

a
f
a|l — bin i«, sin*. = '

__: a f l'u—y1
; hierl>ei ist die Wurzel >0.

Den Paratlclkreis (Fig. 4) teile ich in »/»-Teile. Auf
°*

der großen Achse, FM. ist jeder Teil ^ , auf der Pol-

linie, A (S, = ^; in der Höhe y ist jeder Teil

_ • - W —~j*

m
Fernerhin wird nun irgend ein Meridian, der n-Meridian,

untersucht. Den Abstand seiner Punkte von der kleinen

Achse MU bezeichne ich mit x„; es ist nun

x» = n^

(uix„ — na)5 — n s (as — y
2
)

tu 1 (x„ — = n'a* — n*y*.

Ich setze jetzt (x„ —
ui)
= 'cn lx>z'ono C'W1

Abstand auf ///.

**+::== i.

m 1

L"nd das ist die Gleichung einer Kllipse.

Die halben Aehs. li sind also:
na

und a.m

Der Inhalt der von der F.llips« und MO eingeschlossenen

Flache ist: »•«,»•
m 4

1 m

Die Bleiche Größe ist fftr die (n -f l)to Kllipse:

-

4
(« + •')•

Die Differenz, d. h. der von den beiden Ellipsen oin-

p-schlovscne Mcridüuistivifcn ist
'

. -
[

*T
. Die Differenzm 4

ist also frei von w, d. Ii. die Inlialte aller so entstandener

Meridianstreifen sind einander gleich. Da ich nun von

der Annahme ausging, «laß die ganze Fläche AÜCDEF
d<r KugeloKüflftche gleich sei, so sind mithin auch die

Meridianstreifen der Kugel flflchentreu auf die Kbeno aus-

gebreitet worden.

Die Projektion ist indes in <len Breitenzonen nicht

f lächeiitreu. Wohl strebt sie eine gewisse Winkoltreue

an, erreicht sie jedoch nicht Man kann sie, da sie weder

flachen- noch winkeltreu ixt. als vermittelnde Projektion

bezeichnen. Sie entspricht ilcr ersten Projektion.

Dieses Knibild und auch das folgende erinnern in

ihrem Äußeren l'mrill etwas an die Krdkartcn von Hon-
dius oder richtiger an die Projektion von Apianus
(1.VJ4) «). Doch » hon der erste flüchtige Vergleich lehrt,

daß ein großer l'nterschied zwischen ilen vorliegenden

Krdbildem und denen von Apianus besteht. Darauf naher

einzugehen, hat hier keinen Zweck und keinen Gewinn,

zumal den groben Krdhildem von Apianus eine tiefer«

mathematische Grundlage ermangelt.

Vierter Entwurf. Die vierte Projektion ordnet die

Parallelkreise so an, daß au'-h die Parallel- oder Rreiton-

zonen der Knlkngel denen auf der Kimm« flfichontreu sind.

Ich erlialte sodann eine Abbildung, die in allen ihren

Teilen fL'ichentreu ixt.

Die einzelnen Gürtel der Figur ABCUEF (Fig. 3)

bzw. der vierten Projektion sollen gleich sein dem Inhalt

der entsprechenden Zonen der Kugel, deren Radius

R — i^t. l)a* erreicht man dadurch, daß man

die vom Erdäquator und einem bestimmten Breitenkreis

begrenzte Zone gleich der Zoue der Abbildung macht, die

ebenfalls von dem Äquator einerseits und von dem ent-

sprechenden Parallelkreis anderseits begrenzt wird. Winkel »

(Fig. .'») bezeichnet die geographische Breite, und durch

Winkel n (Fig. 6) wird die Lage des Parallelkrcisos auf

der Projektion bestimmt Gesucht wird die Relation von

o und f, die die Flilchentreue der Zonen bedingt,

Kugelzone = Fläche der Zone in der Projektion

:

B
'(t

| 11 -in , - KiTi-«ktor - Pmock deM -j. nreferk McX; • 2

in Hg. »I

iv'.to n I Neil

MO "
2 2 \"

ll
5.TO «I

-!-
-t- r » • «» . 2

(»TO
,

1
, + l+«»r>i

f.T f
Ii »i»,

* 10 '

:;ü0 ' 2

und «lu 1 « • lin n

i n
ii . »in n i.2 : i

3>i0

PO
'

a.r

im
"

(IT

\ -in o 1 2 -p ro- o)

•- 1 ?ino ) sin 2 o

oder wenn man die Winkel auf dem Uogen in Kinheiten

des Radius mißt, tritt statt ^ glek-h 2 ein; folglich lautet

die letzte Gleichung:

f
.-t

|
-l| hiii y 2o . 4 aino --i'in2o. (l.i

i \'k1. die AliWIdung der l'roj<-ktiiwi vi* A|<i»mi« Xr. IT» in

C,M»tav W«»t: Alliu zur Jjuidk.rlm.Entwurt.-Ubre. MünH>.m ISS.',.
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Diewr Ausdruck (L) entspricht gewissermaßen <lor

Moll* cid eschen Gleichung .t siny — '»<> •}- sin 2n. Zu-

gleich läßt der Vergleich schon rein Äußerlich erkennen,

daß die Gleichung (I.) komplizierter als die von Mollweido

ist und damit ihre Illing auch etwa« umständlicher.

Die Gleichung

(I.) (.t
-f- 4) sin v — 2"-|-4sinn

|
sin2n

liefert zu jedem <p einen Wert von ». Die Gleichung ist

aber transzendent. Sie lAßt sich geradeso wie die von

Mollweide nur durch Näherung lösen !).

Annäherungswerte stelle ich mir her, indem ich

(.i-j-4) sin? als Funktion von« graphisch durch einen

Kurvenzug darstelle. Wie dies geschieht, habe ich beim

Entwurf VI ausführlicher gezeigt Aus der Zeichnung

kann ich dann umgekehrt zu jedem 9 einen Wert von 0

als einer halben Minute den wahren Werten angenähert

(die Fehlergrenze liegt zwischen -|_- 5" und + 15").

so gefundenen Wert korrigiere ich sodann auf

folgende Weine:

Es sei zu dem angenommenen Worte y der Wert n

aus der Zeichnung entnommen. Dieser Wert erfallt die

Gleichung (I.) nicht genau. Setze ich ihn in (I.) ein, so

möge ich dadurch den Wert i\ bekommen. Der wahre

zu <r gehörende Wert sei o, — n -\- An.

Es lieatchen alsdann die beiden Gleichungen

(.1+ 41 fiay = 2o-J-2Ao-M sin (o + An) ftln (2o -,- 2 An)
(,f+ *) h» 1 , = 2 a -f 4 sin o -| ,in 2 n.

Unlwkannt ist lediglich A «•

Durch Subtraktion erhalte ich:

(-»+ *
'
(lUf — »'» Ti

)

— 2An-}-4 [»in (n
| An) — »inn| | sin (2a -f 2A»i — sin?»

An , 4 • Zern ^ . aia ^ . Jm ^ .„„- .-

= 2An-rSc«.a. „ - 2co* 2« 2 A{ derWink*l Ao »chrkiVio i,( j

-.= 2Ao (I - 2 cum
\
ro»2n>

= 2A«'«»o {1-j conn)

(An-««« (1 — cn»'«)

1—cum
4Anro»n-Hn«<i

1 — etwa

2An »Iu2n . »iuo

2A n • sin 2 n . e4|r
^

i.t +4) — »In flf ,).!({
(11.1

~ 2*in.2<i

Mit Hilfe der Gleichung (II.) kann ich die Nftherungs-

wertc von n, n, usw. (Fig. 6) berechnen. Die Berech-

nungen sind sehr langwierig. Die Annäherungswerte der

einzelnen n sind in der folgenden Tabelle von 5° zu 5° be-

rechnet. Diese Werte sind bis auf Fehler von weniger

') Miin vergleiche hierin auch die Alilritunipformel von Moll,

««•de und ihre AnnaherungiiliSsunK In dem Lehrbuch der Karten-

Projektion von Heinrich Gretschol. Weimar 1*73. 8. 1S9
und IM.

TnMIe III.

Ilr.i1.'

V

-

II Ii

n vom A'iaBtT di r AM-II-

ilatifc: Nif » 1 f -In «t

A*Htnnt! de« Urvitenkn'mo«
.7 vom X'|nnt..r <Scr AbfciL-

iluTin Mr > U l^sa.
W ll 'Al'AjlitL« R 1

0' 0' 0 U

5 .', 34/' O.ijim

10 s 40 8.1 0,11131 0.MDI
15 i:( 15* O.fl «10 0^0 711

20 i: 34,1 0,1» 179 n,4l>(!IO

25 --' Ml 204 O.JM14 0,114(11

ao 1 4?., 0.04« 04««)
3.% II 4.i O.um 0.ie«7

40 .Ii. 31 15.» n.smi 0,7» B41

45 41 2 47j Ü47100
50 5! IH.t 0.HI.1K O.tim«

65 50 -T. 38,1 0.17 410 1^74
ÜO 55 47 2i« 0,*i fi»3 l^ftttl

05 .„ '
>i 2a 0,17 408 1,1 III

70 :i, 1 1 47.1 11 .»1 310 1,11 41

75 VI 46 20. 0.«4 »7» t ,li BD

MO ;^ 10 25^ 0..7S77 1 Jtei

85 *3 35 15* 0.t»37a 1 JIM
90 .in

Wird 1. B. IkI der I'rnjektiou IV a zu 90 mm gewilhlt,

so entspricht, da a ^ R.l,ai«& ist, woljei R = Kngel-

radius, das Kartenbild IV (ebenso III) iler 01)erfläche

einer Erdkugel mit dem Radius von 67j)S mm.

Die Konstruktion iler Projektion ist s«;hr leicht, nach-

dem die einzelnen Winkel o festgelegt sind. Sie sind die

gleichen bei jedem Maßstab. IKe Winkel « trage j<:h der

Reihe nach im Zentrum des U-grenzenden Kreises ('/ in

Fig. C) ein. Der eine Schenkel des Winkels ist jedesinal

festgelegt, und von dem Btiraiirtmgs|»unkt des andern

Schenkels mit der l'eriphcric fülle ich I»te auf den kurzen

Durehmesser bzw. Mittelmeridian (MO in Fig. (i), ver-

langoi« sie (Iber den Mittelmeridian (X, X 1 usw. in Fig. 6)

hinaus, bis sie den gegenfltwrliegenden Halbkreis treffen.

Auf diese Weise habe ich eine Abbildung der Erde ge-

funden, die in allen ihren Teilen fläehentreu ist.

Die Eigentümlichkeit der vierten Projektion durfte am
klnrsten werden, wenn ich die Projektion (= E) mit der

Projektion von Mollweide (=- M), der sie unter den jetzt

üblichen Entwürfen am meisten entspricht, vergleiche.

Dabei sei gleich hemerkt, daß gewisse Vorteile auf der

einen Seite wiederum Nachteile auf iler andern Seite nueh

sich ziehen. Immerhin können sich die Vorteile der einen

Projektion so hiUifon, daß diese trotz verschiedener Nachteile

doch f(U- gewisse Darstellungen mehr als andere Projek-

tionen zu empfehlen ist,

I. Gemeinsames zwischen M und K.

I. Bei<lc Projektionen sind leicht zu konstruiere».

Nachdem gewisse Werte berechnet vorliegen, können leicht

die erforderlichen Interpolationen vorgenommen

Bei beiden Projektionen sind die Meridiane Ellipsen.
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2. Beide Projektionen leiden daran, daß ihre Parallcl-

kreise nicht gleichweit voneinander entfernt sind. Dagegen

sind die ausgestreckten Parallelkreise wirklich ijarallel und

geradlinig verhütend.

3. Beide Projektionen leiden ferner danin, dall sie die

Äcpmtorgegend zu sehr ausdehnen.

II. Vorzüge von AI gegenüber E.

4. Bei M laufen die Meridiane wie auf der Eide nach

den Polpunkton zusammen, hei E Krühren die Meridiatt-

ollipsen die zur halben Äi|uatorlängc ausgedehnten Polo

unter gleichen Abstunden. Dieser Vorteil von M ist aber

wenig augenfällig, da die Mollweidesehe Ellipse zu sehr

zusammengedrückt erscheint, und die Mehrzahl der Meridian-

Streifen vom 80.° an nach den Polen zu kaum noch Kaum
zum Einzeichnen gewähren (Ki den üblichen MaßstäKn

dieser Karten!).

f>. Bei .1/ sind die Äquatorgcgenden nicht ganz so

ausgedehnt wie bei E. Das wahre Verhältnis von Ijängc

zu nrvite winl Ki -V etwa Köm r>0.° nördlich und süd-

lich vom Äquator erreicht, Ki E schon beim 10.° nörd-

lich und südlich.

III. Vorzüge von E gegenüber AI.

6. Alle Teile der Karte sind Ki E fast gleichgut zum
Einzeichnen geeignet

7. Bei E wirkt das Erdbild annähernd plastisch. Man

sieht gleichsam die Wölbung des Erdkörpers. Dagegen

wirkt das Bild von M mehr als Flache, ähnlich wie die

ersten Entwürfe.

8. Die Winkel zwischen Meridian und Parallelkreis

nähern Bich bei E melir den wirklichen Verhältnissen als

bei M. Der Grat! der größten Winkelverzerrung wird bei

E geradeso wie bei M am I W und Ü erreicht; bei

AI hingegen winl der Grenzwert der größten E-Winkel-

verzerrung schon vor dem 90.° W und ö erreicht, also

noch vor der Mitte der Ost- und Westhälfte d.-s Karton-

blattes.

t). Bei E erscheinen infolgedessen die Erdteile und

ihr«; Glieder in natürlicherer Lagerung zueinander als bei iL

Also nelien der wirklichen ostwestlichen Lagerung, die beiden

gemeinsam ist, hat E noch eine K-ssere nordsüdliehe I«age-

rung. So kommt z. B. die Verschiebung von Südamerika

zu Nordamerika bei M fast gar uicJit zum Ausdruck, wohl

aber Ki E.

10. Eine weitere Folge ist die geringe Verzerrung des

Erdbildes im NO und NW bzw. SO und SW der Pro-

jektion. Man vergleiche Ki E und AI Alaska, Kamtscliatka,

die Südspitzo von Südamerika und sodann Neuseeland.

Entwurf V und VI.

Fünfter EtUicurf. Zu einer andern Art von Entwürfen

mit dem Koordinatensystem von 4a und 2a und den

Kiden Pollinien von je 2a gelange ich, wenn ich mir die

ErdoKrfläche nicht direkt auf irgendeine gegebene EKne,

wie Ki den Entwürfen I— IV, übertragen denke, sondern

erst auf einen andern Körjier, den ich Uilfskörpor

nennen will. Dieser Hilfskörper mit einem der ErdoKr-

fläche ähnlichen Netze wird sodann abgewickelt und in

die EKnc gezeichnet Der für die Kiden leUtcn Ent-

würfe günstigste Ililfskör|x>r ist ein halber Kreisring

oder halber Wulst, wie ihn Fig. 7 veranschaulicht

Fig. 8 gibt den Aufriß und Fig. 9 den Grundriß des

Hilfskörpers, Der Aufriß entspricht der Urarißfigur der

Entwürfe III und IV.

Die Rotationsachse des Kreisringes ist Tangente des

erzeugenden Kreises. Die halbe äußere OKrflaeho des

Kivisringes soll der KugeloKrfläche K oder 4.*.R4

gleich sein.

Die äußere OKrfläche des Krcisringes oder Wulstes

sei H*. Sie entsteht durch Rotation des Halbkreises Ali

um die Achse d (Fig. 10), wobei der senkrechte AI«stand

des Krcismittelpunktes von der Achse r der Radius dos

erzeugenden Kreises ist

Nach der zweiten Guldinschen Regel ist die bei

der Rotation des Bogens Ali urn eine Achse be-

schriebene Flache B" gleich der Lange / dieses

Bogens, multipliziert mit dem Wege seines Schwer-
punktes.

Die I>!lnge de« gegeKncn Kreisbogens, hier des Halb-

kreise«, sei /, also in unserm Falle 1 = r-.-r. Der Weg
des Schwerpunktes ist ein Kreis, dessen Radius r< sei und

dessen Mittelpunkt in der Rotationsachse d liegt.

Der Weg, den der Schwerpunkt beschreibt, ist 2-t-ii.

Es ist mithin nach der Guldinschen Regel die Rotations-

oKrflache W = 2.-i.ul. u finde ich nach folgender

Regel:

Der Schwerpunkt eines Kreisbogens von der

Länge 7, dem Radius r und der Sehne b, liegt auf

dem Mittellot der Sehne im Abstand
r ' b

vom Zen-

trum des Kreises.

Da 1 — r».-», r —; r und b in dem Halbkreis — 2r

ist, so winl der Abstand n <les Schwerpunktes vom Zen-

trum lies Kreises

r • '2 r _ 2 r

"
r - .7 i

'

infolgedessen winl

u = r-fn r+- = r (-,-)

u == -(- + 2).

IHescn Ausdruck setzen wir in die Flächen lornicl des

Kreisringes ein. Da 1 gleich r-.* ist, so erhalten wir:

W <= 2». r- + 2)

W = 2r*-T(* + 2).
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Es soll aber nur die halbe Kreisringoberfläche so groß

wie die Kngcloberflache sein; also

K = iW
4R*.i ^= r2 .i(-T -f-2).

Hieraus ergibt sich eine Relation zwischen den beiden

Radien r und R. Sie hat die weitere Folge, daß, wenn

Flächenglciehheit vorhanden sein »oll,

i U»

*-r~2
2R

^ r*

oder r —
|'.T i-

Projektion V
r

erhalte

Rotationskörper nach Art de

0,»«i -R sein muß.

ich nun, wenn ich den halben

(unecht) zylindrischen Ent-

würfe abwickle. Den Mittelmeridian rolle ich als eine

gleiche Teile aufweisende Linie ab und den Äquator als

eine ebensolche gerade Linie, alier (infolge der durch den

Hilfskörper gegelienen Maße) von doppelter Iünge und

dementsprechend auch mit der doppelten Anzahl der Teil-

punkte.

r nnd r+ r (Fig. 11) Hind die Projektionen von Viertei-

le reisen.

Die lAnge von y,, yt , ys usw. wird aus

y, = bor*«, — b.8in(90" — a,),

ys
=^ beos«, usw. gefunden.

Aus den Projektionen der Viertelkreise y, -fr, y,-)-r usw.

kann ich leicht die lineare Größe der Viertclkreinc finden,

die ich dann von den gleichweit entfernten Punkten des

Mittelmeridiana au« parallel zum Äquator nach rechts und

links abtrage. Wie bei den Projektionen I—IV werden

auch hier die Parallelkreise wieder in gleiche Teile ge-

teilt Die Endpunkte der ausgestreckten Paralletkrcise

und die gleichen Teilpunkt« der Parallelen werden durch

Konen verbunden. Es outsteht ein Net/, wie es uns in

Taf. V entgegentritt

Die fünfte Projektion int weder flächen- noch

winkeltreu, sondern auch nur eine Art vermitteln-

der wiu I und III. Diu einzelnen Meridianstrcifeii sind

untereinander und denen der Erde gleich; sie werden durch

Kurven liegrenzt, die man als Cosinuslinien kennt Daß

wir solche Kurven vor uns haben, soll am Schlüsse der

Projektion VI naher dargelegt werden.

StcJixter Entwurf. Zum Schlüsse verbleibt mir die

Aufgabe, in dem mit gleichen Meridianstreifen ver-

sehenen Netze des fünften Entwurfes die Parallelkreise

so zu nicken, daß die Projektionszonen den entsprechen-

den EniZonen gleich werden.

Schon äußerlich ergibt sich, daß diu Krc.isringflucho

eine andere Form und räumliche Ausdehnung als die

Kugeloberflächc besitzt. Irgendeiner geographischen Breite»'

der Kugel wird darum eine andere Rreite « auf dem halben

Kreisring entsprechen. Die Kugelotiorflächo soll nun fluchen-

tivu aiif'detn liaUwn Kreisring abgebildet werden, d. h. es

muß die Kugelzone, die durch die Breite <r bestimmt wird,

mit der halben Kreisringzone mit der Breite a flachen-

üikaltlich übereinstimmen. Es wird demnach eine gewisse

Beziehung zwischen r und « stattliaben.

Die Kugelzone hat den Flacheninhalt 2R..i.h. Da
die Höhe (Fig. 12) h = R.siny ist, so betragt

die Kugolzone =^ 2 R*.<t . sin y.

Nicht so einfach ist die Formel für die Kreisringzono.

Um hier zu "einem brauchbaren Ausdruck zu gelangen,

muß man »ich die Kreisringzone in unendlich viele kleine

Rechtecke zerlegt denken, deren Grundlinie jedesmal der

Umfang des unteren Zonenkreise« und deren Höh« ein

unendlich kleines Bogenstück du des erzeugenden Kreise«

ist; vgl. Fig. 13.

Wenn der Radius des Zonenkreises £> ist, so ist der

Kreis selbst 2.i.o und der FIAcheninlialt einer solchen

unendlich kleinen Zone Z, = 2.T.p.ds.

Da nun d« die Breite in dem Kreisring ist, die dem

Bogen ds entspricht, so ist ds = r.« und

Z, = 2.T.p.r.d<j.

Eine Zone mit dem größeren Winkel a würde die

Summe vieler solcher kleiner Elementarzonen Z, sein, also

Za = 2-f-t/rda,

worin si<:h a von dem Wert 0 bis a ändert.

Für einen Winkel a wird der Radius einer Zone aber

e — r(l-(-oo6o), somit

Za = 2*rs
. i-

(l-(-cosa)dn oder

Za = 2*r*^i-f-CöS«)da.

Somit hätte ich die Formel für den Inhalt einer ganz

um den Kreisring laufenden Zone von der Breite a ge-

funden. Die Hülfte des Inhalte« soll nun wieder gleich

der Kugelzone von der Breite <y sein, also

i"°2R2asin» — .Trs/(l-f oosn)d«.

Das Integral gibt ausgewertet Za — .irs («-f- sina); es

winl somit ->U»..t .

, . sm«1 = a-j sin«

oder, da r = 0,M2 . R ist , erhalten wir die Relation der

sich entsprechenden Breiten <t und u

jj-- , • sin <r = a ~ sin u.

Zu jeder Breite y kann ich nun die entsprechende

Breite a finden. Am besten und bequemsten geschieht

dies durch die graphische Methode. Da man sie in

der Geographie bzw. Kartographie noch wenig kennt, so

sei hier l*i dieser Projektion, die ich für die wertvollste

unter den von mir gefundenen fläelumtreuon Projektionen

halte, die Methode genauer beschrieben.

Zur Konstruktion des Kurvenzugs nehme ich am
liesten Millimeterpapier. Je größer ich die Fläche nehme,

desto größer können die Winkelgrade in Ijüigeneinheiteu

aufgetragen werden. Im vorliegenden Fall.) wurden wegen

D
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der lR»|ueinei'cn Minutenablesung die Winkclgradea (s. Taf. D,

verkleinert) 1* (hier) zu (5 mm Ulnge in 1 Jingeiieinheiten

aufgetragen. Nachdem die* geschehen, m ini zu jedem u

das »•i>tsii«rc»-fifi)il<' sin n als Oixiinatc eingezeichnet, natür-

lich in dorscll.eu liingcncinheit, s<i iliill jede Ordinate so-

darin die («luge 0.« . .
r>7.j»s . sinn erhalt.

Tabelle IV enthält die berechneten Ordinatenwcrte.

Tabelle IV.

Ortllnatfii Jer »in-Kurre.

HVivrimH« W«u> vou >»in «< fiir « 0. I, 2, 3, 4" 00"

uiuli .k» I'iiruifl: 0,t . 57,»»i . -in « in nun,

(5-U'll.£e I'ntJiriiUincii.}

•in •» ' in uirtl sin .»•' in ilid •* tili In i

Q

1 31 177.il 01
'.'

1 '-',00 32 1 i*:>.i» O'J

;j 1 7 w 33 l»7,n 63 '•'(Mi 4«

4, 34 l<t2jj 64

35 10747 65 31 1 ,Ji

ö 35.», 36 202*» 66 314,0.

7 414» 37 2004» 07 316..J

47..I :ih 21 1,.» O.H 3IS.7J

!• 53.,, 3!» 216,77 69 320,,,

10 WM» 10 2204« 70 323,»»

II 65,», 11 225,»i 71 325,o»

12 71.,: 42 230,0» 72 326,».

13 77ji 43 234.« 73 32K.7,

14 S3.I7 44 234*4» 74 330,,,

i:> HS,„ 45 2l3,io 332,u.

1« (»4.71 46 2474» 76 333,».

17 10. i,» 17 25 1 40 77 334,,,

lh 106,,» IS 255,1« 7* 33,-.,,,

11» 11t-«» 40 250,« 79 3.I7..4

20 117.H 50 263.M SO 33s,s,

21 123.i. 51 267,u M 331»,«!

22 12N.77 52 270.»« s2 310,,,

23 131.57 53 274,». S3 341,so

24 131,47 54 27 h.,« 64 341,.7

2:» 145.,, 55 2>1 4» S5 342,«

2« 56 2*5.1» s.i 342,»i

27 156,17 57 2-*J» 343,n
28 161.1« 5S 201,3, ss 343,j»

2«. I6H,,, r,o 204« 80 343,70

30 I7U, o<> 207.;« 90 343,75

. Mit Hilfe dieser Tabelle ist die Sinuskurve (Taf. ii)

k<ii»«triii> 'rt. Ziehe ich nun vi in irg.Mid einem Punkte iler

Kurve eine li.rade, die die Ahszissenaehse unter(18i» 45")

schneidet, so trennt diese auf der Abszissenaehse , vom

tJ-l'unkt aus gerechnet, eine Strecke «
f

s 'n " 'lenn

Ali (Fig. I I) ist senkm-ht. y.ur s- Achse Ox.

I HAC 45
c

, fol-lich auch I ACH, und »..mit ist

/. AllC gleichschenklig und Ali ^ HC
Ist al.er Ott — ... so ist Ali -- HC sin« und

oC Ott ' HC —- «i
]
sin«.

Die-«" Konstruktion wird nun umgekehrt, ausgeführt,

->

du ja für den bekannten Wert " . sin <, -- (u - sin«)
' o.»« !

für jedes v •'»-* eiitsont hcnde .. Ustimmt werden soll.

0i

*

tt
.sinr wird also für alle Werte von 7 von 0° bis

flü° berechnet. In dem hier wiedergegebenen Erdbild

(Entw. VI) sind allerdings nur die Werte von 10" jm 10°

U'iuitr.t; indessen halte ich, falls cm Mich einmal um die

Konstruktion gröUerer und genauerer Karten handeln sollte,

in der fönenden Tabelle V die Werte von 1° r.u 1°

rechnet.

Nachdem die Werte von y berechnet sind (Tab.V), trage ich

diese von 0 auf die Abswssenaehse al>, gehe von den ge-

fundenen Punkten unter 45° nach link«, hinauf, falle von

den Schtutt|.unkten mit der Kurve die Lote auf die x-Achse.

und lese direkt die « in Graden und Minuten ab.

IVcmnach gewinne ich f(lr jede Ttreite <f der Kugel

aus der Tafel y die entsprechende Breite des Kreis-

2
ringes u nach der Formel

0 ,"„» ,s' n V oder, *la wie ob«?n

2
gezeigt, sin» — 0/i . ")7,w . sin» und

f|

= 2,*7i (g»f-

naner 2j-o»b) ist,

« f-sin« = O^i- 2,571 . 57j»5.süi9.

Da nun die äußere halt* KreisringoberflNche wiedernm

fläx:hentnMi auf die Ebene abgebildet werden soll, und «war

mit Ifeiliehaltiing der der Breitenkreiw;, so Iwben

wir für den Entwurf in der Klieuo die Abstände x der

Breitenkreise vom Ä<juator aus zu berechnen.

Für diese Bereohniuii? legen wir die Hälfte der Figur

zuerunde und betrachten den Mittelmeridian der Kiwds-

ringflilche als x-Achse und den Äquator als Ordinatenachse.

I Die v-Ordinatcn scIIkt weinlen gleich |.T.p, wobei u, wie

ot-en entwickelt wurde, gleich r(l -)-c«so) ist;

y — l r . .» ( 1 — cos«) n<ler

y — .,
r . -t . 2 cos s

Der Inhalt einer kleineu Kwisring/one dW würde dann

als der Inhalt einer kleinen Zone mit der Höhe du gleich

2
r-'.ifl • cosu)ilu sein.

Diew Kreisringr-ono soll gleichen Intudt mit der

ebenen Projektionsflächenzono dF mit derselben Onlinate

y -_: \ . J.ti (1 ( ros«) al>er eine andere Hohe ds haben

(Fig. 15). Es ist demnach

dF — .Ti- (1 (-cos«).lx.

Wenn nun dW = dF sein soll,

d. Ii. .',r.-»(l
\
cos«)dx --

r*.-» ( 1 -)- cos«)d«

oder dx — r.<l«,

so hal»>n wir eine Differentialgleichung, die .sich durch

Integration ohne weiteres lösen läßt:
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Tabelle T.
m

f-«iDd = 0,« . 2,171 . 07,in »in 1 und von a.

105

Werte rnn . »in [v ]nMl «

"

I>i<>e Wort»' wrnleti ffir 9 »jicIim-ii.I v<ii 0 Iii- Uff* von 1" 1U \" Iwstlmml, dünn in T;ifi-1 9 .Ii.- heaeiirieticiM' Kenstraklinn nus{rn>hrt

iiml »n ilio rul."|irtM'hrnilrD Werte lür « tcluii.liii.

.1 T "11 u
in mm -

«1 j-nirtit

V

0 0

1 itmi 1.1« 1« 24:tM 20,ti ;:t

J 30,*, 17 2;<",4t 21 M 32
' 40,M 3..T IS 273.1« 23,u 33
l «IM 5.ti 19 287.71 24.40 34
•' 77m «M 20 302,17 25,87 35

l-l 92,m ".14 21 310.71 20,1.4 3ß

107,to DM 22 3Hlxi7 2mi 37
s 123,bo 10.« 2:i 34"..« 29.47 3 s

i l.'JS,« Um
s

359,4t 30,73 31»

lü 153,4t 12,»o 373,» 3 Im 40

11 10S.H 14,i. 20 367,4« 33.» 11

12 1*3,76 15,4t 07 101 ,ts 34m 42
i:t I9s,,0 1(1.74 2H • 14,»i 35,71 13

14 213,,o 1S.01 2D 128,4« 37,oo ; i

15 22s,;» lOj« 30 44Im 3s.lt 4r.

In mm 7
'' n r MO .4

in in 1
'"' H f- *1fl «1 ix -r .in u

in mm
_ LT
«4

40 1135,71 57,u Iii 772m 73m 70 s57,n 85,««

47 H445M 5S,ci 112 7HO,i» 74m 77 Slil.ll S0.it

48 «5H.77 H3 7*7,44 75*o 7S S«4,n SO31
49 • W7,o» C0,.| 04 T94,i, 70.14 79 S'i7,J4 «7m
50 077,0* 02.11 05 sOO.at 77.4t so «70.14 s7.i*

.'il IWW 03.« <;<; *»07,i7 7N.lt M *72,»o !>S,K)

52 090,41 04.it 0: hl 3,»i 7974 s2 »75.it SK.S«

53 705m 05.4t Gi SI9.41 80,g» 83 «77m S*M
54 7 1 5,o« C>.r>« 09 s25,o7 «4 X7H.M "9.1t

55 72331 07,ti 70 S30,io 81,7« *5 .-80,40 S9.40

50 732,„7 t>8.M 71 »35,«» S2,4t Mi Sl»JW

57 741m 09,70 72 840,« fc3.it 87 S-2.M *fi.7t

5 k 749,41 70,71 73 S45,i8 -3M .-s Hs3.ll S9.it

5» 7.57m 71,7» 74 M9.J4 «Im Sä3M «l»3t

60 7«.'<m 72,7, 75 S53,»i 1)0 HS3,7t OO30

155,ia

4*l9,4i

4M l

494.su

O00.it

519,17

531 .m

544,10

550,11

5OS31

579.»»

59Im
002,71

0l3ti

024.M

39.4t

10,71

4I..J

43,it

44.40

453i
4 0 ,ki

483»

19.14

50,44

01M
52.il

54,00

55,1t

5<i,n

Die oliere Grenze x «oll bestimmt werden, <iie ober»?

Grenze a ist lwkannt Km «rgibt sich <lin einfache I/isung:

X = r.n.

Das heißt nicht* anderes, als daß da» x im ebenen

Entwurf, also der Abstand der Breitenkreise vom
Ä«|iiator, eben so lang; wie der Bogen auf dem
Kreisring zwischen Äquator und der entsprechen-

den Breite « wird.

In Tabelle VI sind y und x ausgerechnet von l" zu

1° oder, sieh dem vorliegen»len Falle anpassend, von «"

zu u. Da « in Graden gegeben ist, so muß x nach der

Formel r . a
x = —

>n ,111

bcr»*hnet werden. Die einzelnen in Tal«lle VI für y
und x gegelienen Werte sind für eine Projektion be-

rechnet, die einem Globus mit dem Hadius 1 entspricht;

dadurch wird die Ilundlichkeit der Tabelle außerordentlich

erhöht.

Die Konstruktion des Netzen ist sehr leicht. Durch

Auftragen der einzelnen x hal* ich bereits die Ent-

fernung der einzelnen Parallelkrcise von einander ge-

funden. In diesen so gefundenen Punkten lies Mittel-

mftridiaiM trage i<*h mu h rechts und links die c-ntnpr«:h»Hi-

den y, |nirallel xuin Ai|iiutor, au. Die einzelnen y wenlett

wie der Äquator in gleiche Teile geleilt und die Teil-

ptinkte mit den eutsju-echenrlen Punkten tb^s Ä.|iiator8 und

der PolliDien verbunden, wodurch ich die Meridiane er-

halte. Mit dem Kurvenlineal, das liesonilers für (.'osinu-s-

kurven g«>Hehnitten ist, sind die Meridiane sehr leicht zu

/jehen.

Für Atldükarteu recht geeignete Bilder erhält man /.. R,

wenn in den hier veransehauliehteii Projektionen, Entw. V
Pelermunw üeogr. UiUeilunKen. 1900, lieft V.

und VI, dem MeridiaiHiuadrant x 90 mm Lange oder

90 Teile gegelien wenlen. Ihm entspricht ein Kreis-

radius mit der iJinge vun !j7j»5 «olt-her Teile, du ju

die Lineai-gi'üße de* Bogens von *)7,is4
c dem Kadius des

Kreiü«!3 gleich ist. r ist demnach bei den hier bezeich-

neten Enlbildern gleich 57,2»* mm. Diese Größe Iftßt sich

auch »lirekt aus der Gleichung

r.n

57.

m

90= .;;«>-
;i7,!bs

90 . 57,1«
•—— -—- z-j. r

90

r — "j7,t8S.

Da r — B7j»6 - ü,a«j . K, wobei R der Kugidrailius

ist, so entsprechen »lie einzelnen Pmjeküonsflachen der

Entwürfe V und VI einer Kngebdierflache mit »lein Kadius

von ß'l^i£ mm lünge.

Eii erübrigt mir n<K'h, die Art der Meridiankurven
<ler Entwürfe V— VI zu bestimmten. Ein den Ort eines

Punktes in »ler Ebene festzulegen, bedient man sich zu-

meist des rechtwinkligen oih-r kartesischett Kuordi-

nutensysttMnH.

In Fig. 10 ist die horizontale nach rechts und links

vom Ursprung, Koordinatcnanfanespunkt oder Nullpunkt 0

ausgehende Achtie die Al>szisseii- oder x-.\clise, auf der

man die Abszissen x, z. B. die Abszissen x des Punkte« /'

in Einheiten, vom Nullpunkt h<>giiinenil, abliest. Seuk-

recht zur x-Achse steht die Gnliuaten- »sler y-Achse, auf

der die Ordinalen y altg>-lesen Weiilen.

Die Einheiten auf der x- und y-Aehso sind einamler

gl.'ii h. In Fig. Hi winl dunh die Abszisse x der Al>-

sland des Punktes von der y-Ach.*»- un<l dun;h die Onii-
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100 Komp Entwurf« für Erdkarten.

TabeU« VI.

Werte Ton y und x.

y ntwti ilcr F"rmi-1: y — \r.t (1 -)•€«>, ,).lWri-dimiug v<Mi

hVmliiiuiij; vou x im. Ii Aar Formel : J — r . u

r --. t>,B«si), welcher Witt gU-iVti riiu'm Kuuvlniiliu.i M 1 riil*|>ri<'ht.

V" >• 1 «8 I *°
— - r -

:

0 2,"ho

1
1" t: 2,7flB9 0,0| oic 't 1 2,4SI«

-

0,60 777 t». 10 * 1 1 Mll1 ,7747 1,1344
1»
- 2 35 -,T0*» 0,U3»7t

•*•>
•>~ .tu rt 2,4331 0,6J 484 7 t Cl

t t 1» » 1 ,7 122 l .1492

3 >2 2,7*77 0,03*1» 33 41 r*r 2,411« 0,64 310 03 75 30 1.7 IOC 1,163«

4 5 10 2,7013 0,07 941 II t:t n 2,1117 0,89 473 Ol 70 32 1,7*11 1,1793
r. 0 .1-

-'l -,7010 0,0*919 2,1712 0,68 31» 0"» 77 28 l,CM1 1 ,192,

*> 7 14 •> - O.i i 9tl — ,3 1 1

1

0,70 330 IT 7h 22 1 AH 9 J011
T
1

•) 2 °^.TU7 0.13 901 2,3333 0,T2 09» 7^1 1

4

1 ,1438 1 ,219*

s 1

0

1 1' 2,7464 0,15 887 ;ss |s 2 2,311« 0,79931 OS NO 5 1 t!10 1 ,231»

i> 1

l

37 2,7134 0,17 07» :t'.i 49 14 2,2901 0,71 »»2 09 HO 55 l.Wll lj,ll

10 12 ."»)
-,. Jil 0,1» HNO 40 50 20 •-,3690 0,77*1» 70 81 42 1 ,1111 1 .2147

1

1

1 1 II Ii «i?2S7 0,21 132 41 .1 1 .in «,2114 0,79 410 7

1

na 2n 1 ,167

1

1 ,249*1

1 2 15 2 s 2 .7207 0,23 »00 42 52 49 2,222« 0,H 1313 7 H3 1 1 1 ,1499 1 ,3907

i:i 10 44 a.?m 0,11771 4:i 51 — 2,1 «9« 0,83 130 73 H3 53 1,1191 I J9I4

14 1 K 1 2.7*3» 0.27 710 4 t 55 11 2,1761 0,94 94t 74 84 34 1 ,1160 1^017
1 r>
1 J 10 18 2.1930 0,20 71

1

45 f,it i> 1.11) £ 1 2,1 131 0,98 740 '

'

hl 1. 1 ,10)9 1^116

20 .'15 -»•« 0,3 1 AUS 41» 57 Ml -,1293 0,88 110 "V H 5 4 K 1 ,4869 1 J3»l
1 7 21 52 2ji?it 0,33 812 47 5 s 4

1

2,1U1A 0,90 134 HO 22 1 14733 1 -12"*1

18 an H 2.4191 0.3 1008 48 59 50 2,0» 10 0.97 104 7h HO 53 1 ,4808 l J371
1!< 21 24 Oj7163 49 00 59 2,0176 0,11111 79 87 22 1,4491 1,3,11

20 25 40 a^n 0,39117 50 «2 7 2,0334 0.91410 St) h7 4N 1,4396 M11«

21 20 50 2.»244 0.10130 51 O:! 15 2,0090 ÖJ7 170 81 H.K 12 1,4890 1,3111

2H 1:1 -'.«Ml 0,,3»27 04 22 1,9«,« 0M 080 82 H 4* 34 1,4101 1 ,1*11

an 20 2H 2.1917 0,41167 53 05 2» 1 ,9007 1,0017 k:j HS D.l 1 ,4111 1,3411

30 44 2j7«3 0,17 307 54 60 32 1,9371 1,02 13 Hl S9 10 1,101» 1.11*1

25 31 f.!) 2J404 0,4» 216 55 07 37 1,9130 1,010« 85 89 24 1,4000 1,1113

2« 33 ir. 2,i,i» 0,11186 :,<> OS 40 1 ,M9S 1,017» HO K9 30 1 ,1911 1 ,1794

;
7 30 2jä73 0,33110 57 09 42 1,8661 1.071» K7 MI 40 1,3911 1,191«

28 45 2 rso<i 0.J1O31 5* 70 43 1,9430 1,»M7 M< 53 1 .1118

an 37 2,920 0,5« MO 5!t 71 »1 1,9197 l,I»lt »9 5 s 1 J184 1,1149

:tu :tH 11 2..7J7 Ujllt» 00 72 43 1 ,7970 1 1191 !M1 1 ,1913 1 ,3811

nate ,v <fcr At-staiul von der x-Ach^e angeir«'U?n ; Punkt P
ist durch di« Koordinabm x und y oiinloutig in d«>r KIk-ii*?

lxstiminL

Wenn dir y-KoordinaU- \on der x-Kooitlinatc aliluln^

ist, d. Ii. wenn dio Ändoninir von x die ÄnderuiiR von y
»N<wirkt, so ist v ei in- Funktion von x;

y = f (Nt-

Damit wird zum Ausdniek gidmuht, daß zu ftini'iii }*•-

Btintiiitci) Wert son x ein liestimmtcr Wert v.>n y gwhort.

UioÄor winJ nun aus der Ol. khnn/?

y — f (x) lieret linet;

/.. It. liei y — sinx; d. h. für j»>ilcs x erhalle ieh ein Im>-

Htiinintes y, nätnlicti sinx. Werden nun tlie x iüh Ali-

szicsen und für jede Al^zLsse x die zu^-hririi-yu l^n«-h-

neti.Mi Orrlinateu y .- - -sinx auf^eti-atjiMi , s» erludt'- i< h

eine Kurve, deren (ilei.hun.L' lautet:

y --- sinx.

Die (iloielumi: einiT Kurv«- l«-/.ei. |nirt stets das AIk

liüiiL;if;keit-\crlüUtiiis der 1 tidiual.'H vhii den Al^zissi'ii.

Ein solches AWian^i^keitsverhüllnij! des y von x lieijt \iei

der KartonnrojekUon VI \»r, und zwar in den (ileiehnngen

y — .', '••(1 • cos«) und

x — r.n.

Durch ElliiniuicKn von «, « - *, erhalten wir eine

dingte Kelaüon zwis< lien y und x und finden die Gleichung

y - ' r..|l {

Aluji'sehen vdu den Koiihtanten ist y gleich einem

nis| *
|,

lind sniiiit wird die Kun-e eine CosinuR-Kiirvi;, die

|mrallcl zur y- Achse um '
r.-t verschollen int, d. h. l>ei der

jifle Ordinate um den Wert r,< verlilnsfcrl weiikn muH,

wie die Auf|r>?uuj: d«-r Ktiiinmnr zei^'t:

r.T -(:)
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Xoue Entwürfe für Erdkarten. 107

Es entsteht also eine Zeichnung, wie sie Fig. 17

wiedergibt.

Die Knrt<> nW zeichne i<'h so, daß da», was x ge-

nannt wunlc, y wird und (Ins, was y genannt vurtle,

x winl. Es wird demnach das Koordinatensystem um den

Nullpunkt 0 um 1)Ü'
J

gedreht, und es entsteht dann die;

Zeichnung, wie nie Fig. 18 veranschaulicht

Sollen nun wieder die gebräuchlichen Bezeichnungen

Alwzisse-x, Ordinate-y eingeführt werden, so ninU ich x

durch y, und y durch x, ersetzen, und dann, damit die

Abhängigkeit des y, von x, zum Ansdniek kommt, die

Gleichung nach y, auflösen.

y Jp,|i +

-fr)

oder an- cos |"
f

V ij _

oder r.are i«h
(

2
y,.

ü. h. , die Kandkurve ist eine Arcus-Cosinus-
Kurve. In unserer Projektion ist aber die Ihtndkurvo

der 180. Meridian. Die Gleichung eines jeden Miebtgen

MeriiliaiiB wird gefunden, indem y durch 180 dividiert

und mit der geographischen I«1nge fi multipliziert winl.

Wir erhalten somit die Gleichung der Meridiane fflr

unsere Projektion:

Eigenartig ist es, daß, wie der Entwurf IV au Moll-

weide, der Entwurf VI (und auch Entwurf V) an die sog.

Sanson-Flamstcedscho Projektion erinnern. Diese

Projektion, nach Brcusiug 1
)

abweitungstreue Mercator-

projektion, uacli H. Wagner 5
) nur Sansonsche Projektion

genannt, winl gern ftir Äquatoriale Gegenden gebraucht,

und sie dürfte sich gerade für diese Gebiete infolge ver-

schiedener Vorteile (Flächentreue, gerade Parallelen, ki. hto

Konstruktion) auch schwer verdrangen lassen , trotz <)er

Klage Hammers 9
) über das hartnackige Festhalten dieser

Projektion bei Karten.

Im folgenden seien die Entwürfe V und VI (i_= /•: V
und K VI) mit der Sansonsehen Projektion (_ S)

vcrgliclien; dabei wonlon wiedenun die eigentumlichen

parallelen GesiehUpunkto in diesem Vergleich mit dem
fnlheren Vergleich zwischen Mollweide und E auffallen.

') Brciixiug, A.: Vht* Yerebiiuu dir Ki<f<ti.l«rfläitw für C.rml-

nctmituriirfo, 8. 53. Ia-'hmk 1802.

*) Wiigncr, II.: IHirhwh d«r (ImKrnphir. 7. Aufl. Bil. I.

S. 202. Die ik^crüiulunjc H. WinfiiiT* für die B*wirliiuitiK ' Sjui-

»>u.«'be PrujiktluB. lüBl iich wobl liürwi.

*) lliramor, K. : Onwhliylimlriwho und iinahtkuuiM'ht' fliulini-

trrv« Abbildungro «w. (Prt. Mill. 1900. Bd. XI.VI, ». 42.)

I. Gemeinsames zwischen S und E.

1. Die Konstruktion von .S und E ist leicht. Die be-

rechneten Werte können je nach dem Maßstab bequem ver-

ändert und aufgetragen werden.

2. Die Parallelkrcise sind bei .S und E wirklich

Parallele und gerade Linien.

3. Hei beiden Projektionen sind die Meridiane Kosinus-

linien. Wir haben demnach in E eine /.weite sog.

.sinusoidalet Projektion; wenigstens ist mir nicht t>ekannt,

daß in der kartographischen Projektionslehre noch für eine

andere Projektion der Ausdnick » sinusoidal « gebrauclit

würde 1

), l«w. angebracht wäre.

II. Vorzüge von S gegeuflber E.

4. Die Parallelkreise sind bei .S' gleich abständig.

Diese Forderung erfüllt nur E V, nicht E VI.

5. Hei 5 laufen die Meridiane wie auf der Eitle in

Polpunkten zusammen. liei E nur in gleicher Abweirung

auf den zur halben A<|iiatorlünge ausgedehnten Pollinien.

Doch dürfte man die Polwinkel l*i A' kaum als einen 1*>-

sondern Vorzug gegciiüber den Pollinieu l«i E gelten lassen.

0. .S ist flachentreu. Dieser Forderung entspricht nur

EVI, allenüngs mit Ausdehnung der Anuatorgegenden,

III. Vorzüge von E gegenüber S.

7. Auf einer Erdkarte von .S' sind die nördlichen und

südliehen Randgebiete innerhalb der letzten CO 9Ü° so

zusammengequetscht daß »ie für Einzeichnung geographi-

schor Erscheinungen ganz untauglich sind. Hei E sind

alle (iebieto der Karte für zeichnerische Zwecke geeignet

8. Die bei Hammer an der elien zitierten Stelle

(Aum. 3) gegenüber S vorgebrachte Klage, daß bei S »mit

der Entfernung vom Äquator und von dem gewählten

Mittelmeridian rasch sehr starke Winkelverzerrnngeu auf-

treten, die den Gebrauch der Abbildung vorbieten sollten *,

wird bei E wesentlich gemildert Ja, die Itaudknrvc bei

E, 1H0* Ö u. W hat noch nicht einmal die Winkelver-

zerrung des 90.° (*> u. W bei S.

9. Aus der geringereu Winkel Verzerrung bei E nwul-

tiert auch die natürlichere I<ageiung der Enltcile und

ihrer Glieder zueinander.

10. Eine weiten» Folge der geringeren WinkelVerzer-

rung bei ist die geringere Verzerrung des gesamten

Eidbildes bei /',' gegenüber ,S. Danini ist E auch für die

j

Abbildung der ganzen Erdoberfläche geeignet, was man

von iS' nicht Miaupten kann.

Ich eile dem Schlüsse meiner Untersuchung entgegen,

möchte aber nicht vergessen, zu lpomerken, daß sieh mit

l Vgl. dum iiuili die Aculuhriihi; UiiDiiuor- über deu N;im<u

.SlüU'oidaliMojfktk.n- in der Anmerkung rn S. K'7 »eine* Werke»

QUr dir gW)(TH|ihi»ch «riiJit^U-ii KnrtvD|>r<iji.-klioDrn.
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10R Neue Entwürfe fiir Erdkarten.

Hilfe des Kreisringes noch andere Projektionen

auHfalirvti lassen, so /.. H. auch ein Netz, daß der I.-tm-

tiert.scJieii Azimutalprojektion ähnelt. Poch hatten wir

dann keine gestreckten Parallelkreise mehr, sondern p--

krüromte. ho ähnliche, wenn auch nicht ganz so gekrümmt

wie lx'i Hiuiimer und Hindun, und eis würde somit die

Konstruktion dieses Netzes (Iber den Rohmen vorliegender
i

Untersuchung lünausgehen, wie auch die Erörterung Aber

das Geeignetsein der vorliegenden Projektionen für Kinzel-

gebiete der Erde. Geübten Projektionslhcorelikern dürfte

niK'h eine Anzahl interessanter Aufgaben auf meinen hier

gegoltenen Grundlagen vorliehalten sein.

Zusammenfassung.

Überblicken wir die Entwürfe I bis VI, so erkennen

wir, daß einmal I und II, III und IV und V und VI zu-

sammengehen, da jedem Paare eine gleiche Umrißfigur
umschrieben ist. und sodann auch I, III und V wegen

der gleiehahständigen Parallelkreise und zuletzt II,

IV und VI wegen der Fl.'lchentreue. Die Flächentreue
\

wird, da die Pole zu Unien ausgedehnt sind, dadurch er-

zielt, daß die Breiten parallelen in den äquatorialen Gegen-

den auseinander gerückt und an den Polen zusammen-

gerückt werden. Der Raum zwischen 80 und 90" ist

infolge des ausgedehnten Poles sehr zusammengedrückt,

am wenigsten bei VI; aber für wirtschafte- und kultur-

geographische Zwecke kommen diese Teile der Erde be-

kanntlich gar nicht in Betracht. Selbstverständlich sind

die Entwurfsflächen von II, IV und VI nicht untereinander

gleich. Unter der Voraussetzung eines gleichgroßen Koor-

dinatenkreuzes besitzt Entwurf II (Ij die kleinste Flache,

IV (III) die größte; in der Mitte »wischen beiden liegt VI

(V). Pas ergeben auch die berechneten Erdradien für die

flächentreucn Netze; denn dem auf S. 90 als Beispiel an- i

genommenen Entwurf II, bzw. I, entspricht eine Kugel-

oberflache mit dem Radius von G2,ji nun Lange, dem Ent-

wurf IV (III) auf S. 101 eine solche mit R = 07^4 mm
und dem Entwurf VI (V) auf S. 105 eine Kugcloberfläche

mit K — G4,»B mm. Ein Vergleich der liadiuslängen

miteinander zeigt, daß die Fläche des VI. (V.) Entwurfs

tatsächlich in der Mitte zwischen den beiden andern Pro-
;

jektions|taaren steht

Die Meridianstroifen der vorliegenden Projektionen

sind, da sie untereinander gleich sind, auch den Meridian-

streifen der Kugeloborflache flächengleich. Die Teilstücke

innerhalb eines Meridianstreifens der Projektionen I. III

und V halten wohl die nordsüdliehe Ausdehnung mit den

entsprechenden Stücken der Meridianstrcifen der Eidokr-

flächo geincinsam, nicht alior denselben Inhalt, und die

Teilstücke von II, IV und VI haben mit den entsprechen-

den Erdkugelstückon wohl den gleichen Inlialt, nicht je-

doch diesell>e nordsüilliche Ausdehnung gemeinsam. Inner-

halb der Meridianstreifen der Projektionen I. III und V

sind die Ä.piatorgegendeii zu klein, die Gegenden der

gemäßigten Zone ungefähr flächrngleieh und die Polar-

gegenden zu groß. Das Gleichgewicht der einzelnen Me-

ridianstücke, das in Antrtracht <ler natürliclien terrestri-

schen Verhältnisse durch die zu kloinen Ä.piatorialgobiete

gestört ist, wird durch die größeren Polgegonden wieder

hergestellt.

Die Breit.>n parallelen bleiben bei allen Projektionen

wirkliche parallele Linien und geradlinig verlaufend, was

nach den eingangs gegeUmon Erörterungen über Mollweide

ein großer Vorzug ist.

Allen sechs Projektionen liegt das gleiche Koordi-

natensystem mit den gleichen Pollinien zugrunde.

Das ist wohl das Charakteristischste bei den hier gegebenen

Entwürfen. Sie zeigen das Netzbild nach den Polen

zu angeschwollen, aufgetrieben. Diese Wahrnehmung
gibt den Hinweis für einen gemeinsamen Namen, wenn

ein solcher OWItuiipt im vorliegenden Falle lionvhtigt ist.

und man dürfte die Projektionen vielleicht Polar-Ogkoide
{txn; = Anschwellung) nennen, und zwar, da die in

Linearmaß gemessenen Bogen der Breiten kreise gleiche

Abweitungticsitzen, abweitungsgleiche Polar-Ogkoide.

»Abweitungsgleich* ist nicht mit •abweitnngstreu« zu vor-

wivhseln: Abweitungstreue wäre meiner Meinung nach

nur vorhanden, wenn die Abweitungen der Projektionen

außer der Gleichheit untereinander noch die den terrestri-

schen Verhältnissen entsprechende Abweitung besaßen.

Die Erdteile werden an dem Außenrand der Karte

nach den Projektionen I—VI nicht in dem Maße ver-

zerrt als bei den andern jetzt üblichen Projektionen, und

sie erscheinen, wie im Laufe der Untersuchung schon

wiederholt betont, in ihrer natürlicheren Lagerung zu-

einander. Das ist besonders bei Amerika zu ersehen, das

auf den vorliegenden Projektionen nicht so ütierreckt ist

wie liei Mollweide, Sanson und den andern jetzt üblichen

Erdkarten, außer bei Mercator.

Die Projektionen III und IV gelien das günstigste

Bild für die Lagerung. Ich für meiu Teil gebe den Pro-

jektionen V und VI den Vorzug, erstens der Projektion V

wegen der gefälligen Form und der dem Globusbild gewiß

gut entsprechenden Gestalt der Erdteile und der Pro-

jektion VI wegen der Flachen treue, ohne die Breitenkreise

so weit wie l)0im zweiten und vierten Entwurf auseinander

zu rücken. Karten, die vornehmlich die Ozeane veran-

schaulichen, bezeugen auch die große Brauchbarkeit der

liesagten Projektionen.

Aber was nützt zuletzt das best ausgeklügelte Netz,

wenn seiner Konstruktion bei irgendeinem Maßstab erst

langwierige rechnerische Ausführungen vorausgehen müssen.

Ein schwer zu konstruierendem Netz ha^ seinen Beruf für

die Kartographie verfehlt. Dieser Vorwurf konnte nur die

Entwürfe IV und VI treffen; durch die lK«igcgel>onon Ta-

bellen wird er indessen vollständig entkräftet, und jedes

Digitized by Google
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Netz läßt sich ohne weitere mathematische Vorkenntnisse

leicht kotistniieren.

Wenn man die Fl&ekentreuc mit Recht als eine der

wichtigsten Eigenschaften der gwtgraphisehen Karte betont,

so darf doch die Winkel-, law. Lagen treue nicht ganz

hintangesetzt werden, und es soll nur nicht verkannt

werden, daß eine vermittelnde Projektion für gengraplüscho

Zwecke oftmals ganz wohl geeignet ist, ja oft besser als

eine relativ flächentreue oder relativ winkeltreue; denn

relativ bleibt die ganze Treue, da es eben unmöglich ist,

die Kugclotarflächo absolut treu in allen ihren Eigenheiten

auf die Ebene zu entwerfen. In Anbetracht dieser Er-

wägungen durften darum auch die Entwürfe III und V

für mancherlei Zwecke völlig ausreichend sein und An-

klang finden.

Gewiß wird der Kampf zwischen Äquivalenz und Kon-

formität bzw. natürlicher I«geriing nicht aufhören. Die

Vorteile auf der einen Seit« werden mit Nachteilen auf

der andern Seit».' erkauft. Eine Art Annäherung alter der

bei der Wiedergabe des gesamten Krdbildes sich wider-

streitende» Eigenschaften kommt in den Entwürfen I— VI

zum Ausdruck. Ine vorliegenden Projektionen stehen

gleichsam in der Mitte zwischen Mereator und den
jetzt üblichen Projektionen.

Das alior, was ich durch die Projektionen erreichen

wollte, glaube ich erreicht zu haben, nämlich Karten-

bilder zu schaffen, die einmal bei Vermeidung des

falschen Bildes der Mereatorprojektion und so-

dann bei möglichster Beibehaltung der der Erde
eigentümlichen Größen zum Eintragen von Wirt-

schaft«- und andern geographischen Tatsachen
auf allen Teilen des Erdbildes, besonders in den
für die Kultur wichtigsten Teilen, den gemäßigten

;

Zonen, geeignet sind. *

Grundzuge von Klima und Pflanzenverteilung in den peruanischen Anden.
Von Dr. A. Wchcrlxiurr.

Fast vier Jahre hindurch, von Ende 1901 bis Mitte

1905 Ix-reiste ich die Anden Penis zum Zwecke pflanzen-

geographiseJier Studien. Die hierbei angelegte, umfang-

reiche Pflanzensauimlung wird im Kgl. botanischen Museum

zu Berlin bearbeitet und soll die Grundlage einer aus-

führlichen pflanzengcographischen Abhandlung liefern. Da
»her die Bearbeitung der Sammlung schwierig ist und

,

viel Zeit erfordern dürfte, habe ich mich entschlossen,

einen Teil meiner Beobachtungen vorweg zu veröffent-

lichen. Zwei Aufsätze beziehen sich auf die Vegetation

der llochanden '). Die vorliegende Abhandlung berück-

sichtigt das gesamte von mir bereiste Gebiet. Da diescllie

nicht ausschließlich für Botaniker geschrieben ist, enthalt
|

sie von Pflanzennamen nur das AUcrnotwendigste. Aller-

dings wird hierdurch die Unterscheidung der Vegetations-

region, welche die verschiedenen Höhenlagen einnehmen,

an Deutlichkeit etwas verlieren.

Von neueren Arbeiten , welche andere Ober den hier

liehandelten Gegenstand veröffentlicht haben, ist vor allem

zu erwähnen: A. Hettner: Regenverteilung, Pflanzendecke

und Besiedlung der tropischen Anden. Berlin 1K93 (Richt-

hofcn-Festschrift).

A. Die Rütte und die westlichen Abhänge der Anden.

a) Die Kü#tr.

Bemerkenswert ist die Gliederung der peruanischen

Küste in zwei verschiedenartige Abschnitte: einen

') t. Anatomische uud bli>l»K<>«'be Studien über die VcKtHatiun

der llnehnitden Peru». Kn^lers Botanltohe Jidirlmeher K»05,

Bd. XXXVII. 2. Weitere Mitteilungen über Kliran und Veeet»ti"ii

der Hocbandenrexion Peru.. RbemU I90H. y\n Urne* Windln,.)

südlichen, charakterisiert durch die Winternebel

(»Garuas«), und einen nördlichen, dor nur alle

5— 12 Jahre Niedersehlage empfängt, welche aber

im Sommer auftreten, und zwar als echte Regen,
nicht als Nebel. Etwa bei 8°S liegt die Grenze

zwischen den tieiden Altschnitten.

Im Gebiet der (laruas erscheint um die Mitte de«

Wintens auf den Hügeln und angrenzenden Strichen der

Ebene die Lomavegetatiou , welche sich bis in die ersten

Sommermonate erhält und dann verdorrt. Stellenweise

zwar ziemlich dicht, im großen und ganzen jedoch locker

gefügt ist diese Pflanzendecke, so daß sie in der Ferne

einein grünen Sehleier gleicht. Sie wird hauptsächlich

von Kräutern gebildet. Unter diesen spielen die Gräser

eine sehr bescheidene Rolle und sind einjährige Pflanzen

sowie Zwiebel- und Knollengewächse reich vertreten. Das

rasch vergängliche Grün 'der Komas zieren viele anmutige

Blumen, die blauen der Xnlnnnrrrn , die purpurroten und

rosafarbenen gewisser Malearrni . die gelben der Ismen*

finiaita»j<_, die weißen einer Uetjimm. Zweimal (in den

•lahren 11102 und 1Ü05) machte ich die Beobachtung, daß

in Zentralperu (Lima) die Iyoma früher hervorsprießt alts

in Sütlperu (Mollendo). und dieses darf wahrecheinheh als

Regel gelten. Denn einerseits erzählten mir Einwohner

Mollendos, daß es dort immer erst im Juli oder gar August

I Annas gäbe, anderseits herrscht in Lima die alte Sitte,

am 24. Juni, dem Johannistag, hinauszuwandorn. um die

- Amancaem -Blumen {Ismtnr auwneni*) zu bewundern, die

mit leuchtend gelber Fartie ganze Hügel bedecken. Während

der trocknen Jahreszeit erscheint der größte Teil lies

l<andes vegetationslos. Die Flnßtifer zwar werten von
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aiistelmlklKM immergrünen Pflanzcnwuehs bekleidet; bald

von Fruthtgärten und andern Kulturbeständcn , bald von

natürlichem Gebüsch, welches sich aiie Bäumen, z. B.

.Sn/tr Ilumholdliana (»San«««), Inga retu'ulala ( Pacay
),

Sträuehern, dünnstämmigen Kletterpflanzen und hoch-

wüchsigen Rohrgräsern zusammensetzt. Außerhalb dieser

Oasen alter sieht man von pflanzlichem Leben nicht mehr

als hin und wieder Bestände von Salzpflanzen auf ebenen

Stellen in der Nähe den Meer*«, Scharen unscheinbarer

Flechten an steinigen Abhängen, die grauen TiUandsif.n

der Sandhügel, endlich eine artenarme Flora von Kräutern

und Moosen, welche steile, nasse Stiand feigen liekleidet

und an die wenigen Stellen gebunden ist, wo von obeu

her Süßwasser durch das Gestein sickert.

Dem nordlichen Kilstenatmchnitt fehlt die Zierde der

Ixmia*. Da Niederschläge nur mit jidirolangen Unter-

brechungen vorkommen, ist die Vegetation in der Haupt-

sache vom Grundwasser abhängig. Noch ausgeprägter

wird somit hier der Gegensatz von Wüste und Oase. Aljer

die Oasen dehnen sich weiter aus als im südlichen Ab-

schnitt, weil die Flüsse, welche aus dem Gebirge herab-

kommen, durchschnittlich mächtiger sind dadurch, daß die

Niederschläge in den Italien, wio sjöter auseinandergesetzt

werden soll, reicldicher fallen als in Zentral- und Südperu.

Und so wird es erklärlich, daß man mitunter auch in

weiter Entfernung von Wasserläufen plötzlich mitten in

der Wüste Gruppen kräftiger Stränchor antrifft, die von

irgend einer in der Krdo verborgenen Wasserader genährt

werden, ja sogar Haine eines kleinen Buumcs, I'rn-sujii.t

juli/lota, in Peru Algurrobo genannt. Die bekannte Eigen-

tümlichkeit vieler Wftstensträuohcr und -Bäume, ihre

Wurzeln bis in recht bedeutende Tiefe zu senken, dürfte

auch hier vorliegen. Oft häuft sich an diesen Holz-

gewächsen der Flugsand zu Dünen. In der Nähe des

Hafens Pacasmayo (etwa unter 7
C
30' S) sah ich Hügel

von lockerem Flugsand, welche wohl 20m hoch waren

und völlig vegetationslos bis auf den Gipfel , den ein

kleiner Algarrobohain krönte: offenUir hat sich dieser Hain

durch beständiges Emjiorwachsen cler YcrschfHtung ent-

zogen. Zu den charakteristischen Holzgewächsen der nnrd-

l<cruanisehen Wüste gehöivn außer dem AlgarrolK) noch

vier tiipparii'Arten : Oi/jjwrw seabrüla (>Saj>ote«), ('. rro-

totwidts (OberäN), C. wiceniiiifolia (»Biehayo») und <'.

mollix. Der Algarrobo Bowohl wie die genannten f<i/./«jrt.s-

Arton sind immergrün.

b) Dir rryenlnse. Hinntnlnnd;oiw Ztittral- und Sud/irius.

Wenn man von der regenlosen Küste Nordperus

landeinwärts wandert und am Gebirge emporsteigt bis zu

derjenigen Höhenlinie, bei welcher die regelmäßigen sommer-

lichen Niederschläge l>eginnen, so sieht man die Dürftigkeit

des PflanzenWuchses allmählich abnehmen um) die Zahl

der Arten größer werden.

Ganz anders verhält sich der südliche K üstenabschnitt

zum angrenzenden Binnenland: unter dem Sommervegen-

gebiet liegt eine Zone, welche yflanzenärmer ist als die

Küste. Diese Zone empfängt im Gegensatz zu der von

den (iaritas befeuchteten K Tiste keinerlei Niederschläge

utid ist außerlialb der FluUufcr nahezu vegetationslos. Die

Flußufer tragen hier ungefähr dieselbe GebOschformation

wie an der Küste.

Die Verteilung der Küstcnnebel wird in hohem Grade

durch die IMicfformcn des I.andes beeinflußt, und dom-

eutsprechend ist die Sonderung von Oaruagebict und

regeuloser Zone huid mehr l»ald weniger deutlich aus-

geprägt. Im südlichsten Peru, an der Eisenbahn Mollendo-

Are*|uipa, verläuft die Grenze bei der Station Cachendo.

Diese liegt 1000 m hoch und am westlichen Rande einer

Hochelieno, zu welcher die Bahn an steilem Abhang vom

Mccresstrand her emporsteigt Unvermittelt, fast gerad-

linig trifft hier die grüne 1/oma mit dem nackten Sand-

boden der Hochel«ne zusammen, und ebenso schroff sondert

sich an derselben Stelle der kühle Nebelschleier der Gania

von der sonnendurchglühten Atmosphäre der Wüste. Der-

artig schroffe. Gegensätze fehlen längs der andern großen

Gebirgslsihn Peru«, der Lima— Oroya- Linie. Dieselbe

durchschneidet, ehe *ie das Gebirge erreicht, eine breite,

sanft ansteigende Küstenebene, welche von vereinzelten

Hügelketten durchzogen wird. Je weiter man sich vom

Mecresstrand entfernt, desto mehr sieht man Nulxd und

l»ma sich auf die Kämme und Kup|>eu jener Hügelketten

zurückziehen, bis schließlich auch die Höhen kahl und

wolkenfrei werden.

r) Das Sommtncg'ngrhirl nn dm imtliclttn AMuingrn der

Andni.

1. Begrenzung.

Nach obeu hin umfußt dieses Gebiet auch die Kämine

und Gipfel der Kordillere, welche allerdings in Zentral-

nnd Nordperu auch während d«8 Winters von Zeit zu

Zeit Niedeisehläge empfangen.

Hinsichtlich der Abgrenzung nach unten hin, gegen

die n'genlose Zone, Is-stehen erhebliche Verscliiedenheiten.

An der Kisenlwlitdiuie Mollendo—Arequipa (Südperu) liegt

die untere Hegengrenze bei 2200 ni. an der Lima—Oroya-

Bahn iZentralpcru) bei 1C0Ü— 1800 m. Im Hinterland

des nördlichen Küstenal*ehnitt* endlich l*>ginncn die Regen

schon l-ei 1 000^1 200 m. Als ich am 3. Februar 1905

von Hualgayoe nach der Küste hinabstieg, um über die

Küsteujitadt ChejX'U den Hafen Pacasmayo zu erreichen,

durchreiste ich nachmittags die Höhenlage von 2400 bis

1400 in bei ununterbrochenem, feinem Nobelregen und

bemerkte liei 1200 m, dull es Iiier an den vorhergehenden

Tagen viel geregnet haben mußte, da die Maultiere in

den aufgeweichten Wegen bis an die Knie versanken.

Aus dein Gesagtem ergibt sich, daß an den west-
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liehen Ufingen der peruanischen Anden die untere

Grenze der Sommerregen jo weiter nach N" desto

tiefer, jo weiter nach X desto hoher liefet.

Ich füge hinzu, daß sich die Dauer der Regenzeit

in der Richtung von S nach N verlängert.

2. litiedcrmig.

Allenthaltten sieht man mit zunehmender Höhe die

Häufigkeit der Niederschlage sieh steigern und dement-

sprechend in der Vegetation den Gegensatz der Klußufer

zu deren Umgebung schwinden. Im (Ihrigen verhalten

»ich Süd-, Zentral- und Nordperu «ehr verschieden.

Südperu.

Das Soinmorregengebiijt gliedert sieh in ilrei Regionen,

eine unterste (lim 3100 m), eine mittlere (Iiis 430O in)

und eino oberste.

In der untersten Region werden die Flußufer, soweit

sie in natürlichem Zustand verblieben sind, hJlufig von

immergrünem Gebüsch bekleidet Im übrigen ißt die Vege-

tation sehr lückenhaft und charakterisiert durch Wüsten-

sträueher, meist regengriln und säulenföniiigo Kakteen,

wahrend krautige Pflanzen, insbesondere (Iraner, fehlen

oder nur sehr sparlieh vertreten sind.

Die Physiognomie der mittleren Region wird beherrscht

von den gesonderten Hüscheln ausdauernder Gräser, polster-

förmigen Kakteen und immergrünen, kleinblättrigen .Sträu-

chen». tUnter den letzteren fidlen liesonders auf die sog.

*Tola« -Sträucher, Arten der Awit/NMii/eN-Guttung Lejiiilo-

phtfUum, welche ich sonst in ganz Peru nicht antraf, und

die sowohl durch ihre schuppen- oder nadeiförmigen Blätter

als auch durch den Duft ihres Harzes an Koniferen er-

innern. Ich mochte diese Reginn kurz als Tolan-gion »wv

seiehiicri.

Zu oberst endlich liegt die hoehandino Region der

Polstergcwächae und Rosettenpflanzen (in Peru Puua ge-

nannt), woselbst die Sträucher selten und fast ganz auf

Felsen und Steinfelder lajschränkt sind. Schnee und Ilagel

bilden die typischen Können der Niederschläge . echte

Regen kommen so gut wie gar nicht vor 1
).

Zentralperu.

Auch hier sind drei Regionen zu unterscheiden, von

denen die unterste bis 2600 oder 3000 m, die nächst-

folgende bis 4000 m reicht.

Durch die lückenhafte (aligeschcn von den Kltißufer-

gebüschen) Vegetation, welche sich liauptsächlieh aus

säulenfönnigcn Kakteen, stammbildendcn Bromeliaeten und

teils immergrünen , teils regengrünen Wüstcnstn'lnchern

zusammensetzt, wahrem! Gräser und andere krautig»«

Pflanzen nur spärlich vorkommen, ist die unterste. Region

Zcntrnlperus. namentlich in den lieferen I^igen, derjenigen

Südi>eriis Ähnlich. Doch Ite&tehen erhebliehe fluristischc

') N'Aherm (d meinen i4*n »iliwtci. Abhandlung*-».

Unterschiede, auf die ich hier nicht eingehen will. Bei

2800—3000 m treten wahrscheinlich die ersten Fröste

auf (allerdings sicher selten und nur nachts). Hier liegt

j

die obere Grenze dor Maiskultur sowiu verschiedener

augenfälliger Oharaktcrpflanzen, welche bis zur Küste oder

deren Nähe verbreitet sind, wie Schinna Molle (»Molle«),

eine Fmtrcroya find Coric» integrifolia («Mito«). Die

Region glieilert sich in zwei Stufen, welche bei 2400m
zusammentreffen. Auf die untere Stufe beschränkt bleilien

die tropischen Kulturpflanzen (ihre obere Gienzo verläuft

zumeist um 2000 m) und die schirmförmigen Acacia-

Rttnmchen, welche die Flußufer bis zur Küste begleiten

(obere Grenze um 2100—2300 m). In der oberen Stufe

werden die Säulenkakteen seltener, Gräser und andere

Kräuter häufiger, wolmi jedoch die Vegetation noch ziem-

lich lückenhaft bleibt

Die mittler« Region winl eingenommen von einer Gras-

stepjie mit eingestreuten Sträuchern. Neben den Gräsern

kommen auch viele andere Kräuter vor. Die Vegetation

ist ziemlich dicht Cnloentnria, Herbert*, View, IMhyrw,
Ilibtx, Thalictrum, Anemone usw. sind Gattungen, welche

diese Region auszeichnen und in den l>eiiachbarten gar

nicht oder nur selten und in geringerer Artenzahl auf-

treten. Wenngleich während der Trockenzeit ein grotter

Teil der Sträucher kahl wird und viele Kräuter verdorren,

so machen sich doch die jahreszeitlichen Gegensätze an

der Pflanzenwelt weit weniger bemerkter als in der

vorigen Region. Hei lOOOm, oft schon bei 3800 m, vor-

schwinden die letzten Kulturpflanzen: Kartoffel, Gerste,

Oca (Qxalii tuberotta), Quinoa (Chenopodhtm Quinoa).

Hier beginut die hochandine oder Region der Polster-

gewächse und Rosetten pflanzen, welche ungefähr denselben

Charakter besitzt wie in Sfldperu, aber etwas dichter be-

wachsen ist.

Nordperu.

Bis 2200 oder 2500 m reicht die unterste, bis 3400

oder 3000 m die mittlere der drei Regionen des Sommer-

regengebiets.

Regengrüne Kräuterbestände mit eingestreuten Sträu-

chern kennzeichnen die unterste Region. In den Kräuter-

bestanden steigert sich die Beteiligung der Gräser mit

zunehmender Höhe. Die Säulenkakteen beschränken sich

meist auf felsige Plätze. Die tropischen Kulturpflanzen

finden innerhalb dieser Region ihre obere Grenze. Im
Zusammenhang mit der tiefen läge der Sommorregen-

grenzo und den reichlichen Niederschlägen steht die Tat-

j

suche, duB viele Pflanzen, welche troeknes Klima be-

anSprüchen
,

weniger weit nach oben verbreitet sind wie

in Zentralpeni. Schinna MoUt. reicht höchstens bis 2300 m,

Cnrirn inte.jrifolia höchstens bis 2000 m, die Gattung

Fauremyu und die SAulenkakb-cn gelangen bis 220Ü m.

In Zentralpeni finden sich, wie bereit* erwähnt wurde,

diese Pflanzen noch um 3000 m.
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Es folgt ati xweiter Stellt,- eine Region, durch deren

Pflanzendecke Nordperu in scliarfen Gegensatz zu Zentral-

und Hddperu tritt, ein*? Hegion immergrüner Gehölze.

Diese Gehölze, welche da« Vegetalionshild U-herrschen,

sind nicht etwa auf die Umgebung der Wassel iäufe an-

gewiesen, Rindern iinaldiiUif^ijj von denselben. Auf den

Kämmen und Kuppen der BeTge treten sie als Gestiäuehe,

in den Tälern als Buschwälder unf. Formationen gleicher

Art bedecken, wie s|«'itor gezeigt werden «»II, eine gewisse

Höhen region am Hgtabhang der Anden, die m:^. <eja de

la Montafla. Diene Übereinstimmung gelangt zum Aus-

druck in der Gesamterscheinimg der Formationen, in den

biologischen Eigentümlichkeiten (lederartiges IaiiI» usw.)

und in der Flora. Das Verbreitungsgebiet vieler Arten,

Gattungen, ja auch einiger Familien, reicht, während es

in Süd- und Zentralperu auf die Ostubhänge der Anden

beschrankt bleibt, hier in Nordperu a»if die westliche Ab-

dachung hinüber. Wie in der Ceja de la Montana, so

werden auch hier die Geholze gelegentlich unterbrochen

durch kleine Orasflnrcn, die sräter zu lieschreilieiiden

Teppich* ieseji. Auch das Klima erinnert un die Ostseite

der Anden: Anhaltende NeMbildung ist eine gewohnliche

Form der Niederschläge und nicht auf den Sommer h»
schrilnkt, sondern auch im Winter häufig. Dieses Klima

beeinträchtigt das Gedeihen mancher Kulturpflanzen, z. R
den Maia und der Kartoffel, und bewirkt, daß ihre oberen

Grenzen tiefer liegen als in Zentralperu, vielleicht auch

als in Sudperu.

Bei 3400 3000 m beginnt die Kegion der hoeliandincn

Grassteppe, von den Einwohnern jaka genannt und viel-

leicht den paramos- von Ecuador und Columbia ver-

wandt. Diese Grasstopjio wird dun hschnittlich 0,j m hoch

und hat keine ausgeprägte Huheiieriode , wenn sie auch

in der feuchteren Zeit intensiveres I/'lxm zeigt als während

der Wintermonate. Wie in der hocliatidinen Region Zen-

tral- und Sädperns, so sind auch hier die Stiüucher in

nur geringer Artenzahl vertreten und fast ganz auf steinige

oiler felsige Standort.. Iicschränkt. Aber wahrend dort die

standörtliche Beschränkung der Sträueher erst Aber 3SH0

oder 4000 m Seehöhe eintritt, ijcmcrkt mau sie in Nonl-

peru schon um 3000 oder gar 340<) in. Der relativ geringen

Hr.he, welche die Anden in Nordj.eru erreichen, entspricht

da« Fehlen derjenigen Formationen , welche im zentralen

und südlichen Teile des Landes von 4000 m aufwärts

sich finden, der eigentlichen I'unavegctation , die durch

da* häufige Vorkommen der l'olslergewächse und Rosettcn-

pflanzen charakterisiert wird. Nördlich von dem Städtchen

Hualgayoc gibt kaum noch I'ässc, die 1000 m hoch

liegen und kaum noch Gipfel, welche diese Höhe über-

ragen. In d. r Breite von Cujanian-a und drei Tagereisen

östlich vim dieser Stadt liegt jens.it d.-s Marafloti der

nördlichste Schncegipfel Peius. Schn.^fälle sind nördlich

von 7 S eine unbekannte Erscheinung, dagegen ist Hagel

oberhalb 3400 m sehr häufig. Am weitesten geht die

Depression des Gebirges bekanntlich im S des Dc|>arta-

mettto de Pirna, welches ich nicht l*reist liabe; ea ist

wahrscheinlich, da» dort die Kegion der jalca alufallt.

B. Die Östlichen Abhänge der Anden.

Eine liemerkenswerte Erscheinung kennzeichnet den

untersten Teil der östlichen Andenhänge ganz Penis:

Die Vegetation trägt den Stempel eines Klimas,

welches trockner ist als in den angrenzenden
Ebenen der Hylaea einerseits und höhereu Lagen

(

der östlichen Andenhänge anderseits: Bei 1500 bis

1800 m. selten höher, liegt die obere Grenze dieser Region;

nach unten hin ist ihn» Ausdehnung recht verschieden

und offenbar durch Örtliche Verhältnisse initliestirnmt. Im

N priigt sieh die Trockenzeit nicht sehr deutlich aus: in

Moyotxamba beobachtete ich wälirend der Monate August

! und September, welche als die trockensten gelten, häufig

Regen; dagegen bleibt in Sudperu, z. B. um Santa Anna

im l'ruhambatal, der größto Teil des Winters regenlus.

Di«' charakteristischen Vegetationsformationen sind: Gras-

steppen, immergrün im X, während der Trockenzeit ver-

dorrend im S; lockere, immergrüne Gehölze, in welchen

hohe und schlanke Sträueher mit kleinen Bäumen wechseln

und geringe Größe sowie derlw; Konsistenz des l^aubes

tonangebende Merkmale darstellen, eine vor allem dem

Norden eigentümliche Fonnation; endlich die auf,Südporu

t>e*chränkten Savannen, Grassteppen mit eingestreuten

Bäumen, von denen viele in der Trockenzeit das Laub

abwerfen. In den Formationen gelangt somit die südwärts

sich steigernde Trockenheit zu deutlichem Ausdruck. Wie

auf der Innenseite der venezolanischen und colombiauischen

Anden, so liegt also auch auf der Innenseite der peruani-

schen Anden ein xerophiles oder wenigstens halb xero-

philes Vegetationsgebiet. Seine Flora besitzt keine näheren

VcrwandtsehaftsW.iehungen zum peruanischen Westen,

wogegen ein engerer HoriHtiseher Zusamruenliang mit öst-

lichen Xerophytengebietou . wie mit den venezolanischen

Llnnos. mit Guayana, mit den brasilianischen t'ampos walir-

seheinlich ist. Ein Beispiel dieser östlichen Florenverwandt-

schaft ist Cumtelln amrricnnn. t<dd als Strauch, liald als

zweigig.?r Baum entwickelt, häufig an der Nordostleite

i der jieruanisehen Anden um Tarajioto und Moyohamha

und dort unter dem Namen rnetapanga bekannt. Die ost-

]ieruaiiischc Xeniphvtenvegetation wird übrigens vielfach

unterbrochen, ja stellenweise auf weite .Strecken hin ver-

drängt durch Formationen, welche floristisch und physio-

gnomisch zur Hylaea gehören. Es handelt sieh vornehm-

I

lieh um zwei Formationen, den tropischen Regenwald und

das sog. Malonal '). Während im tropischen Regenwald

'
) Kin in iMjtfni itcbrtiirhlirlier Altodruck. «Irr niulmtJirU

lil.lil i» gleichem Sinn« aner«rei»lrt »int. «. B. »uch t'nkRitillxsliiule
1

,.it vrrl»w«»rm KiiltiirUml l«'«-i,hii«t.
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die Baurae so dicht stehen, daß ihre Kronen sich berühren

und durchdringen, und auf dem stark lieschaltetcn Boden

die lückenhafte Vegetation von Sehattenkräutcrn und

sohmftchtigen Jngendfnrmen der Bäume nicht ausreicht,

um das Braun der abgefallenen Bliltt.'r zu verhüllen, bietet

das Matorral ein ganz anderes Bild: Aua einem niedrigen,

undurchdringlichen Gewirr von Kletterpflanzen der ver-

schiedensten Art, aufrechten Striluchern, Rohrgräsern und

großblättrigen Sritamineen erheben sich vereinzelte

Baume.

Während das Hatorrul ebenes, sumpfige« Gelände

an den Ufern der Flusse besetzt, so bewohnt der Hegen-

wald trwkneren Boden, vor allem geneigte Flächen. Offen-

bar vollzieht sich hier eine ahnliche Formationsglioderung

wie in der brasilianischen llylaea, wo das überschwem-

mungsland der Ströme deu »Igapu*-Wald trägt, während

die 'terra firme« vom »Etcs«-Waldu eingenommen wird.

Die unterste Kegion der ostlichen Andonabhängc be-

zeichnet der Peruaner als «Montana?, ebenso die an-

grenzenden Ktx'iien der llylaea, welche aber auch, mit

Rücksicht auf ihren schärfer ausgeprägten Tropen-

charakter, >Montana real* die eigentliche Montana, ge-

nannt werden.

Von 1800 oder 2000 m bis gegen 3800 m erstreckt

sich eine Region, welche in Peru (wenigstens in manchen

Gegenden) den Namen >Cejo de la Montana« fuhrt Fast

das ganze Jahr hindurch lngcrn hier dichte Nebelmasson.

Die Vegetationsdeeke wird ganz überwiegend von immer-

grünem Gehölz gebildet, und zwar ist hierbei die Beteili-

gung der Sträucher eine sehr starke. Auf den Kämmen
und Kuppen der Berge sind die Bäume spärlich oder gar

nicht vertreten, das Gehölz ist in der Hauptsache ein Ge-

sträuch; in den Tälern jedoch, vor allem an den Wasser-

läufeo, geselten sich zu den Stianchern zahlreiche Bäume,

so daß die Formation des Buschwaldes zustande kommt.

Kehler, slrauchanncr Wald findet sich nur an der unteren

Grenze der Region. Derl>e, lederartige Blätter, von ge-

ringer bis mittlerer Grüße, sind häufig, abgesehen von den

Bodenkräutern des Buschwatdcs imd seinem Unterholz.

Zahlreiche Banmfarne, eine Fülle epipbytischer Orchideen

und Bromeliaoecn, endlich das üppige Gewirr von Moosen

und Flechten, welches in dicken Polstern die Stamme und

Aste umhüllt, bringen die anhaltend hoho Luftfeuchtigkeit

im Vegetationsbild zum Ausdruck. Knorrig verbogen und

.stark verzweigt sind die Äste der Holzgewächse, und ihre

dicht l>eblätterten Zweige drängen und verschränken sich

zu undurchsichtigen Kronen, welche oberseits oft abgeflacht

sind wie eine durch die Hand des Gärtners gisitutzte

Hecke. Wie im Gesamtbild ilirer Pflanzendecke, so zeigt

sich auch in der Flora die Ceja de Li Montana als ein

wohl diarakterisiertes Oebiet. Iiier finden zalüreiche Arten

und Gattungen, ja auch einige Familien ihre Westgrenze

(unter Ausnahme von Nordpurn, wo, wie früher l«ereit»

PdaDUM Oeogr. Mittelungen. 1900. Heft V.

erwähnt wurde, die Vegetation der Ceja de la Montana

auf die Westhange übergreift). Es gilt dies von den

Familien der l'uimen, Araliaceen, Gutliferen und Mtpioeeen,

von den Gattungen Podoearpus, Gunnera und Anlhurium

und vielen Gattungen und Arten der Mefoitomutaeetn,

Ericnceen und Orchideen. Weniger scharf als nach W
hin , aber doch sehr deutlich , grenzt sich die Flora der

Ceja im 0 ab. Stellenweise werden die Geholze durch

immergrüne Grasfluren unterbrochen, die ich Toppichwiesen

nennen möchte wegen ihres niedrigen Wüchse« und der

Beschaffenheit der Grasblfltter, in deren Breite, Zartheit

und Saftfülle Eigentümlichkeiten der Wiesengräser zum

Auadruck gelangen. Zu den Orasera gesellen sich viele

andere Kräuter, namentlich in höheren Lagen. Diese

Teppichwiesen waren an den Stellen , wo ich sie kennen

lernte, durch Eingriffe des Menschen entstanden oder doch

vergrößert worden. Man findet sie stets in der Umgebung

der sog. Tambos, d. h. Hütten, welche keine ständigen

Bewohner haben , sondern nur zur Unterkunft der Maul-

tiertreiber und anderer Reisenden erbaut sind. Aus dem
benachbarten Gehölz wird der Brennstoff zum Kochen der

Mahlzeiten entnommen, und in dem Maße, wie das Gehölz

zerstört wird, vergrößert sieh die Teppiehwiese, das Weide-

land für Reit- und Lasttiere.

Die Ceja de la Montana gliedert sich in zwei Stufen,

welche auch als selbständige Regionen aufgefaßt werden

können: die untere oder subtropische und die obere oder

temperierte Ceja. Etwa bei 2800 in liegt die Grenze

zwischen beiden. In der temperierten Ceja sind die

Bäume niedriger und weniger häufig als in der sub-

tropischen und die Blätter der Holzgewächse durchschnitt-

lich kleiner und schmäler, an den Rändern oft eingerollt,

forner stärker behaart, namentlich unterseits. Ausschließ-

lich oder überwiegend zur unteren Ceja gehören die

Ptilmen , Araeetn . Laurarten und Gutliferen , zur oberen

die Gattungen Ikrlicrix, Itibtx
,

Pohjlqtis und Gunnera.

Die Kriraeten sind in den beiden Regionen vertreten, aber

durch verschiedene Typen und in der oberen mit größerem

Artenreichtum als in der unteren.

Über 3800 m endlich liegt die Region der hochandinen

Grassteppe. Sie dringt mit zungenfnrmigen Ausläufern

stellenweise tief in die ol>ere Ceja ein. Die Vegetation

bietet etwa dasselbe Bild wie in der früher erwähnten

»jaloa» Nordwestperus, scheint aber artenreicher. Das

ganze Jahr hindurch sind Niederschläge häufig, nament-

lich feine Nebelregen , ferner Granjieln und über 4000 m
auch Schnee.

Die Vegetaüonsregiotien an den Ostabltängcii der Anden

sind somit, um es noch einmal zusammenzufassen: Die

Montafia bis 1500 oder 1800 m, die untere oder sub-

;
tropische Ceja de la Montatia bis 2800 m, die oliere oder

I temperierte Coja de la Montafia bis 3800 m und die Re-
' gion der hochandinen OrasKtcpiie.

10

Digitized by Google



114 Kleinero Mitteilungen.

C. Das interandine Gebiet

IW Raum zwischen den östlichen und den westlichen

Abhängen der Anden sei als intcrandiiics Gebiet bezeichnet.

In Südpeni gelangen scharfe Gegensätze zum Aus-

druck zwischen der Vegetation der Westabhänge , des

intenmdinon Gebiets und der Ostnbhätige, ZentraJperu zeigt

große Ähnlichkeit zwischen Westseite und irilerandinem

Gebiet, während die Ostscite beiden eigenartig gegenüber-

steht; vnn der Westseite unterscheidet sich hier das inter-

andine Gebiet dadurch ein wenig, daß es in höheren

Lagen, zwischen 3000 und 4200m stellenweise kleine

Gohölzformalionen aufweist lX>m intemndinen Gebiet

Zcnüulpcrus ist da* süd|>cruamsche sehr nahe verwandt.

In Nordperu erinnert zwar in den tieferen Lagen des

interandinen Gebiets die Pflanzendecke an die Westseite,

in den höheren jedoi;h (etwa von 2500 m aufwärts) herrseht

über das ganze Oobirge hinweg weitgehende Uberein-

Wenn auch die intenuidinen Täler vielfach selir tief

eingeschnitten sind, so bleibt doch ihre Sohle allermeist

in einer Höhenlage, welche an den Westabhangen unter

gleiclier geographischer Breite in das Gebiet der Sommer-

regen fallt. Die tiefste Stelle, welche ich im intenindinen

Gebiet betrat, Wand sich in Koniperu, im Tale des

Maraflon bei Tupen (.-a CMOS), wosellist das Flußbett nur

7l>0- 800 m hoch liegt. Außerordentlich steil und flber

die Seehölio von :i000 m ragen die Bergwände empor,

welche das enge Tal einschließen. Heiß und regenarm

ist da« Klima und daher dichte Vegetation nur an den

Plußufcra vorhanden. liier finden sich , ähnlich wie an

der Küste, immergrüne Gebüsche, die sich a

Sträuchern und hochwüchsigen Rohrgräsern

setzen. An den Bergeshängen aber fehlt eine geschlossene

Pftanzendecko und zeigen sich hauptsachlich zerstreut

stehende Kakteen, Wüstenstraucher und kleine, kaum 3 m
hohe Bäume der Gattung Ihmbajr ; Krauter, namentlich

Gräser sind selten und nur in wenigen Arten vertreten.

Wahrend der Trockenzeit, welche den grüßten Teil des

Jahres umfaßt, verdorren die Kräuter und verlieren die

meisten Holzgewächae ihr Laub. Ähnlich wie das Tal

des Maraflon im X dürfte sich das süd peruanische Tal

des Apnrimac verhalten.

Kleinere Mitteilungen.

Dänische Anthropologie.

Bis jetzt gehört Danemark zu den in anthropologischer

Beziehung am wenigsten untersuchten lindern Europas.

Während sowohl Norwegen als Schweden anthropologische

Resultate von großem nationalen und internationalen Inter-

esse schon aufweisen können , ist Dänemark beinahe un-

bearbeitet geblieben, wofür die meisten fremden Anthropo-

logen es auch ohne weiteres Schwellen und der skandi-

navischen Halbinsel oder dem Gebiet, wo die helle nordi-

sche Ra.sse in größter Reinheit vorkommt, anreihen. In

der Wirklichkeit bildet Danemark einen Ülieigang zwi-

schen Schweden und Norwegen einerseits und Mittel- und

Westeuropa anderseits. Mit einer gewissen Sicherheit

kann man behaupten, daß die langsehädolige nordische

Rasse und die kurzscliiUlelige, sog. alpine Russe Haupt-

bestandteile der dänischen Bevölkerung bilden , aber es ist

auch möglich, daß noch ander« Elemente vorkommen.

Eine naturwissenschaftliche, anthropologische Unter-

suchung dieser Verhältnisse ist selbstverständlich von

großem Interesse nicht allein aus nationalen Gründen, son-

dern auch, weil Dänemark in den ^vorstehenden europäi-

schen Rassenuntersuchungen seinen Platz ausfüllen muß
und dazu («itrngen , daß die mittel- und nordeiiiopäischo

Bevölkerung id.« ein Ganzes betrachtet worden kann. Mit

Unterstützung des Carlsl»ergfonds ist eine anthro|Hi)ogischc

Ma*senuntcrsiichiiiig der dänischen Bevölkerung geplant

und vorbereitet woitlcn, und der Reichstag hat vorläufig

die Unternehmung gestützt und gesichert. Die Arlwit

wird von einein Komitee mit dem Generalstabsarzt H. Laub
als Vorsitzenden und Schatzmeister geleitet werden, l'n lei-

den Mitgliedern des Komitees befinden sieh außerdem der

Statistiker Prof. II. Westergaard und Dr. S. Hansen,
welch' letzlerer, dessen Arbeiten über dänische und eski-

moische Anthropologie in der anthropologischen Welt lie-

kannt sind, ids Geschäftsführer wirkt — Schon ist dio

Arbeit im Gange, indem mehrere Mitarlieitcr anthrojwlogi-

feohe Melsungen und Beolachtungen in den verschiedenen

Gegenden des l*nd<* anstellen. Mau hat damit ange-

fangen, gewisse kleinere Distrikte gründlich zu studieren,

indem man soweit als möglich sämtliche Erwachsene su-

wohl männlichen als weiblichen Geschlechts in die Unter-

suchung ciut-ezicht. Zunächst sind au gewissen Stellen,

wo viele Lnndleute zusammenkommen, z. B. an der Bauern-

hochsehule zu Askov in Jütland, sozusagen anthropologi-

sche Stationen errichtet worden. Endlich wird man eine

in der Mitte der 80er Jahre voigenommene Untersuchung

der leiblichen Verhältnisse der Schulkinder alle 25 Jahre

und vielleicht noch öfter wiederholen. Eine Untersuchung

der Soldaten liegt dagegen noch nicht im Plane, abge-

sehen davon, daß man die Beol<achtungen der KCrjierhöhen

und des Körpergewichtes der Rekruten liesitzt. — Selbst-

verständlich wird es mehrere Jahre dauern, bis man ein

hinreichend großes Materiul gi-sumiuelt bat, um irgend ein

entscheidendes Resultat über die Rassen bcstaudteile der

ganzen Nation zu gewinnen. Indessen sind die Rassen-

verhältnisse nicht die einzige Frage, die sich darbietet,

und ganz besonders sind es die vielen Probleme der

sozialen Authro|*il<>gie, an dcin-n IxVung man auch mitzu-

wirken wünscht. Dr. //. /'. Stremby.
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Geomorphologie des Flöhagebiets im Erzgebirge M

narh Dr. A. linthsbtinj.

Die Oberflächenformen einer Gegend nicht nur zu be-

sehreiben, sondern auch ihrer Entstehung nach im einzelnen

zu erklären, ist mit Aussicht auf Erfolg nur möglich, wenn
genaue Hohenschichtcn- und geologische Spezialkarten vor-

handen sind. Mit der langsamen Erfüllung dieser Be-

dingungen entwickelt sich daher allmählich der jener Auf-

gabe obliegende Wissenschaftszweig, die geologisch begründete

Geomorphologie. Von den beiden Grundlagen iBt die eine,

die geologische Erforschung und Kartierung immer bis zu

einem gewissen Grade von den jeweils herrschenden theo-

retischen Anschauungen in der Geologie abhängig, deren

Änderung, wie gegenwärtig, auch häufig eine andere Auf-

fassung der Tektonik einer Gegend mit «ich bringt Da
für die Geomorphologie die Tektonik eine sehr wichtige

Rollo spielt, gehen diu jeweils herrschenden geologischen

Anschauungen unter Umstanden auch als Fehlerquelle in

die Geomorphologie über. Dr. Rathsburg deutet dioso

Schwierigkeit, die gerade jetzt bei der starken Umwand-
lung in den geologischen Ansichten besonder* hervortritt,

selbst an. In iler Auffassung der Geologie deB Erzgebirges

worden die nächsten Jahre noch weitere wesentliche .»nde-

rungen bringen. Es wird sieh dann zeigen, wie weit sie

die geomorphologischen Ergebnisse de* Verfassers beein-

flussen. Nachdem seit dem Jahre 18S2 eine Reihe von

Arbeiten mehrere Gebiete des Vogtlandes und Erzgebirge«

geomorphologisch untersucht halten , behandelt der Ver-

fasser auf breiter Grundlage, mit vollständiger Beherrschung

der einschlägigen geologischen Vorliältiiisse das FluBsystem

der Flöha. Man begegnet anderwärts nicht selten recht

schnell fertigen Erklärungen der Ol*-rflilchenl>esehaifcuhcit

Angesichts dessen verdient das Gest'lndnis des Verfassers

hervorgehoben zu werden, daß (bei so ausgezeichneten

Unterlagen) selbst die Hauptzüge der Oberflachengestaltung

des Flöliagebiets ein« wesentlich größere Anzahl schwieriger

Probleme enthalten, als nach den bisherigen Arbeiten filier

Oborfläehenfonnen im Erzgotnrgc zu erwarten war.

Nach einem sehr eingehenden, teilweise ohne Hilfe

der geologischen Spezialkarte niclit verständlichen geologi-

schen Abschnitt werden im zweiten eigentlichen Teile die

Oborfliichengestalt des Flöhagebiets und deren Ursachen

behandelt und am Schlüsse die wichtigsten Ergebnisse

zusammengestellt Im ersten geologischen Teile sind dio

von der geologischen Spezialkarte Sachsens und Böhmens

gebotenen Unterlagen benutzt und sorgfältig durchgearbeitet

worden. Der Verfasser hat alwr auch eigene und neue

geologische Beobachtungen gemacht und verwenden können.

So besitzt das Rotliegendc im Hramlau-Olbernhaucr Tal-

bocken eine größere, Verbreitung als bisher bekannt war.

Und dio Vom Verfasser festgestellten (Jnadersandsteinvor-

kommnissc auf dem Geiersberg und Lichtenwalder Schlott-

tierg (über 800 m Mcereshöhe) in Böhmen liegen bedeutend

westlicher als die bisher bekannten liei Freiberg. Sio lie-

') Rathaburic, A.: G«ofnorpholog4e der* Flöhageblein im Ers-

(ebirR». (Foncfaunx^u mr deutoebro Land«- und Volkskunde, IM. XV,
5. Hrlt, 8. 347—542.) 8°, 190 X. mit 1 irool., onn?r. u. hydniRr.

Ül»r»icbti»k»rl», 1:350000. Stottert, Ellhorn, 1 »04. M. 10.

weisen, ilaß die Kreideformation einst das ganze östliche

Erzgebirge einschließlich seines Kamnies und mindestens

bis zu diesen Fundpiinkten, 3.0 km westlieh von der Grenze

zwischen dem Gneis des Erzgebirges und der Quadersand-

steinformation (Carinatenstufe) des Bäch&isch-böhmisehcii

Elbsaudsteingebirgos tiberdeckte. Diese Sandsteindecke

war schon zur mittleren Tertiärzeit (erzgebirgische Basal t-

eruptionen) in Fetzen aufgelost und ist heute, bis auf die

sjiarliehen Reste nahe der geschlossenen Quadergrenzc im
niederen ostlichen Erzgebirge und weiter westlich unter

dem Schutze von Basaltdeckcn, vernichtet

Der Beginn der Herausbildung der heutigen Oberfläche

des Erzgebirge«, sowohl auf der Nord-, wie auf der Süd-

seite fallt in die jüngere Tortiärzoit Die im Flöliagobiet

vorhandenen drei Becken, das Brandau-Olliernliauer, das

Falkenau-Flöhaer Becken und der Fleyher Kessel, damit

auch dio I<age von Ursprungsgebiut (Fleyhor Kessel) und
Mündungsgebiet (Flöhaer Becken) des ganzen Flöhasystems,

sind potrographisch bedingt, die beiden ersten durch ihre

ehemalige, jetzt zum größten Teile vernichtete Ausfüllung

mit leicht zerstörbaren Oberkarbon- und Rotliegondsehichteu,

der Fleyher Ki-ssel durch seine Lage im Fleyher Granit,

der bei der Denudation eine von dem umgelienden Gneis

überragte, flach kesselförmige Vertiefung hervorrief. Die

Richtungen der Täler sind auf verschiedene Ursachen

zurückzuführen. Beispiele für Synklinal-, Antiklinal- und

Isoklinaltäler bietet das FlBhasystem an mehreren Stellen,

besonders im Ijautenliachgchict (wostlich von I<cngefold)

und zwischen Marienberg nnd Züblitz, wo die Täler den

Faltungen des Glimmerschiefers und der durch die Marien-

berger Qneiskuppel angegebenen Richtung folgen. Das

große Hauptquertal des ganzen Gebiets (FJohinjiicrtal) folgt

im größten Teile seines Laufes einer tektoniseh wichtigen

Gneissynkliuale , die die Reitzcnhain-Katliaiinaberger von

der Saydaur Oneiskuppel trennt, wahrend die großen

Längstalfurchen, die sich senkrecht hiereu niclit weit vom
Gebirgskamm diesem (»rallcl erstrecken (Flöhalängstal

und Natzschungtal) keinerlei Beziehung zum geologischen

Aufliau erkennen lassen. Sie werden für tektoniseh be-

dingt gehalten. Verwerfungen und Faltungen, «Jenen sie

etwa folgten, sind nicht bekannt, petrographischo Ursachen

für ihre Richtungen nicht vorhanden. Auch Spalten-

bildungeu können in ihnen nicht vorliegen. Deslialb werden

Spannungszonen als richtungweisende Faktoren an-

genommen, die an Stärke abnehmen von der Hüchst-

spannung im S (südöstlicher Bruchraml des Erzgebirges)

bis zur völligen Wirkungslosigkeit des Gebirgsdrueks auf

der Nordseite de» Erzgebirges, weit vom böhmischen Kamme
entfernt l«arallel und senkrecht zur erzgebirgischen Streich-

richtung. Die Wirklingsart solcher Spannungszonen , die

bei der tertiären Gebirgsbildung entstehen mußten, ist zu

denken nach Art der von llankungcn , Klüftungen und

Lithoklasen, die erst durch Verwitterung, Denudation und

EiDsion zum Vorschein kommen. Für derartige Täler, die

auffallend geradlinig und jvarallid NO—SW und NW— SO,

keinerlei Beziehung zur Architektonik der das Erzgebirge

aufbauenden archäischen Formationen aufweisen (fast sämt-

|
liehe Täler der ganzen oberen und der westlichen mittlere«

Iii«
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Gebirgsregion), wird die Bezeichnung kry ptotektonisch

vorgeschlagen und gebraucht.

Die zahlreichen Verwerfungen in den archäischen For-

mationen sind ohne allen Einfluß auf die Richtung der

Täler. Petrographisehe Ursachen haben nur in «ehr be-

schränktem Maße Taler veranlaßt Nur selten hat der

Härteunterschied an den Gestoinsgrcnzen die Bildung kleiner

Täler befördert (z. B. zwischen Granit und Oranitporphyr,

Gneis und Kartxm, laug» eine« Quarzbrcccienriffs) ; durch

die AlKlachungsrichtung des Gebirges im allgemeinen und

die, nach der nächsten größeren Wasserader sind manche

Taler UüMinders in der östlichen mittleren und unteren

Gebirgsregion bestimmt, ebenso die flachen Taler im

Saminelgebiet des Kleyher Kessels, Der Entstehung
nach sind »amtliehe Täler des Flöhagcbiets ohne Ausnahme
KroMionstäler. Die tektenischen Einflüsse wiesen den Tälern

nur die Richtung, schufen aber keineswegs die Hohlform.

Die morphologischen Verhältnisse der Täler sind nur der

Ausdruck der verschiedenartigen Entfaltung der Erosions-

tütigkeit der iu ihnen fließenden Gewässer, Der petro-

graphisehe Aufbau bleibt, «lahci fast ohne jeden Einfluß,

da die Physiognomie der Taler in allen Gesteinen fast

gleich ist Doch nicht überall läßt sich die Talszoncrie

auf die heutigen Gewässer allein zurückführen. Die Täler

der ganzen ohereit Hälfte des Klohagebiets zeigen weh aufs

tiefste vou dem Brandau-Olbernhauer Karbon- und Rot-

liegeiidtieekeii aus beeinflußt, das lange vermöge der Boe-

artigen Ausbreitung der Flöha eine fast fixe Erosionsbasis

für alle Täler oberhalb bildete. Der orfolgeudo Anstau

gab zu bedeutender seitlicher Erosion oberhalb des Beckens

Anlaß, so daß die horizontale Talsohle der einmündenden

Täler auf manchen Strecken Iiis auf mehrere hundert Meter

verbreitert wurden. Die Gefall Verhältnisse der Haupt-

täler sind infolge der Einschaltung d<« Rrandau-OII>crnhaucr

TaH>eckens völlig anormal. Oberhalb dieses herrscht fast

ein ausgeglichenes Talgefälle. Vom unteren Ende der

Pockauer Talweitung an nimmt das Gefälle auf weite Er-

streckung hin wieder zu, und das ganze Tal erhält schließ-

lich einen viel jugendlicheren schluchtartigen Charakter als

oberhalb. Zuletzt treten Gefällschwankungen auf. die mit

der heutigen Otarflächengestalt in keinerlei Beziehung

stehen. Daraus ergibt sich, daß für alle oberen Täler

lange Zeit nicht die Mündung der Flöha in die Zschopau,

sondern das Becken von Olberohau und die Weitung von

l'ockau die Erosionshasis bildeten. Von den dadurch ent-

stehenden beiden Teilen des ganzen Flöhatals ist der obere

jetzt fertig ausgebildet, der untere in der Ausbildung be-

griffen, das normale Verhältnis also in sein Gegenteil um-
gewandelt; die fast fertige. Talstrecko bildet den Oberlauf,

die unfertige den Unterlauf. Ferner beweist das an den
meisten Stellen in Widerspruch mit der heutigen Talgostalt

stehende Gefälle, daß die morphologische Beschaffenheit

der heutigen Täter viel mehr ein Werk der Gewässer der

jüngeren geologischen Vergangenheit, tesonders der Diluvial-

zeit ist. Die Berge des Flöhagebiets sind ganz wesent-

lich nur durch die talbildende Tätigkeit der Gewässer
hoiauspräjiarierte Reste der alten Demidationshochilächc.

Ihre Verteilung ist hydrographisch bestimmt, ihre Höhe

in erster Linie eine Funktion der Entfernung von den

wasserscheidenden Kämmen. Dutiei wirkt aber der |>etro-

graphische Aufbau verändernd ein. indem a. B. Granit das

Niveau hernMrilckt (Fleyher Kessel u. a.l, Glimmerschiefer

und Phyllit das Niveau hebt und die Böschung steigert.

Der Basalt tritt nur dort als Berghildner auf, wo er eine

einigermaßen mächtige Decke bildet. Dann hat er auch

das leichter zerstörbare Grundgebirge seiner Umgebung
vor Denudation geschützt (ebenso der Quarzporphyr-Augustus-

hurg). Die vertikalen Konturen der Wasserscheide sind

in erster Linie durch die allgemeine Höhenlage des Ge-

birges an jeder einzelnen Stelle bestimmt Die ]>etro-

graphische Verschiedenheit der Berge verändert mehrfach
1 die Höhe und den Böschungswinkel in demselben Sinne

wie die Höhe der Berge (s. o.). Der horizontale Verlauf

der Wasserscheiden ist durch ebenso inannigfuchc Ursachen

Iwdingt wie der der Täler, rein orographisch , tektoniseh

oder kiyptetektoiiisch, selten petrographisch. Der großen

Zahl der kryplntektonischen Täler entspricht die häufige

kryptotektonische Bedingtheit der Wiisserscheiden. Von
liesonderer Wichtigkeit sind die Verhältnisse im SO von

Reitzenhain. Hier fällt die Wasserscheide mit der Achse
der langgestreckten Iteitzenhain-Katharinalierger Gneiskuppel

zusammen. Damit ist auch das auffällige Zurücktreten der

Hauptwasserscheide und des Gebirgakammcs und der flach

terrassenförmige Anstieg des Erzgebirges von Komotau aus

nach NW erklärt, im Gegensatz zu dem jähen und wild

zerrissenen Absturz des Gebirges im 0 bei Ulbersdorf,

Tschernitz und Eisenberg. Deshalb liegt auch zwischen

Komotau und Reitzenhain das längste reine Quertal des

ganzen erzgebirgischon SQdahfalls. Dio*o Verhältnisse t"e-

weisen deutlich den grundlegenden Einfluß der Reitzenhain-

Katharinalierger Gnciskuppel auf die Morphologie eines

großen Teiles des Erzgebirges. Bergt.

Foureaus Sahara-Durchquerung und ihre wissenschaft-

lichen Ergebnisse.')

Mit großer Schnelligkeit ist das gewaltige Saharawerk,

welch»* wir in erster Linie der Pariser Geographischen

Gesellschaft und den tapferen Reisenden Foureau und

iÄiny (f) vordanken, gefördert worden (Bd. I, vgl. Pet Mitt

l'JOfj, LB. Nr. 384). Der zweite Band des.scll.cn beginnt

mit einer schönen Abhandlung zur Urographie des Reise-

gebiets, vor allein der Wüste. Es winl hervorgehoben,

|

daß die Formen der Wüste nicht bloß durch die heute

wehenden Winde geschaffen, sondern durch die stärkeren

Niederschläge und häufiger gefüllten Wasserläufe frühere?

Zeiten schon vorbereitet sind. Aber die Wirkung des

Windes und dos von ihm p-triolieiicn Sandes ist doch

') t'nu rj«au , K. : tWumcntj« S<-icntifi<|D« de I* Mi»H>n 8«-

hiirlcunv (Midiem l'oii rt-nti . I.am v). IM. II: Onnniphi«
,

lljiln»-

Kf»|rfiic, T-ipugraplile. lb.Unlk. 1», IV u. S. Hit-.'iM, 122 Abb.

l'»ri», M»md, 1905.

IM. III: C ioolrnjir
,

rctro|trn|>hi« ,
I'nUonlnlntrii;

,
ICthnigra|ihi<?,

Fntin*. l'rKrarhUtblr, Man.lrU- um] VcrkrhrTKi'Djtraiilnc, Sprar-hlicb«,

IihIcj. V. S. .',^i- l_'JO mii •_>:. TJ. u. :(Oti Abb. Kbrnil» U»0S.

| puminrn »>0 fr.
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ungeheuer. Fotireau {and es überall bestätigt, daß die

gröberen der vom "Winde getriebenen Materialien sieh nie

sehr hoch in die Luft erlieben. Bei einem heftigen Sturme

wurde der Reisende nahe am Bmlen in unangenehmer

Weise von treibendem, groben Sande getroffen, während

schon auf dem Karneol nur etwa« ganz feiner Sand und

Staub zu bemerken war. Drei llauptarten der diiroh den

treibenden Sand an den Gesteinen entstehenden Können

werden unterschieden: Zuerst die Bildung von Hohlen,

Orubcn oder tiefen, spitzen Löchern, sie kommt besonders

an weichem Sandstein und an Kalkstein vor. Zweitens

Wurmgänge, bisweilen zu einer feinen Guillochierung aus-

gebildet und besondere auf härterem Kalkstein vorkommend.

Endlich Facettenschliff auf den härtesten und dichtesten

Gesteinen. Natürlich werden auch vorgeschichtliche Stein-

werkzeuge sowie die Versteinerungen von der Arbeit des

sandtreiticndcn Winde» betroffen, so daß es oft schwer

halt, gute Exemplare zu bekommen.
Foureau beobachtete, wie tui seinem Zelte sich in

einem einzigen Tage eine neue Dune zu bilden begann;

wurde das Zelt entfernt, geiiGgte ein halber Tag, wieder

alles zu zerstören. Die einmal gebildeten großen Dünen
der Wüste hält Koureau für sehr dauerhaft, nur vergrößert

sich ihr Volumen durch neu zugeführten Sand und ihre

Basis rückt in der Windrichtung langsam vor. In der

nördlichen Sahara sind Nordwest- und Nordostwinde am
häufigsten, am stärksten aber und deshalb für die Dünon-

bildung viel wirksamer sind die südwestlichen und süd-

östlichen Winde. Ihnen besonders Ist die Bildung der

großeu Sandfelder im S Algeriens zuzuschreiben , diese

Sandfelder «her wandern ganz allmählich naeli N. Zahl-

reiche sehr schöne Dünenbilder erläutern diesen Abschnitt.

Die Hydrographie hat es innerhalb der Wüste mit

den Trockentäleni , liesondcra dem nur in mehrjährigen

Pausen einmal fließendes Wasser sehenden <)uad Ighar-

ghar »u tun. Die Wasserscheide — wenn man diesen

Ausdruck hier gebrauchen darf — liegt südlicher als man
früher annahm, nämlich etwa unter dem 25." N. Die

Darstellung der Trockentfller geht sehr ins einzelne, bo

bestimmt ausgeprägt aber, wie sie der Kartenzeichner not-

wendig eintragen muß, sind sie nur selten. — Die zahl-

reichen Rätacl, welche der Tschad noch bietet, konnte

auch Foureau hei seinem Aufenthalt nicht lösen. Am
Nord- und Nordwentufor dos Sees hat jedes Uferdorf ein

gleichnamige« Ergänzungsdorf etwas tiefer im l,ande. So

kann man zwar den Fischfang ausüben, sich aber gegen

ungewöhnliche Fluten und auch gegen die Raubzüge der

Budduma besser sichern. Der Schari winJ als ein >noch

nicht fertiger Fluß« bezeichnet, er gräbt sieh eben »«neu

»Talweg« durch die Sedimente, welche großen Granit-

lagern entstammen und vielleicht ursprünglich in einem

weiten See abgelagert wurden. Eine Tafel der Brunnen

und Wasserstellen der Wüste bildet den Schluß des Al>-

schnitts.

Das Kapitel »Topographie« , das man an dieser Stelle

eigentlich nicht mehr erwartet, enthält eine gut orientierende

übersieht des l^audschaftscliarakters entlang der Reiseroute.

Der botanische Teil, der den zweiten Band abschließt,

kommt dem Geographen immerhin entgegen: eine sehr

ausführliche Tafel gibt Aufschluß, wie weit die einzelnen

Arten auf dem überhaupt von Foureau — auch auf den

zahlreichen früheren Reisen — besuchten Gebiet angetroffen

wurden. Noch wichtiger ist der folgende Abschnitt, welcher

unter Beigabe zahlreicher Abbildungen das Pflanzenkleid

der einzelnen Wegstrecken zu schildern sucht. Ganz

pflauzcnlos sind auch die großen Sund fehler nicht, nur

beschränken sich hier die Pflanzen in der Regel auf den

unteren Teil der Dünenabhäugo und die Zwischenläler,

sehr selten finden sie sich in größerer Höhe, Die Kultur-

und 0artenpflanzen werden gleichfalls l>erüoksichtigt.

Der dritte Band beginnt mit einer geologischen Be-
' Schreibung des Reisowegs. Vielleicht hätte sie zweck-

mäßig mit den AW-hnitten Topographie und Orographie

im zweiten Bande verschmolzen werden können, so muß
man nun ülwr die gleiche Gegend an ganz verschiedenen

Stellen nachschlagen. Doch enthält auch dieser Abschnitt

noch reiches Material und namentlich auch vortreffliche

typische Abbildungen. Man sehe /.. B. die wunderbaren

Beispiele granitischer Blockmecre im südlichen Teile der

Wüste. S. Gö2 »erden die auch von uns mehrfach an-

gezeigten Funde von Krcideversteineruiigtm erwähnt: ver-

bindet man aber die Fundstelleu im Sudan mit den viel nörd-

licheren einst von N'achtigal, Rohlfs und Montcil aus-

geläuteten, so fand Foureau da, wo diese Linie seine

Route schneidet, keine Spur der Kreide, so daß die Frage

der Ausdehnung der Kreideterraios einstweilen noch offen

I
bleiben muß. S. 070 wird eine charakteristische Laterit-

I

landschaft am Gribingui geschildert und abgebildet Louis
1 Gentil beschreibt dann die |>etrograplu*chcn Handstücke,

Kmile Haug die Versteinerungen. In allen diesen Ab-

schniten sind auch Funde und Beobachtungen aus den

früheren Reisen Foiireaiis mit verarbeitet.

Der sehr ausgedehnte und gleichfalls reich illustrierte

ethnographische Teil enthält keine zusammenfassende Dar-

stellung, sundern die von Tag zu Tag gesammelten Notizen,

wie sie die Schnelligkeit der Reise eben gestattete. Der

Gesichtsschlcier (arab. litham, bei den Tuareg Tiguelmoust)

wird richtig als eine ursprünglich rein hygicnisch-klima-

|

tische Maßregel bezeichnet, die allmählich religiösen Cha-

rakter angenommen hat. Selbst des Nachte wird er nur

so weit entfernt, «laß er jederzeit schnell wieder angebracht

werden kann. Treffend ist die Charakterzeichnung der

Tuareg, deren Fehler zum Teil aus der äußersten Kärg-

lichkeit ihrer Hilfsmittel abzuleiten seiu mögen. Eine

große Schar von Tuareg unternimmt wohl eine Itazziu auf

l
viele Hunderte von Kilometern , um schließlich vielleicht,

weun alles gut geht, eine kleine Anzahl von Tieren und

einige Kleidungsstücke zu erbeuten. Erfreidichc Beachtung

wird durch den ganzen Abschnitt dem Bau der Häuser

und Hütten geschenkt. In Bornu fanden die Reisenden

I

den iiegcrhafton Typus weniger vertreten, häufig war ein

eigentümlicher tief rötlicher Farbenton der Haut- Bezeichnend

sind die kleinen Ohren. Auffallend wild erschienen die

Züge der Bewohner von Baglurmi, die Hautfarlie ist sehr

dunkel. Sehr wenig negerliaft und von dunkler Bronze-

farbo sind die Mandjia am Gribingui, sie scheinen alter
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sehr schwächlieh zu sein. Vielfach werden liier kleine,

sehr fette Hunde verzehrt.

Auch die zoologischen Bemerkungen Millen kein ali-

geschlossenes Bild darstellen. Mehr als in andern Reise-

werken werden die Nester und Bauten der Vögel berück-

sichtigt Der Löwe soll in ATr sehr häufig sein. Schlangen

werden in A5r ganz besondere zahlreich angetroffen, auch

zwei Arten von Schildkröten wurden beobachtet Die

Termiten beginnen gleichfalls in ATr, doch errichten sie

hier noch nicht die charakteristischen hohen Hauten.

Sehr gründlich werden die vorgeschichtlichen Beste

— Grälier. Steindenkmäler, Werkzeug»-, Felszeiehnungen —
behandelt Die Menge derselben ist erstaunlich, vielleicht

darf man darin doch einen Beweis dafür sehen, daß die

Wüste einst eine etwas günstigere Wohnstatte war. Die

Tuareg pflogen die Felszeiehnungen für äußenst alt zu

halten, doch scheinen einzelne derselben noch jetzt her-

gestellt zu werden. Südlich von Air hört alles Vor-

geschichtliche 1,0 gut wie völlig auf. Ganz neue Tyi>en

haben die reichen Fundstätten von Stcinwerk/.cugon übrigen«

nicht geliefert

Zum Schlüsse werde» die Handels- und Verkehrs-

vcrhältnisse liesproehen. Der Maria -Thcresieu- Taler hat

immer noch seine Bedeutung (etwa '2m fr. an Wert), die

Tuareg nehmen ihn nur dann, wenn die Agraffe am Kleide

der Kaiserin noch gut zu sehe» ist S. 1141 f. fiuden

sich Nachrichten ül-er den Sahhandel: da» Salz von Bilma

wir! in Säulen zu 15 und in brotförmigen Stücken zu

8 kg in den Handel gebracht Nach Foureau sollte die

ganze französische Saliara einheitlich verwaltet werden,

aber ilie Verwaltung müßte sich von derjenigen Algeriens

wie auch des Sudan völlig unterscheiden. Eine Liste typi-

scher geographischer Ausdrücke in arabischer, berljerischer

und Tuaregsprache ist beigegeben. Gutes Register.

Der Kartenlmnd entliält nach einem ru-rsiehtsblatt

mit Erläuterungen zunächst die grolle Routenkarte in

1:400000 auf 11 Blatt Das ganze Itinerar ist mit Hilfe

von Kompaß, Uhr uud Barometer aufgenommen. Xur
zwischen Dikoa und Issegue, wo ineist l*>i Nacht und sehr

schnell gereist wenlen mußte, kannten keine Instrumente

l<enutzt werden. Die astronomisch 1-estimmten Punkte,

von denen auf die westliche Umgebung des Tseluul die

meisten kommen, sind auf dem Netzblntt zusammengestellt

Die Projektion ist die modifizierte Flamsteedsehe . Mittel-

meridian ist der lü
n

ostlich von Park. Die Torr.iinzeieh-

nung i«t relativ zu verstehen, d. h. unbedeutende Hügel,

die alier für ihre Umgebung sehr wichtig sind, wurden
stärker hervorgehoben als eigentlich gestattet wän\ Plior-

all ist nur das wirklieh Gesehene eingetragen, jede Zeich-

nung nach bloßer Mutmaßung ist vermieden. Es ist nicht

zu übersehen, daß die Kartonblättcr noch zahlreiche Kand-
ansichten enthalten, auch einen Plan von Knka vor dem
Wiodcrauftiau und einen Pbn von Dik'ia. Dann folgt

noch eine Kart«- des Schari in 1: D>0 000 ("1 Blatt), die

von Ft Lamr bis Ft. An hatnlmult reicht und ein gutes,

alier sicher äußerst schneller Veränderung unterworfenes

Bild des merkwürdigen Fliuwes gewährt. F. Hahn.

Zehn Jahre französischer Arbeit in Madagaskar. 1
)

Von Prol. Pr. F. Ihhn,

Am .10. SeptemW lSf»5 erol«"rte Generalleutnant

Duehesnc nach kurzem Wideretand die Hauptstadt der

Hova und am 6. August 1890 wunle Madagaskar zur

französischen Kolonie erklärt Der letzten Königin wunle
mich eine kurze Scheinherrschaft belassen , nach einem

weiteren Jahre wunle sie aber von der Insel entfernt.

Zehn Jahre sind seil der P*vilzergreifung vergangen. Wie
Madagaskar am Anfang dieses Zeiträume* aussah, was seit-

dem aus ihm gcwonlon ist, da« will um der auch geo-

graphischen Kreisen langst bekannte Generalgouverneur

Gallieui in zwei dickleibigen, trotzdem aber soldatischer

Kürze und Bestimmtheit keineswegs entfahrenden Bänden,

die auf der Insel selbst gedruckt sind, erzähle». Vieles

war natürlich schon l-ekannt, manches ist auch direkt aus

frühon-n Berichten fiU-ruommen wonlen.

Na. h der unerwartet leichten Ni<*lerwerfnng des eigont-

ticlien Feindes l»>gann für die Franzosen erat die Zeit der

schweren Arbeit. Ende Septemlicr is*05 liefand sich außer

der Hauptstadt eigentlich nur die Straße nach Tamatave

wirklich in französischen Händen, die Straß»' nach Majunga

war nicht durchweg gesichert. außerdem konnten im S
wie im N nur wenige Stationen als französischer Besitz

gelten. Wie die Beruhigung der Insel fortschritt und eine

I^ndschaft nach der andern erst wirklieh gewonnen wurde,

zeigen uns außer der historischen Darstellung auch zahl-

reiche Karton. Allmählich mußten die Bewohner von

Imerina die Hoffnung, die sie gehegt hatten mochten, im

Indischen Ozean eine ähnliche Stellung einnehmen zu

können, wie die Japaner im fernen < Kton, aufgellen: immer

fester gefügt wurde die anfangs auf äußerst schwachen

Füßen stehende französische Herrschaft Auch der eng-

lische Einfluß, der keineswegs IS'JG zu Ende war, trat

allmählich mehr zurück.

Schon 1900 blieben nur noch einige Striche des wasser-

armen äußersten SilTlen zwischen Tulear und Fort Dauphin

zu > pazifizieren - , aber noch 1904 Itrarh im SO, in der

I'rovinz Farafangana. ein Aufstand aus, der bei dem frei-

heitliebenden Charakter der Bevölkerung jener Provinz

rasch um sich griff. Die hier zahlreichen Zauberpriester

von echt sehamanischom Typus, die ihn'n Einfluß durch

das Auftn>ten euroi-aisc-hcr liehrer und Ärzte bedroht sahen,

hatten ihn kräftig angefacht. Eine am Schlüsse des Annex-

Umle*. S. .VI 2 f. nachgetragene Notiz meldet aber schon

von «lern Erlöschen des Aufstände*.

Sehr mit Hecht hebt Gallieni hervor, daß es zunächst

für die Franzosen darauf ankam, ihren neuen Besitz kennen

zu lernen. Die Urteile, welche um 1S90 über Madagaskar

laut wurden, waren vielfach höchst bedenklich: die einen

sahen hier ein a!»*olnt wertloses Ij»nd. die andern, und

das war die große Mehrzahl, sprachen von unvergleich-

licher Fruchtbarkeit, unerschöpflichen Hilfsquellen u. dgl.

und ein Strom von Einwanderern schieu sich über das

' MUKWiir At JMHi k 1605. Rapport du «iVn. nü Gallieni,
• «mvi-nnMir tiin.nil uu MiDiftf* ilo Colnnira. 1°. XIII u. 7t0

Mi K., TiiMn u. Piagr. — Aimwsm, II u. 543 S.. 8 K.. Tafeln u.

Di»?r. Tananarivr, Impr. o!«o*llc
:
1605.
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IadA ergießen zu wollen. Um die Einwanderer wenig-

stens vor den gröbsten Mißgriffen zu bewahren, wurde
1899 der dreibändige, in Pet. Mitt. 1899, Lb. Nr. 795 I*-

sproclieno »Ouido de rimraigrant« zusammengestellt Die

Zeitschrift »Notes, reconnaissances et cxplorations» ist jetzt

in ein »Bulletin öeoiiomiqiie« umgewandelt worden, das

sieh aber aueh mit den Fortschritten in andern Kolonien,

auch niehtfranzösischen befaßt. Außerdem erscheint jähr-

lich ein Guide-Annuaire ganz in der Art der englischen

Kolonialjahrbüchcr. Durch Kolonialausstcllungen (Marseille

190C), Kongresse n. dgl. sucht man das Interesse Frank-

reichs immer rege zu erhalten, was auch nötig ist, da

man natürlich in Paris auf Ersparnisse drang, als sieh

zeigte, daß die Insel doch nicht die erwartete Qold-

gnilie war.

Der geographische und ethnographische Abschnitt macht
uns mit vielen kleinen, bisher l»ei uns nicht erwähnten

Expeditionen bekannt Die Karte tu l:5000u0 wird auf

der Ausstellung in Marseille vollendet vorgelegt werden

können, ebenso viele (provisorische) Blatter in 1:100000
und die Karte der näheren Umgebung der Hauptstadt in

1:50000. Außerdem wird noch ein »Atlas gcncraD der

Insel versprochen. Die ethnographischen Studien werden

eifrig gefordert: am 23. Januar 1902 begründete Galliern

die »Academie malgaclio« , welche sich mit historischen,

ethnographischen und staatswissensctiaftlichen Forschungen

beschäftigt und ein Bulletin herausgibt.

Leider ist der Abschnitt, dem wir die letzten Angaben
entlehnten, recht kurz; es folgen lange Partien (Iber die

Organisation der Behörden. Das Kapitel (Iber die K<im-

munalverwaltung enthalt aber lehrreiche historische Stadt-

pläne. Man sieht, wie in der Hauptstadt ein Bahnhofs-

viertel entstand, wie Tamatave in zehn Jahren seine Halb-

insel fast ganz ausgefüllt hat und wie Mujunga aus einem

kleinen , von Sümpfen umgebenen Küstenort eine weit-

räumige Hafenstadt geworden ist. Der Abschnitt über

die Stenern und Abgaben ist schon bedenklich umfang-

reich. Kriminalvorbrecher werden nach Ca.vcnne verschickt

und dauernd dort angesiedelt, wenn die Strafe mehr alB

acht Jahre ltftrug. Die Deportation macht auf die Ein-

geborenen einen tiefen Eindruck und soll beibehalten wer-

den. Die Gesundheitsverhaltnisse waren früher Äußerst

schlecht und die Insel scheint ihren üblen Ruf vollauf

verdient zu halten. Auch jetzt bleibt noch viel zu wün-
schen: die Lepra ist weit verbreitet, in den I>»proserien,

die allmählich vermehrt werden, sind über 3000 Kranke.

Die Malaria wütet, und zwar mit erschreckend hoher

Sterblichkeit, auch in den höheren Landschaften. Im No-
vember 1898 trat die Pest, ohne daß man genau feststellen

konnte, woher sie kam. zum erstenmal in Madagaskar auf

und hat sieh seitdem mehrfach wiederholt, doch wurde sie

nieht ho gefährlich wie auf den Maskarennn.

Unter den Verkehrsmitteln finden wir noch einige

Linien eines optischen Telegraphen nach alter Art, der

natürlich nur als vorläufiger Ersatz der endgültigen olek-

I

trischon Linien zu betrachten ist. Ein telegraphischer

Wetterdienst, der der häufigen Wirbelstürme wegen sehr

erwünscht ist, besteht seit 1902. Man hofft, ihn spater

auf die Seychellen und Maskarenen ausdehnen zu können,

dann würde man sehr frühzeitig von der Annäherung der

Stnrmfeider unterrichtet werden. Auch ein landwirtschaft-

i

lieber Wetterdienst mit 42 Stationen wurde eingerichtet.

Die Eisenbahnbauten haben erst 1901 wirklieh begonnen,

I

die ersten 30 km konnten am 15. Oktober 1902 eröffnet

werden. Rutschungen, Wirbelstürme, plötzliche Hochfluten

bedrohen häufig die Bahnanlagen. Im Anncxliand, S. 4 2 3 ff.

finden sich einige sonst leicht zu übersehende meteom-
logische Angaben.

Bei den Sehiffahrtstabellen interessiert uns zumeist der

Anteil Deutschlands. Im Jahre 1901 verkehrten 13 710
1 Schiffe mit 2228963 Tonnen. Der Anzahl nach waren nur

l,i? Proz. deutsch, nach dem Tonnengehalt 3 Proz., naeh

dem Werte der Waren aber 5,u Proz. Der Zald nach ver-

;
kehrten die meisten Schiffe in Majunga, dem Tonuengelialt

nach in Tamatavo und Diego-Snarez. Ausgeführt wurden

I
1904 zumeist Gold (für fast 8 Mill. Fr. gegen 112207

|

im Jahre 189G), Kautschuk, Haute, Palmfasern, Rinder,

Wachs und Holz. Die Auswanderung von Eingeborenen

ist bis jetzt sehr gering. Mit der Einführung chinesischer

und indischer Arbeiter hat man sehr schlechte Erfahrungen

gemacht Die Einwanderung von Buren wurde seit 1900
lange Zeit sehr ernstlich erwogen, hat sich aber nicht

verwirklichen hissen.

Am 1. Januar 1905 wohnten 16522 Niehteingeborene

auf der Insel. Unter den Fremden gab es nur 53 Deutsehe,

alwr 142 Norweger, 268 Griechen, 38 Schweizer. Fran-

zosen aus Frankreich waren 3535 vorlianden, solche aus

Bennien aber 3878- Von der englischen Insel Mauritius

stammten 1000 Personen. Madagaskar wird nie eine

Kolonie für Massencinwanderung werden, denn es fehlt

sehr an noch verfügbarem und gleichzeitig gutem Lande;

ouro))äische Arbiter und Handwerker aber finden an den

Eingeborenen schon eine gefahrliche Konkurrenz.

Die Annexe enthalten zunilchst einen Rückblick auf

die erste Zeit der französischen Besitznahme mit einer

kurzen Übersicht der wichtigsten alteren Literatur. Der

ganze Rest des Bandes wird durch die im Wortlaut oder

im Auszug mitgeteilte" Berichte der Ohofs der einzelnen

Dienstzweige ausgefüllt, welche bis in die kleinste Einzel-

heit die im Hauptband mitgeteilten Ergebnisse näher be-

gründen. In diesen Berichten, aus denen das allerwich-

tigste übrigens oben bereits verweitet ist, steckt ein un-

geheures Material, dessen Studium sich gewiß auch für

die Knlonialvcrwaltungcn anderer Staaten lohnen möchte.
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Bereits im Jahre 1 804 war der Versuch gemacht wor-

den, in einer bcsondcm Zeitschrift, dem Glacialists Maga-

zine, die Ergebnisse der Gletsehcrforschung zu sammeln
und zu verbreiten; nach kaum vierjährigem Bestehen ist

die Vierteljahrsschrift wieder eingegangen, weil sie zu ein-

seitig die englische Gletseherforscliiiiig berücksichtigte»

Seitdem hat die Zerstreuung der Veröffentlichungen immer
mehr überhand genommen, so dali es uucli dem Fuch-

iiuuiu schwor winl, die in geographischen, geologischen,

naturwissensdiaftlichen u. a. Zeitschriften veröffentlichten

Abhandlungen kennen zu lernen. Um dieser weitgehen-

den Zerstreuung ein Ende zu machen, s«»tl jetzt ein Zentral-

organ, Zeitschrift für (ilrt.sclitri uude , für Kiszoitforschutig

und Geschichte de» Klimas (Annales de Glaciologie, Annais

of Glaciologv, Annali di Olaciologia) ins Lehen gerufen

wenlen, welches durch eigene Abhandlungen und durch

Kefcrate <lie Fortschritte der Gletscherforschung den S|jezial-

forsehero und weiteren Kreisen zugänglich machen soll.

Wie schon der Titel erkennen laßt, soll die Zeitschrift

international sein, d. h. sie wird Abhandlungen, kleiner»1

Mitteilungen und Referate in deutscher, französischer, eng-

lischer und italienischer Spruche bringen. Sie erscheint

in zwanglosen Heften {höchstens fünf im Jahre) von je

80 Seiten. Die Hedaktion liat der l/ckanntc Uletscher-

forscher Trof. Dr. Brückner in Halle a. S. (von Oktober an

in Wien) übernommen, unter Mitwirkung von S. Fiuster-

waldor, F. A. Forcl, Jame.s Geikie, W. Kilian, Fr. Nansen,

A. Peiick, F. Pom,, Oh. Habot, H. F. Heid, F. W. Wahn-
sehaffe, A.Wooikow. ( Verlag von Gebr. Uorntr.'lger, Berlin.)

Das vorlicreitende Komitee des A'. J»ternutiontiie» geo-

logischen Konyrc**™ in Mcricu vorsendet soeben das dritte

Rundschreiben. Die Sitzungen wenlen vom ü. -14. Sep-

tember stattfinden. Vor allem gibt dieses Rundschreiben

Auskunft ül.er die Zeiteinteilung, Preise usw. der vier

Ausflüge vor Beginn des Kongresses und der zwei ]Iati|it-

cxkiirsioncn nach dem nördlichen Mexico un<l der Land-

enge von Tohuantcpec, die nach dem Schlüsse des Kon-

stattfiuden wenlen.

Asien.

Als eine günstige Folge de* englischen Feldzugs gegen

Tito ist die erste Durehr|uerung des Landes zu bezeichnen,

welche der franzosiehe Oesaudtschaftsattachc in Peking

Ginnte Lfc Ijcxdniit mit seiner oU>n angetrauten Gattin aus-

geführt hat Die Hochzeitsreise führte von Peking aus

durch die Gobi uach I Jangtschou, dann nach dem Kukunor,

i|iicr durch die Salzwüstc Tsaidain . wo die Quellen des

Jangtsckiang nuter 34'TiS'X u. !H
S
10 etreicht sein sollen,

uach dem Tengrinor um! über Schigatse und Gyangtse
nach Dardsehiling. Genauen» Xui hriohten liegen noch

nicht vor, ob von dieser Reise wissenschaftliche Krgel,-

nisse, namoutli<h Ergänzungen der Aufuahiucn von Hock-

hill, Wcllby u.a. zu erwarten sind, isb-r ob eine aller-

dings rocht bedeutende Sportleistung vorliegt Nament-
lich in der entgegenkommenden Haltung der til>ctanisehen

Behörden und der einheimischen Bevölkerung ließ sich der

günstige Einflul! des Feldzugs erkennen.

In umgekehrter Weise, aber nur mit Berührung der

nordwestlichen Ecke von Tiljet, hal)en zwei englische Offi-

zien? t'ol. Bruce, und Kpt Ijiyard die Durchquening dt«

Kontinentem ausgeführt, wobei sie nur auf kurze Strecken

bisher unerforschte. Gegenden berülirt haben. Am 29. Aug.

brachen sie in Begleitung eines indischen To|>ographeii

von l/'h auf: ihre Route führte über den Tangongpagar-

See, das nordwestliche Tibet nach Kiria, dann lüngs der

Tarimwüste nach Tschertschen und dem Lob-nor, von wo
aus die Ijobwüstc nach Sutschou gi'knnizt wurde; durch

Kansu und Setiansi wurde am 2'). Aug. Peking «reicht.

Anfang April sind zwei englische Offiziere, Ka|>l.

Filxgerald und IK lYascr in Begleitung des indischen

Topographen Sayad Mir aus Tibet zurückgekehrt, wo sie

während des Winters wertvolle topographische Aufnahmen
gemacht haben. Ihr Forschungsgebiet kg zwischen Khamba,
Twhang und Shigatse.

Dr. Seen v. Hedin hat den ersten Teil seines Reise-

pnigrammes erfüllt; nach Erforschung der östlichen Wüsten
von Persien und der angrenzenden Gebiete ist er Anfang

Mai in yuetta in Beludschistan eingetroffen. Kr gedenkt

nunmehr in Indien seine Karawane für seine flauptauf-

galie, die Fortsetzung seiner lit<etauischeii Forschungen, zu-

sammenzustellen.

Auch Dr. Erich Zugmager, der sich besonders der

Fortsetzung der Forschungen im Ijob-nor-Oebiet widmen
will, ist, nachdem er am 12. April nach Überschreitung

des Pamirs in Kaschgar eingetroffen ist, mit der Bildung

seiner Karawane beschäftigt und hoffte Mitte Mai auf-

brechen zu können.

Im Anschluß an die Anzeige über den vom 8. Aug.

bis IT». Okt. d. J. in Berge» stattfindenden Kursus in

Meermforiu-hung (s. Umschlag von Heft IV) sei hier aus

dem ausführlichen Programm auf diejenigen Vortrage und
Pbungcn hingewiesen, die den Geographen besonders intcr-

essieivn wenlen. Dr. A. Appelof: Übersicht über die Ver-

teilung der Fauna auf dem Meeresboden und deren Ab-

hängigkeit von der Konfiguration desselben, sowie von den

physikalischen Verhaltnissen; Dr. D. Daraas: Tierisches

Plankton des Nonlmoeros, Allgemeine Planktonbiologie;

B. Heiland-Hansen: Methoden der ozeanographischen Unter-

suchungen, Übersieht über die bisherigen ozeanographi-

schen Untersuchungen in den nonleuro]Ais(-hen Meeren,

Theoretische Hydrographie, einschließlich hydrodynamische

Berechnung der Meeresströmungen; E. Jorgensen: Vege-

tabilisches Plankton; C. T. Kolderup: Ablageningen des

Meeres, Glaziale und |iostglaziale Ablageningen Norwegens.

//. Wichmann.

* u» It. M« <•<" I
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Von Mwansa nach Uschirombo, 29. September bis 7. Oktober 1903.
Von J. M. M. Van der Bürgt (v. d. Weiften Vätern). •)

'Mit Kml«, ü. Taf.

Als ich am 18. Juli 1892 in Bagamoyo den Fuß ans

Land setzte, stund mir, um über Kilimandindo-Bukumhi

(Mwansa) nach Uschiromb© zu gelangen, eine bUtflgigc

Karawanenreise bevor. Elf Jahre spater, als ieh nach

einem zweijährigen Urlaub wiedenitn dorthin zurückgekehrt

war, brachte mich die »Railway« Momtiaaa-Port Florem e

in zwei Tagen vom Indischen Ozean nach dem Nyansasee.

Gewill ein gewaltiger Fortschritt! Nur schade, daß fliese

»Railway« nicht Bagamoyo (oder Dnr-es-Salam) mit Mwansa

verbindet! Hatte doch letztere Strecke damals (1*92)

mehr Anrauht auf Verwirklichung als die von Moinlwsa-

Kiüumu. Ich traf damals in Bagamoyo mit Dr. Stuhlmann

zusammen, der au* dein Innern zurückkehrte , wolün er

Dr. Emin Pascha begleitet hatte, und außer seiner geo-

graphischen Aufnahme — sie war die erste von Ilelang,

die in der Kolonie ausgeführt wurde — das Material zu

Meinem schonen Werke »Mit Euiin Pascha ins Herz von

Afrika« mitbrachte. Da hatte man wirklich positive An-

gaben vor nich, so <i. a. über das besonders interessante

Seengebiet bis zum AH>ert-Eduard-Sco , Uganda mit fin-

begriffen. Aber was wußte nuui zu jeuoi Zeit von Kisumu,

Nairobi, ja sogar von Moinbaau? Mau wußte so ungefähr,

daß dort eine fast nndtirchdringbare Gegend sei, wo man

einen Monat lang durch ein »Pori« ohne Lebensmittel und

ohne Wasser komme. Und 1903 durchfahrt die I Loko-

motive dieses »Pori«; zu Dutzenden zählen die eisernen

Brütken usw., und vor den Toren von Bagamoyo fuhrt

immer noch keine Brücke über den Kingani!

Ich will nicht weiter von der Moml*sa-Railway reden.

Sie wird so schon in Zukunft bekannt genug werden. Denn

das ist gewiß, sie stillt ein kolossale« Werk dar, das in

sehr kurzer Zeit zu Ende gefuhrt wurde. Die Engländer

wissen in der Tat, was sie wollen. Sie haben wirklich

kolonisatorisches Genie, allerdings nach Art der Phönizier.

Sie erschließen unliekannt« Iünder, schöpfen das Beste ab,

holen heraus, was zu luden ist, um sie dann liegen zu

lassen wie eine ausgepreßte Zitrone; aber ein Land um-

zubilden , es emporzuheben , zu zivilisieren . das ist eine

andere Sache, die den Engländern nie gelungen ist.

Alles ist noch ein wenig (oder auch sehr) >schenzi =
,

•i Vom Iramrviwhra Manuskript in liothn in« IViitseh» über»*!»!.

PrlM-tnwin» Gcngr. UittiHliioRKO. IHOfi. Hfifl VI.

wie mai. lii«>r sagt, und primitiv der Railway entlang.

Was auffüllt, ist die sehr geringe Zalil von Engländern

und Euro|>ttern unter dem Bcatutenpersoual. Dagegen ist

das goanisehe und indische Element sehr stark vertreten.

Eine wahre Geißel für die Afrikaner! Die ganze Bevölke-

rung der Strecke entlang ist bereits von der Syphilis ver-

seucht und auf gutem Wege, ganz zu verkommen. Von

dem zersetzenden und unfruchtbaren Element des Islam,

das diese haßlichen Asiaten mitbringen, will ich gar nicht

reden. Alter das alles läßt die Englander kalt.

Die Bahnhofsrostaiirantü sind schn-ckliek Man kann

verhungern darin. Daher sehen sich die Reisenden vor

nnd nehmen in Mombasa Körbe voll Lebensmittel mit.

Nairobi verspricht eine hübsche Stadt zu werden. Es

hat allem Anschein nach eine große Zukuuft. Das Land

Kiknyu im W und NW ist prächtig, fruchtbar und stark

bevölkert.

Port Florence oder Kisumu als Endstation am Aus-

gang des tiefen Kavirondogolfs bat natürlich gleichfalls

eine Zukunft. Augenblicklich ist es indes eine Stadt (!)

nach amerikanischer Art. Abgesehen vom Bahnhof und

einigen noch im Bau befindlichen Häusern, sieht man
nichts als Wellblechbaracken. Das alte Kisuum liejrt auf

der andern (nördlichen) Seite des Golfausgunges. Später

wird dieser ganze Mittelpunkt »ex officio« mit der neuer

Stadt (im S) vereinigt werden. Gegenwärtig ist dieses

Eingeborenenviertel das einzige Interessante, was man hier

sieht. Ich sage Eingeborenenviertel, beinahe sollte ich

sagen indisches Viertel, denn es ist fast unglaublich, wie

viele Asiaten sieb dort niedergelassen haben, zumeist als

Handelsleute. Ihrv Lüden, elende mit Zinkblech befestigte

Zeltbuden. lassen sieh kaum zählen. Darin ist alles mög-

liche zu haben. Alle diese SrhniarotzergelbhAnte kehren,

sobald sie etwas Geld zusammengescharrt haben, gar Uild

wirtler nach (loa oder Mail ras zurück. Was als-r leisten

sie zur Hebung des ljutdesV Nichts: rein nichts: im

Gegenteil, sie lassen eine Menpj von Laatern zurück und

die Syphilis otiendrein.

Iu Kisumu wird täglich Markt abgehalten, der v.n

den Wakawinuido, den Bewohnern der EU>ne am Folie

der Gebirge im N, NO und NW sehr besucht wird.

'S
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Die Wakawirnodo sind ein noch sehr primitives Volk.

Männer und Weiber, Alte und Junge gehen vollständig

nackt. Offengestanden, man ist bei diesem Anblick etwa«

l>aff. Ein Ort, wo man jeden Augenblick das Pfeifen der

Lokomotive vernimmt, wo in den Buden der Inder die

Nähmaschinen surren , wo Uhrmacher ihre Läden haben,

wo auf der Werft ein schöner Steamer der »Winfried«

liegt; neben und mitten in dieser fiut>erliaftcn zivilisatori-

schen (';) Tätigkeit laufen die Eingeborenen in ihrer em-

pörenden Naekheit dreist umher. Ich traf in Kisumu einen

französischen Naturforscher (aus Paris) mit seiner Frau,

der mit dem Studium der Wasserfauna des See« beauf-

tragt war. Dieser Herr hatte beinahe ganz Afrika samt

«seinen Inseln gesehen, gestand mir aber, ein solch »drolliges«,

so echt englisches Schauspiel noch nirgends angetroffen

zu liaben. Ein Volk wie die Engländer, das sich so mit

seiner Schamhaftigkeit hervortut und wie kein anderen

jeden Augenblick »shocking« schreit, das sieh so besorgt

zeigt, daß uberall die Sklaverei abgeschafft werde, das so

große Angst hat
,
König Leopold konnte die Bevölkerung

des Kongo ausrotten lassen (und die Asiaten mit ihren

verheerenden Krankheiten!); dieses Volk könnte wolü von

Polizei wegen den Wakawirondo ein Stuck Bauniwollzcug

vorschreiben, wenn sie dieses Zivilisationszentrum (!) be-

suchen wollen. Diesen ganz natürlichen Gedanken be-

kommt jeder Europäer, der in Port Florenee den Zug

verläßt Vielleicht worden es die Engländer eines Tag«»

tun, nicht aus Sittlielikeitsrücksiehten , sondern um ihrem

Baumwollzeug besseren Absatz zu verschaffen.

Da liaben die Deutschen eine ganz andere Idee von

ihrer Würde und Verantwortung als Christen. In Schirati,

das die Wagaia, im Grunde dasselbe Volk, das ebenso

nackt geht, darf kein »Schenzi« den Fuß in die Stadt

setzen, wenn er nicht bekleidet ist

In Port Florenee gibt e» Vertreter von fast alten

Negerstämmen der Umgegend und noch weiter her. Die

Waganda sind dort besonders zahlreich, ebenso wie der

Bahn entlang. Die katholischen Waganda allein bilden

eine Kolonie von etwa 300 Seelen unter dem Häuptling

Paolo. Sie liaben eine zwar ärmliche, aber hübsch gehaltene

Kapelle. Man sagte mir. Msgr. Haidon (von den Missionaren

von Hill-Hill) werde in kurzem eine Mission dort gründen.

Das wäre allerdings sehr am Platze, wenn man dieses arme

Volk durch die Berührung mit dem asiatischen Element

nicht vollständig verkommen und verschwinden lassen will.

So einfach dieses Volk der Wakawirondo ist, so scheint

es doch gut und keineswegs unmoralisch zu sein, was

man bei seinem Mangel an Kleidung vielleicht vermuten

könnte. Man hat oftmals festgestellt, so paradox es auch

klingen mag, je mehr ein primitives Volk bekleidet ist,

desto unmoralischer ist es. Das ist in der Tat so. Ih«

Waganda Btheuen sich vor der geringsten Nacktheit und

doch scheioen sie (ich spreche von den heidnischen Wa-

ganda) an Sittlichkeit tief unter den Wakawirondo zu stehen.

Man braucht ja nur an cljq» Araber zu denken, Kleidung

oder das Fehlen der Kleidung ist größtenteils eine Frage

i
des Brauches, des Klimas, des lindes, ja sogar der Na-

tionalität, abgesehen von der religiösen Idee. Denn es

ist klar, daß ein solche*; nacktes Volk sich instinktiv so-

fort livkleideu wird, sobald man ihm die wahre Religion

cntscldeiert, ihm die Binde von den Augen genommen hat.

Das kann man fiberall feststellen. Ist «las nicht der Fall,

so werden unsere Wakawirondo an den Buden der Inder

vorbeigehen, ohne daß ihnen auch nur der Oedanke kommt,

darin einen Fetzen Stoff zu kaufen, und wenn die Neger-

weiber von Kisumu hineingehen, so tun sie es bloß, um
mit den Rupien und Pesos, die sie mit ihrem Handel mit

Lebensmitteln , Fischen usw. massenhaft verdienen, nicht

etwa Stoffe, sondern Perlen zu kaufen, um sie an den

Gürtel zu hängen.

Zur Zeit als ich in Port Florenee ankam, war der

kleine Dampfer »Kampala« kurz zuvor an dem Felsen

vor Buknba gescheitert, und da der Dampfer »Sibil« noch

nicht den ganzen See umfuhr und überdies bereits nach

Ntebbe abgegangen war, so mußte man eben mit einem

kleinen Segelboot fürlieb nehmen. Es fand sich gerade

ein solches, das der »Deutsch-Ostafrikanischen Gesell-

schaft« gehörte. Nach viertägigem Aufenthalt fuhr man

also der Ostküste entlang nach dem Süden des Sees

weiter. Die Fahrt auf diesem Boote, das etwas nach

europäischer Art gebaut, und mit einem Deck versehen

war, war nicht gerade sehr mühsam. Man hatte übrigens

guten Wind, und der Anbliek des Seeufere und des nahen

Poris ist sehr interessant. Ich habe feststellen können,

daß der Aufbau der Ostküste des Sees, mit Deinen Kaps,

Inseln und Inselchen, den Angaben der Karte (Stanleys)

gar nicht entspricht. Trotz vieler Bemühungen war es

mir in London nicht gelungen, mir die Karte der englischen

Kolonie von Ostafrika zu verschaffen, ja nicht einmal eine

Karte der Eisenbahn strecke. Hätte ich Zeit gehabt, bo

hätte es mir großes Vergnügen gemacht, die Reise von

Port Florenee nach Mwansa auf dem Landweg zu machen,

um diese Gegend , die auch in ethnographischer und

linguistischer Hinsicht sehr interessant ist, aufzunehmen.

Wie die Stentner, so fuhr auch unser Segler während

der Nacht nicht Das wäre auch zu gefährlich. Sogar

tagsüber muH der eingeborene Kapitän (der »Myahosa«)

sich sehr in acht nehmen, um den zalilreiehen Felsen

auszuweichen , die an der Oberfläche des Wassers kaum

sichtbar sind, ganz abgesehen von den verborgenen, die

man nicht sieht, die aber mitunter bis »um Wasserspiegel

emporragen. Leider steht zu liefürchten, daß die Dampf-

bete noch unliebsame Bekanntschaft mit ihnen machen

werden, und man hat deswegen um das Schicksal der

»Sibü« und des »Winfried«, die gegenwärtig in Port

Florenee auf der Werft liegen, große Besorgnis. Die Eng-
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linder haben «ich, wie es «cheint, damit zufrieden gegeben,

ün See bloß einen schmalen Kanal aufzunehmen und da»

nur ganz summarisch für den Ijuif der Dampfer. Wie

lange wird es noch dauern , bis man vom Nynnsa eine

brauchbare .Seiekarte besitzt?

Am 23. September, dem vierten Tagw nach unserer

Abfahrt von Kisumu, ging man in Schirati an deutschem

Ijuide vor Anker. Zu nicinerii großen Vergnügen fand

ich dort den wackeren Dr. I<nth, einen alten Bekannten

von Ndala-Tabora (1898, 1900) her. ]*>utnant Baumstark

war auf einer Exjiedition gegen die Massai, dieses schreek-

liehü Raubervolk, das seine Razzia« auf Vieh bis Hat** hin

ausdehnt und, wie es scheint, sogar llkerewe bedroht.

Das Unglück ist, daß sie fast unfaßliar sind. Sie besitzen

eine unglaubliche Schnelligkeit der Bewegung, l'm Hie

zu fassen und matt zu setzen, brauchte man Kavallerie.

Aber woher nehmen? Ein Offizier sagte mir allen Ernstes,

es sei mit diesem Nomaden- und Hirtenstamm nichts zu

machen, man müsse ihn ausrotten. Das ist etwa» radikal

und ... angelsächsisch! Aber trotzdem ist das Massai-

problcm noch nicht gelost Ja man kann sogar von einer

Massaigcfahr reden. Die Englander (Nairobi) scheinen mit

diesem Rauhergesindel zu liebäugeln. Sie werden es viel-

leicht eines Tages zu bereuen halten. Das natürlichste

wäre, sie zu zivilisieren und zu christianisieren uud ihnen

so sanftere Sitten beizubringen; aber das geht nicht so

rasch.

Einstweilen kann man auf ihr Verschwinden rechnen;

denn die Geschichte lehrt, dafi Volksstämme, die sieh der

Zivilisation gegenüber ablehnend verlialten, nainentlieh

Nomaden- und Hirtenvölker, die nicht zum Ackerbau über-

gehen wollen, schließlich untergehen. Indes hat man ja

bis jetzt Anpassungsversuche bloß in sehr beschränktem

Maße gemacht. Ich persönlich habe auf unseren Missinnen

in Uschirombo wid anderwärts Massai kennen gelernt, die

gute friedliche Christen geworden sind, die »ich sehr gut

in die Landwirtschaft eingelebt haben. Man kann daher

die Massai nicht unkultivierttar heilten.

Der Militärpoatcn in Schirati (von 1 Offizier, 1 Unter-

offizier und 50 Askari besetzt und mit einem Schnell- I

feuergeachütz ausgerüstet), wimle 1897 errichtet am Ende

einer Ijuidzunge einer gleichnamigen kleinen Ducht ent-

lang. Er liegt etwa 13 km südlich vom 1. südlichen

Breitengrad (— 1° 7 ). Er stellt einen rechten Winkel

von 40 zu 60 m dar. Eine 60 m lange Hauer auf der See-

seite bildet die Westfront. An drei Ecken befinden sieh

Bastionen. Im Innern liegen nördlich, fiatlieh und südlich

an der Umfassungsmauer die Wohnungen des Askari, die

Magazine, Köche usw., das ganze in Form einer Tembe.

Der Eingang liegt auf der Seeseite und links vom Ein-

gang ist die Wache usw. Im Hof der Station erhebt

sich ein Haus, das aus zwei Zimmern für die Offiziere

besteht und ein anderes von vier Zimmern für die Unter- i

Offiziere. Die Tembe stützen sich auf eine Steinmauer

von l,«om Hohe und sind mit Veranden versehen. In

der Mitte der Station erhebt sieh ein 10 m hoher Turm,

auf dem die kaiserliche Flagge weht Dieser Turm ent-

halt einen Keller, ein Bureau und eine Vorratskammer.

Auf dem von einer Balustrade umgebenen flachen Dache

steht das Geschütz. Die Umfassungsmauern sind aus

Natursteinen mit Tonerde gemauert und haben eine Höhe

von 3 m und eine Dicke von 1 m. Die Westmauer ist

indes nur 1,m m hoch, damit die Aussicht auf den See

frei bleibt und der frische Seew ind Zutritt bat. Eine 5 m
breite und tmgefilhr 1 km lauge Straße führt an das Ufer

des Sees. Der Garten liegt nach NW. Er liefert euro-

päisches Gemüse, Kartoffeln usw. in reichem Maße. Auch

hat man Nutzholz- und Obstbäume, namentlich Melonen-

büuiue angepflanzt Wahrend meines dortigen Aufent-

halte« errichtete G. Schmelzer eine Seifenfabrik, ein

Unternehmen, dessen Erfolg nur sehr zweifelhaft er-

schien. Aladina Visram hatte einen Karani dort, der einen

Ijulen liatte. Die Üeutseh-Ostafrikanische Gescllscliaft harte

keinen Vertreter. Das Klima ist für Europäer sehr er-

träglich. Tagsübor steigt die Temperatur im Mittel auf

25° C im Schatten, nachts steht sie auf 16— 18°C. Auf

dem sandigen und steinigen Boden gedeiht kaum noch

der Papyrus. Moskito gibt es nur wenige.

Was dem Ankömmling in Schirati sofort auffällt und

einen günstigen Eindruck macht, ist die große Sauberkeit,

die nicht allein in der Station und deren Umgebung,

sondern auch in dem Eingct>orenemlorfe lierrseht Welch

ein Unterschied gegen Port Florence, ja auch gegen Nairobi.

Dieselbe Sauberkeit trifft man übrigens auch in Mwansa

und allen deutschen Militarstarionen im Innern.

Wie schon erwähnt, sind die Bewohner von Schirati

nahe verwandt mit den Wakawirondo und gehen in ihren

Dörfern im Innern nackt Die hier in der Nähe der Station

wohnenden tragen bereits Kleider, und niemand darf sich

in der Stallt zeigen, wenn er nicht ausfindig gekleidet

ist Das macht gleichfalls einen guten Eindruck gegen-

über dem unverzeihlichen Schlendrian der Engländer.

Die paar Stunden meines Aufenthalts in Schirati vertrieb

ich mir mit dem Sammeln einiger Kigayawörter, einer

Wagayasprache. Ich wollte besonders herausfinden, ob

diese Sprachen der Ostküxte des Sees mit den Bantuidiomen

irgendwelche Ähnlichkeit haben. Ich glaube festgestellt

zu haben, daß keinerlei Verwandtschaft besteht Da« Volk

gehört also zur sng. nilotischen Völkergnippe, eine Be-

zeichnung, die allerdings nicht viel Iwsagt! Vielleicht

gehören sie aber auch zu den Waachaschi. Wataturu u. a.

Ich lasse hier eine Liste von Kigayawortern folgen. Ich

wählte vor allem Wörter, die Körperteile bezeichnen, weil

ich oftmals bemerkt halte, daß solche Ausdrücke ebenso

wie die Bezeichnungen der Tiere in allen Bantuspracheri

ähnlich sind.
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Verzeichnis von Kigaya -Wörtern in Schirati gesammelt
Ijiwrti - lt.nd Nervi — Rücken Ijiagenc — Klinge Ma*u = Vogelnan»
Kiigrou — Finger, Daumen (?) Olumli, |>iver — Hinterbacken Cunok Hund Däpi Krug
Bddi — Arm X'jnyi = Scheide Rahw Nilpferd Au>pi Waaser hulen, schöpfen

l
rmi -- Kloo Niri — Weib Niyaah = Krokodil Bul — Troniuiel

)ü - Ohr Xalo - Armband Keitch -- Fi»ch Nyero = lachen

Rngi Mund Alaka - Perle, (iürtel Kuliktiek 8nfinm«rJiirm Ije Harke

Wanyi = Auge Nan«a = Stoff l'rimli - Papvrua Soka Kohr
Dembi = Wang*
Tiki - - Kinn

Law = bekleiden Jit -= Hau. Kado - Salt

Akawalatr - entkleiden Mälj - Feuer Ko»..l — SorglM
Wil - Oewrhl Aru'are niudo . »ehlafen Pugu Kiüel««« Uwdijel - Haut
Mali Hals Gatiyfno - Xaeht (?) T.iugweno - Henne Ndäwa Tabak
Tjundi — l'eoia Nycrn - »piclea Ngweiio = Ei Jakadem -- König
Mandl Eichel Hnnyenigunnkn - schlecht spielen 1/wh Erde Kondnwenjo - Vogeifedor

Eml - S.'limkrl Muk» -- faasen Poln Himmel Dendedcjä - Armband aus I^Jer
Ogwauibi ; Beiu 'Srhicoliviu) Ola», pav = '» (»owür — Schuh Jal Ainnlet am Hals

Tjnngi — Knie Osnna - Moskito Kot ,-. Begeu Bugu Berg
Taiolijcmli KuB l*udi Sltiek Poln - Donner Kidi Stein

KuRonu - Nagel, Fuß Iwoya schlagen Wamitjiel 8on..e lijel Termitenhaufcn

Penuli -- Nabel V* a_ • r > a
Jtyahe -- Kutd Lowe MooJ äl 1 ALI s» •

Mola — Arnibund aus Kupfer
Sungnni - Unterleib Pi - Wawor LaJti - Zahn Oboke Blume
Iji Buueh Kmihn Hier il'nmbe) Ia*we Zunge Nyahondc Stück Hol« im Ohr,
«fafogi Brual K'Jiidu - Hut Xyeri - Lüeke zwischen den Schmuck
Njoba Maljyin = Haru Lum - Gras Schneidezähnen Buugu -- Wolfsmilch (Euphorbia*

'l'nndi llru*t irornnmae) Iren lloli, Baum Jiwanji - Wimper Patjr.wudi -.= Dorf

Wiwibi Haar IVä Oh« Aluakarc Inden Watsjn - »pivehen

Nhirau - Letulcu Ntfarura - Kuli Ibujo spazieren Pil.V* Nyanaa, See

Kiyet = Exkrement Diyel-, Ziege Ngowauir = Art Storch Sij-pera Freund
<;.>ki .Schulter lUraho -- Hammel Winjidudu - Vogel

Der Vurkchr zwiwlu<n Mwansii un«l Schirati vollzieht

sich auf den» Scowog. Cbcr Ij»nd wnnie man zwßlf Tage

Krauchen, tun den selir tiefen S[»ekegolf zu umgelien.

Unser Segler brauchte zwei Tage dazu. Es traf sich

Kunstiir, daß wir den engen Kanal, iler die gn)ße Insel

l'kerewo vom Kthtland tnntit, durchfahren konnten. Dieser

Kanal liegt oftmals trocken und dann muß man um die

ganze Insel Ukerewe herumfahren. Namentlich von Schirati

al) bietet der Stv, die Inseln, da* l"fer uwl das dahinter

liegende I^and einen sehr malerischen Anblick. Unwill-

kürlich kommt einem der Gedanke, daü man es hier mit

den Resten eines und desselben I^andcs zu tun hat,

das durch irgend eine Flut unter Wass-er gesetzt wurde.

Das Anstehen dos Nyausa ist ganz verschieden von dem

des Tanganika-Sees. Letzu-ter gleicht einer ungeheuren

<iletecherH|ialte. deren Rander von den »ehr hohen und

nahe beisammen liegenden Bergketten gebildet wenien.

Die Sndostoeko dee Nyansa ist dank Dr. n«uiuann etwa«

besser aufgenommen, aber bei weitem noch nicht voll-

kommen. Dagegen ist die neue Karte von Ukcrewe nach

den Aufnahmen von Pater Hautteoieur und Hptm. Her-

mann sehr gut.

Des guten Winde* wegen, der etpen wehte, hatte unser

schwarzer Kapitän keine Lust, sich in Ukerowo aufzuhalten

;

.f ingt hiltte ich sehr gerne die Mission Neuwied besucht,

die im 0 der Insel einige Stunden vom Ufer entfernt liegt.

Vom See au* kann man sie ganz gut sehen. Nach

P. Kouasez, dem gegenwärtigen Sujmrior, zählt die Insel

30000 Bewohner. 12379 wohnen in einem Umkreda von

einer Meile um dio Mission. Diese erst vor einigen Jahren

durch P. Hauttecoeur gegründete Mission zÄhlt 4 Missionare,

32 eingelK.rvne Katecheten, 11 «3 Christen, 4004 Katechu-

menen, 10 von 820 Knalan und 12:» Mädchen Iwsnchte

Schulen. Dieses Jahr (1U03) fanden statt: 114 Taufen,

02 Taufen von Kindern christlicher Eltern, 501 Taufen

von eingeborenen Kindern, zumeist Nottaufen, 33 christ-

liche Heiraten; 9135 Beichten. SOTT» Kommunionen,

IS\ Firmungen und 9200 Kranke wurden gepflegt Außer-

dem gibt es in der Mission ein Spital für alte verlassene

Leute und ein Waisenhaus.

Am Aliend des 24. September ankerten wir am Ein-

gang «les Golfes von Mwansa, der in den Smith-Sund aus-

geht und als schmale Bucht sieh Ober eine Länge von

einem halben Grad südwärts erstreckt Am Morgen des

25. landeten wir vor der Militilrstation Mwansa, wo wir

vom Leutnant Schach von Wittenau und den andern

Herren sehr liebenswllrdig aufgenommen wurden.

Icli stellte mir Mwansa als auf einem einförmigen,

unfruchtbaren und sandigen Yorlierg liegend vor. Dem
ist keineswegs so: sciuo Loge ist sehr malerisch und

äußerst angenehm. Die Station liegt nahe am I'fer, süd-

lich von einer kleinen Bucht die sich von dem sog. Golf

von Mwansa abzweigt: gegen die Nnnlwinde ist sie durch

vorgelagerte Berghögel gtwhilUt. Das Gelände erhebt

sich stufenförmig, da un<l dort durch kleine Felghflgel

(Quarzit- tind Tonschieferstein) punktiert, die allenthalben

hervortreten und eine der charakteristischen Eigentümlich-

keiten der Usuknmagegend bilden. Mwansa, 2° 32' 2" S

gelegen, in einer Höhe von 1230 m (80— 100 m relativer),

steht im Begriff eine richtige Stadt von wirklicher Be-

deutung zu werden, namentlich seit der Vollendung der

und sobald die englischen Steamer den
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ganzen See umfiiliren, was sofort nach »1cm Stapellauf dos

• Winfried« geschehen wird. Dies» Bedeutung wird noeh

mächtig erhöht werden, sobald mit der Gewinnung von

Gold, das in Butundwe, Ikoma. Usongo und Msalala (Berg

Tschelu) reichlich vorhanden sein soll, begonnen wird, und

die Baumwnllpflaiizungen in Nora ernstlich Imtrieben werden

usw. Bald wird auch der Telegraph (Iber Tabora Mwansa

erreichen; doppelt bedauerlich, dali nicht eine deutsche

Bahnlinie via Tabora nach Mwansa und Uschischi gebaut

wurde vor der von Mombasa. Gegi'nwSrtig zieht der See

und Port Floren«*? «len ganzen Handel an sich. Man muß
einmal d«!ii Verkohr sehen, der in Mwausa herrscht Ein

ständiges Kommen und Gehen von Karawanen. Die Deutsch-

Ostafrikanische Gesellschaft hat hier eine Filiale, ebenso

ilie Finna Hansing »V Co., von andern Kaufleuten ganz zu

schweigen. Trotzdem vennehrt si<-h die Zahl der Europäer

nur schwach im Vergleich zu der «ler Inder, der wahren

Parasiten der Kolonie. Diese Leute, englische Untertanen,

saugen das Land ans und kehren dann, sobald sie ihn? Beute

gemacht halten, der Kolonie «len Klicken und nehmen ihr Gott

weiß wie erworliencs, ob wohlverdientes oder den Negern

abgepreßtes Mali« (Gut) nach Indien mit Ihre Zahl

wird beunruhigend groß, und nach meiner unmaßgeblichen

Meinung sollte man hier Ordnung scliaffen. Laßt man

sie zu, so müßte man sie zwingen, l*>vor sie ihre Ge-

schäfte treilien dürften, Grundbesitzer zu werden und auf

dem von iluien erworbenen Grund und Hoden nicht bloß

wie in Port Florence eine Stroh- oder Blechhfltta zu

bauen , wie sie es jetzt machen . sondern ein dauerhaftes,

solides Steinhaus, auf demselhen Grundstück wenigstens

20 000 Nutzholzl.äume (solche felüen gerade in Mwansa).

wenigstens 1 0 lia Baumwolle usw. zu pflanzen. Gegen-

wärtig ist es einem deutschen oder andern ehrlichen Ge-

schäftsmann unmöglich, die Konkurrenz auszuhallen mit

diesen Indern, ja nicht einmal mit einem Oriechen, Italiener.

Malteser, Syrier usw., den »Wasungu Nusu% wie Kpt. H.

sie scherzhaft nennt.

Mau kann wohl gegen die Araber schreien; gewiß, sie

haben durch Begllnstigung der Sklaverei. Einführung de«

Islam usw. Schlimmes getan . aber sie haben wenigstens

etwas für die Kolonie geleistet. Sie waren es, «lie den

Hei«, Getreide (Tahoraweizon), Kaum wolle, Mangobäume.

Ananas und viele andere nützliche Baurae im«l Pflanzen

eingeführt haben; auch bauten sie etwas anderes als elende

Hütten, denn ihr System der >Tembe« ist noch das dem

Klima am braten angepaßte.

Vor einigen Jahren belief sich die Bewohnerzahl der

unmittelbaren Umgebung der Station auf 17 828. Bei

«lern jetzigen Verkehr ist ihre Zahl sicher bedeutend ge-

wachsen.

Diesel!» Sauberkeit, wie man sie in Schiruti wahr-

nimmt, tritt uns auch hier entgegen. Die schnurgeraden

Straßen, von Akazien und andern Baumen umsAumt, die

schöne Alleen bilden, sind außerordentlich sauber. Dem
Seeufer tmtlang stehen schöne ßaumpflanziingcn nament-

lich Eukalyptus. Letzterer wächst indes mir langsam.

Ltas Hegt gewöhnlich daran, daß man beim Versetzen die

Wurzeln hesthädigt. Man muß so tief graben, daß man
die Mittel wurzel oder den Hauptstamm vollkommen heraus-

nehmen kann; sonst vegetiert da* verpflanzte ßäuinchen

nur kümmerlich weiter. Der Melonenliaum gedeiht sehr

gut in Mwansa. Schon nach 12-14 Monaten tragt er

Früchte, llanholz tehlt in Mwansa. Man muß es jenseit

der Bucht aus Usinzja oder vielmehr von der Insel Ukerewe

herholen, die an Bauholz außerordentlich reich ist. Die

Regierung hat ein Holzreservat errichtet und laßt ütenlies

noch 25 000 heimische Baume anpflanzen. Hier in Mwansa

selbst hat man auch mit dem »Nikolahaum« Versuche

gemacht. Man könnte es auch mit dem »Nuningabaura«

versuchen, der gleichfalls hartes Holz hat und sehr viel

schneller wächst. Die ölpalme. die man am 1. Oktet*r

181)7 mit aus LWhisehi l.«Mngeiien Kernen angepflanzt

hat, scheint gut fortzukommen.

Die Regierung verfügt über einen kleinen Abiminium-

dampfer. der zwischen Mwansa, Bukolsi und Schiniti vor-

!
kehrt und in Ntebhe oder Port Florence die Post abholt.

Außenlem ist noch eine ganze FlotiUe von Booten «ler

Dhauen vorbanden, Seglern von 1
3—20 tn, meist arabischer

Bauart, mit Haltepunkt in Mwansa, und hi«r oder größten-

teils inl'kcrcwü geliaut Dio Deutsch-* Jstafrikanische Gesell-

schaft hat deren zwei mit Deck und eisernen Seitenteilen

Die Firma Koehler besitzt drei, die hier gebaut wurden,

und außenlem noch ein klein«« aus Stahl. Die Mission

in Ckerowe und Bukumbi hat auch mehrere, darunter

einen nach europäischer Art von Bruder Adrian erbauten

Segler. Alle diese Fahrzeuge, so primitiv sie auch

noch sein mi^gen , finden derart Verwendung, daß es bei

meiner Ankunft in Mwansa kein Boot zum Transport der

Ausrüstung unserer Karawane nach Bukumbi zu mieten

gab, und ich Träger suchen und zu Fuß gehen mußte.

In letzter Zeit hat man hoch oben auf einem nahe

am Secgeatade emporragenden Felshügel ein schönes Haus

für den Bezirkshauptmann gebaut Ks hat einen Kalk-

verpiitz. Tatsächlich hat mau in der Gegend von Nassa

östlich von Mwansa Kalk gefunden. Von diesem Hause

abgesehen sind die Wohnungen sowohl der > Borna« als

auch «ler Privatleute (Europiter) noch sehr unvollkommen.

Nach den Tenilwm hat man es mit Strohdächern versucht,

ja sogar mit Kohrhaii&ern, trotz der ständigen Feueregefahr.

Auch Dachpappe hat man bei einem Ht> m langen Hause

verwendet, das als Wohnung für die Offiziere dient und

ls?i einem solchen von 26,*» m für Unteroffiziere; beide

ruhen auf Steinsookeln von l,so m H«~he. Warum macht

man nicht einen Versuch mit Backsteinen und Zk-geln?

Dio MisMou von Bukumbi haut gegenwärtig hier eine

Kapelle für die zahlreichen Christen, die von den ver-
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schiedenen Missionen im S, W und N kommend, hier

wie andere Neger ihr UKIck smhwi. Dir greise

Bruder Marie hat da eine Ziegelei errichtet, die aus-

gezeichnetes Material liefert. Die ehuige Schwierigkeit

besteht Mi der Beschaffung von Breunholz für ilen Ofen.

Die Backsteine »ml Ziegel, die man in Ermangelung von

Kalk sehr gut mittelst Lehm vermauern kann . stellen

nach meiner Meinung das richtige Baumaterial dar. Auf

unseren Missionen am TangHiiiku u. u., in Karema, Kinando.

Ml«la. Baudouinville, baut mau damit Häuser und Kirchen,

diu nach KpL Karusay in einer deutschen Mittelstadt ganz,

gute Figur machen würden.

Von Micaiisa nafJi Bukumbi (Mission), 2<!. ^fjärmlfr HX't.l.

NacJi herzlicher Verabschiedung von ilen Offizieren,

besonders Dr. Lott. der aus Schirati zurückgekehrt war

und Iieutnant Schach von Wittenau, reisten wir nach

Bukumbi weiter, das sechs Stunden südlich von Mwansa

liegt. Ohne die drückende Hit«? der Mittagssonno wäre

das ein reiner Spaziergang gewesen längs der schollen, fast

5 m breiten, sehr gut gehaltenen und auf beiden Seiten mit

Graben versehenen »Baratiara« (Fahrstraße), die von Mwansa

ül>er die Mission St. Micliel von Msalala nach Tabora führt,

mit einer Abzweigung auf Kilimantimle. Diese «Barabara«

sind etwas ganz Vortreffliches, und nuin kann die Re-

gierung nur loben, die solche nach allen Richtungen hin

baut, um die wichtigeren Punkte miteinander zu verbinden.

Nur daß ihre Unterhaltung Mühe kostet wegen des Grases,

das sie zur Regenzeit ganz überwuchert Man hißt sie

von Zeit zu Zeit durch die Eingeborenen abkratzen, allein

vom vielen Abkratzen wird man mit der Zeit richtige

Grüben oder Pfützen bekommen. Ks wilre vielleicht prakti-

scher, das Unkraut von Zeit zu Zeit auszuroden und vor

allem die Wurzeln der Gesträuche zu entfernen. So würde

die Straße vielleicht härter und widerstandsfähiger, nament-

lich wenn man den Negern U-ibringen könnte, nebenein-

ander zu gehen! Aber sie lassen sich nicht davon ab-

bringen, im Gänsemarsch zu gehen, wodurch dann auf der

Straße hübsche geschlängelt« Fußwege entstehen. Die i

Straßen sind wie gesagt sehr bequem; namentlich für

Ochwnwagt.il, mit denen mau es versuchen will, einem

Transportmittel, das liier wirklich am Platze ist, so lange

wenigstens die Automobile noch zu teuer und Eisenl<ahnen

nicht fiberall vorhanden sind, was ja das Meid wäre.

Die Gegend von Mwansa bis zur Mission Kamoga in

Bukumbi ist dank den Arbeiten von Dr. Stuhlmann und

P. Schynze kartographisch ziemlich gut aufgenommen,
i

Das ist aber nicht mehr der Kall vom Stuhlmanrisund ab

bis nach Uscliirombo, und deshalb wollte ich diese Heise

dazu lienuUcn, um diese Lücke wenigstens einigermaßen

auszufüllen. Ober die heute zurückgelegte Strecke laßt

sich wenig sagen. Es ist indes» zu tiemerken , daß die

Mehrzahl der Eigennamen von Kinasen, B« rgen, Ijlmlern,

Dorfern, Häuptlingen usw. eine jämmerliche Orthographie

aufweisen. Auf der jetzigen Karte begegnet man jeden

Augenblick den erheiterndsten Schnitzern. Ich werde öfter

Gelegenheit haben, auf solche aufmerksam zu machen.

Kür jetzt nur das eine Beispiel: Der Narue Wasnkuma,

Bewohner von Usukuma. Kr stammt von Stanley, der

ihn aber viel zu weit ausgedehnt hat. Der richtige Name
dieser östlich vom Sund wohnenden Vulksstftmme ist

Wagwe und ihre Sprache das Kigwe. Die AVasukuiua

sind bloß ein kleiner Stamm derselben. Wasukuma be-

zeichnet indes im allgemeinen Sinne die Nördlichen fsu-

kuma = Nord) im Gegensatz zu den Wasakania = den

Südlichen (sakaina = Süd). Es sind dies also Verhält-

niswörter und keine Völkernamen.

Die Bewohner von Msalala sind Wirwana. wie die

von Uschiromlio Wasumbwa oder l>esser Wafioma sind;

aber da spricht und schreibt man Wanamsalala, Waschi-

rombo. Dasselbe läßt sich von dem famosen Namen
Wanyamwesi sagen, der nun beibehalten werden wird.

Dieser Name kommt allein den Bewohnern von Urundi

zu. Diese Mißgriffe rühren daher, daß die ersten

Korscher von den Sprachen der Gegenden, die sie durch-

zogen , kein Wort verstanden , kaum das Küsten-Suaheli,

so daß sie nicht einmal ihre »Boys« oder Führer ver-

standen. Dalier kamen denn die spaßigen Namen, die

jetzt noch auf gewissen Karten figurieren, wie: »Poriui«,

• Mtoni«, »Peroni«, »Mafunzo-, »Ngani« usw. Möglicher-

weise sprachen die »Boys« von der Küste diese Namen
in ihrer Weis«; so aus. So findet man z. B. für das Land

Mhuge die lA-sarten Puge, Pugi, Mpuge usw.

Die Landschaft von Mwansa bis Bukumbi bietet wenig

Interessantes, höchstens die fast überall emporragenden Fels-

hügel. Man hat den Eindruck, daß diese ganze Gegend

ZU einer gewissen Z«'it einmal unter Wasser gestanden

Kuben müsse. Jetzt, wo wir durchreisen, ist alle« trocken,

dürr und verbrannt. Sieht man das Land aber zwischen

Oktober und Juni wieder an, so erkennt man die Gegend

kaum mehr. Dann ist alles von einer lachenden Vege-

tation übenlecJtt. Überall herrliche Mais-, Sorgho-, Erdnuß-,

Eleiisinen-, Keis- und Batateufelder. Denn dio Wagwe
sind richtige, sehr fleißige Pflanzer.

Halbwegs von Bukumbi lassen wir die ehemalige

Mission Ny/'gOsi (nicht NyangAsi) rechts liegen. Diese

Mission, auch Notre- Dame- des -Kxile« geiuuiut. wurde

im Jahre 1888 durch Pater Lombard (t Tabora 15. Januar

1S1K-5) nach der Vertreibung aller Missionare aus Uganda

Mwanga gegründet. Sie liegt nach Kapitiln Spring in

einer Höhe von 1210 m in 2' 35 52' S und 32° 50' 15

ö. v. Gr. Diese provisorische Mission wurde wieder auf-

gegeben , als die Missionare nach Uganda zurückkehren

durften. Sie hatte eine malerische Lage südlich von einer

kleinen Bucht mit einer prachtvollen Aussicht auf den

Golf. Gegenwärtig wundem die Neger von dort ans,
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wegin der Löwen, die. wie es scheint, überhand nehmen.

Nyegesi bildet ein kleine« Reich, oder bescheidener ge-

sagt eine Gemeinde unter ihrem Sultan (!) Mkwasi. Im

N trennt es das FlftBehen Sisi (? oder Mbuye) vom König-

reich oder Sultanat Mwansa «nd im S bildet gleichfalls

ein FlÜßehen die Grenze gegen Bukumbi.

Die Mission U. L. F. von Kamoga oder Bukumbi liegt

1230— 1220m hoch, am Fuße einer kurzen Kette von

steilen, steinigen und ziemlich hohen (etwa 300 m rel.) Bergen.

Von diesem Punkte hat man eine schöne, ausgedehnte

Fernsicht nach dem nördlichen und östlichen Bukumbi

uud noch weiter. Da bemerkt man auch, daß die Gegend

stark bevölkert ist. Der Wirkungskreis dieser Mission

erstreckt sich über 2fi kleine Königreiche oder kleino

Sultanate, die von ebenso vielen Herrschern (»Watemi«)

regiert werden und zusammen 150- bis 200000 Ein-

wohner zahlen. Sie wurde im Jahre 1881 von Pater I

Blanc gegründet, der sio sechs Jahre bis 1886 leitete.

Seine Nachfolger waren die Patres Girault, Conillaud,

Hauttecocux. Gegenwärtig ist Pater Bartheleniy Superior.

Bruder Marie arbeitet darin schon bald 25 Jahre, ohne

einmal in Europa auf Urlaub gewesen zu sein. Ein Be-

weis, daß man auch am Äquator alt werden kann! Kamoga

war lange der Wohnsitz von Msgr. Birth, dem apostolischen

Vikar von Süd-Nyansa. Erst seit der Besetzung von

Rwanda, als dieser Punkt nicht mehr zentral gering lag,

verlegte er seinen Sitz nördlich nach Marienberg bei

Bokotia. Dies«« Vikariat zählt gegenwärtig 14 Stationen,

darunter 2—3 Filialen , die von schwarzen Katecheten

besetzt sind: Nyegesi, Ururi-Ushashi und Mwansa. Sechs

davon liegen im Rwanda: Ysavi, Kisakka, Mulera, Bugoye

(Kim), Kinyaga (Rusisi) und in der Mitte Iteim König

Msinga. Die andern sind tlber die InBein zerstreut (Ukercwe,

Kome) oder im W des Sees (Dein. Kiyandja nsw.).

Die Mission U. L. F. von Kamoga zählt zurzeit vier

europäische Missionare, 20 «hware Katecheten, 760 Christen

oder Neophyten, 665 Katechumcnen ; 13 von 227 Knaben

und 25 Mädchen besuchte Schulen, ein Hospital, ein

Krankenhaus und ein Waisenhaus. Im Jahre 1903 fanden

54 Taufen von Erwachsenen und 54 von Kindern christ-

licher Eltern statt, 39 Nottaufen, 13 Heiraten, 5824 Beichten,

5431 Kommunionen, 94 Firmungen. Sodann wurden im

Krankenhaus und zu Hause 5003 Kranke gepflegt Die

geringe Anzahl von 760 Christen in einer schon 1881

errichteten Mission scheint wohl etwas befremdlich. Allein

man muß berücksichtigen, daß die ersten 15 Jahre in

jeder Hinsicht sehr mühsam waren. Vor der deutschen

Besitznahrae spielten alle diese Häuptlinge mit den Weißen

wie die Katze mit der Maus. Sodann int das Ijind nicht

selir gesund. Unter den Missionaren herrschte eine große

Sterblichkeit (unter anderni starb hier der bekannte Pater

SchynBe). Endlich sind vor allem die starken, nüchternen,

ausdauernden, aber rohen und groben Wagwe (Wnsukuma)

eher für körperliche als für geistige Arlieit geschaffen.

In den letzten Jahren jedoch kommt die Mission sehr gut

vorwärts. Dann halten sich aber auch die Wagwe, wenn

sie einmal Christen geworden, sehr gut Der alte Häupt-

ling Kamoga starb als Christ (man bemerke, daß Kamoga

ein Personenname ist, alier er ist nun eingebürgert, wie

si) viele andere auf der Karte). Bei ihrer Arliott an der

Christianisierung ihrer rohen Wagwe vergessen die Missionare

indes auch die materielle Kultur nicht Überall in den

verschiedenen Höfen der Mission und der Umgebung sieht

man mit Vergnügen Obstbäume, die schon seit Jahren

Fruchte tragen, z. B. Mango-. Zitronen-, Melonen-,

BrotbSiune usw. Die Eukalyptus erreichen bereit« eine

beträchtliche Höhe. Ölpalmen gedeihen gleichfalls. Viele

Nuteholzbäunie (einheimische) wurden gepflanzt; sie sollen

später Bauholz liefern, das hier gänzlich fehlt und das

man mühsam aus dem Hinterland von Busisi jenseit der

Bucht herbeischaffen mußte.

Die Miasiouskirche , die vor einigen Jahren von dem

geschickten Bruder Adrian erbaut wurde, stellt für das

Land ein monumentales Gebäude dar. Sie hat 30 m Länge

und 14 in Breite. Das Oebälk ist eine geniale Zimmer-

arbeit Wenn das Strohdach noch eines Tages durch

Ziegel ersetzt werden könnte, wäre das Werk vollkommen.

Die verschiedenen Missionsgehäude teils als Tembe, teils

aus Strohwerk mit leichter, mit Mörtel überdeckter Tembe-

hedachung, datieren uns verschiedenen Zeiten. Sie werden

nach und nach verbessert Das Ganze bildet ein Rechteck

von 1 00x50 m. das der I*1nge nach in drei (? d. Übers.) oder

vielmehr in zwei geteilt ist. Im linken Viertel befindet

sich das Haus der Missionare, das auf einem beinahe 1 m
hohen Steinsockcl ruht Rechts und links davon be-

finden sich der Speisesaal und die Lagerräume. Im

rechten Viertel ist das Waisenhaus untergebracht. Da-

hinter liegen erhöht kleine mit Bäumen bepflanzte Gärten,

die Schreinerei und verschiedene Werkstätten , der Wirt-

schaftshof usw. Eine Umfassungsmauer von 3 ni Höhe

umschließt das Ganze. Im Innern grub Bruder Marie

einen Brunnen von 25 m Tiefe und hatte die Genugtuung,

gutes Wasser darin zu bekommen. Mit einem Worte,

seit dem 10. Oktol»>r 1892, wo ich zum erstenmal nach

Bukumbi kam, hat die Mission sichtlich gute Fortschritte

gemacht

Von Bukumbi nach l'lawidxja (IJriuui}.

Da wir von Bukumbi sj>ät aufgebrochen waren, machten

wir heute bloß einen Marsch von 3J Stunden, um in

Ulawidzja in Crima heim Häuptling D/.jombo zu kampieren.

Kleinere Etappen sind übrigens in Afrika sehr zu emp-

fehlen. Mau darf kaum mehr als 4 Stunden marschieren;

morgens früh (5» Uhr) muß man aufbrechen und spätestens

11 Uhr Halt machen. 5J, 6 oder gar 7 Stunden zu

marschieren, wäre geradezu eine Tollheit; das hieße sich
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und die armen schwarzen Neger zugrunde richten, diu so

wie so schon beklagenswert genug

Dr. Stuhhnanu, Baron Fischer, Mackay, Werther.

Biedermann und auch iKfle haben diese interessante

Koute auch ziuikkgelegt und aufgenommen. Alle di.-so

Aufnahmen stellen ein Pot|-ourri um Namen dar, die

jetzt größtenteils unkontrollierbar sind. Das kommt

daher, doli man Personennamen als Ortsnamen ver-

zeichnet hat und daß man viele Dorfnnmcn aufgenommen

hat, die einfache nonis de i>hausaie I Phanlasienainoii |?|

d. Übersetzer) sind, die sehr oft wechseln. Übrigens ist

es fast ülierflüssig, die meisten dieser Dorfer (!) oder

Hüttengruppeu aufzuzeichnen oder gar auf der Karte ein-

zutragen. Heute findet man hier ein solche« Dorf und

nach ein paar Jahren ist es verschwunden; die Bewohner

haben sieh anderswo angesiedelt, vielleicht eine halbe

Stunde weiter weg, um ihn.- erschöpften Felder mit andern,

frisch urbar geinachten, zu vertauschen. Bloß die alten

Dörfer, die von Jahrhunderte alten BAumeu umgehen sind,

bleiben bestehen und verdienen verzeichnet zu werden.

Was man unterwegs bei den Führern oder noch U-sser

bei deu Bewohnern der Orte, durch die man kommt, er-

fragen muß, ist der Name der Örtlichkeit, des Distrikt*

oder der Gemeinde, wenn man so will. Fant alle halt»;

Stunden
,

ja mitunter alle viertel Stunden kommt ein

neuer Name für den Ort oder Weiler. Diese Namen

bleiben bestehen, wie auch die von Bergen, Hügeln,

FlOssen, Lindern usw. Was die Flüsse betrifft, so

tragen sie oftmals den Namen des anliegenden Distrikts.

Statt daher alle diese Dörfer- und Häuptlingsimiucn

gewissenhaft zu verzeichnen, verlohnt es sieh eher, auf

der Karte die Bodenkonfiguration und selbst die geringste

Erhebung oder Senkung des GeländcA, die Beschaffi'iiheit

des Bodens, oli sandig, steinig, touig usw., die Richtung

der Wusserläufc, als Beitrag zur Feststellung des hydro-

graphischen Systems des Landes usw., anzugehen.

Zwischen Ilukumbi und unserem heutigen Lagerplatz

finde ich 5— C> Flüsse verzeichnet. Ks sind das lauter

Bodeueinsciikiingcii, die im September vollständig trocken

liegen, während der Ki-genzeit 4i,-h ak-r in Sümpf« ver-

wandeln. Der einzige tieträchtlichcrc Fluß ist der Itanda

(nicht Kiliwa), der die (irenze bildet zwischen Bukumhi

(Provinz Bulemesi) und Lrima. Das Lai»d Urima (König:

Lunvalula) dehnt sich hier in einem langen Zipfel nach

O ru ans und berührt Songorema ilTduha), während Xera

seinerseits tief ins Urima einsehnei<let . denn es lierfilirt

den Ausgang des Stuhlmutiusundes.

Wenn man von Kutnogu kommt, so liat man zunächst

rechts die hohe Bergkette, an die sieh die Mission anlehnt.

Der Fußweg schlängelt sich zwischen großen Oranitblöeken

hindurch. Trotzdem hauen hier die Wagwe überall Sorgo,

Erdnüsse, Mais usw. Abwärts nach der Manogwbeno

hinunter, wird das Luid allmählich weniger wellig. Da

und dort ragen noch die unvermeidlichen Felshügel auf.

Man trifft Gestrüpp (Akazien). 25 Minuten bevor man
von N her nach dem KandnfluU kommt, sieht man links

vom Fußweg ein Gelände-', das mir kalkartig erscheint.

Der Kalk ist übrigens in der Kolonie gar nicht so selten

wie man zuerst glaubte; man findet ihn jetzt fast überall.

Ich erinnere mich in der Ebene, von Hirimli solchen fast

auf Schritt und Tritt und ganz an der Oberfläche de*

Bodens gesehen zu haben. In Ndala fand man ihu am
Boden aller »Kisnkimi« iTermitenhaufen). Man braucht

I

also bloß zu suchen und das Land danach zu durchstöbern.

Die Kolonie birgt nech manche rii rrasc hung. Findet man
ja doch auch fast allenthalben Gold! Vor Janeke ist mir

das Gelände vom Tshela bis Msalala aufgefallen. Man
suche auch in dem Flusse hinter dem Iktmt von Karoiub,

im 0 (Mayunga R.|. In Ndala will man Diamanten ge-

funden haben. Glimmer kommt in Fülle in Urundi vor;

ob auch Gold? fberall gibt es warme Quellen usw.

Dzjomhn hat eine Schule und einen Katecheten von

der Mission Bukumhi erhalten : auch an andern Punkten

von Lrima bestehen solche. Die I>mte sind sehr freund-

! lieh; man sieht, dal sie schon seit Jahren an die Weiften

i gewöhnt sind.

i

Von n<midxja nach Tschonde (Lrima), 30. Seilernher 1903.

Nach 2\ Stunden Marsch kommt man an deu Magogo

(nicht Magoko; Jordans Xullah von Speke ist unbekannt),

den Grenzfluß von Lrima und Xera, das Xera von Kaso-

,

rolo wie die l>eute sagen (Häuptling: MU>go). Bis zu
1 diesem Flusse marschiert man, wie gestern in der Kiehtung

SSO; dann biegt man, um den Sund hemm, allmählich

rechts al. mach SW). Der Fluß hat an der Stelle,

wo wir ihn fll>crschroiten , eine Breite von 15m, ist in

1 schwarze Moorerde eingedämmt und hat in dieser Jahres-

zeit noch \m»\ Wasser. Etwas weiter kommt man an

einen kleinen Zufluß mit Xamen Musenyi (Deeles KaBaroro!).

Recht« und links dehnt sieh , so weit man sehen kann.

,
eine ungeheup- grasreiche Ebene aus (namentlich nach O

J

zu), die sich wahrend der Regenzeit in einen fast undurch-

dringbaren Sumpf verwandelt. Das nennen die Neger ein

vBuga ;
. Kin Buga hat also Ähnlichkeit mit einer Gras-

eliene und besonders einem Sumpfe, in l*nyanwe«.i trifft

man sie sehr häufig, von größeren» oder kleinerem Umfang.

I

Während der Re^ nzeit steht allenthalben Wasser mitunter

kniehoch. Es ist das stillstehendes Wasser, das an Ort

und Stelle vertrocknet <nlcr allmählich durch irgend einen

Ausgang abfließt: denn in der Mitte ist gewöhnlich das, was

man einen Fluß nennen kann, stellenweise zwischen hohen

Ufern eingeengt, anderwärts wieder bloß eine ausge-

sprochene Einsetikung darstell- nd. Diese Buga sind eine

der hauptsächlichsten Ursachen der Ungesundhcit des

Landes woircn des Walsers, «las darin fault und Myriaden

von Miasmen erzeugt. Gut entwässert werden sie indes
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eines Tages allerlei sehr wertvolle Pflanzungen uIh

geben (Reisfelder z. B.). Der Hoden besteht aus fetter,

schwarzer Krde, die wahrend der trocknen Jahreszeit auf-

springt. Auch dann ist das Wasser nicht weit: man

braucht bloß einige Meter zu graben, dann findet man

es überall, so ilaß eine künstliche Bewässerung verhältnis-

mäßig leicht einzurichten wäre. Man muß nur scheu, wie

die Warundi solche Landereien nutzbar zu machen und

in prächtige Garten umzuwandeln verstehen.

Jenseit des Magogi. steigt da» Gelände sanft an his

zu den ersten Hügeln, Kasorolo. Wonoge. Xhuguru usw.

Ks ist ein gut bevölkertes Rodland mit prächtigen Wiesen.

Wir liemorken ungeheure Ochsen- und Kuhhenlen darauf.

Auf meine Frage, wem all das Vieh gehöre, erfahre ich,

daß es keineswegs Eigentum der EingeWcnon sei, sondern

größtenteils englischen Merkantis gehört, die es vorläufig

dort in jenen herrlichen Gefilden untergebracht haben, um
es spater zu ex|>ortieren.

Es ist unglaublich, wie viel Vieh so aus der Kolonie

ausgeführt winl, namentlich durch englische (leycllseliaften.

Es scheint nach Hhodesia. Transvaal usw. bestimmt zu

sein. Nach der schrecklichen Rinderpest von 18!)0 bis

1K»2 war Usukuma wieiler reich an Hornvieh geworden.

Das sehr widerstandsfähig« gehörnt«' Rind (»Zebu«) ist ein

wahrer Schatz für die Kolonie, namentlich in Hinsicht auf

den Transport mit Lastwagen. Denn in Port Florenee

stellt man fest, daß es sich sehr gut dazu eignet. Man

sollte dalier meiner Ansieht nach not dieser Hilfsquelle

sparsam umgi'hen und den Export in diesem Umfang

nicht gestatten. In Uachironibo und später in l'nimbi

begegnete icli mehreren solcher Merkantis (Harrisson.

("arrey, de Wet usw.), die im Begriff stehen, die Kolonie

auf diese Weise auszusaugen. Letztere gibt sieh damit

zufrieden, wenn sich dadurch die Einnalimenziffer ihrer

Ausfuhr etwas erhöht. Aber das heißt man doch die

Henne töten, die die goldnen Eier legt. Gegenwärtig

wird auch ein toller Handel mit Ziegenfellen betrieben,

der sich in erschreckendem Maße steigert und, wie es

scheint, von einer italienischen Gesellschaft (S. (!. I. - Soeiefci

('«Initiale Italiana) in Mombasa ausgebeutet wird. Daraus

entwickelt sich für das Land eine wahre Kalamität, und

wenn das so weiter geht, so winl es in ö— 10 Jahren

keine Ziegen mehr int Lande geben und die EuroiAer

werden kein Fleisch mehr bekommen können. Das ljind

winl von ludern oder Schwarzen, die in ihrem Sohle

stehen, durchzogen, die Ziegen ankaufen (oder wie in

l'rnndi, Dilta, Ruanda erpressen), sie töten, um das Fell

zu bekommen; das Fleisch wird oft wi-ggeworfcu. Hundert-

tausende von Ziegen verschwinden auf diese Weise, nament-

lich im S und W des Nyansasces. C'aveant consulcs!

Hier in Tshandc beim Häuptling Mudaha besteht gleich-

falls eine Schule mit einem Kafcvhctcn. Wir kampieren

unter einem uralten Tamarindeubaum bei einer Quelle,

rHemuu» G«*r. Mittdlon««.. JftO«, Heft VI

die unter Granitblöeken hervonjuillt Die Ijeute sind sehr

liebenswürdig und die Aussicht sehr schön, namentlich

nach X nnd NW, wo die Hügel Nhanga, Nyambu, Wikuyu,

Matale, Utenda usw. emporragen. Abends vertrieb ich

mir die Zeit damit, einigt.' geographische Namen auf der

Karte von R. Kiepert (1 : 300000) für die Umgegend nach-

zuprüfen. Zunächst wird man bei einer Neuausgabe gut

daran tun, die nichtssagenden Reiserouten früherer Forscher,

die auf der Karte nur den Platz versperren, wegzulassen,

z. B. für die Gegend, die uns hier beschäftigt, die von

Stanley, Mackay, Sjicke. ja auch die von Declc, obgleich

letztere neu ist. Erstens existieren die folgenden Namen
nicht oder sind wenigstens unauffindbar: Igalila; Kiha-B.

(Kiha (««zeichnet 0 im allgemeinen, ist also ein relativer

I Begriff); Wassakela-B.; Hange; Nyamakongweli ; Kanseka-

' Ii.; I'kwintka; Katisishi; Knsastia: Budjula; Magoko;

Ukwaya Usimba; Usilima; Xsaliu; Kengero-R.; Telafuma:

Ndafwe; Kilele-R: Kiyandu (lies: Kihandu): Bussuna;

Kamitembit usw. Mitego, Nyambogu, Nkenge, Sasi (west-

lich von Nera) kommen vor. Shantso (lies: Tsltanzjo ist

der Name eines verstorbenen Häuptlings, Mayorwa auch

Mpima (hes: Lupima) ist gleichfalls tot Statt Kungu ist

zu lesen: Ikungu; statt Moame: Mwarne, ein kleiner Fluß,

der weiter östlich in den Magogo fließt Die Namen
Mikiudo, Manga, Nhonghori-R^ Ukwaya, Samalindi. Usamini,

Rudzjingwa, Mira, Mondo, Mawamba gibt es. Ngumira ist

ein noch leitender Häuptling; Sanenge muß heißen: Sawenge.

Nyutuyu tliiw: Nyawutuyu) ist die Residenz des Königs

von Uruao, Mwauamubi. Der Yafuba bildet die Grenze

zwischen Urinia und Bukuinbi. Statt Kankiio ist zu lesen

Nkint ttnd Kisesa anstatt Kisensa. Rwanungu kommt auch

vor. Statt Kagulahtt ist zu setzen: Kuwnrahwi. Nyanyan-

galle ff), Kamudo, Psltimotcra. Migumba, Wigambi, Kitongo.

Wunyangwe, Musekwanoni usw. sind kaum kontrollierbar.

Von T*hande nach Ifukuti (Urinn), 1. Okiober 1W)3.

Heute marschieren wir in der Richtung nach WSW.
immer durch Uriina, aber ziemlich nahe der Grenze

von Nera zur Linken. Das Land ist etwa« welliger,

besonders nach rechte (Wuhurano-, Igongwa-, Uyanza-,

Ihama-Berge). Zur Linken ist das Land weniger wellig.

i Dort lie^t ein ganz kleines Königreich (!) eingeschlossen.

I namens Wunege; der Sultan heißt Masanzja. Die Gegend

ist immer gut bevölkert , namentlich der Ostabhang d«*

Wuhurano, wo man durch weite Felder hindurchkomnit.

Holz ist wenig vorhanden, von etwas Gestrüpp altgesehen.

Auf der ersten Hälfte des Marsches fließt das Wasser

links nach dem Stuldmaunsiind ab. Man überschreitet

die kleinen Flüsse: Kiyen/.e, Madasa, letzterer tief ein-

gedämmt und wohl 10 m bn.'it; Tambala, der aus Unininia

kommt und sich bei Xy»ml».>go in den See (Sund) er-

gießt; Wiisaru und Wtthad/.ji. letzten» drei fließen nach

rechts (NW). Jeuseit des Wusaru Itemerkt man vor sich
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im NO den See in),) davor zwischen den Bergen Igeiige

und Iwiriwiri eine groß*?, kaum ein wenig gewellte Ebene.

Der Berg Igenge ist wahrscheinlich Stanleys -Nkenge',

ebenso tiezeichnet der Berg Hollele (2i»0m rel. Höhe) auf

der Karte wahrscheinlich die Gegend Ihelele, die «ich

dem See entlang hinter dem Iwiriwiri oder Iwongoya

hinzieht. Sonst ist die Genend, durch die wir hellte

kommen und wo wir mitten in l'rima lagern, auf der

Karte vollständig weiB.

l'm 10 l'hr 27 Min. kampiere ich in Ifuk.wi lieim

Häuptling Mwanyamma unter einer Gruppe alter Baume
j

auf einer kleiner Erhebung. Ganz in der Nähe erhellt

.-lieh ein ziemlich hoh«>r Hilgel. den ich aU-nds dazu aus-

wähle, um diu Gegend aufzunehmen und Peilungen vor-

zunehmen, was ich M jedem Haltepunkt ats-nds zu tun

pflege.

Die Gegend ist hier etwas weniger lievölkert. Das

I-aud i«t malerisch. Im S\V erheben sieh ziemlich hohe

Berge, der Mawemabi. Idzjimu nicht: Msimu. wie auf der

Karte steht, und wo er als HOgvl angegeben ist) usw.

Dur Wenhonde-Berg muß heißen Nhin<l«-. wahrend der

Mwambiw-Berg unl-kannt ist; zweifellos ist die grasreiche

Kls ne Mbnshi damit gemeint"

Von Ifuktxi narh Sange (Msalala/. 2. Oktaler 1DIKI.

Ist man von dum kleinen Plateau, wo wir lagerten,

hinabstiegen, so gelangt man Iwld in eine; große Ebene

Katüheyi (densellien Namen hat auch der sie durchfließende

Fluß). Nach zwei Stun*len Marsch verengert sie sich

zwischen den Bergen Iwiriwiri und Idzjimu, wo sie in I

einen schmalen Paß ausgeht. Jetzt tritt an Stelle des

tirases was man ziemlich unliestimmt ein «Pori« heißt.

Man kann dieses afrikanische Wort mit Gestrüpp über-

setzen , mehr oder weniger spärliches Gehölz oder Ge-

sträuch (oft aencia fistula oder andere Arten von Akazien,

/.. B. die Flüteuakazie hauptsächlich in den *Bugif). Das

Wort »Ikungu« — Wald wenden die Neger bloß auf

solche Stellen an , die mit Bäumen von hohem Wüchse

(»'pflanzt sind. Sotald man aus dem Kugpaß heraus ist,

trifft man auf die »Barabara* von Mwansa nach Msalala-

Tabora und geht dann 2| Stunden lang ganz nahe (rechts)

an dem mit Papyrus Umpflanztem See mler Sumpf hin

geradeaus nach S bis zu dem Dorfe (in 1 220 m Hohe)

I.uwiri (Name der Gegend und des Gebirges im 0). nicht

Liwirc. Hier residierte ehemals der beruehtigte Sikimayu

der von den Keinen Stanleys, Mackay st
,

Schynses und

Stuhlmanns her Is'kannt ist. Bevor man nach I.uganzo

ki »mint, jmssiert man noch einen andern kleinen Engpaß

(Oranitblöekc). Abgesehen von diesem letzten Distrikt ist

da* I>aixi, durch das wir mehr als vier .Stunden lang

marschiert sind , fast unbewohnt. Link» haben sieh ein

l-aar Walangofamilien (Schmiede) niedergelassen. Der auf

•ler Kurte angegebene Loangunduk-rg soll ohne Zweifel

die Gegend Lidnndu vorstellen, Im NO von I.uwiri gibt

es auch keinen Berg Limayero (es müßt.- denn ein Ort

l-ei Mawemabi gemeint sein). Dort liegt die Genend

Mwedzja östlich von Kizinga. In der langen Gebirgskette,

die Msalala durchziein, kommen auch die Namen: Mhwero
und Kinywelo vor, al»T kein Limayero. Der »Mkono-

Manyamut-Berg ist ein Häuptling, der tatsächlich den Spott-

namen Mkuno-wa-Nyauza < hat; ich glaube er ist jetzt

tot: Das Dorf »Mitua-miwili (lies: Mitwiwiri ' - Doppel-

kopf) war auch ein Häuptling, der wie der erstgenannte

von Wimn von Msalala abhängte war. Da» Dorf »Pero

von Msalala« hat auch keinen Sinn, da die »Peru«, d. h.

die Grenze, weiter nonllieh hegt. Und das Dorf Msalala

etwas weiter nach S! Die Berge Itambn, Mungo. Denhange

(lies; Sangei sind tatsächlich am angegebnen Orte vor-

handen, während der » Nyabulelx.-rg« unauffindbar ist Der

Name • Ongorara' längs des Sumpfes, gegenüber der

früheren liesidenz de« Makolo (jetzt tot) in der Gegen«l

Tscliafuma , ist mir uuttekanut , ebenso den lauten der

Gegend. Die sumpfige Bucht heißt von Luwiri bis an

ihr Ende (ein»? gute Stunde südlicher) Ikandago.

Der Sohn und Nachfolger von Sikimayu. Sohimba,

empfängt uns sehr gut. Er ist ein junger Mann von 10

bis 1 s Jahren, der in seinem Khakikosthm einen guten

Eindruck macht. Er hat so viele Weiße hier vorlieikomtnen

sehen, «laß er ihre »Deston« (Gewohnheiten) kennt und

sie sehr gut behandelt. Kr ist ein Suzerän des Königs

von L'rima, scheint aber in diesem südlichen Teile des

Königreichs ziemlich unabhängig zu sein. Er bat die

folgenden 13 Distrikte unter sich: Musenga. Wakinimba,

Tryankoso, Wugoyi, l'iitondoro, Ujianga, Wandzjamisn

Ikds.il/.jx Tulia, Kakola, Nalamboko Kalengwc, Matumba.

Am Ende des Sundes oder de* Ikandago kommen
die Grenzen von dnf»i (oder vier '.'j IAndern zusammen um!

bonlhren sich in einer weiten Grasebone, näjiilich die von

L'rima. Msalala, Salawe (und Nera ?). & himl>« hatte die

Güte, uns sechs oder sielten Barken oiler EinbAume zu

b*«sehaffen , <li(? zwar in schlechtem Zustanil waren , aber

es uns doch crtnugliehten , unsere Karawane in einigen

Stunden hinütierzubringen. Der Wasserepiegel scheint sich

seit 1H«J2 gehoben zu hals n. Damals passierte ich den

Sund an der gleichen Stelle trocknen Fußes und auch im

OktelsT. Jetzt liat diese Hu« ht, die hier etwa 3 ">0m breit

ist, etwa auf 150 200 von diesen 350 in mehrere Meter

tiefe* Walser. Statt des Papyrus w-ilchst hohes Gras.

Nach Überschreitung des Sunde* g»dangt man in einer

Viert»dstumle (westlich) in die Residenz de* Königs Nhome,

sie (und iler Hilgel) heißt Nang»? (der Denhange-Berg auf

der Kartei. Dieses >1knm< ist ein kleinen armes Nest.

Der kleine Herrseher tritt gunz in den Hintergrund hinter

dem Iterilehtigten Hausmeter (oder wie man ihn sonst

nenm-n will) Tschasama, einer iflnkevollen, unruhigen Per-

sönlichkeit. Die I^ig«.' dieser SchartenkAnign von Msalala
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erinnert sehr au die der letztem Mcrowinger und die viel

einflußreicheren Pippinie. Das gilt auch von Gagi, dem

nominellen König des ganzen weiten Msalala, oder, wenn

man so will, »aller Msalala«, da es auf der Karte düren

so viele gibt! Diener arnio Gagi besaß drei elende Dfirfer

zwischen Ngaya und Ntobo, während üeinc Vasallen Wiiuu,

Msekera, Kandi und Sundi große reiche Herren waren, die

Elfenbein, Vieh und Sklaven im Überfluß hatten. Pater

Lombard (1890) berechnete das Vermögen Wimus auf

30000 Mark. Die politischen und dynastischen Verhält-

nisse dieses Msalala sind wirklich sehr sonderbar. So hat

der genannte, obgleich nur nominelle Oberkönig von ganz

Msalala welligstem« ein Dutzend ITnterkönige
,

richtiger

Subaltern-» Watemi«, unter sich. Z. B. Maguta (was kein

Bcrgname ist!) ist ein »Siteini«. In Msalala, wie in vielen

Negerländern können die Weiber nicht regieren. Es ist

das eine lialb Wahl-, halb Erbmonarchie. So wird nach

dem Tode des Königs nicht sein ältester Sohn oder irgend

einer seiner Sohne gewäldt, sondern ein Sohn der Schwester

des Königs. Dann habe ich auch die Bezeichnung »Mwa-

nangwa« sowie Mwizikum (wörtlich Enkel) nie recht be-

greifen können. So war Wimn ein Mwizikuru, seine

Söhne sind Mwanangwa, während die Söhne dieser wiederum

Mwizikuru sind. In frundi trifft man etwas ähnliches

bei den Familien der Wautare uml Wanengwe (wortlich:

Sohn des Iiöwen, Sohn des Leoparden!). Handelt es sich

um ein Wappen oder irgend ein Totem'/

Trotz seiner Armut und geringen Bedeutung regiert

(dem Namen nach natürlich) unser Nhome Ober einige

zwanzig Distrikte, nämlich: Nange, Müngu, Mhonga, Wu-
zirima, Mikouzi, Wugonga, Nkansangwe, Mahango, Kizinga,

Mawogo (auf der Karte Mauwogo), Nyogwa, Bcya (Weya),

Wutinghwa, Sega (auf der Karte Sasseka), Kayense, Nya-

ruwele, Wulangale, Kassubiiya, Kuruinbayc, Wutunga usw.

Wie man Bieht, ganz Nordmsalala, das tatsächlich Tschafiama

vorwaltet. Man darf auch nicht etwa denken, unser Nhome
und sein Geschlecht sei erst von gestern. Es geht auf

mehrere Jahrhunderte zürnet Nhome selbst hat mir seine

Vorganger in aufsteigender Linie wie folgt aufgezahlt:

Mslalu Mnrog»
Km» Mitmhi
Mwlx* II Nktiii

Mn»luui«jii Mwi» I.

Nimmt man für jeden eine Kegieningszeit von 25 Jahren

an, was nichts außergewöhnliches ist, da viele Negerkönige

00—60 Jahre regieren, so kommt man auf das Jahr 102S
zurück, bei fünfzigjähriger Regierungszeit auf das Jahr 13">3

(das wart' indes offenbar zu weit). Es ist ja klar, daß

eine solche Liste von Namen nur einen sehr relativen

chronologischen Wert hat, allein in Ermangelung von etwas

besserem ist in immerhin etwas. Die Liste der Vorfahren

oder Vorgänger Oogig war noch bedeutend imposanter.

I<eider habe ich sie augenblicklich nicht zur Hand. Auf

alle Fälle ist bemerkenswert, daß fast alle Listen der Vor-

fahren zahlreicher Negerkönig« in dieselbe Zeit zurück-

gehen (1600 oder l'nVO— 1025). Es müssen um jene

Zeit große jaditisehe und dynastische Ereignisse vor sich

gegangen sein. Sehr oft kehren in derartigen genealogi-

schen Tafeln die gleichen Namen mehrmals wieder. In

Urundi ist das bemerkenswert, daß vier Namen von

Königen sich immer in derselben Reihenfolge wiederholen.

Es sind dies: Mwambusa, Mudaga, Ntare und Mwezi. Der

gegenwärtige Mwezi wäre der vierte dieses Namens; mög-

licherweise ist er alier auch der zehnte!

Von Sange nach Kayense IMsalala}, 3. Oktober 11/0.1.

Nach einem Slarache von filnf Viertelstunden kommen
wir in das große Dorf lluuideseba, Distrikt Mwela, wo
Tschasama wohnt Eine mit schmucken Stoffen bekleidete

Menschenmenge kommt aus dem Dorfe, um die Karawane

vorbeiziehen zu sehen. Tsctuisama läßt sich nicht stören,

auch abends nicht, wie wir sehen werden. Der Ort muß
der von Junker(15}86)mit »Ngattas« bezeichnete sein. Dieser

Ngata war, wenn ich nicht irre, der Vater Tschasamas.

j

Ganz in der Nähe zeigt man rechts den Ort, wo ehemals

I eine sog. englische Mission der »t'hureh Missionary Society«

bestand. Ich weiß nicht, warum sie »Msalala« hieß! Diese

l

Reverends haben sich nur wenige Jahre hier aufgehalten.

i
Bei dem Volke haben sie keinerlei Wandel geschaffen,

höchstens in dem haßerfn Ilten Herzen Tschasamas. Das

Land war hier gut ausgewählt, die Bevölkerung ist zahl-

reich. Diese englische Slission hat sich etwas länger in der

üegend von Shafuma bei dem ehemaligen Häuptling Makoln

(Usambiro) gehalten, ist aber schon seit Jahren aufgehoben

worden. Endlich hatten eine Tagereise nordwestlich von

hier, ebenfatls in Usambiro, die Weißen Väter von Algier

(P. Girault) eine Mission begonnen.

Dieser Teil von Msalala heißt auf der Karte »Mssalala

mdogo« = Klein-Msalala. Diese Bezeichnung hat gar

keinen Sinn; es ist einfach Msalala. Die Grenze von

Msalala gegen Usambiro bildet der Fluß Nyakaharaa (?)

oder Kadöhoml gegen den See hin. Gegen Mwinglrö bildet

der Fluß (oder Bach!) Gonzera die Grenze von Msalala.

Zwischen Usambiro, Nordmsalala und MwIngTrö liegt

ein Land, das auf der Kart«! ganz vergessen wurde, näm-

lich Umanda, das einen König liat, der aber de facto vom
Häuptling Msekera von Ntoba abhängig ist. Das auf der

Karte südlich von Kahama gleichfalls in Msalala ein-

getragene Umando alier gibt es nicht! Dagegen existiert

das Land < Takire« des Herrn v. lVittwitz Oberhaupt

nicht. Es ist das Land des alten Mapigi, der, seit ich

im Jahre 1HH2 hier vorbeikam, gestört*u ist ; es ist ziem-

lieh hübsch, aber kKin und gehört noch zu Msalida.

Dieses Land, oder vielmehr Distrikt, hat keinen allgemeinen

Namen, so viel ich weill: vielleicht heißt es »Uyanga-.
Bis nach Mwela sind wir fa<t westlich marschiert:

17«
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von diesem Orte aber wirrt die Richtung sud westlich bis

Kayenee. Dreiviertel Stunden, bevor wir ins Lager

kominoii, lassen wir die »Rarahara« Mwansa-Tahnra links

liegen, auf die man in MweLa wieder trifft und die voll-

ständig um die Bucht des Nyansa herumgeht Das ganze

Land, durch <las wir hier kamen, ist nur schwach wellig,

fast waldlos und gut bevölkert. Zur Linken dehnt sich

eine ziemlich hohe, lange Bergkette aus, die mit einigen

Einschnitten vom Ende der Bucht bis über die Borge l»ei

Magida hinaus von NNO nach SSW verlauft. Sie tragt

in ihrem Verlauf mehrere Namen: Nyagwa, Nundu, Wa-
kumbi, Tshela usw. Dort ljcfinden sich die berühmten

von Jancke entdeckten Goldlager. In KaJuwa kommen
wir an der ehemaligen Residenz von Mwanalycra, dem
Schwiegersohn Wimus vorüber. Links, am Fuße de* Sega,

zeigt man uns ein anderes seiner DOrfer, Myeti, das vor

einiger Zeit von der Station Mwansa zerstört worden ist.

Wimu hat sein Gebiet seinem intriganten Nebenbuhler

Tschasatua überlassen müssen.

Dieses ganze Land scheint mir sehr fruchtbar zu sein,

vor allem für die Zukunft sehr zur Baumwoll- und Reis-

kultur geeignet. Schon jetzt pflanzen die Wirwana von

Msalala namentlich die von Kahama und die im S Reis

mit Erfolg. Der Boden könnte eine fünfmal so große Be-

völkerung ernähren. Das wird von großer Bedeutung sein,

wenn eines Tages die Tshelagoldlager ausgebeutet werden

können.

Nach ziemlich starkem Marsche wird in Kayense Wim
Häuptling Miliro kampiert Wir haben alle erdenkliche

Mühe, um für unsere Karawane Lebensmittel kaufen zu

können. Tschasama hat Miliro und seinen Leuten sagen

lassen, sio sollten den »Wafransa' keine I/?bensmittel ver-

kaufen, da er nur die .Wadouki« von Mwansa kenne.

Itas komische bei der Sache ist, daß wir von sechs Euro-

paern bloß einen Franzosen unter uns haben. Es ist

daher sehr töricht, uns »Wafransa« zu nennen, allein diese

Bezeichnung hat sieh nun einmal festgesetzt Für alle

Neger im Binnenland wird in Zukunft ein .Mungrezi«

(Engländer) ein Handelsmann sein, ein Mudeuki ein Krieger,

der den Schwarzen .mores- lehrt, eiu Wafransa (Franzose)

endlich ein Missionar. Tschasama tut sehr gut daran, daß

er vor der Regierung ehrerbietige Furcht hat, und man

kann ihn deshalb nur loben; allein wenn er den Verkauf

von Lebensmitteln an alle Weißen mit Ausnahme der Offi-

ziere verbietet, so wird das Reisen in der Kolonie un-

möglich werden. Die I*ge wird schlimmer sein ids vor

der Besitznahme des lindes durch Deutschland. Afrika

wäre ipso facto verschlossen und der Traum mancher

fanatischer Schwarzen, die 'Afrika für die Afrikaner« be-

anspruchen, wire erfüllt. Tseliasama irrt sich. Kr muH
wissen, daß die Regierung ganz im <1egenteil die schwarzen

Potentaten zwingt, den durchreisenden Kaiawanen, nament-

lich den Weißen, Lebensmittel zu stellen, d. h. zu einem

vernünftigen Preis zu verkaufen. Das ist eine weise Maß-

regel. Warum legte man denn sonst . Bamham« an und

baut in gewissen Entfernungen »Rasthäuser«?

Ich lasse daher Tschasama sagen, ich schriebe sofort

an den Kommandanten von Mwansa, wenn um 5 Uhr

abends noch keine -Chakulya« (Lebensmittel) zu haben

seieu. Da überlegte er Bich dio Sacho denn doch anders,

denn vor Einbruch der Nacht können die Träger essen.

Leliensmittel sind genug im Lande, und es wäre lächer-

lich, sich mit Teuerung zu entschuldigen. Es muß jedoch

etwas anderes bei Tschasama mitspielen. Wenn ich nicht

irre, war er in seiner Jugend mehr oder weniger ein

»Schüler« der Englander. Es wäre wohl möglich, daß

das einzige bischen Christentum (!) das er behalten hat,

der Haß gegen ilie Wafransa ist. Das erklärt dann alles.

Von Kayen*e noch Kasxuimya fifsaiala/, 4. Okiober 1U03.

Statt nach Uschirombo die direkte Route durch Umanda
und MwenglrT einzuschlagen, machen wir einen kleinen

Umweg nach S (durch Mhaln), da in den zwei genannten

Ländern die Lebensmittel rar zu sein scheinen. Nach

einen) kurzen Marsche von 2 Stunden 40 Min. in sfld-

sfldöstlieher Richtung kampieren wir in Kassubuya, einem

kleinen Walongodorf , am Rande des .Pori«, das diese

Provinz von Msalala von Mhalu (Kwa Ntabo) trennt- Das

Land, durch das wir heute kamen, hat immer dasselbe

Aussehen: fast el>en und entwaldet, gut bevölkert, nament-

lich die Distrikte Urangule und Nyaniwele. Links zeichnet

sich immer dieselbe Bergkette ab bis Kwa Maguta. Von

SSW nach.W dehnt sich ein großes »Pori« ohne nennens-

werte Bodenerhebungen aus.

Die Walongo, bei denen wir kampieren, sind brave,

einfaelio Lento und empfangen uns trotz ihrer Armut sehr

gut. Ein eigenartige« Volk diese Walongo. Man findet

sie fast ül>erall zwischen Tabora und Mwansa in kleinen

Gruppen von einzelnen Familien zerstreut Nach N zu,

namentlich im westlichen Usambiro, sind sie indes zahl-

reicher. Sie leben inmitten der andern Neger, ohne sich

mit diesen zu vermischen. Sie sind die Zigeuner des

I-andes. Ihr Handwerk ist die Gewinnung von Eisen aus

Er/, aus dem sie dann hauptsächlich Hacken verfertigen.

Obgleich ihr Verfahren sehr unvollkommen ißt erzielen sie

doch ganz bemerkenswerte Resultate dabei. Ackerbau be-

treiben sie wenig. Sie lel*n von dem Verkauf ihrer

Fabrikate, gegen die sie Lebensmittel eintauschen. Ihre

Wohnungen (Hütten) haben eine runde oder vielmehr kegel-

förmige Gestalt und unterscheiden sich von denen der

eigentlichen Wanyamwesi. Was die Watwa im Urundi

ixler Ruanda, das sind hier die Walongo, eine Itesondere

Menschen blasse. Ich bin geneigt, einen Zusammenhang

zwischen beiden anzunehmen. Indes werden hier die Wa-
longo nicht ab Parias behandelt wie die Watwa bei den

Warundi Eine andere Rasse, von der man hier fast über-
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all einzelne Vertreter antrifft, sind die Watusi oder Wa-

dutai, ein richtiges Hirtenvolk. Die Viehbasitzwr (Häupt-

linge) haben oft einige Familien derselben für ihre Vieh-

herden im Dienste, denn sie verstehen sich sehr gut auf

Viehzucht.

Von Kassubuya nach Mhalu (Msalala), 5. Oktober 1003.

Alsbald nach dem Verlassen des Lagers treten wir in

das »Pori« oin, das von mehreren Ijchtungen oder kleinen,

mit traurigen Akazienstämmchen oder Waldchen bedeckten

Qrasebenen unterbrochen wird. Unsere Träger sind etwas

unruhig, denn man hat das Vorhandensein mehrerer

Löwen in der Gegend gemeldet Tatsächlich kommen in

diener Oegend namentlich zwischen Mhalu nnd Ngaya

(Kwa Wimu) jedes Jahr solche ror, und die Opfer dieser

Bestien sind sogar zahlreich. Als ich im Jahre 1894

gerade auch von Mhaln nach der Mission St Michel ging,

hatte ich beinahe auch Bekanntschaft mit ihnen gemacht.

Ich verbrachte die Nacht in einem keinen Dorfe am
Rande des »Pori« in einer kleinen Hütte. Am nächsten

Morgen stellte ich fest, daß ein Löwe mehrmals um
dio baufällige Hatte, in der ich übernachtet hatte, horum-

spaziert war.

Nach 1J stündigem Marsche gelangt man an die Grenze

des Landes Ntabos, das immer noch zu Msalala gehört, aber

eine Provinz für sich bildet. Nach drei Stunden Marsch

kommt man endlich aus dem Busche heraus und gelangt

in die ersten Dörfer von Mhalu. Wir gehen noch eine

Stunde weiter bis zur Residenz von Ntabo mit Namen
Iswesi in der Nähe einiger aller Bäume, die von Kassubuya

aus sichtbar sind. Der Marsch ging heute fast geradeaus

nach W.

Das Ijand Ntabns, entwaldet, kaum etwas wellig, ist

stark bevölkert und ziemlich hübsch. Es scheint frucht-

bar zu sein. Im SO namentlich sind zahlreiche Dörfer.

Ich zählte deren vierzig in einem Umkreis von uicht ganz

drei Stunden.

Ntabo, der im Jahre 1894 noch ein Kind war, ist

jetzt ein aufgeweckter junger Mann, aber schon ziemlich

heruntergekommen. In seinem Dorfe gehts fast immor

hoch her. Selten hatie ich ein so fröhliches oder viel-

mehr ausgelassenes Kagerdorf gesehen. Die Jugend amü-

siert sich da. Sonderbarerweise bemerkt mau wenig alt«

Leute darin. Diese Eigentümlichkeit war mir schon im

Jahre 1894 aufgefallen. Die Leute hier erfreuen sich

eine« gewissen Wohlstandes. Mhalu war lange eine Station

des Sklavenhandels oder gar Sklavoiiinarkt. Hierher kamen

die Wasui und andere Waiuwcai, um deu Wanamsalala

besondere Leute aus Unindi und Ruanda zu verkaufen.

Zu einer gewissen Zeit waren die Straften von derlei

traurigen Zügen belebt Selten reiste man, ohne solchen

zu begegnen. Die Regierung liat diesen ruchlosen Handel

energisch unterdrückt, aber es wäre wohl möglich, daß

dieser Verkehr im geheimen hier noch weiter vor sich

geht Mich würde das nicht wundern, denn die Neger

sind listig genug, das Gesetz zu umgehen!

v. Prittwitz hat im Jahre 1894 dieses Land von

S nach N durchzogen und kampierte hier in Iswesi am
19. bis 20. März. Wie ich schon bemerkt halte, heifit

die Gegend Mhalu (nicht »Malu»)- Der Name -Kuli« ist

unbekannt *Ilela* ist wahrscheinlich »Irola«, wo eine

Schwester Ntabo» residiert. Irogi (nicht =Nrogi*) sowie

Upongo sind Dörfer (Gemeinden) des lindes Uyange, das,

wie auch Nyakoba (nicht • Mkoba«)? unter Mapigi steht,

der seitdem verstorben ist Im SO vom Lande Ntatwe

liegt ein Land namens Irungwa, das unter einem >Mtemi<

(Unterkönig) steht, einem gewissen Masanzja, der von Ntabo

' abhängig ist Ein andere«, alter ganz kleine« tand, liegt im
' NW und heißt Ihigo, der Sultan: Monde. Dieser hat nur

Iacht Dörfer unter sich, wahrend Masanzja wohl gut einige

zwanzig hat Andere Distrikte von Ntabos Land heißen:

Neere, Nkouze, Mahwolio, Itaho, Usima, Ngesekese, Lycndo

(auf der Karte iuigegel)en) usw. Nach Mbogwe zu kommt
mau durch Kayense, Iaeke, l'sigura (Grenze), Kahama,

Mtundu usw. Um nach MwingYro zu kommen, geht man
durch Uyange, Nyakoba (den Fluß[!) d.(

v

ersetzer); Grenze:

Isesaniaharage. Iruzuti (Sultan: Ndalo).

Von Iswen nach MvroU (Mbogwe), 6. Oktober 190.%

Da die Strecke Murole— Dschirombo schon von

v. Prittwitz aufgenommen worden ist, so nahm ich mir

vor, direckt von Mhalu nach Mariahilf zu gehen. Zu
meinem Bedauern mußte ich aber mit den Trägern rechnen,

donen — man darf es mir glauben — geographische

Rücksichten die geringste Sorge machen. Sie sagten,

dieser Weg sei ungangbar, dort gebe es nur »Poris« und

»Kugas«, keine •Chaktdya' (l^'btmsmittel), ja es gäbe da

fll«rhaupt keinen Weg, was offenbar eine Lüge war. Wir

machten daher den Umweg (NW) über Murole. Das Ijuid,

das wir durchzogen, vor allem die erste Hälfte, bereitete

mir offengestanden eine wirkliche Überraschung. Es ist

voller Dörfer, liesonders an der Grenze von Mbogwe.

lj Stunden lang marschiert man ständig durch Felder

(jetzt abgeerntet). Sogar im Pori von Mbogwe bemerkt

man überall mitten im Gebüsch und Gehölz neue Dörfer

im Bau. Es bevölkert sich wieder kräftig. Im Jahre

1891/92 wurde Mbogwe, wie s<> viele andere kleine Wa-
sumbwareiohe vollständig von den Wangoni zerstört. Von

Mariahilf aus sah man die Dörfer im Rauche aufgehen.

Die Regierung hat diese Plünderer glücklicherweise zur

Vernunft gebracht Mun sieht, o* herrscht jetzt Sicher-

heit und das Land gedeiht Um 64 Uhr kommen wir

vor einem Dorfe Nunibalimo (Distrikt Usima) vorbei, wo
man gerade mitten in der Feier einer religiösen Zeremonie

war. Kino jüngere Schwester Ntabos hatte den Ehren-

vorsitz. Zu dieser frühen Stunde waren da wohl 200 Per-
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soiicD, Männer und Weiber, versammelt und oben dabei,

beim Klange einer Art Klarier einen Tau« um ein« heilige

Trommel auszuführen. Scheußlich das anzusehen. Die

ganze Gesellschaft war mit Oker beschnüeit, ln-sondcrs die

»Wafumu« oder Zaul>erer. Der Gesang hatte eine wahr-

haft sinulietörende Melodie. Man war nicht darauf gefallt,

plötzlich sechs Eui-o^ker dort ankommen 7.11 sehen; liält

mau doch derartige Kultusübiuigcn vor den Weißen sorg-

sam geheim. Es war eine Versammlung von Waswesi,

einer geheimen Gesellschaft, die über alle Ijlnder der

Wanvamwesi verbreitet ist, besonders bei den Wastimbwa.

Der Name •Iswesi« von Xtal«« Residenz ist in dieser

Hinsicht »ehr liezeiehnend , und was ich von der Aus-

gelassenheit dieses Dorfes gesagt habe, darf nicht wunder

nehmen. Diese Gesellschaft der Waswesi stammt aus

Urundi (oder Uhha '<). In Schisumbwu haben die Namen »Is-

wesi«, »Waawcai«, >Kuswera« nichts Unanständiges an sieh,

anders in Kimndi! Man kann darüber in meinem Kirundi-

wörterbuch oder meinem Werke: »Grand ipeuple de l'Afii'iic

äquatoriale ou Monographie sur 1'Urundi et les Warundi«,

Seite 49, 72, 106, 110 u. a. nachlesen.

Kommt man in die Nähe von Murole. so wird das

Land welliger. Hechts und links erhelien sieh waldige

Hügel von ziemlich beträchtlicher Hohe, at>er die mensch-

lichen Wohnungen werden immer seltener. Sonderbar ist,

daß fast überall in den Wanyanvwesiländern die Haupt-

stadt = »Ikiiru«, die Residenz des Sultans, abseits in

ziemlicher Entfernung von den andern Dorfern liegt. Man

hat mir einmal in Ndala den Grund dafür gesagt, nämlich

daß sich die schwarzen Potentaten nicht gern von ihren

Untertanen zu sehr ausspionieren lassen wollen. Diese

hinwiederum halten gleichfalls ihre guten Gründe, sich

abseits zu halten. Alle diese - Wateini», auch die weib-

lichen, sind ziemlich launenhaft, eigenwillig und herrsch-

süchtig. Ihre Untertanen sind ganz ihrer Willkür preis-

gegeben. Der geringfügigsten Dingo wegen werden sie

der »Wurosi. Zauberei oder Beschwörung schlimmer Geister

angeklagt und laufen Gefahr, geopfert oder getötet zu

werden. Eine kleine Unpäßlichkeit des Herrschers genügt,

um einen Wahrsager zu verdächtigen, und wehe ihm dann!

Endlich sind diese kleinen Tyrannen heilige Personen,

Halbgötter, die ein geheimnisvolles Wesen lieben. Bei

ihnen besonders finden naehuj Versammlungen der Was-

wesi statt, bacchantische Zusammenkünfte mit Tanz und

»Pombe« (Bier) usw. Grund genug, das prufanum vulgua

fernzuhalten.

Ziemlich spät kommen wir bei dem jungen König von

Mbogwe in Murole an oder vielmehr bei der Königin-

Mutter, denn der König ist nicht da. Das »Ikunn ist

ein altes, von hundertjährigen Räumen beschattetes, sehr

umfangreiches Dorf. Ganz naht! ist ein kleines Tal mit

einer Quelle, an die sich eine Sage knüpft Dort liat man
einen der alten Könige von Mbogwe ermordet, dessen Geist

29. September bis 7. Oktober 1903.

I sich oftmals nachts zeigt Man sieht dort auch, was be~

I
merkenswert ist, etwas Papyru*. Der jeuige König heilit

Kifwada. Sein Vater Lumeresi ist seit Jahren tot. 8|ieke

• und Grant kamen Ihftl U>i ihm vorbei. Die Königin-

Mutter empfängt uns sehr gut. Die Bewohner von Mbogwe
kennen nämlich die Missionare von Usebiromlio schon

: seit langen Jahren. Viele lassen sich von Katecheten

unterrichten, die im I.an>le ansässig sind. Eine gewiss»«

Anzahl hat die Taufe erhalten. Dasselbe ist auch in

mehreren andern kleinen Reichen der Kall, die an Uschi-

rombn grenzen, z. R. in Utambala, Ulangwa. Runzewe,

Usonge n. a.

Von Murole wich Miriahilf (L'scftiromboj. ?. Okt. luo:}.

Eine starke Etappe trennt uns noch von Uschirombo,

aber wir wollen heute noch hinkommen und brechen des-

halb früh auf. Der Weg ist sehr einförmig. Nichts als

»Pori«, »Buga«, Stücke Waldes und sehr wenig Rewohner!

Wir gehen in der Richtung WSW. Beim Verlassen von

Murole ist das Land noch etwas wellig, geht aber bald

in ein ebenes Gelände über. Das •Werna« von v, Pritt-

witi habe ich nicht gefunden. Vielleicht soll es Mavweli

seiu! >TshcderekL dagegen muß Terereke geschrieben

werden. Die Grenze von Uschirombo liegt fast zwei

Stunden weiter westlich, bei einem Gronzbaum im »Buga*.

wie das oft der Kall ist. Zur Linken liegt der Bezirk

Kagwe, den auch Speke im Jahre 1861 besucht hat. Die

einst so blühende Gemeinde Ihako (nicht »Mhako«) des

Häuptlings Mwagangira (nicht »Muamangagira«) ist voll-

ständig im Verfall. Man sieht nur zwei oder drei elende

Dörfer darin und überall brachliegende Felder. Dieser

Häuptling Mwagangira, einstmals reich, ein großer Mer-

kanti und einer der mächtigsten Herren von Uschirombo,

war ein Parteigänger des entthronten Mahubu und ist mit

ihm in die Verbannung gegangen.

Zwei Stunden sind wir noch von Mariahilf entfernt.

Das Ijind wird freundlicher. Beim VorU»ikoraroen vor

den Dörforn bemerkt man überall freudige Gesichter. Man
wird herzlich gegrüßt Man sieht nicht mehr die düsteren

teilnahmlosen Gesichter der Neger, die mit den Weißen

noch nicht in Berührung gekommen sind. Die Leute sind

sauber in weißes Baumwollzeug gekleidet Sie sind arbeit-

sam. Man sieht lachende BananeiipfLinzungen ; es wird

Reis, Baumwolle, Kautschuk, sogar Kaffee gebaut Kaum
wird unsere Karawane gemeldet, da wird os auf der Mis-

sion Mariahilf lebendig: Die Glocken läuten, Schüsse

I dröhnen, die ganze christliche und die noch heidnische

Bevölkerung sowie die Missionare, die ehrwürdige Gestalt

des Mousignorv Gerboin voran, kommen uns entgegen. Es

ist ein wahres Fest. Man glaubt in ein europäisches Dorf

(ich sage nicht Stadt) zu kommen. Ein Bezirkshauptmann

von Taborn, der neulich in Mariahilf zu IWuch war, war

erstaunt über das. was man seit 1891 du geleistet hat
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und meinte, es sei nach Tabora der bedeutendste Punkt

seines weiten Bezirkes. In der Tat, welch gewaltige

Umwandlung hat sich da seit Oktober 1S92 vollzogen, wo
ich die Mission Uschirombo zum erstenmal sah. Ja sogar

jetzt nach kaum drei Jahren mußte ich staunen, was sich

da alles geändert hat

Mariahilf (Notro-Dame-Aiiriliatrice) wurde am 16. Februar

1*91 durch die Patros Gorboin. damals IVovikar, jetzt

Bischof, Lombard, Capus und die Bruder l/oo und Ernst

gegründet Die Patres Lombard und Capus, sowie Bruder

I<eo sind seitdem verstortien. Es war der erste Missions-

jKisten des sjiäteren A[Hi«tolischen Vikariats Cnyanyembe,

das jetzt zolin blflhendo Missionen zahlt: sechs in l'nyam-

wesi: Cschirombo (gegründet 1891), Msalala (1893), Ndala

(1895), Tabora (1900). Clungwa (1902), I'sambiro (1904)

und vier in fTrumli: Mugera (1896— 1*99), Muyaga (1898).

Buhonga (1902). Kaninya (1901). Die Anfänge der Mis-

sion in l'schirombo waren äußeret schwierig. Das Ijind

war von den Wangoni verwüstet Gegenwartig zählt os

wenigstens 120 Dorfer, aber 1891 hatten sich fast alle

Bewohner hinter die Palisaden den »Ikuru« gefluchtet,

das 300 in von der Mission entfernt liegt oder in drei

oder vier andere befestigte größere Dorfer. Der alte König

Ndega nahm die Missionare sehr gut auf. Jetzt sind alle

seine Sohne Christen, und der neue Makaka regiert unter

dem Namen Rotiert I. Die Missionare wurden sehr vom

Fieber heimgesucht, und Bruder Leo erlag ihm schon im

ersten Jahre. Die vier fiberlebenden machten das Jahr

darauf auf mich einen sehr traurigen Eindruck, dermaßen

zeigte ihr Äußeres die Spuren ausgestandener leiden.

Trotzdem machten sie sieh zwischen den intrinsischen

Malariaanfftllen ans Werk, und im Jahre 1892 war schon

ein großer Bau (Temhe) von 00 m Lange , 4 in Breite

und 3m Hohe fertig, der als Wohnung, Kapelle, Refek-

toriuni und Aufbewahrungsraum diente, sowie ein anderes

Tcmbo, in dem 30 Waisen und gegen 100 losgekaufte

Sklaven untergebracht waren. Das zweite Jahr wurde

eine Kapelle von 30 m Länge, 6 m Breite und ß m
Hohe erlwnt Wahrend die einen bauten, legten andere

einen Gemüsegarten an. wieder andere hwh&ftigten sich

mit dein Unterrichten der Bewohner und dein Erlernen

ihrer Sprache, Nach Verlauf von vier Jahren konnte man

einige dreißig Heiden taufen, die gute Christen geblieben

sind, und Pater Capus vollendete eine Grammatik und ein

I^-xikon der Schischumhwaspraehe, welche lieiden Werke

in Berlin heiauskamen und sehr geschätzt sind. Das

waren cüe bescheidenen und mühevollen Anfange. Das ist

übrigens das gewöhnliche F<os aller MissionsanfAnge, Man

macht «ich kaum eine Vorstellung davon, was es heißt,

mitten in einem wilden Negcrmilieti ein euroi>äisehofl

Kulturzentrum zu schaffen. Das muß iimn mitgemacht

haben!

Jetzt nach zwölfjährigem Bestehen sieht das ganz

anders aus. Ich will hier die Statistik filr das Jahr 1903
anführen:

Utwiununi: i'ntrc* und Brüder 0
MiMManxM'hvr<*1crr> 5
Eliifrebomie Knlcchetrn 32
Neopbyteu: ChrUlen und Cbrhlinncn . 2005
KatirhumMM'ti 700
Tauten KrvrrwhuMwir »00
T.ufen vun Kindern chrirtlieher Ellert) . . 8.'»

ChrUtUeb« Eh^eblieÄuDRcö 5t
Beichten 14958
Kunrauntonui 14 s20
Firmungen 103
Schuir« ]9
Sciiülerxnhl: Knaben • 275

Midrhen 73
Zahl der (rc|.nr(rt*n Kranken 41050

Wohltätigkeitsanstalton : 2 Knat>eri- und Mädehonwaisen-

häuser mit 148 Kindern, 2 Apotheken. 1 Altenheim mit

41 Insassen, 1 Asyl (für kleine Kinder) mit 30 Knaben

und .03 MAdchen.

Das christliche Dorf um die Mission endlieh zählt

192 Behausungen und fast cbonsoviele Haushaltungen liei

einer Bewohnerzahl von 458 Seelen. Oewiß noch lange

keine Stadt und mit den Hunderttausende!! von Christen

in Cgandn nicht zu vergleichen, aber für jeden, der die

Verhältnisse vor allein im Lande der Wanyamwesi kennt,

jedenfalls ein gutes Resultat

Die alten Gebäude von 1891— 1892. von denen ich

eben sprach, haben schon seit Jahren andern hnlwcheren

und soliden Backsteinhauten mit Ziegelbedachung Platz

gemacht. Bruder Timotheus hat es verstanden, aus seinen

Negern ausgezeichnete Arbeiter zu machon. Das Schwestern-

j

haus besondere würde mit seinen von i omanischen Bngen-

güngen getragenen Veranden selbst in Europa eine gute

Figur machen. Die Kirche mit ihrem architektonisch tadel-

lose Linien aufweisenden Glockenturm und ihren schönen

Pfeilern usw. im Innern, macht einen schonen Eindruck.

Überall in den Höfen und um die Mission herum wachsen

Obstbäume aller Art. Mehrere lange und sauber gehaltene

schöne Alleon, von Mangobäumen eingefaßt, durchziehen

• das Dorf. Das MisKionsgrundstttck (100 ha) ist hübsch

bepflanzt. Der Gemüsegarten ist besondere schön. Getreide

gedeiht indes schlecht, dagegen verspricht die Kauteehuk-

;

pflanznng viel. Sogar die Weinrebe scheint zu gedeihen.

Früher war in geringer Entfernung von der Mission ein

»Buga« oder vielmehr ein Sumpf, der jetzt einer prächtigen

Bananen- . Eukalyptus- und Kasarbaumpflanzung Platz ge-

macht hat Eines der Wunder der Mission in Cschirombo

sind die Wasserlminnen. die man jetzt auf jedem Miseions-

posteii grabt. Früher behauptete man, in l'nyainwesi sei

nichts zu machen, da es an Wasser fehle. Aber e* gibt

überall Wasser; man braucht bloß ein paar Meter tief zu

graben. Im Jahre 1895 (ich war damals auf der Mission

Mariahilf [KWtiert) kam mir der Oedanke, auf gut Gluck
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mitten im Hofe des Schwesternhauses mit dem Graben

eines Brunnens zu begannen. Natürlich machten sich die

Neger und jedermann filier mich lustig, besondere als man

soll, wie ich mit der Hacke eine dieke Ei&encrzschicht zu

durchbrechen bemOht war. Und siehe da, in 0 in Tiefe

fand ich ausgezeichnetes Trinkwasser und reichlich! Man
wird leicht begreifen, wie du die Neger verblüfft waren.

Seitdem hat man wohl ein Dutzend solcher Brunnen ge-

gwU'n, und auf jedem Posten, wo keine Quelle ganz in

der Nahe ist, wie in Buhonga, hat man wenigstens einen.

Ja. m gibt ülterall Wasser, man braucht sich bloß die

Mühe zu geben und zu gratien. Auch für die Bewässe-

rung von jeder Art Pflanzungen bedeutet das einem un-

schätzbaren Vorteil. Diese Entdeckung zählt darum auch

zu den glücklichsten Momenten, die ich in Äquatorialafrika

verlebt habe.

Chewsurien i

Von .V.

. Im Sommer 1903 wurde ich vom Kais. Botanischen

Garten zu St. Petersburg nach Chewsurien und Tnschetieu

beordert. Diese Landschaften liegen im zentralen Kaukasus

und bilden den nördlichen Teil des Tionetisehcu Kreises im

Gouvernement Tiflis.

Die vorliegende Arbeit stellt eine detaillierte Beschreibung

meiner Reise und den Bericht über ihre hauptsächlichsten

Resultate vor. Das von mir gesammelte Herbarium Ist

noch nicht vollständig bearlieitet, doch gclwn die in dieser

Arbeit angeführten Pflanzen schon einen Begriff vom bo-

tanischen Charakter der von mir besuchten Gegenden. Am
Ende der Arbeit gebe ich einige ethnographische Daten.

Die Materialien zur Gattung Junijieru* hat Herr Med-

wedew liearbeitet, die Gentianaceae Herr Kusnezow und die

VampanuUweat Herr Fomin.

/. Station Kutchtscltncka im Kulnnijetrirt. — Von Tiflis

bis Tiontli.

Am 14. Juni 1903 passierte ich zum fünfteumale die

Grenze des Kaukasus. Die Vegetation der vor dem Kau-

kasus liegenden Steppen war noch in voller Blüte, um sie

kennen zu lernen, blieb ich eiuen Tag auf der Station

Kuschtechcwka und wanderte am andern Tage (15. Juni)

in ihrer Umgebung hemm. Allerdings gibt es hier keine

jungfräulichen Steppen mehr, und die Steppenpflanzen

haben sich nur auf doli kultivierten Keldrändcrn und in

Vertiefungen unter Unkräutern erhalten. Hier fand ich

zwischen Delpkinium Consolida L. subs]). panieulaium tHosti

«... Berteroa ineana DC. und Glaueium corniruhtum Citri.

Salria pratensis L., S. Aelhiopis 1,,, IViUmiix pungrns

Wiild., Linaria gmistiftAiti MilL, LaÜiyrus tuberosux., L„
Coronilla taria L. , Turyenia latifolia Jloffm. ». a,

Pflanzen.

Am 10. Juni fuhr ich weiter und kam am IH. abends

iuTiflisan. Hier besuchte ich den Gouverneur Sweteehin. der

sieh für meine Arbeit in liebenswürdiger Weise inter-

essierte und mich dem Vorgesetzten in Tioncli empfahl.

Der Direkter des Observatoriums in Tiflis versah mich

mit einem Qnecksilberbarometer und einem Thermometer.

ind Tuschet ien.

A. Bu*rh.

j

Ich machte einige zur Heise notwendige Einkaufe, besah den

Botanischen (iarten und fuhr am 21. Juni auf Postpferden

nach Tioneti aus. Der Weg geht anfangs bis zur Station

Gldani durch flaches, dann durch Hügelland, wo die

Vegetation vom Vieh ahgeuagt und zu dieser Zeit von der

Sonne völlig verbrannt war. Von der Station Gldani

ab ändert sich das Bild ganzlich, man betritt das Tal

Gldanka, das mit Eichenwald (Quervus ptduneulata EhrhJ,

;
unter Beimischung von Pirus communis L., Prunus avium

L., Corylus Avttiana L., Varpinusorientalis MilL, Ooloneasltr

Pytacantha Sfiach ; Cornus mos L. , Clematis vitaJba L.

u. a. bestanden ist Auf trocknen Abhangen wachsen

Ihliurus acuUatus Ijam., Acer campestre L. , Rltu* Co-

tinus L., Herberte vulgaris L. u. a. In der Schlucht

der Gldanka erhebt sieh der Weg zur Bergkette

Saguram, von dort fuhr ich zur Station Zchvaris-Tschauua

hinunter, die 1200 m hoch im hübschen Tale Mzchral-

chevi liegt. Von hier steigt man zu der mit dem Saguram

parallelen Bergkette Sabadur hinan, die die eretere be-

deutend an Höhe übertrifft. Der höchste Punkt auf dem
Salwduz liegt 1500 m hoch. I<ange Zeit vorher, ehe ich

!
diesen Punkt orreichte, kam ich in einen Buchenwald, der

den ganzen oberen Teil der Bergkette unter Beimischung

von Carpinus Betulus L., Quercus stssiHflora Saiisb., Firns

communis L., Prunus avium L., u. a. bekleidet.

Vom höchsten Punkte eröffnet sich eine schöne Aussicht

auf das Tal Mzehral-chevi, in dessen Schoß sich ein Neben-

fluss der Aragwa hinschlftngelt , und auf die Bergkette

Saguram. In der Ferne sieht man Tiflis und die hinter

ihm gelegenen Höhen der Hergkirtte Trialet. Von Kraut-

pflanzen sind in diesem Buchenwalde am gewöhnlichsten

SaMn t/lutinosa L., Campanula hctiflora M. R, Valeriana

alliariifolia Yahl
,

Cqtltalnria Marien Schrad., Oentiana

aftclrpmtlta L. , JMleixrrus castadim m. subsp. Koehii

tSchiffni in., Clinojiodium vulyart L., Mcdicago lupulina

L. und lUii/nehocorys Orientalin Bentli. wachsen in Monge

am Wege: an feuchten Stellen bildet Ranunculus repens L.

ganze Hasen.

Der Weg geht dann recht steil längs tU* Nordab-
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liauges ilor Bergkette hinunter. Erst am Ende dieses

Abhanges kommt wieder die Eiche vor. Bald erreichte

ich die Station Sabaduri, die auf der Südseite des breiten

Errata] s gelegen ist Sie liegt nach Roddes Bestimmung

in 1100 m Seehr.li«. Das Erzotal ist sehr frmhtlwr und

dicht von Grusinern, Fschawcn und hierher übergosi»>delten

L'howsuren bevölkert; es erseheint als eine große, ebene

und völlig kultivierte Flache, die von allen Seiten von

nicht »ehr hohen Bergen von denen Sabadur iter höchste

ist, begrenzt war (d. 24. Juni). Von der Station Sabadur

ab durchschneidet der Weg das Erzotal und steigt dann

zu den nach N liegenden Hügeln empor. Auf den

Feldern zwischen Sabaduri und Sakaraulo gammelte ich

Ailonis flammen« Jacq., Papaver strigosum Schur rar.

mmmutalwii (F. et MJ Fdde., Onobrycki» vidifolia Scop.,

Campanula longistyla Fom. f. parviflora Farn., Jlhyn-

elweorys orientaüs L. und andere. Vor der Station Saka-

raulo gelangte ich wieder in einen Buchenwald und fuhr

dann bergab in das Tal der Jora nach Tioneti. Der

Weg geht größtenteils durch Eichenwald. Iiier wachst

auf den Felsen reichlich Campanula alliariifolia WilUL

Das Joratal erweitert sich in der Nahe des unl*)doutenden

Dorfes Tioneti, das am nördlichen Talende in 1070 m
Seehöhe liegt und das administrative Zentrum des gleich-

namigen Kreises bildet.

Nach S, 0 und W ist das Tal von unbedeutenden

Bergen umgeben, aber nach N eröffnet sieh eine imposante

Aussicht. Dort erheben sich die Gebirge in der Form

eines enormen Amphitheaters, je weiter — desto höher

werden sie. Die entferntesten Gipfel waren, als ich um
7 Uhr abends in Tioneti ankam, von Wolken umhüllt.

In Tioneti gibt es keine Gasthäuser, daher blieb ich auf

der PoBtetation.

Am 25. Juni ging ich zum Kreisvoreteher Pur-

zeladse, der mir echt kaukasische Gastfreundschaft er-

wies. Mit seiner Hilfe war iu kurzer Zeit die Karawane

fertiggestellt, und der mir beigegebenc PolizeiWächter

Oigauri, ein Chewsure ans dem Dorfe Bio, der aus-

gezeichnet jeden Winkel in Chewsurien kennt, erwies sich

als prachtiger Führer.

II. Jla/i zur pädiatrischen Aragwa -Tiraliwi- Magara-Ori-

xchali. - Die I*forte nach Cheicaurien.

Schon am andern Tage (26. Juni), reiste ich um
1 Uhr mittags von Tioneti weiter. Ausser Oigauri gingen

zwei Führer mit drei Lastpferden mit mir. För diesen Tag

war das Ziel unserer Reise das an der pschawischen

Aragwa liegende Dorf Magaro. Anfangs gingen wir nach

W zum Dorfe Semo-Tioneti (Oberes Tioneti) durch ein

breites Tal, das augenscheinlich einst mit Eichen bestanden

war. jetzt aber von Feldern und Wiesen eingenommen ist.

An den Feldrilndern wachsen: Vcrunica filiform** Ära.,

Verbena offieinalis L., Stachys germaniia L.. Camjianula

Peternuuuia G«*r. Mitleüiui«en. IÖÖ6. Heft VI.

mpuneuloides L., Bifora radians M. B., Turgenia latifolia

Hof/m.. I'apatvr xtrigoRum Schur vor. commutatum (F.tt MJ
Fdde., Delphinium Orientale ./. Gay, Ranunculux arvensix

L., R. polyanÜtenios L. , Adonix aesliixüix u. a.

Feld pflanzen. Von Semo-Tioneti ging ich bergauf zum
Paß, der die Becken der Jora und Aragwa trennt Bald

nahm die Gegend Waldeliarakter an, an Stelle der Eiche trat

etwas unterhalb des Passes die Buche iFagux Orientalin

Lipxky). Wir hatten noch nicht den Paß erreicht, als ein

Gewitter mit Hagel ausbrach. Wir bedeckten Unsen»

Bagage, verstärkten uns selbst unter das dichte Laub der

Buchen und warteten den eine Stunde anhaltenden Regen

ab. Vom Paß eröffnet sich die Aussicht auf die grünen

Gebirge des Kreises Duschet Die Aragwa sieht man von

hier aus nicht; erst weiter unten erscheint sie in der

Tiefe als silbernes geschlängeltes Band. Dann stiegen wir

I

rocht lange Zeit durch den Wald zum Dorfe Twaliwi hinauf,

das bereits im Kreise Duschet am linken (östlichen) Ufer

der Aragwa hoch (Iber dem Flußbett liegt. Die pschawische

Aragwa füllt etwas oberhalb des Dorfes Shinwani in die

Weißo Aragwa, die allen denen bekannt ist, die die

Grusinische Heerstraße Wladikawkas nach Tiflis befahren

haben. Das Tal der pschawischen Aragwa ist eng und

recht hübsch; es ist mit Buche, Esche, Queren* pedun-

culala Ehrh., Q. sexsiliflora Saiüb., Metpilut germanica L.,

Acer campeMre L.. Iäguttrum vulgare L., f '-arpinus Bettdius

L., ü. Orientalin L., (Jarnus sanguinea L. und C. mos L.

und anderen liestanden. I^nge gingen wir das Tal

hinauf. Wir mußten durchaus bis Magaro kommen, sonst

konnten wir nirgends unser Lager aufschlagen, denn das

Tal ist gar zu eng, und für die Pferde gibt es kein

Futter. Erst in der Dämmerung um 9^ Uhr erreichten

wir Magaro und richteten unser Nachtlager im Hinsehen

des Polizeinachtwilchters neben der Kirche ein. Magaro

liegt sehr hübsch. Die Kirche ist in dem den grusinischen

Kirchen eigenen Stil erbaut, sehr klein, mit Wallonen

umzäunt und von Hftumeu umgeben. An der Aragwa
aufwärts weiden die Berge höher, beide Flußufer sind mit

Laubholz bestanden.

Am andern Tage (27. Juni) besuchte mich am Morgen

der Innrer der hiesigen Schule; er hat früher im Chew-

siiren-Dorfe Barisaclio gedient wo die einzige Schule für

ganz Chewsurien existiert. Er teilte mir mit, daß die

Chewsuren-Knaben sehr fähig und lernbegierig sind. Die

Kinder der Pscliawen , mit denen er in Magaro zu tun

l
hat, hält er für woniger fähig und wißl*»gierig.

Im Kreise Tioneti ist man gezwungen ganz anders zu

reisen, wie ich im Kuban-Gebiet und im westlichen Trans-

kaukaaien gewohnt war. Dort machte ich meine Ex-

kursionen mit eigener Wirtschaft auf eigenen Pferden und mit

standigen Führern. Hier nimmt man Führer und Pferde

von einer Gemeinde zur andern oder von Dorf zu Dorf.

Pferd«- zu kaufen lohnt sich hier nicht.

ls
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Da wir in Magaro spat ankamen, fuhren wir am andern

Tage s|-lt ab. Die Gegend wird felsiger, die Abhänge

der Schluehtwande wurden steiler, der Talgrund winl ganz

schmal. Heide Ufer sind dicht mit Hucken l «standen.

An einer Stelle hat sich der Fluß eine hübsche Pforte in

einer ihm den Weg versperrenden Felswand ausgewaschen.

Zeitweise geht der Pfad hoch über «lern Flusse auf piner

künstlichen Terrasse aus Schieferplatten längs iler steilen

Bergwand. Auf dem Kies am Flußraiide fand ich liier

ziun erstenmal Sabolcwskia miuwicn f/ttipr.) >«., eine dem

zentralen und östlichen Kaukasus angehörende Pflanze.

Am Wege sammelte ich: (itranium Riilicrlianuni L..

Medirago tupulitia L., Vtruituu jtcdunrulari* M. Ii., Silrue

compaeta Horn., Stothijs stßmtu-i L.. Kryshttum aurtum

M. Ii., Raiuinculus jiolyantfietwi» L. , II. ViUarso DC,
Saxifraga Oymlxilaria /.. , (amjianula hmgintyla Font.,

\

Sralnona ocltrolfiiea L. 11. a. Wahrend ich in der
|

hübschen Schlucht der pschawisclieii Aragwa botanisierte,

erreichten wir um 7 Uhr al-ends die .Stelle Ori-zehali,

was in der Cobersctzung ..zwei Flüsse-' bedeutet. Hier !

vereinigen sich die jischnwisclic und die cbewsiirisclie

Aragwa; letztere flieüt beinahe direkt von X nach S.

Auf der fünf Werstkarte sind beide als pscliawisehe Aragwa

genannt, was offenbar ein Druckfehler ist. Am linken,

von 0 kommenden Arme leiten ausschließlich Psehawen,

am rechten von X fließenden nur Chewsureti. So bildet

die Felsonpforte. durch die die chewsurisehe Aragwa nach

Ori-zckali heraustritt, das Eingangstor von Chewsurien.

///. Chtwmricn.

Von Ori-zehali gingen wir die hülisehe Schluckt der

chewsi irischen Aragwa hinauf. Der Pfad zieht sich bald

auf einem, bald auf dem andern Ufer hin und man passiert

mehrere Brücken. Diese sind, wie auch die über die

pschawische Aragwa. sehr primitiv: am L'fer stehen zwei

Böcke aus Ästen, Eitle und Steinen; zwischen den Böcken

sind zwei Stangen befestigt: auf die Stangen sind quer

kurze Brettchen gelegt, auf denen bisweilen Erde aufge-

worfen ist. Solch eine Brücke ist selir schmal, schaukelt

stark, wenn man auf ihr geht, besonders beim Reiten, die

Brettchen sind nur schwach befestigt, doch sind die Pferde

so gewöhnt an diese Brücken, daß sie ganz furchtlos dar-

über gellen. Die Schlucht der ehewsurischeti Aragwa ist

hier mit Buchen bestanden. Cm K£ Chr alietuls erreichten

wir das erste « hewsurische Dorf Barisacho, wo ich drei

Tage Rast zu halten beschloß, um F.xursioncn zu unter-

nehmen. Oberhalb Barisacho erheben sich die Berge noch

höher; man sieht in der Ferne Höhen mit Alj>enwiescn

und Flecken von Schnee. Diese Höhen befinden sieh in

<ler Xälie vom Pa^se Archotis-tavi.

Am 2H. Juni iring ich mit (iagauri zum Ori-zehali

10 km. Ich wollte diesen Teil der chcwsurischcn Aragwa

einteilend mitersuchen. Im Walde fand ich an schattigen

Felsen der steilen Schlnchtwilnde StaeJo/i mjhxdica L..

Sealigeria raliiiulifolia M. Ii. , I ardamim Impatitns I. .

Valeriana offirinaüa L. ,
I.ysimaeliia rertieillata M. M..

Latinum album L. . Snitellaria allijutima L. , frimula

officiwdU Jacg. rar. nwcroadgi {Hgc.f Kock, Saxifraga

rotundifolia L., AnpUnium Trirhomaue» L. , Ranuneulu/i

Villamii DC. , Silvia gluliiimia /,. n. a. Auf kleinen

Wiesen am FlußlH'tt wachsen: Snlria terticillala I,.,

Antiiißi* \'ulner<iria L., V/htum rubrum Jaerj., f'ampaiuibt

rapunculoidu* L.. C. longittgla Font., C. glomerata L.,

Genifta tinetmia I,., I.athginn pratewi* L.. Vtroniea

jteduwiilarix M. II., V gentianniile* Va/d, Trifolium mnesrrns

Willi!.. Seabi'jxt uehrtdeuea L., UrunrMn alba Patt., Galium

rcruum Scop.. Hieracium Pilo*ella L. , Verbasewn phtitni-

rrum L. , IfrxjvnK ntiilroiiali* L. u. a. An den Wald*

rändeni kommt viel Azalra /«mlirn /.. vor und auf dem
Kies am Fluß Seiicno vrmalis IC. A".. das hfibm-he F.pi-

lobiuiu Dodomiri IV//. und der rote Mohn I'aparer xlrv^mutn

Schur, mit seiner Varietät iitr. <r»it mittutum (F. tt M.> Fddr.

Axalra jtoidira L. hildet weite Bestände in der Xähe des

Dorfes Barisacho, am linken Cfer der ckewsurischen

Aragwa; sie kommt auch an der |*sehawisehen Aragwa

zwischen Magaro und Ori-zehali vor. Von sul«lpinen

Pflanzen iril>t <»• 1km Barisacho außer Yerunirn grnlinnoidm

Valil uiK-h Birke un<l S</rhuji Aucuparia L. , obgleich

Barisacho nur HisO m hoch liegt und es bis zur oberen

Waldgrenze noch weit ist. Eine herrliche Aussicht photo-

graphierte ick in der Nahe der Mündung des Flusses Aku-

Hchos-chewi, eines Xebenflusses der ehewsurischen Aragwa.

Die felsigen Schluehtwände fallen vertikal zum Flttfaso ali:

an sie klammern sich stellenweise Baume an. Einige der

untersten Baurue l«eugen sich zur rasch fließenden Aragwa

und waschen ihr«' Zweige in kaltem Wasser.

Am ISO. Uwiichte ich niK-htnals die Schlucht Likok.

An der linken Seile wachsen Tludictrum fvtlidum L.,

Cardaminr Impatitns L., Abhemilla vulgaris L.. Epilolnum

rosrHtn Schrrb., GnUum rrrnmn &Y>p.. biiiituin album h.,

Satria glutinona L. . Valeriana idprslris Stev. , Sedum

ttnrüum M. Ii. (h>iijj(i>inh lutifolht L., Asplenium Truha-

»tauen L. u. a. Dann stieg ich an der linken

Wand zum Dorf Kohulo an. zunitchst durch I^iubwald aus

Buche. Carpinujt ßtfulus L., I^urrrus nrjixili/'ltiro Sm.,

fyrtia niiumuni.i L.. Samburu* nigra /.., <''arytux Arellanu

L. u. a. Dort wachsen Campaitula latifolii L., Im-

J/Olici).* Xoli längere L., GaUga orientalis Lam., Vale-

riana alliariifolia Vahl , Srneein platiiphglliui Tekkia

sprriosa lininng., lihgncltcx'vrys Orientalin L.. Alerlorolo-

phus major lirhb. , )'ero>iirn pediiHcitlari.* M. B. , Hanun-

rnlus potgaiilhemn* L., R. murasiux M. //., U. re/irnx L,

Triftdiuni ranesrenn Willd.. Cirxiutn obrallal ii in M. Ii.,

Aialra ptmiica /,. u. ä. Auf den Felsen sind Ax-

jilenimn VrivlwmantA L. uml Suifraga rotundifolia L.

g»;wöhnlich. Aus dem Walde gelangten wir in Oersten-
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fehler und kamen in ein chewsnrisches Dörfchen, das der

Gemeinde Barisacho angehört. Von hier steigt man lan^o

durch Kuehenwald zum Pusse empor, der zum Dorfe Ko-

bulo führt. Etwas vor dem Passe liegt noch ein chew-

surisehes Dörfr hen, hier traten wir in die sulwlpine Zone

ein. wo Veratrum tilbum /.. , Brtonira tjnmdiflara Willd.,

I'olygonum Bi-nturta L., Vermiitu tjentianoide» Vultl,

I'yrethrum rostum Sl. B., Trifolium atnbigvum M. B.,

Anttnnaria dioita Giirtn.. Alchemilla vulgnris L. for. sub-

sericen Gr. et Godr., Ranuneulu* Villarxii DG., Cmnjm-

nula lonijiMyla Fmn. u. a. wachsen.

Am 1. Juli setzten wir in der Schlucht der chew-

surisehon Aragwa unsere Reise in der Richtung zum Dorfe

Roschka fort.

Die Schlucht wird immer enger und schöner. Einige

Kelsen sind fast ganz mit grellen Blumen von Silrne

rompacta Horn., Epilobium ruseuw Schreb. , Linutn hir-

sutum L., Campanufo petrophila Rupr., der seltenen

JYimula farinifolia Rupr. u. ». betleckt. Auf «lern

Taltioden wachsen auf dem Kiese: Soboleirskia Cau-

rtutira liujrr. m., Solanum Ihihatnanx L., Tfudirtrum

minus L., mr. eolina m. , Campamda glomcrata L. u. a.

Auf den bewaldeten Sehluchtwilnden erheben sich

mächtige Exemplare von Arnual-* xylvejt/er Kostet.,

Valeriana alliariiftAia Valil, I.inutn hirmitum h„ Achillea

biaerrata M. R, Chmium obraltalum M. H. und andern

Pflanzen. An einer Stelle durchbricht die Aragwa eine

I Felseuwaud. Unweit Itoselika muß man steil und lang

zur ol>eren Waldgrenze enijxirsteigen, wo Roschka gelegen

ist. Hier kommen schon subalpine Pflanzen vor: Astran-

tia hfllcborifolin Salisb.
,

Anthyllis Vulnernria L., Akhe-

ntillti vulgaris 1.. var. xultsrrioea Gr. el Gvlr., Bupleunon

ftdrvturii L. Geranitim sanguineum /.., Poternim Sangui-

sorba L., Paffeulari* eomleiuala M. U. , TriftAium ttw-

biguum M. B., T. amesecns Willd.. T. alpestre L., CamjMi-

nuln collina M. B. rar. crioerdyx Trauiv., Betoniert grandi-

jhna Strph., I^yrethruni rttutum .V. B., Ctntaurrn axillaris

Willd. tur. (xJiroleura Btiixs., Ilanuuntlux 1'itlarxii I). ('. u, a.

Nel<en dem Dorfe selbst gibt es Unkräuter in Menge, wie

Bunin» orientahs L. und Xeslea panieulala Degt: In

Roschka logierten wir im Hause des Geistlichen, einer

niedrigen leeren Hütte mit I^hmbotlen. Auf der Diele

wachsen in Meuge die feuchten Kellern eigentümlichen

Pilze. Feuchter Modergeruch vollendete die Bequemlich-

keiten dieser Behausung! - Von Möbeln gab es nur einen

kleinen Tisch und ein sehr primitives Taburet Zur Nacht-

ruhe wurden Bretter auf zwei Unterlagen gestellt Der

I

Geistliche war zu Ilause^ d. h. er war auf einige Tage

aus seinem bestandigen Wohnort (im Gouvernement

Kiitais) hierhergekommen in Folge einer Rcvisionsrcise des

I

Probst**. In der Kirche kann aber kein Gottesdienst ge-

halten werden; sie ist völlig morsch. (Fortwtiuog folgt.)

Kleinere Mitteilungen.

Die Erforschung der Magellanstrasse.

(Mit Karte, s. Tat. 11.»

Seit dem 21. September 1843, an welchem der in

chilenischen Diensten stehende Kapita» Juan Williams mit

der als Kriegsschiff armierten, nur 45 Tonnen Raum-
gehalt fassenden goleta »Ancud« , im Auftrag des da-

maligen Präsidenten Bulnes Besitz von der Magellanstrafle

für Chile ergriff, hat die immer mehr an Bedeutung

wachsende chilenische Marine als ein* ihre vornehmsten

wissenschaftlichen Leistungen gehalten, die vielfach zer-

rissene, durch Untiefen gefährliche, von Stürmen umtoste

Südküste Chile« durch exakte nautische Aufnahmen kennen

zu lernen und für die Schiffahrt nutzbar zu machen.

Die vorliegende Karte, weldie nach der Origittalkarte

der chilenischen Oficina Hidi-ognifica iMagnllanes, Senos

Skvring i Otway i ('anales Advacentes. Ksploraeiones de

la 'Marina de Chile hast* 1904, fiscal* 1:250000) ge-

zeichnet ist, zeigt uns, wenn wir sie mit Karten aus dem
Knde des vergangenen Jahrhunderts vergleichen, wesent-

liche Verschiedenheiten. Sie führt uns nach dem west-

lichen Teile der MagctlanstraBe. deren Wasser zwischen

den Halbinseln Mufioz Gamero (<las King William IV.-I.and

der engl. Seekarten) im W und der Biaunschweig-ilalbinsel

im 0 mit Punta Arenas am Ostufer, eindringen. >'r*h

die Karten zu Ende der 90er Jahre

Zugang zur Otwaybucht, und zwar zwischen dorn Südost-

ende der C6rdovahalbinsel un<l der Braunschweighalbinsel.

Die neuesten Untersuchungen der clül. Marine hatien nun
von der Xaulteguahucht im W der CArdovahalbinsel einen

Zugang zur Skj-ringbucht festgestellt, welch letztere durch

den Fitzroykanal mit der Otwaybucht zusammenhangt.

Dadurch wird von der Muiloü Gamerohalbinsel ein be-

trächtliches Stück abgetrennt, das als selt«<tändigo Insel

Ries«» (zu Ehren des jetzigen Präsidenten Chiles genannt)

mit der langgedehnten, von den Wassern der Magellan-

straße liespfilten Halbinsel Cordova erscheint.

Die Skyringbuclit, der Fitzroy kunal und die Otway-
bucht sind nur *1h Fortsetzungen des großen l»1ngstales

aufzufassen, das unter dem 41' S. östlich der hohen

Conlillcreninaiiem mit dem Nahuelhuapi beginnt. Es ist

in seiner Breit«? oft und stnrk schwankend, wird zuweilen

durch erst nach Bildung des Ungstales entstandene 0»er-

riegel in einzelne Teile zerlegt und zieht BÜdwftrts über

die Ultima Esporuiiza, < ibstruktions-Skyring-Otwaybueht und

die flstl. ilavon liegende I^uidenge zur östlichen Magellan-

sti-aße. Die Aufklärung dieses Gebiete für die Schiffahrt

Lst von hoher wirtschaftlicher Bedeutung. An den t »st-

rilndern der Skyring- und Otwaybucht befinden sich
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bereits aufblühcmle Schaffarmen. Die von ihnen gelieferte

Wolle int auf dem Wafcserw«gc bcipicm zu dem »ich ge-

waltig entwickelnden Stapelplatz der Magellanlflnder. Punta

Arena«, zu schaffen, von wo sie die großen Ozeandampfer

nach Furop« verschiffen. P. Slangt.

Deutschlands mittlere Jahres-, Januar-, April-, Juli- und

Oktober-Temperaturen.

Von Prüf. Dr. L. Ar«»/«««.

Die Mittelwerte sind in ihrer Bedeutung, ganz be-

sonders aber hinsichtlich ihrer Anschaulichkeit oft genug
überschätzt worden; das gilt fllr alle Wissenszweige, die

einer statistischen oder rechneriwhen Behandlungsweise

zugänglich sind. Denn, da sie zumeist aus recht weit

aneinanderliegenden Einzeldaten gewonnen wenlen, stellen

sie schließlich eine so starke Attraktion dar, daß schon

eine eingehende Vertrautheit mit dem [«.'treffenden Gegen-

stand der Forschung dazu gehört, mit der den Mittelwert

ausdruckenden Zahl eine sachliche Vorstellung zu ver-

binden. Es ist hier nicht der Ort, das Genagt« allgemein

auszufahren. Für uns Geographen genügt es daran zu

erinnern, daß z. B. orographische Mittelwerte zw«>ckmäßig

doch nicht für zu weit ausgedehnte oder verschiedenartige

Olxn-ftöeheiiforuieti festgestellt werden sollten, wie Hohrbach

in «ler Richthofen-Festschrift 189:! ('S. 354) schon treff-

lich dargelegt liat. Für den so fruchtbaren Begriff der

mittleren Vnlksdiehte gilt dassell«., was jedem ohne wei-

ten?» einleuchtet, der die umfängliche Volksdichtenliteratur

«ler letzten 1") Jahn? verfolgt hat

Auch in der Klinialehre hat man sich der Einsicht

nicht vm-schlicDcn können, daß Mittelwerte allein zur Cha-

rakterisierung der Durchschnittszustände nicht immer aus-

reichend seien, da sie oben in vielen Fallen duch zu stark

verallgemeinern und darum keine genügend klare Vor-

stellung von den jeweils wesentlichen Verhältnissen zu geben

imstande sind. Man hat deHhalb diu Schwellenwerte ein-

geführt, welche die vorherrschenden und darum auch am
meisten augenfälligen Zustände in den Vordergrund der

Betrachtung nicken und unsenn Vorstellungsveimögen nahe

bringen koII«w. Damit ist sicherlich der so «Iringciid not-

wendigen Anschaulichkeit in zahlreichen Fullen ein großer

und wichtiger Dienst geleistet.

Es soll nun aber mit den hier beabsichtigten Dar-

legungen den Mittelwerten im allgemeinen und in der

Klimalehre s(ieziell durchaus nicht die Da«einsl<erechtigung

altgcsprochcn wenlen. Vielmehr möchte ich dartun, daß

sie in vielen Fällim sicherlich eine unanfechtbare, unsere

Erkenntnis wesentlich fordernde Bedeutung haben, voraus-

gesetzt, daß ihnen die Ansehaulickeit uieht fehlt und daß

sie zu naheliegenden Vergleichen und ungekünstelten

Schlußfolgerungen brauchbar sind.

Vor kurzem liat E. Sommer >Die nicht auf den

Mi vrvsspifg.il reduzierten Jahres-, Januar-, April-, Juli-

und Oktober-Isothermen Deutschlands« zur Darstellung ge-

bracht'). Der Text seiner Ausführungen interessiert uns

'; Fmlmrxer lii«uj,Mira]-l>i«*erUitio«i mit 5 Kitrldi 1 : 4 Millioue».

Mumiiu-im, M«x Hahn A Oi„ tf'i». Dir ArWi im mrhrinch um-

hier nur soweit, als wir aus ihm erfahren, «laß zum Ent-

wurf «ler Wärmolinicn auf den fünf Karten in 1 : 4 Mill. die

Boobaehtungsergebnisse von 345 meteorologischen Stationen

den Deutac-hen Reiches und der angrenzenden Gebiete aller

Nachbarstaaten, und zwar für die zehn Jahre von ts;>l

bis mit 1900 benutzt wunlen. Von diesen Stationen

liegen 241 innerhalb des Deut*chon Reiches, so daß auf

eine von ihnen durchschnittlich 2244 okm der Flache

kommen, oder anders ausgolrückt: die Stationen liegen,

diese Fläche als Quadrat gedacht, im Mittel je 47—4h km
weit auseinander. In der nahen Schweiz beträgt dieser

Abstand nur etwa 1(5 km. in Württemberg und Baden 30

bis 31, in Preußen 51 km. Da nun 4 km wirkliche lAnge

auf den Karten jeweils durch 1 nun dargestellt werden,

so ist es ganz selbstverständlich, «laß die Zeichnung der

Isothermen nicht den Anspruch auf absolute Genauigkeit

erheben darf; vielmehr wenlen besonders in eigenen und

flach hügeligen Gebieten die Kurve« vielfach um einen

oder seltist um mehrere Millimeter verschoben erscheinen

gegen ihren tatsächlichen Verlauf. Da wir aber nach der

Natur «ler Dinge diesen nicht mit voller Sicherheit kennen

und angoben können, bieten unsere Karten, auf «leren Her-

stellung sehr viel Sitrgfalt verwendet worden ist, zurzeit

jedenfalls «lie größte Annäherung an die Wirklichkeit, und

somit ermöglichen sie den Versuch , der meines Wissens

Iiisher nie gemacht wurde, Mitteltemperaturen Deuts«-hlaiids

für das Jahr und die vier clLarakteristischeii Monate Januar,

April, Juli und Oktober zu berechnen.

Diese Mittelwerte sind nun aber, wie wir schon von

vornherein klar überblicken k«".nn«n, durchaus keine un-

anschaulichcn oder unfruchtbaren Attraktionen. Da näm-

lich «lie WärmeangalK'n , aus denen die sofort abzuleiten-

den Durchschnitte gewonnen wenlen. wirkliche, d. h. nicht

auf den M«>eresspiegel bezogene sind, so wird es uns durch

die vergleichende Gegenüberstellung der Mittelzahlen mit

den Kinzcldatcrt möglich, für jede beliebige l^ndsehaft

die thermische Begünstigung o«ler Nichtl>egürisligung. wie

sie durch Breitenlag»-. Seenähe, Meeresh«>he , herrschende

Windrichtung usw. gegelien ist, an einem einfachen Maß-

stab zu messen, nämlich an «ler Mitteiwärme, «lie Deutsch-

land im ganzen zukommt, und die von den äußersten Ab-

weichungen nach oben und unten sich gar nicht allzu

stark unterscheidet, so daß gerade durch die Geringfügig-

keit dieser Differenzen die vom Mittelwert zu fonlt-rnde

Anschaulichkeit in erfreulichem Malle gewährt winl.

Zur Gewinnung «ler gewünschten Mitteltem|ierattiroti

wurde mm folgende* Verfahren eingeschlagen: Auf allen fünf

Karten wurden «lie Flächeninhalte sämtlicher Gebiete und

Gebietsteile zwischen je zwei Isothermen planimetrisch be-

stimmt Bei der Kleinheit des Kartctimaflstabs und der

relativ nicht allzu großen Ausdehnung d«:s Deutschen Rek-In»;

l54iM!63<ikm ohne < istscehaffe und Bo«lenseeanteil) konnte

auf die Forderung der Klfu-hentreue der in einfacher Kegel-

proj.-klion entworfenen Karte verzichtet wenlen, und das

iti-!irlicilrt aueb unlcr <l«u Titel • t>ie wirklklip Trtop<?ral<irv«rt*ilurnt

in Mit!fliruri>|iii> in den Furv-bungrii inr drut»ih<'n L»«nl<?«- und

Volkskiiml* (Bd. XVI. Urft 2). Stuttgart, J. Ellhorn, 190«, v.-r-

•Kfeutliclit wnrdm.
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um so «nehr, als die maßstabändernde und formvcrzerrendc

Wirkung des Papiersehwundes auf uusern Hlättern tatsäeh-

hch stärker in die Wagschale fällt als der Mangel der

völligen Fläehentreue , wie sorgfältige KontrollmeRsungen

erwiesen hüben. Die Abstände von N nach S können als

genau bezeichnet werden, die von W nach () ergaben sieb

fast Ranz allgemein um etwa 1 Proz. zu klein. Es war

also von vornherein zu erwarten, daß die vom Instrument

(Amslereches Polarplanimeter Nr. 14 597) angegebne Größe

der Planimetcrcinhcit für den Maßstab 1 : 4 MilL, nämlich

1 00 ijkm, um einen entsprechenden Betrag, also etwa auf

161,*qkm erhöht werden müsse. In der Tat ergab die

Austncssuiig und Summierung aller in Uelraeht kommenden
Teilareale der fünf Karten für das Deutsehe Reich im

Mittel 3341 Plaiiimetercinhciten ; eine solche hat daher

den Wert 540003: 3341 = lOUj^km.
Mit dieser Zahl wurde nun gerechnet, und so ergaben

sich die KlAehenangalien der folgenden Tabelle, die uns

aber nicht vergessen lassen darf, daß die in den Zahlen

zum Ausdruck kommende Genamgkeit nur eine scheinbare

ist Nach dem, was oben «Hier die Zeichnung der Wftnne-

linien gesagt wurde, können die Einzelareale der ver-

schiedenen Wärmeshifen um Dutzende von naclmtki lo-

tuetera falsch sein ; das lindert aber ihr gegenseitiges Ver-

hältnis, wie es in den Prozentangabeu zum Ausdruck

kommt, doch nur verschwindend wenig und hat schieß-

lieh auf die Ermittelung der gesuchten Durchschnitts-

werte einen so geringen Einfluß, daß dieser doch wohl

erst in der zweiten Dezimale der Mittelteniperaturen zu

schwacher Geltung käme.

Da die Wärmeverteilung des Jalires von der im April

und Oktober nur recht wenig abweicht, sind im folgenden

Jahr, April und Oktober zusammengestellt, wahrend die

fixtrempn Monate Januar und Juli gesondert aufgeführt

werden müssen:

Areale der W&rme»tut>n de» I>ent«eheo Reiche* in qkra.

Apnl

iirxrin 2HI3 7739
10-9 81HSI 21 i10
9 - H 239 r.Oi; 0GOS3
*—7 lf»3M»2 247 0*1
7—R r<7iin Ni<»r»-i

6 -!i 10031 7.1HH3

5 Ö017 »749'

4 «((43

Oktober
ratur in

.MHil ülwr 1 1

00 7 K", |-1 bb 0

317 1*0 0 „ — 1 ;...->.w in -

100 3.32 -1 „ -2 11301:. 17— 1H

3072 über 16

2G.1I0 19— 18

9.1 -1.1 4 In -17

|i;;r07 _9 „

7 2hj - 3 ,

2013 —4
,

j-5 .

unter

— 3 133S73 I«—

1

— 4 119 «44 Ii— 14

— r> 34 27« unt. 14

— fi 12149;
—Ii 2 «Ii i

;

Juli

«1(57

1 19 2tit>

2312.11

121 H.1.1

3171S1

l.'.UDS

9872

WO«*» 540 ««3 .'.40CIV! ,,4d<;03
|

54<Ki«3

Zum Zwecke größerer rbersiehtlichkeit geticn wir im

folgenden die hier mitgeteilten Flächengrößen nochmals

prozentisch und stellen sie zusammen mit den Durchschnitts-

teinperatureu der betreffenden Stufen. Als welche betrachten

wir jeweils, auch in der untersten Stufe, die Mittel zwi-

schen den Grenzwerten . also ilj>° . . . 3 *° usw. Nur in

der oltcrsten, wamsten Stufe ist das Mittel zwischen der

höchsten tatsächlich beobachteten Temperatur und der-

jenigen an der Grenze gegen die nächst tiefere Stufe ge-

bildet worden; für ilie unterste Stufe entsprechend vorzu-

') .V-4°.

gehen, war deshalb nicht möglich, weil ihr Minimum sieh

unserer Kenntnis entzieht Bei der Kleinheit der entsprechen-

den Flache kann der hier etwa liegangene Fehler aber nur

sehr wenig ins Gewicht fallen.

Areale der Warmeilnfen den Deutlichen Kricbc* in Pro«.

Miltellem|»L*rntiiren derael b«D.

Tarapo.
muT Jahr April Oktober

r»iur
Juur

ratür
J.Ii

10j'J 0,»>t'l 1.««» +U° 0,»4» lflj" l,J«i

«,» .'> IM 3,»M lO^ot +o.» 18,» 224M
«,» 44 m lü,«40 ."lSj)«| —0,. 17.47J

,

17.4 42,110

7,5 35,tu 45,«»? 1 *,»« iOjxn
1

lfi.1 22,m
«,* 10,611 15J4J -2,1 24,7» i

1

fl,«W

iw l.'l^n 1,J«T ~f 22,.» u|» 2,»i
0,»»l 1,«1« 0,H7 —4.1 0,1»

|
13,1, Im*

3,i l,»t -!>,* i,»0J 1

0.41,
\

»0«, Ö9,.w B9..M 99,»»,

Bezeichnen wir die jeweilige Wärme jeder der vor-

mit t, tlie zugehörigen Areale in Pro-

zenten mit a und die Summe aller Einzelprodukte t . a mit S,

so ergibt sich flu- jede der fünf Kolumnen die gesuchte

Mitteltemperatur T durch die einfache lleziehung

T = 2(i.»>

100
"

wir für das Deutsche Reich:

Jahres . . . 7,»»
C
'C.

Januar . . .-2,,o
April .... 7.»i

Juli .... I7,ti

Oktober . . . S,j«

gewesen, für alle 241 Reobachtungs-W&rc es in

Stationen statt 10jährigen Periode 1891— 1900 eine

längere, z. 13. die Singersche 30jahrige (Suddeutschland)

oder die Kremsersche 4üjahrige zu benutzen , so hätte

wohl der Verlauf der Kurven da und dort ein etwas ari-

derer weiden können, aber prinzipiell hatte er sich doch

gewill nicht in dem Grade verschoben, daß unsere Areal-

zahlcn in ihrem der olngen Rerechnungsweise zugrunde

gelegten Prozentverhältnis nennenswerte Änderungen hatten

erleiden müssen. Die fünf gewonnenen Mittelwertszahlen

dürfen hiernach als genügend zuverlässig gelten nicht nur

für die in Rede stehenden zehn Jahre, sondern Überhaupt,

soweit sie eben von den Mängeln ihrer Ableitung nicht

zu befreien waren, auf die im vorstehenden mit Absicht

fortwährend hingewiesen worden ist

Statt die Durchsrhnittswerte wie geschehen durch die

Formel T •— - (t-a): 10(1 zu berechnen, hätte nach Ana-
logie der hypsographisehen Kurve auch eine »thermo-

graphische Kurve« konstruiert werden können, mit den

FlAchenprozentcn als Abszissen und den Wärmegraden als

Ordinalen. Auf plani metrischem Wege wäre dann in be-

kannter Weise der Wert für T leicht alizuleitcn gewesen.

Es ist auf dieses Verfahren verzichtet worden, weil in der

Art der Cberfllhrung des gebrochenen Linienzuges in eine

Kurve doch immer manches Willkürliche liegt, das die

Genauigkeit des Schlußergebnisses, die ja theoretisch größer

) FJr da.- Jidir bt die MlUelnmpernio r d.

10,j, soudero lO.i.
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142 Kleinere Mitteilungen.

ist als die des angewandten reehnerijichei) Verfahrens, doch

wieder his zu einem ansehnlichen Grade in Frage stellt

Um uns zu verdeutlichen, wie verschieden die klimati-

schen Einzelbedingungen Hein können, die duivh ihr Zu-

sammenwirken die abgeleiteten Mittelwerte hervorbringen,

sei darauf hingewiesen, daß nach E. Sommers Zusammen-
stellungen (s. oben) für 18111—1900 das .Jahresmittel

7jo
c

sich unter andern findet in l'liu, Zittau. Erfurt, Neti-

milnHter (Holstein) und Ijjndslwrg a. d. W., das Januar-

mittel 2,s«* in Wildbad, Schnecberg. Stettiu, da« Aj.ril-

mittel ?*5
:

' in München, Bayreuth, Plauen, Emden, Neu-

strelitz, Bremberg, das Julimittel in Chalteau-SalinB

(I/othringen), Ulm, Münch«!), Jena, Göttingen. Marggrabowa

(Ostpreußen), endlich das < iktoU-rmittel bjs
c

in Regens*

burg, Nordluinsen, Ncumünster, Rustriek, Landslierg, Mcmcl.

Eine ins einzelne gehende Interpretation der gefundenen

fünf Mittelwerte würde hier zu weit führen und ist auch

nicht bea.»siehtigt Doch möge kurz auf die bekannte

thermische Begünstigung des Oktobers gegenüber dem
April hingewiesen werden, welche ganz allgemein in stark

ausgesprochener Weise besteht, obwohl der erstere ö— 39
Tage nach der Tag- und Naehtgleichc des Herbst«* gegen

den Winter hin. und der letzter« um annähernd ebenso-

viel nach der Tag- und Nachtgleiche des Frühlings gegen

den Sommer hin liegt.

Die bekannte Gegensätzlichkeit in) Klima des deutschen

Südwestens und Nordosten* findet durch unsere Zahlen

eine ebenso schone als lehrreiche Veranschaulichung, wenn
wir das Reichsmittel der Warme mit den entsprechenden

Zahlen für Colmar und Marggraliowa vergleichen:

' .Uhr Jmk Apnl Juli okt Jnhr ' Jan. Apnl Juli Okt.

R«icb»n>ilt. 7.» - 2.»

Colmar. . 10,4 -U>,|

bow. . . :.,» -i.»

74»

10,.

.'..»

17.il 8,1»

HI.I 10-

17.» ÜJ

I'titcrwbiril <lx< Mittel:

-2,* +2.t 4 3-ii +l,ti

-2,1 - 3.« -2.t» -0j>i -Im

Indem hier zwei ganz extrem gelegene Stationen dem
Durchschnitt gegenüber gestellt worden sind, ergibt

sich zunächst, daß dieser von den äußersten Werten

wirklich nicht allzu stark abweicht, eine Tatsache, die

nach unsern einleitenden Betrachtungen darum von Wich-

tigkeit ist, weil sie dem Mittelwert die für ihn geforderte

Anschaulichkeit wahrt. Bedeutsamer und fruchtbarer ist

aber der Hinweis auf die Einzel wert« der Differenzen

zwischen den gewählten, für ihre Gebiete hervorragend

charakteristischen Stationen und den Wärmemitteln für

das Reich. Der ' Iktober erscheint als der Monat <ler

gleichmäßigste!) Würmeverleilung in dem gunzen Gebiet

vom "lierelsaß bis nach Litauen; haben doch für ihn die

positiven und negativen Abweichungen vom Mittel fast die

gleichen geringen Werte von weniger als 2°. In) Juli bleibt

der kontinentale Nonlosten nicht hinter dem Reichsmittel

zurück, während der Südwesten einen ansehnlichen Wilrrae-

übersehuß von 2,s
c
aufweist. Weitaus die größte thermische

Begünstigung zeigt der Südwesten alier im April, dessen

Wärme das Mittel um 3.3° übertrifft- Es liegt in dieser

Tatsache eine weitere Illustration zu dem , was uns

Ihne auf seiner schönen phänologisc hen Karte in Peterm.

Mi«. 19Ü'>, Maihc-ft, vorführt Im Januar macht die

thermische Begünstigung des Südwestens fast ebensoviel

ans wie im Juli, wahrend der charakteristische Winter-

j

monat im kontinentalen Xonlosten die größte überhaupt

vorkommende Abweichung, natürlich im negativen Sinne

(

—

'.Xjr"). gegenüber dem Reichsdnrchsehnitt zeigt. Als der

am meisten hervortretende Charakterzug im Klima des

Südwestens tritt hiernach der günstige Frühling, als der
1 wesentliche des Nordostens der strenge Winter scharf

hervor.

Ähnliche Vergleiche ließen sich natürlich in beliebig

großer Zahl anstellen, doch mag das füglich unterbleiben.

Ich glaube, daß die vorstehenden kurzen Darlegungen aus-

I reichend sind, um die Berechtigung und den Wert der

abgeleiteten Mittelzahlon darzutun.

Das aeismologische Zentralburww in Strasburg L E.

Das Zentralbureau der internationalen seismologisehen

Staatetiassoziatioi) , weicht» 1903 von der in Straßlmrg

tagenden zweiten internationalen Erdbebenkonferenz be-

;

gründet wurde, ist jetzt fertig eingerichtet und in voller

Tätigkeit.

Das Zcntralbnrean hat seinen Wohnsitz in Straßburg

i. E., ScJiwarzwatdstraßo 10; Direktor ist der Unter-

zeichnete; angestellt sind für das erste zwei Assistenten,

ein Techniker und ein Hausinspektor. Dio Arteiteräuine

befinden sich in der zweiten Etage des Hauses, dessen

erster Stock die Arbeitsräumo der Kaiserlich Deutschen

Hauptstation für Erdbelienforsehung umfaßt

Das Observatorium der Hauptstation, ganz in der Nähe
de» Bureaus gelegen, besitzt folgende Instrumente: 1. ein

dreiteiliges photographisch-registrierendes Horizontalpendel

(v. Hcbeur-Ehlert); 2. ein photographisch-registrierendes

Pendel (v. Rebeur) mit nur zwei Komponenten; 3. ein

Milno-Pemlel: 4. das Wiechertsehe mechaniBch-registrierendo

Pendel mit 1000 kg Pendelgewicht: 5. den Mikroseie-

mographen von Vicentini mit drei Komponenten ; 6. das

i

Ilorizontal|>cndcl von Omori : 7. das Horizontal-Schwer-

i
pendel (Tromometcr) von Bosch (Pendelgewicht 100 kg»:

8. das Trifilatgravimeter von August Schmidt.

Diene Instrumente, alle in Tätigkeit, stehen unter
i genauer vergleichender Beobachtung ; ihre Seisrnogramme

bilden, sorgfältig liearts>itet. sehr wertvolle Sammlungen.
Die Instrumente und Sammlungen der Hauptstation

stehen auch fremden Besuchern, namentlich den An-
gehörigen der assoziierten Staaten, für eigene Arbeiten zur

Verfügung, soweit dies ohne Störung der regelmäßigen

Beobachtung der Instrumente möglich ist

Arbeitsruume für wissenschaftliche und instnimcntelle

wie theoretische Studien finden auswärtige Besucher im
Zentral bu reai i Weit, wie ihnen auch die Sammlungen der

Scismogrammo der Ilauptstation stets zur Verfügimg

stehen.

So hat der von der Kgl. Ungarischen Regierung zum
Studium an das Zcntralbureau abgesandte Geophysiker

und Seismolog Dr. Peesi mehrere Wochen die Sammlungen
der Hauptstatiun zu seinen Arbeiten benutzt, in welchen
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er von den Beamten des Zentralbureaus wie der Haupt-

station unterstützt wurde. Pn>f. Omori liat einen Besuch

auf längere Zeit in Aussieht gestellt, um ain Zentrolbunnu

zu arbeiten, ebenso Prof. Michailowitsch au» Belgrad.

Die Hauptaufga>>en des Zentralbureaus Kind nach den

Plänen seine« Direktors zunächst instrumeuteller Art, die

zu immer eingehenderem Verständnis, zu immer gröttcivr

Brauchbarkeit der Instrumente führen sollen. Mit einem

weithin bekannten Krdhebciiforscher sind Vertiand hingen

angeknöpft für langer «lauernde Arkieiten dieser Art im I

Zeutralbunsiu und mit Instrumenten der Hauptstation.

Beide Institute lassen sich in den Einrichtungen, nicht

aber in der Arbeit voneinander treunen. Wie die Haupt- i

Station dem Zentralhureau seine Instrumente, seine Samm-
lungen und zum Teil seine Räume zur Verfügung stellt,

so werden die Räume des Zentralbureaus und seine Arbeits-

kraft auch der Hauptstetion manche Forderung bringen;

viele Arbeiten, die für die Erkenntnis der Seismbutat der

Oesamterde, also für die Hauptaufgabe der seismischen

Assoziation von größter Bedeutung sein werden, lassen sich

nur durch die gemeinschaftliche Arbeit und Tätigkeit lieider

Institute losen; und jede Arbeit wini durch diese vereinte

Tätigkeit gefördert, erleichtert.

Auch schriftstellerische Arbeiten liegen dem Zcn-

tralburcau ob und sind zum Teil schon von ihm vollendet,

bei welchen Ariieiten abermals die Sammlungen die Tätig-

keit, der Hauptstation die Grundlage bilden. So wird jetzt

von der Hauptstation in den Beitrügen zur Geophysik ein

Katalog aller bekannt gewordenen Ostaaiatischen rntkn^-

seimischen Beben veröffentlicht, den Prof. Rudolph aus-

gear»>citet hat; der Katalog wird fortgesetzt. Ebenso wurde

der von Rudolph ausgearbeitete Katalog der im Jahre 190:?

Ifokannt gewordenen Erdbelicn (Beitr. z. Geophys. Er-

gänzungsband III) für die folgenden Jahn- vom Zontral-

bureau fortgeführt und ein Katalog aller l*obachteten

Mikroscisincn zusammengestellt.

l'm diese Arl-eiten in möglichster Vollständigkeit

leisten zu können, bittet das Zentralbureau alle Herren

Delegierten auf das dringendste, in ihren lindern dafür

Soige tragen zu wollen, das dem Bureau möglichst geuaue

Nachrichten über alle seismischen Beobachtungen zugehen,

welche daselbst gemacht sind, am Schlüsse jedes halben,

0<ler noch (»elfter jode« Vierteljahres. Am zweckmäßigsten

geschieht dies durch Einsendung von Kopien der größeren

Störungen, die von den einzelnen Stationen registriert

sind, welche dann im Zentnilbureau aufbewahrt und von

ihm an jeden Petenten zur Bearbeitung oder zu sonstiger

Benutzung ausgeliehen wonlen. St>hr förderlich wünle für

das Zentralbureau auch die Zusendung alterer, schon ge-

druckt und fertig vorliegender Werke sein, welche sich

mit der seismologisrhen Erforschung einzelner Lander
oder der Gesamten!« I»cschiiftigcu. Solche Zusendungen
wenlen die feste Grundlage für <lie allmählich zu be-

schaffende Bibliothek des Zentralbureaus bilden.

Prof. Dr. 0. Gerhmd.

Steinstürze bei Wetzlar.

An einer fast senkreehten Schnlstoinwand vor dem
Hauserstor bei Wetzlar fanden in der Nacht vom 18. zum
zum 19. Mitrz dieses Jahn* grünere. Steinstürze statt in-

folge der zerstörenden Arbeit des in das Gestein einge-

sickerten Kluftwassers. Die Wand hat eine Höhe von

rund f»0m; die Horizontalerstreckung der Abbruchsstelle

betrügt 40 m. Von einer solchen kleinen Fläche stürzten

annilhemd HOOOebm Felsmassen herunter, darunter mehrere

Blöcke von 100—200 Ztr. Schwere. In den Nachmittags-

stunden des IS. Marz konnte man schon ein ziemlich

lautes, von dem Auseinanderspriagen des Gesteins her-

rührendes Knistern hören, das sich von ferne wie das

Plätschern eines kleinen Riehes anhörte. Die beiden Haupt-

stilrze fanden in der Nacht statt in einem Abstand von

etwa fünf Stunden. (Hin lirill.

Geographischer Monatsbericht.

Allgemeines.

In voller Rüstigkeit lies Körpers und des Geistes

vollendet der Nestor der deutschen Geographen, Wirkl.

Geheimrat, Prof. Dr. G. v. Xeumatjer , der langjährige

I*iter der Deutaohen Seewarte, am 21. Juni sein acht-

zigstes Lebensjahr. Eine würdige Vorfeier wurde ihm
von »einen Mitbürgern in Neustadt a. d. Hdt am Abend

des 10. Juni, von seinen Fachgenossen, Akademien, ge-

lehrton Gesellschaften usw. am 17. Juni dargebracht, bei

welcher Gelegenheit eine Neiimayer-Stiftnng zur Unter-

stützung von jungen Gelehrten ins Leben gerufen wniilo.

Möge es dem Jubilar gestattet sein, noch lange Jahre das

wohlverdiente otium cum diguitate in seiner Heimat zu

gcnioBen.

Asien.

Im zweiten Hefte dieses Jahrganges der Mitteilunu'en

wunle über Verlauf und Resultate einer von Mitte Mai

bis Mitte August 1905 von W. A. Obmtschew, Professor

am Technologischen Institut in Tomsk, unternommenen
Reise in das Gebiet des Tarbagatai (zwischen Altai und

Tien-schan) berichtet. Diese Forschungen beabsichtigt Obru-

tseJiew in diesem Sommer fortzusetzen. Es soll der

ganze östliche Dsohafr nebst Kodshur, l.'rkaschar und
Semis-tau untersucht wenlen, sowie die Wüste südlich und

östlich dieser Gebirgszuge. Ausgangspunkt s..tl, wie im

Vorjalir. Tsehtigulschak sein, wo die vorjährigen Diener

und Führer zu haben sind. Im Sommer 1907 hofft i ibru-

tschew diese Untersuch uugen durch eine weiten.' Reise

in den Saur-Mus-tiu un<l Manrak zum Atwchluß zu bringen.

Auch auf der diesjährigen Reise wird »ibrntschew von dem
einen seiner Söhne boaleitet sein. Miur Fnrilcriehjtn.

Von dem Wiener Zoologen Dr. Erirh 7.n<jvm\fr liegen

ausführliche Briefe vor über seinen Aufenthalt in Kas.-h-

gar und seine Rcisevorbcrcitungcn daselbst, die durch die
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chinesischen Behörden und die kleine europäische Kolonie

sehr gefordert worden waren, so «laß seine. Karawane bereite

am 28. April noch Cbotan und Kerija aufbrechen konnte.

Von hier winl er zunächst liereits begangen»' Routen ein-

schlagen, indem er (Iber I'oln nach dem 5100m hohen

Passe Kysyl-dawan sich wenden wird, von wo aus er in

das Innere von Tibet vordringen will.

Nicht mit Unrecht wird in geographischen Kreisen

von Großbritannien un<i Indien liedauert, daß es gänzlich

versäumt wonlen iat, im Anschluß an die tibetanische

KxjKwlition und an die zeitweilig»: Besetzung von Lhasa

die geographische Erforschung der noch unbekannten Ge-

biete in Angriff zu nehmen; nur ein Vorstoß nach W war
unternommen von den Offizieren Rawling und Ryder, und

diese verfolgte in erster Linie handehuiolitischc Ziele, die

Eröffnung des Marktes Oartok für den indischen Handel.

Von geographischem Standpunkt viel wichtiger war die

Losung der Tsangpo-Drahmaputra-fTragt. de« direkten Nach-

weises, daß der Tibet in west-fistlicher Richtung durch-

strömende Tsangpo mit dem indischen Brahmaputra iden-

tisch sei. Wenn auch nach der endgültigen Feststellung

der Irawaddiijuelien nicht mehr daran zu zweifeln ist, daß

der Tsangpo nur noch dem Brahmaputra zufließen kanD,

so ist doch sein Durchbrach durch das Himalayagchirge

weder von einein euro|»äisehen Forscher noch von einem

indischen Fehlmesser verfolgt wonlen; eine Strecke von etwa
200 km Lange entzieht sich noch der allgemeinen Kennt-

nis und diese Strecke darf ein allgemeineres Interesse in

Anspruch nehmen, da nach den bedeutenden Unterschieden

in der Hßhe beim F.intritt in «las Gebirge und beim Aus-

tritt aus demselben auf das Vorhandensein bedeutender

Wasserfalle geschlossen werden darf. Die Schottische

Geographische Gesellschaft hat nun an die indische Re-

gierung das Ersuchen gerichtet, die Erforschung dieser

Lücke möglichst bald in Angriff nehmen zu lassen.

Ein englischer Ingenieur E. C. Young hat auf teil-

weise neuer Route die Reise von Süd-China nach Indien

zurückgelegt. Von Tongking ans folgte er der Bahn nach

Jünnan, besuchte die Orte Jflnnanfu und Talifu, kreuzte

den Mekong und wandte sich dem Sahen zu, den er bei

Lu-kou am 15. Dezember 1905 erreichte. Auf längerer

Strecke folgte er dein rechten Ufer, das hier von Weißen
noch nicht berührt worden ist. quertc dann die Wasser-

scheide nach dem Irawaddi, was infolge der großen Schnee-

massen erst l>eim dritten Versuch gelang, und traf am
15. Mai in

Amerika.

Die 1903 verunglückte Expedition von I^eonidas Hub-
bard nach I-abrador, welche den Tod ihres Unternehmers
durch Hunger zur Folge hatte, ist im Sommer 1905 mit

glücklichem Erfolg wiederholt worden, und zwar gleich

von zwei getrennten Unternehmungen. Sein damaliger

Reisegefährte IHllon Waüarc , welcher nur dadurch dem
\

Hungertod entgangen war, daß er rechtzeitig von einigen

Indianern aufgefunden und verflegt wurde, hat von der

Hamilton-Bucht aus den großen See Michikamu im Innern

von I^abrador erreicht und dann seinen Ausfluß, den

George River, bis zur Ungava- Bucht verfolgt, wo er am
16. Oktober eintraf, liier fand er die Expedition von

Frau fluhhard, der Witwe des 1903 verunglückten For-

schers bereits vor, welche ungefähr diesell* Route zurück-

gelegt hatte. Mit Hundeschlitten hat Walhve dann die

Fahrt lilngs der Küste bis nach Neufundland zurückgelegt.

Prof. I{. Ilattlluil in Ijx l'lata. welcher mich 15jahrigem

Aufenthalt in Argentinien und die alte Heimat zurück-

kehrt, um die Leitung de* Homer-Museum» in Hildoshcim

zu übernehmen , hat auf Veranlassung und mit Unter-

stützung von Prof. Dr. Haus Meyer in Leipzig seine For-

schungen in Südamerika abgeschlossen mit dem Studium
der VergUitthtrung in Bolivien und I'eru. Durch gefährliche

Erkrankung, die den Forseher vier Wochen in Im Paz

fesselte, wurde die Rückreise leider sehr verzögert. Uber
den Erfolg seiner Untersuchungen teilt er uns folgende« mit:

Santiago. 30. April 1006.

Meiae Ueiw wt gut verlaufen; ich habe die boliriannebe uud
pcniani»rhr Kordillep* an mehreren Punkten atndiart und kannte
fexUtelleu , daß dir bcMmdern klimatischen Yerhaltnüwe , wie ric

wKk heule in Bolivien und Peru Iwrnt'ben, durch die Einteilen

nlchl »rindert wurden, d. h. *o jet« ein trockne«, niede»ch]*g»-

anur» Klima (Nord-Argentinien) herrnebt, war tu auch rar Ei«icil

•», daher dort geringe Auadeboong der VergleUcherung. Rine
durch außerirdische, kuaoibcbe ITruciien bedingte allgemeine Er-

niedrigung der Temperatur hatte die Zunahme der Vereisung, die

Ki»aciteo, tur Folge, Audi der Charakter der Vereisung in den
vemrhtedenen llreilen stimmt damit oberein. Im Süden , Pala-

guiiieu. war es eine gewaltige Inlatideiaaiaase . hier Ui Bolivien

waren e» gewaltige Gleicher, die von bestimmten Zeotren aua.

i. 1J. Illampn, tllimani u. a. , «ich in die Ebenen ergowen , Taler

Uli-

Der IHleotnago . dessen Erforschung bereits zahlreiche

Opfer gefordert hat, soll ilas Ziel einer deutschen Exp«Hlitioit

unter Führung des Ingenieure Herrmann werden, welcher

bereits einzelne Strecken des Flusses liercist und seine

Ufer auf ihre Bodenschätze untersucht hat Besondere

Aufmerksamkeit soll auch den anwohnenden Stämmen ge-

widmet werden, welche von der Kultur noch wenig be-

einflußt sind. Ein größeres Komitee in Berlin unter Vor-

sitz von l'rnf. v. Hansemanu sucht die Mittel für die Ex-

pedition aufzubringen, der die Unterstützung der Regierung

von Bolivien bereits zugesichert ist Inzwischen hat be-

reits ein norwegischer Ingenieur Gvnnar Isingt, Chef der

hydrographischen Abteilung des Landwirtschaftsministeriums

in Buenos Aires, den Pilcomayo in seiner ganzen Länge
befahren und eine genaue Aufnahme seines sich vielfach

teilenden Laufe* aufgeführt Im August 1905 erfolgte

der Aufbruch von Asuncion, im Dezember kam sie in der

Kolonie Buena Ventura an. H. Wickmann.
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Beiträge zur Kenntnis von Palma und Lanzarote.
Von Karl Sapper (Tübingen).

(Mit Karte, .. Taf. 12.)

Vom 8. September bis 10. Oktober 190ö war es mir

vergönnt, auf den Canarischen Inseln zu weilen; ich habe

Tcnerife, Gran Caoaria und Fuertaveotiira flüchtig, Lanza-

rote (29. September bis 8. Oktober) «od die Südhälfte

von Palma (13. bis 24. September) etwa* genauer kennen

gelernt Die Xordhnlfte von Palma kounto ich leider

nicht besuchen, da ich wegen starker Regen auf der ge-

nannten Insel mehrere Tage verloren habe. Zur Bewälti-

gung größerer Strecken habe ich mich auf Palma des

Maidüers, auf I,anzarote des Kamels bedient und versucht,

durch Zeitbestimmungen und Knmpattpeiliingen die Wege

festzulegen; das ist mir auf Ijanzamtu wesentlich besser

gelungen, weil der ruhige und langsame Gang des Kamels

Peilen und Niederschreiben während des Rittes gestattete

und weil die Oberflächen- und Küstengestaltung I.anza-

rotes viel liäufiger orientierende Peilungen erlaubt» als

die Palmas. Ich habe deshalb auf Palma durch einige

Itineraraufnahmen zu Fuß meinem Wegenetz einen größeren

Halt zu geben versucht Um die topographische» Ver-

hilltnisse der bereisten Gebiete wenigstenn annähernd

richtig festlegen zu können, liabe ich von möglichst vielen

geeigneten Punkten Peilungen mit dem Handkompaß vor-

genommen, auf Palma etwa 400, auf Lanzarote gegen

800; es würde durch diese Peilungen eine recht gute

Grundlage geschaffen worden sein, wenn charakteristische

Küstenpunkte öftere sichtbar gewesen waren, wenn nicht

ferner Handkompaßpeilungeu , ohne Stativ vorgenommen,

immer großen Fehlerspielraum ließen und wenn nicht

schließlich dann und wann der ablenkende Einfluß des

anstehenden (wohl magiieteiseiireichen) Gesteins sieh geltend

gemacht hatte. Auch bezüglich der Höhenniessnugen war

ich insofern ungünstig gestellt, als mir bei Besteigung des

Pico de Teyde (10./11. September) ein Aneroid unbrauch-

bar wurde und ich daher lediglich auf die Augabei) meines

Reserveaneroides, eines — allerdings geprüften — Instru-

ments von O. Bohne (Nr. 1701), angewiesen blieb; dazu

kam, daß es mir nicht gelungen ist, korrespondierende

Luftdruckbeobachtungen einer festen Station von Palma

bzw. Lanzarote zur Höhenberechnnng heranziehen zu

können.

Der Grad der Ungenauigkeit der to|>ographiscben und

I'rUrnuuin» G«*r. Mitteilt»««!. Ifl©6. Heft VII.

hyi>sometrischen Angalteu wilrde noch wesentlich höher

sein, hatte nicht Herr Prof. Dr. Oskar Simony die Güte

gehabt, mir die Benutzung seiner Tagebücher und seiner

herrlichen, im K. K. Hofmuseum zu Wien deponierten

photographischen Aufnahmen aus den Jahren 1889 und

1890 zu gestatten; ich gewann dadurch Einblick in einige

von mir nicht liesuehte Gebiete (so die Isletas, sowie den

äußersten Westen und Süden von Lanzarote und die

Gipfelregion der Caldera von Palma) und vermochte durch

seine zahlreichen Peilungen (30 für Palma, 120 für

Ijanzarota und die Isletas) und I lohenzahlen meine eigenen

. Daten zu kontrollieren, zu berichtigen und zu ergänzen.

Ich schulde Herrn Prof. Simony den wärmsten Dank dafür,

daß er mir sein reiches Beobaehtungsmaterial zur karto-

graphischen Verwertung überlassen hat.

Die K Osten umrisse sind den sjianischen Ausgaben der

Seekarten von A. T. K. Vidal (Palma 1837) und Arle«

(Lanzarote, 1835) entnommen. Ich habe die Küstenzeieb-

nung durchaus zuverlässig gefunden, wahrend die Angaben

des Innern der Inseln manchmal unrichtig sind. Viele

;

brauchbare Daten bieten die neuesten kartographischen

Darstellungen des Innern beider Inseln von D. Manuel

Perez y Rodriguez (Madrid 1898) und A. Samler Brown

(in seinem trefflichen Führer »Madeira and the Canary

Islands-, 7. Aufl. 1903); aber neben Wahrem find«t sich

auch vieles Irrtümliche und vor allem ist die Darstellung

der Oberfl.'lehengestaltnng ungenügend. Meine Darstellung

wird
,

obgleich auch sie nur annähernd richtig sein kann

und an einzelnen Stellen nwh ungenügend ist, den tat-

sächlichen Verhältnissen jedenfalls liesser gereedit Große

Schwierigkeiten bietet die Nomenklatur, insbesondere auf

T-anzarote, wo die Inselbewohner meist nur die Örtlieu-

keiten der nächsten Umgebung ihres Wohnorts zu be-

nennen wissen; manche markante Berge scheinen gar

nicht benannt zu sein und manchmal hört man für ein

und denselben Punkt von verschiedenen lauten ganz ver-

schiedene Bezeichnungen. Zudem scheint es, als ob

manche Örtlichkeiten innerhalb kurzer Fristen ihre Namen
gewechselt hätten, z. B. infolge Wechsels ihrer Besitzer

u. dgl. So ist liegreiflich, daß den Namen vielfach etwas

Unsicheres anhaftet und da außerdem bei fernen Örtlich-

1<»
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146 Beiträge zur Kenntnis von Palma und Lanzarote.

kcitcn manchmal der Fragende ein anderes Objekt gemeint

haben mag. als der antwortende Ortskundig«, so ist da-

durch eine neue Möglichkeit von Irrtumern gegeben. En
großer Teil der Kapnamen der Seekarten ist den Insel-

Ixjwnhnern gegenwärtig gänzlich unbekannt

Die allgemeinen geologischen ') Vorlülltmsse Lanzarotos

und Palma sind von L. v. Buch*), 0. Härtung :l

), K. von

Fritsch«) und 0. Siinony 4
) bzw. Ch. Lyell 6

). W. Heiß"),

O. Härtung*) und K. v. Fritsch 4
) in erster Linie so treff-

lich geschildert worden, daß ich dein nichts Wesentliches

hinzuzufügen halw. Ich werde mich daher im folgenden

hauptsäeMieh auf eine topograplusche Beschreibung der

bereisten Gebiete beschränken; sie erscheint mir um so

notwendiger, als der große Vertikalahstand der Höhen-

schichtlinien und der verhältnismäßig kleine Maßstab der

Karten die Einzelheiten der Obertlächengestaltung nicht

ausreichend hervortreten lassen.

I. Palma.

Wer der Insel Palma von O sich nähert, sieht zwei

fast gleich hohe Haupterhebungen vor sich, die durch

einen etwas ni<Hlrigercn Mittelteil verbunden sind. In

der Tat ist dem domartigen, breiten, durch das tiefe Kessel-

lul der Caldera von Taburiente ausgezeichneten nördlichen

Gebirgsteil der südliche Gebirgsrücken fast ebenbürtig an

Hohe; das nördliche l 'alderagebirge erreicht im Koqiie de

los Muchaehos nacli 0. Siinony 2420 m Höhe (L. v. Buch

2350 m, Vidal 2315 m), der südliche Gebirgsrücken nach

meiner Messung 2065 m (Vidal 2010, v. Fritsch 2030 m).

Zwischen beiden Haupterhebungen zieht sieh in einer

') Die peln-xraphiseheii VcrhaUui-«e *Ind xlemlirh irruuireiid he.

»ehrlebeii in I,. v. Buehp, Hartlings und KciO' Arbeiten, sowie

in foluonilen Schriften: I.. vun vVerucckc, Heitrng zur KeDDInis

der Ijmbarjriie Neue» Jahrb. 1*70, S. 4*1 SB) und Beitrag *iir

Kenntot» der GeMeine der Iui.el Paluni (ebenda S. Ml.'i-:1U K. Cohen,
Über die »og. HTperMhenit« voo Palma (ebenda 1 S 7 i . S. 747ff.i.

(J. A. Sauer, l'ntenoichnniren über pJwNinlitbiaehe (joteioe der

oanarinchen Inwin. Hall« «. S. 1H7IS ilWi. J. Hof, Mikrwkopi.
»ehe l'ulerxuehuiiK einiger Ero|i«ivgeMeine von den Caniiriiu'hen Inwln.

GieuVn I*(i4 DIm.). Die von O. Simonv KPanminelteu RninlMn

Iml Frit« llerwerth trefflieh l>c»ehriehen : l'ber Tulkani»che llomben

Ten den Cniinriichen Ingeln nelwl lletnichtunxen über deren Knt-

»trhtinir. Annaleu den K. K. Xiiturhwloriseheii Iiofinuieuuni 1fr!*4,

IM. IX. Heft 3. (Die vod mir Ke*nnimelt*u Ge»teini.probeu »lud

von meinem Freunde A. Herseat in gewohnter dankenswerter

Liebemwnrdtjrkeit durehlM^timmt worden.;

*) 1'hTMknliM'he Hwehreibiiuu der Canaxucben ln»elo. Beiliu

1H2.V Wieder iibirednickt in I.. v. lluch» (ieMimnielleii Schriften.

herui»Rn:elH'U von .t. K.vrnld, .1. Itolh und W. Dame', HH. III.

Ji Die geol'ijrUcheii Verhaltnwe der InM-ln Jjinzarote und

Fuertiiveniuni. Zürieh 1 H.r,7.

*) ReUebilder von den t
v

anariv.-hcn Ju»c]u. Pet. Miit, Ib'i7.

Kru. Heft Nr. ?2.

>) Die Cannri*-hcn ln»eln , in*l«~on<lcr.- l-uniarote und die

Heta». Wien I8U2.

•i Klemens ..f (ieoloiiv, Aufl.

7
i Die Diabas- und I-avenlorrwilion der tn*el Palm». Wiea-

luidru IStft.

"i Betrachtungen über Krhebunipkratcr . altere und neuere

Kniptivma-en. Leipjit: I *<!>.

einmal geknickten Kurve ein scharfer Berggrat, Los Ran-

cones, hin, der in dem viel begangenen Paß 'ler Cumbre

nueva nur noch 1415 m zeigt (nach Yidals und meiner

Messung; L. v. Buch fand 1378 m, v. Fritach 1438 m,

Coello I3l>3m). Am Sudende dieses Verbindungskammes

findet sich ein kleiner Aschenkegel (1500 m) mit flachem,

undeutlichem, gegen S geöffnetem Krater und ziemlich

wohlerhaltener westlicher und östlicher Wandung: am Süd-

fuß des genannten Kegelohens fülirt der Weg von Los

Llanos nach Mazo Aber Brefla Baja hinüber (Cumbre vieja

1480 m). Westlich der Ranoones dehnt sich die schöne

Lavandamulde aus mit mehreren vulkanischen Kegelchen

übersät, südlich des Cumbre-vieja-Paswis erhebt sich das

Gelände zu einem breiten, von zahlreichen vulkanischen

Kegeln besetzten Gebirgsrücken. G. Hartungs schöne,

plastisch wirkende Kart.- (
Erhebungskrater«, Taf. I) ent-

spricht also nicht der Wirklichkeit, weil sie für den ganzen

Süden einen ziemlich scharfen Grat annimmt Aber auch

in anderer Hinsicht ist dieser Südteil Palmas von Härtung

unrichtig dargestellt: Di» zahlreichen Talrisse der Karte

fehlen in Wirklichkeit; tatsächlich kommen im südlichen

Palma mir wenige und ziemlich seichte Barraneos vor,

während das nördliche Gebirge von vielen ungemein engen

und tief eingeschnittenen Erosionsschluchten durchzogen

ist: auch der Kamm der Rano.nes ist von tiefen Erosions-

riniien durchfurcht und kennzeichnet sich demgemäß gleich

dem Calderagebirge als Inselteil, der viel länger die Ober-

fläche den Wirkungen des Regenwassers preisgegeben hat

als das südliche Inselgebiet, auf dem sich durch zahlreiche

vulkanische Ausbrüche immer neue Ijivcii- und AuswOrf-

lingsmassuu abgesetzt hata-n. Nur an wenigen Stellen,

nämlich südwestlich der Montafla de Fuego von Fueucaliente.

dann bei El Cainpanari.. ol^ihalb Ias Manchas und auf

I/os Krxpies bis 1i)Sr>m Höhe ü. M. finden sich, soweit

bisher bekannt, Reste älterer Uestciusformationen ') im

südlichen Palma: sonst ist alles von jungen vulkanischen

Massen überdeckt Jugendlichen Alters ist freilich auch

die taven- und X, hlaekenformation des Calderadoms und

der Kaneones, und nur in den tiefen Einschnitten der

Caldera und des Harranco de las Augustias tritt das alte

Gnindgebirge Palma*, die Diabasformation '), zutage, denn
i olicre Grenze in der Caldera nach v. Fritsch rasch von

W nach N v.»n 100U— 1400 m Höhe iL M. ansteigt,

;

während die Formation int Rtnanoo selbst bei La Villa

134 m ü. M. verschwindet.

/. lMut GMcmgcitirtje. >t>ui ilic Rancone*.

Auffallend sind die fast senkrechten Wände, welche

die junge Lavenfftrmation am Rande der Caldera bildet.

') I)ie»c« (ii-.tein i«t bei ]*<* lb«|nr» (nneh Bargeat) ond
FuenrAlienle nneh W. UeiB, a. a. O. S. 3«) doreh Haut-ngehalt

au-k-eteiehuel. Die Klippen von Cainpanari» »lud noch niehl uuter-

»neh«.
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gegenüber dem sanfteren Gehänge und den stivtopfeiler-

artigen Gebii-gsrippen der Diabasformation in der Caldera,

und es fallt dem Beobachter zunächst schwer, sieh vor-

zustellen , daß mir die langsame Arbeit der Erosion die

ungeheuren Hohlgebilde der Caldera und den. Barranco

geschaffen haben sollte; und doch muß man nach reif-

licher Überlegung Härtung recht geben, denn das Vor-

handensein der Diahasformatüm im Grunde der Caldera

wie des Barranco lädt den Gedanken eines großen Ex-

plosionshohlraumcs ebenso unmöglich erscheinen, wie den

eines Einbruchskessels. Und wenn man erwägt . daß die

Lavenbänke ebenso, wie die im Zentrum de« Calderadoms

so viel verbreiteten Schlackeninasson toi Krosionswirkung

eine Neigung zur Hilduug senkrechter Witnde zeigen, so

versieht man auch eher die außerordentliche Steilheit der

oberen Caldera- und Barraneowände ; und wenn man kaum

3ÜÜ m westlich von der tiefsten Einrenkung der Cum-

brecita ein System zahlreicher Wasserrinnen toobachtet,

die zusammen eine kesselförmigo Vertiefung im Gehänge

ausgwirtoitet haben und nach ihrer Vereinigung in enger

Schlucht weiterfließen , im kleinen fast ein Modell der

Calderabildung darstellend , so begreift man auch wieder

leichter, wie die stille Arlieit des Wassers in Langen Zeit-

räumen doch so gewaltige Wirkungen gehabt haben kann,

wie sie dem Beobachter dort vor Augen stehen.

Anderseits aber, wenn man ans der Ferne, von S her,

die Rieeenvertiefung der Caldera und des Gran Barranco

betrachtet und bemerkt, wie die gesamte (im Pico de Be-

janado 1604 m) gipfelnde Südwand der Nordwand um
einige huudert Meter an Höhe nachsteht und zwar in

ihrem ganzen Verlauf, von der tiefen Scharte der Cnin-

brecita an (1355 m Sap^r, 1350 Heiß, 1372 v. Fritseh)

bis zu ihrem Verschwinden unter den Konglomeraten im

W toi Ij» Villa, so fragt man sich doch wieder, ob die

stille Artoit de* Wassers allein diese unerwartete Otor-

flächengostaltung geschaffen haben könnte. Ich ludte es

für wahrscheinlich, daß längs zweier Verwerfiiiigsdinien

(in NS-Richtung in der Nahe der Rancones und in SW— NO-

Richtung in der Nähe des Barranco) ein keilförmiges Stuck

der Insel niedergesunken wäre; damit erklilrte sieh leicht

der auffallend parallele Verlauf des Bejanadokainrae« und

des nördlichen Calderakammes, der tiefe Einschnitt der

Cumbrecita und die Tatsache, daß die regelmäßig nach S

geneigten Lavab&nkc der SOdabdachung des Bejanado-

massivs nicht übereinstimmen mit den OSO bis 0 einfallen-

de Lava- und Tuffbänken der Punk» de los Rtxjucs und

der Rancones. Daß die Vulkanreihe des Sodruckens von

Palma gerade in die Fortsetzung der nordsüdlich ver-

muteten Verwerfungsdinie fallt, spricht keinesfalls gegen

meine Annahme; es ist mir aber leider (beschrankter Zeit

') Nach E. Cohen («. a. O. S. 7Wf.) kommen neb™ DUbuen
uwl Porphyrien auch Diorlte und Syenite in diesw Formatfon vor.

wegen) nicht möglich gewesen, den Verlauf der Diahas-

formationsgrenze am Nurdhang des liejaiiadnuiassiv* zu

untersuchen, weshalb ein Nachweis der vermuteten Ver-

werfung nicht erbracht ist.

Übrigens laßt sich die Eigenart der Obcrflilchengestal-

tung des besprochenen Insetteils auch ohne Annahme von

Verwerfungen erklären. Das im allgemeinen östlich ge-

richtete Einfallen der Tuff- und l-avsbäjike der Kaiicoues

sowie deren unmittelbarer Zusammenhang und ziemlich

gleichartige Ausbildung mit den Calderawänden der Punta

de los Roques läßt darauf schließen, daß der durch zahl-

reiche Kinzeleruptionen gebildete Calderadom früher einen

nach S sieh erstreckenden Kücken gehabt hatte, dessen

westliche Teile allmählich durch die Tätigkeit des fließen-

den Wassers abgetragen worden wären, in ähnlicher Weise,

wie es nun in der großen Caldera zu sehen ist. Die

Lavnndamulde wäre demnach eine Urcaldera von Palma

gewesen; die jetzige Caldern ator hätte, wenn sie über-

haupt damals schon vorhanden war, jedenfalls noch nicht

so große Ausmuße toBesson wie gegenwartig und auf einer

jetzt nicht mehr vorhandenen Fläche nördlich vom Beja-

nado w.lren dann wohl die Lavamassen hervorgetreten,

welche die Sndahdachung des Bejanado hinabflössen uml

die jetzt noch vorhandenen mächtigen Lavnbänke dieser

Gebirgsabdachung bildeten. Während später erfolgende

vulkanische Neubildungen innerhalb der Lavnndamulde die

Erosionswirkungcu in jener Crcaldera allmählich herab-

setzten und fast lahmlegten, vergrößerte sich die nörd-

lichere Caldera allmählich mehr und mehr, his sie schließ-

lich den jetzigen T'mfang erreichte und durch Anschneiden

eine« südwärts gerichteten Erosionstals die tiefe Einsenkung

der Cumbrecita hervorrief. Ich mußte demnach zur Er-

klärung dieser morkwtlrdigen Scharte eine ehemals ver-

schiedene Tcrraingcstaltiing annehmen; eine solche An-

nahme scheint mir aber angesichts der gegeton.cn Ver-

hältnisse erlaubt, und die von W. Reiß (a. a. 0. S. 9 f. u.

43) toschriebenen, sanft nach W einfallenden, der Diabas-

fonnation aufruhenden Ijivabänke beweisen, daß. wie jener

ausgezeichnete Beoliaehter hervorgehoben hat, die frühere

Otorflächengestaltung des betreffenden Gebiets recht ver-

scliieden von dem jetzigen gewesen sein muß.

Die Arbeit des fließenden Wassers hätte demnach nicht

nur die jetzige Caldera (de Taburiente), sondern auch die

ehemalige von Ijivanda gebildet, deren einstiges Vor-

handensein durch den jähen Steilabsturz und das östliche

Einfallen der Bänke der Rancones angedeutet ist Allein

daß Lyell recht hatte, wenn er auch der Artoit der

Meereswogen einen Anteil an der Ausgestaltung der gegen-

wärtigen Verhältnisse zuwies, ist festgestellt durch Karl

v. Fritschs Fund von Korallen und Balanen bei La Viila

bis in Höhen von 200- 250 m fl. M., unter dem Kon-

glomerat, das jetzt vom unteren Teile des Barranco de

los Augustiaa in einem engen, etwas gewundenen Canon
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durchschnitten ist uml das einige I,avastromc eingelagert

enthalt Das • Konglomerat wurde von dorn Calderabaeh

in eine einst big hierher reichende Meeresbucht geführt,

ehe eine Erhebung der Insel (uml ihrer Nnchbareilande)

stattfand, (v. Fritsch, a. a. 0. S. 11).

Die vulkanische Tätigkeit ruht im Geburt dm Caldora-

gebirges «eit langer Zeit fast vollständig, so dali der obere

Lavaiuantel von dem fließenden Wasser in zahlreichen

Schluchten eingeschnitten werden konnte; auch die Süd-

abdachung der Itejanadowand zeigt bereite tiefe Schluchten.

Junge Ausbruchskegelchen sind außer dem liei S. Cruz Iwt-

findluhen, von Lyell S. Pedrokegcl genannten, in »einer

WeathAlfte erhaltenen Tuffkrater der «Calden»' (etwa 840 m
hoch), ferner der von S. Cruz ans sichtbaren Montana de

Tenagua (538 m Vidal) und den von Lyell beschriebenen

Kegeln von Barlovento, wohl wenige vorhanden. Mein

Führer (Jose Maria I'irinoo) erwähnte mir einen solchen

aus der Gegend von Punta Gorda und ich selbst be-

obachtete an der SAriabdai hnng des Bejanado einen recht

ansehnlichen Kegel mit wohlerhaltenem, aber flachem, »fegen

S sich herabsinkenden Krater, die Montafia de Tamara

Hoya, die ülier 1000 m liehe emporragen durfte. Spuren

alter Sehlaekeiikegel hat W. KeiB in den höchsten Er-

hebungen des Calderagobirges (a. a. 0. S. 9 u. 22), an den

Gehangen und in den BarranconufSchlüssen (a. a. 0. S. 24)

nachgewiesen. Die größere Häufigkeit von (langen und

da* Pberwiegen unregelmäßig lagernder Sohlaekenmassen

in der zentralen Region des Calderadoms scheint dafür

zu sprechen, daß sich liier ani häufigsten vulkanische Aus-

brüche ereignet hatten.

Das Flußsystem der großen Caldera hal« ich auf der

Karte nach eigenen flüchtigen, an Ort und Stelle gemachten

Skizzen und nach Mitteilungen von D. Antonio Alare>'> y
Aznar gezeichnet, der im November 1903, also zur Zeit

der größten Trockenheit die Wasserführung von J3 größeren

und kleineren Bächen und Rinnsalen maß, um festzustellen,

ob die nach der Zuekerpflanzuiig Argual abgeleitete Wassei-

ineiigt! vermehrt wenlen könnte, wenn man das AVnsser

unmittelbar von den einzelnen Rachen und nicht erst nach

ihrer Vereinigung ableitete. Die Untersuchung hat jetloch

ergel-en, daß sich ein nennenswerter Unterschied der

Wassennenge nicht ergülie, daß also die Diabasformation

wasserundurchlässig ist. Im November 1903 wurden

304 Liter in der .Sekunde durch Messung festgestellt Die

beiden Räche Capitan und Ajeros geben das Wasser für

die über (und zum Teil in einem Tunnel unter) <ler Cnm-

brecita binweggeführte Wasserleitung von El l'aso; die

übrigen Bäche liefern das Wasser für Argual und «las

Dorf Los Llanos.

Die auf der Karte angegebenen Namen der Caldera-

lÄelie stammen von Alan?'»: es sind offenbar im I^ailfe

der Zeit manche Namen geändert worden. Statt der Agua

buetia und Agua mala L. v. Buchs sagt man jetzt Rio

Rihanoeros und Taburiente; der Bach Almendro amargo

heißt hei W. Reiß Almada, twi K. v. Fritsch Hermato.

2. Dir IjirandamiMt.

Unter der Idtvandamulde versteht man die Gelände-

einsenknng westlich der Raneones. Sie wird vom Rio

HormoaUUo entwassert, dessen Quellarme teils vom Beja-

nado, teils von der Cumbrecita1

, teils von den Raneones

stammen. Im Gegensatz zu den Calderabachen versiegt

der Rio Hermosilo ebenso wie die übrigen Flusse der

Insel wahrend der Trockenzeit Den Westen der Ijavanda-

mutde nehmen ein die oben erwähnten Konglomerate

• mit zwischenlagernden Lavaströmen und bedeckt von

Laven und Tuffen - (Reiß, a. a. 0. S. 30). Über ihre

steile Inlandklippe sind vielfach Lavaströme herabgeflossen

und haben ein terrassenartig ahgestuftes Vorland (bei Ta-

zaoorte) gebildet. »Die Iulandklippe des Konglomerats ver-

schwindet gegen S bald unter den I^aventiänken und die

Ausdehnung derselben laßt sich nicht weiter vorfolgen:

ebensowenig laßt sich bestimmen, ob es weiter wie l*

Viün oder Llanos an der Zusammensetzung des flachen

Ijindes teilnimmt« (Reiß, a. a. O. S. 31).

Ziemlich zahlreich sind junge, meist rocht gut erhalten«»

Ausbruchskegelchen über die Lavandmmdde ausgestreut.

Ihre Lige ist auf der Karte ziemlich gut wiedergegelicn.

Am l«>merkensw ertöten ist unter diesen Kegelchen d>-r

durch einen Ausbruch vom l*. April 1585 gebildete

Vulkan von Tacande 13GO m (SüdwestfuB 1240 m,

Krater nach K. v. Fritseh 130 "im). Die Kraterumwatlung

ist fast kreisrund mit etwa 100 m Durchmesser. Der

höchste Punkt der in ziemlich scharfer Schneide endigen-

den Krateruniwallung Windet sich im SW; sie senkt si<h

nach beiileu Seiten ziemlich gleichmäßig hinab und im

NO ist der Krater völlig geöffnet. Von hier aus hat sich

der Kivastrom von 15S5 in die Lavamlaraulde ergossen

und ist bis in die Nahe des Meeres (SW von Los Lhwios)

gelangt, da und dort kleine Inselchon einschließend. L. von

Buch (Ges. Sehr., Bd. 111, S. 480) gibt nach einem Be-

richt «les P. Francisco Alonso de Espinosa an, die I,a\a

hatte das Meer erreicht und es wären drei Lavastvöme

hervorgehm<-heii, was ich nicht bestätigen kann.

In geringer Entfernung im NW vom Vulkan Tacando

erhebt .sich exzentrisch auf einem breiten Unterbau <lie

Montafia de Enrique mit einem, wie est scheint fast kreis-

runden nicht selir tiefen Krater, der gegen 100 m Durch-

|

messer »<igen mag. Die Hölie des Borges schätzte ich

|

auf nahezu 1300 m. die der »bcreii Fläche des Unterbaues

auf etwa 1200 m.

Weiter nordwestlich liefinden sich in geringer Ent-

fernung voneinander, durch die Breite des Lavastroms von

l'iSö getrennt, zwei kleine Ausbruchskegelchen, ilie Mon-

tafia de Tacana nut etwa 40 m alwoluter Höhe und

flachem, gegen OSO offenem Kraterchen und die etwas
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höhere Montafia Colorada mit ebenfalls deutlich erkcnn-

harem Krater. Dagegen konnte ich an der kleinen, etwa

40 m hohen Montafia Antonio Jone ans der Ferne keinen

Krater erkennen, wahrend das kleine, etwa 50m hohe

Vulkänchen am Nordostrand des Dorfe« El Paso wieder

einen wohlerhaltenen , gegen W geöffneten Krator besitzt

Südwestlich vom Weiler Tacande befindet sieh, wie ich

au« der Entfernung feststellen konnte, ein gekrümmter

Schlackenwall (die Montafia de Tacande), der seine kon-

vexe Seite gegen W wendet

Eine weitere Gruppe kleiner Vulkänchen befindet «ich

weiter westlich in der Nachbarschaft der Dörfer Log Llanoa

und Argual. Das eine ist die Montafia de Tenica (Simony:

Tenisque), ein etwa 60 m hoher Schlackenhügel, in west-

östlicher Richtung ungefähr 500 m lang, der Ctan-est eines

Answurfskegels, von dem die bildlich« Hälfte de« Kraters

völlig abgetragen ist. Dagegen stellt die Montafia de Argual

westlich vom Dorfe gleichen Namens einen trefflieh erhaltenen

kleinen Vtdkan dar. dessen annähernd kreisrunder Krater etwa

Nüm Durchmesser halten mag; der flache Krater ist gegen

S geöffnet; der östliche Teil der l'mwallimg ist wesent-

lich höher als der westliche. Die Montafia Redonda, süd-

lich von Argual am Plateanabfall gelegen, besitzt einen

deutlichen, gegen SW sich öffnenden Krater von etwa

200 m Durchmesser. Isidor war raeine Zeit zu beschränkt,

um die genannten Vulkänchen (mit Ausnahme des Vulkans

von Tacande) zu besteigen, bo daß ich nur rohe Schätzungs-

raaUe anzugeben vermag.

In einiger Entfernung südlich von Argual Itefinden

sich ziemlich nahe der Küste noch zwei Vulkunkcgelchcn,

die auf der Seekarte unter den jetzt offenbar ungebräuch-

lichen Namen M» Tifiguia und M» Bermeja angedeutet

sind. Dieselben mögen je etwa 60— 80 m Bigenhöhe Iwv

sitzen: der Krater des nördlichen Kegelelienn, der Mon-

tafia de la Costa, ist gegen 0 geöffnet, derjenige der

Montafia Totoijue gegen S. Eine weitere Gruppe kleiner

Vulkanchen schließt sich im S an obige an, sie liegen in

der Nahe des weit ausgedehnten Dorfes I,as Manchas, am
Westabhang des Gebirgsrückens von Südpalina; sie sollen

spater kurze Erwähnung finden.

3. Der Gebirgsrücken run Südjmlma.

Das Gebirge von Südpalma, das viele Autoren Cumbre

vieja benennen, ist von W. Reiß (a. a. 0. S. 33ff.) vor-

trefflich beschrieben worden, so daß ich — abgesehen

von Einzelheiten — nur eine Einschränkung von all-

gemeinerer Bedeutung zu machen habe: ich finde nämlich,

wie schon oben hervorgehoben, den Rergi'üeken in seinem

nördlichen Teile nicht schmal , sondern recht breit; die

Breite der oberen Fläche ist so bedeutend, dalS man von

den ziemlich zentral gelegenen Gipfeln aus zumeist die

benachbarten Küsten und die denselben anliegenden Hange

nicht zu sehen vermag.

Rasch steigt das Gelände vom Passe der Cumbre vieja

aus nach S zu dem schon erwähnten breiten, von zahl-

reichen jugendlichen Schlackenkegel u besetzten Bergrücken

an , der auf eine Länge von ungefähr G km Ober 1800 m
Höhe behauptet, dann aber sich ziemlich rasch nach der

Südspitz« heralaenkt. Zahlreiche kleine Ausbruchskegel-

chen sitzen der Südabdachung sowie der nördlichen Hälfte

der Ost- und Westabdachung des Rückens auf und zahl-

lose ältere und neuere Lavaetröme sind vom Rücken oder

von einzelnen seitlichen Öffnungen aus die Hänge hinab-

geflossen; einzelno sind bereits von Kiefern und andern

Gewächsen bestanden, andere noch fast ganz vegetations-

los, wie das Malpais südlich von Tierra de Flores, dann

die 1G87/88 geflossene Lava von Fuencaliente und die

zum Teil mehrfach gegabelten jungen I>ava»trßme zwischen

Valle Hermoso und dem südlichen Teile des Dorfes Im
Manchag. Die Lavaströme haben die ursprüngliche Berg-

masse Südpalmas wesentlich erhöht und, an kleinen Aus-

bruchskegeln sich stauend, deren bergwärts gerichteten

Abfall erniedrigt oder ganz verschwinden gemacht, so daß

»nur ihr hoher Abfall gegen die See noch sichtbar ist

und auch dieser nur zum TciW (Heiß, a. a. 0. S. 35. Er

führt fort:) »Liegen gar mehrere Kegel hintereinander, so

werden die Verhältnisse komplizierter: das I>and wird

terrassenförmig aufgebaut: es wechseln ebene Strecken

mit sehr steilen Abfällen . und werden gar alle diese

i Kegel von höher herankommenden Laven bedeckt, so kann

j

dieses Ansteigen in Absätzen selbst nach starker Über-

lagerung noch sichtbar bleiben; al>er es wird dann sehr

schwer sein, die wahren Ursachen einer solchen Bildung

zu erkennen.« Ich füge diese Worte W. Reiß' an, um
anzudeuten, daB trotz der im allgemeinen recht einfachen

Verhältnisse Südpalmas doch zur sicheren Deutung aller

Oberflächenformen sehr eingehende topographische und

geologische Studien notwendig wären. Ich selbst konnte

bei meiner flüchtigen Bereisung Südpalmas natürlich nur

etliche der auffälligsten topographischen Einzelheiten

fixieren und auch diese nur approximativ richtig, so die

vegetationslosen und etliche vegetAtionsarrae Lavaströme

und die Mehrzahl der auf den H.Ingen und dem Rücken

des Gebirges erkennbaren Ausbnichszentren.

Der jugendliche südliche Teil Talmas beginnt auf der

Ostseite südlieh von einer Linie, die vom Cuiubre-vieja-

Paß nordostwärts nach El Campillo gez..gen wird. Hier

finden sich die ausgedehnten, bis zum Meere reichenden

Lavafeldcr von La Brefla. auf denen zahlreiche Einzel-

gehöfte und etliche Weiler liegen und viel Weinbau ge-

trielien wird. Außer dem gegen O konvexen Schlaoken-

wall von Sneorro, der vielleicht durch Zusammenwachsen

von 3 T» kleinen Schlaekenkegeln entstanden ist, hals- ich in

jenem Gebiet keinen auffälligen Eruptionshüge! bemerkt.

Um so zahlreicher sind aber die Ausbruchskegelchen

I in der Nachlarxchaft von Mazo: zunächst die Montana de
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la Brefla mit einem nach SO völlig geöffneten Krater,

dessen Qucrdurehmesser etwa li">0 in messen mag; di r

Gipfel erreicht nach meiner Aneroidmessung ">S!)m (i. M.;

der südwestliche Fuß de» Berge* 500 m, der fetliche

3!/i> ni. In Jennifer Entfernung von der Montaiui de la

Brefla bemerkte ich im W einen zweiten Krupiionskcgcl

(E)>) mit nach NO völlig geöffnetem Krater: die Höhen-

differenz vom südwestlichen und östlichen Fuße zum Gipfel

schützte ich auf HO und l'xtm. Ol» höher olx'ti am Borg-

hang noch weiten' Ausbruchskegol sieh befinden, konnte

ich wegen Wolkcnlolcckung nieht feststellen.

In geringer Entfernung SSW findet sich ein ähnlich

gebauter Eruptionskegel von Ähnlichen Ausmatten, die

Ma. de Prijilla; östlich davon zwei kleine Kegelchen (A),

deren oln-rcs stark zerstört ist, während das untere einen

kleinen nach ONO offenen Krater besitzt UnmirtelW

Ober Mazo erheben sich ilie ansehnlichen Schlackenkegcl

C und H, deren Ols'rflftclieiigesfaltuiig ich nicht genau er-

kennt1« konnte; südlich davon der ganz flache, aber durch

einen nahezu kreisrunden Krater ausgezeichneten Vulkan D;

höher oben <lie Montaila de Astnca mit einem nach 0 völlig

geöffneten Krater. Die östlich von llazo gelegenen vulkani-

schen Gebilde Hove de Mazo und Montana de la Caldera

scheinen je aus zwei zusammengewachsenen Kratern mit

völlig zerstörter Ostumwallung zu bestehen. Di«! Ma. de

la Caldera dürfte mit der Ma. Gothen» (142 m) der See-

karte identisch sein.

Sehr hübsche kleine Vulkanchen sind F und G; beide

kreisrund, mit einem Krater von vielleicht ÖOm Durch-

messer; der Krater von F ist nach X, der von ü nach

SSW geöffuet. Terromaga heißt eine Gruppe miteinander

verschmolzener Schlackenkegelchen, deren einer noch einen

deutlichen flachen Krater von ungefähr <0 m Durchmesser

erkennen laßt. Einige kleine Schlackenkegelchen finden

sich in der Nähe der beiden Barrancos von Tigalate: II 1

und J , letzteres mit einem ganz flachen Krater von etwa

NO m Durchmesser. Dagegen findet eich in der Nahe des

Meeres ein ansehnlicher Kegel, wohl 300 m hoch, die

Montana del Azufre mit einem nach NNO geöffneten Krater,

der ungefähr 400 tu Durchmesser besitzen mag.

Weiter südlieh fehlet! Ausbnichskegelchen auf einer

längeren Strecke; erst die Sudecke ist wieder reich daran.

Oberhalb Escaleta findet sich recht« vom Wege ein Selilackcn-

kegel von etwa 200 in Eigenhöhe und einem nach SO
geöffneten Krater von ungefähr 300 m Durchmenser. Bald

darauf erblickt der südwärts Wandernde ebenfalls rechts

vom Wege einen sommaartigen Schlackenwall, dessen Durch-

messer etwa 500 m In-tragen kann ; in der Mitte desselben

erhebt sich ein Sehlackonkegel : die Ma. de Lino. Weiter

südlich folgt ein neuer Sehlackenkegel mit einein nach

SO geöffneten Krater.

') Die Keifel- heu, oVreu Kamen kch nicht erfahren konnte, «ind

durch Buchstaben bezeichnet.

H<'i dem Dovfi' Fuencaliente alier erblickt man eine

große Zahl vulkanischer Kegel gleichzeitig: am meisten

unter allen zieht die Aufmerksamkeit die Ma. de Fuego

auf sich, die sich in einem Ausbruch vom 1 3. November

1G77 bis zum 21. Januar Ki7s gebildet hat. I.. v. Buch')

gibt nach einem Bericht von D. Juan Pinto de Guisla eine

Schilderung dieses Ausbruchs, bei dem aus zahlreichen

Öffnungen abseits vom Vulkan Lava hervorgeflossen ist,

W4'lche die Fuetite santa. eine heiße Quelle, üliertleckte

und das Mwr um mehr als 2<JO Bnizas {\ Braza = 6 Fuß

von Bürgt*) zurückdrängte. Sur ein kleiner Teil der alten,

ans Trachydoleritlava *) gebildeten KJijijK? ragt noch in

Foito heller Felszacken aus der schwarzen I.ava hervor.

Die Ma. de Fucgo (705m, Yidal fisiim, v. FriUeh

6sOm, Simony G45 m) ist ein Sclüackenkegel mit kreis-

rundem. trichterförmigem Krater von 3">un> Durchmesser.

Die tiefste Einsenknng befindet sich 20 in unter dem öst-

lich davon liegenden Gipfel auf der Nordseite des Kraters:

den tiefsten Punkt des Kratcrtriehters fand ich nur noch 'ißO m
tl. M. (Simony 535 m), den nördlichen Fuß des Vulkans

al>er 6*<im, den östlichen 640 m: der südliche und west-

liche liegen Umdeutend tiefer. (NB. Die großen Differenzen

mit Simonys Angaben zeigen , daß diese Höhenangaben

recht unsicher sind; vielleicht hatte mein Aneroid Stöße

erfahren :)

Einen halben Kilometer östlich von <ler Ma. de Flieg»

erhebt sich die Ma. de la Tabla. deren Slldgipfel ich zu

710 in fand (40 m über dem Westfuß). wahrend der Sord-

gipfel 10 m höher sein mag. Die beiden Gipfel gehören

eigentlich zwei verschiedenen Vulkanen an, deren west-

liche ITinwalluttg zusammengewachsen ist . wlUirettd l>oim

nördlichen Kegel K die südliche und südöstliche Krater-

umwallung falilt, beim südlichen Kegel L tlie nördliche und

nordöstliche, so daß die östlichen Wallreste eine breite

Öffnung zwischen sich lassen. Der Kraterliodeii von K

mag 50 in unter dem Gipfel sein. K ist, seinem Er-

haltungszustand nach zu schließen, wesentlich alter als

der trefflich erhaltene, fast vegetationslose Schlackenkegel L

;

dieser hat nach seiner Bildung nahe seinem Ostende aber

nochmals einen Ausbruch gehabt, wodurch ein neuer Krater

gebildet wurde, dessen Boden sich 100 in unter dem Gipfel

befinden mag.

Von der Ma. de Fuego und der Ma. de la Tabla hat

hat man einen trefflichen Cberblick über die Südspitze

von Palma und Peilungen, von lieiden Punkten aus vor-

genommen, erlaubten, die auffälligsten Objekte festzulegen

:

es finden sieh nämlich eine ganze Anzahl kleiner Aus-

bruchskegelchen in diesem Gehiet, dessen östliche Seite

in der Hauptsache sich als l^apillifeld zeigt, wahrend die

westliche von einem Alteren Lavafeld und dem neuen von

'} tie». Schriften, Bd. III, H. 4*8—IBO.
r

; W. Keiß, a. m. (I. S. 3Uf.
t wo auch eine gule Beschreibuiur

de» Vulkan* und meiner zahlreichen fremden Auswürflinge gegeben Im.
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1677 eingenommen wird. Manche der Kogclchcn zeigen

gut erkennbare Krater: I' (ein nach 0 völlig geöffneter

Krater, der 70m absohlte Höhe haben mag), C (dessen

Südhälfte zerstört ist), der Monte de Lajio (Name nach

Siinony, etwa 100 in hoch, dessen kreisrunder Krater

•SO m Durchmesser Italien mag), N (wohl die Ma. de Viento

der Seekarte, mit rundem Krater von vielleicht 80 m
Durchmesser, tiefste Einsenkung der Umwallung im N),

N' (ein etwa 30 m hoher halbkreisförmiger Schlackenwall)

und N" (ein ebenfalls etwa 30 m hohes Schlackonkegel-

chen mit zerstörter Südseite). Dagegen konnte ich ans

der Ferne an H nnd an dem langgestreckten, wohl 100 in

hohen Schlackenhflgel Ma. del Barranco clel Mago (Name

nach O. Siinony) keinen Krater erkennen.

Unmittelbar nördlich von der Ma. de Fnegu befindet

Bich ein ganz niedriger Vidkan mit »ehr gut erhaltenem

flachen Krater (Q); daran schließen sich im N kiefem-

hewachsene niedrige Bergkilmme an, die einem Vulkan-

gobilde angehören dürften (R); es folgt uArdlieh von der

Fahrstraße der ebenfalls kicfernbewaehseiio Vulkan von

S. Antonio mit deutlich erkennbarem Krater und darüber

ilie von Simony untersuchte Ma. de los ArrcMes (075 m
nach Simony); der mit Schlacken bedeckte Krater ist fast

kreisförmig, der Boden l<efindet sich 25 tu unter dem
Gipfel. »Auf dem gegen den Vulkan orientierten, mit

Pinien besetzten Gehänge dersellien Montafla stoßen wir

auf eine schlntförmige Einsetiknng von elliptischer Form

(große Achse 1 0. kleine 7 m Durchmesser), welche gegen-

wärtig bereits größtenteils mit eingewehter Asche gefallt

und daher nur mehr -- auf der höheren Seite — etwa

12 m tief ist- (Simony).

Wandert man von Fueticaliente aus auf der Ijuidstraßo

nach Ij& Manelias, so |<assicrt man. bald nachdem man

den Vulkan von S. Antonio hinter sich gelassen hat, einen

Lavastrom und bemerkt dann zur Rei hten einen Schlacken-

kegel, dessen Krater (150m üUu-m Weg'r) einen Durch-

messer von 120 m haben mag. Nahe dem Wette findet

sich zudem ein kleines Sclilaekenkegelclien und auf der

Höhe des Gebirgsrückens erblickt man den Romanciadero,

davor eine minder deutlich als Vulkan erkennbare H«»rg-

knpfx; (S). Der Weg führt nach ÜtsMsehroiton der alten

l^vaströme der Tierra Santiago au einem ziemlich stark

zerstörten Sehlackenvulkan vorl>ei (Hnyo frin). Vom Uharco

de Manuel Perez aus erblickt man in der Höhe den vege-

tationslosen Vulkan El Mendo. Der Weg überschreitet

dann ein«» Reihe sehr junger tavaatröme , die mehrfach

sich 8[«alten, in einzelnen Fallen auch sps'ltor wieiler ver-

einigen und so Inseln alten Bodens einschließen: sie sind

auf der Karte? angedeutet.

Unterhalb der alten Felsklippen von Kl Cam»>anario

treten wieder zwei kleine Vulkanchen (Jerey) nahe an den

Weg heran: das westliche habe ich besucht, es zeigt einen

nach NW geöffneten Krater: der Gipfel erhebt sich nur

30 m Ober den dem Berghang aufsitzenden Ostfuß; Quer-

durt-hmesser des Kraters etwa 70 m.

Zwei kleine Schlackenkegelchen finden sich weiter

nördlich unmittelbar neben dem Wege in der Nahe des

Sclmlhanses von Las Manchae: die Ma. Negra (etwa 10 m
über den OstfuB sich erhebend, mit ovalem, 2 m tiefem

kleinen Krater, Längsachse von SO nach NW etwa 30 m,

Querachse gegen 20 m) und die Ma. Guticrrez (etwa 20 m
über den Westfnß sich erhebend, mit einem nach N ge-

öffneten, etwas undeutlichen Krater). Weiter östlich steigt

1 die Ma. Tamanea zu etwa 800 m Höhe ü. M. an; ihr

flacher, ziemlich großer Krater ist gegen N geöffnet; eine

Einsenkung von nur etwa 3 m Tiefe trennt den OBtwall

der Ma. Gutierrez von «lern westlichen Hange der Ma. Ta-

Die Ma. Cooote (NW von der Kirche von Las Manchas)

! ist ein Kegelchen von vielleicht 70 m absoluter Höhe,

ausgezeichnet durch einen flachen, ovalen, gegen NW ge-

neigten Krater. Etwas unregelmäßig gestaltet ist dagegen

die Ma. Kajada. neben der sich noch zwei ganz minimale

Ausbruchskegelcheu befinden. Von der hoch oben am
Berghang aufragenden Ma. de los Tornillos Ist nur die

östliche Umwallung erhalten geblieben. Der Krater ltesiut

einen Durchmesser von etwa 200 m.

Außer den genannte» Vulkaochen dürften bei genauer

Durchsuchung noch einige weitere Schlackenkegelchen an

den Gehangen des Bergrückens von Sfldpalma festgestellt

werden können. Jedenfalls al*r sind diese regellos zer-

streuten Vulkänchen unbedeutend im Vergleich zu den

Ausbnichskegeln und Kratern , die sich in dichter Zu-

sammendrangung auf dem breiten Rücken de« Gebirges

vorfinden. Fast am meisten fällt von diesen der nörd-

lichste. Pico de Verigoyo 1885 m, ins Auge, der wohl

identisch ist mit dem Monte Colorado der Seekarte, da

dessen Position und Höhenangabe (181)3 m) wenig von

meinen Bestimmungen abweichen.

Der Pico de Verigoyo (1885 in) stellt die östlicho

Umwallung eines großen, elliptischen Schlackenkraters dar,

dessen Querdurchmesser 300m betragen dürfte, wahrend

die nordsüdlich gerichtete 1 Angsachse 350 m messen dürfte.

Die südliche und westliche Umwallung erreicht viel ge-

ringere Höhe (1SC0— 1870 m); die tiefste Einsenkung be-

findet sich im N i 1810 mV); der Kraterboden mag 100 m
unterhalb des Gipfels liegen. Ein breiter Schlackenrfleken

zieht sich vom Pico aus nordöstlich hin; in denselben sind

zwei flache längliche Krater eingesenkt; die Langsachse

des größeren oberen mag 300 m betragen, die des unteren

200 m: die Umwallung des oberen ist im O am niedrigsten:

I 1Ö80m (Kraterboden etwa 1670 m): der untere (1650 m)

ist im O ganz geöffnet. Vom Noidhang des Verigoyo

i geht cio sehr jugendlicher Lavastrom ans, der bis zum

Meere reicht.

Im W schließt sich an den Verigoyo ein ansehnlicher
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Krater an, El Hoyo del Monte «Je Gallo, der gegen N
völlig geöffnet ist Hier (löHOm) hat ein großer I-ava-

Htrom («einen Aufgang genommen. Der obere südliche

Rand de« Krateis (1705 m) füllt mit einer ziemlich flach i

nach W sich absenkenden Flache zusammen.

Ostlich vom Verigoyo befinden sich einige miteinander i

verwachsene , von Grasfluren l»edeckte Schlackenhügel,

deren höchster und westlichster einen deutlichen flachen

Gipfelkratcr von ungefähr 100 m Durchmesser besitzt (Kl

Pajonal).

Der Verigoyokegel ragt ntx-h ein wenig konvex hinein

in einen südlich anschließenden Schlackenkrater: El Bar-

tiuito. Die Dimensionen sind ähnlich denen des Vurignyo-

kraters; der Ki-aterbodcn ist in der nordwestlichen Rich-

tuug langgestreckt und liegt etwa 100 in unterhalb de»

Gipfels, der die ostliche Uinwallung bildet 11900 m). In

geriuger Entfernung östlich liefiudcn sich wie«ler zwei

Schlaekenkcgclchcn (El Calden»); anderu sehr undeutliche

Kraterapuren sind auttenlcm auf dieser schwach geneigten

Fläche vorhanden.

Eine tiefe Einsenkung ( 1800 m), über die ein Reitweg

vom Hoyo del Monte de Gallo aus nach Mazo führt, trennt

den Uaniuito von der Ma. del Baitadcro, dessen südlich

vom Krater gelegener Gipfel etwa 19."i0ui Höhe besitzen !

mag. Der Krater selbst ist völlig nach NW geöffnet.

Nönllich vom Ausgang des Kraters ist die Regelmäßigkeit

der Uinwallung etwa» gestört: es scheint Iiier ein späterer

Lapilliausbnich erfolgt und das dadun-h aufgeworfene Ge-

bilde wieder großenteils weggeführt wonlen zu sein.

Ein breiter Kamm führt vom Südrand des Bai laden»
|

hinauf zum Cerro de los Bunros 2055 m. der wohl identisch
,

ist mit dem Pico Vergojo der Seekarte (2010 m) und

K. v. Fritsehs (2030m); die Position, die diesem Gipfel :

auf der Seekarte gegeben ist, entspricht freilich auf meiner
i

Karte der I^age iler benachbarten Los Roques. Nördlich

vom Gipfel des Cerro de los Burros befindet sich in

2000 in Höhe, in die breite Fläche wenige Meter ein-

gesenkt, ein ovaler Krater (Längsachse ungefähr ostwest-

lich gegen 200 m, Querachse vielleicht 120 m). West-

nordwestlich vom Gipfel aber befindet sich ein tiefer

gnißer Krater, dessen Kraterboden (1*70 tri) in nonlsüd-

liclicr Richtung etwas Langgestreckt ist- Der Krater ist

jünger als der Cerro de los Burros. da er die sonst regul- i

mäßigen Hänge desselben gestört hat; die westliche Uin-

wallung des Kraters steigt 50 m Ober den Kraterbodeii an.

Nonlwestlieh von diesem Krater befindet Bich ein Vulkan-
j

kegel W mit sehr großem Krater (etwa 400 m Durch- i

niesser), dessen hohe südöstliche Unwallung die niedere
!

nordwestliche um 1 00 m Höhe übertreffen dürfte. Der

Krater scheint ziemlich tief zu sein.

200 m östlich vom Burrogipfel bemerkte ich einen

kleinen Explosionskrater von etwa 35 m Durchmesser und

10 ra Tiefe. Ein wenig weiter östlich erreicht man dann

den Kegel von Los Roques, auf dessen Gipfel (1985 m)
sich ein kleiner Explosionskrater von etwa 40 m Durch-

messer und 1 0 in Tiefe zeigt Das Aiiswurfsmatcrial hat

nicht genügt, um das hier vorhandene hellfarbige ältere

Eruptivgestein völlig zu verdecken (dasselbe steht auch

in geringer Entfernung weiter südlich in Klippen an).

Vom Nonlwestfuß der Roques ist ein sehr junger Lava-

stnun ausgegangen , der nach kurzem nördlichem iAiife

sich östlich wendet Nördlich vou diesem Strom l»einerkt

man drei kleine Scldackenkcgelclien , deren mittleres (X)

einen deutlichen, gegen NO geöffneten Krater besitzt

Ein schmaler Kamm, der bis 1005m herabsinkt, ver-

bindet das Massiv des Cern» de bis Burros mit der süd-

lichen Haupterhebimg des Gebirges von Südpalma. Ost-

lich von diesem Kamme bemerkt man ein sehr junge»

I.-ivafeM , tlas am Fuße des Ro>iues seinen Ursprung hat

Der Kamm führt hinüber zu dem bereits teilweise von

Kiefern bestandenen Vulkan Y, dessen Krater etwa 150 m
Durchmesser besitzt und nach S hin völlig geöffnet ist;

auch im N zeigt die Umwallung eine Einsenkung (2015 m),

die von der östlichen Uinwallung um 30, von der west-

lichen um 20 in an Höhe ütiertntffen wenlen mag.

Ein Kamm (liOiOmt führt von Y hinüber zur Ma. IV
iada oder Ma.^Negra (2005 m). Zur Rechten befindet

sich ein kleiner Krater, dessen Boden etwa 20 m tiefer

als die westliche Uinwallung, 50 m tiefer als der Kamm
Ii«-gen mag. Am Nordmstfuß der Ma. Pelada in 1915m
Höhe befindet sich der gekrümmte Rest einer Krateruiu-

wallung, die zum gn'jßten Ted durch den Sehlackenkegel

der Ma. Pelada bedeckt wonlen ist.

Die Ma. Pelada selbst («•sitzt einen in Nonlsfidricllbing

gestreckten Krater von etwu 450 in Länge und 200 m
Breite. Das nördliclie Viertel ist durcli einen Querwall

vom Reste des Kraters getrennt. Die tiefste Einsenkung

der Kraterumwallung l»efindet sich im S (2020 m). Süd-

östlich von der Ma. Pelada erhebt sich ein Schlacken kegel

mit schönem Krater (Z) zu vielleicht 1850 m Höhe. Im
S aber dehnt sich ein breiter, fast vegetationsloser, von

schwarzen Lapillis übenleckter Rücken mit einer Anzahl

mehr oder minder gut erhaltener Krater ans, die ich

wegen mangelnder Zeit nicht skizzieren konnte, mit Aus-

nahme des größten T, der gegen SO geöffnet ist und in-

mitten des etwa 40 m tiefen llauptkraters eine ganz flache

kleinere Kratereinsenkung enthält Am SQdrande der

breiten Fläche ist ein Steinmann errichtet an der Stelle,

wo der Bergrücken südwärts sich hinabzusenken beginnt:

El Cabrito 1970 m (Vidal 1967 m).

Von der Cabritofläche aus überblickt man den ganzen

Süden der Insel; in der Ferne sieht man gerade über

dem Romanciaden» die Ma. de Fuego. Der Romancaaden»

(offenbar der Volcan del Hoyo Verde Simonys) iat ein

Vulkan mit zwei großen Kratern, südöstlich und nordöst-

lich vom Hanptgipfel; der deutlich sichtbare, steil ein-
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gesenkte Nordkrater hat die tiefste Einsenkung der Um-

wallung etwa im N.

Nördlich vom Homawiadero bemerkt man einen Rücken,

der eine Art Soinma für dett weitet nördlich anschließen-

den Vulkan bilden durfte. Dieser, der durch einen großen,

wohl ziemlich kreisrunden Krater ausgezeichnet ist, ist

vtohl identisch nüt dem von Chan» de Perez ans gesichteten

El Memlo; an ihn schließt sich ein fast clienso hoher

Kraterwall an, dessen Wcstuniwiillimg entweder sehr

niedrig ist oder ganz fehlen dürfte. Weiter uördlieh be-

merkt man zwei weitere vegetationslose Krater, die voll-

ständig gegen W geöffnet zu sein scheinen.

Es ist bedauerlieh , daß es mir nicht möglich war.

auch dies>e Kegel zu besuchen und einigermaßen kennen

zu lernen; es ist ferner sehr bedauerlich, daß ich bei der

beschrankten Zeit auch die leuchten Krater und Ans-

wuifekegel nicht genauer untersuchen konnte; aber einen

richtigen, wenn auch rohen Überblick Ober die tatsächlich

vorhandenen Verhältnisse glaube ich doch erreicht zu

halien.

Die einzelnen Ausbruchszentren an den Gebirgshangen

zeigen keinerlei Gesetzmäßigkeit der Anordnung; dagegen

ist ein offenbar gesetzmäßiges Zusammendrängen be-

deutsamer Ansbnichszentren auf ein schmales Bond im

mittleren Streifen des Gebirgsrückens Sudpalmas deutlich

erkennbar. iSebluO folgt.)

Chewsurien und Tuschetien.

Von .V. A. Ikiseh.

(
F»n«uui.g.i|

Am 2. Juli ritt ich um 9J Uhr morgens zum Gletscher

erster Ordnung, der vom Felsenmassiv Tschauchi ninler-

steigt. Ihm entfließt ein Hauptnel>enf]uß der t'hew-

surischen Aragwa. Ich iienno diesen Oletscher Hosclika-

Gletschcr, obgleich die Chcwsurcn f(lr ihn einen sehr un-

bequemen Namen Abudclauri haben: er bezieht sich

eigentlich auf den oberen Teil de* Tales des Roschka-zchali.

(Hei Kadde-BiidclAuri). Vom Dorfe Hoschka ist es bis zum

Gletscher 10

—

V> km. Wir brauchten viel Zeit fftr diese

unbedeutende Strecke, so finnig und interessant war die

subalpine und alpine Vegetation. Die sul.alpitten Wiesen

schmückten große Blumen von JirUmira grandifhra Willd.,

l'-enlaurea axillaris Willd. rar. orhrolcuat Ihi**., Pgnthrum

flora L. f. floribus albis rn„ Polt/gomtm Bi'toria />., Ptdi-

cularis condenmla M, D. , Sarifraga cttrtilayiitrn Willd.,

Gcranium ibericutn (hr., Ccraxtium grandiflurmu W. K.,

Altheniitla vulgaris L. u. a. Die üppigen Alpentnatten in

der N.lhe des Gletschers bestehen aus folgenden Spezies:

Gmliana pyrenaica L., G. itrna />.. TVollivs pntulnx Salish.,

Primula farinosa h. vor. ahjiila Traute, Myonolis alpextris

Schm., Alehemilla saricta Willd., A. rulgari» L.. Sibbaldia

parviflora Willd., Campanula tridentata Sciircb., Chatnae-

xriadtvm flavtscens C.A.M., Lfraba tridcnlala DC, Ane-

mone narcissiflorn rar. subuniflora Hoiss. , Valeriana

alptstri* Stet:, Tragopogon pusillunt M. B.. Aster alpinu* /,.,

Pediculori* t*md*n*tia M. B. , Banunsulvs Villarsii DC
gubsp. Baidarae Smirn,, Primula nivalis Pall. vor. Hayrrni

Rgl, Potentiüa alpestris Hall., Sedum tenrllum M. Ai-

gin*, imbritata if. II. u. a. Auf dem Schutt und den

Moränen wachsen verschiedene Saxifragen : Sarifraga tatrata

ViU^ S. eariüagmea WilkL, ein Alpengras-f^jorftM«

) 8i«fa« P«C Mitt. 1906, Holl VI. 8. 136—13».

FetenranDt Gcogr. Mitteilung«). 1906. Heft VII.

Stnmii Trin., zwei Spezies Veroniea-FenowKyj Ulephiifolia

Vahl und V. gmiianoidrs Vöhl, Sijn/tnkrium Huellii Botin.,

Ocneeio rtrnalis W. K., AMteniilla aericra Willd. u. a.

Von Alpensträuehern finden wir hier llhododcndnm rau-

casicum Pall. und Rubus Idaeus L. Rhododendron findet

sich auf der reihten nach W gerichteten Schlnchtwand.

Ungefähr einen Kilometer vor dem unteren Ende des

Gletschers treffen wir einen kleinen Gletsehersee von in-

tensiv blauer Farbe trotz des bewölkten Himmels. Von

da au wird der Weg schwierig, da man (liier alte End-

moränen klettern muß. Der Gletscher gehört zur ersten

Ordnung (Talgletseher). In seinem oberen Teile ist er

fast direkt von S nach N gerichtet, der Eisstroin hat aber

eine Richtung von SW nach NO. Seitie iJtoge Mrägt
nicht mehr als 3 km. Sein Firnfeld füllt sehr steil ab;

die OberfJüche des Eisstroms ist weit weniger steil, hat

aber zwei Stufen. Eine wirkliche Mittelmorane fehlt, doch

gibt e^ zwei unregelmäßige, kurze Schmutzstreifen. Die

Seitenmoränen sind gut entwickelt, besonders hoch und

lang ist die linke. Am unteren Ende erhebt sieh auf der

Oberfläche des Gletschers in der Mitte ein hoher LI (Igel.

Das Ende ist verschüttet, man sieht aber deutlich, daß

die Figuration des unteren Endes unregelmäßig ist: auf

der rechten Seite geht der Gletscher weit tiefer hinunter,

als auf^der linken. Der Haupt-Ausfluß tritt etwas nach

links von der Mitte hinaus. Den Gletscher umgeben

finstere, steile spitze Sohieferfelsen des Massivs Tschauchi,

dessen höchster Punkt nach Radde 3700 m hoch ist

Nach der Mitteilung meines Begleiters Gigauri war der

Gletscher vor 200 Jahren der Sage nach bedeutend länger,

da trat ein großer Eisstnre ein, das Tal wurde ganz mit

Eis bedeckt und das Dorf Hoschka zerstört, wobei alle

Leute, welche nicht auf dem Felde waren, umgekommen
20
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sind. Daun trat der Gletscher zurück, wurde kleiner

und erst vor einigen Jahren begann er wieder sich zu

vergrößern.

Das trübe- Wetter binderte uns die Gipfel de* Tschauelü

in ihrer finstern Schönheit zu sehen. Noch als wir am
untern Ende des Gletschers waren, fing es zu regnen und

zu liageln an. Den ganzen Tag blieben wir ohne Sj*»ise,

ich versuchte hier zum erstenmale das von einem Hirten

angebotene chewsurisehc (ierstunbrot Es schmeckte sehr

gut, aber wohl nur deshalb, weil ich grOndlich hungrig

war. Ganz durchnäßt erreichten wir erst um 7 Uhr

uliends Roschka.

Am 3. Juli zogen wir von Roschka weiter, nach Bio.

Wir setzten Ober die Roschka-zchali und Umstiegen dann

iliesen Fluß von der Blo-zchali trennenden Bergrücken,

der ein Ausläufer des Ilauptbergrüekens des Kaukasus

ist Auf den Alpenmatten fanden wir Gentinna cauaisim

M. Ii., Myosoti* atjsrtrix Scttm.. Ramnwulus Vdlarsii Df„
II. caueasieus M. Ii. , Campunula prlrophila llupr. Vom
Paß gingen wir bergab zum Fluö Blo-zchali in ilie Zone

der subalpinen Vegetation, aus der sich deutlich die Blüten

von lyrrthrum rosrum M. R, Aniran/in hellrhorifolia

Sulixb., Vtroniea ynttianuidra Vald
, EpiMiium rnsrum

Srhrtb. , Senecio rernali* W. K. u. a. abhoben. Dann

ging es bergauf bis zum Dorfe Bio, wir ließen es aber

bei Seite und gingen immer hfiher durch Al|>enniatten in

der Richtung zum Paß Archotis-tavi. Der I'fad ist stellen-

weise selir schmal, hangt über einen steilen Abhang und

geht oft ül«r Schutthalden aus beweglichen Sehiefer-

stilcken. Bald hinter dem Dorfe Bio umhüllte uns dichter

Nebel, der uns fast bis Archotis-tavi liegleitete. Etwas

vor dem Paß sahen wir (las hübsche Tal der Blo-zchali

und weiter das uns schon bekannte Tal der Chewsurischen

Aragwa und die Gebirge in der Nähe von Barisacho. Der

Nebel zerriß aber nur auf kurze Zeit und umhüllte uns

dann von neuem. In der Nahe de* Passes mußten wir

über ein Schneefeld gehen, dt*sen Oborflflchc so steil war,

das jedes Pferd besonders hinübergeführt und dabei es am
Schweife und am Zaume gehalten werden mußte. Wenn

kein Schnee ist, bietet der Weg keine Hindernisse. Erst

um 5 Uhr erreichten wir den höchsten Punkt de* Passes

Archotis-tavi (oder Arehotis-mta), dessen Höhe nach Radde

3100 m betragt. Vom Paß selbst konnte ich gar nichts

sehen; es regnete, wir waren im dichten Nebel und der

Wind blies sehr stark. Wir stiegen dann über ein großes,

steiles Schneefeld ah, ütorschritten noch ein zweite«

und gelangten endlich auf einen sanften Abhang mit Alpen-

matten. Letztere bestanden ans: Uanunrulug Villarvi PC.

f.
pnmiln m. , Genliana pifrenaira /.. ,

Myositis aljKMtrix

Srhm. , SibftiMa parri/lora Willd. , Vcrunim ijnitianoides

Vöhl, Gwijxinula Iridtnlatn Srbrcb., Dafdint glomemta

Um., Anlhrmis Bitbcr*tciniana C. Koch txtr, Iludolphiam

Adam, PMntm alpinum L., Uontod<m hixpidum L.,

Altine imbricata AI. II., rar. irnliln rYnzJ , (Wastiutn

trigynum 17//. u. a. Auf den Alpenmatten der nördlichen

Wand fand ich : Primula nivalw Poll. var. Baytrni Hiß.,

Campanula btilidifiAin Adam., Myosoti« alptslris Schm.,

Drnba tridtntata D(.\. Anrmom narnxn/lorn L. vor.

mbuiiifhra Hoiss, f. flore rovro in. A. /'. flort sulphurro

m., A. nnrci&siflora L. tar. chrysanlha (\ A. AI., Anthemi*

Hiebemlriinana ('. Koch iwr. Rwiolphiana Adam Antcnnaria

dmica Gärlti., IMiruhris Xordmanniana Ijgt. , P. erax-

sirovtris Lge., Crimufa ftrinom /.. war. algida Trautr.

ii. a. Auf dem Schieferschutt am Rande der Schnee-

felder wachsen ( oryilalix conorrhiia Ledeb., (\ palUdiflorn

iltufrr.) m. und t'alptrtris C. A. M.
Aus den Alpenmutttm gelangten wir an einen mit

Rlindudtndro» caurasirum Paü. bewachsenen Abhang, auf

dem in weiten Zickzacklinien der Weg hinunter fuhrt.

Tief unter uns zeigte sich bisweilen aus dem Nebel das

silberne Band der Arehotis-zehaJi, einen Nebenflusses der

Assa. die ihrerseits in die Sunsha, einen Nebenfluß des

Ferek, fällt Allmählich stiegen wir zum Flußbett nieder,

gingen eine geraume Strecke litngs des Flusses und kamen

endlich aus dem Nebel heraus. Dort erblickte ich den

grandiosen Wasserfall in der Archotis-zchali und die

messerscharfen Spitzen der umstehenden Schieferberge.

Der Paß Archotis-tawi und der HauptbergrQckcn war»?n

immer noch mit schweren Wolken bedeckt Bald sahen

wir das kleine Dorf Kwiris-Zminda; zwischen armseligen

Hütten mit flachen Dächern erhob sieh ein alter Waciit-

turm. Von hier legten wir noch etwa 20 km zurück

und erreichten das Dorf Achif'li um 8$ Uhr abends. Hier

gibt es auch einen alten Wachtttirm und eine orthodoxe

Kirche. Wir logierten im Hanse de« Geistlichen, d. h. in

einer niedrigen, schmutzigen, rauchigen Hütte, Kwiris-

Zminda und Achi^li liegen in der alpinen Zone, und vom

letzteren ist es bis zur oberen Waldgrenze (Kiefer) noch

recht weit Die Vegetation umher ist eine charakterisch

subalpine. Ver<Urum all/um L., Montau grandiflora Willd..

Veronica tjentianoidex Vöhl, Anemone narrisriflorn L.,

Ilanunculus Vilhrxii Df\, Scabiona muratien M. D., u. a.

Der Fluß Art:hotis-zchali führt vom Dorfe KwirLs-Zminda

ab den Namen Achii-li-zehali. Auf seinen Inseln zwischen

beiden Dörfern fand ich viel Paparer armeniacum Lnm.

in Blüte und mit Früchten.

Am 5. Juli ging ich, nachdem der Regen aufgehört

hatte, in die gegenüber dem Dorfe Kwiris-zminda gelegene

Schlucht Tschtmgä. Dan Flüöchen TschimgiB-zehali fallt

von der linken, westlichen Seite in die Aehieli-zchali, an

deren rechten Ufer, der Mündung der Tschimgis-zcliali

gegenüber, das Dorf Kwiris-zminda liegt. Ich wollte mich

überzeugen, ob an den t^nellen der Tschimgis-zchali Glet-

' scher sin<l. Am linken Ufer der Tschimgis-zchali gingen

wir steil bergauf, erst durch subalpine Vegetation, dann

durch Roggenfelder. Dort sammelte ich: fJentattrta asillari*
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Willd. rar. ocJtrolevca Boisx., J)/rr.thrum roamm M. R, Ve-
|

ronini prdunailarü M. lt., Trifolium aljitstre J... T. ctinfscens

Wittd., Uttpletirum fuicatum L.. Ihxperi* mairvnalis L..

Anetnone^albatta Stet: subtp. flmvgctns Smirn., L'onunculus

rillarm I>C, Cavijxmula xibtriea L. vor, dirergats Trautv.

u. a. — Xich£weit vom Dorfe Tsehimga photographierte

ich die Tscliimginschcn Gletscher. Man sieht einen davon

schon von Kwiris-zminda aus, die anderen aber erst am
Allfang der Schlucht. Es sind vier Kaigletscher ') nach

der Terminologie Richter»; sie liegen in hohen Karen

nebeneinander. Ihre Olwrfläche ist größtenteils mit Schiefer-

brocken bedeckt. Sie Bind von WSW und \V nach ONO
und 0 gerichtet. Die sie umgebenden Felsen heißeu

Tschimgis-Klde (Klde =, Kelsen). Gigauri erzählte, daß

einstmals in dieser Schlucht ein Eissturz stattgefunden

habe, der das Dorf AchiPli mr Hälfte zerstörte.

Nach der Rückkehr nach AchiPli gingen vir sofort in

seine andere nacli SW gelegene sehr kurze SclUncht, Im

QueUgcbiet hängt ein von W nach 0 gerichteter Gletscher

mit reiner Oberfläche und einem steil abgeschnittenen

unteren Ende herab, den man schon von der Kirche in

AchiPli aus sieht. Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß

e« weiter keineu Gletscher hier gibt, kehrte ich in das

Dorf zurück.

Ich zog am 0. Juli weiter, richtete meinen Weg wieder

zum Südabhang de* Hauptbergrückens Aber den Paß Ar-

ehotis-tavi. Obgleich noch nicht alle Borggipfel von Wolken

frei waren, so versprach das Wetter doch sich zu bessern

und aufzuklaren. Hinter dein Dorfe Kwiris-zniinda sah ich

mich um und erblickte noch zwei Kargletsohcr, die hoch

unter dem Kamme der linken Wand «1er Tschimgisschlucht

hängen, derselben Wand, längs welcher ich am Tage vorher

gezogen war, um die Gletscher de* Tschimgis- zchali zu

photographieren. Diese beiden Gletscher sind von SSW
nach NNO gerichtet, nur viel kurzer, als die früher er-

wähnten. Auf dem Wege zum Panse sammelte ich im

obereD Teile der sulialpincn Zone u. a.: Genlimia usrle-

jiindeit I^edb., Primula auriculnta Ijtm. und ('altIm poltflxtala

lluth. I'm 1 Uhr 40 Minuten erreichten wir den höchsten

Punkt des Passes. Dort begegneten wir einigen nach

AchiPli gehenden Chewsuren; sie tranken, wie gewöhnlich,

Branntwein. Solche lietrunkene Banden trafen wir oft

und stets luden die Compatrioten Gigauri sehr energisch

ein, mit ihnen zu trinken. Es war dabei interessant, zu

tieobachten, wie in ihm das Verlangen zu trinken mit der

Dienstpflicht kämpfte: ich hatte ihm ein filr allemal ver-

boten, während der Heise zu trinken und er hielt es auch

ans, entschädigte sich aber dafür an unseren Anhaltsorten

in Chewgnrien: in Tuschetien trank er gar nicht und be-

wahrte s» seine Ehre als Ausländer. Vom Sattel des

Passes gingen wir lange Zeit auf unserem früheren Wege

') Auf d«r .' Wcnttkirt« «ind nur zwei Glotoeher «>it«y*bcn.

nach NO auf dem Kamme eines Zweiges de« Hauptrflckens

und labten uns an den schönen Aussichten auf die scharfen

Spitzen de* Beiges Tschauchi. auf den Gletscher Roschka

und das tief liegende hübsche Tal des Blo-zchali. Der

Bfail geht stellenweise über steile Abhänge auf Sclüefer-

schutt und endet in der Mitte hoher subalpiner Pflanzen.

Erst um fi Uir aliends erreichten wir den Ort Mirgwa-

guba; so heißt der Sattel eines nicht hohen Passes, der

aus Bio zum Dorfe Baznligo Aber einen den Lauf der

Flüsse Blo-zchali und I'kan-chado-zchidi trennenden Berg-

rücken führt. Auf den subalpinen Wiesen zu beiden Seiten

des Passes Mirgwa-gula sammelte ich: Bttanku grandiflora

Willd., Hitraciitni l'ilosella L., Myosotes alptstri* Schtn.,

I'olijgonum Cistorin L., AleclonAojJius minor Kehl)., Trifolium

anibiymtm 31. I!.. T. nljtestrt. 1,., Anemone tuirctxeiflora L.,

fientittna aselepiaden Ledh., Settteio jdtttiffdtijUus l)(\, Camiia-

nuln Aticltrrii.l)(\, ('. Umgistylu h'om., Khynehoci/rys Orien-

talin L. , Silene cotujiacta Horn. , Sedw» ttntllvm AI. lt..

Astranlin helleborifolio Salisb., Cardatnine Imjxitiens L. u.a.

An der oberenWaldgrenze liegegnete ich bei dem Nieder-

steigen vom Passe zum Flusse l'kan-chado-zchali vor allem

Arer Trautrtttrri Medu\; Rhododendron nwauticttm /WA gibt

es lüer am Südabhang nicht. Es fehlt auch eine Nadel-

hobwone£[Mirgwa-giiba befindet sich im oberen Teile der

subalpinen Zone. Wir gingen durch üppige subalpine Wiesen

hinunter^fanden dort Acer Tmutvetttri Medu: und Birken,

kamen dann in den Gürtel der Buche, durch den wir bis

auf den Grund der Schlucht (des Ukan-chado-zchali) nieder-

stiegen; dann durchwateten wir den Fluß und erstiegen

wieder die steile linke Talwand zum Dorfe Hazaligo. Dort

fand ein lärmvolles Fest statt; wir hörten vom Götzen-

tempel aus, der etwas unterhalb des Dorfes im Schatten

mflehtiger heiliger Bäume gelegen ist, das Schreien der

Betrunkenen. Ich logierte bei dem Geistlichen Bcdiew,

einem intelligenten, symuatlüschen Manne. Außerdem hatte

ich die Freude, hier einen Studenten des Dorjiatischen

Veterinär-Instituts Bontsch-Brujewitz zu treffen, der hier-

her beordert war, um das Vieh zu registrieren. Zum
erstenmal während im-iner Reise hatte ich die Möglichkeit,

menschlich mich zu unterhalten, zu essen und zu schlafen.

Das Fest der Einwoluier dauerte die ganz« Nacht durch.

Am ?. Juli reiste ich in das Dorf Chachmati und be-

absichtigte noch einmal den Hauptbergrücken zum Dorfe

Schatil zu üliersteigen. Man kann weit näher Ober den

Paß Anatoris-geli (Anatoris-tawi) dahin gelangen, doch war

auf diesem Wege 1876 Rodde gegangen; daher wählte

ich einen anderen, botanisch nicht erforschton Weg. Von
Bazaligo !>egaiinen wir den die Flüsse rkan-chadozchali

und Chachmati-zchali trennenden Bergrücken zu ersteigen.

Bis zum Bergkamm geht man die ganze Zeit durch sub-

alpine Wiesen. Hier sind am gewöhnlichsten: lielonica

gratutiflora Willd., (ieranium ilwicum Cot:., Trifolium am?*-

eens Willd., T. alpextre L., Cirnuin obmllatum iL B., An-
20«
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IdHivirin ilioirn tiärtii.. l:)>iliJiitt>n ntseitm Schreit., ''im/w/oiA)

lumjishßi /•'.'«.. Siilr/Itino urienlnlix /.., litnikuvt iixrlc-

jii'i'lfi Isilli.. S/urifruif'i oirliliii/iU'J-l Wilht., Subvlrit'xkiti ntit-

(ii.iioi th'u/ir.i m. , Uniiunriilii» iiiitmonifoliiis 'Iii '. xiJi.i/i.

K"i.*r)i<)i Ilm**, ii. il Bei d«m Aufsteigen muhten wir uns

Uli eine il«nii IIauptl*TgriVkon entgegengesetzt« Richtung

halten. l»-i dem Al.st.-iir.-n vom Kamm.- jedoch wandten wir

uns dem tlaiiptlKTpHlf-kon zu. Bis zu diesem war es noch

weit. Nfti-li ii> it subalpinen Wiesen betraten wir ein Birken-

gostrüpp und dann die Zone der Buche. Hier, wie (iber-

luiupt auf der Südseite .1,* Haupthergriickens, gibt es in

riiewsurien keine Xadclliolzzonc. Haid erblickten wir das

Dorf ('haohniati, das am Hube de* lLanptl"er»rnVkens liegt.

Das Flußtal des «'liaehmati-zchalt ist sehr hübsch: ich

photographierte ..-s vom Grunde d.-s Tales. Darauf sinken

wir auf einem guten Pfade den Fluß aufwärts, erreichten

das Dorf um "> t'hr und logierten wieder im Hause des

licistlichen. Hier erinnert das Haus uieht mehr an einen

Stall oder Keller. sondern präsentiert eine menschliche

Wohnimg, nur fehlt es fast ganz an Molsi. In seiner

Nähe befindet sieh eine <fnippe heiliger Bäume, [unter

ihnen eine mächtig« Esche. Ein starker Ast ist von einem

ans Schieferst ucken goUutou «ipferherd unterstützt. Auf

dem Herde huren v.iin Alter sranz wetBe Horner von Elen

und Hexjarlioeken (Aegucerr/* tttginjnixi. IV-r untere Teil

iler Esche ist mit enormen Auswüchsen l>cdeekt. Etwas

i.lM-rhall> des Hauses des Geistlichen, auf einem Abhang,

befindet sieh der Götzentempel (Dshwari). Es stand ein

grelles Fest bevor unrl Sehlde wurden zu Dutzenden ge-

schlachtet, wobei ieh unabsichtlich Zeug«.- sein muhte. Das

Sediat wird zum l'riester (Chevisberi) gebracht, der ihm

diu (iurgel durchschneidet Einig. 1 fromme Leute halten

die Hände unter das Blut und waschen sie und bisweilen

auch das Gesiebt damit Der orthodoxe Geistliche erttat

sieh vom Priester die Felle, die dieser ihm gern gab;

schließlich kam so eine ganze Kollektion von Fellen zu-

stande. Die Zeit bis zum Sonnenuntergang benutzte ieh

zu einer kleinen Exkursion auf dem linken l'fer, wo ieh

eine prächtige mit hohen Umhellifeivn /lltntrlriim /»ibenren»

M. Ii. n. ad U-waehsoiie subalpine Wiese besuchte und auf

ihren Blüten Käfer suehen wollte; ieh fand aber nur einige

unter Steinen. I'nterhalb der Wiese befindet sieh eine

viel Eisen und Kohlensäure enthaltende Quelle.

Am 8. Juli ritten wir um SJ t'hr morgens aus t'hach-

mati zum Passe W-Ikotili oder Tatü-shwari. Das Wetter

war schön und alle Berge waren sichtbar,
#
so daß die

scharfen, schneebedeckten Spitzen des Tschauehi und des

Tschimgis-Kldo klar hervortraten. Dieser Paß ist etwas

niedriger, als der von Archoris-tawi , und war zu dieser

Zeit ganz frei von Sehn«-.

I>eu h«Vhsten Punkt des Passes erreichten wir um
1 1 l.'hr. Hier eröffnet sich <-ine prächtige Aussicht auf

die Südseite. Die Spitzen des Tschauehi waren von Wolken

lied.vkt. d'» h ein Teil rler Tschimginsehe:i Spitzen irlänzte

mit ihren Schneedecken. In der Ferne sah ich den Glet-

scher und das Dorf Itosehka. Man kann in letzterem die

Kirche und das Haus dos Geistlichen unterscheiden, in

dem ich zwei Tugv \ erlebte. Da Ghachmati an der oben-n

IWaldgivnze liegt, so (ringen wir zu dem Posse durch die

subalpine und alpine Zone. Auf der ersteren fand ieh:

Iiwumrum •imnixinim M.Ii., S^iliinitn miictixirn M. It., < ?n-

ttiurat • irillnrix Wtllil. t>ir. ochomleum llnixu., l'crtmitii jieJmi-

riilnrix M. II., K/iilMiim rnxcuiii Sihrrh., I uiiij»iii<tln Iriilrn-

lnl'i Srlirfft. , Awhni IX'.. <\ xtiriwitini h'ir. , llfxpcrix

Hfilt'tfUilix L., liitnins urifntiüis L.. Itamuurttht* awiixiciis

M. /•'.. Th'ili'-'riitH minus L. titr. i>rn!?nxix Ituxrli
f.

unUm*

ISu.f h. .\iirmmif nnrrisstjli,r>) L. f. fhinhiis alliix fi /.//oreW*

riksnx m., Himmiritlux VilUirxti l). I
'. .v///«y». <ii-iitiMnis (l.ftlh.)

m. rt salix)!. Hiitliunr Siitirn.. /'>i/»/;rr sfriijoninn Srlnir u. x
In der e.bi»i>-n alpinen Zone fand ieh die si-ltene Pflanze

I'*eti,l»i fxioii «i dfjiUii'i C. A.M. Vi .in Pa^se stiegen wir nicht

auf dem gewölmliehen Weg*.' auf die Xonlseite hinunter,

sondern etwas zur S. ite zum hwr grusinis« her Hirten.

Der Student B. Brujewitz riet mir, zu ihnen zu gehen,

da man bei ihnen guten Käse und Hoggenbrot bekomme
Ehlen großen KJköe, ea s pfnnd. kaufte ich für 1 Kübel,

für Brot nehmen sie kein Held; sie leiten uns ein ganzes

Mittagessen an, das aus gekoihter Milch mit sehr gutem

Brote und gekochtem Sohafflciseh l»estanil. Als Brennhulz

gebrauchten sie llhudmlemlrfm ftiioixirum Volt., da» hier

ganze Gestrüppe bildet. Nachmittag zogen wir weiter in

das Dorf Sehatil. Lauge gingen wir noch in der alpinen

Zone, dann durch subalpine Wiesen. In den letzteren

liciren die Dörfer LelKatskari und Tsehetechcheti. l'nweit

des ei-steren steht auf dem steilen linken Schluehtabhang

ein hübscher alter Wachttunn. und >h km unterhidb des

Turm.» liegen die Ruinen einer alten christlichen Kirche.

Si.- war nicht groli und der Typus ilirer Bauart ist den

au andern Stellen im Kaukasus, z. B. im Kuban -Gebiet

vorkommenden Buiiien von alten Kirchen ähnlich. Das

Dorf Kistani liegt ebenfalls in der subalpinen Zone; in seiner

Nähe stehen hoch auf den Felsen der linken Schluchtwand

die Hiiinen von zwei grollen Türmen.

Das Flüttchen, da* wir verfolgten, ist der westliche

Ausflull der Argnn. Auf der linken Seite nimmt <» iu

der Höhe von Ji.iilU m den Zufluß Guro-rj-hali auf. an dein

das Dorf Guro liegt, rnterhalb der (iunvzchali-Mündung

nimmt \m*r FlUüchcii den Namen S.-hatili-zchali an. l'n-

irefähr in der Hälfte des: Weges vom Dorfe Tschet.schcheti

zur Mündung des tiuro-zehali wird die Schlucht äußerst

malerisch und sehr schmal; die felsigen Wände erheben

sich stellenweise fast vertikal zu enormer Höhe. Hier

treten wir in die Zone von Kiefernwald. Die Kiefer er-

scheint zuerst hoch auf den Schluchtabhängen und steigt

dann allmählich bis zum Grunde hinab. Innerhalb der

Schlucht bewegt sich der Fluh in Serpentinen und liehält
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diesen Charakter bi» zur Vereinigung des Schariii- zeliali

mit dem Anloti-Mthali. Außer der Kiefer kommt hier noch

Ibtlnin Miflii /.., Juni/ierus cwimmnix L. und Ikriteria tul-

(fttris L. vor. Die Kmutvegctation ist sehr verschieden:

am gewöhnlichsten sind: Thiila-truin f*>> ti<l»m L., Aconitum

Orientale Hill., Sotf'leu-xkia muensicn (Ititjirj »>., Ayiiiletfia

olifni/nca ll/tisn., iMlj/hiniitm flesnosiim M. II- < 'nnijjiiiitila

mllin/i M. H. ivrr. rrincilifr. Traute, rl rar. leioaih/jr Traute.,

ArhUlm (»xuermta il. II.. I 'e/ihatttria Uitar'wi Seltrml.. 1m-

mium albutn L., Linum hirsutttm I... Orttbtis eganeus Sler.,

Chelidonium mnju.t L. , Valeriana alharii/'n/ia Vahl , V,

aljie/ttrin Stet:, Cent/iurvi ariltnris Willil. rar. 'xhrtJeimi

llaisx., I'a/Kirer arnieitiarum htm.. /'. nlri'jo.mm Srlmr,

Ittutnneulu* viuraxicu* M. It. n. a.

Wir durchwateten den recht tiefen Guro- «huli und

ritten weiter; es dunkelte bereite, als wir die Stelle er-

reichten, wo am 10. Juli H*Ü2 ein Gefecht /.wischen den

Einwohnern von Guro und Sehatil stattgefunden hatte.

Dieser Zwist hatte eine tiefere Ursache, als die gewöhn-

lichen Streitigkeiten tu der Trunkenheit. Die Guroner

leben isoliert, abseits von den belebteren Wegen und halten

die alte I,ebensweise der Ohewsnren in ihrer Reinheit U'i-

Irehalten: sie sind konservative Beschützer der alten Tra-

ditionen. Dagegen haben sieh die Einwohner von Sehatil

einigermaßen davon emanzipiert, da sie neben den KUtinern

und am We«o lel>en. a<if dem verschiedene obrigkeitliche

Personen und Reisende Chewsuricn passieren; sie beo-

bachten und erfüllen daher mit weniger Kifer verschiedene

von den Guronern heilig gehaltene Gebrauche. Deshalb

verachten die Guroner die Schattier, und ein einfacher

Streit in der Trunkenheit geht leicht in einen Waffen-

kampf (Iber. i

Es war schon fast dunkel, als ich hoch oben auf einem

Felsen die alten Ruinen des sog. alten Sehatil erblickte.

Hier, auf einem fast unzugänglichen Kelsen lebten die Vor-

fahren der jetzigen Schattier. Als friedlichere Zeiten ein-

traten, verließen sie den Feinen und siedelten an ihre

jetzige Stelle Uber. Das Dorf liegt auch jetzt sehr hübsch

auf dem felsigen Ufer de« Schatili-zchali und hat das Aus-

sehen einer Festung. Die hohen dreistöckigen Häuser

scheinen Türm« zu sein; sie stehen liart aneinander. Wenn
man von NW auf Sehatil sieht, so bemerkt man, daß die

Hauser am Rande eines völlig vertikalen Abhangs stehen.

Ich photographierte Sehatil von der Brücke, vom Götzen-

tempel und von der Terrasse des Gemeindehaus*»* aus.

Am hübschesten ist es von der Brücke aus gesehen. Als

ich ineinen Apparat bei dem Götzentempel aufstellte, geriet

ich beinahe in große Unannehmlichkeiten, denn ich betrat

dabei da» heilige Landstück, das auch die Chewsuren nur, I

nachdem sie sich vom Haupte bi» zum Fuße gewaschen,

lietreten dürfen. In Sehatil existiert und wird noch das

Haus bewohnt, in dem der Prinz Alexander, der Sohn des

letzten Königs von Gnisien, Heraklius, fünf Monate lebte.

Er flüchtete hierher, nachdem er in Kachetien von den

Russen geschlagen worden war.

In Sehatil hielten wir uns drei Tage auf. Den 9. und

10. Juli benutzte ich zu entomologischen Exkursionen in

der Umgebung, wobei mir bei dem Sammeln der Käfer

ein merkwürdig hübscher junger Chewsure mit Namen
Ftisso Likokeli wirkliche Hilfe erwie*.

Am 1(1. Juli wurde ich getreten, die christliehe Kirche

zu besehen und die Aufschrift auf einem in die Wand
gemauerten Steine zu lesen. Ich war recht verwundert,

denn ich hatte gar keine Kirche hier bemerkt. Sie war

in der Tat nur eine unbedeutende Hütte aus Stein gebaut

und sah noch schlechter als die übrigen Häuser ans. Über

der mit verrostetem Schlosse gesperrten Tür ist eine Stein-

platte angebracht mit der Aufschrift: »Auf Allerhöchsten

Befehl zur Belohnung der Einwohner von Sehatil für die

Besiegung des Aehwerdy- Machmad und seiner Anhänger

im Jahre 1843 erbaut auf Anordnung des Fürsten und

kaukasischen Stellvertreters im Jahre 1819.« Um die Be-

schreibung dieser Kirche zu vervollständigen , sei noch

erwähnt, daß sie völlig der Fenster entbehrt; die Tür ist

so klein und niedrig, daß man fast hinein kriechen muß.

Hinein kommen konnte ich nicht, da sie verschlossen war;

man sagte mir, daß inwendig gar nichts vorhanden sei.

An der Wand hangt eine kleine Glocke mit einer Bast-

sehnur. die einen schwachen zitternden Klang gibt. Es

ist vorauszusetzen, daß zum Kirchluiu eine gewisse Summe
angewiesen war. die aber nicht nach ihrer Bestimmung

verwendet wurde; die Schattier selbst haben diese Hütte

statt einer Kirche erbaut und die aus Tiflis gesandte Tafel

eingemauert.

Am Abend des 10. Juli machte ich noch eine kleine

Exkursion in die Schlucht des Schatili-zchali, um das alte

Sehatil zu photograplüeren. Die Aufnahme gelang nicht,

dafür sammelte ich einige Pflanzen.

Am 11. Juli ging teil Irei schönem Wetter zu Fuß mit

Gigauri 7 km den Schatili-zchali aufwärts. Am 12. Juli

zogen wir weiter nach Ardoti. An der Mündung des

Schatili-zchali in den Ardoti-zchali liegt der Begräbt! isplatz

Anatori, 3 km von Sehatil entfernt Am Vereinigungspunkt

dieser beiden Flüsse, die danu den Argun bilden, erhebt

sieh ein kolossaJer vertikaler Felsen. Auf einem anderen

(nach Radde 24 m hoch), der isoliert am linken Ufer des

Ardoti-zchali steht befindet sich der Begrabnisplatz Anatori

der ('hewsuren. Vor 50— 00 Jahren wurden hier die

l/ciehen Ireigesetzt In sechs gleichen fast 3 in hohen

Gebäuden befunden sieh die Leichen auf niedrigen aus

Schieferplatten hergestellten Rinken in sitzender Stellung

und im Paradekostünt der Chewsuren; neben jede wurde

eine Pfeife und TaUik gelegt In jedem Gelxaude befanden

sich höchstens zehn Ix'ichen; es waren augenscheinlich

Familieugräber. Jedes Gebäude hat eine quadratische Öff-

nung, die mit einer Schieferplatte geschlossen wurde. Dies«
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Sitt*^ haton die Chewsure« schon langst aufgegeben . sie

begraben jetzt ihre Toten in flachen (hU l|m tiefen)

Gruben und zwar werden nicht nur Familienmitglieder,

»lindern auch Verwandte und Inhator desselton Familien-

namen» in einem Grabe toipisetzt. Die Toten werden

einer auf den anderen gelegt und das Grab wir<l mit einer

Schieferplatte bedeckt; ebenso werden die Wände ausgelegt.

Auf die Brust der U'iche wird ein rundes Unit gelegt,

neton ihr Kamm uml Spiegel, wilde Äpfel und Nüsse 1
).

Vom Begrähnisplat/. Anatori gingen wir den Ardoti-

zehali aufwärts. Die Schlucht ist weniger hübsch als die

des Schatili-zchali. doch trifft man dort, wo sie sieh er-

weitert, schftne Wiesen, die in verschiedenen lilunien
l

prangen. Die Wände sind mit Kiefern bestanden, näher

am Flusse wachsen: Silur alba L., S. m/iren L., Tilta inter-

media DC, Vihirnum Ijnntnna Iä , u. a. Auf dem Kiese

am Wasser befinden sii'h: Myrimria gcitiiuniai Jlrm:,

/ty»nw armrniarum Ijiih. utid Sulxiteuxkia aiucaxieii

(liupr.) m., und auf den Wiesen: A*lragalus gaiegiforutix L.,

I'udanlhiim eanipanuloidts M. Ii., Filif-endula htmpttala

fiilih., EujKilfirium mmvdiimnn L.. ( 'ejthuliiria tatarica

StliratL, Sttiria rcriicillata L., hithi/rtix rotundifidiu* Willd.,

Huniits orienUilis L., (lentitma eruciata L., EpiliMunt hir-

svtum L., TltaHctrum minus L. wr. fmitense vi., Ii'hyn-

chocorys orkntalis L. u. a. Auf trocknen kalkigen Stellen

gtnleiht eine xerophile Vegetation: Itrrlierix iidgnris L.,

lieluntat nivea Sin: (sehr selten), Scutefforia urienlali*

L., Teuerium Orientale L., Xepela cifinta Stet., Thnlirtrtim

foetiduiu L. und andere Bergsteppenformen.

l'm 4 Thr erreichten wir das Dorf M117.0. Hoch über

ihm steht auf dem Tulabhang ein hoher Turm mit vier

Spitzen an deu Ecken. Muzo selbst nimmt sieh wie eine

Festung oder ein Scldoß aus, das auf der Spitze eines

vom Schluchtgnind emiiorragenden steilen Felsen liegt

Etwas vor dem Dorfe fand ich auf einer Wald wies« einige

Exemplare von Anoplanthus eoccineus Walp. Um 6 l'lir

waren wir in Ardoti, das wir schon von weitem gesehen

hatten. Es liegt auf dem steilen TaJabhang, die Hütten

stehen nahe beieinander; zur Seite zwei hübsche Türme

und Ruinen. Wir wohnton toi dein Dorfältesten, dessen

Behausung an eine menschliehe Wohnung erinnert und wo
wir sogar Luxusartikel wie Teebrett, Glaser, Kannen usw.

fanden.

De« 13. Juli verbrachten wir in Ardoti, warton Führer

und ordneten unsere Sammlungen; am 14. Juli brachen

wir um 7 Thr morgens mit drei Lastpferden und fünf

Führern (außer Gigatiri) zum Passe Azunta auf. Der Weg
führte anfangs im Talgrund dos Ardoti - schalt aufwärts.

Wir passierten toi der Mündung des Nebenflusses Chaeliabo-

zchali das Dort Chachabo und begannen dann den hohen

<) Kudde, Chcwnorien und dir CbewKiiren. iSupbki Kuvk.
Ott. I. Ku»«. Otofi. Olweb««. XI, 2, 8. 8«.)

und steilen Bergrücken Chidotani zu ersteigen. Der Ab-

hang war von Gerctenfeldern und subalpiner Vegetation

eingenomm<'n, dann folgt Kiefernwald mit weit voneinander

stehenden starken Stämmen. Auf den subalpinen Wiesen

wachsen folgende Pflanzen : Soulriasit oiunuiiea M. lt.. J'oly-

giniiitn Hietarta 1... Iittoniai grttndijlora Willd., Veronica

grnlimioitlt* Vahl, Sfnrr», iiuTimtinam lloj/jf , Itracoccjtbalum

Hiiifnrhi'inti L. u. a. Der Pfad ist sehr schmal und hängt

stellenweise über dem Abgrund. Auf kurze Zeit wird das

Dorf- Ardoti sichtbar, verschwindet aber bald wieder. Wir

gelangen in die Zone der Al[<enmatten und erheben uns

immer weiter aufwärts. Endlich erreichen wir den Kamm
des Bergrückens und es eröffnet sich zugleich ein pracht-

voller Ausblick auf das Schneemassiv Tebulos-mta mit

seinen zw.i Spitzen: Dakuechi und Sadyscheni. Die eretere

ist die nordliehe; ihr Kegel ist völlig mit Schnee beileckt

und erinnert au einen Zuckerhut; es ist der höchste Gipfel

des Tebulos-mta und erreicht eine Hohe von 4500 m. Die

südliche Spitze ist etwas niedriger und hat das Aussehen

eines hohen aber kurzen Schneekammes. Auf dem west-

lichen Abhang beider Spitzen zähle ich sieben llänge-

gletscher; alle haton steile, reine Oberflächen mit Spalten

und die Hauptrichtung SO—N W. Von dem Dakuechi hängen

zwei GleUicher herab, von denen der nördliche alle übrigen

an Größe übertrifft Der Sadyscheni hat fünf Gletscher;

man sieht sie olle vom I^ager der Hirten in der Nähe

eines Sees auf dem Bergkamm. In weiter Ferne nach NW
sah man auch die Kuinen des Turmes Chidotani. Vom
Hirtenlager | verfolgten wir unseren Weg auf dem sich

immer mehr erhetonden Kamme nach SO. Um 9} Uhr

befanden wir uns gegenüber dem Massiv des Tebulos-mta,

von dem uns die Schlucht des in den Ardoti - zchali

fallenden FUUJchens Chorochko trennte. Südlich von dem

Massiv sieht man den Paß Azunta; er erschien hier ganz

nahe, aber uns stand noch ein weiter Weg bis zu ihm

bevor. Zuerst mußten wir vom Bergrücken Chidotani zu

den Quellen des erwähnten FJültchens Chorochko nieder-

steigen, das am Passe Azunta entspringt Es war eine

schone, aber wilde Gegend. Früher weideten die Chowsuren

hier ihre Herden, aber die Überfälle der Kiatincn zwangen

Bie, ihre Weideplätze iu verlassen. Nach kurzem Absteigen

begann wieder der Aufstieg. Die Chorochkoschlucht bildet

hier drei Stufen, auf denen Rhododendron canemicum Hill.

wächst In der Zone der alpinen Vegetation, wo wir

kurze Rast hielten, wachsen: Primula farinota L. vor. algida

Trautr., P. amoena M. B., Verottien gerUianoide» Yahl, Sib-

Ixddia iiarvifhira Willd. , Camimnula trideniaia .ScAnpfc. , C
Aucheri D<\, Valeriana atpejitri* Stet., Solidago Virga aurta

L., Saxifmga cartilaginea Willd., S. flagttlaris Willd.. Myo-

»Otis alpefttris Sehm.. Chnmaesciaditim flartJtctrui C. A. M.,

Andromee viüosa L., (lentiana vtma L., G. pyrenoica L..

I'ediculari» Sordtnanniatia ligt.. P. erattirostru Bge., Sentdo

aurantiacu* Hoppe, Veronica minuta C. A. AI., Anemotte nar-
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cissiflora L. mr. subutHflora Unis*, f. flurt sidphurm m.,

Ahim imbrinitn M. Ii., Hinunculus rttuaixwu* M. Ii. nrr.

nljHCohi Tnmli:, Gtrdiimine Impatitit* L. u. a. Von Halb-

sträuchero kommen Emjttrum nigram L. und llaiJint

ijhtmtrntii Lam. vor. Auf Schieferschutt waehsen hier und

höher hinauf Sisymbrium Huefii Bui»n., Drain .<ri7i'</ji/j*»j }f. 11.

und die sehr seltene Viola minuia \l. Ii. fir. Dtyhcst»-

nim ihqrr.

Von hier kletterten wir tum Passe erst durch Kraut-

vegetation, dann auf Schieferseh utthalden empor. Je höher,

desto steiler wird der Pfad. Auf dem Schutt trifft man zer-

streute Onippen von Cera*tiuM iiiiiltiflorum C. A. .1/.. DrnUi

siliqitiisa M. Ii. und !). ritfiil'i H'illd. und zwei sehr .seltene

Pflanzen: Scropliiiiarift minhiin M. Tl. und I'xriMimrstraria

digilata Itupr. Den Lastpferden fiel das Hinaufklettern

sehr »ehwer. Endlich kamen wir zu einem kleinen Härige-

gletacher, der ganz mit Schiefer filiersehüttet ist. Einzelne

SehicferstQcke glitten auf dem Eise aus und machten das

Ersteigen enorm schwer. Die I -asten wurden abgenommen
und von den Leuten auf den Paö getragen, wo ich und

Gigauri sie bereite erwarteten. Den höchsten Punkt des

Passes (3740 m) erreichten wir um 2J Uhr nachmittags.

Hier eröffnet sich eine weite Auswicht auf die Gebirge in

Clicwsurien und Tuschetien. Hei klarem Wetter kann man
gewiß auch den Kasbek Heben, doch jetzt war er von

Wolken verdeckt. Die Aussicht nach S ist durch den

Hauptbergrficken geschlossen. Auf diesem sieht mau an

den Grenzen von Tuschetien in der Nahe des Passes zwei

Finigletscher und einen erster Ordnung, Der letztere liegt

an den Quellen des Kwakis-zchali, eines rechten Neben-

flusses des Derikitelischen Alasan. Einer von den Firn-

gletschern befindet sich zur linken (d. h. westlichen) Seite

des großen Gleicher», der andere, kleinere, hangt an der

rechten Schluehtwand des Kwakis-zcluüi. Ich matt die

Höhe des Passes und begann den Abstieg.

(Fnrt»ct«ing fnlgt.)

Kleinere Mitteilungen.

Die Archipele der Maldiven und Lakkadiven. >)

Vnn tlr. if. Isunjr»lirr-k.

Die Archipele der Maldiven und lakkadiven bieten

durch die eigenartigen Zflge, welche ihre Korallenriffe auf-

weisen, ein besonderes Interesse dar. Seit den Aufnahmen

der Maldiven durch Moresby im Jahre 1837, der der

lakkadiven durch Offiziere des ostindischeu Gouvernements

im Jahre 1848 sind aber die beiden Inselgruppen selten

von Männern der Wissenschaft besucht worden. Erst in

den 90er Jahren des vorigen Jahrhundert» sind wenigstens

die Lakkadiven durch britische Marineoffiziere wieder neu

aufgenommen wurden. Die Erforschung der Inseln durch

zwei so hervorragende Gelehrte wie Gardiner und Alex.

Agassiz ist daher als ein« sehr wesentliche Erweiterung

unserer geographischen Kenntnisse mit besonderer Freude

zu begrüßen; auch auf die Frage der Entstehung von

Korallenriffen und Koralleninseln werfen ihre Veröffent-

lichungen viel neues Licht. Sie ergänzen sich gegenseitig

in vorzüglicher Weise, Ganliner, der Ober ein Jahr auf

den Archipelen sich aufhielt, hat uns in seinem Werke
sehr eingehende Untersuchungen über alle einzelnen Inseln

gebracht Agassiz' Forschungen umfassen nur wenige

Monate, er hat daher nicht so sehr in Einzeluntorsuchungon

einzugehen vermocht, er war aber mit bessereu Lotungs-

apparaten ausgerastet und bietet daher in der Erforschung

der umgebenden Meerestiefen und der Hydrographie der

Inselgruppen mehr und zuverlässigeres als Gardiner.

') Uardioer, J. Stanley: .Tbc Fauna and O^niphT of

th« Maldive and LaeKadire Archipel**«*.' BU. I, 442 8. Lon-

don 1004.

Agassix, Alex.: >The Cond Rech of tbe Maldlve*.. Mem.
of tbe Miwwom of Cotnparaiive Zoolojrr at HarTard College. Ild. XIX.
Cambridge V. B. A. 1Ö03, Bd. I, l«B S. «od Atlaa mit 82 T»f.

Die beiden Archipele erstrecken sich fast direkt N—

S

!
von 14° N bis 0° 40' S. Die nördlicheren Lakkadiven

nehmen den Raum zwischen 14— 10° N und 71
a 40' bis

74° 0 ein. Dann folgt die ganz isolierte Insel Minikoi,

welche häufig noch den Lakkadiven zugerechnet wird,

\

aber in der Tat keiner der beiden Gruppen angehört, von
i den lakkadiven durch den 111 Seemeilen hreiten Neun-

gradkanal , von den Maldiven durch den 7 1 Seemeilen

breiten Achtgradkaual getrennt. Der ausgedehnteste Archipel

der Maldivcn endlich nimmt den Raum zwischen 7* 10' N
bis 0*40 S und 72° 30' 73° 40 0 ein. Die den Lakka-
diven gegenüberliegende Malaharkflste dacht sieh sehr

sanft und gleichmaßig ab. Die 1 00-Fadenlinie liegt in

einer Entfernung von 25—B0 Seemeilen von ihr, die

lOOO-Fadenliuie lauft ihr im Abstand von 25 -30 See-

meilen nahezu parallel. Von diesem Kontinentalsocke.] ist

das Nordende der lakkadiven nur durch eine 10 See-

meilen breite Rinne tieferen Wassers geschieden, welche

sich nach S zu allmählich auf 75 Seemeilen verbreitert

Auch die Tiefen nehmen in dersell>en von N nach S von

j

1100 Faden (2000 m) auf 1400 Faden (2500 m) zu. Von
S her schiebt sich im O Maldiven bis flber 9° N eine

Zunge tiefen Wasser mit Über 1500 Faden (2750 m) Tiefe

vor. Die Maldiven und Lakkadiven selbst erheben sich

von einem gemcdnsaineu unterseeischen Plateau von 1200
bis 1300 Faden (2200— 24<»ti m) Tiefe. Die 2000 Faden-

(3(500 m)Linie begleitet die Maldivenbank in einer Ent-

fernung von 30—40 Seemeilen (im W etwas entfernter

als im O). Die größte Tiefe zwischen Lakkadiven und
Minikoi betrilgt 1195 Faden (2187 m), zwischen letzterer

und den Maldiven 1179 Faden (21öS m) nach Gardiner,

I nach Agassiz nur 963 Faden (1762 m).

Die Lakkadiven bestehen aus 17 Hinken, die keine
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ausgesprochene Anordnung in Reihen zeigen. IM der-

selben sind gemeinsam vmi der löon-Fadenlinie uitti-i'lilifswn,

inncrlutlh dieser aber «ich durch Tiefe« von 7oo— 900
Faden (131)0— lfl50m) voneinander getrennt. Die vier

südöstlichen Rinke Flikalpeni, Amlinth, Ka! | "fii> und Suheli

werden untereinander und von den übrigen durch Tiefen

von mehr als 1100 Faden ( 2000 tu) geschieden. Die drei

umfangreichsten at«T völlig untergetauchten Bänke bilden

den nördlichsten Teil der Gruppe, nämlich:

OrndiT» . . 20 l*ng. 5-« bcrii. niitl. TW* 2« K»*it (4* oi)

Muujal oder

Hua> d* Pedo» 7 1 ., ., 7— 14 .. ,. 2s (51 in)

Soutlmbuik IL „ .. .5
, 23 „ ,42 inj

Zahlreiche Untiefen finden sieh auf atleu drei. Ganz

untergetaucht, mit einer Wassertiefe von G— 10 Kaden

(10— 18tn) ist ferner Elikapolni. fast »ranz Androth und

Pitti. Erstere trägt eine Insel an ihrem Südendi', letztere

eine 40 Seemeilen lange Bank, zwei kleine Inseln (Anieni u.

Pitti) an ihrem Nord- und Sfidende. Beide Bänke ähneln

schon Atollen , indem die größeren Tiefen sich in der

Mitte findeu, der Hand erhöht erscheint. Der Boden der

untergetauchten Bänke int. soweit liekannt, mit Korallen-

blocken bedeckt; leidende Korallen fanden »ich dagegen

auf ihnen selten. Die kleine Kardamuml<ink nördlich von

Pitti trägt ein vollständiges, mit I-and bedeckte« Ol*?r-

flächcnriff, die übrigen, Cherlianiani, Byruingore, Chetlat,

Bitra, Kiltan, Peremul, Kavaratti, Suheli und Kalpeni

sind melir oder weniger vollständige Atolle, einige davon

sehr klein , nicht größer als viele der Faros o<ler sekun-

dären Atolle der Maldiven. Die Agattiliank endlich, im
W von Pitti, trägt zwei Atolle, Huangara im N, Agatti im

S. Alle Atolle haben mehr festes Land auf der Ost- als

der Westseite, was der Wirkung der Witide zugeschrieben

wird, in dem alle Bänke dein Südwestmonsnn vollständig

ausgesetzt, vor dem Nordostmnnsun dagegen ilureh Indien

geschlitzt sind. Die Abdachung ist nach W sanfter als

nach 0. Eine eigentliche Hiffebene ist nirgends aus-

gebildet Von 25 oiler 30 Faden (46—55 m) Tiefe an

fallen alle Bänke sehr steil, einige nahezu senkrecht auf

Tiefen von 400—500 Faden (720—900 in) ab.

Uber die Insel Minikoi, die von Gardiner besonders

eingehend durchforscht ist. wurde in dieser Zeitschrift 1
)

schon früher berichtet. Wir können uns daher an dieser

Stelle kurz fassen. Sie ist ein ovales Atoll, dessen lünge

von SW nach NO 5, dessen größte Breite 3 Seemeilen

betragt und erhebt sich ganz vereinzelt au* Tiefen von

über 1100 Faden (2000 m); nur im SW sind die Tiefen

etwas geringer. Das Riff ist fast ganz geschlossen und
l>esiUt nur am Nordostende einen schmalen, 2,s Faden

(4 m) tiefen Eingang in die Lagune. Die Hauptinsel er-

streckt sieh von der Nordostspitze längs der ganzen Ost-

und Südseite. Sie besteht aus einer inneren sandigen

Zone, die von der Lagune ausgebildet ist und einer äußeren,

die mit großen Korallctihlöcken bedockt ist, deren Unter-

lage ein festes Korallenkonglomerat bildet. Da die Korallen

•) Pet. Mi«. 1902, LB. Nr. 442.

an den BFVkeii meist sehr gut erhalten sind, unzerhrochenen

Asien, zum Teil sogar mit wohlcrhalterion Kelchen mid

Septen. nimmt Oardiner an. daß die Blöcke nicht durch

die Brandung aufgeworfen sind, sondern da liegen, wo m».

gewachsen. Daraus ergibt sieh eine neuere Heining der

Insel (bezüglich Senkung des Meercs.^iiegcls) um etwa

7 in. Die I-agune ist größtenteils ganz seicht. Nur ein

zentraler Teil, der sich nach NO bis gegen den Kiffkanal

oistret-kt zeigt Tiefen von 5 Fallen (9 tu) und mehr. Wie
Gardiner nachweisen konnte, nimmt dieser tiefere Teil

durch Wirkung der Gezeitenströmungen an Ausdehnung zu.

Die Maldiven setzen sich zusammen aus der Hanpt-

grii|)|x' im N und den beiden isolierten Atollen Suvadiva

und Addn im S. Erster«» winl von dem Sudende der

llauptgruppe durch den 55 Seemeilen breiteu Einundein-

halbgradkanal mit einer größten Tiefe von 1130 Fallen

(2068 m), von Addu durch den 45 Seemeilen breiten

.Vjuatorialkatial mit einer größten Tiefe von 1292 Faden

(2304 m) getrennt. Etwa in der Mitte des letzteren liegt

noch das winzige Insolchen Fulamulaku.

A«ldu unterscheidet sieh in nichts von den typischen

Atollen des Stillen Ozeans. Es hat eine größte Längs-

ausdehnung von 10 Seemeilen in der Richtung 0—W,
die Breite beträgt 6j Seemeilen, nach NW und NO
springen Börner vor. Zwei Drittel des Riffes sind mit

Luid bedeckt, nur an der Nordseite, wo das Riff auch

schmäler ist. findet sich wenig IjuhI. D«r Boden der

Insel besteht bis etwa 200 m vom Außenrand ausgehobenen

Korallcnfels (größte Höhe 1,roi (Iber H<x:hwasscr) , sonst

aus Sand. Die Seeseite ist weniger abgewaschen als an

irgeiifl einer andern Stelle der Maldiven, dagegen scheint

die Itegcnemsion auf Addu besonders stark wirksam zu

sein. Das Außenriff zeigt einen lieinerkenswert scharfen

Rand, seine AMachung ist dicht mit wachsenden Korallen

bedeckt; der Steilabfalt beginnt im O bereits 150 m vom
Riffnmd. In die I^agune führen nur zwei größere Kanäle

im S und SO, zwei ganz schmale im N. Die Lagune ist

ziemlich frei von Untiefen; ihre größte Tiefe beträgt

31 Faden (56 m). Seit I ö3C nahen nicht unbedeutende

Veränderungen an dem Atoll stattgefunden. Die Inseln

haben sieh vergrößert, die Kanäle sich verengert und ver-

flacht, die Tiefe der Lagune hat abgenommen; auf Mores-

bys Karte lietragen die größten Tiefen 34— 39 Faden (62

bis 71m). Die Veränderung der Tiefen scheint in erster

Linie durch das Wachstum von Korallen hervorgebracht

zu sein, die hier im Innern der Lagune in einer Üppigkeit

gedeihen, wie es in keinem derartig geschlossenen Atoll

bisher beobachtet ist Die Ursachen ilafür sind noch nicht

völlig aufgeklärt

Auch Sitvadiva ist ein vollkommenes Atoll, unter-

scheidet sich aber von allen pazifischen durch seine enorme
(Iröße (lAnge 43 Seemeilen S—N, Breite 35 Seemeilen

0—W). Es läßt sich nur mit der größten Chagosbank

vergleichen , die nach Gardiners Ansicht wahrscheinlich

das Anfangsstadium eines solchen Riesenatolls darstellt

Die Bank ist fast vollständig vom Riffe umgeben, das nach

außen die typische Plattform zeigt In die Lagune führen

etwa 40 Kanäle, von denen die meisten allerdings sehr
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schmal sind, nur einer ist mehr als eine halbe Seemeile

breit Sechs haben Tiefen von 30—38 Faden (55— 69 m).

fünf solche von 20— 20 Faden (37—53 m), zehn von 10

bis 15 Faden (18—27 m), die übrigen sind ganz seicht.

Seit 1 836 scheinen sie »ich «amtlich verschmälert zu

haben, doch ist keine ganz zugewachsen, ebensowenig

haben sich neue gebildet. In der ljugune finden sieh nur

wenig Riffe; die meisten sind seit 1836 in die Höhe ge-

wachsen und jetzt Oberflachenriffe; von 10 m Tiefe an

fallen sie fast senkrecht ab. Die Inseln bilden eine Reihe

längs der Ost-, Süd- und Südweatseitc des Atolls, im N
und NW ist «las Riff fast ohne IjuhI. Die größeren Inseln

bestehen aus Korallenfels an der Außen-, Sand »n der

Innenseite. Einzelne Teile den Riffes sind doppelt und

umschließen Wassertümpel von wenigen Faden Tiefe. Die

Messungen in der Lagune zeigten im Gegensatz zu Addu
nach der Mitte zu ein Anwachsen der Tiefe um 1—4 Faden

(l,s— 7,*in) seit 1836, was sich aus der besseren Wasser-

zirkularion leicht erklärt, die größten Tiefen liotragen

gegenwärtig 40— 50 Faden (72— 00 m).

Die ilauptgruppe der Maldiven besteht aus zwei

]<arallelen Reihen von Atollen und atollAhnlichen Ranken,

von denen die ostliche weiter nördlich als die westliche

beginnt, al>er im S früher endet als diese. Der Östlichen

gehören, von N an gezahlt, folgende Atolle und Ranke an

:

Ihavandiffulu , Tiladuniniati , Mitadnnimadulii
,

Fadiffolu,

Kavidu, Qahafaro, Nord- und Südmale, Felidu, Watani.

Mulaku, der westlichen: Nord-, Mittel- und Sfldmalosmadulii,

Goifnrfehendii, Toddu, Rasdu, Ari, Kord- und Südnilandu,

Kolumadulu, Haddummati. Westlich von Tiladummati liegt

außerdem mehr isoliert das Atoll Makunudu. Alle diese

Bänke sind nur durch schmale Kanüle voneinander ge-

trennt, nur der von NO—SW verlaufende Kardivakanal

hat eine größere Breite, die im NO zwischen Fadiffolu

und Gahafaro 27, im SW zwischen Goifurfchcndu und

Ari 33 Seemeilen betragt, doch liegen auch innerhalb

desselben mehrere der kleinen Ranke. Die Auffassung

Gardiners, daß sich alle diese Bänke, abgesehen von Ma-

kunodu im NW und Haddummati im S von einer ge-

moiusameu Bank erheben, deren mittlere Tiefe etwa

200 Fallen (360m) betrüge, erleidet durch die Tiefen-

messungen von Agassiz sehr wesentliche Modifikationen.

Nach diesen sind die Tiefen sowohl in dein zentralen

Bassin, das die beiden Ketten voneinander scheidet, wie

in den Kanülen zwischen den beiden Blinken zum Teil

ganz erheblich größer. Die Tiefe des zentralen Bassins

nimmt von S nach N zu; sie betragt zwischen Südnilandu

und Mulaku 104 Faden (354 m), zwischen Ari und Süd-

male 217 Faden (397 m). Eine seichte Rank im W von

Nordmalo trennt dieseu sudlichen Teil von dem tieferen

nördlichen. Weiterhin betragen die Tiefen zwischen Ooi-

furfehendu und Gahafaro 258 Faden (472 m), zwischen

Südmalosmadulu und Fadiffolu 266 Faden (487 in), zwischen

Nordmalosmadulu und Mihtiluromadulu 514 Faden (942 m).

Zum Teil noch bedeutender sind die Tiefen in den ein-

zelnen Kanälen und zwar in den östlichen stets erheblich

größer als in den westlichen, was eine Neigung des ge-

samten Plateaus von W nach O tieweist.

Worten.

Zwischen Kolumadulu und Süd-

nilandu 350 Faden (458 m).
Zwischen Nord- und SüdoilaDdu

200 Faden (366 m).

Zw lochen Goifurfehendu und Ma-
Inunaduln 302 Faden (553 m).

ftullich Malcwnadulo 330 bin

519 Faden (421- 950 ml.

Olm,
Zwiwiica Knlumadulu und Mnlaku

050 Faden (1190 m).

Nord- und Södwataru-Konale 253
and 2S3 Faden (463 and 500 m).

Nordkanliv». Kanal 372 Faden
(ßsi ni).

ZwiMben Fadiffolu und Mila-

dnmmadulg 708 Faden (1405 m).

Der Boden der Kanäle ist außerordentlich hart und
glatt; nur hier und da wurde ein abgestorbener Korallen-

block gefunden, offenbar wirken diu Strömungen noch in

den Tiefen mit großer Kraft

Die Ranke besitzen seewärts die charakteristische regel-

mäßige Plattform, welch« sich vom Riffrand ungefähr

300 m bis zu Tiefen von 40—50 Faden (72—90 m) aus-

dehnt, dann folgt der Steilabfall, welcher in ungefähr

150 Faden (270 m) Tiefe in eine sanftere Böschung uber-

geht Gegen das zentrale Becken ist die Plattform

schmaler, höchstens 200 in breit und der Steilabfall be-

ginnt im allgemeinen schon in einer Tiefe von 30 Faden

(55 m). In den Kanülen zwischen den Banken ist die

Plattform von mittlerer Breite, aber der Steilabfall beginnt

in noch geringerer Tiefe und ist nahezu senkrecht. Für

die Beschaffenheit der Inseln hebt Agassi/, als ganz !*-

sonders charakteristisch für die Maldiven die geringe Ver-

breitung von Korallenbreocie und Korallenkonglomerat her-

vor. In starkem Gegensatz gegen die pazifischen Atolle

tiesteht das auf die Riffclieuo aufgeworfene Material fast

nur aus Korallensand. Er führt diese Erscheinung auf

die geringere Starke der Monsune im Indischen, gegen-

über den Passaten des Stillen Ozeans und den infolge-

dessen weniger starken Wogenanprall zurück. Die Wellen

seien daher an den Maldivcn nur selten imstande, gröberes

Material auf der Riffebene aufzuhäufen und fast nie in so

großer Menge, daß die Bildung einer Brcocie oder eines

Konglomerats ermöglicht würde. Nach den Schildeningen

von Gardiner nehmen freilich am Aufbau der Inseln, nament-

lich an denen auf der Ostseite der Bänke gelegenen Fels-

bildungen, vielfach einen nicht unwesentlichen Anteil, doch

scheint es such dabei wenigstens teilweise um gehobenen

Korallenfels zu handeln.

Die einzelnen Bänke zeigen große Unterschiede in der

Form ihrer Olierflächenriffc. Die kleinen Bänke haben

sämtlich ansgosprochene ringförmige Gestalt, ganz un-

abhängig von ihrer Lage in der Gruppe. Die kleinste,

Toddu, i*t nur ein einfaches, fast ganz mit I<and be-

decktes Riff, die andern nahezu gesclüossene Atolle. Die

Lagunen von Kuridu, Wattarn und Rasdu sind ganz

seicht, dagegen haben die von Goif ursehendn und Ga-
hafaro Tiefen von 22—23 Faden (36— 38 m). Alle diese

Atolle Indien nur geringen Umfang (die größte, Goifur-

sehendu 8 : 4 Seemeilen Durchmesser). Dagegen sind die

übrigen Batike von bedeutender Größe. Kür viele von

ihnen ist, wie seinerzeit schon Darwin hervorgehoben hat,

ganz besonders charakteristisch die Ausbildung kleiner

sekunderer Atolle, die sich ebensowohl an den Rändern
wie im Innern der Bänke finden. Gardiucr bat für

sie den bei den Eingeborenen üblichen Namen »Faro«,
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angenommen; ihre Lagunen werden als »Velu« bozeiehnet

Die Einführung dieser Namen ist sehr empfelilenswert,

um Verwechslungen nüt den großen Atollen und ihren

Lagunen vorzubeugen. Die Kam« sind keineswegs immer
kreisförmig, sondern häufig halbkreis- oder hufeisenförmig

oder in die Unge gestreckt Bei den großen Bänken
scheint die Gestaltung der Oberflachenriffe wesentlich ab-

hängig von der I.age der Bänke innerhalb der Gruppe.

Je weiter man nach S fintschreitet, um ho freier von

Riffen wird das Innere der Bänke, um so seltener werden
die Faros, tun in den südlichsten Ränken ganz zu ver-

schwinden. Ebenso nehmen die Tiefen auf den Banken
von X nach S zu. Iu den nördlichsten Banken Ihavamlif-

folu, Tiladuininati Miladummadulu liegen die Tiefen im
|

allgemeinen zwischen 20 und 25 Faden (37— 46 m), nur
[

ausnahmsweise wird eine solche von 30 Fallen (55 m) er-

reicht. Bei den folgenden, Fadiffolu, den beiden Male, Ma-
losmadulu und Ari wird die Tiefe von 30 Faden schon

hAufig überschritten, bei Felidu, Mulaku, den beiden Nilandu

finden sich Tiefen bis nahe an 40 Faden (73 in), in den

tieideii »örtlichsten, Kolumadulu und llatMuraati solche bis

43 Faden (79 m).

Die große Bank, welche in ihrem nördlichen Teile den

Xamen Tiladummati, im endlichen Miladummadulu
führt und bei einer mittleren Breite von 15 Seemeilen

eine lAnge von 87 Seemeilen N—S besitzt, hat nur eine

(Sehr entfernte Ähnlichkeit mit einem Atoll. Ein zusammen-
liängendes Randriff ist nirgends vorhanden. Es erheben

sich vielmehr auf dem Rande der Bank zahlreiche isolierte

Riffe, meist Faros, darunter einige von bedeutender Grö&e.

deren Velus Tiefen bis zu 10 Faden aufweisen. Manche
von ihnen Bind in der Richtung des Itandes in die iJlnge

gestreckt, vereinzelt nähern sich zwei oder drei einander

so weit, daß hier von einer Art Randriff gesprwJien werden

kann. Die meisten Faros der Nord-, Ost- und Südseite

tragen Inseln, wahrend auf den westlichen Riffen weniger

l«nd vorhanden ist. Im Innern der Bank finden «ich

65 zum Teil ziemlich große Riffe, die mit einer Ausnahme
sämtlich IaihI tragen. Eine Reihe von ihnen sind eben-

falls Faros.

Malosmadulu, das von Gardiner besonders eingehend

durchforscht ist, wird durch zwei schmale, al*»r tiefe Kanäle

in drei Bänke zerlegt; außerdem liegt 2,& Seemeilen von
i

ihnen Nordende, durch Tiefen von (Iber 100 Faden von

ihm getrennt, ein kleines lineares Riff, das die beiden

Inselchen Eringili und Alifuri tragt. Ob die Bänke von

getrenntem L'ntergrund emporgewachsen sind oder ob die

Kanäle s|iäter durch die Gezeitenströmungen ausgewaschen

sind, ist zweifelhaft, doch hält Qardiner das letztere für

wahrscheinlicher, da die Bänke in ihrem Bau bis in alle

Einzelheiten vollkommen fihereinstimmi'ii, auch die Ge-

zeitenstrome hier sehr stark sind und bis in große Tiefe

bedeutende Kraft haben, so daß ihnen solche Wirkungen

wohl zugetraut werden können. Dieselbe Auffassung hat

auch Darwin schon vertreten. Ein lineares Raudriff ist

auch auf Malosmadulu nicht vorhanden, die einzelnen Riffe

um Rande der Bank stehen aber enger bei einander, wie

in Tilladiimmati. Die meisten sind Faros <ider waren es

ursprünglich, während ihre Velus jetzt mit Sand ausgefüllt

sind. Die sämtlichen Faros an der Ost- und Südseite

tragen I^and uud zwar besteht dasselbe an der Außenseite

ineist ans gehobenem Korallenfels, an der Innenseite aus

Sand. Auch da, wo der Fels fehlt, wird sein früheres

Vorhandensein durch einzelne Korallenfelsen auf der Riff-

ebene bewiesen. Im W findet sieh wenig Land. Die

vorhandenen Iuaelehen liegen hier sämtlich auf der Innen-

seite des Riffes und bestehen ausschließlich aus Sand. Im
Innern der Bänke finden sich ebenfalls zahlreiche Riffe, aber

in sehr verschiedenem Zustand. Im nördlichen Teile der

Nordbank sind verhältnismäßig wenige, aber meist große

Riffe vorhanden, die zum Teil Inseln tragen und deren

Abdachungen bis zu 6 Faden (lim) Tiefe dicht mit leben-

den Korallen und andern Organismen bedeckt sind. Sie

wachsen offenbar auf allen Seiten nach außen. In der

Mitte der Bank dagegen ist ein ganze« Labyrinth kleiner

Riffe entwickelt, mit sehr ausgeprägtem Steilabfall ohne

lebende Korallen. Die Riffebene ist bei ihnen häufig

unterwaschen und bröckelt allmählich ab. Diese Riffe

sind also im Gegensatz zu den vorigen einer fortschreiten-

den Zerstörung unterworfen, deren einzelne Stadien deut-

lich verfolgt werden können. Die Riffe im Innern der

Sfldbank sind meist große Faros, doch tragen sie nur wenige

Inseln. Früher scheint da» anders gewesen zu sein. Wa-
karu wenigstens, von dem seit über 1 50 Jahren Nachrichten

vorliegen, weil es ein religiöser Mittelpunkt war, war einst

eine dichtbevölkerte Insel von beträchtlicher Größe, die

fast das ganze Riff bedeckte. Auf Morcsbyg Karte ist

noch an der Ostseite des Riffes eine mit Kokospalmen

bewachsene Insel eingetragen. Gegenwärtig findet sich

an Stelle derselben nur eine Sandbank, die bei Fintzeit

mit Wasser bedeckt ist. Aus der Insel ist ein Faro mit

schmalem Velu geworden.

Fadiffolu ist bedeutend kleiner als die oben be-

sprochenen Bänke, hat ein ausgeprägtes geschli«sencs

Randriff im O, einzelne Riffflecken und Faros am West-

rand. Im Innern der Lagune finden sieh nur wenige Riffe,

im SO ist sie fast rifffrei. Nord- und Süd-Male sind

auf allen Seiten von Reihen großer Faros umschlossen,

die aber fast sämtlich in der Richtung des Randes ver-

längert sind und sich einander sehr nähern. In den

Lagunen finden sich einzelne Gebiete mit zahlreichen kleinen

Riffflecken, in andern sind nur wenige aber große Riffe,

meist Faros vorhanden. Felidu ist teils von linearen

Riffen, teils von schmalen Faros mit engen Durchgängen

dazwischen umschlossen. Im W, wo zahlreiche Durch-

gänge vorhanden, ist die iAgune von zahlreichen Riff-

flecken erfüllt, im O. wo das itandriff geschlossen, ist sie

rifffrei : hier finden sich auch die größten Tiefen. Mnlaku
ist noch vollständiger umschlossen, doch besitzen die Rand-

riffe noch einzelne lineare Velus. In der Lagune finden

sich nur wenige Rifflecken.

In der Westreihe nimmt Ari eine Mittelstellung

zwischen Malosmadulu und Male ein. Der Rand wird im

W und S von großen Faros, im 0 von Reihen von Riff-

flecken und kleinen Faros eingenommen. Im Innern

finden sich nur wenig Riffflecken, a»>er zaldreiche große

Digitized by Google



Kleinere Mitteilungen.

Riffe und Faros. Nord- und Söd-Nilandu sind uoch

bestimmter als Malu durch verlängerte Faros umschlossen,

zwischen denen ober noch zahlreiche Durchgänge vorhanden

sind. Im Innern finden sich nur wenige, aber verhältnis-

mäßig großo Riffe. Kolumadulu ist ein typisches Atoll,

das sich nur durch seine Größe von den sonst im Indi-

schen und Stillen Ozean auftretenden Atollen unterscheidet.

Der Rand wird durch ein lineares Riff gebildet, das zum
Teil Ober */« Seemeilen breit und größtenteils mit Land

bedeckt ist, doch finden sich hier und da noch Reste von

Velus. 17 Durchgänge führen in die Lagune, welche nur

im zentralsten Teile einige kleine Riffe besitzt Haddu-
mati ist sehr ahnlich, aber noch vollständiger geschlossen.

Die Randriffe sind, außer wo sie mit Land bedeckt sind,

schmal ohne jede Spur von Velus. In die fast rtfffreie

Bemerkenswert sind noch die Ausführungen Gardine«
ttlier die äußere Abdachung der Atoll -Lagunen. Dieselbe

ist in der Regel bis zu der Tiefe, wo der Steilabfall be-

ginnt, 25— 30 Faden (46—55 in) dicht mit lebenden

Korallen und andern Organismen bedeckt Der Riffrand,

obwohl von Spalten und Rissen durchzogen, ist im allge-

meinen scharf ausgeprägt Die Plattform, welche sich an

der östlichen Seite weiter ausdehnt wie an der westlichen,

wo sie zum Teil sehr schmal ist, ist bis zu einer Tiefe

von 15 Faden (27 m) sehr uneben. In dieser Region

finden sich zahlreiche Höhlungen und Spalten, anderseits

erhöhte Felspartien, welche senkrecht vom Riffrand ver-

laufen, und große Korallenkolonien, je weiter man aber in

die Tiefe kommt, um so ebener wird die Plattform. Die

Oberfläche der Felsen ist aber auch in der oberen Zone

glatt und meist mit Lithotttamniuin Oberzogen. Diese bilden

in den Tiefen bis zu 5 Faden Oberhaupt die vorherrschenden

Organismen, wahrend hier in dem Uebiot der stärksten

Brandung Korallen nur an einzelnen etwas geschützteren

Stellen gedeihen. Zwischen 5 und l.
r
j Faden Tiefe dagegen

wachsen Korallen der verschiedensten Gattungen üppig

empor, am häufigsten sind die Gattungen Madrepora, l'o-

cillopora, Astraeopora, (h-bieellu, Astraea, Prionastraea, Monti-

pora, Cacloria, Pavonia und Ponte«. Dieselben Gattungen

finden sich auch noch in größeren Tiefen bis 25 ««1er

3U Faden, aber die Stöcke sind kleiner und schwacher,

die einzelnen Zweige dünner und weniger massiv. Da-

gegen gedeihen in diesen Tiefen einige andere (Sattungen

wie Dcndrophyllia, Goniopora und Alveopora noch sehr

üppig. Von größerer Bedeutung noch ist gegenüIht einigen

Bänken namentlich Addu- Atoll die Aliyonarie Heliojmra

couruloa, die in Tiefen von 25—45 Faden (4»>—82 m)

gefunden wurden, dagegen scheint die Ilydroxkoralle

MiUepora nur von untergeordneter Bedeutung zu sein. Ab-

gestorbene Korallenblöcke finden sich auf der Plattform

nicht häufig und sind dann meist von Kalkalgen, Halirnedu

oder lithothainnium aberzogen. Ebenso fehlen Sandale
j

lagerungen. Besonders charakteristisch für die Korallen
j

und andern Kalkorgauismon der Plattform ist das voll-

ständige Fehlen von bohrenden Organismen, die so außer-

ordentlich häufig in den Oberflächenriffen und denen der
,

Idgnne sind und die toten Korallenblöcko hier rasch zer-

bröckeln. Alle diese Beobachtungen weisen darauf hin,

daß die Plattform in die Höhe wachst, wahrend nennens-

werte Zerstörungen an ihr gegenwärtig nicht statt-

finden.

Eb bleibt noch zu besprechen die Frage nach der Ent-

stehung der Maldiven und Lakkadiven. über die letzteren

hat sich Darwin seinerzeit nicht eingehender ausgesprochen,

die ersteren dachte er sich durch Sinken zweier paralleler

Inselreihen entstanden. Durch die bekannten Übergänge
bildeten sich aus ursprünglichen Strandriffen zwei Reihen

von Atollen. In die Riffe der größeren von ihnen wurden
wohl schon während der Zeit ihrer Bildung durch die

Kraft der ozeanischen und Gezeitenströmungen breite Lücken
eingerissen. Die Innenseiten der Riffe erhielten dadurch

auch reichliche Zufuhr von frischem Wasser und damit

auch von Nahrungsstoffen für die Korallentiere , und es

konnte sich daher bei fortschreitender Senkung auf den

Riffen derselbe Vorgang im kleinen wiederholen, durch den

die großen Atolle entstanden waren. So bildeten sich an den

lländern der Atolle die Faros. Solche konnten aber auch

im Innern der Bänke entstehen, da infolge der zahl-

reichen breiten und tiefen Durchgange durch die Randriffe

sich im InDern der großen Lagunen wesentlich die gleichen

Verhältnisse wie im offenen Ozean fanden. Diese Dar-

winsche Auffassung läßt Bich nach den Untersuchungen von

Gardiner und Agassiz nicht mehr aufrecht erhalten, sie

bedarf jedenfalls »ehr wesentlicher Modifikationen. Vor
allem sind die Beziehungen der Faros zu den linearen

Randriffei) gerade umgekehrt, als wie Darwin es sich vor-

stellte. Um die kleinen Bänke werden sieh allerdings

wohl unmittelbar lineare Kiffc gebildet haben, und so die

kleinen Atolle, wie Rasdu, Gahafaro, Addu, entstanden

sein. Auf den großen Bänken dagegen wuchsen zunächst

an geeigneten Steilen am Rande und hei den größten jeden-

falls auch im Innern eine große Zahl kleiner isolierter

Riffe empor, die, nachdem sie die Oberfläche erreicht, dank

der besseren Ernährung der Außenseite uud der Zerstörung

der abgestorbenen Korallen im Innern Atollform annahmen,
d. h. zu Faros wurden. Die Randfaros werden sich

häufig in der Richtung des Randes verlängern, einander

ontgegenwachsen und sich unter Umständen schließlich

vereinigen. Ihre Velus werden dann entweder ausgefüllt

oder sie treten mit der Ilaiiptlaguiie in Verbindung, wobei

die beiden trennenden Riffe ganz oder teilweise der Zer-

störung anheimfallen. In dieser Weise kann sich aus einer

Reihe isolierter Randfaros im Laufe der Zeit ein zusammen-
hängendes lineares Randriff bilden. Daß diese Auffassung

die richtigere ist, scheint mir mit Sicherheit aus der großen

Zahl, der Breite und Tiefe (letztere oft größer als die

Tiefe im Innern der Bank) der Durchgänge zwischen den
einzelnen Randfaros auf den nördlichen Bänken, vor allem

aber aus der Tatsache hervorzugehen, daß in einzelnen der

linearen Riffe Bich noch die Reste der Velus erhalten

haben. Sobald die Bänke ein mehr oder weniger ge-

schlossenes Kandriff erhielten , wurden die Bedingungen
für das Wachstum der Korallen im Innern ungünstiger.

Diese starben zum Teil ab und die inneren Riffe fielen

dann den zerstörenden Kräften. Tätigkeit der Bohrtiere,
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chemischen lAsung durch das Meerwasser, Erosion und
Abrasion anhciui. Die geschlossenen Lagunen der südlichen

Bänke sind dalier fast riffrei. Auch die größere Tiefe der

südlichen Blinke gegenüber den nördlichen dürfte hierin

ihre Erklärung finden. Die mittlere Tiefe von 25 Faden,

welche sieh auf den nördlichsten Banken findet, hält

Gardiner für diejenige, aus welcher die Korallenriffe wahr-

scheinlich ursprünglich emporwuchsen, da die gleiche

Tiefe sieh auch vielfach auf den Bänken der Lakkadiven

findet

Sind nun hier auch einzelne Erscheinungen befriedigend

erklärt, so bietet doch ilie Frage nach <ler Entstehung der

Iv.-iden Archipele als Ganzes noch grolle Schwierigkeiten,

tlardiner hat eiue Erklärung versucht Kr erklärt sich

zun.lchst gegen die Möglichkeit, daß die Maldiven durch

die Senkung einer großen zentralen Insel entstanden seien,

dagegen spricht ihm vor allem der rifffreie Zustand des

zentralen Beckens. Es hatte entweder di» Lind von sehr

gleichmäßiger Höbe sein müssen, so daß sich keine Er-

hebungen in der Mitte fanden, auf denen sich Riffe auf-

tauen konnten, oder es müßte angenommen werden, da Ii

die gegenwärtigen Ränke die I*ige der Berge der ehe-

maligen Insel bezeichneten und dail das sinkende Land
infolge zu rascher Senkung kein zusammenhängendes Riff

erhalten könnt?. In letzterem Falle müßten aber die Täler,

welche die Berg.- der zwei Ketten trennten, geringere

Tiefen liaben als das große zentrale Tal. während die

Liturigeu das Gegenteil beweisen. Endlich erklär«! die

Sonkungstheorie nicht, daß sich innerhalb der zwei Insel-

gruppen große Atolle wie Suvadiva und iladdummnti, kleine

Atolle wie Addn und Minikoi, offene Bänke wie Miladu-

inati und Mahlosinadulu . isolierte Riffe wie Mulaku und

Toddu, endlich untergetauchte flache oder domförmigo

Ränke, wie in den nördlichen Lakkadiven finden. Gardiner

uimmt an. dali die Grundlage der Maldiven und Lakka-

diven, wie der übrigen Bänke im westlichen Indischen

Ozean, die Bergketten des gesunkenen Landes sind, welches

einst Madagaskar und Ovlon verband. Diese wurden

durch Meeresströmungen und Gezeiten abradiert und so

ein Plateau von einer ziomlich gleichinäliigen Höhe in

etwa 200 Faden Tiefe hergestellt Da Uiffkor.illen, wie

auch Gardiners Beobachtungen bestätigten . nur vereinzelt

in crößeren Tiefen als \i0 Faden vorkommen, gut aber nur

in geringeren Tiefen gedeihen. Nulliporen zwar bis gegen

150 Faden heraltgcheii, wegen ihres außerordentlich lang-

samen Wachstums aber wohl kaum selbständig größere

Bänke aufk-tucti können, so kommt für den ersten Aufbau

der Bänke aus den Tiefen von 200 Faden uach Gardiner

nur die Ticfseckorallc Lophohclia in Betracht. In mittleren

Tiefen folgten dann Nulliporun, weiterhin Heliopora, Gonio-

porn, Alveopora und Dendrophyllia. bis von 30 oder 25 Faden

Tiefe an endlich die eigentlichen Riffkorallen den Bau

krönten. Je mehr die Riffe in die Höhe wuchsen, um
so ausgeprägtere Formen nahmen die darüber hingehenden

ozeanischen und Gezeitenströmungen an. Durch sie er-

hielten die Räuder mehr Kohlensäure, Sauerstoff und Futter,

als die zentralen Teile. Ks bildeten sich so einzelne iso-

lierte Atolle auf den kleineren Bänken, Faros auf den

1 Rindern und im Innern der größen-n. Die Vereini-

gung der Randfaros zu linearen Randriffen geschah dann

endlich in der oben geschilderten Weise.

Ganz abgesehen davon, daß auch Gardiners Hypothese

das gleichzeitige Auftreten der verschiedenen Formen von

Oberflächen riffeti und ihre Anordnung keineswegs erklärt,

so werden ihr auch durch die Tiefenmessungen von

Agassi» ihre eigentlichen Grundlagen entzogen. Ein Plateau

in 200 Faden Tiefe, von dein sich die einzelnen Bänke

gemeinsam erhoben, existiert in der Tat nicht Die Tiefen

in den Kanälen zwischen den einzelnen Bänken wie im

zentralen Becken sind, wie oben gezeigt ist, fast überall

gp'ßer. zum Teil sehr erheblich, sie gehen auf mehr als

700 Fallen an einzelnen StelKm herab. Ebenso wenig ist

e» zutreffend, daß die Tiefen in den Kanälen durchschnitt-

lich größer wären, als im zentralen Becken. Demgemäß

.

spricht sich auch Agassi« gegen die Gardinersche Hypo-

these aus. elienso aber auch gegen Darwins .Senkung»*

theorie. Eine eigene Ansicht ülier die Entstehung der

Inselgruppen hat er noch nicht entwickelt vielleicht darf

man in seiner in Aussicht gestellten zusammenfassenden

Arbeit ül>er die Korallenriffe auch nach der Richtung

einiges erwarten.

Meiner ['hcrecugiiug nach können wir liei der Er-

ikblrung der Entstehung der Maldiven und takkadiven <lie

Darwinsche Seuknngshvpothcse nicht entbehren, jedenfalls

ist sie die einzige, die uns eine einigermaßen befriedigende

Erklärung des gegenwärtigen Zustande* der Inselgruppen

liefert. Daß zwischen Madagaskar und ludien ein Fest-

land versunken ist wird von keiner Seite betitritten. Ver-

setzen wir uns nun einmal in den Zeitmoment zurück,

wo etwa die gegenwärtige 1500 Fadenlinie die Grenze

de» Festlandes bildete. Damals mußte Indien annähernd

das Aussehen von Hinterindien halten. Das Gelriet der

jetzigen Maladiven sprang als schmale Halbinsel wie Ma-

Lika weit nach S vor, während östlich davon eine flache

Bucht sich nach X erstreckte. l>as sinkende Gebiet blieb

im NO wohl zunächst noch eine Zeitlang im Zusammen-

hang mit dem Festbinde, und auch als dieser Zusammen-

hang aufgehoben wurde, blieb in der l'mgebung der Lakka-

diveu uud wohl auch der nördlichen Maldiven für einen

sehr langen Zeitraum noch flaches Meer, auf dessen Boden

sich die von dem sinkenden Lande abgewaschenen

Schlammassen anhäuften. Für das Wachstum von Korallen

war hier noch für langehin kein geeignetes Feld, so wenig

wie sich gegenwärtig an den flachen Küsten Indiens Ko-

rallen angesiedelt haben, Ganz anders lagen die YerliAlt-

nisse in den südliehen Maldiven, die von vornherein scharf

zugespitzt in verhältnismäßig tiefes Meer hineinragten. Die

i

beiden mehr vereinzelten Berggrup|ien. deren Stelle jetzt

Addu und Suvadiva einnehmen, wurden auch frühzeitig

von dem nöpllichen Gebiet getrennt und ragten als ge-

trennte kleine Inseln aus dem Meere auf. An ihrer Stelle

konnten sich daher liei fortschreitender Senkung einfache

Atolle bilden in der gleichen Weise, wie die Atolle Mikro-

!
nesiens entstanden gedacht werden müssen. Etwas später

begannen die Korallenbauten auch in dem Gebiet der

|

jetzigen Hauptgruppe der Maldiven, aber die Verhältnisse
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lagen hier ungünstiger für sie als im S, denn es ttestamlen

hier noch zahlreiche Inseln und Untiefen, durch deren

fortschreitende Zerstörung große S- hlammiiHHeii in dos

Meer gefuhrt wurden, •welche das Wnchstum der Korallen

hemmten. Diese bildeten daher zunaem.t keine geschlossenen

Riffe, sondern wuchsen nur an isolierten, besonders l>e-

gttnstigten Stellen in die Höhe. Durch die Wirkung der

Strömungen bildeten sich in dienern (.leinet in der von

Gardiner so vortrefflich dargelegten Art die Faros auf den

Handeln und im Innern der Hanke DaB diese sieh gegen-

wartig im X der Gruppe noch erhalten haben, wahrend

sie sich im S schon vollständig zu linearen Kiffen zu-

sammengeschlossen haben, erklärt «ich ungezwungen daraus,

daB ebon, je weiter wir nach S gehen, um so frOh/eiiigcr

die Hedingimgon fflr Kondlenansiedhingen gegeben waren.

Die Riffe im S siud daher alter als die im X und konnten

daher auch früher ihre definitive (Jextalt. die von Atollen

annehmen. Am spätesten begann die Riffhildung ganz im

X, im Gebiet der I^kkutliven . wahrscheinlich erst, nach»

«lein das Land bereits ganz untergetaucht war und höch-

stens noch einzelne lVrgspitzen als kleine Iiiseichen auf-

ragten. Daher entstanden im Gebiet di r I *kkadivon nur

isolierte Atolle, ja einzelne der Riffe, haben gegenwärtig

die Oberfläche noch nicht erreichen können. Ks spricht

sehr für meine Auffassung, daß sich diese untergetauchten

Uäuke zum grollten Teile wieder geratle im nördlichsten

Teile der Gmp|>e finden. Ich will nun keineswet:»

haupten, daU die Inselgruppen sich in der von mir skiz-

zierten Weis.' gebildet haben müssen, alier sie können
sich »o gebildet haben, und es ist mir im höchsten Grade

wahrscheinlich, «laö sie so oder äliulich wirklich entstanden

sind. Jedenfalls beseitigt meine Auffassung die meisten

und größten Schwierigkeiten, welche bisher einer Im>-

friedigenden Erklärung di* Unuo-s der beiden Jnsclgrup|ien

entgegenstanden.

In neuerer Zeit liftben auf den Maldiven kleine ll>>-

bungen stattgefunden, oder es hat sich, wie Gardiner für

wahrscheinlicher Mit. der M-vresspiegul gesenkt. Gegen

die letztere Auffassung scheint zunächst die Tatsache zu

sprechen, daß der gehobene Korallenfr-ls . je weiter man
nach X kommt, um so größere Höhe erreicht. Dieselbe

erklärt sich aber aus der stärkeren Kcgencrosioii im S.

Schnee in der algerischen Sahara.

Da» Bulletin du Coraite de l'Afii|Ue fram.ais« vom
Marz (S. 92) und Mai (8. 129) berichtet flber bemerkens-

werte Schneefalle in der algerischen Sahara im Februar

1900. Am 5. schneite es in El Golea von ü Uhr morgens

bis 3 Uhr nachmittags ununterbrochen und am (i. mit

einigen l*ausen den ganzen Tag. Die Sehneedecke erreichte

eine Mächtigkeit von 5— ß cm. Xach X reichte der

Schneefall bis El Khoua (52 km XXO von El (lob'«), nach i

MV verbreitete er sich über das Fort Mae-Mahon bis zur

(•asenketto Gourara und endete hier im S liei Ouakda.

Am 6. Febniar. um 10 Uhr vormittags, war die Umgehung
von Timmimoun mit 3—4 cm Schnee bedeckt Am 10. Fe-

j

bruar schneite es südlieh und südwestlich von Oiiargla,

im Tale Mia, und am 16. in Laghouat. Supan.

über Beziehungen des Meeres zum Vulkanismus.

Herr Krebs schreibt uns darüber folgendes:

In LB. 1905, Kr. 47:1. haben meine Beitragt . Einige Besieh,

ungen de» MffM tum Vulkanismus* Berlin, Weltall -Verlag der

Treptow-Sicn-wart« t0O4| durch Herrn K. »apper etat Bespret-hong

erfahren, nnf die -unirknukommcn ich mich hb. »ur naehston wb-
liehen Gelegenheit beachied. ltles* Gelegenheit fe«t nun (trboten.

Einmal hat die In der ersten jener Abhandlungen, dfe auersl IÖOS

im Globus erschienen war , ausführlieh begründete Ansicht ein«
inneren Zusammenhanges «wischen den Ereignissen lies Jahre* 1902
im mittleren Amerika - - den fettUindischcn und den insularen - -

durch die neuen Kreii;ul»e vom Januar und Februar HHXi, in Ko-
lomhin und den Antillen. wie im Globus von mir nachgewiesen wer-

den wird, schlagende Bestlttigung erfahren. Hann abi-r gelangt in

die ZelLsehrif.enlilerutur eine ungefähr Gleiches Iwdcnii-nde Dar.

stcllniig, welche Herr Sapper Mlcrst dem deutsche» Geugraphentng

1 Bor» unterbreitet haben im>11 , und die auf wi«mi»rhe und vulkani-

sche Wechselbeziehungen «wischen dem mittclaracrikanisrhcn Festland

und den westindischen Inseln hinauslauft.

Bei seiner Übereinstimmung mit die»er wie mit einer andern
meiner ScbluQfolgrrangrn nioni die Mittel befremden, 20 denen
Herr Map per »ich verstanden hat, um meine erwähnten Beitrage

in jener Besprechung hcrab-uset-eu.

1 . Ohne deu Versuch einer sachlldkcn Begründung iat niein«

Einleitung als .manches Irrtümliche und Unsichere wiedergebend-

charakterisiert.

2. Der von mir erzählte (Tntcrguiig der .Frirja« wird als

• merkwürdiger Unfall« abgetan. Mein Versuch, auf Grund amt-

lichen Matcrinl* ein vulkanisch« Mecrcwrcigni» nachiuwchvcn , wird

übergangen.

3. Kiu als -unverständlich' au« meiner Veröffentlichung imirt'b-

lieh im Wortlaai litierter Satz Ut in dem Zitat für Unbefangne
nur dadurch unverständlich gemacht, ds6 ein Teil ausgelassen wnrde,

Herr K. Sapper litierter

'Jedenfalls sind die meisten rezenten Magmen so releh an Kiesel-

-Iturr, an deren Hairen , an Einen und vor allem an lyüunpiwajwer,

daß sie «ich von einem stark mit MineralbesUndteib-n geMUtigtcn

heifien (irundwuner kaum unterscheiden..

Ausgelassen ist hinter «dafl sie sieh* der Passus

>iuinnl unter den erwähnten Oruckverhaltnissem.
Gemeint sind damit 7— 10 kin DnwkhfShc einer Mcerwsuucniftiile.

Den meisten Vulkauolugen durfte hekiuinl sein, daß Itsubr/e liei

10O0 Atmoephiren, also etwa 10 km Mcerwaaaerdruck die Kieael-

»Aurc «.gar in <ler Form de» (Juane* mit stark erhittttem Wasaer
Iflste. Die Nialiehkeit bosischcr Alkalisilikate in kochendem Wasser

Ut au- der elementaren t^heini«?, das Vorkommen von t ixvdhydraten

und Saiten des Elsen« in gewöhnlichen Grundwassern Iat noch all-

gemeiner bekannt. Mit der in dem Zitat des Herrn etapper über-

ipipuii-rneu Voniussetxnng stvht nivt fallt demnach die Verständlich*

keil des «liierten Satit-s.

Man hat ein Red» su behaupten, daU seine bemängelte >l'n-

ver»t*ndlichkeii durch diese Auslassung erst knnsilieh errielt i»t.

\Vi!h,lm A'rvA«.

Darauf bemerkt Herr Prof. Sapper:

Ein Referent ist in einer üblen Liuje: EiuerseiU dr*u«t die Re-

daktion auf rotisjlichst kurw Fassung, anderseiu aber beklagt sich

unter Umstanden der Autor , wenn nicht eingehend genug alle ein.

scblagigeu Frugeu beaprix^ben wurden -md. 1 lieber Fall ist bei Herrn
W. Krebs elugvlrcteu. weshalb ich an dieser .Stelle etwa» ausführ-

licher auf einzelne l'onkte seiner früher besproclicnen Arbeit »uriiek.

kommen muti. Zunächst alwr m^tge eines festgrstrllt wenlen: Als

ich IftO.H und l'.tü.'i vor dein Iteutselien Geographentag die Wahr-
scheinlichkeit von Wechsclbenichiincen «wischen seismischen und
vulkanischen F.mgiiisaen MiUeüuncrikas und Wcstindiens er.al.nte.
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war i«b mir sehr <robl bewußt, daß Jerlei Vermutungen schon lange

vor mir ausgesprochen worden waren , tuenl wohl Ton E. Decken
(»dum am 12. Mai 1003, Z. d. Ute. f. KK.. Berlin 1902, 8. 421),

«plUcr in ausführlicherer Begründnng von Anderson n. Flett (Philo«.

T. Boy. 8oc. , Loodou, A, Bd. CT, fi. 534), wahrend A. Bergest

(Globus, Bd. XXVIII, Nr. 8 v. 28. Aug. 1902, S. 130) an einen

unmittelbaren Zusammenhang der Autillcnausbrüche und <te> Guate-

m^Ubeben. vom 1 S.^Aj>r*^Jl»02 nieh^gUubl*. Wenn U:b mich In

so lag doch für mich kein Grand vor, meine abweichende

ober andere Punkte au verschweigen. Wenn ich da* »Irr-

tümliche und Unaiobere« der Einleitung suui ersten Aulkaia dea

Herrn Krebs in der Besprechung nicht naher gikeniitrichnel habe,

so ge»<shah ea im Interaae der Kürw und dann auch darum , weil

die kleinen Versehen der Kialeitung für da» Vcrsiiirulpis de» Uaupt-

themas unverwnütch und. Aber Versehen sind ea darum doch: So
tst es irrtümlich, daß für alle Ouatemalabeben dea Frühjahrs 1902

aiur festgestellt aei; vielmehr i*t ea wahrscheinlich,

da« Ilauptbeben Tan Oens, vom 16. April, lektoaiachcr

Ferner wäre tu erwähnen , daß die eUDosphirL±<:ben

Störungen an der pazifischen Kfiale Guatemalaa uach liati Bericht

(Ann. der Hydrogr. 1903, 8. 52) aebon am 8. April, nicht erat am
4. Mai begannen. Ein schwerer Ausbruch des Izaloo ist im Mai 1902

nicht erfolgt. Der SehNiurTisimiu, der die Csine Guerin zerstörte,

kam am 5. Mai, nicht am 4. Mai vom Mont Pel* herunter. Das

»erste stärkere Erdbeben 1902 in Guatemala« erfolgte am lb. Jan.,

nicht am 19. April (wie es — offenbar intolgc eines Druckfehlers —
statt 18. April heißt). Der Moni Pel* begann nicht gleichseitig mit

dem Erdbeben Tom 18. April tu rauchen, vielmehr trat energischere .

Titigkeil erat am 25. April ein, wlhrend leicble Fumarolen Schoo

seit 1889 spielten (Lecroix, Monlagne Pel*e, 8. 76). Unsicher
scheint mir, daß die Explosion des Krakatao 1683 durch »Be-

r&hrung einströmenden Secwaascrs mit dem überaus heißen vulkani-

schen Magma« hervorgerufen worden sei; dos ist möglich, shrr doch

picht bewiesen. Ich glaube endlich such nicht, dafi Nstlcrers An-

sicht Tun kspillarem Aufsaugen dea Meerwaasers in die uuler regen-

armen Gebieten befindlichen »and- und Geslcinsinasscn E. Süß' An-
srhaungen vom nichtroarinrn Ursprung de« Kochaalxgcballcs binnen-

Indischer Quellen, wie Karlsbad, sehr erschüttert halle.

Der Kurse zuliebe habe ich auf den Unfall der »Freya« nur

hingewiesen, in der Annahme, daß jedermann diesen Unfall mit soe-

brbcoartigen Erscheinungen in Zusammenhang bringen wird , da ich

ihn unmiltellMr nach Hervorhebung der Wiehtigkeit genauerer Beob-

achtungen über derartige Erscheinungen erwähnte. Inwiefern die

am Tage Dach dem Unfall bcohachlclc, r susnshmsweise hohe Luft-

r. ein Anhalt für die Annahme eines slsltgehablcn Vulkan-

soll, verstehe ich nicht.

Der Kurse xuliebe habe ich endlich in dein von mir lilieiien

' die von Herrn Krebs hervorgehobene Stelle ausgelassen, da ihre

Einfügung eine längere Erklärung notwendig gemacht hatte. Ich

halte üu Manuskript die Auslassung durch eiuige Punkte markiert

nd bedaure, daß ich beim Lesen der Korrektor übersehen habe,

d:iü der Setzer diese Punkte ausgelassen hatte. Ich glsube iedoch

annehmen au dürfen , daß lieh bei jedem Leser von Pet. Mitt. die

ehr als 7 km ohoo weiteres einatellt. Daß
heißes Wssser unter hohem Drucke eine Marke I^Wungskrwft bcsilzt,

war mir auch völlig klar; unverständlich war mir nur, daß glühend-

flüssiges Magma und ein mit Mineralbestandteilen gesättigtes beiße«

Grundwasser kaum von einander n unterscheiden sein sollten.

Einmal hatte ich gerne gewußt, wo sich dieses Grundwasser Isrfiodct,

welche Elgenschafteu es hat und wie es au seine Stelle gelangt.

Aber hauptsächlich waren mir die Temperaturverhaltnie«« unver-

ständlich. Grundwasser muß doch unter der kritischen Tempe-
ratur des Wassers ( . 3li'j C.) »ein, wahrend man für rcurigflÜMiges

Magma eine Teinpcmtur von mehr als 1000° annehmen muß. Herr
Krebs ist freilich der Ansicht , daß bnber Druck die Erstarrung»-

trinpcratur vieler Magmen herabsetxc, und damit würde auch die

Tempcralurkluft zwischen seinem heißen Gmudwasaer und dein friirig-

flusslgen Magma kleiuer. Ich gestehe , ich hatte nach Holter 'Zur

Physik des Vulkanismus, SB. der K. k. A. der Wiss., malb.-naturw.

Klasse, Bd. UXII) ein Steigen de» Schmelzpunktes mit steigendem

auch für Magmen. Aber wer wollte

wie sich in Wirklichkeit die Magmen unter Jenen <i i >k<nit roll ier baren

Bedingungen verhalten? Aber selbst, wenn ich annehme, Herr
Krebs habe in dieser Frage recht, so kann ich doch nicht gijuil>c7i,

daß diese Herabsetzung der Erstarrungstewperaiur so viel betrüge,

daß eine wesentliche Annäherung an die kritische Temperatur des

Wasser« erfolgte and wegen dieser thermischen Kluft and des dnrmt»

folgenden verschiedenen AggregulzusUndes de» Waasens bleibt für

> Grandu
dumpf enthaltenden fcurigflflsnigen Mftgnu. K. Sepper.

Anf die Entgegnung de« Herrn Prof, Sapjier bemerkt

Herr Krebs folgendes:

Für viseo vulkanischen Zusammenhang dea OeosbeU'ns vom
18. April »prw ht die von Herrn List unter desn 14. und
17. April 1902 angeführte •schwere See der Küste entlang f , die

ähnlich wie die mit Erdbebe

Küste vom 31. Januar 190« auf

Vulkanismus an deuten scheint 1
).

Ich bitte, hieran auch meine Ausführungen in Heft 20 des

Globus Tora 31. Mal 1906 über TuJkanistlacbe Analogien im mitt-

leren Amerika au vergleichen.

Die nach List dann im Mal rinaetaenden hohen Fluten Ton

1— liD über Normal mit Ebben Ton etwa Oj m über Normal
acbeinen mir, anf Grund der von mir begründeten Qodllheor— des

ubmarinen Vulkanismus gleichfalls dafür zu sprechen. Von ihnen

war in meiner von Herrn Sapper bemängelten Einleilung die

Rede, nicht wie dieser meint, von • stmuspharbtehen Störungen«.

Daß der Isalko seit 10. Mai 1902 in Tätigkeit war, ist durah
Zitat Ton mir belegt, daß er damals einen schweren Ausbruch hatte,

ist von mir nicht behauptet.

Die übrigen •Unrichtigkeiten« kommen wesentlich auf die, zu-

mal in den ersten Berichten, vielfach relativen und «objektiven Zeit-

bestimmungen binaua. Ihre Bewertung und ebenso die Beurteilung

der Krukalauexploaion kann dem Ermessen der einzelnen Leser an-

heimgestellt werden. Für die Beteiligung vadoser Grundwasser an

Herrn v. Knebel über Thermenbildung. Die

nach Herrn v. Neuerer erhalt durch sie vermehrte Bedeutung für

den Vulkanismus.

Örtlich erhöhte Lufttemperatur kann deshalb auf vulkanische

Meerescreiguiase deuten , weil bei diesen ausgedehnte Kondensation*-

und Heiiuugsvorgtuge die Wusserlem|ieratur, Tor allem in der Rich-

tung vertikal nach oben, erhoben müssen. Heiße Meeresströmungen
sind in diesem Zusammenhang wiederholt, auch bot Martinique
selbst»!, beobachtet worden.

Der Auslassung der Stelle aus dem Zitat gegenüber kam es

nicht «o sehr auf die sachlichen Anschauungen der Leser an, als

natürlich auf den Eindruck, den das verstümmelte Zitat erwecken

mußte. Im übrigen wird Herr Sapper nicht in Abrede steilen

wollen, daß Wasser auch im Dampfzustände Wasser bleibt. Die von

mir angesogenen Uombenversuche Herrn Daubrees sind die Tempe-
raturen von mindestens 400°. also ebenfalls jenseit der auf höchstens
370'' angegebenen kritischen Temperatur des Wassers ausgeführt').

Dabei ist auch vonseiten d

Wasser- die Rede. Ich halte mich demnach lür

unter Vuraussetxung der hohen Drucke von 700— 1000 Atmosphären,
«wischen einer wässerigen Losung h<w. Emulsion der magmalischen
Mineralbeatandtcile, von mehr als 1000° Temperatur, und einem mit

mineralischen Bestandteilen geatttigten Grundwasser von gleichen

Drucic- und TcmneraturrerhJtltoissen kaum einen Unterschied au

fiudeu. Iu diesem Zusammenhang ist es nur eine zur größeren Ver-

deutlichung der yuellnntur submariner Magmaherde getroffene Formu-
lierung. I>as Vorkommen eines solchen hypothetischen Grundwasser*
au andern .«teilen der Erde ist dadurch nicht nur nicht toraus-

WiUxlm Kreit.

') List. K. : Erdbeben an der Küste

der Hydrrjgr., Berlin S. !>2 u. A3.)

») Slubel, A. : Martinique und St. Vincent. Leipzig 1903, 8. 10.

1 Daubrer, A.: Svnlbetiscbe Studien zur Ezperimcntalgsnlogie.

von A. Gurll, Rraunachwcig IrinO. 8. 121.

Digitized by Google



167

Prof. Sapper erwidert darauf in folgender Weise:

Durah die Dnplik de« Herrn Krebs sind mir »eine früheren

Ausführungen Wider flieht klarer geworden. Ich begreife nicht, ««*•

halb eine «schwere See der Küste entlang« ala eine Äutterang de*

snbinarinen Vulkajibmua gedeutet werden «oll , wenn sie doch nach

dem Bericht viel einfacher auf atmosphärische Vorgänge zurückgeführt

werden kann; C. l»i»t schreibt nämlich (Aon. der Hydrographie 1901,

8. 52): .Seil 8. April: Atmosphärische gtßrunren , an der Küste

heftige, «n diese Zeil ungewohnte WlndbOen rai'. Gewitter, im Ge-

birge Hagclaehlag; am 10. und 17. April: Schwere Seo der ganzen

Küste entlang.« <I>a» Erdbeben erfolgt dann ent am 18. April.)

Da ich die Ton Herrn Krebs »begründete Quelltheorie des sub-

marinen Vulkanismus* nicht recht verstehe, so begreife ich auch

nicht, inwiefern die im Mai t902 anhebenden ahaormen Flnthohcn

zu Ocfis auf eine ÄnHeraag de« «nbmarinen Vulkanismus wriieje.

gefuhrt werden können mir scheint « vielmehr, diu? «ie alii Folge

einer Landseakung aufzufassen >iod Sofern Herr Kreb» diene

L&ndsenknng, die ich als Wirkung tektoniachcr Vnrgaoge ansehe,

ab Wirkung eine» submarinen Valkanaoabruehs betrachten wollte, «n

waren wir freilich in unseren Ansiehlen nicht allzu weit voneinander

Kemels »eden.

Ich hegreife aber wiederum nicht recht, inwiefern die interessanten

•Stndien in den Thermengcbtetcn I.UimU- von W. v. Knebel *) für

die Beteiligung vatloaeo Waaoers iin vulkauiarhen Erscheinungen

sprechen «ollen.

Beiläufig aei auch bemerkt, daO Herr Krebs sich irrt, weon er

glaubt, einen schweren Auabruch des laden nicht behauptet in haben,

denn er schrieb in «einer Arbeit S. i, rechte Spalte, Zeile 10 f. aus-

drücklich: »einige Tage vor dem »ehweren Aufbruch der Vulkane

I aal co und Hont Pele.-

Wh übrige« 11 dl" llaupUlreilfrase betrifft, ao mochte ich iu-

narh«t hervorheben, daS Daubree t879 bei Abfaaaang seiner »Syn-

thetischen Studien inr ExpcrimenUlgeologie« bei Temperaturen von
400" wohl noch von Wasser sprechen konnte , da damals nur die

altere etwa« an hohe Bestimmung der kritischen TemperaUir von

Cagtiiard de la Tour (1H22) bekannt war: 4ll,.T; erat 1885 ist

dann von Nadejdlne eine niedrigere Bestimmung gemacht worden:

•) Sapper: In den Vulkangebieten Mittelamerika« und West-

indien.. Stuttgart 1»05, 8. 01 u. 12«.

*) Natnrwisaensehafllicht Knndschau l»0fl. Nr. 12.

I 358,,=, wahrend etwa» spater Batelli 3M/. Cailletet und Colardean
365,," fanden.

Ein Grundwasser von 1000" kann es ab» nicht gelten; da*

wäre meinetwegen ein Grand ga«; Herr Krebs möge sieh nicht be-

I

klagen, wenn man seine Ausführungen unverstandlich findet, denn
er verwendet daa Wort Grundwasser in einer Bedeutung, die von
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch durchaus ahweieht.

Interessant ist, wie Ilerr Krebs nunmehr «eine »rezenten Mammen <

definiert: «In »wiaserige LsYrnng bzw. Emulsion der magmatiseben
Mioeralbestandteile von mehr ala 1000° Temperator.. Um eine ein-

facbe Lhnng bzw. Emulsion kann es «ich alier meines Erachtena

nicht handeln, da Wasser nach Arrhenio» bei holien Temperaturen
sich wie eine starke Saure verhalt (bei 1000° «Omni starker als

i Kieselsaure); infolgedessen mtiB ea chemisch wirksam werden and
die KieseUtnre an« ihren Verbindungen austreiben.

Ober den Ort «eines »Grundwasser«« gibt nerr Krebs keine
1 näheren Augaben, er erwAhnt aber, daQ e« unter einem Drucke von

i
700—1000 Atmosphären stehe, demnach müßte du über 1000° heiß*

|
»Grandwasaer« in unmittelbarer Nachbarschaft des Meeresgrundes
vorhanden sein. Daa W aber meines Knu&ttM nicht möglich , da
das Bodenwasser der Meere kalt ist und bei so unmittelbarer Nach-
baraebaft ein Wärmeausgleich «ich einstellen müßte. Wenn aber
wirklieh wenigstens in geringer Entfernung vom Meeresboden, also

unter unwesentlich höherem Drucke, so heiße >Grundw«ai»v«ma«*en
vorhanden «ein sollten , so konnte man sie nur als Überreste von

aus großer Tiefe aufgestiegenen Magmen (also als peripherische Herde
im Sinne Stübel»» betrachten. Denn wenn wir auch über die Wirme-
tunahme nach dem Innern der Erde zn nur beschrankte Kenntnis««

und vage Vorstellungen besitzen, so scheint es doch wnhracheintich,

daß erst in Tiefen von 20—40 km ein von oben her eindringende*

Wasser Temperaturen von 1000° erreichen würde und daß es dort

unter ungeheuren Drucken stehen müßte. In Tiefen , die einem
Drucke von 700—1000 Atmosphären entsprachen, konnten ent mißig
heiße »'trandwinaer« (wenn man nnter diesem Ausdruck die direkt

von oben eindringenden und niedersinkenden Wasser verstehen will)

i vorhanden «ein. Ks will mir scheinen , al* ob für eine Diskussion

über solche Fragen zurzeit »och zn wenig sichere Grundlagen vorhanden

waren; nicht Worte, sondern nur Experimente und neue« ßeobneh-

langsmatcrial dürften hier Klarheit schaffen können. A'. Sapprr.

Bd. XXn'
Phys'k des Vulkanumus, Geol. Foren. FOrhMdl. >r.201,

Geographischer Monatsbericht.

Afrika.

Was mit einer wohlauHgerüxtuten Expedition, für dio

der Kostenpunkt keine Rolle spielt, zu erreichen ist, sofern

auch die I>ätung wohl überlegt int, hat I'rinx Luigi von

Italien, Herzog der Abnuxen . durch seine IMeiguutj de*

Ruwmx</ri-(lclrirges bewiesen. Am 16. April hat er Neapel

verlassen, am 1 8. Juni beivits halt«» er sein Ziel erreicht,

dio höchste Spitze des Massivs war erstiegen; nach vor-

läufigen Nachrichten wurde seine Hohe zu 1 9 000 F. (5800 m)

bestimmt, er ist also endgültig der zweithöchste Berg dt«

Kontinent», wahrend der Kilimandscharo mit 0010 m nach

Haas Meyers Bestimmung den ersten Hang liehauptet, und

der Kenia mit 5520 m den dritten Platz einnimmt. Be-

gleitet wird der Herzog der Ahruxztm von einem Stabe von

wissenschaftlichen Beobachtern, die zum Teil bereit« an

seiner St Elias- und seiner Nordpol- Expedition teilge-

nommen haben: Hauptmann Cagni für magnetische und

meteorologische Beobachtungen, Dr. Cavalli für Zoologie

und Botanik, Prof. Roccati für Mineralogie und Geologie.

Vitt. Sella für photographische und Ixrutn. Winü|)eare für

topographische Aufnahmen ; außerdem wurden fünf erfahrene

Bergführer aus dem Aotttatal mitgenommen. Am 15. Mai

bereits konnte die Expedition von Entebbe am Westufer

des Vietoria-Njansa aufbrechen, begleitet von 450 Trägern,

die bis zum Hauptlager am Fuße der Gletscher mitgehen

und für Herbeischaffung von Proviant sorgen sollten. Be-

reits vor der Erreichung des höchsten Gipfels hatte der

Herzog eine Reihe anderer Kulminationspunkte erstiegen;

er beabsichtigt auch die übrigen Spitzen zu untersuchen

und soweit möglich die typographische Erforschung de«,

ganzen Gebirgsstoekes zum Abschluß iu bringen.

Nach Abschluß der Untersuchung des Tschad-Sees hat

der Englander LUnß Alexander das Scluui-Becken durch-

kreuzt und ist in M'Bima am Flusse Belli im Kongostaat

|

eingetroffen, von wo er sich nach dem Nil begeben wollte.

Auf welcher Route er seine Reise zurückgelegt hat, ist

noch nicht bekannt.
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Polargobloto.

Gerade neun Jahre sind in diesen Tagen verflossen,

seitdem der schwedische Ingenieur Andrec mit seinem

Luftballon von der Dänischen Insel bei Spitzbergen auf-

gestiegen ist, um den Nord|>ol zu (lberfliegon, und eigent-

lich muß es wunder nehmen, daß sich erst jetzt ein Nach-

fulger findet, wenn auch Andrees Plan schon einige Male

einer abermaligen Verwirklichung nahe zu sein schien.

Jetzt will nun ein Deutschamerikaner , der schon in der

Polarforschung Erfahrung gesammelt hat, den Andret*chen

Versuch wiederholen, allerdings mit einem größeren und

nach den Fortschritten der Technik wesentlich vervoll-

kommneten Ballon. Walter Wellmann . welcher bereits

von Spitzbergen und von Franz-Josef-Lnnd aus den Nord-

jiol zu erobern versucht hat, will mit seinem von Oodard

in Paris erbauten, lenkltaren und 8000 cbm Wasserstoff

fassenden Ballon im August von Spitzbergen aufsteigen,

um im günstigsten Falle in 28 Stunden den Nordpol zu

erreichen und dann nach dem Ausgangspunkt zurückzu-

kehren. Verproviantiert ist der Ballon jedoch für 7'» Tage

und für den Notfall wird ein Motorschlitten und ein Boot

mitgenommen. Irgend ein wissenschaftlicher Erfolg ist

bei einer solchen schnellen Luftfahrt natürlich nicht zu

erwarten und das ist ja auch nicht die Absicht; es soll

nur Aufsehen erregt werden. Glücklicherweise hat nun

Wellmann bereits bei seinen früheren Unternehmungen be-

wiesen, daß er nicht gesonnen ist, seine sensationellen

Versprechungen zu verwirklichen, wenn die erwarteten Vor-

bedingungen nicht vorhanden sind und so steht auch jetzt

zu erwarten, daß er das Leben seiner drei Begleiter nicht

nutzlos opfern wird. Schade um die 2,r>00ÜüS»*, die Mr.

K. Lawsnn, Verleger des «Chicago Herald«, für dieses

Unternehmen bereit stellt.

Am 23. Juni hat die »Daniiiark« -Expedition unter

Leitung von Mylius- Erteilten die Fahrt nach Xordost-

Gröulaud angetreten, leider unter wenig günstigen Auspi-

zien, denn das Schiff mußte l<ereits am nächsten Tage

Frederikshavn bei Skagen anlaufen, um eine bessere Ver-

stattung der Ijadung vorzunehmen, wodurch eine Woche.

Immerhin wird das Schiff rechtzeitig an

von Grönland eintreffen, da nach jahrelangen

Erfahrungen nur in l>esonder* günstigen Jahren der Pack-

eisgürtel vor dem August durchi|iiert werden kanu. Noch
rechtzeitig für dio Benutzung der Expedition hat die Kom-
mission für die geographische und geologische Untersuchung

Grönlands eine große vierldilttrige Karte dieser Insel fertig

stellen lassen, welche bereits die vorjährige Hekognos-

zicrung der ' "stkflstc von 77° bis 79" N durch den Herwig

Philipp von Orleans enthalt; es ist die erste kartographi-

sche Darstellung, welche von den Ergebnissen dieser Falut

erschienen ist.

Die dänische Expedition unter Kap. Mikkekm zur Er-

forschung der Beaufort-See nördlich von Alaska bat am

22. Mai die Fahrt auf dem kleinen Schoner »Herzogin

von Bedford« von Victoria auf Vaneouver-Insel angetreten.

Ihr erstes Ziel ist Banksland, von wo nach erster Über-

winterung 1907 die Durchquerung des Eismeeres bis zur

sibirischen Küste angetreten werden soll. Eine ahnliche

Aufgabe hat sich der Englander A. II. Harriami gestellt,

welcher nach Uberwinterung am Mackejizie im Februar

die Berschel -Insel erreichte, um aber dort die Wahrneh-
mung zu machen, daB ein Vorstoß nach Norden über das

Eis wegen dessen ständiger Bewegung unmöglich sei.

Er gedenkt nunmehr ebenso wie Mikkelsen auf Banksland

zu überwintern und im Frühjahr 1907 mit Schlitten die

Suche nach I<and im Beaufort-Meere zu beginnen.

i ber die Wiederanfnähme der antarktischen Forschung

liegen bestimmte Besclüüsse noch nicht vor, da zunächst

wohl die Beratungen des arktischen Kongresses wahrend der

ozeanographischen Ausstellung in Marseille abgewartet wer-

den sollen. Für das belgische Unternehmen sollen bereits

fiOOOOU Fr. gezeichnet sein; über sein Ziel ist mir l>e-

kannt geworden , daß die Fortsetzung der De Gerlache-

schen Expedition auf der »Belgien« geplant ist. Die

amerikanische Antarktis will auch Ijeutnant Mich. Dorne,

Mitglied der »Discovery« -Fahrt, zum Schauplatz seiner

Tätigkeit ausersehen: er beabsichtigt, seine Forschungen

besonders auf die Untersuchung zu richten, ob Graham-
Land ein Teil des antarktiseben Festlandes oder ein

Archipel ist, und zwar will er zu diesem Zwecke sowohl

die West- und Ostküste des Graham-Landes, wie auch das

von der «Seotia» -Expedition gesichtete Coats-tand be-

suchen. Ul>er das von Prof. Dr. v. Ihygoiski, dem Leiter

der -Gauß- -Expedition, geplante antarktische Unternehmen
sind Einzelheiten noch nicht bekannt geworden ; nur soviel

ist sicher, daß Prof. v. Drygalski in der bisher gewohnten
Weise mit Schiff und Hundeschlitten vorgehen wird; seine

Erfahrungen haben ihn nicht zum Anhänger von Ballon

und Motorschlitten gemacht.

der begeisterte Förderer aller

, seine Fach-

Bereits jetzt ohne

Fürst Allrrt i: Moria,

wissenschaftlichen

genossen von seinem Plane in Kenntnis, in absehliarer

Zeit., wahrscheinlich zur Eröffnung des Museums für

Ozeanographie, einem Internationalen Kongreß für Ozeano-

graphie nach Monaco einzuberufen. Es unterliegt keinem

Zweifel, daß der gegenseitige Meinungsaustausch unter den

Fachleuten der verschiedenen Iilndor, unterstützt durch

die in den reichhaltigen Sammlungen niedergelegten Er-

gebnisse der Forschungen de» Fürsten einen belebendcu

Einfluti auf diesen jüngsten Zweig der Erdkunde ausüben

und namentlich für die Forschungsmethoden von großer

Bedeutung sein wird. //. Wichmann.
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Zur pflanzengeographischen Karte von Serbien.

Von Prof. Dr. Adamnvir.

(Mit Kut

Ua sich in Serbien vier verschiedene Gehirgssystenie.

die Karpathen, der Balkan, die Rhodope und die Dinari-

schen AJ[H%ti einander nilheni und IsTÜhren. so besitzt es

nicht übei-ull eine und dieselljo gleichartige und monotone

Vegetation. Wenn die Resultate, welche derartig Ver-

hilltnissii- schufen, unsere Erwartungen l>ei weitem über-

treffen, so haben wir dies nicht allein dein erwähnten

Umstand zuzuschreit-en , Mindern vielmehr der tiosamt-

wirkting sämtlicher übrigen Faktoren, welchen der serbi-

sche Boden unterworfen ist.

In dieser Beziehung ist zunächst die geographische

Lage selbst zu erwähnen. Wie bekannt, liegt Serbien

zwischen dem 42.' 24' und 44." 59' X. Schon diese stimm-

lich bildliche Lage, noch verstärkt durch deu Umstand,

daß es fiich auf einer Halbinsel befindet, deren weitläufige

Küsten von Meeren tmiriprilt werden . berechtigt uns auf

einen beträchtlichen Einfluß eines milderen Klimas zu

schließen. Hann ') rechnet zu dem subtropischen Kliuia-

gebiet auch <lie Balkanhalbinsel südlich von 42" X, und

danach liegt als« Südserbien (lieht an der Grenze dieses

klimatischen Gebiets. In der Tat zeigt auch Südserbion,

namentlich Sudostserbien, in mancher Beziehung eine ge-

wisse Abweichung von einem echt mitteleuropäischen

Klima. Wenn das aber mit der bedeutend größeren, nord-

westlichen Hälfte Serbiens nicht der Fall ist, so ist dies

nicht so sehr eine Folge der nördlicheren Lage, als des

Umstandes, daß es sieh mit seinem breiteren und größeren

Teile gegen das weite ungarische Flachland Offnet und

somit den kühlen mitteleuropäischen Strömungen aus-

setzt ist.

Die klimatischen Unterschiede, welche infolge

dieser Verhältnisse entstehen, sind bezüglich ihres Ein-

flusses auf die Vegetation von hervorragender Bedeutung,

da sie, wenn auch nicht ausschließlich, so doch in hohem

Grade die Verschiedenheiten der Physiognomik und des

Entwicklungsganges der Pflanzenwelt hervorrufen.

Als Haitprunterschiede zwischen dem südöstlichen vorn

nordwestlichen serbischen Klima sind folgende zu er-

wähnen :

1. späteres Eintreten und relativ kürzere Dauer des

Winters bzw. der Ruheperiode der Vegetation;

') Hann, Klimatologie, 8. 404.

PetermuiM Geogr. Mitteilungen. 1000. Heft VIII.

i, ». T«l. 13.)

2. eine bedeutend geringere Menge an Xiederschlägen.

namentlich wahrend der Ilochsomnierperinde , welche in

der Hotel trocken und regenlos ist, infolgedessen der

gp"l!te Teil der Vegetation in ein Studium des Stillstandes

eintritt:

3. ein sonniger recht warmer Spätherbst, welcher ge-

wöhnlich nach den flmtinoktialen Regen sieh einstellt, was

eine abermalige Entfaltung vieler, namentlich monokarpi-

seher Pflanzen hervorruft.

Tn.U dieser Eigene haften muß al-er das Klima als

ein kontinentales bezeichnet werden wegen des glühend

heißen Sommer», des st innigen Winters und namentlich

wegen des in allen Jahreszeiten sehr rasch eintretenden

Temperaturweclisels.

Die erwähnten Eigenschaften des sildserbischen Klimas

mfen aueii Eigentümlichkeiten in der Flora und selbst in

der Vegelalionsdecke hervur. Zunächst gedeihen hier

sehr viele wärmeliebende, besonders inediterrane Pflanzet;

(wie z. B. Pyrus nmi/ifdaUformix , CoroniUa emeroidr*.

Juiiiprntx Oryninm , .-leer Rtyiime Amitline , Arrr moti«

*]tr*Hulanum , Prunui lAurtxrrwtitx u. a.). welche in den

übrigen Teilen Serbiens gar nicht vorkommen. Ferner

! begegnen wir hier auch eigentümlichen Vegetatiotis-

formationen (Tomillares von Silvia o/jichiatL* , Phlomi*

jmntjew , Hula gravevlen») , oder dieselben besitzen ganz

andere Leitpflanzen als die analogen Formationen Xord-

serbiens. Schließlich sind von großer Bedeutung auch

die Unterschiede sowohl in der Blüte- und Reifezeit der

meisten Kulturpflanzen als auch in ihrer ganzen Entwick-

lung und iti ihrem Fortkommen. Wahrend z. B. die Rel-e

in Südserbien bis 700 m hinaufreicht und im Winter fast

gar keines Schutzes bedarf, gedeiht sie in Xordserbieu nur

bis 450 m und friert jedes Jahr, wenn der Stock nicht

mit Erde bedeckt wird.

In noch höherein Maße aber werden die klimatischen

Unterschiede und die Verschiedenheiten der Vegetations-

decke durch die tcktonischen Verhältnisse Serbiens

bedingt. Die Richtung, die fJlnge und die AnhAufung

der Gebirgsmassive, ferner ihre Höhe, E.\|iosition, Xeigung

der Abhänge, wie Oberhaupt die ganze Plastik, spielen hier

die entscheidendste Rolle.

Die meisten serbischen Gebirge, insbesondere jene im

22
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O, befinden sieh dicht an der I.andiwgrenze und dienen

so als Schutzmancrn gegen die östlichen kühlen Winde,

welche den wärmeliebenden mediterranen und ponti-

schen Pflanzen in den weiten Tälern der Niiava uud

Moiava schallen konnten. In Ül*»reinstimmung mit der

Rüditung wirkt hier auch die Iünge der Gebirge, in-

dem sieh im SO zwei mächtige Gebirgszüge (Motina

—

StrcSer— Strbi kamen einerseits und die Stara Planina—

Vrska ('uka anderseits) fast in einer ununterbrochenen

Linie erstrocken und einen Wall von l,s
0

g. H. bilden.

Ganz anderer Art ist der Kinfluü der Zusammen-

häufung der Gebirge zu gröberen Massiven, die ein Areal

nach allen Richtungen durchqueren, wie dies z. B. bei

der Tara Planina mit den Gebirgen von Zlatibor

(Zboristo, Viogor, Tornik, Panjak usw.) und der Murtenica-

Planiua; bei dem Javor mit der Golija Planina. dem

Crepuljnik, dem Radocelo, dem Oeraerno und dem
Troglav; bei dem Kopaonik mit dem fceljin, dem Goc
und den Stolovi der Fall ist Da vermitteln die Hoch-

gebirge der Hügclhtmlschaft eine größere Feuchtigkeit,

welche eine Milderung der Sommcrddrrc, dafür aber auch

eine größere Strenge des Winters verursacht, was auf

viele Pflanzen, die eine längere Vegctatinns|>eri<nh' oder

größere Wärme brauchen, nachteilig wirkt

Nebst den Gebirgen sind ferner von bedeutendem Ein-

fluß die weiten diluvial-alluvialen Depressionen im N
Serbiens (der Save. Kolubara und Nordmorava entlang),

in welche die Vegetation aus Mittcleurojia ohne irgend

ein Hindernis eindringen uud wo we .sich entwickeln

konnte.

Auch die petrographischen Verhaltnisse Serbiens

spielen eine sehr wichtige Rolle bei der Verteilung der

Pflanzen diesem Laudes. Wie bekannt, besitzen verschiedene

Gesteine einen verschiedenen physischen und chemischen

Charakter, wodurch auch Verschiedenheiten der ökologi-

schen Verhältnisse entstehen, von welchen die Zusammen-

stellung und Physiognomie der Vcgetationsdeeke bedmgt

werden.

In den südlicheren Gegenden, vom Ylasina-Hoch-

monr bis zum Ibarflufi und von da nordwärts bis int*

Herz Serbien« (etwa bis Lapovo) haben sieh lauter kristal-

linische Gesteine keilförmig hineingeschoben, um erst im

oberen Morava-Gebiet den pliodin-miocÄnen Formationen

Platz zu machen. Die Gegenden zeichnen sieh durch

eine Vegetation aus. welche von derjenigen der Kalksteine

gänzlich verschieden ist '). In Sndostserhien werden sehr

Zur pflanzengeogTapliischen Karte von Serbien.

von

l Eid schon« Iteu]>lvl hierfür bietet nu» die VenileleliiinK der

Pflnoienwelt der au» Silikaten Rrbnuten Stur» l'lanina und der

nu» Kalksteinen nrxtehemlen Suva l'lumna. I)i»f x«rel (ii-birii*

hab™ «-ine »ehr gering« Annäht (fentiMUsrhiiftlicluT H<*vhKebitu»artiMi

wifrii«rci»ti rvjfl. Aiiamovi.': Die Vegct »I i nut format i "Den 0»t-
»erbien«, S. 192f.). AU wicbtipir .Silikalitflanzen , welrhe ich

in Serbien nie »nt Ksdk beobachtet lialie, >ind füllende hervurtn-

große Gebiete von warmen wassenlurchlassendcn Kalk-

steinen eingenunimen (von Crvena Jabuka Sukoro-

Rtana und Vidlie bis zum Vnkan, der Biljaniea und

Rgotina). und hier hat sich eine wärmeliebende, xero-

phile Vegetation angesiedelt. Ähnlichen Beziehungen bo-

gegnen wir auch im übrigen Serbien, wo nur eine Kalk-

masMj mit Silikatgesteineu abwechselt. Kalksteine und

Silikate zeigen in .Serbien einen so konstanten Unterschied

im Aufbau der Vegetation, daß schon das Vorhandensein

mehrerer kalkstoter oder kalkmeidender I^eitpflanzen uns

die Unterlage verrät.

Besonders wichtig für die Entwicklungsgeschichte der

serbischen Vegetation ist auch der EinfluO der hydro-

graphischen Verhältnisse. Es ist allgemein bekannt,

daß die Flüsse sehr gute TransjK.rtmitteJ von Pflanzen

sind, indem sie entweder direkt Samen und Fruchte, ja

sogar ganze Wurzelstöcke von nahe am üfer wachsenden

Pflanzen oder die ihnen durch Überschwemmungen, Regen

und Wind zugefflhrten Samen und Pflanzenteile aus ent-

fernteren I^andstreekeu fortführen, um sie schließlich am
Ufer abzusetzen. Unter allen serbischen Flüssen spielen

in dieser Beziehung die bedeutendste Rolle diejenigen,

deren Quellgehiet in fremden 1-änilcrn gelegen ist, woher

sie viele Pflanzen leicht übertragen können. Durch die

Donau könuen z. B. recht bei|iiera österreichische und

ungarische Pflanzen, durch die Drina montenegrinische,

durch den Ibar alhanesisch -altserbische und durch die

Itamalina rvirjxrfAiVu J^br.

LuzhUi spiertta IK t '.

Trvllxu rnr^pnru* f..

vIivhii/hjn rlirrryrnt /"Iijw.

ß.irb»ni"i ktiknna Pinr.

Cnr-tomiar nrrit iirth.

IHiiHlhu* iirllmdf* L.

pimlnliut Sil/1. .Sri».

Silrtit Attsriiut Orth.

r.

TVi/ffiiNJn tparficrum /..

tri<hvpteruM Pune.

Sfinptrrirum tnj*ianii*iu<i f\inr.

Susifm^a .Ullari, t..

AfkilUa Unflat* H'A'.

AViKfi'.i nirpathie** Herb.
Irnlaurra Y'lriu>r>kyi .idam*.*.

Jtui'int Janiae SeUr.

Sfimpliviindfj Ifunner» ,'fiock.)

('timptinula l'etennrtikyi Adamov.
hruek*nth*ttia apicultfolia Rckb.freiiMfu *1*irrt*w ,V. It.

Tri/idtHtn ptrwittb't'liHut VtU

Im folgenden führe ieh die wir)ili|(>ten Ralkpflaoirn der »erbi-

srhen Flora an

:

Vrrrumria {wc*.»ttrti WtiUr.

yiisrtilriu .Jp.iy.iVw Lh S-l.

Thlli'lium rrn.gnilum Limit.

S'drrm rigitUt llrujf.

Al{t»m f'nj»mi Uni.

E»ntnirt>i*t .1/vrjONi'fr*

tifffftiini»im JtAAHtn H'A'.

IWrV'irel «O-fr^/'l/.i h»ir.

.V.i'IIIM Itfitt.

(Jrninl.l Dir../ii,T./f-i Sp.

(\)titu* 7-1 nite 1W,

„ /VO'-iriVO*

rrrtifiilnmt .)i/.lm..r.rrrtipiltn

firrun qmfrum IU>i*t.

Alhamonl» ffnyiwWi Är.r*.

A<k<ll,.i «qtr.iU]«lia Sri*. Sm.
rm.

Sibi, .Vm.

Hicmrium ptinnvtitH* Btisw.

Trn>tnp<>ipni ptrr>>tif* ftnr.
.Vror?i/»cra ttrittn Horn.
7/ei<r..r.tntAw M-rUriM fftlrar.)

Il'r^rf.

Comp'tHttfa <fr<v»*tfkii Ilmff.

H'imtHMtin irrtefa /ton«.

NatMiaefUM.Ptlror.
Limiri., nut„„a Petroi:

/Vrfio.;«ir« Fri.Uriri Aufuti
Tum. •

Thvm-u UriatuM l»iW.
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Morava altserbische und makedonische Arten nach Serbien

gelangen.

Von ganz hervorragender Bedeutung aber für die Ent-

wickltnigsge.schie.hte der serbischen Flora waren die dilu-

vialen Vergletscherungen Nord- und Mitteleuropas, vor

allem aber die Gletscher der Hochgebirge der Balkauhalb-

insel selbst. Durch direkte oder indirekte Wirkungen

derartiger Einlassen drangen allmählich in die R-dkan-

länder mitteleuropäische, ja seihet arktische Element« ein,

welche sieh dem, durch die Wirkung der Oleteeher jeden-

falls erhoblieh abgekühlte Klima besser anzupassen wußten,

als die wärmeliebenden mediterranen Elemente, die während

der Tertiärzeit diese Länder bewohnten. Infolge dieser

klimatischer Veränderungen baten sich nicht nur die

ökologischen Verhältnisse für die MediterranHorn l-edentend

verschlechtert, sondern derartige Pflanzen mußten auch im

Konkurrenzkampf mit den besser bewaffneten mittelenro-

jiäischcu EJemetiten erliegen und sich in südlichere und

geschütztere Lagen flüchten. Nur sehr wenige Meditenan-

typeu konnten an vereinzelten Stellen ihn* ehemaligen

Verbreitungsbozirks den neuen Verhältnissen Widerstand

leisten. Derartige Mittclmecrpflanzei) haben sich entweder

unverändert bis auf unsere Tage an gewissen oasonartigen

Standorten erhalten (wie z. B. Piunun Lattroitravus. l'irtn

Omorika , Salvia officintilia , Ramoniiin-Arten usw.) oder

durch Anpassung derart unigestaltet, daß sie sich zu neuen

Arten (Kndeniiten) ausbildeten, deren philogenetisch« Ver-

bindung mit mediterranen Typen immerhin unverkennbar

und nachweisbar ist ').

Sämtliche bisher erwähnten ökologischen und entwiek-

luiigsgeschichtlieheti Faktoren h«te>n ihren mehr oder

weniger wichtigen Anteil am Aufbau
,

ja sell*>t an der

Physiognomie der serbischen Pflanzenwelt der Jetztzeit.

Mit Bezug auf die Charakteristik und Physiognomie

der Vegetation habe ich Serbien auf Grund meiner lang-

jährigen Beobachtungen und Studien in sieben verschiedene

Vegetatiousregiotien und in vier Vcgetatiouszonen eingeteilt,

die ich folgendcrweisc bezeichne:

1. Pjumuniiwhe Zone

2. Illrrischc Zone

3. M^WIi« Zone
i. Ilninu hr Zone.

/. lHc lUijiitntn.

1. Die Tief landregion verbreitet in den großen

Save- und Donauiiiederungen , ferner im mittleren und

Laufo der Tamnava, Kolubara. Morava und des

1. Tiefland reirkio

2. Hüjrelreyiou

.'t, SubmoDUin* Reifinn

-I. Montane It<*jri-m

5. V<ir»Iplne Region

C. Subalpine Region

7, Alpine

Charakteristisch sind die Ufer- und Auwälder, die

') Ausführlicher diirül«r in meiner Schrift über die poxt-
tertiäre Entwicklung der Balkanflom itn Knglers Kutan.

J«hrb., Bd. XXXV).

ausgedehnten Sumpf- und Wasserpflanzenfonnatjünen und

namentlich die im NO (Gradistc, Ram-üolubac; Kladovo;

Prahovo-Radujevac) verbreiteten Sandsteppen.

Hier werden zumeist Uetreideartett. Hanf, Zuckerrüben

und Gemüsearten angeltattt. Die Vegetationsperiode dauert

fast volle acht Monate, in den Sandsteppen aber kaum

vier Monate.

An trockneren Stellen geht diese Region schon bei

einer unbedeutenden Erhebung in die Hügelregion über.

2. Die Hügelregion. Diese Hegion kommt vor in

ganz Noidwesteerbien, dem ganzen Moruvalattf entlang

(den untersten Lauf ausgenommen) und im mittleren und

unteren T.iufe fast sämtlicher übriger Flüsse zwischen

100— 600 m Höhe, stellenweise aW auch schon tiefer.

Die oben- Grenze dieser Region ist ate t für den größeren,

nördlicheren Teil tles I^andcs fast vollstämlig genau schon

bei 500 m erreicht.

Charakteristisch ist das sehr starke Zurücktreten,

ja fast gänzliche Kehlen der Hochwälder, das Vorhanden-

sein besonderer Fonnatiouen (Sibljak, Pseitdomacehieii,

il lyrischer Laubwald, Tomillares, Felsentrifteu, Hügel-

stejijien) und licsondervr Kulturen (Wein. Tomaten, Zucker-

und Wassermelonen, Pfirsiche. Weichsel, Aprikose« und

Maulbeerbäume). Die Vegetationsperiode dauert volle acht

Monate.

3. Die snbmontane Region liegt in Nordserbien

zwischen 500 (ausnahmsweise sogar schon 400 nt) und

1000 m. dagegen in den südlicheren Teilen Serbiens zwi-

schen b'00 1200 m.

Charakteristik: Ausbleiben der xerothermen und

endemischen Elemente der Hflgelregion. Fehlen sämtlicher

für die Hügclrcgion angeführter Kulturen. Zurücktreten

der eigentümlichen Formationen der Hügclrcgion oder

wesentliche Umänderung derselben durch Ausbleiben der

wichtigsten Leitpflanzen, an deren Stelle andere Elemente

treten. Vorkommen anderer Formationen, welche in der

Hilgelregioti fast gar nicht, oder nur sjK.radisoh und nicht

typisch ausgebildet vorhanden sind. Die verbreiterten

und charakteristischen Formationen dieser Region sind die

Eichenwälder (Qnrivu* pcdwiculala, Q. ronfertu, Q. auMruu:»,

Q. ütusiliflora), ferner die Schwarzföhreiiwalditngen itiur

im SW dos Ijtuides), dann der Buscbwald und Wiesen

mit besonderen Elementen. Auch Rot buchenWähler kommen
schon in dieser Region, stellenweise sogar häufig vor.

sind aber von montanen Buchenwäldern sofort durch die

Begleitpftan zeit sowohl des Niedcrwttchses als auch des

Unterholzes selbst leicht zu unterscheiden. Von Kultur-

pflanzen sind hier vorhanden: Mais, Pflaume, Quitte (alle

drei in Nordserbien nur bis »DU in. in Südserbiun bis

900 m). Weizen, (lernte, Hafer, R..ggen. Tabak, Apfel-,

Hirn- und Nußbäume'). Die Vegetationsperiode dauert

ungefähr sielen Monate.

Hiese hier Milyv(ührleci Kulturpfliuii. n werden mieh in der Hü«. 1-

2."

Digitized by Google



172 Zur pflanzeiigoogrnphisehcn Karte von Serbien.

I. Die montan»» Region ist vorhanden auf sämt-

lichen Beinen, die die Höhe von 1200 m (in Nonlscrbien

1000 in) überschreiten. Stellenweise, und /.war vorzüglich

auf Gipfeln der Berge Xonlscrbiens und des Zlatibor-

Territoriiims ist diese Region s. lhst bei geringeren Höhen

(etwa 000- 050 m) schon angedeutet.

Charakteristik: Fehlen der Eichenwäl' ler, der Schwarz-

führenwaldtuigcn und des« Buschwaldes, welche Buchen-

und Tannenwaldungon (seltener Hotfnhrvn) Platz gemacht

haln-u. Fehlen sämtlicher Obstbäume und fast aller Kul-

turen der dn.-i untersten Hegionen. Vorkommen neuer

Kiemente und Formationen (Bergwald, Bergwiesen usw.),

Von Kulturpflanzen finden sich noch Sommergetreide,

Roggen, Gerste, Buchweizen und Kartoffeln. Einzelne

Kirsch- und WullnuUbäuiiie gedeihen bis Kloo in Höhe
Bei derselt.cn Höhe sind auch die h-'-ehstgelegenen Stetn-

cielienindividuen in den Buchenwäldern und vereinzelte

Schwarzföhren in Rotföhronl-eständen zu beobachten. Die

Vegetation* [-eriode winl sich ungefähr auf sechs Mowite

erstrecken.

5. Die voralpiue Region findet sich zwischen 1500

(stellenweise schon von 1100 m) und KUH im auf sÄmt-

lichcn höheren Bergen den Guides. Auf den höchsten

Oebirgcii (Kojiaonik und Stara l'lanina) geht sogar diese

Region an gewissen kleinen Strecken um etliche 'lO-liÜm

noch hoher hinauf, dagegen endet sie auf niedrigeren Ge-

birgen schon liei 1800 m, wie dies z. B. auf dem Streuer

ilSöOm), auf iler Suva Planina (17,r»0m), Äoljin (17'»0m),

Besna Kobila 1 1^00 in) und Golija (lSOOm) der Fall ist.

Charakteristik: Verschwinden Amtlicher Kulturen

und Kulturpflanzen (in der Regel schon U>i 1400 m), Ver-

schwinden der Tannenwillder ') (die höehstgelegenen Be-

stilii'le auf dem Rtanj befinden sich in einer Höhe von

l.'iOO in). Vorkommen neuer Elemente und Formationen

(voralpine Wiesen, Wälder, Moore, Matten, Triften usw.).

Dauer der Vegetationsperiode etwa fünf Monate.

6. Die subalpine Region kommt nur auf den Hoch-

gebirgen Golija l'lanina (sporadisch* Ko|iaoiiik, Suva l'lanina,

Sttvser. Resna Kobila und Stara Planina vor.

Charakteristik: Aufhören iles zusammenhängenden

Hochwaldes ( Waldgrenze} und Hochwuchses der Räume

i Bannigrenzel. Dominieren von Hiischl-estilndon. Auftreten

besonderer Elemente, Verschwinden der voralfiinen Leit-

pflanzen. Die Dauer der Vegetationsperiode kann auf vier

Monate geschätzt werden.

Die Legföhre (Pinns monliunu kommt in Serbien nur

auf der Suva Planina und auch d'.rt höchst selten und

in sehr beschränkter Menge vor.

rr-irum iiiiKflnut. Sie uurdfti aber für dioe Urt-ion nullt <TW»linl,

weil -ir für dieselbe Dirhl w. bcwiohtir-nd «ind, wi« dio da«ll«t hrr-

i t>rifrhnhrn4*n Pflanwn.
'

i Vi r« iijrclt Unit «-«irudbrh i*i <Iil- T»üi>p im KiehtpnwaMe
|"h (i b» 1«C'<I im nuf der Slam i'lnuitia nnd bin !*•>' in auf dein

Kn,«oulk aiuulreffcn.

Ein Krummholzgürtel (aus Ijogföhrcn) ist in Serbien

nirgends vorliandcii und wild durch 'lichte, kruimnholz-

artig entwickelt.? Bestände von JunijMrtts mnia. At--t',<ta-

jihylon, r«<r-»w»ji/M-Arten un<l DrutLtnlltalia *puiilifol<<i

ersetzt.

7. Die alpine Region kommt nur auf den Hoch-

gebirgen Ku|wuiik und Stara Planina , »-eiche die Höhe

von L'OoOm überragen, vor. Angedeutet ist sie allerdings,

wenn auch sporadisch und lückenhaft auch auf clem Gipfel

der Golija Planina, der Besna Kobila um! Suva Planina.

über doch nicht typisch und charakteristisch.

Charakteristik: Auflösung des Gürtels subalpiner

Buschwerke, Verschwinden vieler voralpiner und suUiIpiner

Elemente, Vorkommen besonderer Formationen mit eigen-

tümlichen Leitelcniei.tcri. Dauer der Vogetationsjiori'slo

ungefähr drei Mcuuite.

//. Dir Ztnw.n.

Die Pflanzenwelt S<<rbiens gehört durchweg dem mittel -

europäischen Florengebiet zu und zwar der politi-

schen Provinz '), in welcher ich (für Serbien i die la--

reits hervorgehobenen vier Zonen unterscheide.

1. Die pannoni.-che Zune erstreckt sich durch ganz

Xoplwostserbien ungefähr bis zur Kinmündniig des Pek

in die Dunau. Die Grenze verläuft im 0 fas,t genau in

der Unie von Golubae nach KruSevac, also ungefähr iler

großen Morava entlang bis zur Vereinigung der südlichen

und westlichen Morava, zieht dann in westlicher Richtung

der Westinorava entlang big zur Einmündung dos Flusses

Gntza, folgt dann dem Laufe der Gruia bis zu ihrer

Quell.- hinauf und zieht endlich westwärts von den Xonl-

ahh.lngen des SuvoK.r, Maljen, Povlen und Medvednik bis

zur Drina.

Charakteristik: Vorwalten von Qucrcuswäldorn.

Buschwald, saftigen Wiesen und ausgedehnten Getreide-

kulturen und rflaumenpflanzungen. Die endemischen

Tyjam halten meistens ein sehr großes Verbreitungsgebiet.

Fast vollständiges Felden der Sehwarzföhrenwulder nnil

vieler anderer Kiemente der übrigen Zonen (Syriw/a.

I'ijrns ftmi/ylaliftirniix , Jn»ij/mm Oxyrrdm*
,

/Wmri/.v,

t'orunilla rinertwtrs, lirnckrnthnlia , Pinns mantanu u. a.).

Die HöheiiL'renzcn der verschiedenen Reeioncll sind im

allgemeinen liedeutend tiefer als in den übrigen Zonen.

2. Die illyrische Zone schließt im SW an die

pannonischo an un<l reii-ht nach '» bis Krusevac und dann

bis zu einer Linie, die der Hasina enthuig, bis zur Wasser-

scheide zwischen die*»ra Flusse und der Toplica, dann

der Toplica bis Knrsmnlija und von da längs der Banjska

Reka bis Propolae zum Malo Kosovo in Altseriiien zieht.

'l Kini^»* Aulerini ^tindcm die W(ji'(atinD Südtwtrun^ms in ein

tH*>hd(-rvs (k-bivt ab. web'bo» sie «1* \\>»lpouti hch*'^ Floren*
irebirt bejeichnrn. Ich r-ftr-<plilr atxr «In rirhtiifrr ,

wonn mim
ditw l.iUidcr nur nU cini- l'nirini I l'imtin hc l'niviuil d« mitl<-l-

eimi|-ii«liFii Vi-weliilioiu^obifl.« auftalil.
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In dieser Zone U-findcn sich mehrere kleinere, fönt un-

bedeutende mediterrane Oasen mn Kaska, im untersten

T-anfo des Ibar (bei Lakat) unri in der Zupahilgellamlisehait

am OstfuB des Kopaonikgebirgo*.

Charakteristik: Vorwalten des lllyrisehen Laub-

waldes »), der fiibljakformatjon. ganz cipmtüiidicher Fclson-

1 l'nler lllrrischrm Laubwald vi-r»trhr irh rhu. Wild.
formaUou , die aus einem Gcmb-'li vi«i aommcrKruiicii F.ielirniirtrn

/f^m-tVMj» ONWWil.n, Q, t-^u/rtt'J, /tnA/i«rr iu.i. Miuinuochcn. f'oeyiiwiM

•Ininrntin, ttttrijti rtirjiinift'tut, ,ii''T twi>#u»^«>jrtr/'riirtiii und mehreren
anderen lAuhbilumen bealehl , welche aowohl iJrn «um Mediterran-

wie ztim mitteleuropäischen (»rhlet ziiziircchnendeti Teilen der Ralkatc

halbiii*rl »nirrh"r™. f>ir»c Kr.iinatiou wurde bereit» von H«a*ert
ilWtr. zur phr«. (i«iigr. von M»iiirncyrn'i und dann ..paler mich von
H. v. Beck ;Die VeKetationavcrh. der illvr, l-jlnd«.r< «I» Kuratwald
Iwwhrleben. Da nun aber v. Beck zum Teil auch andere

Formationen unter dienen Hee-riff zitaammcnirrfaßt und nicht eine

einheitliche Formatitm, al* vielmehr irewt*arrni.-tÜ4.n eine Kreton ver-

alanden bat, so glaube ich, daß e» hc**er iat, den Auadnick Karat-

w:dd — »o gut er niw-b dem l.alcnulir klinueii tuiu; -- vulbtibvIlK

fallen iq laracn , um »o mehr , al» (regen den (iehrimch diese» Ana-

drurka auch andere wirhlitrc Momente »|irrchi-ii. Dinrr Aimlrurk
gibt nuiulich Veranlxasun»,' zu der Schlußfolgerung, einrneil-, daü

der Kar-twal.l al» «ub-lier ip aäintllchen Ländern , wo diu. Karst-

phtnnmrn vorkommt , vorhanden L-t , Ruder-eil* , daß sämtliche im
Karatgehiet vorkommenden Wiildrr dem Karatwnld angeboren. Ha-

bel trifft weder da« eine nneh da.-» andere zu, denn ernten* r*t *il'-li

ein Wald Dicht einmal In »amtlichen ctiropulachcii KaratUndcm a-r-

«chweiee denn in denen der cauzen Welt) vorhanden , und zweiten»

tat der Karatwahl (aeltiMt ala Formation betrachtet !) nicht die aus-

schließliche Waldart der Karatlluidrr (nicht einmal der halkauischen !\

da e* bekanntlieh In den typischsten Karntlandacbaflen auch Bnehen-

.md N.delb..liw*lder gibt.' Schließlich ist noch iu Krwagunit zu

ziehen, daß der Begriff Karatwald Ii« Voratr.llnng der Kodenauindbr.

keit hervorruft , ata oh dieser Wald nur auf Karallaidni , also auf

Kalkatein und dessen /Cer*etzuii|r*prcdukten vorkomme. 1*0 midi

die* nicht dem Tatbestand entspricht, geht schou darin» hervor, daß
die KaTatwaldclemente sowohl einzeln wir auch ala Formation auett

auf Serpentin, Trtiebyt, Ja aelhrt auf kristallinischen Schiefern nicht

selten zu beobachten «Ind. — Ann dein aufführten geht klar hervor.

triften und FeLsetifonriationen. Vorkommen charakteristi-

scher endemischer Typen, welche fast ausschließlich nur

innerhalb dieser Zone zu finden sind. Vorkommen wehr

grohVr Strecken mit XadelholzwJlldern , lusonders l'inwt

ni>fra und im SW die endemische /Vera Omurika.

3. Die muesische Zone gren/.t im W an «lie be-

reit« erwähnten Zonen, im 0 und S jteht sie über die

Lamlesgrenzen Serbiens hinaus, in NO al>?r *t-jßt sie in

der Dotiauniedentut; zwischen Kladovo und Xegotin mit

der damischen Zoni- ztisammcu.

Charakteristik: Zuriiektreten der Konifertm (nament-

lich der Schwarzkiefer) /upuitsten der Eichen und der

Hueiie. Vorwalten lK>wnderer Elemente in der Sibijak-

forttuktion . in den Toniillares und in den Felsentriften.

Vorkommen pm* eigentümlicher endomisch.'r Ty[».'n iltn-

momlifu. denisia nisMina usw.). Vorwalten der iinicken-

<Wi<7-Formatinn in der voralpinen und stibiüpinen Uetnon.

•1. Zur daztschen Zone gehört nur der Suftersto

Nonbvstzipfel d<« Landes in der Tiefel«>ne der Donau.

Charakteristik: Sehr starkes Ziirtlcktri'ten der Wälder

übeihau|d und namentlich der Nadelholzwillder. Vorwalten

der Sibljakformation . ferner von Sandstepj»?n und frroBer

Tiefhmd.stwken mit ausgedehnten Sumpf- tind Was.sor-

pflajizcnfonnationcn. Vnrkomnien sehr vieler dazischer

Endcmiten tind selbst vieler tauriseher Typvtt.

daU der Andruck Karatwald trotz «iner «heiubar KlüeklicbeD Pr»-

(runa; eigi-ntlich g*r nielil* »)rt und nicht nur keine KUlning achafft,

aondern Mitrar Irrezufuhren Im »lande ist. I>a es aieh mir hier nicht

nm neue Namen, toodern um Beseitigung von illßvorstindnlaoeii,

|

Vrrw«x'haliingm und Vrrwirnmßrn handelt . ao aehlage ich vor.

entweder den von mir anjrewendetrn AiiMlruck 1 1 1 vriacher i,nn b-

u ald oder Ireend welche andere paaseodere neue Bezeichnung zu

Beiträge zur Kenntnis von Palma und Lanzarote.

Von Prof. Dr. Karl Sapjxr (Tübingen).

(Schlnfl. 'i

II. Lanzarote.

Im Gegensatz zu der durch zwei großzügige Haupt-

erhebuugen aiiBgezeieJuieteii Insel Palma erweckt Lanzarote

mit seinen zahlreichen Ausbruehskegeln ttnd sonstigen

wenig bedeutenden Erhebungen einen unruhigen Eindruck.

Ks wird «heuer «rate Einilruek noch verstärkt, wenn man

«laa Innere durchstreift und vergirb.'tis mu-h eitler IiIht-

ragenden Herggt-stalt Ausschau hält; <:t>t nach einigem

Vertrautsein mit der Eigenart des (reländes liisen .sich

aus dem Wirrsal von (iipfeln einige markant«>r*> Herg-

fortnen heraus, die für die Orientierung gute Dienste

leisten. Die Schwierigkeit der Orientierung ist besonders

utoU in dem kuppen reichen Mittelteil der Insel, wo nur

) Siehe l'et. Mitt. IDfMi, lieft VII, S. H", .|.',3.

sehr i'ingeliende Aufnahmen wirklich völlige Klarheit

wenleti schaffen können, tituiz unsicher ist auf meiner

Karte insbv-sonden. die Oegend nördlich und nordwestlich

von der Ma, de Fuego; auch die Ausdehnung iles grofien

1-avafeldes von 1730—1730 ist dort noch sehr unsi. her.

Alx-r auch sonst sind nocli mancherlei Zweifel vorhajiden.

auf welche bei der B>*clireiUtiitr /.ui'ück/.ukotiimen sein

winl.

Die allgemi'inen geologischen VerhÄltnisse sind von

G. Härtung in seinem Werke über Lanzarote und Fuertc-

veutuni ausL'ezcii'hnet beschrielMMi. Die auf der südlichen

Nitchbarinsel stark veim-terie DiaUtsformation steht auf

Lanzarote nirgends an, wohl al^r die -älteste ltas.-ilt-

fornutitm«, die aus w.t-hsellagerndmi IWt- und SchhuAcn-
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174 Beiträge zur Kenntnis von Palma und Lanzarote.

bämken bestehen: dieselben sind von Gängen durchsetzt i

und meist sehr flach geneigt. Auf Lanzarote sind die
i

Gänge, soweit ich beobachten konnte, viel weniger zahl-
j

reich als in der U?i Gran Tarajal in hohen Steilwänden

aufgeschlossen flasaltformation de. fliehen Fuertc- .

Ventura.

Weit verbreitet ist auf I^tnzarote die • jüngere Basalt-

formation • , deren Ansbnichskegcl. Krater und Lavaströmo

noch deutlich erkenidwr sind sowie die »jüngste Basalt-

formation«, welclii' die Produkte der Ausbrüche von 1730

bis 173« und 1824 umfallt.

Au* weiter Entfernung schon ist die älteste Basalt-

forination auf Lanzamte zu erkennen, da nur sie stark

ausgesprochene Eroeionshirehcn und Täler zeigt: es ist
[

das Fehlen intensiverer Erosion an den Gebilden der

jüngeren Basalt fonnation so auffallend, daß man dieselben

<laran sofort zu unterscheiden vermag, auch wenn die Berg-

gestalt an sich nicht cliarakteristisclie Yulkanform blitzt

und unauffällig sieh Bergen der ältesten Formation ein-

reiht, wie die Ma, Atalaya im südlichen I-anzarote. Im

äußersten Süden und äußersten Norden ist die älteste

Basaltformation vertreten 1
); in beiden Gebieten sind die

gut ausgebildeten Täler auf die östliche Aklacliung be-

schränkt, während die westliche sehr steil ist. Da* ist

insk-sondero im N der Kall, wo das alte Basaltplutcau in

mehreren hundert .Meter hohen Steilwänden plötzlich

nach dem Meere zu abbricht. Es hat hier offenbar die

Arbeit de* Meeres zur Herausbildung dieser Steilabstürze

sehr viel beigetragen und -wenn auch die westliche Ab-

dachung des südlichen, in der Bucha grande gipfelnden

Gebirges wesentlich weniger steil geneigt ist, so liegt

doch der Gedanke nahe, daß auch hier seinerzeit infolge

einer Senkung des Gebiets das Meer an der Schaffung

des Steilabfalls niitgearkutet hätte. Die beiden älteren

Gebirgsteile Lanzarotes behaupten noch beträchtliche Höhen:

die südliche gipfelt in der Ma. de la Hacha grande

(570 m nach Simony, 5«7 in Arlett). die nördliche in den

IVtlas del Chaehc «70 tu (Simony, Arlett «84, Cansoeo

678, v. Fritseh «SO m), der höchsten Erhebung der Insel.

Außerordentlich zahlreich sind junge und jüngste

vulkanische Kegel auf Lanzarote: zum Teil sind sie deut-

lich in Reihen angeordnet oder wenigstens auf langgestreckte

schmale Geländestreifen zusamnienged rängt, zum Teil sind

sie al>er auch regellos über <la» Gelände zerstreut. Zu

letzteren gehört z. B. die Ma. Roja, ein gut erhaltener

Vulkankcgel mit ovalem Krater, dessen als Ackerfeld be-

nutzter Boden 50 m unter dem Gipfel sich k findet, 14 in

unter der tiefsten nördlichen Einscnkung der Umwallung:

von letzterer aus erstreckt sich ein breiter Rücken sanft

') Kin dritlrr kleiner Ilr»l «Irr AllfMfr) U»»»ltf<*rni»tien liürftr

Id den uarejp-lniAäif; gretnttrU-n lliigrln von Sil iii erwurten *viu.

IIa dlaelbrii »twr mn-h nie r»n «•iDcm (icotii^n txwucht »onleti

•iu.1, mi akfa etwa« Mlmnuo ni.hl »geii.

nach der großen, von Lava«tücken übersäten, spftrlich von

Gräsern und Gesträuchen bestandenen Ebene hinab, welche

die ganze Südwestecke der Insel einnimmt. Der höchste

Gipfel der Cmwallung (200 m, Arlett 207 m) befindet sich

södwestli< h von der Kiatermitte. Der steil geneigte Kegel-

mantel des Vulkans ist von der Erosion schon ziemlich

mitgenommen. Die NW-— SO gerichtete Längsachse des

Kraters mißt etwa 400 m, ilie Querachse 300 m.

Der nächste Vulkan ist die Ma. Atalaya 608 m, die von

O. Simony untersucht worden ist Ich entnehme seinem Tage-

buch folgende Beschreibung: • Die allseitig geschlossene Cal-

dera hat ungefähr O.i km Durchmesser in ihrer Umwallung,

deren Höhenniveau von kleinen und sanften Einsattelungen

abgesehen, mit jenem am Xordgehänge übereinstimmt, wo
ziegelrote erdige Massen die ganze 01>crfl;lche beflecken.

Diese Cmwallung setzt nach einer etwa 5 m breiten, deut-

lich markierten Abflachung mit etwa 40' Neigung zum

Grunde der Caldera ab <."j44 m). Der Grund hat eilten

Durchmesser *on 68 Schritten und eine völlig kreisrunde

Begrenzung. Nel-en dieser Caldera befindet sich eine

zweite im Xordostgehänge, deren Grund (514 m) eine ebenso

regelmäßige Begrenzung zeigt; Durchmesser 121 Schritte.

Beide Fundos sind künstlich geebnet und in Getreidefelder

umgewandelt. Die zweite Caldera gehört der zweiten

kaum markierten Kulmination des Massivs der Ma. Atalaya

zu (Ma. de la Cncva de Puereos).«

Am Südosthang der Ma. Atalaya oberhalb des Dorfe*

Fernas (380 m nach K. v. Fritseh) befinden sich nicht

sehr deutliehe l'herreste eines parasitischen Kraters. Nach

W hin sind große I-avaströme geflossen, die zum Teil bis

zum Mtxtre reichen, zum Teil alier deutliche Terrassen

bilden. Am Bande einer solchen Terrasse liegt der weit

ausgedehnte Weiler La Brefla (130 m).

Ein kleines Vulkankegelchen (El Piüero) mit An-

deutungen eines gegen NW offenen Kraters befindet sich

am Ostrande des von der Ma. Atalaya nach NNO streichen-

den Tales (»Villip Grande^), ein zweites, halhwegs zwischen

den Dörfern Yaiza und Uga. die Ma. del Cura, mit

einem gegen NO offenen Kraterchen und gegen 80 m
Eigenhöhe. Zwei weitere Kegelchen, die Ma. Qucmada
und Ma. del Mojon, beide mit großem, gegen NW völlig

geöffnetem Krater, ragen noch weiter nordöstlich aus «lein

großen I.ivafeld von 1730— 173C als Inseln heraus.

Ebenso ragt westlich von Yaiza der Hügel Lalchusia

(etwa 10 m relativer Höhe) als Insel inmitten des Lava-

feldes auf: er zeigt zwei auf ihrer Südseite völlig zer-

störte Krater.

Südlich vom Dorfe Uga befindet sich die Ma. de

Ricadero, ein gut erhaltener Vulkan mit großem und

offenlnar ziemlich tiefem Krater, dessen Umwallung auf

der Südseite am höchsten, auf der Xordseite am niedrig-

sten ist.

Mit der Ma. de Bicadero tieginnt eine ausgezeichnete.
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ostnordöstlieh streichende, über 1 2 km lange Vidkanreihe,

die mit der Ma. Bianca altachließt Der zweite Vulkan

dieser Reihe ist die ziemlich niedrige Ma. de ia Caan,

die einen flachen, nach \V offenen Krater zu haben scheint.

Auch der nächstfolgende Vulkan . dessen Name nicht zu

erfragen war, konnte von mir aus der Entfernung nicht

deutlich genug gesehen werden; es schien mir, «In ob er

einen langgestreckten Krater besäße, dessen l'in Wallung

gegen W hin eine Scharte zeigte. Sehr deutlich erkennt

mau aber die Eigenart des nächstfolgenden Vulkans, Ma.

Tinasoria; sie besitzt einen großen, in der Hanptriditung

der Vulkanreihe gestreckten, nicht sehr tiefen, gegen (> ge-

öffneten Krater, dessen fast ebener, von schwarzer Asche

bedeckter Boden mit Weitirol>en und Feigenbäumen be-

pflanzt ist 0. Simony, der den Berg untersucht hat,

maß die flöhe des höchsten Punktes der Uniwallung zu

498 m, die des Kratorltodens zu 417 in. Ein flacher Sattel

von 419m Höhe führt hinüber zur Ma. de Guardilama,

deren höchste Spitze Simony zu 594 m l>esiitnmt hat: ein

gegen SW geöffneter Krater befindet sich westlich von

der Spitze.

An die Ma. de Guardihuna »(fließt sich im () un-

mittelbar an die Ma. de Gaida, deren Kraterboden

(446* m) 1
) zur Zeit von Siraonys Besuch mit Kartoffeln

bepflanzt war. Die tiefste Einrenkung der Umwallung

fand Simony im 0: 478* ni. Es folgt weiter östlieh die

Ma. de Asomada (Simony: La Somada) mit großem nach

N geöffnetem Krater. Durch die nun folgende tiefe Ein-

senknng der Vulkanroihe l*»i Tegoyo wäre nach L v. Bucha

Karte ein Arm des l^avafeldes von 1730 bis zum Meere

nahe Tifiosa geflossen; ich habe aber beim Passieren dieser

Einrenkung nichts davon bemerkt *) , vielmehr schien mir,

als ob erst unterhalb Asomada ein schmaler l>avastrom

hervorbreche und an Mäquere vorbei dem Meere zufließe.

Dagegen entspringt in nächster Nähe des genannten Passes

aus einem Hügclchen von 30 m Höhe mit nordwärts ge-

öffnetem Krater ein noch ganz vegetationsloser I>avastrom

und wendet sich ungefähr nordwestwärbt dem großen Uva-

feld zu.

Östlich vom Passe von Tegoyo erhebt sich eiu niedriger,

aber im O völlig zerstörter Kraterwall (La Caldera de

Mcnilla), dessen Durchmesser 300 m erreichen mag.

Höhe deB Kraterbodens 290 m; der Wall mag .10 m Eigen-

höhe besitzen.

Der nächste Vidkan ist dio Ma. Bermeja, 435 m, ein

Schlackenhügel von 120 m Eigenhohe und einem etwa

80 m tiefen Krater von etwa 200 m Dm-ehniesser. Der-

') Die in dem Vortrug über die Ounirisehcn In»cln veröffent-

lichten korrigierten ilAhenmhlcn Simony« »riehen ein »enitt vnn

den durch * gekrnnm-icliDeten tuikamKierten Zahlen «einer TaK"-"-

Moh*r ab.

*) K. v. Frit«ch spricht aber (». a. O. S. 34) «benfnll* voo

einem Durehbroch der Un. Vielleicht i.t dieselbe jetit »teilen-

wei« dareh Vernit*hnn|f mit I^ullb beleckt?

selbe ist gegen NO geöffnet; nur ein niedriger Wall trennt

ihn hier ntx-h von einer zweiten flachen Kratervertiefung von

aiinlkhem Durchmesser. Weiter östlich folgt die Ma. Desa
(nach Simony Ma. de Couil genannt), ein Scldackenkegel

mit kreisrundem Krater; die tiefste Einsenkung der Um-
wallung, die nur wenige Meter höher liegen mag als der

Kraterboden. iNtfindct sich im NU, rlie höchste Erhebung

! (etwa 48i)m) im SO.

Das Ende der beschriebenen Vulkanreihe bildet die

Ma. Bianca (5*7 m nach 0. Simony, 598 m Arlett, 600m
v. Fritscht, ein Berg, der durch seine Höhe und sein

eigenartiges Profil weithin auffallt. 30—35° geneigte,

mit Sand teilweis»» («»deckte FeLsplatten bililen nach

O. Simony den Kegelmantel, der seichte, sanftgewundene

Radtalrippen zeigt. Am nordöstlichen Abhang l>emerkt

man einen sehr stark aligetragenen, nur eben noch an-

gedeuteten Krater (Buden 528* m nach Simony |. Am
Südfuß des Berges befindet sich oiu ganz flache« Aus-

bruclisgebilde mit seichtem Krater, die Ma. de Tias.

Sprungweise nach N verschoben findet sich eine zweite

Vulkanreihe, gleichgerichtet und ungefähr gleich lang, wio

I

die erste. Sie beginnt mit der Ma. Ouatisea (527* in

Simony), einem wenig zerklüfteten, zum Ted sand-

bedeckten« Seh lacken kegel mit großem, nach N völlig ge-

öffnetem Krater. Nach L. v. Buchs Karte von Lanzarote

würde von hier aus ein I^vastrom zu dem großen Felde

von 1730 abg»?hen: leider versperrt« mir ein Hügel (Los

Morros) die Aussicht darauf, als ich von d»>r Caldera honda

aus nach jener Richtung blickte; ich bezweifle aber, daß

von diesem alten Vulkan ein so junger Lavastrom aus-

gegangen wäre. Am nördlichen Fuße der Ma. Ouatisea

befindet sich eine Hügelgruppe mit drei großen wohl-

erhaltenen Kratern. La Caldera Llana und südlich da-

von La Caldera honda Itaben beide kreisrunde Krater,

deren Umwallung im NW am tiefsten ist, im O am
höchsten: 305 und 305 m; der Durehmesser der Krater

mag je 200m erreichen; die Kraterböden mögen 30 bzw.

50 m unter den höchsten Erhebungen der Umwallung

liegen. Stellenweise nehmen kompakte Laven am Aufbau

der beiden zusammengewachsenen Hügel teiL Östlich von

der Caldera honda befindet sich ein kleinerer, gegen O
völlig geV'iffneter Krater: El Caflon (höchster Punkt der

Umwallung im W 320 ra) und südlich davon Andeutungen

eines Schlaekenkraters.

Der zweite große Vulkan dieser Keilte ist die Ma. de

la Mina (445 m nach meiner Messung, 436 *ni Simony,

530 in Arlett) mit einem nach NNO völlig geöffneten,

stark zerstörten Krater. Ein breiter Bücken führt vom

Oipfel nach S: häufig finde» man große Olivine im üe-

sicin. Vou der Ma. de la Mina hat man einen besonders

guten riierhlick über den von Flugsand bestrichenen

nieridionaltrestra-kten Cinlänilestreifen Midlich der Bucht

von Penodo. Der Flugsand ist in der flach ansteigenden
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Oeländemnlde, die von genannter Bucht südwärts führt,

«ehr reichlich vorhanden, al*>r nirgends sali ich dort

Barchane. Erst Büdlich des Lavastroms von 1730 finden

»ich drei groß.* Barchanc nebeneinander, einige weitere

mehr südlich und schließlich zwei im S nahe dem Meere.

Der eine der letzteren hatte mit einer Spitze oben die

Straße erreicht, mit der andern ür«rschri1ten. was ich

deshalb bemerke, weil ein späterer Reisender danach viel-

leicht die Geschwindigkeit des Waiulents solcher Barenaue

feststellen kann. Die Barehane mögen durchschnittlich

eine Lange von 100 in von Flügelspitze 7.11 Flügelspitze

besitzen und eine Höhe von 15 m. Die Sandmas*<>n, die

von der l'cnedobucht aus südw.'lrts über dii' Insel geblasen

werden, sind nicht sehr groß; immerhin sind sie atier

noch auf der l'aßhöho von S. Bartolome l>edcutend genug,

daß die dortigen Bauern auch mit dop]ielfen, hohen Zitunen

an der Windseite ihre Felder nicht ausreichend schützen

können. Hinter jedem Stein und sonstigen erhabenen

Gegenständen sieht man Sandstreifen in der Richtung de*

vorherrschenden Windes; Steine und Glasscheiben zeigen

deutliehe Windgeblässpuren. Der Wind blast den Sand

auch hoch an den Vulkankcgcln dieses Gebiets hinauf.

Ostlich von der Ma. de la Mitta erhebt sich die Ma. de

la Rosa zu 342m (Simony). »Auf dem breiten Oif.fol-

rilcken U-findct sich eine seichte, nach NNO offene, /.um

großen Teil mit Flugsand ausgefüllte Caldera, daneben

ein geschlossener Hauptkrater mit schönen Erosiotisritmen

an clen 20—40° geneigten Innenflächen. In der Mitte

des mit. Getreide licpflanzten Grundes (175 m) erhebt sieh

ein kaum 5 111 hoher Rest eines idten Eruptivkegels.«

Die Montafia de Maneje ist kraterlos: \>\>*m Hohe

(Simony).

»Die Ma. de Tahiche ist ein schwach gelöschter,

gleichfarbig gelbgraner Hügel mit einigen freistehenden

Felsen als Gipfel 310 m. Im NO iN-findet sich eine Cal-

dera, deren t'mwallung im 0 am tiefsten ist: 231 m. Den

Grund der Caldera bildet eine ebene erdige Fläche, die

zur Winterzeit einen kleinen Wassertümpel tragt (216 m).

Von der westliehen Cmwallung kommt aus einer Ab-

flachung (263 m) eine metertiefe eingerissene Wasserfurche

in den Fondo, sonst sind die mit kleinen, leicht zer-

bröckelnden Gerfillen bedeckten, 25—30° geneigten Innen-

h&nge ohne tiefere Einrisse. Zur Abflachung zieht sieh

von der Hauptumwallung ein breiter Fclsrucken herab.

Die breite nördliche l'mwallung der Caldera kulminiert

nur 268 m und bildet zugleich den höchsten Randpunkt

einer zweiten Caldera, deren tiefster, gleichfalls der öst-

lichen Umwallnng angehöriger Randpunkt 245 m Seohfihe

aufweist, wahrend der Grund der Caldera 231 m aufweist,

also 34 m unter dem höchsten Randpunkt gelegen ist.

Die Caldera ist vollkommen regelmäßig, ihre Innenliänge

sind 20— 25° geneigt und zeigen keine merklichen Erosions-

furchen. In der Mitte des Gnindes befindet sich eine

ebene, mit eingetrocknetem Schlamme beileckte Flftehe; im

I

Winter ist also hier gleichfalls ein kleiner Tümpel 1).«

Zwischen der Ma. de Maneje und der von Tahiche ist

1733 ein Arm des großen Lavafeldes von 1730—1736,
Iwld sich verengernd , bald sieh verbreiternd , zuweilen

Inseln alten Lande» einschließend, bis zum Meere geflossen.

Meine kartographische Darstellung desselben gründet sich

auf eigene Anschauung für das Ende des Stromes am Meere,

im übrigen auf eine I'hothographie , die 0. Simony vom

Gipfel der Ma. Maneje aufgenommen hat. Zu beiden

Seiten diese* jungen Lavastroms, insbesondere aber in

großer Ausdehnung im O. dehnen sich ältere, aber doch

auch recht jugendliche I^vafelder aus.

Ein zieiulii.'h großer Zwischenraum trennt die Vulkan-

gruppe der Ma. del Charco von der Ma. de Tahiche.

Soweit ich aus der Entfernung zu erkennen vermochte,

dürfte diese Gruppe aus zwei über 300 m hohen Vulkanen

mit großen nach SO bzw. O geöffneten Kratern und einem

kleineren Ausbruchskegel Umstehen. Außer dem oben an-

geführten Namen hörte ich auch Ma. grande und Ma. de

Tiburen.

Was an Vulkanen nördlich der Reihe Mina-Charco

liegt, Ist ziemlich regellos verteilt oder wenigstens nur zu

einer kurzen Reihe zusamtnengereiht (Ma. Quemada-Corona).

Nordwestlich von Tahiche befindet sich der grasbewachsene,

schon ziemlich zerstörte Vulkankegel Chiguc, filier 3ih) ni

hoch, mit einem nach NW völlig geöffneten Krater. Nörd-

lich davon Unnerkt man nahe Ijls Canteras zwei kleine

undeutliche Vulkankegelehen , dem Berghang aufgesetzt.

• »stlieh von Teguise aber erhebt sich ein Viükan ungefähr

150m ülier die Umgebung: auf dem nordnordwestlichen

Kraterrand ist ein altes Fort erbaut (El Castillo de
Santa Barbara, 430m), das gegenwärtig als Brieftanl>eu-

station der Militärverwaltung benutzt wird. Der Knrter

ist fast kreisrund, Durehmetwor 220 in; die höchste Er-

hebung der Cmwallung befindet sieh im 0 dos Kraters

(435 m), die tiefste Einsenkung im S (420 m) : der Krater-

boden dürfte noch 5 m tiefer liegen.

Die Ma. de Mojon ist ein Doppelvulkan von etwa

3.r)0m Höhe mit zwei großen Kratern, deren nordwestliche

Cmwallnng vollständig zerstört ist Die Ma. de Guatisa

(von Simony, der sie lieatiegen hat, Ma. Tiramala genannt)

hat 1 eine elliptische, gegen Guatisa sieh vollständig öffnende

Caldera; Gipfel des Kraterran<)es 315 m«. Die nordöstlich

davon aufragende Vulkangruppe von Mala habe ich nur

aus der Fern« (von N her) gesichtet; sie ist jedoch von

Simony auch von S her (von der Ma. Guatisa aus) photo-

graphiort worden. Es scheint, daß sie aus zwei größeren

Kegeln mit nach N geöffnetem Krater und einem südlich

'} Hart un ir iLanarole, 3. Mf.) »prktil <rou drei KraUm, die

2238. 1500 »od 000' im Umkreis memeD und beschreib« auch die

1**n»t**ir rl« Volk«™. Sein* rel.tivo Hobe Kibt er ia 400 bi.

r,oo «0.

Digitized by Google



Beiträge zur Kenntnis von Palma und Lanznrote. 177

davon befindlichen niedrigeren Hügel mit sehr put er-

haltenoni Krater bestehen. Einige kleinere von N her

bemerkte Erhebungen im 0 der Gruppe konnte ich aus

der Entfernung nicht mit Sicherheit deuten.

Einige niedrige Hügel bemerkt man in der Nähe der

Bucht von l'enedö; zwei dorsclls-ii sind dureh hehr gut

erhaltene Kraler ausgezeichnet 1
). Ein weiterer kleiner

Vulkan befindet sieh westlich vor, den Unfein von Sc'.,

Im äußersten X hat die vulkanische Tätigkeit »ich an

einzelnen rnnkten außerordentlich intensiv entfaltet Der

Unleutendste und schönste Vulkankcgol iler ganzen Insel

ist die Ma. de La Corona lülOni Sapper und v. Fritseh,

608 m Webb und Berthelot, r.'Jl Arlett. 5*Jdm C-1R
581 m v. Buch, ö'JÜ m O. Simony), ein außerordentlich

regelmäßiger Kegel mit sehr .scharfem , auf der SüdhJilfte

sehr wenig eingeschnittenem Kraterrand; der Kegelmantel

besitzt sehr gleichförmige steile Böschung und ist aus

Schichten schlackiger Lava gebildet 2
). Der Krater senkt

sich (nach Simony) 170 m hinah; die scharte gezackte

Ilmwallnng senkt sieh nordwärts Is-truehtlich und in 4f>'i m
findet sieh eine breite Lücke, über welche sieh Lava

bergabwärts ergossen hat. Der Durehmesser des Kraters

beträgt 400 m. An der Ostseite des Krater» befindet sieh

ein kleiner nach S geöffneter Adventivkrater von etwa

80 m Durchmesser (Kruterboden 485 m, Scharte gegen den

Hauptkrater 'ilOm). Ein zweiter, freilieh nur in Form

eines langgestreckten, flachen, gegen S geöffneten Sehlackeu-

walls erhaltener Adventivkrater, iVfindct sich ain südsfid-

öh-tlichen Fuße des eigentlichen Kegels; der obere Band

dessellw-n liegt 3!i0ni it. 31.

Nordnordöstlieh von der Ma. de la Corona erblickt man

einen mäßig hohen Vulkan mit großem und tiefem, ganz

gegen 0 geöffnetem Krater (Caldera de Ursula oder

Ursula); in geringer Entfeniung davon zwei auffallende,

aus der Entfernung nicht leicht zu deutende Felszackcn

:

die Torrecilla de los Apares am Gebirgsabfall und die

Siete Lenguas inmitten des großen LavaieUes im NO.

Westlich sehweift das Auge tllier das schmale Guadifay-

plateau , vom Vulkan getrennt durch eine merkwürdige

Geländeeinsenkung, I>a Hoya de la Pila, die vom Plateau

in zwei zusammenstoßenden, gegen die Corona konkaven

Kurven sich herahsenkt.

Im SW dagegen erblickt man zunächst einen kleinen

Krater, der sieh am nordöstlichen Ende eines zweiten viel

größeren, aber flachen Kraters (U Caldereta) einsenkt

(Härtung» sonst eharkteristisohes Bild, Taf. VII, Fig. 2

stellt diese beiden Krater allzu trichterförmig dar). Un-

mittelbar dahinter erhebt sich der schöne Vulkankegel der

Ma. de los Helschen, die von O. Simony untersucht worden

ist Er fand, dall der 551 m hohe Vulkan zwei Krater

') Dieselben «lud bereits auf L. r. Buchs Karte rlcblls au-

Kodente«, fehlen aber wieder bei Härtung.
*) Nahem itachreibung in Härtung» l-aoxjin.le, 8. SO.

Petennutt» Geoitr. Mitteilungen. ISOß, Heft VIII.

besitzt; der beiden Krateni gemeinsame Umwallungsteil.

<ler zugleich den niedersten Haudteil des großen Kraters

bildet, zeigt 4«öm; von hier aus befindet sich der Gipfel

in» SW, der tiefste Punkt des kleinen Kraters im NO.

Den Grund des kleinen Kroteis fand Simony zu 430 m,

den tiefsten Punkt seiner I'mwallui.g zu löl m. den

höchsten zu 4s4 tu. Dagegen liegt der Grund dos großen

Kraters, dessen Iunenhänge 25

—

'2*
J

geneigt sind und

keine nennenswerten Erosionsfurchen zeigen, 44üm fl. M.

Im SW des letztgenannten Vulkans befindet si<rh ein

weiterer, die Caldera Qneuiada. die els-nfalls von Simony

|
untersucht worden ist. Her Gipel ist WO iu hoch, der

nach S zu gelcgeue tiefste Randpunkt der Utuwallung

j

414 m, der Grund 414 m. Den Durchmesser des Kraters

schützte ieh aus iler Entfernung auf 301» m. Als Namen

des Berges nannte man mir: t'aldera del Gallo.

Nach S erblickt man von der Corona aus eine Anzahl

langgestreckter Kämme, die offenbar der ältesten Basalt-

formation angehören: einem derselben sitzt ein deutlicher

jugendlicher Sehlackenkrater auf, die Atalava de Haria

(361* m nach Simony). Am ostuortlöst liehen Fuße des

Hügel* findet steh auch ein ganz kleiner jugendlicher

I«jvaausflu8.

Aus dem Krater der Ma. de la Corona sind I.-tva-

massen nordwärts ausgetreten , die sich zum Teil nord-

westlich wandten und (Iber den steilen Abhang hinweg

bis ins Meer geflossen sind (beschrieben von L. v. Buch

und Härtung, abgebildet von letzterem Taf. VII, Fig. 1).

Ein sehr ausgedehntes Luvafcld, offenbar großenteils von

i Laven der (.Vimua herrührend, nimmt den äußersten Nord-

osten Linzarotes ein. Man sieht liier eine größere Anzahl

von Erdfillku im 0 der Corona (Los jaineios de los Ajares),

welche als Eingänge? in Livahöhlen anzusehen sind (Fritseh,

a. a. O. S. 37). Eine dieser Öffnungen wurde, mir be-

stimmt bezeichnet als Eingang zu der berühmten, von

Härtung, K. v. Fritseh und O. Simony beschriebenen Cueva

de loe Verdes, die ich an ihrem Ausgang kennen gelernt

habe. Die geradlinige Entfernung von Ein- und Ausgang

mag gegen 3 km betrugen; genau kann ich sie jcde<-h

nicht angeben, da ieh die Kingangsöffnung nicht von ver-

schiedenen Seiten her anpeilen konnte. Die Erklärung,

die Härtung von der Bildung dieser Lavakanäle und der

merkwürdigen, äußerst regelmäßigen Stockwerke der Cueva

de los Verdes gilt 1
), befriedigt durchaus; sie beruht im

Prinzip darauf, daß die innen- Masse der Lava länger

flüssig bleibt als die äußeren Teile; die im tieferen

Niveau sich fortbewegende lava konnte aber im Mittel-

kanal tiefer absinken und die trettoirähnlichen erhöhten

horizontalen Wandstreifen zurücklassen. Auffallend ist

nur die außerordentliche Regelmäßigkeit der Breite und

Höhe dieser zudem au den Bändern gegen (|oi> vertieften

Kanal noch vielfach aufgebogenen horizontalen Streifen.

l.uuiar.<e, S. X.% Abhildu.ur rb.nd« T..f. VIII.
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die Härtung mit »um ein jiaar Fuß erhöhten Fußsteigen«

verglichen hat. Wenn man sich vorteilt, daß die am
unteren Ende des Lavastroms gebildete Kruste »»kr sonst

ein Hindernis das Weiterfließen längere Zeit aufgehalten

habe, so daß die Erkaltung der Masse von den Rändern

gegen iimen eintreten könnt«?, daß aber später da* Hinder-

nis wieder beseitigt wurde und der noch flüssige Teil

weiterfloß , so versteht man die Stockwerkbildung wohl;

nicht aber die Bildung der »schieneuartig« aufgebogenen

Ränder.

Ähnliche l^ivakanälc sind auch im westlichen Lanza-

rote vorhanden und zum Teil von Simony untersucht und

('holographiert worden. Einen besonders instruktiven Lava-

kanal liabe ich im Mittelgebiet Lanzarotos am Vulkan

Tingafa beobachtet : Hoch oben am Xnrdostabhang des

Kegelh, nur etwa 20 m unterhalb des Kratenandes findet

sieh ein etwa 20 m tiefes kreisrundes Loch von etwa 10m
Durchmesser; in geringer Entfernung ostnordöstlich führt

ein zweiter, etwa 40 m langer, 20 m breiter und etwa

10 m tiefer elliptischer Schacht in denselben Lavakanal

und einige Meter weiter unterhalb befinden sich zwei

Hornitos, deren einer ein Loch von 0,5 m Durchmesser

ItosiUt: etwa 20 m weiter o-tuordöstlieh öffnet sich der

I.-ivaschlauch , mit dem alle diese Höhlen kommunizieren

und wendet sich nordwärts: er ist hierauf noch eine kurze

Strecke illiordaeht und setzt sich dann als offener Lava-

kanal weiter nordwärts fort. Die Entstehung dieses Ijiva-

sehlauchs erfolgte in der Eruptionsepoche 1 730— 1736,

einer Zeit starker und eigenartiger vulkanischer Tätigkeit,

deren Ergebnis in erster Linie die Aufmerksamkeit des

Lmzarote bereisenden (leologen auf sich lenkt

Eine einigermaßen ausführliche Schilderung der vul-

kanischen Ereignisse vom 1. September 1730 bis 28. De-

zember 1731 hat L. v. Buch (Ges. Sehr., Bd. III. S. 497

bis 501) nach einem Bericht eines Augenzeugen (D. An-

dreas Lorenzo Curbito) gegeben. Nach letztgenanntem

Tage entflohen die Bewohner von Yaiza nach Gran Canaria,

*i daß Ober die späteren Begebenheiten kein Bericht mehr

vorliegt Die Ausbrüche hörten erst am JG. April 1736

auf. In dein vorhandenen Bericht bleibt vieles dunkel,

weil keine Karte die Ij>g>- der erwähnten zerstörten Dörfer

zeigt Einig»- Namen sind zwar in Bergnamen erhalten

geblieben (8. Catalina, Rodeo, Tingafa), aber es ist keines-

wegs sieher, ob die Berge sich an der Stelle dieser Ort-

lichkeiten erhoben haben.

Die hauptsächlichsten Ausbrüche erfolgten in einem

Landstreifen, der sich untrefi.hr in der Richtung W 20° S

nach 0 20" N durch den mittleren Teil der Westhälfte

von Lanzarote hinzieht, also in einer Richtung, die fast

irenaii parallel ist den beiden oben besprochenen älteren

Vulkanreihen. Aber auch außerhalb dieses Streifens in-

tensivster Tätigkeit sind in jener Zeit Ausbrüche und

Livaergüsse erfolgt bis in ziemlich große Entfernung zu

beiden Seiten der llaupttätigkeitsachse. Das betreffend«

Gebiet ist aber auch schon früher der Schauplatz zahl-

reicher Ausbrüche gewesen, wie die zahlreichen filteren

Ausbruchskegel beweisen, die teils inmitten der neuen

Gebilde, teils aber auch in einiger Entfernung davon sich

befinden. Eine Anzahl derselben ist ebenfalls reihen-

förmig angeordnet und es fällt hier vor allem eine kurze

nördliche Vulkanreihe auf, die von der Ma. de Tämia aus

nach 0 hin streicht.

Die Ma. de Tämia ist der größte Vulkan dieser Reihe;

er mag 4^0 m Höhe liesitzen und die Umgebung um
nahezu 2"0 m überragen. Er besitzt einen stark mit-

genommenen, gegen NO völlig geöffneten Krater von viel-

leicht ">0«t m Querdnrchmesser. Am nordöstlichen Fuß«

des Berges , nahe dem Weiler Tau l«?merkt man einen

ganz flachen, aber wohlerhaltenen Krater und noch weiter

nordöstlich die von K. v. Frit.-ch (a. a. t). S. 36> sehr gut

be- hrieltenen Ausbruehsgebilde , die sich in einem vom

31. Juli bis 15. September 1824 dauernden Ausbruch ge-

bildet haben. Ein zweiter, im gleichen Jahre gebildeter

AusbriichskeL'el wird von Härtung, Lanzarote, S. 7Sf.

eingehend beschrieben: ich halw ihn in derseltum Lnge

eingezeichnet wie Härtung selbst auf seiner Karte getan

hat: damit stimmt alter nicht Oberem, was v. Fritseh über

die Lage der Ausbruelispunkte vom 29. September und

16. Oktolier 1*24 in der Nähe der Ptinta del Cochino

sagt; es dürften demnach im genannten Jahre nicht nur

au drei, sondern an vier Punkten Ausbrüche erfolgt »ein.

Ich habe versucht, nach v, Fritsohs vagen Angalton auch

die beiden letzten Ausbruehspunkte auf der Karte anzu-

deuten, bemerke jedoch, daß diese Positionen sehr un-

sicher sind und daß ich die Gebilde nieht, wie einst

v. Fritseh, aus der Ferne an ihrer Färbung zu erkennen

vermochte.

Eine tiefe Einrenkung trennt die Ma. de Tämia von

der Meseta. die einen nach X völlig geöffneten Krater

besitzt und nahezu 100 in Höhe 0. M. erreichen dürfte.

Ein flacher Sattel führt hinüber zur zweikuppigen Ma.

Tisalayn. die 400 m Höhe überschreiten dürfte und einen

Krater mit völlig abgetragener Nordumwallung zeigt; an

ihrem Nordwestfuß erhebt sich ein niedriger Hügel, der

einen großen tiefen Explosionskrater, La Caldera honda,

besitzt: der etwa KiOm in ostwestlicher Richtung ge-

streckte ovale Kraterbuden (Querachse etwa 100 m) liegt

etwa 2")."i m hoch: im \V steigt man zu dein flachen Ge-

lände von Las t
thiemadas fast 40 m hoch empor; auf den

übrigen Seiten besteht eine richtig«« Cmwallung. die im O
am höchsten ist (etwa 110m über dem Kraterboden).

Am südwestlichen Fuße der Ma. Tisalaya bemerkt man

einen niedrigen, aber sehr regelmäßigen Lapillikrater von

: ansehnlichem Durehmesser (El Norte).

Westlich der Caldera honda erhebt sieh der Schlacken-

kcgel Ma. Quemada. in deren Nachbarschaft einige weitere
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vulkanische Hügel El Kisi-o und Ij» Mora de las Quemadas,

ferner ein, wie es seheint, aus Ijuva gebildeter Kegel

El Filete, aus dessen nach X geöffnetem großen Krater

ein schmaler sehr frischer Jjivastrom sich nordwärts zieht,

l/eid. r konnte ich diese Verhältnisse nur au» der Ent-

fernung sehen und bin ihrer daher nicht in allen Einzel-

heiten sicher. Bei I.a Manclta blanca finden sieh die

Uiidon Schlacken hügel Tabaiba und Conijü mit wohl-

erhaltenen (nach N bzw. 0 geöffneten) Kratern; zwischen

beiden strömt ein kleiner Arm des großen I<avafcldes vi ,a

1T30— 1736 ungefähr 100 in nordwärts, willirend im

übrigen der SfldfuB der liesprnehcnen Vulkanreihe die

Nordgreoze des Lavafelde« bildet.

Was an Erhebungen westlich und nordlich dieser

Vulkanreihe Bich findet, dürfte olienfalls vulkanischer Ent- i

stehung «'in; alter es scheinen fast überall die Fi innen

schon stark zerstört zu «ein. Von den iu größerer Nahe

von mir gesichteten Hügeln zeigt nur die etwa 400 m
hohe Ma. de Tinache noch einigermaßen auffällige An-

deutung ehemaliger Kraterform, und auch da bin ich un-

sicher; die Erosion ist schon recht weit vorgeschritten

und nur eingehende geologische Untersuchung kann Sicher-

heit gewähren.

Südlich von Las Queinadas erblickt man den niedrigen

sichelförmig gestaltenen I^pilliwall La Cardona {Über-

rest eines Kraters von sehr großem Durchmesser). An
ihm staute sich der vom Vulkan Pedregul herabkommende,

ilic Ma. de Ortiz umgehende tavastrom. Die Ma. Ortiz

ist ein Vulkankegel, der Uber 400 m Höhe ü. 31. erreichen

dürfte; iler Krater ist nach S hin völlig geöffnet: au den

nordöstlichen Fuß lehnt sich ein kreisförmig gekn'linuilcr

niedriger Schlackenwall an.

SOdlich des Ortiz erhebt sich die Ma. de Pedregul

oder Caseabulio zu 400 in ü. M., 120 in über die nächste

Umgebung. En ist ein Schlackenkegcl von regelmäßigen

Formen mit einem fast kreisrunden Krater von 250 m
Durchmesser; die höchste Erhebung der Umwallung \»>

findet sicli im NO. Im X ist der Kraterrand mehrfach

durchbrochen und drei l*ivaströrue treten aus dem im

Iuncni des Kraters liefiudlicheu Lavasee aus; jedoch nur

zwei erreichen den Fuß des Vulkans und fließen teils

rechte teil* links vom Ortiz nordwärts. Eine Anzahl großer

Sprünge, zum Teil ungefähr konzentrisch mit dein Wall-
j

rand, durchziehen den östlichen und nördlichen Teil des

Kraters; längs dieser Sprüugo. die offenbar erst nach Aus-

fließen der unten flüssig gebliebenen I«iven entstanden

sind, ist das Innere des Kraters staffeiförmig abgesunken,

jedoch ist die Sprungtiefe nicht beträchtlich. Auffallend

häufig sind an diesem Vulkan Olivine, die öfters die

Größe eine» Kinderkopfea erreichen.

Östlich von Pedregul erhobt sich der isolierte Kegel

der Ma. de Juan Bolio, die ähnliche Gestalt und Dimen-

sionen hat wiu der erstgenannte Naehbarberg.

Sudlich von Pedregul befindet sich die etwas höhere

Ma. Xegra. ein schöugcformter Schlaekenkegel mit flachem,

dem Xordhang eingesenkten, an seinem Xordrand nicht

umwallten Krater. Weiter südlich liefindet sieh ein

niedrigeivr Schlaekenkegel, als dessen Name mir Ma. De -

steine genannt wurde. Die gelbliehe Farbe den Hügels

bildet einen starken Kontrast gogeuiilier der schwarzen

des ersten; es scheint übrigens, als ob auch die Ma. Xegra

älter wäre als der erst 1730— 1736 entstandene Pedregul,

denn sein Krater ist tiepflanzt, was auf Vorhandensein

Älteren Hodens schließen läßt, der wohl erst 1730 mit

einer schwarzen Schlackenhfllle bedeckt wurde.

Südwestlich von der Desteine befinden sich einige

kleine Sehlackerjkegelchen, worunter ich II (mit länglichem,

nach 0 geöffnetem Krater) und G (mit flachem, nach X
aich öffnendem Krater) nennen möchte. Die Ma. de Ko-

deo ') ist ein schöner Schlacken kegel mit großem Ex-

plosionskrater; die südöstliche Uinwallung mag 70, die

nordwestliche 30 in üt>er die Umgebung emporragen. Die

Ma. de Llaina ist ein Schlackenvulkan von mindestens

100 m Eigenhöhe; der Krater ist. wie es aus der Feme
scheint, nach XO geöffnet. Die Ma. de Chupadero hoi

Geria ist ein I jijiillikegel mit großem und tiefem Krater,

dessen Umwallung im XO die tiefste Einsenkung besitzt.

Die Ma. de Tiugafa «ler Tinga. ein Schlackenkegel,

erhebt sich westlich vom Pedregul zu etwa 430 m (die

von mir erreichte Stelle am Kraterrand zeigt 405 m); der

Krater hat etwa 200 m Durchmesser, seine Umwallung

zeigt im 0 eine tiefe Einsenkung (etwa 300 m) und ist

im WSW völlig durchbrochen; der Boden mag 80 m unter

dem Gipfel sein. Man sieht deutlieh, daß die jetzige Ge-

staltung de« Kraters auf Einsturz zurückzuführen ist, denn

man sieht auf der Südseite deutlich drei ungefähr kon-

zentrische Risse von verschiedener Liugc, längs deren

stufenförmiges Absinken nach der Tiefe stattfand (5, 25

und 35 m unter dem Sodrandl. An der Notdseite zeigt

sieh eine sehr große Spalte (Stufe etwa 40 m unter dem
Runde); andere Sprünge bemerkt man im XW. Des

Lavakanals am Osthang des Kegels ist oben schon Er-

wähnung getan.

Nordwestlich von der Ma. de Tingafa befindet sieh

der langgestreckte schwarze Ijipillihügcl von S. Catalina

(mit Kruterandetitung im O), südwestlich die von O. Simony

untersuchte Ma. Colorada (Name von Simony). Diesclls»

(526 in) ist etwa 35" geböseht und enthält eine gegen O
geöffnete Caldera, deren Begrenzung, soweit sie erhalten

ist, nahezu kreisförmig erscheint. Grobes Geröll deckt

den Grund (403 m) und ziegelrote Schuttfelder ziehen

sich gegen den höchsten, mit einer etwa 15 m hohen

Schlackenwand abbrechenden Teil der Umwallung. »Im

Ostrand der Caldera besteht eine niedere, durch abgestürzte

Blöcke gebildete Umwallung (408 m). Der Grund bildet

') l'.»iü"0 mit üvr K»rtr rrcht nn»ichcr:

2:i •
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den tiefsten Teil eines mit Geröll bedeckten, duriOi einen

ungeheuren Lavablock uml aufgerollte kleinere St-tihwken

versperrten Grabens, der sieb jenscit de* Blockwallcs weiter

als Schlucht fortsetzt und jedenfalls im Winter Wasser

führvn wird.«

Zwischen der Ma. Colorada und dorn Pedrognl befinden

sich zwei ariselmluln' KxplosionskrabT, D und E, deren

einer (K) durch einen außerordentlich regelmäßigen, inacl-

aiüg fll>er das große Lavafcld hervortretenden, niedrigen

Schlackeukegelinantcl ausgezeichnet ist, wahrend der

ändert? bereits eine ziemlich zerstörte, nach W offene Um-

wallnng zeigt.

Westufldwestlich von der Ma. Cob.rada liegt eine nicht

naher bekannte namenlose Yulkanniine (H), von der iler

südwestliche Teil der t'inw.illung aua der Ferne erkeun-

liar ist; nordnord westlich erhebt sieli der schöne, von

Simony phetographierte '), benannte und untersuehtu Vulkan

des Pico Partido, der sieh durch scharfe Kraterränder

auszeichnet Derselbe (502 in) l«esitzt »zwei Calderen,

deren Längsachsen in einer und derselben, von SW nach

NO gerichteten Geraden gelegen sind. Der beide Calderen

trennende Sattel hat 466 m. Er ist etwa 30 m breit.

Der Grund der ersten Caldera (401 m) li*^jt in der großen

Ach«? der langgestreckten Ellipse, welche ihre Form cha-

rakterisiert Die grolle Achse bildet einen mit flechten-

bewachsenen Blöcken bedeckten Graben. Ihr Rand hat

eine deutlich elliptische Form und ist beim Sattel teil-

weise durch den tiefer unten erfolgten Ausbruch aus der

zweiten Caldera zerstört. Große Schlacken — von den

Seitenwänden abgestürzte Blocke — erfüllen letztere

(142 m)«.

Westlich vom Pico Partido dehnt sieh die langgestreckte

Ma. de Miradero aus (von Simony Minadcro genannt).

Di>?selbe ist »ein schwarzgrauer Aschenl>erg , der mit

Feigengebüschen umpflanzt ist Im Schatten eines dieser

Gebüsche (im Westgehänge 36" in Höhe) befindet sich,

durch Steinplatten gegen die Verdunstung geschützt, eine

stabile Quelle, die ein etwa 1,* m im Durchmesser haltendes,

O.s m tiefes Hecken gefallt erhalt Das Wasser ist klar

und geschmacklos, Tcinp. = lS^C. Der I^ipillirncken

<les Berges ist langgestreckt, breit, fast in gleichem Höhen-

niveau (497 m) mehrere hundert Meter verlaufend, von

Querfurchen wie ein aufgeackertes Feld durchzogen«.

Die Ma. de Miradero ist offenbar ein älteres Aus-

bruchsgohilde, da ilie 1 T 3' >— 1736 gebildeten niemals be-

pflanzt sind, noch Quellen enthalten. Südlieh von diesem

lk-ige liegt die Caldera de Fnencaliente. der größte der

auf I^anzarote recht häufigen Esplosionskrater. von 0. Simony

untersucht; der mit feinkörnigen rotbraunen bis schwarz-

grauen Lapilli* und Aschen bedeckte Kegelmantel ist mit

20— 2*1° nach außen geneigt: der tiefste Punkt der l'm-

'j Xr. <Wr ]lofma»eiini«-SummtiinK; »l>j,'.-l.i).l.'[ in Simonj«
V-.rtr^veroH.r.tlirb.m«;. Tut. V.

wallnng findet sieh im W (375 m). der höchste im N
(432 m). Nach innen licoliwchtet man Rösehunuon von

I

40—50°. Der Grund liegt mich 256 m ü. M.. wesentlich

tiefer als der äußere Fuß des Kegels (336 m). Zwischen

hier und der Ma. de Fuego dehnt sieh ein Lavafeld aus,

dessen »blättrige Lavafeifeln wie Schollen Ijei einem Eis-

stoß zusammengetilrmt sind«. Große Sialten zeigen die

Stellen stärkeren (»-falle.* d»s unter dem I*v»feld be-

grabenen alten Geländes ;ui: zwei Hornitos sind auf dem
Kamme der Lavascheide von der Ma. de Fuego aus zu

erkennen.

Die Ma. de Fuego ist vielfach beschrieton worden;

gar manche Einzelheiten wurden aber nicht erwähnt; ich

hal«e deshalb eine hysoiuetrische Skizze im Maßstab 1 : 50000
gezeichnet und erläutere dieselbe wo nötig durch einige

Bemerkungen. Die Skizze ist gegründet auf ein*; Itinerar-

aufnahme und eine größere Zahl von Peilungen. Als

H-'.he des Berges gibt L. v. Buch an 480 m, Webb und

Berthelot 478, Coello 482, Härtung 53U. v. Fritsch 533.

Simony 520 m; ich selbst fand 525 m und nehme diese

Zahl an. Für die auf der Karte noch angegebene erste

westliche Caldera nehme ich 300 m an (Simony fand 376,

ich 400 m l.

Die Ma. de Fuego ist die einzige Ausbruchsstelle, wo

j

sich noch bis zum heutigen Tage Anzeichen der einstigem

I Tätigkeit bomerkbur machen; auffallend ist vor allem die

große Hitze, die sich am I>>mo de Azufre und auf dem
Gipfelkegel selbst an der Oberfläche, insbesondere aber in

einiger Tiefe geltend macht. Simony macht aber (a. a. 0.

S. 25) mit Recht darauf aufmerksam, daß seit L. v. Buchs

Besuch (lSlö) die Äußeren Schichten sich wesentlich ab-

gekühlt haben. Die zahlreichen, häufig recht breiten und

tiefen Sprünge, die zumeist konzentrisch zum Hauptkrater

verlaufen und ein Tiefersetzen desselben oder seiner Hänge

anbahnen, sollen sich dagegen- nach Mitteilung meines

Führers seit Menschengedenken nicht verändert haben.

Der höchste Gipfel der Ma de Fuego liefindet sich süd-

östlich vom Hauptkrater auf einem gekrümmten Kamme,
der gleichzeitig den Hauptkrater (I) und den benachbarten

Krater (II) im S begrenzt Simony hat beide Krater be-

sucht ; den Grund des Hauptkraters fand er 3Ssm (nach

obiger Annahme korrigiert!) ü. M., den tiefsten Punkt des

Grenzwalles zwischen I und II 453 m, den Boden von II

430 m. Für die übrigen Krater konnte ich nur meine

Schätzungen bei der Darstellung heranziehen. III, IV, V
und VI scheinen mir Explosiouskrater zu sein; freilich

sprechen nur die Steilwände im S von III direkt dafür.

Wenn al«er eine Explosion durch eine lockere Lapillimasse,

wie hier, erfolgt, könnten die entstehenden Kratervertiefungen

keine andere Form erlangen als einfache Trichtergestalt,

wie sie besonders IV und VI zeigen.

Am östlichen Abfall der Ma. de Fuego bemerkte ich

von oIkui noch zwei ganz kleine ]«rasiti.*che Kegclchen
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(XI und XII), deren tage ich al>cr nicht genau fixieren

konnte. Auch die Lage der drei ganz niedrigen, gegen S

Tellig geöffneten Kraterclien VIII, IX und X am Fuöe

des Miradero ist wenig genau. IX ließ I,ava austreten.

Die zahlreichen von K. v, Frifach (a. a. 0. S. 35) er-

mähnten Honutes im NO des Vulkans habe ich — aus

der Ferne — nicht bemerkt»

Dan Massiv der Ma. de Fuego ist verwachsen mit dein

eines fast ebenso hohen (500 m) Vulkans im N, aus dessen

nach N vollständig geöffnetem weiten Krater (XIII) sich

ein breiter Lavastrom ergossen hat. Auch der benach-

barte Krater XIV ist nach N geöffnet.

In die plattsauartig abgestufte nordwestliche Abdachung

der Ma. de Fueg" ist der schöne ovale Krater VII ein-

gelenkt; für die beiden auf der Kartenskizze angedeuteten

Kegel XV und XVI sowie für die kleine Heihe von vul-

kanischen Erhebungen, die in dem schönen kleinen Vul- ;

kan XX (mit kreisrundem Krater) endigt, sind meine :

Aufzeichnungen und Peilungen leider ganz ungenügend,

so «laß die Darstellung der größten Nachsicht bedarf. In

der Fortsetzung dieser Reihe bemerkt man cino gröllere

Anzahl sehr frischer Hornitos (XXI).

Südlich vom Gipfel der Ma. de Fuego befindet sich

der von dem gekrümmten Walle des vielbesprochenen

Lomo de Azufre noch teilweise umgebene Krater XXII,

von dem der größere Teil durch tlie Aufschüttung de*

Fuegukegels zugedeckt ist. Südlich vom Lomo do Azufro

findet sich eine Hügelgruppe, die aber — abgesehen von

der durch eine deutliche flache Kratervertiefung aus-

gezeichneten Erhebung in der Nahe des Hornito »Cueva

Quemada- J
) (240 m) — keine deutliche Vulkanform mehr

zeigen.

Dagegen deutet der etwa 470 in Höhe erreichende

Rest eine» Kraterwalles die Lage des Kratcrbodons XXIH
noch deutlich an. XXIV dagegen ist ein ganz kleiner

Schlaclcenkegcl , dessen Spitze sich kaum mehr als 20 m
über dem höheren östlichen Fuße erheben dürfte. Aus

dem völlig geöffneten Krater ist ein kleiner, sehr frischer

Lavastrom hervorgekommen. XXV ist ein kleiner I.*pilli-

kegel ohne Krater.

Westlich von XXIV beginnt die herrliche Kraterreihe,

die aus fünf in der Richtung W 20° S fast geradlinig

aufeinander folgenden großen Kratern gebildet ist Da
sie bei den Anwohnern keinen Namen hat, nenne ich sie

einfach Calderas occidentalee und unterscheide die einzelnen

(wie Simony in seinen Tagebüchern) durch Zahlung, von

der Ma. de Fuego an.« gerechnet. Ein aus Schlacken und

feinen Auswürflingen aufgebauter Kegelmantel mit der

gewohnten Böschung der Vulkankegol führt zu dem sehr

') Drr badiod'otttrniiKc Hornito von 4 m DurclimesMr ntfrl Dtir I

rliri 2.» di Ubrr die überflfcrhe empor, lit aber im Inneru, wir man
durch di« ÜfiDiiDR an der Nordwand ficht, etwa 5 m tiff. !>a»

scharfen Umwallungskamm der I. Caldera, die nach innen

jilli ubbricht und im SW geöffnet ist Der höchste Teil

der rmwallung befindet sich im X. Hin vou der West-

umwallung ins Innere herreinragender Sporn, der ebenso

wie die Umwallung selbst von Sprüngen durchsetzt ist,

teilt den Innenraum in zwei Abteilungen. Den Grund

de* Kraters nimmt ein graugetber Lavasee ein, dessen

erstarrte gewellte Oberfläche von Sprüngen durchzogen ist

Simony, der in den Grund hinabgestiegen ist, bemerkt,

daß man durch die Spalten gelbbraunen Ascheuboden

sehen kann. »Rings umher sind brüchige Lavaschollon

wie die Schollen eines zum StUlstand gebrachten Eisstoßes

verstaut^ Im äußersten SW des Gesamtkraters ist ein

kleiner Krater als kesselfönnige Vertiefung vorhanden.

Die Langsachse des Kraters (NS) mißt etwa UOOm, die

Querachse 750 m. Den Durchmesser des eingeschlossenen

kleinen Knitorkossels schätzte ich auf 80 m. Nimmt man
für den Gipfel 390m an, so ergibt Simony» Messung für

den tiefsten Grund 339 m, für die tiefste Walleinsenkung

360 m.

Die Kinsenkung zwischen der I. und II. Caldera fand

ich zu 335 m, den östlichen Kraterrand der II. Caldera

zu 360 m (Simony 350 m). Deu Kegelmantel bildet hier

brüchige Lava, die sehr viele feine Bläschen enthalt und

eine glasnrartige glatte Rinde und äußeret gewundene und

gedrehte Oberflachenformen zeigt Den Oipfel am Nord-

ostrand fand Simony 367 m hoch, so daß ich 377m an-

nehmen muß, wenn ich, wie auch im folgenden geschehen

«oll, die obige Differenz von 1 0 m hinzuzähle. Der Grund

(305 m) ist von großen Blöcken bedeckt »Die Außenhange

sind im obersten Teile so dünn, daß radial verlaufende

Risse dieselben bis auf 8— 10 m Tiefe vollständig durch-

setzen und größere Partien des obersten Randes auch

durch Querspalten nur noch in loser Verbindung mit der

Hauptmasse stehen.« Der Krater ist fast kreisförmig, der

»Durchmesser mindestens ein Drittel kleiner als der der

I. Caldera«.

»Ein breiter Sattel führt zum tiefsten östlichen Rand-

punkt der III. Caldera (345 m). Auch hier ist Ab-

rutschung eines Teiles der Umwallung erfahrt, so daß

man zunächst etwa 6 m hinabsteigt, dann eine !S— 10 m
breite, etwas nach aufwärts gerichtete Flüche zu über-

sehreiten hat, ehe man auf den Grund der Caldera (300 m)

hinabsieht 1
). Diese Caldera hat eine ausgesprochene el-

liptische Form, deren Hauptichse von 0 nach W gerichtet

ist Die beiderseits abgestürzten Schuttmassen und große

ungemein labile Felsblöcke haben den Boden auf den tiefsten

Teil eines in der Richtung der Hauptachse verlaufenden

Grabens reduziert Die Kulmination auf dem Nonlrand

zeigt 306 m, diejenige auf dem Südwestrand 368 m, da-

'l Vj* xvigt »ich auch tiirr. wie bei Tinirnfii, Pcdrryul u. n. die

Tradint inr Wrurnlrruiu; und VvrfljiirhunK der Krater ilurvb Absturz

toii rUnüVbollen.
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zwischen finden sich neun Hadials|>al1eii von 2— 2,r, tn

Tiefe..

»Zwischen III und IV ist der Hoden fast eben. Der

tiefste Rand der IV. Caldera befindet sich im 0. 336 m ü. M.

Im Grunde der Caldera (325 m) befindet sich ein erstarrter

Lavasee, dessen Schlackenmantel nah« dem Wewthang in

große Platten geborsten ist. Gegen diesen Ijavaite« sind

zwei au seiner Nordscite gelegene, etwa "im im Durch-

messer enthaltende Kxplosionsschlote gekehrt, w> zwar,

daß deren Achse etwa 7<J
J
gegen die Ebene des Lavasees

geneigt sind. Die zahlreich aligestflrzten Sehlacken haben

diese Explosionssehlote zum größten Teile ausgefüllt, so

daß sie gegenwartig nur 3—4 m tief sind. (Jegen die

Oberflaehe des Sees sind die Schichten de« Südgeliänges

etwa 15° geneigt Der See muß sehr mächtig, die ur-

sprüngliche Caldera viel tiefer gewesen sein. Der Gipfel

auf dem Südraad hat 366 m. Die Umwallung hat bei

dieöer Caldera die unregelmäßigste Form, obwohl dieselbe

noch überall geschlossen ist«

Simony hat auch den V. Vulkanliorg, die Ma. Qne-
mada erstiegen und untersucht. Dieselbe besitzt einen

»ehr großen, in der Richtung SW— XO gestreckten Krater,

dessen tiefster Randpunkt im NO liegt: 325 m. Im Innern

des Kraters befindet sich ein Sekundftrvulkan , dessen

Krater die tiefste Stelle der Umwallung im N hat: 339 m.

Der Grund zeigt 321 in; gegen \V ist die Umwallung

teilweise zerstört, gegen SW nur durch ein« klein«, 2 bis

3 m breite. gegen den Rand ansteigende Fläche von einem

bis zum Rande der großen Caldera ompoifflhrenden Rücken

abgegrenzt: 3fiS m. Die Kulmination des Hauptvulkana

bildet der Südweatwall: 3S5 m. Der Graben zwischen

dem Haupt- und dem Sektindärvulkan liegt in seiner

tiefsten Stelle noch 310 m fl. M. Westlich der Ma. Que-

raada befindet sieh ein Vulkan mit nach X geöffnetem

Krater (Ma. de Cantä?).

Der breit« asehenltcdeekte Sattel zwischen der Ma. Que-

inada und dir Ma. Tiem«sana (oder Termesana: Simony)

bestimmte Simony zu 22C m. Die Treincsana ist Ins

jetzt von keinem Geologen besucht worden. Ich schützte

die Eigenhohe des Herges auf etwa 1 ">«> m. Der Krater

ist halb erhalten; sein Hoden mag 50m unter dem Gipfel

liefen; die Ostumwullung fehlt völlig.

Die Ma. de la Mancha scheint ein niedriger Hügel

ohne Krater zu sein, der Pico redondo, ein höherer

Kegel mit Andeutung eines nach X* völlig geöffneten

Kraters. Die Ma. de la Caldera ist ein langgestreckter

Hügel, an dessen Westsüdwestfuß sich ein schön erhaltener

und großer Krater mit niedriger Umwallung befindet.

Die Ma. del Mojon dürfte K. v. Fritsch l>esucht halten,

er beschreibt alter (a. a. 0. S. 31) nur die Ij»vahöhl«:

Cueva del Mojon. Die Ma. Benneja (112 m) hat Simony

besucht; sie bricht in einer Steilwand, welche die Schich-

tung der Tuffbänke erkennen laßt, zu dem kleinen Wasser-

i trimiwl t'hai>|tiito de Berinoja ab. Dcreellie winl nie vom

Mein- eiTcieht und enthalt deshalb auch keine Sediere.

Er zeigt, wie die übrigen Charcos, eine Flutmarke und

gehört der alten Küstengrenze an. die durch den Nord-

westfuß der Ma. Hermej* präzisiert wird. Sein Wasser

ist gegenwärtig 0,to in tief, die I.lnge 10 m, die Breite

7 in. Unfern davon ist der größer« Charco de Hermeja.

Am Westfuß der Ma. Henneja liefindet sieh die sog.

Cueva de Bermeja, welche sich teils als Spaltung zwischen

zwei Schichten von Lava, teils als wirkliche Höhle in

mehrfach winklig abbiegenden Gilngen von mannigfaltigen

!
Neigunjrsverhllltnissen ziemlich weit ins Innere des Berges

hineinzieht. An den Wänden befinden sieh salzig-

seh meckonde Kffloroszenzen. Vom Oipfel der Ma. Bermeja

sieht man deutlich, wie der rezente Ijivastrom «ich über

die alle Küste ergossen und das Meer unter Bildung der

I Charcos zurückgedrängt hat.

Die größeren Strandlagunen, die Charcos de Jamibio,

de Bermeja und de Golfo sind dagegen nur durch niedrigen

1 Lapillistrand vom Meere getrennt, so daß das Meer bei

starken Stürmen hineinflutet, was das Vorkommen von

Seefischen in den kleinen Wasseransammlungen unzwei-

deutig erklart. Durch Zuschüttuug mit vulkanischem Sand

I
unter der fortdauernden Wirkung des Passats werden sie

allmählich immer kleiner.«

Die Ma. del Golfo, die ich von der Ma. del Fucgo

ange|>eilt habe, beschreibt v. Fritech als »halb zerstörten

Krater von [«degonitischem Tuff«. Die Ma. de Pedro

Porieo und Juan Perdomo mit dem Hornito del Quemado
sind von Simony untersucht worden.

Der Hornito del Quemado (94 m ü. M ), ein nur 4 m
hoher, im Innern zu einer Schlafstelle hergerichteter

Schlackenschlot, liegt am Westfnß der Ma. de Juan Per-

domo in einem sehwarzgrauen, teilweise mit Feigenbäumen

liepflanzten Sehlack«iistnmi. Die Mantelfläche (des Schlotes)

zeichnet sieh durch ein geringes spezifisches Gewicht au»,

ist an der Oberfläche glänzend isehwarzgrau , innen teil-

weise verglast und von zahlreichen blasigen Hohlräumen

zersetzt. Auf derselben Seite, im Westgeltange der Ma. de

Juan Perdomo befindet sich eine 9m lange, 4m hohe

und tiefe Höhle, la Cueva de Juan Perdomo (109m ü. M.),

deren Wände jenen der Cueva de los Verdes gleichen.

Di« erst« Caldera der Ma. de Juan Perdomo liegt im

Xordwostgeliänge, sie ist fast völlig kreisförmig geschlossen
1 und hat im Grunde 119 m. Die aus Schlacken gebildete

Umwallung ist im NW am niedrigsten , etwa 3 m hoch,

im SO am höchsten (zugleich der die erste von der zweiten

Caldera scheidende Wall: 125 m). Der tiefste, der ersten

Caldera zunächst liegende Teil derselben zeigt 97 m. Ein

111m hoher Kücken scheidet die erste Einsenkung der

großen Caldera von der zweiton mit 91 in. Nun folgt

dem ersten Rücken parallel ein zweiter mit 119 m. Der-

selbe scheidet die zweite Einsenkung von der dritten mit
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102 m. Der höchste Teil der Umwallung der großen

Caldera zeigt 165 m. Die beiden Emptivrücken liegen

normal zur Achse der großen Caldera, die von SO nach

XW gerichtet ist

• Die Kulmination de« Pico del Pedro Porieo zeigt

263 m. Der Grund der Caldera (186 m) li<<gt im dritten

Viertel der Achse der Caldera gegen den niedersten Teil

der Umrandung (204 m). Von allen Seiten ziehen «ich

Halden aus kleinen Kapillis, braun, schwarz, ziegelrot mit

Neigungen zwischen 30 und 3s>° zum Grunde hinab. Un-

fern dem Gipfel in 125 m Höhe liegt der obere Hand der

Cueva de Pedro Perico, eines sclilotförmigen Explosions-

kraters von etwa 8 ru Breite und 5 m Lange (unbekannter

Tiefe) mitten in einem Felde von schwarzen Rapillis.«

Außer den eben genannten Ausbruchspunkten wäre

noch die nördlich davon gelegene Ma. Rajada zu nennen:

ein niedriger, von der Krosion ziemlich mitgenommener

gekrümmter Wall, dessen Position auf der Kurte nicht

sicher ist. weil ich ihn nur von einem Punkte (Ma. de

Fliege) anpeileu konnte. Er besitzt einen groben Krater,

auf dessen Grund Tabaiba-Gebriseh wächst und stellt eine

Insel inmitten des großen LavafeldeB von 1730 — 1736 dar.

Ähnliclic Inseln bilden die ziemlich hohen Hügel nördlich

vom Fuego (L>ä Islotes) und der kleine Vulkanhügel I

im NNW. In der gleichen Richtung bemerkt man eine

große Insel flachen alten Geländes; kleinere Inseln alten

Dudens sind westlich von Yaiza vorhanden.

Die Umrisse des großen , ans zahlreichen , weit zer-

streuten Öffnungen geflossenen I,avafeldeB sind auf meiner

Karte noch immer nicht mit genügender Genauigkeit fest-

gelegt; namentlich sind noch unsicher die Nordgrenze west-

lich von Tinajo und die Ausbreitung östlich von Pedregul

und Ma. Negra, weil im ersterou Falle vorliegende Höhen,

im letzten Falle alter die starke Lapillibcdeekung die

Grenze aus der Entfernung nicht genau erkennen lassen.

Immerhin ist auf den ersten Blick ersichtlich, welche

große Gelandestriche durch die Lavaergusse von 1730 bis

1736 der landwirtschaftlichen Nutzung entzogen worden

sind.

Außer Lava haben jene Ausbruche aber auch große

Massen Lapilli geliefert, die in besonderer Mächtigkeit die

Gebiete von Geria und Vega oedecken. Diese Gebiete

mit 1—2 m Lapillibedekung werden übrigens immer noch

ausgiebig für Landwirtschaft benutzt: man gräbt I/öcher

bis zum alten Boden und pflanzt hier Reben, Feigen-,

BirnUume u. dgl.; die heftigen Winde sind durch die

Tiefe dieser Löcher schadlos gemacht: die I^pillischicht

selbst aber wirkt als Isolierschicht gegen die Sonnenstrahlen

und erhalt dem Boden Feuchtigkeit und verhältnismäßig

kühle Temporatur. was auf der regenarmen und heißen

Insel von der größten Bedeutung für Sicherung der Ernten

ist Diese Vorzüge der Lapillibedeckung bleiben noch bei

geringer Mächtigkeit erhalten und Bie sind so groß, daß

man lapillifreie Felder in immer wachsendem Maße mit

einer 7— 10 cm dicken Deckschicht von I^apilli oder

I

sonstigen vulkanischen Sonden bedeckt (»Arenar«), um sich

diese Vorteile zu sichern. 1
) So haben donu die vulkanischen

Ausbrüche für die wirtschaftlichen Vorh&ltuiaso der Insel

nicht nur Schaden, sondern auch großen Nutzen gebracht

III. Oie Isletas.

Bezüglich der Lanzarote naheliegenden Ialctas verweiso

ich auf O. Simonys Schilderung (a. a. O. S. 33—48), ent-

nehme aber seinen Tagebüchern noch einige eingehendere

Bemerkungen über die vulkanischen Gebilde derselben.

Die Insel Graciosa, durch einen seichten (an der

engsten Stelle 700 ni breiten, nur 8 ra tiefen) Meeresarm

(El Rio) von Linzarote getrennt trägt vier Vulkane, die

von 0. Simony im Jahre 1890 bestiegen untersucht worden

sind. Nahe der Sud westspitze der Insel erhebt sich der

nach X völlig geöffnete Kraterwall der Ma. Ainarilla zu

171 m (Süd Westrand, Westrand 167 rn, Sattel zwischen

den U.-tdcn Kulminationspunkten 1G2 m, Ostrand 166 m).

«Gegen die mich XO gerichtete Achse der slaik ellipti-

tisehen Caldera fallen die Innenseiten unter Neigungs-

winkeln von 2"> -40° ab. Eine Wasserfurche von kaum

sichtbarem Ursprung befindet sich im Grunde.« Die

Läuge der Umwallung betragt l.i km. »Der Abbruch

gegen das Meer ist steil und rotbraune bröcklige Wände
von 5—8 m Höhe geben ihm ein pittoreskes Ansehen.«

Nordöstlich von der Ma. Ainarilla liegt die Ma. del

Mojon, ein sehr schön erhaltener Vidkan von 190 m
Höhe (Nordgipfel; Südwestgipfel 188 m, tiefste Wall-

einsenkung — iin S — 130 in, Kraterlioden 118 in). Die

radialen EniÄionsfurchen der AußentiAiigc setzen sich teil-

weise als seichte meterbreite Kinnen mit überhängenden

Rändern in die umgebende Ebene fort

Weiter im NO erhebt sich die zweigipflige Ma. de

las Agujas, durch seichte radiale Erosionsrinnon aus-

gezeichnet. Der Ostgipfel mißt 257 m, der Westgipfel

204 in, die niedrigere Nordkuppc 234 m. Der breite

Gipfelrücken ist etwa 200 m lang. Zwei Krater gehören

dem Berge an ; sie sind der Ma. Rermeja zugekehrt

Nahe dem Nordende der Insel befindet sich die Ma.

Bermeja, 159m hoch, ein rotbrauner Aschenkegel mit

einem nach der Ma. Clara zu geöffneten Krater und seichten

radialen Erosionsrinnen.

Die Insel, welche vielfach Flugsand aufweist, so

namentlich im NW der Ma. Itcrineju, besitzt nur zwei

Zisternen (zwischen Mojon und Agujas), die aber oft sc hon

Ende August ausgeschöpft sind. Die Insel wird nur zeit-

weilig von Fischern (von Ilaria) bewohnt Nahe der

schmälsten Stelle des Rio befindet sich die Fakterei 1a
Calcta del Zcu: außerdem gibt es einige primitive Fischer-

') Wupper, Aukrrtaii auf den fatlirhni (.'anarUchrn Inseln

(•|V.|«npfl«D«r 190(1. IM. X, S. 30r,._nil.l
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hütten. Dil' auf Graciosa oder den andern Inselrhen des

Nordens wohnenden Fis< her verständigen sieh durch Kauch-

und Flammen/eichen mit ihren Angehörigen auf Lmzaroto.

Die Iiisei Mm. ('Iura [»usitzt -einen einzigen taiidungs-

pUtz an der .Südostküste nächst einer ziemlich geraumigen,

aher meist leer stehenden Fis» herhdtte . in deren Nähe

sich 20 m «. M. eine Zisterne befindet. Den Sflden der

Insel nimmt ein st"U gegen das Meer abbrechender Rücken

von CO tn Höhe ein; im N finden sieh die IIaiipterhehung<'n

des Kilandcs. Die westliche Erhebung (227 tu) gehört

der Umwallung ein«-« schwach ausgeprägten, 43m tiefen

Kraters an; sie bricht in teilweise überhängenden Wanden

gegen das Meer ab. Der Ostgipfel (23S m) stellt den

Kulminationspunkt eines gegen NO geöffneten Kraterwalles

dar. Der Kraterbnden ist vom Meere Meekt. Der süd-

licher und südöstliche Außonhang zeigt mäßiges, gegen die

Küste hin stetig abnehmende« Gefalle: die ErosionsWirkungen
,

sind hier ebenso bedeutend wie an der Ma. de las Agujas;

ein schmales trocknes Rinnsal zieht zum Nothafen hinab.

Die Einsattelung zwischen Ost- und Westgipfel mißt

lS4m fl. M.

Der Roque ilel Tnfierno ist eine von geschlossener
|

Brandung umgeliene Klippe, deren schlackige Spitze 44 m
|

ü. M. aufsteigt.

Die lnnel Alcgranza trägt nahe ihrem Ostende einen

Leuchtturm und ist daher ständig bewohnt. In der Nähe

einer kleinen Ducht der Südküstc hat der Besitzer der

Insel, Don Vicente Curbe<los. sein Haus erbaut. Drei

Vulkane finden sich auf der Insel: 1. die kraterluse, von
j

der Brandung schon teilweise zerstörte Ma. de la Kapa-

dura (115 m). 2. die Ma. de Lobos, 205 m (Wostgipfel,

Ostgipfel 11)9 m, Einsattelung zwischen beiden 151 m) mit

gießen», nach N weit geöffnetem Krater (Boden 09 m) und

3. die Ma. de !a Caldera mit ringsgesehlossenem ellipti-

schem Krater . dessen Umwallung etwa 1 200 m . dessen

Boden etwa 6uo m L'uigsdurehmesser hat; der Kruterbodon

liegt nur noch 51 m ü. M., während die Umwallung eino

Höhe von 2S5 m (im SW) erreicht (Riwpie de la Capilla

im WNW 263 in) und nirgends unter 179 m (tiefster

Punkt im O) herabsinkt. In regenreichen Jahren bildet

sich im Krater ein See (bis 3 m tief). Das außerordent-

lich steile Felswikleid des Außenrandes ist von Sprüngen

durchzogen, die «lern Rande parallel laufen. Durch das

gleichzeitige Auftreten von Radialrissei) erhalt die Außen-

seite di's Herges in den oberen Partien das Gepräge, als

ob sie mit riesigen weißgrauen Pflastersteinen gepflastert

worden wäre. Die Brandung hat die Südhänge der Montanas

de Lotjos und Ranidura *..*ie die Westhänge der Ma. de

la Caldera in enorme Steilwände umgewandelt. Dem
weit geöffneten Krater der Ma. de Lobos ist ein un-

g' hemvr I^vastrom entflossen . dessen gigantische Blöcke

auch d.'ti I>-u< htliirm tragen; große Schhu kenhügel 1*-

leben s* ine Oberfläche. Bei den Ma. de la Caldera und

Ra|<adnra ist die Lava »in relativ dünnen Schichten ab-

geflossen , die als ein System dünner Kegelmäntel den

Berg einhüllen und durch die Brandung in einer senk-

rechten Wand von ungefähr 40 m Höhe aufgeschlossen

werden «.

Der Horm« del Kste zeigt zwei Kulminationspunkte,

einen im SW mit 65 in und einen zweiten im NO mit

sl m; südöstlich von letzterem stürzt ein wartturmähnlich

vorspringender Eruptivgang, des Campanario del Ro-pie

del Este (57 m) jäh gegen das Meer ab. Die »beiden Gipfel

gehören der südöstlichen Umwallung eines mächtigen

Kraters mit unterseeischem Grunde an«.

Die Insel Lobos in der Meerenge La Bocaina besitzt

einen einzigen Vulkan, die Ma. de Lobos 122 m, in deren

weit geöffneten Krater das Meer eingedrungen ist. Den

Rest der Insel nimmt ein zusammenhängendes welliges

Lavafeld ein. welches namentlich längs der Ost- und Süd-

küste von zahlreichen niedrigen Sehlackenhügeln überhöht

wird und strichweise mit Flugsand bedeckt ist. Ein

Leuchtturm befindet sich im N der Insel auf einem 36 m
hohen Sehiaekenhügel. Sonst finden sich nur noch einige

primitive Fischerhütten auf dein Eiland.

Die Inseln sind , wie Simony nach ihrer Fauna und

Flora feststellen konnte, durch Senkungen losgetrennte Be-

standteile der größeren Nachlmrciuuide; da sie durch ihre

Isolierung wasserlos geworden sind, so starben alle Pflauzen-

und Tierföriuen aus, deren Lebensbedingungen nicht mehr

hinlänglich erfüllt waren; die gegenwärtige Flora und

Fauna muß daher als eine verkümmerte bezeichnet werden.

Kleinere Mitteilungen.

Eine photographische Methode zur Bestimmung des Ein-

dringens der Wärmestrahlung in einen See.

Von Dr. (Mio Frhr r. u, t. Aufurfl.

(Mit 2 FiKMtrn.)

Da« Wasser eines Sees wird fast ausschließlich durch

direkte Sonnenstrahlung erwärmt Es ist jetzt möglieh,

die Wirkung dieser Wärmestrahlung nicht mehr allein
i

durch berußte Thermometer, Thennosäulen oder Bolometer !

nachzuweisen, sondern die neueren Sensibilisieningsverfahren

gestatten es auch, mit Hilfe der photographischea Platte

das Vorhandensein roter und ultraroter Strahlen zu kon-

statieren. Ferner kann man durch Vorsehaltung eines

Farlienfüters einen beliebigen Bereich des Spektrums ab-

blenden, so daß auf die lichtempfindliche Platte nur mehr
Licht von dem gewünschten beliebig kleinen S|>ektralbereich

fällt, z. B. eine Partie aus dem Kot.
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Für meine Versuche wühlte ich als Farbenfilter Kupfer-

rubinglas, in der Masse gefärbt, 4 mm dick, von Zeiß in

Jena, welches die roten Strahlen zwischen den Mellen-

langen * = (530 und 650«« hindurchläßt, und zwar ans

folgenden Gründen: 1) Da das Wasser die Eigenschaft hat

die ritten Strahlen besonders stark 7.11 al<sorbiei<en, so wirf

der Anteil an rotem Lichte nach der Tiefe zu schnell

geringer, jo weiter man im langwelligen Teile des Spek-

trums fortrückt. Nun ist aber die S|iektral|iartio zwischen

i, = r>;i0 und 650 /<« noch ziemlich am Anfang des Ab-

sorptionsgebiets des Wassers gelegen, so daß immerhin noch

genügend viel Licht hinduix-hgclassen wird, um es bis in

größere Tiefen photographisch nachweisen RU können.

2) Das Maximum der Sonnenstrahlung liegt für tiefen

Sonnenstand etwa bei l — 700/«/». bei hohem Sonnenstand

etwa bei /. = COÜ /«/« un<l erst außerhalb der Erdatmo-

sphäre rückt es gegen * = 500 /«.« zu. Für gewöhnliche

Verhältnisse liegt es also zwischen /. = 600 und 7t)0 ««,

umfaßt also gerade das Gebiet, welches das gewählte

Farbenfilter hindurchlaßt.

Das Prinzip des Apparats, den ich zu i

graphischen Nachweis der Wärmestrahlung im See

rührt von Ule her. Eine Be-

sehreibung dieser ursprüng-

lichen Konstruktion findet sich

in Ules: >Der Würmsee. 1
).

Um die photographischo Platte

vor jeder Berührung mit dem
Seewasser zu schützen, brachte

ich noch einige Verbesserungen

an. In dieser neuen, sehr zu-

verlässig funktionierenden Form

(s. Fig. 1) wird der Apjiarat

jetzt von der mechanisch-tech-

nischen Werkstätte von Prof.

M. Th. Edelmann in München

ausgeführt. Ich habe nähere

Angalien darüber schon früher 4
)

gemacht, möchte aber doch auch

an dieser Stelle noch einmal

kurz auf die von nur ange-

brachten Abänderungen ein-

gehen. Die Kassette, welche

Llie lichtempfindliche Platte ent-

lullt, muß wasserdicht in dem
Zylinder K eingeschlossen wer-

den können. Zu dein Zwecke
befindet sieh auf der Unter-

seite von K (in der Figur nicht

zu sehen) eine kreisförmige Öffnung, durch welche die

Kassette eingeführt wird und dann durch einen mit II,-

winde versehenen Deckel mit Lederdichtung verschlossen

werden kann. Danüt auch durch die Führung des Draht-

stift*, der das Auf- und Zuschieben der Kassette besorgt,

kein Wasser in das Innere von K einzudringen vermag,

») W. Vir, Der Willi I, S. 174-7*. Ix-ipiiit 11>0I.

*) O. r. AiifueB. IHr |tliT»ik»li« ln-n EiitMwhaflrn dir Swi.
Dir WiMMdNft Urft 4, 8. 4'i~49. Br,iUi1,.hu.-iK 1005.

HitMI.it.ern. 11100, lieft VIII.

Tit. I

wurde über diesellie ein Gummischlaueh <» gestülpt; man
fühlt den Stift durch den S'hlauch hindurch zwischen

dem Schielier S. durch welchen, wenn ihn das an der

L'ine herabgefallene Gewicht P geöffnet hat, Lieht auf die

Platte fallen kann; in der Kassette («findet sich noch

ein rundes Glasf. ustei F. Dieses hat das Eindringen des

Wassers in K von ol>en her zu verhindern und ist des-

halb mit Gewinde und Gummidichtung von innen her fest

an die Oberseite von K angepreßt Will man nur die

Intensität des gewöhnlichen Tageslichts für eine Stelle im
See Ustiinmen, so genfigt ein dickes weiües Glas; für

meine Zwecke wurde an dieser Stelle das Farlienfiltor

eingesetzt.

Der ganze Apparat muß solid gebaut sein und einem

Wasserdruck von mehreren Atmosphären Widerstand leisten

können. Ks müssen daher alle Stoßfugen wohl verlötet

und alle Gewinde gut abgedichtet sein.

Jede hochempfindliche photographisehe Platte kann

benutzt werden, muß jedoch zum Nachweis der roten

Wärmestrahlung noch sensibilisiert werden. Herr H. Leh-

mann in München hatte die Liebenswürdigkeit, mir ein

von ihm erprobtes Verfahren anzugeben. Man löst 0,04 g
Alizarinblaubisulfit in 20 cem destilliertem Wasser durch

Schütteln in einem Reagenzglas, gießt dazu 5 cem Am-
moniak und schüttelt wieder. Von dieser Lösung bringt

man, nachdem sie filtriert ist, 5 cem in 100 cem Wasser.

Diese Badoflüssigkeit genügt für zwei Platten im Format

UXl2 oder zwölf Platten im Format 4x4. Man läßt die

Platten (natürlich muß die ganze Operation der Sensibili-

sierung bei vollständiger Dunkelheit ausgeführt werden)

vier Minuten im Bade, hierauf werden sie kurz gewaschen

und werfen dann in einem lichtdicht verschlossenen Kasten

zum Trocknen aufgestellt. Durch dieses Verfahren werfen

die Platten allerdings nur etwas über das sichtbare Bot

hinaus empfindlich, was aber für meine Zwecke vollständig

genügte; die Haltbarkeit Uträgt einige Wochen. Die

Plattengröße, welche ich bei meinem Apparat verwende,

ist 4x4 cm.

Wie schon aus der Beschreibung des Ap(>arats von

Ule ersichtlich ist, wirf die eine Hälfte der lichtempfind-

lichen Platte abgeblendet Die ent-

wickelte Platte ist also zur Hälfte

unbelicbtet, zur Hälfte geschwärzt.

Dieses Verfahren ist notwendig, da-

mit man eine Kontrolle für die Güte

des Hildes erhält. Die Grenzlinie

«wischen Hell und Dunkel ist l>ei

meinen sämtlichen Aufnahmen in

und außer Wasser so scharf, wie

es sich nur wünschen läßt. In

Figur 2 ist eine Prolio einer solchen Platte abgebildet

Eine gute und einwandsfreie Aufnahme in einem See

zu erhalten, ist nicht ganz leicht. Vor allem braucht man
während der ganzen Messung konstante Beleuchtung, also

am besten wolkenlosen Himmel. Da)>ci muß man darauf

achten, daß nie der Schatten des B-ot.-s auf den Apparat

fällt. Ferner ist es notwendig, dal» die S.volierfläeho voll-

ständig unbewegt ist. denn nur dann wirf die Liclit-

>4
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auf die Platte in jedem Moment gleich stark

Wer mit den Verhältnissen auf einem See vertraut ist,

wird beurteilen können, wie selten beide Forderungen,

wolkenloser Himmel und ruhige Seooberfläehc, zu gleicher

Zeit erfüllt sind. Es ist mir daher auch im vergangenen

Sommer trotz lungeren Aufenthaltes um Walcheiisoo leider

nicht gelungen, eine größere Anzahl von guten Aufnahmen

zu erhalten.

Ich möchte al»T doch einige vorlaufige Resultate meine

rntersucluiiigcii über das Kindringen der Wärroestrahkra

in einen See angeben. Die I*ige der Sprungschieht wt

jedenfalls einzig und allein durch die Tiefe des Eindringens

der Wärmestrahlung in den See bedingt. Ihr Anfang liegt

da, wo die Ursachen, welche die sog. erste thermische

Zone oder die < >hcrfläehenschicht erzeugen, zu wirken auf-

hören: wären diese l '[Sachen, wozu die nächtliche und die

temporäre Abkühlung gehören, nicht vorhanden, so würde

schon von der Oberfläche an eine allmähliche Abnahme
der Temperatur nach der Tiefe zu stattfinden und zwar

in dem Matte, als die Wörinestrahlcn absorbiert werden.

Dieses Abnehmen der Intensität der roten Strahlen mit

wachsender Tiefe kann man sowohl durch Bestimmung des

Atusorptionskoeffizienten für rotes Licht als auch mit Hilfe

der photogniphischen Platte Verfolgern.

Die von mir verwendeten photographi* hen Platten

waren nach der oben angegelnenen Methode sensibilisiert.

Die Expositionszeit betmg stets zehn Minuten bei wölken-

losein Himmel und fast ganz ruhiger Seeolierflikhe. Ich

habe am gleichen Tage (4. August 1905) im ganzen sechs

Aufnahmen in verschiedener Tiefe gemacht, wie folgende

Tatielle ergibt:

H»tt« Nr.
AoJi.uhmn In iter IXo

».11 (In SO

S

to

iL'

14

WäK<^n. inj. r»tur In Jcr I.-
*ii TUT- (inOlu.-liiiHtroff«...!«..

20*
K<-
15.,

Ii.»

!',.

Da bei dieser ersten Messungsreihe die Platten noch

nicht ganz tadellos wurden und ich wogen der Ijigunst

der Witterung leider keine neue einwandfreie Reihe mehr
erhalten konnte, so muß ich auf eine Abbildung der Platten

an dieser Stelle verzichten. Man ersieht aber aus den

erhaltenen Aufnahmen, wie die Schwärzung mit zunehmen-

der Tiefe schnell abnimmt und bei 14 m Tiefe, d.h. am
Knde der Sprungschieht, schon vollständig verschwun-

den ist.

Im mit der photngraphischon Methode auch eine

itiantitative Bestimmung der Intensität einer ge-

wissen Strahlengattung in verschiedenen Tiefen vornehmen

zu können, kann man, wie folgt, verfahren. Ans einer

photographischen Platte großen Format* wenien so viele

kleine Platten im Format 4x4 cm herausg.^chnitten, als

man Aufiialiuieu machen will; nur dauu ist es erlaubt,

sämtliche verwendeten Platten aU gleichwertig anzusehen.

Ferner muH man für alle Platten ein und dicsollie Scnsi-

bilisierungsflüssigkeit, den gleichen Entwickler und das

gleiche Fixierbad benutzen. Auch Mitlasen alle in Betracht

kommenden Zeiten für alle Platten gleich genommen
wenien. Außer den Aufnahmen im Wasser macht man
nun, um einen Maßstab für die Bewertung der Li' htinten-

sität zu haben, für dasselbe Farbenfilter auch Aufnahmen
mit einer Kinheibdaiiiin- lUefner-Kerze). Die Expcsitions-

dauer wird genau so groll genommen wie im Wattier, die

Entfernungen der photogniphischen Platten von der I,ampe

wenien aber variiert. Diese Aufnahmen müssen in einem

vollständig verdunkelten, schwarz gestrichenen Zimmer
ausgeführt werden, damit kein Heflexlicht die Platten tn-ffen

kann. Auf diese Weise erhält man I achteindrücke, welche

nach Meteikcrzen angegelien werden können. Ein Vergleich

der Aufnahmen im Seo mit diesen Aufnahmen läßt dann

die Intensität der betivffendeu Strahlen in der gewählten

Tiefe angeben.

Expedition der Princeton-Unlversität nach Pataeonien. 1
)

Hatcher, der fleißige Leiter des t'aroogie-Museiims in

Pitisburg. wehrher in den Jahren lö9« 99 drei erfolg-

reiche Expeditionen nach Patagonion unternommen hat. ist

zu Anfang des laluvs 1110*» durch einen viel zu frühen

T«."l we]i. i>.|!i erfolti.-Leli' ii Wirken entrissen wurden.

Von den BeoUn htiingen. die er auf seinen patagoni-

sch.-n Reisen gemacht, liegen jetzt die geographisehen Re-

sultate in einem stattlichen 314 Seiten umfassenden, mit

01 nach Hatehers Aufnahmen angefertigten Bildern und

einer Karte versehenen Rinde vor. dessen gediegene Aus-

stattung den Verlegern zur Ehre gereicht.

Die Einteilung des Stoffes ist die folgende: Im ersten

Teile schildert Hatcher in zwölf Kapiteln auf 210 Seiten

den äußeren Verlauf seiner Reisen, während im zweiten

Teile (S. 211—84) di.- geographischen Verhältnisse in

physikalischer und wirtschaftlicher Beziehung behandelt

wenien. zunächst (S. 211— 60) Urographie, Hydrographie,

Küste und Klima, sodann (S. 2til—S4) die einheimische

im raschen Ausstcrl«cri begriffene L'rbev."ilkerung und die

stetig zunehmende eingewanderte und einwandernde Be-

völkerung und ihre dun-li die natürlichen Verhältnisse ge-

gebenen ExistenzWdingungen. Auf den Seiten 2;>4—-9ti

gibt Hatcher eine zusammenfassende Inhaltsübersicht, der

sich auf den letzten 20 Seiten ein sehr dankenswerter

Iudex ausch ließt.

Wie aus dieser kurzen Inhaltsangabe ersichtlich, nimmt
die Schilderung des äußere« Heiseverlaufs filier J/s des

ganzen Buches ein.

Hatcher unternahm drei Forschungsreisen nach Pata-

gonien von drei verschiedenen Ausgangspunkten ans. Die

erste Reise (Märe 189« bis Juli IS97) ging von Puerto

') Reports ot ihc PriDL^ton Univonity Expedition« to Putagonia,

ISiiii— [i9. J. B. H-iIcIht in <.'h»rg« EdiMxi by William B. Scott,

HUir l'p-tfftisor of (i-Nvloiry imd Pallhinteliigy , Princeton Unircinily.

Bd. 1: NarnUive of thi* Kx|>«d]tioiu. (ieoj(ni]>hy of Southern Pala-

Kouia. By J. B. Han-bcr. (anleite Museum. PiiuLurR. J. Pier-

poot Moryau Publicaiion Fund.; Priuceton. >". J.. The l'nivenity.

Siuujrnn, K. S-hWeiwrWt»etw Voriagahuvllwig iK. Xncgcle). IWf.
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Gallegos ans. Haitptort des Tt Tri fori n Santa Cruz, von jetzt

ungefähr K00 Einwohnern, am Kstuario «les Rio Gallegos,

nn «kr atlantischen Küste des sfidöst liehen Patagonien ge-

legen. Hei der Rückkehr macht«, er einen Abstecher nach

Feuerlanil. Auf «ler /weiten Heise (Nov. 1*1)7 bis Okt.

ISflSi) nahm er Punta Arcnas als Ausgangspunkt, Hilf der

«Iritten (Dez. 1 8!** l.is An»:. 1 *!i«.>) .«trat er Patagonien

im Hufen von S. Julian, an Oer atlantischen Küste etwa

2| Breitengrade nördlich von Puerto Gallegos. Hei der

Rückkehr vr.n «lieser Reise l.esuehte Hateher von Buenos

Aires aus noch Paraguay.

Auf diesen [.atagonischen Forschungsreisen folgte llat-

c-her den natürlich gegcbencnen Hnnj.ttnulen den Fluß-

läufen entlang, von einzelnen günstig gelegenen I,agcr-

platzen aus kürzere und längere, »ft mit großer Kühn-

heit und heldenhaftem Mute durchgeführte Vorstelle in

unerforschte Hegmnen unternehmend. So hat er die Pam|>a-

rogion und einen Teil der Precordillere Patngoniens bis

etwa /.um 47.° S erforscht; in die eigentliche O.rdillere

ist Hateher nicht eingedrungen und von deu grollen an-

dinen Seen hat er nur den Lago Argentino und I,ago

Pueyrreilon gesehen. Ich muß diese beiden Umstände

hier erwähnen, weil sie uns Hatchere Auffassung der

I»atagouischeii Topographie liesser verstehen lassen.

Auf seinen drei Reisen sammelte Hateher ein reiches

Material auf allen Gebieten der Nahirwisscnsehaften. dessen

Beschreibung andern Banden gewidmet sind.

Prof. Scott bemerkt sehr richtig in seiner Vrnrode zu

Hatchers Werk, daß man zwischen den Zeilen liest, wie

groß die Schwierigkeiten waren und wie oft sie unulier-

windlioh schienen. Händlers Energie, Erfahrung. Bedürfnis-

losigkeit und staunenswerte Selbstverleugnung haben alle

Schwierigkeiten überwunden; er hat sehr \ icl zur Erforschung

Patagonieiis beigetragen. Er versteht es, den äußeren Ver-

lauf seiner Reisen durch Hineinflochtcn wissenschaftlicher

Beokiehtungen — und Hateher ist ein sorgfältiger Rcol-

achter — interessant und anziehend zu gestalten. Ich

muß es mir versaeen hier auf den ersten Teil, die He-

Schreibung des äußeren Reiseverlanfs, näher einzugehen,

werden doch die wissenschaftlichen Resultate im zweiten

geographischen Teile ausführlicher behandelt, l*'i dessen

Besprechung ich mich wesentlich auf das beschränken

werde, was Hateher Neues bietet.

Die Schilderung der hauptsächlichsten, hinlänglich b-
kannten tojingraphischen Eigentümlichkeiten Patagoiiien* kann

naturgemäß nennenswertes Neues nicht bieten. Neu ist aber

zunächst die Einteilung, welche Hateher dem patagonischen

Tafellande gibt. Kr unterscheidet, rein klimatisch, eine regen-

reichere, südliche -Magellanian region» und eine tmeknere.

nördliche » Santa Cniziau region« mit dem M/S als unge-

fähre Grenze zwischen biden. Das ist klimatisch berechtigt,

nur mit der Einschränkung, daß die Grenze zwischen

lieiden Regionen wolil um 1° weiter sCldlieh gelegt wer-

den kann und daß die »Magellanian region« sieh nicht

auf Feiiexland und den südlichsten Teil Patagoniens b-
sehränkt, sondern, die Cordillerenregion des westlichen

Patagonien einnehmend »ich bis zum 40." S erstreckt.

Nicht ganz einwandfrei ist die Dreiteilung, welche Hateher

seiner »Santa Cruzian region* gibt. Er unterscheidet von

0 nach \V: 1. eine «easteru plains region«, 2. eine

»inferior basal t region <, 3. eine »western plains tvgion .

.

Nach meinen Beobachtungen läßt sieh diese Teilung nicht

durchführen. Bitsaltdecken sind durchaus nicht nur auf

das innere Patugonien lies«-hränkt , sie reichen bis un-

mittelbar an die Cordillere heran, so daß für die - western

plains region« wenig Platz übrig bleibt. Nur östlich vom
Lago Puevrredon und Lago Sarmiento könnte man von

'Westlicheu Ebnen« roden, abr hier sind es breite flache

Depressionen, die sich zwischen die Basaltdecken hincin-

schiebm. letztere Depression kommt übrigens auf Hat-

chers Karte nicht zur Darstellung.

Die großen, für Patagonien so charakteristischen Trans-

versaltfller (IVsoado, St. Dennis, de Baji*, Sheuen, Aub>ne,

t'oy, S. Julian [trocken|, Rio Chice. St. Cruz, Gallegos), die

vom Fuße der Anden an deu Atlantischen l »zenn reichen

und im Rio Colorado und Rio Ncgro ihtv nöidliehen Ana-

log» haben, erklart auch Hateher für lvine Krosionstäler

(alte Flußläufe). deren Ursprung er in die Zeit zurüekver-

legt , welche dem letzten rntertauchen Patagoniens (Ab-

lagerung der Cape Fairweather-Schiehten) voranging, — sie

sind nach ihm älter als Plioeän; eine Altcrsliestiinmung,

die wohl uiiuicheu Widerspruch hervorrufen dürfte.

Die patagonische Coi-iliHere besteht nach Hateher ans

drei Parallelketten: 1. eine westliche Kette, die abr zum
größten Teile vom Stillen Ozean überflutet ist und nur

in den Inseln, die an der Westküste Patagoniens entlang

I

ziehen, erscheint; 2. eine mittlere Kette, die als die höchste

i die Hauptkette bildet und 3. eine östliche Kette, welche

>is secti in tlie foothills thal rise soinewhat abniptty from

the e.tstvrn plains to a height, in plaees , of sonie six

thousand oi seven thousand fivt* (S. 232).

Hat. -her selber erwähnt (S. 231), daß unsere Kenntnis

von der |<itagi .nischen Cordilbre ihk h sehr lückenhaft ist;

er selber ist nicht in das Gebiet der eigentlichen i

dillere vorg-odrungen — seine Dreiteilung der Coeliilere

ist also eine Annahme, deren Hichtigstelluiig späteren For-

sehutigen übeihtssen bleils-n muß, um so mehr als seiii'-

Defiuition der beiden Seitenketten, nameiitlicli der .•'•Glichen

nicht ganz klar ist.

Wenn ich seine Karte lietrachte, so will mir scheinen,

nach den Amleutunp?n , welche er südlich vom Lag» Ar-

gentino von dem östlichen S-jtetizng der Cordillerc gibt,

daß er den westlichen Slcilahfall >\> f ]iatagönischcn Tafel-

landes, der stellenweise eine Höhe von über 2iHHliu er-

reicht, als östliche Soiteneordillere bezeichnet.

Drei parallele Längsk.'tteu (»klingen naturgemäß zwei

Längstäler, in dem östlichen «lieser Uingstäler liegt nach
Hat- her vom Lago Maravilla aufwärts -,i chain of most

beautiful ttuumtain blies« (S. 232). Das ist nur zum Teil

richtig. Allerdings existiert zwisch<-n der Preconlillere

und der eigentlichen Cordiltere eine stellenweise unter-

brochene L'lngsdepr<-ssioii. aber in dieser liegen nicht die

I

s< höiicii andinen S.sui
, Maravilla, Sarmiento, Argentino,

i
Viedma, San Martin usw. Diese Seen liegen in Oikt-
<hijin>ssioncn , nur ilie westlichen, fjoidartigen in N— S-

,

Richtung sich erstivekeuclen Teile einiger «lieser Seen, des

.> i
•
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I*ago Argentino, Vicdmn, S. Martin, Lage Nansen, Belynaro

uih] Buenos Aires l«efinden »ich in der el*n erwähnten

l.Angsdepression. Auch die Richtigstellung der Annahme
Hatchers, daß diese Ulngstälcr hervorgebracht wurden «by

tho uncpuil folding and fb-xing and l.y Fzullti nir , whieh

took place while the mountains woiv hcing elevated' muß
späteren Forschungen überlassen bleilwm; das. w.is wir

bisher (Iber die Tektonik der südliehen (|iatag<nischent

Cordillere wissen, spricht nicht zugunsten der llatcher-

schen Annalinie — hier scheinen , nach meiu.-n BcoIh

achtungen, Laeolithe eine viel größere Itolle bei der Ge-

birgsbildung gespielt zu haU-il als Faltung.

Wesentlich neu \<t die Hyr-.tbese Hatchers, daß die

Hebung der Anden erst gegen Ende der l'lioräuzoit (nach

Ablagerung der Cape Fairweatlier-Schii Ilten) begann und
ms -Ii andauert; und daß man die Anden als das jüngste

Hochgebirge der Knie l«'trachten könne (8. 'SM).

I >ii* Hauptstütze dieser Hypothese sieht, Hateher in

dein Vorkommen von jnngplioeäiicn Schichten (Fairweather)

in 5ÜUÜK. Meereshöhe in den Bergen südlich vom l.igo

l'ueyrredmi. (f'ate Fairwcather - Schichten sind eine Ab-

lagerung jungplioiäneii Alteis. die Hateher nordlieh der

Mündung des liio Gallegos entdeckt hat.)

Hei der Besprechung einer so überaus weitgreifenden

Hypothese über das Alter der Anden darf ich es nicht

verschweigen . daß Zweifel laut geworden sind, ob die

von Hateher am l.ago Ptieyrredon in 0000 K. Mcereshöhe

li.sjbaiditeten Schichten wirklich den phoeaneii Ca|*> Fair-

weather-Schichten entsprechen, torlos Ameghino, der be-

kannte l'atagiinieiiforschet-, hat diese Schichten am Lago

Pueyrredon nicht gefunden und die jüngsten Schichten,

welche ich in der liegend des Lage Pueyrredon (allerdings

etwa* weiter östlich) antraf, sind von olig<cänem Alter.

Mag nun die Hebung der patagoniscbcn Cordillere jnist-

pliooän ixler älter sein, darin hat Hateher Hecht, daß sie

jetzt noch andauert und auch darin möchte ich ihm bei-

stimmen, daß die Heining der Cordillere im X begann

und später nach S sieh fortsetzte.

Mit seiner jugendlichen, |s)stplioc.1nen Entstehung der

Anden bringt nun Hateher zwei für Patagonien außer-

ordentlich wichtigt? Erscheinungen in ursächlichen Zu-

sammenhang: 1. die Bildung der bekannten patagoni-

schen Gorollsehicht (Shiiiglcformationi und 2. das Aus-

sterben der im mittleren Tertiär so hoch entwickelten

Fauna von Lwdsäugeticren.

In Bezug auf die Bildung der > Silin gleformation •

nimmt Uatcher an, daß das Inlandeis (er spricht zwar

immer nur von Gletschern, alier die Patagonien hetlecken-

den Eisiuas^en waren Inlandeis! in das nach W voige-

dnjngeue Meer hineinragte und zahlreiche gewaltige Eis-

berge abstieß. Diese mit Gestoinstrüiiiincrn bohideneu

Eisberge bedeckten U-iiu Abschmelzen den Meeresgrund

uberall mit Gesteinsschutt. Hei der postpliooänen Heining

des Landes tauchte nun der ti üinmerbedeekte Meeresgrund

allmählich aus den Wogen auf und während dieses Pro-

zesses bearbeiteten die Brandungswellen die Trümmer, die-

sclln'ii abrundend - so bildete sich die Oeröllformation

(S. 223, 22ti.

Dazu möchte ich bemerken , daß einerseits diese üe-

nülsi'hicht duii'haus nicht ülierall den Boden Patagoniens

liedo-kl. wie das Hateher wiederholt betont (S. 2 16, 22 I f.);

sie fehlt nicht nur. wie er angibt, auf den Basalt hx-ken,

Noud. ru auch auf vielen Plateaus der westliehen patagoni-

sehen Tafellandschaft (Caasador. Tom, Mallena, Maguales im
Gebiet von Utima Es|poi-anz«, ferro Belgrauo usw., sowie

auch an manchen Stellen des patagonischen Flachlandes.

Anderseits ist es auch nicht sehr wahrscheinlich, daß

man alle Gcröllanhäufungen , die sich auf der Oberfläche

Patngoniens finden (Patagonien erstreckt sich ütier zwölf

Breitengrade!) so ohne weiteres als identisch betrachten

! kann. Die eigentliche patagonisrhe OeröUschicht (shingle

fonnatioti) ist von Adolf I.Wring 1
) unter dem Xanten

iiyiai|..s tehuelchcs in die Literatur eingeführt und als

glazialen l jspninges bezeichnet worden. Daran muß fest-

gehalten werden - die Suche ist wichtig. Dieses pata-

gonisehe Geröll inilados tehuelchcs, shingle formation) ist

ein.- flu\ ioglaziale Bildung, die dort entstand (durchaus

nicht überall), wo das zui ückweiehende Inlandeis bedeuten-

dere Massen von Griiudiuoräneniuaterial angehäuft hatte.

Alle übrigen Gerö|]l,ildungon müssen scharf von dieser

-shingle formation * getrennt werden.

An manchen Strdlen seines Buche« U. H. S. 38, "»4 f.)

erörtert Hateher die Frage, warum die noch im Miocän

«i kräftig entwickelte Säugetiei-fauna Patagoniens so niüch

ausg.-ste.rbeu s.:>i. Kr kommt zu dem Krgebnis, daß dieses

Aussteilv-it bislingt winde durch den infolge der Hebung
der Anden eintretenden Klimawechsel, der die früher mit

üppiger Vegetation geschmückten |>atap'>nischen Sümpfe
umi Kbenen in dürre und zum Teil sehr uufruehtlxare

Laudstiwkeu verwaudelt>\ deren auärliehcr Pflanzenwuchs
nicht mehr eine s> zahliviche Tierwelt ernähren konnte.

Mit der jugendlichen Hebung der Anden steht auch

die Ansicht Hatchers in Zusammenhang, nach welcher die

vor der pljoeäncn MeercsiilK-i flutung entstandenen großen

Trans iersaltäler, naeli der Pliocänzeit eine Zeitlang als

Meeresst ratttm. wie noch jetzt die Magelhäesstraße, iH'standen.

Das Plux/äiinieer überflutete nicht nur bnehtenartig einzelne

Teile Patagoniens , sondern ganz Patagonicn (S. (>T), nur

die höchsten BasaJtdccken ragten inselartig hervor. Mit

der im X und V beginnenden Hebung wurden zunächst

im N die höheren Teile tnK-ken, die großen Quertäler,

die sie)! eigt^ntilmlicherweise während der plioeänen Ülsjr-

flutinig nicht mit S.slimenten nngefilllt hatten, die doch

an andern Orten eine recht bedeutende Mächtigkeit er-

reichten. 200—300 F. am l^go Pueyrrednu (S. 173), blielien

eine Zeitlang als ganz Patagonien querende Meeresstraßen

U>tehen. Mit fortsehtvitender Hebung verwandelten sie

sich allmählich in Flußtaler und die früher salzigen au-

dinen Seen süßten sich aus. Die Magelhäesstraße das süd-

lichste dieser großen Transversaltäler (Beagle-KanalV)

existiert jetzt noeh als Meeresstraße (S. 293).

I'nerklärt bleibt, wie in vorplioeäner Zeit so gewaltige

Erosionstäler, wie die patagonischen Quertlller es sind, ent-

'i Ex|Kili.iun »1 Kin Nrirro. Ter»« Parte, (»«iloirl» 1SS2,

S. A2:, 428. 499 f.
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stehen konnten, denn Hatcher selber nimmt an, «laß zur

Zeit des unteren Tertiär «the southern Andean rogion

was oocupied by a shallow sea, which was, at most, in-

terrupted by only a few «mall and nxky islets« uitd daß
während des Miocän und unteren Plioeän this regton

was a hroad biit little elevated pLain, with numerous and

extensive niarshes, but not real mountauis tlien exisierl

whero now are the Andes« (S. '235). Da war doch die

Bildung so mächtiger Ströme, wie sie die Quertäler voraus-

setzen, unmöglich!

In einem I«sondern Kapitel tieliaudelt Hatcher die

Seen Patagoniens. Er teilt sie in drei Kategorien ein:

1. tektonischo, 2. glaziale, 3. Rcliktcrtscen. Zu der ersten

Kategorie rechnet er alle großen andinen Seen, von denen

Hatcher aber nur das Ostende des Lago Argentino und

des Lago Pueyrredon gesehen hat. Alior weder diese

Imiden noch die übrigen Seen geben Anhaltspunkte für

Hatchers Meinung — alle diese Seen sind im wesent-

lichen Eriwionsformen.

Fttr einen großen Teil der außerhalb der (.'ordillere

gelegenen Seen gilt gewiß Hatchers Annahme eine« glazialen

Ursprunges (Lago ('anfiel und Laguna Bianca haben aber

nicht süßes Wasser, wie Hatcher meint, sondern salzige*),

ob aber alle andern Salzwasser führenden Lagunen es

sind immer ganz flache Becken, die im Sommer meistens

austrocknen) iJs Reliktemu>eii anzusprechen sind, erscheint

mir sehr fraglich. Auch Dr. Otto N'ordenskjöld und Dr.

F. Ameghino (Lage des fonnations s.» Iimental res de I'ata-

gonie. S. 198) .sprechen sich entschieden gegen diese An-

nahme ailS.

Die glazialen Erscheinungen, so typisch entwickelt und

so weit verbreitet in Patagonien, hat Hatcher wohl l*.*ib-

achtet, er erwähnt sie wiederholt (S. sS, 123, 171, 17S,

222, 223, 230 f.); aber ich vermisse eine Würdigung <ler

glazialen Faktoren in der Herausmodellierung de« Boden-

reliefs von Patagonien, wobei sie doch eine so hervorragende

Rolle gespielt haben.

Das, was Hatcher über die so sehr verschiedenen öst-

lichen und westlichen Küsten l'atagoniens, sowie über das

im allgemeinen nicht angenehme, naßkalte Klima l'ata-

goniens sagt (auch ihm ist der fast beständig wehende

Wind der unangenehmste klimatische Faktor), ist sehr zu-

treffend — aber ich meine, es wäre sehr dankenswert

gewesen, wenn er sieh etwas ausführlicher über diese

beiden Punkte ausgesprochen hatte.

Die Schlußkapitel widmet Hatcher der Schilderung der

Bevölkerung, der einheimischen wie der eingewanderten.

Die Urbevölkerung, die im raschen Ausstellen be-

griffen, besteht aus den bekannten vier Tribus: 1. Tehuel-

ches, 2. Onas, 3. Alaculoff und 4. Yahgans.

Die Tehuelehee bewohnen den östlichen ebenen Teil

Patagoniens, sie meiden noch heute die westliche Wald-

und Bergregion. Ihre Zahl l>eträgt etwa 000. Sie leben

in Zelten von Guanaeofeilen, ernährten sich früher aus-

schließlieh von iler Jagd des Ouanaro (ich zweifle, ob

Lama und Vicufla nur gezähmte Varietäten des Guanaeo

sind. S. 271), jetzt auch von Pferde- und Rindviehzuoht

Mit der Einführung des Pferde« verschwanden Bogen und

Pfeil, die bolas, »Schleuderkugeln«, traten an deren Stell«,

die jetzt allmählich durch Feuerwaffen verdrängt werden.

Verschwunden ist Ix-i den Tehuelches auch dio Töpferei,

die sie, wie die vielen Topfscherben an alten Lagerplätzen

beweisen, früher ausübten. Sie brauchten die Töpfe weniger

zum Kochen als vielmehr um Feuer auf ihren Märschen

zu transportieren. Ihre Kleidung liostand früher ausschließ-

lich aus Guanacofellon , den sog. >QuiUangos', zu denen
alier nur die Felle von ganz jungen, höchstens zwei Mo-
nate alten Tieren genommen werden, am geschäutesten

sind diejenigen, welche aus Fellen von neugeliorenen Gua-
naciis gefertigt sind.

Die >Onas* auf Feuerland sind den Tehuelches nahe

verwandt. au<h sie bewohnen die Eltcnen, sind ungefähr

auf iler Stufe, auf welcher die Tehuelches vor Einführung

des Pferdes wareu. sie gebrauchen noch Bogen nnil Pfeil.

Die Ix.üden andern Tribus, die Alaculoffs und Yahgans,

sind unter dem Sammelnamen -Caualindiancr- l.ckaunt, sie

sind bedeutend kleiner und viel häßlicher als die Onas
und Tehuelehes. Sie liewohncn die westliche Küsten-

region von Südpatagonien und Feuerland, sowie die vor-

liegenden Inseln und nährten -ich früher ausschließlich

vom Fischlang, jetzt rauben sie auch gelegentlich Schafe

und Kinder. Die Yahgans, welehe am weitesten nach W
gedrängt sind, sind an Zahl sehr reduziert und dem gänz-

lielien Verschwinden nahe.

Die Kolonisatiousversuehe, welehe im südlichen Fata-

j

goiiien von Spaniern un<l Engländern gemacht wurden,

schlugen anfänglich fehl. Erst seit 1851 datiert mit der

Gründung von Punta Arenas von Chile aus, die Erschlie-

;
ßung und Kolonisierung Patagoniens. Punta Areuas ist heute

eine blühende Stadt von etwa 10000 Einwohnern ; an der

argentinischen Ostküste sind mehrere aufblühende llafen-

orte wie Gallegos, S. Crwr, S. Julian, Comodoro Rivadavia,

Dosead.. usw. und im Innern siedelt sich Bevölkerung euro-

päischen Ursprunges immer weiter nach W vordringend

an. Viehzucht, vor allen Dingen die ausgezeichnete Re-

sultate ergebende Schafzucht . ist die HaupterwerbsojicUe,

danelieri mögen noch Fischerei, die noeh eines großen Auf-

Bchwunges fähig, Holzindustrie, die erst in den Anfängen,

und Oold Wäscherei erwähnt wertlen, letztere al>er nur

unter gewisser Reserve. Die Ansicht Hatchers, daß Ackur-

liau in Patagonien möglich und als Erwerbszweig be-

trachtet werden kann, kann ich nicht zu der meinigen

machen. .Vach meinen Beobachtungen ist Ackerbau bis

zum 40.
L

S nördlich ausgeschlossen und deswegen glaul>c

ich nicht, daß das südliche Patagonien jemals eine große

Bevölkerung ernähren kann. Die Annahme, das Rio Chieo-

Tal im südlichen Patagonien werde einst eine Bevölkerung

von ,10000 Seelen beherbergen, ist für mich ein unerfüll-

barer Zuktinftstraum. seitist wenn, was aber nicht sehr

!
wahrscheinlich, abbauwürdige Kohlenlager in der Nähe
aufgefunden wertlen sollten.

Ich habe es für Pflicht gehalten, in vorliegender Be-

sprechung vor allen Dingen das Neue, was Hatcher in

seinen Ausführungen bringt, kritisch zu beleuchten, damit

der Leser genau weiß, was unsichere Hypothese und was
feststehende Tatsache. Sn in das Buch eingeführt wird
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joder, der es zur Ilaml nimmt, dasselbe mit großem

Nutzen lesen. «K-nn nach Inhalt und Ausstattung ist das

Buch mit der schlichten, heidonon . streng sach-

lichen, vahrhcitsgetrenen Erzahlungsweiw Rabbers eines

der Nisten, wenn nicht «Ins lieste bisher erschienene Buch,

nm Patagoniens geographische Eigentümlichkeiten genau

können zu lernen. Dr. R. llnutlm!.

Die isostatische Lagerung der äusseren Erdschichten.

In einem vor «ler Washingtoner Akademie der Wissen-

schaften im April 3 000 gehaltenen Vortrag ') hat der In-

spektor der geodätischen Arbeiten und Vorstand der Be-

rechnungsabteilung der l'onst innl finulrlir Surrry, Ji>hn

Hayford. einen kurzen Überblick der Resultate langer

Rechnungen gegelicn, die die isostatisehe Anordnung der

äußersten Erdschalen im Gebiet der Vereinigten Staaten

l>ekräftigon. Kür die isostatisehe I-agerung sind bekannt-

lich iu letzter Zeit auch aus andern Regionen der Erd-

oberfläche wichtige Beweise erhalten worden, tiesondors

durch die Verteilung der Intensitäten der Schwerkraft

Ober Teilen des Atlantischen und de.« Indischen Ozeans,

wo (Iber tiefen Depressionen der festen Erdoberfläche

keine Anomalie der Schwerkraft sich zeigte.

Ware die Eitle aus homogenem Material zusammen-
gesetzt oder auch aus Stoffen von verschiedener Dichte,

die jedoch so angeordnet wären, daß die Dichte in irgend

einem Punkte einfach eine Funktion der Tiefe des Punktes

unter der Oherflilche wäre, so wäre die Gleichgewichts-

figur unter dem Einfluß der Schwerkraft und der Achsen-

drehung ein Rotationsellipsoid. Beides trifft nicht zu; die

Ellipsoidol-erfli'u he erleidet ül»or den Kegionen mit unter-

normaler Dichte Ausbuchtungen, (Iber Regionen mit relativ

großer Dichte Kiuseukungeii. Den ersten Regionen ent-

sprechen die Kontinentatflächen. den andern die ozeani-

schen Depressionen. -Die Kontinente schwimmen gleich-

sam auf den verhältnismäßig leichten Schiebten unter

ihnen und ähnlich ist, muh dieser Hypothese über die

i tts rtl.ii Ii. ugeütalt der Erde, der Grund der Ozeane des-

halb eingesenkt, weil er aus abnorm dichtem Material be-

steht. Diesem besonder» Zustand genäherten Gleichgewichte»

ist der Name Isostasic gegeN-n worden.' Als isi »statische

Kompensatioiistiefe bezeichnet der Verfasser die Grenze,

unterhalb der auf ein Masseneletnent in allen Richtungen

dieselbe Kraft wirkt, während oberhalb der Grenze im all-

gemeinen auf jedes Massonelomont in verschiedenen Rich-

tungen verschiedene Kräfte wirken, rl ie demnach seine

Form zn verändern oder ihm Bewegungen zu erteilen

streben.

Aus seinen Rechnungen ftbur die Litrichtungsutiomalien

im Gebiet <ler Vereinigten Staaten glaubt der Verfasser

den Nachweis führen zu können, daß alle isostatisehe

Kompensation innerhalb einer verhältnismäßig dünnen

•) The (rrodelic evidin« of t-i«t«*y, wilh u cnnjitlerntimi of lh«-

d*|>tli mü «Mn|il«tronw of Ihr i*i«tntii! c.mpeinatiuo m«l of th* Irr-
ing «f lliu rvwtiiiw upon «mic «.f llie Krcater probkm» of gfilmty.

Vroo. Wuh. Ac. 8c. VIII. S. 2Ä—10. Wu*hini;tnn titO'i.

Rinde der Erde sich vollzog und vollzieht, deren Dicke

wohl kaum (lls-r '!ko oder im äußersten Falle Vio des

Enlhalbmesseis l-eträgt.

Dfe Richtungen der Utliuie, deren Anomalien in der

,
F.nb Urlläehe wir feststellen können , worden lieeinflußt

sowohl von den topognipliisehen rnrogelmäßigfceiten , die

siehtliar sind und deren Wirkung bestimmt werden kann,

wie von der Verteilung der Dichte unterhalb <ler Erd-

oUrfläche, die im allgemeinen nicht bekannt ist. Die Lt-
abwoieliniigen, die die gvtjdätisoh-astronomisohen Messungen
im (iebiet der I'nion ergeben Italien, sind nun unter sehr

verschiedenen Annahmen HImt die isostatische Lagerung,

insbesondere die h'omjiensationstiofe kombiniert worden.

Die zwei extremen Annahmen sind: 1) KompcnsationBticfe

—
, gar keine Isostasic vorhanden oder vollständige

i
Starrheit der Erdschichten: 21 (die Annahme bei der ge-

wöhnlichen Kombination gemessener Gradbögen auf der

Erdoberfläche zur Ableitung der Eiildimensionen, bei der
die Lolabweichungen wie zufällige Beobachtungsfehler be-

handelt werden) KompeusationMiofe = 0, die Lotrieh-

tungen unabhängig von den topographischen Formen der
Obel fläche und z. B. unmittelbar auf dem Grund der
Ozeane selbst Material von so großer Dichte vorhanden,

daß der ganze, den ozeanischen Einsenkungen entsprechende

Masseudefekt kompensiert ist; die drei übrigen Annahmen
3) bis ;'>) setzen endliehe Kompensarionstiefen voraus, und
zwar solche von 101, 75 und 71 engl. Meilen (= 162,

121, 114 km). Bei endlicher Kompensationstiefe wirken
neben den durch die sichtbare Massenvcrteiluug iui der
Erdoberfläche hervorgebrachten I/itahweiehungen ebenfalls

j
lotablenkend die Massenmängel und Mawenftlierschüsse der
Tiefe; diese Ablenkungen lassen sich unter gewissen An-
nahmen (vollständige Kompensation : Art der Verteilung

der Koinis'iisition filier die ganze Tiefe) ebenfallü I»
rechnen. Bei der >7l miles-Lösung- hat sieh nun die

Summe der Quadrate der ührigbleiU.mten Differenzen

zwischen den Entrichtungen nach der Beobachtung und
nach der Berechnung mehr als achtmal kleiner gezeigt als

,

die bei der Annahme: Komj>ensationstiefc = oo sich er-

gelt-nde; bei jener Annahme sind nur 1 !t Pro/., dieser ührig-

bleil.-endon Differenzen absolut ~>~>" und die größte Al<-

weichung ist absolut Iii , während der zweiten An-
nahme t>G Pro/., der absoluten Beträge ;>.Y sind und der
größte .I i ist. Der Durchschnitt aller absoluten Diffe-

renzen. Beolwhtung minus Rechnung in der Richtung der
Lotlinie, ö<)7 an der Zahl, ist dort rund :t", hier rund 0",

dreimal so groß.

lK?r Verfasser hält hiernach die Annahme vollständiger

isostatischer Kompensation, innerhalb der Tiefe von wenig
«Iber 100 km für der Wahrheit nahe kommend; er hält es

für sichei, daß für das Gebiet der Vereinigten Staaten

und die Nachbanvgiouen einschließlich der Meere die

isostatisehe Kompensation zu mehr als Vi, vielleicht noch

viel weiter, in der Tat vorhanden ist. Die Abweichung
des tatsächlichen Zustande.* von vollständiger isostatischer

Kompensation könne in einigen Gegenden eher im Sinne

eju-r l'her- als l'nterkonipensation liegen. Wenn die

isostatisehe Koin|>ensaiion (Iber die angenommene Tiefe
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gleichförmig verteilt ist, so ist <lie 114 km-Tiefe vergleichs-

weise sicher 1 11*111111111: es int für jene Aiiiiuhme z. D. aus-

geschlossen, daß die Tiefe fit) milos (run'l HO km) oder

*>100 miles Irund 100 km) betrage. Die»; Annahme ist

freilich nicht bewiesen, nie ist zunächst nur als die ein-

fachste gemacht, Ililtte dagegen /.. H. <lie isostatische

Koiii|Hii«itimi an der Oberfläche einen Maximalwert iui<l

wilnle durch die im ganzen anzunehmende Kouipensations-

tiefe gleichförmig Iiis zu Null abnehmen, so würde dies

die Grenztiefe stark erhöhen, auf gegen ISO km; auch

eine Grenztivfe, wenig über halb wi gniß als die berech-

neten 114 km, liegt an sieh nicht außer dein Bereich der

Möglichkeit, AVenn die Art, in der die Kom|»>r:*ntion von

d.r Tiefe abhängt, bekannt wäre, so ließe sieh aus den

bi» jetzt in der Union tieohachtoten L)tabwoiehungen die

Grviutiefe der Kompensation verhältnismäßig genau, viel-

leicht auf V» ihres Wortes bestimmen.

Von den Anwendungen dieser Theorie auf di-> (ieir-

lugie der GesamtenI« . die der Verfasser riech andeutet,

sei nur die folgende angeführt: Ks darf als erwiesen gelten,

daß innerhalb der Zeiträume, die «ins geologisch beokicht-

liare Spuren hinterlassen haUjn. an gewissen Stellen der

Krdolierfläehe Schichten von lausenden von Metern Mäch-

tigkeit weggeführt und also an andern Stellen abgelagert

worden sind. Wäre kein isoslatisehor Wiederatisgleich

während oder nach dieser Umlagerung eingetreten, so

kannte die isostatin he Kemipcusation nicht in dem Maße

nahezu vollständig sein, wie sie sich gegenwärtig tatsäch-

lich zeigt.

Man wird mit großem Interesse der ausführlichen Dar-

stellung der Rechnungen Uayfords entgegenseht*« tlürfen,

die einen der wichtigsten und interessantesten Versuche

vorstellen, wissenschaftlich, an der Hand der an der OIkt-

fläche möglichen Messungen, in das Innen' dos. Erdkürpors

einzudringen und den Aufbau der Erde in gewissem Sinne

anschaulich zu machen auch an Stellen, die doch voraus-

sichtlich für immer der Anschauung, der direkten Beob-

achtung entzogen sind. Ihimmrr (Stuttgart).

Entgegnung.

Herr l'n>t. I'hilippvw loa in Nr. 417 de» LileraturberlchU tun
Pei. Min. liiOfl rer»ehiedene meiner Arbeiten einer Kritik uultr-

u-urfeii. Mi halt* ra wicht für zweckinlilig . auf die verwliiodenen

Aiofüliranicvu allgemeiner Art «u antworten, dir nieht auf W-.liu.mtOD

T»«»»ehen beruhen uud der Zukunft den Beweis überluden , nh die

Krw«gunf>en , rlic »He die jüngMeu großen s-eolovisehcn Phänomene
(wie di« glazialen, ihre t'nUrbrcchuuirco und ihr Verschwinden, die

Erhaltung von Tierleirlien im Schnee in den ooidlirhen (Jegendeu,

die EiiLstebung Ton Wüsten in einst üppigen Gegenden des südlichen

Europa und Aaieu , die rezenten Kü»ieuhebiingeu {rai*ed heaches)

iu viochiedeneu Tolleu der Eitle , den Kinhrufti de« Nil in »ein

|

gegenwärtige» Bett iu einer reiciiteu Ep-shei auf eine einfaehe

tind rationelle Weine zu erklären, richtie <'ler tinriehtiir sind.

Ich kann indessen den einzigen bestimmten Kinwnrf. den der
gelehrte Professor gegen meine Thcuier. erhebt, i.ieht iiubeaotwoiK*

bissen, lett hüte uar), Hern. Phdippson den liiirrcsc.ioi.»kii»<co nicht

Kei-hming aclriigeii. die eine aktuelle Trai.»trr<=.»iun anzeigen »ollen,

weldii. lmdz ander» tnnieikeiiswert sei. als die von mir l>eob-

achtete.

für den. der die gri«s'hi»ehcn Kü«ten heob*ehiet hat, ist es lu<

des nirhl zweifelhaft, daU alle lngre«aii>i»*kii*nii mit die lernen gntüeo

Kinbrudie der Av'iits. die Herr Philipi^m »clliM »o tecfflich hc-

arhrieben hat . «uriirkzufuhreii sind. »tut« imeise Sinken der

grio-hwehen Kn>t«n, «tfuobl i/e-en da« Af osebe Meer, wie getreu den
(,..U Korinth .Aordkörtc nn.i den Kittni von Kuh« ist ein «uf.

fiillip-r HemHs d» t;n litne-Kiabrurln «MUer Cicl.iete, der die s.i lw-

ruerkrimrencu Intinwionrkiiateii v..n Arn>'li», V.uU* und im Xnrden
tjt-a <i<>lfes v->u h>rittlh Kts«ehiiffeii loa. Iu iilb-n dies*-« (iegend+'n

«ilkil die püoc;tti('ii Gebinde k^UtenleiU unteivetuuelit. wodundi nieine

llehanpttinj; heknfttlii;t vried. Ittese 1 ngressit'üspUüuunicne , die von

Kii MiH'-KtnbrücJieii lierrülircn . h.ibeu tiiclit» k*oicUi mit dei' uetreo-

wiirlitfeu Truu»t.'rcs!öi.!j
r

Hie i<>h in den von Herrn rbilip|e*r<u »n-

preführten Arlieilifn ttesi'ht'ielM'n hnite, leb h*t)e ituf die*e Incrtwinns-

kii!teti durch Kinhrüche im Bulletin de bi Sociele <le (i/olejrie de
lWc 1U05, S. 337. M de.. Sr.iknntr-en.elteinuntren bei Nina und
Monaco binpetleutet, wobei ieh die Beobm'htnns' de» Herrn I«el über

die unterveUuciiten l'nrtur Kunccn der oberirdiseben Tdler von Uniineu
litierte, de»«h i>hen utieh in dern*ellK'n ltulletin 19Ö4, s(. 5>tJ , im
Hinbtiek euf die iK»rMretcin*hen Kjnrde,

leb »ehe daher iu den swt bemerkenswerten Intrrrwiitmwersehet-

nuugea nlobtrt , wa» gegen uietite i'itreiitrn BeotttMditungcu »preebea

könnt«; ira tieifeuteil )»c-stütiiren »le die Allgeineittheit rezenter Kln-

hntehc eh*n»o an den norwegischen Küsten, wie au den franiösisclieu,

«Jen iuJienischen, den d»lui<tuii-. licn und tVItidebco. /'Ii. .Xtyri*.

Herr l'iof. Phllippso» hat v-ju detu Obigr-n Kenutuia genommen
and Teraiebtet auf ciae Knlgeguuug. O. It.

Geographischer Monatsbericht.

Afrika.

In der fraiizösisehcn und italienischen l'n^se ist in

letzU-r Z«?it viel Auflieliens genutcht wurden von einer

angeblieh deutschen Kspeilitioii in das Hinterland von

Tripolis, und an diese Mitteilung ist der Versuch geknüjift

worden, ditw« Expedition zu einer )x>litiM'hen l'nteni' lt-

muiig zu stempeln, welche die italienis< heu l'lilne auf

Tii|iolis dimhkreuzen sollte. An dieser Kxpitlition ist

nun, wie au» folgender Mitteilung Unsens Mitarbeiters

Dr. R. Hotz in Hasel henorgeht, Deutschland nur mit dem
tleiit«i-hen Namen ihres Unternehmers beteiligt: ansgefrihn

winJ sie von einem Schweizer, der englischer Kolonial-

liejuuW ist und dieser winl Wold keine Veranlassung

haben, politisch für das DenUhe Reich zu arbeiten.

< Kine IhnchiiucniHtj ihr miUUrm Snliam hat am
IL*. Juli d. J. von Trii»>lis aus angetreten mit einer Kara-

wane von KU Kamelen Herr Unit* Yixrhrr von Hasel, briti-

«•her Resident-Assist<-nt des britischen Tsadseegel>iot.s. Der

l'lan des Heisendon ist, über Mursuk und womöglich die

noch wenig bekannte; Landschaft Tilasti. den Tswlse^< und
seine Hesiilentscliaft Honm zu ertvichen. Es steht also

eine Wi'sletholiing der berühmten Heise X.c htigals U;-

vor. — Nach niehrmonatigen Vork-ivituiigen hat Viwher
vom türkischen Sultan selbst die Erlaubnis zu dieser Reise

erlialt.'i], da Vischers. Begleiter Haussa-Ncger sind, die von

einer l'ilg-rfahrt nach Mekka ziirtiekkehrend unter dein

Schutze des kühnen Reisenden ihre westafrikauisehe Ib i-

mat zu •rivicheti hoffen. — Herr Hans Vischel- ist ein
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Neffe des Bisler <Ylcliosforscher> Fritz Sarasitt. Kr hat

seine Studien in IWcl und in England gemacht, und i*t

seit einer Kcihe von Jahivn zuerst als Missionar mul dann

als britischer Beamter in Nigeria tätig.-

Am 22. Mai hat der französische S. luffslcutnat.t /y
von Havre ans auf der Jacht S. nta ein'- neue hydro-

graphische Expedition nach der Küste von Marokko an-

getreten, um die vorjährigen Aufnahmen fortzusetzen und

zu cp^inzen, sowie wehVrv- ozoanographischo und natur-

wissenschaftliche Sammlungen anzustellen. Dyc selbst mit

dem Ingenieur Polieguiu leitet die hydrographischen Auf-

nahmen, während 1*. Bounlarie und Dr. L. Dyc «ich mit

volkswirtscliaftlichen und ethnographischen Studien be-

fassen werden. Nach einem Briefe Dy's will 22. Juni

(La geographie, Juli 190G, S. 34) ist e^ in der kurzen

Zeit licreits gelungen, sehr zuverlässige Breiten- und

Längenbestimmungen iler wichtigen Hafenorte Tanger. Ma-
zagan, Mogodor, Safi, ('asahlanca. Kalvat , Ijiraihe auszu-

führen; namentlich die Längenbestimmungen zeigen gegen

die englischen Seekarten, die allerdings aus dem Jahre

1835 stammen, recht bedeutende, fast bis zu -1 betragende

Abweichungen.

Eüie englische Expedition nach Xij/cria zur telegraphi-

sehen Bestimmung der wichtigsten Punkte ist Ende Juni

nach England zurückgekehrt; sie stand unter Leitung von

Kapt Ii. Ommvney und Kapt. G. F. Ermut. Nachdem
sie im November in Lagos gelandet war, wandte sie sich

längs der Telegraphenlinie (Iber Jebba nach Lokoja, kreuzte

den Niger und erreichte Ober Zungeru und Zarin die Haupt-

stadt Kano. Auf dem Rückweg wurden Leri und Bautschi

berührt und längs des Renuo über Ibi, Keffi und I/oko

nach Lokoja zurückgekehrt; im ganzen wurden 15 tele-

graphische IjängenbcKtimmungeu ausgeführt, die an die

bereits telegraphisch bestimmte Ijänge von Lagos ange-

schlossen wurden.

Der durch seine Forschungen am Niger und im Tuburi-

Oebiet bekannte Major Lrnfant tritt am 25. August eine

neue Expedition an, welche den Zweck hat, eine bessere

Verbindung zwischen dem westlichen Tschad-Territorium

und der französischen Congo- Kolonie aufzufinden. Kr

plant einen Verkehrsweg zwischen dem Congo-Tributär

Sangu und dem oberen Logone herzustellen und will zu

diesem Zwecke das wenig bekannte Gebiet von der nörd-

lichen Klinga bis zum Tuburi-Sumpf liereisen. in welchem

Gebiet verschiede»« schiffbare Zuflüsse des Logone sich be-

finden. Da zwischen dem Mambere. dem Ouetlfluß der

Sanga, und dem Logone der zum L'bangi entwässernde Bali-

Iyibay und der Schari-Tributür i luahin ihr Quellgebiot l>e-

sitzen, so dürfte ein Verkehrsweg, namentlich, weun er, wie

geplant, dem Viehtr.insport dienen soll, doch auf bedeutend«

Schwierigkeiten stoßen, da zwei über S(lu m hohe Wasser-

scheiden zu überwinden sind. Ausgangspunkt der K.\|*--

ditiim ist Carinii am Mambere.

Kinen Teil d-r Aufgaben, wcl'lie sich Major Lonfunt

gebellt hat, konnte inzwischen schon I.eiitnant htitcrmon

lösen, indem er auf drei verschiedenen Konten die Strecke

zwischen Carinii am Mamille und am 1/igone zuriiek-

lccte. V>iii t 'ani.it U-gjib er sieh am 25. Juli lfM'i.'j mit

seiner ans 25 Mann I »stehende» Expedition nach Kunde,

dem sowohl von Frankreich wie von Deutschland bean-
' spruchte» Orte im der Grenz« von Ngannderc und drang

M>n hier in NO-Kichlung vor, wobei zweifellos deutsches

Gebiet dutt-hwandert worden ist: er folgte hier den vom
Adamaua- I'lateau zum I/Ogone entwässernden Flüssen:

Ml-'iv, Ngu "iid Lim. Nur im Gebiet der i^akas stieb

er auf Widerstand . doch konnte er ohne große Verluste

um I. Si-pt. iidier Lai erreichen. Am 20. September trat

er die Rückreise an und kam bereits am G. Kovemlier

auf einem direkteren Weg,- über Bumliabal nach Cainot.

Eine neue Koub.' verfolgle Lancrenon auf einer dritten am
23. I>ozember Ix-gonnenen Kxpoditinn und diesmal glückte

es ihm l*>reits in 17 Tagen, am 8. Januar, ßumbabal

zu erreichen, wo er einen von Iju gekominenen Serge-

anten mit Booten antraf, die ihn in fünf Tagen nach

Lii brachten.

Polargebiete.

l>er 7. Internationale Kongreß zur Krforschung der

FotargtbieU wird am G. September in Brüfttd zusammen-
treten; seitens des vorbereitenden Komitee« sind die Um-
ladungen ergangen an Polarforscher, sowie an Vertreter

von Staaten und wissenschaftlichen Akademien. Die Be-

ratiingsgegen stände erstrecken sich auf Feststellung der

demnächst in Angriff zu nehmenden Forschungen, auf die

Errichtung dauernder Beobacbtmigsposten, auf Ausrüstung,

Verproviantieruttg, TransjHirtmitte), Zugtiere, Zuggeräte u. a.

Der Schluß des Kongresses wird in Marseille stattfinden

im Anschluß an eine Besichtigung der internationalen

ozeanogniphisehcn und kolonialen Ausstellung.

Der FürKt von Monaco hat am 20. Juni auf seiner

Jacht « Frineesshi Alice« eine aU-rmahge Sommerfahrt in

die Gewässer von SpUvbtrgm angetreten, welche in erster

Linie ozeaiiographisehcn Kntersuchmigeii gewidmet sein

soll: daneben sollen die Untersuchungen der meteorologi-

schen Veiluiltnisse in den hr>heren Luftschichtiui durch

Ballons, welche er bereits seit mehreren Jahivn bei den

Azoren ausgeführt luitte, in nönllichen Bn'iten fortgHsetzt

werden. An der Fahrt beteiligen sieh Prof. Uergesell aus

Kti-aUburg. Dr. Kichard, der !>>iter des ozeanographiw-heii

Museums in Monaco , Will. Bruce, der Leiter der schotti-

schen antarktischen Expedition. I'rof. Portier von der Sor-

bonne ii. a. Der iiorw'i'giM'lie Polarforscher Isnchsen ist

mit einer Ex[ieditiou in das Innere des nordwestlichen

Spitzbereen betraut worden.

I)i-r kanadische Reu'ienuigsdiinipfcr *Arctic*, der einst-

malige Gauü' der deutschen Süiljiolar-Exjs^litioii, hat

Kode Juli eine Fahrt nach X angetreten. Er wird im

I,nncn.s!n-Siii<tl überwintern und soll in den angrenzenden,

om Kanada ls/an»pniehten Inseln die engUsehe Flagge

liii-s-. ii. //. Wirhmann.

i '- ». t :i. ii *- '
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Geographische Verbreitung der Berufsgruppe des Deutschen Reiches: Chemische

Industrie im Jahre 1895.

Von Dr. Waiitr Mi« in Kwl.
-

(Mit Kart*, Taf. 14.)

Vorbemerkungen.

Der Gegenstand unserer Karte und der ein Hogleit-

wort zu ihr darstellenden folgenden Ausführungen ist die

zur Berufsgroppe des Deutschen Reiches: Chemische In-

dustrie gehörende Bevölkerung, wie sie sich Ixü der He-

rufszählung vom M. Jtini 1895 ergab. Zu düster Borufs-

gruppe rechnet dio Stj>ti*ttik des Deutschen Reiches sechs

Berufsarten, die mehr iider weniger, zum Teil sehr nahe

miteinander verwandt sind:

1. Chemlsehe, pharraazeutiache, photujcnphfoelie Prapxptte;

2. K&rberoaterlalien

;

3. Kxpk*iviitoffe und Zundwaran;
I. Abfalle und künstliche DüngMoffe

;

.'». Apotheker;

Die Berufsgruppo vereinigt alle die Personen, die als

Chemiker im weitesten Sinne (selbständige oder leitende

Beamte: wissenschaftlich, technisch, kaufmännisch usw.

gebildete Angestellte; Arbeiter) in einer durch obige Be-

rufsarten naher bezeichneten Weise tätig sind und durch

diese Tätigkeit ihren Uaupterwerb haben. AulSer diesen

sog. Erwerbstätigen, 102923 an der Zahl, berücksichtigt

die Bcrufsstatistik auch die mit von dem Erwerb leben-

den, vom Erwerbstätigen versorgten Angehörigen und Be-

diensteten, deren Zahl 186603 betragt. Durchschnittlich

kommen auf je einen Erwerbstätigen 1,8 Versorgte.

Die gesamte Bevölkerung der Bernfsgruppe beziffert

sich auf 289526 Seelen.

Unsere Untersuchungen geltfn der geographischen Ver-

breitung dieser Bevölkerung. Hie Karte stellt ihre rela-

tive Verbreitung ilar, und die Aufgalie des Textes ist es,

die Karte zu ergänzen und zu erklären. Heide arbeiten

möglichst zusammen.

Da die Bevölkerung nur einen ganz bestimmten Teil

der Reichsbevölkorung bildet, so handelt es sich hier um
eine qualitative Betrachtung der Volksdichte, die Karte ist

daher eine qualitative Vulksdichtekartu '), im besondern

kann mar sie Beruf»! ichtokarte nennen.

•i Die Kart« ist ihrem Wesen nach allgemein eine heri>lke-

rungagcographiMhc , nicht aber «ine w I rtachnft*i:enKrn p« i«eh«;

Pelermann» Qcogr. Mitteilungen. 190«, Heft IX.

Karte und Text unterscheiden sich ihrem Wesen nach

nicht voneinander. Die Karte gibt zunächst und vor

idlem ein nin-rsichtliches Bild der Verbreitung, das der

Text durch Anführung absoluter Zahlen und Eingehen

auf die einzelnen Berufsarten der Bernfsgruppe ergänzt

Außerdem aber sucht dio Karte — in welcher Weise, soll

&|<3ter gesagt werden — auch die für dio Bevölkerung

hinsichtlich ihrer Verbreitung gefundenen kausalen Be-

ziehungen 1
) anzudeuten, deren eingehendere Besprechung

dann die wesentliche Bestimmung des Textes ist

Die textlichen Ausfuhrungen werden, der übersicht-

lichen kartographischen Darstellung entsprechend, nicht

auf Einzelheiten eingehen, sondern dio Verbreitung nur

allgemein und vor allem in ihren charakteristischen Zügen

erläutern (hierfür sei besonders auf die Zusammenstellungen

am Schlüsse der Ausführungen verwiesen) und versuchen,

dio wichtigsten Ursachen für die Verbreitung und ihre

Wirkung auf dieselbe anzugeben.

Wir lassen nun noch einige Bemerkungen über die

Anfertigung der Karte, das »«nutzte Zahlenmaterial und

die Literatur folgen.

Der kartographischen Darstellung der Verbreitung ging

denn sie gilit keine rrvrbiipfrndr Darrtellung der cbrmiochen In-

dustrie oU der Ciiaainlhvil der ehemisehen lietrielw durch die in

diesen Mlige Bevölkerung. Hierzu hatten die Zahlen der Gewerl*-
»totUlik benutzt werden müsaeu. Diese betreffen nämlich alle Per-

sonen , einerlei »eichen Berat» , die überhaupt au bestimmten Be-

triclwn bewMftigt »ind; «io werden GewerbllUige genannt. Zu der

der ftrnifugriippe entsprechenden Oflwerbcgroppo: Chemische Industrie

gehnren daher nicht nur die Krwcrb»UUigen der ltornhgruppe, um-
dem auch jnlchc au* andern ftentfaklaaaen. Im ganzen zahlt die

fiewerbegrup)* 115231 (lewerbtalhre, wahrend die Zahl der zur He-

rufigruppe gebarenden Krwerbstatlgen nur 102023 betrljrt. IM aber

die Differenz zwiwbcu diesen beiden Zahlen sieh fuat über daa ganze

Keieh verteilt. i>o würde bei der kart«trrapbiachen Darstellung unter

Ik'rüvkaieiilignnE Her Zahlen der (lewerbentatistik . zumal Hei der
starken GeneralUiition , da* Bild im wesentlichen dem vorliegenden

cnUprechen , nur die Diehtezahli-n würden allgemein in ziemlich

gleiehem Verhailni« verändert »ein.

'} Alle derartigen Karten, die, allgemein K<*»*t, aueh Resultate

der forschenden Geographie briugen, kann man rationelle gen-
graphische Karteo nennen: önWr empirischen geographi-
schen Karten »ind dann alle die zn verstehen, die »ich mit dei

V.nuuehaulichung von eegrlicnen Tatsachen ti.-giiügrn.

>:,
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der Entwurf eines statistischen Kartogramms voraus, wie

es in der Statistik «Ii* Deutschen Reiches benutzt ist.

Während al*r in dun Kartogrammen der Statistik du».

Verhältnis der Berufsbevölkerung zur Reichsbevölkerung

in den kleinen (1008) Verwaltungsbezirken zum Ausdruck

gebracht wird, handelt es sich hier um die relative Ver-

teilung fllier die Fläche, um die Dichte. Die hierzu er-

forderlichen Diohtezahlen liegen nicht ausgerechnet vor.

können aber aus den das Verhältnis der Berufsgnip[>e zur

Roiehtsbevölkerung ausdrückenden Kelativzahlen ') und den

gleichzeitig für die ganze Bevölkerung gegebenen Dichte-

zahlen berechnet Verden.

Wahrend größere Teile des durch das Kartogramm

gegoltenen Bildes der Verbreitung ohne weiteres auf die

Karte übernommen werden können, Iwdarf es für die

Darstellung der ungleichmäßig und vor allem der dicht

besetzten Gebiete einer besonderen Bearl-eitung auf Grund

einer genaueren Kenntnis der Verbreitung unter Heran-

ziehung der absoluten Zahlen.

Die absoluten Zahlen enthält Band CIX der Statistik.

Die Verbreitung der Bevölkerung richtet sich nach der

läge der Betriebe, denen sie angehört, f ber Zahl, Größe

und Art der Uetrielie unterrichtet die Gewerbestatistik 2
).

Die genaue Lage derselben kann nur ans der sonstigen

Literatur festgestellt werden. Als solche wurde von uns

liauptsachlich benutzt:

Witt, Otto >".: Di« cheiniarhe Judu>trie de« Deulselien Rrlehea

im Beginne dm 20. Jahrhunderts Berlin 1002.

Au» Bd. III d« Handbuche» der WirtaehaJUkunde IVtlUoh-
|

land» (1004) f»b!«Dd« Aufaätxe:

Krüiter. A. : Dir ehemuKbe Grotundu-itrie;

Meyer, O.: Industrie der chemin-heu. pbarmaieutiaehcn u. di{l.

I'rllparatr

;

Kantf, Sigmund: Die Fart»rnindii»trir;

Hampke, Kurl: Di«' !*|irencil"(fiiidii»lnf;

Hampke, Kurl: Fabrikation künstlicher Püngeiniin-l.

Es werden in diesen Abhandlungen eine Reihe von

Fabriken und Orte mit solchen angegeben.

Den zuletzt genannten Verfassern vor allem verdanken
!

wir dann noch besondere unsere KcunUiis der für die Ver-

breitung der Industrien und damit der zu ihnen gehören-

den Bevölkerung mafleelienden Kaktoren, mit denen sie

sieh meist, eingehend beschäftigen. Sie führen jedoch

weder in einem kartographisch fixierten Bilde die Ver-

breitung der ItevölkiTiiug vor Augen, noch gehen sie im

Texte genauer darauf ein, insbesondere drücken sie die
I

Verbreitung der einzelnen Bovölkerungsteile nielit zahlen-

mäßig aus. Man erhalt daher auch keine Vorstellung von

der volksverdichtenden Kraft der einzelnen Faktoren. Hier-

durch vor allem unterscheiden sich unsere Betrachtungen

filier die geographische Verbreitung wesentlich vmi den

ihrigen.

<) Si,ti,tik de» iMitache» Belebe*, N. K., Bd. ( XI, S. 7142 tf.

Kerllll 1 K!I1>.

Khci.da Bd. ( XIV. ( XVII n. ( XVIII. Berlin ivis.

Geographische Verbreitung der Berufsarten.

Kurz nur sollen die Ajjotheker und Abdecker erwähnt

weiden.

Die Verbreitung der Apotheker (89184) richtet sich

fast gesetzmäßig nach der Dichte der «Ihrigen Bevölkerung.

Im Durchschnitt kommt auf 1H0-H Einwohner ein zum

Apothekergewerlie gehörender (als Erwerbstätiger oder Ver-

sorgter). Sonst entbehrt ihre Verbreitung liemcrkenswerter

Eigentümlichkeiten.

letzteres gilt im allgemeinen auch von den Ab-

deckern (4s21). Man trifft sie im ganzen Deutschen

Reiche an, jedoch nirgends in größerer Zahl. Am zahl-

reichsten sind sie vertreten in den Kreisen 1
) Stettin (02),

Berlin (19), Karthaus (•!".), Iiiedenhofen (,'il).

Nach Abzug dieser beiden Berufsarten bleibt für die

übrigen vier eine Bevölkerung von 245 571 Seelen, das

sind 0,47 Proz. der Reichst icvGlkerang.

i. ('htniixrJie, pttarmaxeutisrlu
, photojrapiiistht Prüparatt,

OeaauiU.ev.li.cru»* Crw«b.»th-i. Ver«ortta

112 717 30 42» 7I.-2SS»

Unter den folgenden vier Berufsarten der Berufsgrnppe:

Chemische Industrie ist diese nicht nur die zahlreichste,

*>ndem auch die verbreiterte; sie wird in 673 (07 Proz.)

der 1008 Kreis«; des Deutschen Reiches angetroffen. Sehr

selten ist sie nur in Schwaben, Nieder! .ayern, in der Ober-

pfalz und in Oberfranken.

Am zahlreichsten tritt sie in folgenden Kreisen auf

Kalbe 03-',i Magdeburg .... S45
Iternhun? .... 027(1 Zal-ern S32
IlfVhU ..... Korbach 817
Berllti-CharloUenburn r.ost ArD»bcrg .... SI0
Elberfeld-Barnten . 4 2f4 «10

4 133 Düa»eld<>rf .... Tih;

r<.itiiw :tj44 Heilbrenn .... 770
Dresden (Sudl, All- Z«rb<l 737

Madl, Neustadl' . 2702 Frankfurt a. M. . , 730
Striegaw, Schweidnitz 2502 Dann*. Dana. Höhr. 694
Stettin, Randow , 212« Wiesbaden .... HS»
llannnrrr, Linden . 1 !<Wl KaliW CSS
HarahurK. Gehirl 1 «St Krefeld 07 s

Mannheim i «rw Mülhausen i. K. . C75
I.ndwitfshtden a. Ith. 1 slü 023

1 770 Geilenkirchen . . . 5;<0

Uipri* .... i :m :,so

l>ann»ladt .... 1 .M-,:, I.flrr»ch 570
Hanau 1 2i>3 :-54

."iO"i i'j = ijt B*mn -.54

Nienburg .... 541
Stuttgart .... 1 1 r. i Bbrin^uu .... 539
DtiUhurg .... 1 1 :c. G.irlit« 518
Niederbununi 1 07 j Mülheim a. Hb. , . 502
Heppenheim . . . 1 Oi,2 Chan hin .... 432
«anrieben . . . rejli Sieukrri* .... 4K7

i Mit dem «rtnein-anim Samen >Krri.e- «.Ihn die kleinen Ver-

walliinipticzirki' , dir prruUiM'hrn n«tr. Kreta«, bayerischen Be-
airkslijnter, »*ch»i»clirn Auitidiaii|>tmiuiuwhaften

,
wrirUrmhrryiaehen

Olwrllinter . hii.li>, heu AmtslK'zirke. incckIeubiiriruM'lien Aud-rbiin«*-
lirrirkr. oldcnhur^iM'hrn Ämter iihw. beieichnei werden.

Die Stadtkrri»r »iml «tri* mit .lrn sleiehnami?en Landkreiwn
verwinden.
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XmiB . . .

Kaitcr»lau(orn

SuRlkre». .

Zwickau .

Iiittrrfi-M

Stc>rm*rn

Saurbrticken

AubaffeuburK

4*5:)

413
4.17

436
VW
4'29

III

407

Gandersheim
Helmstedt .

3-(i

3s<

:i7!t

28 40(1

Aus der Ubersicht gellt hervor, daß schon auf wenige

Kreise die Hauptmasse der Bevölkerung entfililt, Es liegt

das daran, daß der größte Teil derselben größeren Bc-

trielien angehört, trotzdem ilie kleineren weitaus zald-

roicher sind.

Eine noch stärkere Konzentration <Ier Bevölkerung

worden wir bei den nächsten beiden Benifsartcn zu beob-

achten Gelegenheit haben, während die letzte in dieser

Hinsicht nielir der vorliegenden Ähnelt.

Die Bevölkerung dieser Herufcart gehört, wie die Ge-

werliestatihtik zeigt, zur chemischen Großindustrie und zur

Prätmrntenindustrie. Und zwar entfallen von ihr auf die

ersterc etwa Vt, auf die letztere V*.

Die chemische Großindustrie «teilt eine Iswhränktc

Zahl von viel gebrauchten Mincralsäuren , Alkalien und

Salzen in großen Mengen dar, besonders Schwefelsaure,

Soda, Chlorkalk. Auch befaßt sie sich mit der Ver-

arbeitung von Kalisalzen, Die Prüparateiuudustrie liefert

dagegen jene Unzahl anorganischer und organischer Prä-

parate, die in der Industrie und Wissenschaft, sowie auch

im gewöhnlichen Leben meist in kleineren Mengen und

in reinem Zustand gebraucht werden. Die chemische

Großindustrie zahlt 478 Betriebe, darunter 32 Großbetriebe,

die 200 und mehr GewerbtAtige (überhaupt Iteschäftigte

Personen ohne Versorgte) habt>n. Diese machen zusammen

,

r»2 Proz. aller Geworbtätigen der Industrie aus. Die Zahl

der Prfl|>amtenfabriken ist ülicr dreimid so groß, nämlich

1582. Unter diesen befinden sich aber nur 7 Groß-

1 «triebe mit 17 Proz. aller Gewerbtltigen.

Die Fabriken der chemischen Großindustrie sind

Sehwefelwlurefabriken, Ammoniak- und I>'blanc-Smlufabriken,

elektrochemische Werke; Kalisalzfabrikon. Die Fabriken ver-

arbeiten nur weuigo Rohstoffe, nitmiieh Kochsalz, Schwefel,

Kalkstein; Kalisalze. Da sie hiervon alier nußererdent-

liche Mengen gebrauchen , so ist ihn; I^agc in ganz be-

sonderm Maße durch den Bezug derselben bestimm». Von

Einfluß darauf ist auch die zur Wärme- und Krufterzeugung

dienende Kolde.

Für die Verbreitung der Sehwefelsüurefahriken und der

mit Schwefelsäure, Kochsalz und kohlensaurem Kalk

arbeitenden Iveblanc-Sodafabriken ist liauptsäehlieh der Be-

zug schwefelhaltiger Erze maßgebend. Die größeren Vor-

kommen dieser Erze in Deutschland haben durchweg zu

ihrer Ausbeutung auf Schwefelsäure Anlaß gesellen, so die

geschwefelten Zink- und Bleierze im ok-recJi lesischen (Katto-

witz, Reuthen, RatiW: 225«), Freibeiger und Aachener

(1770) Bergbaubezirk, ferner die schwefelhaltigen Kupfer-

erze im Harz. Unter den genannten Erzen ist das wich-

tigste die Zinkblende.

Der bei weitem größte Teil der Schwefelsäure wird

jedoch aus Schwefelkies (Eisenkies) gewonnen, das in

Deutscldand in größeren Mengen nur bei Meggen i. Westf.

vorkommt. Da dieses Erz oliendrein noch an Brauchbar-

keit sehr hinter fremden Erzen zurücksteht, so wird der

größte Teil des Schwefelkieses eingeführt, namentlich aus

•Spanien und Portugal. Der Geldwert de* verbrauchten

deutschen Erzes beträgt nur etwa *h desjenigen de* aus-

wärtigen.

Die überseeische fanfuhr fremder Erze ist nun die

Veranlassung gewesen zur Gründung zahlreicher Fabriken

an den WasserlJliifen und der Meeresküste, und ül>cr-

wiegond dürfte die dort seßhafte Bevölkerung diesen Fa-

briken zuzuweisen sein.

Eine liesonders große Rolle spielen in dieser Hinsieht

der Rhein und der untere Main. In den diese Flüsse

berührenden Kreisen gehören zu unserer Bernfsart 20 90C

Personen (2ü,o Proz.). Damit ist hier diese Bernfsart von

allen andern der Berufsgruppe absolut am stärksten ver-

treten.

Die Bevölkerung in den Kreisen an der Ml* abzüg-

lich der in den Kreisen Kalls? und Wanzleben wohnenden

beläuft sich auf 0075 Seelen. Der größte Teil derselben

findet jedoch ihren Unterhalt in Präparatenfabriken. Be-

sonders gilt dies für Dresden, wahrend sich die Bevölke-

ning in Hamburg in gleicher Weise auf beide Industrien

verteilt.

Nur der Großindustrie gebort dagegen an die Be-

völkerung liei Stettin (212B).

Die I<age der Amnion iak-Sodafabrikeu richtet sich nach

dem Vorkommen von Steinsalz, an dem ja in Deutsch-

land kein Mangel ist, und in allen größeren, sowie in

einer Reihe kleinerer Salxtozirke siD*l Sodafabriken er-

richtet worden. So im StaUfurt-Bernhurger, Heilbrunner

(777) und im lothringischen (1701) Bezirk, ferner l*>i

Hohensalza. Halle a. S., Whylen (Lörrach, 570) und andern

Orten.

Elektrochemische Werke suchen im allgemeinen mit

Vorliebe die Flüsse auf, um die Kraft des fließenden

Wassers zur Erzeugung des elektrischen Stromes auszu-

nutzen. Derartige Fabriken sind jedoch in Deutschland

bisher noch zu keiner größeren Bedeutung gelaugt Elektro-

chemische Betriebe halten die Städte Bernburg, Bitterfeld,

Griesheim, Ludwigshafen a. Rh.

Zur chemischen Großimlustrie wird auch die Kali-

industrie gerechnet Der llaujitsit/. derselben ist der auf

der Karte stark hervortretende Staßfurt-Bernburger Bezirk,

das Zentrum der Stein- und Kalisalzgewinnung. Die dor-

tige Bevölkerung unserer Berufsart (1365S; 12 Proz.) ist

größtenteils in Kulisalzfabriken l-eschäftigt.

25"
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Bisher hatten wir die ideographisch«.» Verbreitung il«>r

chemischen Großindustrie in ihrer Abhängigkeit von natür-

lichen Faktoren, insbesondere von der Beschaffung der

natürlichen Produktinnsmittel kennen gelernt. Aber auch

die AbsatzVerhältnisse (Ilten darauf einen wenu auch nicht

so großen Einfluß aus. Von den besprochenen Industrien

wird namentlich die rheinische ihren hohen Stand nicht

allein der Gunst naturlicher Verhältnisse, windern zum

Teil auch der ausgedehnten übrigen Industrie der Rhein-

gegenden zu verdanken haben und in ihrer I^age dadurch

beeinflußt »ein. Besonders alter ist hier die Industrie

Berlins und der umliegenden Kreis« (» Vi"; 8,? Proz.) zu

nennen, die zu etwa Vj Großindustrie ist.

Wir geben nun noch an der Hand der Gewerbe-

statistik eine Übersicht Aber die för die chemische Groß-

industrio vor allem in Betracht kommenden Kreise. Aus

ihr werden wir zugleich weitere Beispiele für die Wirk-

samkeit der die Verbreitung beeinflussenden Verhältnisse

U-deutendste Präpuratenindustrie : hier befindet eich auch

die grillte Fabrik mit 4IJ5 Gewerbtätigen.

Krd«: Kalbe (0389). UeroburiE, liehst, Berlin, Awheo. M«nD-
heim, KAln. Stettin (2126), Slriegau, Reuthen, SehwetiinRra , Kor-

barh, Ctialeau-8aluu
,

KallowtU, Heilbronn. Ludwijr>luifen «. Uli.,

Harburg {KM2t
,

DwiiIk , Kiberfeld-Barmeu , ItiiWburK • Wautlrbeu,

Hamborg, Rhelugau, Krefeld. Thann, Breslau. Gera, Zabtro, Zerbst,

Manütelder Gebirgnkrei» , Geben kirchen , Hannover und Linden,

Pinta, Neuwied, Stuttgart, Girlitz, Fretberjf i. S. , I-Jtrrarh, llnlken-

hivin, Kw«n, Hohrnnolta, Xtülhatuen i. E. , Roet-nbeim , Xieo-

bürg, Frankfurt b. M.
,
Saarbrücken, Frledlperu. Baun, Zwiekau

(Laudkraia), Pirna, Gaudentbeim. BiHerfeld, llelnnledt (3*7), Wolfen-

Kinfaeher als fflr die chemische Großindustrie ist die

Erklärung der Verbreitung für die Präparatcnindustric.

Du diese von den zahlreichen Stoffen, aus denen sie

Präparate darstellt, nur relativ geringe Mengen gebraucht,

so kann die Wahl des Standorte« ihrer Fabriken unab-

hängig von dem Bezug derselben erfolgen. Die Präparaten-

industriu hat sich daher meist in ihren Alx<atzgebii>ten,

das sind vor allem die industricreichen großen Städte und

Gegenden niedergolassen. Vielfach sind auch Betriclte atur

Darstellung von Präparaten Fabriken der chemischen Groß-

industrie und der Farbenindnstrie angegliedert.

Zur Kennzeichnung der Verbreitung begnügen wir uns

mit einer Zusammenstellung der wichtigsten Kreise.

Nur l'rftparatenindustrie haben die Kreise: Dresden

(Stadt, Neust: 2140). Birkenfeld (4»iH), Asciiaffenburg.

Mainz, Rudolstadt, Breslau, Chemnitz (.-121), Düsseldorf.

Heidenheim, Brilon (162) u.a.m.

Selir bedeutend ist sie (neben Großindustrie) ferner

noch in den Stödten: Berlin mit »einer nächsten l'ingchung

(ca 6900) '), Leipzig (ca 900), Hamburg, Hannover- Linden,

Köln, Frankfurt a. M., Mannheim, Darmstadt (ca 450),

Mülheim a. Hh. , München. Berlin hat also die V

•) Sämtlich, anifeuaherleti Zahlenangabe» für dir UerufchcvMke-

mntc >iml nuf (iniud der für die einteilten Industrien in der G«-
der

-

UraantbeTOlVwiuu KmrfetMu-e Vi.r-.rtrt»

55218 19I1S 35S00

Die Berufsart verteilt sich auf 39« Kreise (39 Proz.),

ist also bei weitem nicht so verbreitet, wie die vorige.

Hauptsächlich kommt sie am Rhein und Main vor; sonst

in bemerkenswerter Stärke noch in einigen mitteldeutschen

Gebirgen und vereinzelt in größeren Städten.

Die bevolkcrUtcu Krci*e sind:

Ludiciphafrn ».Rh. 9 342

NürnbcrK .... 4B-.IH

H.vb.t 3022
Elberfeld-Bannen . 372!
Berlln-rharloUcnborg 2 443
Köln 1 17S

Nicderharniin . . 1 105

Mülheim a. Hh. . . IMif)

Hannover l

Offenbuc.li .

rVhwabach
Stuttgart . . .

LeiptiK....
Wienlwden
Hanau ....
Hamburg. Gebiet

Salbt ....

27 678 -'/j

s55
s23

722
«99
ttsO

«.'.0

619
594

554

541

537

r*r*jrer 535

Fürth 523
Dresden ISIndt. Neu-

stadt, Alutadt) 4SI

&rhwanDttnberg 46»

l'inneherg . . . . 4M
iMtnbttrj; . . . . 420

Grimma . . . . 408
Frankenthal . . . 398

392

EtaMiai* . . . .

»SU
379
354
347

Brerlaa . . . . 324
Solingen . . . . 316

i

13770

i
27678

I 4I44S

Von der Bevölkerung dieser Berufsart entfallen nach

der Gewerbestatistik etwa 42 Proz. auf die Industrie der

Farbematerialien (mit Ausschluß der Teerfarben), 48 Pmz.

auf die Industrien des Anilins und der Anilinfarben, sowie

der sonstigen Kohlenteerdcrivate und 12 Proz. auf die

Fabriken zur Herstellung von Blei- und Pastellstiften, sowie

sonstigen Schreib- und Zeichenutensilion.

Die Industrie der Harbcmaterialieu werden wir an-

organische oder Mineralfarbenindustrie nennen, da

sie fast ausschließlich die Fabriken für anorganische (mine-

ralische) Farben betrifft letztere weitlen teils aus natür-

lichen Farberden, teils, und zwar überwiegend künstlich

durch chemische Prozesse gewonnen. Die wichtigsten

sind Zinkweiß, Bleiweiß, Ultramarin, Bronze- und Chrom-

farben. Die Industrien des Anilins und der Anilin-

farben, sowie der sonstigen Kohlenteerderivate stellen ihre

Produkte ausschließlich aus dem Steinkohlenteer dar; man

kann sie dalier mit einem gemeinsamen Namen als Kohlen-

leerindustrio bezeichnen. Ihre Hauptprodukte sind die

(organischen) Farbstoffe, die sie in außerordentlich großer

Zahl und Menge fabriziert. Besonders große Mengen stellt

sie von Ali Zarin und Indigo her.

Die organische Farbstoffindustrie ist die glänzendste

Vertreterin der chemischen Industrie, in ihr kommt der

in der chemischen Industrie herrschende rastlos vorwärts

Digitized by Google



Geographische Vorbreitling der Beiiifsgruppe des Deutschen Reiches: Chemische Industrie 1895. 197

strebende, erfinderische Geist zur herrlichsten Entfaltung.

Auch das, was dorn Grjographon die Betrachtung der chemi-

schen Industrie hauptsächlich und ganz außerordentlich

interessant macht, dio Eigenart der Verbreitung, kommt
hei ihr in besonders typischer Weise zum Ausdruck.

Die Farbstoff-Fabriken beschränken sich nicht auf die

Herstellung der Farbstoffe, sondern stellen auch ihre Haib-

und Zwischenprodukte dar. z. B. Anthraecn, Karbolsäure,

Naphthalin, für die es dann noch eigene Fabriken gibt.

Die Industrie der Farbematerialien besteht aus 641

vorwiegend kleineren Betrieben. Es gibt nur drei große

Betriebe (200 und mehr Gewerbtätige) mit 10 Proz. der

ganzen in ihr beschäftigten Bevölkerung. Bei der Kohlcn-

teerindustrie ist es entgegengesetzt Zu ihr gehören im

ganzen nur 80 Betriebe, darunter alter 8 große, auf die allein

78 Pro*, der Bevölkerung entfallen.

Dem Hilde der Verbreitung der Berufsart: Chemische

ii. dgl. Präparate verlieh vor allem das Hervortreten der

rheinischen Bevölkerung einen (Iberaus charakteristischen

Zug. Erheblich verstärkt tritt uns derselbe in dem Bilde

entgegen, das uns die Verbreitung der vorliegenden Be-

nifsart darbietet Von ihr wohnen nämlich an den Ufern

des Rheins und des unteren Mains nicht weniger als

42 Pro*., das sind 2301 t Personen. Damit weist hier

die Benifsart unter denen der Rerutsgnipiie relativ die

bei weitem stärkste Vertretung auf. Rechnet man dazu

die Bevölkerung der dem Rhein benachbarten Karben-

industrio von Elberfeld-Bannen (3721), so kommt man

auf 47 Proz.

1 7 Proz. der Bevölkerung entfallen allein auf Ludwigs-

hafen, wo sich die Hadische Anilin- und Sodafabrik, der

gröBte Betrieb seiner Art auf der ganzen Knie, liefindet.

Es ist bekanntlich die Fabrik, die don ersten künstlichen

Indigo auf den Markt warf und seine Herstellung gleich

in solchem Umfang betrieb, daß der Wert der Einfuhr an

natürlichem Indigo, der im Jahre 1895 noch 21,s Mill.

Mark betrug, im Jahre 1900 auf 3,9& Mill. Mark zurück-

gegangen war.

Unter den organischen Farbstoff-Fabriken befinden sich

(llierhaupt die weitaus größten Fabriken der chemischen

Industrie. Es liegt das daran, daß sie einerseits die Fabri-

kation von Farbstoffen in größtem Umfang betreiben und

auch sonst den Steinkolilenteer in jeder Hinsicht auszu-

nutzen suchen, anderseits sich auch mit der Herstellung

der Produkte der chemischen Großindustrie, sowie auch

vielfach der Präpnratenindustrie abgeben , an denen sie

selbst einen außerordentlichen Bedarf halten. Sehr viele

der vorigen Benifsart angehörende Personen sind daher

in derartigen , zunächst den Charakter von Nebenanlagen

tragenden Betrieben tätig. Ganz besonders gilt dies für

die Bevölkerung am Rhein. Die Vielseitigkeit der organi-

schen Farbstoff-Fabriken ist notwendig wegen der scharfen

in der Industrie herrschenden Konkurrenz. Daher besteht

die Industrie wesentlich nur aus einigen großen Retrielien.

Es ist dies der Grund, weshalb nur wenige Kreise, wie

die Übersicht zeigt, die Hauptmasse der Bevölkerung für

sich beanspruchen.

Nächst der Ludwigshafeucr Fabrik halicti von den

Fabriken am Rhein bzw. Main die grüßte Ausdehnung die

Farbwerke vorm. Meister, Lucius A Brüning in Höchst a.M.

und lupoid Cassclla & Co. in Frankfurt a. M. Große

Fabriken liegen auch noch in Mühlheim a. M., Uffinliaili

und Biebrich a. Rh., kleinere in den Kreisen Mülhausen

i.E., Koblenz, Bonn, Köln, Mülheim a. RIl, Krefeld,

j

Neuerdings liabcn sich am Rhein, bei Leverkusen nördlich

von Mülheim a. Rh., die großen Farbenwerke vorm. Fried-

rich Bayer A Co., Elberfeld angesiedelt.

Von den anorganischen Farbenfabriken verdienen

sondere die Kölner Bleiweißfabriken erwähnt zu werden.

Früher deckten sie ihren Bedarf an Rohstoffen hauptsäch-

lich aus den nahen Bleierzgruben, heute sind sie hierfür

wesentlich auf die Einfuhr angewiesen. Andere rheini-

sche Städte mit ausgedehnter anorganischer Farbenindustrie

J

sind Höchst a. M., Mülheim a. Rh.. Düsseldorf, Duisburg;

geringeren Umfanget ist die Industrie der Kreise Mül-

hausen i. E., Straßburg, Frankenthal, Worms. Bensheim,

Groß-Gerau, Koblenz, Mayen, Neuwied, Sieg, Mörs.

Bei den bisherigen und besonders den letzten Be-

trachtungen haben wir liezflglioh der rheinischen Bevölke-

rung uns wesentlich damit begungt, ihr markante« Her-

vortreten, das uns die Karte anschaulich vor Augen führt,

zu erläutern. Ergänzend fügen wir noch hinzu, daß auch

die beiden folgenden Hemfsarten hier mit relativ hohen

Ziffern vertreten sind, so daß die Ufer des Rheins und

Mains im ganzen mit 29 Proz. der Bevölkerung \<omnUt

sind. Gehen wir nunmehr don Gründen für diese inter-

essante Erscheinung nach. Wir werfen hierzu einen Blick

in den Betrieb der Badischen Anilin- und Sodafabrik.

Nach der von ihr für das Jahr 1903 herausgegoliciien

Broschüre liefert dieser Fabrik ein Wasserwerk jährlich

41,i Millionen cbm Wasser, also tlglich durchschnittlich

1 13000 cbm, ein Eiswerk 18 Mill. kg Eis, das sind täg-

lich durchschnittlich 49000 kg, eine Gasanstalt ungefähr

25.3 Mill. cbm Gas. Die Fabrik verbrauchte im Jahre

1903 174000t Rohmaterialien und 355000 1 Kohlen; der

durchschnittliche Tagesverbrauch betrug also 480 bzw. 970 t.

Zum alleinigen Trans|wrt von Schwefelsäure hat sie ein

Transportschiff mit einer I*defflhigkeit von uOOOOO ku.

Aus diesen wenigen Angaben erhellt zweierlei.

Erstens ist es wegen der Größe des Wasserverbrauch«*,

notwendig, auf eine möglichst billige Deckung do-vscll.cn

belacht zu sein. Diese alier wird durch die I-age am
Rhein ermöglicht. Um welch' falielhaft«; Mengen es sich

dabei handelt, dürfte mich mehr einleuchten, wenn man
i sieh vergegenwärtigt, daß dir tägliche Wasserverbrauch

Kölns nur etwa 40000 cbm beträgt, allgemein derjenige
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von Städten mit 100000 Einwohnern oft kaum Vio dt«

Verbrauches dieser einen Fabrik erreicht.

Nun ist aber zur billigen Gewinnung des Wassers

nicht gerade die Iäige an einem srroßen Flusse erfonler-

lich. Es laßt »ich diesell« auch anderswo, insbesondere

au kleineren Flüssen erzielen. In seiner Eigenschaft als

Wasserepender halfen wir daher nicht die eigentliche Be-

deutung des Rheins für die chemische Industrie zu er-

blicken; diese erlangt er vielmehr alt* Wasserweg. Bei

dem ungeheuren Bedarf an Kohlen und Rohmaterialien

und dem entsprechenden Absatz au Fabrikaten sind die

Fabriken, um konkurrenzfähig zu bleilien, zu einem großen

Teile gezwungen, Bich soweit wie mißlich von dem kost-

spieligen Eisenbahntransport unabhängig zu machen und

den billigeren Wassertransportweg ausy.unut7.en. AI» s'd-

chcr bietet sieh aber der Rhein dar. I)a die Hauptmasse

der I{ohsU)ffe aus dem Ausland bezogen wird, und auch

für den Aksalz der Fabrikate die ganze Welt iu Betracht

kommt — die Bariische Anilin- uud Sodafabrik z. B. ox-

l*>rtiert etwa 7.r> Proz. ihrer Fabrikate - , so stellt der

Hhein zugleich einen Verkehrsweg dar, der die an ihm

gelegenen Fabriken mehr oder weniger direkt mit dem
Weltmarkt verbindet.

Die bisher genannten Vorzüge des Rheins, denen sich

noch die Möglichkeit einer leichten Fortführung der Fabrik-

abwässcr anschließt, kann man in verschiedenem (irade auch

andern deutschen Strömen zusprechen. Und dal) sie hier

wirksam sind, l>oweison die, zahlreichen Fabriken besonder«

an den Ufern der Elb-. Die organische FarbstoffindiiBtrio

fehlt an ihr allerdings so gut wie ganz, sie ist eine

typisch rheinische Industrie; aUn* sonst finden sich au der

Elbe sämtliche Ijesprochenen und noch zu besprechenden

Industrien. Im ganzen entfallen auf sie 8,7 Proz. der Be-

völkerung. Das ist aber immer noch verhält!) ismftßig

wenig gegenüber den 29 Pn>z., die dem Rhein entsprechen.

Die (»»sondern (iründe, die dem Rhein diese so fllieraiis

W-vorzngtc Stillung verleihen, darf man wohl hauptsAch-

lich darin erblicken, daß sich in seiner Nähe drei Stein-

kohlenbezirke befinden, der rheinisch- westfälische, der

Aachener und der Saarbrüekener Bezirk, und daß er die

industrierekhsten und daher absatzfähigsten Gegenden

Deutsehlands durchfließt. Durch alle diese teils in ihm

selbst, teils in seiner Ijige liegrü mieten Vorzüge ist der

Rhein geradezu die I.eliensador der chemischen Industrie,

vor allem alter der Kohlenteerindustrie.

Wir betrachten nun uoeh die Verbreitung der übrigen

Bevölkerung unserer Berufsurl

:

Berlin und umliegende Kreise: 3 010 (7 Proz.). Un-

gefähr '/a der Bevölkerung gehört Mineralfarl>enfauriken

an. von der übrigen etwa 300 einer Kohlenteerfabrik,

die Hauptmasse al>er der Farbstoff -Fabrik ; Aktiengesell-

schaft für Anilinfabcikation in Berlin. Diese nml die ge-

nannten vier FirlK-nfabriken in I.udwigshafen a. Rh., Höchst

!&. II. , Frankfurt a. M. und Elberfeld sind die hfi weitem

größteu Anstalten ihrer Art in Deutsehland. Andere am
Rhein und Main sind schon erwähnt.

Die sonstige Kohlenteerindustrie beschränkt sich auf

wenige Hetrielie mäßigen Umfanges. Einige liegen im

rheinisch-westfälischen und olierschletüschon Bergltauliezirk

und iu Sachsen, der Rest vereinzelt vor allem in den

Kreisen Braujischweig (105); Aschcrsleben (122); Guben

(147); Breslau, Laudkr. («5).

Viel weiter verbreitet ist die Minendfurbeniudustrie.

Auch auf sie hat, wie wir gesehen haben, der Rhein eine

stark anziehende Wirkung ausgeübt. Es liegen an ihm,

und zwar liei Höchst und Köln, zwei Großbetriebe. Den

dritten hat Nürnlierg. Die.se weitaus größten Betrielie

der Minendfarbenindustrie l»«schäftigon je 300—4O0 Per-

s<men. (legenden mit ausgedehnter Industrie sind ferner

der Thüringer Wald und Sachsen.

Thüringer Wahl: Kisenach (379), Gotha (209), Hild-

burghausen (231), Coburg (120), Sonneberg (5S), Teuaeh-

nitz (143), Gehren (30H, Königsee (144), Saalfeld (293);

zusammen: 188:..

Sachsen: Leipzig (019), Grimma (408), Meißen (293).

Chemnitz (200), Schwarzenberg (409), übrige Kreise: 343;

zusammen: 2819.

In der Ijding.-gend hal.cn wir 000 Personen fest-

gestellt, in Kassel und seiner weiteren Umgebung 230.

Von den Kinzelindustrien erwähnen wir: Amlierg

(278); München (etwa 300); Braunschweig (102); Helm-

stedt (299); Augsburg (278); Stuttgart (650); Molsheim

(163); Saarbrücken (101); Euskirchen (109); Hannover,

j

Linden: 723; Goslar, Osterode: 172; Magdeburg, Wanz-

I
leben: 409; Hamburg, Altona, Pinneberg: 10:51; Greifs-

:
wald (1ÜG); Hoyerswerda (127); Breslau (259); Ohlau(173).

Der Sitz einer ausgedehnten Farbenindustrie ist schlieft-

lieh noch Nürnlierg. Die Berufsart: Farliematerialien ist

hier durch 6104 Personen vertreten, von denen idlenliugs

nur knapp die Hälfte in Farbwerken, die übrigen in Blei-

stiftfabriken tätig sind. Auf letztere sei noch kurz

eingegangen.

Die Hauptfabrik der bekannten A. W. Faborschen Firma

befindet sich in Stein bei Nürnberg. Eine Zweigniederlassiuig

liegt in Geroldsgrün westlich von Hof (Naila,537). Eino

Bleistiftfabrik hat ferner nwh Regcnslmrg (350) und eine

kleinere München. Die genannten bayerischen Fabriken

sind die einzigen in Deutschland. Die Bleistiftfabrikation

wurde im Jahre 1761 liegrüuriot und hat sieh von An-

fang an des Itesondern Schutzes der Itayerisehon Regierung

zu erfreuen gehabt. Der das Material für sie abgebende

Graphit wird aus dem Ausland bezogen.

In Nürnlterg werden außerdem noch Pastellstifte,

Kreiden u. dgl. hergestellt. Hierfür gibt es kleine Fa-

briken auch im übrigen Deutschland, die jedix-h zusammen

nur etwa 100 Personen ernähren.
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Ks seien hier einige Bemerkungen eingeschaltet über

die Art der kartographisch«!! Darstellung der Be-

völkerung. Die Karte soll, wie eingangs erwähnt, nicht

nur die Art der Verbreitung, sondern zugleich, wenn auch

in sehr beschranktem Malte, die Gründe ffir die Verbrei-

tung zum Ausdruck bringen. Und zwar geschieht das

hier ausschließlich mit Hilfe der Kurven.

Es ist zunächst der Fall berücksichtigt . daß natür-

liche Verhältnisse für die Lage der Betriebe maßgebend

sind. Besonders kommt dabei der Fall in Betracht, daß

auf die Wahl de« Standortes einer Fabrik ein Fluß oder

ilas Mt-er von liestimmendem Einfluß gewesen sind. Es

sind dann dio Kurven möglichst nicht geschlossen, win-

dern offen, und die offene Seite dem Flusse bzw. Meere

zugekehrt. Ist die Ij»go einer oder mehrerer sehr dicht

beieinander liegender Fabriken abhängig von dem Fund-

ort ihrer Rohstoffe, so ist zur Kennzeichnung der ihr ent-

sprechenden Bevölkerung ein KiWs von der Grolle der

Flacheneinheit gewählt Doch ist diese Art der Dar-

stellung auch üblich, wenn die Grunde nicht klar zu Tage

lagen.

Zweitens haben wir die Fälle unterschieden, daß ent-

weder die Absateverhaluiisse für die I-age der Fabriken

den Ausschlag gegeben Italien, «kUt daß die Betrielic sonst

iui Dienste der Bevölkerung stehen (z. B. Ahfuhrunstalten),

oder daß es sieh schließlich um staatliche Anstalten (z. B.

Pulverfabriken) handelt, soweit ol>on ihre Errichtung ohne

Rücksicht auf günstige natürliche Verhältnisse erfolgt ist.

In diesen Fallen ist die Bevölkerung von einem oder

mehreren sehr benachbarten Betrieben durch ein Quadrat

von luOqkm Inhalt gekennzeichnet.

Abgesehen von den erwähnten besonderen Fällen gilt

für ilie Kurvenführung die allgemeine Regel, daß durch

sie nach Möglichkeit die Ijige der Fabriken zueinander

erkannt werden soll.

3. FjqAo*ifstüfft und Zümltettrtn.

ÜMMitbtivOUaTlulg Krvcrrlwtlrirt: Vanonrb* ')

4.V2WO ll»3H2 2;, 908

Diese Berufsart tritt in 328 Kreisen auf. Wenig ver-

treten ist sie in West- und Ostpreußen
,

Posen, OI*»r-

franken und in der Oberpfalc.

Die zahlreichste Bevölkerung zählen folgende Kreise:

Sp«D'J<iu , Ollmvcl- Hanau 1 75.')

Und 7
r,44 Solin^u .... 1 5»>u

.Sip«krci. .... 3135 PünM-Mxrf . . . . 1281
Karlsruh«-, Dorlar-Ii, Higt. Uiirnlxirg . 1 21.'!

Ellllnittu . . . 303Ö Hmiitiunt. C.VhUI . 1 !«S

IiigoUUKh . . . . 240s 23m , Vj

j Auffallend ixt die verutairliMni««; (tcrinac Zahl der Vcr-

wriclro K*Ka>Bber den ErwerüMilliitim; da» Vrrliältni» .Irr IrUtercn

«u den Versorgten bleibt mit 1:1^ erhrblit.li hinter d.m Durch-
».-hnitUTcrhlUtDH in der Beruf«Kro|.|«- 11:1,»; mr&ck. E« Hetf ilu

«Uran, daB von dm Krwrriwtatiiien to dir I'ulvcr- und Sj.rcnp-Ioff-

HaunoTcr-Msden 1120 . 302
Kottweil .... n.TJ ^'too"

t
.'

<11

.

'.

Sehlawe .... Magdeburg . . . :17;-.

Altenkirchea . . . flse Pinnrln-rH . :ir,3

Arnsburg. Krirdberg <J"2 Nfn-oberg . . . Hin
Mülheim a. Rh. . . GWJ l-auenburg i. 1'. . 320
Kekerof<>rde . r>84 Ncilk .... 2f-9

DrnMlm .... r.r." Darmutadt

.

r'rankcit*U*in . 4:t2 Berlind KnrlotliMilmrE 2H2
Muu»U-rbt-rK . . . 432 10s!)5

421 23109
407

34 001

Die Bevölkerung ( lieser Berufsart gehört zur Pulver-

und Sprengstoffindustrie, zur Zündholz- und Zündwaren-

indnstrie. Die Zahlen der ihnen entsprechenden Oewerl»-

tatigen sind: 165111, 4815, 1078.

Die Produkte der Pulver- und Sprengstoffindustric sind

alle Arten von Pulver- und Sprengstoffen, Munitionsartikeln,

Feuerwerkskörpern. Die Zündholzfabrikcu stellen l*hosphor-

und Sicherheitszündhölzer her, wahrend die eigentlichen

Zündwarenfabriken sich mit der Verfertigung von Wachs-

zündhölzorn. Fackeln, Feueranzündern usw. abgeben.

In der Pulver- und Sprengstoffindustrie ist wie in

der Kohlcnteerindustrie der GroBliotrieb durchaus vorherr-

schend, denn IS Betriebe mit 200 und mehr liesebäftigten

Personen lieanspnichen allein 75 Proz. ihrer Bevölkerung.

Der Rest verteilt sieh auf 211 kleinere Betrielic. Die

Zündholzindustric bestand l*!t5 aus 122 Betrieben, unter

ihnen 4 Großbetriebe mit 31 Proz. aller beschäftigten Per-

sotten. Die Zündwarenindustrie verfügt über keinen Groß-

betrieb. Unter ihren 114 Botriel»en befinden sich 6 mitt-

lere (50—200 Gowerhtätigc) mit 43 Proz. der Bevölke-

rung.

Fast die Hälfte der zur Pulver- und Sprengstoff-

industrie gehörenden Bevölkerung entfällt auf staatliche

Anstalten. Es sind dies vor allem die Pulverfabriken

otler inilitärtechnisi-hcn Institute von Spandau (7514),

Ingolstadt (2408), Hanau (1755) und Friedrichsort bei

Kid (5S4).

Was die Privatindustrio anbelangt, so hat sie wegen

der Gefährlichkeit ihrer Fabrikate bei der Errichtung von

j
Fabriken hauptsächlich auf eine leichte Knvichharknit

ihrer Absatzgebiete Rücksicht zu nehmen. Die Fabriken

liegen daher meistens entweder in unmittelbarer Nähe

ihrer Atmatxgobiete, das sind vor allem die Gegenden mit

Berghau und Steinbruclik'trieb
,

oder, wenn ihr Absatz-

gebiet größer ist, also namentlich, wenn sie für den Ex-

port arbeiten, an schiffbaren Flüssen, auf denen eine un-

gefährliche Verfrachtung der Fabrikate möglich ist. Und

an den Flüssen liegen die größten Fabriken der Industrie.

Es sind dies die Fabriken l-e-i Karlsruhe (3039). tiei Trois-

dorf im Kreise Sieg (3135). im Kreis.? Solingen (ca 1400),

Industrie etwa 34 1'nw., in der Zündln»!*- und ZüudwarciiindiiMric

w>«ar etwa .
r
».
r
<1W »iril.liuhen Cewhltrhtr» nind, dir «.-ltener An««-

Iwrlg* tu Yerwr-K«! hiiben, «U muimln-he Krwrrlaläiliri-.
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bei Düsseldorf (1281), Hamburg (1168), Krümmel im

Hzgt Ijauenburg (ea 1000). Von Kreisen mit kleineren

Fabrik« n sind erwähnenswert: S|>cyer (31); Mülheim a. Rh..

Köln: 030; Hagenau (190); Wittentierg (est 250); Lnd-

«igslust (283); Pinuchcrg (353). Weitaus der grüßte Teil

der der Pulver- und SprengstoffIndustrie entsprechenden

Bevölkerung gehört diesen in der Nah«? der F1fls.se ge-

legenen Fabriken an.

Die Verbreitung der übrigen Bevölkerung gestaltet sich

folgendermaßen

:

In den rechtsrheinischen Rergbaugebieten nördlich vom

Main abzüglich der am Rhein liegenden Kreise wurden 1098

Personen festgestellt Wichtig vor allem die Kreise Alten-

kirehen (089) und Wipperfürth (790). Auf die Kreise Aachen,

Düren, Schleiden kommen 10K Personen, l'ngufahr die-

selbe Zahl jfilt für den Saarhezirk und das schwäbisch-

frilnkischc Stufeuland.

Zwischen dem Harz und der Elbe wurden etwa 1100

Personen gezahlt, darunter Kr. Kalbe mit 421. Etwa»

mehr hat Sachsen.

Das «berschlesische Berglwugebiet ist durch 710 Per-

sonen vertreten.

Vereinzelt liegen die Fabriken in den Kreisen Kott-

weil (ca S50); Stuttgart (152); Nürnberg (346); Weißen-

see (105); Linden (201); Allenstein in Westpreußen (71).

Außer den genannten finden sieh noch einige sehr

kleine Betriebe hier und da verstreut

Die Zündholzindustrie. Diese Industrie kann wegen

der Oeringwertigkeit der Zündhölzer nur bei einer billigen

Beschaffung des zu ihrer Herstellung nötigen Holzes be-

stehen. Dadurch ist ihre Verbreitung bestimmt Die

ehemischen Substanzen spielen in dieser Hinsicht keine

Rolle, da sie nur in geringen Mengen gebraucht werden.

Wahrend es nun an dem fflr die Phosphorstreiehhölzer

verwandten Nadelholz in Deutsehland nicht mangelt, ist

der Bestand an Espen, aus denen die SicherheitszflndhöLzer

hauptsächlich verfertigt werden, sehr gering und wird

wahrscheinlich bald ganz eingehen. Das meiste Espen-

holz wird daher eingeführt, und zwar namentlich zur See

aus Kußland. Hieraus erklären sich die zahlreichen an

der Kftste gelegenen Fabriken: Zanow (1015); Lauenbnrg

i. L'. (320); Danzig (77); Könursbcrg (72t; Flensburg (87):

Ritzebüttel (140).

Zanow in Pommern hat die größte Zündholzindustrie

Deutschlands. Die dortigen Fabriken werden allerdings

hinsichtlich der Zahl der an ihnen beschäftigten Personen

von zwei andern deutschen Fabriken fibertroffen; es be-

schäftigt nämlich eine in Augsburg 499, und eine in Han-

nover 327 Personen.

Auch die im Binnenlande, und zwar vor allem die an

den Flüssen gelegenen Fabriken, lieziehen vielfach Espen-

holz aus Rußland; andere im|>ortierende 1Ander sind fla-

lizien und Cngani. Danel.en wird auch noch der Bedarf

im Lande selbst gedeckt Für Nadelholz ist die« über-

haupt die Regel. Die Fabriken liegen dann entweder in

der Nahe der l>etreffcnden Bestände, oder so, daß ihnen

das Holz billig (auf dem Wasserwege) zugeführt worden kann.

Bei den einzelnen Industrien naher auf diese Verhalt-

niase einzugehen, würde uns zu weit führen; wir begnügen

uns vielmehr mit einem Tticrblick über die Verbreitung:

Pf»J«. I<othringen, EUjaß in den Krrära Gi'rmemheim. iierjf-

sabern, WeiÖenbnrg, Saargcmünd, Mei«: 35Ö.

Böhmer um1 Bayerischer Wald io <]ni Kreia«u Deggendorf, Wolf-

stein, Vleebtach, Regen, Köuting: 002.

Thüringer Wald in den

w*: 307.

Hari in den Kmwn
Zellerfeld, Oraf«-bafl ilohnrtcin, Bailen»talt : ".30.

I.üneburger Heide In den Krencn Verden, Rotenburg, Bremer-

vörde, Geestemünde: 141.

$odeti§ebe* Bergland in den Krcioen Frankenatein, Uabel^chwenll,

N etile, Waldenburg: ca 770. (Von der Bevölkerung der Kmiw
HabeUchwenlt ^ 407 J und Frankeoalein 43 j entfallt ein großer Teil

auf Fabriken für Mmfttige Xündwaren.l

Daruuladt. Dieburg: 305; Wolfaeb (34}; Kottweil (ca 15«);

Kempten (180;; Bosenheim (ea 200); Aopbnnr, Friedberg: 672;
EiehaUdt <3«;; Mülheim a. Rb. <•» ISO); Solingen (c* l£>0); Ahao«

(74 ; Melle (»81; CmoI (9:»j; IIiWc*heim (72); Higt. Uneobnrg
(ea 200); Ztri-i (201); Wittcol>erg (ra 30); Friedeberg i. Neuro. (83);

Wehlan (301.

Die Zünd warenindustrie. Sie ist in der Ver-

Iccit kaum beschränkt Mehrfach trifft man
mit Zündholzindnstrie an.

Der wichtigste Kreis ist Meißen (391). Wir geben

außerdem noch die Kreise an, in denen sich Betriebe mit

mehr als zehn beschäftigten Personell befinden. Ee sind

dies, geordnet nach der Zahl des Personals, folgende:

Hahelschwerdt
,
Minden, Darmstadt, Frankenstein

,
Sorau,

.Mainz, Torgau, Sprottau. Nioderbarnim . Köln, Berlin,

4. Abfille urui kiiwtliehe Düngttoffe.

(iMamtboif.llieninf EnrarbsUtifji V«r»onjte

32346 104W5 21801

Diese Berufsart, die der Zahl nach l>ei weitem <lie

schwächste unter den eingehender besprochenen Berufs-

arten ist, steht liezüglich der Oröße ihrer Verbreitung an

zweiter Stelle; man liegegnet ihr in 672 Kreisen. Selten

ist sie in Niedcrbayern, Schwaben, Unter- und Oberfranken.

Hauptsächlich für sie folgende Kreise in Betracht:

Berlin-Charlottenbuig 3718 Kalbe 379
Haniburg . . . 2 407 Mannheim . . . 37«

1781 München . . . . 37 t

Breslau . . . 1 1T.4 16308
Teltow .... 843
Hannover-Linden ß«7 Rendsburg . . 301

Dresden . . . 001 Bremen 302
Wiesbaden . . .141 Saarbrücken . . . 347
Froiberg . . . .17« ChemniU . . . . 341

.111 Frankfurt a. M. . . 340
473 Magdeburg . . . 322
408 Ladwigahafen a. Rb. 303

Kiel .... 429 Nienbnrg . 287
401 Niederham!«. . . 2.1U

«o-l.r .... :i<to 230
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. 240 Heidelberg . . . . 130

SlraOburg . . . . 233 Graudeni . . . . 128

. 222 Landshut . , . . 122
Naumburg . . . . So« Mülhauaen i. K. . . 121

Harburg .... . 200 Klbertald Barmen 119
ftaMinani . 20« Hnlimrt . . . 1 IN

Braunachwi'iK - . . 1 IH

I X /f*l riifinfl 203 i »in iwr ... 113

FlenstHny . 202 Wantlebeji . . . 100

192 Karlaruhe . . . . 102

Kaiaendanteni . . . 179 Schaeidnit* . . . . 100
Hallo a. 8. . . . .

17.1

Pinnebeix . . . . 1Ö5 , . 95
Ilachersleben . . . ir.i OuUlmrx . . . . »•!

Frankfurt a. O. . . HR 7(131
KöoijplierK . . . . 136

132
10306

24 239 » 4

Von der Bovöik •r»ng dieser llerufsnrt •Ii» fallen un-

gefähr */7 auf Abfuhr- und l)i*infoktiitnsanstalteii, % auf

DüngHtoff-Fabriken. Von den erstoivn gab es 1*95 42.1

Betriebe, darunter einen Großbetrieb (in Bremen); von den

letzteren wurden !>71 ermittelt, unter denen 5 Großbetriebe

waren mit lßProz. aller Gewerbtatigon.

Die Abfuhr- und Desinfektionsanstalten be-

finden sieh naturgemäß hauptsächlich in den großen

Städten. Nach der Zahl der in den Anstalten liesehÄf-

tigten Personen ordnen sieh die für sie wichtigsten Städte

in folgender Reihenfolge: Berlin, München, Bremen, Divs-

den, Elberfcld-Barnien, Leipzig. Hamburg, Neun (Stadt- u.

I^andkr.), Chemnitz, Augsburg, Posen, Köln, Halle a. S.,

Mülhausen i. E., Altona, Karlsruhe, Stettin, Hannover, KioL

In der Verteilung der Düngstoffindustrie spielen

wieder die Flüsse eine bedeutsame Rolle. Der Rhein hat

hier allerdings mit 1 7 Proz. der Bevölkerung eine erheb-

lich geringere Bedeutung alt« bisher: dafür tritt ihm aber i

die Elbe mit 15 Proz. fast ebenbürtig an die Seite. An

der Elbe erreicht damit die Benifsart von allen andern i

die höchste relative Ziffer. Dasselbe gilt für die Oder,

an der 6 Proz. der Bevölkerung seßhaft Hind.

Die eben erwähnte Bevölkerung gehört hauptsächlich

Superphosphatfabriken an, die den von auswart*, nament-

lich aus Florida und Sud-Carolina, eingeführten Phos-

phorit verarbeiten. In Deuteehland wird mich Phosphorit,

und zwar in der Lahngegend gewonnen; dieser ist atwr

eisenhaltig und wenig wertvoll.

Eine ausgedehnte Superphosphatindnstrie hat vor allem

Hamburg.

Soweit das Siiperphoaphat aiiH Knochenmehl dargestellt

wird, das auch selbst als Düngemittel Verwendung findet,

liegen die Fabriken vielfach in Verbindung mit Knochen-

mühlen besonders in den dicht bevölkerten tilgenden mit

starken V iohsehlaehtungcn.

Mancliraal sind atieh Betriebe nur Herstellung von

Siijwrphosphat mit Schwofolsäurcfabrikcn verbunden.

Als nächstes Düngemittel int das Thomasmehl (Thomas-

phoKphatmehl) zu nennen, von dem heute ungefähr die

gleic he Menge produziert wird , wie von Superphosphat.

PelenDano» Gwgr. Mitteilungen. 1906, Heft IX.

Da« Thomasmehl ist die gemahlene Schlacke, die bei der

Flußeisendaratallung nach dem Thomas-GileJiritschen-Ver-

fahren abfällt Besonder« kommt hier in Betracht die aus

der lothringischon Minette stammend« Schlacke. Das Roh-

material wird also von den KisenhütUmwerken geliefert,

und damit ist die Verbreitung dieser Dfingstoffindustrie

bestimmt, sie boschrankt sich wesentlich auf die Eisen-

hüttenbezirke.

Ein anderer künstlicher Dungstoff, dessen Rohstoff

ebenfalls in Deutschland erzeugt werden kann, ist das

Ammoneulfat. Es wird bei der trocknen Destillation und

der Verkokung der Steinkohle', also in den Steinkolilen-

liezirken und den Städten mit Gasbeleuchtung gewonnen.

Ein spezifisch deutsches Produkt ist der Kalidünger.

Die Kalidüngesalze werden von den Kalisatzfabriken der

chemischen Großindustrie geliefert, die, wie früher erwähnt,

liauptsächlich in der Staßfurter (legend liegen.

Zu den DOngstoff-Fabrikcn wenlen schließlich noch die

Poudrotteanstalten gerechnet, die sich im allgemeinen in

der Nilhc größerer Städte liefinden.

Wir lial>en damit die Art der Verbreitung der Düng-

stoffindustriü allgemein angedeutet, und sie als wesentlich

abhangig von der Beschaffung ilirer Aiisgangsmatorialien

erkannt Entweder liegen sie an dem Gewinnungsort der-

selben, oder so, daß sie dieselben billig lieziehen können.

Auf die Wald des Standorte« vieler Fabriken dürfte zu-

gleich auch die Rücksieht auf den Almau von bestimmen-

den Einfluß gewesen sein.

Wir führen nun noch diejenigen Kreise au, die Fa-

briken mit 5U und mclir beschäftigten Personen haben.

Die in Klammern beigefügten Zahlen geben die Berufs-

bevölkerung an. Die Kreise sind;

Hamborg, Brodau (1 154) ,
Main«, Poeeu '473), Saarbrücken,

Nienborg, Köln, Freiben», Mannheim. Ludviphafen a. Rh., Hannover
und Unden, Goalar (390), Kalbe, Kendi>borg. Momel, llAclut, Hees Har-
burg, UncUhal, Kuhrort, Kalinor. Katlnwiln, Peine. Wetalar,

Leipzig, Oachendeben, Dortmund, Lüneburg, Hnrgdorf, Melle, Ang»-

burg, Herford, Benabelm, Horde, E«a«u, Wipperfürth, Siegen, Kai»en-

Im folgenden wollen wir kurz die Auffassung über

die Betrachtung der Volksdicht« erläutern, welche der vor-

hergehenden I ntersuchung zugrunde liegt.

Die Volksdichte ist sowohl als eine Wirkung natür-

licher, wie allgemein menschlicher Verhaltnisse anzusehen.

Besonders auch der letzteren; denn »geschichtliche Vor-

gänge, Anlagen und Kigontümliehkeitftn der Rassen und

Nationen, die ganze Schar der geistigen und sittlichen

Kulturfaktorcn erschweren den Einblick in die Natui-

bedingthoit det Kulturentwickluiig und mitliin auch der

Volksdichtigkeit * '). Das Forsehen nach den Ursachen der

') Behm, K, : Verteilung der Menschen über die Knie. (Pel.

Mitt. 1S74. Krg.Heft Nr. 35, », (rtl.l
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Verbreitung der Menschen ist «'ine Aufgabe dos Geographen.

Dabei int es gleich, welcher Art diese Ursachen sind; es

genügt daO ihn? Wirkung geographischer Natur ist. Selb&t-

verstflndlieh verstärkt sich der geographische Charakter

der Untersuchungen , wenn auch die Ursachen geographi-

sche -*ind.

Bei fiueiu hochentwickelten und reich gegliederten

Kulturvolk wirken nun die meisten der zahleklion und

mannigfaltigen die Verbreitung beeinflussenden Fakturen

unmittelbar nicht auf die Verbreitung der ganzen Bevölke-

rung ein. mindern nur auf die einer oder weniger De-

vf.lkcrungsklawen. Da aber keine Dcvölkerungsklassc iso-

liert für sich dasteht, sondern durch mehr oder weniger

enge Beziehungen mit andern verbunden ist, so l»xin-

flussen die unmittelbar nur für sie geltenden Faktoren

durch sie mittelbar auch die Verbreitung anderer Bevölke-

rungsUassen, ja der ganzen Bevölkerung. F.-" ist klar,

datt man, um das Wegen und die Bedeutung der einzelnen

volksvordichtendcn Faktoren zu erkennen, zunächst möglichst

ihre unmittelliareu Wirkungen zu betrachten hat. So ergibt

sieh die Notwendigkeit einer kartographwehen Darstellung

einzelner BevütkerungsklAS&cn
,

qualitativer Volksdichto-

karten. Durch diese igt es insbesondere möglich, dein

Einfluß nachzugehen, den die einzelnen Bevölkerungsklassen

durch ihre wechselseiligen Beziehungen auf ihre Verbrei-

tung ausülien.

Alle auf eine Anfdeekiiug und Krlangung einer an-

schaulichen Vorstellung der Ursachen gerichteten Unter-

suchungen haben sich also an qualitative Ükhtekarten an-

zuschließen und werden meist niu- mit geringem Erfolg

im Anschluß an Karten der gesamten Bevölkerung, an

quantitativen Volksdiehtokarten, angestellt werden können.

Für QlHTsiehtliche Betrachtungen der Verbreitung der

Bevölkerung fllier die Knie mögen die letzteren in

dieser Hinsicht allerdings wertvolle Dienste leisten, des-

gleichen für Untersuchungen der Verbreitung wenig ge-

glie<lerter, auf niedriger Kulturstufe stehender Völker,

nicht aber bei der Bevölkerung etwa der heutigen großen

Kulturstaaten. Es tritt zwar auf ihnen die Wirkung ein-

zelner besonders bedeutsamer Faktoren hervor, aber selbst

diese i.,t stets beeinträchtigt durch die gleichzeitige An-

wesenheit vieler von den Faktoren unberührter Bevölke-

rung-steile. Man erhält daher nur einen allgemeinen Ein-

druck, der sieh durch keinen zahlenmäßigen Ausdruck zu

einer klaren Vorstellung gestalten läßt. Audi für solche

Untersuchungen, bei denen mau nicht wie hier mehr oder

weniger vnraussetzungslos von den Tatsachen der Ver-

breitung ausgehend, die sie bedingenden Ursachen auf-

sucht, sondern einen ganz bestimmten Faktor annimmt

und »einen Einfluß auf de- Bevölkerungsverteilung festzu-

stellen sucht wird fast durchweg eine Ausselieiduiig von

BevölkerunL'skla.-^en vorzunehmen sein.

Durch die qualitative Belnw htuugsweis.- erhält mau

je nach der Größe des KartcumaUstab« und dem Umfang

der Untersuchungen eine mehr <xler weniger eingehende

Kenntnis der die Verbreitung der ganzen Bevölkerung be-

einflussenden Faktoren und ihrer Wirkung. Und zwar

werden schon Karten mäßig grollen Maßstab genügen,

u tn in dieser Beziehung die grundlegenden Verhältnisse

kennen zu lernen. Dennoch kann natürlich hiennit <lie

Betrachtung der Volksdichte nicht alwehlioßen. Das End-

ziel derselben ist doch Schließlich die Erklärung der liei

der Vereinigung aller Bcvölkerunggkjassen aus dem ört-

lichen Zusammenwirken der verschiedenen Fakturen resul-

tierenden Dichte der ganzen Bevölkerung. Hierfür aber

bilden die qualitativen Untersuchungen eine notwendige

Vorarbeit. Denn d:e Beti-achtung einer einzelnen Be-

völkeningsanhäufung erhält erst dann ihren höheren Wert,

wenn man die Bcvölkerwigsanhäufung mit andern der-

sellien B;völkeinngskla-se vergleichen kann, wenn man
erkennt, wie sie sich in das Bild der Verbreitung der ge-

samten Bevölkerung ihrer Art eingliedert Dieses Bild

liefert aber nur die qualitative Karte. Indem wir so

die einzelnen Äußerungen der volksvcrdichtendcn Kndt

der verschiedenen Faktoren zu ilirer gesamten Wirkung

in Verhältnis zu setzen und dadurch ihre Bedeutung zu

erroe.-sen «ml charakterisieren vermögen, erhalten die

quantitativen Untersuchungen die notwendige Beziehung

auf das Ganze, stehen nicht zusammenhanglos da, bilden

nie eine Summe von häufig wenig interessierenden Einzel-

tataachen. Denn auch die einzelnen Tatsachen der Volks-

dichte gehören in vieler Hinsicht zu denen, die häufig an

und für sich nicht gar so sehr interessieren, für die sieh

aber das Interesse liei der durch Vergleich gewonnenen

Kenntnis ihrer Bedeutung einstellt

Unter den angedeuteten Gesichtspunkten nun ist unsere

Dai*te]lung der Rerufsgnippe des Deutschen Reiches:

i Chemische Industrie zu verstehen. Ine für die Betrach-

tung der Volksdiehte wichtigste Gliederung der Bevölke-

rung ist die nach dem Beruf. Die in der Statistik des

Deutschen Reiches veröffentlichten Ergebnisse der Berufs-

zählungen führen uns die Bevölkerung auf Oruud einer

weitgehenden Analyse nach ihren Berufsverliältnissen vor.

Sie stellen ein überaus wertvolles Zahlenmaterial dar.

dessen hoher Wert aber erst bei der kartographischen

Nutzbarmachung zur (io)tung kommt. Leider ist dieselt*?

i bisher so gut wie ganz ausgeblieben. Welche Fülle aber

von anziehenden, wohl durchweg schöne Hesultate zeitigen-

den und stets anregenden Untersuchungen hier noch mög-

lich sind
,

zeigen uns schon vielfach die Kaitogramme.

Die.« gilt jedenfalls für mehrere vi.« uns entworfeue, von

denen zwei als ganz besonders interessant hervorgehol.cn

seien. Das eine hat die Benifsart 7: Marmor-, Stein-

Sehieferhrflehe usw., das andere die bez. ihrer Verbreitung

in vieler Hinsicht als ein 'iee-enstück zu ihr crkennliaiv

Benifsart 12: Ziegelei und Tliotirehrenfabrikatiou zum
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(icogiaphischc Verbreitung der Hoiiifsj^rup]>e des Dontsclien Reiches: Chemische Industrie 1 sfir».

Oegenstande. Irn allgemeinen wird man für die karto-

graphischen Darstellungen auf die lVorufsu-ten zurückgehen

müssen.

Ks ist unseres Kruchtens sehr wünschenswert, daß die

Forschung bald dieses weit sich ausdehnende, fruchtbare

Untorsuchungsfold in Atigriff nimmt. Jede neue Dar-

stellung hobt datai den Wert der früheren. Führt sie

uns doch von dem großen Organismus, als welchen man
da« Volk ansehen kann, in der Bcrufsklasso nicht nur ein

neues Organ vor, sondern bietet damit zugleich eine neue

Erklärung für die übrigen, mit denen sie verbündt«! ist

und in ihrer Gesamtheit den Yolksorganismus aufhaut.

Wir glauben, daß ein aus derartigen qualitativen Volks-

tlichtekarten sich zusammensetzender Atlas der Bevölke-

rung de* Deutschen Reiches, der nüt einem Schlage einen

Einblick in die kompliziertesten Verhältnisse gewähren

wurde, die mannigfaltigsten Forschungen hinsichtlich der

Natur des Lande« und des geistigen Lebens seiner Be-

wohner zu unterstützen und anzuregen vermag.

Es sei noch auf die Frage eingegangen, oh den ratio-

nellen oder empirischen (s. Anm. auf S. 202) Volksdichte-

karteu iler Vorzug zu getan ist. Was gegen die ratio-

nellen sprechen kann, ist, daß durch die Kennzeichnung

der für die Dichte maßgebenden Faktoren die Klarheit

des die Verbreitung der Hovölkormig veransclumlichenden

Kartenbildcs geschädigt werden könnte. Daß diesolta ge-

wahrt bleiben muß, ist selbstvorstiindlieh, atar wir glautan,

d»ß sich hier durch eine geeignete Symbolwahl viel er-

reichen läßt Im Übrigen hat man in jedem Fidle be-

sonders zu entscheiden. Wo es möglich ist, wurden wir

die rationellen Karten wühlen . da sie ohne Zweifel da-

durch, daß sie nicht nur Tatsachen, sondern auch Be-

ziehungen gerecht werden, ein außerordentlich belebendes

Zahlennachweis für die Berufsarten in einigen

Dtr Rhein an4 Mala

besonders stark besetzten Gebieten.

KreU* am linken l'fer de* Khriiu

im rechte« Ufer de» Rhein*

., an beiden Ufern de« Rhein«

„ am Main Ton AschtJfcDbuiy

BevAlkerun« am Rhein und Main
In Piwnteii der Gesätnlt.eve.lkerimg der 1

Make« Khehiu 'er toii X UlhiiUKet bk Op
<:h ii dal K-f-lst. AM ii.

1
|V*|>atate matee. ii Z.iw. Diingit.

Mülhausen i. K. 675 23 t 1 139 1 049 i

Gebweiler h. Krotein . 21 n 12 20 55 1

Strmflburx .... 119 92 9 233 453
|

3 1 190 200
WeiBenbun;. . . . 1 15 te
Gcrmersbeim . . . 3 ir.4 157

16 53?. 31 5*4
1 *16 0342 :• 303 11466

Krankenthal b-Oppenh. lös 495 5 56 724

2 sit 10 70t 42S 751 14 701

Reehtes Khelnufer von Llndan bin GroJHieran.

Lindau bi» Slckingen 30 2 3 10 «0
1/flrraeh 570 49 «Ii)

Müllheim hw Hühl 91 2 h 160
Raalau 17 10 59 1 H7

|

Ettlingen .... 11 401 415
!

Dnrlach . 6to 026
Karlsruhe .... -> 10 2022 102 2 206
Hruch&al ..... 4 s 7 1» 1

1370 2Ü 3 17 1 149

Mannheim .... 1930 iso 25 37* 2513
Renaheim .... 1438 347 9 56 1*50
Groß-Gerau .... 220 IIS 344

5773 7*4 ins 015 10 350

Oer Main.

A>ehalfentHirv . 423 41 0 195
Alzenau 50 37 4S 135
Hanau 1 253 554 1 755 8 3 570
Frankfurt .... *3o 26H II 340 1 449
IbVbrt 5033 391)2 7 70 9 70H

£52 699 III 1 1109

00t 1 5 591 1 054 440 17 026

d£l. l'rilpajaU) Tortora. Kipltt. u. Zdw. AM. o. l>g*t. Sa.

9911 13077 "08 3062 26 761

1 1 04

1

4346 9*35 2025 27 247

20955 17 423 l"5t:i 5 0K7 54 OOS

9041 5 591 1 954 440 17 026

29 99(1 23Ü14 12497 5527 71 034

26,0 41,1 27., 17.. 28,0

Unke« Rheinufer voa M ainz bis Klevr.

Main*. ,

Bingen .

K reuxnarJi

St. Goar.
Koblenz .

Mayen .

Ahrweiler

K»ln.

Ncuß
Krefeld

M'ir» .

<1. U. llgl.

Frilnamta
Kirtc-
malcr.

Kiplal.

ti. Zdw.
AM. u.

Uünrxt.
s*.

39* 26 84 240 754

110 1 1 3* 165
2* 8 33 69
17 17

52 136 * 3 190

21«; 211 507

26 41 1 7 75

554 IM 1 41 614
2070 1 224 t64 1446 4904
2066 254 17 335 2672
463 21 69 553
67* 284 77 1 044

323 139 4 466
II 12 18

7 093 2373 280 2 311 12057

Rechtes Rheinarrr Ton Wiesbaden bU Rees.

Wiesbaden

St.

Nenwied
Siegkreb"

Mülheim ». Rh.

Krälingen

Düweldorf, 8I*U . .

Düsseldorf, Ijuidkreis

Mülheim a. Ruhr . .

I>ui.ihuri;

Kuhrort ....

6**
:,:i9

45
311

1*7

502
3*9
26S
52*
in*

I 135

Sl

124

5 20*

51)4

1

5*
69
149
009
:nr.

ooo
255
24

4>.i

1*

69

3 562

15

4

3 135

660
1566
1049
232

2

24

6 6*7

641

4

:*

:

45

.16

2

94

11-

401

1 3*0

1 93*

544
103

442
3772
2 176

2 27

1

1 953
1017
192

1 649
222
61*

16*97

26*
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*U4 ('hewsurien und TiiNchetieu.

IIb« Klbc.

eh. n. igl. Farlxi- Kirl.t Al>(. u
8h.IVAi-aanin

r i ü^sii a i matcr. npt.

Hirn» 554 Ii — 72 040

Drwden, Stadt

.

1 Oll 245 308 480 2 080

Dreien, Netutadl 1 301i 187 187 1 1

8

1 81*1

Drewlen, AlUtadl . . 202 4« 3 51 305
24

1

203 30

1

7)0 9 »
'*

3 497 889 777 5 »51

ijroQenluün bi»

Schweinitx »OH i: 20 115 300
UTa» lau luin*w Ittel] nenx .... 12 2815 4 302
l)m«aii 10 14 13 43

737 20 2.11 1 050

Magdeburg; .... 845 i fin107 3.5 •»IV»322 1 040

AVolrairstedt bi»

llagrnow 35 1 1

1

70 1 21

Liidwievlnat.... 1

1

158 452

I1<K'- l-anenbiini . 25 1 213 43 1 281

Lüneburg .... Vi 69 40 200
ri ui»4.'ii Ii. (i. i.iine 3 ;> 3°

- - -

1 98«
-

.'120 2 403 li(>S 5 Hi7

llarnbunc. Kindt . . 1 .'»OS :>:s;i 11« 2 407 1 020
Ilunburjr. Gelriel 47« « 1040 2« 1 500

42« 100 200 741

Altoila 204 03 18 408
Pinuelterg .... 81 453 353 185 1 052
Harburg 882 9 1« 2fM5 1 1 13

Jork,
^

Kehding«.,

12 21 32 05

3502 1 103 1 552 3 573 o y : o
Oenamte B«v. u. d. Elbe 0075 2301 4034 4 958 21208
In Prozenten . . . 8,1 4.» 10.» 154 8.T

Die wirliUgsteri Kreise an der Ontsee.

Flensburg .... II 01 102 204
Sebleivrig .... 15 8« 185

Eckern förde . . . . 584 8 502
Kiel 00 2 00 420 557

IHAo 72 1 77

Lübeck 01 :> 401 500

2.51 i 81 330
OrelNvrdd 175 1«6 VI 115

i 'Ii ti. d((l JOarkc». AM. u.
Sa.

Pr<|iaritto mater. n '/Am. DUnpt.

r»edr>m-W<illlii

.

10 28 2 0 52
15 7 09 3 124

Seblawe . . . ; «1« — 0>o

Lauenburg i. 1*. 320 320

Hanne, Stadt . 3KJ 1

1

77 Ol 531

Dnmiger ll/lbe. 312 12 21 350
KrtiiijplMüH . . 05 5 72 05 237

245 44 280

1 822 215 2213 1 472 5 782

In Pro«enl«n \A 0,1 4» u
Ktaßforter Bezirk.

Kalb». . . . <i:isn 30 421 370 7210
ltcrnburg 0276 7 23 27 6333
Wandelte» . . 003 302 42 100 1 440

1305b 330 " 48« .i .» 1 4 OOS

In l'r»xrnt«i 12,1 04 1,. 1.» 0.1

3030 2040 238 3301 0 58 4

Charbilleiiburg . 1 005 304 54 357 1 «Of
Teltow . . . 3 514 302 70 s43 4 85*

Xlcderbaruim . 1 075 1 105 70 25« 2 506

Spandau . 75 7 087 19 7 101

fMtiarellami 132 477 -> 011

0-57 30 10 7 085 4 838 20020
In Prozenten S.J ",! 17,6 14,. 10,»

KUrnbenr nnd umliegende Kreise.

Nürnberg . . 107 4 698 340 169 5 380

37 523 1 44 iior.

Sohwabarh . . 32 080 4 710
Ileiabniek . . 400 400

230 0.301 351 213 7 101

In Proteinen . 0.« II.. 0,» <V 2,.

and IJn ien.

1003 206 860 352 2 511

Linden" . . 087 42« 200 315 1001

1 000 722 I 120 607 4 505

In Proienlen . 4 1," M 2^ 2,. U

Chewsurien und Tuschetien.

Vi.n A* A. /Wj.
(Kortaetjung.'}

II'. Tumhetim.
Abstieg vom Azunta— Tschontio- l'i.rsu.a— Dartlo-

Diklo Mo(« li.\h— Oiualo— l)shwrtr-bosseli— l'nli Sakermi.

Der östliche Abhang des rasses Azitnta ist äußerst

.steil unil mit Schiefersehutt bedeckt; die Steine wind leicht

beweglich und daher ist es am besten leim Hinabsteigen

von einem Stein auf den andern zu springen und mit

ihnen hinabzugleiten. Auf beiden Abhängen steigt Srr>>-

/iliutaria minima M. H. weiter hinauf als alle anderen

Pflanzen, nur auf dem tusehetischon Abhang überholt sie

die äußerst seltene, hültsehr Xrptsla snjiina SU-r. mit in-

tensiv blauen Blflteu. I.umiitm Umirntonum H'i/W. ist «lort

•i Welle l'et. Mi«. 1900, Heft VI. S. 130- 130; VII, S. 153
150.

aucJi iTeht häufig. Auf ilem ehewsurischen Abhang hal««n

weder »addo no< h ich Srprta mipina Slrr. ^fundon. Auf

dir Ost*eite wäelist <1>t ftlr liaghestjui ehurakteristisehe

llaiittHrulnx ararfiHoidruM ('. A. M. Aus dem Schiefer-

schiitt kamen wir auf festeren Hoden; der Abstieg wurde

wenip r »ehwierip und nicht steil. Es erscheinen wieder

Alitenmatten und von neuem fanden wir: Oenliana jtyre-

tiaica L., $il>lialilia parriftora UV/W., Ytronioi gentianoide*

Vahl., i 'iHt/nnula tri<ltntnla Schreit., Anthelms /W«r-

stfiniunn C. K»ch wr. limlolfiana Adnm n. a. Auf

«lern .S lmtte des tus. hetisehen Abhanges wachsen Vcnmica

mintttn i'.A.M.. Violn minutn M. H. rar. dnglitsUmien Rupr.,

Srnfrio irriitilis II'. A". und Ccrnstium multiflorum CA. 31.

Wir erreichten dann die Pcrikitelische Alasan: auf feuchten
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Chewsuiien und Tuschetien. 205

Alpenwiesen nahe an diesem Flusse fand ich die hier sehr

seltene Primula tuteola Hupr. Dann kamen wir zur Schlucht

des Kvokis-zchali , in der der Gletscher I. Ordnung liegt,

den wir vom Pässe aus gesehen liatten. Er lieht in

seinem Firnteil von SW nach NO, im unteren Teile aber

von S nach X. Die untere Hälfte ist gänzlich verschüttet,

da« Ende schmal. Seine Länge beträgt, wie os mir seheint,

nicht mehr als 2— 3 km. Ein kleiner Hängeglctschcr mit

reiner Oberfläche befindet sich hoch oben auf der rechten

Wand der Kvakis-zclmli-Schlucht, ist von OSO nach WNW
gerichtet und hat die Form einer schiefliegenden Zunge

und eine Menge Spalten. Weiter unten an der Alasan be-

merkte ich an den Quellen ihres folgenden rechten Xehen-

fbisse« drei Knrgletachcr , von denen die beiden östlichen

von S nach X und der w<*tliehsto von SW nach NO
orientiert sind.

Ijangc noch gingen wir in der Schlucht der reißenden

triilKJii Alasan durch subalpine Wiesen hinab und fanden

auf den Felsen t 'unifjanula peirophilu Ilupr. , C. rollirui

JA B. mr. Moailyx Tmutt: und ü. Stettnii JA R Erst

um 9 ITir abends, erreichten wir das erste tuschetische

Dorf Tschontio, das in der suhalpinen Zone in einer Höhe

von 2300 m liegt Wir nächtigten liei einem gewissen

Zacharias Ikuridse, dessen Haus uns nach den ehewsuri-

schen Dutten fast als iniisches Paradies ereclüen; endlich

konnten wir schlafen, ohne von verschiedenen Insekten

beunruhigt zu werden.

Am 15. Juli morgeua lwtanbvierto ich in der Umgebung

des Dorfes und fand liier und auf dem Wege tum Dorfe

I'arsma Seabiom eaitcMtiea JA R, Campanula rajrunculoidfs

L., Iletonita grandiflora II Md., Cephalaria tninrita ^chrnd.,

Seneeio rcrnalis II', h'., Silrin verticillaiii U., Hhyncltocorya

urienialis L.
,

Xejieta eyanea ,<tcr. , Alectorotopkus majtrr

Reith. , Veronica peduncularis JA R , Linum htrsuium L.,

Trifolium amhiguum JA //.. Tr. alpestn L., Tr. mwjtetn*

Willd., Pinuiintllo rhadtmtivi Ikrüm.. llexperis matroiialü l...

Ihjiaivr 'inneniacum Ijam., Hfmunrulug rnnmgicua JA R,

Ii. VilUtrsii DC. u.a. In der Nahe der Wohnungen wächst

Fpibtbium anguttifolium L. Nach der Exkursion phnto-

graphierte ich das Dorf mit seinem alten Turme, der ganz

schief steht und an den berühmten Turm in Pisa erinnert.

Diese, schiefe Stellung ist ihm augenscheinlich von alters

her eigen, da Kadde ihn 1876 ebenfalls in diesem Znstand

sah. Das Dorf liegt auf dein linken Talabhang der Alasan.

Am andern Ufer stehen näher beieinander zwei alte halb-

verfallene Türme auf einem aus dem Talboden sich er-

hebenden Felsen.

Um 5 Uhr abends setzte ich meine Reise fort und

wandte mich zum Dorfe Parsma. Von Tschontio bis

I'arsma sind es 6—S km. Wie früher führte unser Weg
durch subalpine Wiesen; stellenweise zeigten sich am

rechten Ufer Birken. Um 7 Uhr waren wir in Parema,

wo wir auf zwei Tage liei dem reichen David Zadsikidse,

dem Besitier von 4000 Schafen und vielem andern Vieh.

Rast machten. In der Nahe de* Dorfes befinden sich die

Ruinen von vier altertümlichen Tünnen, etwas zur Seite

steht ein kleiner noch recht gut erhaltener Turm. Am
16. morgens unternahm ich zu Fuß eine Exkursion auf

die Anhöhe der linken Schluchtwand der Perilriteli scheu

Alasnn und zum Sattel des von Parsma direkt nach

Tschescho führenden Passes. Im Laufe einer Stunde voll-

endeten wir bei schnellem Gehen den ermüdenden Auf-

stieg, anfangs durch subalpine Wiesen, dann durch Alpen-

matten. Besonders häufig sind hier: Anemone nlbnnn

Slfi:, RnnutKtthis VUlttrrii DC, lt. nnemonifoiius DC.

tubsp. Kotscltyi Rthss., Alchemilia vulgaris /.. , Trifolium

enneseens Willd., Astranlia helMvrifdvt Salisb., Cenlawea

urilluris Willd mr. nrhroltuen Hoiss., Srabi'nui munixicn

JA R. ,
(ampanula tridentnUi Srhreb., (', gUmirrnta /...

rnpunailiiide» L. ntr. traclwlif/ide* DC, >'. Aurhrri Ix'..

Pudnnihum rmmixmuhndr* JA II., tittitinmt ntucisira M.II.

u. a. Auf den Felsen wachsen < 'iiitjKinula jtttrophiln Rupr.,

C. atllina JA nrr. leiocalyr Trautr. et iw. eriuealgj: Trautr.

und C. Stevenii JA //. An nassen Stellen findet sich in

Menge Caltlm polypetala Huth. Vom Passe eröffnet sich

eine prachtvolle Aussicht auf die schneebedeckten Spitzen

des Bergrückens Perikitel, des großen Katechu und des

Koniitos-zweri. Tief unten fließt die PerikiteHsehe Alasan

;

man sieht das Dorf Tschescho an ihrem Ufer; weit nach

O, die die Dörfer Schenako und Diklo umgebenden Ge-

birge in Tuschetien. Schon während des Aufstiegs er-

freuten wir uns an dem Anblick des Giganten Tcbulos-mta,

,
der sich weit im W mit seinen Schneemassen und der

,
scharfen SchnoeBpitze Dakuechi am Horizont zeigte. Den

folgenden Tag, den 17. Jtdi, verbrachte ich in Parsma

und ordnete meine Sammlungen.

Am 18. Juli wanderten wir um 11 Uhr vormittags

nach Dartlo weiter. Die Schlucht der Perikitclischen

Alasan ist zwischen I'arsma und Dartlo wunderschön; ich

machte fünf Aufnaluncn davon. Etwas unterhalb Parema

zeigen sich auf dem rechten nach X gewendeten Abhang

große Birkenbestande, auf dem linken aber noch subalpine

Wiesen mit Veronira gentianuidts Vöhl, famjmimla ndlitui

JA R vir. eriiicalgs Trautr,, (lentiimti ctmenxim JA R., Sedum

ttntllum M.II., litmimrulus caitnmicits M.R, Ii. Villanrii

DC, sulmp. acutilolnt* (Udbj m., Uhijm htMVirys orienlnlix

L., Trifolium alpcstrt L. u. a.

An nassen Stellen wachsen Ctdthn ^tolifptlnh Huth.,

/V»mu/a luleula Rii/ir. und Partuisisin fnhixtrüt L. Auf

trocknen stark erwärmten Böschungen findet man Teucriuw

i'trienlale L., Fili/ienduln herapelnla fiililt., Thalirlrum fneJi-

dum L., Murnibium /xregrinum L., Stilriu verticillaUi L.,

(inlitim verum L., Machy* rerta L., Attlragaliu yalegifurmia

L., Arnim jterfoliatn Aom., Anthyllu Vulucrorm L. u. a.

Nahe am Flusse wachsen auf den Feldern Sjboltswskin

ca,wnsim (Hup.) m. und Epilobium Dcdotuui Vili. Etwas
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vor dem Dorfe Tsche-scho trafen wir zum erstenmal im

Talgrund ein»' Kiefer (ISnux xi/lrcjitrix L.). Sie steht ganz

isoliert, fern von der oU-ron Grenze der Kiofernzone, die

bedeutend tiefer unter dum Dorff Tschcsch» beginnt. Der

Kiefernwald liegt am rechten Abhang; der linke ist wie

bisher mit einem Gemisch aus Bcrgstcpiien- , reiner Step-

|ien-, Wald- und subalpiner Vegetation bestanden. Ihr

reihen sich noch Wacho)derart«n (Junipmi* Sahinn ./.

communix L. und J. communis L. co ./. Sler.) an.

Etwa« oberhalb Dartlo steigt die Kiefer bis zum Talhodon

hinab und bildet eine hübsche Gruppe. Fast der ganze

recht»' Abhang gegenüber Dartlo ist mit Kiefernwald l>e-

deckt. So treffen wir in Tuschetien wieder eine Nadel-

holzzone (Kiefer), wie wir sie auch auf dem Nordabhang

des Hauptbergrüekeus in Chewsurien gesehen hatten. Über-

haupt ist Yegetationscharakter in beiden Gegenden der

gleiche , obwohl »ich im N von Tuschetien der schnee-

bedeckte Bergrücken Perikitel befindet, der hier den Haupt-

lx?rgrfleken bedeutend an Höhe übertrifft

Um 4 Uhr 1*> Minuteri nachmittags waren wir liereits

in Dartlo, einem recht großen, hübsch gelegenen tuscheti-

schen Dorfe. Seine Einwohner Hind augenscheinlich armer

als die von Parsma.

Am 1t). .Juli um
!)J

Uhr morgens ritt ich von Dartlo

nach Diklo. Audi unterhalb Dartlo ist das hübsche rechte

l'fer der Alasan mit Kiefern bestanden; das linke, an dem 1

der Pfad dahin führt, ist mit subalpinen Steppen- und

Hergsteppen pflanzen bewachsen, z. B. : Raiwnculitx cauca-

xieus iL B., Anemone albann Sler. subs}>. flarescenx

Hgl, l'apater armeniaciim Lam,, Filipcndida hejnjxtala

(iiiib., Süene compacta Horn, Scnbioxa canewnen iL lt.,

I'grethrnm roxenm iL B., l.inum hirxulum L., (hinjanuln

hngixiyln Font., C. rapunenloukx L., V. glomrraia L., I'o-

dnnthum cnmpanuUnde* iL 11., Abctorolopnius major Itehb.,

tientiana litumsica iL H., Krhinm rubrum .Inetj., Origannin

lulgore L., Lrimurux Marruhituttrmn L.. SruMlarin orien-

taltx L., Nepeta rganea Stet: u. a. Der l'fad steigt höher

und hoher hinauf; man sieht von neuem die Bergspitze

Tebulos-mta. Etwas vor Tschigo treffen wir auf einen

kleinen Birkenhain am linken Ufer; an seinem Ramie und

in seiner Nähe wachst in («deutender Menge Aconitum

murtiMtcum in. xubxp. pnliieepx flinpr.) m. cor. tuxclietini in.

Diese eigentümliche Form int in ihrem olieren Teile dicht

und kurz bcfkuuit, hat sehr blasse, bläulich« Blüten und

wurde zuerst von Ruprecht bei Diklo und Dsehwar-liosseli

in Tusehetien und zwischen Hatlu und Achwach in

Daghestan ') gefunden. Hinter dem Dorfe Tschigo beginnen

auf dem linken L'fer wieder die Kiefernbestünde; hier

wachsen Juniperus mhina l.. und ./. deprrxm $irv. - t om-

muni* /.., und die Schlucht wird wieder waldn>ich.

') Huprecht, Flom ( »tic«i, ». Husch, Kan.len der

Florm de K«uk«a», S. 7S.

Sie biegt scharf uaeh S um und dann verbündet sich

die Perikitclische mit der Tiisehctisehen Alasan. Um nach

Diklo zu kommen, tniifi uuui den Kamm des linken Tal-

ubhanges fibersteigeu. Vorher passierten wir die aller-

liebste Schlucht eines kleinen Ne.*nflussos <lcr Perikiteli-

bchen Alasan ; sie i>t völlig mit Kiefernwald t«wachsen

und außer der Kiefer kommen liier noch vor: Iletula pu-

Ix&rens Khrh., Filia intcrinttlin D. C. Junij>enu Siiliiua f..,

Sorfai* Auciiparüt L., Vopnlu* trtmubi L.. Actr plaUmoiik*

/.., liinui caurnsira PttlL, liiihux UlneuK /.., />U>ck Criixinilnrin

/.., Salir aijrrni /.., l'iliiiriiuin Ijantnna L., Almm inennn

In'.; von Kraut pflanzen: ltritmicn yrnmlifl'ira Willd.,

.•<r,iln''nui cauoisini M. IL, Ophalariu tuturien Srknui., Vaif-

ri'iita nUiariifoliti i'ahl, (nmpaniilit rapuncitloides L.,

l'hijtiuntn e<mc*etns W. K.. Linum hirsutum L.. Origanum

iiilgare L., l*rimula ufficimili* Jtietj. tvir. nxirrocolifs Kxch,

l'uterium Smir/niv/rhi L. , Ashontin hclltboiifolm Salisb.,

Arunais rilivjsler Koste!., Coromlln vorm L. . Isilhifrnx

rotundifoliiis Willd. , Orrim* cijontim ,<ler. , Fi/ipendiiln

hejnjKtubt Oilili., Ranunciihu ciurmicim M. H . Thnlictrtt»)

ffftidum I.. u. a. Hier fand ich zum erstenmal St-nbiom

oniioixici M. H. mit weißen lilüten — rar. allxi m. —
Der Faß tritt nicht aus den Grunzen der Waldzone

hinaus; sein höchster Punkt hat annähernd 2000m Höhe.

Von ihm eröffnen sich nach allen Seiten prächtige Aus-

blicke auf die Schneespitzeu der Kette Perikitel, auf die

Felsengebirge Daghestans, auf das Dorf Diklo und die es

umgebenden mit Kiefern bestandenen scharfen Bergspitzen.

Vom Passe erreichten wir Diklo um 4 Uhr nachmittags.

Am 20. Juli ging ich um 11 Uhr vormittags zur

Hergkette Perikitel, zum Horge Diklos-tnta. An der steilen

mit verschiedenen Krautpflanzenfonnen der subalpinen, der

Wald-, Steppen- und Unkraut -Vegetation bewachsenen

Sehluchtwand wachsen Uanunenltts emumicus M. Ii.. Ane-

mone albana Slrr., Thnlictrtim fvttidum L., ]ty»irer nr-

mrnineum Lnm., SolnAewskia caucasien fliupr.) m., £ry.«r-

;»«wi aureutn iL H., Oeranium silivficvm L., ''oroniUa

mri/i L., Trifolium al/iestre L., Giihngo stgttum ftef.,

Silene cjinpocta Ihm, Sajrifragu cartifaghwn Willd.,

Aslruntin helleborifnlia Snlütb. , Srdttm trnelhtm iL lt.,

Ccphntoria Marien Schrnd., Oamjxinuia rnpnnculoMea L.,

C eoUinn if. It. rnr. hnoealifr. Trautr., ('. longistgla Font.,

Seneeio tvrnalis IV. K., ISjrrlhrum roseum iL II., Crntaurta

asMarix H'i7W. rar. orhrolnica Hoiss., (lalium corvnatum

Sibth. et Sm., Ueutiana erueinta L., (I. oaueasiea M. B.,

Vrronica f>eduutiilaris iL It.. Rfaptehocurgs oricntnlis L.,

lUtonica grandi/loro Willd., Calamintho Climniodium Spetin,,

Salrin rtrticillala L., llantago maji/r />., Axplenium xrjtlrn-

trioinde Hoffm. lauf Felsen) ii. a- Hier und da sieht man

einzelne Kiefern Pimut xyhxxlri* L., Junijiemx Sabina L.

und ./. communis L. c ./. drjmxxn Slei: Tief unter uus

liegt die wilde, unzugängliche, dicht mit Kiefern bewachsene

Schlucht Motsehech; ganz nal>e geht die Grenze von
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Dagbestan vorüber. Die linke uach S gerichtete Wand
von Motechech befindet sich bereits in Daghestan; dort

liegt nicht •weit von der Schlucht das I-esginerdorf Tschero

oder DscheriY. Weiter erheben sich in Dagheetan die

llorge Kinn und Sichnlo, auf dem man einen kleinen von

NO nach S\V hangenden Kärglicher sieht Kr hat eine

sanft geneigte reine Ul-crflächc, unter ihm befindet sieh

eine enorme Schiefers» hutüialde (eine alte Gnindmorüne),

auf der ein au* dem Gletscher entfliegendes Flüßchen da-

hin läuft Nach zweistündigein Gange zu Fuß erblickte

ich den Diklos-mta; auf jenem Südostabhang liegen in

Tuschetien zwei recht bedeutende Gletscher, die zur I. Ord-

nung gehören müssen. Beide sind von NW nach SO ge-

richtet, haben recht reine Oberflächen; der östliche ist

kürzer, beide sind steiL Das Wetter war schön, es war

der allerheiterste Tage während meiner ganzen Reise, und

ich Iahte mich ungestfirt an dem schönen Ausblick auf den

Diklos-mta, auf die Gebiete Daghestans und die l>ewaldeton

Umgebungen der Schlucht Der aus Diklo mitgenommene

Führer erzahlte mir, daß vor einigen Jahren einige Reisende

mit Steigeisen de« Diklos-mta bis zu den Gletschern er-

stiegen und von dort zu den Lesginen niedergestiegen

seien, aber von diesen schlecht empfangen und ausgelacht

wurden und wieder umkehren mußten.

Am andern Tage (21. Juli) besuchte ich <üe Schlucht

Motschech. Ich hoffte hier Quintitluinmwt *}t. zu finden,

die von Merzliacher eben für Motscheeh angegclicii wird l
).

Der Grund der Seldueht ist jetzt von Tuschetien aus ganz

unzugänglich Früher konnte man zu ihm gelangen, wenn

man von Diklo durch eine andere, zwischen den alten

Ruinen und dem Bergo Zichis-gori sich befindliche Schlucht

hiuunterstieg; jetzt aber gibt es keine Brücke mehr über

das FldßcheD , das man seines reißenden Laufes wegen

nicht durchschreiten kann. Die Brücke ist schon seit fünf

Jahren zerstört. Der früher von Diklo nach Tschero

führende Weg ist an vielen Stellen gänzlich ausgewaschen

und ganz aufgegeben, da zwischen den Tuschinen in Diklo

und den I/enginen in Tschero, die jenen das Vieh weg-

trieben und Pferde raubten, erbitterte Feindschaft herrscht.

Anfangs Uuiutztcn wir den gestrigen Pfad, dann wandten

wir uns den alten Ruinen zu, die sich malerisch auf einem

um Ende der Bergkette gelegenen Felsen erheben. Ihm

gegenüber erhebt sich der kegelförmige, mit undichtem

Kiefernwald bestandene Berg Ziehis-gori , ebenfall* mit

einem alten hohen Turm, von dem er seinen Namen er-

halten hat (Ziehi = Turm, gori s-s Berg). Die Motsehcch-

schlucht ist sehr felsig und malerisch, mit Kiefern 1*;-

wachsen: ich fand hier Ikrbrrix rulgnri* /-., Snrbux .(«™-

parüt /.. , Juniperus communis I.., J. Sahitia L. , llidntx

IJaeux L., Thalictrum firtidum L. . »Mkwtkm etuesira

') tttctkv, Flora {'»um*»* , S. 3S2. — X. Ku)oti.>»,
N. Baach, A. Fumln. Kluru Cauca-ion crillca, S. 31, tief. 1.

fRupr.) m., Trifolium alpestre L., Coronilla iotw L., Hu-

pleurum falrnlum L., Achilkn MillefiAiuin L., Valeriana

alptjftri* Ster., J.inaria genisiifolia Mili, fienliana enueasiea

M.Ii. rar. Marcowicxi Kusnez., Vrrimira gentiannidex Vahl,

fielonira ijrandijlora Willil.. Salvia rrrtirillata L. n. a., aber

nicht Osmotliamnun. Von den Ruinen kehrte ich geraden

Weges nach Diklo durch einen kleinen Kiefernwald, dann

durch Felder zurück. Auf den Wiesen um Diklo sammelt*'

ich Anthyllix Vulneraria L., Epilobium roatum Schreb., E.

Jiodotiaci IV//.. K. ongustifohutn L., l'rimuln fannosa E.

iw. ahjidn Trautv. , üentiann ciiueasicii M. Ii. , Campanulu

glomernta L. u. a. Die ganze Nacht über regnete es bei

starkem Gewitter; der Morgen des 22. Juli war eltenfalls

regnerisch; erst um 9 Uhr fing es an, sich aufzuklären

und um 9| Uhr reisten wir auf schlüpfrigem Pfade zum

Dorf.- Sehenake. Wir traten bald in einen Kiefernwald

und fanden eine merkwürdig hübsehe Stelle, da, wo die

beiden Flüsse Alasan sich vereinigen. Dann folgte ein

nicht weniger anmutiger Abstieg durch Kiefernwald zur

Perikitolisehon Alasan, die wir auf einer ans Zweigen her-

gestellten Brücke überschritten. Das Wetter hatte sich

unterdessen ganz aufgeklärt und wir erreichten bald das

Dorf Omalo. Auf dem Wege fand ich Silene chloraefolin

Smith, eine Bergsteppenpflanze, die trocknen Gegenden

in Transkaukasien und Daghestan eigen ist Westlich vom

hübschen Dorfe Omalo befindet sich ein steiler Felsen und

auf ihm die Ruinen des Omalo bestehend aus einigen

hohen, sich eng zusammendrängenden Tünnen. Wolter

j

ging e* bergab, bergauf durch malerischen Kiefernwald,

und endlich kamen wir in die prächtige Schlucht der

Tusühinischen Alasan. die ganz mit Kiefern bestanden ist.

Sie macht viele Schlangenwindungen und vereinigt sich

mit mehreren kleinen Schluchten. Wir gingen am linken

Ufer bis zum Dorfe Botschorma, das auf dem hohen Tal-

abhang liegt Vor ihm endet der Wald und wird durch

subalpine Wald- und Steppenformen ersetzt Hier wachsen

Junipmu cmnmuni« L. co J. drprrsxa Stcv. , Thalictrum

fortidum I„ f.
tijpira rt

f.
marrufditflla hj., Trolliux patulux

Salixl). , JlanunnUux mutiutiwx M. Ii. , Srxlen punicuhd»

IJrsr. . I'apaier turmenim-um Ijim. . Coronilla rariu L.,

SUtne chlorifolia Smith, Astrantia ktlltlxirifolia Salish.,

hilhynm jrrutensix L.. Limim hirsutum L.. Seatiosn oehro-

Irtica fj., t'eniaurta fuillaris IVilld. rar. orhndeuca Jbri/is.,

Centiana rrvriata /,., <i. stptcmfüln l\dl.. Linariu grnixti-

folia Mili, Ithymhoctjrys orirntnli* /,. . Tewrium Orien-

tale /.., t amprmula bmgistyht h'om. n, a., auf Felsen <<nn-

fniuula prtrnphila Ru/»:

Das nächste Dorf, Dotscho, steht auf einem über die

Tuschinisehe Alasan hervorragenden Vorsprang. Bis hier-

her bleibt das linke Ufer mit Kraulpflanzen bedeckt, das

rechte mit Kiefernwald. Das Dorf lag unterhalb unsere«

Pfades; man sah auf dem rechten Ufer hoch am Abhang

d;is grolle Dorf llurta mit einer neuen Kirche. Diese
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Schlucht ist überhaupt recht dicht bevölkert. Vor dem

Dorfe Hegcia passierten wir ein kleines ans Pinn* silitxlrix

/.., Birke, Popidnx tremula L., Salir rubren L., llosn rau-

eaxira fall, usw. l**tehendes Wäldchen, Hegcia liegt hoch

um Talabliang, dann fol^t weiter nach \V dos Dorf Dsehwar-

l*sse)i ebenfalls auf dein linken Talabhang , aber tiefer

gelegen. Bei Begela Betzten Mir auf das reehte l'fer

(Iber. Die lachte Talwand und stellenweise auch der

Talboden ist mit Kiefern bestanden mit Beimischung von

Birke, <on/lun Airllaua L., Salis rajtrea L. u. a. Hier

fand ich am Waldrand und an freien Stellen im Walde

Aconitum nimasievm m. sub*p. imbirtps (liupr.) m. rar.

tusrlietitnm m. mit blassen Hinten, das der Karl« nach dem
Aomilioi) orindide Still,

f.
/loriltux raerulexrenlihwt tu, ähnelt

Außerdem wachsen dort: Trollins jialulux Stdisti., papaver

«riiiritiiwum htm., Antrantia hrtlrliurifolin Salixfi. . Pole-

muniiim eorrulntm /.. , Valeriana alliariifiAia Vnld ,
''<„„.

pannla raj.unndoiden L. u. a. Am Flusse findet sich auf

Steinen Myriraria yermanira Drxr. Nach einiger Zeit

setzten wir wieder über den Kluß und stiegen zum Dorfe

Dshwari-Uisseli empor (2000 m), dessen Hütten wie

Schwalbennester an der Sehluchtwaud kleben. Hier lebte

lN'ti Itadde und zeichnete von hier das kleine westlieh

liegend« Dorf Alis-gori. Die wenigen Hütten de-sselben

sind auf einem Voi-sprung zerstreut und über ihnen steht

ein alter lialb zerfallener Turm.

Am 21!. Juli verließen wir das Dorf, passierten die

Tusehinisehe Alosan ohne Brücke und begannen den An-

stieg zum Dorfe Alis-gori. Die ganze Zeit Aber labte ich

mieh an der schönen Aussieht auf die weit nach O sieh

erstreckende Sehlucht. Tief unter uns schlängelt sich die

Tusehinisehe Alasan; man sieht in der Ferne die ganz

w inzig scheinenden Hutten von Dschwar-bosseli; die waldige

rechte, nach N gerichtete Sehluchtwand erfreut das Auge

durch das dunkle Blau der Kiefern und stellenweise durch

weiße Birkeustämme. Die linke, nach S gewendete Wand
ist nur weiter um Begela auf eine kurze Strecke bewaldet;

bisweilen sieht man Felder, stellenweise Schuttlialden, al«er

der allgemeine Ton dieser Wand ist blflulichgrfin von der

mehr oder weniger xerophilen Vegetation. Qlierhalb Alis-

Kori sahen wir die letzten Kiefern, dann folgen subalpine

Wiewen. Wir wandten uns nach SW, verfolgten unseren

Weg am re»hten l'fer und kamen in einen subalpinen

Birkenwald mit den für ihn charakteristischen Formen:

Itanunrulu* mumxinw St. II., II. Villamii HC, sitbxp. aeuti-

lobim ll^dh.) liiisrh , Aconitum Orientale MilL, Trifolium

nifUKcenK UV/W.. Sasifrugu mrtilnginen Willd., EpiMnunt

roseitm Seitreh.. Valeria»» ulliariifolia Vnld, Ihmmienm

nnmixicum St. D., Senecio nanoremig L., Pijrcthrum roaeum

St.tS,, Stnchyti gernmnirn />., (.'ampnmdn glomeraln L.. Po-

dntithum campaniiloults U, II. u. a. Von Holzpflanzen

wachst liier auöer der Birke Jntiiperw eommunix L. co

J. ilepremta Stet:

Aus dem Birkenwald traten wir auf die subalpine

Wiese hinaus und erreichten die Höhen des Samkuris-

zweri. Auf den Wiesen an den Quellen der Tuschinischen

Alasan ist tlentiann enuauim St. H. sehr verbreitet weniger

häufig ist lientiana septemfida Pdf.; gewöhnlich sind:

'lYiftitiiiM eune.tcemi Willd., l'entauren axillaris Willd. rar.

oehrolenctt Htins., t 'luitnnenieliim caucasicum Willd., Kpil»-

biunt roxruin Sriureli., fimunrtdns Villnrsii HC,

actdilolms (l^db.) m. u. a. Zu ihnen gesellen sich mehr

xerophile Formen , wie Stacht/s germanica L. ,
Origanum

ndgare I,., llutuinadtts polynnthemos L. t Cnmpanul» glo-

mernUi L„ und Krauter wie Rrunella ridgari* h.; auf den

Felsen wachst Companula )*tio)>liila Hiijir.

Wir umgingen den Samkuris-zweri und kamen an die

Stelle, wo die Schlucht der Tuschinischen Alasan hart

nach WNW abbiegt und von wo man die Quellen dieses

Flusse* und den zu den Quellen der Pschawischen Aragwa

und zum Dorfe Ukana|ischawi fahrenden Sattel sieht. Wir

stiegen zum Flusse hinab und verfolgten das linke l'fer,

das mit subalpinen Wiesen bedeckt ist Die Schlucht

wird am Finde breiter; an der Stelle Alasnis-tawi schlugen

wir nelien den Hirten unser Lager auf. An den Quellen

der Tuschinisclien wie auch der Perikitelischen Alasan

gibt es üppige Ali»>nwies««n, auf denen sich viele Hirten

aus Tusi hetien nn<l Zowien sammeln.

Von Alasnis-tawi fuhrt der l'fad ilirekt zur llaupt-

bei-gkette, zum l'asse Sakornis-tawi (auf der Karte Sakenio),

dessen Hohe Rodde 1
) zu 3126 m bestimmt hat Auf dem

zur Tuschinisehen Alasan gerichtoten Abhang, wie auch

an ihren Quellen finden sich bedeutende Bestände von

lämdodtnthtm enneonieuin Pall., nur die südlichen Abhänge

entbehren diese Pflanze. Birken finden sich ebenfalls an

den Alasanquellen, besonders an den nordlichen und west-

lichen Abhängen, seltener auf den ostlichen und noch

seltener auf den südlichen.

Am 24. Juli begannen wir um 8 Uhr morgens den

Aufstieg zum Passe Sakerno. Wir gingen in langen Zick-

zacklinien hinauf und ergötzten uns an der schonen Aus-

sicht auf die Alasanschlucht; man hätte die schneebedeckte

Bergkette Pcrikitcl sehen können , wenn sie nicht mit

Wolken bedeckt gewesen wäre. In der Nähe de» Passes

gerieten wir in die Wolkenhalle selbst; es wurde plötz-

lich kalt und der Nebel setzte sich als feiner Regen auf

uns ab. Als wir um Wir den höchsten Punkt er-

reichten, kamen wir in den Bereich eines so heftigen Süd-

windes, daß uns nichts anderes übrig blieb, als sofort den

südlichen Abhang des Bergrückens zu den Quellen der

kaehetischeri Alasan hinabzusteigen. Ich fand auf den

Alpenmatten Sibbtddi'i i»irriflorn Willd., Alrhemilla vulgaris

l... AUine imbrieutn M. B., Sisipid/hum Huetii Hoiss.,

I>raba siliqiio/w St. It. , Kisifraga tibirien /,., Aulhemis
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Hiebersteiniana C. Koch var. Rudolfiana Adam, Vrronira

gentianoides Vahl, Pedicularis Xordmanniana Hunge., Vertmiea

minuta C A. M., Tararaettm crepidiforme DC, Cerastium

niultiflorum C A. M., Campanula tridenlata Schrei., /.'<i-

mtnadus Viltarsii DC, Sedum teneltum M. B. u. a.

V.

Alwtieg vom Passe Sakerno. — Quellen der Kachetisehen

Alasan. — Massar. — Jora. — Chiliani. — Tioneti.

Erstarrt vor Kälte und mit feim-m Nebelslaub bedeckt,

traten wir den Ali«täeg am Südahhang des Hauptberg-

rückens an. NoiJi lauge mußten wir im dichten Neliel

wandern, was sehr langweilig war. Auf Mitinten zerriß

der Nelk-'l und ich sah tief unten die Quellen der Kacheti-

sehen Alasan; doch vorschwand tsald alles wieder und wir

waren wie früher von der milchweißen Hülle umgehen.

Kudlieh kamen wir in das Gebiet der Verutriimanwüchse,

betraten die sulxalpinen Wiesen und dann den Hirkenwald.

Dieser bekleidet t«eide Talgohänge in ihrem unteren Teile.

Außer der Birko wachsen hier .-l«r 'Irautretteri Medw.,

Sorbus Afieuparia L. und Salix ca/irca L. und von Kraut-

pflanzeu Aconitum Orientale Hill. f. ftoribus albidis eoertdes-

eentibus m. und tar. erioearpa Akinf., Iklphinium fltjcuo-

sutn 3f. B. , Cardanthte Impatiens Ij.
,
Epilobiuni rosett/n

SeJireh., Astrantiti heUeborifolia Satisb., ISmpiwUa magna

L., ChamaemcUtm caucasicum Willd., Senerio platgphyllus

DC, Oampamda ladiflora M. B., C hdifolia L., C glo-

merata /,. , Valeriana atiiariifolia Vöhl, Suxrtia punctata

Bartmg. u. a. Auf dem Südabliang des Hanptbergrückens

fehlt, wie auch zu erwarten war, Itlwdodendnm catwtuticwn

IM,

Wir erreichten den Schlnchtlsoilen (2160 in Seelrthe),

durchwateten da» reißende Walser der Kachetischen Alasan

und t>egannen den Anstieg der hohen Bergkette Massar

auf steilen Zickzackpfadcn. Wahrend der HauptlicrgrÜckcn

die Richtung NW—SO hat, geht der Massar gerade nach

S vom Bergkuoton Borbalo aus. Von diesem geht nach

NNO ein kurzer al>er hoher Bergkamm aus, der den Bor-

balo mit dem bereits zum hohen PerikitelrQcken gehörigen

Massiv des Tebulo»-mta verbindet. Vbcv diesen Kamm
führt der Pass Azunta au» Chewsurien nach Tusehetien.

Die Kachetische Alasan nimmt ihren l'rspnmg in dem

Borbalomassiv und durchfließt in ihrem oberen Laufe eine

enge Schlucht zwischen dem Massar und dem Hauptberg-

rüeken. Der Anstieg auf dem (istliehen Abhang vom

Maggar ist recht langwierig und durch seine Steilheit er-

müden»l. Ans den subalpinen Birkenliaincn traten wir in

die hier an den Schlucht wunden und besonders» an den

nördlichen sehr verbreiteten H<*tändo von tUmludendnm

enuraxit-itm I'idl. Dann gingen wir durch .subalpine Wiesen

und lange Zeit dun-h Alpetimatten, bis» wir um 1 l'hr

mittags den Kamm der Bergkette erreichten. In der

AljK-nzone de* Massar sind rei<h vertreten: Hinitnctdus

FeUnn.oi* Üaogr. Mitklang«.. 1906, H«ft IX.

raucasimx .V. B., Sisymbrium Huetii Bous., Trifolium

ainexcenx Willd., AMiemiUa vulgaris L., Astraniia heUebori-

folia Salixli., Anthemi* Biebersteiniana (.'. Koch rar. Ru~

dulfiana Adam, Camjxwula collina M. B. vor. erioeaJtfi

Traute, et var. »WW.ifr Trautr. , ('. Auefteri DC, C
glomerata L., ('. pclrophila Huf*, (auf Felsen) u. a. Süd-

lich von uns erhebt sieh die Hauptspitze des Massar-

Massaiis-tnta , deren Hßhe auf der Karte zu 3090 m an-

gegeben ist. Sic war von Wolken umhüllt, und wir selbst

gingen in einer Wolkeiihüllo. Wir bogen um diese Spitze

an der Ostacite und setzten unsern Weg auf dem Berg-

kamm nach S fort. Dieser Kamm ist stellenweise selir

schmal, dünne Schieferschichten stehen vertikal und bilden

scharfe Aussackungen ; diese muß man umgehen , indem

man Ixald den westlichen, bald den ostlichen Abhang be-

tritt. Ilm 4 Uhr zerriß der Nebel auf kurze Zeit; ich

sah tief unten nach W die Quelle der Jora als silbernes

Band im Sehluehtginnd. Der obere Teil der Schlucht ist

natürlich mit Pflanzen »1er Alpenregion bekleidet, etwas

weiter unten sieht man Birkenbestinde und noch weiter

nach S das dunkle Orün der Buchenwälder. Der Nebel

verdeckte aiser sehr l»ald wieder jegliche Aussicht

Bald erreichten wir den scharfen Kamin Rkinis-mta

(Eisenberg), der ebenfalls aus vertikal gestellten Sehiefer-

schichten besteht, und auf dem ein für die Lastpferde

höchst beschwerlicher Pfad hinführt. Hierauf gingen wir

noch eine Stunde auf dem Maasarücken in der Alpen-

region, immer noch von Wolken umhüllt Endlich wurde

der Rücken niedriger, durch den Nebel Bah ich in der

Nllhe Bestände von Veratntm. Hier kreuzen eich zwei

Wege, der eine führt nach Tbatana an der Kaclietiachen

Alasan, wo das vom Volksstamm der Zowzer bewohnte

Hirtendorf Tliatana liegt, und dann in die Dörfer Pankis,

Aehmcti und Matani, der andere zu den Quellen der Jora.

Wir lienutzten den letzteren, der anfangs scheinbar zurück-

führt In der subalpinen Region kamen wir endlich au»

dem Nebel heraus. Jetzt sahen wir im SO Tusehetien,

im W die Schlucht der Jora. Der Massar senkt siel»

immer tiefer, wir erblickten tief unter uns in der Jora-

schlucht das Dorf Kapari, aber da kein Weg hinführt,

mußten wir noch weiter den Kamm verfolgen. Wir über-

blickten das ganze Kachctien (die Öebirgc werden nach

S immer niedriger), den untern breiten Lauf der Kacheti-

sehen Alasan bis zur Steppe Schiraki, endlich die die

kachetisohe Ebene im S begrenzenden Gebirge. Um 7 Uhr

abends erreichten wir das Hirtenlager, wo wir nächtigen

wollten, »loch vt-rsicherten uns die Hirten, daß wir noch

vor Dunki-lheit das nächste Dorf an der Jora erreichen

könnten. UtiMir Alwtieg auf einem steilen, schmutzigen,

steinigen Wege dauerte aber fast zwei Stunden. Aus dem

subalpinen Birkenhain traten wir in einen Buchenwald.

Ich fand hier .4<*t plaianoides L., Astrantin IttlUbarifolüi

Sdisdi., Trlfkiu s}#cio*u Jimmy., Senrcio plnlijpbyUux DC,
27
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Aconitum urienialt MM., A. caucmticum Buoch subtp. twru-

tum Iktxch, (ialhtm ctmmaium Sihlli. rJ Sm., Oampanula

laetißora 51. Ii., Sutrtia punciata liaumg., JJigitalis fcrru-

gittta L. , Salria gltUinosa L. ,
Slnein/s giflintun L. .

>'.

germanica L„ Origanutn titlgore />. u. a.

Endlich erblickten vir durch Buchenlaub Licht im

Dörfchen Gila-ziches, das alier nur au« zwei Häusern Ik?-

steht, und du die Männer nicht zu Hause waren, ver-

wahrten uns die pschawischon Damen, die »ich übrigens,

wie man sagt, nicht durch strengt.* Sitten auszeichnen, das

Nachtlager. Wir passierten die Jon» und gingen an ihrem

rechten Ufer weiter, Um 10 Uhr erreichten wir endlich

das Dorf Chiliani, wo wir lange Quartier suchen mußten.

Die zivilisierten Pschawen wollten uns aus verschiedenen

Gründen nicht aufnehmen. Schließlich ließ man uns in

eine Hütte, in der nur Weiber anwesend wann. Sie war

rauchig, aus dünnen Brettern gebaut; in der Mitte brannte

ein Feuer; der Rauch biß schmerzhaft in die Augen, doch

ordnete ich meine Pflanzen und schlief dann, grenzenlos

ermüdet, sofort ein.

Chiliani heißt auf deutsch fruchtreiches Dorf, und wirk-

lich gibt es in seiner Umgebung viele Birnbäume (Pyrits

rtmimunis LJ. Am 25. Juli zogen wir nach Tioneti weiter,

das 25 km von liier liegt Wir ritten auf einem glatten

breiten Wege in der malerischen Joraschlucht Sie breitet

sich immer mehr aus und ihre Abhänge werden flacher.

Bald erreichten wir das Dorf Ewara. Zwischen diesem und

dem Dorfe Artani weicht der Buchenwald vom Talboden

nach dem oberen Rande zurück, der Boden und die unteren

Teile der Abhängt; sind mit Eichen (Querais sessiliftora

Sm. und Q. pcdunculala KhrhJ, Apfelbäumen. Birnbäumen,

( 'orglus AvtUana L., l'rumis avium L., Acer cam/nuttre L.,

Almut incana IiC. und anderen Formen bestanden. An
den Waldrändern und am Wege bis Kwara wachsen Alcra

fteifulia L., EpiMium hirsulum L., Agrimottia EupaUtrium

I... Ihteniilla rrptnn* L., Sumbitcxts Elmlus L. , ÜaUiana

cruriata L., Hhynchtctirys urientali* L.. littnuxculttx

nnemonefolius HC. lt. jM/lganihrmtm L. oo mr. lalifolin

Hupr., Lmnuru* Lhrdwin L.. Slarnibium pesrgriiium L.,

i tthimiitlinClinoiMjdium Sj*ttn., (umjmiwla longixlyln Fom.

/. parriflura F»m. u. a.

Zwischen Kwara und Artani wachsen an den Bändern

der vom Hochwasser der Jora zurückgebliebenen Pfützen.

Hamiiwuhii jmucixtaminnis Taurtrh., lt. rc/ifnx t... Alistim

Plantago L., Lysiumrhi» rrrlieiWtla M. II. u. a.

Um 5 Ulir abends waren wir im Dorfe Artani, machten

dort auf eine Stunde Rast und ritten dann weiter nach

Tioneti, wo wir um 8 Uhr ankamen. Zwischen Artani

und Tioneti erweitert sich das Joratal tiedeutend und ist

mit Unkräutern bewachsen, wie Xanthium tgrinoxum L.,

txhium italitwn L., Srptla nuda L. u. a.

Fünf Tage verbrachte ich diesmal in Tioneti, trocknete

meine Pflanzen und bereitete sie zum Absenden vor. Am
31. Juli fuhr ich nach Tiflis, lebte dort zwei Tage und

war am 2. August Kreits auf der Station Mineralwassere

machte von dort einen Abstecher nach Pjatigorsk, denn

ich wollte die Maschuka besteigen. Am Al>end desselben

Tages war ich auf ihrer Spitze, benäh das neu eröffnete

Denkmal de* bekannten Alpinisten Pastuchow und sammelte.

Pflanzen. Die Flora der Maschuka und der Umgebungen

vor Pjatigorsk ist bereits genau beschrieben, daher brauche

ich nicht l<ei ilu- zu verweilen.

17. Allgrmeint Schluß'fiAgtfungtn.

Die allgemeinen Schlußfolgerungen, die man schon jetzt,

vor der eingehenden Bearlieitung meines Materials, ziehen

i kann, sind folgende:

1. Dem südlichen Abhang des Haupttergrückens fehlt

!
in Chewsurien und Ps«-hawien eine Nadelholzzoue.

2. Die Nadelholzzone auf dem Nordabhang des Haupt-

liergrflckens besteht in Chewsurien und Tuschetien aus

Pinns nyltvstris L.

3. Die Tanne (Abies Nordmanniana Stei.J , Fichte

(ISeta orienialis CarrJ und die Kastanie (Caslanea xatha

MllJ fehlen in dem von nur untersuchten Teile des Kau-

4. Tuschetien gehört nach dem Charakter seiner Vege-

tation völlig zum Nordabhang des Hauptbergrückeus , ob-

gleich es im N von dem schneebedeckten, den Hauptberg-

rücken l'erikitel begrenzt ist

5. llhododtndron caucasicum PalL vermeidet konsequent

die Südabhang).' und kommt in Chewsurien , Tuschetien

und Psehawien, in der Nahe der Gletschergebiete wie

auch fern von diesen vor.

0. Die Vegetation von Tuschetien bereichert sich in

östlicher Richtung durch xerophile, in Daghestan weit ver-

tretene Formen.

7. Die Alpcnzoue in Chewsurien und Tuschetien int

reich an seltenen Pflanzen, die auch in Daghestan ver-

breitet sind: Pfeudwesicaria digiiala C. A. M., Viola miriuta

J/. H. vor. I»aghrrtanun l}upr., ('umpatiula petrophila Ihipr..

l'rimula luleola Itiipr., /V. furinifolia Itvpr., Scrophularifi

minima M. IS.. Xrpeia sujtiiia Sltr.
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Die geologische Geschichte des Mauersee-Gebiets. 1
!

Von Dr. (luslar Braun.

Die jetzt iu die rötlichen rrovinznn Preußens allmählich

eindringende und fortschreitende geologische Spezialauf-

nahme hat schon eine Reihe morphologischer Entdeckungen

gezeitigt, die wir in dem wenig untersuchten gießen Gebiet

allerdings erwarten konnten. Ich rechne hierher die Ver-

folgung der Endmoränen im Samlande, die Aufhellung der

geologischen Geschichte des Weichseldeltas und neuerdings

die Feststellung eine« diluvialen Ur-Mauersces zwischen

Lötzen und Angerbnrg. den im S Endmoränen, im N aber

der Kisnuid selkst auf»tauten. Der Nachweis dieser letz-

teren Tatsache ist vor allein beachtenswert.

Die Untersuchung begann mit der Feststellung mehrerer

Emltnoränen-Bögcn, die fsieli ül>er das ganw Gebiet verteilen.

Ihnen allen ist gemeinsam, daß »Sandr« so gut wie gänz-

lich fehlen, während Seen in reichster Fülle entwickelt

sind. Die älteste der Endmoränen finden wir auf dem
Isthmus von l/.tzen, dann zieht sie, die Stelle der Stadt

lyötzen freilassend, am Ost- und Westufer de« I/jwenün-

Sees nach S hinter ihr. im 0 von I/itzen liegt eine außer-

ordentlich schön entwickelte (Imudinoränenlandschaft »von

so großartiger und charakteristischer Ausbildung, wie sie

nur von wenigen Stellen des norddeutschen Flachlandes

bekannt ist«. In der Breite von 1/itzeii, am Verschmint-

S*-o beginnt >lie zweite Staffel, die charakteristische

Kaulhöder Halbinsel: hier schließt sich ein zweiter Bogen

an. der den T/'tzenschen Kissain-See im S umschließt, (Hier

den Isthmus zieht er als hoher Wall bis zur Feste Doyen.

An der Stelle der Stadt bleibt wieder eine etwa 1 km breite

Lücke, .lenseit wird die Richtung nordostlich um! ein

neuer, den Goldapgar-Sce als Staulicckcn in sich schließen-

der Bogen hängt sich an. Vor dieser Endmoräne liegen

Vereclimint-, llawki-, Dciguhn-, Tnyta-, Löwentin-, Krug-

lioner- und Widiuinner-See, die ihre Existenz wohl den

Schmelzwässern verdanken.

Dieses sind die wichtigsten der eigentlich stauenden

Endmoränen. Kleinere Stucke mögen unerwähnt bleil>en,

ihre Verbindung ist zum Teil auch noch nicht totgestellt.

Im W finden sich zu den Endmoränen gehörige Bildungen

auf der ganzen Strecke zwischen Kastenburg und dem
Nordenburger See, im O und W von Angerbnrg liegen sie

und leiten hier fiber zu dem mächtigen Zuge der Pillaskcr

Berge. Das broito Tal der Ang«<rapp ist frei von ihnen,

nur rechts und links finden sie sich an den Hängen.

Erklärt wird dieser liefund durch die Annahme eine»

Zurückweichens des Eisnuidcs nach O und W, dadurch
entstand eine tiefe Einbuchtung nach K. Pber die Ent-

wicklung der Angerapp erfahren wir hier nichts, fiiiher

war sie gedeutet worden als ein unter dein Eis« gelegener

Abfluß der Seen nach N. Diese letzt skizzierten Stücke

') Übcr9[ehtokartr des MimemM>ü<*hi«tJi in jangdiluvlalcr Zeil.

1.100000. Heran»*, r. d. K|d. Pnoß. Gmt. Un<le*»nM*lt. Bertin

1904. - Krttul*ruDK«i) tar 0«,l,,K»1.heo K.rU von l'naücn. Gm.1-
abtrilung 19, BI.U 51-5S. Berlin 1»06.

! der Endmoränen entsprechen wahrscheinlich der Lage des

Eisrandes, in der er deu Ur-Mauersee aufstaute.

Die Schmelzwasser, die den Endmoränen entströmten,

haben die Seen der Gegend ausgewaschen und vertieft

Ks ist charakteristisch und hier zum erstenmal festgestellt,

daß die größte Tiefe des l^öwentin gerade vor dem alten

i
Glctschcrtor liegt, das durch die Lücken der Endmoräne
bei Lötzen festgelegt ist, daß ferner die größte Tiefe des

i liötzenscheu Kissain-Sees ebenfalls vor einer solchen Lücke

!

zwischen F'anlhöder und Königs-Spitze liegt und daß die

größte Tiefe im Maucrsce einer Kinne entspricht, die ans
1 dem Pristanier-See herauskommt Diese Schmelzwasser

halten außenlem einen gewaltigen Stausee gebildet, dessen

Ausdehnung mit Hilfe von Terrassen und Strandlinien noch

jetzt ziemlich genau festgestellt worden kann.

Der Wasserspiegel der großen masurischen Seen liegt jetzt

gleichmäßig auf 116 m. Die höchsten Ober das ganze Gebiet

naehweisliHivn Terrassen liegen 15 m höher, zwischen 3f»0

und 852 ¥. (132 u. 133 m). Der genaue Verfolg dieser Bil-

dungen urn den ganzen See hat hier ohne Karte keinen

Wert Wer sich dafür interessiert, muß doch die Original-

abhandlung einwehen. Es ist mit Sicherheit für die ganze

Umgebung ein Wasserstand von 350 F.(132 m) nachzuweisen.

Das Becken dieses Sees wird im S, 0 und W von höheren

diluvialen Bildungen, seien es GeschiebemergelflAehen oder

Endmoränen, eingefaßt, aber im Tale der Angerapp fehlt

ein stauender Wall. Hier fätlt das Gelände in 320 2"tOF.

( 1 20— 1 27 m) Höhe direkt nach NO hin ab. Hier muß der Eis-

rand selbst, mit einer tiefen nördlichen Bucht, den Aufstau

bewirkt halten. Ähnlich ist es noch an einer kleinen Stelle

westlich deB Pristanier-Sees. Zur Entwässerung dieses

Stausees dient«! die Lücke bei Lötzen. Der LCwentin-See

steht durch Hinnenseen mit dem Spinling und dieser nach

S mit der Weichsel in Verbindung. Dieser Weg führte

das Wasser wohl rasch ab, es trat eine Senkung ein. Ihre

Spuren finden sich in einer zweiten Terrasscnbildung in

etwa 325 F. (127 m) Meereshöhe rings um den See. Offen ist

nur wieder die Stelle bei Angerbnrg und liei l'ristanien.

Hier im O muß der Eisi-and so lange gelegen haben, bis

das Angempptal unter 315 F. (118 m) erodiert war, so daß die

Seen dann hier nach N abwässern konnten. Durch ein

beständiges Tieferlcgeu dieses nördlichen Abflusses hat

sich der jetzige Bestand, diese Häufung von Kestseen,

herausgebildet.

Außer diesem Maiierseebecken lag im NO noch das

Skaliseher Becken, der tiefste Punkt, in 248 F. (93 m) Meeres-

höhe und im NW ein ähnliches Becken dessen Ausdehnung

noch nicht festgestellt ist.

Neuere BergatOrze in Italien.

Von Dr. liobrrlo Almnyitt, Rom.

Im r'ebruarheft von Pet. Mitt. lenkte Herr Olterlehrer

H. Tronnier die Aufmerksamkeit der Geographen darauf,

daß es bis jetzt an systematischen Beobachtungen über dio-

! jenigen Veränderungen mangelt, welche unter unsem Augen
27-
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auf der Erdottcrfläche sich vollziehen (so z. B. Entstehen

und Vergehen von Inseln, augenblickliche Veränderungen

der Küsten. Bergstürze. Ijaufändorungen von Kinasen usw.),

und betont die Notwendigkeit einen internationalen f'lienein-

kommeiLfi, damit alle derartigen, kritisch festgestellten Notizen

zusammengestellt werden, als wertvolle« Material für da«

zukünftige Studium der Morphologie der Erdoberfläche.

In unsrer Appenninischen Halbinsel halten unter solchen

Vorgängen die Bergstürze die größte Bedeutung, da sie

in einigen sehr ausgedehnten, geologisch besonders gebauten

Gebieten eino verbreitete und häufige Erscheinung bilden,

welche durch ihr best&mliges Wiederholen nicht unwesent-

liche morphologische Voränderungen hervorbringen.

Die wichtigsten Bergstürze, besonders diejenigen, welche

Ortschaften und Straßen den gröBton ScJuiden zufügen,

sind fast immer in den Zeitungen erwähnt, und lenken

manchmal auch die Aufmerksamkeit der Ingenieure, (ieo-

logen usw. auf «eh: sie geraten atar bald infolge ihrer

Häufigkeit in Vergoiwenheit. Oft ereignen sich aber auch

große Erdsturze, welche keine schädliche Folge für Men-

schenleben haben und daher unbemerkt bleiben. Kino

systematische Erkundigung ist also notwendig, um eine

möglichst grobe Anzahl von derartigen Notizen zu erludtcn.

Mit dieser langen und mühsamen Arbeit befaßt sich seit

einigen Jahren diu Italienische < M*cllschnft für Erdkunde

in Rom, welche durch Sendung geeigneter Fragebogen in

gBnz Italien ein großes Material ütier die in den letzten

Jahren bedeutendsten Bergstürze gesammelt hat. Die Ver-

riffentlichuug diese« kritisch verarU'iteten Stoff»* wird ohne

Zweifel ein nützlicher Beitrag für da« Studium der Morpho-

logie unsrer Halbinsel sein. Folgendes, mit Genehmigung
der italienischen geographischen Gesellschaft dem schon

gesammelten Material entnommene Verzeichnis der wich-

tigsten Ereignisse dieser Art in dem letzton Jahrzehnt

(1896 1005) wird manches Interesse für die haben,

welche sich der Morphologie befleißigen.

a) Nord- Appennin.
2.*i. Mira I89R: Kiiutar» von mehreren lUuwm deg Dorf»

t'ajniaaüi (Prov. Paria, Tal den Tidonc), aaf einem Abhang erbaut,

der langsam nm Bache Cavajooe (Tidonc) rutarht. Bedeutende
Wiederholung der Bewegung Im Jahre 1902.

April 1*90: Großartiger KrdruUch im Tale der Panna, welche

einige Hnuacr der kleinen Dörfer Bigoatico uud Curatloo «erslnrle.

Dleaer KrdnilarJ» i.t nur die Wiederholung von ibulirhcn

Kracheinungeu , die in den Jahren ls:i« und 1379 »ich ereigneten.

Untere Bewegung hat dureh Ver>|>errnnK der Parma einen 2 km
langrn See gebildet. Man mußte kün»t1k-li den Wlawru einen Durch-
gang doreh den Bcnrrtnrxwall offnen; der See aber, erlieblirb ver-

kleinert, dauert immer fort <Juli 10' >•'<).

2 1 . Dezember t SiXl : Kin ungeheuer , von den Berßen SpiechU»
(10G

r

> m) und Sauüi Maria (1220 ra) pltvtxlich losgetrennter BergMttirz

begrabt da« Dorf S. Anna Pelngu In der Prov. Minien« fra ISO Miltner)

and eine 2 km lange Strecke der Nalionalilraße.

Ober dir*«, wohl die bedeutende* lu den letalen 50 Jahren
riattgefundene Kata-troph« dieser Art hat man viel ge-'hrlebon.

(Siehe bw. l'rielli: llrevi oaaervaaioni «ulla frana di 8. Anna
Pelago u»w. Parma IS97.) IHe Fliehe de» vom Kcrg-tor« ver-

heerten Oebieta achitat man auf 7 <|km. Dm Dorf S. Anna war,

wie e* chvint, auf dein Ablagcningvgchlet elnea viel Alteren Berg-

uttirzes aufgeliant.

7.-8. Mai 1Ä9Ü: Kin Itergalurr. au« dem Berg* Vadlglione

i nippe de« Falterona) bildet durch Vcr«|i«rrung de« Arno «wei kleine

Ältere derartige Kodteinungen in dcnaelheu (legenden «erden

in den Jtihren 1611 und 1 erwähnt,

20.— 21. Mint 11)01: In der Nach t , wtiiread eine» Wolken-

brueho, rutscht der Berguhbaug 1*1 Vaglio (l'rov. Moden», Tal der

tWlteuna-Panaro) und reiflt eine große Kirche, den Friedhof und
4 5 Himer mit. Größere Bewegung in der N'ihc Ijuna M«.

cuvtH im Mai 1*79.

10. Juni 1901: Wichtiger Rcrptura bei Oorulgllo (Parmatal i;

12 Hiuiu-r wurden jentlArt und ein faal 2 «km weit« Gebiet mit

Straßen, Feldern «law. gimlteu verheert.

Bemerkenswert bt die BilduDg von fünf »der «eetw kleinen

Becbcckcn bei dein Abrißgfhiet. von denen die au»grdehntercn norli

immer vorhanden *ind. Corniglio war M'hon am 12. Nov. 1*S12

v<>n einem Berg*tnri «chwer l«-*irhidigt worden.

15103: Zehn Hau»*r de, auf d«n Gebiet ein« alten BergnitaclH»

aufgebauten Dorf» Citcrna Prov. Parma, Tal den Tarn) »türien ab.

9. Juni 1903; Zerstörung de« Dörfchen» Vigo in der Provin*

Bologna durch einen Berg»turx. Kine Ähnliche Krxchcinung halte

am 19. Mari 1HV? •tnttgrfundcn.

::. April 1*101: Kin grober F.rd-troui liegrikt erinige Hiuaer bei

t'aütelliKvio (Oemrindi- von Muntm-, Pror. ModenaJ und leitet einen

kleinen Bach ab. Die Bewegung dauerte bin Juli fürt.

2*. Nov. 1005: Korea Hoeaggio bei Sillano (Tal de« Kcrchin)

wird von einem Bcrg«tiiri mi«geri»»en und ier«tort.

iVabr. iOO.V l»cr groüe Krdruledi tiei Fnwlnoru (Tal de»

Uragone, Secchia), wegen .ler in den Jal.ren 1222, IM'K und 1717
»erunai Ilten Verheerungen lieruhmt, wiederholt «ine Bewegiing un-1

tcn>lort allei« auf winer Strecke.

Außer den oben erwähnten BcrgMünen in auch noch erwihnena-

wert, daß die «wei IVirfer Kiva (Gemeinde von Mrneonico, Tal der

Slaffon») und tMtone A.pnmo (Trebhiatnl) aeit einigen Jahren laug-

am aber bealindig abrutschen.

b) Mittel. Appenin.

19.-20. Dei. t>i9il: lVlMtun, welcher viele Hauwr von CVHIen«

inonllieh von Viterbo) heschiiligt. Dawellic lireigni« wiederholte »ich

am 17. Juli 1903.

29.— 30. Nov. 1900: LI rußer Felahtun am »teileu Abhang des

Tuffhugcla von Orvieto, bei Porta Caraia. Vier Hiuaer und andere

Gebiude »tönten ab. Orvieto war seit mehreren Jahren von Berg-

»turten bedroht.

1901: Cin Bergntnni aemtort einen Teil .1« Dorfe. Oartigliooe

Me»cr Marino {(Tiieti).

10. Okt. 1904: Krdrutaeb am »üdabbang vom Monte delU
Croee, liel Roocbctla (Tal dea E»lno), welcher iwei Himer und eine

klebte Kirche «emtörte.

Febr. n. Mint 1905: Ein großer BcrgMnn trennt sieh von dem
Wettabhang de» HügeU, auf dem Agnone lCampobaa*o) atcht. Viele

Ijrndhäiner wenlen mitgeiogr-u.

7. Min 1905: Wichtiger KnlruUch awtwJicn den Hahnhofen
von Tooeo und llu«ci auf die Kiwubiüiu Admona- Cvtellammare
Adriatieo; ?.

r
>0ro von der Balm werden begraben.

r) S ttd - A ppen in und Sitlllen.

7. Okt. lH'.tf.: Die lt. nr«türre , welche »eil vielen Jahren den
nördlichen und aüdlicheu Teil von CaiJoael« bedroblcn , aerMArrn

mehrere ItAuser.

22. De«. IHW: Kin großer Febelurx der »teilen dolomiti-ehen

Kfutc l»-i Amalfi bewhtUligt den Hafen, reißt viele Gebiude mit und IMet

mehrere Peraonen. Ähnliche Verheerungen fanden im 1 I. Jahrh. »UM.
11. April 1903: Ein Beryitun «Mutnrt iwnlf Hiuaer von Pie-

nngidla I Biüilioatai.

Nov. 1903 u. 2N. April 1904: Der Mittelteil dea f>„rfei, AlUno
tit:i»ilicnta) wird von Bergstiinten xenitort.

19,-20, SepL IflOfi: Kin Teil de» Berge« von 8. Piwlioa über

Sutera i Sizilien) »tünit ab; da.« ganne Dorf Giardinelli und einige

(iebiude den riauptorl« wenlen whwer beaehidigt. I>cr Felaetun

wurde von Scbwefelminiu am Fuße dea llerg« veruraaebt.

Die Sittlichkeit der Ntitizen .iuh dem sfidlichen Apiwnin

uikI Sizilien l*Tiiht nicht auf geringi»n?r Häufigkeit von

Ikugstürzen, evitub-rn ilaninf, daß derartige rhilnomenen in

diesen tlebieten fcn Charakter langsamer aber beständiger

Digitized by Google



Kleinere Mitteilungen. 21:»

Mas&eubcwegungcn haben. Selten sind die grollen Kata-

strophen, alier außerordentlich zahlreich sind die Ortschaften,

wo jährlich wahrend der Regenzeit Erdrutschungen statt-

finden; deswegen wird «ine große ^ahl von auch l>e-

detitenden Dörfern nach und nach auf unheilbare Weise zer-

stört; in der Basilicata z. B. wird beinahe die Hälfte der

Geineinde-Hauptorte durch Erdrutschungen bedroht

Die naturgemäß lückenhafte Liste verzeichnet nur einige

von den großartigsten Katastrophen, welche infolgo des be-

deutenden und »icher festgestellten von ihnen verursachten

Schadens denkwürdig sind: sie könnte aber enorm ver-

mehrt wcnlen, wenn man auch diejenigen Bergstürze auf-

zeichnen wollte, welche weniger Scliaden den Menschen

verursacht haben, aber nicht geringeres Interesse vom
geographischen Standpunkt bieten.

Charakteristisch für mehrere unter den wichtigsten Berg-

stürzen der apiwnniiiiüchen Halbinsel ist die iieriodische

Wiederholung der Erscheinung. Man zahlt viele Beispiele

von Dörfern, die zwei- oder dreimal dieselben Verheerungen

erlitten liaben.

l'nter den gewöhnlichsten Folgen <ler großen llergstürze

ist die Bildung von Sccbeoken durch Absperrung zu zälden,

welche Seen oft bedeutende Ausdehnung und langjährige

Dauer haben. Das bekannteste Beispiel dieser Art ist

vielleicht der kleine See von Alleghe im Cadore, welcher

durch einen Bergsturz vom Spitzberg im Jahre 1771 ge-

bildet wurde; ein noch älteres und bedeutenderes Beispiel

haben wir im See von Scanno (Abrnzzen), dessen Ursprung

in einem prähistorischen Bergsturz, welcher den Lauf dos

Sagittario (Aterno) unweit von seiner Quelle ulisjierrte,

zu suchen ist. Sehr häufig sind auch die Bildungen

kleinerer Seen im Abtrennungsgebiet der Bergstürze,

Andere in der Morphologie der Erdkruste minder er-

kennbaren Folgen der Bergstürze, sowie der Einfluß der

Niederschläge, der Entwaldung usw. auf die Verteilung

und Häufigkeit der Bergstürze, können Gegenstand sjiezieller

Studien werden.

Physiologische Wirkungen des Höhenklimas. 1

)

Das von vier Berliner Gelehrten verfaßte stattliche

reich illustrierte Werk bringt die Ergebnisse ausgedehnter

experimenteller Forschungen im Hochgebirge und I^abei-a-

torium, welche die Verfasser, materiell durch dio Gräfin

Bose-Stiftung, die preu Bische Akademie der Wissenschaften

und den Deutsehen und «"»sterreiehischen Alpenverein unter-

stützt, in den letzten Jahren vorgenommen haben, um die

physiologischen Wirkungen des Höhenklimas sorgfältig zu

studieren. — Die Ausführung der Expeditionen nach Brienz,

auf das Brienzer Hothorn und den Monte Rosa stellte

natürlich an die Teilnehmer, zu denen außer den Ver-

fassern noch die cand. med. Koluter und Waldenburg ge-

hörten , sehr große Anforderungen , da sie selbst die Ver-

suchsobjekte waren und die Märsche, mit allerlei Apparaten

belastet, machen mußten. Die Untersuchungen richteten

') Zunti, l.ocwjr, Müller and C»»pnri: Höhenklima um]

lW;u-«,*luieniDgrn in ihrer Wirkung mal den Menschen. Berlin,

Dong * Co., lim. M. 18.

1 sich in der HauphäacJie auf: Wirkung des Höhenklimas

und des Bergsteigens 1) auf das Blut, die blutbildenden

Organe und die Blutgase, 2) auf Verdauung und Ernährung,

auf den Eiweißumsatz, anf das Nervensystem; daneben

kamen zur Beachtung die Verbrennungsprozesse im h'ör[>or

lici Ruhe, bei Arbeit; die Atmungsmechanik im Hoch-

gebirge, Herztätigkeit und Blutkreislauf, SehweiflalKumde-

ning und Hautatmung, Körperwärme, Sauerstoffmangel im
Hochgolürge, Hergkmnkheit und in den Schlußkapitcln des

Werkes finden sich, gleichsam als Extrakt des Ganzen,

Ausführungen über die Heilwirkungen und Gefahren des

Höhenklimas, sowie über die Ernährung des Bergsteigers.

Von den Ergebnissen , zu denen die Verfasser durch

ihre eigenen Versuche gelangten, sei einiges angefflhrt

1) Blutbildung: das Höhenklima 1-esitzt einen ausge-

sprochenen Einfluß auf die Blutbildung. Es steigert sie,

indem es da» Knochenmark in einen Zustand erhöhter

Tätigkeit versetzt Am ausgesprochensten geschieht dies

l>ei jugendlichen Individuen. Der wirksame Faktor ist

die LuftverdUnnung bezüglich diu mit dieser rmrallcl

gehende Sauerstoffverarmung der Luft (Soweit diese

Schlüsse auf der Zählung von roten Blutkörperchen in

1 cbmm Blut basieren, beziehen sie sich auf die an Hunden
gewonnenen Resultate; die Zählungen bei den Beobachtern

selbst ergaben nichts Sicheres — im Gegensatz zu älteren

Versuchen von Baul Bert, Viaidt u. a.) Das Sttidium der

Blutgase ergab, daß häufig im Hochgebirge eine Koblen-

säuroverminderung im Blute auftritt Ein direkter Zu-

sammenhang zwischen Höhe und Kohlensäuregehalt des

Blutes K«teht nicht (Mossn hat das Gegenteil behauptet)
1 Die rntersuchungon des Blutes, das gewissermaßen einen

Spiegel für krankliafte Veränderungen bietet, welche in

den Lebensvorgängen der Körperzellen ablaufen, wurden

zum Ausgangspunkt für Erweiterungen der allgemeinen

physiologischen Auffassungen. 2) Verdauung und Nah-

rung: Es wurde gefunden, daß individuelle Verschieden-

heiten in der Ausnützung einer annähernd gleichen leicht

verdaulichen Nahrung bestehen ; daß die Märsche während

der Wintermonate Verbesserung, während der Sommer-

monate fast durchgehend» Verschlechterung der Ausnutzung

der Nährstoffe, vor allem des Stickstoffes bewirkten. Als

Nachwirkung der Trainiermärsche und vielleicht auch des

Aufenthaltes in 2:100 m Höho trat Verbesserung der Aus-

nutzung ein. Bezüglich des direkten Einflusses der Höhe
verhielten sich mittlere und große Höhen verschieden.

Erstere zeigten keinen nachweisbaren Einfluß, letztere

(2900 u. 4.r»60 in) dagegen bewirkten eitle Steigerung der

Stoffverluste infolge von Störungen der Verdauungsprozesse.

(Ungenügende Verarbeitung der Nahrung; Verstopfungen.)—
Die Messungen der eingeatmeten Saueretoffmengen und der

ausgeatmeten Kohlensäuremengen geliert ein Bild von den

Änderungen der Verbrennungsprozesse im Köq>er, dessen

wesentliche Züge die Verfasser in folgenden Sätzen «hu-

steilen: »Die Verbrennungsprozesse sind in der Höhe ge-

i steigert, und zwar ebensowohl beim ruhenden Menschen.
1 als bei Arbeitsleistungen. Da,* Maß dieser Steigerung mit

I

der Höhe, in welcher sie einsetzt, ist individuell sehr ver-

schieden. Für die Größe der Muskelarbeit des Bergsteigers

Digitized by



Kleinere Mitteilungen.

spielen neben Wegliuige und Steigung die Tcrrainverhält-

nisse eine geradezu beherrschende Kelle, ( Auffall«>n<l groß

.«ind die Mehrleistungen Leim Wandern Uber müßig ge-

neigte Schneefeldcr und Gletscher.) Unter gleichen Äußeren

Ib*lingiuigeii ist der Aufwand fi'lr Überwindung gleicher

Niveauunterschiede beim trainierten Mensehen außerordent-

lich viel geringer, als bei dem für sjpeziclle Anforde-

rungen nicht geübten. Auch die tigernde Wirkung der

Höhenluft wird durch Trainierung in erlieblieheui Umfang
kompensiert. Als Ursache der Steigerung des StoffVer-

brauches in der Höhe wirkt der Sauerstoffmangel teils

durch Minderung der l<cistungsf&higkcit der Muskeln, teils

durch abnorme Stoffwechselprodukte, zu deren Bildung er

Anbiß gibt — Nach der Rückkehr von mittleren Berges-

höhen ins Flachland sind die Vcrbrenniingsprodukte oft

längere Zeit unter die Norm herabgesetzt. Der Körper

*|«rt also., Von besonderer Wichtigkeit sind die Krgol-

nisse, tu welchen die Expedition in bezug auf den Eiweiß-

umsatz heim Bergsteigen kam. Währen<l unter gewöhn-

lichcn l'instüiideu (im Flachland) heim Erwachsenen nur

in seltenen Füllen ein Eiwcißansatz stattfindet, ist dies

heim jugendlichen Individuum, das die zurückbehaltenen

Eiweißmengon zum Aufbau neuen Zclleuinatcrials seines

w achsenden Körjiers benutzt, stets der Fall. Die Verfasser

fanden nun, daß schon ein Aufentlialt in 500 m Höhe zu

einem deutlichen Eiweißansatz führt, welcher durch Muskel-

t&tigkcit noch gesteigert wenlen kann. In größeren Höhen
(ltiMO—2200 m) geht häufig dem Eiwcißansatz ein Ver-

lust, an Eiweißmaterial voraus. Bei den der Hohe schon

einigermaßen Angefaßten findet sieh dagegen sofort ein

Stickutoffiuisatz , oder «4 bleibt Stickstoffgleichgewicht be-

stehen, ohne daß ein vorhergehender Zerfall Statt hat.

Der Eiweißansatz in mittleren Höhen tritt besonders dann

hervor, wenn derselbe mit Muskeltätigkeit unter Ver-

meidung eines Üliermnßes verknüpft ist. Diu günstige

Wirkung auf den Eiweißansatz geht bis zu einer Höhen-

grenze hinauf, welche individuell verschieden ist (die

Monte Kosa-Hölio lag für alle Mitglieder der Expedition

über dieser Höhe). >Wir sehen also, daß das Gebirge

einen ganz charakteristischen Einfluß auf den Bestand des

Organismus an dem wichtigsten organischen Material aus-

übt und daß der Erwachsene sich im Gebirge bis zu g<v-

wisseu Höhen hinauf, welche individuell verschieden sind,

Ahnlich verliillt, wie unter gewöhnlichen Bedingungen ein

wachsender Organismus. Das Wort von der verjüngenden

Wirkung des Gebirgsanfeiithaltes hat hier Beinen zahlen-

mäßigen Ausdruck gefunden.« — In lio/.ug auf dieAtmungs-

meclianik konnten die Beobachtungen von Mosso Ober die

[»eriodisthe Atmung, die in Höhen über 3000m fast bei

jedem Menschen auftritt, liestätigt wenlen. Als Gesamt-

ergebnis der auf die Atmung gerichteten rntersuehungen

kann die Tatsache einer erregenden Wirkung des Höhen-

klimas auf den Atmuugsvorgutig betrachtet werden. —
Die Herztätigkeit erfährt durch das Gebirgsklima eine

Steigerung, die sich durch erhöhte Pulsfrequenz schon in

500 m Höhe geltend macht. Bei längerem Aufenthalt im

gleichen Niveau erfolgt eine Wiedcrabuahuio der Pub*-
j

fre-iuenz. Mit zunehmender Höhe steigert sich die Wir-
J

kung, als deren Ursache in erster Linie LuftVerdünnung

und Sauerstoffmangel anzusehen siml. Die Rlutzirkulation

int eine beschleunigte und es zeigt sieh, daß neben der

Erhöhung der Pulsfrequenz eine Steigerung der Blntmenge

auftritt, welche Itei jeder Kontraktion des Herzens aus-

geworfen wird. Entsprechend der Mehrleistung lieim

Steigen in großen Höhen, wachst der Sauer8lofft*»darf de*

Herzens, wahrend gleichzeitig wegen der dünnen Luft die

Sauerstoffziifuhr eingeschränkt wird; dalier die leicht ein-

tretende Ermüdung des Herzens in liedeutendereii Höhen;

daher auch für jeden, der Überanstrengung zu fürchten

hat, die Pflicht eines allmählichen Übergangen zu größeren

Höhen. (Zeit lassen! sagt der Vintschgauer zum Gruße.) —
Die Messungen der Körpertemperatur zeigten, daß diese

sonst so konstante Größe durch die Heize des Hoch-

gebirges in individuell verschiedenem Grade bis zu fieber-

hafter Höhe gesteigert wird. (Diese Steigerung geht nicht

parallel mit der Intensität der Bergkrankheit» Ab» Ur-

sache der Bergkrankheit, deren besondere Erscheinungen

ausführlich geschildert werden, betrachten die Verfasser

in erster Linie den Sauerstoffmangel des Blutes, der in

Höhen über 1000 in schon so bedeutend sein kann, daß

die Erkrankungen bei ruhendem Körper eintreten.

Eine kurze, prägnante Zusammenfassung der physiologi-

schen Wirkung des Bergsteigens findet sich in dem Kapitel

Sport: iWir erreichen durch sportliche TAtigkeit und

speziell durch Ausübung de« Borgatiortes ein Anwachsen

unserer Körpermnskulatur, eine Stärkung des Herzens und

der Lunge, eine 1 bung de« Nervensystem* und eine

Stahlung und Stärkung unserer {«ychisehen Funktionen.«

Diese Aufzahlung der Hauptergebnisse, welche die Arbeiten

der Verfasser lieferten, mag eine Vorstellung von dem
reichen Inhalt des Werkes geben, das nelien rein Wissen-

schaftlichem eine Fülle von Dingen cuthält, die für joden

Interesse haben, der im Hochgebirge Erholung und An-

regung sucht. Heß.

Berichtigungen zum Literaturbericht.
Nr. «454.

Herr Goheimnl Kirehhoff m,.ebt mich auf ein Ver*hen in

meinem lieferat über M>iii« Schrift -Zur Venttndiguug über die Be-

itritte Notlou und Nationalität.
; Halle, WaWnhaiu. 1 905 1 naünerksain,

da» wohl durch eine Vcruechsliinf: mit dem Vcrlng einer drillen

Sehriii (Meli De, Di* Siederlauder ul« Nation) «ich irktilrt. K» »t

nicht richtig, dail die Schrift »Wo» i«t national?« in demselben
Verlag erschien, wir die unter Nr. <Kt4 lieaproehcne, eben genannte

Schrift. Sie Irigt vielmehr auf dem Umschlag die KexeSchnung:

>Wiu i»t national» Von Prof. Dr. Alfred Kirehhoff. Halle .. 8..

Gebauer. Sehwetachke, IQ0'J.< Auf dem Titelblatt beißt es:

Vortrag, ([«halten usw. von Alfred Ki rohhoff. Zum Druck (rebracht

von Alfred Funke. • Zur weiteren Klarstellung dea Sacb.Terb.altr*

t«i. wie im lieferst xchou angedeutet, nnn prasuer hervorgehoben, daß
— nneh Kirchhoff» Au«dnick im Vorwort m der neueren Arbeit —
die« Itmtu-hüre mit «uhlreichen Kinfln-htungrn de» Herausgeber»

zum Drucke befördert norden- Ut, die Kirchhof» .keineawega au

billigen vertu«*.. 'Sirgrr.

1Ü05, Nr. 757

ihctr. Ilautbal, (IleUcherbilder im der argentinischen Kordillerri.

Der lrtite Bat« meine« Berichtes noll lauten: Nach Verfaner«

Meinung war die ernte der drei Verglctochcruogco die ausgedehnteste

in diesem Teile der Kordillerc. Ity.
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Aus jxditisehen Gründen hat die britisch-indischo Re-

gierung die von Dr. .S'tv« <•. IMin erbetene Unterstützung,

Stellung einer militiinNcheii Eskorte, für seine Heise nach

Tibet, auf der auch ein Besuch der Hauputadt Lhasa in

Aussicht genommen war, nach anfänglicher Zusage, aiurfick-

geitogen; wie ts sclioiut, soll der Schein vermieden wer-

den, als ob der indische Einfluß in Lhasa der herrschende

sei. Der erfahrene lieisewlc hat sich hierdurch von Keinem

Vorhaben nicht abschrecken lassen und hat, nachdem die

chinesische Regierung ihm eine Begleitmannschaft iiige-

sagt hatte, von IaMi . dem Endpunkt seiner letzten Heise,

den Vormarsch in Gütlicher Richtung angetreten. Ihn lie-

gleitet der > Times '-Korrespondent Fräser, der erst kürz-

lich von einer Expedition im südlichen Tibet z.nr Er-

forschung der Hinuilayu-l'äss*.' zurückgekehrt ist

Als Dr. Alb. Tafd, der 1U03/04 als Arzt die Expe-

dition Filchner nach Tibet lajgleitet hatte, Ende 1004 nach

Shanghai zurückkehrte, entschloß er sieh schnell, die auf

dieser Reise gesammelten Kenntnisse und Erfahrungen

sofort auf einer zweiten Exjsadition zu verwerten und die

auf der ersten Reise verfolgten Probleme weiter zu be-

arlieiten. Durch die Bemühungen des UeneralkonÄids

Dr. Knappe erhielt Dr. Tafel von der chinesischen Re-

gierung zum zweiten Male die Erlaubnis, China zu durch-

wandern. Kr fuhr auf dem Hanfluß aufwärts bis Yflng-

yang-fu, wandte sich dann auf dem Landweg nach dem
nördlichen Knie des Hoang-ho, den er 1>ci Tung-kwan-ting,

wo der Strom scharf uach Osten umbiegt, erreichte. Im
Sommer 1905 erkundete er die Nord—Sudstrecke des

FluUlaufcs nebst den angrenzenden Gebieten, durchquerte

die Ordossteppe und machte einen Als«techer in das Ala-

schan-Uebirge. Von Laii-tschu-fii trat er in de.u Wiuter-

monaten 1905/Ou' den Vormarsch nach dem Kuku-nor an,

um von hier nach Tibet einzudringen, was im Frühjahr

1 900 der Fall war •). Die Erfahrungen, die Dr. Tafel am
Kuku-nor und auf der Weiterreise gemacht hat, liefern

einen weiteren Beweis, wie verfrüht das grolle Zutrauen zu

dem guten Willen der chinesischen Regierungsvertreter

ist, das Se. Majestät der deutsche Kaiser durch die Zurück-

ziehung der Okkupationstnippen gezeigt hat, was schon

die Ereignisse in Kiuing-tuug und Kiatig-si, ferner das mehr

als zweifelhafte Gcbahren des Shanghai-Taotais während

der Dezemher-Tumulte in Shanghai bewiesen liatten. Es

zeigt sich überall im Innern auch, wie der folgende Brief

Dr. Tafeis erkennen laßt:

Tibet lUgerplatz IV, ea .5700 in hoch».

17. April ISiOli.

Ilercila im Januar \'MH, hatte ich am Kuku-nor, jenem über

IJO0O m hoch gelegenen zentrulasiatischcn See, einen sehr gefähr-

lichen, nächtlichen Überfall, lwi dem ieh selbst, wenn auch leieht,

verwandet wurde ; jeut bin leb mit knapper Not einem zweiten

Vgl. die Keiscbriefc von Dr. Tafel in der Zeitschr. der (ic*.

für F.K.. Berlin 190.\ Nr, H
;
MIO«, Nr.
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liehen Verhallen des M inWtcrresidcutcn über da* Kuku-nor-Gebiet

(<l
°"
^l,

A
de^

0

fi|«rf»n

nl

in. Januar sandle der Ambu einige S.J-

dnl.-n au», die ihm, dem Ambiin. sowie seinen Vertrelern von dem
Häuptling, »uf dessen (iebiet sieh der Ül-crfall ereignete, die hüb-

«he Hümme von lÖÜOTacla Vu 30OÜ Mk.) Schadenersatz einbrachten.

Vou dieser Summe wurde nicht*.
,

ja Dicht einmal ein Teil davon,

als Ersatz des verlorenen Guten bestimmt.

Trotz mehrmaligen Anfragens wurde aber mir nicht mitgeteilt,

von wo die Raiiber kamen. Dagegen wurde mir sogar direkt ge-

nilen, einen Weg südlich Qiicdct'ing »n nehmen, bei dem ieh mich
plJUzlich in der lleimnt der lUuber befand, die mich am Kukunor
ülwrfielcn und mir nun, zum Glück vergebens, auflauerten.

B» gebort jedenfalls ein gute* Stuck Gewissenlosigkeit des chinesi-

•»eben Maiidarinetitiiuu dazu , wenn ein bober Beamter wie ein

Amhao nicht warnt, sondern direkt rät , in da* «chliininstc Kauber
uest zu reisen , anscheinend nur , damit er wahrend seiner Amtszeit

auf seine lleehnung kommt, l'hinexiwhe Mandarine, selbst die bi>cli-

steil hüben bekanntlich ihre Ämter xn kaufen und ihre Vorgesetzten,

wo es nur geht, zu schmieren.

Die Gebalter siud lächerlich gering, also muß jede* Mitte] her«

lullen, um Geld zu machen. Wenn die höchsten Beamten Chili»

«M.lche Fürsorge für Reisende treffen , welche rein wissenschaftliche

Ziele verfolgen , so kann man von dein niederen Volke Chinas in

deu nächsten Jahren noch böse Geschieht«! erfahren. Diese Gemein-
heil des Amban «olltc gehrandrnarkt und auch in Europa bekannt
gegeben werden.

Wir gehen hier mit vollen Segeln auf eine neue Hoxerrcvolution

luv, deren Ausgang wahrsebeinlieb eine Teilung Chinas in Japan und
etwas England sein wird. Ja|»oiier stecken ju in den hintersten

Winkeln als Spione bis weit nach TlbM hinein. Sie reisen als

Kauflente, I>ebrer. buddhistische Mouche, welche namentlich bei den

tibetischen lebenden Buddhas Furore machen; immer stachelnd und
reizend. Überall wird genetzt und gearbeitet, gelb gegeu weiß aus-

gespielt.

So traf ieh jüngst einen scheinbar echt tibetischen Mönch, der

mich plötzlich im besten Englisch anmiete , In dem nur einige

japanische Akzente durchlaufen. Di« wur als» ein solcher Agent,

jedenfalls der Rildung nach elu Offizier. Er sprach aogsr etwas

deutsch. Seit über einem Jahre das erste Mal, daU ich innere

Muttersprache etwas borle.

liegen die Meinung, daB die Gegenden in Tibet sehr haBlich

und immer auf und ab gehen , fand ich im Kamlgehiet ungemein
schone Szenerien. Es muU alier auch das Gebiet der grollen Flüsse

ganz wunderbar sein, entsprechend dem von mir lxrci.-jtt-n chinesi-

schen Randgebiet. Die mächtigen Step|scngebiele zwischen den riesigen

Zügen . die dnreh Moränen zugedeckten Talsystemen entspreche.!,

halwn fabelhafte Reize. Freilich je weiter, je hr-her man kommt,
da wo Hrdin reisle, ist tsj nicht mehr sclion. Die Atmosphärilien

lutlM-n in früheren Kisperi^sJen die (tipfei der Kellen mit den Mo-

rinenlllleni dazwischen rerrbnet und halten damit abfluUbne Gebiete

geachaffeu. Diese Gebiete sind elutouig, gelstl^leiid und dazu auch

wegen Futtermangel uicht leicht zu boreLen. Ich habe die Ab-

sicht, noeb eine Ecke davon zu sclnieideu , wenn ich von Zaidain

südlich rci*c.

Ich reise al« kasebgiiriseher Kaufmann , meinen ersten Diener

und Karawanen basebi habe ieh als zweiten Kaufmann ausgegeben.

Auf diese Weist* kann ich meinen ü-mhachuingcn nachgeben. Der

Rest, zehn Manu, sind sog. Kuecbtc, alle mit Gewehren ltewaffnet.

So habe ieh z. B. einen Mann , der zum Goldwäschen weit im
Innern von Tibet war. eiu anderer war am sog. Siemenmeer (Sing-

su-hai), wie die (.'hiocsen die Quellen des Iloang-ho nennen, um
<U>rt mit zwei Mongolen wilde Jack zu jagen. Zwei davon waren

früher bei einer Dmatzungstrnp|ic des Amluins in )lsioing-fn ; diese

waien schon im Iunem in Khanim. Einer davon wiir als Kam-
wanenknecht in Lhsaa»; ein anderer folgte eiuem Teehiudler von

Tankar durch Tibet bis Da-t»icn-lu in Setschnan. Einer war nur
mit einem kleinen Sack Tsambp bewaffnet I". Tagereisen ii» Innere

ger.i.-.t lin.l diente iu einem Kloster 1} Jahre al- Mirte; eiu nuderer,
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früher Sebuster, zog von Zelt zu Zelt, den Til.etr.rn ihre Süefcl

flickend. F.udlleh war einer Sold»! und stand in Sehsrukulo, wo sie

jeden Winter durch die südlieh Quede-flng wohnenden Sliinine an-

gegriffen werdet). Er m>1I sieh «ehr tapfer K'-xeigt uud auletzt noch

allein ilie lUoher verfolgt haben, wie mir der Schii-hai (Lcntnatit)

von Hcharakutn bezeugte.

Die für hinige Kredite guten llcniington-licwehre haben für

mich nur den groben Nachteil , dsU ihre Munition »ehr schwer i»t.

(Ich habe 1| Ztr. davon.) Die Teilung in Mohammedaner-Chinesen
uud Tibelcr Udler deu lauten balle ich für awcckmaBig; aueb bin

I

ieh übeneugt, daß incinc Leute nicht übel sind.

leh liege hier im Lager IV bei Schneesturm «Ii mehreren

Tagen und werde Doch eiuiw Tiere mieten, daü ieh lieberer fort-

komme. So wenle ich lud im ganzen mit 100 Tieren an* dem
Uger weiier«iehen, worunter allerdings 70 Jack »ind.

Polargebiot«.

Das wichtigste Ereignis der letzten Jahre ist zweifellos

die glückliche Aii&fnhnniK der mndufsllichen Durchfahrt

durch Kapt. IL Avtundwn niif dem kleinen Schoner sOjfia«,

welcher am 8. September in Nome am Hering-Meere ein-

gelaufen ist. Die Expedition hatte begonnen am 31. Juli

11)03: zweimal, 1903/04 und 1904/0!>, war an der Küste

von King William-Land überwintert worden , von wo aus

dio Untersuchungen zur Feststellung des magnetischen

Nordpol« geleitet wurden; der dritte Winter 1905/06
mullte wider Willen l>ei King Print an der Xordküste

von Alaska verlebt werden, da ein frühzeitiger Winter

die Weiterfahrt verhinderte. Es ist da» erste Mal, dall

die *eit fast 400 Jahren gesuchte Nordwcsldurehfahrt

demselben Schiff und derselben Mannschaft gelungen ist

Allerdings hat bereits in den Jahren 1850—54 wahrend
der Franklin-Suche der Kapt. MeClure nach viermaliger

0l*Twinterung im Polarmeer mit der Besatzung des »In-

vestigator« den Weg von der Bering-Straßo nach der liaffin-

llai zurückgelegt und dadurch die Existenz der Nordwest-

dureh fahrt bewiesen; aber er hatte sein Selüff an der

Küste von Banks-Land zurücklassen müssen uud war auf

einem audem Schiffe heimgekehrt. Kpt. Amundsen verbleibt

unliedingt der Ruhm , die nordwestliche Durchfahrt auf

demselben Schiffe ausgeführt zu halnm. (Vr die wissen-

schaftliehen Ergebnisse werden hoffentlich jetzt bald ein-

gehendere Nachrichten eintreffen.

Im Anschluß an die Fulirt de* Fürsten rxm Monaco
auf der »Prinzessin Alice • hat der norwegische Rittmeister

<}. Ixachxen die Nordwest-Halbinsel von Spittljrrgcn durch-

wandert Er brach am 23. Juli vom Smoerenberg-Gletscher

an der der Amsterdam -Insel gegenüberliegenden Küste

über das Binneneis nach Süden auf in Begleitung von

Dr. I .oii ct. und zwei Norwegern. Unter grollen Schwierig-

keiten, welche teils die Witterung, teil* die f'lierschreitung

mehrerer bis zu 900 m ansteigender Gebirgszuge bereiteten,

gelang es bis zum verabredeten Tennin, dem 13. August,

den Weg zur Kreuz-Bai zurückzulegen. Wie der östliche

Teil der Insel ist auch dieser nordwestliche Zipfel vom
Binneneis gänzlich bedeckt.

Die vom AVeltwirtschaftskongrell in Möns 1905 ange-

regte Vereinigung von Polarforschern, welche die (irtimhmg

riiiei internationalen lUarkommission beraten sollte, hat

in den Tagen vom 12. September in Brüssel getagt

unter zahlreicher Teilnahme berühmter Polarforscher ans

fast allen lilndcm; auffallenderweise waren England (mit

Ausnahme von Schottland) und die Vereinigten Staaten

nicht vertreten. In der Schiulisitzung wurden folgende

Satzungen der internationalen Polarkommirwion einstimmiv

angenommen

:

1. Eiue Internationale Polarkommtasion ist in» Üben gerufen

worden.

2. Diene Kommission bat zum Zwecke engere wiaacnscbafüichc

Beziehungen zwischen <len Polarforschern herzustellen und die wissen-

schaftlichen IW«schtungcn und Methoden naeh Möglichkeit in Ein-

klang tu bringen. Die Kommission verzichtet darauf, eiue liestimmte

Expedition «u befürworten (palronner).

3. Die Kouunia-ion besteht ana den Vertretern aUer Lander,

deren Angehörige eine oder mehrere 1'oIarexpedJtionen geleilet oder

die an einer aolchen Expedition wissenschaftlich teilgenommen haben,

und zwar au» xwei wirklichen und xwei ergänzenden Mitgliedern für

jede» Und.
i. Die Kominiaaion kann jedoch mit ahoolnter Stimmenmehrheit

die Vertreter von Landern zulassen . die den Bedingungen dea vor-

alebenden Artikel« nicht entsprechen.

5. Die wirklichen uud ergänzenden Mitglieder werden von den

Kegirrungen oder den gelehrten Körperschaften der beteiligten IJluder

hcxcichDct. Sie werden vorzugsweise unter den Personen auagcwahlt,

die eine Pnlarexpcdition geleitet «ler daran wiasenschaftlich teil-

genommen haben. Tunlichst wird jedes Und durch einen Nord-

und einen Sudpolarforscnrr vertreten sein. Die wirklieben und die

ergänzenden Mitglieder werden für die Duuer vun sechs Jahre» be-

zeichnet. Alle drei Jahre werden sie in Jedem Unde zur Hälfte

erneuert und siud wieder wahlbar.

0. I>ie Kommission ernennt korrespondierende Mitglieder, die

unter den zuständigen Männern gewählt werden, die in den Polar-

fasseni vun wuMnactuifüichcn Arbeilen, die dem Studium dieser Ge-

biete nützlich sind.

7. In Verwaltungsaacheu haben uur die wirkliehen Mitglieder

das Stimmrecht, die korrespondierenden Mitglieder Beratangstimme.
In wissenschaftlichen Fragen haben entere und letztere dieselben

Hechle und ihre Stimmen sind gleichwertig.

S. Die Kommission erwählt unter ihren- Mitgliedern für die

Dauer von drei Jahren einen Vorsitzenden , einen stellvertretenden

Vorsitzenden und einen Schriftführer. Diese sind erst ein Jshr nach

dein Ablauf Ihrer Amtszeit wieder wahlbar. Die Kommission tritt

auf Einberufung ihres Vorsitzenden in der ]Ian|Matad! des Landes zu-

sammen, dessen Angehöriger er ist. Doch bat «in Drittel der Korn-

missionsmilgl jeder das Recht, den Vorsilzendeu zur Eiulierufuug der

Kommission unter Angabe der TsgceordnUDg zu veranlassen. Die

Anwesenheit der Mehrheit der Mitglieder der Kommission ist für

jede Beratung erforderlich. Die Beschlfuse werden mit absoluter

Mehrheit gefaßt. Sind die Stimmen gleich verteilt , so entscheidet

die Stimme des Vorsitzenden. Die ergänzenden Mitglieder Uujen an

Stelle der verhinderten wirklichen Mitglieder. Sie Oben die Rechte

der letiteren w&lirend der ganten Dauer der Verhinderung aus.

». I>er Kommission sind Finanxoperntionco streng untersagt.

Zuaata: Der Kongreß druckt den Wunsch aus. daO diew Kni-

wurf der Satzungen der Internationalen Vereinigung der Akademien
und so bald als möglich der Genehmigung der l^triliglen Slaateu

u liier I.reitet wenle.

Am StJdusse der Konferenz machte, der französische

Stldpolarforxcher Dr. Chorcot die Mitteilung, daß eine neue

französische SfldjiolHr-KxpiKlition unter »einer Führung in

Vorbereitung sei, sowie daß Dr. Utnard, der erfolgreiche

Krforscher des Meerbusens von Uiscjjya, eine Expclition

nach dem Nordpol ausrüste. //. WicJmmnn
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Reisen im Jauapiry-Gebiet.

Von Richard I)iy*r.

(Mit Kurte. . Tutel 15.)

Der Norden Brasilien» wird noch heutigentags von

Menschenstammeu bewohnt, die zu den unbekanntesten und

zugleich gefährlich sten gehören, die zur Stunde noch vor-

handen sind. Unter der Regierung des Kaisers Dom Pedro 1 1.

geschah viel «n ihrer Erforschung. Der Kaiser selbst war

ein Freund der geographischen Wissenschaften und zu-

gleich auch bestrebt, den Untertanen in der Nachbarschaft

der wilden Völker Hilfe zu gewahren, jedoch ao, daß keinem

seiner I üdiüa ein I^eid geschehen durfte.

Auch die jetzige Regierung will kein Blutvergießen,

und so kam es, daß mir im Jahre lOüü, als ich mit

Wissen und Genehmigung des Gouverneurs des Staates

Amazonas zu einer Forschungsreise auszog, der ehrenvolle

Auftrag gegeben wurde, zu prüfen, wie man imstande

wäre, aus dem Stamme der gefährlichen Jauapirv und

U-ah-miri brauchbare Menschen, d. h. dieselbeo • manso zu

machen. Zu gleicher Zeit hatte ich ein Schreiben vom Leiter

der anthropologisch-ethnologischen Abteilung des Wiener

K. K. Museums erhalten mit der Versicherung, daß jeder

Gegenstand willkommen sei, den ich aus der obgedachten

Gegend meines Forschungsgebiets für das Museum zu er-

langen imstande wäre, weil davon noch nichts vor-

handen sei.

Die vorhandene Uteratur hat außer einigen Andeu-

tungen von Barboso Hodrigues '), die höVbst unzuverlässig

sind, nichts, wohl aber kannte ich den Brauch der Be-

woliner de« Ortes Moura, das Fest des heiligen Antonio zu

feiern und sich l>oi dieser Gelegenheit, wenn der Strom im

Dezember die, Fischerei begünstigt, diesem Gewerbe zu wid-

men. Kiu Zufall führte im November zwei deutsche I-andst-

leuto nach Manäos, die Beschäftigung suchten und sich

freiwillig der Reise zu den Kannibalen anschlössen, was

von den Eingeborenen in Mankos und auswärts beharrlich

«(»gelehnt wurde, obwohl die Leute gerne Geld verdienen

und auch in ihren Forderungen viel Verständnis zeigen.

Da wir nun bereits November hatten und das Fest des

Heiligen in die letzte Hälfte des Dezember füllt, so wurde

mein Boot ausgerüstet und zur Tat gesehritten.

I) In climrtn Burfie «r<>nirn huupt>9rhlicli Rüfjieriiiifcwtekrelc

im nuiit»jitTwi<« bnwlIiiiniMh.n OortiUtaatU ttir Autfiillortff ««•

wendel.

fitormann» Unter. Mittrilnncn. UKW. Urft X.

Die liclten Begleiter hatten zwar vom Leben auf Booten

und im Urwald keine Ahnung, aber bis Ayräo schleppte

man sich durch, und da eben ein Flußdampfer anlangte,

benutzte ich ihn, um so unter Ziu-ncklassung des eigenen

Fahrzeuge.* nach Moiint zu gelangen.

Dieser Ort, an dem von kolossalen Felstrümmern um-

gebenen Gestade des Rio Negro gelegen, war am 1 5. No-

vember 1SSD zur Intendencia Munic-ipal erhoben worden,

und die Bewohner sahen mit Schmerzen zurück auf die

Zeit, wo nie uoch ohne Titel und ohne die Last der auf-

genötigten Abgaben, sich bloß gegen die Wilden zu

schützen hatten , (he eljenso wie heute von Zeit zu Zeit

Einfälle machten. Deun nun begannen willkürliche Er-

pressungen , die allenthallien unter dem Titel von Go-

nieinde-Aus- und Umlagen figurieren, und anstatt das I»s

der armen Fischer zu bossern, sie mehr drucken als die

Einfälle der NaehWv'dker.

Nach Vorweisung des Handschreibens des Gouverneurs

iles Staates erklärte sieh der Gemeindevorsteher, der mich

schon vor Jahren an der Grenze vou Britisch-Guayana als

Zeichner kennen gelernt hatte , bereit , mir ein fdr die

Reise taugliches Boot zu beschaffen, jedoch unter der Be-

dingung, daß ich von der Intendencia eine Abbildung

liefere, welche in das Eigentum der Villa übergehen solle.

Eine verkleinerte Kopie dieses Bildes sieht man auf

Tafel 15.

Meine l,andsleute fanden nun mit mir bereitwillige

Unterkunft und Verpflegung. Die Festeres rüsteten sich

zu einer Massenfahrt mit Schußwaffen, l^anzeu, Pfeil und

Bogen aus, und am 1. Dezember 11*00 verließ eine Flotille

von 20 FischerWiten die gastlichen Ufer von Moura mit

der Absicht, Fisch- und Jagdbeuto vom gegenüberliegenden

Ufer des Rio Jauapiry für das Fest des hoiügeu Antonio

in genügender Menge heimzubringen. Viele von den Leuton

nahmen Geschenke für die Wilden mit sich, ich desgl.

einen Vorrat von Eisenwaren und Lebensmitteln, dann

Hunde, welche eine Liehlingsspeise bilden und verschie-

dene Glasflaschcti mit oder ohne Inhalt, je pikanter, desto

erwünschter. So sah ich z. B-, wie ein Sohn des Gemeindo-

vorstehei-s allerhand imbrauchbare Reste von Müzinen
in Flaschen mitnahm, »eiche alle fflr Schnäpse angesehen
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utifl gierig samt und sonders vertilgt wurden, wobei sich

die Wildott durum rauften. Eisenwaren sind die belieb-

testen Geschenke, wie mir alle Fischer versicherten, und

obwohl die Gcmoindcautoritat das Mitnehmen von ciaerneu

Pfeilspitzen verbot, sah ich doch so manchen Moura, der

solche im geheimen als Tauschwäre führte. Bisher haben

»ich diese Wilden noch keiner Gifte bedient, um ihre
|

Waffen zu bemalen oder deren Wirkung zu v«rdnp|*dn.

Dagegen haben ihre Pfeile an der Spitze Einschnitte, um
dem Hluto des Opfers genügenden Austritt aus der Wunde

zu verschaffen.

Da der eine meiner Begleiter so großes Gewicht auf

gebrannten Zuekerrohrsaft legte, daß er auf die Watdreise

verzichtete, so blieb mir noch ein Landsmann und ein
|

mir von der Ortsgemeinde überlassener Eingeborener für

die Bontroise übrig, worauf sich die Fischerflotte von
!

Moura nach dem jenseitigen Ufer de* Rio Negro begab,

wo die klaren Oewassor des Jauapiry, ans den Parimö-

Bergeu hcrabeilend, ihr Ende finden.

Von jetzt an war Kuhe die erste Bürgerpflicht, es

war sieh ja ein jeder bewußt, daß es unter Umständen

zu ernsten Ereignissen kommen könne. Das hangt von

der Taktik der Eingeborenen ab und ob man sie auf

freundlichem Wege oder durch Cbernimpelung zum Stehen

zu bringen vermag. An einer Biegung des Stromes nach

N hielt plötzlich eines der Boote an, und im Nu waren

alle Blicke an das linke Ufer gerichtet, wo eine I^afluttg

zugerichteter Pahnenblätter die Nähe der Wilden ver-

kündete. Fast einstimmig erscholl der herausfordernde

Ruf: •.Jacutin* (sprich Sehacunu), so viel als «Kommt
heraus« ; aber trotzdem wir lange Zeit vorsichtig warteten,

ließ sich kein I>aut hören und vorwärts gings in den

Puranft de Pa-r-a-ua, den wir um 10 Uhr vormittags er-

reichten. Die Lage dieses langgestreckten, breiten Wasser-

armes machte ihn zu einem Bollwerk für die Wilden, 1

wenn sie sich unbemerkt Moura nähern wollten.

Am ersten Tage unserer Fahrt gelangten wir bis zu

zwei rechts auftretenden, zum Delta gehörigen Wasser-

armen des Jauapiry, genannt Igaraiie de Agoa l«>a und

de Maraea, wo die Reste einer Dcstaenincnto Zeugnis gelien,

daß man schon einmal (181)5) den Versuchen unterlag,

festen Fuß auf dem linken Ufer dos Negro-Stromes zu

fassen.

Die folgenden Tage brachten reiche Beute. Man jagt

hier auf Hoch- und Niederwild, sowie auf Wassertiere,

auf Dammhirsche, Tapire, wilde Fasanengattungen, Nage-

tiere, Waeserschweine., Seekühe, vor allem aber auf Land-

und Flußschüdk röten, ohne die der Eingeborene keine

Feste begeht und die auch auf dem letzten in Moura

reich vertreten waren. Da (ring mir ein Lieht auf, weshalb

die Wilden darauf halten, daß kein Weiller in ihre Walder

eindringe, weil die Feuerwaffe das Wild verscheucht und

dezimiert, und weil durch die Beraubung der F.ior auch

die Schildkröten trotz ihres unermeßlichen Vorkommen*

doch endlich ausgerottet werden. Und dann wird — um
die Krone diuseui Treilieu aufzusetzen — der Schnaps

noch hervorgeholt, und wer an solche Glückseligkeit nicht

glauben oder au dem Segen, den der Weiße verheißt,

noch zweifeln will, wird auf die Folter gelegt. So koloni-

sierten Portugiesen und Spanier, so versuchen es auch

die heute noch die in den (iuinmiwilldern hausenden Ar-

Iwiter, wo sie der Arm der Gerechtigkeit nicht erreicht,

und diese Greuel stehen auch den Bewohnern dieser Wal-

der bevor, seit der Ruf von dem Reichtum an Hebe, d. h.

Kautschuk bereits nach dem liegiemugssitz Manüos ge-

drungen ist. Der ehemalige Gouverneur des Staates Ama-

zonas hatte üi Ermangelung einer Karte selbst eine ideale

konstruiert, um gewisse Vorrechte auf die künftige Gummi-

ausbeute seinen Günstlingen einzuräumen, die sich nach

Parodien in die großen Willder teilten. Zu einer fakti-

schen Besitzergreifung kam es alier bis heut« noch nicht,

uud die Gummiuu&beute figuriert noch immer samt Gnuul-

austcilung auf dem Papier, so lange man die Rechnung

ohne den Wirt gemacht und die Wilden noch nicht unter-

worfen hat. So scheiterten im Jahre 1895 die habsüch-

tigen Plane der GummiausWuter an der Zähigkeit, mit

der die Wilden an ihrem Mutterland festhielten, und dieses

wird noch manch« Jahre ein Reservatgebiet für die friod-

lichen Zwecke der Wissenschaft bleiben.

Aus den Erzählungen der Fischer sowohl, wie aus

der leider noch nicht übersetzten Reisebeachrcibung von

Barboso Rodrigucs, der auf einem kleinen Dampfer schon

in den 80er Jahren des verflossenen Jahrhunderts eine

Forschungsreise unternahm, al>er trotz der Ausrüstung mit

moilernen Schußwaffen und trotz nötiger Bemannung wie-

der unikehrte, ohne lioi den Jauapiry oder den U-ah-miri

gewesen zu sein, geht hervor, daß man mit Feuer und

Sehwert keine wissenschaftlichen Erfolge erzielt, sondern

nur dadurch, daß man ganz unvermutet und mit ül*r-

raschenden Geschenken unter die Wilden tritt. Diese

Überzeugung war eine Frucht dieser ersten gemeinsamen

Fahrt und mit ihr gelang es mir. die erfolgreiche zweite

auszuführen.

Die Wilden ließen sich noch immer nicht sehen , wir

mußten also noch tiefet im Innern und stromaufwärts

ihrer Begegnung gewartig sein, weil sie je spater desto

zahlreicher und energischer hervorzukommen pflegen, um
mit ihren weißet: Nachfiam in einen Tauschhandel zu

treten, der von < beiden Teilen mit größer Vorsicht be-

trieben wird. Als wir Sappa erreichten, waren die Boote

schon mit Schildkröten und Seoknhflc iseh reich U-lnden.

Am 5. Dezember schlugen wir das Nachtlager in der-

selben Gegend auf. wo Jahre zuvor Pater Prevcnancio von

den Indianern vertrieU-n woiilen war. Dasselbe Schick-

sal hatte er am Uaui.es, wo er den alten Kidtus ausrotten

unil daa Christentum einführen wollte; ich fand auch dort
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(Inn Jahre zuvor Spuren seiner mißlungenen Tätigkeit, die

wogen falsch angewendeter Mittel dcu Zweck verfehlte.

Jetzt kamen vir an felsigen Gestaden vorbei, wo ein-

same schmale Fußpfade nach den Hütten der Jauapiry

(genannt Motu) führten; die Gewässer wurden klarer, fri-

scher, uud die Seen zeichneten sich durch eine grünliche

Farbe wie die der Alpenwelt aus, besonders derjenige von

Uhiparinari. Im Handumdrehen wurden wir am dritten

Schlafplatz morgens auf eine Entfernung von 2000 Schritten

der ersehnten Wüllen am nahten Ufer ansichtig, die sieh

auf dem bekannten Zuruf •Jacunui langsam unserer Klo-

tille näherten, ihr Auge beim Näherkommen fest auf meinen

Hund gerichtet, welcher auch in der Tat der erste war,

der dein Tausche zuui Opfer fiel und mir die ersten

Bogen samt einer Au/ahl von Pfeilen einbrachte, die ich

eiligst unter meinem Sitze im Boote verbarg. Erst jetzt

konnte ich meine Kundschaft besser ins Auge fassen, mit

Beolxaehtungen beginnen. Zeichnungen so flüchtig als mög-

lich entwerfen, und indem einige Scheeren getauscht wur-

den, an mehreren die Kun»t den Ilaarschneiden» erproben,

um Proben für das Wiener Museum zu («kommen.

Wir hatten also mit dieser Begegnung den Hauptzwevk

erreicht, unsere Meuras hatten so voll geladen, daß au

eine Rückkehr am 12. Dezember gedacht werden miiBte,

um so mehr, als die Boote (ausgeholte Stamme) der

Wilden mit Insassen immer zahlreicher wurden, und sich

erst zerstreuten, ah« ein — Himmel und Erde in den

Grundfesten erschütterndes Gewitter mit eiskalter Flut

Über unsern erhitzten Kflrper niederging. In dem Mo-

ment, da ich zu einer Landzunge hinlenkte, stürzte Bich

ein Schwann Wilder mit Weibern und Kindern auf uns

und suchten in ganz zutraulicher Weise unter meinen

Palmenniatteii (jedes Boot liatte ein Runddach oder Sommer-

ilach) Schutz. Die« benutzte ich, um mit Hilfe eingeübter

Vokabularien gewisse Informationen zu erhalten, und zum

weiteren Umtausch von Gefäßen, Schlaf- oder Hängematten,

dann verschiedene Scliamgurte , Schnitzerei«!! usw., und

ho brachte ich die meisten, wenn auch nicht alle Gegen-

stände zusammen, die sich heute im Wiener Museum 1»--

finden.

So endete die erste Fahrt zu den Wilden de* Jaua-

piry-Stromes, von denen ein großer Teil der am linken

Ufer Wohnenden sich *U-ah-miris« nennen (Bprich das h

wie ein gelindes eh aus). Da eich keiner der mit mir

ausgefahrenen Fischer, trotz der Anerbietung von r.O Mil-

reis für den Mann, bereit zeigte, mir in die Hütten zu

folgen, wohin ich Iwhufs weiterer Erforschung mich zu

gehen anschickte , so entschloß auch ich mich zur vor-

läufigen Rückkehr nach Moura mit dem festen Vorsatz,

im folgenden Jaure meiin-n Plan ins Work zu Selxen, und

so kam nachdem ich zur Vorsicht auch eine Vokabu-

lariensaromlung behufs spaterer Verständlichung augelegt

hatte — die zweite zustande.

Ich fuhr am 11. Februar 1902 um 1£ Uhr nach-

mittags mit eigenem Boote und einem Ruderer ab und

kam, den Strom durchquerend, in zwei Stunden in «las

jenseit gelegene Delta des Juuapiry, in dem wir schon

5$ Uhr auf Granitfelsen das Nachtlager bereiteten. Dmt
Fischer, die auf den Fang auszogen, hatten sich mir in

ihren Booten angeschlossen und gaben mir eine Strecke

von zwei Tagereisen das Geleite, worauf sie nach g.-
*

wohnter Weist- mit ihrer Fisc h- und JagdUnite nach Moura

zurückkehrten.

Das zweite Nuehtlager binogun wir an der Spitze einer

I Insel, wo eine kleine Sandbank kühlenden Winden Zutritt

i gewählte; wir hatten gottlob in diesem Gewässer auch

ohne diese Vorsicht von den Mosquitos fast nicht zu

! leiden.

Die Weiterreise ging laugsam vonstatten, fast jede

! Biegung des Strombettes mußte erkämpft werden, da wir

das Boot schieben mußten , wo sich unfahrbare Ver-

|

Sandlingen infolge der Trockenperiode eingestellt hatten;

dies vollzog sich in großen Kurvenlinien und kam wohl

30maJ des Tages vor. Dazu hatten wir starke Gegen-

winde aus den Parima-Bergen , die blendenden Sotiiion-

reflexe der Sandbänke belästigten uns sehr, und wir konnten

(
uns kaum eine Stunde des Mittags Ruhe gönnen, da wir

mit Rücksicht auf den knapp bemessenen Wasserstand

kaum sielien Tage noch übrig hatten, in welcher Zeit die

Wilden auf alle Fälle aufgefunden werden mußten.

Unser Proviant war auf das geringste Maß beschränkt

und bestand noch aus Manioc. Farinha, Bohnen, Reis,

Trockenfisch und Kaffee. Die frischen Fische waren jetzt

— wo wir mit dem Fortkommen zu kämpfen hatten —
nur Mn frommer Wunsch, und die eingesalzenen, die ent-

setzlichen Durst erzeugten, bildeten die Mahlzeiten. Die

größte Sorge aber bereiteten uns die Raubfische, nament-

lich der Schwertfisch Araia ( Lingua geral), der sich wie ein

kolossales Blatt erhob und um das Boot schwamm, so oft

I

er durch unsere Tritte oder durch Ruderschläge gestört

j

wurde. Eine Verletzung durch einen Stich mit dem
|

Schwanz dies«« Untieres, erzeugt sehr leicht Starrkrampf,

und die Wunde heilt kaum in einem Monat Auch die

l Alligatoren mußten, so oft wir des Nachts fuhren, mög-

lichst vermieden werden. So gelaugten wir, ermattet zwar,

aber das Ziel fest im Auge, an einen reizenden Kaltwasser-

s«e von lieblich grüner Farbe und kristallener Durchsich-

tigkeit. Hier wurde eine eintägige Rast gehalten. Mein

Bursche bekam den Sonnenstich, er sprach unzusammen-

hängend und war sichtbar nervös aufgeregt; ich mußte

um 1 7. Februar zum Aufbruch heftig dringen, er aber be-

stund darauf zu bleiben und keitien Seh ritt weiter zu

wagen. Nach einer Stunde Zuredens sah ich ein, daß

ich das Äußerste wag. n mußte: ich sprang in mein Boot,

ergriff das Ruder und fuhr alleiu nacli der Mündung des

S.-W, um wieder in da» Fahrwasser des Staunte» zu gc-
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langen. Der Mann aber ergriff seine Bettdecke und Hänge-

matte und ging dem Schatten dt« Waldes zu.

Ich fahr anfangs auf dem kristallheUen Spiegel sehr

angenehm und trank das erfrischende Seewasser, doch

stellten sich bald Hindernisse ein, donn jetzt hieß es, das

Boot allein Ober Samlstellen und liegende Stämme weiter-

bringen. Doch half mir in dieser kritischen Situation ein

heller Gedanke; ich lud alles aus, hob den Mast aus und

gebrauchte ihn als Hebel. So ging es dreimal und in

ungefähr 2J Stunden hatte ich wieder die Mundungsstelle

erreicht. Mit einem Male [höre ich meinen Namen deut-

lich in der lautlosen Einöde ertönen; ich fahre nach der

Uforgcgend, von welcher der Schall zu kommen schien,

mit grotter Spannung hin und gewahre da meinen Bur-

schen, der sich das Düig überlegt hatte, da ich ihn auf

die Verantwortlichkeit seiner Handlungsweise zuvor auf-

merksam gemacht hatte. Dies sowohl, als das Beispiel

mutiger Entschließung mochten gewirkt haben.

Am 10. Februar zeichnete ich eben eine anziehende

Waldpartie und schrieb vorahnend darunter .Ii« hierher«,

als mein emsig rudernder Begleiter rief: Herr, dort sind

die Boote der Wilden. Ich blickte auf, liefi dahin rudern

und erkannte sofort den Waldeingang, den ich mir ehe-

dem wohl eingeprägt hatte.

Es war die Mündungsstelle eines kleinen Waseerlaufs.

der sich früher, bei höherem Wasserstand, weit landein-

wärts in das Innere verlor; nun aber völlig trocken war.

Als wir das etwas erhöhte Ufer erstiegen, bemerkten wir

einen auffallend umfangreichen HOgel gebleichter Knochen

von Mahlzeitresten; ich fand es für gut auf deren tieri-

sche Abkunft hinzudeuten; trotzdem durchzuckte meinen

Begleiter ein unheimlicher Gedanke, seine Stirnader* ver-

riet es. Weiter abseits tauchten aus dem Waldesdunkel

frisch verlassene Feuerstatten auf, wie solche von den

Eingeborenen für Räncherunfrszweeke angelegt zu werden

pflegen, aber keine Fußspur verriet Saumwoge nach den

Wohnplatzen, die sich, wie man uns liesehrieben hatte,

weit in das Innere de« Urwaldes verlieren. Da beschloß

ich , dem ausgetrockneten Bette des kleinen Waseerlaufs

zu folgen, fand endlich Spuren von Menschentritten und

folgte ihnen. Wir eilten so ungefähr vier Stunden, müh-

selig suchend, den kaum wahrnehmbaren und sich immer

wieder ins Zweifelhafte verlierenden Abdrücken lebender

Wesen nach, übersetzten Waldbaume, die im Sturze 711

gigantischen Brücken wurden, rannten unzählige Male mit

d<-n noch von der Bootrei9e wunden Füßen, die auf den

v<>n Tau und Regen schlüpfrigen Waldslammen unbekleidet

sein mußten, an nicht unterschcidliaren Palmstneheln, Wur-

zeln und Knieholz mit solchem Nachdruck an. daß auch

•las Schienbein ein Weilend«» Andenken von diesem Kreuz-

weg davontrug. Einige Male riefen wir da« bedeutungs-

volle .Jacunn«. so kräftig wir nur konnten, in den Wald

hinein; alles blieb mäuschenstill, erst nach Ablauf der

vierten Wegstunde verriet uns Hüttenrauch , daß wir am
Ziele waren.

Bei dem nächsten Zeichen unserer Annäherung kamen

sogleich drei kupferfarbige Kerle uns in Sprüngen ent-

gegen, schlugen mit der Hand auf die Brust, sich als

»Parime« oder Freunde erklärend, und fragten, ob wir

das Gleiche seien, was wir el>en so kräftig zu beteuern

bemüht waren.

Wir waren in dieser Stunde vom Glücke gesegnet,

von guten Genien begleitet, und eine Zentnerlast fiel

uns vom Herzen. Sofort kamen die mitgebrachten Ge-

schenke an die Reihe, die wir freudig emporhielten,

und die dem Häuptling namens Manucro so gefielen, daß

j
er mich flugs emporhob und eilig in seine Hütte trug

(Motu genannt), wo ein Kriegstanz zur größeren Ehrung

aufgeführt wurde und der Häuptling mir eine Federkrone

aus Adler- und Ararrafedern entgegenbrachte. Mittler-

weile kam auch mein Bursehe herbei, der diese erste Be-

grüßung und die wilde Tanzzeremonie zwar mit Schandern

betrachtete , aber endlieh sieh doch zur Teilnahme an

meiner Mahlzeit entschloß, wobei Bananen und Caxiri herum-

gereicht wurden, jedoch erst nach mehrfacher Aufforde-

rung, weil die Macht des ersten Eindrucke« seine 8inne

gefesselt hielt

Die Hütte «ier Wilden hatte die Form ein« Rund-

zeltes, nur vertrat die l /einwand ein Mantel von Palinen-

blAttern , welche hierzulande im dürren Zustand sich ao

wie Stroh gebrauchen lassen. Die zur Stütze dienen-

den Säulen und Sparren waren von gleicher Holzart,

welche auch zu Warfen und allerhand Gerätschaften Ver-

wendung findet, nämlich Pau de Arco und besonders das

j
kostbare Muirapinima.

Diesen Menschea*tamm , von dem so abenteuerliche

,

Beschreibungen allerorten gemacht werden, fand ich in

der Tat infolge seiner Absonderung noch ganz unberührt

;
von jedweder Kultur. In Ermangelung des Eisens dienen

ihnen noch Steine und Muscheln zu Werkzeugen, dann

gebrauchen sie Knochen, Federn, Waldwolle, Rinden-

faser usw. Zur Fischerei sind sie zu faul und ungeschickt,

I

dagegen aber tätij; l>eim Schild k röten fang und zeigten Ge-

schick zur Menschenjagd, wobei sie sich durch Bemalung

mit mter Farbe (Urnen) schro-kenerregend und unkennt-

lich zu machen suchen. Ihren Gott nennen sie Trthana;

die größte Verehrung erweisen sie den großen Bäumen

1
der Gattung Bertholettia exeelsa, deren Früchte sie ge-

nießen und zum Tausche verwenden. Diese Früchte, unter

dem" Namen Paranuß im Handel bekannt, gedeihen hier in

Hülle und Fülle. Sehr geschätzt sind die AntirobalAnme,

die ein schönes schwarzgrünes, glänzendes taub besitzen,

und aus deren Binde ein schmerzstillendes, besonders gegen

Rheuma verwendetes Heilmittel gewonnen wird , das in

j

Seifenform einen zurzeit in Manaos gutgehenden nandels-

1 artikel repräsentiert. Ebenso üppig gedeiht hier der
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Hobe Brasiliens oder der Gummibaum, der in Gemoin-

seliaft mit dem Kautschukbaum in dieses unerforschten

Urwäldern Nordbraailiens den Hauptauafuhrartikel bildet.

So lange diese reiche Ausbeute fortbesteht, wird es nie-

mandem einfallen, Zeit und MOhe auf andere Erwerbs-

quellen zu verwenden. Lebensmittel gibt es in Menge

und es besteht kein anderes Hindernis, als die Ureinwohner.

Sie müssen entweder mit Güte gezähmt oder mit Gewalt

aus ihren angeborenen Wohnstatten vertrieben werden,

und weil aber das letztere Mittel rascher zum Ziele fuhrt,

so dürfte den Eingeborenen die Stnnde haUl geschlagen

haben, obgleich durch meine Reise der Nachweis erbracht

tat, daß sie wohl durch großmütiges Entgegenkommen

und durch Gewinnung de» Häuptling!! mit nutzbaren Ge-

schenken für ihn und seine I>eute gefügig gemacht wer-

den können.

Nachdem die Geschenke Gl>ergeben waren, versuchte

ich, die Hatte und die tanzenden Wilden abzuzeichnen,

aber der Häuptling mit dem Worte »Maropa« riß mir

Papier und Bleistift aus der Hand und wickelte das Blatt

um seinen Pfeil, woraus ich erkanute. daß ich als Gast

an seiner Gesellschaft teilnehmen müsse. Ich begann nun

aus meinen Taselien alles hervorzuholen, unter andern auch

ein Federmesser, welches ich ihm anbot. Das war ver-

lnckend, und nun griff er auch in die andern Taschen,

wo ich meine Geldnoten verwahrt hatte, die er alwr mit

dem Kufe »Pfui, wie das stinkt- mir zu Kflßcn warf.

Nach beendetem Austausch und Betrachtung des Innern

der geräumigen Hütte, wo Weiber und Kinder bei rauchen-

den Feuern kauerten oder in Hängematten schaukelten,

war es Zeit, an die Rückkehr nach unserm Boote zu

denken. Wir gaben das letzte, was wir noch hatten und

versprachen, später noch mehr zu bringen; Alt und Jung

aber begleitete uns und half uns die getauschten Sachen

bis zum Boote tragen. Durch einen raschen Sprung be-

eilten wir uns, unser Boot flott zu machen.

Kaum waren wir eine Strecke gefahren , <la kamen

auch schon die Wilden in ihren Baumstämmen uns nach-

genidert Nun hieß es hergeben, was wir noch besaßen,

mler wir wären mit allen in offene Fehde geraten. Da

kam mein Begleiter auf den guten Einfall . die noch in

Blcchkisten befindlichen Waren «amt und sonders unter

das Volk zu werfen. Nur einig«» Flaschen mit Seliicß-

pulver blieben übrig, aber eine Alte bemerkte sie und

langte danach. Ich gab sie ihr ohne Widerrede, herzlich

froh, bald loszukommen.

Zum Glücke ging jetzt ein günstiger Wind, das Segel

war offen , die Sonne sank und wir riefen aus taibes-

kräften zum Scheine nach den zurückgebliebenen Gefährten,

•leren es keine gab; dies Mittel half, die Unersättlichen

stutzten, und wir kamen, mit dem geschwellten Segel

tüchtig ausholend, ans ihrem Bereich: und während sie

sich in der Dämmerung noch lange um die Waren halgten.

waren wir längst hinter Sandinseln und Waldgeländon

verschwunden.

Da sich Wilde unter günstigeren Umstanden ganz auf

die Verfolgung verlegen, ginnten wir uns weder in der

Nacht noch am folgenden Tage Kuno und fanden e» erst

am dritten Tage, als wir an der Mündung des Jauapiry an-

gekommen waren, ratsam, eine genügende Rast zu machen.

Hier wurde nach dreitägigem Fasten der erste Imbiß

eingenommen; etwas Reis ohne Salz und Kaffee ohne

Zucker war das einzige, was uns übrig geblieben war.

Nach Aufbruch von unBerm tagerplatz trafen wir schon

um die Mittagszeit einige Fidcher von Meura, die auf

Fang ausgingen, und sie staunten nicht wenig über unser

Erseheinen, weil wir für verloren und längst für tot ge-

halten worden sind. Die Verwunderung stieg al*r noch

mehr, als ich die Krone, das Feiju-Brot und die andern

TauBchartikel zeigte, die wir von den Wilden erhalten

hatten und aus denen sie erkannten, daß ich in der Häupt-

liDgshütte selbst gewesen war. Des andern Tages gab

es genug Proviant für die Rückfahrt, bis Mamios brauchten

wir im ganzen von Meura an acht Tage bei gutem Winde.

An allen Uferplätxen, wo es Ansiedler wagten, Hab und

Out den gefährlichen Ufern anzuvertrauen, erschienen diese,

|
als wir vorbetsegeJten . um uns zu unserer erfolgreichen

! Reise zu beglückwünschen.

Vokabularium (Jauapery, deutsch).

I. Aufgenommen iitt Hanse At9 Oeme[D'1ev'>r*>i£betii yon Moara jje*

legenllich der Ausfor*ehu»K ein« 4aaeJi»l befindlichen lodlancrpurai

und im Walde von Juupiiy »olbat,

Jacuou: Komm' heran».

Ahu: Irl..

Amunu: Do.

MoeA: Et.

Leuna: Komm' hierher <iu mir).

Aranabacnu Abu: Komm', nm mit mir au «preehen.

Ahn üchiami l'rapa: Geh' nnd hole Bngpn.

Sieb hiupama I rapa: Hole achon gerade Bogen.

I'auuna: Ks gihl nirhu mehr davon.

UnCua biapnma anamart: Gerade Bogen «Ind irut. (Nach dem
Gehrauch wird der Ho«ea aunjenpannt und inuB dann tadrlh» er-

arbvioen, ao gerade wie die achanale Lauie!)

Ahfi anmare: Ich biu K ul'.

Ahuchitiamc ave : fleh SpMjtouj holen.

,. maprn: Geh Weil« holen.

,, tumaca: Geb Hängematten holen.

Abu fiitnonwicuac* : (eh warte auf dich.

Ahn ienm maia: leb habe Mewer.
titciiati : Ich habe Zündholaer.

,. ,, «upii: Ich hnbe rVhecreu.

,, ,, tunfi: Ich hiiho Stcntmciarn.

Aramacuca<|uteia<min: Kommt alle lamuKD »am Sprechen her.

Pamü: SnU.
tt.mil: Hab uleht.' Alles weK '.

llrnpa tnenia marupa: Verkrümmte Hoffen langen nicht».

Nhafana: Nein;
Cunme: Gch'n wir!

Outr>>!nai|iiif>: Verirre dieh nicht.

Ainear^: Kudere!

Abucury: Kndcr.

Monnlorft* Wo befindet «ich?

MrH |iiiorft ohiimiaha-rany nuiii* Wo befindet »ich mein Mesaer
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CarA: Spiegel.

Peoehi<|ue/.fe: Bratpfanne.

Cueri: Steig ins Boot.

Coeiiiire: Steig an«.

IVm<t|(ii: Vociclu, Unpam.
M«h-: Hau», Hütte.

I'uhy Hif»|ui»: I>er Weiße lötet nicht!

Tuitiin: Walten.

Maiiieelu: Mi>n,Y».

Cirloare

:

Hnminliuriiiir: dein.

II. Von diu Wilden im Stromgebiet de« Jaairptry

Kenoininen, wobei «11 bemerken K d»B es in kurwr Zeit

lieh war, Idiome der l -.it. miri von denen der Jauapiry

Uaip6:

Kineu Namen
Stammvater dos vluc

diesem Tax« tuen»
ninoti: weit.

pitinfi : nahe.

l*anacn: Wir in

t'ani: Hund.
l''hi*r* >nier Chicia: Boot.

M.ilu Diutum: Kleiner Haropfcr.

auf-

Uin». »reriil Traffkurb.

Tum* : KoeJilupf.

Sii|ui(o: Gehn wir.

Culu oder Pula : WanaerbclHUter,

Ambia rü: Wie hei Iii die»?

l'ui-ni: Steinbeil die jetzt we^cn Tätlich mit metallenen »elteo

vorkommen.
MaiA lui'urn: WahUilwl.

„ Wald»««!, klein.

1

HüH: Miiudhi.riimnika, an« Affen-

btimmige.

Mumu; Itinil.

PnrneA: Figur, auch auf die Wunden vun die.

dabei ahmten *ie die Oii';ti uarh!

Caraca, ca, ea: Weilte Ilnbuer lüehlcn sie

l'arara, v. l':il»ln; Srhildkrtte, grobe.

l'arnra nuipn: Schildkröte, kleine niedliche.

Uli: Weil..

Mucaua; Gewehr.
TApuna: Oll.
rinjiRTitia:

Caxiri: Znekerrobniafl , auch gUiieudc* Getränk.

Früchten.

Citri: Rott- Erde,

U'nryi* IJng, gerat.

Maciirfi : Wie«e au* Buutuurollieujt mit einem HoUrtng, trichter-

f.irmic frearla-itet, zur Sirhenuur de» Säugling« in aiUcnder Stellung.

au» diT.

Chewsurien und Tuschetien.

Von N. A. BuwA.

.Schluß. ')

17/. Kurx& ethnographische Skixte ülter die <'hewsuren und

Tusclünen. Itic Pxclmum. — DU Zweier.

('howstirien und Tuschetien haben ihr« Namen von

den «in bevölkernden grusinischen Volksstämmen , den

Chcwsurcn und Tnseliincrn, erhalten. Von ihnen erwecken

besonders tlio Chewsuren Interesse. Wohl seilen kann

man ein in ihren Sitten und Gebräuchen $n eigenartiges

Volk finden und dabei in solcher N;1he eine* Kulturlandes,

in dem die Zivilisation bereits viele C'harakterzüge verwischt

hat Etwa 100 km von einem solchen Kulturzentrum, wie

Tiflia. finden wir einen heidnischen, vom Christentum nur

nach Hörensagen wissenden Volksstamm, der die alte

grusinische Sprache und die alten reinen Sitten bewahrt

hat. Krst in tler letzten Zeit haben die Chewsuren infolge

der allgemeinen Wehrpflicht ein wenig angefangen, die

negativen Seiten der Zivilisation und damit auch solche

Krankheiten, wie Syphilis, anzunehmen.

Obgleich (Iber die Chewsuren bereits eine umfängliche

Monographie von Radde »Chewsurien und die. Chowsurvm

existiert, so kann ich doch nicht umhin, hier eine» kurzen

AhrfB tler Sitten und Gebräuche dieses Völkchens zu gelten,

da tlie von mir gesammelten Daten in einigelt Fällen die

von Radde gegebenen ergänzen.

<! Siehe fei. Mill. ii»M\. Heft VI. S. Ulli IUI»; VII. S. 153
Im Ii!»: IX, N. 2Ü4- 2:0.

Wie bereit* Radde (S. 05) liemerkte, kann man unter

I den ChewBuren keinen bestimmten Typus feststellen. Icli

i
habe in einem und demselben Dorfe brünette Mikrozephalen

um! blonde Makrozephalcn von verschiedenem Wüchse ge-

troffen. Man fintlet Männer von enormem Wüchse und

ungeheurer Kraft, doch solcher gibt es nicht viele. Im

allgemeinen kann mau sagen, daß der grusinische Typus

vorherrscht: dunkle Gesichtsfarbe, schwarzes Haar, mittlerer

Wuchs. Blonde Leute muß man wahrscheinlich tler nahen

Nachbarschaft der Kistinen zuschreiben. Diese sind ein

Zweigstamm der Tschetschenien, die int N von Chewsurien

leben, und unter ihnen herrschen Monde mit blauen

Augen vor.

Wie ich bereits erwähnte, können die Cliewsiireti als

Heiden gelten. Sie glauben au eine Mengt» von guten

und l<fisen Göttern. Die Furcht vor den bfiaoii ist groß

und entspringt wohl aus dem äußerst schweren Kampfe

mit der Natur, den sie fahren müssen, um einigermaßen

,
ihn' F.xistenz zu sichern.

Ihre Religion ist alwr eine gemischte; unter vielen

andern Göttern haben sie auch einen Gott Christus, der

allerdings mit unserem Christus außer dem Namen nichts

gemein hat. Sehr entwickelt ist die Verehrung des Kreuzes,

dessen Bedeutung sie aber nicht kennen. Im Sommer gilit

es l>ei ihnen in verschiedenen Dörfern zu verschiedener

Zeit Festtage, die ganze Wochen, bisweilen sogar einen
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ganzen Monat (lauem. Wahrend dieser Festtage veranstalten

ihre Priester, dir» • Chowisi>en« (Münch? der Schlucht) oder

»Dckanoscn« heißen, Prozessionen mit Fahnen (Drosehä),

<lie ans einer langen, oft mit Kupfer beschlagenen Stange

mit kupfernem Kreuze an der Spitze und mit einem (bis-

weilen silbernen) Glöckehen unter dem Kreuze und ge-

wöhnlich drei bunten, meistens gelben und roten Kartun-

tüchern bestehen. Außerdem Bieht man Kreuze auf ihren
;

Kleidern. Weibliche und männliche wollene Hemden, noch

üfter Hosen und wollene Strumpfe sind mit Kreuzen ge-
|

schmückt. Sie verehren auch einige christliche Heilige,

besonder» den Heiligen Georg, und feiern den Sonntag, da-

neben auch den mohammedanischen Freitag und den jüdi-
j

sehen Sahbath. Auch von den Mohammedanern haben sie

einigt» Gebrauche entlehnt , sie genießen weder Schweine-

fleisch noch Hasen; diö Männer rasieren oft den Kopf,

und in früherer Zeit herrschte in Chewsurieu Vielweiberei.

Radde behauptet, daß sie vor jedem Hausgeflügel Ekel

empfinden und bei seinem Anblick ausspeien. Das ist

unrichtig. Wenn man bei ihnen selten Geflügel sieht, so

erklärt sich das einfach aus ihrer Armut und der Gehäuft-
j

heit ihrer Hütten, wo für das Geflügel kein Platz übrig

bleibt Ich fragte einige Chewsuren in verschiedenen

Dörfern Aber diesen Gegenstand, und überall lachte man
(Iber dies Vorurteil, und sie behaupteten, daß sie durchaus i

nichts gegen Hühner und andere Geflügel haben. In

Achicli wohnte ich beim orthodoxen Geistlichen , einem

Chewsuren, der ein Huhn mit Küchlein hatte, die den 1

ganzen Tag über unter die Füße gerieten und recht lastig

wurden. Außerdem hatte er noch Kalkunen und Kntcn.

Wahrend meines Aufenthaltes bei ihm (drei Tage) waren •

immer Chewsuren im Hause und um dasselbe. Mein
j

Führer Gigauri — ein Chewsure — briet mir sehr gut 1

ein Huhn und aß es auch selbst

Die heidnischen Priester zeichnen eich im Äußern

durch nichts von den übrigen Leuten aus. Sie vollziehen
j

die Gebete und Opfer in einem Tempel (Dshwari), be-

spritzen das Volk mit dein Blute der geopferten Tiere

und halten inoffiziell Gericht, wenn Streit zwischen den

Kinwohnorn entsteht Trauungen und Beerdigungen

werden jetzt vom orthodoxen Geistlichen vollzogen: doch

werten die chowsuriKchon Gebrauche noch dabei be-

olsichtet

Außer dem Priester befindet sieh bei jedem Tempel

noch eine besondere Person - Dasturi >
, die offentlieh vom

|

Priester am Vortag des neuen Jahres gewählt wird und

verpflichtet ist, zu den Sommerfesttagcn das heilige Ge-

trank — Bier — zu brauen. Dieses hat bisweilen recht '

angenehmen Geschmack und erinnert an das in nissischen

Dürfern gekochte Hausbier. Der Dasturi muß im laufe
;

des Halbjahrs von Neujahr bis zum Sommer ein sehr ent- '

haltsames Mien führen; so darf er sogar keinen Verkehr

mit seiner Frau pflegen. Die Weiber sind sehr sitUnm

und verletzen fast niemals die eheliche Treue. Erst in

der neuesten Zeit kam ein Fall vor, wo das Weib des

' Dasturi^ in Schatil ihrem Manne untreu wurde und zwar

mit einem jungen Chewsuren aus Ardati, der eben den

Militärdienst absolviert hatte. Hier zeigten sich die nega-

tiven Seiten der Zivilisation mit ihrem schlimmen Kinfluß

auf die Natnrkinder. Überhaupt sind die Sitten hier sehr

rein. Fülle von Diebstahl oder Fcuerranb sind fast ganz

unbekannt Außereheliche Schwangerschaft wird als solch

eine Schande angesehen . «laß das Madchen sie nicht er-

tragt und mit Selbstmord endigt Nach der Sitte hat das

Mädchen kein Hecht sich dem Manne zu versagen, daher

kann er ein Iteliebigos Mädchen nehmen und mit sich führen,

doch bringt das Mädchen sich nachher um, und die Ver-

wandten rächen die Entehrung. Nur in einem Falle darf

das Mfldchen oder das Weib sich dem Manne verweigern,

wenn er öffentlich versucht, ihr den Kopfputz abzureißen.

Solche Kopfentbloßung gilt als höchste Beschimpfung und

als Erklärung, daß die Frau unsittlich sei.

Das felsige unfruchtbare I-and, in dem die Chewsuren

leben , erlaubt nur Gersten- und sehr selten Roggen! mit;

auch gute Weiden gibt es nur wenige, daher kann nicht

viel Vieh gehalten werden. Die Armut erklärt es, daß

man sich hemüht, nur wenig Kinder zu haben, Es wird

für eine große Schande für ein Ehepaar gehalten, wenn
vor 3—l Jahren nach der Hochzeit ein Kind geboren

wird, oder wenn das Ehcjiaar mehr als zwei Kinder hat.

Deshalb heirateten früher die Mädchen nicht vor 20 Jahren

(nach Radde). Seitdem (1876) hat sieh das geändert

jetzt heiraten auch Ißjährige Mädchen. Dem Erscheinen

einer ungowünschten Anzahl von Kindern wird künstlich

vorgebeugt.

Die Blutrache für Todschlag und Entehrung wird trotz

aller Bemühungen der russischen Behörden eifrig beoljachtet

und von Geschlecht zu Oeschleclit übertragen. Im Jahre

1902 kam folgender Fall vor, «ler so recht die Sitten der

Chewsuren charakterisiert Während derSnminerteste t-ogeg-

nete ein Haufen Einwohner von Our» nach recht fleißigem

Trinken in der Schlucht des Schatil i-zchalt einer Partie ans

dem Dorfe Schatil. Anfangs unterhielten sie sich friedlich

und bewirteten einander mit Schmitts, den sie immer in kleinen

Bunlüks (Sacken ans ScJiafstellen ) mit sich führen (Moham-

medaner nehmen in solchen Fellen Airan |ge*äuerte Milch]

mit). Das Gespräch kam auf den Teil der Schlucht , wo
sie sich gerade befanden, es war gerade das strittige Stück

Land. Die Schattier behaupteten , daß sie immer dort

Holz gefällt und ihr Vieh geweidet hatten; die Guioner

bestanden darauf, daß es ihnen gehöre. E.-, entstand Ge-

schrei und Geschiiiipf. die Dolche wurden herausgerissen

und die Flinten angelegt. In dem Gefecht, fielen !> (inr .ner

und "i Schattier. Die Spuren der Kugeln sind noch jetzt

deutlich auf den Schieferplatteti zu sehen. Die Our»uer

schworen sich an den Schatilern zu riV-hen und durchaus
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vier von ihnen zu erschießen, um die Anzahl der Gefallenen

auf beiden Seiten gleich zu machen. Nicht selten erscheint

ein solcher Mfinler oder Bebidiger (ihIw sein Nachkommt?)

liei den Vorgesetzten in Tioncti mit dein (iosucti, ihn ins

Gefängnis zu setzen, um so der Rache zu outgeheu. Früher

behielten die Beamten zeitweilig solche Bittsteller, da sie

mit ihrer schlimmen Lage Mit^cfilht hatten, aber jetzt

verstecken sich die die Blutrache fürchtenden Chewsuren

irgendwo in einem alten Turm, uder es nimmt sie irgend

ein Dorf bei «ich auf und übernimmt dann ihren Schutz.

Da fast jeder Chowsnre wegen der erblichen Blutrache

mit andern abzurechnen hat, so trögt jeder Waffen bei

sich. Außer den gewöhnlichen Waffen der kaukasischen

Bergvölker - Dtdch und bisweilen Flinte — haU-n sie

sehr oft eine vollständige Ritterausrnstmig: Panzer, Schild,

Helm, Schwert und Handschuhe. Sie ist augenscheinlich

altertümlich; die Besitzer sehiktzen sie sehr hoch, und sie

wird von Geschlecht zu Geschlecht vererbt. Auf den

Schwertern finden sich nicht selten lateinisch«, bisweilen

auch deutsche Aufschriften; auf einem könnt»- ich nur

zwei Worte entziffern: °Ducat rex . auf einem andern

stand: »S. ü. Venetiae« . auf einem dritten war nur das

Datum 1715.. Augenscheinlich sind diese .Schwerter

westeuropäischer Herkunft. Auf Grunil dieser Schwerter

und der besonderen Kreuzvereliruug glauben einige For-

scher (Sissermann), daß die Chewsuren hauptsächlich grusini-

scher Herkunft sind, daß ihre Vorfahren an den Krcuz-

zfigen Teil genommen und nach dem Scheitern derselben

in dieser felsigen abgelegenen Gegend Zuflucht gesucht

haben; lrier seien sie dann ganz verwildert Ub diese

Ansicht richtig ist, bleibt fraglich. Halde hält sie für

unwahrscheinlich

Außer den erwähnten Ritterwaffeii tragen die Chew-

suren noch Kampfringe (Sazemli), die bei ihnen sehr ver-

breitet sind, obgleich die Polizei sio energisch konfisziert.

Dieser aUberne, seltener kupferne King wird auf dem
Daumen getragen; sein äußerer Rand hat ungefähr auf

dreiviertel seiner Peripherie scharfe, starke Zähne. Selten

sieht man einen Chewsuren ohne Schramme am Kopfe

und Gesicht, die Folgen der Verwundungen durch diese

Kampfringe. Wegen ihrer Neigung zu Spirituosen Ge-

tränken und ihres südlichen Tem|M>rament* kommen blutige

Keilereien sehr liäufig vor.

Branntwein und Bier bereiten die Chewsuren selbst

') loh bin fem davon, diese Kruge wi enlMrheiden und will liier

nur meine i*rvMiliehe Meinung au»pre«heii. DidJ die Chc»»uren
ein»« Chrt»t«n frrtrmen »ind. »ebeint mir mißer Zirrifel tu »in: ia

Gnutien hernwht ja d-n* l.'bri»tronim «-hon viele Jahrhunderte. Ich

mflehte ihk'Ii wüiler Kälten und jinorbiurn, daß unlcr den Vnrfahrrn

der Chew-mren De« loche irewesen *ind, cltr» Flftiditliiu,-« der Kreuz-

fahrer. Dafür spricht aoOer der Ri(tcraa*r«>tuuir noch 1) da« Vor-

kommen hoher blonder Miltner nntcr ihnen ; die KreuiTcreliruuK

mil dm Manifestationen , dir »n k»tholi«ehe Gebrauche erinnern

:

.1. da» heilig llirr, da» im K.hImm» «nnM ir.ni fremd i»l; 4. die

.ilberoen Becher mit ciiitrrariorteo iroli«chcu Gcluiuden.

I
aus Gerste. Meistenteils ist der Branntwein von un-

angenehmem Geschmack und widerlich, da er auf lange

einen höchst ekelhaften Geruch hinterlaßt. Die Tninken-

i heit ist eine Folge des fast beständigen Müssiggangs, denn

die Männer kennen nur zwei Pflichten : das Pflügen und

i Mühen; alle andere Arbeit bleibt den Weibern aU-rlateeu.

Dies«} erziehen die Kinder, pflegen und weiden das Vieh,

i treiben es nach Hause, bereiten die Kleiderstoffe, nähen

Kleider, kochen usw. Zur Belohnung für alle diese Mühe
gilt das Weib als ein niedrig stehendes Wesen, beinahe

als Haustier. Sie darf den Tempel nicht betreten, selbst

sich ihm nicht nähern. Wälirend der Sommerfeste tie-

trinken sieh die Männer und essen im Überfluß das Opfcr-

fleiHcli. die Weiber sitzen in der Ferne, und dorthin bringt

1 man ihnen die Überreste von Bier und Fleisch.

Zur Zeit der Menstruation und der Niederkunft wird

das Weib für unrein gehalten. Weiber und Mädchen leben

während der Menstruation in besonderen Hütten außerhalb

dos Dorfes, die -Samrewlo oder »Bosseli- heißen, müssen

! aber nach wie vor da« Vieh pflegen. Die »Bosseli« liegen

in der Nähe de* Dorfes, einige von ihnen werden von

Schwangeren bewohnt, die 6— 9 Tage vor der Niederkunft

dorthin geführt werden und 6—7 Wochen dort leben müssen.

Die Zeit der Niederkunft und der ersten Tage danach

' verbringen die Weiber in andern Hütten »Salechi«, die

! 1 • 2 km weit vom Dorfe abliegen.

Die Erziehung der Mädchen und Knaben ist ganz

verschieden. Das Mädchen wird von Idein auf zur Arbeit

1 angehalten; es nimmt an dar Pflege dos Viehs teil, muß
Wasser tragen, au der Bereitung des Brennmaterials • Kisjak«

> aus Dünger mit arbeiten, lernt Spinnen, Weben und Nähen.

Die Knaben genießen im Gegenteil von klein auf die voll-

ständigste Freiheit. Mau lehrt Bie nur hübsch und aus-

drucksvoll reden und läßt sie zu dem Zwecke an den Ge-

sprächen der Erwachsenen teilnehmen und Reden halten.

|

ohne die keine cbewsuriseho Versammlung vor »ich geht

i Dann lehrt mau die Knaltcn mit den Waffen umgehen;

man gibt ihnen anfangs hölzerne Schwertor und aus

Weidenruten geflochtene Schilder.

Die Hütten der Chewsuren werden aus SchieferpkUten

in Form niedriger viereckiger Türme gebaut; daliei wird

kein Zement gebraucht; bisweilen beschmiert man die

Platten mit Mist Die Hütte besteht gewöhnlich aus drei

Stockwerken, in dem Unternien lobt das Vieh, in dem
mittleren die Weiber und Kinder und oben dar Wirt und

die übrigen Männer. Die obere Etage ist mit der mittleren

durch eine «uge Treppe verbunden, die zu einer Öffnung

in der Diele führt Oben b-findet sich außer der Bett-

stelle des Hausherrn eine gauze Sammlung der ver-

schiedensten Dinge: l»aminfelle, Kleider, Waffen, getrocknetes

Schaffleisch, von dem os im ganzen Hause äußerst Übel

riecht und vieles andere. Die Wände sind rauchgeschwärzt,

da der Herd ohne Schornstein in der Mitte der oberen
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Etage steht. Die Dacher sind horizontal und auf ihnen

verhringt die Familie in der warmen Jahreweit den größten

Teil den Tage».

Außer den Hütten weht man fast in jedem Dorfe

einen oder mehrere alte Türme bzw. Festungen. Sie sind

sehr hoch wid eng und hüben Schießlöcher im oberen

Teile. Augenscheinlich waren es Wachttfirroe. In frflheren

Zeiten fanden beständige Fehden zwischen den Chewsuren

einerseits und den K ist inen und l/esgiern anderseits statt.

Das Völkchen der Chewsuren war damals wenig zahlreich

und in einem solchen Wachtturm konnten sieh liei (iefahr

die Weiher und Kinder des gunzen Dorfes flüchten. Diese

Türme sehen im Vergleich zu den Hfltten ganz stattlich

aus; sie IiäIkii eine Höhe von 15— 20 m und laufen nach

oben spitz zu; unter jedem der vier Schießlöcher befindet

sich eine in Art eines Balkons hervortretende Ambrasur.

Die Architektur der Türme ist in allen Dörfern dieselbe

und auch bei den Tuschinen Bieht man solche Türme.

Die Götzentempel (Dshwari) sind niedrige, recht große,

aus Schieferplatten erl>aute Hatten und nicht selten mit

Eisen gedeckt In ihrer Nähe stellen einige sehr alte

heilige Räume: Buchen, Eichen oder Eschen; letztere sind

von ungewöhnlicher Große. An die unteren Äste und an

dem Eingang in den Tempel werden die Jagdtrophäen -

hörner vom Aegoceros Pallasi, Aegoceros aegagrus, vom

Elen tind andern aufgehängt. Da dies« Trophäen früher

in Menge geraubt wurden, so beaehlosscii die Aufseher

— »Ch6vis-beri« — sie zu zerstören, jetzt findet mim
kein einziges Horn mehr, dos nicht mit Dolchen zerhackt

wäre. In das Innere des Tempels gelingt es nicht jedem

Heisenden einzudringen. Ich war im Dorfe Bazaligo ge-

rade zur Zeit der chewsurischen Soinmerfeste. Au« dem

Tempel drangen laute, trunkene Stimmen, am Eingang

wurden Schafe geschlachtet, die »Chevis-beri« luden durch

Glockengeläute zum Gebet und zum Bespritzen mit dem

Blute der geopferten Tiere ein. Ich wohnte bei dem

orthodoxen Geistlichen ganz in der Nähe des Tempels.

Die ChewBuren lärmten die ganze Nacht hindurch; am
Morgen ging ich mit dem Geistlichen und dem Polizisten

zum Tempel. Als wir uns näherten, sprach der »Ckövia-

beri« ein Oebet neben der Glocke, als er uns erblickte,

unterbrach er sich sofort und willigte auf die Forderung

des Polizisten ein, uns einzulassen. Wir traten in den

Tempel. Schon am Eingang umgab uns der unangenehme

Geruch des sich zersetzenden Blute* , mit dem die Erde

begossen und die Wände bespritzt wurden. Der Tempel

ist in zwei Zimmer geteilt Das erste war leer, im antlern

steht ein langer Tisch aus rohen Brettern, an den Wänden

eben solche Bänke. Wir setzten uns auf eine lange Bank

zum Tische, man reichte uns Bier in großen silbernen,

schwarzemaillierten Bechern, auf denen Städte mit <le-

häuden im gotischen Stile graviert sind. Auf meine

Frage, woher sie solche Becher hätten, antwortete man.

Prf-rmiaiw Otogr. MiUmlnofp*»- 1906, Heft X

! sie seien sehr alt und jetzt nirgends mehr zu bekommen.

Augenscheinlich sind auch diese Becher westeuropäischen
1 Ursprungs.

Aus dem Tempel gingen wir zur Glocke und Fahne.

Der Geistliche sagte traurig: »Sehen Sie, was für eine

schöne Glocke sie haben, und der Tempel ist immer ge-

füllt, während unsere Kirche stet* leer ist und keine

Glocke hat.' So lange keine Schulet! da sind, wird die

Kirche nicht besucht werden. Es wäre sehr heilsam, den

Chewsuren das Evangelium zu predigen, aber mau muß
nicht warten, bis sie zur Kirche kommen, sondern der

Priester muß selbst zu ihnen gehen, z. B. zur Zeit ihrer

i

Feste. Pherhaupt sind hier Missionare und zwar aus der

Mitte der Chewsuren notwendig.

Wie ich bereits erwähnte, verfertigen die Weiber selbst

für die ganze Familie Kleider aus Schafwolle, die mit dein

Saft verschiedener Pflanzen gefärbt wird. Die Wäsche

vertritt ein langes wollenes Hemd von brauner oder Oliven-

farbe mit gelben oder rotbraunen ausgeuähten Verzierungen

am Kragen und an der Brust. Die Näherei ist sehr künst-

lich und mühsam. Dann tragen die Weiber am Halse

und auf der Brust viel Schmuck: silberne Geldmüuzeu,

kleine weiße Glasknöpfe und Glasperlen. Diese Knöpfe

und Perlen verkaufen hier armenische Krämer den un-

wissenden Chewsuren zu fabelhaften Preisen; man erzählte

mir in Schatil, daß die Armenier bisweilen für ein Dutzend

der einfachsten Glasknopfe 5 Pfund Butter nehmen.

Ich bleilie nicht bei den verschiedenen Bestandteilen der

Kleidung stehen, da Raddc eine eingehende Beschreibung

mit Abbildungen derselben gibt '). Ich erwähne nur noch

die enormen Ohrringe der Frauen, die aus Draht mit auf-

gereihten hohlen silbernen kleinen Kugeln Iwetehen. Bei

Rodde ist (S. 128) ein Ohrring mit einer Reihe solcher

Kugeln abgebildet: ich habe solch.- mit 3—4 Reihen von

Kugeln gesehen.

Die Nahrung der Chewsuren ist sehr armselig, und

der Koiseude muß boi ihnen hungern, wenn er sich nicht

mit großem Vorrat vorgesehen hat. Das Gerstenbrot kann

ein einigermaßen zivilisierter Mensch nicht essen, so un-

schraackhaft ist es. Die Milch ist immer sehr schmutzig

infolge der Cnsauberkeit der Chewsuren: der Käse ist

schlecht, Hühner und Eier kann man gewöhnlich nicht

bekommen, da Hühner selten gehalten werden; auch lamm-
fleiscli ist schwer zu tiekommen, da wenig Vieh gehalten

wird und dasselbe weit vom Dorfe weidet. Nur zur Zeit

der Feste kann man Fleisch zu sehr billigen Preisen

kaufen. Es wird dann eine Menge von IAmmern zum
Opfer gebracht, und das ülierflfissige Fleisch verkaufen sie

sfwittbillig, z. B. für ein ganzes abgezogenes Lamm ver-

langt man .'10—40 Kojieken.

Die Chewsuren genießen ungewöhnlich viel On'mkraut;

') ». .. ()., (t. 110-l.tK.
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dazu zwingt sie hauptsächlich wohl ihre Armut, denn

schwerlieh können die Stengel verschiedener Umbellifereu

schmackhaft sein, die die Weiber in enormen Quantitäten

zu sich nehmen. Übrigens zeigen auch die Tuschinen

trotz ihrer besseren materiellen Lage große Vorliebe für

solche Orflnapeisc. Auf dem Bergrücken Massar begleitete

iiiih ein Tusehino-Zovze, der Uehilfe des Dorfältesten ans

Tbatana. der an seiner Sattoltasche einen großen Bund

Umbelliferenstengel ohne Blätter und Blüten gebunden

mit sich führte und den ganzen Tag Ober mit melancholi-

scher Miene einen Stengel nach dein andern aü.

Die Unreinlichkeit der Chewsuren ist kolossal: sie

waschen sich niemals; zum Glück existiert bei ihnen

folgende. Sitte, die sie zwingt, wenigstens bisweilen Wasser

xu gebrauchen. Zur Zeit der Sommerfeste nämlich ent-

kleidet sieh jeder Chewsure unter den heiligen Baumen

und bogieilt sich mit Wasser, bevor er in den Tempel

eintritt. Bei den Weibern ist die Unsauberkuit noch

einigermaßen zu entschuldigen, denn sie machen jede

schmutzige Arbeit. Nirgends habe ich so unsaubere Leute

gesehen wie im Dorfe Ardoti. Ein großer 40 jahriger

Mann war mir geradezu widerlieh; mit solchem Schmutz

war er bedeckt; ein sielienjähriger . sehr bleicher Knabe

mit goschwollenem Halse und ein eben Milche* Mädchen

mit großen Wundkrnsten auf dem ganzen Gesicht waren

unliesehreiblioh schmutzig. Diese Kinder wurden zu mir

geführt mit der Bitte, sie zu kurieren, denn man hielt

mich für einen Arzt. Ich verordnete für beide Patienten

tägliches Waschen und einmal wöchentlich ein volles Rad,

zweifle al>er, daß mein Rat erfüllt worden ist Die Menge

von verschiedenen Insekten in den Hütten ist unglaublich.

Die Weilar vernichten die Kopflaus« durch Waschen mit

Kuhurin, wobei diese Prozedur nicht selten direkt an der

Quelle vollzogen wird. Die Flöhe verleideten mir das

Leben in Chcwsurien, obgleich ich in den Polizeiwaeht-

liäusem oder im Freien unter meiner Burka nächtigte.

Die Tuschinen zeichnen sich vor den ('hewmiren durch

ihre Reinlichkeit aus; sie sind auch weit wohlhaliender.

In Tuschetien gibt es prachtvolle Alpenwiesen, besonders

ausgedehnt und gratfreien sind die Weideplätze an den

Quollen der Perikitoliseheu und Tiischinischen Alasan.

Daher kann viel Vieh gehalten werden. In Parsma z. B.

lebte ich bei einem Besitzer von 4000 Schafen und einer

enormen Hcnle von Pferden, außerdem hat er viel Horn-

vieh und Esel. Kin anderer im seilten Dorfe hat 2'iUO Schafe.

Tl^rhaupt fühlt man sich lieini Übergang aus Chcwsurien

nach Tuschetieu in eiue ganz andere Ijige versetzt Die

Häuser sind bei den Tuschinen ebenfalls aus Schiefer-

platten ohne Zement erbaut, doch haben sie keine flache

Dächer, sondern sind mit Schiefer gedeckt. Die Tafeln

sind einfach aufeinander gelegt und bilden meist ein zwei-

seitiges sehr flaches Dach. Die Iiiuser sind niedriger als

in Chewsiirien und erinnern mehr an Häuser als un Türme;

sie haben ein oder zwei Stockwerke. In letzterem Falle

nimmt da« Vieh den unteren Steck ein, in ersterem ist

es attgesondert Die Weilier wohnen nicht separiert. Ob-

gleich auch hier der grüßte Teil der Arl>eit dem Weibe

obliegt, so ist es doch viel besser gestellt. Die reichen

Tuschinen halten Knechte, und dann bleibt den Frauen

nur die Wirtschaft und speziell weibliche Arbeiten übrig,

als Nähen, Wirken der Teppiche usw. Die Weiber haben

[

meisteiistcils ein gesundes Aussehen: die Kinder sind auch

größtenteils sehr gut gefüttert und stark. Hinsichtlich

der Religion ähneln die Tuschinen den Chewsuren, doch

sind jene weit weniger religiös. Sie halten auch Götzen-

tempel und Feste, bei denen viel selbst gebrautes Bier

getrunken wird, doch fehlen die religiösen Prozessionen,

wie sie in Ohewsurien stattfinden. Einmal im Jahre

' durchziehen die Priester aus Chewsiirien alle tuschinisclien

Dörfer mit ihren Fahnen und hallen dadurch die alte Re-

ligion der Tuschinen aufrecht, die sonst mehr vom Ein-

fluß der Zivilisation und der orthodoxen Kirche berührt

sind. Beide Volksstänimc leben in großer Freundschaft

In den Liedern der Chewsnren wird oft erwähnt, wie

beide Stimme zusammen mit den Kistinen und Leagiern

gefochten halten. Allgemeine Interessen, Verwandtschaft

und die fast gleiche Entwicklungsstufe bewirkten und

festigten diesen Bund. Dagegen verachtet! sie trotz der

Stauunverwandtschaft die Pschawen, die das übrigens auch

vordienen. Dieses Volk lebt Tioneti zunächst, ist leicht

erreichbar und daher weit zivilisierter. Im Vergleich mit

den Chewsnren sind die Pschawen Feiglinge; sie sind

verweichlicht, haben schon längst den ursprünglichen Glauben,

die Gebräuche und die frühere Reinheit der Sitten auf-

gegelien. Die Tuschinen sprechen, wie auch die Pschawen.

die grusinische Sprache. Die ersteren tragen eine ganz

eigentümliche Kleidung, während die Pschawen keine

Nationaltracht haben und sich wie alle Grusiner kleiden.

Die tuschinischen Weiber sind ganz in Schwarz gekleidet

und erinnern durch das schwarze Tuch auf dem Kopfe

i und «las schwarze Kleid an Nonnen. Durch ihre Vorliebe

für die schwarze Fall« unterscheiden sich die Tuschinen

v.jii den immer bunt gekleideten Chewsnren. Die männ-

liche Bekleidung ist ebenfalls von schwarzer oder dunkel-

brauner Farl>e. Die Fußl<ekleidung, dicke wollene Strümpfe

und Schuhe sind auch schwarz mit weißer Zeichnung. Nur

das untere kurze Hemd ist bei den Frauen mit eingenähten

Stückchen aus rotem Katini oder Tuch und süherneuj Ver-

zierungen (Münzen. Ringe. Ketten) geschmückt. L'm den

|
Hals und an der Seite der Brustschutze haben sie eben-

falls Verzierungen aus buntem (gewöhnlich rotem) Zeuge

und SiIImt. Knöpfe und Perlen nähen die Tuschinerinnen

nicht an ihn* Kleidung: sie tragen solideren silbernen

Schmuck. Das Oherkeid der Frauen wird aus selbst ge-

arbeiteten ungemein hül>*cheni und dauerhaftem wollenen

Zeuge verfertigt. Der Hals bleibt frei; auf der Brust ist
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ein breiter, langer Schlitz, der die Verzierungen auf dem

Unterhemd sehen laßt. Zn beiden Seiten dieses Schlitze«

ziehen sich auch auf dem Oberkleid Verzierungen in Ftmn

von breiten roten Tuehstückchen und zahlreichem silbernen

Schmuck hin. Ebenso sind die Hemdilrinel geschmückt

Aus besonders feinem, künstlich verfertigten Stoffe

bereiten die Tuschinerinnen ihre schönen großen und

kleinen dreieckigen Tücher. Ihr schwarzer Gürtel ist

ebenfalls sehr kunstvoll aus unzähligen Fitden geflochten.

Die Teppiche verfertigen sie ungewöhnlich tuu st roll und

verkaufen sie sehr billig. In Dschwar-bosscli bot man

mir «ehr schöne Teppiche, ungefähr von 9 Quadratarschin

(4^ qm) zu 8 Rubel an.

Eine so vollständige Ritteransrüstung, wie die der

CliPWBurcn, haben die Tusehinen nicht

Ihre Speisen sind weit nahrhafter und mannigfacher;

sie bereiten sehr guten Käse, haben Hühner und Eier,

ihr Roggenbrot ist schmackhaft

Ich muß noch des Volksstamme* der Zovzcr oder der

zovschen Tusehinen erwähnen, die an den Quellen der

TuschinUehcn Alasan und hauptsachlich am nordwestlichen

Arme derselben in Injuria und einigen anderen Dörfern

leben und im Sommer auf ilie prachtvollen Wiesen und

Weideplätze am Tbatana an den Quellen der Kachetischen

Alasan, in der Nähe des« unteren Endes des Bergrückens

Massar, fil>ersiedeln. Dieser Volksstamm unterscheidet sich

von den Tusehinen durch die Sprache; sie reden einen

1 kistinischen Dialekt der Tschetschenzonsprache und stammen

j

augenscheinlich von den Kistinen ab. Die Tusehinen ver-

stehen sie nicht; docJi scheint eine gewisse Anzahl von

grusinischen Worten von den Zovzem angenommen worden

zu sein.

Kleinere M
Die Karte des Acregebiets.

(Siebe Tafrl 16.J

Veranlassung zu dieser Karte gab uns eine Karte des

AcregebieU vom Obersten Placido de Castro und Dr.

Lopo Netto 1
) im Maßstab von 1:2 Mill. , die dem

Rechenschaftsbericht dos brasilianischen Ackerlwuministers

Leopoldo de Poulhöes für das Jahr 1!)U5 beigegeben ist.
^

und der unzweifelhaft neue Aufnahmen in dem östlich-

sten Teile zwischen dem Rio Abuna und dem Acre und

an dem Unterlauf des letzteren Flusses selbst zugrunde 1

liegen. Schon darin liegt eine wichtige Neuerung, daß

der Rapiran nicht als Nebenfluß des Ituxy erscheint, wie

noch auf der ebenfalls offiziellen Mapi« uiostrando a uova

frontiera entre o Brasil e a üolivia na regiäo Amazonica

(1903), sondern als Zufluß de« Rio Abuna. Nun besitzen

wir von dieser Gegend auch eine Karte des Obersten

Jose M. Pando, die auf dessen Forschungen in den

Jahren 1892- 98 beruht und 1901 im Londoner Geo-

graphica! Journal veröffentlicht wurde. Den Namen Ra-

piran sucht man hier vergebens, aber wenn man die ganz

rohe Zeichnung in der Karte von Castro berücksichtigt,

so erscheint es als sehr wahrscheinlich, daß Pandos Rio

Ina mit dem Rapiran identisch ist. Auf dieser Annahme
basiert unsere Darstellung. Fraglich ist nur die Pnlhöho

des Ursprunges des Irpiiry , wie der Ituxy in seinem

Oberlauf heißt. Nach dem Vertrag von Pelropolis vom
17. Novemlier 1903*), wodurch die Acrefrage zwischen

Brasilien und Bolivien geregelt wurde, reicht der Iquiry

weiter nach S als der Rapiran, und so stellt es auch die

illtere brasilianische Karte von 1903 dar, aUr nicht die

neue von Gastro. Welche Recht hat, muß noch uncnt-

') rVr llcniu-tcbcr ia< für Mittoihiiii; ilioer KniIh dem Herrn

Kolonitdiivktor «. D. O. Can»«alt iu br*oi>dc>nn l>Jink«' vcrpfli« hlol.

a
.i Abtfcdrwkt im Heldin dr U Oficimi Nnrinnal ,l<? Ininiffrut-iun.

IMft.li.lio» y I'm^gan.i, s^gTÄfic«. U |-M 11)01, lt.). III, S. «_>.(.

teilungen.

schieden bleiben; wenn die von Castn», so ist dem § 6

«les Grcuzvertrags der Boden entzogen.

Von der Mündung des Rahiabaches folgt die neue

Grenz« dem Acrefluß, von dem wir eine genaue, astro-

nomisch festgelegte Aufnahme W. Chandless aus dem
Jahre 1865 l^sitzen. Es war selbstverständlich, daß

unsere Kalte sowohl für den Rio Acre, wie für den

R. Purns auf die 1866 von der Londoner Geographischen

Gesellschaft veröffentlichten Originalkarten von Chandless

zurflekgriff. Merkwürdigerweise scheinen aber die Bra-

silianer von der Zuverlässigkeit dieser Karten nicht völlig

überzeugt zu sein. Das kommt schon im Grenzvertrag

zum Ausdruck. Es wird hier sowohl die geographische

Lange des Ursprung« wie die geographische Breite des

Oberlaufs in Frage gestellt Liegt die Quelle östlich vom
69. Meridian, so geht die Grenze im Meridian der Quelle

bis zum 11. Parallel und folgt, diesem bis zur peruani-

schen Grenze. Liegt sie weiter westlich und verlauft der

Fluß nahe dem 11. Parallel, wie es in der Tat nach

Chandless der Fall ist, so bildet er ebenfalls die Grenze

bis zur Quelle und dann geht die Grenze meridional bis

zum 11. Parallel. Liegt alier der Olierlauf de« Acre be-

trächtlich südlich von der genannten Breitenlinie, so folgt

ihm die Grenze nur bis zum 09. Meridian und dann

diesem Meridian bis zum 11. Parallel. Dies ist die Dar-

stellung Castros, der von den Chaiidlessschen Aufnahmen
nichts zu wissen scheint.

Wie wir schon bemerkt nahen, trifft die neue Grenze
zwischen Brasilien und Bolivien die peruanische Grenze

im 11. Parallel. Es wird dabei die iK.livianische Auf-

fassung zugrunde gelegt. Bolivien beanspruchte alles Land
bis zur Wasserscheide zwischen «lern Jurua und l'urus

einerseits und dem Ucayali anderseits •— dieser Anspruch
füllt jetzt in das brasilianische Acn-gebiet und kommt f(ir

uns vorlaufig nicht in Betracht — , ilsun südlich vom
II. Parallel flas Land im Osten der Wasserscheide zwi-
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schon dem Rio Man» und dem Chnndlessftuß. Dagegen
i

reichen die Ansprüche Penis nach O bis zum Beni und

Madeira. Erst in der Nähe von ir>° S vereinigen «ich

Wide Ansprüche. Im S der neuen Acregreiize ist also

ein Gebiet von ungefähr 120000 okm (fast ein Drittel

von Preußen!) streitig. Am 8. Jtuü 1897 wurde zwischen

dem bolivianischen Minister des» Äußern. Gomez, und dem
|*>ruanisehen Gesandten in Bolivien, Polar, ein MihIus

vivendi vereinbart, der das streitige Gebiet nahezu hal-

biert'). Auf unserer Karte ist diese nach den Untcr-

hAndlern genannte Grenzlinie eingetragen; bei dem U in-

stand , daß die wirtschaftlichen Unternehmungen immer
weiter in diese unzivilisierten Iünderräuiuc eindringen,

dürfte sie liald auch eine praktische Bedeutung gewinnen.

Jedenfalls konnte (Iber das. was westlich davon Legt,

nicht durch einen Vortrag zwischen Bolivien und Brasilien

einseitig entschieden werden. Auch mehr als die Hälfte des

an Brasilien Beigetretenen Aereterritoriums fällt in die von

Peru beanspruchte Reeütssphärc, Diese beiden Staaten

haben sich nun am 30. Juli 1904 zu einer gutlichen Aus-

einandersetzung bereit erklärt 4
). Wahrend der Verhand-

lungen, die schon am 31. Dezember 1904 zum Abschluß

ki »raineu sollten, aber noch nicht gekommen sind, sollen

folgende landstriche als neutral betrachtet werden: 1) das

Becken des oberen Jurua vom Qucllgebict bis zum linken

Ufer des Rio Breu und südlich einer Linie, die von der

Mündung des Breu genau westlich bis zur Wasserscheide

verlauft, 2) das Becken de« oberen Purus vom 11. Parallel

bis zum Orte Calai, diesen eingeschlossen.

Man sieht also, daß durch den Acrevertrag noch keines-

wegs stabile Verhältnisse geschaffen worden sind.

Sit/Min.

Brasilien hat am 7. April 1904 vom Aercgebiet Be-

sitz ergriffen und am 18. August desselben Jahres das

Gouvernement, das zunächst in Porto Acre seinen Sitz

nahm, installiert. Vornehmlich im Zollwesen ist dasselbe

der Amazonasregiening zu Manaos unterstellt Der Haupt-

verkehr mit diesem wichtigen Ainazonasliafen und -Stapel-

platz wird durch die Schiffahrt auf dem Rio Purtis be-

wirkt Der zollfreie Durchgangsverkehr auf diesem und

undern Nebenströmen des Amazonas nach Manaos und

Pitra stellte auch das bedeutsamste Zugeständnis an Bo-

livia bei der Einigung über die IfcwiUverhiUtnis.se im Acre- i

gebiet dar. Don wertvollsten Ausfuhrartikel vou Acre

repräsentiert der in großen Massen hier vorkommende Kau-

tchuk, diesen Qualität zudem eine ganz vorzugliche ist.
i

Im Jahre 1904 brachte man davon allein von Porto Acre

nicht weniger als 2 031 108 kg zur Ausfuhr. Zur Ver-

ladung benötigte man C6 Dampfer und 02 Lauchas (Segel-

boote). Der Qualität nach unterscheidet man zwischen

Borracha fina, Sernamby und einfachen Cautchü. Be-

sonders ergiebig sind die Uferwälder des Alt« Juruä, des

Alt<j Puri'is und des Alto Acre, allein beinahe überall sind

') Carl« geogrofiea de.1 N. O. de Boll vi», cdlcioa ofieial. l-a Tai

H<o.'.

') Der Vertrag i»l abgedruckt im Monthlr linllelin «>( tbe Inter-

national liareau of the Amerioin ltrpaibli«. Sept. 1Ö04, S. 6Ö2.

gefährliche Sumpffieber eudemisch. Der Wert des Kau-

tschukextiortr* twlief sich 1904 auf 6992:350 Milreis.

Dr. Thaumaturgo de Aoevedo, der Pr&fekt des Alto

Juni/i, hat brasilianischen Blättern zufolge im 'Centro

Brasileiro« dos Acregebiets den Bau einer Stadt in Angriff

nehmen lassen, welche den Namen Cruzeiro do Sul er-

halten wird. Auf einem Höhenzuge des «Festlandes« (mit

diesem Namen bezeichnet iruui in jenem Gebiet dasjenige

Land, welches nicht den Ut»ersehwemmungen der Flusse

ausgesetzt ist), der sich in gewissen Entfernungen längs

des linken Ufers des Juruä 2 km unterhalb des Zusammen-
flusses diese* mit dein Rio Moa hinzieht, in einer I^age.

die einen weiten Ausblick gewährt und in ihrer ganzen

Frille die Strahlen einer glänzenden Sonne empfängt, ist

bereits der Grundstein zu dem erBten Gebäude gelegt wor-

den. Die im Werden liegriffene Stallt ist umgehen von

einer auf Jalirhundcrte zurflckscliauenden Vegetation und

erfreut sich eines Klimas, das man nach liisherigen Er-

hebungen als einigermaßen gesund und angenehm be-

zeichnen kann. Die Temj>eratur schwiuikt zwischen einem

Maximum von 33" und einem Minimum von 19°, so daß

man eine mittlere von 2.r>^° annehmen kann. Die Feuchtig-

keit ist verhältnismäßig beträchtlich infolge der unmittel-

baren Nähe der Wälder. Der Hegen, der im Sommer
weniger stark ist , fällt in Strömen in der Zeit von No-

vemlier bis ApriL Der Wind, der im Winter manchmal
sturmisch ist ist im Sommer frisch und milde, was dazu

beiträgt, die Temperatur zu lindern. Die Nächte sind fast

immer ruhig und ziemlich frisch und angenehm, da auch

der von den Anden her wehende Wind seinen Einfluß

ausübt. Im Juni 1905 existierten nur zehn Baracken

in dem Orte, an welchem man heute bereits zahlreiche

Häuser sieht, die sich in Gruppen über das wellenförmige

Gelände hinziehen. Consta».

Der geographische Unterricht an den

deutschen Hochschulen im Wintersemester 1906/07.

(Mit Einschluß der verwandten Fächer.)

Aachen, Technische Hochschule.

(Kein Duzi-ut für Geographie.)

Prof. Sehuraaun: Aufwühlte Kapitel aus der Ueudüaie, 1 St
P1-..IW. Dannenberg: 1. Allgemeine Geologie, 2 St; 2. Geo-

Pf.-IVj*. Poll»: Allgemein« Meteorologie. '- 8t

Borlin, Universität.

Prof, ord. l'eurk: 1. ilotheroniiiehe Geographie (allgemeine

Geographie i!. 4 St.; 2. Geographie von Afrika, 2 St; X Übnngro
für Anfänger (gmgraphi»<-lii\ kurtngraphuehe, oxeannlugiwbe, je 2 St.;

4. f bnngra für VnrgCM'hrillene lgcn|(raplii>rbe, 2 St., a. kartographi-

aehei; f>. gvx*griipliu>e)ie*i Kull4M|tiimn, 2 St
Pr.-Do«. Krcholimtt; HisKiriwbe «ee^raptiie «ler Balkaiihalb-

iii«l. 2 St
Pr.-Dni- Sehliilcr: Kump», 2 St.

Lektor Neubau»: Skandinavier |jinde>kunde , 1. Jultaiid.

«1 3^
Prof. ord. Sieglin: I. Geographie vou Griechenland im Aller,

tum. 2 St; 2. Übungen dea Seminar» för biatorörhe Geographie:

Die Provinaen des Kombrhen Rcichea, 2 St
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Prof. extr. v. l.u«ch«D: I. Allgemeine physische Anthropologie,

2 St.; 2. Volkerkuude von WesUfrika, 1 St.; 3. anthropologisches

Kolloquium, 2 St.; 4. Leitung selbständiger Arbeitet! auf (Inn Gebiet

der Anthropologie und Völkerkunde im Kgl. Museum für Völker-

kunde; 5. ethnographische Übungen, täglich; 6. anthropologische

Übungen, 4 8t.

Pr.'Dai. Khrenreich: I. VJdkerknnde von Südamerika, 2 St.

;

2. Mythen d«r südamerikanischen 1'nrAlkrr, 1 St.; 3. Erklärung
amerikanischer Sammlungen Im Kgl. Museum, I 8t.

Pr.-noi. Vicrkandt: 1. Die Anfinge der Kunst, 1 St.;

2. Übungen 6ber .lie Anfange der Gesellschaft, 1) 8t.

Prof. «nl. Helmert: Gradmessungco, i St.

Prof. ord. Struve: Sphilrisrhc Agronomie, 3 Sl.

Pr.-Doi. Marcuiie: 1. Geographisch- nnd nautisch* astronomi-

sche Ortsbestimmungen mit Übungen , 2 St. ; 2. Kolloquium über

Aufgab™ der geographischen Ortsbestimmung, I 8t.

Prof. ord. Brannn: Geologie, 4 8«.

Pr.-Do«. Wahnschaffe: 1. Alliremeine Geologie, 3 8t.; 2. die

Geologie des Quartär* mit besonderer Berücksichtigung des nord-

deutschen Flachland«» (in Verbindung mit Exkursionen), 1 8L
Pr.-Doi. Stille: Da» geologische Bild tob Mitteleuropa. 2 St.

Pr.-Do», l'hilippi: Geologie der Alpen, 1 8t.

Prof. extr. Heitmann: I. Allgemeine Kliroatologic , 2 8t.;

2. Erdmagnetismus in geschichtlicher Entwicklung, 1 St.

Prof. ord. v. Bosold: 1. Allgemeine Meteorologie, 2 8t.;

2. über Wind und Wetter, 1 8t.

Prof. extr. Asehcrson: I. Allgemeine PflaDscngeographle, mit
linderer Rikkwebl auf Kuropa, 3 8t.; 2. Pflanamgeographie der

NU-Länder, 1 St.

Pr.-Doi. Diel.: Die Vegetation der Erde, mit Llchlbllddemon-

strstionen. 1 8t.

Pr.-Doi. Völkern: IHe Nut«- und Obarakterpflaiueo unserer

deutschen Kolonien, 2 Sl
Pr. Dut. Buße: Nutapflanxeo Afrika.« und ihre Kultur, I St.

Prof. extr. t. Borlkiewlcs: Einführung in die Statistik,

1} 8t.

Prof. hon. Bftckh: Allgemeine angewandte Statistik: Bevölke-

rungsstatistik, einschl. sog. Beruf]«- und Moralstatistik mit geschicht-

licher Einleitung, 4 SL
Pr.-Dot. Ballod: WlrtwhaflMUtirtik, I. Teil, I) Sl.

Prof. extr. v. Halle: Gesellschaft nnd Wirtschaft in den Vcr-

einigten Staaten Ton Amerika, 1 81.

Seminar ftlr orientalische Spraelien.

Prof. GüBfvld: Theorie und Praxi« der geographisch-astronomi-

»eben Ortsbestimmungen , 3 St. (Die praktischen Übungen unter

l^cilung des Assistenten Schnauder auf dem Gebiet lies Kgl. Gco-

<iulzx:hen Instituts bei Potsdam.)

Paluie: Geographie Rußlands mit Rücksicht auf Industrie,

Handel and Verkehrswege, I St.

Prof. Kalitsunakis: Gawhirhte uud Geographie Xeugrieehen-
lands, I 8t,

Prof. Hart mann: Geographie uud neuere Geschichte Syriens, 1 St.

Lektor Vacha: Geschichte und Geographie Persien». 2 St.

Prof. Velten: Landeskunde von Deutsch Ostafrika, 2 St.

Prof. Lippcrt: I-ai>dr»kiindc der deutschen ueatafrikanlM-hcn

Kolonien (iVutsch-Südwisitnfrika, Kamerun und Togo), 2 St.

Schnee: Die deutschen Kolonien, 2 Sl
Prof. Werburg: Tropische Xulipflauxen, mit Deiiioustratloueu,

2 8t.

Technische Hochschule.

(Kuin Doient für Geographie.)

Prof. Werner: Höhere Geodäsie, 2 St.

Pr.-Dox. KaBner: Meteorologische Einleitung in die Lehre vom
Wasserbau, 1 8L

Bonn, Universität

Prof. ord. Rein: I. Physi-agrsphie und Wirtschaftsgeographie

des Deutschen Reiches, 4 St.; 2. geographische Übungen, 2 St.

Prof. ord. Nissen: Alte Lander- und Volkerkunde, 4 St.

Prof. ord. 8 lein mann: Allgemeine Geologie, 4 8L
Prof. extr. Pohl ig: 1. Geologie der Rheinland« mit Licht-

bildern, 2 St.; 2. Ebxdl und Urgeschichte da Menschen, für H5rer
aller Fakultät«., I 8t.

BrannBchweig, Technische Hochschule.

(Kein Dozent für Geographie.)

Prof. ord. Koppe: Geodäsie, I. Teil, 2 St.

Prof. ord. Blollcy: Dynamische Geologie, 1 Sl.

Broslau, Universität.

Prof. ord. Passarge: 1. Allgemeine Erdkunde ;Geotnorpbo-

logic, 4 8t.; 2. Übungen im geographischen Seminar, 2 St.

Pr.-Do«. Leonhard: RuUland. 1 Sl.

Pr..Dor. v. d. Hörne: I. Physik des Weltmeeres. I 8t.:

2. Statistbebe Behandlung naturwissenschaftlicher Probleme, 1 8t.;

3. Die Energiequellen der Großindustrie itosalle Brennstoffe, Wasser-
kräfte), für Hnrcr aller Fukullllen. 1 St.; 4. geophysikalische

Übungen und Besprechungen. 2 8t.

Prof. ord. Frech: Einführung in die Geologie, mit Eikur-

Pr.-Do«. Gfirieh: Konter Überblick über die Tatsachen und
Theorien der Geologie, 1 SL

Duiudg, Technische Hodischule.

Dos. t. Bockelmann: 1. Wirtschaftsgeographie der außer,

cnrnpsiwhrn Erdteile mit besonderer Berücksichtigung Ihrer Be-

aiebungen «um Deutschen Reiche, 2 8L; 2. Entwicklung des Ver-

kehrswesens Isis in die neueste Zeil, T«m geographischen Standpunkt
aus betrachtet, 1 St.

Prof. Eggert: Höhere Geodäsie, 2 8t.

Darmstadt, Technische Hochschule.

Pr.-Dox. Greiin: I. Morphologie der Erdoberfläche, l St.;

2. Landeskunde des Großherxoglnms Hessen, 1 8t.

Prof. ord. Kenner; Geodäsie, 4 8L
Prof. ord. Lepsius: Geologie, 4 St.

Prof. ord. Schenek: Vegetation der Trope«, 1 St.

Dresden, Technische Hochschule.

Prof.exlr.Gravelius: 1 . Wasserwirtschaft, II., I St.; 2. Kltmalo-

logie tou Europa, 1 Sl.; 3. Deulach-Oiufrika, 1 St.; 4. Wirtaebafts-

gm«rspble des Deulseben Reiches, 1 SL; 5. Einführung in das prak-

tische geographische Arbeiten. 1 St.

Prof. extr. Heger: Karlcnentwürfe, 1 8t.

Prof. ord. Pattenhausen: Höhere Geodäsie, 2 SL
Prof. ord. Kalkowaky: Geologie nebst Mineralogie, 6 SL
Prof. ord. Drude: Flora uod Pflanzeogeographic von Sachsen

und Thüringen, mit Demonstrationen im Herbarium, 1 81.

Erlangen, UnivorsifAt.

Prof. extr. Pcchoel-Löeche: I. Physische Erdkunde, 4 8L;
2. Cbnngrn im geographischen Seminar, 3 SL

Pr.-Dna. /ander: ()as Meer und seine Bewohner, toll Pro*

jektlonen und Demonstrationen, I 81.

Prof. extr. Ncuburg: Bevölkerung»- und 8oxialstali*lik, 4 8t.

Freiburg i. Br., Universität.

Prof. ord. Xeumann: 1. Mitteleuropa mit besonderer Berück-

sichtigung des IXeutaeben Reiche». 4 St.; 2. die europäischen Kolonleu

in fremden Kniteilen, 2 8t.; 3, geographische* Seminar, 2 St.

Prof. ord. Deecke: 1. Allgemeine Geologie, ,

r
> St.; 2. Geologie

von Nord- uud Mitteldeutschland, 2 Sl.
'

Pr.-Dox. Xlombert: Theoretische Statistik und Bevolkcrungs-

slatislik. 2 St.

GHefson, Universität.

Prof. ord. Sievers: I. Allgemeine Geographie, I) Anthropo-

geographie , 3 St.; 2. Geographie von Südamerika, 2 Sl; 3. Ge-

schichte der Kartographie . 2 St., mit historisch-kartographischen

Übungen, 2 8t.; 4. Kntdeckungsgeschichlc und physische Geographie

der Polarlkndcr , alle 14 Tage 2 8t.; -
r
>. geographisches Kolloquium,

1,8L
Prüf. hon. Krumme: Meteorologie und Kliniatologic, 1 Sl.

Prof. ord. Kaiser: Geok*ic. I. Teil (Allgemeine Geölte), 4 8t.

Pr.-Do». Groß; Tiergeographie, 1 St.
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GottinRen, Uiiivor*it4t.

Prof. orri. Wagner : 1. Geographie von Asien, 4 8t.; 2. kartographi-

eher Kur» für Anfänger, I. Karlet.pmjektionen. 2 St.; 3. gengraphi-

sche Eiuzelübuugeu, 3 9t.; 4. KeograplirM-hes Kolloquium, 2 Sl.

Prof. ord. Wicchert: 1. Physik de* Krdkorpera nod »einer

OberfUehc (I«grnmg und ElutiüUt der Materie, Gebirgsbildung,

Vulkane, Gletscher). 3 »I.; 2. Ebbe und Fiat uixl vrnron.1t« Phano-

meor, 1 St.; 3. Besprechung neuer Arbeiten auf dem Gehlel der

Geophysik; 4. geophysikalisches Praktikum.

Prof. extr. Kalling: Abstammung des Menschen und seine

Kaaacnbildiiog (Gmndtögc der physischen Anthropologie), für IlJkrrr

«Der Fakultäten, I St.

Prof. ord. Verworu: Psychologie primitiver Völker, fQr Hörer

aller Fakultäten, 1 Sl.

Prof. ord. v. Körnen: Geologie, 5 St.

Pr.-Dot, v. Hofftnann: Kolouialpolitik, I St,

Oreiffewald, Universität.

Prof. onl. Oredner: 1. Gnindtüge der Klimalolngie, 2 6t.;

'2. Geographie Tun Afrika , 2 8t. ; 3. geographische Übungen ond
Demonstrationen, 1 St.; 4. Einführung in das Verständnis der Land-

karten mit kartographischen Übungen (unter Uitung Ton Braun).
Prof. onl. Jarkel: Allgemeine Geologie, 2 8t,

Prof. ord. Peter: Pflnnieiigi-ographie , mit besonderer Berück-

sichtigung der deutschen Kolonien, 3 Sl.

Halle a. S., Universität.

Prof. ord. Philippson: I. Europa, 4 St.; 2. Ausgewählte

Kapitel der Morphologie der Landobcrfläche , 1 8c ; 3. Geographi-

sches Seminar: Übungen über du Millelmecrgebict. 2 St.

Pr.-Do*. Ule: 1. Allgemeine Krdknndc, I. Teil (Mathem. Erd-

kunde und Morphologie) . 4 St. ; 2. Kartenkunde , mit praktischen

Übungen, 1 St.; 3. Kolloquium über Länderkunde.
Pr.-Do«. Seheuck: 1. Landeskunde von Ostafrikn, 1 St.;

2. allgemein« Wirutehiiftsgcngrtiphie, 2 St.: 3. geographisch» Kollo-

quium, 2 8t.

Prof. ord. Wanderin: Sphärische Trigonometrie und mathe-

matische Geographie, 2 St.

Pr.-Doz. Buchholt: Hfthero GcouHsic, 2 St.

Prof. onl. Walther: Einführung in die Geologie an der Hnnd
ihrer GescIiMitc, 1 8l

Pr.-Dux. Scupln: Grundxüge der allgemeinen Geologie, 2 St.

Pr.-Dot. Wüst: 1. Der geologische Bau und die geologische

Geschichte von Sachsen und Thüringen, 1 St.; 2. der Ursprung
und die »I teste Geschichte des Menschengeschlechts, I St.

Pr.-Do«. Hesse: Theorie und Technik der Statistik, 2 St.

Prof. ord. Wohltinunn: Die Besiedlung unserer Kolonien, 1 St.

Pr.-Doi. Luv: Einführung iu die Koloulalpulit»*. ! St.

Hannover, Technische Hochschule.

(RVin Potent für Gographif.)

Prof. ord. Rciuhertt: Höhere Gooditaie, 2 St.

HoidolborB, l'niv"r*iUlL

Prof. ord. Hettner: 1. Geographie v.wi Afrika und Australien,

mit besonderer Beriieksicluigung der deutschen Kolonien, 4 St.;

2. Geographie de» Weltverkehrs, 1 8t.; 3. geographisches Seminar,

ol*re Abteilung. Vortrage und Referate. 2 St.; untere Abteilung:

Einführung in die Geogra|>hie. 1 St.

Bürgin: Ohnngcn im Kartenacichnen, 2 St.

Prof. ettr. Poekels: Geophysik. 11., I St.

Prof. oid. Wolf: Elemente der Astronomie und mathematischen
Gcngrnphic, 2 St.

Prof. extr, Salonion: Allgemeine ticologie (für Studierende aller

Fakultäten), 2 St.

Pr.-Di«. Tischler: f'bcr Herkunft und Geschichte unserer

nichtigeren Kulturpflanzen (für Studierende aller Fakultäten), 1 St.

Prof. extr. Leser: Einführung in die Statistik, 1 8t.

Jenn, Universität.

Prof. cJlr . Dove: 1. Verkehrs- und Hwidcl-gwigj»phie. 2 St.;

2. Übungen dam. I St.

i

Pr.-Doi. K. Wnlther: Der ginlogische Ban der deutschen Ge-
i birge, 1} Sl.

Prof. extr. Anton: Kolontalpolitik Frankreichs und Deutschlands,

1 St.

Karlsruhe, Technische Hochschule.

(Kein Dozent für Geographie.)

Prof. onl. Haid: Höhere Geodäsie, 3 Sl.

Prof. ord. Paulcke: Allgemeine Geologie, mit Exkursionen, 2 St.

Do». Schultheis Meteorologie (Klimatologiei. 1 Sl.

Pr.-Do«. Auerhach: Ausgewählte Kapitel .lerAnthropolosrie. 1 Sl.

Kiel, Universität.

Prof. ord. Krümmel: 1. Geographie der Miltelmeerlauder. 4SL;
2. geographisches Kolloquiuni. I St.; 3. Arbeilen im geographischen

Institut für Vorgerücktere.

Pr.-Doi. Eckert: I. Ausgcwthlic Kapitel aua der phyaikali-

I sehen Geographie, 1 St.; 2. die Alpen (mit Projeklionsbildern), 1 St.;

3. Übungen aus der Wirtschaftsgeographie .Erzeugnisse des Tier-

nnd Mineralreiches). 1 St.; 3. Übungen tibei kartographische Pro-

bleme liiaturgeschichtlichc kullurgengraphische u. statistische Karte)

für Fortgeschrittenere, ! St.

Pr.-Do«. StrAmgrcn: Mathcuulische Geographie. I St.

Prof. extr. Kobold: Elnleitoug in die höhere Geodäsie, 2 St.

Prof. ord. Weber: Meteorologie, 1 St.

Prof. ord. Haas: 1. Geolngio Deutschlands, 2 St.; 2. die

Feuergesrallen der Erde, für Studierende aller FakutUUeo, l 8t.

Königsberg i. Pr., Universität.

Prof. ord. Hahn: I . Länderkunde von Asien und Australien, 3 St.

;

2. ausgewählte Abschnitte aus der allgemeinen Erdkunde, 1 8t.;

3. geographische ('hungert, 11 SL
Pmf. ord. Battcrmann: Sphärische Astronomie, 2 St.

Pr.-Dot. Johnsen: Vulkanismus, I St.

Pr.-Dot. Lühe: Geographische Verbreitung der Tiere. 1 St.

Leipzig, Universität.

Prof. ord. Pansch: 1. Allgemeine physikalische Geographie,

II. Uauptteil: die fesle Erdrinde ( Bestandteile, Bau, Formen), 3 St.;

2. Geographie von Afrika (Natur- und Wirtschaftsleben), 3 St.;

3. Übungen des geographischen Seminars . »i für Fortgeschrittene,

2 St., b) für Anfänger > Assistent Mert), 1 St.

Prof. extr. Friedrieb: 1. Grundzügo der Anthro|>ogeographie,

I St.; 2. die geographische Verbreitung der wichtigsten Produkte.

II. Nottpflanten , 1 St.; 3. Übungen für die Handelshochschule:

a) für Anfanger: Einführung in die allgemeine Wirtschaftsgeographie,

1 St.; b; für Fortgeschrittene: Wiederhuluug»kursus der Lander-

kund«. 1 St.

Trof. extr. Kottschke: IUstorisch-KCögrnphi»cbi> Institut: Das

Sicdelungs- und Agrarwesen der Germanen, Kelten nnd Slaven, IJSt.
Prüf. onl. Gregory: Skiucn zur biblischen Gcogrtphic, I St.

Prof. extr. Mugk
:

'ik-uUche Volkskunde, 1 8t.

Prof. ord. v. Oeltingeu: Meteorologie, 1 St.

Prof. <ird. Credner: t, Allgemeine und historische Geologie

iFormalionsJehre), I St,; .!. gcologi«cher Bau des Königreichs Sachsen
(LausiUter Pn.vinn. I St.

Prof. extr. Il;i»»(; I. Einlcitum; in das Studium der Statistik,

2 St. ; 2. deutsche Kolouialpolitik. 2 St.

Prof. extr. Eulenburg: Allgemeine Statistik, 2 St.

Marburg L H., Uiüvcrsiiät.

Prot, onl. F'i scher: 1. Geographie der Uittclmeerlander, 4 St.;

2. Landeskunde von Palästimi , 1 St. ; 3. Ültungen tur Sernkuode.

2 St.

Pr.-Doi. Ocst reich ; Mathematische Geographie, 2 St.

Prof. nnl. Knyser: Formst ionslehre (historische Geologie), 3 Sl.

Pr.-Doi. (.»reut: I. Grundzügc der Geolngie voo Deutschland,

mit Lichtbild, t ... 1 St.; 2. lTrv.iebn-l.te des Mensrben, 1 Sl.

Prof. extr. S.. Icking: Statistik, 2 St.

München, Ctitvoisttät.

Pn.f. onl. v. Drygalski: I. Ph»-jisclie < iwxgraphic
,

I., ;. St.;

.'. geographische* K.dl.«p.ium, 2 Sl.
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Pr.-Do«. Frbr. Stromer v. Reichenbaeb: Geographie und
Geologie der deutschen Schutzgebiete. 1 Sc

Prof. ord. Rolhpleti: Dynamische Geologie, 1 8t.

Pr.-Dot. Broili; Geologie von Bayern, 1 8t.

Prof. bon. Krk: Allgemeine Meteorologie und KltmatoJngic, 4 8».

I'rof. ort. Uaiike: 1. Anthropologie, I. Teil, in Verbindung- mit

Ethnographie der Ur- tuid Naturvölker, 4 St.; 2. antliropologiseli«

Übungen und Anleitungen zu wissenschaftlichen Arbeiten in) Gesamt-

gebiet der Anthropologie, Unlieb.

Pr.-Do«. Birkner: Der vorgeschichtliche Mensch und «eine

Kultur mit besonderer Berücksichtigung Bujrrm*, ! St.

Prof. ord. V. Mayr: Statistik, insbesondere Moralslatistik, 4 St.

Fr.-Dnc Hegi: Flora der Alpen, t SL
Pr.-Dox. Reckmanu: Europäische Handel»- und Kolonlai-

geschichte bis zur Entdeckung des Seeweges nacb Indien, 2 St.

Technische Hochschule.

Prof. ord. Gunther: I. Physische Geographie der Mlltelmcer-

linder, 2 St.; 2. Handel»- und Wirtschaftsgeographie. II. Teil, 2 St.;

3. geographisches Seminar, 2 8t.

Prof. hon. Götz: Di« deutseben Kolonien, 2 St.

Prof. ord. Schmidt: 1. Vermessungskunde, I. Teil, 4 8».;

2. Landesvermessung, 4 St.

Pr.-Do». Emdeu: Allgemeine Meteorologie uud Klimatologie,

2 St.

Prof. ord. Oebbcke: 1. Geologie, mit Demonstrationen, 4 SL;
2. Geologie »od Bayern, 2 St.

Münster i.W„ Universität.

Prof. extr. Moinardns: 1. Geographie von Mitteleuropa, 3 8L;

2. allgemeine physische Geographie, III. Teil: Klimatologie, 2 St;

3. geographische Übungen, 2 St.

Lektor I' laß ai an n: Ort»- und Zeitbestimmung, 2 SL
Pr.'Dox. Tohler: Kolonialbotanik (Produkte, Anbaa und Be-

deutung tropischer Nutzpflanzen mit besonderer Rücksicht auf die

deutschen Kolonien! für Studierende aller Fakultäten, 1 St.

Pr.-Do«. Stempeil: Ticrgcngraphie, 1 St.

Rostock, Universität.

Prof. extr. Frlederlehsen: 1. Geographie von Kuropa, 4 8*.;

2. Allgemeine Geographie, I. Teil (die Erde und ihre Umweh , die

feate Erdoberfläche), 2 St. ; 3. geographisches Seminar (die geographi-

sche Karte, ihr Entwurf und Inhaltt, 2 St.

StT-afcbnrg i B., Universität.

Prof. ord. Gerland: 1. tieographic Europas, 4 St.; 2. Kut-

»tehung und Beden lang de» Tahnhegriffs (des Begriffes der religiöaen

Weihe), 1 8t.; 3. Übungen im geographischen Seminar für Vorge-

schrittene: geophysikalische Besprechungen, alle 14 Tage 2 St.

Pr.-Dox. Hudnlplr: 1. Geographie Ton A>icn. 3 St.; 2. Knloni-

aation und Kolonleu, 1 St.; 3. S.mlDsr für Anfänger, alle II Tage

2 St.

Prof. extr. HcrgcKell: 1. I'hy»ik der Erde, II. Teil: Erd-

magnetismus, Ozeanographie, 3 St.; 2. meteorologisches Kolloquium,

nlle 14 Tage 2 St.; 3. meteorologische Arbeiten im meteorologischen

Institut.

Pr.-Dox. Wirlx: Einführung in die Theorie der Gezeiten und

verwandt«. Phänomene. 1 8t.

l^klor Skemp: Englische IjmdnJtunde: The British folonie»,

1 St.

Prof. ord. Michaelis: His1ori«he Geographie der griechischen

I.ander im Altertum, 3 St.

Prof. ord. Benecke: Allgemeine Geologie, 5 St.

Pr.-Duz. Kraute: Pflanacugcographic von KlsaO- Lothringen, 1 St.

Stuttgart, Technische Hochschule.

Prof. ord. H oben n er: Abbildungen der Erdoberfläche anf die

Ebene (Kartcnprujcktionou\ mit Ühnngen. 2 St.

Prof. ord. Hammer: Astronomische Zeit- und direkte geographi-

sche Ortsbestimmung, 2 St.

Pr.-Doi. Kndriß: Geologie v.« Württemberg. 2 St.

Prof. ord. Koch: Meteorologie, l St.

Tübingen, Universität.

Prof. extr. Supper: 1. Lander- and Volkerkunde von Amtes-
! lien und Ozeanien, 2 St.; 2. Vulkan« und ihre geographische Ver-

breitung, 1 St.; 3. im gmentphischen Seminar: Übungen im Ent-
werfen und Zeichnen von Kurten, 2 St.

Prof. ord. Koken: Allgemeine Geologie uud Erdgeschichte, 4 St.

Pr.-Do«. v. Huene: Geschichte der Meere, I St.

Prof. extr. Waitc: Meteorologie uud Klimatologie, 1 St.

Wärsborg, Universität.

Prof. extr. Regel: 1. IJtndrrknnde von Nord- und Nordwcst-

curopn (Schweden, Norwegen, Dänemark, Britische Inseln u, Frank-
reich) , 4 SL; 2. geographische Übungen (biologische (ieograpbie n.

Anthropogeogruphic), 2 St.

tjWrreieh.

Brünn, Technische Hochschule.

(Kein Dozent für Geographie.)

Pr.-Do». Mayer: Über vrirtscbaftllche Verhiltniase in den Ver-

einigten Staaten von Amerika, 1 Su
Prof. ord. Niefll v. Mayeudorf: Sphärische Astronomie, 3 SL

Csernowits, Universität.

Prof. ord. Lflwl: 1. Klimatologie, 3 St.; 2. Kartenkunde, 2Bt.;

3. geographische Übungen, 1 St.

Graz, Universität

Prof. ord. Bieger: 1. Physische Geographie der Festländer and
Meere, 4 St.; 2. ausgewählte Abschnitte der Authropogcogrsphie,

1 8t. ; 3, geographische Übungen, 2 St,

Prof. ord. Krischauf: Höhere Geodäsie, 2 St.

Prof. extr. Hillebrand: Sphärische Astronomie, I. Teil, 2 8t.

Prof. ord. Hoerues: 1. Die geologischen Verhältnisse der

Ostalpcu, 5 St.;^. Vulkane und Erdbeben. 1 St.

Prof. ord. Hilber: 1. Knlgwehirhlc , 2 St.; 2. ürgeachtchl*

des Menschen, I St.; 3. Diluvium, 1 St.; 4. Fortschritt* der Geo.

logie, Palionlologie und Urgeschichte, 1 St.

TtsJinisehe Hochschule.

(Kein Dozent für Geographie.)

Prof. ord. Kliugatseh: Höhere Geodäsie, 4 8t.

Innabruck, Universität,

Prof. ord. V. Wiescr: 1. Allgemeine F.rdkunde, » St.; 2. geo-

graphische Übungen, I St.

Prof. ord. Hl am: I. Allgemeine Geologie. 2 St.; 2. die Gesteine

der Alpen (für Hörer aller Fakultiitcu), 1 Si.

Prof. ord. Trabert: 1. Theoretische Meteorologie (mathem.j,

3 St.; 2. neuere Probleme der Meteorologie <K«nver..-.loriurol, 2 St.;

3. Erdmagnetismus, 1 St.

Prag, Deutsche Universität.

Prof. ord. Lenz: I. Allitcnit-ine Krdknnde, 4 St.; 2. die Hslkan-

halhinsel, 1 St.; 3. geographische Besprechungen, 2 St.

Prof. extr. Spitaler: 1. Meteorologie, II. Teil Luftdruck und

Luflbcwegung, 3 St.; 2. physikalisch« Kr.lb.-l.eiiforr.eli.ing. I St.

Prof. ord. Hofier; Didaktik der Aslrunomie und der autonom!-

sehen Geographie, '1 St. und 1 St. wöchentlich im Freien.

Prof. ord. v. Beck: PfWeuip-Krnphle «Vterreich-l'ngsni«, I St.

Prof. extr. Winternitz: Religionen der Nulnrvolkcr, I St.

I)eul*i he Tcehnisclte Hnchschtile.

(Kein J).,/eiit fur (ieeirraphiu.i

Pn.f. ord. ...: Höhere Gc.sJio.ic, 3 .Hl.

Prof. extr. Pichl: Meteorologie und Klunatolugie. 3 St.

Prot. otxl. Wahner: Geologie I, 2 St.

Wien, Uuivei-sität.

I'n.f. ord. Bruckner: I. Europii , 5 Sl.: 2. gegraphifches

Scrainnr, 2 St.; 3. (gemeinsani mit Grund) g.H.grspbiw:hc Übungen

für Votgcchrittcnc, le St.
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Prof. ord. Obcrbummcr: 1. Gcitchichtc der Krdkondc und
der geographischen Entdeckungen. I. Teil, .'i 8t.; 2. geogrophiarh«

Seroinnr. 2 8t.

Pr.-IXix. C.rund: r>a» Kar>lphJiiM>men, I 8t.

Pr.Doz. Muehaeck: Gletscherkunde, 2 St.

Pr.-Po». Müllner: Grundlinien der Geschichte d» erdkund-

lieben Unterricht., I St.

Pr.-I)oz. Herz: l>i« Klemmte der darstellenden Grometrie und
deren Anwendung auf da.-« Kartcnzeirhncn, 3 Sl.

Prüf. ord. Kubitachck: Gcographiacbe Literatur der Griechen

und Römer, 2 St.

Prof. ord. Hann: 1. Allgemeine Klimatolngie , 2 St.; 2. die

Meercaalrftinungcn, 1 St.; IS. die wiclilig»ten auithnnaliaeli-pbriikali-

seh» Theorien der Meteorologie, 1 St.

Pr.-Do». Einer: Thermodynamik der Atinoftpharc. 1 St.

Pr.-Pnx. Prey: Kbbc und Klüt. 2 8t.

Pr.-lW. Ilaherlandt: Völkerkunde, 1 St.

Prof. ord. t. Hcppergcr: Sphärische Astronomie. 4 Hl.

Pnif. ord. 1,'hllg: Allgemeine Geologie, I., dvnaiuiaehe Geologie,

5 St.

Prof. extr. Revcr: Tbcorrtiaehe Geologie, mit Experimenten,

2 8t.

Prot. extr. F. Siieß: 1. Geschieht* da Mitlelweere . 2 St.:

2. Geologie der böhmischen Masse, 1 8t.

Piof. ord. Diener: (i rundtilge der Chorologie, Faiieslchre,

Zooengliederung and Tiergeographie auf paltumtologiitcher iteu», 5 S».

Pr.-IJo». Vicrhapper: r'loriatiachc pnanzengcograpbie. 2 fit.

Prof. t. Jura»ehek: Allgemeine vergleichende uud iVMcr-

retchbwbe StatiaUk (Geschichte, Tlieorie und Technik), 4 8t.

Prot. extr. Hinger: Allgemeine vergleichende und Oaterrcichi-

ache Statiatik, 4 8t.

Pr.-!)oz. Schiff: Allgemeine vergleichende and Aeterrclcblache

StatiaUk, 4 Sl.

Technische Hochmhiüe,

Prot. extr. v. Böhm: Morphologie der Erdoberfläche. 1 8t.

Prof. ord. Tinter: l. Ilftherc Ocodaaie, 4 St.; Theorie der

Kartenpmjektioneo, 1| 81.

Prof. ord. Liznar: Meteoroliarle und die wichtigsten Lehren def

Klimatologie, 2 Sl.

Prof. ord. Toula: Geologie. I. Teil (Petrographic, dynamiacb«

Geologie), 2 St.

Prof. onl. Sehwiedlnnd: Slaiktllk. 2 8t.

Schweiz.

Basel, rniversititt.

(Kein TWnt für Gi*yrraphk>.)

Prof. <ml. Riggenbach: Aatronomiache Geogruphl«, 2 8t.

Bern, Universität

(GvnjtrntpItUiher Lehrstuhl unbeselxt.)

Pr.-Dox. Rrunnbofer: I. Geographische Obenich! Uber daa

Imperium romatium xur Zeit Piokleli.ins . 2 St.; 2. Rrabinatama»

und BuddhUtnua in OataaicD, I St.

Prof. ord. Huber: 8ph»ri»rh* Aatronomic, I. Teil, 2 St.

Prof. ord. Rallzer: Allgemeine Geologie, 3 8l.

Prof. extr. Rc Uhesherg: BcvöuWuugilehre und Bevölkerung».

.tatiatik, 1 8t.

Züriob, ('niviTsität

Prof. ord, Stoll: t. Phy»i»ehc Geographie, II. Teil {Liüvo-

•pliarr), I St.; 2. die pazifischen Inselgruppen (Pnlyneaien, Mikro-

nnien. Melanesien), 1 St.; 3. Onterrcn-li-Ciigarn, Serbien, Bulgarien

und Ruitianleu, 2 8t.; 4. Noid- und Wcataatcn, 2 St.; 5. geographi-

«h« Seminar, alle 14 Tage 1 St.

Prof. extr. Weiler: Mathematische Geographie, 2 81.

Pr.-Iwiz. ilc IJucrrnin: Grundzüge der Meteorologie (mit Be-

sprechung der jeweiligen Wcttcrl4gcj, 1 Sl.

Prof. ord Heim: 1. Allgemeine Geologie, 4SI.: 2. ('rgc»chlchlc

de« Menaehen. 1 St.

Prof, ord, Sebinx: Ausgewählte Kapitel aus der Pflanzen-

geographie, I. Teil. 1 St.

Prof. extr. Martin: Systematische phyviaolHt Anthropologie
(Morphologie der Mcntehcaraxten), 2 8t.

Prof. eztr. Kaulen: StatiaUk | Methode; die wichtigsten Tat.

»achen der Bevölkerung»-, Moral- und KriminaNutialik) 2 Sl.

Polytechnikum.

Prot. Früh: I. Haupleneheinungen der Atmiophare {physikaJi-

•che Geographie), 2 8t.; 2. Geographie der Schweix, 2 St.; 3. Länder-

kunde »oo Nordamerika, 1 St.

Prof. . . .: Bewegung de» Wawern in K)ü"«cn und Kanälen, I St.

Pmf. Konenmund: Knlmeaaung, 2 St.

Prof. hon. Kecker: I. Kartenzeirhneu , 3 Sl.; 2. MiliUrtopo

gruphie, 2 St.: 3. Milittrgoognipkle der Schweix, 2 Sl.

Prof. Rebsteiu: Karlenpirojcktioncn, I St.

Prof. Weilen mann: Meteorologie und Klimatologie, 3 8t.

Prof. Nowaeki: Klimatologie und Itnalcnknudc, 3 8t.

Prof. C. Keller: Tiergeographie (Verbreitung der Undfanun).
1 St.

Prof. Schroter: 1. Alpenflora, t St.: 2. dal Pflauzenleben der

Schweix, 1 St.; 3. okologi-ehe Pflauxengcographie, 1 Sl.

Pr.-ltox. Rikli: Arktiaehe Wald- und Itaunigrenze. 1 8t.

Neue Bestimmung der Oberfläche des asiatischen Rurs-

land. 1
)

Die unten genannte wichtige Arbeit zur physischen

und [Kritischen Geographie de* asiatischen Ruttlaiid int

durch Generalleutnant v. Tille 1896 begonnen und nach

dessen Tode (Dezernl>er 1899) von Ohernt J. v. Scho-
kalsky (in der russischen Marine; Chef der hypsoraetri-

Hchcn Arbeiten im Verkehnuni nistenum und Präsident

der phyBisch-geographischen Abteilung der Kaiserl. Russ.

Oei>gr. 0,*eluwhaft) in Ende gt<fnhrt worden. Die Mit-

arbeiter v. Tillos waren Kpt. Gribojedow (von Anfang
J an) und die FlatipÜeute Breschtinsky und Irtel; bald

fibertrng General v. Tillo an Oberst v. Schokalsky be-

[ HonderH den theoretischen Teil der Arbeit und von 1899
an hat dieser Offizier fflnf Jahre lang, nnterstlltzt durch

die Hauptletite Oribojedow und Fürst Baratow sowie

Oberstleutnant Krijanowsky, der Arbeit gewidmet, deren

Ergebnisse nun hier vorliegwn. Die Veröffentlichung geht

auch auf die sedtherigen Messungen Ähnlicher Art fftr

RussiMch-Asien ein, unter denen U-kanntlieh besonder« die

von Strelbitsky hervorragen.

Zugrunde gelegt wurde die Karte gröflten Mafistabs,

die vom ganzen Russisch- Asien vorhanden ist, nämlich die

von dem verstorbenen General Bolschew gezeichnete und

vom Generalstab der russischen Armee herausgegebene

Karte in 1:4200000 (100 Wer*t = 1 Zoll engl, oder

russisch). In Abdrucke dieser Karte und zwar der sog.

Ausgabe von die Nachträge bis 190» enthalt

(— Strelbitsky hatte auf derselben Karte gearbeitet, auf

alteren Abdrücken der s.>g. Ausgabe von 1883; die neue

>) (K. Ruaa. Vvrkehr>mim»terium, Direktion derSehiffahrbivegr.i

V. Tillo und v. Sehokalaky, Bestimmung der Oberfläche de»

Aaiailwhen RufllaDÜ . sowohl nach den bydrographbehen Gebieten

l
Kot*««M-rnnE»gebiete der O/ran» und Meere, der Strome und r*1ü«e.

der Seeni, aJ» nach den admini»lraüT»n Hexirken, unter der Kegienini

Kim Nikolan» II. lmp.-4«. XXIII u. 67, 101. 4, 6 n. b S. mit

f> Tat. uud einer groOen »Karte der hvdrugraphiachen Gebiete de
Aiiatiwheo Rußland« in 1:4200000. Alle» in rum. Sprache. Dam
ein An«»ng Ton lnip.-4 e. VI n. 28 Sp. in franz. Sprache. St. Petere-

burg l'JO:-..
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Ausgabe ist vollständig umgearbeitet, so daß das Karten-

bild an vielen Stellen durchaus verändert ist — ). wurden

vor allem die Grenzen der Einzugsgebiete der in Betracht

zu ziehenden Gewässer eingezeichnet ; nur für wenige und

kleine Gebiete konnten Karten größeren Maßstal« zur

Zeichnung dieser Grenzen verwendet wenlen , wobei aber

die nachfolgende Messung durchaus auf der 100-Wcret-

kartc geschah. Die verschiedenen Karten zeigten dabei

zum Teil große Abweichungen untereinander. «In den

gebirgigen Teilen des Gebiete konnten ferner dieTrennungs-

litiien benachbarter Einzugsgebiete noch ziemlich gut l>o-

stiintnt werden, aber im SO von Russisch- Asien sind un-

geheure Landstriche vorlianden , deren Hypsometrie noch

ganz im argen liegt und wo das Einzeichnen der Trennungs-

linien der Bassins demnach vorlaufig kaum möglich ist«

Es ist dazu zu liemerken, daß auch in den •gebirgigen

Ländern« die hydrographischen Grenzen nur dann richtig

ausfallen können, wenn wenigstens ein ins einzelne gehen-

des Gewässernetz in der Situationszeichnung der Karte

richtig angegeben ist; aber auch hiervon ist die Karte

von Russisch-Asien für außerordentlich große Gebietsteile

noch sehr weit entfernt. Von Triangulation und sich an-

schließender Meßtischaufnahme ist ja nur in ganz kleinen

Teilen, meist nur in der Umgebung größerer Städte die

Rede.

Was auf Grund der vorhandenen Karten als Obersicht

der hydrographischen Gebiete von Russisch-Asien (einschl.

Mandschurei und Korea) zustande gebracht werden konnte,

ist in der großen, dein Werke beigegebonen Karte 1 : 1 200000
zu sehen, in einein Blatte von rund Usxbt m zu-

sammengeklebt (innerer Rand; dazu kommen noch zwei

Erweiterungen im Äußersten Nordosten und für Kaukosien

und Russisch-Kleinasien). Man darf sagen, daß die Zeich-

nung der hydrographischen Grenzlinien sehst von ein-

gehendstem Studium zeugt, daß miui aber doch auch auf

großen Gebteten ihrem Verlauf uhne weiteres ansieht, mit

welch geringer Genauigkeit sie vorläufig gezogen werden

können. Ein Schluß auf die bis jetzt mögliche Genauig-

keit wird im gewissen Sinne bald auch gezogen wenlen

können durch den Vergleich der neuen Resultate mit denen

von Strelbitsky, wenigstens dort, wo die Karte Ver-

änderungen erlitten hat zwischen den sog. Ausgaben von

1883 und 1884; dieser Vergleich soll in einem 2. Band
veröffentlicht werden , der außerdem auch die Länge der

Flüsse von Russisch-Asien, auf derselben Karte geinessen,

sowie die Flachen der Seen und der Inseln enthalten soll.

Die Verfasser sind in der vorliegenden Arbeit übrigens

nichl bei der Ausmessung der hydrographischen Gebiete

stehen geblieben (obwohl dies die Hauptaufgabe war: die

Artieit ist von der Direktion der Schiffahrtswege im Ver-

kehrBniinisterinm herausgegeben und die Karte tragt dio

rifCt-Hchrift »Karte der Bassins des Asiatischen Bußland«);

sie haben vielmehr auch zweimal die Flüchen der admini-

strativen Abteilungen des ganzen Gebiets bestimmt, einmal

nach der Ausgabe der Karte von 1883 und sodann noch-

mals nach der .Ausgabe von 1884' (mit Ergänzungen bis

1902, sogar Berücksichtigung der Veränderungen der po-

litischen Einteilung bis 1905). Die Ergebnisse dieser

IWrraanoii Oeogr. Mitteilungen. 1906, Urft X.

dritten und letzten Messung (bei der die Differenzen gegen

die zweite bestimmt wurden) erklären die Verfasser für

die genauesten und es sind deshalb unten auch die Zahlen

dieser Messung, wenigstens für die einzelnen Provinzen

angegeben. Als vergleichbares Gesamtergebnis der drei

Messungen wird im Vorwort angegeben: Oberfläche des

asiatischen Rußland (ohne Buchara, Khiwa, die Gebiete

von TransUukasicn , ferner ohne die Binnenmeere und

ohne die Inseln, also Flache von Sibirien, Turkestan und

der Teile der Gouvernements Ural, Perm und Orcnhurg,

die über die L'ralgrenze nach Asien hinübergreifen):

auf Brildl

l.oarb Mcwang auf dir K«rt* von IH83«, EU'P«*'"'

mit /.agnindclrgung der liyrirograpaurbca

Grcnw» 16082 110 qkra

2.n»eh Mcmnng mir der .Kurti- von 1HS.3«,

mitZffgnindcIr^ngdrriidrainUtrnl.Oicacen 10088510 „

;t.Dwh Mowong »uf d*r K.rte Ton im-,
mit7.ngranddc^ngdrradmiointral.Qr«aia> I60K5Ö50 „

Als endgültige Zahl wird für die oben definierte Flache

angenommen: 16085530+1800 (w. F.)qkm.

Der angegebene w. F. kann dabei sell*tverständlich

kein wirkliches Genauigkeitsmaß vorstellen, er ist dazu

!
viel zu klein, er kann vielmehr nur den Orad der Ge-

nauigkeit der Messung auf der als richtig vorausgesetzten

Karte (und mit Zugrundelegung der als richtig voraus-

gesetzten Grenzlinien hydrographischer und administrativer

Art) einigermaßen charakterisieren. Man denke, von den

I

Fehlern der Karte, z. B. der Küsten, der FluDlAnfe usw.,

der administrativen oder der konstruierten hydrographischen

Grenzlinien, die den mangelhaften Aufnahmen zur Last

zu legen sind, vorlaufig ganz abgesehen, nur an den

Maßstab der Karte. Die Verfasser führen sellmt folgende

zwei Beispiele an: wenn die »Kettet des Uralgebirges in-

folge ungenauen Zusammen|iassens der Blatten beim Druck

um '/« mm natürliches Maß auf der Karte nach O oder nach

W verschoben ist, so fällt die Flache des asiatischen Ruß-

land um lÜOOqkm kleiner oder größer ans (nicht umsonst

hat in Frankreich der Servier- geographique de lAmUe die

letzte Bestimmung des Areals der französischen Republik

auf den Kupferplatten der »Carte de France«, nicht auf

Abdrücken gemacht). Oder: je nachdem auf den G40 km,

auf denen der Lauf des Amur die Grenze .».wischen Ruß-
land und China bildet, die Grenzlinie in der Mitte des

Stromes oder längs eines der Ufer gezogen wird , ver-

ändert sieh die Flüche des asiatischen Rußland cljenfalls

um 1000 qkm. Und nun erst l>edenke man: wie ist daB

Cralgebirge, wie ist der Lauf des Amur »aufgenommen«!
Nicht auf Grund einer Triangulienuig, sondern auf Grund
einiger weniger, weit voneinander entfernter «astronomi-

scher« Funkte, deren geographische I -äugen zudem xum
Teil sehr zweifelhaft sind. Man erinnere stell der Ver-

schiebung der Küstenliuien gegen die seitherige Karten-

darstellung, die auch am Westufer des Pazifischen Ozeans

immer noch in großen Betragen durch neue Aufnahmen
der Kriegsschiffe festgestellt wenlen, von der Xordküste

Sibiriens ganz zu schweigen, wo die Kismeerküste nur in

ganz rohen Zügen festliegt und jede neue Expedition
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enorme Veränderungen der Kartenbilder gebracht hat und
bringt; man erinnere sieh. daß topogrnphiachc Aufnahmen,

die auf eine engmaschige Triangulation gegründet sind, bis jetzt

überhaupt nur in Westeuropa existieren, wahrend von Asien,

Afrika. Australien. Süd- und sellwt Nordamerika nur für kleine

Teile eine derurtige Aufnahme vorhanden ist (w.'lhrend aller-

dings die öfter befahrenen Seoküsten dank der tinortnOd-

lichen Tätigkeit der Kriegsmarinen der seefahrenden Nutionen

im allgemeinen schon heute gut aufgenommen sind), daß

iu Rußland selbst im europäischen Teile des ungeheuren

Keiehits nur entlang der Westgreuze, einem Teil« von

Kaukasien, in der Krim, im Donbassin »genügende. Auf-
|

nahmen vorhanden sind , während »der flbrige Teil des

eumpjiigchcn Rußland nur wenige, weit voneinander ent- 1

fenite Drei«*:ksketten aufzuweisen hat und für den Norden,

sowie für fast das ganze russische Asien keine anderen

F.wtpunkte als die meint .astronomisch' («-stimmten geo-

graphischen Koordinaten zur Verfugung stehen, die zudem
«ehr unregelmäßig verteilt sind und außen.rdentlieh weit«

Ijflcken zwischen sich lassen«.

Und auf einem derartigen Gebiet und auf Grund einer

Karte in 1:4200000 haben die Verfasser wieder die In-

halte von Flußbecken, liei denen also die Unsicherheit der
[

auf cler fertigen Karte erst zu konstruierenden Grenz-

linien Mi'hwer ins Gewicht fallt, durchaus auf 10 qkm »ge-

nau« angegeben: diese .Genauigkeit' wird auch für alle

durch Summierung entstandenen Zahlen festgehalten.

Doch zunächst ein Wort über die Methode der '

Messung. Eh ist selbstverständlich, daß das Gradnetz
der Karte die Hauptabschnitte (Grndmaschentrapeze)

ohne Rechnung lieferte, wobui ein trtwtinimlcs Krdctlipsoid

vorauszusetzen ist. Als solches haben die Verfasser das

Besselsche gewählt, wahrend Strelbitsky 1874 das
|

Ellipsoid von Clarke (lSött) zugrunde legt» (obgleich die !

Netze der I (in Werst-Karte von Hussiseh-Asien .von 1883.
|

und .von 1*84 < die Besselschen Dimensionen henüuten;

doch ist dies fflr diu Benützung der Karte zu Plachen-

niliultsbcstimmiincen selbstverständlich ganz ohne Redeutung,

weil der Inhalt der Karterinctzmaschcn für das eine und das :

andere Ellipsoid zum voraus und ohne Benützung der

Karte feststellt). Aus diesem Grunde sind die Zahlen von

Strelbitsky und die der Verfasser nicht ohne weiteres

verglcichliar; die Flache des l"-Trape/e* ist ganz im S,

iu der Zone 3b
-

37" M Strdhitsk y (Ularkc 1861») :

9941,»qkm, l*>i Schokalsky (Hessel) 9939,4 qkm (Unter-
:

schied 2.« qkm — 0.0JS l'mz.); ganz im N, 7">—-7G° sind

die Zahlen: Strelbitsky 3121.» qkm, Schokalsky
3120.« qkm. Unterschied l.iqkm = O,ojr> Pmz. Um die

Zahlen von Strelbitsky mit denen von Schokalsky
vergleichbar zu machen, sind demnach von jenen O.oj l'roz.

al<zuziehen oder zu diesen Oos Proz. hinzuzufügen; hei

einer Flüche von IG OSO 000 qkm (s. ulien) oder von

lt! 380 000 qkm 's. unten) betnigt dieser Unterschied rund

5000 qkm, fast »las dreifache des oben angegebenen w. F.!

(Bekanntlich sind die Abmessungen des Besselschen Erd-

cllipaoids etwas zu klein, als daß es das beste .allgemeine.

Erdclli'isoid vorstellen wurde, vielleicht um rund '/inooc

der Langen, und gerade die Geographen hatten Grund

dazu, ein Erdelliptwid mit der ßessclschen Abplattung,

aber mit a ^ 6378,0 km statt 6377.« km nach Bessel zu

verwenden. Man kann freilich zurzeit weder ein »all-

gemeines« Erdellipsoid noch das für eine bestimmte Erd-

reeion, im vorliegenden Falle Mittel- und Nordasien, zweck-

mäßigste Erdellipsoid angetien derart, daß die Bestimmung
einer Flftche von fll>er IGoOOOOOqkm auf 50, 100 oder

auch nur 500 qkm 'genau* sachlich begründet «ein konnte.)

Angefahrt sei auch noch, da die Verfasser alle Flftchen-

angaben sowohl in Quadratwerst als in Quadratkilometer

inachen, daß stets die Verwandlungszahl 1 qkm = O.i7»7o

Quadratwer»t angewendet wird, wahrend nach den bisher

am meisten gebrauchten Tafeln von Petriischowsky und

Eremejow (IStiK) 1 qkm --- Ojn«7i»7« Quadratwerst,

und dem nach Reginn der vorliegenden Arbeit erschienenen

Gesetz vom 4./ 17. Juni 1899 gcmftß 1 Arschin —
0.7IH0« m. also 1 qkm = Ojtsmt Quadratwer«t zu setzen

wäre.

Die Messungsmethode der Verfaiwei ist als Vorbease-

rung der Strclbitsky sehen zu bezeichnen; sie nennen

sie •Messungsmethode nach Zonen«. Auf der Karte

1 : 4 200000 sind die Gradnetzlinien von 2 zu 2
C
gedruckt:

von Hand wmnte dieses Netz auf daa IlalhgradneU ver-

engt und in jeder Halbgradbreitenzone wurden die der

Zone angehörenden Flachen stüeke gemessen: in den Halb-

gradfeldern, die der zu bestimmenden Flache ganz an-

gehören, ist nichts zu messen; die Teile der Halbgrad -

fehler sind mit dem I'lanimeter (es heißt nur mit dem
Coradischen I'lanimeter, ohne nähere Angabe Ober das In-

strument; selbstverständlich ist die Bestimmung relativ,

durch Vergleieuung do» Flachenstflcks mit dem Halbgrad-

feld) oder besonders mit einem Millimeter-Quadratnetz
l-estiuiint, wobei im zweiten Falle ebenfalls durch wieder-

holte Ablesungen mit Hilfe der NeUmaschen der Wert von

1 qmm des Net/.« in Quadrat werst oder Quadratkilometer

festzustellen war. Die Verfasser zeigen die Anwendung
ihres Verfahrens ausführlich an Beispielen und geben,

nach eingehender Kritik der Strel bi tHky sehen Messungs-

weise, eine Untersuchung der Fehler der beiden Methoden.

Strelbitsky hat unter anderem für seine Planimeter-

messung der über die Net'inaschen hinausliegenden Rest-

figuren viel zu große l'robefiguroii (Nctzinasehen) ver-

wendet, z. B. die ganze Fläche zwischen den Parallelen

48''' und 72" und zwischen zwei Meridianen mit 30° Längen-

differenz; die Verfasser finden mit Rücksicht auf alle

Fehlerquellen der Messung seitist als (lenauigkeit der

Messung von Strelbitsky (der sich nur für die Flachen

der Inseln. Seen u. dgl. des Quadratnetzes, sonst wie an-

gedeutet für alle Restfiguren des Planimeters bedientet

folgende wahrscheinliche Fehler:

für kleinct* FUcIhii tu, I> bia Pm«.

für Fiariicn v<«i 1Ü0ÜO- I.iOoO okm . . 2.» — 1 ,o .,

„ l.'-OLiO • JliOUOO ,. . . ),— O.i „

irriitkr »I» 'jnomxi „ . . o,j—

o

lU ,,

fflr ihre eigenen Messungen dagegen (» Zonenmeesung- bei

Messung der überschießenden Teile durch das Millimeter-

quadratnetz):
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Durchschnitte 4vr
vatmcttcinl- KvhJcr

für Flicttco bis 10000 qkm .... 3.»—2^ Pro«.

von 10000— 15000 qkm 1 »— l.i

15000 - 50000 „ 14—0,» „

, 500O0 • 200000 „ 0,1—Oj» „

., 200000- 1000000 „ 0,j—0,o« „

greller »I» 1OO00O0 „ 0,07» «. wroiger.

Kur für Flachen »mittlerer Große« ist demnach die

Genauigkeit beider Messungen ziemlich gleich, sowolü für

kleine als für sehr große Flachen ist dagegen die Ge-

nauigkeit der neuen Messung (.nach Zonen«) im Vorteil.

AI* wahrscheinliche Fehler der von ihnen gemessenen

Gesamtfläche von Russisch-Asien glauben die Verfasser

+ 1890 qkm oder + 0,©n Pro*, ansehen zu dürfen. Daß
dH*e Zahl nur die reinen Mossnngsfehlor erfaßt und kein

wirkliches Genauigkeitsmaß sein kann, ist bereits oben

angedeutet Die Verfasser hatten auch, selbst wenn sie

bei den einzelnen überschießenden Flschenstücken und

damit den kleineren Gesamtflächen bis auf 10 qkm An-

gabe gehen wollten, bei den allmählich summierten Flachen

ohne Schaden für ihr« Arbeit in der Abrundung viel weiter

und sollen; vgL ihre Auseinandersetzung

orschlAge (in der »Geogr. Zeitschr.«, 6. Jg.

19U0, 3. Heft) in Spalte 26 und 27 des französischen

Resümees. Wenn eino Fliehe von Ober 10 Mill. qkm,

wahreml ihrer Ausmessung, durch die K Asienaufnahine
einer einzigen hydrographischen Expedition (zwischen Kara-

See und Jenissei) »eine Modifikation von 27 670 qkm« er-

leidet, so tut man gut, diese Fläche nicht auf 10, sondern

von 1 0 000 qkm anzugeben. Ähnliche Bemerkungen geltun

selbatveretantUich nicht nur für die physischen FlAcheu-

rliime (Einzugsgebiete), sondern auch fflr die durch ad-

ministrative Grenzlinien umzogenen Flachen; der Distrikt

von Kalnsk z. ß. ist auf der »Karte von 1883« 84070qkm,
auf der > Karte von 1884« (mit den Ergänzungen bis 1896)
•lagogen fitiOOO qkm groß. l)io Differenz ist 1930 qkm
oder das siebenfache des wahrscheinlichen Measungsfehlers.

Mit Hecht schließen die Verfasser das französische Resümee

mit der Bemerkung, daß ihre Methode fflr die Bestimmung

der Flachen an Genauigkeit mehr als hinreichend sei l«ei

dem gegenwärtigen Zustand der Kartographie von Kussisch-

Asicu ; • wenn man genauere Zahlen haben will , so muß
man mit der Verbesserung der Karten beginnen«.

Oligleich, wie schon hervorgehoben, der Hauptzweck

der Arbeit ein hydrologischer ist und auf der Karte vor

allem die Einzugsgebiete der Flusse, Strome, Ozeane dar-

gestellt sind (diese durch verschiedene Farbentöne, z. Ii.

Eismeer blau usw., bezeichnet, wahrend die Einzelgebiete

der Strome und Flüsse durch Linien von derselben Farbe

und von verschiedenen Breiten umgrenzt sind), mochte

ich doch am Schlüsse dieses Referats, als für noch weitere

geographische Kreise von Interesse, die politischen

Flächen nach der Messung der Verfasser zusammenstellen

(Anhang IU des russisches Textes). In der Eiuleiliing

gehe ich dabei nur bis auf die Gouvernement* und Pro-

vinzen, wahrend im Original noch die einzelnen Kreise

(« im Gouv. Jenisseisk, .". in der Prov. Truisbaikalieii,
r
, im Gouv. Irkutsk usw.i aufgeführt sind. Die Flächen

sind im Original in Quadratwerst und in Quadratkilometer

(Verwandlungszahl s. oben) angegeben: die folgenden Zahlen

sind, ohne weitere Abrundung, die des Originals selbst,

überall auf 10 qkm angegeben, wahrem! sachlich vielfach

100 (und selbst 1000 mal) stärkere Abrundung angebracht

wäre.

Flacheninhalte der Gouvernements und Pro-
vinzen von Russisch-Asien nach der Bestimmung von

v. Scbnkalaky und Gribojedow auf der 100 -Werst-

Karte (1:4200000), sog. Ausgabe von 1884 (mit Er-

gänzungen bis 1902) und unter Zugrundelegung des
Besseischen Erdellipsoids.

Asiatisches Rußland: 16380 ISOqkm.

A. Sibirien .

1. Amurprovinx .

2. (roiiv. JroisacUk .

3. Prov. Tramhalkalltn

4. Gouv. Irkutsk

5. Küatmprovioa
8. Gouv. Tobobk
7. Gouv. Tnowk . .

8. Pro». Irkutak

12391920 qkm
. 447 750.1km
. 2604 420 „

013280 ,.

. 748550 „

. 1 »42 430 „

. 1327 310 „

. 602530 „

. 3047 650 „

1*391 920 qk»

ß. Zentralsten . .

1. Prov. Aknmliusk .

2. Tranakj<»pl»che Prov.

.

3488210
500590 qkm
557030 .,

07030 „
500 7*0 .,

365 U30 „
515350 „
454 9«0 ..

302110 .,

122 430 ..

3. Prov. Samarkaod
4. „ Snoipalaiiiiiik .

5. „ SMoirjrüK;hro»k

8. „ Syr-Darja . .

7. ,, Turgan .

8. ,. UniUk . . .

!>. „ Frrghana . .

34sb210qkn»

C. Teile von Gouv. des europai-
schen Rußland (Teile von

Orenburg, Perm, Ofimsk), die

zum asiatischen Rußland ge-

rechnet werden

D. Khiwa
E. Buchara

233070
50470
216460

Asiatisches Rußland lG380130qkm

Daß die hier besprochene Arbeit, die für die messende
oder statistische physische und politische Geographie

von Russisch-Asien wichtigste der letzten 30 Jahro ist

(seit Erscheinen der Fl&chenheHtimmungen von Strelbits-

kyl, brauche ich nicht ausdrücklich hervorzu heben.

F.. Umnmrr (Stuttgart).

Zur Geologie von Chiapas und Tabasco.
Von A*. Sapprr, Tübingen.

Nach längerer Pause ist wieder eine grffßere Ver-

riffenllichung des Geologischen Instituts voti Mexico er-

schienen (Rotetin Nr. 20): »Reseila acerca de la geologia

de Chiafios y Tabasco por Kmilio Böse, Dr. phil.« (Mexico

1905). Dhwe wichtige Arbeit zeigt aufs neue, daß das

Geologische Institut von Mexico unter der ts-währteu Wi-
lling Agiiilenis eifrig an der Arl*?it. ist und einer

30
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kung des von E. Ortlofle* herrührenden petrographisehen

Anhangs entnehmen wir, daß in Zukunft auch chemische

Analysen der Gesteino gemacht werden sollen und damit

einer wichtigen Forderung der modernen Wissenschaft Ge-

nfige getan werden wird. Wenn wir demnach ein ent-

schiedenes Fortechreiten der geologischen Landesanstalt

von Mexico feststellen dürfen, können wir aber nach vor-

liegender Probe ein Gleiches nicht von ihren kartographi-

schen Leistungen Hagen: ein Fortechritt ist nur in der

Wiedergabe von Profilen, nicht aber in der der Karton

seit den ersten Anfangen der I«ande«anstalt zu bemerken;

es ist dies in vorliegendem Falle um so mehr zu be-

dauern, als Böse für seine Karte die nicht veröffentlichten

Aufnahmen der mexicaniech - guatemaltekischen Grcnz-

kommission benutzen konnte, die bei der ungenügenden

Ausfüljrung gar nicht recht hervortreten. Auch die Wieder-

gabe der Landschaftebilder läßt zu wünschen übrig.

Aber abgesehen von diesen Ausstellungen kann man
sich der vorliegenden Arbeit nur freuen, da sie neues

Licht Ober die Geologie eines wenig bekannten aber wich-

tigen Landes verbreitet, auch die or» und hydrographi-

schen Verhältnisse gut beschreibt, die relative Unsicherheit

der Ilöhenrnessungeo durch eine ausführliche Liste (S. 86

bis 100) der bisher bekannt gewordenen Angaben klar-

stellt und (im Abschnitt über die Mineralvorkommen S. 70

bis 75) einen Ausblick auf die mögliche wirtschaftliche

Entwicklung von Chianas und Tatosco wirft die bei Pflege

der Landwirtschaft und Verbesserung der Verkehrswege

gewiß günstig sein wird.

Böses Reise nach dem Süden Mexicos fiel in die Zeit

kurz nach dem Ausbruch des Saute Maria (Oktober 1902).

weshalb seine Beobachtungen im südöstlichen Chianas durch

die frische Aschendecke Äußerst behindert waren. In den

übrigen Teilen von Chiapas und Tabasco aber hat er mit

um so größerem FleiBe und Sorgfalt aufgenommen und

dabei nach Möglichkeit Wege begangen, die vom Referenten

1893 und 1894 nicht besucht worden waren; auf diese

Weise ist nicht nur die topographische Festlegung der

Forroationsgrenzen an vielen Stellen verbessert worden,

sondern es sind auch neue Einblicke in die Tektonik des

Gebiete getan worden, die für die Auffassuug des Gesamt*

baue« Mittelamerikas von Bedeutung sind. Von besonderer

Wichtigkeit aber ist die richtigere Altersbestimmung mancher

Formationen und die Gliederung des Tertiär, die Böse auf

Grund zahlreicher Versteinerungsfunde und sorgfälliger

stratigraphischer Beobachtungen gelungen ist. Auch ich

hatte seinerzeit zahlreiche Versteinerungen in jenen Ge-

bieten gesammelt; durch die Nachlässigkeit der chiapanuki-

schen I/jkalbehörden sind aber meine- Sammlungen
verloren gegangen; gerettet wurden nur einige kleinere

Proben, die ich als »Muster ohne Wert« nach Mexico

geschickt hatte, um verlaufig einigermaßen orientiert

zu sein, da an meinem damaligen Wohnort (Cohan,

Guatemala) eine Bestimmung unmöglich gewesen wäre.

Die wenigen von meinen Sammlungen geretteten Ver-

steinerungen sind aber in der IVivatearamlutig dos früheren

Direktors des Geologischen Institute. Don Antonio del

Castillo (+), verblieben und waren Böse nicht zugänglich,

so daß Böse ganz auf seine Anfsammlungen angewiesen

j

war, was ich aus dem Grunde bedaure, weil meine Samm-
lung doch in manchen Fallen eine erwünschte Ergänzung
dargestellt hätte.

Als besonders dankenswert ist anzuerkennen, daß Böse

auf seinem Wege nach Chiapas auch ein genaues Profil

des Isthmus von Tehuantepec aufgenommen hat, wo- .

durch festgestellt wurde, daß die geologische Grenze zwi-

schen Nord- und Mittelamerika nur zum kleineren Teile

mit dem geographischen Isthmus zusammenfällt: im S, wo
die archäische Sierra Mexicos und mächtige Kreidekalk-

j

massen in den Borgen westlich der Bahnlinie aufhören.

Die Sierra des Isthmus seihst (Scheitelpunkt 24« m) stellt

eine große Antiklinale mit sekundären Falten und Brüchen

dar, zusammengesetzt aus kristallinen Schiefem (im S),

ans Sandsteinen, Tonschiefern und Mergelschiefern der

unteren Kreide, sowie Kalksteinen der mittleren Kreide

(vorwiegend im N). Die große Antiklinale endet bei Pa-

lomares (Paso del Binjue); sie dürfte gleichzeitig mit dem
mexicanischen Gebirgssystem am Ende der Kreide oder

zu Anfang des Tertiär gebildet worden sein. Weiter nörd-

lich folgen, meist von modernen Sanden und Konglomeraten

überdeckt, vcrstoiiierungsreichc Mergel des oberen Miocän

und unteren Plioeän in flacher Faltung (vermutlich die

Ausläufer der mittelamerikanischen Falten). An einzelnen

Stellen, so in den Ebenen von Chivela und Rincon An-

tonio, beobachtete Böse Aheätze alter Seen, in denen

J. W. Spencer marine Ablagerungen zu finden vermeint hat

Leider fehlen geologische Aufnahmen in den Gebieten,

die östlich an den Ithinns von Tehuantepec anschließen,

fast ganz, so daß Ober den Zusammenhang der hier be-

oliachtoten Formationen mit denen von Chiapas nur Ver-

mutungen geäußert werden können. Nur den äußersten

Süden dieses Verbindungsstücks hat Böse bereist und fest-

gestellt, daß die kristallinen Schiefer und alten Eruptiv-

gesteine des südlichen Isthmusgebiete sich ostwärts bis

zur Sierra Madre von Chiapas fortsetzen.

Im Gebiet der Staaten Chiapas und Tabasco unter-

scheidet Böse sechs orograph ische Zonen: 1. die at-

lantische Tiefebene, 2. die nordcJiiapanekische Gebirgszone.

vorwiegend aus eo- und mincanen Gesteinen gebildet: ein

kompliziertes, mäßige Höhen (1500— 1800 m) erreichendes

Bcrgland mit einförmigen, von OSO nach WNW streichen-

den Kämmen , 3. die Karstlandscliaft der Mosa central,

vorzugsweise aus Kreidekalken aufgetaut, mit Resten

mariner I'liocAnbedcekung (höchste Erhebung der Andesit-

Wg Zontohuitz 2858 m). 4. die vom Rio de Chiapas durch-

strömte zentrale Depression, ~>. die vorzugsweise archäische

Sierra Madre ') mit einem nordöstlich angelagerten paläozoi-

schen Kettengebirge und 6. die pazifische Küstenebene.

Ein wesentlicher Unterschied gegenüber meiner orographi-

»•heu Einteilung im Erg.-IIert Nr. 127 zu l'et Mitt

(S. 82 f.) («steht nur in der scliärfcren Trennung des

nordchiapauekisehen Berglandes von der tafelartigen Mesa
central. Noch weniger önterschieile bietet der hydro-
graphisch« Abschnitt: neu und bedeutsam ist hier nur

l
) Uiv KxiMtvDt rinn Vulkan* SticoiitiMyj in dieser Kvtte hf*

.Iroitrt BA.« n!ri<h mir «ulMhioiM.
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<ler Hinweis auf mehrfache Laufändcrungcn der Flösse

im nördlichen Tiefland , wodurch z. B. der Rio Teapa

zu einem Tribulär des Rio de Chiapas (Huiraanguillo)

wurde, indem dieser Strom den Mündungsarm Gonzalez

verließ und seine Gewässer weiter östlich mit denen des

Rio Teapa vereinigte.

Der Hauptwert der Bösesohen Arbeit liegt im geo-
logischen Abschnitt, Ober den ich zunächst lediglich

referieren werde. An erster Stelle werden die strati-

graphischen Verhältnisse besprochen. Von Sodimentär-
(orraationen werden unterschieden; 1. Archaikum:
Gneise und Phyllite, im S. 3. Paläozoikum und zwar

a) Santa Rosa-Schichten: Puddingsteine, Sandsteine und

rote Tonschiefer, zum Teil vielleicht noch dem Dovon an-

gehörig, stellenweise bis 1000 m mächtig; b) Karbonkalke,

in Konkordanz mit a). 3. Mesozoikum und zwar Todos

Santos-Schichten : Konglomerate, Sandsteine und Tone, bei

Cintalapa 350 m, bei Concordia 100 m mächtig, vielleicht

der oberen Trias (Röth) von San Jnancito in Honduras

und der unteren Abteilung der Metapan-Schichten ent-

sprechend, b) Untere Kreide: Schiefer, Sand- und Kalk-

steine, 300—400 m mächtig, ein Band zwischen den Todos-

SantoH-Schichton und den Rudistenkalkon darstellend und

wohl der oberen Abteilung der Metapanschichten ent-

sprechend; c) Mittlere Kreide: Kudistenkalke, in großer

Mächtigkeit und Ausdehnung in Mittelcliiapas; in Nord-

chiapas nicht Bicher nachgewiesen. 4. Kaenozoikum
a) Eocän : Schiefer, Sandsteine und Kalke mit Foraminiferen,

besonders Numrauliten und Orbitoiden, weit verbreitet in

Nordchiapas; in Mittelchiapas in einzelnen Buchten und

dem kleinen Becken von S. Jos6 (Dept Comitan);

b) Himojovelachichton: Tone (zum Teil mit bernsteinähn-

lichen fossilen Harzen), Sandsteine und Kalke mit Pecten

und Korallen, wohl Oligoeän oder Miocän; c) Tenojapa-

schichten: Sandsteine, Schiefer, andesitiBche Tnffe, Kon-

glomerate und Mergel, mit Versteinerungen, namentlich

Ostraea, in Mittelchiapas noch in 2400 m Höhe; in tiefer

Höhenlage vielfach in Nordchiapas und — Macus|>ana,

Tenosique — wich in Tabaseo, Pliocän; d) Quartär: Ab-

sätze von Seen , Flüssen und Winden , in den Gelände-

vertiefungen von Chiapas und den beiden Kflstenebencn.

Von Eruptivgesteinen werden unterschieden: 1. Granit,

sehr verbreitet in der Sierra Madre, vorkarbouiseh. 2. Diorit

in Nordwestchiapas bei S. Fe (oligoeän oder minoän) und

im SW lx>i U\ Luz (DcpL Tonala). 3. Andeaitiseher Por-

phyrit: Cerro de Tres Pioos (Sierra Madre). 4. Andcsit,

Vulkan Tacana, die Vulkanniinen Zontehuitz, Huoytejieo

und Berge von S. Bartolome de los Llanos, ein Andesit-

rfleken bei S. Bartolome
1

SoliHtalntacan und einzelne tlänge.

Eingehend bespricht Böse die tektonischen Ver-

hältnisse; auf Wiedergabe der Einzeldarlegungen muß
al>er hier verzichtet werden. Das Gebiet ist stark asym-

metrisch gebaut: im S ein prakarbones, vielleicht prft-

palaozoisches Gebirge; daran schließt sich Karbon an,

schon vor Kreide oder Trias gefaltet. Die Landsenke von

Chiapas bilden wenig gestörte, triassisch - kretazeisehe

Schichten, duIth eine Bruchzone getrennt von der Mesa

central, die ihrerseits durch den vortertiären Overbruch

von Ixtapa in einen höheren Ost- und einen niedrigeren

Westblock gespalten wurde, beide aus Rudistcnkalk mit

Kesten einer Tertiärdecke bestehend. Tm nördlichen Ge-

birgBland findet sich gefaltetes Tertiär (Eocän, Miocän nnd

Pliocän) neben einzelnen Kreideriffen : wenige Qnerbrüche

sind in dieaem Gebiet nachgewiesen.

Die geologische Geschichte von Chiapas wird mit

großem Scharfsinn konstruiert: Eine älteste Phase der

Gebirgsbildung führte zur Entstehung der Sierra Madre
von Chiapas, die seit Anfang des Paläozoikums Festland

blieb. Später entstanden die küstennahen Absätze von

Konglomeraten und Sandsteinen (S. Kosa-SchicJiten, De-

von?), darüber ohne Diskordanz Karbon. Eine zweite

Periode der Gebirgsbildung führte zu leichter Faltung des

Paläozoikums, das flbers Meer gehoben wird; erst in oberer

Trias (oder wie Böse nun — S. 57 — sagt: Trias-Jura)

wieder teilweises Untertauchen unters Meer und Entstellung

von KflBtenbildungen (Konglomerate und Sandsteine der

Todos-Santos-Schichten, die im O dem Karbon, im W
Gneisen aufruhen, ganz im O fehlen). Dann vielleicht

leichte orogenetische Bewegung: ob die Todos -Santos-

Schichten den ganzen Jura mit umfassen, weiß man nicht.

H» folgte der Absatz unterer und (konkordant) mittlerer

Kreide, worauf wieder eiDe Hebung einsetzte, da Senon

fehlt; datiei mag dje leichte Faltung der Kreideachichten

der lAndsenke von Mittelchiapas geschehen sein, denn die

späteren KniBtenbewegungen berührten diesen Teil nicht

mehr. Gleichzeitig erfolgte aber auch die Hebung der

Mesa central; auf ihrer Osthälfte fehlt die ältere Tertiär-

decke ganz; der Westblock dagegen erfuhr längs des

(Ellerbruchs von Ixtapa eine Senkung, die den Eintritt des

Eocämneeres gestattete; der ganze Norden von Chiapas

tauchte unters Meer. Die Senkung dauerte während des

Eocän und Miocän an; einzelne Meeresbuchten drangen in

die Mesa central ein. Im Pliocän wurde die Senkung so

groß, daß auch die Mosa central fast ganz untertauchte;

auch der Nordrand der 7ientraldepression enthält Pliocän

(was Böse freilich nur nach der jwtrographischon Ähnlich-

keit vermutet). Kurz vor der letzten (pliocftnen) Senkung

Central Mwi
' 1

i
'

i

1

r-Q^L Central Ocpreition s

Central Meu

Ceirtraj Met*

erfolgten vulkanische Ausbrüche. Während des Pliocän«

beginnt allgemeine Hebung und Faltung; die mittlere De-

pression wird über etwa 000 m gehoben, die nördlichen
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Gebiete viel stärker (PliocAn noch in 2400 m Hoho g«»-

fumlen!). Um wieviel die Sierra Madre gehoben wunle,

läßt sich nicht feststellen. Das Pliocän bei Tencjapa wurde

nicht gefaltet, weil es durch den mächtigen KalksteinMock
,

geschützt war; in geringer Entfernung (S. Andre« Chamula)
i

zeigt es aber liercita gestorte Lagerungsverhältnisse (S. 33).

Im PliocAn wurde die starker gehobeue Meaa contr.il

von den Kalksteiumassen der Zentraldepression durch

Brüche getrennt und während dio Mesa central senkrecht

emporgedrängt wurde, neigten sich ihre bildlichen Schichten

in Flexurheugiing südwärts gegen die Depression hin. Das

TertiAr im N erlitt Faltung und Drache.

Im Anschluß an dieao Betrachtungen bespricht Böse

dio mittelamerikanischc Landbrücke. In Mexico westlich :

vimi Isthmus von Tehuantc{iec kommt marine» TertiAr im

Hochland nicht vor und auch an den Händern nur bis

300 m Hölie etwa; dio Hauptgobirgsbildung hat in der

mittleren Kreide eingesetzt; im TertiAr stellte »ich nur

langsame, auch jetzt noch andauernde Hebung ein. Mittel-

amerika dagegen erhielt seine jetzige Gestalt in der Haupt-

sache erst wahrend des Pliocäns, womit Zittels aus Ober-

Wanderung nord- und südamerikanischer Sängetiere ge-

zogener Schluß auf Bestehen einer pliocänen Landbrücke

zwischen beulen Kontinenten stimmt. Nach Gregory und

Feroandnz de Castro liätte in pliocAner oder pleistocAner

Zeit auch eine l*ndVerbindung zwischen Yuuatan, Cuba

und Florida bestanden. —
Wer meine Darstellungen der Geologie von Chianas

ind Tabasco ') mit derjenigen Böse« vergleicht, wird nam-

hafte Unterschiede finden , die alwr doch großenteils für

dio Gesamtauffassimg des Gebirgsbaues nicht wesentlich

sind. Was zunächst die kartographische Darstellung be-

trifft, so fällt vor allem auf, daß die jungeruptiven Ge-

steine auf Böses Karte einen viel geringeren Kaum ein-

nehmen als bei mir; es kann das nicht wundernehmen,

da Böse häufig wirkliche Beoliachtung an Stelle meiner

Vermutungen setzen konnte. Noch liedeutender sind die
;

Differenzen im nördlichen Chiapas, wo nach Böse mit

Ausnahme kleiner Kreidevorkommen von Sedimentärgesteinen

nur Tertiär (Et>-, Mio- und Pliocän) vorkommen, wälirend

auf meiner Karte der Kreide der Hauptraum zugeteilt war;

es rflhrt letzteres von einer entsprechend lautenden pro-

visorischen Vcrsteineningstiestimmung Agnileras her: daß

ich aber au* andern Gründen nicht gern diese Alters-
;

bestimnuing angenommen halte, geht aus dem Wortlaut

meiner Profilbesprechung S. Juan Hantista-Iz-LLjui (Kig.-Hoft I

Nr. 1 27, S. 11, 2. Absatz) hervor. (Nach gegenwärtiger

Sachlage muß ich ats-r annehmen, daß auch Böse der

Kreide noch zu viel Raum zuweist, denn es scheint mir

nun wahrscheinlich, daß im l'etcn und im nordöstlichen

Chiapas die Kreide nur ganz geringe Verbieitung besitzen

dürfte, der Rest alicr dem Tertiär angehört, wonach auch

') Ii»fi>rnn' «ibr^ In »-rf(tm(i« fjnün y I» K*ul'«»U de Iii IC-Udo»

«K- (liüipiLt y Tnliwro ili,,l, de Acricultura, Miui-ria £ Indn-liinM,
|

Bd. III. S. 1*7- '.'II, Mc*i«> lS!Mj. .Söhre In Kangntfia fi-irn y In

ü«Ml<itfii de Yiiratiin i B<>1 . Ii «Irl ln.»i. irii>l. , M.-iirn ]MH> i. I

v
K.t

< i<-hir|^<ti«ci und K<»l«i <l« nürüllrhm Miitdamerika, Erg.-Ht-'fi Nr. 127
«<i »•«. Min. U.4I» IM....

meine Darstellung auf Tafel 2, Erg.-Ueft Nr. 127 zu

berichtigen wäre.) Auch andere Differenzen der beider-

seitigen Karten sind auf Verschiedenheit der Alters-

Uwtinimnng zurückzuführen; so erscheint meine »obere

Kreide« von Chianas und Tuxtla Guticrrez, die ich auf

eine provisorische Versteinerung*!- Bestimmung Agnileras

hin angenommen hatte, nunmehr bei Böse als »untere

Krei.le. und wenn diese neue Bestimmung sich bestätigt,

so fällt auch meine auf S. 07 de* Erg-Hefts Nr. «7 nach

petrographischer Ähnlichkeit ausgesprochene Vermutung, daß

die Mergel des Becken» von S. Jose den Schichten von

Chiapas und Tuxtla tiutierrez gleichaltrig sein und den

Grenzhorizonton zwischen Kreide und Tertiär angehären

kanutun; auf der Karte sind sie übrigens entsprechend

Schwagers Bestimmung tEocän) von mir als Tertiär ein-

gezeichnet Wenn sich Böses Vermutung bestätigen sollte,

daß seine »untere Kreide« der oberen Abteilung der Ma-

ta|>anHchic]itt>n entspreche, so würde sie nach J. Böhms
Bestimmung meiner in Honduras in jenen Schichten ge-

sammelten Versteinerungen dem oberen Neooom zuzuweisen

Bein '). Daß Bflse die Riidistenkalke von Chianas als

mittlem, ich als obere Kreide anführe, schließt keine

sachliche Differenz in sich.

Ein Hauptverdienst Böses ist dio Gliederung des Ter-

tiärs, die mir wegen Verlust meiner Sammlungen nicht

möglich gewesen war. Gewisse Einzelheiten waren mir

freilich bekannt: so habe ich die Numtnulitenkalke von

Tumbalä schon vor Dr. Karsten 1
) kennen gelernt durch den

zufälligen Umstand, daß meine Reise mich einige Monate

vor jenem Forscher an genannten Ort fahrte; ich konnte

aber auf den Fund nicht aufmerksam machen, da es mir

kontraktlich vorboten war. im Ausland irgendwelche geo-

logische Benbachtungen zu veröffentlichen, die ich in amt-

licher Eigenschaft auf mexicanischom Boden gemacht hatte.

Böse unterscheidet Eo-, Mio- und Pliocän. Freilich scheint

mir dUi Bestimmung de« marinen Pliocän von Chia|h-v-

nocli unsicher zu sein, denn es geht aus einer Bemerkung
Böses (S. 32) hervor, daß ein strikter paläontologischer

Beweis für diese Altersbestimmung nicht vorliegt: <« wird

nur darauf hingewiesen, daß die Tenejapaschichten Andeaitcn

aufruhen, die ihrerseits nicht älU-r als Miocän sein kannten.

Dio horizontalen Absätze Tenejapa hält Böse aber für

identisch mit den geneigten Schichten benachbarter Gebiete

von Chia|>as. deren Versteinerungen Aguilera für ober-

iniocän erklärt hatte. Sollten die fraglichen Schichten

nicht doch vielleicht obermiocan sein? Genaueres wird

sich wohl erst nach Erscheinen der angekündigten paläon-

tologischen Arbeit über die Tertiärfauneo jener Gebiete

^ Was die Ausichten über die tekton ischen Verhält-
nisse von Chiapas betrifft, so sind die Differenzen zwi-

•', Die Mriniun-Thirliim «ind iu ineimoi lUfamiruTidwcndi n

Aun-atz: >Oniinl»li|r*. de» Ofhinr,'w"'«> von Mitlplanwik»« (VIII, lol«T>.

ipDvr. KnfJKrpO 1904. 8. 2X'S| nach riprr provianriarheo Ilalimmtin?

ZitlM* »U mililrr* Krrid* crviuhul. (Jeuanoler AuKalx war Tor

J t < • Ii m » Xlillrilmi)! Kr-rlirirtwn, uml da ic-b kein« Korrektur erbirll.

konuii' it-h <Uom-ii >"oIiI«t chon^mriie ammi-rir». nt« mniKh* PruL-k-

Tfr>«'h<-ii ilet Kanco-kiiw.
«) Bol. t ln.t. tJrol. dr M.-»lro, S. i.
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Kleinere Mitteilungen. •23»

sehen Böses und meiner Auffassung nicht allzu bedeutend.
]

Wohl erklärt Böse die Granite der Sierra Madre für

archäisch, während ich Hie für nachkarboniseh hielt; aber

beides sind Vermutungen, fllr die unzweideutige Beweise
j

noch fehlen, Bezüglich dt« nordchiupanekischen Gebirgs-

landea hat Böse festgestellt, daß Faltungen eine größere

Rolle gespielt haben als Bruche, wahrend ich ein um-
gekehrtes Verhältnis angenommen hatte. Die Mcsa central

hält Böse für gehoben iin Verhältnis zur Depression von

Miltelchiajias, während ich glaubte, letztere wäre ti(!ben der

Mesa central zur Tiefe gesunken. Sonst sind es meist >

wieder bedeutsame Einzelhcolxachturigcn . in denen Böse

meine Anschauungen erweiterte oder berichtigte und nur

auf eine Beobachtung legt er mit Recht großen Wert:

Das Vorkommen sehr jugendlicher tertiärer Meeresaksätze
\

in horizontaler Lagerung auf bedeutenden Hohen der Mesa
\

central war mir immer etwas un verständlieh gewesen; nun

alier Böse gefaltete Schichten derselben Art nahe bei den

von mir beobachteten Vorkommen aufgefunden hat, int mir
\

klar geworden, daß es sich hier nur um einige zufällig

horizontal gebliel»one Bänke einer sonst gestorten For-
!

mation handelt und daß ich diese Schichten mit Unrecht

zu dem ungestörten Jungtertiär gerechnet hal>e. Böse hält

diese Schichten für plioeän, ich aber möchte sie nun,

nachdem Böse ihre Gleichartigkeit mit andern Schichten

von Chiapas dargetan hat, nuf Grund von Aguilcras pro-

visorischer Bestimmung fftr Obermiocän halten. Der Unter-

schied unserer Auffassung ist also nicht allzu liedcutend.

Wer vermöchte überhaupt für ein so wenig untersuchtes

Gebiet, aus dein doch erst spärliche Versteinerungen vor-

liegen, die Grenze zwischen Ot*>rmiocän und Unterpliocän

mit aller Bestimmtheit festzusetzen?

Infolge meiner durchaus ungenügenden Kenntnis der

tertiären Versteineningen des Gebiets und infolge des weit-
[

hin zu beoltachtenden Fehlens organischer Reste im Tertiär

von Guatemala, Britisch-Ilonduras und Yucatan hatte ich

eine genaue Gliederung des Tertiär nicht durclifflliren

können und mich darauf beschränkt, dein älteren Tertiiir,

das die Hanptgehirgsbüdungsprozeß noch mitgemacht

hat, die jungen Schichten gegenflber zu stellen, die erst

nachher zum Alisatz gelangt seien und daher horizontal

gebliel>eQ oder wenig gestört worden wären. Ich bin

noch immer der Ansicht, daß in ganz Mittelamerika die

jüngsten Tertiärschichten nach der Hanptgebirgsbildung

zum Absatz gelangt sind und daher nicht oder nur wenig

gestört worden sind. Wenn /.. B. in den Tälern des ge-

falteten, vermutlich tertiären Küstengebirges von Livingston
i

ganz horizontal*! Schichten mit jungtertiären Vcrsteiue-
|

rangen vorkommen , so glaube ich alles Recht zu haben,

vi>n einem Gegensatz zwischen ungestörtem Jungtertiär !

und Formationen, die die Gcbirgsbildung mitgemacht haben,

zu sprechen. Dieses ungestörte oder wenig gestörte Ter-

tiär findet sich auch überall mir in geringen Meereshöhen

und es kommt mir sehr gelegen, daß durch Böses Beobach-

tungen das schwer zu erklärende Auftreten ungestörten

Tertiärs in großen Seehöhen ausgeschieden worden ist.

Störungen geringen Grades hat dieses junge Tertiär

aber immerhin noch mitgemacht (so im Peten und Britisch-

Ilonduras leichte Faltung, in Yucatan-Verwerfungen); aber

ich glaube, daß diese Störungen erst nach der Haupt-

gebirgsbildungsperinde erfolgt Bind, wobei ich es freilich

für möglich halte, daß sie gewissermaßen das Ausklingen

jener nrogenetischen Bewegung darstellen. Böse ist der

Meinung, daß ein Teil der Tertiärbildungen Yueatans älter

sei als die jflngRten von der Gebirgsbildung ergriffenen

Schichten von Chiapas, und daß ihre Ijigerung nur des-

halb nicht gestört worden sei. weil sie außerhalb der

Falttingszonc lagen. Gewiß hat Böse Recht, wenn in der

Tat so alte Tertiärbild tingen in Yucatan vorliegen: ich

alier bin vorläufig noch der Ansicht, daß sie nicht vor-

kommen und wenn ich der Vermutung Raum gegeben

halte, daß in Yucatan Miocän vorkommen könnte, so ge-

schah es in der Voraussetzung, daß es den oliersten Hori-

zonten jener Formation angehörte und jünger wäre als

das noch mitgefaltete oliere Miocän von Chiajias. Die

einzige Möglichkeit, diese Frage zu entscheiden, besteht

darin, Yucatan eingehend zu untersuchen, was ja jetzt

nach Unterwerfung der unabhängigen Mayas gegenüber

früherer Zeit sehr erleichtert ist. Möge sich Böse sellist

dieser mühsamen, aber wichtigen Aufgal» unterziehen! Er
wäre sicherlich der geeignetste Mann dafür!

Was die geologische Geschichte von Chiapas be-

trifft, so hat Böse manche neue und interessante EpiBodcu

der Entwicklung während dos Mesozoikums erkannt , die

mir entgangen waren; wir stimmen aber überein in der

Annahme einer nacharehäischon , einer nachkarbonischen

und einer sehr jungtertiären HauptgebirRsbildung; nur

verlegt Böse letztere ins I'liocän, ich ins Olsjrmiocän; der

Unterschied unserer Altersbestimmung ist also nicht allzu

groß und S. Oft spricht Böse selbst ans, daß die mittel-

atnerikanische Landbrückc am Ende des Miocän oder
im Anfang des I'liocän entstanden sei. Siehergestellt er-

scheint nur durch Kokens und Zittels Untersuchungen

über Uherwanderung nord- und südamerikanischer Säuge-

tiere, duß während des Plioeän bereits eine Landbrucke

zwischen beiden Kontinenten bestand.

Sehr interessant sind Böses Ausführungen und karto-

graphischen Darstellungen der Ausdehnung des c-oeänen.

minennen und pliocänen Meeres. Böse weist darauf hin.

daß das Tertiärmeer die zentrale Depression von Chiapas,

sowie die archäische Sierra Madre nicht übeivehritten habe;

letztere ist überhaupt — soweit nach den bisherigen sehr

spärlichen Untersuchungen ein Schluß erlaubt ist — seit

Beginn des Paläozoikums landfest geblieben und es ist

nicht uninteressant, hinzuzuf iig*»n. daß das archäische Hanpt-

gebirgo von Guatemala ebenfalls im Paläozoikum . im

Eocän l
) und Miocän dem atlantischen Meere eine Grenz»'

gesetzt zu haben scheint, veniiutlich sogar weit über die

jetzige Erstreekung im 0 hinaus, da in Honduras, soweit

liekaunt, ältere Tertiärbildiingen vollstäuflig fehlen, woraus

man — allerdings mit allem Vorbehalt — den Sehlnü

ziehen kann, daß das archäische Gebirge Guatemalas
seine östliche Fortsetzung erst im späten Miocän
(oder Böses Unterpliocän), also der Zeit der Hauptgcbirgs-

') K» wird dadurrh Brtw Annahm« hekiftflifrl, dafl die Num-
aiuliieiikalke »<m C'Iiiiipiu nu'lit AUiatze de? iniifisetirn Ojvnn* wira.
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240 Geographischer Monatsbericht

bildung, durch Einbruch verloren hätte, daß erst

damals ilio Honduras-Kai sich gebildet liätte.

Über <lie tertiären Gebilde von Costarica und Panama
zu handeln, ist hier nicht der Ort, da in jenem Oebiet

ein Gebirge besteht, das /.war gleiche Ilaoptrichtung lie-

sitzt, wie dasjenige des nördlichen Mittclamerika, aber doch

demselben durchaus selbständig gegenübersteht. Vielleicht

wäre aber hier noch darauf hinzuweisen, daß die nicara-

guanische Impression (im N des eostaricaniseheu Gcbirgs-

bogens) eine scharfe floristische Grenze zwischen Nord-

und Sadainerika danteilt, und doli man daher mit einiger

Wahrscheinlichkeit annehmen darf, daß in jener Nachbar-

schaft sich am längsten noch eine Lücke in der mittel-

amerikanischen Landhrücke erhalten haben dürfte.

Geographischer Monatsbericht.

Von Hanns Vinctusr* Heise durch die mittirre SiJiarn

ist Ende September ein Brief ans Murzuk, datiert 1. Sep-

tember 1906, in Hasel eingetroffen. Das Schreiben, von

dem Dr. R, Hotz in Basel uns einen Auszug zur Ver-

fügung stellt, hat also. seinen Bestimmungsort in der ülssr-

raschend kurzen Zeit von ungefähr vier Wochen erreicht.

Am 10. Juli vod Tripoli aufgebrochen gelangt? Viseher lo drei

Tagemärschen teilweise durch »ehr fruchtbare* IaihI, teil»

attch über Saud nach «lern Djebcl Gharian. Anf diesem Gebirge

traf er rontbebe Ruinen und Kante unterirdische Dörfer rwisrhen

Ilainen von Oliven und Feigenbäumen. In Kasr Gharian stieß ein

türkischer Offiaier iu ihm , der ihn auf der Rebe tiegleiten »Ute.
nebst -10 Soldaten und einer groüeren Karawane unter einem Araber-

Scheich. Die Diener Vischel», teil« Araber, teil« Keger, alle bis an

die Zahne wohl bewaffnet , verlragen »ich nur schlecht miteinander,

ja »ie haOleo sich gegenseitig grimmig, ein alle» Erbstück am der

Zeil der 8klarenjagden. ICinmal war die Silnalino sogar ItuOcret

kritisch. AI» nämlich Vi»chcr ein»t einem »einer Araber einen Ver-

weis au urteilen lullte und »ich die Brüder und Verwandten de»

Getadelten lebhaft in die Sache einmischten, griffen die Neger sofort

iu den Gewebren, um über die Araber benufallen; dlc*c blieben

die Antwnrt nicht schuldig, und im Nu »landen »ich die beiden

Haufen srhutthcrril gegenüber. Nur der Geistesgegenwart Viseiter»,

der »ich mutig unbewaffnet in die Milte »leihe und ihnen jmrief,

»ie sollten nun losschießen, wenn »ie den Mut hatten, gelang e>, die

Tobenden iu trennen und »ie nach iwei ätnnden g&nxlich tu be-

ruhigen. Doch bewng ihn diene» Krrignb, »eine toulc fernerhin «u

trennen. Die Neger nahm er nuter »eine eigene Führung und rci»te

mit Ihuen . der Rnatr Barth» (lHüüi folgend, gemeinsam mit dem
erwähnten türki»chen Offiiier, der »ich übrigen» uU ein (einer Gentle-

man und guter Kamerad erwies — er »lammt aus Baghdad, spricht

geläufig frunuVK'h. Seine Arnbcilento aber »amt den Mekkapilgern
lieft Visoher unter einem arabischen Kührer einen andern bequemen
Weg einschlagen (die Kmite von Rohlfs» 1K«.',,. In Murjak trafen

dunn alle wieder glücklich i<i»nranicu.

Vfcwher* Weg führte über Mi»la. die Hamraada-el-Omr» und
dnreh da» Wadi J*«hati; dann ging er durch die gewaltigen Sand-

dünen von Kjrden auf das l'lalcnu von Murxuk hinauf, wo pracht-

volle Striche eiuea versteinerten Walde» angetroffen wurden. In

Muriuk fand gvoOer Kmpfang durch den Gouverneur statt, der sich

dem Reisenden gegenüber wirklieh freundschaftlich erwiea, gleichwie

übrigen» auch der Pascha von Tripoli.

In Murzuk bereitet »ich nuo Viseher auf die Weiterreise vor;

er hofft in Neujahr am Tmd einiulreffen. Auch für den Besuch
von Tibesti l»t Borge gelingen worden. Die Türken haben nämlich

mit dem .Sultan der Tibbit Frieden geschlomcn and einen berittenen

Holen hingesandt, am den Kci»cndcn »wei dortigen Vornehmen tu

em|ifehlen, die ihn sicher durch da» l.and bringen sollcu. — Soweit

Vifcher» Berieht.

Offenbar haben die Türken am Zustandekommen seiner

Heise ein großes Interesse. Da sich nämlich »tk» Fran-

zosen neuerdings eifrig IsimQhen, die Karawanen ans dem
Tsadgebiet vom Weee nach Tripoli ab und naiJi Tunis

hinflber zu lenken, soll - go vermuten wir — die

Yischersche Reise den Beweis liefern, daß die Route, filier

Oatnm und Murzuk wohl gangbar und ungefährlich ist

und somit für die Karawanen kein (imod vorliegt, sie

aufzugeben. Viseher hat sich unterwegs bemüht, sich mit

den Seheehs und den großen Kaufleuteii anzufreunden,

was ihm auch aufs beste gelungen ist, wie das deutlich

aus der raschen Beförderung seines Briefe« nach Basel

hervorgeht liud. Hotx-LAnder.

Laut telegraphischer Nachricht aus Tripolis ist Viachen»

Karawane auf dem Weitermarsch nach S bei Tedjerri süd-

lich von der Oase Oatnin von Tuareg angegriffen worden,

konnte aber ohne besondere Verluste

Polargebioto.

Kapt Amundxrn ist mit seinem Schoner »Gjßa« am
19. Oktober in San Francisco eingetroffen nnd wird von

dort mit seinen Gefährten die Heimreise Ober Ijuid nach

New York antreten.

Dieser großen I>>istttng der NW-I'assage steht ein

nicht unvermutetes Fwsko gegenüber, das sich W. Well-

man wieder geleistet liat; er hat nun einmal das l'cch,

immer mehr zu versprechen, als er ausfuhren kann. Bei seiner

ersten Unternehmung, ><d der er den Nord|K>I von Spitz-

bergen aus erreichen wollte, kam er über die Sieben Inseln

nicht hinaus: bei dem zweiten Versuch, von Franz-Josef-

land aus das Sternenbanner nach dem Nordpol zu tragen,

hat er nur wenige Kilometer Aber sein Winterlager uacb

Norden vordringen kennen, und jetzt hei dem dritten Ver-

such, nach dem Nordpol zu kommen, und zwar im Luft-

ballon, ist der so gepriesene Ballon Olierhaupt nicht

aufgestiegen. Am 4. September hat Wellman die Dänen-

Insel wieder verlassen und ist nach Baris zurückgekehrt,

wo Godard Verbesserungen an dem Ballon vornehmen soll.

Zum Schutze der aufgeführten Baulichkeiten hat er auf der

Dünen-Insel drei Norweger zurückgelassen. Daß Wellman
im nächsten Jahre zurückkehren wird, um einen neuen Ver-

such zu unternehmen, ist als sicher anzunehmen; nach den

dreimaligen Fehlschlägen wird es nicht wunderbar er-

scheinen, wenu rechtzeitig ein unvorhergesehenes Ereignis

die Luftfahrt verhindern wird. Zu liedauem ist es aber, daß

für eine so zwecklose Unternehmung, dessen wissenschaft-

liche Ergebnisse selbst bei vollständigem Gelingen nur

ganz geringfügige sein können, so bedeutende Summen
vergeudet werden. //. Wirhmann.
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Verteilung der Bevölkerung auf der Erde unter dem Einfluß der Naturverhältnisse

und der menschlichen Tätigkeit.

Von Prof. Dr. A. Woeikow (St Petersburg).

(Mit 2 Karleu. a. Tai. 17 o. 18.)

1.

Blicken wir auf eine Karte der Bevölkenuigsdiehtig-

keit dor Erde oder eines größeren Staat««, wenn er nur

nicht sehr menschenarm ist, so sehen wir Äußerst scharfe

Kontraste dicht besiedelter und ganz oder fast menschen-

armer Gegenden. Es ist natürlich zu fragen: sind diese

Kontraste in der Natur begründet oder basieren sie darauf,

'laß viele Lander nicht die gehörigu Bevölkerung erhalten

haben, welche fähig wäre, dort zu bestehen und sich zu

vermehren. Eino sehr elementare Kenntnis der Geographie

(in weitein Sinne), Ethnographie und Geschichte wird

zeigen, daß beides der Fall ist, je nach den Landern.

Waren alle Menschen Rentner und wollten sie nur zum

Vergnügen oder zum Wohle ihrer Gesundheit leben, so

würden die schönsten Gegenden mit dem angenehmsten

oder gesündesten Klima besiedelt, die unschönen Gegnn-

den oder solche mit unangenehmem und ungesundem

Klima gemieden werden. Da aber die große Hehrzahl

der Menschen arbeiten muß, um zu leben, und viele besser

gestellten aus verschiedenen Beweggründen auch arbeiten,

s» sind die Ursachen des Bestehens und der Vermehrung

der Bevölkerung sehr kompliziert. Gute Geschäfte und

hohe Löhne ziehen Menschen auch in sehr ungesunde

Gegenden, aber dann ist von Vermehrung keine Rede, der

Zuzug muß die Verluste ersetzen. Ein gutes Beispiel gab

noch in den 90er Jahren des 19. Jahrhunderts die Hafen-

stadt Lourenco Marquez in Südafrika; man nannte sie das

«Grab der Weißen«.

Der Mensch muß erst atmen, dann sich ernähren, das

sind die zwei unabweialichen Bedingungen der Existenz,

denn ohne Haus, Kleider, ja ohne Feuer kann der Mensch

in warmen Klimaten leben. Luft hat er überall, mehr

oder weniger gut, Nahrung aber nicht Auf die Nahrung

kommt es besonders an, auch wenn sich der Mensch nicht

wlbat dieselbe direkt verschafft

Ein kleiner Bruchteil Menschen lebt ausschließlich von

Fischerei und von Jagd auf Seetiere, einer größeren liefern

Fische einen Teil ihrer Nahrung oder ihres Unterhalts.

Die kältesten, namentlich im Sommer kältesten Klimate,

wo der Mensch noch stand ig lebt, werden nur wegen

Fischfanges oder Jagd auf Seetiere bewohnt Sehen wir

PirtermiuiBf Geogr. Mitteilungen. 1908, Heft XI.

jedoch von diesem kleinen Bruchteil der Menschen ab, die

bei weitem große Mehrzahl lebt direkt oder indirekt vom

Pflanzenreich des Festen der Erde, denn unsere Haus-

tiere, die Mainmiferun und Vögel, welche wir jagen, nähren

sich von Pflanzen. Da das Pflanzenreich, wie bekannt,

so sehr vom Klima beeinflußt wird, so werden schon

dadurch die Existenzbedingungen der Menschen sehr viel

vom Klima abhangen. Was besonders in Betracht kommt,

ist die Wärme.

Unter den Verhältnissen unserer Erde und dem
Einfluß der sie erwärmenden Sonne 1

) leidet das

Pflanzenreich im großen und ganzen wohl an

Warmemangel, aber nicht an Wärmeüberschuß.
Der Beweis liegt in der besonders üppigen Vegetation in

i
den Tropen, wenn genügend Wasser vorhanden ist. Die

Verdunstung und die Zarsetzung der Kohlensäure der

j

Luft unter dem Einfluß de« Lichtes sind Prozesse, welche

Wärme binden und die Pflanzen vor einem schädlichen

!

Übermaß an Wärme schützen. Wenn die Pflanzen zu-

I

weilen durch Wärme leiden, so ist es lediglich unter dem

Einfluß von Wassermangel.

Es ist bekannt, daß auch in den heißesten Gegenden

und in heißesten Jahreszeiten ein üppiger Pflanzenwuchs

gedeiht, wo künstliche Bewässerung vorhanden ist Ander-

seits sind die höchsten auf dor Erde beobachteten Luft-

temperaturen nur dort möglich, wo kein üppiger Pflanzeu-

wuchB ist In dichten Wäldern der niedrigsten Breiten

Bind keine Lufttemperaturen über 40°, ja sogar meistens

keine über 35° möglich, außer unter dem Einfluß von

i

Winden aus trocknen Gegenden oder von dynamisch er-

wärmten Luftströmungen (Föhn). Auch in Gegenden,

welche von Menschen kultiviert werden, ist dieser ab-

kühlende Einfluß vorhanden, solange die Felder, Wiesen

und kultivierten Bäume grüne Blätter haben; sehr hohe

Temperaturen können dort aber vorhanden sein, wenn

das Getreide abgeerntet, die IäuL abwerfenden Baume
! blattlos, die natürliche Vegetation vertrocknet ist wie im

nördlichen Indien von März bis Juni, in Wostasien und

^ Ich acltliefi* die rnlkaniftcben Au»brücltc. die waruieu Quellen
und BrlinuV au», al« gunz lokale and in grtlöerer Au*deliniing selten«

und kurae Proieaae.
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Nordafrika im Sommer. Niedrige Temperaturen schaden

den Kiüturgewachsen viel mehr und zwar in zweierlei

Art:

1. Frost verschiedener Intensität je nach dem Ge-

wächs und dessen Zustund , imd für einige Gewächse

auch Temperaturen etwas (Iber 0° schaden den Gewaolisen

direkt und können sie zum Abwerbe» bringen oder für

ilen Menschen wichtige Bestandteile beschädigen. Bs ist

das, was ich die Wirkung kürzerer niedriger Temperaturen

nenne. 2. Die Temperatur kann auch nicht so niedrig

sein, daß die I'flanzrn oder ihre Organe rasch getötet

werden, aber es kann die Wärmesnmnic zu klein sein,

um z. B. Samen zu reifen.

Ich will mich nicht bei diesem Thema länger auf-

halten, denn es gehört zu dem Gebiet der Pflanzenphysio-

logie. Daß die Pflanzen Wasser, und zu einem üppigen

Gedeihen und großen Emten viel Wasser bedürfen, ist

auch allbekannt, im Mittel wird 300 kg Wasser gebraucht,

um 1 kg trockne Substanz zu bilden.

Ich habe oben bemerkt, daß die Breiten der Erde,

welche am meisten Sonnenwärme erhalten, ganz liesonders

geeignet fflr das Pfanzenreich sind. Jedoch nicht für alle

Pflanzen, es sind solche vorhanden, und zwar sehr wichtige

fflr den Menschen, welche in sehr warmen Klimaten Olter-

haupt nicht Wichen können «der dort die fflr den Men-

schen wichtigen Samen und Frilühte nicht bringen. Am
besten «eigen dies die für die Nahrung de* Menschen

wichtigsten Pflanzen, die Gramineen. Von diesen ist die

Kultur von Gerste, Hafer, Koggen und Weizen, andere

weniger wichtige nicht zu erwähnen, in der Ebene

oder an den Meeresküsten auf die mittleren Breiten 1k>-

schränkt, wahrend sie in den Trojan nur in Gebirgen

und auf Plateaus gebaut werden. Die überschüssige
Wärme der tropischen Niederungen ist ein Hindernis

fflr die Kultur dieser Getreidearten der mittleren

Breiten. Bestehen und üppig wachsen können sie auch in

den heißesten Gegenden, wenn nur Wasser gentig da ist,

aber sie bilden immer neue grüne Teile und kommen nicht

zur Körncrbildnng. So ist es wenigstens für den Weizen

der Kall, bei welchem es an Kulturversuchen nicht gefehlt hat.

Wir können sieber behaupten, daß in den wärmsten Kli-

maten, wo er noch gebaut wird, dies in der kühleren

Jahreszeit stattfindet. Die Zentralprovinzen Indiens sind

die Gegend, wo Weizen im großen, selbst zur Ausfuhr,

am nächsten dem Äquator und außerhalb hoher Gebirge

und Plateaus gebaut wird und zwar «wischen 20— 23° N
und 200—500 ra ü. M. Gesät wird er im November,

nach Ende der Monsunregen, wenn die Mitteltemperatur

1S,»_2U ist, ün Januar ist sie 16,»— 20,0, geerntet wird

im März. Regen fehlen die ganze Zeit, die Luft ist sehr

1 locken.

Wie die Zentralprovinzen Indiens die Gegend mit

höchster Jahrestemperatur ist (24— 25°), wo Weizen im

I

großen kultiviert wird, so ist die kälteste Traiishaikali'it

(z. B. die Stellt Nertschin*k. Jahr —4,4, Juli 18*)>).

Fast ebenso kalt im Jahre und kälter im Sommer
sind die kanadischen Territorien westlich von Manitoba, wu
die Besiedlung und die Kultur des Weizens jetzt so rasch

vorsclireiten. Nicht die nördlichste, sondern die kälti-ste

Gegend, wo Weizen überhaupt noch gebaut wird, ist die

Umgebung von Jakutsk (Jahr — 11. Juli etwas über 18'').

I In diesen kalten Klimaten wird ausschließlich Sommer-

weizen gebaut, die Temperatur der kälteren Monate de*

Jahres ist also ohne Wirkung. Weizen reift bei viel

niedrigeren Sommertcmperatuivn in ozeanischen Klimaten,

wo es Wintergetreide ist, und die niedrige Sommerwfirmc

durch die lange Periode des Wachstums kompensiert wird;

so haben wir in Edinburg Jahr 8,4, Juli 14,«, September

12.j. Der Weizen reift im Anfang des letzteren Monats

und zwar zuweilen nicht vollständig.

Andere Gramineen, welche ich die tropischen

nenne, bilden Körner auch \*n den Mittcttemperaturen des

Äquators, 26° und selbst bei höheren. Dies sind Mais,

! Weis, Sorgo und die sorgoartigen Getreidearten. Sie haben

auch Varietäten, welche in mittleren Breiten reifen.

Sehr wichtig ist der Umstand, daß der Mensch die

klimatischen Bedingungen, unter welchen die Kulturpflanzen

i leiten, ändern kann, und zwar ist es nicht nur ein

wissenschaftliches Experiment oder eine Liebhaberei, son-

dern es ist wirtschaftlich möglich und wird im großen

getan, freilich viel mehr um Wasser als um Wärme zu be-

schaffen, und zwar seit sehr alten Zeiten und zum Teil bei

wirtschaftlich nicht hoch stehenden Völkern, z. B. bei den

Buriälen im südlichen Sibirien und bei vielen Polynesien«.

Hundertc Millionen Menschen leiten in Gegenden, w<,

künstliche Bewässerung stark betrieben wird und teilweise

Ijindbau nur dadurch möglich ist. Milliarden Tonnen

Getreide, Hülsenfrüchte, Gemüse. Übst werden durch künst-

liche Bewässerung erzeugt.

Ja, mehr als das, regenanne oder in der wannen

Jahreszeit regenlose Gegenden sind, bei vorhandener künst-

licher Bewässerung, in wirtschaftlicher Hinsicht oft besser

als regenreiche Länder, denn starke Regen schädigen viele

Pflanzen, ihre Blüten und Früchte, stehendes Wasser ist

für Wurzeln schädlich . viel Feuchtigkeit ist der Ver-

mehrung pflanzlicher und tierischer Scluldlinge günstig,

endlich werden durch Regen viele, den Pflanzen höchst

nützliche Salze fortgeschwemmt *). Bei Regenmangel und

') Niehl mit «Inn Ilütli'nwi'rk .Vm^rhiiwk »n rerwechaeln , w.
liulgere Hf'haehtuiixTn gemacht wurden.

r
) Be»onden> wichtig in dieser Frage »lad dl« Werk« vt/u

E. W. Hilgard: 1. Soll« in (he humid «od arid region«, New York
1!M)8. 2. KiDfloß de* Klima» mit die Bildung des lMrn», Heide)

bere ISHH Ilrr Vcrfaaser beweint durch «ahlrciebe Beuwiele daö
in trocknen Oegenden auch sehr .leichte. Boden tn hohem Grade
fruchtbar »Ind. denn auBer Qiiaraköcnern enthalten aic auch viele

andere Bestandteile, wahrend in regenreichen Gegradeo loUterc aus-

gelangt werden. I>ie «um Wachatnm der Pltanacn nfilxlichen Saite
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künstlicher Bewässerung hat dor Landwirt es ganz in der

Hand, so viol Wasser zu geben, wie jeder Pflanze nötig

ist Neben dem in einem künstlichen Sumpfe wachsen-

den Reis oder Taro kann er den Pberflnß an Wasser

fürchtenden Kaktus ziehen.

Schutz vor Kalte oder direkter Zuschuß an Wärme

ist viel weniger im Gang«' und nirgends wird die Haupt-

nahrung der Bevölkerung in solcher Art gezogen. Es sind

hauptsächlich vier Prozesse, welche Beachtung verdienen:

1. Schutz vor kurzer Abkühlung, namentlich vor Front,

durch Bedeckung, Rauch, Zuleitung von Wasser. 2. Glas-

beete bzw. -häuser, d. h. Schutz v..r AbkCihluug durch

1/eitnng und namentlich Strahlung bei kaum abgeschwächter

Wirkung der Sonncnstralilen. ;5. Wärmezufuhr durch

Verwesuug, namentlich von Pferdemist und 4. Wärme-

zufuhr durch Heizung (in den besten Betrieben der Neu-

zeit Wasser- oder Dampfheizung).

Selbst die am meisten angewandte erste Methode kann

sich an Ausdehnung mit der künstlichen Bewässerung

nicht im entferntesten messen, die andern drei noch weniger.

Die Wärmezufuhr kommt gewöhnlich zu teuer zu stehen,

und je l>esser, schneller und billiger die Transporte werden,

desto weniger wird es sieh lohnen, Gemüse und Obst außer-

halb der klimatisch bedingten Jahreszeit oder außerdem Obst

wärmerer Kliroate zu ziehen, anstatt sie aus Gegenden zu

erhalten, wo sie billig zu haben sind. Bs werden Bananen

so billig aus den Tropen nach London gebracht, daß auch

arme Leute sie genießen können, ebenso Apfel, die in Tas-

mania im März reifen, so daß es sich nicht lohnt, Bananen

«irler frühreife Äpfel bei tandnn zu ziehen. Zölle können

freilkdi viel dabei ändern.

Wenn auch der Mensch sehr ungesunde Klimate, wie

auch ungesunde Berufe nicht meidet, wenn nur günstiger

Erwerb vorhanden ist, so können doch nur solche Gegen-

den dauernd eine dichte Bevölkerung haben , welche kli-

matisch für Menschen überhaupt «1er für einige Menschen

bei ihrer natürlichen Anlage und Lebensweise passen, d. h.

solche, bei der eine natürliche Vermehrung der Bevölkerung

stattfindet. Es muß eine Vereinigung beider Bedingungen

für die menschlich«' Existenz geliert, genügend gesundes

Klima zum Gedeihen und zur Vermehrung und gute Kr-

werbsgelegenheiten.

Viele der schönsten und gesündesten Gegenden der

Alpen und der Riviera wären recht menschenarm ohne

den Zuzug der Fremden, welche dort zu ihrem Vergnügen

««der zur Besserung ihrer Gesundheit verweilen, denn die

Mehrzahl der Einheimisch«™ lebt von den Fremden, direkt

oder indirekt

Auch der menschliche Organismus wird liauptsaebli>h

durch Wärme beeinflußt.

fehlen in regenarmen Gegenden racuiuiis nicht, wohl ist <»ft ein PIx t-

maß von Hallen . z. B. Cnlornalrlum . kobleniiatirea N»in.n u»w.

Der menschliche Körper produziert viel Wärme und

seine Temperatur ist unter normalen Verhältnissen etwa

37°. Instinktiv werden «die wflrmebildenden Prozesse

energischer, wenn die äußere Temperatur niedrig ist und

langsamer, wenn Bie hoch ist; im Gegenteil wird die Ver-

dunstung kleiner im ersten Falle und größer im zweiten.

. Der feste, geübte Wille kann auch viel zur Regulierung

dieser Prozesse tun, ebenso Nahrung, Bewegiuig oder Ruhe.

Und bei alledem ist der oft gehörte Satz nicht richtig:

•der menschliehe Köq>er ist so olastisch, daß er die Luft>

teni|>eratureu von —70° bis r»0° erträgt, welche auf d>ir

Erde vorkommen«. Diese Temperaturen kommen vor, jc-

,
doch ist der menschliche Körper ihnen nicht direkt aus-

gesetzt, sondern kann durch äußere Hüllen, welche die

Luft am Körper schützen, vor der äußeren Luft und durch

Prozesse, welche sie erwärmen oder abkühlen, gegen unzu-

trägliche Temperaturen geschützt werden. Geatmet winl

wohl im Freien kalb- Luft.

Die Mitteltemperntur der Luft im Jahre ist überall

niedriger als di<! Normaltemperatur des menschlichen

Körpers, und auf den Meeren und dem größeren Teile

der Kontinente steigt sie sogar nie darüber, nur in nicht

ausgedehnten Gegenden kommen solche Temperaturen

häufig vor. Und doch ist es leichter, sich gegen Kälte

als gegen Hitze zu schützen, oder anders ausgedrückt es

|

ist leichter, sich ein künstlieh wärmeres als <_'in künstlich

|

kälteres Klima zu schaffen. Mauern aus schlechten Wärme-

leitern schützen vor Wanneverlust durch Strahlung und

I/eitung, die Wohnungen werden noch dazu geheizt, und

es ist eine allgemeine Erfahrung, daß, je kälter der Winter

und je tätiger die kalte Jahreszeit ist desto wärmer die Woh-

nungen sind: italienische «der japanische sind kälter als

französische und englische, diese kälter als deutsche, letztere

kälter als russische und skandinavische, und die Wohnungen

der Eskimo und Tschuktschen sind so warm, daß die Leute

i dort nackt sind, «»jährend die Japaner im Winter einen

wattierten >Kimomo* über den andern anziehen.

Muß man in kalten Klimaten ausgehen, so schafft man
sich nicht nur ein künstliches Klima durch schlecht leitende

Kleider, sondern auch durch -innere Heizung«, durch

Genuß fetter Speisen.

Der Schutz vor Kälte kommt auch dadurch zustande,

daß in der kalten Jalireszeit fast alte Beschäftigungen in

der offenen Luft ruhen, kein Ackerbau, keine Schiffahrt

1 weder Häuserbau noch Pflasterung usw. Der Mensch

ruht im Winter oder beseliäftigt sieh im Hause.

Vor den direkten Schädigungen durch Kälte kann sich

der Mensch leicht schützen, viel ungünstiger ist die in-

direkte Schädigung. Wo <-s kalt ist, bekommt der hy-

gienisch ungebildete Mensch 1
) eine wahre Sehen vor

frischer Luft und sucht sie so viel wie möglich auszu-

"j l'ml «on»t >relrild«t<- «ml urtohrtr Mrmehcii sind In dlewx
JfinMcht oft Kfun unwiaxend.

31 •
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schließen. Atmen, Schweiß. Tabak, allerlei häusliche Gc-
|

rtlche verpesten die Luft, namentlich in den engen Woh-
nungen der Armen. Daher die Krankheiten, das schlechte

Aussehen der Leute besondere am Ende der kalten Zeit,

nach monatelaugem Verweilen in schlechter Luft, und die

rasche Besserung im Sommer. Die Winterluft an Bich ist

nicht schädlich, das sieht man an den Leuten, welche

fleißig Schlittschuh oder Schneeschuh laufen, winterliche

Bergtouren machen, überhaupt viel in der Luft sind.

Direkt schädlich im Winter hoher Breiten ist der kurze

Tag. Licht braucht der Mensch und einen vollen Ersatz

für das Tages- und namentlich das direkte Sonnenlicht ist

noch nicht erfunden.

Obgleich die Lufttemperatur die Körperwarme nur

selten und meistens fflr kurze Zeit übersteigt, so ist es
!

doch schwerer für den Menschen, sich vor der Hitee zu

xu schlitzen als vor der Kalte. Eine starke Abkühlung,

itn Gegensatz zur Erwärmung durch Feuer, würde Eis

schaffen, jedoch es sind Ursachen vorhanden, warum zur

Abkühlung der Wohnräume kein ausgedehnter Gebrauch

davon gemacht wird. 1. Eis ist teuer, von kalten Gegenden

gebrachtes wie auch künstlich erzeugtes. 2. Bei hohen

Lufttemperaturen ist der Körper sehr empfindlich für Tem-

jierahininterschiede. und eine um 7— 10° kältere Luft

drinnen wie draußen würde schon nicht ungefährlich sein.

Würde die Luft in den Wohnungen aber nur etwas kalter

gehalten als draußen , so müßte für Ventilation gesorgt

werden, d. h. eine Menge warmer Luft in das Zimmer ge-

führt und durch die Eisschmelze abgekühlt werden.

In Nordindien weht in der heißen Jahreszeit am Tage

•in heißer, trockner Wind. An die Türen und Fenster

der Windseite werden Matten gehängt und feucht gehalten,

das gibt eine sehr energische Abkühlung durch Verdunstung.

Schlichte Wärmeleiter in der Form von Kleidern sind

gegen Hitze viel weniger im Gebrauch als gegen Kälte.

Der Mensch fühlt sich wohl, wenn nur seine Körperobcr-

flilche bedeutend kalter ist als sein Blut. Strahlung und

Verdunstung des Schweißes sind wirksame Mittel zu dieser

Abkühlung, sie werden durch warme und den Luftzutritt

hemmende Kleidung gehindert.

Wegen dieser Verhältnisse wird schon eine Temperatur

viel unter 37" sehr lästig empfunden, namentlich bei

feuchter und ruluger Luft, wenn die Verdunstung bei

hoher Temperatur stattfindet und wenig energisch ist

Versuche von Cleveland Abbe in Washington ergalien,

daß bei 24° und 96 Proz. relativer Feuchtigkeit im Zimmer

der Mensch in gewöhnlicher Kleidung sich sehr ungemüt-

lich fühlt, nach Luft schnappt und oinon brennenden

Durst empfindet ').

In warm-feuchten Klimaten verfährt der Mensch

ganz anders als in tiocken- warmen. Letztere zeichnen

sich auch durch eine große tagliche und meist auch jähr-

') Moothlv \V„U*r Rc»kw 1898. 8. 38«.

liehe Amplitude dor Temperatur aus. Wenn nicht der

ganze Körper, so wird hier doch der Kopf oft denn
schlechte Wärmeleiter geschützt, so durch die konischen

Pelzmützen der Perser, die Papachen der Kaukasior und

der kaukasischen Kosaken. In der Nacht und im Winter

schützt diese Kopflicdcckung auch gegen Kälte. Auch auf

die Bedeckung dos Magens und Unterleibes wird in solchen

Klimaten sehr gehalten, denn Abkühlung dieser Körper-

teile ist sehr gefährlich und geschieht sehr leicht bei

starkem Schweiß, das wissen die Einwohner solcher heili-

troekner Länder gut

Ebenso schützt man sich durch schlechte Wärmeleiter

in Wohnungen, durch dicke steinerne oder Adobe (Lehm>-

Mauern dor Häuser in Spanien und Mexico, durch

Aufenhalt in Kellern am Tage in Persien, Mesopotamien

und Turkestan, wahrend man in der Nacht reist oder auf

den Dächern schläft.

Ganz amiers dort, wo feuchtheiße Witterung herrscht.

Schon in Mingrelien und Imeretien, wo auch im Sommer
die Luft feucht ist, trägt man statt Pelzmützen leicht.-

Kopfbedeckungen, welche die Luft durchlassen. Die besten

Kopfbedeckungen, namentlich in feiichtheißcr Witterung,

sind der indische Turban (mehrere Lagen Mousselin ohne

Fez darunter) und der jetzige »Helm« der Europäer in

den Tropen au« Lufa, sie schützen vor der Sonne und

lassen die Luft durch.

In solchen Klimaten ist die jährliche und täglich>

Amplitude klein, und auch die nicht periodischen Ände-

rungen der Temperatur sind weder groß noch rasch. So

sind die Verhältnisse das ganze Jahr an vielen tropischen

Küsten, ebenso in den Niederungen des Amazonas, Kongo,

auf den Sundainseln , in großen Teilen Ilinterindieiis , in

Ostbengalen usw. In solchen Klimaten wird so wenig

Kleidung getragen, wie die herrschenden Sitten bzw. Polizei-

vorschriften es zulassen ; die Hauptsache ist, der Luft Zutritt

zu dem Körper zu geben, jedoch bei Schutz der empfind-

lichsten Teile, wie Kopf und Nacken, gegen die Sonne.

Bei dem Bau dor Wohnungen wird ebenso verfahren.

Schutz gegen die Sonnenstrahlen und Zutritt der Luft

ist die Hauptsache. Dicke Mauern sind unnütz . weil

die Wärme beständig ist in Kellern kann man sich auch

nicht vor der Hitze- schützen, denn sie hal>en eine Tem-

peratur von 27—30° Bambushütten , mit Zwischen-

räumen zwischen den vertikal gestellten Stämmen sind

das beste.

In einer Reihe von Ländern auch außerhalb der

Tropen hcirschen solche Verhältnisse einer 3—6 Monate

im Jahre bestandigen, feuchten Hitze bei viel kühlerem

Winter. Dies sind namentlich die östlichen Teile der

Kontinente bis etwa 40° N und 35° S. Die ausgedehntesten

<) Heotahtangen ta den Tropen hnlx-n geadgt, daß außerhalb

beMiuaictar Orte die mlultre Bod«Dtemp*retiu- im Jahre «w« 3°
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iJUrder mit solchem Klima sind im Outen Nordamerikas

und Asiens, mit den t*-narh harten [nabln in der Nahe

los letzteren.

In Ogtasien ist diese feuchte Hitze im Sommer be-

ständiger, es gibt fast keine große Abkühlungen, und die

feuchte Hitze dringt auch weiter ins Innere als in Nord-

amerika. Es gibt zwei Ureachen: 1. die Herreehaft des

Südostmonsuns mit seinen großen Regenmengen; 2. die

Ausdehnung der künstlichen Bewässerung, namentlich dca

Reisbaues. Dadurch wird eine intensive Verdunstung an

Ort und Stelle erzeugt. Der Reiabau hat eine besondere

Wichtigkeit, nicht nur weil der Sumpfreis mehr Wasser

erfordert als andere kultivierte Pflanzen, sondern auch viel

Wasser von der Oberflache des künstlichen Sumpfes ver-

dunstet, und zwar ist, weil das Wasser seicht und schlammig

ist, seine Temiieratur viel hoher als diejenige de* Moores,

der Flusse und Landseen.

Da diese feuchte Hitze nur 3—0 Monate dauert, so

kann das ganze Leben nicht nach dieser Zeit zugeschnitten

werden, jedoch sucht man weh zu helfen. Man ißt in

der Hitze wenig Fleisch, trinkt wenig alkoholische Oe-

t ranke, die Masse der Bevölkerung genießt beide« gar

nicht •), und obwohl jeder eine vollständige Kleidung be-

sitzt, so erlauben die Sitten, sie bei der Arbeit in der

Hitze aiü ein Mindestmaß zu reduzieren.

Im östlichen Nordamerika ist die feuchte Sommerhitze

nicht so bestandig als in denselben Breiten in Ostasien,

Abkühlungen auf der Rückseite der Zyklonen sind häufig.

Doch jede Periode feucht-heißen Wetters bringt nament-

lich in New York massenhaft Hitzschlage , während man

in dem heißeren und feuchteren Sudchina unter den Kin-

heimiachen nichts davon hört. Der Zuschnitt des ameri-

kanischen Lebens ist eben für eine solche tropische Hitze

nicht geeignet. Die Leute leben zu hastig, sind viel zu

erregt , essen viel fettes Fleisch , trinken mehr als sonst

alkoholische Getränke, weil der Durst stärker ist; endlich

.•sind auch Wohnung und Kleidung nicht für die Hitze

eingerichtet, und die Sitte erlaubt ea auch schwer körper-

lich Arbeitenden nicht, die Kleidung auf das chinesische

<«ler japanische Mindestmaß zu reduzieren.

Für die Wirtschaft des Menschen, Boweit das Pflanzen-

reich und die Haustiere in Betracht kommen, sind wanne

Klimate im ganzen gunstiger als kalte. Die Pflanzen ge-

deihen üppiger bei hoher als l>ei niedriger Temperatur.

Wohl ist der kurze relativ warme Sommer hoher Breiten

bei den langen Tagen günstig für viele Pflanzen, welche

große Ertrage liefern, namentlich für Getreide, aber dieser

Vorzug wird durch den langen kalten Winter teuer er-

kauft, in dem Ackerbau und viele andere Tätigkeiten still

') Ich habe hUir althergebrachte Verhartnim in Ange. Ia

Jupao »ollen jctii auch die Arbeiter in SUdten Bier trinken , «im
>:roüen Charten ihrer Ge«undheil . namentlich in den feurht-hciüV-fi

stehen, der Mensch aber für sich mehr braucht als im

Sommer: warme, geheizte Zimmer, warme Kleider, fette

Speisen zur »inneren Heizung«, und Fett ist die teuerste

Nahrung 1
). Cnd diese teuere Art der Kohlenhydrate ist

am schwersten zu verdauen, viele Kräfte werden dafür in

Anspruch genommen , während der Bewohner der Tropen

seine Kohlenhydrate das ganzo Jahr im Obato genießen

kann; der Trauben- und Fruchtzucker desselben braucht

nicht verdaut zu werden.

Und die Sorge für das Vieh im Winter! Die pro-

duktiven Kulturrassen des Viehes brauchen warme Stalle,

Stallfüttening usw. Das Verhältnis kalter und warmer

Klimate bei der Haltung solcher Viehrassen ist etwa wie

die Kultur von Pflanzen in Wärmühäusern zur Freiland-

kultur. Nur die Haltung der Mcrinoscliafc auf der Weide

das ganze Jahr hindurch ermöglicht es, Wolle aus den

Antipoden in Europa so billig zu verkaufen.

Dem gegenüber stehen einige Vorzüge kälterer Klimate.

1. Die Schlittenbahn schafft relativ gute Wege, wo sonst

|

keine oder recht schlechte sind. Dies ist ein großer Vor-

zug namentlich liei dünner Bevftlkenutg, doch je dichter

diese wird, je höher die wirtschaftliche Entwicklung, devto

schwerer wiegt der Nachteil der Kosten für Entfernung

dos Schnees von den Geleisen der Eisenbahnen. 2. Halt-

barkeit der Nahrungemittel bei niedrigen Luft- und Boden

-

temperatiiren. Besonders ist dies bei Fisch und Fleisch

der Fall, welche bei Tem (terato.ren unter 0° im gefrorenen

Zustand fast unbegrenzt haltbar sind. Dies und die

Schlittenbahn machte in Rußland weiten, billigen TranB-

i
port möglich, selbst bei dem Fehlen jeglicher Kunstwege

I und Brücken. Auch diese Begünstigung kälterer Erd-

striche hat schon an Bedeutung verloren bei dem jetzigen

Stande «1er Wirtschaft und Technik und wird noch mehr

verlieren. Der billige Transport gefrorenen Fleische« von

Neu-Seeland nach Europa beweist dies, er geht durch

tauaendc von Kilometern tropischer Meere.

Viel wichtiger ist 3. der Einfluß der Erdtemperatur

auf den Bergbau. In den jetzt wichtigsten Steinkohlen-

gebieten Europas (Großbritannien, Belgien. Westdeutschland)

und Nordamerika (Pennsylvanien) ist die mittlere Jahrcs-

' temperatnr des Bodens etwa 12", in dem südrusaiachen

Donetzrevier etwa 9—10°, in kusnetzkiachen (Gouv. Tomsk,

Sibirien) etwa 2°; in der Nähe des Äquators aber etwa

30". Nach unten nimmt sie bekanntlich zu, etwa um 3°

i
auf 100 m. In gar nicht tiefen Schachten, etwa von

300 m , wo man in Mitteleuropa und Nordamerika die

ganz angenehme Temperatur von 21° findet, würde in

der Nähe des Äquators 37,8 herrschen, selbst wenn wir

eine langsamere Zunahme annehmen (2,i auf 100 m). Also

schon über Blutwärme! Im Gotthardtunnel, wo die Tem-

') Kt wird oft bekanntet, Eiweiß »ei die tenente Nahrung, ahrr

gani mit Unrecht. Min Tergleiehe den Preis mageren und fetten

Fleuch« oder Kaan, abgerahmter Mlleta und Sahne oder Butler n»vr.
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peratur kaum über 30" stieg, waren schon recht kost-

spielige Maßregeln zur Abkühlung der Luft nötig, noch

mehr aber bei den noch höheren Temperaturen im Sim-

plontunnel und in dem Comstockbergwerk de* Staate«

Nevada •)•

Ich will noch dio Frage »teilen, sind kontinentale

Klimate mit groBcr jährlicher Amplitude der Temperatur

•Hier tropische bzw. ozeanische mittlerer Breiten mit kleiner

Amplitude günstiger für den Menschen und seine wirt-

schaftliche Tätigkeit? Diese Krage ist nicht ohne weiteres

xu beantworten. Fa hiitigt von der Temperatur ab. Im

großen und ganzen sind bei niedrigeren Jahrestenijjeratureii

(etwa unter 10°) kontinentale, bei höheren (etwa über

15") ozeanische günstiger, zwischen 10—15° aber beide

sehr gut.

Die Gunst der kontinentalen Klimate Wi niedrigen

Jahn>.*teitiperatiiien liegt darin, daß der Sommer wann

genug ist, um eine Menge Erzeugnisse 211 ermöglichen.

Im Winter ruht die Vegetation, wenn er eine Temperatur

unter 0
C
oder auch eine höhere hat, und ob es — 5

3
oder

— 25" sind , macht keinen großen Unterschied. Auf den

Shotlandinseln bei 7,»
c
im JBhrc reifen Gerste und Hafer

nicht tn-sonders gut. am mittleren Don tui dcrscll»en Jahn-s-

tcm]>eratur werden Weine hoher Qualität gekeltert ; im

Innern von Nordamerika, im Staate Iowa, gibt es hei der-

selben Jahrestemperatur schon hoch wachsende, enorm

viel Koni gebende Maissorten. Im SW Islands (Jahres-

temperatur It—

1

:

) ist Körnerhau ausgeschlossen und ge-

deihen nur einige Geniilse, l>ei derselben Jahrestemperatur

wachsen in Ostruitland und den amerikanischen Staaten

Minnesota und Xortldakota die besten Sorten harten Wei-

zens , welcher auch in Westsibirien . Manitoba usw. bei

Jahrestemperaturen von 0° und unter 0
U

ausgezeichnete

Kinten gibt. Ackerbau gibt es selbst bei Jakutsk (Jahr

— 11°). In Soekliniaten mit kleiner jahrlicher Amplitude

ist selbst l»ei einer Jahrestemperatur von 0" der Mensch

zu »einem Unterhalt auf Jagd und Fischfang angewiesen,

Bodenkultur ist unmöglich.

Anders ist das Verhältnis bei hohen Temperaturen.

Bei einer Jahrestemperatur von 20—25° ist auch bei sehr

kleiner jilhrlioher Amplitude eine enorme Auswahl von

Kulturgcwächscn vorhanden, und eine große Amplitude

deutet auf Monate äußerster Trockenheit wie z. B. in

MesojioUHnien, Sftdpersien im Sommer, im nördlichen Indien

im Frflhling. wo ohne künstliche Bewässerung alles ver-

trocknet.

II.

Betrachten wir eine Karte der Dichtigkeit diT Be-

völkerung (Karte I), so sind folgende Züge in die Augen

l
\ In letxtereo wurden auBer einem energischen Einblaxcn kftUerrr

I.uft in den t*ch»cbt die Arbeiter mit kaltem Wiuwcr riegowen und
kalle Loh auf nr gerichtet, und dnch hielten »ie die Arbeit nicht

über I Stunde auf einmal an»!

!
fallend. Es gibt zwei bedeutende Gebiete, in denen auf

1 groben Strecken eine dichte Bevölkerung wohnt 1) Süd- und

I Ostasien mit 840 Millionen, und 2) Europa mit Vonler-

asien und Xordafrika 4b0 Millionen Menschen cntltaltond

(in runden Zahlen). Diese beiden Gebiete haben mehr

als vier Fünftel der Menschen unserer Erde, und Amerika

mit seinen 150 und Afrika mit 120 Millionen (mit Aus-

j

nähme von Xordafrika 1^ fallen schon wenig ins Gewicht,

noch weniger Australien und die Inselwelt des Stillen

Ozeans ").

Von den vier Gebieten ist das europäische 2
) am gleich-

mäßigsten bevölkert. Wenn auch mehrere Zentren sehr

dichter Bevölkerung vorhanden sind, so sind sie keines-

wegs durch menschenarme Gebiete getrennt, und im

|

großen und ganzen kann man sagen, daß die westliche

flidbinsel (westl. von einer Linie, gezogen von ihr Donau -

zur Weichselinfindutig) liesomlers volkreich ist, wahrend

: der kontinentale Kumpf (der größere Teil de* Eurojiäi-

M'hen Rn bland), die Nonleuropäische Halbinsel (so nenne

;
ich das Gebiet westlich von einer Linie, gezogen von

der Xewamündung , durch den Ladnga- und Onega-See

zum Onega-Golf des Weißen Meeren), ebenso wie Vonler-

asien und Xordafrika viel weniger dicht bevölkert sind.

Das curoji&ische Gebiet wird von dem sQd- und ost-

asiatischen durch sehr menschenarme Wösten und Halb-

;

wüsten getrennt Letztere*) Gebiet zerfallt, wenn wir den

Kontinent allein betrachten, in zwei volkreiche Gebiete,

das indische und chinesische, welche durch menschen-

arme Gegendeii in Hinterindien getrennt sind. Nicht die

XHtur verhindert lüei eine dichte Bevölkerung, sondern die

Schuld liegt an den .Mensehen. Indien und China haben

verschiedene Zentren dichter Bevölkening, welche aber

!
durch mäßig bevölkerte, nicht durch fast menschenleere,

1

voneinander getrennt sind : die Verhältnisse sind also wie

in Europa. Xehmen wir die Inseln dazu, so haben wir

noch 3) Java mit den benachliarten Inseln und 4) den

ja|>anischc-ii Archipel, welche auch dicht besiedelt sind.

Amerika ist peripherisch bevölkert, d. h. hauptsächlich

an den Küsten. Über CO Millionen Menschen wohnen

zwischen 30°— 47° X und vom Atlantischen Ozean bis

i

ungefähr 100° W; dies begreift alle größeren, dichter be-

siedelten Teile der Vereinigten Staaten und Kanadas in sieh.

Eine auch nach europäischen Begriffen ziemlich dichte Be-

völkerung findet sich in einer schmalen Küstenzone von

39.
c— 43.° X. Von dort nimmt die Dichtigkeit rasch nach

S und noch mehr nach N und langsam nach W ab. Die

lateinisch-amerikanischen Republiken haben jede eines, oft

auch mehrere Zentren dichterer Bevölkerung, durch sehr

menschenarme Gegenden von einander getrennt»).

*l In dem obigen Sinne.

*) Mit Aufnahme Sidradon, wo der gante Staat nach ameri-

kanischen Hegri/fen dicht bevölkert tat, and Argentinien und Uragaav.
I welche ein gcmeli»amei. Zentrum der Bevölkerung am La Plal* haben.

Digitized by Google



Verteilung der Bevölkerung auf der Erde unter dem Einfluß der Naturverhiiltnisse. 247

In Mexico, Columbien. Ecuador und Bolivien sind

diese Zentren in einiger Entfernung von den Heeren, auf

Hochplateaus oder in Hochtälern, sonst in der Naho der

Küsten. Da jedoch MexICO seiunal ist und die Anden

nahe am Stilleo Ozean, so ist selbst eine Bcvölkcrungs-

dichte (Iber 10 auf den Quadratkilometer auf eine Ent-

fernung von 500 km von den Kasten besclu-Änkt

Die Tabelle I zeigt, wie die Bevölkerung nach drei

Breitenzonon verteilt ist, und zwar daß

1. mehr als die Hälfte der Menschen zwischen dem
20."— 40.

c N wohnt. Dies ist hauptsachlich durch die

Bevölkerung von China und des größeren und dichter be-

völkerten Teiles

Einwoluwr lin Mililooea)

. in Stadien . .

48 n,.
10 22,.

und VordenaieD .

Snmma oder Mittel:

Zmchcn 30.° bit «0.« N.

Europa, Vorderasleo und Nordafrika .

Sud- nnd
"

410
45

415

«90
45

oder Mittel: 80fl

BSdlioh tooi 30.« N.

Sädasien Mü
Aiutrajicn, Onanien
Afrika (ander N.) 110
Amerika 53

58

4j
24

5,«

12,.

«,l

3,»

12,o

H4

3^
Ij
1,1

3ji

4,.

2,t

21,

T

<»..

7,«

oder Hille): 321

Die Krde

10

~102

31

2. Die Verteilung der Bevölkerung in groBen Städten

ist eine ganz andere; mehr als die Hälfte der Bevölkerung

solcher Städte wohnt nördlich von 40* N und kaum mehr

als V« der ganzen Bevölkerung.

Auf die Bevölkerung der Städte komme ich noch

zurück, ich will jeUt andere Verhältnisse betrachten.

"Wie das Pflanzenreich überhaupt, so wird auch die

Bodenkultur, auf welcher die Existenz der Mehrtahl der

Menschen beruht, nicht durch hohe Wanne gehindert, sie

existiert in den Oasen der Sahara, wo der warniste Monat

eine Mitteltemperutur bis 35° hat, wie in Gebieten be-

standiger Warme bis 28° und darüber im Jahresmittel.

Wohl aber wird die Bodenkultur durch Mangel an Warme
gehindert, wie allgemein bekannt ist

Wenn also viele ausgedehnte Tropcnländer, wie das

Gebiet des Amazonas, die größten Sunda- Inseln, Neu-

guinea, der große Wald am Kongo sehr menschenarm

sind, so liegt die Schuld nicht an der Unmöglichkeit der

Bodcnkidtur, sondern an den Menschen, welche es nicht

verstanden haben, die günstigen Naturverhaltnis.se auszu-

nutzen.

Daß hoho Warme bei genügender Wasscnuengo einer

dichten Bevölkorung gunstig sind, zeigen Süd- und 0*t-

mit mehr als der Hälfte der Bevölkerung der

Erde; und daß auch viel naher am Äquator eine dichte

Bevölkerung nicht nur möglich ist, sondern tatsächlich

existiert
,

zeigen Sildiudien , Java und die benachbarten

Inseln. Auf Java hat die Residente Kadu mehr als 400

Einwohner auf dem Qoadratkilomoter, und zwar ohne große

Städte und ohne namhafte Industrie und auch ohne Zu-

fuhr von Nahrungsmitteln. Aus dem dichtbevölkerten

Distrikten Tar in Sfldindien werden große Mengen

Reis ausgeführt. Der Knlturzustand der Bevölkerung Söd-

indiena und Javas ist weit unter denjenigon von China

und Japan, ebenso auch der Ackerbau.

Ich will jetzt die geographischen und klimatischen

Grenzen der sehr volkreichen Gebiete der Erde betrachten,

und zwar unter zwei Gesichtspunkten:

A. Über 200 auf 1 qkm auf einer Ausdehnung von

wenigstens 2500 qkm mit Einschluß aller Städte.

B. über 100 auf 1 qkm auf derselben Flache mit Aus-

schluß der Städte mit Ober 20O0O Einwohner.

-I will ich die totale, B die landliehe Bevölkerung

nennen.

Es ist klar, daß jede Stallt von 500000 Einwohnern

mit Umgegend in die Kategorie A fällt, denn auch Imji

menschenleerer Umgebung erhalten wir 200 Hin-

auf lqkm in einer Ausdehnung von 25000 qkm.

Geographische Grenzen.

A. Totalbevölkemng über 200 auf 1 qkm.

Nord—Sild.

Nordhalbkugel. AMJmgegend von St. Petersburg 60
c
N.

*' Umgegend von Madras 13" N").

Südhalbkugel. .V Res. Batavia 6f S.

S l'mgegeud von Melbourne 38£° S.

Ost—West
Alte Welt.

W Prov. Porto, Portugal 8° W.

E Umgegend von Tokio. Japan 140" O (mit

Australien, Umgegend von Sydney 151° 0).

Amerika.

W Umgegend v. S. Francisco, Californien, 142MV.

R Umgegend von Rio de Janeiro, 43° W.
Besonders vereinzelt stehen die Gruppen von S. Fran-

<risco und St. Petersburg da. In einer geringen Entfernung

von der ersteren im O sind die menschenarmen Plateaus

(PlainB), und eine so dichte Bevölkerung finde» sich erst Un

St. Louis wieder. Bei St Petersburg reicht die dichte Be-

völkerung kaum 30— 40 km weit von der Stadt die höchste

Bevölkerungsdichte filier 200 auf 1 qkm findet gieh bei

Moskau, 000 km südöstlich, und Warschau, (Iber 900 km

') Wahracneinlich gibt ea Bexirke mit einer solchen BevitlkerunK

•ndlich von Madras, namentlich im DUtrikt Tmijore, jedoch die aus-

führlichen Daten d» indiwhen Zlusu« »ind mir nicht «manglicli

Digitized by Google



Verteilung der Bevölkerung auf der Erde unter dem Einfluß Her NatunerhültniKse.

südwestlich. Wie nahe beieinander dagegen die Zentren

dichter Bevölkerung in Zentral- und Westeuropa und bis

Sflditalicn hinein!

B. Ländliche Bevölkerung Ober 100 auf 1 qkm.

Nord—Süd.
Nordhalbkugel. ;Y Prov. Nordholland 52

J° N.

S Staat Travaneoro. Südindien 8° N.

Südhalbkugel. X Res. Batavia 6J° S.

.S Südlicher Teil von Java 7$
c

S.

Ost—W«L
W Prov. Braga und Porto, Portugal 8° W.

K Prov. Ibaraki, Japan 140f 0.

(Es gibt keine so dichtbevölkerten ländlichen Bezirke

in Amerika und in Australien.)

Man sieht, daß es »ich bei A (Totalbevölkcrung

Ober 200 auf 1 qkm» hauptsächlich um »ehr große Städte

handelt Man kann so ziemlich sicher »ein, daß die geo-

graphischen Ü renzen dieser Dichtigkeit der Bevölkerung

nach N und S im 20. Jahrhundert nicht überschritten

werden. Nördlich des 60.° N gibt es selbst in Europa

keine geographische Lage, welche entfernt so günstig

wäre , wie diejenige St. Petersburg* , und man muß noch

Imdenken, daß dieser Ort die Hauptstadt von Rußland ist,

und daß dieselbe viel zu nördlich und exzentrisch liegt

In Asien und Nordamerika ist an eine dichte Bevölke-

rung *o weit nördlich nicht zu denken, das Klima ist zu

rauh. Nur große Mineralschiltze , namentlich an Edel-

metallen ,
könnten viele Menschen in solche unwirtliche

Gegenden locken, und dann doch nicht 500000.

Ist im Süden von 38° S eine so dichto Bevölkerung

möglich in absehbarer Zeit? Es kämen in Betracht: Neu-
seeland (Süden der Nordinsel und die ganze Südinsel).

Die Inseln haben viele ausgezeichnete Häfen, aber keiner

dieser HSfen hat ein großes Hinterland, daher auch in

der Zukunft eher Mittelstädte, als Oroflstädte. An eine

sehr dichte lindliche Bevölkerung ist auch nicht zu denken.

Dasselbe ist von dem östlichen Südamerika südlich von

38° S zu bemerken, und was die Städte betrifft, so läßt

Buenos Aires wenigstens bis 40* S keine große aufkommen,

und südlicher ist das Land wenig einladend.

In Südchile zwischen 38J/ und 41J" sind die Verhält-

nisse für die Landwirtschaft besser, aber eine sehr dicht«

landliche Bevölkerung wird doch wohl schwerlich ent-

stehen, und für eine Großstadt sind auch dio Verhältnisse

nicht günstig: unbedeutendes Hinterland, keine großen

Mtnoralschätze.

Interessant ist der Vergleich von A und B. Wahrend

A fast bis zu 00° N reicht, ist B nicht nördlicher als

58° N zu finden, d. h. im nördlichen Teile von

Europa ist keine »ehr dichte ländliche Bevölke-

rung. Dasselbe ist in ganz Amerika. Australien, ja der

ganzen Südhalbkugel der Kall, außer auf den Inseln Java,

Madura und Bali. Auf der ganzen Halbkugel ist eine w>

dichte Bevölkerung also auf die Breiton 6$°- 8° S U-
schränkt

Jetzt will ich die klimatischen Grenzen anführen, in

welchen eine große Dichtigkeit der Bevölkerung vor-

handen ist

I. Lufttemperatur. A. Jahr: Miuiuiuin 3,1, Uiu-

gegend von St Petersburg; Maximum 27,»', Umgegend

von Madras, Sfldindien. Kältester Monat: Minimum
— 11°, Umgegenden vnu Moskau und S. Paul, Minnesota.

Maximum 25° Ren. Surabaja, Ostjava 1
). Wärmster

Monat: Minimum 14\ Umgegend von Aberdeen und Glas-

gow, Schottland; Maximum 33", einige Distrikte der nord-

westlichen Provinzen Indiens.

B. Jahr: Minimum Prov. Sachsen (Teil) 8°; Maximum
2H°, Distr. Tanjore, Südindien. Kältester Monat: Mini-

mum — l
3

, Prov. Sachsen (Teil); Maximum 25°, Res.

j

Surabaja, Ostjava. Wärmstur Monat: Maximum 34°.

NordwcMtproriiizen Indiens; Minimum 17°, Prov. Holland.

IL Kegenfall. Jahresjniniuium <50 mm Oberägypten,

> 3000 mm Res. Kadu, Mitteljava. Sehen wir ab von

I

Egypten, weil dort die Bodenkultur vom Regenfall in

großer Ferne abhÄngt, so ist das Minimum etwas unter

*>00mm im westlichen Sizilien.

Also in kalten und rogenarmeu Uegendcu keine

dichte ländliche Bevölkerung auf ausgedehnten
Gebieten.

Was ist in der nächsten Zukunft zu erwarten V Im

Jahresmittel oder im kältesten Monat bedeutend wärmere

Gebiete, als die wärmsten jetzt dicht besiedelten, gibt v»

kaum auf der Erde, wohl aber solche, in welchen der

wärmste Monat eine höhere Temperatur hat als 34°. Am
größten sind solche Gebiete in der Sahara. Hier kommt

es auf die künstliche Bewässerung an , und zwar durch

Zuleitung aus anderen Gegenden.

Trotz der Kolonisation von Jeeao (Hokkaldo) durch die

Japaner und der Mandschurei durch diese und die Chi-

nesen laßt sieh eine so dichte ländliche Bevölkerung etwa

nur in dem südlichen Teile der Mandschurei erwarten,

wo Reisbau möglich ist, nicht nördlicher, und anch in

der südlichen Mandschurei werden es nur wenige Gebiete

sein, etwa wie in der seit 4000 Jahren besiedelten chinesi-

schen Provinz Schansi, deren Durchschnitt weit unter

100 Einwolwcr auf 1 qkm fällt Diese« Gebiet würd*

im Winter kalter sein als alle, welche jetzt eine-

so dichte ländliche Bevölkerung haben (etwa — 15" im

Januar).

Eine ebenso dichte Bevölkerung in einem kälteren

Sommerklima, als dasjenige der Prov. Holland, ist mög-

') Dir« dwhtberUlkrrtc IWJrw J.tm liegt g»m in der Kbcnr,
daher lat n hier im Mittel »irmer, «Ii In den übrigen, die gMrfi*
«ind und wo ein Teil der BevSlkersU|e in kälteren Oeblijpkllnialen lebt.
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lieh in England , denn die «her 20 Mill. Stfldte sind die

besten Abnehmer fflr Obst, Oemfuje, Geflügel und Eier.

Das Klima ist dieser Art der menschlichen Tätigkeit

sehr geeignet, und sie bringt eine große Dichtigkeit der

itevöUerung mit «ich, wie uns Holland, Flandern, die

Kanalinaeln , die Nord- und Oatktlste Siziliens, die Um-

gegend von Neapel zeigen. Diene intensiven Betriebe sind

möglich und vorteilhaft, nur verstehen Hielt die Engländer

weuig darauf. Wird es sich andern? Da» ist die Frag«'.

Wird es im Russischen Reich im 20. Jahrhundert solche

dicht l>ettiedelte Gebiete, die nicht nur im Winter, sondern

auch im Jahre kälter sind, geben? Es int wahrscheinlich. D>>eh

ist in Rußland der Einfluß der Jahrestemperatur auf ilie

Volksdichtigkcit in den uberwiegend ackerbauenden Schwarz-

erde-Gouvernements sehr deutlich zu sehen 1
). Von WSW

nach ONO*) haben wir: Podolien 72, Poltawa 56, Kursk 51.

l'ensa 38, Simbirek 31 auf 1 qkm. Die Sorainertem jie-

ratur bleibt nahe dieselbe, aber nach ONO wird die wanne

Zeit kürzer, die Terniteraturiiliergänge werden schroffer,

die Nachtfröste häufiger. Dies Utichriüikt die GemOse-

uml Olwtkulturen und einige andere und erschwert die

Existenz eiuer dichten landlichen Bevölkerung.

III.

Schon aus der Talielle I ist zu sehen, daß in Eun*i«

und Nonlamerika der Prozentsatz der Einwohner in großen

Städten viel ln>deiitender ist, als in Süd- und Ostasien.

Dieser Umstand ist so wichtig, daß ich uoch weitere Be-

rechnungen angestellt habe, auch fflr Städte von 20- Ins

100000 Einwohuer, und ihre Resultate in der Tabelle II

und auf der Karte II darstelle. LeUtere, verglichen mit

derjenigen der Dichte der Bevölkerung (Karte I). gibt «ehr

anschauliche Resultate.

Tabelle IL

Ein
"'• ^ dtMUlti

" „,„ iiüotti looono suiiinik
in HUI. Kew^Mr

Irland 4,» 14,t S,i 11».*

Schnillaiid 4,s 20,7 0,» 30,7

England und Wala .... 32 34j 23.» a«,i

Norwegen 2.2 IO4 B.» 17,«

Schweden ^ ">,i 8j 2* 11

4

Dänemark | 9,» \V,t ü* 2<>,o

IVrnuehe» Reich |e M I7j> 11,» 2s,

1

Königreich Sacb»en Ij 4,1 27j> 8.1 lij
Rheinprovini, Arnabr. Krei» . .] S 7,1 i\* 10,« 32,1

Niederlande J 5,§ 22A t'i* 37,i

IMgien 7,i 18* \>.o 30.»

Mitteleuropa«) 72 17,« 11,: 21», 1

Frankreich 39 13,j 10,1 24,o

Spanien und Portugal .... 24 10,» 5,7 IC.i

Hwnirn, Serbien und llulgaricn »,1 l,i 4,1

Rumänien U,o i* 7,t 11,«

') Unter aonat gleichen Yerhaltninaen.

*) Nach dem 'Atom» von IH1I7. Alle dicae (tnurernernent*

haben ein« sehr kleine Sladtelwv.ukenujK. unter 10 Prot, in SudIm
über 20000 Eiuwohoer.

*) Deutschland, Belgien, Niederlande und Schweiz.

Prtermann» Oeotr. Mitteilungen. 1906. Heft XI

l'iigam .

Galiiien, lltikoiriiia

Civleltanira ohne die 2 letaleren

Polen

Weltliche Zone") ....
Mnakaucr Gebiet*) ....
(iroBroae. Schwarzerde.Qouv. *)

Mildere und untere Wolga •)

Örtliche Zone 1
)

«ldrußland*)

Finnland

Sibirien und Stcppenprovin«

.

Turkealan

KnuVaaus

China
Japan
Süd- und OitaMen*)

Kuropa *)

Westeuropa*) . . . .

Neueeclond . . . .

Australien

Ägypten
Kaoada
Vereinigt« Staaten .

Nordntlanliadie . .

Sudstaaten 11). . . .

Mittelalaatcn 1 *) . . .

Weiienstaaten'*). . .

Paiifttthe HtanUo '*) .

Mexico
A Milieu

Tropbcbcs Amerika").

« ol.Mir
in ÄU1.

*J» In Suvlim
crtOr »1» »v t>ia

Kamen Km«»»
EinwtihDt«

SUOIIIM

19 3,? 12 «

g 2,o 4 1

18 12,4 •
r>* 1 0,1

»,4 10,« 4j Um
IM tu«

OD «,i 1 ll .
1 U,0

»4 1 * n

& 1<t 0,T 4.«
K -OJ

* t 1 »,1 I,i

0 01 «J 4.J -> u

a 11 7* 8.»

3 2. 44
V,l — 4.1

A -
^tt

A m 3,t »J ri.
1 *>,0

0) AV,4 3.0 4^ 7 -
/ ,s

1 Oft 4,7 <^ '.3

£VI 2,1 2* >r 1
'

-
1

27 Li 2 B

3^ 4.7 M M

»•• 13 a

3,1 3,1
Ort**illO 12,7 7.» •0,0

16^ 8*
ftV,B — 29,4 *>Q j-l*,4

33,i 8,t

8* 1 & •

8.»
Iii.

- 7,71

5 1»,7 m «

\* 91 40,i •**»iT

5 o»\ r
>,4

1 fl a

0 17 I0,t tu 284
7ji 13>

> 2.i 1*^ 15.» 34.»

14 3,1

«.» 4,1 in*
:is 2,.

4« 15,1 0^ 21»
3,. 14j 2.i 17.t

129 H.| 22,:

En könnte mir jedoch die Frage gestellt werden:

warum den Kontrast zwischen Euro|<a und dessen Kolonien

oinonsoit« und Sfld- und Ostasien anderseits suchen, wenn

auch in Europa selbst sehr ausgedehnte liegenden

') Tolni, Baitische Proviui, Secogebiet, neun wealruniacbe und
drei kleinruaabche UouTernemento.

') Kaluga, Smolrn.k, Twer, Mo»k»u, Jamalow, Kostroma und
Wladimir.

*) Knnk. Orel, Tula, RjaaiLu, TmiiIm«', WothobicIi uud Penaa.

*) Ni»chn)-Nowgf)r.<l . Kasan. Simblrak, Samara, Saralow und
Aatradian.

3
)
Kuro|i4iache9 Rußland ohne dir vraüichr Zone, 8üdruß1;iiHl

und ArchanKel, Wologda, Wjatka, Perm, Cfa und Orrnburg.
*) ileaaarabicn , Cherwn , Taurien . Kkaterinnaln« und Ronache

Provini,

') Indien, China, Japan, l'hilippinoo imd <>« lind lach er Archliiel,

•) Mit K.uka>ien. ohne Türkei.

"j Kuropa ohne Rußland und Türkei.
"»> Kü«ten*»«aten von Maaaachu-eil, bfa inkl. l>Ulr. ( olnml.ieu.
"; Alle« Ton Virginirn, Kentucky, Miaaouri bi» Florida und dem

Mexiluuii^'hrn Meerhusen.
Ir

| Ohio, WeatvirKin*i*n, Indiana, Miebigan uml lllinoi«.

Wi>eonntn, Minnesota, »»ei Dakotas, Jovra, Knn.n». Nebrawa.
'*) Cttlifornien, Oregon und Washington.
,4

i
Ohne Hra>ilirn und Venezuela.

'«J Deagleiehen.

:t2
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sehr kleinen Prozentsatz der Stfl.lt.- haben'/ 1
) Weil letz-

lw: Gegenden drtnn bevölkert und in ihrer Entwicklung

zurückgeblieben find . und weil di« cun>]Ai8ch«n Völker

und noch mehr ihre Kolonisten jenseit der "zeane dem

Typus zustreben, welchen England am ehesten erreicht

hat, H. h. eine dichte Bevölkerung dort, wo große

Städte und Industriebezirke sind, und dünne dort,

wo keine solche vorhanden sind. In Süd- und (Ast-

asien al»er sehen wir eine dichte Bevölkerung l*i einem

kleinen Prozentsatz in großen Städten, und dies in Lin-

dern einer niehrtausciidjährigon Kultur.

England hat den Weg gewiesen, in r-eineu Kolonien

haben sich die Verhältnisse bis zur Karikatur entwickelt.

In der Äußerst dann bevölkerten Kolonie Sudaustralien

wohnt tllier die Hälfte der Bevölkerung in der Haupt-

stadt Adelaide.

In Kurort finden wir also im großen und ganten

einen größeren Prozentsatz der Städte int industriellen

Westen als- im ländlichen Osten, dort mich eine größere

Dichtigkeit der Bevölkerung, hier eine kleinere.

Vergleichen wir jedoch den Norden und Süden, so

kommt ein anderes Verhältnis zum Vorschein; in letzterem

sind landliche Bezirke mit einer dichten Bevölkerung vor-

handen , wie im Norden Spaniens und Portugals, in

Italien usw. Die l'nuichen sind:

1. Das warme Klima, welches die Erzeugung einer

größeren Menge Nahrungsmittel ermöglicht unter sonst

gleichen Verhältnissen.

2. Die Genügsamkeit der Bevölkerung und namentlich

der viel kleinere Konsum von Fleisch und Milchprodukten.

3. Der iiltero Typus der Zivilisation, der r instand, daß

diese I .ander nicht so sehr in den jetzigen Sfi-.nu der

Entwicklung' hineingezogen sind.

Interessant sind die Verhältnisse der Länder mit flU-r-

wiegend mohammedanischer Bevölkerung; ich konnte nur

die Statistik zweier benutzen: Russisch -Tiukcstin und

Ägypten. In beiden lebt ein größerer Prozentsatz in

Stödten nt>er20000 Einwohner als in Kußland und den Lin-

dern südwestlich davon bin zur Adria. Dies ist wohl ein

Zug <!>•« mohammedanischen Leben«: die Gewerbe sind mehr

in den Städte» konzentriert als iu Rußland . wo <•> eine

große ländliche Hausindustrie gibt.

In Süd- und dsUsien finden wir oft das Gegenteil

von den Verhältnissen Euro|>as, Nordamerika» und Austra-

liens: einen kleineren Prozentsatz der Stadler iu dicht- als

in dünnbevölkerten Gegenden. Die Tabelle III zeigt den

Kontrast sehr gut.

In Europa und Nordamerika also ungefähr jiarallelei

Gang der Dichtigkeit der Bevölkerung nnd des Prozent-

') Ich ^braucht* da* Won »Kolonie' im nraprünglirrien Sinn.!,

uirht wir oh unrichtig gMehiebt, im Hinne einer auswärtigen B*?-

-iuiudk. Todira i»t eine llewtnmjr GmBbriUnnira», aber kein* Ko-

satz-R der in großen oder Mittelstädten lobenden. Jedoch

die einzelnen Staaten sind diesem Städtotypus in verschie-

denem Maß-' verfallen , Deutschland weniger als England,

nnd dieses weniger als die Vereinigten Staaten. In den

letzteren haben die Mittelstanten bei einer viermal dünneren

Bevölkerung denselben Prozentsatz in Groß- und Mittel-

städten wie im Durchschnitt Deutschland.

Tabelle III.'

Kiiropx und Surd «roeri ka. Sud- und llilxii'n,

D. ••« lodlon I) «,.

lirlg-ien. Nirderland« . 200 33,» lleogal 160 4.j

IVuljchlaml. . . . 104 2S.» Nordwmtprovinun . 1"S 1.«

<)-UTm<b 1'nt-ani . 71 H,o Madra* 103 4.«

Rumänien . . . . 41 II,» Panarbab .... 65 7.

•

RuOlaiid 10 &,» Bombay 13 s.»

,, Bayern .

'»' (irhil. Meekletibnre;

Vereäaigte Staatuit

Nordallantiwbe Rejrluti

Mitti-l«l«au-n . . .

VW

•-'so 31,»

Kl -'2.»

42 8,0

'•9 12,t

24 2H,,

8 13.»

2 ltold. d. mUtl. Java

Japao

low) »ikokil . . .

ln»el Kin»iu

Inxrl Hokkat<l» iJeatw'i

1S8

311
3..

I.l

174 0»
187 8.1

9 2s i

Kmrhn.1'!

W. Y..rk-

«hire 251 HS.»

7 Ml. (.rt>/«h*ft«ii . 09 24.1

Wie anders in Sud- und Ostaaien! In Indien macht

nur die Res. Madras eine Ausnahme mit einem etwas

kleineren Pitrzenteatz Stadter als die dichter bevölkerten

Nordwestprovinzen , son«t ist das Verhältnis der Dichte

der Bevölkerung nnd des Prozentsatzes in Städten von

Ober 20000 Einwohnern umgekehrt: Namentlich sind die

Verhältnisse Beugalens liemerkenswert, welche* die Haupt-

stadt Indiens enthält und doch unter "i Pnwt. in Städten

öbev 2D00O Einwohner blitzt. In den am dichtesten

besiedelten Residentien von Mitteljava wohnt nur 1 Pn:>z.

in solchen Städten. In Japan sehen wir dasselbe um-

gekehrte Verhältnis. I*u einem größeren Prozentsatz der

städtischen Bevölkerung.

In Sud- und Ostasien sind die Verhältnisse, welche

zu einer Verdichtung der Bevölkerung fOhren und führten,

ganz ander." als in der letzten Zeit in Europa und nament-

lich in •.einen Kolonien. In erstoron ist die ländliehe Be-

völkerung ausschlaggebend und dort die Bevölkerung dicht

wo während \ieler Jahrhundert.- eine zivilisierte, ackerbau-

treibende Bevölkerung saß, auf genügend fruchtliarem

Boden und bei genügendem Regen oder künstlicher Be-

wässerung. Die Lebenshaltung d.-r Masse, namentlich in

Indien, ist sehr niedrig, und dies ist auch einer Ver-

>) 1). = Dichtigkeit der HcTftlkcnine; % = Prot, in Stadien

»Ikt 'iuOOO Kinnnbii.tr.

Zensus IS91. FBr den Zenmi» 190! »varen mir die Ein-

«mhnerzahlen der einzelnen BtAdte unter 10000 Einwohner nicht tu-

^linidirh, wohl »her die Einwohueruhl snlchcr CUdle für dn> gante
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mehrung der Bevölkerung günstig, woim nicht Hunger,

Seucheu oder Kriege kommen.

In scharfem Kontrast dazu steht die hohe Lebens-

haltung der Angelsachsen, namentlich der kolonialen Angel-

sachsen, und ebenso groß wie ihre Bedürfnisse sind, ebenso

nuvch wachsen sie. Oerado liei diesen Volkern mit großen

Bodflrfnisson wachsen die Städte besonder* rasch. In keinem

großen Lande ist die Bevölkerung wahrend mehr als einem

Jahrhundert so rasch gewachsen, wie in den Vereinigten

Staaten, von unter 4 Mill. in 1790 bis 7« Mill. in 1900

und wahrscheinlich auf nicht unter 40 Mill. in 1906. In

den Muten 40 Jahren wuchs die ländliche Bevölkerung

Kehnellar aht die städtische; seitdem Eisenbahnen gebaut

wurden und sich cino große Industrie entwickelte, ist das

(regenteil der Fall. In der nordat lautischen Oegend ist der

Proientsata der in großen Städten (Oher 100000 Einw.)

lebenden selbst großer als in England (40 gegen 35 Pmi.)

und kaum kleiner in Städten (Iber 20000 Einwohner

(53 gegen 58 Pro*.). In die Dichte der

Bevölkerung und die Ounst des Boden« und Klima* in

dem südlichen Teile der Kegion in Betracht sieheu, können

wir behaupten , daß die AngelsaclifUMi jenseit des Ozeans

eine noch größere Neigung zum Stadtlebcn haben, als die

Englands.

Die viel fruchtbarere und viel dünner U-völkerte Re-

gion der Mittelstaaten hat einen größeren Prozentsatz ftcr

Einwohner in Städten ÜW 20000 Einwohner (28 Proz.)

als da« alte Kultur- und Industrieland Frankreich (24 Proz.)

mit seiner Weltstadl Paris und einer dreifach größeren

Dichte »einer Bevölkerung.

Ganz anders sieht es im S aus. In der TaU-lle II

sind die Staaten Kentucky und Missouri zum Süden ge-

mhriet und in ihnen leben nur 10 Pro/. Einwohner in

Städten über 20000 Einwohner; jedoch hat in jenen

Staaten das Leben schon zum Teil einen nördlichen Zuschnitt,

ohne sie gibt es im S 2 Proz. in Städten (Iber 100000

und 7,« Proz- in Städten filier 20 000 Einwohner. Ein ge-

waltiger Unternchied von den rumtatlan tischen und selbst

den Mittelstaaten! Im 8 ist das Leben noch überwiegend

ländlich, im W der Hegion wächst die Bevölkerung enorm

rasch, ohne daß die Städte den Mwenanteil an diesem

Wachstum hätten, wie in andern Staaten. Oklahoma halte

vor 1890— 1900 diu stärkste prozentuale Zunahme der

Bevölkerung in der ganzen Union (544 Proz.) und keine

einzige Stadt mit 20000 Einwohnern, und Texas, der

stärkste von allon Staaten mit über 2 Mill. Einwohnet

(36 Proz.), besaß 1900 nur eine Stadt mit 53000 Ein-

wohner.

Die pazifischen Staaten tiefinden sich hingegen giutz in dem

modernen Strome der Entwicklung, trotz der Neuheit ihrer

Bcsiodlung. Sie haben relativ mehr Einwohner in Städten

ölier 20000 Einwohner (35 Proz.) als das Industrieland

Festlandes — Belgien mit

seinen altehrwUrdigen Städten (31 Proz.) Noch größer ist

der Prozentsatz der Bewohner der Städte in Australien,

und zwar hauptsächlich der vier Großstädte, davon zwei

mit über 500000 Einwohnern. Bier ist die Entwicklung

geradezu ungesund.

In den jetzt rasch kolonisierten \* Plata- Staaten

(Argentinien und Uruguay) ist auch der Prozensalz der

in Hauptstädten I»l>eiiden bedeutend, jedoch nicht so, wie

in Australien. In diesen zwei Republiken ist, wie in

vier australischen Kolonien die Hauptstadt nicht nur der

bedeutendste Handels- und Geldplatz, sondern auch der

fast alleinige Sitz der eben in Entwicklung begriffenen

Industrie I).

Die Hauptstädte sind für diese linder viel wich-

tiger, als ftiris für Frankreich und Ix>ndou für Groß-

britannien. Es ist dort -der Kopf übermäßig groß ftlr

den Rumpf«.

Auch in den meisten amiern Staaten ist die Haupt-

stadt die flWliaupt wichtigste Stadt. Dies wird teils durch

historische Verlüiltnissc erklärt, teils, und sogar in höherem

Grade, durch die jetzige Entwicklung der Dinge 1
). Wie

viele Interessen laufen in den Hauptstädten moderner

Staaten zusammen! Wie viele Leute können durch gesetz-

geliende Körperschaften und Btlreaukratien bereichert oder

an den Bettelstab gebracht werden!*) Daher sind die Be-

trachtungen über die Gunst der Lage von Hauptstädten

immer etwas cum grano salis zu nehmen 4
).

Umso interessanter ist t lie Entwicklung der größten

nordamerikanischen Städte. In den Vereinigten Staaten

ist die Hauptstadt der Zahl der Einwohner nach die fünf-

zehnte Sta>lt, der Entwicklung von Handel und Gewerbe

nach wird sie von vielen andern überflügelt. Die drei

über 1 Million Einwohner zählenden Städte (New York.

Chicago und Philadelphia) sind sogar nicht Hauptorte der

Einzclätaaten. Hier ist e* wirklich die I^age - und die

Energie der Bewohner — . welche New York den zweiten

Platz auf der Erde gaben, während Chicago mit Berlin

um den vierten streiten kann 8
). (Fortsetzung folgt.)

'.i IKr an»l rallwhc Bund iComninuwcaltb, itt *o neu , daQ die

wirtwhnftliehcn Vcrhltluiiwc noch fii»« »o »ind, »rir «ie aur Zeit der

ScIlxUiuliKkril der Kolonien waren, wo jede ihre /All«, ihre Kiarn-

bahnen u»w. hatte und sieh also la diu Hauputüdten eine Menge
wirtschaftlicher lutercsvo kon 'filtrierten.

*) In Kumps und dir >än( größten IJ Mill. Km wohner und
darulx-r bmitien«!™ Stkdlc alle llanpUtadte Ton UroBulaatcn (London,

Pari», Bcrliu, Wien, 8t. Petersburg! und nur die awri norh über

1 Ulli, habenden ! Moskau u. Mamburg mit Altona) »ind keine solchen.

Audi di« (wri »icher Uber I Mill. lihlcoden Städte Aalens [Tokio

und < aleiitut) und die «inaige «ndaiuorikaouchc Millionenstadt Biiei»»

Aires »ind HaupUladtc.
J

i Z. B. durch Änderungen in Zoll, oder Kiaenhabnlari.cn. Be-

reitungen tenchiedeficr Art. Anleiben uaw.
») So in dem Buche von Kohl, Pie geogiapbische l.»gc der

europäischen Hauptstädte. K» wird oft du der Qanxt der Lage tu-

ljuaehrlebiii , m frülter (iun.t der Herrscher, jelxt der Parlament
und der Administration l>t.

') Du» nahem ebenso bcedlkerte Tokio ist »U Handel»- und
Industriestadt viel weniger bedeutend.

Digitized by Google



252

Seichesbeobachtungen an den größeren Seen des Salzkammergutes.
Von Dr. Anton Endrii» in Traunstein.

Die Tiefen Verhältnisse der Seen des Salzkammergutes

sind durch die Lotungen der verdienten Seenforseher '

Fr. v. Siinony, J. Müllner und F. Exnor zum T<<i)

sehr genau bekannt und in dein verdienstvollen Werke
von J. M nilner, »Die Seen de« Salzkammergutes' mit

don Tiefenkarten im Maßstab 1:25000 veröffentlicht

worden 1
). Die Seen weisen dazu eine große Mannig-

faltigkeit in ihrerOberflächengestalt, ihrenTiefen-
!

Verhältnissen und Berkenformen auf, welche ebenso

mannigfaltige Schwingung&verhältnisse erwarten ließen und

desltalb reiche« Material versprachen . die neue Chrystal-

sche Theorie der Seiches*) zu prüfen. Die Seichesgrößen
\

eines Sees bilden zugleich an sich schon neue geographi-

sche Konstante eines Seebc-ekcns. in denen sich die Tiefen-

und Beckenforaen widerspiegeln. Diese L'mstände ver-

aulaßten mich mit einer Ferientour durch das herrliche

Salzkammergut einen wissenschaftlichen Zweck zu ver-

binden und die dortigen größeren Seen, nämlich den
Mondsce, St.Wolfgangsee, HallstätterSee und Atter-

seo») und fall« die Umstände es erlaubten, einige kleinere

Seen wie den ßrnndlsee. Altauseer See und Zeller-

see auf ihre Hauptschwingungen hin zu untersuchen.
I

In meinem transportablen Limnimeter 4
) hatte ich dazu

ein Instrument, das sich für derartige, rasch wechselnde

Aufstellungen sehr gut bewahrt hatte. Das Uhrwerk des

Instruments, ein starkes Genfer Fedemhrwerk, stellte mir

auch zu diesen Untersuchungen wieder Prof. Dr. Her-

mann Ebert an der Technischen Hochschule in Mrin-
|

chen gütigst zur Verfügung, dessen vielen wertvollen

Batschlägen anläßlich einer Zusammenkunft am Chiemsee

unter anderem ich auch die erste Anregung zu dieser

Arbeit verdanke.

Die Beförderung des Limirimctcrs mit der Bahn

geschah in zwei Teilen, dem Schutzzylinder mit Schwimmer

und dem Kasten mit dem Kegistrierwerk. Von der Hahn-

station weg konnten beide Teile leicht von einer Person I

an den See getragen werden, ein Vorteil, durch den die

Aufstellung sehr beschleunigt und verbilligt wurde. Das I

Limnimeter war auf diese Weise gewöhnlich eine Stunde
;

vor Abgang des Zuges noch in Tätigkeit und eine Stunde

'i Müllncr. J.: Die Seen de« S*nl«kwninerj:uli!» und die felrr-
,

reichliche Traun. iinngr. Abb., IM. VI, Heft 1. Wim IKlHi und

A. Penck and K. Kichlcr: Alliti der üsterr. Aliieuseen. I. Lief.

Itir Seen den Sftlzkunmerjpita. Ebendn. Wien 1 81)5.

*} Clirrniul: On llie hydrorirnuniral llworr of sciches. Trw«.
at. Sijc. Edinburgh l!KG.

») Der Gmundner S« i»t bereit* nnter»iic*t: .Sehoh, K.: IW-
,

'^^*Bioe1jo^nrHb"ng™Zel'^n fimW **°iB"der Zcitochrifl für

JoilrpmeDlcnkonde 1904, Bd. XXIV, «. 180.

nach Ankunft desselben bereits wieder aufgestellt. Da
nur ilie Periodendauern der Hauptschwingungen der Seen

U*timmt werden sollten, so wurde das Limnimeter ge-

wöhnlich an einem Ende des Sees aufgestellt; hier

treten auch die Schwingungen immer und mit ihrer größten

Amplitude auf und lassen sich auch genau genug messen.

• la die Intcrfcrotizkurvcn an I-angsocn nur selten so kom-

pliziert sind. Nur die rasche Auswahl eines günstigen

Platzes, wo der Schlitzzylinder leicht in den Uforgrund

eingegraben werden konnte und durch das Verbindungs-

rohr auch mit genügend tiefen Seestellen kommunizierte,

verlangte einige Übung. Es mußte dabei öfters eine all-

seits zugangliche Seestetle gewählt werden. Um nicht

den Apparat ständig persönlich überwachen zu müssen,

zeigte und erklärte ich den Anwohnern und liesonders

Kindern und andern Neugierigen das Limnimeter und

dessen Zweck und empfahl es ihrem Schutze. Es kam
auch auf diese Weise bei diesen und den früheren Unter-

suchungen (das Limnimeter stand bereits an über 50 ver-

schiedenen Punkten) nur einmal eine Störung durch Neu-

gierige vor, wo ich obige» unterlassen hatte.

An Langseen genügt meistens schon die Bestimmung
der Dauer der Hauptschwingungen, weil daraus und aus

der Beekenform gewöhnlich schon auf die Zahl und un-

gefähre lAge der Knoten geschlossen werden kann. Wo
al>cr Unregelmäßigkeiten in der Beckenform eines

Sees Zweifel darüber zuließen, wurden an ausgewählten

Punkten gleichzeitige Beobachtungen mit einem
Zeigerlimnimeter gemacht, einem einfachen Instrument,

wie ich es in Pet Mitt. 1904, Heft 12 näher beschrieben

habe, mit dem Unterschied nur. daß die Rolle mit Zeiger

und die Skala in einem eigenen Schutzzylinder von 1 2 eni

Durchmesser und 35 cm Höhe befestigt waren, so daß «las

ganze Instrument an einem geschützten Uferpunkt nur

in* Wasser gestellt zu werden brauchte und sofort mit

den Ablesungen begonnen werden konnte.

Zu den Untersuchungen standen mir nach meinem

Arbeitsplan im ganzen zehn Tage zur Verfügung und

die Booliaehtimgen wurden auch in der geplanten Weise

und Zeit mit Erfolg durchgeführt, wobei auf jeden See

ungefähr zwei Tage trafen, was nur dem leicht trans-

portablen und dabei doch sehr empfindlichen, selbst-

registrierenden Limnimeter zuzuschreiben ist; dasselbe hat

*ieh auch hierbei wieder vollkommen ljewährt.

SficJusbeotiachtungen am Mondstt.

Der Mondsee ist bei einem Areal von 14,iti)kiu der

d rittgrößte der Salzkammergutseen und bei einer größten
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Tiefe von nur 68 m und einer mittleren von 36 m zu-

gleich der seichteste derselben '). Seine Beckenform ist

dabei ohne besondere Unregelmäßigkeiten, soviel die un-

genügende Anzahl der Lotungen schließen läßt. Nur der

Uftrvorsprung Ixri Bichl engt den See etwas ein; da aber

dorthin die größte Seeliefe fällt, wird der Querschnitt nur

wenig verkleinert. Die Achse de» Sees besteht aus zwei

leichtgekrflmmten Bogen, welche bei Bichl nahe recht-

winklig zusammenstoßen. Die Seehälfte nördlich Bichl

hat eine fast gleichmäßige Breite von rund 1.5 km, während

die südliche sieh allmählich verengt und gegen den Ab-

fluß de» See«, am Sudende, spitz ausläuft Qemäß seiner

regelmäßigen, konkaven Gestalt und ausgesprochenen Längs-

richtung versprach der See im voraus normale Sehwingungs-

verhältnissc.

Das Limnimeter stand am Nordufer bei Mondsee,
nahe der Mündung der Zellerachen 1

) und registrierte

während 38 Stunden (vom 17. bis 19. Juli 1906) den

Wasserstand. Trotzdem der erste Beobachtungstag ein

klarer, windstiller Sommertag war, verzeichnete das In-

strument doch immer Seeschwankungen und zwar bis

6 mm Doppolamplitudc, welche während eines Ost-

gewittere am zweiten Beobachtungstag auf 12 mm anwuclis.

Im einzelnen sind aus dem Limnogramm folgende Schwin-

gungen zu messen:

1. Eine Seiehe von 15,4 Minuten mittlerer Dauer,

welche immer den See einnahm. 2. Eine Schwingung
von im Mittel 9^ Minuten, welche nur bei dem oben

erwähnten Gewitter meßbar auftrat. 3. Eine Seiche

von ~i Minuten Dauer, welche auch bei ruhigem Wetter

der 15,4 Minuten-Schwingung aufgesetzt ist

Gleichzeitige Beobachtungen mit dem Zeigerlimnimeter

wurden angestellt:

1. Am Sudende, bei See. Der erhaltene Kurven-

zug enthält die 1 5,4 Minuten-Seiche mit entgegengesetzter

Phase und etwas mehr als doppelter Amplitude im

Vergleich zum Limnogramm am Nordende und die 9,«-

Minutenseiche mit gleicher Phase und rund drei-

facher Amplitude zu Mondsee.

2. In Wald winkel, hinter dem Ufervorsprung bei

Bichl, an der Stelle, wo die Straße von Mondsee wieder

an den See herantritt; die Schwingung von 15,« Mi-

nuten hat dort Doch entgegengesetzte Phase und '/» der

Amplitude in Mondsee. DieO.tMiuuten-Sohwingung
hat gleiche Phase, wie aus der Interferenzkurve noch

deutlich zu ersehen ist

3. In Warte am See, der Stelle der stärksten Aus-

buchtung nach X. Die 15,4 Mi nuten -Schwingung hat

') Die»e wie die folgenden Zahlenangaben aind entnommen

:

M allner, J.: »Die Seen des SaltltammerguteH . n. ». (>.

*) Baumeister Krombholt au« Wien erlaubte freundlich« die

.\ uMdlung am grschülilen Ufer »ein« Boilern und den jcdcmciüjr«-D

hier gleiche Phase mit dem Nordende und '/& der
dortigen Amplitude. Außerdem ist eine neue Schwin-
gung von 3,3 Minuten ungefährer Dauer deutlich zu

messen, welche am Nordende nie nachzuweisen war.

Aus den zweitägigen Beoltachtungen ergelien sich so-

mit folgende Resultate: Die uninodale Längsschwin-

gung des Mondsees hat eine Dauer von 15,4 Mi-

nuten. Der Knoten der Schwingung befindet sich

etwas nördlich dos Ufervorsprungs bei BichL Die

Ausschwingung ist am Südende gemäß dem Verhält-

nis der schwingenden Flächen zu beiden Seiten der

Knotenlinie und der zugespitzten Sfldhälfte rund 2,&mal

so groß als am Nordende. Weiter ist in der Seiche

von 9,s Minuten Dauer die binodale Schwingung

i

des Mondänes gefunden. Das Verhältnis der

Dauer von Grund- und erster Oberschwingung ist

1 : 0,«« und ist jedenfalls nur verursacht durch das Zu-

sammenfallen der südlichen Knotenlinie mit der Becken-

verengung bei der Mündung des Attersbache«, also durch

die gleichen Umstände, welche am Starnberger See'),

Chiemsee«) und Waginger See*) dio Dauer der binodalen

,
Seiehe so stark verlängern. Die 7fi Minuten-Sch win-

i
gung endlich darf mit großer Wahrscheinlichkeit für die

' trinodalc Seiche des Mondsees gehalten werden, ob-

i

wohl keine Vergleichsbeobachtiing vorliegt; das Seebecken

i ist nämlich einmal zu regelmäßig, um eine Teilschwingung

! zu ermöglichen, und eine Querstriche könnte keine so große

Dauer haben. Die Seiehe von 3,» Minuten schließ-

lich halte ich für eine Querschwingung gegen die

j
Ausbuchtung bei Warte am See, da diese Schwingung

am Ende der Achse gleichzeitig nicht nnd auch sonst nie

aufzufinden war.

Die Dauer der HanptKchwingung berechnet sich

nach der P. Du Boysschen Annäherungsformel ') zu

20,1 Minuten, einen Wert, der um 30 Proz. zu groß

ist gegenüber dein beobachteten Werte von 15,4 Minuten.

Nach tler exakten Chrystal sehen Theorie 1
) aber sollte bei

der fast ebenen, größeren Seehälfte die Du Bnyssche Regel

eine branchbare Annäherung geben. Kerner sollte der

Knoten nach Berechnung an dio Stelle der größten

Tiefe fallen, während derselbe nach den Beobachtungen

rund 1 km nördlicher fällt. Diese beiden Umstände lassen

I

vermuten, daß die wirkliche Beckenforra merklich

von der nach Simony's Lotungen konstruierten abweichen
und daß die größte Tiefe noch nicht gefunden sein

dürfte, wie schon die geringe Zahl (auf 1 qkiu treffen 8).

und die Ijtge der Ixktuiigspunkte schließen läßt»).

') Kberl, H.: Periodiwhc SetepiegekefawankuDgen (8dcbc»\

beobachtet am Starnberger 8«e. BB. der roath.-phr». Kl. d. K. BaTer.

A. 1000. Bd. XXX, Heft :i.

*) Kndr««, A.: Die ««uchwankungro {Seiehe») dca Chleuw
Ebenda, Bd. XXXVI, Heft 2.

') Endrfl», A. : Die Seiches de« Wiujinger - Taching« See»
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SeichetbeoliacJtiungtn am St. H'ülfgangxet.

Der St Wolfgang-, aucli Abersee genannt, ist dur. h
!

die Tiefenmessungen von Simony, Zeller und Exner
j

hinsichtlich seiner Beckenform sehr genau liekannt Kr i

hat bei einem Areal von 13,i& ijkm ein Volumen von
;

619 Mill. cbm und bei einer größten Tiefe von 114 m
eine mittlere von 47 m. Der See hatte nach seiner Ent- i

Stellung sehr wahrscheinlich eine vollständig konkave

Bockeuforui. Durch die Ansch wemmungen des

Zinkenbaches erst wurde derselbe nach und iigch von

einer Breite von 2km bin zu 200m eingeengt, wo daß

er jotzt in zwei Teilsoen zet fällt nämlich den westlichen
I

Oborsee mit einer größten Tiefe von 114 m und den ,

Ostlichen Untersee mit einer solchen von 09.6 Di. Die
'

Einschnürung, Seenge genannt, ist 1 500 ni lang und ver-
;

engt sich ostwärts allmählich von 450 in bis 200 m, wo-

bei sich der SeelKxlen gleichzeitig bis 21 m unter Wasser

erhebt. Der St Wolfgangsoe ist auf diese Weise

ein in der Mitte stark konvexer See geworden,
wobei die beiden Teilbecken infolge ihrer Tiefen- und

Langenvcrhaltnisse ungefähr gleiche Sehwiiigungsdauer

liaben mußten. Der See ließ daher liosondors interessante

Ergebnisse erwarten.

Das Dimnimoter wurde zunächst am Westende i*n

St Gilgen, an der Mündung des Oppenaner Baches, auf-

gestellt und verblieb dort zwei Tage (10.— 21. Juli). Die

größte Schwankung betrug 20 mm. Im einzelnen

sind folgende Schwingungen verzeichnet:

1. Eine Sc ich o ton 32,o Minuten mittlerer Dauer,

welche jederzeit zu erkennen ist. Die Kiazclschwingungon

einer Reihe nehmen nur langsam an Amplitude ab. 2. Eine

Schwingung von im Mittel 0.14 Minuten Dauer,

welche standig die 32 Minuten-Seiche auszackt. Dabei

treffen ungefähr fünf Schwingungen riersellien auf die

Ilaujitschwinguug. 3. Eine Seiche von 4,i Minuten,

welche wohl nur kleine Amplitude hat (bis 3 mm). aber

immer noch deutlich zu messen ist.

Um die Schwingungen des Untersoes zu untersuchen,

wurde das Limnimeter in Strobl, etwa 150 rn vom

Abfluß des Sees entfernt, für einen Tag aufgestellt. Die

Bcohachtungszcit fällt in unruhiges, boigus Wetter (21. auf
i

22. Juli); dementsprechend weist das erhaltene Limno-

gramin Amplituden bis 40mm auf uud verläuft sehr

unnihig. Zu erkennen sind die gleichen Schwin-

Ebrada 1001, Bd. XXXV, Heft ?, und im Auing: Prl. Mlll. 190«.

lieft: J.

') Du llov«. V.: K«*i thorique »nr lea seiche«. Arrh, C»n.

Bd. III. Heft '.!!>; rhcn»n Kord: 1^ lÄ-msit , IM. II, 8. »2 ff.;

eben*» v. ('Iii'lu v , K. : LimnnUigi« da 1'laUen«*» , S. s?ff.

WWo 1607.

*; Chrjr«tal: Oo thc. bydindyuamleal Uicory of ««ichea. Trnn».

K. Sur. Edinburgh 190.'i.

*) HslbfnB, W.: Dir Morphnowlrii» der europäischen äctij.

/.. der Gr», für RK-, S. 721. Ihrlin 190*.

gungen wie am Westende; nur hat die 4.« Minuten-

Schwingung eine überwiegende Amplitude, so daß die

andern Perioden aus der Interferenzkurve nicht genau zu

messen sind. Der Wasserstand des Sees, der bei der

Beobachtung in St Gilgen wenige Zentimeter Ober Mittel-

wasser war, stieg hier in einem Tage um 16em, wcstiuib

in den letzten Bcobacldungastunden der Schreibstift über

den Papierstieifen hinaufgestiegen war um! keine Schwin-

gungen mehr verzeichnete.

Eine gleichzeitige Aufnahme mit dem Zeigerlimni-

meter in StOilgen, ungefähr 300m vom See-Ende ent-

fernt, ergab für die 32 Miuuten-Schwingung ent-

gegengesetzte Phase und die 0^ fache Amplitude
im Vergleich mit Strobl und für die 6^4 Minuten-

Seiche gleiche Phase und '/s der gleichzeitigen

Amplitude am Ostende. Die Amplitude der 1,8 Minuten-

Seiche war in St. (lügen zu gering (violleicht 1/7), so daß

kein Pliasciivergleich möglich war. Eine weitere Be-

obachtung an der See-Enge mußte aber wegen un-

erwarteten, starken Wellenganges resultatlos unterbrochen

werden.

Aus den vorliegenden Beobuiehtungen erhalten wir so-

mit folgendes Ergebnis: Die 32 Miuulen-Seiche ist

die uninodale Hauptschwingung des St Wolfgang-
sees. Die geringe Dämpfung der Schwingung schon läßt

vermuten, daß der Knoten an die See-Enge fallt, was

auch mit der Berechnung nach Du BoyB übereinstimmt

Dadurch eben erklärt sich die unverhältnismäßig große
Periodendauer. Der nach Du Boys Regel berechnete

Wert ergibt nämlich mir ts,n Minuten, also um 44 Pro*,

der beobachteten Dauer zu wenig. Hierin stimmt der

St WoJfgangseo vollständig mit dem Waginger-
Tuehiugersee ilberein uud bildet ein interessantes

Seitenstfiek zu demselben; weil beide Seen am Knoten

stark konvex sind, wird die Dauer, wie die Cbrystalache

Theorie uns lehrt, stark verlängert und übertrifft in bei-

den die nach Du Boys berechnete um 44 Pro». Da aber

am Waginger-Tachingerse« der Knoten nicht mit der Ein-

schnürung selbst zusammenfallt, wird dort die Schwingung

stark gedämpft und ist nach einigen Schwingungen bereits

vernichtet, während am St Wolfgangsee dieselbe in langen

Reihen auftritt.

Die nächste k'oUichtete Seiche hat nur eine Dauer

von 0,14 Minuten und an beiden See-Enden gleiche

Phase; sie kann danach ebenso die zwei-, vier- als sechs-

knotige Schwingung des ganzen Sees sein. Die Ampli-

tuden in Stüilgen. 50dm vom Westende entfernt, sind

alier im Verhältnis noch groß, so daß der westliche Knoten

weit in den See hineinfallen muß; die 6,»4 Minuten-Seiche

muß demnach die uninodale Schwingung des Obersees und

hiermit wogen der Pliasenübercinstimmung die binodale

') Kndr&r-, A. : Di.- Seiches dea Wagittfcer-TMibiiiRffw«. ».».'>
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Seiche den St Wolfgangsees sein. Auch die ungefähre

Berechnung liestätigt unseren Schluß. Die Du Boys sehe

Formel gibt nämlich als uninodale Schwingungsdauer für

beide Teilbecken 9 Minuten. Da aber dieselben zwei

stark konkave Seen sind, so ist der Wert nach der

Dn Boysschen Formel hie 50 Pro», zu groß, so daß diese

Überlegung für beide Teilseen eine uninodale Pe-

riodendauer nahe der beobachteten von 6.J4 Mi-

nuten ergeben durfte. Wir haben sonach an unserem

See das anormale Verhältnis von Grund- und erster

Oberschwingung im Werfe am 1:0, i», welche* zugleich

das kleinste bis jetzt beolmhlete Verhältnis ist '). Man lie-

achte hier wieder zum Vergleich die Ergebnisse am
Waginger-Tachiiigeraee, wo die beiden Teilbecken

verschiedene uninodale Schwingungsdauer haU-n, nämlich
i

der Wagingersee 16,« Minuten und der Tachingorsee

1 2^« Minuten. Ware die Einschnürung an der Seebrflckc

etwa 1 km südlicher Belegen , so liätten die beiden Teil-

becken ebenfalls annähernd gleiche uninodale Schwingung»-
!

datier und zwar von ungefähr 14 Minuten und wir hatten

am genannten Doppelsee fast dasselbe Verhältnis wie am
[

St Wolfgangsee, nämlich 1 : 0,»2.

Es dürfte angebracht wein, diese ;u)ormalen Schwin-

gungsvcrhältnisac , an dem Beispiel einer schwingen-
den Saite klar zu machen. Hat eine Saite überall gleiche

Dichtigkeit, so hat die Oberschwingung die halbe Sehwin-

gnngsdauer der Grundschwingung, wie dies auch an einem

Se* mit gleichmäßiger Tiefe und konstantem Querschnitt der

Fall ist Denkt man sich aber eine Saite in der Mitte

stark verdichtet, so wird die Gnmdschwingung eine be-

deutend größere Dauer erhalten, wahrend die erete Ober-

schwingung wenig beeinflußt wird. Größerer Dichtigkeit

boi einer Saite entspricht am Seebecken geringe Tiefe oder
j

kleinerer Querschnitt oder beide« Die ge-

nannten Vorgange stimmen dabei wegtun der Analogie der !

ihnen zugrunde liegenden Differentialgleichungen vollständig

überein, nur daß die Längs- und Querbewegungeu zu

vertanschen sind*).

Die dritte gemessene Seiche von 4,8 Minuten laßt

sich auf Grund der Beobachtungen hinsichtlich der Zahl

und I*ge ihrer Knoten nicht naher festlegen. Sic kann

mehrknotige Seiche des ganzen Sees oder nur Eigen-

schwingung des ristlichen Beckens sein, von wo sie

sich in das westliche Becken fortsetzt. Nur Vcrglcülix-

liooliachtungen ostlich und westlich der See-Enge können

die Frage entscheiden.

Am St Wolfgangsee haben wir nach den obigen Er-

gebnissen ein interessantes Beispiel für die Ein-

wirkung, welche die wachsenden Schnttkcgel der

') Vgl. hwrin dt« ZmwnajMwtellimg der VorhiltDi«« in: Itnlb-
fuß, W.: Hcicho od«r nUb«odo Snspicgrlwbwaoliiiggrn. Naturw.

WorfarpMlirih Nr. fl. Jena 1904.

*) OhrjsUl, H. T. S.: ». ». O. 8. 8*9 u. Oli.

Seitenbäehe auf die Seh wingnngsverhältniaae eines

See» ausüben können. Unser See dürfte nämlich lange

Zeit nach seiner Entstehung ein vollständig konkaves

Becken gewesen sein, wie schon oben bemerkt, das seine

tiefste Stelle nahe in der Mitte hatte und die uninodale

Schwingungsdauer dürfte daher damals etwas mehr

als den dritten Teil der heutigen Dauer gehabt

haben (etwa 12 Minuten), wahrend die binodale Schwin-

gungsdauer von der jetzigen nur wenig verschieden war.

Durch den in der Reihe der Jahrtausende wachsenden

Schuttkegel des Zinkenbaches ') muß nun die Dauer

der Hauptsehwingung nach und nach so bedeutend zu-

genommen halien, wahrend die binndale Dauer sich immer

nahezu gleich geblieben sein mag. Wächst nun das Delta

des Baches in Zukunft noch weiter (zurzeit mündet der

Zinkenbach allerdings in den i'ntersee), so wird die

Hauptschwingung weiter an Dauer wachsen, bis

sie ganz abgedrosselt ist, die binodale Schwingun(?sdaner

dagegen wird sich weiter gleich bleiben und wird dann

uninodale Seiche eines jeden Teilsees sein. So kann ein-

mal am St. Wolfgangsee die Natur selbst den experi-

mentellen Nachweis erbringen, daß die binodale

Schwingung nur die uninodale der beiden Teil-

becken zu beiden Seiten des mittleren Schwingungsbauches

ist, wie Chrystal in seiner Theorie uns lehrt.

tieie&esbeobachtiingen am llallsUitter See.

Der Hallstfltter See, der nach seiner OberflÄchengestalt

zu schließen bei einer Gesamtflache von 8,»s rjkm ein

langgestreckter See mit einer größten Breite von 2,i km
ist und erst im nöpllichen Drittel seiner Achse bis 400 m
sieh verengt, erweist sich nach seiner Tiefenkarte als

ziemlich unregelmäßiger See. Durch die erwähnte Ein-

schnürung nämlich, die durch die Anschwemmungen
des (iosatilutchos entstanden ist, zerfällt der See in

zwei ungleiche Teile, wovon der südliche Teil ein

vollständig konkaves Becken mit der größten Seetiefe

v<.n 125 in und mit steilen Böschungen ist, der nord-

liehe dagegen ein konvex-konkaves und seichtes

Becken mit kaum dem vierten Teile der Gesamteeeflilehe

und dem dritten Teile der maximalen Tiefe (45 m) dar-

.«Mlt, welches durch einen nnbweischcn Bücken von

32 m Tiefe und ferner durch eine weitere Einengung bis

300 m nochmals in drei Teilk>eken zerfällt. Da am Delta

des GosaubaclH« der Seelioden bis 30.s m unter Wasser

ansteigt, ist auch der HallstStter See ein mehr kon-

vexes Becken im Sinne Chrystais.

Das Limnimeter stand am Xonlende des Sees, bei

Steeg, ungefilhr 300 m von der Traunhrilcke entfernt.

Die zweitägige Beohaehtungszoit fiel ungftnstigerweise in

die Zeit des Hochwassers vom 22. bis 24. Juli. Ein-

•> J. Müllner berechnet die Zelt in 22000 Jahre. .T. Mülliwr.

a. ». O. 8. 3S.
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mal senkte sich der Wasserstand so rasch (pro Stunde

um 8 mm), daß das Limnimeter über Nacht außer Wiwr
kam, dann war der See in dieser Zeit auf »eine Haupt-

schwingungen gleichsam sehr schlecht abgestimmt, so daß

Reihen von nur 3—4 Schwingungen auftraten. Dazu

war »ehr ruhiges, klares Wetter, so daß die Schwankungen

gewöhnlich unter 4 mm betrugen und nur einmal ? mm
erreichten. Aus dem Limnogramm sind nur zwei Schwin-

gungen zu erkennen. 1. Eine Seiche von 15,» Minuten,

welche wegen der kurzen Reiben nur ungenau zu messen

ist (Fehler +0,» Minuten). Dieselbe nahm an Dauer bis

16,4 Minuten zu, nachdem der Wasserstand um 20 cm

zurückgegangen war und durfte in dieser Dauer von der-

jenigen bei Mittelwasser nur wenig abweichen; sie trat

dann in einer regelmäßigen Iteihe von 15 Schwingungen

auf, so daß diese Messung auf + 0,i Minuten genau gelten

kann. 2. Eine Seiche von 6,4 Minuten Dauer, welche

deutlich zu messen ist, aber nur 1.6 mm Amplitude hatte.

Die Dauer dieser Schwingung änderte sich mit dem

Wasserstand nicht merklich.

Mit dem Zeigerlimnimeter wurde am nördlichen

Ufer des Gosaudeltas beolochtet, wo wahrend 40 Mi-

nuten sich keino nachweisbare Änderung des Wasser- '

Standes ergab (das Limnimeter zeigte Änderungen bis

Vamm an), während in Steeg die 16,4 Minuten-Seiche mit

ungefähr Vi min Amplitude zu erkennen ist Weitere

Beobachtungen wurden nicht mehr angestellt, weil bei der

Ausgesprochenen Längsrichtung schon eine Beobachtung

der l'eriodendauer an einem Ende genügt und aus der

Dauer und der Beckenform auf die Zahl und Lage der

Rnoteu geschlossen werden kann.

Die 16,* Minuten-Schwingung ist unzweifelhaft

die uninodale Längsschwingung des Haiistatter

Sees mit dem Knoten in der Nähe des Gnsaudeltas. !

Die Berechnung nach Du Boys ergibt zwar für die ein-

knotige Schwingung nur 14,* Minuten. Da aber der

Knoten nach Beobachtung und Berechnung an die konvexe

Seestelle am Gosaudelta fällt, ist die Verlängerung der
j

Dauer durch die gleichen Umstände verursacht wie am
j

St Wolfgangsee. Die Einengung am nallstätter See ist
|

alier nicht so stark, da sie noch eine Breite von 400m, 1

eine Tiefe von 30 ru und eine Länge von nur 1 50 m hat !

gegenül>er der See-Enge am St Wolfgangsee mit nur 200 m
Breite, nur 21 m Tiefe und 1500 m Länge. Die erwähnte

Zunahme der Daner bei Abnahme des Wasserstandes, ist

jedenfalls nur durch die Abnahme der Querschnittfläche am
Knoten verursacht, während die rasche Dämpfung bei

hohem Wasserstand aus der Verlagerung des Knotens
t

gegeuüber der Einengung zu erklären sein dürfte, da die 1

Tiefe des seichten nördlichen Beckens im VerliÄltuis be-

deutender geändert wird als diejenige dos tiefen südlichen.

Die Amplituden der Schwingung müssen am Südende
wegen der Ungleichheit der Flächen zu beiden Seiten des

Knotens kaum den dritten Teil von denjenigen am Nord-

ende betragen. Die Amplitude am Südende kann da-

her während des ersten Beohachtungstages 1 mm nie er-

reicht haben. Diese anormal geringen Schwankungen er-

klären sich, jedenfalls nur aus der starken Dämpfung l*?i

Hochwasser.

Die andere gefundene Schwingung von 6,4 Mi-

nuten Dauer kann nur die binodale Schwingung
des Hallstätter Sees sein und ist also zugleich die

uninodale Schwingung der beiden Teilbecken , wie auch

die Berechnung nach Du Boys, die Minuten für

jedes Becken ergibt, schließen läßt Wir haben daher

als Verhältnis der uninodalcn zur binodalen Dauer

l :0,m, also ebenfalls kleiner als 0,*, wie es auch nach

der Chrystal sehen Theorie bei mehr konvexen Becken

sein soll. Die Amplitude dieser Seiche ist in Steeg nur

deshalb so klein , weil das Limnimeter nahe dem nörd-

lichen Knoten stand.

Es ist zu beachten, daß sonst keine Schwingung
aufgetreten ist, was jedenfalls nur durch die ungünstige

I>age des Goeaudeitas zu den Knoten weiterer Oher-

schwingungen verursacht sein dürfte.

ScichesbeobaclUungen am Atter&e.

Der Attersee ist mit seinem Areal von 46,7j<pVm der
größte der Salzkammergutseen und mit einer LAnge

von 20 km zngleich der längste derselben. Der See

zerfällt durch die Einschnürungen von Seitenbächen in

drei Teilbecken, wobei die südliche Einschnürung eine

Breite von 1200 in und die nördliche eine solche von

2200 m hat. Dazwischen erreicht der See wiederholt ein«

Breite von 3 km. In gleicher Weise wechseln die Tiefen

;

das südliche Becken enthält die größte Seetiefe von 171 in

und ist vom mittleren Teile durch eine Bodenschwelle

von 120 in größter Tiefe getrennt; der mittlere Teil hat

zwei Einscukungen von 164 bzw. 132 m größter Tiefe

und erhebt sich an der nördlichen Einschnürung bis 112m,
um sich im nördlichen seichtesten Becken nur mehr bis

117m zu senken. Der See stellt daher für die Seiches-

verhältnisse einen charakteristischen konvex-kon-
kaven See im Sinne Ohrystals dar.

Das Ijmnimotrr stand am Nordende bei Kammer,
ungefähr 400 m vom Ausfluß entfernt und registrierte dort

US Stunden den Wasserstand (vom 23. bis 24. Juli). Die

Amplitude hielt sich bei ruhigem Wetter immer auf

ungefähr 10 mm, dabei ist die Kurve immer eine InU-r-

ferenzkurve aus zwei Schwingungen. Zu messen sind:

1. Eine Seiche von 22,40 Minuten mittlerer Dauer,

welche stets aus den Interferenzbildern herauszufinden ist.

2. Eine Seiche von 11.» Minuten Dauer, welche eben-

falls immer anzutreffen ist 3. Eine Schwingung von
rund 7,4 Minuten Dauer, welche aber nur kleine Am-
plitude hat und nur in vier Schwingungen zu erkennen
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ist, 4. Eine Seiche von 3,5 Minuten, welche nur Wi
raschem Streifengang zu messen war.

Eine Aufnahme mit dem Zeigerlimnimeter wurde

am Ostufer, 2,r. km vom Nordende entfernt, gemacht.

Die erhaltene Interforeuzkiirve enthalt die 22 Minuten-

Schwingung mit gleicher Phase und die 7,5 Mimitcn-

Soiehe mit entgegengesetzter Phase im Vergleich

7.ii Kammer, wahrend die 11,» Minuten-Seiche nicht

zu erkennen ist.

Aus den Beobachtungen erhalten wir demnach folgen-

des Ergebnis, Die Hauptschwingung des Attersees

hat eine Dauer von 22,i Minuten. Die Dauer nach

Du Boys berechnet »ich zu 22,»s Minuten, also zu

einem Werte, der nur um 2,» Pros, xu groß ist; dir«

Ergebnis steht ganz in Übereinstimmung mit der Chrystal-

sehen Theene'), nach welcher die Du Boyseche Theorie

für konvex -konkave Seen brauchtjaiv Annäherungen für

die Periodendauer ergibt. Der Knuten fällt nach der ge-

nannten Berechnungsformel nind 1 km nördlich der Mitte

der Achse. Die bi nodale Seiche des AUersees ferner

hat eine Dauer von 11,im Minuten, so daß hier

das Verhältnis zur uninodalen einen Wert von t : O.si

erhält Der nördliche Knoten füllt in eine Entfernung von

2.4 km vom Nordend« , der stidliche nach Berechnung aji

die südliche Beckeneinengung. In der 7,4 M i nuten

-

Seiehe dürfte sehr wahrscheinlich die tri nodale
Schwingung des Soes gefunden sein. Zu beachten ist

•las Verhältnis der Periodendauern: T,:T,:T3 =
1:0,«: (Ms. Die Sj, Minuten-Seiche endlich läßt sich

auf Grund der Beobachtung an nur einem Punkte nicht

näher bestimmen.

,<rirh*sbt<i)iachlungeH mit dem /j'iyerlinmimtier am (irundl-

ste. MtausKttT Ste und ZeUerxtt.

Der Oru ndlsee ist ei n Langsee mit regel mäßiger
Ii in rißform und rein konkaver, twnahe symmetrischer

Beckenform von '),9 km iJinge, S50 in größter Breite

und (»3.« in größter Tiefe •). El>en diese regelmäßige Ge-

stalt vcranlaßte mich, während das Limniineter am Hall-

st&tter See aufgestellt war, mittels des Zeigerlimni-

ineters wenigstens dessen Hauptperiode zu besthnmen.

Eine Beobachtung am Nordende lieferte einen Kurven-
zug von fünf fast reinen Schwingungen von 9^ Minuten
Dauer und einer Amplitude von 2 mm. In dieser

Schwingung ist jedenfalls die uninodale Hauptseiche

d«s Orundlsees gefunden. Eine Berechnung nach

Du Boys ergibt 11,» Minuten, also um 26 Proz. der

bcoliachteten Dauer zu viel. Der Knoten fällt nach Be-

rechnung etwa 300 m westlich der tiefsten Stelle. Der

See dürfte sich wegen seiner regelmäßigen, konkaven Form

für eine exakte Berechnung nach der Chrystoischen Theorie

') Sein« Flache miBt 4.i« ukm, seife mittlere Tiefe b.tra>rt

M.jid und seine Volumen 137,* Mill. ehm.

Petermanu Geofc-r. Witt Mangln. 1904t. Heft XI.

besonders eignen. Nehme ich an, daß die > Normal

-

i kurve* desselben rein konkav-parabolisch ist, so gibt

die Berechnung der Hauptschwingungsdauer genau

,
f>^o Minuten'). Seiner regelmäßigen Beckongestalt ent-

sprechend dürften auch mehrere Oberschwingungen bei

längerer Beobachtung mit dem selbstregistrierenden Limni-

meter zu finden sein.

Den Altausscer See wählte ich zu einer gleichen

Beobachtung wegen seiner regelmäßigen Gestalt und

großen, fast gleichmäßigen Breite (größte Breite l,i km,

mittlere 0,77 km). Die Länge des Sees ist 2,7 km, dessen

Fläche 2,ot qkm und dessen größte Tiefe 52,s m. Die

Beobachtung in Altan*see, rund 2O0]m vom Ausfluß ent-

fernt, fiel in den Hochwasserstand des Sees, der während

der i-inhallistnndigeii Bivjbachtungszeit um .1 mm zurück-

ging. Die verzeiehnetc Schwingung hat eine Amplitude

von nur '/« mm. Die Dauer läßt sich deshalb nur ange-

nähert zu 5 Minuten bestimmen (Fehler +0,5 Minuten).

Gleichzeitig sind acht Schwingungen von im Mittel

3.» Minuten deutlich zu messen. In der Schwingung
von rund 5 Minuten ist jedenfalls die uninodale

Seiche des Sees und in der von 3,0 Minuten die

binodale Schwingung gefunden. Eine Berechnung

nach Du Boys ergibt für die Haupttieriode 7,2 Minuten,

wobei der Knoten gegen das seichte Nordende vorschoben

ist Weitere Betrachtungen lassen sieh wegen der un-

genauen Beobachtung nicht anstellen.

Vom Mondsee aus liesuehte ich den regelmäßigen, aber

seichten Zellorsce, auch Irlsee genannt. Derselbe hat

eine Länge von 4.7 km, eine größte Breite von l,okm,

I

eine mittlere von 0,s km und eine Fläche von 3,«i qkm.

Die größte Tiefe beträgt 32 ui und die mittlere 15,» m.

Die Beobachtung an einer Stelle, 200m vom SOdende

entfernt, dauerte nur 32 Minuten, da ein heranziehendes

<> Nach «1er Chrystalschcn Theurie kann man die Berech-

nungen de* rJelcheakonsUnteti eines Sees mit veränderlicher Tiefe und
veränderlichem Querschnitt an einer Kurve, der sog. -Normal-
kurve- <i es Sees, Toruetuncu. Dieselbe konstruiert man derart.

daD man möglichst viele Querschnitte senkrecht »ir Talwegllnie

legt, die Querschnitte seihst heraoHoichnet UDd sie »lanimetriech ver-

mint - »ic seien der Keibc nach A,. A^, A, . . . (qm) — . Jede
Qneraehnitlflitche A, , A , A, wird mit ihrer Breite an der Ober-
fläche de« Sees: b,, U,, h, . . . im) multipliziert, so daß A, • b, — a,

(cbm) ; A, • b, = o, (ebin) usw. wird. Ferner miBt man plani-

metrisch die Sooflachen roo einem Ende ans bi» tu dein betreffen-

den Querschnitt — »ic seien i-,. e
t , r, ... (qm|. Nun icichnet man

aus den o- und i-GröBcn die N'nrnialkurv«, indem man die r,,

i'_„ i', ... als AbaxiKMm antragt und die o,, n, ... als die ent-

sprechenden Ordinalen senkrecht dazu auftragt. Man darf non an
dieser Kurve die Berechnungen ebenso vornehmen , als ob dieselbe

dcrl.aogsscbnitl unseres Sees wäre und der See gleich maUigc
Itreile und überall rechteckigen Querschnitt hatte. — Für
einen See mit konkav-parabolischem IJmgsschnitt liereohnet sich nach
ChrysUl die Dauer der uninodalen Seiche aus der Formel T = .t I

:

I J« • h (Sek.), wobei hier 1 = 4,n qkm =- der Kamen Oberfläche

de» 8cct und h = dem Werte von n am Knoten uuserer Schwingung
ist, wofür ich finde: h = 2« WWl OO0 cl.m ; .* = 3,h und * =
<>,ii m/am* gesetil, ergibt »higen Wert: T = 570 Sekunden —
i»,»n Minuten.
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Gewitter dieselbe unterbrach. Dennoch kann an* der fast

reinen Sinnskurve eine .Schwingung von IIa Minuten
Dauer auf + Ü,j Minuten genau gemessen werden. In

dieser Schwingung ist jedenfalls die uninodale Seiche
dvs Zolle rseea zu erblicken. Die Berechnung nach

Du Boys ergibt 13.« Minuten, da» int um 23 Pioz. der

beobachteten Dauer zu viel entsprechend der konkaven

Gestalt de* Sees. Dom Kurvcnzng ist eine weitere

Schwingung von >/i min Amplitude aufgesetzt, wol«i noch

deutlich zu ersehen ist. daß die Schwingung mehr als die

Hälfte der uninodulen Dauer hat Ich schätze sie zu

t),r. Minuten, in welcher jedenfalls die binodnleSeh win-
gung erblickt werden muß. Es sei noch da» Verhältnis

der beiden Periodendauern erwähnt im Betrage von 1 : 0,6».

welcher Wert in Übereinstimmung mit der konkaven Ge-

stalt de« Sees steht.

Zum Schlüsse sei nochmals zusammenfassend darauf

hingewiesen , wie sehr die Ergebnisse an all den so

verschieden gestalteten Seebecken im Einklang

mit Ohrystals neuer hydrodynamischer Theorie der

Seiches stehen, was ich kurz dadurch zeigen kann, daß

ich dio Seen in eine Tabelle ordne. In derselben stehen

neben den Seen die Längen der Talweglinien ') in Kilo-

metern und die größten Tiefen in Metern, daneben die

Dauern der drei beobachteten Hauptsehwingungen T,
,
T,

und T, in Minuten. Die Seen habe ich dabei geordnet

nach dem (trade der Übereinstimmung der nach

Du Boys Regel berechneten Dauer der uninodalen Seiche

eine« Sees mit der beobachteten, «o daß mit dem-

jenigen See begonnen ist. dessen berechnete Dauer die

beobachtete am meisten übertrifft. Diese Abweichungen d T
Bind in der sechsten Rubrik und zwar in Prozenten der

beobachteten Dauer angefugt. Dabei ist die Überein-

stimmung mit Chrystals theoretisch abgeleiteten Ergel>-

nissen '), daß die nlte Du Boyssche Berechnungnformot für

konkave Seen zu große, für konkav -konvexe Seen zu

kleine und für konvex-konkave Seen nahezu gleich grolle

Werte für die Dauer der uninodalen Seiches ergibt, eine

vollkommene. In gleicher Weise zeigen die Dauern der

binodalen Seiches der untersuchten Seen, welche in

der letzten Rubrik ausgedruckt in Prozenten der uninodalen

angefügt sind, einen vollkommen parallelen Gang mit

der vorletzten Rubrik
,
ganz im Einklang mit der neuen

Theorie 1
), wonach in konkaven Seen je nach dem Grade

der Konkavität die Danen) der binodalen Seiches großer

als 50 Proz. der uninodalen Periodendanern, in mehr kon-

vexen Seen dagegen kleiner als 50 Proz. derselben sind

und in konvex-konkaven Seen nahezu gleich 50 Proz., also

der Hälfte der uninodalen Seichoadauern werden können.

Tabelle der beobachteten und berechneten Seicbi'--

Periodendanern der größeren Seen des Sultkammer^ule«.

in km fa in

Altauaaeer See
[

2,an

MtNubae 1 1 ,o

GnindUee . . .'i,m

4.T4

20,en
lliüUtatter See

ei.Wulfgang.ee

>2i
es
et
32

171

H,.t. 125

1 1 .Iis 114

Ti in

Min.

5.«

15,4

0.»

II.»

22,4

16.4

32,o

T. ia

Hin.
Ti Iii

Um.

13*) I

—

6, -
lUo 7,4

0.4 -

d T In Ti in •;«

(+53) lOOi

+ :w 62

+ 26

+ 23 5b

+ 3 53
^12 3t«

-44 19

') I>ie T»l«re«jlinie i»t gewöhnlich langer al« die gi-ogrnphi*ebe

wird.

') Chry«tal, II. T. S.: a. a. O. S. 606.

') Kbeodn S. (102.

Kleinere Mitteilungen.

Hanns Vischers Reise von Tripolis nach Mursuk.

Mitgeteilt von h'ualJ HuHf, Tripolis-

Wie schon früher mitgeteilt, brach Hanns Vischel" am
11. Juli d. J. (nicht am 12.) von Trijsilis mit seiner aus

Mi Kamelen, 20 Haussas, 2 F-sisna (Plural von Fesäni)

und den nötigen Arabcrtroihcrn bestehenden Karawane

auf. Anfanc August wurde von Arabern die Nachricht

nach Tripolis gebracht, daß Vischer sich von seiner Kara-

wane getrennt halie und einen andern Weg nl« diese nach

Mursuk verfolge. Am 1 f). Oktober erhielt ich von Vischer

vorliegenden Bericht, den ich hiermit auf seinen Wunsch
,

der öffentlichkeit übergebe. Interessant ist. daß da*

Manuskript mit einer Schreibmaschine geschrieben ist, man
»lenke, dieses Zeichen moderner Kultur im mittelalterlichen

Mursuk.

Nach Verlassen der Mnficlila, der grünen Palmenoase
i

von Trinis . schlugen wir gleich eine etwas westliche

Richtung durch die Dünen region ein und lietraten l«ld

den dürftigen Steppenboden der Dschefära. Die Gegend
war beinalie ganz flach, so daß schon zwei leichte Tage-

märsche uns au den Fuß der mittleren Dschebelrc-giori

(Ghariän) brachten. Ihn» blauen Borge sahen wir schon

von weitem gleich einer dunklen Mauer emporsteigen,

hinler welcher Afrika so lange sein geheimnisvolles Herr,

verschloß, bis die Lyon, Barth, Nachtigall, Rebifs und wie

die bekannten Namen alle heißen
, hineindrängen und die

Sudan lilnder unserer Kenntnis eröffneten. Keiner, welcher

die Geschichte der Erforschung Afrika« kennt, kann anders

als mit einem Oefftld von Ehrfurcht diese Straße ziehen,

er wandert auf klassischem Boden. Hier pilgerten sie

alle vorbei, um nach Jahren wieder zurückzukehren , bis

au die Westküste isler Ägypten durchzudringen oder mit

ihren Gräbern. Wegweisern gleich, neue Straften zu zeigen.

Die schwarze Sphinx zog sie an, wie sie heute noch lockt

und fesselt.
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Mit diesen Gedanken beschäftigt, marschierte ich an

der Spitze meiner Karawane durch das U*di Erba in die

Borge. Am Ende de« Tales brachte uns ein steiler Fall

auf die Hochfläche von Jenduba, und von nun an Iii» zum
Fuße der Hammada el Homra waren wir in einer stetig

wechselnden Gebirgsgegend. Eine Hochebeoe folgte der

andern, lange Hügelketten legten sich von W nach O quer

über den Weg. In der glühendheißen Geröllbedeokung

ihrer Täler keunzcicluien kaum sichtbare Vertiefungen den

IjU»1 der Bache, die sich gegen 0 vereinigen, um während

der Regenzeit die Küste un der Großen Syrte unter Wasser

zu setzen.

Das Landlein von Ohariän gleicht einer Oasis in diesen

öden waaacrloeco Gebieten, überall gedeihen Garten und

breiten sich die Schatten wundervoller Haine von dunklen

Oliven oder grünen Feigenbäumen an». Auf jedem Hügel

ragen noch die Trümmer der alten Römerburgen und

schauen sellist in ihrem Schutte stolz auf die unterirdi-

schem Boliausungen der braunen Berber herab. Das alfe

Schloß von GhariAn liegt ganz am Rande der Hochebene

auf einem steilen Felsen, von dem herab der Blick frei

(Iber die weite Eliene bis nach Tripolis schweift, dessen

I Leuchtturm nachts aus der Feme herüberblinkt.

Mit der Hochfläche von Jenduba hört die grünende

Fruchtbarkeit auf; nackte Hügelketten und immer wieder

-

kchrendo .Schuttfelder bieten ein Bild der traurigsten (nie

und Verlassenheit. Es scheint, als ob Sonne, Wind und

Regen sich verschworen hatten, um jede Spur von mensch-

licher Arbeit wegzufegen. Einige Grahmälcr, Meilensteine

und versandete Brunnen ans längst vergangener Zeit stehen

noch einsam am Wege. Man fragt sich, was wohl schuld

trägt an dieser Verödung; hat das Klima gewechselt, wio

noch Hohlfs annimmt , oder liegt die Ursache einzig in

der Entvölkerung der Gegend, die auf den Hflckzug der

Römer und den Einbruch der Araber von 0 her folgte':1

Wie man in Oharian und Fesan tieobachtea kann
,
hangt

die ganze Wirtschaft einzig und allein von der regel-

mäßigen Bewässerung ab. Wird diese vernachlässigt, so

verkümmert dio Vegetation, um schließlich ganz abzu-

sterben, bis auch der letzte Brunnen vorschüttet ist. Kein

Araber tut etwas zur Erhaltung eines Brunnens oder gar

einer Straße, wie mir dies besonders in Misda und l>ei

dem Brunnen Tabonia ]
) auffiel. liier und da pflanzen

die Beduinen in windgeschützten abflußlosen Mulden etwas

Weizen. Sonst leben diese Wustcnbewohncr von ihren

Kamelherden , mit denen sie von der tunesiBthen Grenze

bis an die Syrte den guten Weideplätzen nachziehen.

Auf der bekannten Route marschierten wir nach Misda

und das Waetierreiche Uädi .Semsein nach Tabonia. Vor

dem Eintritt in dio Hammada el Homra besuchte ich noch

die alte Römcrstadt Gerria»», konnte alter wegen der

') AuMBarth. K«rt^T«l»Dfeh Rwchr^o. Mc ftsfeni nennen

») Bsrtb beschreibt die»«« ütrri* «J» üharla ol gbartiU »it»-

lührlich. Ibm wurden von den Bewohnern, von Hmni Dar 30 Waffen-

fabig waren , kein« Schwierigkeilen in den Weg (Hegt. übrigen»

war G*rria, »I« e» Vi.eher riebt* «ehre.!*, keine Sladl, «wdern

I feindlichen Haltiuig der armseligen Einwohner den Ort

selbst nicht tietreten. Diese Leute waren sich also seit

dem Besuch Rohlfs genau gleichgeblieben, konservative

!

Agrarier.

Ein glühender Gibli wehte uns gerade entgegen, als

wir die schwefelhaltige Quelle "on Tabonia verließen und

direkt nach S in die Hammada hineinritten. Fünf Tage

lang führte der Weg durch diese großartige Wüste, deren

Boden überall mit kleinen roten Steinen 1«deckt ist, aus-

genommen die wenigen mtdiaitigen Niederungen, in denen

einigt:« Gestrüpp wachst: Ein prächtiges Feld, um Johannes

Walthere Gesetz der Wüstenbildung zu studieren. Hier

halten Wind und Sonne vollständig freies Spiel. Als täg-

liche Tempcratiirschwankuüg beobachtete ich "20° C. Trotz-

dem wir während des fünftägigen Marsches nirgends Wawr
fanden, sali ich zahlreiche kleine Tiere, wie Springmäuse.

Eidechsen und Schlangen. Ein frischer Nonlostwind blies

mit gleichmäßiger Stärke beständig ülier die freie Hoch-

ebene, polierte die kleineu roten Gesteinstrümmer und blies

weg, was die Sonne zersetzt hatte. Mancherorts wann
kleine rote Sanddünen vom Wind ans den Überresten der

eitistigen Gesteinsdecke zusammengetragen. Die Heverhera-

tion auf der erhitzten Hochfläche war außerordentlich stark,

so daß kleinere Objekte am Horizont die abenteuerlichsten

t icstaltungen annahmen. Ein Teil der Karawane erschien

wie eine Kette von Hügeln, kleine Steine nahmen die

Größe von FelKblöcken an, an andern Stollen verbarg die

zitternde Luft die dahinterliegende Gegend vollständig und

spiegelte den strahlenden Himmel wider, so daß plötzlich

himmelblaue Seen die Eintönigkeit der endlosen Stein-

flachen unterbrachen.

Durch das Bab el Hammada stiegen wir von ihrer

Hochfläche ab und marschierten, der Route von Bniys

folgend, durch wüste Trümmerfelder nach dem Orte

Uiinserig im Csidi Schäti und von dort nach Tekertiba im

i
Uädi GerbL Diese hetdeu Uüdis werden durch eine Reihe

hoher Dünen und dazwischenliegende Sandflächen getrennt,

bilden aber tuteächlich ein einziges großes Tal, das, wie

alle Täler und Gebirgszüge hier, sich von W nach 0 er-

streckt

Beim Verlassen des Uüdi Gerbi hatten wir einen steilen

Faß zu erklimmen, der uns auf die Hochfläche von Mnr-

suk brachte. Unter den verwitterten Felsblöeken an dem
schroffen Abhang dieses Passes fand ich mehrere prächtig

erhaltene versteinerte Baumstämme, die. vom Winde von

den sie früher umhüllenden Schichten befreit, lose da-

liegen, als wären nie vor kurzer Zeit erst den Abhang
heruntergestürzt Zerstreute Stücke dieses versteinerten

Holzes bemerkte ich bis in die Nähe von Mnrsuk.

Zwei weitere Tagemärsche brachten uiik nach Mursitk

sellist, und hier fand ich Stadt und ]*«ite genau so vor.

wie wir sie aus den Erzählungen aller früheren Reisenden

kennen. N>>u Ist das fbcrhaiidnehmen de« Tnärigeleiiienls.

! das durch das Vorgehen der Franzosen nach 0 verdrängt

wird. Seitdem Ral*> Bunin und damit den großen Handel

jaxl« KcnaontcD Karawnn« ii'traße Tum allen Ora . «Ii-r Vnrpingerin

von Tripolis nach FenAn. K. II.
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zwischen Kuka und der Nordküstc zerstörte, kommen wenig

Karawanen mehr ans dem Innern. Nun hat jedoch Frank-

reich mit der Besetzung von Dilma den ersten Schritt zur

Wiedereröffnung dieser uralten Straße getan, so daß wir

hoffen kfinnen, daß mit den wiederkehrenden Karawanen
bald auch die unbekannten Ber>re von Tibesti ihre Ge-

heimnisse der Erforschung entschleiern wenlen.

Meine Reite nach Oetgröntand.
Von Dr. H*. Thalbitxcr.

Am 17. Oktober d. J. bin ich von meiner sprach-

lichen und ethnologischen Expedition nach Ostgrönland

zurückgekehrt. Seitdem ich am 1. Juni 190,r> mit meiner

Frau, der dänischen Rildhanerin Ellen I/ocher-Thalbitzer,

Europa verließ, bin ich außer jeder Verbindung mit der

übrigen Welt gewesen. Demi Angmagssalik , der einzige

l>ewohnte Ort an der durch den polaren Eisstrom meistens

abgesperrten Oslküste Grönlands, hat nur einmal de« Jahren

Schiffs- und Postverbindung mit der Außeuwelt diesseit

de« Polarstroms. Diese Verbindung, welche erst seit 1894
besteht, ist keine direkte, sondern geht Ober die West-

küste. Von unserer ersten tandungsstelle an dieser Küste,

der Kolonie Egedesminde unter 69" N, wurden wir nach

einem Aufenthalt von zwei Monaten, am 17. August, end-

lich vom Dampfer »Godthaab* nach Ostgrönland abgeholt.

Wir nahmen aus Egedetimindo eine Westgrönlündorin mit

als Dienerin, die erste NordgrOnlanderin, welche ihre weit-

cutfernten eskimoischen Ijondsleute der Ostküste besuchte.

Und zum ersten Male fuhr ein Dampfer diese Route von

Grönlands SfldspiUe nach Angmagssalik. Am 14. Tage

waren wir auf tler Höhe von Angmagssalik unter 05J° N
an der Ostkftste. Die Reise war sehr stürmisch gewesen.

Jetzt hatten wir den Eisstrom vor uns. der ungewöhnlich

breit zu sein schien fflr diene Jahreszeit; er lag am ersten

Tage über 30 km vom Lande. Er änderte sich aber von

Tag zu Tag. Nachdem wir acht Tage 20— 100 km vom
Linde auf eine günstige Gelegenheit zur Einfahrt ge-

wartet hatten, gelang es endlich am neunten Tage dem
S hiffe, sich einen Weg durch das Eis zu bahnen.

AngraagHsalik hat seinen Namen von einem recht be-

deutenden Fjord nördlich von Kap Dan; in der Sprache

der Kiogeborencn heißt dieses Fjord Auunattalik ^der (Fjord)

der (viele) ammattilt hat« oder »wo es eine Art von kleinen

Fischen iiuallotus vilhwus) gibt.- Die dänische, erst seit

1K94 («stehende Handelsstation, liegt auf einer kleinen

Insel. Im Hafen, einem kleinen Fjord von einer imponieren-

den Kette von wilden, zum Teil schneebed.-ckten Bergen

umgehen, wurden wir vom dänischen Beamten Johann

Petersen empfangen. Dieser einzige Enro|<aer diese*

isolierten Ortes lebt hier mit seiner Frau und einein

kleinen Sohne zusammen ohne andere Verbindung mit der

Außenwelt, al- sie dieses einmal im Jahre und immer nur

unsicher ankommende Schiff bietet, das nach einem Aufent-

halt von wenigen Tagen und nach beendeter Einschiffung

der von den Eskimos verkauften Ausbeute an Eisliar- und

Polarfuclisfellen den Ort wieder zu verlassen pflegt. Der

ganze Distrikt ist nur von etwa 450 Mensehen bewohnt.

dem Überrest der einmal größeren osteskimoischen Be-

völkerung. Ohne Zweifel ist dieser Ort einer der am
meisten isolierten Orte der Welt

Die AngmagSRalik-Ebkirao*. die erst von dem dänischen

Marineoffizier, jetzigem Direktor de« Seekarten- Archiv^.

G. Holm entdeckt worden imd durch seine Überwinterung

an dieser Stelle INNS— S4 naher bekannt geworden sind,

haben in vieler Hinsieht eine höhere kulturelle Ent-

wicklung, sind noch unverdorben und darum wohl auch

reicher als die Westgrötiländer. Sie Italien ein vorzüg-

liches Jagdrevier in den großen Fjorden rings um Kap
Dan , den Aminattalik , Scnniiik und Kaugerdlugsuatsiak-

Fjorden. Die Eisbären wandern hier im Winter zu htui-

derten der Küste entlang. bcMiiiders auf dem treibenden

Eise. Das Meer ist reich an verschiedenen Arten von

Seehunden. Auf dem I^ande gibt es viele Weiß- und

Blaufüchse; andere Saugetiere aber kommen hier nicht vor.

Diese Ostgrönlinder find noch zum größten Teile Heiden.

Zwei Westgrönländer leben seit 1900 als Missionare unter

ihnen.

Als ich früher, 1900—01. an der Westküste von Nord-

Grönland überwinterte, liatte ich die westgrßnlandischen

Dialekte in phonetischer und grammatikalischer Hinsicht

studiert') Diesmal ist es meine Aufgabe gewesen, für die

dänische »Kommission zur I^eitung der geologischen und

geographischen Untersuchungen in Grönland - die Itesondere

I

Mundart der Angmagssalik-EHkimos und ihre Traditionen

zu erforschen. Die letxten waren schon gewissermaßen

|

(1. Holm bekannt worden (vgl. Meddelelser am Grön-

land 18SS, Bd. X). Ich habe jetzt unter diesen Leuten

gelebt, sie in ihren Winterliausern und Sommerzelten be-

sucht, taglich mit ihnen gesprochen und geplaudert, ihre

Vorstcllungskreise und Lebensart mir vertraut gemacht

und viele ihrer Traditionen niedergeschrieben.

Noch wirken unter ihnen zwei heidnische Priester

(angakit, Schamanen); ein anderer angakok ist Apostat

und getauft . zwei andere in d»T Bekehrung liegriffen.

Viele, vielleicht die meisten, glauben noch an die Existenz

der Naturgeister, des Mundgottes und des MeerweiU* (Be-

herrscherin der Seehunde und Eisbären) und an eine

ganze Welt von and.m mythischen Personen und Völkern.

Sie benutzen viele Amulette in ihren Häusern, Kleidern

i

und Waffen und vertrauen auf ihre vielfachen Zauber-
' formein, die, wie sie sagen, aus uralter Z'-it stammen.

Die alten eskimoischen Troinmcllicder werden auch noch

übendl in diesen Fjorden gehört. Ich halie üU>r l.lo

solcher Volks- und Kiuderlieder und eine Menge von sehr

merkwürdigen Zaulierformoln nebst vielen Sagen und Er-

zählungen in der eskimoischen Sprache aufgezeichnet. Zum
Zwecke sowohl phonetischer Beobachtung der Sprache als

Festhaltung der Melodien und Wörter der Lieder usw.

führte ich «•inen Phonographen mit mir. Uber die religiösen

und mythischen Traditionen dieser Leute habe ich be-

sonders durch ihre Schamanen Auskunft liekomincn.

Im I<anfe des Winters hat meine Frau eine Reihe von

Büsten und Statuetten in Wachs modelliert.

1 Vgl. UeddcMser <>m (trioland, KupcnluRra H>04, Bd. XXXI:
A nhoueüoal study of Uw E»kimo UnxiMffr.
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Am 6. September 1906 wurden wir durch dio Rück-

kehr des Dampfers >Godthaab< von unserer freiwilligen

Isolierung befreit, und auch diesmal vom Qlflckc tiegünstigt

drangen wir durch Strom und Eis in dos sichere offene

Meer. Wir waren auf dieser Reiso von meinem Schwieger-

vater, dem dänischen Marinemaler Carl Locher, begleitet,

der, um uns zu holen, diesen Sommer die beschwerliche

Reise nach Ostgrönland gemacht hatte und una durch

seine Ankunft überraschte. Auch diesmal segelten wir an

der Ostküsto entlang um Kap Farvel oder Statenhuk

(Umanarsuak , Südspitzc Grönlands). Schon am 10. Sep-

tend>er erreichten wir Julianchaab, die südlichste Kolonie

der Westküste. Hier schlugen wir nochmals gegen Ende
de» Sommers unsere Zelte auf in der Oesterbygd der alten

islandischen Vikinger, die einmal hier lebten, und von

«leren Ruinen die Ufer der südgrönländischen Fjorde noch

voll sind. Nach einem Monat kehrten wir endlich mit

dem neuen Dampfer des Königl. Grönländischen Handels-

departements HansKgedo« nach Kopenhagen zurück, wo
wir am 17. Oktober ankamen.

Das sehr bedeutende Material und die Kunstwerke

meiner Frau sind alle in bester Verfassung angekommen.

Die wissenschaftlichen Resultate meiner Reise werden in

> Meddelelser om Grönland« im Laufe der nächsten Jahre

veröffentlicht werden.

Geographische Längen durch die drahtlose Telegraphie.

Eine der wichtigsten wissenschaftlichen Anwendungen
der drahtlosen Telegraphie. die hei weiterem Ausbau (Ein-

richtung für großo Entfernungen) und Vcrbilligung dieses

groBcn Fortschritts in der Möglichkeit der Verständigung

zwischen entfernten Orten auf der Erdoberfläche eine groBe

Rolle spielen wird, ist die auf die Ermittlung genauer

geographischer Ulngcininterschicde zwischen Puukten, die

nicht oder noch nicht durch einen Telegraphendraht mit-

einander verbunden sind; vgl. dazu meinen Bericht fllxr

die methodischen Fortschritte der geographischen Land-

messung (0. Jb., Bd. XXV, S. 384 und speziell zum
folgenden den Bericht von Marcuse, ebend. Bd. XXVIII.
S. 393).

Geh. Keg.-Rat Albrecht vom Geodätischen Institut

Potsdam, dem man für die Verfeinerung der JJlngen-

bestimmungon mit Hilfe der Tolcgraphcudraht - Signale

so viel verdankt, hat im letzten Sommer die am oben ge-

nannten Orte bereits erwähnten Versuche über die lüngen-

nnterschiedsbestimmung zwischen Potsdam und dem Brocken

mit Hilfe der drahtlosen Telegraphie durchgeführt und

macht in einem im Oktober 1906 versandten Zirkular

( •Die Anwendung der drahtlosen Telegraphie auf Längen-

liestimmungeu«) vorläufige Mitteilungen darüber, die schon

(lue Beoliachtungsmaterial in nahezu endgültiger Reduktion

verwenden können und aus denen hier das wichtigste mit-

geteilt werden mag.

Da man einen möglichst unmittelbaren VergleicJi zwi-

schen den Ergebnissen der gewöhnlichen telegraphischen

und der funkentelegraphischen Bestimmung des Längon-

unterschieds erhalten wollte, so wurden die Signale (21. Juni

bis 10. Juli 1906) nach beiden Arten des telegraphischen

ZeichenWechsels gegeben. Dabei diente für die Funken-
telegraphie als signalgeliende Station die bekannte Haupt-

station bei Nauen . 32 km von Potsdam und 1 83 km vom
Brocken entfernt. AI» Oenauigkeitsgrad der einzelnen

Signale ergibt sich aus der inneren Lbereinstimmung der

Reihen für die zwei Arten der Zeichen genau derselbe,

nämlich als m. F. +0.0»' (für die Bestimmung des Zeit-

unterschieds auf dem gewöhnlichen drahtelektrischen Wege
aus 120 Signalen sank demnach der in. F. auf +0,wn',
für die Bestimmung aus 50 Funkensignalen entsprechend

auf Hh 0,003'). Es sind bei den Funkensignalen zahlreiche

verschiedene Fritterpaare und es ist volle, halbe und viertel

Energie der elektrischen Wellen gebraucht worden. Syste-

matische Unterschiede irgendwelcher Art in der Wirksam-
keit der Fritter sind nicht nachweisbar und die Differenzen

zwischen den Ergebnissen der beiden Arten von Signaleu

liewegen sich innerhalb der Tausendstel einer Sekunde;

nur zwei Reihen (vom 24. Juni und 2. Juli) .'.eigen etwas

größere Abweichungen, vielleicht weil es hier nicht ge-

lungen ist, die Fritter auf die maximale Ixtistung einzu-

stellen. Der Verfasser leitet daraus die Mahnung ab,

sieh liei länger andauernden Messungen mit einer größeren

Zahl von Frittcrn zu versehen, weil diese bei langem Ge-

brauch und starker Inanspruchnahme Veränderungen ihrer

Wirksamkeit erleiden. Das wichtigste Ergebnis dieses

Versuchs im großen ist wohl, «laß eine Abhängigkeit des

Ergebnisses für die Zeitdifforonz beider Stationen von

der StromintensitAt bei den Funkensignalen nicht nach-

weisbar ist; da bei ihnen nicht, wie bei den Drahtaignalon,

ein Ausgleich der Stromstärke ausführbar ist, bo würde die

erfolgreiche Anwendung der Knnkentelegraphie auf die

Bestimmung der Längenunterschiede, wenigstens auf sehr

feine Bestimmungen dieser Art, ganz in Frage gestellt,

wenn die funkentelegraphischen Aufzeichnungen in be-

trächtlichem oder auch nur überhaupt nachweisbarem Grade

von der Energie der elektrischen Wellen abhängen würden.

Dies ist jedoch nicht der Fall , die Ergebnisse bei voller.

liaJber, viertel Energie zeigen sich durcliaus übereinstimmend.

! Es wird jedoch zweckmäßig sein, mit einem Überschuß

von elektrischer Energie zu arbeiten und verhältnismäßig

große Antennen zu wählen, wodurch freilich wieder die

atmosphärischen Störungen größeren Einfluß erhalten. Die

Stromzeit kommt bei den funkenelektrischen Signalen im

Oegensatz zu den Drahtsignalen nicht in Betracht. Die

Fortbewegungsgeschwindigkeit der elektrischen Wellen wird

gleich der des Lichtes angenommen (300000 km in der

Sekunde), so daß sie. jedenfalls für die vorläufig möglichen

Entfernungen der Stationen, keine Rolle spielt.

Als Hauptergebnis dieser Prolx-messung spricht der

i Verfasser aus, daß die Funkentelegraphie U*i der Aus-

führung von tolcgntphischcn LängeuliestiinmungeD die Draht-

telegraphie vollständig ersetzen kann, Jene hat zwar mehr
von den atmosphärischen Störungen zu leiden und ist auch

teurer; aber wo das Setz der Drahttelegraphen noch sehr

weitmaschig ist (Kolonien, II.Krhg^birgidändcr), bietet die

Funkentelegraphie eine sehr wertvolle Ergänzung der dralit-

elektrischen Signale, auch kann jene dazu dienen, auf
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einem kleineren Gebiet gleichzeitige beliebig viele

Unterschiede geographischer Langen zu bestimme«), da die

von der Oeberetation gelieferten Funkensignale «n beliehig

vielen Stellen aufgefangen werden konnon.

K Hummer (Stuttgart).

Das Erdbeben von Valparaiso vom 16. August 1906.

Briefl. Mitteilung vhh l'rof. Dr. //. Sltffrn in Sanuagti de Chile.

Eine von der chilenischen Regierung eingesetzte Studien-

kommiittion , der idi auch angehöre, ist wir Zeit mit der

Bearbeitung de» gesamten Beobachtungsmaterialii beschäftigt,

aber et» wird wohl noch einige Zeit vergehen, Iii* die

Resultate veröffentlicht werden kennen. Wie Sie sich

denken können , ist es in diesem Lande auüerordentlich

schwer, durch Fragebogen und KorreKjxindenateii Material

zusammenzubringen, und überall kann man doch seldiell-

lich nicht selber hinreisen, wenngleich der grüßte Teil den

Krsehüttertuigsgebiets von uns persönlich abgesucht wor-

den ist.

Tektoniache Veränderungen tiefgreifender Art haben

sich bisher nirgends feststellen lassen, mit Ausnahme einer

geringen Hebung der Küste, die durch Ueobochtiingen in

Zapellar, ßü km nördlich von Valparaiso, und andern

Platzen erwiesen zu sein scheint. Das Meer ist verhältnis-

mäßig nthig geblieben, die Insel Jean Kcruandez hat nicht

gelitten, auch im Oebiet der Hohen Kordilleren sind nur

olierflftchliche Wirkungen zu verzeichnen. Dagegen int die

Küstenzone mit den tiefen, zwischen die falticblich Cor-

dillera de La Costa genannten Hergmasaell eingelagerten

Talbecken des unteren Rio Aconcagua, Rio Maipo usw. sehr

schwirr betroffen worden. In ineridioitaler Richtung er-

streckt sich die Zerstörungsstone vom Tale des Rio Choapa
bis zum Maule, als.) durch etwas mehr als 3J Breiten-

grade. Sehr augenfällig ist Qls>rall die Abhängigkeit der

/.erstöriingscffekte von der Bodcnbcschaifciiheit, besonder*

auch in Valparaiso, wo das zum Teil auf Anschwemmungs-
produkten , teils auf künstlich dem Meere ahgewon neuem
1'nterKrnnd stehenile Stadtviertel des Almendrai die gröliten

Verwüstungen aufweist Li Anbetracht dieser Vorbaltniase

hat die Regierung jetzt ein Projekt ausarbeiten lassen,

nach welchem der grüßte Teil des Altnendral überhaupt

aligetragen und in einen Hinnenliafen verwandelt werden
soll, wodurch zugleich die «bei berüchtigten llafen-

bedingungeu Valparaisos eine wesentliche Bewerung er-

fahren würden.

Die Zahl der Nachbeben, welche auch jetzt noch bei-

nahe taglich auftreten, erreicht nach den Aufzeichnungen

in Santiago schon <II»t lftO; viel häufiger noch werden
diesellien an einzelnen KOsten platzen , *. B. in Zapallar,

verspürt, und zwar stets mit vorangehendem starken unter-

irdischen (ietöse.

Von den liokaunteu Krecheinungen der Bodena|wlten,

Schlammkrater , Felsabetflne, Versiegen von Quellen,

Schienenverbtegungen 11. dgL m. haben sich verschiedene

charakteristische Beispiele in der HauptochQttciv.one auf-

finden lassen.

Der Mangel an exakten instrumentellen Aufzeichnungen

in diesen von seismischen Erscheinungen so stark heim-

gesuchten Ijutde bat sich auch jetzt wieder lebhaft fi.hl-

liar gemacht; e* int aber .»gründete Hoffnung vorlianden,

daß die chilenische Regierung nun endlich zur Einrichtung

einer Reihe von |iaasend Uber das mittlere un<l nördliche

Oebiet der Republik verteilten Erdbeltenstationen schreiten

wird.

FanJer und Island.

Kntgognting gepen Prof. /Wwi«Vn <P«t Mi«. 1 S* ir». LR. Sr. 7«. Ii.

Unter den vielen BcmerkUDren In Prüf. Tboroddaen» Refmii
aber mein Buch: l>i» Karner and Inland Oxford, Clarendon Pres»

1005). gegen die ich (Wendungen erbeben kannte, befindet .ich

«•ine Angabe, die ich nicht ohne Erwiederung Imcn kann. Ilcir.

die Kthnolngi« der Iu*elu schreibt Herr Thorodilxen mir die Be-
merkung tu: -Kr glanht unter andern. du.0 die Faröerbewohner von
Tun allen Iberern , die Ulandrr von läppen abetammen int.' Im
Klick blick und Schlußwort mein» Hnctie» (S. '.'IS, achrieh ich nach
Innigerer Erklärung meiner Annictilcn

V
S. 12 n. Uil):

In the Farne* it i* «tili iKMaible lo dutlinguiah two Tcry di»ünc<
cleutcnU in the populatioo, »nie ' Senridinaviirj ', on* 'Iberiao'. The
•8^aJ»dinaTiall• Clement differ» »lightly (<-. y. in tbe «haue of tbe
head) (rom thal »ich prevail» »t the prearnt day in tb« purtly
Teul.mii- di»liiet» of Scandluftviii; Imt »« know ihat il ix derivrU
froni die »Bf »ourec in bolli locnlltle*. Wc i-aonot trace ihe hiatory

of Ibe ' Iberum ' rlement with tbe »amc exaetnega ; )!• in prohably
derived lurgely (rom tbe Omer Ilcbride« and Norlhern Ircland.

|ni»ibly in |Mirt fruin an abu>ij(iniil p»pnlati.<n In Ihr i«lnnda ihcm-
selves, thuaeji Uli' i» very doubtful.

Tbe umr twn elein«ni> uevur in Iccland , nrhere tlietr hi*U>ry

bas becn -imlhir, <>iorpt th«! ihcrc it hcre no povibility •<! an «le

original popnlatinn and Ibat the intmdnction ol U«bridf*n blood «».>

pmUtily enotined I; an «•arUer period; bat Ii» ' Scaadiaaviaii ' »le-

inen! tnerKc. gmdaully imu a tbird, which exhibil« errtain Mongoliaji
trnlbi IlMMigb the hiur i» often almol colourles-. Puasitily (bis Cle-

ment ia due t» a reveminn to IJipp blood . m-htch mimt have kn
inlrnduced into the rare ere leeland wa» dkxvvered; aad paaubly il

haa
, at it wäre , relurued tu the »urface thrnaa^i Ihe openitiou o/

Natural Srlcrlion , bixvu«« il i* iui eleinenl raprcially auilril for

fjudllin». >iu-h a« prcvail iu Iceland. Ii h» not reappeared in

Ihe Faroe».

Wie leb tebun wher in mnwm Kuch« {». 13) ausfuhrt ball«,

können Kinveudungen kl-k« die Beaeiehnung Iberbeb • erhoben
»erden; alwr da» Vorhundcn-eiu der lieldeo Eleinenl« iu der Be-
völkerung «ird Tollatandig bcatiitigt durch Jorgenaen* authruporaetri

-

»che Tafeln, gaiu ahgnehen vio meinen eigenen Beitragen rur Rlhno-
Ingie der KariJ*r. Hinsichtlich der Heiraten luriachen Läppet» fFitin> n <

und den a]|«B Nordmaiuii-u braucli« ich nur auf Harald Haarfager
hinzuweixw, der ein genfigender Gewahnmann für di»e Tatsache i»t.

Wenn Prof. Tborodd»eiia ^cbluDfolgenug aus meiner Rekapitu-
lation der Wahrheit entspricht , müUte mein Buch UunVtilieh von
Irrtümern wimmeln. Jedenfalls fallen aber dieae Irrtümer nicht mir
uuwhlicBlich aur Lai>t. Ich glaube annehmen au dürfen, «US der
liedMileudc Anlhropolug . der ao freundlich war, mein Manuakripl
duretuuaehen , den Un»iDn nicht halle durcligehcn laaoen, den Prof.

Tbor^dtUen mir iimtIi reibt. Itrr Kürac halber habe ich nnr die-

jenige Uctocrkung aaagvaucht. welche mir die angemtileate von allen

iu Min «cbeiut. AT
. Annando/*.

»i>rgcle(rt wunle, v.rxichtet auf eine K^rWcrang.

Im LB. 10OÜ, Nr. 4SC rindet .i.-b ein Referat dea Herrn F. W.
Paul Lehmann über meinen Aof»ati: Localliarea lodnrtrillor in Ro-

manm (Itakare-t. Hocec H»0,'.). Ich erlaube mir darauf folgend«* in

erwidern:
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1. Ia Bezug auf dl* Spirilaabrennerelcn. Du Getreide, vor-

nehmlich der Kai», in der diesbezügliche Rohstoff in Rumänien.
Eid« Ausnahme davou machen nur «cht iroo 32) Brennereien au*

der oberen Moldan, wo Mit einiger Zeit die Kartoffeln d*n Mnis er-

setzt haben, I)i«e rrnvrandlnng ixt »ieher auf die ßtiknvinaer Vrr-

haltuboc, aoirie auf eine Tendern, die Grundrente zu heben, zaruek-

zuführen, wie ich auf S. 26 meines Aufsatz** hervorhob.

2. Dein Referenten sind die ausgedehnten Wälder im Fogarn-

Nllhe der Rbtritxa (in der Moldau) oder ata der Nahe des Olt und
«eine* Nebenflu«s«t Lotru vergleichen will. Auf diese Bedingtheit

der Holzindustrie durch den billigen Waeeerverkchr macht* ich auf

8. iO meine* Auf*atzr* aufni*rit*ain.

X Di* Turhfnhrik in Azaga verdankt ihr* Rzialenz und ihr*

Hedeatunn; dem Kinfiufi dea Staute*, nicht der Nabe Krouatadtz. Dia

hohen lübti eingeführten ZuUaatze haben die Weber von Kroanladt

nuf indirekte Weh* gelungen, nach Rumänien auzzuiraudern.

Stt-phan I>. Pope*™.
Der Herr Referent glaubt, auf eine Krwidcrung rerziehtro zu

Geographischer Monatsbericht.

AUgonioines.

Alu der Todestag dos hervorragenden deutschen Chitin-

Forscher« und Geographen Ferd. v. Richthofen zum ersten

Male jährte, hat sieh eine Reih« ehemaliger Schüler in

Berlin zu einer Gedenkfeier vereinigt und den Beschluß

gefaßt, einen Rirhlhofen-T'uj zu gründen, als Vereinigung

»einer Schüler. Pflege des Andenkens an die Persönlieh-

keit ond die Lebensarbeit des großen Gelehrten, sowie

Forderung aller Unternehmungen, die sielt an seinen

Namen knüpfen, ist der Hauptzweck der Vereinigung; sie

will vorwiegend wissenschaftliche Ziele verfolgen und die

Weiterentwicklung der v. Richthofen vertretenen Forschungs-

prinzipien in der Erdkunde zu befördern strelien. Der

nächste Richthofen - Tag wird 1Ö07 wieder an »einem

Todestag nach Berlin einberufen wenlen. Nähere Aus-

kunft erteilt Dr. E. Ticßen (Berlin-Friedenau, Friedrich-

Wilheltn-Piatz 6), der bekanntlich mit tler Herausgabe des

noch ausstehenden dritten Bandes von Riekthofcna China-

Werk betraut wurden ist; die Vollendung des China-Atlas

iat Dr. M. Groller anvertraut worden. Um den Abschluß

des denkwürdigen Werkes zu ermöglichen, wurde aus dem
K. Dispositionsfonds eine Summe von 1 0 000 M. I>ewilligt.

Dr. M. A. Stein, der sieh durch seine archüulogischen

Forschungen in <len Olsen des Tarim-Ueekens 1900/01

bereits ausgezeichnet hatte, hat eine neue Expedition nach

< ht-Turkestan angetreten, um seine Untersuchungen über

den Einfluß Indiens in alter Zeit auf die .N'aehbargebicte

wieder aufzunehmen. Um Kaschgar zu erreichen, hat er

eine Route durrli die TiUer von t'hitral und Muslnj aus-

erwählt und befand sieh am 20. Mai in Sarhad in Wakhnn.

Da gewaltige Sehnocmassen den Wakhjir-l*aß n<xh sperrten,

so mußte Dr. Stein den Umweg über den Kleinen Pamir

nnch Sarikol antreten. Seine bisherigen Aufnahmen gelien

.«•hon wichtige Aufschlüsse über die ethnographische Zu-

gehörigkeit mancher Gebirg.'wtAmme und über die Völker-

vermischnng , die in diesen entlegenen Gebirgstälern im

Laufe der Jahrhunderte stattgefunden hat. Wahrend des

Spätherbstes und Winters werden wieder Ausgrabungen

verlassener Siedelungen vorgenommen , da nur in dieser

Zeit durch die Zufuhr von Ms die Schwierigkeit der Ver-

sorgung mit Wasser gelost wenlen kann.

Laut telegraphischor Meldung ist der Wiener Zoolog,

Dr. Brich Yrngmaiy^r , der am 5. Juni Khotan verlassen

und nach Ersteigung de« 5100 m hohen Passes Kysyl-

dawan am 22. Juni das tibetanische Hochplateau bei «lein

4000 tn holten See Sagüs-kul erreicht hatte, in den ersten

Oktobertagen wohlbehalten in Leh in Kaschmir, also auf

britischem Schutzgebiet, eingetroffen. Dieser Endpunkt
seiner Expedition laßt den Schluß zu, daß es dem For-

scher nicht möglich gewesen ist, Tibet von N nach S zu

durchkreuzen und die Hauptstadt Lhasa zu erreichen, da

sonst Darjeeling der Austrittspunkt aus Tibet gewesen

sein würde. Es iat vielmehr anzunehmen, «laß auch Dr.

Zuginayer wie seine Vorgänger Hedin , Littledale u. a.

in der Nähe der Hauptstadt gezwungen wurde, eine west-

liche Richtung einzuschlagen , so daß also die knrze Be-

setzung von Lhasa durch englische Truppen auf die kultu-

relle Erschließung des Landes ohne Erfolg gebliehen ist

Dr. Sven v. iMm, dem von den indischen Behörden

das Eindringen nach Tibet von Indien aus nicht gestattet

worden ist, hat von Chinesisch-Turkestan au« seinen Vor-

marsch antreten können; er befand sich am 17. September

am Jeschil kul, einem See in der Weißen Wüste.

Das in der Erforschung des nordwestlichen Himalnya

unermüdliche amerikanische Ehepaar Ihdlock Workman hat

in diesem Jahre die I,ei8tnngen aller Bergsteiger wesent-

lich nbertroffen. indem Frau Workman in Begleitung eines

Führers am 30. Juli eine 23 150 F. (7060 m)
m Nun-kun-Gebirgszug südwestlich von

Mi ohne Unfall ersteigen konnte.

Afrika.

Der französische Geologe R. Chudeau, welcher sich

nach der Trennung von Prof. Gautier im Tttareg-Gehiet

nach O gewandt und die Gase Air erreicht hatte, hat seine

Reise nach dem französischen Sudan fortgesetzt und sich

nach Zinder U.geben, von wo er im Dezcmtier den Tschad-

See aufsuchen wollte; er wird also der erste Geologe sein,

der seit Overwegs zu kurzem Aufenthalt vor mehr als

50 Jahren diese Gebiete systematisch untersuchen wird.

In welch hohem Grade die Besitzergreifung der Salutra

durch die Franzosen ruhige Verhältnisse geschaffen hat,

beweist die Tatsache, daß Prof. de faltummti- Moli^ii

aus Constantine einen längeren Aufenthalt im Ihqgar-I.<m>lr

nehmen konnte zu linguistischen Studien, ohne vom Fana-

tismus der Stamme irgend wie Belästigung zu erfahren.
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Er hat dabei das Gebirgsmassiv in verschiedenen Rich-

tungen durchwandert, wodurch er auch dif> geographische

Kenntnis des Gebiets wesentlich gefördert hat.

Der durch »ein« Übertreibungen bekannte Asien-Reisende

H. Savage ljandor ist auf einer Afrika-Durchquerwig be-

griffen, für welche er die breitete Stelle de* Kontinente*

ausgesucht hat. Von Djibuti kam er Aber Harrar nach

Adis Abeba, gelaugte durch Westabessinion nach dem Sobut,

in dessen sumpfiger Uferlamlvchaft «t einen großen Teil

seiner Transutirtücro und seiner Ausrüstung einbüßte, und

dann quer durch den Ägytischen Sudan nach der franzfai-

schen Kongo-Kolonie, wo er Dem Ziber, Djima, Zemio und

Rafaf berührte. Von letzterer Station brach er am 14. Juni

auf, um Ober deu Tschad-See und Timbuktu den Senegal

zu erreichen; nach telegraphiseher Meldung ist er glück-

lich am Tscliad-See eingetroffen.

Der unermüdlich« Triangnlator von Maihujtuikar, <Uin,

belichtet neuerdings (CR. Bd. CXLII. Nr. 21, 21. Mai

1906), «laß er die ihm 1903 von General Galliern über-

tragene Detail-Dreieckmessung der rmgebung von Tananariro

im November v. J. beendigt halte. Das NeU umfallt .105

Punkte auf einer Flache vod 2870 qkm; Colin hat darin

7165 HozontaJrichtungeti und 2148 Zcrütdihtanzen Ic-oti-

achtet. Ferner hat er die enl magnetischen Element*» auf

49 neuen Stationen gemessen, AodaU nun ftlr die l'ingehung

von Tananariro 98 Stationen zur Verfügung stehen. Für

die 49 neuen Stationen sind a. a. 0. die erdmagnetischen

Elemente angeschrieben. Das Minimum der Deklination,

7" 48,1 W wurde auf dem Granitberg Ainbatomaraniitra

beobachtet; merkwürdigerweise fand sich der Maximalwert

der Deklination 12" 24' auf einen zweiten, ebenfalls aus

Granit bestehenden Berg, der kaum 8 km westlich von

dem vorhin genannten hegt. Eine zweite Mitteilung von

Colin an die Pariser Akademie (CK. Bd.CXLIL Nr. 22 vom
28. Mai 1906) gibt die Zahlen wöchentlicher erdmagneti-

scher Beobachtungen im Observatorium in Tananariro für

die Zeit vom Mai 1905 bis April 1906; in diesem Jahre

scheint die West-Deklination um 12' abgenommen zu

haben. K. Hammer (Stuttgart).

Polargebleto.

Wider Erwarten iu später Jahreszeit ist <ler amerikani-

sche Marineingenieur Iiißj, Penry von seiner Polarexpedition

zurückgekehrt; sein Schiff »Roosevelt« traf am 3. Neu-,

in Hopedale (Hoffental) auf Labrador ein. Nach den bis-

her vorliegenden telegraphisehon Meldungen hat Peary die

höchste Breite von s" u
0' N erreicht, den Erfolg Cagnis

also um 32 , denjenigen Nansens um 52' übertroffen; es

sind also noch 2° 54', 322 km, bis zum Pole zurückzu-

legen, ohne große Schwierigkeiten erreichte der » Itoose-

ve|t« die Nordküste von Grantland, wo das Winterquartier

bezogen wurde. Am 21. Februar wurde der Viuniarsch nach

N mit Schhtten angetreten, zwischen 84° und 8ö
c
wurde

offenes Waaser angetroffen und eine starke Strömung trieb

die Expedition nach O ab; nach Erreichung des nordlichsten

Punkte* von 87" 6' mußte am 21. April wegen Maugel an

Nahrung der Rückweg angetreten werden, auf dem Rück-
weg wurden acht Hunde verzehrt, bis endlich die Nord-

küste von Grönland erreicht wurde, wo Moschusochsen

frischen Proviant lieferten. Auf dem Rückweg nach dem
Schiffe, das nach llCtagiger Abwesenheit erreicht wurde,

konnte eine Hilfsexpedition vom sicheren Untergang errettet

werden. Nach achttägiger Erholung machte Peary einen Aus-

flug nach W und erreichte unter 100
J W neues I^aud, dessen

Ausdehnung l»ei der Kürze der Zeit nicht festgestellt wer-

den konnte. Die Rückfahrt gestaltete sich zu einem fort-

gesetzten Kampfe mit Eis und Sturm, wodurch das Schiff

stark beschädigt wurde; da außerdem Kohlenmangel ein-

trat, mußte der nächste Hafen, die Mission Hopedale, an-

gelaufen werden. Dieser Ausgang des kühnen und erfolg-

reichen Vordringens läßt erkennen, daß eine Fortsetzung

der Versuche, den Nordrsil vom Smith-Sund aus zu er-

reichen, wenig Aussicht auf Erfolg hat. da es kaum eine

Möglichkeit gelten wird, die starke ostliche Strömuug mit

Schlitten zu überwinden. I>»ider hatte Peary keine Lot-

apparate bei sich, um festzustellen, ob die von Nansen
im N Asiens und Europas angetroffenen Tiefen sich bis

in den Norden Amerikas erstrecken, was nach der starken

Strömung wahrscheinlich ist. Durch die Auffindung neuen

Landes in 100° W ist die Annahme Sverdrups, daß im
N der von ihm entdeckten Inseln kein Land sich befinden

kenne, widerlegt.

Die beiden Unternehmungen, welche auf Erforschung

der Ikaufi/rl-See im N von AUska hinzielen, haben unter

ungünstigen Aussichten l<egonnen. Der junge Englander

A. Ii. Ihtrvtrm wurde durch vorzeitigen Beginn des

Winters am Mackenzic festgehalten, so daß er erst Ende
Februar mit Zurücklassung seines Bootes und eines Teile«

seiner Ausrüstung die Mackenzie-Mündung und dann die

Herrschel-Insel erreichen könnt«'. An Bord eines Wal-

dampfers gelangte er dann nach Banksland, von wo sein

Vordringen nach W erfolgen sollte, aber da er nicht ge-

nügend Proviant in der Winterstation der Walfänger hatte

erhalten können, mußte er davon alschen, jetzt schon sein

Winterquartier in Banksland aufzuschlagen und kehrte nach

der Herrschel-Insel zurück; ««in Unternehmen ist dadurch

um ein Jahr verzögert worden. Auch der Führer der

dänisch-amerikanischen Expedition F.. Mikkelsen hat sich

entschließen müssen, seinen Aufbruch von Banksland um
ein Jahr zu verschielien , da die Fahrt seines Schiffes

»Duchess of Bedford« von der Bering-Straßc aus durch

Eis so sehr verzögert wurde, daß er schwerlich im Spät-

sommer 1906 sein vorläufiges Ziel erreicht haben wird.

IL H ichmtinn.
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Verteilung der Bevölkerung auf der Erde unter dem Einfluß der Naturverhältnisse

und der menschlichen Tätigkeit.

Von Prof. Dr. A. Woeikow (St Petersburg).

(Mit 2 Karten, «. Taf. 19 o. 20.1

IV.

Biß zum Anfang des 19. Jahrhunderts, ja bis in

spätere Zeiten, mußten die Stfklte ihre Nahrungsmittel

hauptsächlich aus iler Nähe beziehen, und ho bestand eine

nah« Beziehung zwiwhe.ii Stadt und iAiid. Sollet die

großen Sladto Mosoi>otaraieus und des» pharaonisehon

Ägypten«, wie sp&tci- Alexandrien, machten keine Aus-

nahme. Alte Annalen erzählen uns von der Größe und

dem Olanzo der Hauptstädte in Ceylon, Anaradhapura im

N und Pollanarua im S, aber auch von den großen Stan-

teichen, welche die Herrscher dieser Staaten bauten, um
die nötige Menge Reis zu erhalten, und Reisende des

19. Jahrhunderts sahen und beschrieben die Ruinen der

Werke beider Arten.

Ausnahmen gab es nur wenige, hauptsachlich 1. die

Korneinfuhr der griechischen Städte aus den Kolonien am
Pontus, 2. die Einfuhr nach Rom aus Sizilüm, der I*n»v.

Afrika und Ägypten und 3. den Transport des Reise* au*

den Provinzen der großen Eliene Chinas nach der ent-

fernten nördlichen Hauptstadt durch den Kaiserkuoal. Im

zweiten und dritten Kalle war der Handel eine Staats-

angelegonhcit, kein Privatliandel.

Jetzt ist der Handel mit Nahrungsmitteln so gut organi-

siert, und die TranMixirte sind so billig, daß sich Städte

und Industriebezirko entwickeln k">nnen, auch wenn die

Umgegend keine Nahrungsmitlei erzeugt In der Tabelle IV

gel-e ich die Einfuhr (— ) und die Ausfuhr (ohne Zeichen)

in Mark auf den Einwohner berechnet. Keine Zahlen sind

gegeben, wenn Ein- oder Ausfuhr unter 2 Mark auf den

Einwohner betragt") oder wenn keine zuverlässige Statistik

existiert*).

Tabelle IV
Ii r , Mark au f den

iotrwde.

Mehl
Ob>t Fletsch

^334 -64 -234
—37,» -5.i
- Hl,
— 8.»

-3*
-24 —2,1

-3.»

'

—21j»

—284 53,1

—2*4 *)

in,i

"4
-44 2,.

12., 11.»

2?,'

5.. *) 104
30,.

«4
214

- 18.««/

104«)

3.4«)

17.. 0.»

11.1 74,t

- -'S,,

25.1

Ii., 1Ö,0

S.i 114
71.« 214

«4
174
t4.i

0.
74

84
34

22,,

0,. -

- 125,.

«4 -

'; Qrofic Staaten und Lander, wie Indien. China, Japon, Öster-

reich- t'ii)?»irn fehlen in der T;ihrlli-, »eil ihr ll.indel n>il Kahruiur--

miueln imf den Ko|rf unbedeutend i«t Ii,* mihi» immer Ausfuhr

minii. Kinfiihr «Irr ricr versa,-. Kür ItuUUml habe ich nix h kleinere

IWn angerührt hi, «, 0,» M»k.
»I So kimnie ieh keine Zililen »Vir Kbi-oliprixliiklc in l'rugiiar

gel«n , weil «le dort mit Hinten, Wedle <i«i». «iisaiiiraeo «igr'iilirt

»erden. <beu-»i für den Fi*chi-j|j<,it uun Norwegen, weil die dortige

ZnllMalimik Fleisch nnd Fi*ch su-nmmen nnfülirt. Ieh gebe auch keine

Xuhlen für ein »n wichtige« l'jodnkl wie Zucker, weil die kürzlich

uhgiiN'htiMiMene Konvention den Handel mit diesem Artikel Milir er-

heblich umgcsUdien inuü.

IVtermann» liengr. Mitteilungen. 1900, Heft XII.

Für den wichtigsten Handel mit Naliruiigsmittein, den-

jenigen mit Getreide (außer Hafer), habe ich die Karte III

gegeben. Sie beantwortet einige Fragen, welche die

Talielle IV anregt Warum figurieren die Hanptexport-

länder wie die Veivinigten Staaten und Rußland mit s»

kleinen Zahlen, Argentinien. Rumänien und selbst Bul-

garien mit w> großem V Weil es in den beiden ersten I .ändern

sehr ausgedehnte Gebiete gibt mit grr>ßer Hevölkenmg,

welche nicht jjenügcnil Getreide zu ihrer Nahrung lauen,

und also ein gnißartigev Innenhandel mit Uetreidc exi-

stiert. In Rußland ist der Innenhandel mit Hi»ggen (nur

') Vgl. Anmerkung 2

*) OnreHi- mit Oh«t

») Ohne Finnland.

aut Spalte 1.
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Transporte über 500 km einbegriffen) viel größer als der

Ex|xirt. Würde eine innere Zollgrenze die fruchtbaren

Sehwarzerdegegenden von dem Norden und Westen trennen,

so würde der Exjiort auf den Einwohner viel liedeutender

wenlen ah» jetzt Ich hulie für das Handelsgebiet des

Schwarzen Meeres für da» Jalir 1902 die Ausfuhr ge-

nommen, und die Menge auf den Einwohner der betreffen-

den Gegend berechnet. Ieh erhielt 31 Mark, also die-

selbe Menge wie für Rumänien.

In Nordamerika ist es das nordatlantische Gebiet mit

den benachbarten Teilen Kanadas, welches Korn einführt

liier Rind die grüßten Städte und der Hauptsitz <lcr In-

dustrie.

In Ausfuhrstaaten mit kleiner Bevölkerung sind es

nur einige gebirgige Gegenden, wie in Rumänien und

Hnlgarien, welche kein Korn zum Export produzieren, oder

sehr ausgedehnte, aber fast menschen leere Provinzen, wie

in Argentinien.

Der ungeheure Floischexport Neuseelands und noch

mehr der Obstexjiort einiger Tropenländer, namentlich der

letztere, dürfte vielen neu sein. Von tropischen Früchten

werden fast allein Ananas und namentlich Bananen nach

Nordamerika und Europa verschifft. Spezielle Dampfcr-

linieti bestehen nach den Häfen von Cuba. Jamaika und

Oustariea, und das meiste I«ind in der Nähe wird von

diesen Kulturen eingenommen.

Bekanntlich ist nirgends die Wcizeuproduktkm auf den

Einwohner berechnet so groll, wie in den amerikanischen

Staaten Dakota und den benachliartcn Teilen Kanadas.

Kur Norddakota erhielt ich die unglaubliche Menge von

40 Meterzentnern auf den Einwohner. Dies wird durch

den el>enen Boden, die fast ausschließliche Wcizcnprodiik-

tion und namentlich die Verwendung der Erntetnaschineu

und anderer, die menschliche Kraft erklärenden Werk-

zeuge ermöglicht.

Es muß bemerkt werden, daß die Amerikaner nicht

nur dadurch die Koniproduktion der Erde vermehren, «laß

sie ihre fruchtbaren Prärien so rasch in Kidtut bringen,

sondern auch durch die. Erfindung der olienbe/.eichneten

Werkzeuge. Letztere haben sich durch ganz Sudrußlaiel.

Nonlkaukasicn und Weätsibirion bis zum Jenissei ver-

lireilct, dann auch im Amurlande, in Australien und in den

Ia l'hita-Uegenden. Die Besiedlung fruchtbarer Steppen-

gegenden und die Einfühning iler »amerikanischen-, mensch-

liehe AriVit sparenden Wirtschaft hat wiederum dajt enorme

Wachstum der Stalte und der Industrie in Europa und

Nordamerika ermöglicht.

V.i)

Die Auswanderung von Euro]« nach »Neuländern« hat

einen grollen Einfluß auf die Verteilung der Bevölkerung

') 8. IIU<1| .Ii« Kart« 1.

der Erde gehabt; in Europa ist die Bevölkerung dadurch

minder rasch gewachsen, in den Neuländern hat diese Be-

wegung zu einer raschen Zunahme geführt nicht nur direkt,

sondern auch indirekt, durch den Zuzug einer tüchtigen,

sehr vermehrungsfähigen Bevölkerung in den besten Lebens-

jahren.

Ieh teile die Auswanderung, wie sie jetzt besteht, in

drei Klassen:

1. Die bauerlich«. Es wandern Leute mit sehr

geringem Kapital, kräftig und gewöhnt an landwirtschaft-

liche Arbeiten, in der Hoffnung, in der Ferne eine selb-

ständige Wirtschaft gründen zu können. Die einen wandern

aus, weil in der Heimat der Boden zu teuer ist. andere um
religiösen Verfolgungen <xler der Herrschaft Fremder zu

entgehen. So wurde mehr als die Hälfte des europäischen

Rußland seit dem 11. Jahrhundert besiedelt; in den letzten

40 Jahren Nordkaukaaicn und einige Gegenden Sibiriens.

So waren auch die ersten Ansiedlungen in den Nordstaaten

der amerikanischen Union (Massachusetts, Pennsylvanien

usw.).

2. Die Bourgeois- Auswanderung. Es gehen Ijeute

in die Ferne, welche selbst arl>eiten, aber ein nicht ge-

ringes Kapital besitzen, nicht unter 10 ODO Mark, oft viel

mehr. Sie gründen verschiedene landwirtschaftliche Be-

triel»', z. B. große Kornfarmen, sog. Hauches ') in den

Prärien der Vereinigten Staaten und ('anadas, Merino-

schäfereien, Kaffee-, Tee-, Indigopflanzungen usw.*). Eng-

land ist das Hauptland dieser Auswanderung. Es sind

hauptsächlich jüngere Söhne der Aristokratie und der

reichen Bourgeoisie, welche auswandern. Da der l/.wen-

anteil der Erbm-haft auf den alteren Sohn fällt, und in den

sog. liberalen Professionen nur sehr begabte Leute Erfolg

haben . so entschließen sieh viele auszuwandern. Die

Familie gibt ihnen ein Kapital und namentlich eine gute

Erziehung mit. .letzt wenlen solche junge Leute in Schulen

erzogen, welche sie auf ihren künftigen Beruf v ( .rl<ereiten.

Buehgelehrsamkeit ist nicht viel da, desto mehr wird auf

die Kräftigung de« Kör|>ers und des Willens geachtet

durch Sports, Spiele, Abhärtung, dann darauf, daß die

Knaben praktisch lernen, was auf Landwirtschaft Häuser-

liau usw. Bezug hat, wenigstens in elementarer Weise.

Die Landwirtschaft liittt keine solche Konzentration der

Betriebe zu. wie die Imlustrie. und in ihr winl noch

lange Platz für solche l>uto sein.

Die Bourgeoisie-Auswanderung ist an Zahl gering, aber

ihre wirtschaftliche Bedeutung ist groß.

3. Arbeiter- Auswanderung. Die Leute gehen hin,

wo eine licsscre Arljcitsgclegenheit ist, meistens mit so

viel Ersparnissen, daß sie eU-n zur Reis.- reichen. Solcher

Art ist überall die Wanderung vom Ijuide in Städte und

') StPitpooriehwirtwIinftcii ororr Art mit Kdelroswo de» Vich<w.

I>rshl«in«.n ii»vr.

*) Anrh ItrriflwM- nnil niMen l.'ntcinrhmaiiKMi io <Iit Kern*.
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Indiirtriebezirke. solcher Art ist in den letzten 50 Jahren

der Hauptteil der Auswanderung nach fthersccischen I An-

dorn, namentlich den Vereinigten Stuten, und wird es

immer mehr.

Von rler Million Einwanderer, welche 1905 nach

den Vereinigten Staaten kamen, werden wohl kaum

50000 Ansiedler auf Neuland sein, eine vielleicht größere

Zahl beschäftigt sieh als landwirtschaftliche Arbeiter, einige

kaufen schon liebauti"« Land'), V» jedenfalls bleiben

in den großen Städten und den Kohlenbergwerken. Mehr

als ilie Hftlftc sind vom Ijuide. Wanim gründen sie

keine Heim« in den fruchtbaren Prflriesiaaten, wo Ijwd

umsonst zu haben ist? Weil die Heise und namentlich

das Inventar teuer ist, die meisten Einwanderer zu arm

sind iiihI sieh zu schwer iu die neuen Verhältnisse finden.

In den Städten und Bergwerken finden sie Landaleute.

welche ihnen Rat geben, und Arbeit

Außerdem ist für die Slawen, Italiener, viele Deutsche

usw. die Ansiedlung auf Einzelhöfen , welche in Nord-

amerika üblich ist, sehr befremdend, sie sind an Dörfer

gewöhnt. Von Ausländern wedeln sieh meistens Norweger

auf Neuland an, sie wind daran gewöhnt; auch Engländer,

aber diese gehören eher zu der Kategorie der Bonrgeois-

Eiuwanderer und gründen größere Farmen oder Hauches.

Die meisten Ansiedler (piouoers) sind gelmrcnc Amerikaner

au» den Vereinigten Staaten oder Catiada. Viele richten

»ich auf diiii l'ionierleben ein, und wenn die Gegend etwas

laesscr l>e*iedelt ist, verkaufen sie ihre Farm mit gutem

Gewinn und nehmen Neuland weiter westlich in Besitz*).

In den drei Jahren 1902— 1905 s
) kamen im MiUel

nach den Vereinigten Staaten im ganzen 892000 Ein-

wanderer, davon aus Großbritannien 9500<>, Skandinavien

ÜÜOUO, Deutschland 42000, Österreich-Ungarn 220000,

Italien 215UOO, Rußland t550u0. In den letzten Jahren

kommen die meisten Einwanderer aus den drei letzten

Staaten, frClber waren die Deutschen und Irländer vor-

waltend.

Im amerikanischen Zensus von 1900 ist die Zahl Fremd-

geborener nach Staaten und Volksgruppen getrennt.

Die in Irland, Italien und Rußland geborenen siedeln

sich namentlich in den nordatlantischen Staaten mit

') B» aiml Bauern, wiche ihr l.and verkauft, «Irr Pkehter,

welche ihr ticxbafl m llanar liquidiert hui»'».

«> S.irl, den. llomealead Uu tun MVi kann j'-.ler Uurg.Tr .Irr

Vi-rvinigirn Siaitlrn und jeder Ausländer, der werden will, un.tit-

gelllieh SO Arm« unhealedrltca und nicht revrvlertea Sttuit-Iund in

der Nahe vno Eiteul.Hlineu und 160 Acre« ferner r<>u die-eu uneut-

g>tüich eilialleu. «renn er fünf Jidire »uf dem lirun.Mück gewohnt

Imt I einen Teil >Ut Ijmde* l..l.[mt, »wirr» nicht. Kinr An-ied-

)u»g in Dörfern wird »Uo unnniglich grmiwht. In (.'anada. i«t .'in

ähnlich.« (!rael* erla**»-n
p
und nur zweimal find in leirierem Ijinde

Aii'iiahinru gein.teht «forden, für dir Meutxmiien lu den "Oer und
die l»urh..b..m«i in den 90er Jahren. Bei der An»l.dlu..g in Klutel-

holen lehen die Fremden gen.to.liC oiii deu KitilieimUrheii aud
werden nwher Am- r.k ui. r und Cunwlier.

>j Von« 1. Juli 1902 l.i» «um 30. Juni 1906.

ihren großen Städten und Bergwerken an , die« ist in

eminentem Grade eine Arbeitereinwanderung. Die Dcnt-

hcheu und Schweden sind in fast gleicher Zahl in diesen

und den Mittelskulten zu finden, die Norweger meiden die

großen Städte, sie ziehen meistens gleich in die Prärien

und verdienen Geld als ländliche Arbeiter, bis sie ein

eigenes Heim gründen können.

Tabelle V.
Verteil««« 'i La

UekXirtig »i Zald .VorJaU iliuet- Waixra-
Stuteo

. 200:1000 36 37 14

89 16 1

England und Schottland . . i o? :i ooo r.i 91 H

Mi :ti 12

22 28 35
4H4ÖU0 72 10 2

RuUl.nd») 424 000 7t 12 13

Kraiuuvirli-Caiiadu «) . . . . :«>.'.ooo 55 14 T>

«7 41 4

0 Hl) «)

Der Prozentsatz im Ausland geliorener war 1900: im

ganzen I«inde 14, in den Nordatlantischen Staaten 22

(u. a. in Massachusetts unil Rhode-Island, dun am dichtesten

besiedelten und gewerblichsten 30 , New York und New
Jersey mit der Riesenstadt New York 25), den Mittelstädten

l(i, den Weizenstaaten 18 (u. n. in Minnesota 29, Nord-

ditkota 35), den Pazifischen 23, den SQdslaateu nur 2

(Texas 6, Oklalioma 2); es sind also nicht die Fremden,

welchen das starke Wachs) tun der Bevölkerung in Texas

und Oklahoma zu verdanken ist, wohl aber nahmen sie

großen Anteil an den« Wachrtum der Bevölkerung der

nördlichen Staaten Minnesota und Norddakota.

In diesen VerhJiltnissen haben wir es mit der Wirkung

vieler Jahre zu tun, viele der Fremdgeboreuen leben schon

lange im Lande. In den letzten 10—20 Jahren waltet

die Arlieitereinwandernng .stark vor und befördert das

Wachstum der großen StÄdtc und ImlustrieW.irke, nicht

der Ansiedlungen auf Neuland, .letzt liat die ganze Ein-

wanderung in die Vereinigten Staaten den Charakter,

welchen früher hauptsächlich die irische besaß, die New
York zu der größten irländischen Stadt der Eni« machte.

Jetzt ist es auch die größte jüdische Stadt und hat in

dieser Hinsieht Warschau und Odessa iitierflilgclt. Der

Wechsel in dem Cliarakter der Einwanderung und der

Teile der Union, wo sich die Einwanderer ansiedeln, kommt

auf folgende Art zum Ausdruck. Bekanntlich werden

in den »Zensus* der Vereinigten Staaten seit 1790 die

Zentren der Bevölkerung berechnet und auf Karten ein-

gezeichnet Sie blieben die ganze Zeit in der Nahe des

39.° N und wanderten unausgesetzt nach W. Im Jahre

') IHc Staiitriii.'ru|>]HMi -ind dieselben wie in d>r Tunelle II.

*) l). h. engliach »nrcchcnito,

'l Ohne Polen und Finnland.

•i I). Ii. finiufr.ia.4i *|.reili.iidr. Von ihnen wohnen 70 Pro*,

in deu Neu-Ktiplaml-Stanteu.

») Alle Polen. au« KuOluud. (Vterreich und Preußen.

«) In M.nncaoUi allein 31 Pro*.

Digitized by Google
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1790 befand «ich das Zentrum fast unter dem 76.° W in

der Nahe von Baltimore, im Jahre 1 900 fast unter 86 W,

bei ColiimbiiB, Staat Indiana. Im großen und ganzen ging

die Westwanderung immer rascher bis 1850— 1860, wo

sie betrug, dann langsamer, von 1890— 1900 betrug

sie nur Qfi°, also weniger als ein Drittel von 1850— 1880.

Der immer rüstig fortschreitenden Besiedlung des Westens

hält jetzt die Einwanderung der Europaer in den gc-

worbreichen Osten mehr und mehr die Wage.

Das letzte Jahr zeigt eine viel größere Emigration nach

Amerika als die früheren, so z. B. kamen 1905') nach

den Vereinigten Staaten 1027000 und nach Canada

1 16000 (1901 nur 49000), in Argentina betrug 1904")

der Überschuß der Einwanderer (Iber die Auswanderer

97000 und im Mittel 1900 - 1903 37 000; 1895 waren

dort 22 Proz. im Augland geboren, in Uruguay 1900

21 Proz. In beiden Staaten zusammen waren von den

Ausländern 54 Proz. Italiener, 28 Proz. Spanier, also

eine ganz andere Zusammensetzung als in den Vereinigten

Staaten, wo unter den Fremdgelioronen Deutsche und Ir-

lander, und als in Canada und Australien, wo Engländer

vorwalten.

Die argentinische Statistik neigt, daß von 1859— 1904

der Überschuß der Einwanderung (Iber die Auswanderung

1927000 betrug, mehr nie 33 Proz. der jetzigen Bevölke-

rung. Die La Plata-Staaten sind also ein Land intensiverer

HinWanderung als die Vereinigten Staaten, und ob sie von

den Einheimischen absorbiert werden, wie in letzterem

I«ande, ist noch sehr die Krage. Fast ilie ganze wirt-

schaftliche Tätigkeit ist in den Händen der Fremden.

Wenn auch der Gebrauch der amerikanischen Maschinen

und Werkzeuge um l^u Platn sehr bedeutend i-t , so ist

doch die l^age der Ansiedler eine ganz andere. Fremde

walten vor, ebenso Pächter oft relativ kleiner Grundstürke.

In einem kürzlich erschienenen Berieht de« amerikanischen

Konauls in Huenos-Ayres wird die niedrige lubenshaltung

dieser Pachter erwähnt. Die I/ihne sind hier hoch, und

da der Brauch des lindes kleine Farmen und eine niedrige

Lcliensluütung zuläßt, mi können »kleine I,eute-. rasch

eine unabhängige Wirtschaft gründen, denn die Etnrieh-

tnug der Wirtschaft und das Leben kosten wenig, es

ist also eine Hauerncinwanderung möglieh und im Gange.

In Australien ist schon seit mehr als zehn Jahren

keine namhafte Einwandening mehr. Westaustralien aus-

genommen, dessen sehr reiche Goldwäschen anziehend

wirken. Die meisten Fremden werden aber wohl nicht

lange dort bleiben.

In den iicubeMcdcItcii tiebieten Nordamerikas und

Australiens sehen wir eine bemerkenswerte Erscheinung:

kaum hat die Dichtigkeit der Bevölkerung eine Höhe cr-

') Hier wie C«n*ls d». Ki.kaljahr vom t. Juli 1U04 hl- II). Juni

1 !»>:,.

*) |ifii>rrrli<hf» Jahr.

I reicht, noch viel kleiner als irgendwo in der Westhälfte

Europas und kaum großer als im hohen Norden Rußlands

und Skandinaviens, so hört die Einwanderung auf, ja che

Leute fangen an. auszuwandern, der Zuwachs der Bevölke-

rung wird kleiner als der Ütiersehuß der Geburten Otter

die Sterbefälle. Anders ist es nur, wenn große Städte

oder rasch wachsende Industriebezirke vorhanden sind.

So z. B.

Tabelle Tl.
Dicht« Zuvirki inf den «jim 10 Jthron in

. . :« 2«
'l»w*I. .Aue Chiana . . 22 12

17

. . 5 7

AiuVulie»
Ko1..ViclorU . . -'>

2^ 16

Illinois und Iowa sind die fruchtbarsten Staaten der

amerikanischen l'nion, es gibt dort keine Berge und

trockne Steppen , keine ausgedehnte Sande uud Moräste.

Und doch ist der Zuwachs in Illinois ohne Chicago kleiner

als der wahrscheinliche Überschuß der Geburten über die

Todesfälle 1
) und in Iowa kaum größer. Die östlichen Hälften

von Kansas und Nebraska sind sehr fruchtbar und haben

|

genügend Hegen, die westlichen sind mehr für Viehzucht

geeignet. Hier haben wir zwischen 1890 und 1900 eine

bedeutende Auswanderung nach N (Dakota) wie nach S

(Oklahoma)*).

Ich habe Victoria und Tasmanien genommen weil sie

keine ausgedehnten trocknen Wösten oder Halbwüsten

lieKitzen wie die andern australischen Kolonien. Gebirge

gibt es wohl in beiden , aber weder hoch Mich aus-

gedehnt, und wenn wir XU als untauglich zur Besied-

lung rechnen, so ist es viel. Victoria hat noch eine der

größten Städte der Erde — Melbourne — und doch >Bt

der effektive Zuwachs der Bevölkerung kleiner als in

irgend einein euro|xttischen Staate außer Frankreich. In

den Jahren 1902—1901 betrug der Überschuß der Aus-

wanderung über die Einwanderung 35000.

Eine besondere Stellung unter den kolonialen Ländern

j

nimmt Brasilien ein. Die Statistik zählt unter 16 Mi 11.

! Einwohnern (1903) 1 Vi Mi», in Italien, 1 Mill. in Por-

tugal. 250000 in Deutschland geUirene, und doch hat in

den zehn letzten Jahren die Einwanderung nahezu onf-

' gehört, und die Fremden, namentlich die Deutschen,

bleiben ihren Sprachen und Sitten treu.

In den letzten Jahren ist eine ziemlich vollständige Sti-

listik (Iber die Auswanderung nach Sibirien geführt worden.

Bis zum Anfang der 90er Jahren hatten die Auswanderer

große Schwierigkeiten zu überwinden. Es waren zu wenig

') Kinr S'ali'lik tibi nicht.

*) In den Am am dichtesten besiedelten und industriellen Staaten

l.rlriii! aber die Zunahme viel mehr: in MawwdiUHCIts 25 Prot,

Kth.de Island 2S Prnr. New Jersey SO Proi.
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zur Siedelung fertige, vermessene Grundstücke vorhanden

und dio Ansiedler raullten eich meistens in früher be-

stehenden Dörfern ansiedeln, um an der Landbenutzung

der dortigen Bauern teilzunehmen. Diese Begünstigung

wurde niclit umsonst gewährt und mußte mit jedem Jahre

teurer bezahlt werden. Auch der Wegzug aus der Heimat

wurde von der Bureaukrutic sehr erschwert.

Mit dem Hau der sibirische Eisenbahn änderte Aich

dio Sache, die Wichtigkeit der Besiedlung des südlichen

Sibirien wurde von der Regierung anerkannt und folgende

Maßregeln zur Erleichterung der Auswanderung aus-

geführt: 1. Erforschung und Vermessung der für die

Auswanderung tauglichen iJlndeivicn , 2. sehr niedrigo

Eiscnbahntnrife für Einwanderer und ihn' Habe, 3. Ein-

richtung von Amlmlatericn mit Ärzten un<l Kranken-

Wärtern, 4. Bau von Kirchen und Schulen in den neuen

Ansiedhingen auf Staatskosten. Trotzdem war die Zahl der

Auswunderer nach Sibirien keineswegs sehr groll. Es

passierten den Registrierungspunkt in Tschetjabinsk, wo
alle Auswanderer die Wagen wechseln und oft ziemlich

lange aufgehalten werden, im Jahre 1892 —32000, dann

stieg die Zahl und lietrug

1893
1894

i s'.iri

189«
18<t7

1808

53000
5liO0<»

102000
Infi 000
81000
141000

isoo
tnoo
1 EM) I

15102

1903

1004

103000
1 05 000
soooo
hOOoO
84000
30000

Das letzte Jahr war ein anormales, denn die Eisenbahn

war durch Truppentransjiorte für den japanischen Krieg in

Anspruch genommen.

Im Mittel der Jahre 1 894— 1903 betrug die Aus-

auf 10000 Einwohner der Gouvernements:

Pottawa 50
T-ohcrniffow . . . 49 Or*l. . . , , 28
Wil«b»k Tanibow . 21

MuIiüpw Wonmi-jwti . . . 20

: : : : !S Chiirkuw u. Silin i™ 1$.

aus den andern nicht über 13.

Die hauptsächliche Auswandeningszone begreift also

einen Teil der nordlicheu und mittleren Zone der Schwarz-

erde und nacht Östlich noch nicht an die Wolga. Außer-

dem ist seit 1S99 eine neue Region mit großer Aus-

wanderung entstanden: Weißrußland.

lim einen Vergleich mit andern (^ändern zu geben,

erwähne ich, daß aus Irland und Norwegen bedeutend über

120 auf 10 000 Einwohner jährlich nach Amerika aus-

wandern, also weit mehr als dop[>ort im Vergleich zum
Gouvernement l'oltawa, welches in dem betreffenden Jahr-

hundert die stärkste Auswanderung nach Sibirien gab. Da
die natürliche Zunahme der Bevölkerung in den betreffen-

den Gouvernements mehr als 1£ I'roz. (150 auf 10000)

lietrilgt, so führte die Auswanderung zu keiner Ali-

der Bevölkerung ganzer Gouvernements, sondern

Woloste (Gaue) und höchstens Kreise.

Was die Gegenden betrifft, wohin die Bauern ein-

*o waren es hauptsächlich die südlichen Kreise

des Gohv. Tobolsk. das ganze Gouv. Tomsk außer dem
nördlichsten Teile (dem sog. Narynigebiet) , der mittlere

und südlichste Teil des Gouv. Jenisseisk, einige Teile der

Steppenprovinzen Akinolinsk und Turgai. Die größte Zahl

der Ansiedler hatten:

Guuv. Toliolsk . .

,. Tom-k, Altai

ai

lp Ji-nbwrUk

Pror. Akmolioik

ilrrc Tcilp

189t)

1900
1896
190O
189«

41000
5tiOO0

31 000
2I0O0
44000

Nach den neuesten Nachrichten (1904) war die Flache

der für die Auswanderer bestimmten, vermessenen und

von ihnen besiedelten Länder folgende:

Qouv. Tohobk
,. Tom^k •)

Prmr. Akmolimk
„ Tunr.0

in U
1820000
I 830000
trtlOOOO
2070000
9t>H00O

230000

UotlHtlt
In » »

«0
58

30
ui

84

21

Es wurden also die leichter urbar zu machenden Steppen-

gebiete bevorzugt, außer der Prov. Seinipalatinsk, wo es

zu trocken ist. Östlich vom Gouv. Jenisseisk waren die

Ansiedlungen höchst unbedeutend.

Wenn die Ansiedler sich nicht so gern im Walde an-

siedeln, wo die große Arbeit des Rodens zu tun ist, so

ist doch jetzt bekannt, daß dio sog. Bjeluiki, d. h. die

Birken- und Espenwfllder meistens fruchtbaren Boden

haben und sehr gut zu Ansiedlungen taugen. Es gibt da

keine so großen einzelnen Ernten wie auf Steppeiiboden,

aber auch viel seltener Mißeroten, um) die Fruchtbarkeit

scheint nachhaltiger zu sein.

In den drei Gouvernements, außer dem Kreise Minu-

ssinsk, liegen die Siedlungen der Einwanderer hauptsächlich

zwischen dem 55.-— GS.^N, in Minn>sinsk in der Nähe des

54.
c

, in den Steppenprovinzen zwischen dem 52.- -55.",

aulier dem Kreise Akmolinsk, wo die Kiedelungcn fast bis

zum 50.° N reic hen.

Zum Vergleich mag folgende Zusammenstellung der

Breiten dienen, in welchen Kurfljäer und Amerikaner sich

hauptsächlich auf Neuland ansiedeln.

( imaili, l'rov, Manilolin und Sit^kalchi w.in . . 49— 52° N
Vcrciniiftp SliuUcn. nftnlliVhc l'nlrirxorn' , Minne-

~.la iiihI N.inUilkotu. ...
Sftilllch«' Zorn-, uttidli.b» TVia», Oklahoma, In-

dtauer-Tcmiorium ...
Argentinien und l'ruguaT 32— JCr^S

Die sibirische Einwandcrungszorie ist also in der

höchsten Breite gelegen, und die Einwanderer siedeln sich

meistens nördlicher an als in der Heimat.

44 -49'

N

32—36}° N

') AubVr .leid Altai.
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Es ist nicht zu bezweifeln, «laß seit 19'JG rlio Besied-
|

lung <ler Mandsehur« i durch Chinesen und Japaner viel

rascher vor sieh gehen wird als diejenige irgend eines von i

Europäern kolonisierten Gebietes. In China brauchte die

Regierung mir die Auswanderung, auch tler Kraue:).
I

naeh der Mandschurei freizugeben , Hin eine sehr rasche

Besiedlung (nach tiein Kriege) hervorzurufen, während

Japan den Ansiedlern läng« der von ihm verwaltetem

Teile der mandschurischen Bahn Kroße Begünstigungen

gewährt l »eider fehlen statistische Angaben flber diese

Verhältnisse, denn in China gibt es keine offizielle

Statistik, außer derjenigen der Zollämter, und Japan wird

sich wühl hüten, die Aufmerksamkeit der Gmßstaaten auf

diese Kolonisation zu lenken.

Bericht Ober die Marshall-Inseln.

Von Kapitän ü. Jtxrhke.

Als Nachtrag zum Bericht Ober den Orkan in den

Marshall-Inseln (Per. Mitt. lDuü, Hoft XI, S. 248) bleibt

zu berichten, daß die Insel Ujelang wohl beschädigt, nicht

aber, wie befürchtet, zerstört worden ist. Arn 5. .lanuar

1906 wurde sie seit März 190*» zum erstenmal wieder
'

von einem Schiffe besucht. Der Orkan seihst lierührte

Ujelang nicht, wohl aber die Flutwelle, welche in der
;

Nacht vom 1.— 2. Juli hier eintraf und die Südost- und

Hauptinsel des Atolls an ihren südlichen und westlichen

Knden auf eine 1-änge von ea 80« m bei 400 m Hreite hin-

wegriß. Dun Dorf liegt an der Ijagunenseite der Insel, un-

gefähr 1 km von der vernichteten Stelle entfernt, dalier

wurde auch die Flutwelle selbst von niemanden licmerkL

Erst am Morgen des 2. Juli sahen die erwachten Insulaner

ihre l^agune voll Bäume treiben, und wo sonst ein dichter

l'alinenwald war, toste jetzt die Brandung hoch über das

stehen gebliebene Orundriff.

Während der Monate August und Septeml»er trielien

hier an Ujelang sowie an den sudlichen Inseln des Kniwe-

tok-Atoils zahlreich Bäume, Hütteuteile, zerbrochene Kanus

und hölzerne Gebrauchsgegenstände von den zerstörten

Inseln Mdle, Arno und Jaluit an. So traf ich z. B. vier

Wochen nach dem Orkan daß Meer zwischen den Inseln

Jaluit und Aliug-lap-lap auf eine Fläche von 20 Seem.
!

N—S und (>— W, soweit wie aus dein Mäste wahrnehm-

bar (10 - 12 Seem. nach joder Richtung), dicht voll Bäume
treibend, so daß dieselben schon ernstliehe Schwierigkeiten

für die Schiffahrt bildeten. Die Leichen, welche bewohnte

Inseln erreichten, sind alle bestattet worden, während

diejenigen, welche auf den jetzt langen Riffen und Sand-

bänken anschwemmten, dort an der Sonne liegend in Ver-

wesung übergingen und bei sjiätercin hohen Wasserstiuid

teilweise wejrgewasehen wunlen. Bei Jabor (Jaluit- Atoll)

tiiek'n verschiedene Schiffstrllmmer an. u.a. an einem Balken

eine schone lironzene Schiffsglockc- mit dem darauf befind-

lichen Schiffsnamen. Sie stammte von der Hamburger

Barke »Spekulant«, die 1891 vor Jaluit scheiterte und in

sehr tiefem Wasser sank.

An der OsUpitze des Arno-Atolls wurde an verschiede-

nen Stellen und auf Jaluit auüerliaJb der Insel Jaboar

auf der äußeren Riffplattform ein 3 ni hoher. 10— 12 m
breiter und ca 2."<0 m langer Wall aller mögliehen Korallen-

Blöcke aufgetürmt dessen t>eide Enden sich hufeisenförmig

gegen den Hoch Wasserstand wandten und so eine kleine

Inline von vielleicht 00 m Durchmesser einschlössen. Jetzt

nach einein Jahn'; ist diese Neubildung vor Jahoar w-ieder

teilweise verschwunden. Durch das fortwälirende Spülen

ist der Wall schon bis auf 1 0 m auf deu Hochwaaserstrand

zugewandert, während die Wälle vor Arno noch bestehen,

resp. sich nur etwas abgeflacht und mit den Enden dem
I^ande genähert Italien, sodaß die gebildeten kleinen Lagunen

ausgefüllt worden sind, sich alier muh immer ca 1 in über

der Hochwassermarke befinden und von den Eingelwrenen

schon teilweise mit Kokosnüssen bepflanzt werden.

Es sind hier ein paar für unsere Koralleninseln so

typische, scharfe, weit hinausstehende Ecken neu gebildet

worden. Man kann auf Grund der hier gemachten Bc-

olwchtnngen wohl einige Schlüsse ziehen. Die äußeren

Riffplattfnniicn fallen fast senkrecht ab. oft stehen sie

sogar noch pilzartig filier. Ich hatte mehrfach Gelegen-

heit, diese« zu beoliacliten , wenn ich mich l>ei sUrkem

Seegang unter der Leeseite (geschützten Seite) einer Insel

befand. Hier ist fast keine Brandung, sondern dio See

läuft senkrecht zur Insel um dieselbe. Nähert man
sich nun zur Zeit der Ebbe in einem Kanu dem Riffe,

was ich oft mit Insulanern bis auf 5 und Gm getan , so

befindet man sich bei hohem Seegang einmal in gleicher

Höhe und dann wieder 3—4 ni niedriger ala das Riff, und

da sah ich oft. daß da* Riff 1 2 m unter der Ober-

fläche tiefe Aushöhlungen hatte, deren Grenzen ich nicht

wahrnehmen konnte. Während der Passataeit (Oktober bis

Mai) läuft mau mit den Schiffen die Inseln häufig von

außen an, d. h. man segelt nicht in die 1-agunc, sondern

nähert sich der gegen den Wind geschützten Seite, und

macht das Schiff dann mittels Anker und einer ca 200 m
langen Leine am Riffe fest, und auf diese Entfernung vom

Riffe habe ich oftmals mit 200 m langer Ijeine gelotet,

ohne je Grund zu finden.

Dagegen hal>eii die sieh von den Inseln erstreckenden

Ecken alle schräg abfallende Riffe, ein Umstand, der
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schon durch dio hellere Färbung den Wassers erkennbar

wird, und die hcranrollcnden Wellen können hier die los-

gebrochenen Korallonstücko aufwaschon und anhäufen. Da-

her eben dio Ecke.

Die Marshall-lnseln worden in zwei Gruppen oingoloilt.

Ein merkwürdiger Umstand ist der, daß beide Grup|>en

in ungefährem Abstand von 200 km parallel NW— SO ver-

laufen, daß fast sämtliche Atolle dor beiden Gruppen ihre

größte Ausdehnungen ebenfalls NW— SO haben, und daß

die nördlichen und südlichen Endinseiii der einzelnen

Atolle bedeutend weniger steil abfallende Riffe haben, als

die übrigen, so daß man sie in größerer Entfernung um-

schiffen muß. So fand ich x. H. nördlich iles Arno Atoll«,

durch hellere Färbung des Wassere aufmerksam gemacht

lioiro Loten 36 m auf eine Entfernung von 3 \ Seem. von

der Nordspitze: ol>enso nördlich der kleinen Insel Jahwat

1 Seom. von Land nur 20 m. Ich glaube anschließend

an diese Tatsachen weiterhin mx-h vermuten zu dürfen,

daß dio Atolle einer Gruppo unter sieh noch in nordwest-

licher bis südöstlicher Richtung durch sogen. Brücken

miteinander verbunden sind, daß sieh dagegen zwischen

den beiden Oruppen eine tiefere Rinne befindet.

Die südlichsten der Itatack -Onippe (Rataek-Ost der

Eingeborenen) ist das kleine Knox- Atoll, und 4 Seem. nörd-

licher davon das Mille-Atoll.

Vor dem vorjährigen Orkan waren die Knox-lnseln
fast immer mit 60—80 Menschen bevölkert. Diese waren

hier nicht Keßhaft, sondern kamen von Mille herill>er, um
hier zu fischen und Kokosnüsse zu schneiden. Die kleine

Lagune konnte, weil keine Passage vorhanden, nur mit

Booten und Kanus bei Hochwasser Ülx>r dem Riffe erreicht

werden.

Das Mille -Atoll hatte vielleicht 700 Bewohner, be-

wohnt waren aber nur die südlichen und westlichen Inseln,

die nördlichen waren teilweise nur mit Busch bewachsen.

Bei Lukunor an der Sü<lküste war der Sitz der Häupt-

linge, hier war das Land am dichtesten bevölkert : auf der

eigentlichen Insel Mille an der Sudwestecke des Atolls

war ein anderes großes Dorf, dessen Häuptling Moses mit

dem Oberhäuptling Ledjigi von Lukunor stet» in Fehde

lebte. Hier befindet sieh eine Niederlassung der Hostener

Protestantischen Mission. Die Kinder wurden von einge-

borenen Lehrern im Schreiben und Rechnen unterrichtet

wahrend ein ebenfalls eingeborener Missionar Gottesdienst

abhielt und Trauungen vollzog. Zwischen den nörd-

lichen Inseln des Atolls befinden sich vier gute Pas-

sagen, welche selbst größeren Schiffen gute Einfahrt ge-

statten. Im Oktober v. J. hatten wir in den südlichen

Marshall-Inseln wahrend dreier Tage einen starken west-

lichen Wind (Starke 8—9). Durch die stark bewegt«? See

in der Lagune wurden auf die seit dem Orkan kahlen

Riffe an verschiedenen Stellen Sandmassen angehäuft,

welche von den Eingeborenen sofort mit Busch und Kokos-

nüssen bepflanzt wurden. Es ist also Aussicht vorhanden,

daß das weggerissene I>and wieder anspült Die Frauen

von Mille haben den Ruf <lie schönsten Matten zu flechten.

Die Blätter dos Pandanua-Baumos geben das nötige Material.

Diese Matten, welche wunderaehonc Muster aufweisen, die-

nen zur Bekleidung und als Decken. Zu Ende v. J. machte

sich auf Mille Mangel an Lebensmitteln bemerkbar, dio

Eingeliorenen wollten ihro Insel aber nicht verlassen, ob-

wohl viele Atolle sehr schwach bevölkert sind und genügend

I-cbonsunterhalt boten. Man hörte überall »Wir sind nicht

im Orkan umgekommen und werden auch jetzt am Leiten

bleiben«. Die Nahrung der Leute bestand, da die übrig-

gebliebenen Nüsse bald verzehrt waren, ausschließlich ans

Fischen. Die alten gepflanztcn Nüsse wurden wieder aus-

gescharrt und verzehrt, und die Häuptlinge der Atolle

Majuro und Arno sandten ganze Rootladungen voll Nüsse

und Pandanus. Dies alles konnte aber nicht verhindern,

daß eine sehr groß«; Sterblichkeit eintrat. Zwischen Januar

und Juni «1. J. starben ungefähr f>0 Menschen an Hunger.

Der im Juni zur Ins|iektion von Ponapo hier eingetroffene

Kaiserliche Gouverneur beorderte sofort den Postdampfer

»Germania« der Jaluit-Gesollschaft nach Mille, ließ einige

tausend Pfund Reis verteilen und beorderte die Auswande-

rung nach anderen Atollen, sodaß sich jetzt nur noch

einige wenige taute auf Mille befinden.

Ungefähr 90 Seem. östlich von Mille befindet sich eine

unter dem Namen Kcats-Iiank bezeichnete Untiefe. Diese

ist den Bewohnern von Mille und Arno schon lange unter

d.-in Namen Lim-ja-li-lae, d. h. Sand und Wasser, be-

kannt, und wurden in früheren Zeiten oftmals Reisen dort-

hin unternommen, tun zu fischen. Ettenso befindet sich

östlich d«?s Arno-Atolls eine Sandbank oder ein Riff, welches

erst vor zwei Jahren entdeckt wurde; auch dieses wurde

früher viel zum Fischen besucht und heißt Wour-en-Ial,

d, h. Riff am Boden.

Das schon vorher erwähnte Arno- Atoll liegt 45 Seem.

nördlich von Mille. Die Südinsol ist ein langgestrecktes

teilweise sehr dichtes Ijwd , hier befinden sich auch die

liauptsächlichstcn Dörfer, von denen das größte. Ine. Sitz

der lieidon Häuptlinge Ujelang und Leilan ist Der Zugang

zur Ijvgnno wird durch vier Passagen an der nördlichen

Seite des Atolls gebildet. Die Nordwest- und die Ostspitzc

des Atolls erstreckt sich ungefähr 7 8 Soem. weit von der

Lagune hinaus und bilden an ihren Euden wieder je

eine kleine Lagune. Die kleine Lagune am Ostende hat

eine Durchfahrt für Hoote nach Norden. Die öst-

lichste Insel l.angar schließt sich zu drei Viertel eines

Kreises zusammen und könnte einen prächtigen Hafen

bilden. Diese Insel ljuigar ist das höchste und bn-iti*1c

l<and dts Atolls (bis 7 m hoch und 500 in breit), sehr dicht

Ihcwucltsen und bewohnt. Die kleine Lagune an der Nord-

westspitze hat keine Durchfahrt. Kanus oder Boote müssen

»joi Hochwasser über das Riff, um hinein zu gelangen.
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Auch hier wird die kleine l-agune z,,r Hälfte von

einer schönen großen Insel Bigaritsch eingeschlossen. Das

ganze Anio- Atoll hat ungefähr 1600 Bewohner. Hier

sind mehrere Schulen der Boston Mission, und gegen-

wartig wird eine solche der katholischen Mission vom

iL H. J. gebaut und mit einem Pater und einem Bruder

liesetxt.

12 Seem. westlieh von Arno liegt das Majuro- Atoll.
|

Es erstreckt sieh ungefähr 27 Seom. 0—W und ist etwa

12Seem. im Durchmesser X S. Die gleichnamig« Innel,

welche da» Südland des Atolls liildel, ist die längste zu-

sammenhangende Insel der ganzen Gruppe. An ihrem

Westende ist sie '/» Seein. breit und ül*rall dick mit

l
Jaiinon und Brotfruchtbäumen l«&taudcn.

Die Majuro- wie die Arnoleute gelten als vorzügliche

Kanubauer und Seefahrer.

Die Häuptlinge Jibbcrik und Kaibucki wohnen auf dem
westlichen Teile der Insel Majuro, hier iBt auch wieder eine

Schule der Hoston-Mission und ein Kirchdorf. Die Nord-

kilste iles Atolls wird aus vielen kleineren Inseln gebildet,

«wischen denen sich zwei geräumige Passagen tiefindeti.

Einwohner liat das Abdl 1800—2000.

Im X von Majuro liegt (»0 Seom. davon entfernt da»

kleine Aurh -Atoll. Die Hauptinseln sind in der Nordoat-

eeke die Insel Taliai, und im SO tlie Inseln (es sind deren

drei) Aurh. Das Atoll liat die Form eines Parallelogramms,

dcascu Nord- und Ostscite durch eine Reihe von Inaein, von

denen aber nur die Eckinseln bewohnt sind, gebildet werden.

Die Süd- und die Westseite sind durch Riffe, in welchen

sich drei Passagen befinden, abgeschloösen. Die Südwest-

ecke des Atolls bildet eine kleine Gestrüpp-Insel Mummet;
von hier kann man, da die Ijtgunc nur ungefähr lOSeem.

Durchmesser hat, alle anderen Inseln sehen. In Aurh

wohnen ungefähr 300 Menschen, welche dem Häuptling

des lOSeem. weiter nördlich gelegenen Malolab- Atolls

tributpflichtig sind. Dies« ist ungefähr 30Socin. lang

und l/iSeem. breit und rundum mit z. T. sehr schönen

grollen Inseln umgeben, die aber nur schwach bevölkert und

bepflanzt sind. Die im N der I^gune befindliche Insel

Kawen ist die größte, dann folgen an der Ostoeite Tian,

Ollot, Toroa, Sitz des Häuptlings LaUirco, und im S Airik.

Die Insel Taroa hal>e vermessen, sie ist rund 120 ha

gixiü, Kawen schätze ich um die Hälfte größer. Zwischen

den Inseln iui der Westseite befinden sich mehrere gute

Passagen.

Etwa ">0 Seeai. nordwestlich von Malolab liegt En kub
und einige Meilen im Nhier von Wotje, beide Atolle sind von

größerer Ausdehnung, deren Inseln aber nur mit Gestrüpp

bewachsen und daher nur schwach l-ewohnt sind. Heidi'

Atolle gehöivn dem Häuptling von M.dolah. Erikuin liat

einige .0> und Wotje (aber nur die Ins. 1 Wotje im 0 der

Lagune) 3 -400 Bewohner. Es liegt hier eine Masse Land

brach, das bei Ausrodung des Husches und s|<aterer Ho-

pflanzung mit Palmen in 10 bis 12 Jahren ein sicherer

Zinszahler wäre.

In gleichein Alntand von ungefähr <10Soetn. liegen im

NW von Wotju das Likieb-Atoll, im NNW die kleine

Insel Jemo und im N das Ailiik-Aloll.

Das Likieb-Atoll besitzt wunderschöne große Inseln;

Kapitän Kotzebiie. der sie am 5. November 1817 entdeckte,

lühmt den großen Bestand an Kokospalmen und bezeichnet

das Atoll als stark bevölkert. In den vierziger Jahren

ist das Atoll von einer Flutwelle betroffen worden, welche

nicht nur sämtliche Palmen hinwegriß, sondern auch die

Mehrzahl der Bewohner ums Leiten brachte. Als zu An-

fang der achtziger Jahn! der kürzlich vcrstortienc Eigen-

tümer des Atolls, Herr C*|s.dle, die Inseln für ein paar

alte Böller und Winehestergewehre kaufte, standen hier nur

vereinzelt einige Palmen und die Bevölkerung betrug nur

ungefähr 20 ; z. Zt. lebt hier noch eine alte Frau, welche

sich allein noch der Flut entsinnt Jetzt wird die Kopra-

Ernte von den Bastaxdsöhnen des früheren Besitzers rationell

betrieben , und das Atoll liefert, obgleich erst ein Drittel

tragW ist, jährlich eine Million Pfund im Wert von

60000 M.

Dio kleine Insel Temo ist mit Gestrüpp bewachsen

und ungefähr 600 in im Durchmesser; sio wird ab und

zu von den umliegenden Atollen aus besucht, da dio von

den Insulanern sehr geschätzten Schildkröten hier massen-

weise ans Land kommen. Kotzebiie konstatierte eine Brücke

von hier nach dem südlichen Ende des Ailuk-Atolls mit

einer Wassertiefe von 40— 60 m. Ich bin leider noch

nicht in der Lage gewesen, diese Angaben zu prüfen.

Das weiter ostlich liegende Ailuk-Atoll ist auch nur

sehr spärlich bevölkert, es ist ungefähr 20 Seem. lang und

0 breit An der Westseite sind zwei Passagen, welche

kleinen Schiffen die Durchfahrt gestatten.

Ungefähr 40 Seein. östlich von Ailuk liegt die kleine

Insel Mejit. Sie besteht aus zwei Teilen, von denen jeder

ungefähr 1$ Seein. lang und '/*— Vi Seem. breit ist Diese

Insel erhebt sich viel höher (ungefähr Gm) wie alle in

der Nähe liegenden aus der See.

Die beiden Teile liegen N—S voneinander, zwischen

ihnen befindet sich eine kleine Lagune von 2f>0 in Durch-

messer. Die Insel ist ringsum von einem sehr breiten

Riffe umgeben (2,'>0— 3ü0 m breit), welches sich an der

Westseite an der Außenkante erhebt Bei niedrigem

WasMT«>taiHl ist der äußere Kiffrand trocken, während sich

zwischen diesem und dem Lande eine kleino l^guue be-

findet, in welcher 4 ü in Wasser stehen. Auf Mejit

gdtt es Phosphat, wie solches von Ocean Island aus nach

Kurojia gebracht wird. Die Bewohner befassen sich viel mit

der Herstellung von Cliäiiigun und Mugge-mug. Erstercs

ist eine Art Dnueqiroviant; reife Brotfrucht wird mit zer-

stampften Pandanuskorncn gemengt und dann als dicker

Brei aufgerollt, in Blätter eingewickelt und verschnürt Ks
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hält sieh so jahrelang und ist hier besondere wohlschmec kend,

weil hier eine besondere gute Art Pandanus gedeiht. Der

Preis für das Pfd. ist 20 Pfg.; es gibt Rollen, die 3 bis

» Ztr. schwer sind. Mugge-mug, ein sehr beliebtes Nah-

rungsmittel, ist . ine Art Mehl, liereitet ans den Arrowroot-

Kuollcii, und kommt in kleinen Mattonbeuteln von etwa

25 Pfd. in den Handel; der Beutel kostet 1 M.

Die Bevölkerung, welche eiu paar Hundert betragen

mag, ist sehr gesund, wenigstens sieht man nirgendwo

Hautkrankheiten, wie auf den anderen Inseln.

Mejit hat, was sonst keine Insel aufweisen kann, einen

schnurgeraden, 0 m breiten Weg der Lange nach durch

die Insel, der sauber gehalten und mit Steinen eingefaßt ist.

Nur einmal in jedem Jahre wird Mejit von einem Schiffe

angelaufen, um 10000 Pfd. Steuerkopra einzukassieren.

Ich landet« im Februar v. J. dort und wunlo von dem alten

Häuptling, welcher mich im großen Haiiso in Gegenwart

Heiner Berater empfing, herzhaft an beiden Ohren angefallt

und zur Begrüßung ordentlich mit der Nasenspitze berieben.

Eine Kirche und Schule der Bostonmisaion befindet Bich

hier.

Nördlich von Ailuk liegen die beiden kleinen Atolle

Taka und Utirik. Das erstere ist unbewohnt, während

auf Utirik 25 Menschen leben.

Nördlich davon liegt das unbewohnte Atoll Bikar,

deuten südlichste Insel sehr groß, aber nur mit Busch be-

wachsen ist und hin und wieder zum Fange von Schild-

kröten besucht wird. Vor drei Jahren fand ein zu diesem

Zwecke hierhergekommenes kleines Segelschiff den ganzen

Strand mit Petroleumkisten übersät, ferner die I/eic.he eines

Mannes, Überreste von geschlachteten Schildkröten, Holz-

abfälle, welche ilarauf schließen ließen, daß ein Boot aus-

geleert worden war, und am Strande Fußspuren von

Frauen und Kindern. Es ist nio bekannt geworden, wer

hier gelandet, oder was nus den hier gelandeten geworden

ist. Zur selben Zeit ungefähr fand auf dem dortigen Riff

ein Eingeborener von Mejit einen Goldring mit grünem

Steine. Ich hörte dieses leider, nachdem ich dort gewesen,

sonst hatte es vielleicht Lieht in die Sache bi lligen können,

da hier niemand derartig» Ringe tragt.

120 Seem. nordlich von Bikar liegt noch ein großes

unbewohntes Atoll Taongi oder Gaspar Rico, welches

wegen seiner Abgelegenheit niemals besucht wirr].

Die Bildlichste Insel der Hai ick -Gruppe ist das Ebon-
Atoll. Es hat nur ungeflthr t U Seem. Durchmesser, ist aber

fast ringsum von breiten, dicht tawachsemm und bevölkerten,

herrlichen Inseln umgeben. Hier wächst alles. Den Ein-

gang zur Lagune bildet eine enge Passage au der Süd-

*»ite. Die Bewohner, ca 2000, sind gute Kannhauer und

Seeleute. Die Bocttonmission hat hier Kirche und Schule.

Die nächste Insel Naraorik. t»0 Seem. nordwestlich von

Eben, ist fast ebenso groß wie Ehon
,

jedoch sind die

l.'iden Inseln, welche das Atoll bilden, bei weitem nicht

PrtrrmiuiiL. Cir^r. MiuWlnnK*n. llüöfi H.fi XII

! so breit wie auf Ebon. Die Lagune hat keine Einfahrt,

wie bei Mejit befindet sich bei niedrigem Wasser zwischen

Ijand und dem erhöhten äußeren Riffrand eine Lagune, aber

nur mit 2—3 F. Wasser. Hat man zur Zeit des ersten und

letzten Mondviertels keinen Seegang, so steigt die Flut über-

haupt nicht Ober das Riff. Das Wasser in der I>agune

|

steht immer höher als die See, weil die Tiber das Riff

schlagenden Wellen die Lagune immer aufgefüllt erhalten,

ohne daß da« Wasser wieder auslaufen kanu.

00 Meilen weiter im O liegt die kleine Insel Killi,

hier wohnt nur ein Pächter mit seinen Arbeitern, welcher

die Kopra erntet. Killi hat sehr schräg abfallende Riffe,

sodaß man um die ganze 75 ha große Insel Ankergnuid

hat Das Land Belbst ist stellenweise 6—7 m hoch, aber

trotzdem sumpfig.

Das 25 Meilen nach NO gelegene .laluit- Atoll ist Sitz

der Regierung und der großen Handelsgesellschaft und

steht alle zwei Monate in Postverbindung mit Europa (über

Sydney und Hongkong). Es ist eines der stärkst be-

völkerten Atolle, außerdem sind von der Handelsgesell-

schaft noch Karoliner (Einwohner der Truckinseln) zur

Arbeit angeworben worden , und halten sich chinesische

Handwerker ansässig gemacht. In die I^aguno führen

drei gute Passagen, je eine im SO, NO und SW, sodaß

Ein- und Ausaegelung bei jedem Winde möglich ist.

Im NW, 60 Meilen von Jaluit, liegt das Ailinglap-

Atoll auch Ailing-lap-lap genannt. Hier hat man wieder

herrliche breite Inseln. Nach der Lagune führen von

allen Seiten schöne, breite Passagen. Hier gibt es wieder

eine Kirche und Schulen der Bostonmission, und die eigent-

lich zu Jaluit gehörenden Häuptlinge Kabua, Litokua und

Leilan residieren hier. Diese Herren haben meist immer

ein schlechtes Gewissen und scheinen die Nahe des Kaiser-

lichen Ijuidesliauptmaims zu scheuen.

10 Meilen nördlich von hier liegt die kleine Insel Jab-

wat, in ihrer klügsten AusdehnungNNW—SSO '/« Seem. lang.

Ihre fluktuierende Bevölkerung von ungefähr 50 Köpfen

steht in fortwährendem Austausch mit Ailing-lap.

Das Nainu-Atoll, 25 Seem. nordwestlich von Ailing-

lap, hat an der Westseite zwei Durchfahrten und am Sfid-

und Nordende ein paar schöne, große Inseln. Das Atoll

ist (schwach bevölkert; es gehört, wie alle übrigen Atolle

und Inseln der Rulick-Gni|<pe mit Ausnahme von l'jelang

und Euiwetok den drei Häuptlingen auf Ailing-lap-lap.

30 Seem. westlich von Namu liegt die herrliche kleine

Insel Lib oder richtiger Elib. Sie ist sehr hoch und

hat in ihrer Längsrichtung 0—W 2J Seem. bei ungefähr

1 Seem. Breite. Die 1-agune ist »ohne Boden«, wie die

Insulaner sagen, also so tief, daß diese mit ihren ungefähr

100 m langen Fischleinen keinen Grund erreichen können.

Hier soll alles sehr üppig wachsen. Ich war hier noch

nicht an Land, muß mich also auf die Angaben der Ein-

geborenen beziehen. Elib hat 20— 30 Bewohner.

J5
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HO Seem. nördlich von Klib liegt da». K wadjelinn-Atoll,

das größte dor Marshall-lnscln. Es bestellt atts vielen

größeren und kleineren Inseln, hat viele Durchfahrten, ist

aber sehr schwach bevölkert, wd nur einige Inseln sind

mit Palmen bewachsen. Auf der eigentlichen Insel Kwa»l-

jelinn am Bildende des Atolls ist ein Kirchdorf. Die*«

Insel bildet zwei Drittel eines Kreises und bietet für klei-

nere Schiffe einen guten Ankerplatz. An der Sildspitze ist

die äußere Riffplatt form kaum 10 m breit: ein auffallender

Umstand, da die durchschnittliche Breite 100— 200 m und

fast nie unter 100 m betrügt. DafOr befindet sich aber

an der Innenkante der Insel nind herum ein Riff von 150

bis 180 m Breite, welches an seiner Kante steil 20 m ab-

fallt. So tief ist auch, von ein paar Riffen abgesehen,

diese Bucht.

Ungefähr 40 Seem. westlich von hier liegt das herr-

liche kleine Lac- Atoll, als letztes der Marshall -Ingeln

im Jahre 1858 vom Missionar-Schoner »Morning Star« ent-

«leckt An der Westseite befindet sich eine Passage für

kleine Schiffe. Das Atoll besteht aus 14 Inseln, es hat

seiner Form und Gruße nach Ähnlichkeit mit Namorik.

Die Bevölkerung betragt ungefähr 200, die größeren Inseln

find gut mit Kokospalmen bewachsen.

Weitere 30 Seem. nach W liegt Ujae, ein 20 Seem.

langes und fi Seem. breites Atoll, an dessen Westseite

zwei Passagen kleineren Schiffen die Einfahrt erlaidx-n.

Die am Nord-, Ost- und Sfldende des Atolls liegenden Inseln

sind 6 m hoch und sehr fruchtbar. Auf diesen drei Inseln —
die kleineren der Ostseite sind unbewohnt — lelien ea 200

Menschen.

40 Meilen im N treffen wir auf das Wottho- Atoll.

Ks zahlt nur 150 Bewohner, und Kokospalmen wachsen

nur vereinzelt auf den (lestrfippinseln. Im W sind zwei

kleine Passagen. Zu Anfang dor achtziger Jahre hatten

.laiianiT hier wie auf Ujac eine Station, um Trv|«ng zu

fischen.

Das kleine unbewohnte Ai linginae- Atoll wurde früher

öfter von den sudlichen Inseln aus zum Fisch- und Schild-

kröbnfang Wucht. An »ler Westseite existiert eine Pas-

sage ; die niedrigen Inseln sind nur mit Busch be-

wachsen. <>0 Seein. nördlich von Wottho und 15 Seem.

sildlif h von Rongel ap liegt ein ungefähr HO Seem. lang-

gestm-klcs Atoll, welches an s»'iner Ost- und Südseit»! ein

paar größt-rc Inseln aufweist, die al«r nur S|»rlich mit

Palmen Umwuchsen sind. An der Westseite bildet ein langes

von der See ubor»pultcs Riff den Abschluß. Am SlUl-

ende ist eine breite Passage, welche auch gröberen Schiffen

die Einfahrt gestattet. Die Bewohner, ea 100, k-i.cn zum

Teile abwechselnd hier und auf dem HO Scem. östlich ge-

If'vreuen Rongcrik, einer hübschen kleinen l>agune. deren

umliegende Inseln j.<<l<H\h nur sehr sjiärlieh bewachsen sind.

Im NW nnd im S\V Winden sich je eine gute Passage.

Hier wie auf allen nördlichen Inseln wachst ein aus-

gezeichnetes hartes Holz, welches zum Boottauen benutzt

wird.

CO Seem. westlich von Rnngelap li»-gt »Hn groß»s Atoll.

Bikini. Hier wohn»>n nur »»in paar Familien. Die Inseln

werden hin und wieder besucht, um das vorher erwähnte

harte Holz zu fallen. Sie sind mit Busch bewachsen. Palmen

stehe« nur vereinzelt Diese Angabe hat« ich von Ein-

geborenen, da von den hier lebowlen Europaern noch

niemand Bikini gesehen hat

Im W von Bikini, 180 Seem. entfernt, liegt das große

Eniwctok-Atoll. Hier leben 35 Eingeboren»», welche die

I

schönen großen Inseln vom Busch befreien. Eigentümer

der Insel ist die Jalnit-UeselLschaft, welche gewöhnlich all»-

sechs Monate ein Schiff hierhin sendet, um die geklärten

Teile mit Nüssen zu bepflanzen und die Insulaner mit

Proviant zu versehen.

100 Seem. SSW von Kniwetok liegt l'jelang. Diese* kann

man ebenso wie Kniwetok seiner Lage nach kaum mehr zur

Ralick-Ornppo rechnen. Alte spanische Seefahrer bezeichneten

auf ihren Karten zwei Inseln mit dem Namen Arnvifus

und Casobos, welche ihrer Lage nach mit dem Ujelang-

Atoll wahrscheinlich indemtisch sind. In 1811 wurde es

von dem englischen Schiff . Providern*» * wieder entdeckt

In den sechziger Jahren wurde es verschiedentlich be-

sucht Der damalige Missionar Dr. Gulick gibt die Zahl

der Bewohner auf 1000 an. wahrend ein Kapitän Kcwlev

den Reichtum an Kokospalmen hervorhebt. In »len sieb-

I

ziger Jahren wurde l'jelang von einer Flutwelle voll-

i standig zerstört. Zu Anfang der achtziger Jahre wurden

die (lbriggebliebenen Bewohner (einige 20) von Häuptling

I/^ijak (starb 1903) nach Jaluit gebracht, ihre einzig noch

leliende Nachkomme ist eine junge Frau. Ende der acht-

ziger Jahr»; wurde das Atoll von dor Jaluit-GesellsehAft in

Besitz genommen und bepflanzt. Ks liefert jetzt jahrlich

ca 400000 Pfd. Kopra.

Zu den Marshall-Inseln zahlt man ferner, obwohl un-

richtigerweise, die in 0° 20 S und lOG" 50 • > gelegene

! Insel Nauru. Diese ist eben?., wie »las 1K0 Seem. <V(-

lieh gelegene Paanopa (Ocean Island), eine gehobene

Koi-alleniusel. Beide Inseln erheben sich zu einer Höhe

Ivon 70— 80 m und sind ziemlich gleich groß(10— 12 Seem.)

im Umfang. Von der ca 1 50 m breiton Riffplattfonn steigt

Nauru zuerst 3 • 4 m an, dann folgt ein 150—200 in

breites Vorland, aus dessen Mitte sich HOgel ziemlich steil

erhelx'ii. Kino Kinsenkiing auf dem oberen feinde bildete

wohl einstmals die l^une. Paanopa hat elienfalls eine

vielleicht etwas weniger breite Riffplattform, steigt aber

ohne Vorland ziemlich steil in die Höhe. Nur am Sfldende

verlauft das Lan») etwas flacher, hier ragt auch ein langsam
1 alisteigendes Riff einige hunilert Meter in die See hinaus,

während an allen anderen Stellen ebenso wi<! auf Nauni

die Hiffplatlform steil zu großer Tiefe abfällt Auch a.if

Paanoia liefindet sich eine Vertiefung.
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Dio in verschiedenen Höhen liefindlichcn Korallen-

blöcke deuten darauf hin, daß beide Inseln periodenweise

gehoben wurden. Die letzte Hebung betrug nach Hohe

der auf jetziger Kiffplattform in der Nahe des Strandes be-

findliehen Blocken ungefähr 2 ru. Es ist augenscheinlich

,

daß diese Blöcke nicht angespült wurden, denn Bio sind be-

deutend lilnger als breit und sehen von weitem wie ab-

gesagte Baumstämme aus. Die vorhergehende Hebung be-

trug ebenfalls 2— iim, nach den auf dem Vorlande stellenden

Korallenpfeilern zu urteilen. Mein kurzer Aufenthalt auf
j

Nauru erlaubte es mir leider nicht
,
genauere Messungen

der deutlichen höheren Etagen zu machen. Die Hoeh-

eliene von Nauru ist überall mit einer 2— 3 m dicken Schicht

Phosphat bedeckt, mit dessen Abbau im nächsten Jahre

eine deutsch-englische Gesellschaft beginnen wird. Die un-

gefähr 1500 Einwohner leben nur auf dem Vorland, welches

üppig mit l'almen bestanden ist. In einem guten Hegenjahr

produziert die Insel ca 1| Millionen Pfd. Kopra.

Nauru hat ein Kaiserliches Bezirksamt, Kirche und

Schule der protestantischen Bostonmission, sowie zwei Sta-

tionen der katholischen Mission vom H. 11. J., deren Haupt-

atation auf .Taluit ist.

Beide Geschlechter hier gehen nur mit dünnem Gras-

schurz bekleidet ; in ihrer Erscheinung ähneln sie sehr den

Gilbert -Insulanern, auch ist ihre Sprache mit der der

letzteren verwandt

Di«? Naundeute gehen mit ihren Kanus nur wenig weit

in die See. da ein zeitweise sehr starker Strom nach W
setzt Mehrfach trieben Kanus aus Sicht des lindes, um
nie wieder zurückzukehren. Die Kanus sind aus vielen

kleinen Brettchen mittels Kokosschnüre zusammengenäht,

sie sind sehr leicht und haben sehr gelingen Tiefgang. Ihre

gewöhnliche Länge ist 7— 8 m, sie sind nicht mit Segel ver-

schen, sondern werden stets gepaddelt Am Strande be-

finden sich überall dachartige Gestelle, auf welchen zahme

Fregattenvögel gehalten werden. Kommen Schwärino wilder

in die Nähe, so bringen die zahmen ihre wilden Kollegen

mit auf ihre Gestelle. Die Eigentümer dieser Ruheplätze

gehen dann unter dieselben und ergreifen die fremden

Gäste von unten. Um die fremden Vögel zu erkennen,

hat man den zahmen die langen Schwanzfedern der Länge

nach zick-zack geschnitten. Auch werden Vogel im Fluge

mittels Schleudern (ein Stein an einer langen Kokosschnur),

in deren Handhabung die Insulaner sehr geschickt sind,

• •Hegt.

Die Bewohner der Marshall-Inseln bedecken sich, ho-

vv. it sie »ich noch nicht europäischer Kleidung 1-edienen,

mit Matten. Diese halten ~'i— SO cm im Geviert und sind

an den Rändern schwarz, braun und gelb gemustert.
|

Heide Geschleifter gehen tätowiert. Die Männer bedecken

die ganze Brust und den ganzen Rücken mit immer

wicdcrkehreiiden Zickzacklinien , während die Häuptlinge

es noch für nötig eraehteu. ihre Wangen bis zum äußeren

Augen- und Mundwinkel ebenfalls mit derselben Zeichnung

zu versehen. Krauen begnügen sich mit einer breiten Linie

um den Hals und verschiedenen Ringen um Arme und

Beine.

Die Marshall-Leute sind hervorragende Seefahrer. Man
kann sie fast Nomaden nennen; daher auch die Sitte, daß

Meli die Heimat immer sowohl nach dem eigenen Geburts-

ort, wie nach dem Geburts- resp. Heimatsort der Mutter

richtet. Ist die Mutter von einer anderen Insel, als auf

der sie gelieren hat, so ist das Kind auf beiden zu Hause.

Die Häuptlinge lieben es besonders mit sehr zahlreichem

Gefolge von Atoll zu Atoll zu fahren und halten sich

dann oft mehrere Monate »zu Besuch« auf einer anderen

Insel auf. Die Fahrt wird in der Weise gemacht, daß das

Häuptlingsboot zuerst, dann jede« andere Boot im Abstand

von 1 — 2 Seem. folgt. Sieht das erste Boot ljuid, so

wird von Boot zu Boot das Signal weitci gegeben. Die

Seereisen werden nur in der Zeit von Mai—Oktolwr, aLso

in der stillen Zeit ansgefüJirt. Die Dünung steht in dieser

Zeit immer aus NO, veranlaßt durch den einige Grad

nördlicher stetig wehenden Passat. Diese Wellenbewegung

dient den Insulanern als Führung und ist die Grundlage,

auf der ihre »Karten« aufgetaut sind.

Diese Karten sind schon des öftern Gegenstand von

Abhandlungen gewesen. Man hat, da die Eingeborenen

auf die vielseitigen Fragen einiger Reisenden keine be-

friedigende Antwort geben konnten, ein groUes Geheimnis

dahinter vermutet ; in Wirklichkeit liegt dio Sache viel ein-

facher und ist durchaus leicht verständlich.

Kig. 1 und 2 (S. 276) sind zwei Kalten in meinem Besitz,

während ich Fig. 3 bei einem Eingeborenen sah und ab-

zeichnete. Die Karten sind aus dünnen Stäbchen verfertigt

die aus den leicht spaltl-aren Luftwurzeln des Pandanus-

baumes gewonnen werden. Oft in Kreuz und Quer zu-

sammengebunden, um der l|m im Geviert messenden

Karte den nötigen Zusammenhalt zu geben, verwirren diese

durcheinander laufende!] Linien jeden Fremden, besonders

da jeder Seelahrer hier sein eignes System hat

Auf den Stäbchen sind Muscheln angebunden, welche

die einzelnen Inseln in mehr oder minder wichtiger Ijige

zu einander niarkiei>m. Karten, die alle Atolle enthalten,

heißen »RebbehV, solche, die nur einig«? Inseln enthalten,

»Meddc und scheniatis« hc Karten, die für jede Insel

passen, »Mattang<. Auf Rebltelib und Meddo sind außer

der konstanten Dünung auch lokale Stromverhältnisse an

einzelnen Atollen durch Stillte, je nach der Kenntnis de«

Vcrfcrtigers und in einer Art angedeutet, die nur der-

jenige vollkommen verstellt, welcher von dem Verfertiger

darüber unterrichtet worden ist. Ich sah verschiedentlich,

daß ein Seefahrer die Karte eines andern nicht verstand,

und dann hörte ich jedesmal »nein, meine Karte ist richtig,

ich habe es von einem sehr alten Seefahrer gelernt!-

Meine drei Zeichnungen sind Mattang. Dieses sind die

:ir>-
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eigentlichen Unis ersnlkarten, sie gelten fflr jede Insel, nnd

man «*i iri dio fottgezeichneten Linien (in Wirklichkeit sind

alle Stabe gleich «tick) auf jeder Karte leicht herausfinden,

alles andere ist Rahmen zum zusammenhalten.

Der kleine schwarze Kreis auf Skizze 1 markiert die

hier befindliche Muschel und diese wimler die Insel, zu der

man fahren will. Der Bogen A— B ist stets die Ost-

seite eines Atolls resp. die gegen dassollie laufende See.

Die von 0 heran rollende See oder Dilnung biegt sich, so-

kild sie ein Atoll erreicht, um dasselbe, sie lauft herum,

und zwar werden sich die beiden von N und von S um-

laufenden Seen in einem Punkte kreuzen, der umso weiter

von der Insel entfernt ist, je größer die Ausdehnung des

Landes in der Nord- Süd richtung ist. Dieser Funkt ist

auf den Karten durch Kreuzung der Linien E--F, B'—F,
('—D und C—D angedeutet.

Von Reisenden ist die Möglichkeit liestritten worden,

verschieden laufende Seen zu unterscheiden oder gar dar-

nach den Weg zu finden. Andere wieder halien den Marshall-

Insulanern einen Wonden-n Sinn zus. hroihon wollen, wie

ihn z. B. Brieftauben besitzen. I>oiu gcgenulter muß ich

ci-klilren, daß verschieden laufende Seen zeitweise sehr gut

wahrzunehmen sind. Allerdings nicht von einem Schiffe,

dessen Deck l ~> m '"Iber dem Wasser ist, auch nicht

auf größere Entfernung als vielleicht 10 höchstens löSeem.

von Lind; aber von den Kanus und B«>ten, deren Deck

höchstens '2 F. uVr dem Meeresspiegel ist , sieht, mau be-

deutend schräger über Wasser, besonders, wenn man sieh

nach Art der King>'li*»renen flach auf das Deck l"gt Nacb-

lein ich von den Insulanern ein jioaruial aufmerksam ge-

nii.eht wurde, war ich imstande, die Kreuzsee gut wahrzu-

nehmen. Man bekommt von den niedrigen Booten das Land

frühestens in einer Entfernung von ca 7 Seem. in Sicht

Soll nun eine Fahrt gemacht werden, so zieht man zuerst

eine Meddo oder Rebbelib zurate, um die Richtung fest-

zustellen, in der man zu segeln hat. Wfthreml der Fahrt

liegt oder sitzt ein Mann vorn im Kanu und jiaßt auf.

ob der Kiel die See immer im gleichen Winkel sehneidet:

auf diese Weise wird der Kurs inne geluüten. Hat mau
In j entsprechendem Winde die gewöhnliche Stundenzahl ab-

gesegelt, so müssen, du die zu durchfahrenden Strecken selten

mehr als fiü Seem. betragen, irgend welehe Inseln des anzu-

segelnden Atolls l»ald in Sieht kommen ; andernfalls wissen

dio Eingeborenen, daß falls die See unverändert ist, sie sich

nach ihrer Karte östlich von der InBel liefinden, wahrend,

wenn sie in dio Kreuzsee geraten, sie sich westlich davon

befinden.

Treten Windstillen ein, so vertreiben »ehr oft Kanus,

welche oft erst mich tflgelangem llerumkrouzen irgend ein

Atoll erreichen.

Reisen nach den allein liegenden Inseln, oder nach den

Inseln, deren Ijignne keine Einfahrt gestatten, werden

äußerst selten unternommen, nnd meistens sind auch die

Bewohner dieser Inseln keine Seefahrer. Daher findet

man z. R. auf den Inseln Mejit und Namorik einerseits

gar keine Hautkrankheiten und anderseits einen großen

Kinderreichtum. Die isolierte Lage und ITnzngflnglich-

keit dieser Inseln trügt zweifelsohne am meisten dazu bei,

ihre Bewohner gesund zu erhalten. Auf den iltirigeu

Marslmll-Insclii werden einer Mutter die Kinder, falls sie

deren mehrere hat, immer von der kinderlosen Verwandt-

schaft abgenommen.
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Das eheliche Verhältnis ist , wenn keine kirchliche

Trauung durch den Missionar stattgefunden hat, ganz lose.

Begeht der eine Teil eine Untreue, so rächt sich der

andere auf dieselbe Art, und so findet häufiger Wechsel

statt Erbfolge besteht immer zwischen Mutter und Kinder.

Hat der Mann kein Erbteil seiner Mutter, so geht er leer aus.

Die Hänptlingswürde vererbt sich stets von der Mutter

auf Sohn und Tochter. Mädchen einer Häuptlingsfamilie

können niedrig geborene Männer nehmen, und deren Kinder

erbe» die Wurde der Mutter. Wenn dagegen ein Häupt-

ling ein niedrig geborenes Weib nimmt, so sind seine mit

diesem Weito erzeugte Kinder gewöhnliche Eingetorene. die

er nur dadurch etwa« liesser «teilt, daß er ihnen toi Lebzeiten

tand schenkt.

Die Macht der Häuptlinge- ist unbeschrankt Er ver-

teilt die Weiber und nimmt von seinen Untertanen das

Weib, die ihm gefällt: ebenso nimmt er seine Leute, um
sie für sich arbeiten zu lassen, ohne ihnen etwas mehr

als die Nahrung zu geben.

Stirbt jemand, so kommen die Verwandten heran, klagen

und weinen ein paar Stunden. Dann wird die Leiche in ein

paar Matten gewickelt und gewöhnlich auf ihrem eigenen

Luide ca 1 in tief liegniton. Das ürab wird mit tellergroßen

Korullenplatten eingefaßt, ein Hügel von kleinen Korallen-

«teinchon aufgeschüttet und schnei] vergessen und vernach-

lässigt In die Grabhügel der Seefahrer wird ein Kanu-

jaddcl (Ruder) schräg mit dem Blatte nach oben eingesteckt

In dunklen Nächten ziehen die Männer aus, um fliegende

Fische zu fangen. Die Kanus, in denen sich je zwei Mann

befinden, segeln am Riffe dicht außerhalb der Brandung

auf und nieder. Der Steurer hält in einer Hand eine Fackel

aus zusammengebundenen trocknen Palmblattern, während

der vom im Kanu befindliche die auf den Lichtschein

zufliegend™ Fische mit einem sog. »Ketch* (kleinem Netz

mit langem Stiele) auffängt. In einer Nacht fängt jedes

Kanu mehrere hundert Fische, die bald am I,ande flüchtig

geröstet und in halbrohem Zustand verzehrt werden. Unter

den Fischen in der Lagune hat man mehrere giftige Arten,

und merkwuidigerweisc sind Fische, welche in der Jaluit-

Lagune giftig sind, in einer andern 1-ignne nicht giftig und

umgekehrt Der Genuß dieser Fische verursacht Übel-

keiten, beschleunigten Herzschlag, starke Kopfschmerzen

und Schüttelfrost In der Milli- Lagune starben vor zwei

Jahren drei Mann von der Besatzung eines englischen

Dampfers in zehn Stunden, nachdem sie von einem Aale

gegessen, vor dessen Genuß sie von den Eingeborenen ge-

warnt worden waren.

Auf den hohen Inseln hat man Brunnen, denen man
braekisches Wasser entnimmt auf andern wieder Zisternen

mit festgestampftem Boden und Wänden, zur Sammlung

des Regcnwassers; auch höhlt man alte starke Kokos-

stämme an ihrem unteren verdickten Ende aus und leitet

das am Stamme herunterlaufende Regenwasser hier hinein.

Im großen und ganzen ator dienen junge unreife Kokos-

nüsse als Oetränk, die, solang* das Fleisch noch nicht

hart und fest ist, mit sOßsänerlieheni Wasser angefüllt sind.

Ein anderes Oetränk ist Toddy. Die Blütenstaude einer

Palme wird abgeschnitten, und eine ausgehöhlte Nuß oder

eine Flasche am Abend unter der angeschnittenen Stelle auf-

gehängt Am andern Morgen ist das (iefflß gefüllt und

liefert den Morgentrank. Die geschnittene Stelle verhärtet

mit der Zeit, und daher muß joden Morgen nachge-

schnitten werden. In Gfthrung übergegangen, wird Toddy

anstatt Hefe gebraucht; es ist sehr berauschend und wird

viel von Insulanern der Giltort-Gruppe bei Festlichkeiten

getrunken, während auf den Marshallinseln die von den

Missionaren beeinflußten Häuptlinge den Oenuß desselben

verboten haben.

Der Vulkanismus Savaiis (Samoa).
1
)

Von Dr. Fr. Ittinrckr. (Breslau).

Der Vulkan von 11)05 auf Savaii arbeitet ohne Unter-

laß weiter. Seine Tätigkeit hatte zwar nach den ver-

heerenden I.*vaausfhissen im Januar diesen Jahres nach-

gelassen, sodaß man torcita auf der Insel auf ein baldiges

Erlöschen rechnete und dem Seisinologen Dr. Linke nicht

glauton wollte, als dieser vor allzu großer Vertrauens-

seligkeit warnte. Dr. Linke schrieb nach einem Besuche

des Vulkangebiets am 1. April 1906 in der »Samoau.

Ztg-, Nr. 14 vom 7. April:

Subald die Ljvnfiyft^o iui Meer durch Verntujifeu der Kautie

auOiJnrD, int Vr.ri.ichl not ig, Umn didür, duO die vom Kraler

»4 ii^fohf^udcii I *ä v«WdtriWtio t% lodpr cl"0fi^f*l ^h^ji W luinli I ^cftlMtcli - Jiciiow.w

') VKI. Pet M.lt. Jftoi, XI u. XU; 100«, IV.

mÜKncii, »priehl leider nicht der gerippte limttaud. Ich »laicht*

sagen, <IrU hic im Gegenteil eher mich Hiwlcrcn Seiten, uNo Wieb

S.ifune, äifulu oder auch MiiCinlu m, durchbreche!) werdeu. weil die

Vt'iiiide ttp der l.i':itntele*cile durch die früheren I»iviilluve verstärkt

»iud. Dar Gelftiule ist mirh NW mindebteu* eltcnm )fün»tf|r ul* uitcli

NO. — K* w»re id»o empfehlenswert, iluB, »nbnhl dir Ij|v»erjEiiw«

iui dtf l.ral;tteleiiü«l<> ver*ieuen. von allen bedrohten Ortco ein Ue-

oluichliint^dirn!«! eingeführt Hürde, um beiui Auiibrueh eine* Liivii-

Mromin die ln-drohir OrlM'hmM. M>furt rüiiincii zu knuiien. Die l^vie

»tri'ine buhen von Monut ru Monnt iin Gefährlichkeit wp'nnmiiirn,

iti-eferu »Ii »ie ergiebiger «od leichtflüssiger geu-orden »ind. . . .

Jetzt achiuit der Zcii|Hiukt gekommen zu >j'iu, un die Ijith üher-

ni-chcml iiuftreli-n itud Kittaclpiphcn bereiten k;niu, weun dir Ijuif

nicht uufmcrk^im beiihitchiei wird. (ItixwiNchrti L-l mich auf Sv«v:iii

cm Sci.inc^rruph fiir dm örtliche» Rrolnirhtiing>dicn>t nf«e»tcllt

worden. Vgl. A rchcnhold, .WelhiH-, VI. 17.1
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Diese sehr zeitgemäßen Warnungen beantwortete Dr.

Grevel (Savaii) in Nr. 20 der ^Samoan. Ztg« vom 19. Mai

mit der gegenteiligen Auffassung. Er schrie!» nach einem

ficKuehe des Vulkans am 23. April u.a.:

Nach den alarmierenden Schilderungen de» Horn. Dr. Linke («

inir für ud> uniclückliiJie Uc»<»huer von Savaii ein gewtwer Trt»t

darin, <laU «ir T.»m 1. Apr.l datiert »ar.nl ... Alle die«? Ctmtandc

veranlassen un«, die »ir hier in dir Nahe- «uhoen, die neuesten

Warnungen «icmüeh Uicht id nehmen. ... Wem »rhlieulieh

die Tatsachen Recht Reben werden, »trht ja noch dahin ; »irlier al«r

Ul, daß iur Zeil hier eine Kulte herr»eht, wie »it Tirlcn Monaten

nicht. . . . Hier an Ort und Stelle denkt aber jeder. daB da»

Sehlimmatc nun nbrntnmlen ist.

Acht Tage nach Erscheinen dieser Beruhigungen be-

gann die erneute sehr heftige Tätigkeit dos Vulkans.

Ende Mai fanden plötzlich neue, sehr heftige Ausbrüche

statt, die an Starke alle früheren noch flbertroffen zu

haben scheinen und von weiteren bedeutenden Eruptionen

gefolgt waren. In Übereinstimmung mit den in Pet Milt

1906, Heft IV, ausgesprochenen Erwartungen ist auch

eine Änderung der Auswurfsrichtung eingetreten. Dr. Linke

schrieb iu der »Samoan. Ztg. vom 18. August über die

weitere Tätigkeit des Vulkans:

. . . Immerhin »eheinl c. al< ob im .Inli, wo magnetiaehe Stnrungen

bepinucn. wieder eine lebhaftere Tätigkeit bwtandcn hat. Irl« erfahr*

«<« V. Mewcl. daß mehrfach Uvautminc »in aekundarrn Kratern

nu*grtreten und über die alte Ijva in nordwestlicher Richtung
m-nmaen iin.l, dueh soll keine Verbrüderung d«a Lavafeldca dudureh

verursacht »-in.

Diese Mitteilungen sind von dreifachem Interesse.

Einmal bestätigen sie die Annahme, daß der Passat bzw.

die Jahreszeit einen Einfluß auf die Tätigkeit des

Vulkans hat. Auch die erste Auswurfsrichtung von August

bis Oktober 1905 ging nach WNW !
). Dann strömte die

Uiva andauernd in östlicher Kielitung ab, um zur Passat-

zeit nun wieder dieser herrschenden Windrichtung zu

folgen. Von weitcrem Interesse ist die Nachricht des

P. Messel, daß sekundäre Krater aufgetreten sein

sollen. Es ist allerdings noch abzuwarten, ob diese An-

sicht zutreffend war. denn auch früher glaubte man die

gleiche Wahrnehmung gemacht zu haben. Nähere Be-

obachtungen lehrten jedoch, daß es sich tatsächlich immer

nur um den einen tätigen Krater handelte.

Als drittes geophysiseh selir beachtenswertes Moment

kommt die Einwirkung magnetischer Erscheinungen

und vielleicht auch der von Sonnenflecken in Betracht.

Dr. Linke schließt sich hierin den Ansichten des Sydneyer

Vulkanologen II, J. Jensen an, welcher in Sonnen- und

magnetischen Einflüssen einen kausalen Zusammenhang mit

dem Savaii -Vulkan erkennt.

Nach den Wahrnehmungen von Dr. Linke an der Samoa-

Station bat tatsächlich der Ausbnich auf Savaii wahrend

r
l Vjrl. aueh F.B. Archcnhnld: >Rin neuer Kraler auf Savaii»,

.(hn Weltall . «. Jahn?., Heft XVII, mit der Kart*n-kl«te, welche

die* Tatoehe iii.Reieichnet lllii»triert.

einer magnetischen Störung begonnen, und der Beobachter

glaubt auch iu den ersten Monaten verschiedene Zusammen-

hänge zwi.-w.hei] der Tätigkeit des Vulkans und erdmagneti-

when Erscheinungen nachweisen zu können (»Saraoan. Ztg ,

a. a. 0.). Die längere scheinbare Ruhezeit des Vulkans

entsprach außerdem einer Verminderung der Sonnenflecke.

Der australische Vulkanoli»g H. J. Jensen, der einige

Wochen zum Studium das Vulkanismus auf Samoa war,

ist ferner der Ansicht, daß der Krater noch lange Zeit

tätig bleiben wird, wenn er sieh gegen Sotiueti- und

magnetische Einflüsse empfindlich zeigt, und das scheint

nach Dr. Linkes Beobachtungen der Fall zu sein. Ander-

seits meint H. J. Jensen, daß der Vulkau bald aufhören

und nach seinem Erlöschen lang« ruhig bleiben werde,

»vielleicht fflr einen Zeitraum von 35 oder III Jahren«.

In diesen hypothetischen Schlüssen scheint eine gewisse

contradiclio in adjeetum zu liegen, die der Vulkanolog in

einem Briefe an Dr. Lüiko objektiv anerkennt, indem er

sagt: »Immerhin kann niemand etwas Nähere* sagen, es

ist mir meine Ansicht, daß der Vulkan bald aufhören und

ganz erlöschen wird-.

H. J. Jensen seitätzt die Masse der bis zum August

ausgefloK-enen Lava auf mehr als eine Kubikineile; das

wäre selbst nach englischem Maße enorm '). Die Art der

Lava schildert der Vulkanolng als reinen Basalt mit

»Phonokristallcn von Olivin und Plagioklaw; die Struktur

schwankt zwischen zumeist holokristallinischer und ganz

glasartiger, zwischen kompakter, wenig blasiger und stark

blasiger, poröser, zäher, schlackiger und anderer. . . .<

Sehr interessante Betrachtungen liat W. von Bitlow

in Matapoo auf Savaii filier die vulkanische Tätigkeit im

!

.Globus«, XC, 2 vom 12. Juli 1906, veröffentlicht. Neben

einer Schilderung des Ausbruches, der Verheerungen und

ihrer Einwirkung auf die wirtschaftlichen Verliältnisse be-

spricht er die eigenartigen Höhlenbildungen auf Samoa,

deren Entstehung er aus den jetzigen Lavastrtimen sehr

,

anschaulich erklärt und durch Zeichnungen illustriert.

Man kann sich sehr wohl vorstellen, daß solche Schlacken-

I

bzw. Lavagäug« sieh sogar sozusagen untermeerisch bilden,

wenn, wie es bei dem ostwärts gerichteten Lavastrom der

Fall war, die glühenden Massen sich unter ihrer selbst

geschaffenen Deck»> über da» Kiff bis in das offene Meer

vorschieben. Auf diese Weife läßt sich auch die schon

von Dr. El. Gräffe*) erwähnte Erscheinung erklären, daß

Regenwasser in solchen unterirdischen Höhlen dem offenen

Meere zugeführt wird und außerhalb des Riffes, »Blätter

und Blüten mit sich führend., das Meerwasser trübt Aller-

dings müßte man hierliei annehmen, daß sich auf den

') F. S. A ri'hrnhol'l (». u. O., S. 2*>0) vhiilzt die au-gewurfene

Xtenire -- f.hne Zeitangabe — auf .'»0 Millionru Timden. Bei ziehen
S.hätiuniten kann es ajeh natürlich nur um t>ehr willkürliche An-
nahmen handeln.

*} »Die Topographie der .Schifferinarln-. (Journ. d.

Muacum» «ndoffroy J«73, Urft I, S. 4.)
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Lavastromen bzw. an den iAvakilsten Korallen angesiedelt

und die notwendigen Vorbedingungen zur Hiffhildung ge-

funden hätten. Dax ist natflrlich nicht ausgeschlossen;

unter der Voraussetzung, daß die Ijivastrume das Meer

nicht völlig verdrängt, sondern sich unter der Oberfläche

vorgeschoben hal>en oder, vielleicht erat erkaltend, dar-

unter gesunken sind. Sonst mußte mau zur Erklärung

dieser überfluteten und überwachsenen Lavakanäle not-

gedrungen an eine allgemeine Senkung des Küstengebiets

glauben. Auch in dieser Beziehung dürfte der neue Vulkan

auf Savaii wertvolle Gelegenheit zur Aufklärung zweifel-

hafter Problem« bieten. •

NwJi späteren Meldungen hält die Tätigkeit de* Vul-

kans weiter an und durch lvesonders heftige Ausbrüche

im August uud September sind neue Verheerungen im

östlichen Küstengebiete angerichtet worden.

Karten von Frankreich.

1. Die neue topographische Karte in 1:60000.')

Nachdem General Berthaut in seinem schönen zwei-

bändigen Werke »La Carte de France 1 750— 1898«,

Paris 1898, schon eine Probe der künftigen •Carte de

France« im Maßstab 1:50000 gegetien hatte und nach-

dem von verschiedenen berufenen Seiten (de Lapparent.
Derrccagaix usf.) Notizen zu der Karte veröffentlicht

worden sind, gibt Dun hier der »Service geographique de

rArmee« die lang«» erwarteten ersten Blätter der Karte

selbst heraus, Sommer 1906. Es sind neun Wärter der

t'mgebung von Paris (Paris ist das mittlere der neun),

nebst einem Blatt mit Zeichenerklärungen.

Die Karte ist eine (Iradabteilnngskarte; jedes Blatt

imifaßt von S nach N 20' (-^ }• alter Teilung

= 10' 48" a. T.) in Breite und von \V nach 0 40'

(= |« ^ ft" a. T. = 21' 36" a. T.) in Unge. (Be-

kanntlich wendet der Service geographique bei allen

Messungen und auch kartographisch die neue Kreisteilung

an; doch ist in der vorliegenden Karte in einer zweiten

Randgraduierung auch alte Teilung angegeben.) Die Be-

zeichnung der Blätter geschieht nach den Meridianzwei-

eeken von 40' (römische Ziffern) und den ParallelkrvLv

zonen von 20' (arabische Zilfern), denen sie angehören.

Z. B. ist das Zweieck /wichen den Meridianen 0«, 0(V W
und 0', 20' W mit XXII, das zwischen 0«, 20' W und

0', 20' 0 mit XX111, das zwischen 0", 20' und 0«, CO' 0
mit XXIV bezeichnet, so daß die Meridianzwcieekszahlen

von \V nach O über das ganze Gebiet Frankreichs fort-

schreiten; die Zone zwischen 51«, 10' und 54«, 60' Breite

dagegen heißt 13. die zwischen 54«, 20' und 54«, 40' 14,

die zwischen 54«, 00' und 54«, 20' 15, d. h. die Zonen-

zahlen laufen von N nach S fort Der Nullmcridian ist

sellistverBtändlich der des Obsenatoire national; der Kourdi-

natenuullpunkt Pantheon liat die Länge O', Ol üü ",9a Ost

(und die Breite -\ 54«. 2730", js; Azimut von diesem

Punkt nach dem geodätischen Punkt Hosny ist zu 2S1«,

G727 ",j8 angenommen). Alle diese" Daten stehen auf jedem

einzelnen Blatte, als Erdethpsoid wird das Clarkesohe mit

der Abplattungrreziprokon 293, «es verwendet.

') Carlo de Franc« au 3000O. Bliltter XXII. ^^. 14, 15

,lVnloi«r, Vrr»aillin. lUmbomllfi!; XXIII. 13. 14. 15 (l.'l.lr- Adiun,

Pari., Orl*il); XXIV, i:t. 14. 15 (Damm.rtin m- (JoSlr, Ugoy.
11. Pari« 10(1«. /.,.». 0 Bl. * Ir. l.„.

fr. 1.
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Die Blätter sind .drawe, heliograve et publie par le

Service geVigraphique de PArmee«. Sio sind mehrfarbig

gedruckt: rot ffir die Gebäude und die Straßen innerhalb

der Ortschaften; schwarz für Schrift, Kominunikations-

netz, Grenzen; blau für die Gewässer; grün für die

Wälder (Flachenton), Wiesen (grflne Punktierung), Gärten usf.

Die Höhenverhältnisse sind durch braune Höhenlinien von

10 m Vertikalal»stand und durch einen grauen Schummer-
ten dargestellt; außerdem finden sich bei wichtigen Punkten

einzelne llöhenzahlen (schwarz, auf 1 m abgerundet). Übri-

gens wird als Horizont für die IlChenangaben nicht der

des neuen «Nivellement gencral de la France«, sondern

der des älteren »Nivellement Bourdaloue« angewandt,

dessen llöhenzahlen zur Zuruckführung auf den neuen

Horizont in der Umgegend von Paris einer Korrektion von

—0,«» m bedürfen (um 05 m zu verkleinern sind). Am
Fuße jedes einzelnen Blattes ist die vollständige Zeichen-

erklärung al>gedruckt, soweit sie fflr das Blatt in Betracht

kommt, eine sehr zweckmäßige Neuerung. Auch daß

wenigstens auf zwei Seiten jedes Blattes (W n. O) ein etwa

1 km breiter Streifen weh findet, der, für gewöhnlich faxt

ganz weiß gelassen, an passenden Stellen gestattet, Ort-

schaften, Flußschleifen, Bahnkurven usf. zusammenhängend
darzustellen, die durch die Randlinicn zerschnitten wurden,

ist eine nachahmenswerte Neueinrichtung.

Ohne die Unterlagen der Kartendarstellung zu kennen,

kann das Urteil über eine topographische Karte großen

Maßstaliti nur ein ästhetisches oder ein die Unterscheidungen

der Karte, ihre Ausführung in Beziehung auf Leslarkeit

n. dgl. betreffendes sein; Aber die Hichtigkeit der Dar-

stellung, insbesondere aber die Richtigkeit der Darstellung

der HöhenverliAltnihse, des Bodenreliefs, kann mau nicht

urteilen, solange die topographischen Rureatis sich nicht ent-

schließen, Genauigkeitsangilben zu machen. z.B. nur die

Anzahl der für ein bestimmtes Blatt tatsächlich gemesse-
nen Höhenpunkte ,n ' f 711 veröffentlichen. Was in den

den Kartenaufnahmen zugrunde liegenden Instruktionen
hierüber angegelien zu werden pflegt, genügt nicht, um
sich ein Urteil bilden zu köuneti. So mag nur in jener

Beziehung noch angeführt sein, daß die etwas großen

Blätter der Karte einen sehr vorteilhaften Eindruck machen,

klar und deutlich gezeichnet und guiruckt sind und soweit

in alle Einzelheiten gehen, als es der Maßstab 1:50000
nur irgend gestattet: d;is Krläuteningsblntt enthalt zwölf

Rubriken, nämlich 1. Wege und Straßen, mit Einzelheiten:
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II. Eisenbahnen, wo viergleisige, zwMghjisigi!, eingleisige,

Dicnstgleise. Straßenbahnen unterschieden weiden und an

denen eine Menge v.>n Einzelheiten in Beziehung auf

Hnleken, Einschnitte, Auffüllungen usf. anketten biii'l;

III. fließende Gewässer mit gegen "»0 einzelnen Angaben

filier Flüsse, Kanüle und (lauten daran: IV. Hydrographie

(Meeresküste mit Hauten, Meensdswleri); V. Grenzen;

VI. Einfriedigungen (acht verschiedene, für den Maßstab

1:50000 wühl kaum mehr vollständig durchzuführen);

VII. Kulturen, BodcnbedccUng: VIII. Wohnorte, Häuser

und verschiedene Gegenstände: IX. Industrielle Anlagen

(neun verschiedene Arien); X. Bergbaue, ,deli, Stein- und

Sandbrüehe (23 verschiedene Zeichen); XI. rosten und

Telegraphen; XII. geodätische l'uukte. Höttcnzahlcti. L'm

eine einzelne dieser zwölf Rubriken mu h herauszugreifen:

in der Grupi>e VII. BodenU-nlltziing und Bodeiibedeckung

sind folgende Angaben unterschieden: See (mit Bauten

daran). Teich (ebenso), Sumpf, Torfstich, steinige El>cne

und Öde, Weide, Sumpfwiese. Wiese (mit u. ohne Baume),

Acker (die einzigen Kartenstüeke ohne besondere Bezeich-

nung), (Mbaumpflanzung, Hopfen, Haumgnt und Obstgarten,

Weinberg, Gemüsegarten, Park, Wald und Gehölz, Gestrüpp,

Landes und Heide, Waldgrenze.

Obgleich, wie ischon angeileutet, über die Genauig-
keit der Darstellung der Bodenformen aus der Karte selbst

kaum etwas entnommen werden kann, liegt der gewaltige

Fortschritt von der seitherigen »Carte de France- in

1:80000 zu der jetzigen fast <loppelt so großen klar vor

Augen und der Referent kann unsern westliehen Nachbarn

und ihrem »Service geogrnphique« nur wünschen, daß dem
grollen Werke, das den Boden Frankreichs in einer den

großen Traditionen der Geodäsie und Tojiographio dieses

Undos würdigen Weise darstellen wird, rüstiger Fortgang

U-schieden sein möge! K. Hammer (Stuttgart).

2. Die neue Ausgabe der geologischen Über-

sichtskarte in 1:1 UOOOOO •).

Als im Jahre 1881 der Internationale Geologische

Kongreß in Bologna die Veröffentlichung einer geologi-

schen Karte von Europa im Maßstab 1:1500000 be-

schlossen hatte, idiernahmen die gcologinchen Ijmdcsamter

oder Anstalten, die in den verschiedenen Staaten existieren,

die Verpflichtung, ihren Anteil au dem gemeinsamen Werke
zu liefern. Die alte Karte von Frankreich in 1:500000
von Wie de Bcaumont und Dufronoy war trotz ihres Wei tes

nicht mehr genügend auf dem Laufenden und die damals

gerade zur Veröffentlichung gelangende Karte von Carez

und Vasseur in demselben Mallstab war zu <letaillieit ge-

halten, um leicht reduziert werden zu können.

Die damaligen Leiter der französischen geologischen

Anstalt, Jaequot und Miehel-Levy, erachteten <laher die

Gelegenheit für günstig, um in einer einheitlichen Arbeit

*l <\-»rt«s (r»-"|r»gi(jq#. tfo la Fraoct: & l'frch^llc du millinnifcmr

i-i.Vuti-n i-n uliliiuuit In» «Joramcfit* |>"l>Ji<- |>.«r Ii' M'rvinr des U
rartr Ki'-uIrKhfiie IfiuMK-e <|p In Krani-rs |>ar im «somiiK 4 Hl. Pnris.,

Ol. Wrani^r. Hm. fr. 0,M,.

in handlicher Form von mäßigem Preise alle Ergebnis.se

niederzulegen, welche in den letzten 15 Jahren seit Er-

richtung der geologischen Anstalt gesammelt worden waren.

Sie nahmen als Maßstab l:10U0 00d an und ließen eine

geographische Grundlage drucken, wobei besonders darauf

geachtet wurde, daß die Auswahl der Namen weniger

nach der geographischen Wichtigkeit der Ijokalitilten als

nach der ueologischen Bedeutung vorgenommen wurde. So

konnten die meisten klassischen Ligerstattcn Aufnahme
finden. Die Fai Umgebung wurde in Cbeivinstimniung ge-

bracht mit den in Bologna gefaßten Beschlüssen.

Diese iHss veröffentlichte Karte erfreute sich von

Anfang an einer wohlverdienten günstigen Aufnahme.

Beaser als bisher und unter Aufrcchterhaltung vollständig

harmonischer Farbentönung brachte sie die Gleichartigkeit

und die auffällige Symmetrie der Struktur des Bodens von

Frankreich zur Darstellung. Die Händerung der Bretagne

trat mit großer Klarheit hervor, ebenso die Richtung der

Steinkohlenlwkcn im Zentralmassiv und die Änderung der

Richtung, welche von W nach O die grcuiiüsehen üureh-

brüche und die hereynischen Falten erleiden.

IS Jahre sind verflossen, bis die erste Auflage ver-

griffen war und eine neue Auflage nötig wurde. Die

Leitung der Anstalt unter Miehel-Levy mit Unterstützung

von Termier hat nun die Gelegenheit benutzt, eine ehenso

;

vollständige wie befriedigende Xcubearlieitung des ganzen

j
Werkes vorzunehmen. Von den Fortschritten, die bei

' dieser Gelegenheit zu berücksichtigen waren, kaiin man

j
sich einen Begriff machen, wenn man daran erinnert wird,

daß 1SS8 erst !)9 Blätter der 80000 teiligen geologischen

j

Karte, welche als Grundlage der ganzen Arbeit dienen

mußte, veröffentlicht waren, während jetzt ihre Zahl auf

222 gestiegen ist, wobei nenn allein, gründlich aufkorri-

gierte Blatter nicht in Anschlag gebracht sind. In eben

diesen Zeitraiun fallen Harro« epochemachende Studien

filier das armonlwnische Massiv, die Detailuntereuehnngen

von Marcel Bertrand, Kilian, Hang. Termier, Lupeon Ober

die alpinen Dislokationen, wahrend andere tüchtige Geo-

logen die Pyrenäen in Angriff genommen uud dort zahl-

reiche Entdeckungen gemacht halien. Demzufolge strömte

eine Masse neuer Aufschlüsse zusammen, die l>ei der neuen

Ausgalie verwertet werden konnten, ohne den Totaleindruck

zu schadigeu dank einiger wahrer Kunstgriffe, die sich

bei der Verkleinerung und l«.i der Zeichnung geltend ge-

! macht halien.

33 unter den Geologen wohltiekannte und geschätzte

Mitarbeiter haben dieser Revision ihre Unterstützung ge-

wahrt. Anfänglich glaubte man die auf 39 sich belaufende

Zahl der Farben in der ersten Ausgabe nicht überschreiten

zu können; sie konnte schließlich doch auf 43 erhöht

werden, ohne daß dadurch eine Verwirrung herbeigeführt

winde. So konnte das Eoeiln in zwei Stufen geteilt wer-

den; während die Trias von drei auf zwei Etagen ver-

ringert wurde, konnte das Silur von zwei auf drei Unler-

i
sliiteu erhöht werden, uud indem schließlich auf die Farben

besondere Figuren aufgedruckt wurden, konnte das Pleisto-

cän in drei Stufen geteilt werden.

Die römischen Ziffern kamen diesmal ausschließlich
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bei den SediincnUi-formatiunon zur Anwendung, l>ci den

Eruptivgesteinen statt dessen griechische lottern. Be-

deutende Änderungen erfuhr die Klassifikation »lieber G«v

steine, indem Diorite und iiuarzitischo Mikrodioiite, Syenite

nephelinische oder nicht, Tcphrite jetzt jede ihre t>es<indero

Signatur erfüllten haben.

Zum ersten Mal»« scheidet die Kart© die typische

archäische Formation, d. h. die kristallinischen Schiefer,

die alter siud als das AlgcMikium (oder Präkambrium) von

andern kristallinischen Schiefern unbestimmbaren Altere,

so daß Tonschiefer von Hornstein, Glimmerschiefer vom
Gueis, emilich Hornblende von pyrogeiiischen Gesteinen

getrennt wenlen k<>nnten. Eine sehr wichtige Neuerung
wurde bei dieser zweiten Serie kristallinischer Schiefer

eingeführt. Die vorherrschende Richtung der Schiefer-

haltigkeit wird an j«ler Stelle durch eine bildlich« Dar-

stellung kenntlich gemacht, die auf die allgemeine Farbe

zart aufgedruckt ist

Heim Vergleich beider Ausgaben fallt schon auf deu

ersten Blick die große Bedeutung der eingetragenen Ver-

änderungen in die Augen. Einen ganz andern Eindruck

ruft die Armorika hervor, wo die Umrisse der verschie-

denen kristallinischen Durchbräche und der Hauptadern

von Barrois mit Genauigkeit eingetragen wurden. Die

Gestalt des zentralen Massivs ist erneuert worden, soweit

die granitischen oder vulkanischen Gesteine in Betracht

kommen. Die Pyrenäen sind kaum wieder zu erkennen;

die frühere Farbe für das Kambrium, welche sich gleich-

mäßig über den mittleren Teil der Kette ausdehnte, hat

einem wirklichen Wirrwarr der verschiedensten paläozoi-

schen Formationen Platz gemacht. Auch Corsiea hat große

Änderungen erfahren. Die cinschneidensle Umwälzung
macht sich aber in der geologischen Daistcllung der

Alpen bemerkter, in denen die bisher von der archäischen

Formation eingenommene Fläche bedeutend verkleinert

worden ist , seitdem man das sekundäre Alter der Glanz-

schiefer anerkennt..

Um so grillieren Wert erlangen diese Andeningen da-

durch, daß sie nicht das gewissermaßen mechanische Werk
eines Einzelnen sitid, der damit lieanftragt ist, eine Reihe

von detaillierten Karten auf densell»en Mattstab zu redu-

zieren. Jeder Teil der neuen Kalle ist auch von den-

jenigen bearbeitet worden, der die Untersuchungen an Ort

und Stelle angestellt hatte, so daß die Vereinfachung der

Umrisse die Haupt /.(Ige einer Struktur erkennen läßt, mit

der jeder Dearlieiler auf seinem Arbeitsgebiet vollständig

vertraut war. Endlich trägt die Zusammenarbeitung aller

dieser verschiedenen Elemente das Gepräge des hohen

Standpunktes , welcher die Arbeiten d«>r Leiter des Geo-

logischen Dienstet» kennzeichnet. So gibt es nichts An-
regenderes als das aufmerksame Studiuni dieser Karte, die

sich in derosellien Maße durch ihre Gelehrsamkeit aus-

zeichnet, wie sie dank ihres mäßigen Preises leicht zu-

gänglich ist. Das Erscheinen ejnes derartigen Werkes
verdient nach joder Richtung hin von der geologischen

Welt als ein glückliches Ereignis begrüßt zu werden.

I. de Ijappnrent.

Prtennaoi» Ooogr. Millelluugon. 1000. lieh XII.

Pflanzengeographie Polynesiens.

Von Dr. Fr. Rcincciir.

II. B. Gnppy hat in seinem ausgezeichneten Werko »Ob-

servation* of a naturalist in the Pacific between 1896 and

1 899

•

,
) Behr wertvolles Material Uber die Besiedlung der

pazifischen Inselgruppen gesammelt und mit vielseitigem kriti-

schen Wissen verarbeitet Eine eingehendere Besprechung

des Buches ist an dieser Stelle mn so mehr am Platze, als

in Pet Mitt 1ÜU3, Heft XI, S. 241 ff. das gleiche Thema
bereits in dem Aufsatz »Die Samoa-Inseln und ihre Vege-

tation in pflanzengeographischer Beziehung« von mir be-

handelt worden ist. Anscheinend ohne Kenntnis jener kleinen

Arbeit kommt Guppy auf Grund s«'iner erweiterten Studien

zu denselben dort gezogenen Schlußfolgerungen (Iber die

verwandtschaftlichen Beziehungen und die geographische

Gruppierung der pazifischen Florengebietc sowie deren Ab-

leitung. Es erscheint deshalb berechtigt, die Guppyschen
Beobachtungen und Forschungsergebnisse hier in Veigleich

und Ergänzung zu jenen Dailegungen zu stellen.

Zu diesem Zwecke sei kurz auf die Ergebnisse meiner

damaligen Betrachtungen zurückgegriffen, deren zum Teil

hypothetisch behandelte Auffassungen durch Guppye
Forschungen wesentlich gefestigt worden sind, da er sich

speziell mit dem meinem Urteile aus eigener Anschauung
leidenden «Tstlichen Einflußgebiet und insbesondere mit

Hawaii beschäftigt hat Ich folgerte (a.a.O.) auf Grund
der Florenwerke von Seemann (Flora ritiensis), Drake
del Castillo (1* fleure de la Polynesie francaise) und
meiner »Flora der Samoa-Inseln«:

«) Dl* Vegetation der p»lrn<-»i.Hcti»« Inseln W unabhängig von den
DtehMen kontinentalen K1oimjiH>i««»-o Amerika» uuü Australiens,

sowie Hawaiis, Neu Seeland-, Neii-Caledouiena und NeuUuineas.
b) Sic ist relativ jung um) demgem&Q uufh diu polyneslsehe Vegrlatioi»-

erbiet (vgl. ii. a. 0. 8. 247, 10 Ii. 12>-

e) Sie »eis» (egl. n u. 7) auf eine» we»lliehen biw. nnrdweMliehen
Ur«prutig und, dainil ül*erein.titnnirnd , anf eine Dach O vor-

sebreitendc Auabreitutii; n>p. Ke-irdlung bin.

d) Kiew IV.io.Uudp M in freier Itelhe dunti die Lufl (Winde), in

iweiler Ueihe »lureh Vhgel vermiuelt Hnrdeu.

*) l»le meiMen Vertreter der Vegelalinn sind unabhängig von I««ekl>i».

d. h. einer Fauna liherfaau|<.. Die V.TfMalion kann »ieb at-o pii-

mftr entwickelt haben, d. Ii. ab erste organewhe Besiedlung junger,

unbelebter (j.bi.le.

f) l>nr Moni hat sieh cum Teil durrh Ab]>m-iinfc und Vnri.itUwi relalii

M-'bnell erweitert nn»l an.gebil»lri.

Demnach inibven wir 11I.0 (»iljrrrn, daB wir es »urh geofihyptseh

mit piiiem relativ reirnten (Vegeintiott».) Gebiet ru tun haben, da*

ohne Zii*junmenlitiitg mit .udaiuerikuni.ehcn wler ait.lrali.eben Ke*t*

Inoilteilen entMandeii i»l und rvnäU der unverkennbaren VerwatMlt-

aehafi »einer ältesten Chariiltiirpflniiien von dein iirdonialaiiwheu

Florenireblet seine er-lc Hesiedlniig erhallen hat.

Die penelbehe Krkliining dieser Tat»«eh« i... wie »ehnn gesagt,

schwierig, «uinal auf (iruud der -<• uuOeronlenilii'h grollen Wanderung
der ('(Unten, An mr Zeil, und .11 weit wir zurürk-ehließen kfinnen,

eine direkte Verbindung ehen>ouei>i|! wie ein knii.ismer ljiftBirem

vou dem Irprungsgebiot beHebt biw. Wanden hat.

Ziinäclist sei Isi-nierkt. daß Gnppy seine sj>cziellen Be-

obachtungen auf Vi I i (mit Samoa und Tonga), Tahiti (mit

den benachl «arten 0 nippen), Hawaii und dieameri kanisch-
pazifische Vegetation beschiänkt, ohne uäliere Berüek-

') 8», «27 S. mit Abb. fondnn. Martnilian * Co.. 1900. 21 »b.

3G
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siehtigung der westlicheren Florengebiete, die auch Guppy
als Übergänge der nahezu alleinigen neuzeitlichen indo-

malaiischcn Besiedlung Polynesiens erkennt Für die Art

und den Weg dieser Besiedlung macht Guppy ebenfalls

(in erster Reihe) die pazifische Avifmina verantwortlich, da

die trennenden bedeutenden Meerestiefen auch ihn eine

UndKnicke vermissen lassen. Sehr umfangreiche Studien

über schwimmende Samen- und FruchtWanderung gestatten

ihm, der Vermittlung der Meeresströmungen einen immer-

hin nicht unerheblichen Einfluß anzuschreiben, zumal auf

Viti die Verbreitung typischer Kilstenbewohner in dag

Innere der Inseln stark hervortritt (auch auf Samna fehlt

es hierfür — insbesondere im jungen Busch — keines-

wegs an Beispielen).

Der von Gnppy eingeschlagene und in den Grenzen

«einer bisherigen Forschungen mit außerordentlich kritischer

Scharfe verfolgte Weg bietet die denkbar größte Gewahr
für eine Aufklärung der pazifischen Besiedlungsfragen,

und es ist zu hoffen, daß er weiter verfolgt wird und

zum Ziele führt, sobald auch die westlichen Inselgruppen

bis zum malaiischen Urspiuiigszentrum in gleicher Weise

dem Rahmen dieser Studien eingefügt werden.

Von wesentlicher Bedeutung ist es, daß Ouppy auf

das Alter der Vegetationstypen zurückgreift. Da-

durch erscheint die Methode der Forschung zwar kompliziert,

aller in Wahrheit gewinnt sie erst ihren fundamentalen

Wert und den unbedingt notwendigen Schlüssel für pflanzen-

geogrnphische Arbeiten.

Danach können wir drei geologische Altersstufen unter-

scheiden, die iu vorhandenen Vegetationstypen zum Aus-

druck gelangen und die Ansicht begründen, daß Hawaii

und Viti die am weitesten nach W bzw. 0 in den Ozean

vorgeschobnen Reste aus dem Mesozoikum bzw. der Tertiär-

Zeit darstellen. Auf ihnen finden sich noch Vegetations-

vertreter jener Zeit. Alle anderen, dazwischen entstandenen

insularen Bildungen entbehren, mit Ausnahme einiger Hoch-

landfonnen auf Tahiti ((»heliacecn und Fitchia). jener Typen

der Tertiarzeit, aus welcher verwandtschaftliche Charaktere

«[«aterer l'erioden auch zwischen Neu-Seeland und Hawaii

erhalten sind. Die wahrscheinlich älteste» Tertiargattungen

der Kom|wisiten und Lobeliaeeen bzw. der Koniferen (iiis-

tiesondore Damara) sind jedoch nur von Amerika bis Hawaii

und Tahiti einerseits bzw. von Neu-Seeland bis Viti ander-

seits vorgedrungen.

Nach Guppy haben wir sogar auf Viti das Älteste

Vegetationsgebiet aus dem Mesozoikum zu erkennen,

noch vertreten durch die Koniferen Damara (Agnthis).

Podocarpns und Daerydium. wahrend Hawaii un<l die

höclistcn Erhebungen Tahitis erst in der Tertiarzeit her-

vortraten und tiesiedelt werden konnten; diese Hebung

bzw. Bildung der östlichen Gebiete fiel zusammen mit einer

nahezu völligen Versenkung Viti», der nur die höchsten

Spitzen entgingen.

An diese ältesten l'erioden lehnt sich im Anschluß an

•lie Eiszeit die Ära spaterer ••identischer Genera an,

•Ho ebenfalls auf Hawaii und Viti alte, ureigene Floren

kennzeichnen; auf Hawaii sind SO l'roz. aller einheimischen

Arten endemisch, auf Viti 50, auf Tahiti 35 Pmz; noch

großer ist der Unterschied bei den Gattungen: Hawaii

(nach Hillebrand) 37 oder 38. Viti (Seemann) 16. Tahiti

(Drake del Castillo) 3 oder 4 Proz.

Nun folgt die dritte bis in unsere Zeit reichende Periode,

charakterisiert durch nicht endemische Gattungen.
Wir tiefinden uns damit in der Vegetationszeit, welche

alle heute vorhandenen besiedelten Inseln umfaßt ohne

Rücksicht auf ihr Alter; sie beginnt mit den nach den

ersten Perioden durch vulkanischen Aufbau entstandenen

Besiedlungwitadien und gleichzeitig mit der allgemeinen

Ausbreitung der indomalaiischen Flora, welche auf

jenen Inseln nun auch zur unbedingten Herrschaft gelangte.

Auf welchem Wege und durch weiche Cbertragnngs-

möglichkeiten das geschehen ist, dafür fehlt noch der

Schlüssel. Guppy schreibt, wie schon gesagt, den Vögeln

einen wesentlichen Anteil dabei zu; er unterscheidet auch

hier zwei Perioden in beziig auf Hawaii, dos in dem
ersten Stadium der maJayisehen Invasion ganzlieh isoliert

erscheint, denn die Vertreter der aus W vordringenden

Genera nahmen ihren Weg über Viti bis Tahiti ohne

Hawaii zu berühren. Dagegen besitzt Hawaii eigene An-

gehörige der meisten dieser Gattungen. Die Arten dieser

ältesten malaiischen Gattungen blietien konstant und sind

in der Mehrzahl auch heute noch überall vertreten.

Nun folgt die zweite malaiische Besied lungsperiode,

in der auch Hawaii mitwirkt, aktiv oder passiv. Das

Eigentümliche dieser allerneuesten Wanderungszeit ist ein

auffallender Polymorphismus der Arten (S. 357): »the

|«oly morphnuH species. having done its wnrk of distribuling

the genus, ceases to wander and settlcs down and .diffe-

rentiates' in all the groups; and the genus this includes

both {»eculiar and widelyranging species in each grouj..

Most of the genera imssessing polymorphous species are

in this singe«.

So einleuchtend und wohl begründet dieser Aufbau der

pazifischen Vegetationsentwicklung auch ist, so vermag er

doch trotz einzelner Beispiele der Wanderung die eigent-

liche Ursache der grellen malaiiw-hen Ilesiedlung noch

nicht zur Genüge zu erk Liren. Die Vermittlung der Vögel

in so veränderter Verbreitung erscheint dafür nicht ganz

ausreichend, obwohl zwei Drittel aller indomalaiischen

Gattungen zur Verbreitung durch Vögel geeignet sein

dürften. Guppy bringt allerdings noch eine Fülle von

Argumenten, die in verschiedener Beziehung geeignet sind,

auch in dieser Richtung aufklilreiid zu wirken. Einige

kurze Zusammenfassungen mögen das erläutern:

Die K Tis teu flora besteht meist aus Pflanzen mit

Sehwimmsamen oder SchwimmfnVhtcn, die weite Strecken

und langen1 Zeit im M'vrwasscr treiben können, ohne ihre

Keimkraft zu verlieren. Für die Mangroveküsten ist die

Itegleitllora <'haiHkieristisch, die sich liesonders auf Vi t i *)

überall und regelmäßig l-ei Mangrovesümpfeu ansiedelt und

zum Teil an diese gebunden scheint Ferner ü*t für die

übrige Strandflora dort «lie schon erwähnte Eigentümlich-

*) A Kwoirticnd von ilrn jillrrro Kor*r)M*m F in»he*>frd«*rc miob

VW iWruunn i,Kl<irm VUiiii»i*), ailn|»;ivrt Guppy die r«rtiu9lnl(*le

Vueiiuuiuc Fij. -lall de* ur*priiuK*»*«i Viti.
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keit bemerkenswert, daß sich ihre Vertreter auch auf

inländische Gebiete ausdehnen, also nicht unbedingt

<len Charakter ausgeprägter Küstentiewohner bewahren.

Auf Tahiti fehlen Mangroven ganz und infolgedessen

auch die ßegleitpflanzen; dagegen findet sieh hier eine

ausgesprochene Strandflora mit den pari tischen Sarn Istrai» l-

bewohnern. Hawaii ist ebenfalls ohne Mangroven und

ihre Begloit pflanzen ; aher auch die sonnt verbreiteten

pazifischen Strandpflanzen fehlen. Dagegen sind endemi-

sche Typen auch im Küstengebiet zu Hause, jedoch viel-

fach nicht auf dieses beschränkt. Die fast gänzliche Ab-

wesenheit pazifischer Driftpflanzen, seihst solcher, deren

Samen und Früchte monatc-, jahrelang wandern können,

beweist am sichersten, daß die Flora der Hawaii-Inseln

von Meeresströmungen aus W und S gänzlich unabhängig

geblieben ist Dagegen ist eine Anschwemmung amerikani-

scher Vertreter unverkenn l«r.

Schon dadurch wird die Ansiebt bestätigt, daß die

{»zifischen Inseln mit Ausnahme von Hawaii hauptsäch-

lich von W ans besiedelt woitlen sind, und zwar entgegen

dem heutigen Südflnpiatorialstrom und dem SfldoHtpasaat

vom indomalaiischen Florengebict aus.

Die nämliche Tatsache ergibt der Vergleich der In-

landfloren der drei Gruppen. Während Viti und Tahiti

sowohl durch Übertragung von Vögeln als vom Winde
durchaus verwandto Charaktere an Phanerogamen und

Kryptogamen zeigen , ist Hawaii von jiolynesischen Hei-

mischlingen fast frei, aber um so reicher an ureigenen

Formen. Besondere auffällig könnte es scheinen, daß, da

eine Anwehung auf den südjtazifischen Gruppen aus W
unverkennbar ist, aber direkt gegen Wasser- und Luft-

strömung erfolgt Kein muß, Tahiti nahezu dieselbe Arten-

zahl an Kryptogamen beherbergt wie das weit gWißere

und dem westlichen Crsprnngsgebiet erheblieh näher gelegene

Viti; beide Gruppen sind gleich arm an Endemismen. al>er

Tahiti steigt bereits, wie zu erwartpn, amerikanische Typen,

deren Anflug die Artenzahl im Vergleich mit Viti erklärt.

Dieaer Einfluß der benachbarten Kontinentalflora tritt noch

mehr bei Phanerogamen als bei Kryptogamen in die Er-

scheinung, und hier zeigt sieb auch übereinstimmend mit

dem gleichen Ursprungsgebiet eine gewisse Verwandtschaft

mit Hawaii, die zunächst in bäum- oder strauchfötniige

Kompositen und besonders in den sonst im pazifischen

Florengebiet fast gänzlich fehlenden Lobeliaceen hervor-

tritt Das Vorhandensein der arlxiivscenten und strauehigen

Kompositen, deren Artenzahl zur Hälfte (9 Oenem) auf

Hawaii endemisch ist, fflhrt Guppy auf ihr Alter in die

Tertiärzeit zurück, da Viti (meist wieder). Tonga und Sanioa

noch untergetaucht (submerged) waren. Diese Theorie findet

eine besondere Unterstützung in den bäum- und strauch-

förmigen Lobeliaceen , von denen bisher sechs eigene

Gattungen auf Hawaii und zwei auf Tahiti gefunden wurden.

Von den Hawaiiformen dieser vorwiegend südamerikanischen

und afrikanischen Familie sind außerdem einige Alten dem
Aussterben nahe. Außer diesen beherbergt Hawaii auch

sehr alte Ty|ien der Cnrinphyllaceen und I^abiateu und

Gattungen anderer Familien, die hier w ie in der allen Welt

als alpine Charakterpflanzen auftreten (Ranunculiw 2, Viola 5.
|

Sileno 4, Geranium 6 Arten usw.); auch die Gattung

Lohelia ist mit fünf Arten in Hohen von 700 bis 2000 m
bekannt

Als weiteren Beleg für diese geophysische Alteretheoric

fuhrt Ouppy die verwandtschaftlichen Beziehungen nicht

endemisclier Gattungen an, von denen Hoehgebirgsformen

nur auf Hawaii 20 Gattungen, gleichzeitig auf Hawaii und
Viti 2, auf Hawaii und Tahiti 0 und auf allen drei Gruppen
gemeinsam 4 vorkommen; auch dieses Übergewicht erklärt

er mit der flbeilegenen Höhe Hawaiis (S. 274): »Had
there been an island 130<W to 14000 feet in height in

Viti, we cannot think that any wich eontnwt in the floras

wonld have existed».

Während wir Hawaii als ein altes, prähistorisches

Florengebiet unzweifelhaft anerkennen müssen, das fast

ausschließlich durch neuweltliche (amerikanische) Einflösse

beherrscht woiden ist "nd wir anderseits heute von Viti

bis Tahiti junge malaiische Besiedlungsfloren finden, be-

gegnen uns auch auf den rezenten Inselgrupfien fremd-

artige Typen. Abgesehen von den im Tahitiarchipel be-

kannten amerikanischen Invasionen fehlt es nicht an ant-

arktischen Spezies auf allen Gruppen: Viti hat in erster

Linie seine australisdi-iieusecländisehen Coniferen; Samoa
u.a. ein Vaccinium, eine Astelia. Weinmannia, Nertera

depreosa, Kubiaccen iibw., und auch Tahiti besitzt mehr-
fach verwandtschaftliche Beziehungen zur Flora Neu-Soe-

lands (Coriaria riscifolia und Weinmannia, Cyathodcs iibw.),

die nach Gii|>pys Ansicht durch Vogel (l'orphyria) tiber

die Kenuadec-lnseln dorthin und zum Teil auch weiter

bis Hawaii gelangt sein durften.

Diese hier kurz zusammengefaßten Ergebnisse der

Giippyschen Studien gestatten mit größter Sicherheit folgende

für ilie Pllanzengrographie Polynesiens wichtige Schluß-

folgerungen :

1. a) Ursprüngliche Vegotationagohiote (aus dum
Mesozoikum bis zum Ausgang der Tertiärzeit)

Bind bm heute noch auf Hawaii. Tahiti und Viti

erhalten

;

b) alle dazwischen liegenden Inselgruppen sind rezente

Bildungen und junge (po*ttertiore
)

Besiedlungs-

gebiete.

2. Die ursprünglichen polynesischon Floren haben ameri-

kanischen bzw. neuseeländischen (australischen) Charakter.

3. Die spätere Besiedlung des ganzen pnlynet.ischen

(pazifischen) Inselgebiets während bzw. nach Entstehung
der rezenten Grtippeu und Inseln trägt dunhaus imlo-

malaiisclien Charakter, Diese indo malaiische Besied-
lung Polynesiens ist

a) tust rein erhalten auf den jungvulkanischen Inseln

und Atollen,

b) stark vorwiegend auf Viti und Tahiti,

c) mir sehr schwach vertreten auf Hawaii.

4. Seit der indomaluiischcii Invasion hat der Einfluß

kontinentaler (mmsccländischer) Besiedlung auf den zcntral-

poIyuesi>*hcn Inseln (Viii Iiis Tahiti) aufgehört

5. Hawuii hat bei der Besiedlung des jungpolynesischen

Gebiets nicht mitgewirkt ; es ist aU-r zeitweis«1 von dein

iudonialaiischen Strome berührt worden.

36-
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6. Das eigentliche heutige |> o I y n o s i s ch e F I o r« ngob ie t

umfaßt die in l'et. Mitt. 1!XJ3, Heft XI. als »par.ifisch-

malaiisrhc Siedelungsflora zusammengefaßten Ornp|>en:

a) Nord wostgcbiet (Mikronesien): Karolinen, Ma-

rianen, ev. auch Bonin-, Marsehall- und Gilbert-

Inseln nebst Ellice- und Phönix-Gruppe.

b) Zentralgebiet: Viti, Samoa, Tonga, Tokelan.

c;) Östliches Gebiet: Gcscllsühaftft-In&cln, Cook-,

Paumotu-, Mnrquesas- und Austral-Inseln, sowie die

westlicheren Sjioraden und die höchsten« für den

Übergang nach Hawaii beachtenswerten kleinen

Gruppen : Manihiki und die fing, zcntralpolynesi-

schen Sporaden, sowie die kleinen Solitar-Insel-

ehen.

Die Zugehörigkeit der unter 6 a bezeichneten Gruppen,

welche Guppy noch nicht in den Rahmen seiner Arbeiten

gefaßt hat, int nach dem bisherigen Wissen genetisch

zweifellos.

Es ist nicht möglich, die Fülle des geradezu klassischen

ßerareismuterials , mil dem Guppy seine Ansichten stutzt

und auftaut, in einem kurzen Auszug gebührend zu

würdigen. Das Eine, sei hier noch Ix-sondcrs hervor-

gehoben, daß der Verfasser seine pflanzengeographischen

Betrachtungen und Schlußfolgerungen auf die Fauna in

gleicher Weise ausdehnt und auch die menschliche Be-
siedlungsfrage damit verknüpft. Seine Ansicht (S. 412)

im Kapitel »The Polynesien and his plante« : »The history

of man and of the plant cannot he se[iarate<l in the Pacific;

and Uio »nino dcterminiiig principles of distribution have

effected both«, verdient in vollem Maße Beachtung hei der

lA«ung dieser interessanten Ifc^iedlmigsfrage.

Th. Lorenz' Beiträge zur Geologie und Paläontologie

von Ostasien. 1
)

Vorstehende Arbeit, welche als Habilitationsschrift zur

Erlangung der venia legendi Einer Hohen Philosophischen

Fakultät der Universität Marburg vorgelegen hat, enthalt

eine Weihe von Ausführungen, auf welche in einer geo-

graphischen Zeitschrift naher einzugehen, am Platze

sein dürfte.

Die Arbeit geht aus von einigen, wühreml eines zeitlieh

nur kurzen Aufenthaltes im Hinterlande von Kiantschou

gemachten Untersuchungen zur Oeologie der Halbinsel

Schantiing und fnhrt den Autor von diesen Feststellungen

ans zu weitgeltenden, aber, wie Referenten scheint, nicht

immer einwandfreien Folgerungen Uber die Tektonik Ost-

nstena, ja Eurasiens überhaupt.

Die in vielfacher Hinsicht lehrreichen Ausführungen

Koren/.' flber Schantiing gcl>en zunächst eine Neugliederung

der stratigraphischen Verhältnisse der Halbinsel. Von

Richthofen hielt Urgneis fnr die Unterlage der paläo-

zoischen Sedimentsehnllc S hantungs. Lorenz dagegen fand

ali Unterlage meist einen kernigen Granit, von algonki-

') l'uU'f bwunderir BeriVk»iehtieni>n ilrr l'mvitu ürtmntunjt iu

oiiu». z. d. i>. o«.i. r.<*. twr», tut. 57, 1. r. ii. »».-m-so«! 1900.

Bd. 08. II. TVil, .H. «7-1-".', mit Karl«, Vmtiiea und Ti.f.ln.

schem Alter, daneben eine bunte Serie von Ganggesteincii

nnd einige Zonen von Glimmerschiefer.

Auf das Algonkiuni folgt als wichtigste Formation»-

gmppe das Paläozoikum, beginnend mit den unter-

sinischen (Unterkamhrinm) und obersinisehen Schichten

(Ober- und Mittelkam brium ). sowie Silurkalken (mit ma-

rinen Familien), Olierdevon, Kartion (marines Unterkarbon

mit Fossilien und Kohlenflözen) und Perm (mit Porphyriten

und Tuffen).

Erst seit kurzem nachgewiesen ist in ScliaDtung das

Mesozoikum und zwar charakterisiert durch jurassische

Kohlenflöze mit Pflanzen.

Tertiären Alters sind gewisse Schotter, Tone und

Sandsteine. I>as Quartär ist durch diluviale und alluviale

Absätze vertreten ; dazu gehört auch das L ö B . bei dessen

Erwähnung Ixirenz hinweist auf die Schwierigkeit, die

Frage nach der Herkunft des Kalkgehaltes im LöB bei

Annahme der Richthof. 'Usehen äolischen Entstehung be-

friedigend zu tosen. Der hei dieser Gelegenheit von Lorenz

gemachte Hinweis auf die. bei Verwitterungsvorgaiigen un-

vermeidliche Auslaugung des kohlensauren Kalkes durch

lösendes Wasser dürfte indessen l>ei dem hier in Betracht

kommenden, vorwiegend trocknen Kontinentalklima Asiens

j

wohl weniger schwerwiegend sein, als der Autor geneigt

! ist anzunehmen.

Aus den im Anschluß an diese stratigraphische Gliede-

rung ScliHiitungs gemachten Angaben (Iber die tektoni-

schen Verhaltnisse ergiebt sich nach l/>ren* das folgende,

auf der der Arls it beigefügten Tafel III schematisch dar-

gestellte entwicklungsgeschichtliche Bild der Halbinsel.

Die Älteste Störung, welche wir inSehantuug kennen,

vollzog sieh am Ende des Archaikums. Durch tangen-

tialen Schub aus SW bildeten sich Mulden und Sattel, und

zwar durchweg in NW— SO-Richtung (vgl. die geotekto-

nische Übersichtskarte auf Tafel II der Arbeit), eine Tat-

sache von größter Bedeutung für das richtige Verständnis

spaterer T>-iilinien.

In einer auf die Zeit der archaischen Gehirgsbildung

folgenden Periode der Denudation beginnt das algonki-

sehe Zeitalter mit einer gewaltigen Transgression. Am
Schlüsse dieses Algonkimns hebt von neuem eine gewaltige

Umwälzung an. In Schantiing bildete sich ein alpines

Hochgebirge, und zwar durch Faltung in einer nunmehr

senkrecht zur archäischen Faltung anlaufenden SW— N< »-

Richtung.

Von diesem wichtigen Vorgang sagt 1/oronz: >Als die

alg>nkische Zusammenfaltnng einsetzte, lag durch die

archaische Gehirgsbildung schon eine Differenzierung der

j
Erdkruste in Richtungen größten und kleinsten Wider-

< Standes vor. Kam die Druckwelle toi der algoukischen

Gehirgsbildung senkrecht auf die Richtung der tektonischen

Linien der archäischen Diolokationsperiode , so trat als

Effekt, je nach der Starke nnd Beschaffenheit der tekto-

nischen Kraftwelle, eint? Überhöhung der Antiklinalen oder

Plrfrtiefiing der Synklinalen ein (vgl. Skizze auf Seite 31

der Arbeit). Der Verlauf der alten archäischen Streich-

richtung wurde nicht geändert.

»D. r Effekt war dagegen ein anderer, sobald die algonki-

Digitized by Google



Kleinere Mi ttoitiinfjon« 285

«•ho Faltung«welle nicht ganz senkrecht, sondern schräg

zu den tektonischen Linien des Archaikums verlief. Die

alt««n archäischen Antiklinalen, als Richtungen größten

Widerstandes, repräsentierten jetzt eine passive Kraft,

die siel« mit der neuen aktiven der algonkischen Faltung

nach dem bekannten Paiallelogramra der Kräfte auszu-

gleichen hatte. Die Wirkung dieses SpannungaverhaltnUties

ist theoretisch eine geradlinige Ablenkung der ursprüng-

lichen Streichrichtnng der algonkischen Dislokationswelle,

AUir dadurch, (laß die eine Kraft kotnponento (die passive

Widerstandskraft) infolge der Gesteinsverschiedenheit oder

durch die ungleiche Abtragung des archäischen Faltung»-

gebirges nicht konstant ist, entsteht jene charakteristische

Torsion der tektonischen Linien, auf die v. Richthnfen be-

sonders in der letzten Zeit die Aufmerksamkeit gelenkt hat.*

Mit der durch Ix>renz in vorstehender Weise mecha-
nisch erklärten algonkischen Gehirgsbilditng war nun in

Schantung die Physiognomie des dortigen Erdknistenteilc«,

wie nie in den Hauptziigen noch heute lieateht, geschaffen.

Denn nach dem Verfasser brachto die letzte grolle gehirgs-

bildendo Phase der Halbinsel im Tertiär nur eine Wieder-

holung der tektonischen Linien, wie sie im Prinzip seit

dem Algonkium vorgezeiohnet waren , mit «ich. Das im
l^iufc des Paläozoikums durch die vordringenden Meere

der Silur-, Devon- und Karbonzeit eingeschliffene algonki-

schc Gebirge wurde mit seinen gesamten diskordant, aber

ungestört wahrend der Perm- und Jurazeit sich bildenden

Sedimenten im Tortiftr durch Brüche arg zertrümmert

Nur anscheinend herrscht im Verlauf dieser tertiären

Dislokationen keine Gesotzmäßigkeit und Ordnung. Unter

Berücksichtigung aber des Aber die archäischeu und

algonkischen Dislokationen Gesagten laßt sie sich nach

Lorenz (dessen Karte man dazu vergleichen wolle) recht

gut hineinbringen.

> Die algonkischen Stönmgslinien wurden bei der tertiären

Dislokation nicht direkt wieder aufgerissen, wie man wohl

anzunehmen geneigt wäre. Vielmehr tritt ein Spannungs-

ausgleich von zwei Kräften ein, wobei die eine Komponente

konstant und die andere variabel ist Die konstante
Komponente stellt die nontostst reichende Kraftwcllo der neu

einsetzenden tertiären Gehirgsbildnng dar. Die variable
hegt in den algonkischen Toreionsbögen , die im Unter-

grund bei der neuen Erdkrustenbewegung wieder zur

Geltung kommen.« »Im Sinne dieser Deutung«, so folgert

Lorenz weiter, »stehen wir dem tektonischen Bilde Schan-

tmigs, «las uns die letzte grolle Dislokation geliefert hat,

nicht mehr so verstand nislt*< gegenüber. Wir sehen, dal)

das tektonische Endbild komplexer Natur ist und sich aus

der geologischen Entwicklungsgeschichte heraus vollkommen

verstehen läßt.»

Bis hierher steht IjOtvtiz auf dem Boden eigener Be-

obachtungen und aus ihnen gezogener Folgeningen. Man
mag im einzelnen filier gewisse Punkte anderer Meinung
sein, im ganzen wird man der Darstellung mit Befriedigung

und Interesse folgen.

Anders ist die Wirkung des diesen Ausführungen an-

gefügten geomorphologischen Teiles (S. 47 ff.) auf den

Heferenten gewesen. Hier beginnt Lorenz in weniger straff

disponierter, an Wiederholungen leidender Darstellung eine

Bcharfe und, wie mir scheint, nicht immer gerechtfertigte

Polemik 1
) gegen Ferd. v. Richthofens »Gcomorphologische

Studien aus Ostasien«. Ich habe letztere Schriften derzeit

eingehend Btndicrt (man vgl. meine ausführliche Anairse

in HeUners G. Z. 1904, X; 143 ff.: 218 ff.), so daß ich

einige dieser Ausführungen nicht ohne einen Versuch der

Entgegnung lassen mochte, besonders jetzt, wo dem großen

Forscher selber durch den Tod die Feder aus der Hand
gerungen worden ist.

In, wie mir scheint, unlicrechtigtor Weise stellt I»renz

zunächst die Behauptung auf, daß die v. Richthofensehen

Ausführungen zur Morphologie Ostasiens im Widerspruch

stunden mit der den modernen tektonischen Vorstel hingen

zugrunde liegenden »Kontraktionshypothese«, »deren Wert,

wie Verfasser richtig bemerkt, bisher durch keine zu-

treffendere Theorie üliurtroffen ist«. Diesen angeblichen

Widerspruch konstruiert eich Lorenz aus dem von Richt-

hofen in seinen geomorphologischen Studien eingeführten

Begriff der »Zerrung*.

Er sagt nämlich: »Richthofen setzt zur Erklärung der

Dislokationscraehcinungen in Ostasien eine zerrende Kraft

voraus, deren Existenz sich nicht zwingend aus dem
tektonischen Tatsachcnl>esland ergibt Die Annahm«! einer

I einzigen zentripetal wirkenden Kraft wurde genügen, um
diese geologischen Tntsachen zu erklären«, l'nd weiter:

»Ich könnte mir schon vorstellen, daß zerrende Kräfte

Brüche aufgerissen hätten. Die Sen k n n ge n aber würden sie

nicht erklären, v. Richthofen mußte daher außer den Zcrr-

kri.ften noch zentripetalwirkende Kräfte — Senkungen —
| annehmen. Laasen sich die geologischen Erscheinungen

I aber schon aus Senkungen allein begreifen, warum
dann noch »zerrende Kräfte« einführen, deren Existenz

nicht einmal einwandfrei erwiesen ist.« Der Schluß dieser

I/irenzschen Bedenken ist die Behauptung, daß wir die

Vorstellung »zerrender Kräfte-, um zu einer befriedigenden

Erklärung der tektonischen Erscheinungen Ostasiens zu

gelangen, vollständig entbehren können.

Ich bin anderer Meinung! Die Zerrung, d.h. die

S|iannung in der nach der Kontraklionsthcoric schrumpfen-

den Erdkruste braucht durchaus nicht überall eine radial

«ich auslösende zu sein, sie kann sicher, besonders in der

Nachbarschaft großer Einbrüche der Erdrinde (wie hier

des pazifischen Ozeans), als eine zerrende, also tangen-
tial wirksame gedacht werden. Dann aber hat sie für

alle infolge S]>aiinungsausloKutig sekundär durch Bruch-

bildung verursachten Absenkungen in zentripetalem Sinne

die Rolle der primilren Ursache gespielt Ich sehe da-

her absolut keinen Grund ein , für Ostasien die Moglich-

| keit von Zerrungen zu bezweifeln und dieselben als in

den bisherigen Idccnkreis der »Kontraktionstheoretiker'

nicht hineinpassend zu verwerfen.

Aus gleichem Grunde halte ich die ljorenzsche Polemik

gegen den von Richthofen für Ostasien eingeführten Be-

>) Dl« Scl.ärfo diew-r Kritik i»t um .w ..ufMleuder , ,iK Unat
im KiDUMig müht Shritl mit «KiMcr Hwbnc.il.Mig <1<r Ricbthofn.-

•ehrn Arbeit in 0.t<wen und Chiu» gwteokt.
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griff de* • Zerrnngsbogeiis« für unangebracht. Trotz

liorenx mochte ich im Gegenteil energisch für Beibehaltung

dessellpen plaidieren.

Kiclithofen wollte, und «las ist ihm nach meiner An-

sicht vortrefflich gelungen, durch diesen teniiinus einen

für Ostasien auf Onind seiner eingehenden und weit-

reichenden Anschauungen und Forschungen als grund-

legend erkannten Gegensatz des ostasiatischen Gehirgs-

bogens resp. Staffellrruehrandes geg« indsjr ilem Al|iciibogen

zum Ausdruck bringen. Er sprach dies in seinen »Geo-

morphobigischcn Studien aus Ostasien« mit folgenden

Worten unzweideutig ans: »Wahrend bei unseren Alpen

die Hogi'iiform den Gebirge« wenigstens nach der ver-

breiterten Vorstellung durch Zusammenschieben zu-

stand.- kam, sind die deformierenden Bewegungen in der

Erdrindo, welche sich in Ostasien in der Tendenz zur

Bogenbildung äußerten, von einer Art gewesen, die mit

denen, welche dem Alpentypus zugrunde liegen, nur die

resultierende Form gemeinsam haben. Dort ein Hinülier-

juellen mid Oberwallen über ein meist tief versenktes

Vorland durch eine von der Rückseite nach der Außen-

seite gerichtete Kraft, hier die Tendenz zum Zurückweichen

de» Vorlandes durch eine Kraft, welche von Osten jenscit

des Außenrandes her zerrend wirkte.. Dali aWr für

Riehlhofen diese zerrende Kraft gleichl>edeutend war mit

Spantiungscrschcinungcn. welche sich spater durch weiteren

Einbruch der Erdkruste auslosten, darüber kann nach dem,

was v. Richthofen an anderer Stelle über die Abbruche

zum pazifischen Ozean sagt, nicht der mindeste Zweifel

herrschen.

Ich sehe also auf Grund dessen, was Lorenz vorzu-

Iwiiigen vermag, auch dafür absolut keinen Grund ein, den

von Richthofen aufgestellten Typus des ostasiatischen

ZcrrungsliogeiLs aufzugeben, vor allem nicht zugunsten des

von Ixirenz an seine Stelle gesetzten Torsionsbogens
als eines übergeordneten Hauplbegriffcs, unter welchen alle

andern Bogengebilde der Erde unter folgender wenig be-

friedigenden Terminologie von ihm untergebracht werden

:

a) Faltungsbögen (durch Zusammenschub ohne Ein-

brüche«),

b) FaltenüberschiebungsbOgen (durch verstärkten Zu-

KammcnKchuh).

c) Bruchbogen (durch Einbrüche),

d) Hnichülx!rschiebuugsU1gen (durch Einbrüche und

Zusammenschub).

Diibei verschweigt Loivnz völlig, was er sich unter

seinem Typus des Torsionsbogena vorstellt. Soll er, wie

dies nach manchen Andeutungen des Textes (vgl. vorher)

den Anschein hat, die Bogenform der einzelnen Gebirgs-

züge andeuten, s<> enthalt er eine Tautologie und ist des-

halb zu beanstanden. Soll er auf die Genesis hinweisen,

so ist er noch viel Unverstand lieber und unangebrachter,

da es sich bei der Entstehung der Gchirgsuöguri doch

nicht um tordierende Äußerungen dergebirgshildenden Kräfte,

sondern um geradlinig wirkend« resp. durch Interferenz

abgelenkte handeln soll, deren Endresultat durch Zusammen-

') Kin nur), mvmtr Ansicht üb*rh»«p« b#ch.. «IU-üct K»lll

schweißen der einzelnen Teile die Bogenform entstehen

laßt, wie wir gleich noch des Naheren sehen werden.

Ein weiterer, den Widerspruch herausfordernder Vor-

wurf gegen Kirhlhofens Darlegungen scheint mir in folgen-

den Ausführungen Lorenz' enthalten 1 ): »v. Richthofen be-

tont, daß die Richtung der meridionalen Bogeiistüekc

auffälligcrweise keine erkennbare Beziehung zum inneren

Hau der Erdkruste zeige. In dieser Behauptung liegt der

wunde Punkt der v. Richthofenschen Auffassung. Dislo-

kationen als Wirkung gebirgsbildender Kr&fto bilden immer
einen integrierenden Teil des inneren Baues uml müssen

stets Beziehungen zu diesem halien.« Die*« Bexiehnng

und »des Rätsels I/tsung« sieht Lorenz — mit plötzlicher

kühner rbertragiing seiner tektonischen Beoliachtungen auf

der Halbinsel Schantnng (vgl. die Ausführungen im Ein-

gang dieses Artikels) auf ganz Eurasien — in der Inter-

ferenz der geradlinig .NO—SW streichenden Kraftwell«

der tertiären Gcbirgsbildung« (sie!), welche ihrerseits nur

die ebenso gerichtete »sinisehe Gebirgsricbtung« einer

älteren Periode wiederholt, mit der durch eine noch frühere

Gehirgsbildung am End« des archaischen Zeitalters in

NW- SO vorgezeichneten Struktur der Erdkniste. »So

trat Intel ferenz nach dem Gesetz des Parallelogramms der

Kräfte ein. Der Schluß war Ablenkung der Strcichriehtiing«

(sc. in mcridionale Richtungen).

Der Leser beachte hierbei, daß die von Lorenz be-

hauptete innige Abhängigkeit der meridionalen Bogen-

teile vom inneren Hau der ostasiatischen Gebirgszügen bei

ihm auch nur insofern vorhanden ist, als sie sich indirekt
als sekundäre Interferciizrichtung zwischen zwei andern

primären Slrukturlinien herausbildete (zwischen NW—SO
und NO—SW- Richtungen). •

Dies nicht erkannt zu haben, Boll der »wunde Punkt«

der Richthofenschen Ausführungen sein. »Diese Lücke in

dem Aufbau »einer Ideen mußte ihn unfehlbar zu einem

falschen Endeigebnis führen«, so schließt Ivurenz.

Auch hier bin ich anderer Ansicht! Ich glaube, daß

Richlinden den hier in Frage stehenden und von I/nreni

aus seinen örtlich engbegrenzteu Erfahrungen auf der Halb-

insel Schantung für das gesamte Ostasien, ja den ganzen

Kontinent Eunisien gefolgerten indirekten Zusammenhang
der meridionalen I/eitlinien mit Strukturlinien des Knter-

grund>-8 wenigstens für Ostasien selber erkannt und vor-

sichtig angedeutet hat So wenigstens möchte ich die

Worte verstehen, welche Hichthofen niederschrieb: »Die

Meridioualstücke erscheinen als Ablenkungen der der großen

UruehbiMung zugnuule liegenden Kraftänßorung«. Mir

scheint also auch hier von Ivorenz kaum mit genügendem
Recht von einem »wunden Punkt« bei Kiclithofen gesprochen

zu werden. Itesonders auch deswegen nicht, weil ich

glaube, daß ül<cr dio im Gegensatz zu Hichthofen stehende

l.orvnz*che Annalime zeitlicher Einheitlichkeit der

Entstehung der ostioiatischen Bogengebilde noch zu wenig

sicher t-ekawit ist.

Wenn ich muh entschlossen hal»s, vorstehende Be-

merkungen \<ci Besprechung der Lorcuzschen Schrift nieder-

') vg i. s.
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zuschreiben, so geschah es nicht aiiB Nörgelsucht, sondern i

in der festen Überzeugung, dafl gegen (Hier der Kritik an
j

manchen der Richthofenachen Ausführungen zum mindesten >

die Markierung und Wahrung des vielfach andern Rieht- '.

hofenschen Stand punkte« erforderlich sei.

Dabei liegt es mir durchaus fem, zu verkennen, daB

Lorenz in dura geomorphologischen Teile «einer Arbeit den

kühnen Mut gehabt hat, der Erklärung und nicht nur

der Beschreibung der bogenförmigen Anordnung der

Leitlinien naher zu treten.

Was ein Ed. Stieß bisher nicht glaubte vorsuchen zu

sollen, was ein Ferd. v. Richthofen mit Absicht unterlieft,

hat der Verfasser versucht. Ich sclultze diesen wohlgemute«

Forechereinn bei I»renz hoch ein und freue mich, daß er

flicht bei der Spezialuntersuchung von Schantung stehen

geblieben ist, sondern seine forschenden Blicke weiter hat

h:)i weifen lassen. Aber ich beidrehte auch, daB ihm zu

solchem Unternehmen denn doch die nötigen breiten und
sii hereti Umnillagen vielfach inangelten.

Ob wirklich mit der Annahme eines nnr einmaligen

prinzipiellen Wechsels der Streichrichtung zu zwei ver-

schiedenen Perioden der Erdgeschichte (in NW— SO- und

NO— SW- Richtung) und der Belwuptung einer univer-
sellen, die s|iÄtei'e iler beiden obigen Richtungen (NO-
SW) wiederbelebenden tertiären Neufaltiing das Problem

der Ücbirgsbogen nach einheitlichen einfachen Naturgesetzen

seine definitive IAuing gefunden hat? Immerhin mag
der von Lorenz gezeigte Weg gangbar und des weiteren

Ausbaue« faltig sein. Auch in solchem Richtungweisen

liegt stets ein Verdienst! Max Friederiehsen.

Geographischer Monatsbericht.

Asien.

Wie auf «einer ersten Reis« nach Ostturkestan 1900,
richtet Dr. A. Stein auch auf seiuer diesjährigen Expe-
dition, die wieder in erster Linie an-haologischc For-

schungen verfolgt, sein Augenmerk auf Erweiterung der

topographischen Kenntnisse seines Reisegebiets , zu wel-

chem Zwecke er einen erprobten indischen Kehlmesser

Rai Ram Singh mitgenommen hat Nachdem Dr. Stein

bereits auf dem Marsche fiber den Pamir unbegangene
Routen aufgesucht hatte, verfolgt er auch auf der viel-

j

begangenen Strecke von Katchgar nach Chotan gerne

Scitenpfa<le, die ihn in unbekanntere Gebiete im Gebirge
j

fuhren; Ram Singh führte allein die Aufnahme des «hervn

Karakaseh und des Sehneegebirges bei Larlik-Dawan aus.

IHe Ausgrabungen, die Dr. Stein in der Wüste fistlich

von Chotan, namentlich bei Rawak und Hanguya, sowie

in der Oase Domoko untcriuhin, haben bedeutende Er-

gebnisse geliefert, nicht allein an Hausstandsgeraten und
Heiligtümern, sondern besonders an Schriftrollen, die in

chinesischer Sprache, Sanskrit und der bisher noch nicht

entzifferten alten Chotan-Sprache vorfallt waren. Wahrend
dieser Ausgrabungen führte Ram Singh eine Triangulation

der Schiieegebirge an den Quellen der Keriya- und Niya-

Klösse aus. Dr. Stein begann dann Ausgrabungen in den

Ruincnstätten Ostlich von Keriya.

Der erste deutsche Reisende, der vom Kuku-iior in

das n«"rdliche Zaidam und in das Kwen-Iun-Oebirge vor-

gedrungen ist ist Dr. Alb. Tafel, von «lern wir folgenden

an seine Eltern gerichteten Brief veröffentlichen können.

Witlasutsl-Tsl, Bnrondlstrlkt in Zaidam, 1

I. August 190(1.

IHi sandte einige Brief« durch Vermittlung de» Fürsten von
Harun (Mongolen-Häuptling) muh llnimng ton uro «in ich hoffe,

daß Herr Rev. Kidley die Güte hat, sie weller iu senden.

leb entlasse twrote einen weiteren Diener wegen Krankheit UDd
hat« damit noch eine weitere Gelegenheit, F.uch Kunde von mir
rnkoromeu ui lasse«. Morgen geht e« «üdvrait» dem Jamr-tsc-kiang

und DsnglsgeNrge au. leb hoffe sodann mn 1. Mar* 1907 wieder

in China iu Mio.

Ks aind mir bisher nenn Jack verloren gegangen; die meisten

haben wir gi-gisscn, drei Btürk gingen an Tubctkulnw tugninde,

eiix wurde mir gestohlen. IufoUfc meines schlechten Pia« tut

der Fürst nichts, obwohl der Dieb bekanut ist. —
Wir feiern beule Abschied von <ler Menschheit für die inVbstra

drei Monate: Eine Zieire wird geschlachtet und die Kerle binnen
lieh noeh einmal gründlich satt essen. Gaste sogar sind geladen von
den umliegenden Zellen. Zum Glück ist nur eine Kanne Branntwein,

am Pfrrdetnilch bereit«-!, vorhanden. Taambn, Kebi, Hafergrütze,

Butter, Tsrhurra,' sehr fein, nieht wahrT
Bei solchen Gelegenheiten singen die Leute ihre tibetisrhen Lieder,

dir sie, weiß Gott, in welchem Winkel Zrntralssieus aufgeschnappt

haben, viel nn Joileln erinnernd, wirklich gilt, wenn nneh sehr

eioliseb klingende Melodien, dreistimmig; tnmal rtwns wild timend.

Ich winlerhole nur kurx aus meinem früher gesandten Reise-

bericht für alle Falle:

Ich verließ am 23. April mein Lager in Bchamkuto, der letalen

M litsrgmiswsehe d>-r Chinesen. Ich war noch rechtsritig daran.

Km* ein Füll Imher Hchucr deckte das nieder« abgeweidete Winter-

gias, ein eisiger Westwind feutr ül>er die Berge und Tulsteppen

hier und lieü iioa so recht dl« kommenden Strapazen durchkusten.

Lanir&am, langsam ging e» vorwäits. Die Jack waren vom Winter her

noch recht dünn, und hatten nun vollends schlechtes l utter. Alte

Krankheiten kamen da rasch bereu«, und bei den erste« Marschen
gingen die meisten Tiere verloren. Ich hielt mich im allgemeinen

tatlich der von früheren Reisenden gewühlten Routen, zumal der von

Leutnant Filehner und mir 1904 verfolgten und hatte dnniil ziemlich

größere Terrs-uschwierigkcilcn. Die W— O «der NW— SO dem
lloangbo sutlieUenden KtiOm« und Taler mußten alle quer über-

stiegen werden. Kinc Kette noch der iimlercn schob sich in den
Weg. Nach nicht hIIxii großer Zeit bemnitc der TschüninA-tHchoit,

in ein enges Kelsbctt ciuircr.ssen. dun-h seine reißenden Fluten und
«eine giwße Tiefe ihn Wcilrrmarsch.

Jens-it im Süden türmten -i<-b (das hier geltende KneulunHerg-
gcsci») NW—SO »iehenile llrrgn-ihrn, kaum mehr erkennen lassend,

hoher und hoher steigende Iterginassen auf; unscheinend unbewohnt,
aber auch lür ineine plumpe Karawaneiima-se wrglos. Ich wurde
damit naeh einem . dem eigentlichen Ilurhtibrt aiigehüreudeu Stuck

Land, nach dem Mergcndiih-t'so (tita-ts li| oder Karu-nor (mongolisch)

uhged rangt.

F,in emeutrr Versuch imf der Rontr «ler russischen Reisenden

Kealow und Itohomwakv an dm Amne-Mntsrhin zu gehuigen, wurde
durch da« Verhallen der dii-s<-ii heiligi-n Bi-rg umwohnenden Wluseli-

däche und Dah-a-Mi -taan-TiU-tcr vereitelt, die Ihr Heiligtum gegen

den fremden Eimlringling uiifs äußerste verbilligen ««.Uten. Ihr

Heiligtum in nm pilgern, Iww. in einniooatliebem täglich wiederholten

Kntiu mit ihrem Kilrpcr zu iimrut».-ben soll besser und verdienst-

lieber Bein, sl« eine Heise iuu-Ii IJbaM.
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Kühn und doch plump hob difh die ricaijte ScbnccmuaBc dci

Herges empor, sicher ül**r »iooo m seine tüpfcl reckend.

Von hier «ii* atog; »eh nördlich ein« Tag*-reise auf der Ronte von

1004 und kam so im dir Wabou. Kette, von der hi>" ich dem Tschan-

l'-scTal i,»rh flhuftnl. Zuidatt. folgte.

ArKiUu und Erfolge bestehen in einer topo-

(1 : 100000 -Kartei dm ilurrhrck-ten Gebiet-,

Sammlung vou VouclhiHiicn, Kolanfcllcn. Wildjiuk, I.uihs, Wulf,

Hilr usw. fioob>ci«chc Aufnahmt- der Honte, worunter devonische

I'rtrefakten aus nördlich de» Amnc-M:itefbiu-Ztiees NW-Sil dnrrh-

liehrndcu Kalken »ine »rseutliehe Rolle npiclrn. Endlich die irrte

Krülilinc'loi* dieser doch eigentlich noch dem firenigi-hi. t twiachen

China und Tibet angehörenden Regionen.

Durch meine diesjährige Keine i>t dir ungemein »piti

Die Aufnahmen PrjewaU'kls konnte ich mit denen

Reisenden in Komi« bringen uud manche falsche Kombination der

in Peternianu« Ergäuiungsheilen im allgemeinen so vorzüglichen

liiusenslelti- Karte berichtigen. Anschließend im die Haaaensteln- Karte

int auch meine Kartcnskiwe, die in der Art eiues vorlauligen Krokis

den Kciseweges gedacht ist.

Ich bin hier in Barun im WulasetH-irot-Tal I I Tage. f>ie Zeit

war ausgefüllt noch mehr als auf der Reise mit Handeln von Schafen,

auch kaufte ich cm paar Pferde. '/Uhllose Mongolenjurte«

i«h, um einco Begriff de» Ul«n» und der Sitten hier tu

Endlich mai*te ich auch mit drei M
in die Ebene narli I>»un und Rarundnrf.

tat der < liinesv schon nichts weniger als gri«ig mit seiner Zeit,

*ao vollends der Mongole: der stiehlt wahrhaftig dem Herrgott den

Tag ab. Ein glückliche« Völkchen mit den geringen Bedürfnissen,

den paar Kindern, Hehafen, Stiegen und Pferde« in den kleinen runden

Kilijurten mit seinem Hausrat; das Hau«. Bett, 0«schirr anf 3—4
Ifcbscn tu ve

Hauslaina.

Ich hoffe, dau die 15

nötig ist.

Zahlreiche eingehende Beobachtungen über die Ein-

geborenen de* SordUrritorium-g hat Herbert Basedow, wel-

cher als Assistent an der Expeditinn des Staategrologcn

II. Y. L. Brown im Jahre 1905 teilgenommen hatte, an-

gestellt und ein reiches Material an Bildern, Sagen und

Gesängen zusammengebracht In einem Vortrag in der

Royal Society in Adelaiile (Register 30. Oktolwr 190C)

hut der junge Kutscher seine Wahrnehmungen Ober Sitte

and Gebräuche im täglichen lielieii, bei Kenten, bei Tndes-

falleu, auf der Jagd usw., Aberglauben geschildert, welche

deutlich erkennen lassen , dafl die Kulturstufe der Ein-

geliorenon doch nicht die liefe ist, auf welche namentlich

die allgemeine Anschauung der Australier sie stellen will.

Die K. Society wird die Beobachtungen Basedows heraus-

gel» ii.

.Vf. CiMik. der höchste Gipfel von Neu-Sceland, ist im

Januar diese« Jahres von den Alpinisten Fyfe , Oraham
Ho** und Turner gekreuzt worden; läng« des Tastnan-

Oleischers wurde der Aufstieg, längs de« Hooker- Gletschers

der Abstieg bewerkstelligt

I>aut telegraphi.M her Meldung ist Dr. .1. t 'uok, dem

einstmaligen Gefährten I'car.vs im Nortlfiolir- und Teil-

nehmer an der .ft-lgit-a« -Expedition im Südpolargchiet.

die Krsleitrutig des höchsten Gipfels von Nordamerika,

dos erst 18% entdeckten Mt. McKinley, gelungen,

nachdem er bereits 19t»3 den ganzen Berg um wandert

hatte. Seine Iblhe ist vom Geologie*] Survey zu 2U4Ü4F.

(6840 tu) berechnet worden . allerdings aus einer recht

beträchtlichen Entfernung. Es sind jetzt nur noch die

höchsten Gipfel Asiens zu bezwingen, die Schwierigkeiten

sind aber hier viel bedeutender.

Polargebiete.

Kaum ist I'eary von Keinem letzten Vorstoß nach «lern

Nordpol zurückgekehrt, als er schon die Ausrüstung einer

neuen Expedition, die wieder ausschließlich »ler Erreichung

des Nordpols dienen Boll, in Angriff nimmt; die Mittel sind

ihm l-ereits von seinen Anhängern zur Verfügung gestellt

worden. I'eary will wieder die Smith-Siiml-Rnulc, auf ihe

er sich trotz aller gegenteiligen Erfahrungen nun einmal

eingeschworen hat. als Ausgangspunkt wählen, nur mit

der Abweichung, daß er an der Nordküste von Grantlaud

weiter nach W vordringen will, um von einem westlicheren

Punkte als Kap Sheridan nach N vorzudringen; er hofft

von hier aus die Ostströmung, die ihn in diesem Jahre so

weit nach O versetzte, zu vermeiden, vielmehr will er eine

westliche Strömung erreichen, die ihn, wenn auch auf

weitem l'mweg, nach dem Pole führen solL Worauf Peary

seine Annahme von der Existenz einer westlichen Strömung

stützt, ist aus den vorläufigen Angäbet: nicht ersichtlich.

Wie I'eary, so hat sich auch R. Amuiuiacn, der Er-

forscher des magnetischen Nordpols und Erzwinger der

Nurdwestdiirehfahrt, unmittelbar nach seiner Rückkehr in

die Heimat zu einer neuen Expeditinn eut*ch|i«scn. welche

tlie Feststellung des magiietisrlten Südpols zum Ziele haben

soll, der nach Berechnung unter 73°39'S und 146° 15 0
angenommen winl. üie Ausführung dieses Planes hat un-

bedingt mit wesentlich größeren Schwierigkeiten zu rechnen

als tlie Erforschung des magnetischen Nordpols, denn er

liegt nicht, wie dieser, in der Nähe einer zeitweilig zu-

gänglichen Wasserstraße, sondern fernab vou der Küste

inmitten des mit Eis l.edeckten antarktischen Kontinents

und kann nur durch lange S> hlitienreisen von Vietorwland

aus erreicht werden , welches auch Amundsen als Aus-

gangspunkt in Aussicht genommen hat. Die ungünstigeren

klimati-chen Verhältnisse am ISOdpol mit ihren häufigen

Schttcezyklonen. der vollständige Mangel an Jagdwihl auf

dem Binneneis erhöhen die Schwierigkeiten des Unter-

nehmens in so wesentlichem Maße, daß nur eine mit

zahlreichen TranspoHinitteln ausgerüstete Expedition die

Ausführung in Angriff nehmen könnte.

KSII. Itomhff l SOS.
|

Perthes in

Digitized by Google



GEOGRAPHISCHER

LITERATUR-BERICHT
FÜR

1906.

UNTER MITWIRKUNO MEHRERER FACHMÄNNER

HERAUSOEGEBEN

VON

ALEXANDER SUPAN.

BEILAGE ZUM 52. BAND VON DR. A. PETERMANNS MITTEILUNGEN.

GOTHA: JUSTUS PERTHES.
1906.



l'n>f. Acbclia — Bremm.
Dr. Ankermnnn — Berlin.

I'ruf. Adlon - Jena.

J. Tan Baren — Wagen Ingen.

J. Beicht — Hamburg.
Pmf. Borhin — Frcibiirg i. Br.

Dr. v. d. Borne - ßrexlan.

K»». M. v. Brandt — Weimar.
Major v. Bruchbaasen f.

Prof. Dannenberg — Aachen
Prof. Diel« - Berlin.

Prof. Diener — Wien.

Oben.» T. Wert - Glouin h. (JmU-Karbin.

Prof. Drude — Dreaden.

Dr. F.hren reich - Berlin.

Dr. Kngell Ko|seuhngeu.

Prof. Frees — Witzcnhauttn.

Kr. Kr. Fischer — Fürth i. B.

l'mf. .1. r'ueher - Feldkirch.

Pmf. Theob. Fisher - Marburg i. II.

Prof. FlorarJiüU - flulliu.

Prof. Friedrieb - Leipzig.

Prof. Krüh — Zurieh.

Dr. Gebhardt — Erlangen.

Prof. Grinitz Rmtock.
Prof. Oola - München.
Prof. Graber Bohm.Lelpu.
Dr. Grftbnvr — Berlin.

Dr. Grosser—Mehlem a. Rb.

D. theol. Urnmlenutnn — Mon h, Dahiwlorf.

Prof. Gunther — München.
Prof. Haas — Kiel.

Kartograph Habenleht - Üotlus.

Dr. Ed. Hahn — Berlin.

Prof. F. Hahn — Königabcrg i. Pr.

Prof. HalbfaC — NenhaJdon.lebcn.

Prof. E. Hammer — Stuttgart.

Dr. M. Hummer Kiel.

Prof. Han«cn — Oldesloe.

Dr. HantcMh — Dresden.

Dr. Hart* — Kopenhagen.

Liste der Mitarbeiter.

Prof. I Iiiwert (filn.

Dr. Henac — Berlin.

Prof. HeB - Ansbach.

Prof. Uilleltrandt — Brealau.

Prof. Hock — Perleberg.

Dr. H«U — «*hA.

Major Immanuel — Paderlsirn.

Dr. Junker - Groningen.

Prof. KaEncr — Berlin.

Prof. Keilhaek — Wilmersdorf b. Berlin.

Pro«. Kirchhoff - Moekau b. Leipzig.

Dr. Krau» — Frankfurt a. M.
IW. Kran« - GroÖ-LichlerfcIde.

Prot. Kretachmer Charlottenburg.

Prof. Lungentierk - StruBburg i. E.

Direktor P. Lehmann — Stettin.

Prof. v. I^ndenfcld - Prag.

Prof. Lenk — Erlangen.

Dr. I^ntz -— t.'harlottcnbun.*.

Prof. v. lioejtj- - - Budnpeal.

Prof. O. Mau. - München.
Prof. MaotuuVk — Wien.

Dr. Mecking — Berlin.

Prof. Meinhof — Berlin.

Dr. Mcn*e — (.Vum'I.

Oberlehrer Niermejrcr — Roltrnhini.

Dr. Nippoldt — Potsdam.

Dr. Oeatreicb Marburg.

Prof. Päseurgt — Breslau.

Prof. Philipp! — Jena.

Prof. PhilippsoD — Halle.

Dr. Planert - Berlin.

Pmf. Regel - Wiirzburg.

Dr. Reinecke Brodau.

Prof. Rinne — Hannovci.

Prof. Rösberg — HcUingfors.

Prof. Kudolph-StraOburg i. K.

Prof. Hudzki — Krakau.

Dr. W. Rüge — Ijriprig.

Dr. Rubi Berlin.

Prof. Sapper - Tübingen.

Dr. Schafler - Wien.

Pnif. SrJieitck - Halle.

Kartograph Schcrrer - Gotha.

Dr. Schlec — Hamburg.
Pr. Schlüter — Charlottenburg.

I>r. Schneider — Prag.

Prof. .Schnell — Mähihanaen >. Tli.

Dr. Siclw^-tcnsiirk — lleidcll»erg.

Dr. Schulte im Hofe — Berlin.

Redakteur A. Seidel — Sieglitz.

Prof. Seier Steglitz.

Prof. Sieger — Graz.

Redakteur Binger — Sehoorl>cfg b. Berlin,

Prof. .Spitäler - Prag.

Dr. Solgcr Berlin.

Ingenieur Suhl — Hl. IVImiburg.

Kustos Stahllfrg- Berlin.

Dr. Stange — Erfurt.

Dr. Stecirsby — Kopenhagen.

Dr. Stcnsloff — Güstrow.

Prof. Snring — Friedenau b. Berlin.

Dr. Surß Wien.

Dr. Thalhitzcr Ko|ienliagvn.

Prof. ThorodüWn — Kopenhagen.

Dr. Thurnwald — llerbcrtaboh.

Dr. Ticücn — Friedenao b. Berlin.

Dr. Toblei — Baad.

Pn.r. Tornquist — Strnflhnrg i. F..

Prof. Toula Wien.
Prof. Treptow — Freiburg i. S.

Prof. Tschaekert — Gottingen.

Prof. Ule — Halle a. 8.

Dr. Vierkandt — Groß-Liehterfeldc.

Dr. Fr. V.*rl _ Friedenau b. Berlin.

Pmf. Vorluko« Berlin.

Dr. F.. Wagner - Leipzig.

Prof. Walihcr — Halle.

Dr. Wegemann — Rendsburg.

Dr. Wegener — Berlin.

Prof. A. Wichmann — L'trccht.

II. Wirbmann —• Gotlui.

Geueral v. Zcpelin - Berlin.

I>eg«lioiL-ml Zimmermann — Berlin.

Digitized by Google



Systematische Übersicht der geographischen Literatur.

.1 Ihjfmfint Ihtixlrltmititii

.

Atlanten UDw. Nr. 1, 2.

Allgemeine Dnmtelltingen Nr. 7 — !i.

Ucricble ond Jahrbiicher Nr. 3- -«.

Methodik Nr. 11.

Xmcnkui.de Nr. 10.

GrflBer* Kelsen Nr. Iii- 10.

i

Malhttmiliaehe Otographit und Utilhti-

»phäroluyie,

• ieodasJe und \\rme*»unp.we»ea Nr. 387 bb
304.

I'rojekliouslrhre und Kartogrnphi« Nr. 394
bis 398.

(inilfHjir, MoiyJifiltM/ie »im/ Hgtlnympliit

.

Allgemeine DarotelltiDgen aus der Geolnuie

und Morphnlngi« Nr, 399-412.
(tcUirgsbildoitg Nr. -II" 115.

KcintiaenlalreranderuoKm Nr. 410, 117.

EUiell äud QuarUrbildungen , GlcUchrr

Nr. 41* 424.

I. Allgemeine Geographie.

Kr«ii.m( Tüler, Fjorde Nr. 125- 428.

Flu««, S«n, Moore Nr. 429-433.
(irumlwaaer Nr. 4.(4.

Höhlenkunde Nr. 435- 437.

A/W«W«/rV
:
yileUcherkuixh: Knimwjm-

tiamu».

UkalklimiUologie Nr. 17.

Allgemein« Hunitallimgrn Nr. IS— 24.

Temperatur Nr. 25 29.

Luftdruck, Wind« Nr. 30, 31.

Feuchtigkeit und NleUersehlaite Nr. 32 34.

Schneeifrcue und Gleicher Nr. 35 40.

Ifianm- und 7'iVri/r<ym/iA<V.

Pflanraigeographie Nr. 021.-031

.

Tiergeographie Nr. 027, 028.

1'ötkerkunde und An(hit>)*>!tiijijrap)tit.

Aulliropolo»n« und Kthnogrnphic Nr. «32
Iii» 643.

Kumfia.

Alljciineiuc and grauere Teile Nr. 41 13.

52—54.
Alpeu Nr. 44-51.
rVuttob« Reich Nr. 17, 54- 9*.

Österreich-Ungarn Nr. 17, 47. 4*'. 99 111,

727.

Schwein Nr. 17, 48, 51, 112 - 135.

Frankreich Nr. 17, 4«, 54, 130-149, 415.

Belgien Nr. 17, 447, 44s.

Niederlande Nr. 17, 13» 44ü.

Großbritannien Nr. 17. 449—459.
Dänemark Nr. 400—401.
Skandinavien Nr. 17. 462-471.
KiiObnd Kr. 17, 472-482.
UninSuicn Nr. 17, 483-480.
Staaten der Balkanlmtbiiiw) Xr. 720.

Bcptiien Nr. 72«, 726.

Montenegro Nr. 727.

Serbien Nr. 729.

Bulgarien Nr. 17. 720. 730- 7:13.

Türkei Nr. 17, 734— 744.

(•rivchenland Nr. 17, 715 75 1.

Italien Nr. 17, 49, 752—80".
Spanien Nr. 17, 801 817.

Portugal Nr. SIS, HIB.

Aiirll.

Allgemeine» und gr&Bere Teile Nr. 15" 100.

Kleinwicn Nr. 17, 101-103

II. Spezielle Geographie.

Kaukii»icn Nr. 101.

Svrirn nn<l MeM>]x>tamicu Xr. 17, 105 bis

170.

Penieu Nr. 151.

Turkestan Nr. 151. 171-175.
Sibirien Nr. 17. 154, 170—1*1.
Hocba«ico Nr. 182— 1p!'. 487—191.
Mongnlri und UsttnrkeMan Nr. 154, 1>2

Iii» 181, 107, 18*. 190, 491.

Tibet Xr. 17, IH5, 188, 189, 4SH, 480.

OsUmcii Nr. 155- 157, 100.

Ja|nn Nr. 17, 150— 157, 100, 492—508.
China Nr. 17, 154. 150, 160, 509—511, M5

bis 517.

Korea Nr. 17. 512- 514.

Kr.D Ifl»i«h-lndo.( hii.a Nr. 17. 155, *2u bU
829, 839.

Siani Nr. 17, »30 833.

Malakka Nr. 155, 834, 835.

Birma Nr. 83« - 839.

Vorderindien Nr. 17, 84O—840.
Ceylon Nr. 850, 851.

0»«indi»chiT Archipel Nr. •«52, 853.

Snmiitr» Nr. 17, 854—857.
Java, M.diiran.vr. Nr. 17, 155. 85* —800.
Bornco Nr. 17, 155.

Cclebe« Nr. 601—863.
Molnkken u*w. Nr. 804- -807.

Philippinen Nr. 155, $08- *7o.

Kngl. Besitzungen Nr. 17.

Anlhropogeograuhie und KuHureeograpliie

Nr. «41- 048.

Holi/itctte und W'irturhaflttjtmyi-aitkie.

AÜanten Nr. 049.

Politische Geographie Nr. «50-052.
Allgemeine Wirts. bailsgeograiJiie Nr. 653 bi»

055.

Handel und Verkehr Nr. 050—058.
Ackerbao Nr. 059-081.
Kolonien Nr. 602—680.

<ic»ehiektc der Ga*/r,>phie.

Allgemeine Darstellungen und Kartographie

Nr. 081-093, 700.

Physische Erdkunde Nr. 094.

Kuropa Nr. 095—099.
Asien Nr. 701.

Afrika Nr. 702—704.
Amerika Nr. 705— 711.

1'oUrUnder Nr. "05.

Biographien Nr. 712 725.

Afrika.

Allgemeines und gröBere Teile Xr. 17, 19(1

bis 205.

Ägypten Nr. 17, >06- 212.

Ägyptischer Sudan Nr. 17. 19». 2"«. 210.

Atlatlander Nr. 213—215.
Marokko Nr. 17, 210—220.
Sahara Nr. 197, 198, 221-228.
SencjpuntNcn und WotUudan Nr. 2211, 23 1 bi*

242.

Oberxuiura (einschl. Ldbertuy Nr. 17, 230. 231.

243-248.
Milderer Sudan Nr. 17, 24«, 518—529.
Entbrea Nr. 17, 249, 250.

Abc»ini*D Nr. 17, 251 250. 201, 202.

SomAI. und Galla-Under Nr. 257-26M. 20 1.

Aiiuatiiriules ÖHtalrika Nr. 530 -533.

Brillsch Ontafrika Nr. 17. 199. 534 530.

OeuUeu-tWrlka Nr. 17, 199. 537-543
925, 026.

Moiarabik Nr. 17, 541.

A<|iia!orial!iirika Nr. 195, 2U<>,

Kameniu Nr. 17, 243, 545 54*.

Spanbeh tiuiuea Nr. 198, 549 551.

Fraiuoakch-Konno Nr. 17, 552.

Kongmtaal Nr. 553-567.
Angota Nr. 17, 568.

Südafrika Nr. 871-880.
Oberes und südliches Saml*si-t».l<-t Xr. 893

bis 899.

Digitized by Google



IV InlialNvprxi'ichnis.

D«rt«ch.8üdwc»uifrika Nr. IT, 881-882.
Burenkolonien Xr. 1", »00—910.
Kapland und Kita! Xr. 17, 811-913.
Madeira und Kanarm Nr. 914—917.
Guinea-Inseln Xr. 91«.

SU Helena Xr. 91».

Madagaskar Xr. »20 -92T.

Seychellen Nr. 17.

Australien und l\ttyttrsien

.

Allgemeine. Nr. 10h.

Aiwtndisrhea Festland und Tasmanien Xr. 1 7,
1

2«.')—277, »28, 92».

Neuseeland Nr. 278, 279, »30—933.
Polynesien Xr. 2C4. 93*. 940. 944.

Neuguinea Xr. 17, 280—282, »34 ui»
!

930.

Bismarck- Archipel Nr. 17, »37.

Sidoroon- Inseln Nr. 17.

Neuealedouteu Nr. 17, 283—286, »3».

Fidschi-Inseln Xr. 17.

Samoa-Inaeln Nr. 940-943.

Kleinere Inseln Xr. 17, »4*. 1-45 -!>i7, !H».

Hawaii Nr. 940, 948.

Amerika.

Allgemeine» uud größere Teile Nr. 2«7. 286.

Nordamerika Nr. 17, 289—292.
Alaska Nr. 293—297. 299.

Kanada und Neufundland Xr. 17, 299- 312.

Vereinigte Staaten Nr. 17, 296, 313-354,
Mexiko Nr. 17, 355—304.
MitteUmerika Xr. 17. 305

Walindien Nr. 3«1.

Rahatmia Nr. 382.

Grotte AntUlen Nr. 17.

Kleine Antillen Nr. .'583- .!->,.

Venezuela Nr. 570.

Guayana Nr. 17, 571.

Brasilien Nr. 17, 572. 573.

Argentinien Xr. 574—570.

Pat&gonicn Nr. 509.

Falkland-Insvlu Nr. 17.

Columbien Nr. 577, 576,

Ecuador Nr. 17, 571».

Pen. Nr. 17.

ftlivi. Nr. 17.

Chile Nr. 17, 580- 6 »2.

fWitrländrr.

l'flarl «idier Nr. 5*3.

Wand Nr. 17, r.^ I 587, :t.M ..»55.

Spillbergen Xr. 17, 588 5»ö.

Now.jaS.mlj. Nr. 591.

Asiatische Polarlandcr Nr. »50.

Grönland Nr. 592-590. 95«.

Süd|«larlander Nr. 17. 50», 597 - ü'.3. 957

••«Ii.

<}lt'tJW.

Allgemeine« Nr. 004—616.
Atlantischer Otcrd Xr. 17, 61».

Nordsee Nr. 017, «18, H20. 621.

O»t»co Xr. Ris.

Indischer Onai Nr. 622. 023.

Großer Oiran Nr. 624.

Nördliche* Eismeer Xr. 625, 02o.

Alphabetisches Verzeichnis
der Werke usw., welche im Literaturbericht oder in eigenen Artikeln angezeigt

<DI» Zahlen beiektaeii ilio Xumaors )

Abbe, Fr. CI.: Earthou.kc Uecurds Irom Agana, Guam . .

Adam», Epu. D.: The luflueibce of GreiiriUe on Pitt« foreign

Pollcy 1787—1798
Ada« de Yarta. K. : El l\ii» vmoo en la» edade» geologica» .

Africa. 1:1000000 . ,

Africa csparlola. I: Sahara eapailol. II: Guinea c*|»»n<>la

Aguiiera, ,1. G.: Criaderoa minerales de la Repablica Mexicauii

Ableniu», K. : Augermauälfven» flodomrade
: Landkonturcr och Hafsridder .

Albreeht, Th. : Ausgleichung de» zentral europäischen LAngeu-

netie»

Ateanlara Garcia, 1*. de: La Patria E-paflola

Almagia, U,: I* dntlrina della inarra neU'anticbitta chuaii-a e

nel inedto evo

Aluiasy, G. v. : VandWfilam Auia rsWebe .......
Almeida Conceiro, L. F. de: Carla geologica de Portugal .

Almonte, E. d': Produeei6u de la Guinea cspaäola ....
Alvarcx Carla», A.: Ia Ki-publique de Cmtaricn
Amdrap, G.: Carlsbergfomleta Expedition Iii ifet-Gronland 1806

bis 1»Ü0
Anderson, R. II-, u. J. C. Hoyt: Susquehanna River Drainage

»49

05'..

814

190
19>
35.'.

405
«97

43
»07

187
6] H

551

372

593

T.: Keccnt Change» in tbe Craler of

Aiiderwon, J. G.: Anlarelic

Andrews, K. f.: Ine Floml llrpothesi» of New Zeuliuxl

:Tbe Gcologv of tlie Net» England Plateuu .

Angerraanu, E-; Observaeionea geologica« en nuu
Cilüaltepctl

Anginieur: En A»ie Centrale (Tnrkealan—Thibet— «achcraiil .

Angot, A.: \ta tetnperature en Fraoce . ,

Anuoni. A.: Tätigkeit der Swieti ital. di esploriu. geogr. . ,

Aul.«.. G. K.: Studien »ur Kol<.nialp.dilik der Niederländer .

Arbeni. P. : Geologische Untersuchung de» Frohuiilpsliick Gcbirt»

Arcbcnhold. F. S.: Ein neuer Krater auf Savaii

Archer, F. B.: The Gambia Colony and Prolcctornte .

Ardowski, II.: Exploration »ystemalHjii« de» region«

Ardnuin-Dumaaet, V, E. : Voyage en France
Arldt, Tb.: Die Gestalt der Erde
Armitagc. A. B. : Two Years in the Antaretic .

Aron. M. : L'exploltalion du pelrole en Roumanie
Artamooo«, N. : SapUki der kriegstopogr. Abteilung

342
7*9
5ns

933
208

302
162

17

3

*r>*

124

»42
239
5 Mi

137

108

«00
465
175

Assclt, G. van: Aclittien janm under de

AQmanu, R.: Die Temperatur der Luft über Berlin. .

Atwond, W. Vi.: Glaelation ol San Francisco Mnuntain

Audoin: Notiee hvdrographiquc »ur le lav Trhad . . .

Auf weiter Fuhrt

Kiihh, C. ('., ii. J. f. Huri: Ifu.Uuu Bay, Minnesota, etc. River»

Raei-ari, K. : I grandl laghi africani

Ihteklund, A. V.: Ett bidrag tili teorien fflr polen« rorel»e

Baldaeel, A. : BotaniKehc Erforwhung von Candin. . . .

Balmer, II.: I>ie Rnmfahrt de» Apmtel» Pauli!» ....
Balngh, M.: Die miniere Hohe de» OroOen Llngarl»chen Tief

liarutla, M.: Ältere KnllM'lHmkalaluge . .

: L'acqucdutlu puglliM e i terremoii

Bareu, J. van: Verwwring en het oolrtaan

Barre, A.: La B»nie—llenegorine

Barre, O. : Origiiio tcctoni<|Uc* du Golfe de Siiiot-Malo

Itarret, J,: Tlte Panama (5uial and il» Problems.
Barmws, II. K. , u. J. V. Hoyt: Allantie Coaat of New Eng-

land Drainsise

II. J.: De
J. fi.: Tlie Surrey Ga«etieer of the British Ulea

lUrtling. R.: Der ani Nene»kirehener Se«

Ila*rhin, O. : BiMiotheen gengraphic» 1901 .

I!a3clnw , H,: Geolmri<^I Uqx.ii on the Counlry Irarersed by

the Sonlh Au«lniliiui G<ivernmeni North-West Prospecllug

Expeililion 1903

Rate«, L. Vf.: Tlie Fnusin» Caual. System and Projeet» . .

Bauer, F.: Die Denr>che Niger-Benue-T»ad»ee-Expedition

Baumgartner, G.: Diu Cnrfir»t(H-G<biet

Beerari, C. : Kerum Aethi'.picnrum scriplore» I Kx-idenUlea inediti

ll.H-k.T, F.: Karte von

Becker: Herrn, v.

Bevker, O. : Zur Gochiehte und Eutu'leklung de» deutsehen

StiinkobleuhaudeU

Belirrnnnn, W. : Ober die niederdeutschen öeeböebtr de» 15. und
10, Jahrhundert«

Iji Bclgtqnc 1830 — 1905. Iiutitutions, Industrir.t^iMnmeree

Bell, I. M.: Voyage minier au Xonloueot Canadien . . . .

Bell, .1.: The great Taravrtra voloanic Rift, New Zealand . .

654

25
338
524
1«

343
531

389
3

100
3

7S7
443
728
143
376

343
12

451
74
4

270
380
540
131

256
41

724

93

447
304
931

Digitized by Google



Inhaltswr/ciclmis.

Reilini, K. : Appunti jxir 1h «ri^ulo^in dcll' laola di Capri

ßelbani, G. : Per l'avcnirc dell' Afric* Italiana . . .

Beitritt y Rozpide, it.: Quin«» tvotiumtol e»pailola .

: Loa Pueblua Ulepano americMi«
Belwe, M. : Gegen die Herero

Benadir. Documenti relatlvl alle cundixioni de)

B£rard, V.: La rtvoltc de l'Aaie

Berg. L. : Trocknet Zentralsten aus?

Herpel, A,: Lea Marcr*
Be^rh, II. Van dm: Japan» gerichtliche
Berg«, W.: I>as Gabliroaiaiaiv im

ttt'b'n^

Benincchl, L. C: Geophysikalisch« Beobachtungen der engli-

schen Südpotar-Expcdltlo« von 1902— 04 ......
Iternard, Augugtin: Revue bibllographlqae dt» tmvanx nur la

gi-ographic de l'Afriquc du Nord
: L'Afriquc du Nord
: Uss cnpitalc* de la Berbirie

Bernhard, U.: Die

Bcrwmilli, C. C: Ein Kartrainkunabelnband in

Bertrand, .1.: Ijt Rythme de» Clirnatx ....
Besäet : D'lnsulah a Amguld

: Esquiaae gcologjque de* regioms de l'Abuel,

rouft

Betdek, J.: Verteilung de« Niederschlag» naeh den geographi-

«eben Breiten

Biancbi, Fr.: Ricerche »u un laghctto nlpino (il lago Dcglioi .

Riduchnf, F., u. A. Vital: Fünfstellige n>athemntncbe und a*»ro-

itomuwbe Tafeln

Biedeukapp, O.: Der Nord|«l als Völktrbeimat

Biggar. H. P.: The Vovage» of tbe Cabola a»d of the Orte.
Real»

Blane, L. : La Vegetation nux euvirooa de Montpellier . . .

Rlanc, I,., u. M. llardv: La csrtograpbie botanique detalllfrc:

Im euvirou« de Montpellier

ISIax|un, A. : Deacripeiftn de Kxpann por Abu-Abi-Alla-Moba-
tued-al-Edriu

: Cartografüi «piiöula in la Kdad media
Blavac, .1., u. A. Vaeber: Lu Vallee de la Vienne et Ic is.udc

'
d'Exideoil

H.: Gcsehlcdenb van den BoereuaUuHi eu deu Land-

in Xederland
: Studien over nederxettingen in Nedcrlaiid. Gelderland

-: Van Eem> tot Scheide

Block, J.: Kcuceriiinerungen von der Itivicra o. Kordoalapanian

Blumcke, A., u. S. Finstemalder: Zeitliche Änderungen in der

Geschwindigkeit der fJletnelieihcwegnng

Blumer, E.: Geologische Mouogru|diic von der Santlagruppc .

Bode, A.: Die Moranenlandscbaft im Odertal bei St. Andreas-

berg

Hogaardt. W. II.: UevoDoini»che en sociale loe*landen in Seder-

landwhlndi«
T.: Skiixen au* Alt- und Ncu-Japan . . .

«lowskij, N. A.: Forschungen aur Bodenkunde ....
Bochen, Georg: Neues au« dem Indo Aitatralischen Archipel

Bontscbeff (Buncev), G.: Planigraphie du Hbodu|ie oricntul

Bootb, J. L. ('.: Trouble in the Balkans

Bordeaux, M. A.i Lea ancienn chenaux auriftrea de Californle

IWrge»cn, F.: Algen der FaerOer

Kortenhagen, II.: Da» Oderbruch in Vergangenheit und Gegen-

wart

Bs«, E., u. J. Vitlarcllo: Criadcro* de llierro d« la llacicnda

de Vai|ueria»

Boule, M.: Conference« de Geologie

B .urue, E. O.: Career of llcruando de Suto

B>n«enol: Xotioc geologtque nur 1h Region de Dori (Suudau)

.

Uoulen, H. .1.: De Gcogrnphie »an de Xcderl. l'nivcmiteitou .

BrniUford, II. X.: Mncodooia, ita races and their fulurc

Brandenburger, C: Russisch-asiatische Verkcbr«])robtcinc

Briuikoff, D. M. : I<a Miu4-doine et »u pnpulation ehretieunc

Brandl, D. : Flechten der Farrfler

Braun, G.: Stüek einer Strandebene in Iabuid

Bray, W. L.: For»! Rewurec of Texa*

786

540

251»

157

401

U12
r,.)f.

87

im

213
214
215
135

089
41»
i'i'i

226

33
7G5

388
«42

707

149

140

804

MI

444

445
4:is

35
122

7i-

!S53

493
179

hf)7

732
735
33»
401

Iii

359
407
708
234

181

740
l«l

Ö55
349

Brav, W. L.: Vegclatiou of WeMem Texaa ..... 348
Breittmavcr. A.i Le Rhone 139
Brigbaro! A. P.: Student«' Mannid «I phraleal Geograph« . . 102

llriti«b Eo»t Africa. Report* from the Direetor of (mvenunent
Farm» 17

BriUaln , A., u. G. E. Reed: Diaoovcry and Exploration of

North America 292
Brückner, E. : Meer und Regen 32

-
: Die Bilanx dca Krelalaub de» Wiwaera auf der Erde 32

45
. 523

. 741

. 7«.

. :m

. 754

. 849

Brückner, E., n. A. Penek: IHe Alpen im Eimeitalter

Bruel, G. : I-e Cercle du Moyen-Logoue ....
Ilnile, AI. van den: Lc Blntf inacedonien . . .

Brnnhuhcr, A.: Vwuvernption im April 190>1

Braun, D. : De gamle Nonlbokolonier i Ur>'inland

Bruzx», <i.: Nel bacinn drl Molitcrranen . . .

Burk, ('. H.: t'juiid Irrigation in the l'unjab .

Biilow, II. v.: Deutseli-Südwesitgfrika «eil der B^itirrgreifnng 883
Bülow. YV. r.: Vukauiscbe Tiligkeii auf Savaii

tt, Fritz: Über Pläne und Kiulen des

t: Im territnir« fran.,ai« Niger-

Burgt. J. M. M. van der:

Biirpcc, I,. J.. ii. II. J. Morgan: Oinadiao Life in Town
Counlry

Bunraab, E. iL: The (icojngy of Michipieoicn Mand .

Buxton, E. X.: Two African Trip»

Cacciamali, G. B. : Le »orgeuti dei dintonii di lirescia

C'aldcron, 8., u. C. A. Tenne: MüaeraJfundslUtteu der Iberl-

achen Hallunael

(,'idoiro e Oliva, PI.: l'nn earta da nai

Cambridge Anllimpolngicnl Expolition

Camvna d'Almei.lu, P., u. Y. Vidid )« la lilacbe: Iji

<'iuneron, .1.: Clianicteristir» <>f Rbodn>ian Soil» . .

C'andrela, J.: Zur Chronik der Erdbeben iu

: Zur Geaclilchle dca Steinbocke. In

Alpen
Cape nf Good Hope. Bc[>ort of tbe Gcdu^ica] ( uumiUaion
t'anl, Ii. Vi.: (jcology of the Kiama — Jambcmo DUtrict . .

t'arey, Fred. Vi.: Jonrney Overland from Kiemao to Itaugoon

1'a.itrie», le wente Ii. de: Sourro int'ditea de Fhiitoire du Maroc
de 1530 IH45

ralellanl, E.: L'Eatremo Orieute el I» aue lottr

C'aUell, E. J.: Panama
l'atticr, F.: Situation de l'Etut ludi-peudiuit du Cotigo

( attolica, V. L. : Lo »tato attualc della eartugraila

italiana

Celehe«. 8ehet«ka.irt von SW- -

Cenlrtiemeriea. Tmlaibw vigentea entre la Repäblica de Hon-
duras y Iilh dernaa n^iütilieaa de ......

Teram. 8cbe4akaart van bei eiland

( hamberlin, R. T.: Tbe Glwial Fenlnrra of the til, froix Didlc»

Regiou

(Cbaudoir, Puek.) Un Anelen de laCanibre: A Traver» l Afrlque

eqnatorialc

Chantanl, J.: fiunle gtophvtdque et gvologinue ?ur lc Fouta-

Djallon

f'beliuü, C.: Gmlogiacher Führer durch den Odenwald . . .

Cheradajne, A.: La culoninntion et 1<» i^donif» allrmande» .

Cbe*ter. C. M. : The Panama Oanal

Chevalier. A.: Ij Situation agricule actuelle de l'Oueal africain

: L'ile de San-Tboine

: Miwion Hicutifique au Chari— Lac Tcbad ....
Chevalier, H.: Rund um Afrika

Chevallier, A. : Conrants rearina profond« dann l Atlantie Nord
Chevrillon, A.: Sanrtuairni et l'ajiwgeü

Cblexi, O., ii. E. Treniclli: \* i|ue>tioni ilel Itenadir . . .

t'liina. Map of , prx'purefl for the (liina luland Mivi..n

Chodat. K., n. R. Pampanlui: Plaules ti<i Al|>» aii>tro <irieataln

Choffal, P. : RieaenWpfe bei Vinnua do Cantello

: Kreide der S>rra de Arrabida
: Nouvelle* domifea inr la /mif litlnrale d'Angola .

CJiolnoky, E. v.: Die Verteilung de> Niederschlag* aU Ursache

eine* wichtigen gcopliy>l»rhcii Vorgange»

942
«98
521
540

300
30C
199

7H7

H12
(.92

282
13Ü

890
129

130
912
2«9
83«;

218
511

37»
500

753
8<» t

370
8«4

331

195

241

81

671
377
237
9!S
522
194

«19
841
258
5119

107

819
819
r.tss

1211

Digitized by Google



Inhaltsvcr/.i'irlinis

Miehl|.lw(.o Ir»n

Chili), K. : Untemeeiacli«:» Korallenriff ita Indischen Oioui.
Ctaylon, II. H. : Tcmperalure in Cyclunes and
Clement, E. W.: Chrüiianlty lu modern Japan
Cobbold, G. A.: Religion in Japan ....
Cochinchinc. Carlo phyMque et politi«|uc . .

. Moooyraphic de la Prolin« de

Cockayii«'. I..: Botanical Kxcur»i.m to Ihr Soulhcrn I«land» <if

New Xralund

Ole, L. J.: The Deila of the 81. Clair River

OiVman, A. P. . n. A. D. Willmott: The
Rang«

Collal, Lenin.: L'Abysaiiii« actuclle ,

Collet, L. W.: tinde gMogiqn« de la chain.- Tour »allere -

l*ic de Tannevcrge
Coluniea fnuiembes au ilfbut flu XX. »iMc. Ciuq de

pmgrN (1000 -05)
Omyu- Platt, T. : Tl.« Türk in tbc Bülkau«

Cmigo. Lit Depeehe Colonialo lllualree .

Notic« »ur 1-ßtat Ind(pen«tant da
Ongre**o intcrnawonule di *cicn«c storieh». Atti det

Conti llcnwini. Carlo: I )«oggo c la legge 'lei l>oggu Sunhi

: II -Xugnra Galla. ...
Conway, M.: Xo Mun'* I.nud. A lllatory ol Spiwlicrgcu .

Oolidge, W. A. B.: Jo*la* Slmler et Ire orlglue» de l'nlpiniiimr

Coomaxaaivaniy. A. K.: Cvylou Administration Report», Minorul.

Survey 1904
Oppin*. N. A.: Hamburg» Bedeutung auf .lern Gebiet der

2»
501

500
«2»!

27'J

M7
251

Ordior, H.: I.exp^iliun de Chine de ISO'»

Orstorphine, S., u. F. II. Halen: Geolog)' of Soiith Afri.-a .

: The Cullinan Diamond
Corte, P. : Überlieferungen der Südsee-Iusulancr

C-ortca, S. : Mnnngrufin de In* l^rguniino*«» de Colnmhia
< '«•villi-, Fmi. V. , n. 1). T. Mar Dougul: Daert HoUnical

Lab»rulory ol th« Carnegie Inntilulion

Cotta, L., u. G. Grlllo «h-ll Bertii: Laghi, fiunti e cnniili uavl-

Crawford, F. M.: Southern Italy and Sieily

Crioo, 8.: Una earta da navigare di Placidi

Cro»by. 0. T.: Tibet and Twkrstan
Curenu , A.: Uiwkm francaUc de dclimitntion rntre Ii

fratK/ai* et le Cameroun
Cunhlug, II. P.: Geology of the Vicinily of LitÜe Füll». Her-

kimer County
i'viji.', J.: Die Siedelungen der serbischen Lande

: Remarques »ur l'othnographie de la MucMoine . .

: Rcmarks on the Kthnography of th« Maeealonian »luv*

Oabl.lrdl, II.: Gattung llimacium auf den Faeroer . . .

Dale, T. X.: Geolugy of the Hudson Valley between the tluo-ic

and llie Kinderboek
Dal Lago. D. : Curla geolufrira della provincia di Vicema .

Palla*. Vi. \,.: The Variation of Ute Population of India . .

: Kart Ii Tcm])crature Observation» rccnrded in Upper
India

Ilullu Vrilova, G. : CoRimcmoniaiooc di t'ri*lofi>ro Colomlw>

: Historischer Atla* von Italien

Dürer, J., A. Durhi'ne, A. Lapradelli-, de Muucharvillc, M. Pui-

Mint u. X. Polllls: Lea aecords franco-angluia du S avril

1904
Darricarrcre. Jean: An pay* de la flfvrv. Madagaacxr .

Daullia. K.: I* Tour du Mont BIudc

Diiupliinot, M. G.: In Forvla d« Teck an Sium
DurU, A. P. : llydnigrnphy of ihe American ......
Duwaun, S. K.: Breft on the Qm'liee l-nbrodor

: The Saint Lawrebw Bu-in und ita BorderlawU . .

Diirinie, .1., u. Gaudefroy-Dduumbyue*: Rnbuh et 1» Ambe«
du Chaii

W.: LaUt «ioh der BüBeix*ult alo vereiate

07 h

r.i»

<:,:i

;i

262
2ti3

5j9
715

00

ti72

:»17

875
>iny

3
:,-S

8MO

. 75«
Caloiro e Oliva 6B2

ih:i

552

J2>:i

729
7.'19

7.iy

llil

32'1

7H».i

17

711

«öl

924
II.

>X',

17

:ili

7l>9

52i>

: Vineta

Dehtraln. H.: Etiede. aar l'Afrique

: La priiM- de (»«»«..ion de

Uli

70
19Ü

010

1

IN' U Sali)', (ieurgiw: Kn Mnndel>ourie filli

Delevoy«: En Afriipie c-eutrale 520
IVmaugeou, A.: La Pieardle et Im rvifion« vuiaiuea .... 140

Denby. Cli.r China and her People 515
IVpral, J.: f^iide gtalngique et |ietrographique de l'lle d'Enbi-e 750

: ^,«1^.- de I« gC-ographie pliy»i.,«.e de l'lle d'Enbee 751

di'pi'.t» tSirJ'nea neo-cttlrdonii-ti* 2S4

E.: L'Afri.)Ue Xouvelle 5«l

I. C. Th. ran: lulandsehe bevolkiug van Java . . B«0
DLablereta. I-e JJaaaif des de Montreux a Ardon et

Gateig 1 IG

Diai, Porfirin. Rapport du General 307
DKiwell * Rixnn: Wälder am OlympialliiB 347
IWlrfl.-r, F.: Au* dem Ijinde der Biliel 165
liYwpfeld, W.: Unkas 747
DoiningUM. A. M.: Iji pluvU en lu ciudad de Oaxaea. . . 17

Donnan, M. K. P.: A Totir in the C«ig« Free State . 555
IMiglu*, K. K.: Enrope and Ihe Far Ea*t 150
Do«mar-.Snpol«kij, W.: Da» obere Dnjepr-Gcbiel 472
Prot: Note* »nr le Haut-Duhnmey 247
Drygid*ki, E. r.: Dent*rli« Hüdpöl.ir.K»p«lition U57
Dui'h^ne, A. u. it.: Awonl» fnuico.aiigliiia du ••> avril I0OI 851

Duoroix|, O.: Du Krendin uu Pacifi<|uc 154

Duffnit, Ch.: Iji navigallna eil Gimnde d'aprea le routier de

Gareie dil Ferande 142

: I.'exten*iou modirnc de la proqn'lle d'Ambe« et de

I ii« du Caan« 142

I)on«1iin. Ii.: *rar i'mydon Gold Mino 929
Dnpni», f . : A IU|iort U|>on ljike T»ana and Ihe River* of Ihe

En*lrni Soudan . . 210
Dnrlmm, E. : The Bürden of the Balkan* 737

Puae, S. A. : Bland Piuguiuer och Salar 599

Do Toil. A. L.i C.eologic«l f»nrrey of Aliwal Xonh &e. . . 912

r-Crkenlirrtli.-r, M. v. : Wiu Afrika mir gab und nahm . . S«0
Eckert, Ch. : IKrtilsehe Seefahrten nueli Smlanicrika .... Ü58
Eckert, M.: GrundriB der Hunde^igraphle Cb.i

Edrisi: lK>«.ripiün de E-paBa 304
Egli, P.: Bcitmg lur Keuntnia der Höhlen in der 8chweii . 120

Egypt. Miwliria of Qncna. — .Wiut. — Asauau . , , . 20C
Eiehler, J„ Gradmann. It., u. W. Meigen: Pflao»

mIic l*nri.'hfor»chiing Ton Württemlwrg, Bai

xollern 1 92
Kliot, Sir Cli.: The Enal Afrira Proteetorat« 534
Elkinglon, E. W.: Adrilt in Xew Zealand 930
Einen, B.: Hemer Alpendiirehetich 133

Engel, Th.: Die Sehntibenalb und ihr geologitober Anfbao 85

Engelmann, IL: Wirtschaftliche Knlwirklung de* Kreise» Worbi»

(BiehafcM, «4
Kngler, A.: Verhalten einiger polymorpher Pflaiiientypen der

nftrdlich gcmißigt.-n Zone Iwi Ihrem Übergang in die afri-

kuui>i<hen Ilijfiigt'birge »>3i>

: Clier florlMiceh« Verwandtschaft iwi*oben d«m tropi-

•cheu Afrika und Amerika *V:IQ

: Clwr .lie VeBelation»vcrl.»ltiiU»e «le* Somaliland» . 2H0

EspaAa, F^tiMli^tiea minern Hl

7

. XominilÄl.ir de hl* «iiiil.^d», villa», lugare*. aldoia

y di^ma* ^02
Klicnne, A.: Die llauiiiw«>llfra«e vom Standpunkt deulacber

Iiitere-eeu «V60

Eurilc, Autou: Di nn atlantr nantico «Ibe^nata in M«*ina nel

1598 «fll»

EuropAben«* KuOland. I"nl«.r»iiehung der Qnellgebiete der

llauptftü»e. Oku 479
EiiM'hio, F.: Gei^'rapliiHihc Xaincukiitide 'i

Kvan.«, II. A.: Uighwav» and lli«;»> in Oxford aud ihe Cota-

«.»1<L«.. ...*..'..' 4..:i

Eveiidiugcn , E. v.: Olierflnehen.TeniperatnrljeolMi'hlungen in

der .Nordsee «20

FW«». Iloluuv ot Ihe 401

Fuirbank*. II. Vf.: The Weitern United Staue. . .... 31 *

FailloTiteh. Jaeqn«-: X le- d'un voyagc che» le« Kntaclu» 201

Digitized by Google



Inhal tsvera-k-linis. VII

Fajarnca Tur, E.: Distribution du Hin «i Iii» blau Balearc* Sl-i

-: Loe pequeßo» naelc« <>« pobluci.'.n .1« In Isla de Mo
Dom •1«}

: Ernignicion <• immigraeiön de Ralcares .... 81«
Fallex. M.: L'Afriqnc au dttrot du XX» riWt 191

Kantappi*1
, I..: Onlribiixioni nllo studio dei Ctroiiil, 1. . 7H5

Kehlinger, II.: Diu Rinwnnderungrproblem in den Vereinigte»

Stauten t.'il

Fenyi, J.: Meleorolog. Beobachtungen in Boroma und Zumbo 17

Fcrrand, II.: De riiifluenee d» id.V* moderne* »ur lo Mitiona

de Ptolcnie« Gr*«

Kemme, E.: Lea eoor» d'cau du Bansin de 1* IW . . 142

Kicker, II. r.: Innsbnicker Fohnstodien 31

Fiedler, II.: Regierung um) Nutrharmiehung der Snmoa-Inseln 1)4:;

Finot, Jean : Le pridiigr cl(?si rac*^». Das ICasscn Vorurteil «38

Finslrrwalder , S. : Flüchtige Aufnahmen mittel» Photograni-

metrie 393
Flnaterwalder , 9., u. A. Blumeke: Änderungen In der Ge-

schwindigkeit der Gletscherbeweguug 35

Firth, J. II.: Highway« and Bywaya in Dnrbvnhire .... 452
Fi»k, W. I,.: Northern and Northwestern Lake» 340

Filmer, It.: Beitrage «ur Klimakunde den OmanUch. Reiche» 17

Flahault, Ch.: Carle dr In dUtrilwiinn den v<-gHanx e« France 149

: Lea Limite* supericnrcj de Im Vegetation forest»« et

le» pralrlea pseudo-alpine« eu Frunee 149

Flamund, G. B.: Note* «ur l'F><niii-* gnilog. de l'Ahnet . . tiH
Flaromarion, Camille: I/Almoepbere et Im grnnd* pheuomeuc»

de la natnre . 10

Fleming, W. Ii.: Immigration to the Somlicrn Hintes . . .
35'.!

Fock, D.: Van den econoinischcn toesland der iiilandsclw bo-

Tolklng van Java MiO

Ford», C: Zur Thenrie drr Meeresströmungen «HS

Foornler, E. : Capture de cour» d'eau. prmive* pur d» docu-

menU carlographiiiucs 429
Foorneau, L. : Le rariiaillemeul par le Bna-Nlger .... 525
Fraissc, G.: l'arn tributaim du Bawin du Congo .... 504
France. Kludc» de» gltcs mineraax de la ... 144

Fnuicoi», (i.: Iji mixe cn valcnr du J>ahomey 2415

: Notre Colonie du Dahnmcy ... 215
Franvoi», Geu. ».: Drr Holtrntotien-Atifxlaiid HAB
Frank. O.: Landesaufnahme und Kartographie 394
Franke, O.: Was lehrt tum die osuiaiatischc Geschichte der

Irtiten fünfzig Jahre» 159

Frankcnfirld , H. C: Tbe Flood» of »be Spring ol 1903, in

tbe Mississippi Wntcrsucd 314
Fnuer, M. A. C: Western Aii«traliun Ycar l(m>k for 1902—04 277
Frech, Fr.: Au» der Voraeit der Erde IOH

: Einheitlichkeit der F.i»«ell und die .Kisxeit«. in

den Alpen 421

Frenze), C. A.: Major Jame» Kennell 722
Frflard : Carte generale des Voage* et des regio«» vulsln» 54
r'ricdcrichscu, M.: Rußland, Land und Leule 474

wasaerablageruiigcn der l'mgrgvnd Ton Lübeck .... 75

Friedrich, P., u. II. Heiden: Die lübeckischcn Litorinabil-

dungen 7«
Friedricltekoog. Denkschrift tum 50jiUirigeti Bestellen . . . Iii

Frie», R. E. : Alpine Flora im nördlichen Argentinien . . . 575
Frieß, 1..: Ken-Caledonten 283
Fri»chaiif, J.: Di« Abbildiing»)rhre und deren Anwendung auf

Kartographie und Grodfoic 39C
Frobeniiu, I.eo: fi.«(traphiäiche Kiiliurkunde 7

Fröhlich: Militünteographie der »chweia 117

Frouin, H., u. E. Perrot: Curte. de dinlriliulion de« maliorr«

d'origine vigtule ß2l»

Früh, J., u. C. Schröter: Hie Moore der S-cli»ei» .... 132

Koch». F.: Rapport du gouTerneur g^ueral du Congo . . . 557

Kuoafiili. The Atoll nf . Boringa Into a Cond Reef. 947

Fnlterer, K. : Durch Asien .... 152

Ci.: 1^« chemim de fer nfrienin«........ 2<*5

Uaffarel, F.: Expansion ralnniale de In Fnin<* depiii« 1K7n . 077
Gage. A. T.: Vegetation nf Minbn in Hp|--r liuri.m .... M.Sfi

Gagel, <".
: Bohrergebuüae imd ein neue«, pflauirnlühnnde«

lnterglariul von Elmuhorn 77

Ganman, A.: L'0«nTrc <le la France »u 1'»nkin «29
Gulli, J.: \* pioggia a Vellelri 17

Gallieni, Gen.: Madagnncar de 189Ö n lJMj& !»2<>

Giülul», Ii.: Le Paya >le France 3

Gaun, T. W.: The aneient Monoioent» of Northern llonduran

and tbe adjacent parte of Yuealan and Gnalrmala . . . 3Uh

Gannett, IL: Korota of Oregon and Wanbington ..... H47
: Forct Iteaenc» 347

tiannelt. IL, C. [-.Garrison a. K.J. Ilonaton: Ommcrrial geograpby «55
Gannng, W. F.: Natural llistory and PhyaMieraphy of New

Hrunsw-ick

.

30h u. ;W»
Garrin, (>.: Kl Condc de Raousoet- Boullwu rn Souura . . . Mi
Garde, V.: Tbe State of tlie Ice in Ihe Aretic Seaa, 1905. . U25
Garrison, ('. L. u. a. : Commercial geography 655
Garrone, V.: Sugli Ateheme-Melg» . ..." 253
Gantin, Sir Vf.: Report upon tho B»io of tbe Upper Nile . 210
Gandeffroy-DcinoinbyDe» , u. J. Decnrae: Rabah et lo Ambe,.

du Chan 529
Gaulier, E. F.: Dn Ton«! ao Niger 224
fleere, H. V.: By Nile and Euplinile» 14

Geffruv, G.: La Bretagne 13K

I

Geidef, iL: Alfred der Grofle ala GeoKraph 712
Geiger, E.: Da* Bergell 131

Geikie, Sir A.: Tbe Foundera of Geology 725
: The Hialory of the Geograpby of Scntland .... 454

GeiniU, K. : Einwirkung der Silreetentarmflat 1904 auf die

meeklenlmrgiM'he Küste 711

: Wesen und Ursache der Kkueil 418
Genthe, S.: Marokko, Rcisesehildeningen 217
Gerlaelie, A. de: La haiM|uUe et la «ite NE du Gnienland 957
(ieratenberger, I~: Vom Steinberg tum Felsengebirg . . . . 31«
Gibeon, C. G.: Geology of Soullieni Craw, Yilgarn Goldfield . 273

: The Geology of the Murcbiwra Goldfield . . . . 271
Gile«, G. M.: Climate und Ilealth in IJot Countriea and the

Ontline« of Tropial (.'limatologr 047
Gilis-ISmixeran, A., n. (.'h. Laroipif-re: Reeits snr Madagaacar. 922
Oirnn. P.: l'uyehologie du Peuple Annaroitc 825
Girard, IL: I« Iriliu» «lurnges du Haut-Tonkin, Maua et Meoe H24

Girardin, P.: I« phenotnenes artueU rt le» tnnliticatioo« du
tnodeU dans la Haule-Maurienne 415

Giranlt, A.: PriDripea de eoloniaation e« de U-gulatlon i<obmuüe B75
Glüsing, G. ; By the lonlan 8ea. Ramble in Southern Iixly . 757
GladyscJiew, G. : Nasarjews Ortabeatinimnngen In Trnnabalkallen 475
GleH'hen-Russwnrm, A. Frhr. v. : Ave Italiat 755
Goldlhwait, J. W.: The Sand Piain. of Glacial Uke Sudbnry 325
Gömea Mendiouti, F.: Apnntc* sohrr Ins Nolles en el Golfo

de Mexico 291
Gorrini, O. : Baeelo du Fllleaja $
Gouclet, U. J. : Lea aaaiaea cretadquea et tertialre» dun» le nord

de Franc* 174
Gfltx, W.: Sehwinden de* Wärters in den höheren Bodenlagen 430
Gradmann, IL, J. Eichler. W. Ueigan: Pflauaengeographische

Ihirehforsrhung von Württemberg 92
(iriUMlr, St.: I,c t'nrt« d'America di Giaeomn Gnslatdi . 710
GrusBelli, A.: In Srnnlegna 7lil

Graano, ('.
: Der italienucbe Ortsname Fiewi> S

Graxlani, G.: La emlgnulone Indiana nella Repuldiea Argrntimi 57«
Gregory. .1. W.: The Dead Heart of Aiulndiu 92>

: The Gcography of Victoria 20«
Grcnanl, F.: Le Tibet, le pav» et lea babitajits 18-".

(ircnoble. Travaux du laboratoire de geologie de PI nircraitt

l!M)l/05 147

Orihnudi, P.: G.-rm»jiU«-he Ortsnamen in Italic 3
Griechenland. Tätigkeit d« kartogrn|>ltb< ben Dien*t» il.*x9

bis 1905. . 74«
ririllo della Berta, G. , u. L. Corxa: Lagiii, fiumi e eannli

narigabili dcll' Julia 600
Grönland. Kort over 592

Omrer, N. ('., u. J. I'. Hoyi: Susi|iiehannii
,
Patapson. Polo-

mac etc., Rirers . S4-':

: Hudson, P.«,air, Itoritan and Di-laware River Ihninaire :M"!

Digitized by Google



Inhaltsverzeichnis.

Gruber, Ch.: Wirteeinfl»^ v-raphlc mit Bei

lud«
üuardia. F. lt. : Hisloria de C«U Rica

Go*bhard, A. , n. W. Kilian: SyetNne juraasl<-ne dum 1«
Prealpca Maritima I4S

Uuilleux, Ch. : Journal de rotite d'uu ira-ioral de llralllcu» de

la Mibion Sahorienne 1808—1900 197

Guinea espaftola. Real« deoretc« de 11 de Julio de 11*04 .

Oolliver, K. P.: Nantuckct Shorelincs, II

Gümtxil» Krdbrbenkatalog, Nachtrüge

Günther. K. T.: Karth-inovemcnb. in Dir Ray of Naplc*. I. .

Günther, S. : Oeaeiiiehte der Rnlkuode
: Pielru Remln-

Goppy, H. B. : Observation-, of a Naturalist In the Paelfle .

Györy, E. t.: I>ie mittlere Höhe de» Kleineu Ungarischen Tief-

Undea

054
374

550

324
BS

78«
«81

3
944

Hacqtuu-d, Mgr. Vir, travanx, voyage« de

Hahn, Ed.: Wiederherstellung der allen

am Tigris von W. WUlru-ks
Hall, A. I.: Geologie«! Note, on tl>e Buabveld Tin Field* .

Hall, A. I-. , u. F. A. Sieart: Foldiug and Faulting in Ihe

Pretoria Serie«

Hall. Ch. Vf. : Geograph}- and Geology of Minnesota

Hall. II. M.: A Rouinical Survey of San Jaeinto Mountain .

Hall, M. It., Ii. J. C. Hoyt; »ante», .««vannah . Ogeedee Ri-

Ter» elc

Hall. M. IL, K. Johnson, u. .1. Hort: Ka-ilern MuuUaippi. .

Hall, W. C, o. J. C. Hurt: Rlvcni Survey» and Profil«» . .

Hamberg. A.: Ajtrouomüsbe utw. Arbeiten von A.G. Nalhorst«

Polarexpedillou 1*98

Ilsmy, E. T.: Jamc* Cook et Laloncbe-Treville

: Ij» Mappetnonde d'Angelino Pulcert de Majornne
Hanbury, l>. T.: Sport and Travel in the Northland of Cai-uda

Hanenuuin: Wirlwlinftliehe Verboltniswe in Pculseh-SW- Afrika

Hann, J.: Täglicher Gang der Temperatur in der innercu

Tro-ieuxone 17

: Tetuperaturabnaliine mit der Habe bin zu 10 km. .

: Zur Meteorologie

Harding. C: In Rcraotett

Hardy, M. , o. I- Diane:

de Montpellier. . . .

Harper, U F.: «loology of the Kiama.Jamlwr.».|>i-trirt

Harri,, R. A.: Colidal Un« of Ihe World
: Manual of TMn

Hartig. O.: AlU-re

Afrikas

Hartman, C. V.: Arrhaeological Rwcarclw* in Coofc» Hiea ,

Haasert, K.: Kartographie von Montenegro ......
: Weltlage und Grenzen IH'uu-ehlund»

Halch, F. H„ u. S. Con-torphinr: Geology of 8<.«tli Afrin.

: Tbe
F_: La
cur. II.: L'Itc de Samothraoe

-—
: L'llo de Siuitorin

Hawc«, Ch. II.: Im anBer«ten Osten

Hayn. A. .1., u. K. It. iVnlton: The rWiirc* «f the Rlne Nile

Haaaledine. G. P. : The White Man in Nigeria

Hcorn, L.: Japan, an altetnpt at Interpretation

: Kokoro
Hcgi, O.: Pas obere ToO-Tal

Hehl, Ii, A.: Li.-nibabiico in den Tropen, Spurweiten, Bau u§vr.

Heiden, II., u. V. Friedrich: Hie
'

Heilborn, A.: IKe ilriiuu-hi-n Kolonien
Helm, Alb.: Pas S*nli-.grbirge

: Neuseeland

: Oatalpeubohn
— : Über die geologische Voraussicht heim Simploii.Tunnc]

Heim, Arn.: Per »entliehe Teil des Sajitisgcblrg«

Hcllmann, O. : Relative Reginariniil der deulndieti Flachküsten

flemsley, W. Hott.: Tbe Flora of Tibet or High A«ia . . .

Hendrickson , W. Vi'.: Sl.-reogrnr-hic projection »nd the a»tm-

101

232

170
»00

903
319
350

313
343
342

588
720
«8«
301
887

u. 27

20
17

893

149

2liÖ

«13
«11

70'.'

373
•»

ß

909
227

749
748
17«
ar.r.

248
49:.

502

131

«r>«

7«
«07

122

278
134

12«

122

34

189

Hentze, Vf.: Am Hof« dea Kaisen Menelik von

Uepito», 8t. C. : Materials prolru climatologia

llerderechee, A. Fr.: Tapanahoni-Expcditie

Hcrdman, Vf. A.: Pearl Ovaler Finberiea of the Uulf of Manaar
Hergeaell, H.: Die Erft»r»chung der freien AUnoaphiire über

dem Allantisehen Ozean
: Meteorol. Verkältnisae der hohen wärmeren Lnftaelilvhl

Heru. G. B.: The old Colooial

Heltner, A.: Pa» europaeehe

Heurtean, <"h. E.: I<ea charlwn» da ,I»pon, du Tetehili et de

la Mamlrhonric
Ileu«i. K , u. H. Mulert: Atla« «ir Kireliengeaehiehte . . .

Hüdebrandson, II., u. I* Tciwren*- de Bort: Lea ba>«a de la

mettorologie dynaraique

Hildebrandt: Eine deutsche MiUUntatiou im Innern Afrika* .

Hill, R. T, : Pete and tbe Evolution of the Windvard Archi-

pelago

Hindernder, M. C, u. J. C. Hort: Platte, Kamuu Iiirem
Hlndiip, lJNrd: Britiah Kvt Afriea Part. 1're.ent, and Futur»

Hirt, II.: Die Imloarrmanen, ihre Verbreitung, ihre Urheimat
Utlcheock, C. H.: Tli« Geology of IjulcKm (New Hampshire)

: Vergletscueruug der Green Mountains

Hoffmann-Bang. Ö. : Schwedische Flott- und Quellwäaaer . .

Hftgbom, A. G. : Nordschwedinche Drumlinlandschaiten .

Holli«, A. C. : The Masai, Iheir langnage and folklore .

Holme*, G. 8.: The Geology of the Rumenbnrg IK«trict . .

Il<dway, R. !>. : Cnld Water Reit »long the Wmtoawt of the

United State»

Hondins van Herwerden, J. H.: Een verkesnlngareia ter fuld-

o. C. Hoyt: Hi

llnvt:

Horton , R, E. , N. C.

Bariton and Delaa

Horton, it. E. , E.

St. Ijiwrenoe River

Hoakina, Fr., n. W. Libbey: The Jordan Valley uml Petra .

Houston, E. J. : Commercial geography

Howitt. A. Vf.: The Natlve Tribc* of South Kast Auitraliu .

Howorth, H. : Ice or Water
Hoyt. J. C. u. a.: Progrees of Streara MeaauretDeuts 1904
Hoyt, J.C.: Stream Meaaurcmenla for the Calcndar Year 1903

, u. 11, II. Anderson: llydrograpby of Ute Sunqueham»
River prainag« Raain

, u. W. f. Hall: River Snrv.-v. I1HJ3

Hubbaek, Tli. R.: Elephant and Seladany Hunting in the

Federated Malay State«

Uobbard, G. P.: An Interglacial Volley in Illinois ....
Hubbard, L. : Exploring Expedition U> Labrador .....
Haber, G.: Stadien im Gebiet der Montiggler Seen .Södürol)

Haber, I~: Politi<ioe africaine. Maroc. Afriquo ocddcntale.

Algfrie. Trhod
Huerta Rodrigo, Ihm 8.: Nueva hUtnria de KapaAa ....
Huguea, L. : Le »eoperte amerieaiie anteriori all' anno 1492 .

Huil/eld-Koa». n.: Temperattirmessungeu In dem See Mjüaen

J.: Leo originea venetiieliennes

E.: Tbe Mountains and Kibilka» of Tian

254
17

571

Ml

30
24

074
473

l*i».

I

20
53 8

3s:.

343
;,:v.,

635
323
322
407
4«0
533
002

«24

934

343

343
169
85j
270
42il

343
342

342
342

835
333
303
105

202

471

570
IS»

llioi: lue Chrmin de fer du Fleuvc Rouge
Ihering, H. r. : The Anthropologe* of S. Paulo, BrazJl .

Ihne, E. : Pliioulog. Karle dea Kriihlioipeiorugs in Mitteleuropa

: riiinolog. Karte de-< F'rfthlin-pelniugs in Hessen 17.

39'.

Map of and Adjacent Countrie»

Irrigation l'ommiiwion Report 1901—03

», A.: Geologie

Internatiomde Meeresforsrhung. Die Beteiligung Deiltaehlands

Ircland, A.: The Far Eustem TropleM

Irle, J.: Die Herero

Island. 1 : .'.0000

Iscel, A.: Nole >plccat(. Valle di Caliuano
: Terroinologia geo-rrafica relalira alla onnfigurnzion*

oritxonlale della terra emer«a et«

Italia. CmriM idrografiiai d»

: Uufhi, fiuini e eanali navigaliill

827
573
17

n. 91

17

840
84 S

403
605
155
890
584
708

10

752

Digitized by Google



Inhaltsverzeichnis. IX

Italiu. Mottograiia itorica dei porti doli' antiefaith nella peni-

aola Italiana 768

Iwtacbenko, A.: La dtaudatjon de la steppe 174

: Ln region periphfrique du pavsage dn deserta cd

partie N. de 1« .teppe de Klrghlx 173

Jabbmowski, A. : Historischer Allan von Toi«! .1

C. F. V. : Geological Feature» of Ml. Morgan» (Mount

Ooldficld) 274

Geology of Molgabbl« (Norlh Coolgardio Goldfeld . 274

.laokson, C. F. V„ u. A. Gibb Mailland: Mineral Produc«ioo

of Western Auslraliu 273
Jaeobseu, J. B. : Die Ijosllehkelt von Sauerstoff im Maorwataer 010
InekrJ, O.: Bilder von der leisten Eruption de» Vesuv» . . 782

Jaja, O.: 11 valor« ecouomtco del Sahara 22»
.lamleaon. T. F.: Od Ihr lUiscd Brach« of the geological

Sorvey of Scotland 457

: Some «hang« of I^evel in Ihe Glacial Period . . . 423

Jonke, A.: Auf Alexander» de» Gräften Pfaden l«3

Janwen», E., G. Nisco, ü. E. de Schumacher: Rapport de la

cnmmlsalou d'enquoCe du Coogo 658
Jnquel, .T. B., U. W. Gard, L. K. Unrper, n. J. C. II. Min-

gaye: The Geology of Ihe Kiama-Jambernn Districl . . 2H9

.larilow, A. A.: Prdologie, II 412

Jatechcwaki, L.: Über dn» thermische Regime der Erdoberfläche 400

Janker. 0.: Historische Leitlinien 033

Java en Maduera. Overxlehltkaart. 1:500000 «59
Jenning», J. W.: With the Abysainians in Sorna] iland . . . 257

Jensen, ('.
: Moose der Fncrocr 4*11

JenUsch. A.: Geologische Karle von l'reuüen, Lief. 107 . . 117

: Umgestaltende Vorgange in Binnenseen 431

Jeroscb, Cb. M.: Qucrstfirungen Im initiieren Teile dea Sfintis-

gebirgea 1'22

Johnson, D. W. : Relation of the Law lo Untrrground Waten 434
: The tertiary Uistory of tbe Trnncsecc River . , . 334

Johnson, E.: Gresit Lake» and San Uwrenrc River .... 343

Johnson. G. : Canada, ita Hi»lory, Pmduotions et« 310
Jobnston, H. H.: Liberia 242

Jobnaton, W., n. A. Reith: Cowinerclal Map of South Afriea 071

Jone, A.: Tbe Grovfth of the Empire 873
Jotlnmd, F..: Slam 832

fCabanow. K.: Ihm ober« Dnjcpr-Oebict 472
Kaiser, A.: Handel dea nordwestlichen Teile» von Kamerun . 548

Kambc, M.: I*cr ru*«isi-h-pipiuii«rhr Krieg und die jupaniaohe

Volk»«irt»chafl 508

Kaoin. Berichte über die Expedition nach der Halbing! 47t)

Kassner, K. : I>ie Tcnipcratnrvertciluug in Bulgarien 17

Kay*. P. L : Engliah Colnnial Administration under Lord

Clarendon 1000—07 353
Kayser, K. : Abrili der gr-ologüwhmi Verhältnisse Kurhcsweoa . 82

Keil, W.: Ncanuuu» Ortalexikun dir» 1 «ratschen Reieha . . 58

Keiner, Fr. v.: Thernuiisodroiiien 28

Kerf», H.: J. J. Kein 0

Keyea. Ch. R.: Bolscn Putins and tbe Conditio«* of their

Eiinienre 337
: »trueture» of Baain Range» 336

Kielstra. K. «.: IV: Financif-n van Nederlan.bch.Indie . . . 8«0

Kienast, H.: Da» Klima von Königsberg i. Pr. 17

Kilian, W.. u. A. Guchhard: Systeme jurusaique dun.« lea Prt-

alpcs Marllimes ... 148

Kilian, W., u. J. Revll: rUu.le* geob^iques dana le» Alpe«

ocoidcntalc» 140

Kirchhof!. A.: Die Ilcgriffc Nation und Nationalität . , . . 634

Kjcllen, R. : Oenpolitischr llirtrarhtungf-n Uber Skandinavien . l«>0

Klose, H.: Die allen Slroiuialrr Vorjsminicrns 7 t

Knebel, Vf. r.: Studien In Irland im Sommer 1B05 . . . 5*7

Kuipe, II. R. : Nebula lo Man 400
Kouh-Grüubcrg. Th.: Auffinge der Kunst im l'rwald . . 040
Kohler, A. : Der Philosoph Carl Christian Friedrich Krause als

Geograph 723
Kok, J. Scijne: Uet Halifocrsch, anal» dil gesprnken wordt Irr

. . . U30

Norgc i 1004
okiober 1B04

Kolderup, ('. F.: Jordskjaelv

: Jordakjaelvel den 23

Knlonlal-economiaohe Bijdrageu

E. van: Schctding van Maaa en Waal
A. : Kartographiscber Dienst in

Bt. v.: Au» Papuas

: Ein afrikanischer

K rahmer, G.: Du» TranAaspuche Gehiet . .

Krflmer, Augnslin: Hawaii, iMmiknaieeieu und
Kraenlcel, F.: Le Baasin du Geer
Krau», AI.: Geschieht* der Handels- und Wlrtaehafi-x'>, >;r.i|>Uiv

Krieger, A. : Topographh-cbe» Worterbuch von Baden
Kropnlkin, Prince P.: The Orography of Asia

Krümmel, O. : Hydrograph. L'nlersnehungeo der internationalen

Mecrr.for.ch.ing

Kruse, J.: Die Mildeborg

Küehler, ('.: l'nler der MillernarhlKKinne durch Island. . .

Kuhn, B.: Geolog. Kurie von PreuBen, Lief. 107 ....
Kummcrly, H.: Spezkalkarte des Exkur-ionsgcbieta von Bern

: Speiinlkaitc des Znricbsce» mit Umgebung ....
Küster, IL: Morphogmphic des oberen Nahegebiela ...
Kundt, W.: Die Zukunft unscrea Überseehandels .

Kur, K. : Die Hünengestalten der Kurisrben Nehning .

aL,abbi, P.: Lea Ru»ei ni ExtWme-Orient
Lacroix. A.: La Moulugne PeH-c et aea

: Resultats; gtologjquee de recentea

l'Afrique ocridentalc franeuise el dnns la r^gion dn Tchad
I<ag™> and Southern Nigeria, t : I Mill.

IJim perl, K.: Die Volker der Erde

Langille Sc Plummer: Foren! Mc»rrvation in Oregon ....
Laperrine: Tne tnurnee dnns le Sud de l'anncxe de Tidikelt.

Ijippareut, A. de: Xouvelh» Irourttillea geologique« au Sondan
Lapradelle, A., u. a. : Aecords franco-anglais

I^iqiiierc, («im,, u. P. Pioqnot: Carte des Oasia Hahariennes

I<argeau: Situation de« Pays et Prntcetornt» dn Tchad . , .

Lurwon, 0. A.: AnUrctic ...
Lanka, W.: Ziele und It«-»

La Touche, T. D.: Natural Bridite In ihe Gokteik
: Rcecnt change» of the Niun-Tu River

>nunay, A.: Histoire de la Mi-Mon dn Thibet

•nurvtit, K. : Geographie medicale

-nurent, L, : Lea prmlnil« cotoninux d'originc min6ralc .

*ul, A. I'.: Vikings of the Pacific

m Valle, (i.: I giacimi*-nti melallifi-ri in provinrin di M&saina

LasoipiJre, Cb., u. A. Gills- Htmaeran:

Lawaon, Ch.: The private Life «f

Ivea, 8. IL: Hydrographie Sorvevlug ,

I/>bedinieff, A.: Arbeiten der

l^e, O. C: The llistory of North America.

I^efebore, J.: I« regime de» concesssona au Congo ....
Le Gmtpils. M.: Iji crise coloniale eo Noovctle-l.!kiedonic .

I^eilierg: Wälder in der nördlichen Sierra Nevada ....
Lciviskit, J. : DüucngvbiH« an der KUsle im Roilniachen Meer-

biisen

: Küftenbildungen des RoUuischen Meerbusens . . .

I^moine, P. : I« Jnrm-sique d'Analalava

: Sur la oon.iiLiti.--n du Djebel llad.d

I^ndrnfeld, R. v.: Alwchmrlinng der Gletscher im Winter
l^nfanl, E-: La grunde ronie du Tehnd
Leon, N.: I^ngua» lniligena» de Meile» en el siglo XIX . .

gcblrges

Ix: Roy, J. A.: Philippine Ijfe in Town and (Vrnnlry .

I/wpagnnl, G. : L'Evolution de la terre et de l'h-nmme .

Ixue, A.: Dir BesiiHlIiingsfahigkeit Deulscb I.Mafriknrs

Umlnein, Th.: Elf .l»bn- Gouverneur in iKriilsrh-Südweslnfrika

Uwis, Fr.: Vegetation of ihe Ba-ini uf the Hivers Eden Ac.

L*y-.l, E: Ober den Regenbogen lu Rußland
: l»ie llalopbünnmenc iu KoQlimd

Lihhey, W„ n. Kr. llo-kin«: The .lontan Vallev and Petra .

LibiTi». I : 1 Mill

Lippiueolt, J. B. : California Hvdrograpby

489
470
8»0
44H
746

280
l»3

171

S40
44H
«>42

05
158

«1

~;>i

«7
115

114

98
857
«P

177

384

238
229
832
347
223
52H
651

221

528
598
387
837
83»
iü'J

64H

6«0
290
799
922
71«
006
175

292
567
939
347

477
478
B27
220
39
519
363

K3

8fiH

0
642
»S2
458

ir

i;

i «9
82»
315

Digitized by Google



Inhaltsvcreoiohnis.

Lipskij. W. J.: Derg-BoehHr* 172
Llvi, 11. : Antrnpometriii militare 707
Lockycr. W. J. S. : Tbc Tliamei Flow and Rritiau Praaaure and

Raiiifall Cliang» 17

Lne'iy, L. ».: Über <Uc Beeo dm Retyetat-Qeblrjre» . ... 108

Lobmeyer, J.: Anf weiter Fahrt 18

UkuJklimatologBchr «cilrag». 1904/05 17

Lorenz!, A.: La cotlina .Ii Bollrio nel Friuli 763
Loren lo, G. de: HbUiry of Volcanie Aeclno In Ihr fhit^n,*a

Field» 784
: Th« Eruption of Veanriua In April 1006 .... 779

Lorit. J.: RCTrarijvtng ran reuige nleuwe grondboringen . . 441
: De vcrhnodiiig tn»»rnrn den Ryn cd het landib) . 442

Lorin, H.: Iji France, puiaaancr onloniale 876
Louhi, P. : Ije Coluuutli.Hine tit>5

Lornalo, P. : Nota del Slg. Dr. Tornuul«t »ull« geelogla delbt

Barde»™ 795
Lue», c. P.: The We»t Indios 3«!
Lanet de Lajanquierr, Cte. B.: Le &\»m «I la Binraois . . SSI

Lualig, Hann: S&dafrikani»che Mineuwertr 879
Lyman, Henry. M.: Ilawaiiun Yealerday» 948
Lyse. R. N.: Zanxibar in Conteraporary Tinea .... 536
Lyon», U. O.: Dimension» of tbe Nile and ils Baain . 209

: The Rain« no the Nile Iliiain in 1904 17

MaeWoiue. t.urtc de. fcnolr* hellf-nique, rn ... 734
Mucbat. J. Le» Riekere» du Sud et le Fouta-Diallon .

'240

Mc Lain. J. Sc.: Alnaka and Iii» Klondlke 297
Macmann, G. F.: The North- Wert- Front ier of India ... 843
Maddrrn, A. G.: Smilhuoniiui Explorntion in Alaska in 1904 294
Miigi-tri». L. F. de: \jr vorlüde dcl Tcvere .771
Magrlni, Q. I\: (ontribulo allo »Indio dei Ughi Upialni . . 774

: 8u aleuni slodi ireofiaici »perlalmente ilidiani . . . Ii 14

: Iji Marea «ulle ruate italiane 014
Malr, G. : Auf alten HandclBwegen. Die Fahrten de* Pytheaa

in» Zinn- und HernMeinlaod 89H
Maltlaod, A. Gibt.: (.mlogiral Feature« and Mineral Reaourca»

of the Pilliara (inldfield 275
: Geologin.1 Feature, of llriltab New Guinea . ... 2*1

Maltlutd, A. Gibb , u. C. F. V. J»ck»on: The Mineral Pro-

duktion of Weitem Auatralia 272
Malagodi, A.: Calahrin dr*olaia 758
Maluqner y Viladot, J.: Rrcurnlo* de nn riaje u tanaria» . «16
Marabini: Otnenraiorio nirt. de) l-'nlcgio Salmiann .8. Joe*, an

Pnnta Arena« 17

MareeL J.: Terre d'tpouvantc 563
Mun'une, A.: Huitdburh der geoKraphi*ehen Ortabeetinuntuuc . 392
Marek, R. : Waldgreiiicn in den anerrcieliiwheo Alpen. . . 109

Marin. AbM: Vie, Iraean*. royegra de Mr Haeunard de» Per«
Hlanr» 232

Marini, L.: 11 Mnreugrafo d'alto inare 611
Marr, J. E.: An Introduetion In Geolugy 405
Marroquiu y River». M. , u. P. A. Paschel: La chaine de

montaignee de rAjuaco 360
Manhall, P.: The Gculngr of Dunrdin 933
Mar>hall. W.: Die Tiere der Erde «27

Mar><«>, L.: Entwicklung der Uindaekaft um Ceneda ... 3

: Nevai dt clroo e traeeie gliiolali uel gruppo del Ca-

rallo 761
Martel, E. A.: Iji »ptMfrnlogie au XX. »iecle 433

: Sur lu formation de la »mite de Rnehefort ... 43«
: Sur la rfr»urgenee de Well» 437
: I« oavemra de Mujnrijuc 811

Marlin, K.: Reisen iu den Mulukken , in Ambon, den Ull-

ürern o»w 60-%

Martinique lfi35— 1902. Saint— Pirrre— Martinique . . . 3*3
Martoun«, M. K da: Lm haut« »omniet« dm Karpathen meri-

dionale. 483
: Lrs depre^iona »ubkarpaliquea en Ruumaul« . . . 4«4

Miumw, P. : Man-eille et la eoluniaution traneabe 679
Mnbon. G. C. : Study of the Interxlarial Gorfte Problem . . 422
Matinem, Rrv. T. T.: Thirly year» in Madaga»car .... »21

Mamma. Uamrd of Moontaineerin» ia Ihe Paeifie Nonhwot 320
MriEen, W., J. Eieblrr, u. K. Gnulmunn: IfliuuraiceaaT. Dnrch-

fanubuDK ron Württemberg 92
Meinhef, C: Die ChrkuianbderunK der Spnieheii Afrikas . . 201
Meinter, A.: Carte v»»>l"U de la regina anrifere d'Uniwei . . 180

Mellnr. E. Th.: Glaeial Con«lomeraie of Hnq.h Afrira ... 905
: Voleanir Aetion in the Waterberw Formation ... 908
: SanckMoaea of RnUkap and the SpHnibork Flau . . 904

Mennel, F. P. : The Ranket Formation of RIvidrMa .... 895
Motiv, C: Tropuvh« Gonndheibdelire und Heilkunde ... 646
Merralli, G. : Notiiie VrauTiane 190.' u. 03 775

: Alconi nmdotti dr-lle e»ploiiioai raaueiane reoeoli 770
: Fermafiaae di una eupola laeiea ea»UTtana 777

Mrrennky, Ii.: Tbe tnild Depndta nf Ine klorehi»on Rangea . 907
Merker, M.: I»U) Miuai 532
Merle, A.: Lea (film minerauf du departement du fioab» . . 145
Mcaton, A. : Expedition lo the Relleuden-K-r Range ... 205
Meyer, E. : Der Teutoburger Wald iviwben Bielefeld and

Weither 80
Mryer, 11.: Die Etaeil in den Tm|ien 424
Meynier: Le regime hydngraphtqne du Boudan 235
Middlemaa, C. 8.: Kusgra Earlhi|ttnke nf 4« april 1005 . . 846
Hill, H. R. : England aod Wale» riewed geographieally . . 450

: The praeot Problem» of Gengraphy 11

: Th« Siege of the Bouth Pole 597
Milne, J.: ObueTrailon» maib' »itb a Horianntal Pemlalun in

the AnUrelit: Region» 960
Mingnye, J. C. H.: Gi-ol.^ry oi tke Khuna-Jnmberoo Duiri« . ü«9
Moe, A. K. : Houdura» 389
Moii-el, M.: Der deut-ehe Ixnrone und «ine Narhbargebiete . 518
Molengraaff, G. A. F.: Groin» of Ihe Klerkxlnrp DiatriM . . 906
Moller, M.: Flut and Witterung 22
Mommert, Cjirl : Arnim und lleilunia 1 67

: Topograph it de» allen Jenmalatu 166

Moncrieff. A. R. Hope: The World »f Irwlay 8

Monteil, f.. n. f. Pierre: 1,'eleenge au 8mulan 235
Morel, E. D. : King l*npold'. Kule in Afnra 559
Moretli. I.: Verandemng der Kü.len b.-i lUrenna .... 3
Morgan, H. J., u. U J. Burnee: Uuuulian Life üi Towa and

Couutry 300
Moser, R.: Ootalpeubahn 134
Mom, C. E.: Peat Moor» of the Penninc» 458
Mmirnarrille, de: Aooord» franen-anglai» 651
Mühlbrrg, F.: Gmloguche Karte de» anleren A»re-, Keatt- and

UmmalTale» 121

Molen, H.. u. K. Hcuwl: Aüa» lur Kirebengraehiehle . . . 1

Möllenhoff. I..: Friedricfakoftg 02
Müller. L.: Waaarrvport nad Wnaeerknrtrn 398
Murrt, E. u. H. F. Heid: Variation, periodiqnr» dr» giarier» 38
Murray, John, u. L. Pullar: Itathymrtrical Sarrey of tbe Fr*»h-

Wautr Loefa» of geoiland .' 456
Mnsoui. F.: Uraproog de» Namen» Juliaehe Alpen .... 8

Kncboil, <). : Gr«cbirhle von Japan 504
Naganka, H.: llwlnire de» relnlton» du Japna avee l'Europe . 507
N»gl. E: Die niu:hdairidi?K*he K^nigügmchichle l»nu*l» . HIB

Naunen, Fr.: Dlrcction and Veloeliy of Current» in tbe 8ea . 609
: 0*illatio». ol Shore-Iin« 416

Narr», L.: Ewai hiinoriijiw >nr l'Etat lndvpenaant du Congo 503
Ncgrrim«, A.: I« Moaauibiijiie 544
Negris, Ph.: Olwenation» converniint le» Variation» du nirean

de la mer 417
: Noiirellee uborrvailon* »ur la derniere tranpgreevloa

dr la mer 417
: Regrcnaion et lnumgrr»»i<io de la mer drpuis l'fpoquo

glapjaire juM)u'h no» jnur» 417
: Etüde eonorrnanl la derniere nSrreaaion de la mer 417
: Veatige» aiilique» ntibinergea 417

Neira Caucela, Juan: Montana de Uren»« 808
Noinchl, A.: Die Hahlen der Fraukwehen Sehwela .... 86
Nettanroiirt-Vanbecnnrt, J. de: En tigxag de 8ingapnor » Mo»«oa 13

Niiimann. Ort»- nnd Verkehraleiikon de» l>eal«hrn Revrh* . 58
Newell, F. II.: Progrra. ol Kuewn-meaaurwienU 1902/03. . 341

Digitized by Google



Inhal teverreiclinis. XI

New Jmqr. Ann. Report of tbe State Genlogiat for 1004 . 330
Nicaragua. 1:792000 371

Niadcck, I'.: Mit der BöcJise in fÜDf Erdteilen 15

NiedcrUndiacb-ladien, TopngraphisrJter Dienst in 868
Nielsen, J. N.: Hydrography of ihe Weier« North of Iocland 026
Nikitio, 8. N., u. N. Ph. Pogrebow: Hydrorwkgiiich« Unter.

»uctuinges 1894—1898 479
NlkolaJew, D. : Recberahee gAologiquin d;ui» )t donidoe minier

de Kyachtym 481
Nip]«ld, O.: Ein Blick in da» europHfreie Japan . ... 496

d'enqnete 568
Noeeotlni, I«: L'Eurupe nell' Eetremo Oriente Ii 10

Noposa, F.: Zur Geologie von Nerdalhanlen 744
Norddeutechlatid. Jahrbuch für die Gewaaaerkande .... 80
NordonnkoJld, <). : Schwedische Expedition nach deu Magellana-

Under» 560
Nordcn.kpMd. O., J. G. Anderssen, C. A. Lanson, u. C. tSkotl»-

berg: . AnUrctic.. xwei Jahre in Ei. eml Schnee am Südpol 698
North Sea. Report on 1' ishcry and bydnugrapltioal loecati*

Kalkma 017

Oberhu Himer , Eugen: Die Entwicklung dar Al|*niuirt<?o im
19. JahrhoDdcrt 44

Övterrcich-Ungaro. Krgebniaae der Triaugolierungen ... 90
Okada, T.: Rcgrolafelu Tun China and Korea 17

Oldonberg, H.: Indien und die Religio»« iaaeneehaii ... 847
Olry, A. : Topographie «oulerralne da baasin boniiler du Boa-

tonnais ou bassio d'Hardingben 144
Olufseo, U. : Gcnncm Pamir 487
Oppokow, K. W.: Schwankungen der atmiwphlrischcn Nieder-

schlage im Flußgebiet de« l>eann !»84— 1B01 .... 17

Ordortei, E.: Im Hbyolitae de Mexico 366
: Ijm Xalapaacoa del Ealado üe Pnebla 361

Omlpow: Ortsbestimmungen im Qouv. Jeniaseiak 475
Otalpcnbalin iGreinabehny. Projekt 134

Ohlenfeld, C. II.: Botany ol Ihe Faeroer 461

«Vtrup, E.: Diatomeen der Faerflcr 46t

Oudcmana, J. A. C: l'omroi»iou gfrndcsiquc aeerlandaiae . . t:-tü

Oalraoi, J.: In U»o Heart of Iba Caoadian Rockiea .... 303
OaforJ Culooial Allae, Part I: Alias of Brill-«* Afriea . . 2

Paiaant, M. : Aceorda franco-anglala 651

l'alti/io, L.. : Ma(jnttfe*i_-Ijrtt Ksncnw^D vi.» Iulicu .... 3

Patnpaaioi, R.: Ewai aur la Geographie bnianiqoe dee Alpea 107

Pampuaini, R., n. R. Ctaxlal: Distribution de» planlea dea Alp«
aiulro-orlentnlee 107

Panama. Map «howing locaiiou of Canal .... 375
. Progrea» on Ute Canal 378

Pannekoek, J. J.: Geologische Aufnahme von SeeJiaberg . . 123
Pannier, J.: Troia an« ea Indo-Chine 822
Parijxkij, J. W.: Pf*<i»ion«nivcllcmcnt entlang der transkaspi-

schen Rabn 175

Parmoa, C. K: Geologleal 8eclioo tmm Gwelo U> tbe Zambeai 894
Partscb. J.: Di« Et»aeU in dm Gebirgen Europas xwiachen dem

nordischen und dem alpiuen Eiagebiet 42
Ptu^irge, L. : Dalraatlen und Mouteucgro 727
Paxaarge. 8.: Daa Okawangoaumpfland und »eine Bewohner . 898

: Die Bu«cbm»nncr der Kalahari ....... 897

IN««-, p\:' Wnleriand^ '. '. 821

Penisen, A.: 8er*ie* marengraphique de l'tnalllut metaorolngique

de Dänemark 618
Pawlowskl. A.: L'Oraanle gtologique et bistorique .... 142

: Lea tran*forroaliona da lillaral francais 142

Pay»-Ba*. C'ommüwon geudeaiqn« neerlandaiae 439
Pein: Chei lea Tnuarcg Aadjer 222
Peluui, N.: Genlogi»cbra Kanenwescn von Italien .... 3

Penek, A-, u. E. Bruckner; Die Alpen im KiaieitaJter ... 45

Penne, G. B. : Per l'Italla afrieana 250
Fernher, A.: Eine Rebe in da* Gebiet dea Erdaenlaa-Dagh . 162

Pcrkina. G. H.: Geology of Orend-I.-Ie County 322
; Report on the mineral Industrie» of Vermont 1903/04 322

Pirol: France et Japon en Indo-Cblne 628
Permnr: Carla itlmgrafira d'Imlia 752
Perroi, E. . u. II. Fmnin: Carte« de diatribnlion geogr. dea

principale» maiierea prereiere» d'originr regetate ... 82«
Philipp«, E,: Daa sudatrikaaiache Daykakoagloment ... 878
Phllippaon, A. : Land and See der Griechen 745
Phillip», U: Transvaal Problem« 808
Pirquot, F., n. Coam. LaqnKre: Carte de» Onela Sahariennea 22t
Pierre, C„ n. C. Montcil: L'Elerage au 8ond«n 236
Piper, C. V.: Gnu« Land« of Iba So« h Alaska Coaat ... 296
Piwowar, A.: MaximalbAmbungen trorkner äenattkage) . . . 414
PjetursMiu, Hel|{i: (Im Inlands (ieolngi 954
Planert, W.: Hiiudhueh der Namaaprarhe 892
Platania, G.: Moto diffarenaiale dflla «plairjpil Orientale dell

Ktna .'702
: Origino della .Tiropa- dclla Soala 793

PlnS, IL: Doi Weib in der Nalur- m.d VAlkerkunde ... 641
Plummer: Widdnnlande im Ca>cadrng<ibirge 347
Plummer A IjwgiHe: Foreat Rtoereaiiuo in Oregim .... 347
Plumon. E. : La eolooie allemunde de i'Afrique orienude . . 541

Pohle, R.: PdaDtfu^ivr.'plnacbe Bludirn aber Kanin . . . 482
Pogrebnw. N. Ph.. u. S. N. Nikhln: HTdrogeoiogiaelw irnter-

«achnngi-n in KuBland 479
PolU, P.: Temperaturkart« der KHainproTinx 17

Poliii», N.: A«i>rd« fraw^anglni 651
Pope»«». 8t. D.: Walixarea iodortriilor in Romanl» . . . 4»8
Fort», A.: Studi geologlei del »uol« di Roma 773
Portugal. Coramnoiraeuee da Cimmi?«lo do hervifo geologioo 810
Pnulton. E. B.: Tbe Sooree of ihe Blae Nile 255
Pourbaix, V., u. L. Rnget: Pcnelralino dn eenlre africain . 566
Pouvuqrvillc, A. de: Loi Dafrnaca de rlodo-Chin« .... 620
Praeger, R. L.: Irbth Tripugruphieal ßolany 459
Preumont, G. F. J.: Gi-ulogical A>pert of «ome of Ihe North-

Euatern Territori4<« of Ihe Cougo Fr«« Suie 550
Freue, K. Tt.: Der Ursprung der Relkgoo und Kaoat ... 639

: l>cr Einfluß der Natur auf die Religion in Mexico
und den Vereinigten Staaten 639

Pretiüea. Erliutcruogeo aar gnologM-aen Karle »on -- «7
Preyer, A.: DbenwelMibe Aktirogwellw-hafirn und GmObelriebe 64>4

Prinoc, M.: Eine dealacbe Hausfrau im Innern Deul«vh Ual-

Afrikas 580
Pro*-«, D. W.: The NewfoiiDdlnad Golde Book. 1905. . . 312
Pollar, J„ u. J. Murrny: Balhymelrieal Burvey of tbe Freah-

water Lochs of Smlland 456
Puyol y Alooao, Jul.: Mina» de Viaeaya »13

Quaal, II. C K.: Polilieken loeaund in de Rokaa.taaUee . 855
Quincke, G.: Über EUbilduDg und Gletseberkorn .... 40

Rnbol, Ch. : La dialribulion da la pnpnlation en Suede 468
Itidler, G. W.: The R<-latino of Katnfall lo Kun-nff . . . . :t4«

Raleigb, W.: The Kngli»h Voyagcs of ihe ütxleonth Century. 700
Kuiiann, E. : Budcukundc 411

Rangel, M. F.: Los criadero« de Ficrro del Cerro de Mereado
en Durango 368

lUper. Ch. L. : North Carolina 354
Bebel. II.: »ludien über die Upidoptcrenfanna der ftalkan-

lumler 72«
Ural, G. E. , u. A. Brittaia: Di*oo»ery aad Kxploraüon of

North Amerieu 202
Regel, Fr.: Landeskunde der Ilteriwhen Halbinsel .... bu5
Rehbock, Th.: Deuiachlaud» Pflichten in Iteuipeh-HudweMafrika 684
Reiche, C: Distribucioo geografira de las Compueeuu de la

Flora de Chile 5X2
Reid, Ii. F.: The Variation» of Glecier» IX 37
Reid, H. F., u. E. Mürel : Variation» perioHiqu« de. glacier» 38
Rein, J. J.i Festschrift cur Feier d>* 70. Geburtstag» ... 0

: Japan nach Rei.en und Studien 492
Reindl, J.: Beitrage xur Krdbehcnkundo tob Bayern ... 8*

: Dia Erdbeben der gtachieiulicbea Zeit im Königreich

Bayern 88

Digitized by Google



In lialtsverzeichniß.XII

llcindl, J.: Da» Erdbeben am 5. a. 0. Min 1903 im Rn- and

Flchlelgobirgr 88

: Die Erdbeben Bayerns im Jahre 1603 88

: Ergänzungen und Nachtrage lain Erdbebenkslalog . 88

Reinhardt, L.: Der Mensch Mir Eiszeit in Europa .... 643
Reinacb, P. 8.: (Wooial Administration ....... «63

Reishauer, U. Uoliengrcnxrn der Vegetation in den Suibaier

Alpen 1Ü8

: Italienische Sirdeliingsweise Im Gebirg* der Onlalpen 111

Hrn.*-, <:.: Kamerun und die Deutsche Ts&dsce-Eisenbahn . . 547

Ri-nly, E. de: Le» .Iieinim de fer colonianx eo Afriqne . . 204

Repjcw: Langenbestimmungcn in der Mandschurei .... 47-'»

Keusch, II.: Eo eirodommelighcd Ted .Skandinavien» hoved-

vandskill« . 462

Kevelli, I'.: II comnnr, di Modica 760
Rcvil. J., u. W. Kilian: Eludca giol. dans I« Alpe» occiden-

tale» 146

Ricci, E. : Per un centenario 71»

RiccO, A., u. 8. Arctdiscono: l/rruzionc dcll' Rlna del 1602 7dl

Eichardson, G. II. : Uecrninaüaanc* in Transpeena 335

Kicbelmann, O. : Hermann v. VYifijnanu 724
Kistori, G. : II haciuo de] Trasiuieno 770
River», W. H. R.: Cambridge Anthropologie*] Expedition . 282

Rixon de Dodwill: Walder am Olympiafluu 34*

Robert, E.: I-o Siam 830
Robinson. R. I..: Flor. .,f th« Galapagu» Island. 579
Rockhill, W. W.: China» lnl«reour»e wilh Korea 514
Kogel, L., u. V. Pourbalx: La penetration dn centre africain 560

Roger», A. W.: üeol. Rurvev of the NW Port ol Van Rhyns
Dorp ÜI2

Romano, 8.: Administrative Einteilung Siziliens 3

Konuldsh.iy, Karl nf: Ott the Outikirta of Kiupire in Aaia. . 153

RiMMvvt'lt, Th.: Jagden in amerikanischer Wildnis .... 317
Rosen, P. G. : Preeinionuiivellenient ofver Öresuod ... 464

ItozctÜ, C.: lorea et (oreani 513
Rostrup, E. : Pilze der FarUter 461

Rotch, I-, n. L. Teiwerenc de Hort: Sur 1« preuve» dlrertcs

de l'cxi.tcne* du contrealize 30
Kolh, II. Liog: Ttttu in the Society bland« 940
Rothen, Ed.: Die acht Groumacbte in ihrer räumlichen Ent-

wicklung »eit 1750 .... ..... 04!»

rn Mndocni 860
Hühl, A.: Morphologische Wirkung der Meeresströmungen. . 610
Rumpf, F.: Der Mensch und »eine Tracht C44

Russell. II. C: Results of Rain, River and Evaporation Ob-
servation, made in New Snnth Wale, during 1901^02 . . 17

Knsacll. I. t\: The Pclc Obelisk oncr morr 386
Itussier, II. : Le parUgo de l'Ootanie 264
ItuOlnnd. Sapbdu der kriegstopugraphischen Abteiluug . . . 475
Rut>t. C. : Krieg und Frieden im Hererolande £85

Maden« Ma»6, M. : Seismic and Voleanic Center» of tbe Philip-

pine Arrhi|ielago 869
Sahara. Reumnaissanec* au 222
Salill», R.: Mio*, de Vlscava SRI
Haljewkij: Schweremewungeu in Turkeslan 475
Samter, M.: Der Madü-Scc 72

: Die geographische Verbreitung von Mysis rclicta usw. 433
Sunehex, P. A., u. M. Marruquin y Rivers: Chain« de mon-

tagnea de Ajusco Ü60
San* y Kerartü», Ed.. IL Salilla» u. Jtil. Pnyol y Alon»o; ln>

forme refrrente i lau roiuii» de Viieaya 813
Sii|>«<4ioikoir, W. W.: Fonclitingtrehe in den »üdonilichra Allal

uml die mongoli«ehco (irenigebiete im Jahre 1005 . . 490
: Vom Haurgrlurg« xnm I>>ungaris«heu Al:i-Iau . . . 1K4

Fonchnnpreixe in da» Sanrgebirge und in den D»un-

K«ri».heii Ala lau 184

K»p|ier. K. Dor gegen» inlge Stand der rlhnographUeben
Krnntni» von MiUelamerika 3t<«

Die Zukunft der miUelanierikanisduu ludUnerslamme 305
Sapiiuow, 1'.: Hm ober* Hnjepr-Üehiet 172

Barapin , P. u. F.: Materialien xnr Naturgeschichte dir Inael

Celebee 863
: Reisen in Celebe»

Sardesoo, F. W,: A peculiar Caae of Glacial Erosion . . . 427
Schäfer. J.: A Hi«tory of ihr Parifl« Northweat 298
Sdiardi, II.: Melange, gfologiqur. Mir le Jura Neucbaleloi» . 128

: Profil gfologiqne et la lectoniqoe du maaaif du Slmploa 127

Rrhellwien. E. : Ueologische Bilder von der eamllndiaehen Küste G8
Seheudrlck, H. 8.: Da» obere Hnjepr-üebict 472
Sehini. U.: &<h«eiieriseh« Afriksrei.eod« 704
Srhjeraing, W. : Ober raittabstandstreue Kartra 397

Schlechter , H. : Pflanurngengraphische trliederang der Insel

Neu-Caledonien 2(»5

Schlüter, ().: Die Siedelungen im nord0*tlii'4>en Thüringen OS
Schmidt, Joh.: U vegetali.« de l'lle Koh-Chang 830
Schmidt, Ja. A.: Ungenbestimmang der Stadt Minossinsk .

47'.

r Prait.ion*nivcll«Bf>nl rwi«chen Xfamhoc I dinsk and
dem Baikal-rVe 47.'.

Agronomische « )rt>liotinunuuircn aus dem Qonv.
Tobolnk usw 475

Schmidt , Ju. A. , u. Osajpow : Ortsbestimmungen im Gonv.
Jenisseisk 475

Schmidt, M.: Indianentudicn in »Dtralbrasilien 572
Schmidt, Roch.: Herrn, t. WiUmann 721

Schneider, K.: Knatenformen der Halbinsel Istrien . 104

Schneider, O.: Miwuelgeldsludirn 645
SelmU, G.: Weltkarte lur Pbersloht der Meereastr<Vmungen . 604
Schnuter, O. : Sprachvergleichung und Urgeschichte .... 636
Schröter. C: Bolanihrhe Exkursionen in der Scfasnrir ... 131

Schroter, C, u. J. Früh: Moor» der Schwei« 132
Schulte, B. : Gcxchicble des frsDz/wischen Weinbaues. ... 6
Schulu-I^orenxcn : Kskimocrntü Indrandring t Gnmland 595
Sehulx, A.: Das Schicksal der AluenvergleWherung .... 50

: Die Wandlungen des Klimas, der Flora usw. ... 50
: Entwicklungsgeschichte der gegenwärtigen pbanero-

gamen Flora und Pflansrndecke der Schwei« .... 51

: Ober Briqucta xcTOibenniwh« Periode 51

Schumacher, E. de u. a : Etat du Congo, rspport de la com-
uiaston d'enqurH« 55*

Sehnabe. K.: Dienst und Kriegführung in den Kolonien . . 609
: Mit Schwert und Pflug in IVutsch-SSdweatafrika . 881

Schwan, K. H. 1., : Geological Survey of Long Kloof ... 912
: The River» of Cspc Colooy 911

: The Trao»vaal Formation in Prieska, Cjipe Colony . 913
Schwedisch« Expedition. Wisacnschaftl. Ergebnisse der

nach den Msgeliaualandern 1805-97 5b»
Schwerin, II. II. v.: De grografbka nppUkktemas biatoria 683
Searcy. A.: In Northern Sea» 267
Scguenza, L. : II Gcologo in Cumpagna e n«l Laboratorio . . 401

Seidel, A.: Deutsch- Kamerun 545

: Die Aussichten des l'lantagenbaues in den denlseben

Schutagebieten 670
: Die deutschen Schutigebiete nud ihr wiruchaftl. Wert 608

Scligmaun, C. G.: Cambridge Anthropologien! Expeditinn . . 282
Seligmaun. C. G., n. W. 8tn*g: Anthropogeographioal Invccti-

gations in British New Guinea 935

Semeaow, W. I'.: KuUl.nd 472
Semcncw. W. P. , M. W. Downor SapolskiJ u. a.: Das obere

Dnjcpr-Gebiet und WcillruBland 472
Semler, E. : IHc tropl-ehe Agrikultur . 659
iSenilcr, J.): T<*o uud Kamerun . . 243

Sto»burg, W.: Poggio Bracciolini und NieolA de Conti . . 713
Sersn, M.: Stcnniinitor Vc»evn . 778

Scrgijcjcw, Oberstlcutn..- Scbweremessuogrn xu St. Petersburg,

Rials.w.i, IKirput und W.lk 475

Simander, R. : Flytjurd i «en«k» fjalllrakter 425

Sturat. L. G. • Tühiii et los Eiablis»emenl» 945

Sliattuck. O. Ii.: The Bahsms l>Un<U 382

Shaw. W. N.: Sca««ns in the British I-Ies frora 1878 . . . 17

Sherer, J. A.: Jupsn to day 494

ShicW», F. S. : Kjiinfnll of ihr Drainage Area of New Orleans 1

7

Sliitkow, B. M.: Im Tnudrcngebiel von Kanin .... 476

: N©w»ja Semlj» 501

Digitized by Google



lnhHltsvcraeichnis.

Siberte. Carte geologiqoe de 1a regfau aurlferc d'Itnbeel . . 160
: Exploration* geologiqncs dana les rfarion» auriferes 179

Siogcrt, L.: Das Bocken von Guadix und Bua 815
Sirrn»iew»ki, W.: Korea, Ijuid uod Volk 512
Sierra I*im'. 1:1000000 '»55»

Hieven«, W.: Erdbeben ton Venezuela H

Skoltsberg, C: AntarWie 508
: Distribution of Sooth Atlantic and AnUrclie Vegetation 5G9

Smilb. J. lt.: Economic Importancc o( tbe Plateaux in Tropic

Amoriea 268
Smith, W. D. : Reconnaisaanc« of Üm> Loboo Mountain«, Ba-

tungiis Prorroc* 870
Soler y Perex, Ed.: Pnr el Jim 80H

: Sierra Nevada, Laa Alpujorra» y Guadix . . MO
Solln.«, W. J.: The Age of the Earth and oiher geologlcnl Studie» 30)i

Hongy. L. : An Senegal 233
S..tta*. J.: Vnr cscadre francaise anx Inden en tOOO . . . 701

So«wa Vitcrbo. Trabalbo» nautioo» d« Portugneie» .... 003
Spanien und Portugal. S«>rc)luuidbuch für die Nord- und

Westküsten Hot

Spiudler, J. , u. An. l*bedln»f( : Arbeiten der Karabugn».

Expedition 175

Sprigadc, P. : Karte von Togo. 1:200000 230
Squinabo), 8.: IjC dcprcsuoui pttri-eugane* 702

: Linn cxciirnHnn k Capracniia en MolUc 772
Hliihlberg, W. : l>er Karabugn» als llildungsatattc ein«» marinen

S«l*l.ger» 17:.

Stcad, A. Grcal .liipan 407

Steart, F. A., u. A. U Hall: Foldlng and Faultlng in tbe

Pretoria Serien 003
Stechen. C: Zeit- und Hreitenheaiimmaiiccn 31*0

Steffen, H-: Itcisebildcr au» dem Gebiet de» Itio Baker und
I.Ago Cochrane 5S

1

Stebr, A.: Der Guuü- und »eine technischen Einrichtungen . 957
Su-inmanu, G. : Geologische Beobachtungen in den Alflen . 47
Steinmetz, K.: Ein Vorstofl lu die Xordalhauischen Alpen 743

Stengel, Baron K. v.: Der Kongcetaat und die Kongoakte 5C2
Stephan, M. J.: Oeenrence of Oil in Sonth Africa ... 870
Steubcr: Herrn, v. Witimann 724
SliMren», J. 8.: Klinui Ton Cromo, Maine 17

Stevenson. Johu .1.: Recent Gcology of SpiUbergeu .... 590
Sti.liler, C: Entdeckung Rußlands x'ur See <iurch die Engländer Oft»

Stoekman. Vf. B. : Periodic Variations of Rainfall in the Arid

Stok, P. J. van der: Über ObcrfUtchcntcmperaturen <lcs Mwr-
iriiaacn* . 021

StokUua, .1.: Chemische Vorgänge bei der Emotion de» Vcaur» 783
Hlurx, Chr.: Reisebriefe au» Wraüifrika 24:!

Streicher, M.: hm Daimyo elirclien» 500
Stromer, E.: Afrika als Enlatchungsrcntnim für Saugetiere . 62»

Btrong, W. II., u, ('. G. Scligmonn: Anthropogcogr. Investi-

gntions in British New Guinea '135

Strock, lt.: IVr lialtioche llobcnrneken in Holstein . ... 7X
Slühcl, A.: Die Vulkiinbcrge Ton Columbia "»77

Suite, Benjamin: Dicouverte du Mixrimipi ni 10!>0 . . . . 711

Supan, A.: Die territoriale Entvrieklung der europäischen Ko-

lonien

....

0«?
Sustschiuskv, E.: Geologische Beobachtungen in der BesiUnng

Ko»li 1HII

Suyero«t«n, Baron: A F»n»a»y of Kar Japan 19s

: The Ri»en Sun 400
SxankovIU, Ed.n.: Die mittlere Hol» der 61»r das Gebirp.

ey»tera der Karpalheu verlaufenden höchsten Linie . . '.02

Tiiiroyr-Halbinsrl. AnkerpMlM »n der NW- Küste. . , , MO
Takanka, K.: Die innere Kolonisation Japan« 5011

Tupla, Th.: Gmndiüge der Niederen GeodAsic 301

Taramelli, T. : (haerraiioai »Iraligraphirhe »nlla Val Travaglia 700
: I* Sorgenti del Sele e l'aequedotto Pugliese ... 788

Tardieu. A.: Queations diplomatique» de Panne« 1904 . . . 052
Tarr, R. ».: Artesan Well Scnions al Ithoc*. .V Y. . . . 328

: Drainage Kcnture» of Central New York 327
: Same Insuincc» of moderate Glacial Em»ion . . . 42s

XIII

Taylor, F. B. : Pontglacial «bonge* in Ute Italian and Swias Ijdce» 49
Taylor, T. V., u. .1. C. Hort: W»tera Gulf of Mexico and

Rio Grande Drainage 343
Teissereue de Bort, L. : Travaux de Ia Station franco-scandlnare

de snndage« afTien« lk H»ld 1902/03 23

, Ii. Vi. Ilitdehrandson: 1<p» huca de raei.'orologi« drna-
miqne 20

, Ii. U Boteh: Prenve, diroete. de 1'cxi.u-nc« du eon-

trealix/- 30
Tenne, f. A. , u. S. Culdcrta: MlnerulfnndsUtten der Iberl-

Ilalbluwl 312
Termicr, V. : Lea Alpe» entre le Brenner et la Vnltellioe . . 48
Thalbilxer, W.: Sknrlingemr in Markland og Urontnnd . . 70'i

Thejil, G. M'Call: llet Begin van de auid-afrikaansche fte-

»chiedenb S73
: IIL-Iory uf Soutb Africa from 1795—1828. ... 874

Thcn, K.: Die bayerischen Kartenwerke in ihren mathemati-

schen Grundlagen 50
Thevenin, A.: KomiI« d iu» lübicn provenant du NO. de Ma-

dagascar 1»27

Thileniu», O.: Die lledi-nlung der 41cere»rtromungen für die

Besiedlung Melanesiens 038
Thoina*, O. : Agricidtural and Pastoral Prospect» of South Africa ft80

Thord-Gra)', .1.: Note* on the Gcolog>' of the Lvdenburg Gold
Field» 001

Thorodd»en, Th.: Erdbeben »nf Ulnnd 952
: Ijaintüeke nun der i»lAndi>el>cn Geidogie .... !irj3

Tinlemann, A. T. : Aus Busch und Sl*|>pe .WO
Tubler, A.: Pctroleuntgeblete bei Moear» Kulm (Südaumalra) . 857
Tull, Baron : Ankcrpllitiic an der Nordküste der Taimyr- Halbinsel OüO
Toque, G. : fVeai sor le peuple et In langne Bandn .... 527
Tornquist. A.: Der Gcbirgsbao Sanlinicns 791

Trabert, W.: Meteorologie und Klimalolngk IS

Tiixile des rseUiTCs. Doeninents relalifs 1t la reprosion . 203
Tremelli, E,, u. G. Chieu: Questitml del Benadir .... 2f>8

Trfpied , ('Ii. : Bemarqnes *ur la carte du Tidikelt Ten Tom-
boucuMi par N. Villatle 225

Teeruunler. J.: Karte des Erdschias-Dagh 162
Tnmer, S. : Sibcria, a Reeord of Travel. 17»

t Ihlig, C. : Vom Kilimandscharo tun Meru "j3"

Die, W.: Alter und Entstellung des WArm-Se» 80

l'mriu-d radier von Dibaloin, A. : Der Suexkanal 211

I niled State*. Professional Pape« Nr. 4—0. Korcslry 1—0 347

l'/iclli, G.: Bcniehnngen Krischen Toseanelli . Colninbn» und
Vespueei 3

V'iieber, A.. n. J. Blayue: l.a Vallee de la Vieune . . . . 141

V:dil, M.: Madeira» Vegetation. Grograflak Monogmfl . . . 015
Valentino, Ch.: Notes snr l'Inde. Serpcnts. Hygu'uc ... 844

Vidlentin. W. : Clmbiit 574
Vallet. E.: Im Cntonisation Krnncaisc en NnnTelle-Cideilonie . iSli

Vjmkov, 1^: Geologi>ehe Cbnniehtskarte von Bulgarien . . 730

Vera, V.: Nnevas i»las Canartii» »aliendo del fomlo del Atlantieo 017
' Verlieek, R. I'. M.: Geologlsrlie besehrljviug von Ainbon . 660

Vermont. Report of the State üeologfcl 322
V liiert, Paul : I.a colonination pratique 600
Vidnl de la Blache, P. : Volkstümliche Namen franxtkischcr

Iflndschnfleu 3

,
u. P. Cnmena d'Almeida: Im Franc* 130

Vignaud, H. : Various Jäte» aaoigned lo the birth o! Chrfatopher

Columbus 717

Vlllarello. J. Ii. : Hidmlogia subterrsnea de los alrededore» de

QueK-tnro Lir>7

, u. K. Bo»e: Criadero» de Kierm de I» llacienda de

VaqueriK» 3MI

Villutte, N ; Du Tidikelt vers Tonibooclou, Ahcnet. Adrar . 225

Vitnl , A.. u. F. Bidscliol: Fünfittel liee mntliemntische und
astronnniiM-hc Tafeln 3KS

Voinov, .1. F.: U Queslinn Maef-donienne et le» nfc.rme» en

Turqiiie 742

Voil, F. W.: Geologie der Kupferersgebiete in Dcut»cb-Süd-

ue»tafrika Sfil

Digitized by Google



XIV InhaltsveraMphnis.

Vollkoromer, M.: Dio Quellen Ikiurgiiignon d'Anville» für sein*

kritische Kurt« von Afrika 703
Voeltxkow, A,: Forschungsreise im westlichen Indischen Ozean 926

: Reise nach Ostafrika nur Untersuchung der Bildung

Vo*n. M. : Der Soejkanttl nnd winc Stellung im Weltverkehr 212
Vrcdeoburg, K. : Irregnlaritie» <<t Gradient of ihe Narbada 845

Wärter, A.r Walliarr lterg- und PaQniuncn vor dem 10. Jahr-

künden 110

Wsehenheitii , F. I,. : Hydrometeore de* gcrnllßigten Nord-

amerika 17

Waddcll, L, A.: Munt nnd ita Mj-stcrie» 4*SH

Wagoer, K. : Taschcnatlus der Schwei* 113

Wagner, It.: Diu allere Diluvium im minieren Sudelal 81

WalUce, D. : Tlie Ijire of Iii« Ubrador Wild 303
Walther. J.: Vor*biile der Geologie 404
Walt«, O.: Kr. Bartolome de la* Cua» 71

H

Ward, K. I>c <\: The Cliinalic Znn~ and tbrir Knhdivuuons . 21

Warming, F.: ltoliuiy of the Faerüer . . 4r>l

Warren, U. : Kro*iun on ihc Üri-al Plaius 2t»0

Waijof. Bii. : Treinblcinenh de lerrc eo Bulgarie .... 733
Wegener. G.: Marokko. Reioewhildeningni von 8. Genlhe , 217
Wcgncr, Th. : Aunbrueh de» Vornv« im April 190« ... 7S1

: Der Stn«nl«»li im Mai WO« 71»0

Weidmann, 8.: The pre. P»L«tüun Peneplnln «f tlie pre-Ciwv

brian ot Norlh central Wisconsin 332
Welowueok. F.. : Grundlüge der GcMeloskunde 410
Wepler, G.. Welche Krade haben die Kettengebirge gefaltet

und aufgerichtet 413
Werroert. O.: Die Insel »iiiliVn "".»

WexnberK l^ii«!. f.: Om Nuturiorboldeiic i skotake „g d.uii-ke

Soor .43-2
WeMermauu, D. : Wimerbuch der F,we-»pruche .... 244
Wcule. K.: Geschichte der Krdkenntnii nnd der gengriiphisebc«

Forschung 6H4
White, Fr.: Notes »n tbe gre.it Zimhubwe clliptical ruu . . «ft»

White, O.: Kttploralions In Northern Ciuindii 293
Whilford, II. K.: Forent» of Kurthern Miehigau 34S
Wiehmann. A.: Over Ardcnneugcslcenteii in he« Ncderlandwbe

Diliivinni benoorden den Bijo ....... 44n

: Glier die Vulkane von Nord-Hunvitrn ..... 85*1

Wickert, F.: Der Rhein und »ein Verkehr »7

Wiechel, H.: Yollwilclite-f<cuiohteiikartc von Siifhsen ... i>0

Wilrkeo», O.: Znr Geologie der SüdpoUrUnder 1503

Wildermaiin, M.: Jab rbuch der NiitunrWenaebaiiea 1904/05. f»

Wilkin, A.: Cambridge Anthropologlcal Expedition .... 282
Willeoek«, Sir W.: Die Wiederherstellung der alten Bewaase-

rungsworke »m Tigri* 170
Willmolt, A. B.. iL A. 1». Coleman: Mk-hipicoteo Iron Range 307
Wilson, A. W. 0.: The Laurentian Penrphun ,105

Wimmer, J.: Geschichte des deutsche« Bodens »0
Wiuiilkow: Arealhcrerhouug de* Kaukasurgebiet* 400
Winter. M.: Anschauungen eine« allen .Alrikaorr». in deotseb-

ostafrikanischen Be«rirt«ebaftung«Jrageii 543
Wislicenns, G. : Anf weiter Fahrt HJ

WiUmann, II. v.: Afrika ISr2

Wille. F..: Strömungen der Luft und des Wawern .... 607
Wuhltniiinn, F.: 120 Kultur- und Vegetaiionabllder au» unteren

: Sanum-Erkundung !>41

Woldrieb, J. V , u. Jon. Wnldfich: Geologisch« Studien aiu

Xfwlbolimeii 103
Wolff, W.: Gcol<*i«he Karte von Preußen, Ijef. 107 .. . 67
Wulkenbauer. A.: Geschichte der Kartugraphle und Nautik

des 15. bis 17. Jahrhundert» 685
: Die «Helten RcMkiirtcn von Deutschland .... 60

Wnolaeott, D. : Siiprrficinl derweil* and prr-glacial Valleys of

the Northumherliind nnd Durhnm onalfield» 4S5
Wright, rharle»: The lVreupine Plaeer Du4riel, Alaska . . 805
Wright, f.. F.: Ptiy-Icl t onditions in Nonb America duriug

Mnn'* early «Vctipauev 321
Wür», F.: Die mohammedaniaehe Gefahr in Weatafrik» . . 231
Wrlde, A. II,: M(Jern Ahya.i Dia 252

Veld, G. : In the Lipari Man.U 7H9
Vou, A.: MaUaRaa«ar, Hfc»toire, <>rgaulaation 923

XaM, R.: Im mohammr<lani>rhen Abendland 21G
Ziirhe, Ed.: lHe Idmbehaftrn der l'rovini Brandenburg . . «3
Zcb«, f).: GmlngUehe Karte von Preußen, lief. 107 .. , (17

Zeri, A.: l.'inflnenu Italiana nella grundeua di Spagna. Ales-

«audro MiüaHpina 721

Zitelmanu. K.: Indien S42
Zlnrtar»ki, G. N.: Iji »*rie >nprner6tace« dam la Bulgarie. . 731

Zodila, (i.: Vom gita alle i»ole B"lie 706
Znginajrer, B.: F.ine ltri« durch Voedenwen I.M

Zuid-Weal-Crlebe. Sehelakaart 1

Druckfehler und Berichtigungen.

Sr. 31/. Z. 7 v ,. Ilrt) cuntnnlbe statt coclrtmlige.

SU, „ 1 v. t>. ., E Uniukjirr stit: A.
,

>'>. ., 2 v. Q. ,, 2>J- bis *i0iO Jahre »tatl 2- bis 40ui.

., JU\, 8p. 1, 7.. 2 v. b. lies Imhiso River «litt lloulf.

.MM, Z. 22 v u. lie» lieosrlek im« (teninet

UM, 7. i\ v. o „ sb»w «utt .Sh»o

G94. 7. 4 v •). lins I» Verlag vuo h,-Im.>j. r-NvIl-.-lKake »Uli ia .l«o«.ISfii

Verlag

, 634, Z. &*l v. o. tios i erfestiire. iin<l eibt cti, dafi.

.. 7»;. „ llt v. o. „ alilmto «litt »Urew
711, ,, 7 v. d. ,. Chaoart 5tstt Choiimt.

712, ,, 1! v. i>. ,. um du Nornlijp Mjll aod
. 712. ,. 12 v o. „ r^<bn0 «t K|.b. „

T-.'H. „ 17 t „ „ lUiRirphlbiuiiklai-hen »U.U l).ifurw,~,n., tinllllrhen

Digitized by Google



Verzeichnis der in den Titeln des Literaturberichts üblichen Abkürzungen.

A. Acindemy. 0. —r Geogrnphic,

Alp. - Ali«. Alpin.

Am. Amoricaa.

Ann. ~ Annalcn. Atina)<

B. — Boletin, Bolleltüi». I

Bd. = Band, Totno. Volon».

U. = Cla».

Conui. = Comasorcc, oomowrcUI

CK. =

D. =

Oos.

H. =

I. =
IIIml

hup.

l.w.

J. =
JB. -

Jg. =
K. -
k.

-• niwiUciuift.

H> drc<rniphio.

lmlimt, Institute, Istituto i

r. = Illustration. .

— Imperial.

= UwMtlJa,

Journal.

I.B. -- Ijtcr»tiiri»richt.

lt. - UiltcUiuiznn.

XIJVC- — Mars*in. MfKntnno.

Vom. Uönioirv. alomorio.

Met. = Meteorotorss, sooUsjrolojtisch.

Ost. = OsterrcieJi. i

P. — INocoodinas.

B — Boyal. Bc»l*.

Bog. — KogUtcr.

Rcp. - Kcport.

a. -

8. -i S«l«k»b, goriftti, Sorioty

8A. - Abdruck.

Slip. «. Sapiski.

SB. = Sifcrurunbefiehl».

8c — Seieoc».

Hut. = Statistisch, Si

T. — Transactioas.

Tat. = TaM.
l'ng. — l'ninun, angnrfeca

V. = Voran.

Vera. -
Vf. «.

z. ™

:

Allgemeines.

Allgemeine Darstellungen.

1. Oenshl, Karl, u, Herniiuin Huleri: Adas zur Kirvhtmgesctiielitc.

6tf K. aul 12 Blattern. Tübingen. J. C. B. Mubr, 19(ü. M.8.

Einen > Atlas «nr Kirclieugcschirhle' hüllen wir bis jetzt ülwr-

haupl noch ulebl; der vorliegende füllt also eine bisher cmpflndliih

Itffühli* Lücke ans, und da* ist auf alle Fiilc mit Donk tu begrüßen.

Die Aufgabe, welche die Hcrnu-gcber »ich stellten, wurde abgegreuzt

durch den praktischen Zweck , den Slndlcrcudcn ein brnuchborca

Hilfsmittel tnm Stiidinm der KirrhcngvM'hirliic ro die Hund zn

geben. Ho will nlM» der vorliegende Atlns riehen den gangbaren l.chr-

büchern der Kiirhciigcschichlc gebraucht werden. Dazu eignrt rr

nach vortrefflich , und ich wünsche ihm weiteste Verbreitung. Daß
bei der Herstellung eines solchen Werkes ulclit allen Wünschen ge-

n&gt werden kaon, liegt auf der Hund; aber es wird auf dem karto-

graphischen Gebiet nie möglich »ein , allen alle» recht iu machen.

Mir scheint hier z. I». die neuere Kirchcngc-chichte >u wenig be-

rücksichtigt zu »ein, und mnnehe $pozialkart« lieDe »ich noch

eiufügcn, ich denke z. B. an AltpmiQm und ilie baltischen Provinzen

in kirchlicher Beziehung. Ein solcher Atlas sollte doch eher zu viel

als zu wenig bieten, und der Verleger muß eben das Kb>iko der

Kenten aul sich nehmen; ich hoffe und nuuwhc, daß er doch keinen

Schaden darüber erleiden »oll. Was die Ausführung der Kurten

betrifft, so sind sie natürlich verschieden atcgefullcn ; du liegt In

der Natur der Sache; die altkirchlichcn Blatter präsentieren

sich dem Auge des Beschaurre sehr angenehm, da der darzustellende

8toff eben einfacher wt als in der komplizierten Neuzeit, Dem
Mittelalter ist wolil zu viel Aufmerksamkeit gewidmet; unsere

Studierenden haben heute keine Zeit, sich so intrnsiv mit der Zeit

vun Karl d. Gr. bis auf Luther zu beschäftigen, dnß sie so viel Karten

studieren kannten, wie ihnen hier geboten werden. Für die Neuzeit

wünschte Ich In der nächsten Auflage mehr Spezialkarteu. Denn
seit etwa 1600—05 ist in Deutschland fast überall die Landcs-
kirchengesohichtc in Blüte gekommen. Dazu brauchen wir geo-

graphische Hilfsmittel, die aber heute vielfach fehleo. Ost- und
WOstpreußen hat «inen schonen Alias von T'lppen. Aber die meisten

deutschen Territorien halsen nirhts von Atlanten und in außer

deutschen lJlndern wird es wohl nicht besser stehen. Für die Zu-

kunft dürfte dish auch die M issionsgeogruphi e nicht weiter

voll.* ausgeselilossen bleiben. Doch leb will suhjeklive Wunsche
unterdrücken, well ich nicht weiO, wie weil sie überhaupt erfüllbar

sind , und will lieber mit Dank für die uns dargebotene Gabe
schließen. Mögen die neransgeber für ihm mühsame Arbeit ent-

sprechende Anerkennung finden, indem die Studenten den »Atlas

aur Kirehengeschtehte> fleißig benutzen. >W TsoWlrr'.

2. Tbu Oxford Cbloaial Atltvt, Purt 1: Atlas of Britisch Africa.

Oxford. Gtsi^rraphical Institute, liKtt. 2 sh 10 d.

Inhalt: '2 Weltkarten, 4 phvsiknle, ethnographisebe und politi-

sche Karten von Afrika, darunter Tcmpenitnrknrtcn nach nnredn-
zierten Werten, 7 Spczblkurtrn einzelner Kotnnien, merkwürdiger-
weise ohne Grenzen der |ioliiisehen lluicrnbteiluiigen, wozu der Maß-
stnli wohl ausgereicht hatte, und endlich 4 stumme Kurten zu be-

liebigen Einzeiehnungcn. Snpam.

3. Cong iriuM) Intcniitziomtl« di ücienre storiebt1. Arti del -

(Korn, 1.— !l, April 190.1). ßd. X: Attt de!l.i st>zione VI: Stori»

d<'llu tfoogralia. t&oxraUfx Ktorica. 8» XXVII u. 316 8. Hom.
Tipogarfia delb R. Accatlemla dui Lincai, 1901.

Auf «lern internationalen Oislorikcrkoogreß, der im April 1003

in Rom tagte, liniie sich auch eine Abtelluug für Geschichte der

Erdkunde und historische Geographie konstituiert, über deren »ccha-

tJigige Vcihnudlungcn in dem vorliegenden Bande Bericht erstattet

wird. Von deutsehen Geographen kamen dabei Siegmund Günther,

Wilhelm llalbfaß und Kurt Hussen zu Worte. Es wurden 23 meist

kurze Vortrage gehalten , die hier vorliegen. Zunlu-list Iwrichtct

G. Dali» Vednva, Prof. der Geographie an der Universität Horn,

über du* der Ausführung entgegensehende Prujekt eines großen histori-

schen Atlas von ganz Italien, für den bereits wichtige Vorarbeiten

vorliegen. Derselbe gibt auch als Vorsitzender der Societft geografiea

italiana eine gut orientierende Übersicht über Entwicklung und
wlseenwhaftliohe Leistungen dieser angesehenen Gesellschaft von ihrer

Gründung im Jahre 1807 an bis auf die Gegenwart. Weiterhin be-

handelt I". Vidal de la Illach«- Paris die Bedeutung der volks-

tümlichen Namen französischer Ijtndschnflrn , ebenso h. Gnllois-
Paris eine der wichtigsten dieser Ijindscliufie» , die seit aller Zeit

unter dem Namen )e Pavs de France beknuutc Gegend nönllirh von

Paris zwischen den Flüssen Seine, Olsc und Marne. S. Romano

-

Palermo gibt einen Ptorbllck über die administrative Einteilung

Siziliens von der Rdmerzeit an bis auf die Gegenwart und Ober die

Quellen zur historischen Landeskunde dieser Insel. G. Grasso-
Mailand stellt l'ntersuchnngen ülwr dii. Bedeutung dos mehrfach vor-

kommenden italienischen Ort*namcn« Fie*»o an, ilen er zu der antiken

Bezeichnung ad flcxum in Beziehung setzt, (i. (I o r ri n i • ltom

bringt auf Grund arehiralisehcr fKikuineDte N'nehrii'hten ülier Ia.-brn

und Bri«fe des Iiisher unbekaunteu Florentiner Reisenden Bacciu da

I
Filicajn, der sieb um die Wende des 10. und 17. Jahrhunderts zu

I Haiwh-Iszwecken und als SoM.it längere Zeit hindurch in Mnr»cillc

aufhielt. 8. Gün t her- München würdigt die Verdienste des Kardi-

nal* Pictro ilcmbo um die Erdkunde, namentlich seine Beschreibung

des Ätna von 1195 und sein Gedieht über den Gurdu-See von li"2S.

L. Marson-Mantua schildert die historische Entwicklung der Land-

a
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Schaft um Cencda nördlich von Venedig seit der RAmcrzeit und i

webt da« Vorkommen alter, sprachlich merkwürdiger OD*- nnd Flur-

namen uaeh. A. Baldaeci-liom gib» einen Clwrblick über die

Anfange einer botuni«ch«n Erforschung der Insel Cnndia durrb ita-

lienisch« Reisende während de* Iß, und 17. Jahrhundert*. M. Ba>
rat tu- Votthcra , dosen bibliographische Arbeiten über die itiiliciil-

»clien Erdbeben bekannt sind, »teilt die wlrhtlgsteu alleren Eulbebcn.

kataloge und die Versuche knrtographi«-bcr Da Stellung einzelner

geschichtlich bedeutsamer Erdcr*eböltcnii)gcn iii-ummro und reprodu-

ziert eine inlrn»ant« alle Knrtp, «rieb« die Verwüstungen de» i

schrecklichen Erdbeben» ron 1627 in der IjimUchafi I'uglia ver-

anschaulicht. K. II »»»er! • Cflln führt in großen Zügen die Ent-

wicklung der Kartographie de* Fürstentum» Montenegro wahrend des

10. Juhrhnudcrt» vor und bietet dabei Ergiiiirutigcn au »einem Auf-

»atz gleichen Inhalt», den er 1894 in den Mitteilungen der Wiener
üeogpiplii-chcn Gesellschaft veröffentlicht balle. N. Pel lati - Rom
beriebtot unter Beifügung ein« «ehr reichhaltigen bibliographischen

Materials über die Geschichte des geologischen, 1„ Palnzzn- ltom

ulwr die du magnetischen K Arten »roK-ru in lullen. A. Jablonowsk i

lenkt die Aufmerksamkeit anf einen vun der Akademie der Wissen-

»chaften in Krukuu grplanlen historischen Atlas der ehemaligen Re-

publik Polen. V. Morctti-Rnvcnua erläutert unter Beigabe von

Karten und Planen die allmähliche Veränderung der Küsten- und
Hafenvrrhaltoi»*« bei llavcnnii seit dem Altertum und bringt außer-

dem einige kurze Notizen zur Geschichte des Schiffskompasscs.

G. Uz Icl I i • Florenz liefert rin puar kleine Nachtrage ztt »einen

frühereu Arbeiten ülwr die Beziehungen zwischen To-eunelli, Co-

luntbu* und Vcspuecl. P. Corte sprüht über die Notwendigkeit

und über die beste Methode, die geschichtlichen und sagenhaften

Cberliefeningen der 8üd-cein»ulancr. namentlich der Bewohner von

Samoo und Hawaii, noch rechtzeitig zu erforschen, ehe sie rcttung-los

untergehen. P. Gribaudi-Cuscrln untersucht die Spnrrn, welche

die Rechtsverhältnisse der verschiedenen germanischen Emlierer

Italien» in den Ortsnamen die»» Landes hinterlassen haben. F. Eu-
•ebio handelt über die Wichtigkeit der geographi-chen Namenkunde
für die geschichtlichen und philologischen Studien. A. Annoni-
Mailand referiert über die bisherige Tätigkeit der Socictll italiana

di esplorazioni gengrafiche e rommcrciali di Milnno. Zum Schln-se

»teilt F. Müsen i-Fdin« die verschiedenen Ansichten über den Ur-

»priing de» Namen» Julische Alpen zusammen, yatar HaxUtr*

4. Buchln, Otto: Bibliotbeca geofiraphica 1901. Bd. X. 8«

571 8. Barlin. W. II. Kühl. l'.JOi. M.a
Diese» bekannte und verdienstvolle Werk, da» die Titel der geo*

graphischen Arbeilen «Amtlicher Kultiirlilnder in übersichtlicher An«
orduung einhält, gib» in seinem letzten Bande keine Veranlassung

tu neuen Bemerkungen. Supan.

5. rVildrrnuuii, M.: Jahrbuch der Naturwis.-*nschjifltn l&04Mr
j.

8°. ö:)7 S. Fmiburg L Br., Herder, liMXi. M. Ö.

Dir In nuser Fach einschlägigen Alnehnitte sind von den bis-

herigen Referenten bearbeite» worden: Lander- und VlUkci künde in

geschickter Weise und mit Berücksichtigung alle« Bedeutenderen von

F. Heiderich, Urologie von E. Wcliischenk, Anthro|>ologic,

Ethnographie uud Crgeocbiehte von J. Scheuffgeu uud Meteoro-

logie, von J. Valentin. Im geologischen Alwcboilt wird zwar dies-

mal »ine crdphy-ikalische Frage I ItiinipfflaVhcn und Insclbergo an
der Hand der Vntersuchnugcn von i'iwsargr) behandelt, aber trotz-

dem kann er uns ct>en»ow«nig befriedigen, wie die Referate der

früheren Jahrgänge. Das Jahrbuch ist ja nllerding» nirlil für Fach-

leute, sondern lür das größere Publikum hesiluimt , aber dies ist

viel weniger für die Auswahl des Stoffes als für die Art der Dar-

stellung maßgebend. Svpan

0. Rain, J. J.: Festschrift zur Feior des 70. Geburbitops von
,

zuglftcli I. ViTÜfffiitlichuiii; der GyugT. VetviiiifrutiK in Bonn.

8» VII u. 120 S., 1 Turtr., 1 Taf. Bonn, IMlirscheid 4 Ebfeckc,

1905. M. 2.

Mit dem Pmehtwerk, das für den (50. Geburtstag Ratzel» be>

stimmt war, kann sieh das vorliegende Heft nicht m<wen, aber es

eutball doch »ehr bc.ichten^wcrle Aldiatidlungcn. W. Sie v er» hat I

die Njclirkhten über da» Khaere Ettlbebcu. das am 20. Okiober i

1U00 Vcoczuela betraf und für Caricu» <l:u st*ik-1c »eil der lw- !

kannten Katastrophe von 1012 war, sorgfältig fusammcogatrllt.

Da» echt tektoo Ische Erdbeben kann ala ein linear« bezelehnet wer-

den, dessen MlrkMe 8ioBll*ihe eine Mhmale F.Mip-e (Ost— Weit) als

Umrittlioic hatte, um tlie »ich nach 8 wie nach N weitere Ellipsen

scblieUen. Ein brolnarhtrte» LiehlphAnomen soll diesmal anf eine

Feuerkugel zurürkzulithren »ein , bei dem grofien kalabrisehrn Eni-

beben im Sepleinlsfr H»0i sehelnen aber wirkliche Lieht phan<mic<ie

vorzuliegen. Auch einij,1* Angaben über das Verhallen der Tier«

vor dem Erdbel.cn finden »ich (Papngcien, Katzen), sie stimmen zu

ahnlichen, die ich bei dem Erdbeben vom 16. September 1904 in

Fiume fr-»i»!cllcn konnte — K. Ha.sert besprich» die Weltlago

und die (iivnzcn fVniachland»: eine gi-iatvtdlc and sehr snrcgmdc
Arlx-it mit manchen Qurtlrnnai'hwcisen, vi« denen tiewndrrs die

S. 03. Ann». 2 siL»iininieiige>tellleu vielen neu »ein dürften. —
J. Block bringt Kcireerinnerungcn von der frunz0»i*<'hen Rivlera

und an» Nnrdo-i«panien, reich au pflanzen- »od wirtM^Kiftrfreograpbl-

sehen Bcmeiknngcn. — B. Schulte untersneht kurz die Geeehieht«

dm französischen Weinbaues infolge der Kchl«n»verheeningeii, Man
kann den (icsamtx'bsdcn bis jetzt auf zehn Milliarden Franken, die

vernichte»« — zum grotten Teile allerdings wieder liepflanzic —
Flüche auf etwa zwei Millionen Hektar veranschlagen. — AuUcnlem
enthalt d.ts Heft eine wann gc*chrlcls*ne Biographie des Jubilars

von II. Kerp und eiueu Beitrag zur Geschichte des geographischen

Studium» an der l'niver-ila» Bonn von R. Rung, der namentlich

auch di» Zoiten F. v. Ricbtbofen» beriick»ichlig«. F. Halm.

1. Frobenlus, Leo: Geflifniphiwhe Kulturkunde. Eine DarMHIung
der Bi^iuhunKfn zwischen der Erde und der Kultur nach «Itorun

und neueren Keisebcrichten zur Belebung des peograpbm'hcii

Unlerrtchts. I^eipzuj. Frii<drklt Brand>tutter, liKH. JoM. 2."»(l,

kompl. gfb. M. 11.50.

I. Teil: Afrika. 8°. XIV u. 224 S. mit 4 Tat it. 11 Karfen-

Kkizzon im Texte.

II. Teil: Ozeanien. 214 8. mit 4 Taf. u. 8 Textkartensk.

III. Teil: Amerika. 222 S. mit 5 Taf. n. 10 TextiartRn»k.

IV. Teil: Asien. 2.1«» S. mit 5 Taf. u. 7 K. im Texte.

Das Werk , das sieh in gewisser Art an einen früheren Bind,

der Au* den Flegcljahreu der Men*«hucit betitelt war, antcblicfit,

stellt eine ungrtnciu inhalUrcicho and in jeder Beziehung enipfculea»-

wen« /usannncnfassiing des vom modernen elhnolngischrn Stand-

punkt wichtigsten und interessanlBiten l'rmalerial» über die Nntor-

uud llalbkulturifl.krr der außereuropäischen Erdteile dar. Äußer-
lich i»t es eine Kompilation alier uud neuer Berichte, aber

d»c*c Kompilation gründet lieh nicht nur auf eiuer wahrhaft ver-

blüffenden Lilcralurkrnntui» , sondern sie i»t auch mit überraschen-

der Feinheit von einem auf dem Gebiet der Ethnologie führenden

Geiste und von einrm Meister der Feder und des &ilcs durchgeführt.

Daher begegnen wir ülwmll überraschenden Ausblicken und Ein-

blicken und »chelubar unendlich alsregrasten Gebieten, z. B. Afrika,

ist eine Fülle neuer, oft überraschender, oft freilich auch kühner
Gedanken abgewonuen.

Da mir der Raum und der Charakter des Literatnrberichta

irgend ein Eingehen auf den Sioff fast ganz versagt, will ich al»

Probe nur die Titel mit den korrespimdicrrnden Untertiteln der Ka-
pitel aus dem vierten , Asien gewidmeten , Band« anführen , die die

Mougoloideu behandeln.

Das dritte Kapitel heiftt: Die treibenden Noraaden der Steppen

Zcntralasicns (das Quellcngcbict der Mougoloiden) ; das vierte: Die

Kulturvölker der Niederungen und Inseln Ola-icD» idie Sirombettco

der Mongoloidcn;; das fünfte: Die MisrhvMkrr llinterindiens (das

Delta d«-r M»ii|n>loid«n).

Der billige Preis wird die weite Verbreitung, di« wir dem
sclifincn Werke wünschen, sehr erleichtern. Ed. //oaa.

8. Moncrieff, A. R. Ho|>e: The World of to-day. Gr.-3°. Bd. L,

VIII u. 27!) S.; Bd. II, VI u. 206 S. London, Ttte Grmham
Publishing Cotn|xajiy. I HOT». je 8sh.

A siirrer of the lands and peoples of tlie globc as secn in

Iravcl and ctiiiiinert* heiUl der L'utertitel zu diejicm für weiteste

Kreise von Gebildeten berechnetem Werke. Di« Veranlassung zur

Hcrau<gnbo Ist wohl neben der Absicht, ganz allgemein geographische

Aoschnutmgeu und Kenntnitae in eiuem am Handel so itark inter-

essierten Volke, wie es die Englander sind, zn verbreiten, der Wnnsch.
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es raflehte gerade dort dio Schwere der Ereignisse richtig gewürdigt

werden , dio »»eh im (erneD Ostrn augenblicklich abspielen oder

noch abspielen werden. So muß denn unter diesen» doppelten Ge-

sichtspunkt, dem rein wissenschaftlichen iinü dem praktischen, dm
Werk betrachtet werden. Es ist daher aarh ebenso leicht erklärlich

wie den herrschenden Verhältnissen entsprechend , daß man die

beiden ersten Bände mit einer Betrachtung von Asien erliilli. Das
ganze Werk ist auf tecb» Binde berechnet, die vierteljährlich er-

scheinen »ollen.

Anf wissenschaftlicher Grundlage beruhend , aber popnl&r ge-

schrieben, «oll der Inhalt über dio geographischen Merkmale der be-

trcffcnilcn Gegend ebenso Aufschluß gehen, wie über die polilisahcn

(wotici die G<*schichl« kurz gi-streifl wird), cihnnlogisrhen und so/.ialen

— das tianze belebt durch Beigabe Tim Illustrationen land-chnft-

lichen und volk-kundllchen (liuraklcra, sowie von Kurten. Den
zweiten, zwar an Umfang, nicht iiber an Bedeutung geringeren Teil

bildet jedesmal der Gcogripliicid and eninnicixial snrvcy. welcher

»ich gleichsam als ein Auszug aus dem Slntcstn.m's Ycar-bonk dar-

»teilt and Kunde gibt über Ausdehnung der einzelnen Reiche, Klimate,

Gebirge und Flüsse, Bevölkerung, Finanzen, llunilrl und Gewerbe
(mit Darstellungen in Diagrammen), die Besitzungen der fremdeu

Machte u. a. m. Daß gerade bei der Angibc dieser Dalirn zwar
immer diu neueste Material benutzt ist, die Ereignisse aber vielfach

bereits der Veröffentlichung des Werkes vorausgeeilt sind (z. B. hin-

aichtlieh der durch deu Fi iedeutechluO zwi-ehcit Rußland uud Ju|iud

hervorgerufenen Veränderungen!, ist selbstverständlich.

Obgleich der Verfasser bemüht i«t. möglichst objektiv die Ver-

hältnisse in den einzelnen Reichen »n betrachten , »o wird «loch

überall der englische Staiidpunkt scharf Ix-tont, wobei alleiditig* hin-

sichtlich Asiens berücksichtigt werden miitl, daß England» Interessen

grrnde in dein grüßten Erdteil stark vertreten sind. Die folgenden

Bande weiden lehren, ob dl<s*s Hervorheben englischer Uiiidcs-

Interesscn auch bei den übtiL-cn Krdieilcn so «ehr in deu Vorder-

grund treten wird, duQ duriinter die Objektivität leidet. Die Be-

nutzung der einzelnen Bande würde erleichtert wenlcn, wenn man
mit dem Inhaltsverzeichnis nicht bis 7-um Al-schluß des ganzen

Werkes wartete, wie es als licalisicliligt offen ausgesprochen wird;

man würde damit den Al-onncntcn , die »ich ja doch für die Ab-

nahm« dm ganzen Werke» verpflichten müssen, «leberlich eiueu

grüßen Gefallcu erweisen. /y. JmI\.

9. Lenpagnol. (>.: I,' Evolution d« la fem» et de l'humme.

VI tt. 720 S. Paris, Cli. Dc.agrave, IU01.

Dieses Werk kann auf seinen Titel hin sehr leiebt unrichtig

beurteilt werden. Ks ist nämlich nicht mehr und nicht weniger als

ein Lehrbuch der allgemeinen Krdkunde, diese« Wort im weitesten

Sinne genommen , wahrend im engere» Sinne cntwicklungsgcschicht.

liehe Tendenzen nirgends zutage treten. An dir Spitze ist eine aus-

führlichere Geschichte der Kntdeckungen und eine kürzere der wissen-

schaftlichen Erdkunde gestellt. Danin reiht sieh die mathematische

Geographie samt Kartographie und kosmischer Physik: hier ist aller-

dings onr da» Altcrootwcndigste gegeben worden, so daii dieser Ab-
schnitt dem gründlichere Bclrhrung Suchenden kaum genügen wird.

Umso amfassender wurde die physikalische Geographie in ihren ver-

schiedenen Abxweignni-rn behandelt , die geographische Verbreitung

der Gewächse und Tiere mit inlscgriffen. Die • (rographie des

Menschen«, die aber hier doch etwas ander» als Aiiihrupngcugraphie

nach Ratzel ist, beginnt mit der l.'rgi-scbirhte, laßt darauf einen ethno-

graphischen Überblick folgen und gehl nur zuletzt noch auf die

Siedeluiigsknnde etwas naher eio. Ifciun ist wieder die Wirtschafts-

geogrsphie sowohl bezüglich der Produktion wie auch bezüglich des

Verkehr» einer auch Einzelfrngcn sorgfältig berücksichtigenden Dar-

stellung teilhaftig grworden. Die Schreibweise des Verfasser* i>t eine

flüssige und geschickte, und da stets ein Teil jc-ilcs Abschnitte» aus

kleingrdmeklcn Noten tieaicht. so gelang die Itewaltigung eine» sehr

beträchtlichen Stoffes auf verhältnismäßig kleinem Uiume. Jedem
Kapitel sind literarische Nutizcn beigegeben, die auch deutsche Schriften

namhaft machen. Auf Einzelheiten sieh einzulassen, wltre an die-cr

Stelle natürlich nicht angezeigt. Mehr als 300 Kärtchen uud Ab-
bildungen gereichen dem Werke zur Zierde; sind sie auch nicht

gerade künsllerisi-h ausgeführt, so erreichen sie doch vollständig ihren

Zweck , das VersUmlui» des Textes zu erleichtern. Alles iu allem

ein gute* und empfehlenswertes Uhrbuch. uu»iiut

I 10. Issel, Artoro: Teroinolo^a gpograiica relaHra alla cnnfigurazione

orizzontale della terra emorsa, »I man? e alle profotidita marine.

Lex.-«". U S. Genua. Istituto tdnjprafie». HAU.

Auf den Wnnseh Callollcaa, de» Direktors des K. Hydrographi-

schen Institut*, wurde dieses kleine Lenkon der geographischen Nomen-
klatur ausgearbeitet. Benutzt wurden 15 Vorlagen, darunter drei

deutsch« (Pcnck, v. Richthofcu, II. Wagner) und eine französische

(De la Noe — De Margeric). Ein Auslander wird nicht wnbl in

der I-ngc sein, an einem solchen Verzeichnis, welche* offcnliar aus

gründlichster Kenntnis des heimischen Sprachgebrauches hervor-

gegangen ist, Kritik zu üben; man wird sieb vielmehr liescheiden

müssen, von den Vorschlagi-n , die ja gcwlQ den Landsleulen des

Vcrfusseni Anlaß «ur Erörterung geben werden. Akt au nehmen.
Duß die Begriffsbestimmung mit peinlicher Sorgfalt vorzunehmen
versucht wiird, erhellt i. B. aas der Unterscheidung zwischen »Pcn-
isola« , »Pscudopenisola- , » Penisoletla' nnd .('ripmpcni«ola«. Auf
die Verhandlungen des Ititrliner Kongriswe* von IHtlJl, ijie neben
den Referaten anch eine sehr nützliche Diskussion in sich xchustsen,

Itatie wohl aUMlrÜi'klieh Bezug genummen werden sollen, ftaafarr.

1 1. Hill, llugh Kobort: The prociit Ptviblems of Geography. (Tho

Geographie«! J(.ttrn;d. B<l. XXV. Nr. I, S, 1-17.)

Der Verfasser knöpft an die verschiedenen Auffassungen, wclobe

die führenden Geister mit dem Begriff Geographie verbanden, and
verweilt ho-onder* bei Varenius, Kant, Knrl Ritter. Seine

eigene IWinition ist die folgende: 'Geographie ist diejenige Wissen-

schaft, welche sich mit den Formen de» Bcalenrelicfs der Erde, so-

wie mit dem KinfluU lieschilfiigl , den diese Formen auf die Ver-

teilung aller andr-rn Erscheinungen ausüben.' Damit wäre der

allgemeine Charakter der Erdkunde rieht g gekeniizeiehnel und ein

Oisjengewieht gi-gen jene Zersplitterung gellten . welcher man bei

der Be handlung einzelner Aufgaben leicht anheimfallt und welche

den Gisigrnpheu in nnlieb-aine Kompetenzkoaflikte mit den Vertretern

anderer Disziplinen hineinführt. Allererste Pflicht ist es natürlich,

dos Wort ilerra inengnitn* aus der Welt zu schliffen. An die großen

Forwhnngsezpeditionim schließt sicli die Verocs-eruiig der I-andkartcn;

dein Verfasser schwebt die (PenekscJie) Webkurie vorn Maßstab

1 : 1 Mill. als Ideal vor. Eine systematische Klassifikation der an
der Oberflaehe der Erde sieh zeigenden Gestaltungen ist ebenfalls

ein dringende« Bcdürfuis; erst wenn demselben in solcher Weise ge-

nügt W, daß die Gengraphen aller Nationen sich leicht über den

Sinn eines jeden Kunstwortes verständigen kennen , laß» sieh mit

Erfolg an das »eitere Problem herantreten, dessen oben Isei der Be-

griffshestimmnng gedacht ist. Es ist dies, kurz gesagt, das .Vec-

teilutigspioblem. , welches jedoch nicht als ein lediglich statistisches

genommen werden darf, so daß man sich auf die Festlegung eines

momentan gegebenen Zustanden beschranken würde; vielmehr ist den

Im Laufe der Zeiten eingetretenen Veränderungen und den Wegen,

anf welchen sich jene vollzogen, ebenso Rechnung zu trugen. Hier

kommen die großen staatlichen Organisationen, vorab der nordameri-

kanischen l'nion, in Betracht, ferner selbständige Kartenwerke im
Sinne von Itartholomew, anlhmpogeographisehe Untersuchungen

im Sinn« de» verewigten Ratzel, geologische Aufnahmen als miciit-

behrliehe Vorarbeiten für die Morphologie. Als obeiMes Ziel stände

die Prüfung der Beziehungen zwischen der Außenwelt und der

geistigen Entwicklung der Eidbcwohner dem Geographen vor Augen.

In der historischen Einleitung ist beachtenswert der Hinweis

auf den Oxf»>rder Prof. Carpenter, der lfi-5 ein si-llk-tündigc».

mehrfach eigene Gedanken verratendes Werk über Erdkunde ver-

öffentlichte. Die Iksleutnng dirrselben als einer von höherem Stand*

pnnkt aus zusammenfassenden Wissenschaft halse dieser Mann schon

SO« Jahre vor Riller klar erkannt. XI III lullt es für sehr wohl

denkbar, daß Carpenter auf Vareulus uud des-cn Ideenwelt ein-

gewirkt habe. Uitmiylich erseheint dies nicht, aher da» Buchwissen

des Verfassers dei" .üisigraphia gcacrali«- war tatsächlich ein geringes,

und c» ist nicht einmal mit Sicherheit nachzuweisen , daß er mit

dem ihm zeitlich und rünnilich weil naher slehendru Mcrula be-

kannt gewesen ist. Oisraer

1?. Beuten, Uuk J. (II. J. Härtels): De Geographie aan de S«ler-

l,iiid«lit« Univcrsitcilen. Ym) llotdixd v«>or voldoend lumger

Ondsrn-ijs in de AardrijksL(tndci. 6°, 01 S. Antsterdam, E. von

der Vecht, HKß.
a*
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Der Verfasser, aus denen Feder bereit» eine große Anzahl von

größeren und kleineren, durchweg- holländisch geschriebenen Schriften

übrr geographische Dinge hervorgegangen ist, bietet uns in dieser,

der Königin seine» Laude? gewidmeten uud mit sciuein Bildnis ge-

zierten Abhandlung eine lesenswerte Skizze ülsrr den Stund der geo-

grnphbebon Forschung und Lehre in den Niederlanden. Im Eingang

weist er »uf du Blütczeitaltcr der Erdkunde im I«. und 17. Jahr-

hundert hin, «I» Holländer und [Irlgier eiue kaum bestrittene Führer-

Stellung »ot diesem Gebiet einuahinen; daO Clüvcr, Varcuiits,

Kumphiua and Kulb (nicht Kolbe) unter den hervorragenden

M&nnrrn mit aufgeführt «erden, inüs-en wir un> schon gefallen

lasacu, denn nur duich ihre engen Beziehungen in ihrer Adoptiv-

heimat konnten die drei erstgenannten — bei Kolb liegen dir Ver-

hältnisse in Wirklichkeit doeh gnnx andern — tla» werden , was nie

geworden sind. Jakob Golius alHT hat, wiewohl Varcniu» bei

ihm gi-liCrt hui, kiiuro ein Recht, In dieser Liste zu figurieren, deun
er war zwar ein hervorragender Orientalist und guter Mathematiker,

aber durchnu« kein Geograph. Zur Neuzeit sich wendend ; kenn-

zeichnet der Verfasser da* Jahr 1S73 »I» ein folgenreiche», weil da-

mals die . K. N, Anrdrijkskundig Gcnootschap- begründet ward, und
macht nn> mit den Mannern bekannt, welche in den leinten dreißig

Jahren dureh Keinen o<lrr gelehrte Arbeit die Wissenschaft auf dem
derein»! >o fruchtbaren B«deu zu neuer lilnle gebracht huhen. E»
wird dann weiter auf die Entwicklung der niederländischen Kolonien

und den mit ihnen zirsammcnhlkngendcn Handel» hingewie<-en uud
belont, wie gerade in diesem Mcrkantilslaatc die Geographie eine

Rolle «n spielen lierufen sei. Neuerdings hat man dieser Erkenntnis,

wie wir erfahren, dann aurh niunenllieh im Millclsrhiilwcscn Itcch-

nnng getragen, und dureh Männer, wie Blink, Tinitnermau,
Bios, Zondcrvun u. *. hat die geographische Didaktik die ent-

schiedenste Forderung eifahren. Gleichwohl ist die Eiuhicht , welch

hohen Werl eine tüchtige Bildung in unserem Fache umer allen

Umstunden gewahrt, noch nicht so, wie es «o wünschen wilro, in

alle Volkskrrise eingedrungen , und zumal für den Kaufmiinnsland

glaubt der Verfasser diese These entschieden aufreehl erhallen zu

müssen ; so sei es geschehen, daß, was für Holland weuig ehrenvoll

erscheine, andere Volker das niederländische iu Haudel und Srhlff-

falin weil überflügelt hatten. Bei solcher Sachlage mü*c vor idlem

an die Regenerierung des geographischen Hochschuliintcrrichis ge-

dacht werden; noch 1900 sei diese Disziplin nur dureh einen Pro-

fessor an der freien und einen l'rivtitdozeulen an einer staatlichen

Universität vertreten gewesen! Ein energischer, dureh drn Hinweis

auf die Ausspruche deutscher Gelehrter gelullter Ap|icll an die

maßgebenden Faktoren , hier helfend einzahlten , beschließt das

Schriftchen-

Mau wird mit diesem und seinen leitenden Gedanken auch bei

ans in Deutschland nur völlig sympathisieren kennen. Im ährigen

ist ea für nn» hauptsächlich deshalb wichtig, weil c» un» einen guten

fbcrtilick über die U-islungen gelnrencr und naturalisierter Holländer

im Bereich der Erdkunde darbietet. Verminen werden nur viele

die gebührende Hcrvorbcbung der Verdienste dm Pionier» der Java-

forechuug, des trcfllichen Junghuhn. r,»»Mrr.

13. MrttatMH>art •Vasbeconrt , Jean de: Eu zigzap; Ae Singa|smr

* Monüoh. Notes de mute. 8» II u. 320 S. Paris, !'l>m-

Nourrit k Co.. 1905. fr. :t.'>0.

Oer au* Relsenoliien zusammengestellte Berieht setzt in Singu-

pore ein und führt den Leser über Java zuerst nach den franzo>i-

schen Ucsiiznngen in Uinlcrindien , uUliinu nach Cliina. besonder»

ins Tal des Yangtsc. srhlieOt daran eine« Besuch in Japan und ge-

leilet ülier Koren nach Peking; an diese Seefahrten n-ilil sich eine

Eiscnkihnfuhrl durch den asiatischen Kontinent und endet mchlielSlich

in Mc»kau.

Schlicht und einfach geschrieben, bleibt der Inhalt de« Buches

auf dem Nivena so mancher Berichte über Weltreisen, »eiche dem
Verfasser viel Anziehendes und Interessante» geboten haben, deren

ausführliche Erzählung alx-r für einen weiteren Krein von Lesern

ziemlich zwecklos ist. Zumal für die geographische Wissenschaft

sind dune Berichte wenig fruchtbar, da die Beobachtungen meist auf

der Oberfläche bleiben und Folgerungen selten oder giir nicht ge-

zogen werden. D;.s verbietet meist «hon die Schnelligkeit, mit der
die Rsi-co zurückgelegt werden. So hat auch diejenige de» Ver-

fasser» nur etwa drei Viertel Jahre in Anspruch genommen. Wann

ie überdies unternommen ist , laßt »ich , da genauere Daten fehlen,

nur ungefähr feststellen: sie lallt nach 1900 and vor 1904 (8. 58
Anm. 1 und 8. 346 Anm. I i. Das Buch mag denjenigen, die ähn-

liche Reisen unternommen haben oder auszuführen im Begriff stehen,

' wohl eine angenehme l^klüre sein; d»)eb muÜ anch hierbei beachtet

werden, dau der Inhalt lediglich auf personlichen Beobachtungen

und Kindrucken beruhen , die unter anders obwaltenden L'inslanden

stark wechseln, ja ein von dem hier gegebenen ganz abweichende»

Bild hervorrufen können. Ei. Unit.

14. tieeiT, 11. Valentine: By Nile and En pb rufim, a Recurd o(

Dtwiverv and Adventuro. ' f.», Xll u. 3.VJ S. mit K. u. lilustr.

Bdinbnrgh, T. A T. Clark, l'.K.L 8 sh.

Nicht geogniphwche tiriinde im engeren Sinne haben den Ver-

fasser in diese weit voneinander gelegenen Gegenden geführt, sondern

archäologische. Srltnt ein Mitglied der von der l'nlversilat von

l*eiinsj'lviiiiien nach Babylonlen entsandten Expedition, ist er ein

eifri-jer Verlishtcr der Ansieht, daß die Verelniirten Staaten, viel-

leicht im Verein mli Enulond. Frankreich, hauptsächlich aber Deutsch-

land gegenüber doeh berechtigte Interessen zn vertreten hatten. Be-

«onders da* letztgenannte I^ind ,
da* mit der Aussticht . die Bagdad-

Iwhn bauen zn dürfen, auch Nebenabsichten, seien sie auch nur rein

wissenschaftlicher Natur, verfolgen konnte, ist es, das ihn unruhig
stimmt, und diese Sllmmnng verlaßt ihn, soweit die Darstellung die

Euphratllnder berührt, auch kailin.

Im übrigen beschäftigt sich da* Buch mit den Ausgrabungen in

den genannten GegetKlen. hetührt aber auch anilcre Wissensgebiete;

vornehmlich kommt daliei die ethnogrsphi>ebe Seite in Betracht. So
werden z. It. einige recht interessante Streiflichter auf die tüikisehen

Verhältnisse geworfen , die den Verfasser zu einem großen l'mwcg
gezwungen haben , dumit er zu seinem ersten Reiseziel gelangte.

Die Ereigulsse selbst, von denen hier die Rede lat, liegen fast ein

j

Jahrzehnt zurück.

Buch« nicht allzuviel entnehmen.
?

Ed. i>iwv

15. Medoei, Paul; Mit <l.-r Büchse in fünf Erdteilen. 6°, VIII

u. 427 S. mit :t2 Vullbild.Tn und 174 IVxtnbb. tutoh Orimnal-

»ufiiabmeu. ütritru 1' l'any. IlXCt. U. 12.

Ausschließlich s|«ortlii-hes Interesse hat den Verfasser die Reisen

unternehmen lassen, die ihn dnnk seiner glücklichen Vermögenslage

wiüiretid sieben Jahne (1808— lIK^t durch fünf KiJu-ile g<-führt haben.

Die Lust im der J«t>l und die Freude über das «legte Wild siud

es denn auch . welche ihm die Fester in die Hand gedrückt haben,

nicht wissenschaftliche Bestrebungen, wie z. B. bei Schilling«. Daher
besteht der Inhalt des Buches bsliglich au» einer Aneinanderreihung

von Berichten ül>er Jngdnusllüge bzw. -abcnleuer, zwischen denen
Iwim Wechsel der Jagdreviere einige Bemerkungen ülier das ein-

gestreut sind , wiis gerade dem Verfasser ü!>er liegenden , Mensehen.

Schiffahrt»- und Verkvlirsverhalliiisse u. a. zufällig aufgefallen oder

ihm persönlich zugratoUeti Ist. Wirkt nun schon an und für sieh

die ununterbrochene Reihe der im einzelnen wohl Abwechslung
bietenden, in der (icsaniihck aber sich ziemlich gleichbleibenden Be-

richte auf die Dauer ermüdend, so steigert sich dies Gefühl noch, da
auf irgend einen Versuch einer wissenschaftlichen Verarbeitung des

retrhen Materials verzichtet ist. Und doch balle dazu die Fülle des-

selben den Verfasser geradezu reiten müssen, um so mehr, da er

gewiß ein aitsg--zei. hiieler Kenner der Fauna rrt. KI»-nsowenlg fallt

für den Geographen etwa« ab aus deu niehtfaunistischen Erzählungen

und Angaben; die politischen Ereignisse haben manchmal, wie z. B.

in Südafrika, seine Ausführungen bereit» überholt. Hervorzuheben
dagegen sind die zum Teil vorzüglichen Abbildungen , die überall

i auf Orlgliiidaiifnahincu Isri-ulien. Aus ihnen wird nirbt nur drr

Jagdlii-bhnber, sondern auch der Tiergeograph manches entuehuien

und für seine Zwei'ke verwerten können.

Int ganzen genommen , bildet das Buch nnr eine Bereicherung

der Reihe derjenigen Werke, die rein Persönliche« enthalten und auf

den Verfasser zugeschnitten sind, auf eine Verwertung des Materials

jedoch Völlig verzichten. £4, Ltntr.

IC. Auf weiter Fahrt. s*!bstorl«bni>se zur See und zu Lundo.

Deutbche Marine- und Kolgntidbtbliutltfik. Begründet von J. Lob.-
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meyer und fortgeführt von 0. W islkenu*. 4 IWo. I.: VII,

303; II.: 2S0: III.: X, 311: IV.: XX, 32(1 8. 8* Lei|»ip,

W. Weither, 19U2H. Je M. J.bO. geb. M. A.'A).

Die au Inhalt und Wert recht verschiedenen , lußeilith zu

vier Banden d«r obengenannten Sammlung vereinigten und mit zahl-

reichen Bildern geschmückten Aufsalze werden durch drn Zweck,

den der Herausgeber fit derselben verfolgt, gleichsam wie mit einem
Bunde, zusammengehalten: in immer «eiteren Schichten kolonial-

politische» Interna« zu erwecken und ungleich, wenn auch nur in-

direkt , dareh die Erzählung von Begebenheiten, die (Micrxcuguog

ron der Notwendigkeit der Vcrxlilrkung mwm Flotte m verbreiten.

Diesen Gedanken hat der Begründer der Sammlung, Jullu» Lok-

nieyc», lu der Vorrede mm ersten Baude klar »usge-prucheo und ihn

hat ab. Vermächtnis O. Wislicenn» übernommen. Km Vorzug für die

Arbeiten liegt darin , daß hier ScIU-terlcbtc» erxahlt wird , ein gc-

wiasvr Nachteil darin , daß dem rein Persönlichen oft wohl ein zu

hoher Wert beigemeaaen wird , daa zur Verallgemeinerung manch-

mal wenig angebracht aein dürfte. Ob daher dos deutsche Volk,

daa, wie es Im Geleitwort zum vierten Bande heiüt, »noch vielfach

im Bannkreis kurzsichtiger »plcßbirgcrliebcr Kirehlumspulilik »lebt,

deren Gestcht»krel» nicht weilcr als bis »um Naehbarstadtohen reicht.,

• durch dicae Auffitze aufgerüttelt werde« kann, ob die tvffent-

! Meinung wirklich so Mark tu beeinflussen i»t. wie der Heran*-

sieh der Hnlfnung hingibt, »tcht dahin. Dagegen i»l anzu-

erkennen, daß bei den mristen Erzählungen eine gewiwe Schlichtheit

der Darstellung vorwaltet nnii daher in ihnen der deutschen Jugend

hier etwa» geboten wird , was aie mit den wirklichen Verhältnissen

im Auslände, bzw. in den deutschen Kolonieu bekannt macht. Inao-

fern erhebt sieh ihr Inhalt weil über den vieler Jugendbücher, in

deueo der Phantasie de« Verfa»er* allzu zügellos »ehaltet und wallet.

Dabei aber würde ea «ich meine« Kruchtens ompfchlco, gerade wenn

tragt, daß man »ich vor*

1

in scharfen 1'rtcilen und »u
8
»podiktisch

vorgetragenen Meinungen hütet. Sie »ind vielmehr geeignet, der an

»ich guten Sache Abbruch zu tun.

Was die Auswahl des Stoffe» t» trifft, so tiezieht sich die bei

weitem größere Zahl der Aufsitze auf daa deutsche Koloniulgebii-t,

und twar wird bl» iu die Jugendzell deutscher Kolouiidpolitik zurück-

gegriffen. Einige Arbeiten beiühren andere Gebiete, in dunen aber

immerhin auch deutsche Interessen »ertreten werten. Lediglich vom
geographischen Standfitinkt air> dagegen betrachtet — nod da» ist

ja für dir*e Zeitschrift die lluurxsachc — , kann rann »agen , daß
die Arbeiten manche Iwmrrkeoswerle Mitteilung, «. II. über OUafrika,

Japan, Marokko, Kalscr-Williclms-Lund u. a.. enthalten, im übrigen

viel Neue» bringen. >.«•.

Utiteurologiv.

17. Ukalkllm.iologWht« Rrltriigr, l<*nm.
de» Verzcichuiaae» im LB. 1905, Nr. 31.

Allgprueinea.

Phänologie. K. Ihne, Phllnolngische Mitteilungen, Jg. 1001.

(Abh.d. Nntnrhist. G«. Nürnberg. Dd. XV.) Von den 101 Stnlioi.cn

entfallen 76 auf Deutschland, in auf Osterrcich-llngiirn, 4 auf Eng-
bind und Je 1 auf die Niederlande , Portugal und Kußland. I>a

im Anhang nun auch die ph&iioiogischc Literatur mit in.tgllclrslcr

Vollständigkeit aufgenommen Ist, «o können wir anf die betreffenden

Notizen in unserer Ziisauimcnstrlluug veizichtcu.

Tropenzone. J. Hann: Oer lagliehe Gang der Temperatur
in der inneren Tropenzonc (Dcn1wrhnficn der Wiener A. der W,,

math. nulurw. KIbksc 11)05, Bd. I.XXV1II, 8. 219-300). Die

wichtigsten Ergehniaae »teilen wir in uachf'dgrmlcr Tabelle iS. 0}

bemerken aiser, dnß du» Original auch die andern

berücksichtigt (Sgl. LH. Nr. 27).

EulMpIt»

Mitteleuropa. K. Ihne: Phauolugisi-he Karte de» Frühlings.

; Pet. Mitl. 1905, S. 97 u. Tal. 9. Die Kurte

beruht •J10

Den I •.dies Reich. lle«scn (GroBherzogtum> E. I h n c : Phlno-
Inghx-iK' Karte de» Frühlingsciozugs in , 1 : 30t) 000, Darra-

»liidt , WeUhaeher, 1905. Klarierungen hierzu in der llcmsrhcn
UrnUirUehaftl. Zeitschrift vom 12. Aug. 1905.

Maa«-, Rhein- u. Wesergebiet. P. Polls: Die wölken-

brurhariigcu ltcveufallc 17. Juni 1904 im . Pet. Mit.

1905, S. 193 u. Taf. 1% (Karte).

Mecklenburg. Moniitlirltc Teinperalurniiltel vuu 10 Stationen

1*51 — l'J'Xi. l'cDtndeumittel von .
r
) Stationen, Tageemiltcl und son-

»tige detaillierte Tetii|>crnlnrt»bcllcn ron Schwerin. (Beitrag« zur

Statistik Mecklenburg» 1995, Dd. XIV, 2. Heft.)

Kheinprovin*. P. l'oli»: Tempcralnrkarle der Khcinprovinz
nelist angrenzenden Teilen von Ilmscn-Nioauni und Westfalen, Esarn

1005 (M. 20i. Wandkarte in l:l"5O0O, unnsduzirrtr Jahrcslcntpc-

ralunn in I' Alr-tand, Nel»-ukarten für die ,l.ihn->zeltc!il«nperti.luren.

In dein erläuternden Texte Tabellen von 6 8taiiunon 1S81 bl»

11)00 und von 15 Stationen 1 S1H— 1000. P. Poll»: Die WArme-
nnd Niedei><lil-ik-svrrlilllini?sc der Rheiuprovinz. Itegenkinehcn der

Provinz für l«i:l-l!IO'.>, in größerem MnfMab für die nußgehirte
der Ahr, Krft und Roer. (1). Met. JB. für 190.« . 9. Jg.. f. 30.

Karlsruhe 1<MVm
Aachen. Ergebnisse der Ltiftdrurkrrgislricruiigcn visu P. Poll»

(I). Met. JB. für 1»Ü3, 0. Jg., 8. Hl. Stunden- u. Monatamiltel

für die Zelt I8»Ü 1003, baris.hc Isoplelhcu. — Täglicher Gang
der Tcmperaiiir au heileren und trüben Tagen und Ihre »tüudllcltc

Änderung lsOC-1900 Mel. Z. 190i, S. i2\
Hamburg. Die tägliche Luftbewegung in den

naten auf Grnmi der Beobachtungen IS87—90 und e

Anwendung der doppelten harmonischen Analyse, von J. Schneider
(Archiv d. I). Scowurlc 1904, V'7. Jg., Nr. 4).

Königsberg i. Pr. II. Kirnast, Das Klima von

Teil II: Stündlicher Gang der Lufttemperatur 1,^90—1903, mit einer

Isoplethendarslelluiig | vgl. I.B. ISirt», Nr. 44).

Paderborn. Resultate der I IJJÜiriiceu Beobucbtuugen , von

W. Kr icke ( Schul |ir»graniin Paderborn 1902;.

Potsdam. ?>lündigo Mittel der Bewölkung 1890 1900, be-

arbeitet von M. Sassenfcld (Met. Z. 1905. S. 137j.

Schwerin. Luft- uud DmiMdruck nach Monaten

1 »53- 1902 iG. Gurnik. Zur Klimatologi« von Schwerin. Diw„
Rostock 1904).

Van d. Heydt b. Saarbrücken. Temperatur 1S90— 99, mit

Isoplcihcn, von E. Knie» iMct. Z. IflOS, S. 83).

Zugspitze 19H4 (Met. Z. 1905, 8. 137).

(hilriTelrh-l'nintni. Steiermark, Kärnten und Km In.

Gewitter und Hapdfalle, Mittelwerte für 1*85—92 uud 1890— 1902,

von K. Proha«ka (JB. d. K. K. Zentralanatalt f. Met.. Jg. 1903,

Wien 1905. 8. 39 1.

Bielit«. Luftdruck, Temperatur. Nirdcm-hlag.

und Winde 1874—1903, bearbeitet von II. Saldier (JB. d.

grmnasinm» in Bielit» 1903/04).

Eger. IS04-84 (Met. Z. 1904. S. 382).

Kiimnilzcr Platte (19° 45' N, l» : 0 O, 1001 m Hohey
Teni|H-ralur I89H— I1t03, bearheitei von H. Seidler (JB. d. Sekthm
Bielit» -Biala d. Beskideuver., Jg. 1904).

Lobosit». Regeti 1800—1903, von ,1. Hauainann (Met. Z.

1904, R. 3S'.'i.

Mahriseh-Trübau. Temperatur und Niedemchlag 189U bis

1903 {von H. Schwär», Schulpmgramm von Mahriseh-Trübau
19011.

Marienbad. 18-*t - 1900 (Met. Z. 1904. S. 383).

Sonn blick u. Wien. Sonnenschein, ntitl lere Zahl der Stunden

l*<87 — lÜOii iS.nubllckj und 18*1 - 98 (Wien) mit Uoplcihen.

Mittlere inutiat liehe Soniienwhelndauer iu Pro», der Dinglichen Dauer
für IS eurt>|Misehe Stationen, vou A. v. Obermayr 113. Jß. d.

Soiiubliekvrrein», Wim 1905. 8. 17). — Sonnbliek, Meteorologt-

»che BiMbachtiingeii 1904 (Met. Z. 1905. S. 370).

Wien. M. Topolnnsky: Einige KcMiltatc der 20jährigen

Itcgistricningrn de» Itcgenfnlle» in Wien (Met. Z. 1905, S. 1 13).

Kbelneeblft von ("hur Iiis zum Bodeiwc. Kliinalafrln von

.3 Österreich Ischen uud 8 »chwcittTl^hen Stationen, einzelne Elemente

n wei-

von .1. Paffrath (13. JB.
in Ke-ldkircJj, 1903:04).
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O r t

Tanga .

Dnrrsoiiliun

ljuanda

St. Helena
Port »n

Camp
|j> linen

Pnra .

Mollcnd«

Trevandri

Madras
Singapor*

ItuUvin

Port Darwin

AtlantMchcr Otcui .

fimftrr Owam . .

Indischer Ojtcun. .
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z
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—

1

1
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:
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;: 12 ., :» 37 44 S.I 8,1 I2.i 7.1

13 8. 78 32 :
2850 V. 8., 12,7 0.1

5 16 .. 39 10 " 2»7 5.4 9., 3,1 8.4

:>> 24 .. 71 30 2300 0.0 8,7 2,. 7..

• 30 X. 70 50 u 5!« 5,1 8.1 1,. C.
Aguslia I'ik 37 ., 77 20 .. IHä.l 1,7 84 1,. 6,1

8,4

"IM

11,4

8,7

7*
0.«

10.»

'<»

8.4

.
10*

!
8.4

7,1

l
11,1

8.1

13.»

5,1

3..

12.1 X 4.1

ll.i X I 3«
13,1 VII, VIII 9.,

in* IX
8 .» X

ll.i X
18.» IV
8.4 II

10.. III

I2.t IV

10,t III

10,| III

lO.i X
10,7 VII

fSfi II

I

ß4
Ü4
7,7

13,1

4.4

7,1

8,4

7,1

V
V
I

V

II

II

VIII

VII
VII

X
VII

VII

III

II

1,1 VII '
-

9j
0.7

12,.

10.1

17j>

84
0.7

11.4

104

13,i

9.1

Krank rrlfh. L« Wnirx^mtnre «1 Fr»n«, Ton A. Angot (Abu.

lie G. 1Ö05, Bd. XIV. 8. 290). Kcdtitirrtc Mooal«- und Jnhrea-

trmpFratiirpn 1S51— 1900 für 19 Stationen nud Uolhvrnirukailen

für allr Mnwilp und das Jahr in Ab-Iilnd^n von 1°.

Mniilprllinr. KrpT» 1873—1903 (Mrt. 7.. 1905, f. 401.

lU'lilei. l'crl*. Tilitlich* llodi-nicinprraliir in 10, 25, 30,

50 u. OOrni Tk-fe , 1. Juli 1890 Iii. Ende l'.MHI ia i-ilttuo (Ann.

Ob»t«rvttU»ire R. d« IW)p.|U«, X. Scr., Pliy»ique du Olulw, Bd. I,

Abt. H. Bi ü«-» ! 1004).

Mtilrrlnodr. Vcrtrilnne d«r Nicdci-*ld*BO von A. J. Moont
(H«n«l on Oiimkrinc, 2. Je., lief« 1 1 ff. Wir keunou di« Arbeit nur
au» dnr Mrt, /.. 1905, 8. 470i.

Krltlsrh« IdmIiI. \V. N. Hhnv: SnuNm« in Ihr British |«lr*

fron» 1876 (J. R. Sulintinil 8., IOO'i, BU. I.XV1II, 8. 217— 319).

(Jct^tKtand der Abliaudlunir niinl die Brxii'liuuifi'n xwM*li«!n SiMinru*

»cheio , Tcmjicratur und Rf^ea clnerMiiLi und der I^rnilu iit^chafl

HDilcrwit«. Die klinialiV'bcu Djilen sind tu rcxintmlcn Mittel vrrrlcn

zuiuimnirnirrfaUt. Zu diewrin Zverkc bt da» ir.inze üebiel der hriii-

nehm In-vln in Tier Gruppen trtcilt: Xoidvhnttland, die VYciteii-

dutrikte d« ftiiliihcn 11ml »üdliehen Gmübritanniin (5 Keüümrn'i,

die Gr».HliMrlkle da wraiilichen <iroUl.rilnnni.n und lilund 5 It,«.;

und die Kaiiiilimeln. — W. J. S. I.oekyer: The Tluimei Klin« aiid

llrili«h 1'rrw.ure and Roiufall Outnire* fNnlure, 1905, Bd. I.XXII,
S. 17^). Dnreh Diafrrainnie werden die ZunkuimeulmuKC de. Wai^er-

•Undva der Thanie* mit den kliaiutiwheu Sdiwaokungen ii»i5eben

1800 und 1004 gezeigt.

Ben Xevi». Reuen 1685—1903, »efKlieben mit der Fuft.

ttation Fort Williami , bearbeitet too A. Watt {J. SeottiJi Met. 8.

1902-05, lld. XIII. 8. 14).

Grecnwieh. Keiren 1815—1903 (Qnartcrly J. R. Mot. 8.

1904, Itil. XXX. 8. 291; Mrt. Z. 1905, 8. 30>.

Jer.ey (KiiniilinM-ln . 1891— 1903 (Met, Z. 1905. 8. 533).

I.'indon, ( amilcn Si|uare. R<^enineu|re. -I»«« u. -duner 1881

bi» 1904 (II. R. Mlll: TIm> Oi.tribuüud of Rain other tot British

Ialca 1904. 8. 30. I^idon 1905 ^

Schweden. Ö«ternund. Xormalwert« mit Rcnutinng der

Beobaehmi.p-n bi, 1904 l!\ OU.on: Vlldcrlckcn i. Ö. t905).

Rnßland. K. l.i y«l: Clier den Kecroliotretl in Kullland |B.

d. Xat. de Miwram 10OI, 8. 102 84). «9 ricmlleh jlcichtnaßig

ibi-r diu niasUehe Ueirh verteilte Stationen mit Beobachtungen iwi.

M'hen 18T5 und 1900 wurden dübel verwendet Am hauflg-tcn bt

der Ra-Kcnbngcu im Gebiet der 8.>innicrreg«n (Zcn'ralruBLind, Cml,
We«t-ibirien) von da nimmt er nach dem Meere ab und wahrschein-

lich auch mit der Seehahe. Kin »äkiilnrer (Maximum 1880—89),
jährlicher (Maximum im Summer, Minimum im Winter) und täg-

licher Ganit i«t nn.hicwie-.cn. F.. Levut: Die IUI..phajK«nene in

KuUUnd (ebenda 1903, S. 293-428), Siatloaen und Bcotacbtatqp.

pilire wie oben. Auch die H:ilo|>hanomene sind vorwiegend eine

Eiirculuinlichkcit de. Kontiueutalklinia» und nehmen nach der Küata

111 ab. BoMinder» iiitcre««ant ,ind die Saiden neben der So4in«, die

nur in RufJland be<.bachtet wurden und deren eigentliche Heimat Si-

birien i.u Der jährliche Gang im Mittel aller Stationen ist Minder:
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rrilWn-t Hft-tel

0 17 65 19 Proi.

26 47 13 „
73 !f, 2 9 ,.

50 27 2 IM M

K^«" r bogen

Mondringe .

Dcanagcbicl. K. W. Oppokosr: Schwankungen der atmo-

sphärischen Niederschlage uad der Temperatur im Flußgebiet dm
Don« 1884— 1901, im Zusammenhang mil den FluOsplegelschwan.

kungeu in der Stadl T<beruigow. T.chcrnigow 1605.

Rumänien. Klimatofcln von 20 Stationen für die Periode

1890—1900 von St. C. llcpitcs (Materiale pentru climatologia

Roman ici, XII; in Ann. A. Korn, IUI. XXVII, 100'.).

HiiILhii-HjiIMdm'I. Bulgarien. K. Kn»n«r: Di« Tempe-
nUurvcrteilung in Bulgarien (l'ii. Mite. 1905. 8. 170 o. Tut. 14,

16 Stationen mit zehnjihrigen Beobachtungen 1894 — 1903. Iso-

thermenkarten für Januar, April, Juli, Okiober und Jalir.

Saloniki und Skutnri. Beobachtungen 1903 (.IB. der Ast.

Met. Zcntralanslall rar 1903. 8. 104— 10G. Wien 1905).

Zante. Beobachtungen von Okiober 1893 bis Eude 1901,

Mittel nnd Summen für »He Monate und Jahn», Tcmpcralurcxtremo
1826—5« (Erzherzog Ludwig Salvador, Zante, IM. I, 8. 11—49.
Leipzig 1905).

1UII«B. Rocea dl Papa (760 m) uttd der 1 km dann rot-

lernte Mottle Cavo (956m), korrespondierende Tcmpenilurmitlel

1893—99 (von Erpdia iu den Aul R. A. del Lincei Rendicooli,

IM. XIII. 8. 261; Anflog Met. Z. 1905, S 470).

Vellelri. liefen für alle Monate und Jahre der Periode 1868
bis 1903, tob J. Uni Ii (l-a pioggia a Vellctri , Mem. A. rotn. dei

Nuovl LinceJ 1904, Bd. XXII).

Beobachtungen an den Eisenbahnstationen 1902
(monatliche und Jabresvrerte}, nnuioli-chc Bahn 7 Stationen (ver-

schiedcae Elemente), an den übrigen Bahnen nur RcgcnmniMingcn

:

Linie Sinyma— Ka»»aha 31, Magnoin—Sorna 11, 8myrna— A'idin 20.

Merslna—Tarsus -Adnna 4 Stationen (in Diarbckir auch Temperatur).

R. Pilsner: Beitrage tur Klimitktinde des Osmnniscben Ucivsics,

1. Heft. Berlin, Paetel. 1904 (M. 4).

Syrien. Beirut, BcnhachInngen 1903 (JB.d.l'W. Met. Zentral-
"

f. 1903. 8. 106. Wien 1005|.

Gaza. Beobachtungen 1903 (obendal.

Hebron. Beobachtungen UN« u. 1903 (J. Scott. Mel. 8. 1902
bis 1903, Bd. XIII, 8. 83; in metrischem Matte Met. Z. 1905.
S. 3S0|.

Jerusalem. Beobachtungen 1903 (JB. d. Osl. Met. Zenlnd-

f. 1903, 8. 108, Wien 1905).

Smyrna, Beobachtungen 1003 (ebenda 9. 106).

Kutsi-seh-Aftleji. Prschcwal«k: Ergebnisse der Beobachtungen
ichrn IH87 und 1901 (Scmlcwjedjenie 1904, 8, 52—85).
Tibet. Temperatur und Nolizcn über das Wetter wahrend des

vom 0. Nov. 1903 bis 30. Sept. 1004 (A. Wad-
II. Mysterie», London 1905, S. 45.V,

ilittlere Dauer der Niederschlage an 8 Stationen

1892—1001 , von T. Okada (nach J. Mel. S. ol Japan 1904 lu

Met. Z. 1905, 8. 131).

Formosa. Resultate der bisherigen Beobachtungen («eil 1897)
an 6 Stationen, bearbeitet von J. Hann (Mm. Z. 1904, 8. 383).

China und Korr«. Rcgcnlafcln von T. Okada (J. Met. S. nf

Japan 1905, 9. Heft). Mit Ausnahme von ffinf siud es dieselben

Stationen, wie In Supans Rcgrntatelu in Pet. Min. 1896, 8. 205,

hinzugekommen sind 3 Stationeu In Schnnttiug (Vorgebirge SO, Wel-
hnt-wri nnd Tsioglau) und 3 Binncnslationen (T*chongkms

n). Im ganten 3 koi-cnniarho nnd 37
mit meist zehnjähriger

die Beob«clitung>Jahre nicht angegeben, daher ein AnschluO späterer

Messungen nicht möglich.

Hoihow (Hainas). Temperatur, Feuchtigkeit, Regen und Winde,
AngtKt 1904 bis Juli 1905 mil Ausnahme von September und
Mar« (B. eoooomique von Indochina 1904*05, Nr. 34, 30—40, 42
bis 45)i

J oonan. Luftdruck, Temperatur, Feuchtigkeit, Regen und
Winde, Okt. 1904 bis Juli 1905 (ebenda Nr. 36—45).

Kenghuog (Xleog-Khonng). Temperator, Feuchtigkeit, Regen
und Winde, An«. 1904 bis J.ili 1905 (ebenda Nr. 34—45).

Kwanglschou (Matche, Port Bcnumont). Luftdruck, Temperatur,

Regen und Wiode, Aug. bis De«. 1904, April 1905 (ebenda Nr. 34
bis 38, 42).

Longtsehou. Temperatur und Regen, Ang. 1904 bis Juli

1905 (ebenda, Xr. 34—45).
Mongtse. Temperatur uud Regen, Aug. bis Dex. 1004, Min

1005 (ebenda Nr. 34—38, 41).

Ningpo. Extrcmo des Luftdrucks nnd der Temperatur, Regen,

April bis Sept. 1003 (Modic.nl Rcp_ Heft 66/07, 8. 5).

Pak hol. Temperatur, Luftdruck ood Regen, April bis Sept.

1903 (ebenda 8. I0j. Tcmpernlor. Regen und Winde, Aog. 1904
bis Juli 1905 (B. ee.«Domi«|Ue von Indochina, 1904- 05, Nr. 34
bis 45).

Tcngvneh (Tongjuc). Temperatorextreme, Jan. bis Sept. 1902

und 1903. Regen, Jan. 1002 bis Marx 1904 (Medlcal Rep., Heft 66
bb 67. S.,17 o. 46).

Tsehnngking. Temperaturextrcme und Regen, Okt. 1902 bis

Sept. 1903 (ebcmli. 8. 3).

Tsioglau (Kiaulsehoul. Reobaehlnngcn
,
Sept. 1904 bis Febr.

UM).-, (Ann. d. H. n. mnrit. Met. 1905, 8. 116, 535).

Wei-hai-wei. Luftdruck, Temperalurund Hegen 1899— 1904

(Met. Z. 1905, S. 423).

Wo hu. Temperatur und Regen, Juni bis Dex. 1003 (Medlcal

Rep., Heft G0f«7, 8. 22\
Wntschaog. Beobachtungen 1903 (JB. d. Ost. Met. Zentral-

anstalt f. 1903, Wien 1905, S. 108).

Illntrrliullen. Franzosisch • I ndnehina. Beobachtungen
von Aug. 1904 bis Juli 1905: T.mgking 9 -12 Stationen, Annnm
9 — 12 Sialloueu , Cocliinehlna und Cambodja 5—8 Stationen, Luc*
3-5 Stationen (B. feoaoailqoe von Indochina 1904-05, Nr. 34
bis 45).

Siam. Baltamhaug. Temperatur. Feuchtigkeit. Regen und
Winde, Aug. I'.HU bis Juli 1905 (ebenda 1901—05, Nr. 34-45). —
Sehantabnn. Temperatur, Regen und Winde, Aug. bis Nov. 1904
(ebenda Nr. 34 — 37).

Vinh. Annnm, 1903 (ebenda 1»U4, Bd. VII, 8. 1304).

Vorderindien. W. L. Dallas: The Variation of the Pojiu-

latiou of ludta compnred with tbe Virhtllon of Rainfall in the

Dccennium 1891-1901 (Quart. J. R. Mel. 8. 1004. Bd. XXX,
8. 273—84). Nachweis, dad die Bevölkerung aeit 1891 in jenen

Teilen von Indien abgenommen hat, wo in der Trockenperiode 1895
bis 1901 die Rcgenmcng« stark unter den Mittelwert gcf.illen war. --

W. L. Dallas: Rarth Tcm|icrature Observnlintu rerordcd in Upper
Jüdin (ebenda 1902. Bd. XXVIII, 8. 283—99). Stationen Labore,

Jaipur und Dchra Dun. Die tiefsten Bcobachlungen in Jaipur, das

Jahr wirmitsr llonai Wjtester Monat ^.'^
Uli . . . .24,1° 32*°(Jqni) 1 4,»° (Jan.) 17,.°

Bmlcooberflacbe 29,1 38,» (Miu) i'jt { .. ) 2tj
Tiefe 0,, m . . 26,. 35.t { „ ) l.'M ( „ ) 204

„ 0j „ . . 26,. 35,i (Juni) 16,1 ( tt ) 18,7

„ 0.» „ . . 26* 32.. ( „ ) 1»,. ( „ ) 13.»

„ 3* ., . . 27.t 30,t (Ang.) 22.7 (Febr.) lA
., 6,t „ . . 27.1 28,a (Okt.. Nov .) 25^ (April) 2,7

., 13,7 „ . . 27.« 27,7 (April) 27.i (Aug.bUOkt.) 0*

Kodaikanal im Palanigcblrgc (10" 14 N, 77' 30' Ö, 2343 m)
Beobiu'btungen 1904 (Mel. Z. 1905, S. 469).

Trcvnudrtitn und Agustia Pik. B&dtravancore , Qetritler,

1853—64 (ebenda 8. 175).

OrtindisrVr ArrhipeL Rata via. Ergcbui-se den selbst-

rcgistricmMlcn Regenmesser» iBrgion, Dauer nnd Höhe dos Regen-
fallcs) 1879—1904, in extenso, bearbeitet von 8. Figcc (Nalonrkundig

Tijdsehrifl vnor NnterlandVch-lndie, 1905, Bil. I.XIV, 8. 162— 215).

Buitcnzorg. Java, 1901 (Mel. Z. 1905, 8. 273).

Christians Island. April bis Ende 1903 (.1. Scott. Met. 8-,

Bd. XIII, Nr. 20—21, 8. 83i.

Paturuan. Ottjuva. 1901 und 1902 (Met. Z. 1905, S. 37).

Sakong. Bornoo. Temperatur 1807—1900 (ebenda 8. 30).

Sumatra. Temperaturroittcl von 6 Suüoocn (ebenda 8. 36 f.).
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Afrika.

Mnrakko. Tauger. Tcmrwtur um! Regen, 169H- 1901 (Met.

/.. 1905. 8. m
Klfenbflllkuit«'. Grand-Bassam. Beobachtungen 1903 (Rap.

port d.euscinblc aur la Situation generale de 1« Colonlc de U C.'ue

d'Ivolre eu t0O3. Bingervllle 1005. 8. 141).

GoldkUste. Temperatur uud Regen an 7 Statinen 1904 iCnl.

Rep. (.ioldcoaM 1004, 8. 31).

Togo. Rcgenmi>*ungon 1004 in Atakpnmc, IIa, Kctc-krolschi,

Kpnndu, Kpemc, l.orar, MianhAhc, Sebc, Sokode und Talic un Agu.

(M. ». d. I). Schutzgebieten 1905, 8. 153.)

Kpcnie. Beobachtungen 1004 lelienda 8. 159).

Nigeria. Nordnigeria. Teuipcraturcitrcme. Rege« uod vor-

herrschend« Windrichtung 1*02 in Jebba, Lokoja und Zungeru (Od.

Rep. Northern Nigeria 1903, S. 4««.%
Kamerun, nchnndachn. Regen 1901 ;M. ». d. D. Schnt»-

gebietcn 1905, S. 92V Zusammenstellung der lt»genrac»»ui>gen 1805

bin 19"3 (Met. Z. 1904, S. 3ks>. .
Kribl. Regen Jan. bis Sept. 1002 (ebenda 8. Ol).

KranzJWwh-Kong». Lai ;<•« 9.»
J N. H.

J
Oj. Luftdruck, Tem-

peratur und Regen. Jnui 1903 bis Mal 1 1*04 ; Roosei#oeiueula colouiaux

1005, Nr. 10. S. 308).

Mayumba. Temperatur und Regen 1809—1902 (Met. Z. 19<'5.

S. 39).

Aagola. Luanda. Beobachtungen 190* und 1903 (B. 8. de

0. Manna 1U0:>, S. 230 a. 298).

Mossiimcdcs. Tcm|ieratur und Feuchtigkeit Dei. I'JOO bi»

Sept. 11)01 (ebenda 8. 214).

Sa da Bandeira. Beobachtungen Dei. 1090 bia Nov. ISO»

(ebenda S. 210).

l>eatM'b>SUdwrtitarrika. Regen im 57 Stationen Juli l»:t

bia Juni 1004 tM. n. d. I>. Schiitrgebicten 1905, 8. 2»t*).

Suraknprannd. Beobachtungen 1904 ebenda 8. 302).

Windhak. Beobachtungen Juli UM'.', bi» Juni 1901 'ebenda

8. 297».

Nllbceken. H. G. Lyons: The Rain* on the Nile Basln in

1004, Kairo 1005. KutliUll auch eine Sammlung der bisherigen

1— 7 {übrigen Rcgcnmcmungen von 42 Stationen des Sudan, Abessiuien«

and l'ganda*.

XgYptca und Hndan. Nach dem Mrl. Report der tgvptüchcn

Hau|*»Ulinn in Kairo lllclusn) (ür 1902 (Knim 190 Ii utnf.dUe dna

Jahre folgende 1 8 Slat innen

:

la" rmmiv •) 1Ö02
i •ebo Scehofcn 1/itMriu L Trtll- He--»n

Breite i.i me la im in mm D«-rAttlf tf. nun

Port Said 3i
Q 10' 32° !', 3,t 70O,j 20.1° 52,0

Alexandria •ii 12 29 53,4 32 58.7 19.» J55,i

Ahba«*ia 30 .i 31 17 33 *>**, 1 20 ,> 13,i

Giseh . . . 30 31 13 59,j 19,» 2 *

Kairo i Helium) 29 52 31 20,» 5-*,» 20.« 12!»

Suea. . . . 29 50 32 33 3.» HO.« 20,.

Deni Suef . . 4 31 31 0O.s

Aasiut . . . 27 11 31 13 ;.n 55,1 21,.

24 32 110 51,, 25 ,t

Wadi Haifa
'.

21 ;.r> 31 i<f 128 46.. 24,,

Huakin . 19 5 37 27,, 3f,3,,

Berber . . . 1 ^ 1 34 4 ar.o 30,1

Kliartum ir, 3S 32 29,» 370 24., 28 i 123.»

Kaasala . 15 -_!^ 30 24 20.7 200,j

Wadi Medani . 14 24 33 31 410 24.

t

2",« 315.«

Darm 14 32 20 390 20j> 28,0 29* ,0

Kl Obrid . . 13 U 3« 14

Addis Abel» .
!' : 38 43

Khartum. Teoifieratur und vorberrtehender Wind Okt. 1903

bia Juli 1905 iSadan Alinanar 1905, 8, 3s ; 190«. 8. 43.

l-o II. »fid«T*tlich von Kodnk (I-Whoda. unter 9
J 3 1 X. Tem-

pcraturrxtreme, r'ebr. bia IV«. 1901 und Aus. 1904 hi« Juli 1905,

t<m> C. Tappi (I.'wplnnuione commcrrialr, Mailand 19«)5. IUI, XX,
S. 301).

SnaVin. Temperalur, FenehliRkeit und Reiten (ür alle Monate
und Jahre, 1891— 1000. Winde im Mittel dmer n-hn)»hri|{rii Pcriude

(Met. Rep. for 1902, Kairo 1904, S. 177 ff ).

Atardalen. Dekadenm Ittel uud -»umnien für Temperatur und

Regen in Addi«. Abeba (0° N 38° 40' O) und Addia-Alem (VN
1

3v 22 O, von Nor. 1901 bi. Juli 1904, bearbeitet von K. Odd^oe
;

(B. 8. G. ilaluma 1905, B.I. VI, 8. 19. Vrf. Met. Z. 1905. 8. 271).

Krjlhre«. C heu »lenk, April bis l»e«. IMOTt (B. S. O. llaliana

1905. Bd. VI. B, 373: reprod. Met. Z. 1905, 9. 13Ö>.

Tropl%eb«M, Afrika. J. Iloffmann: Die tieften Temperatu reu

1 auf den Hnrhllndern de* •üdtqanlnrialeo tropischen Afrika. )Pet.

! Mitt. 19115, 8. Kl. |0\ 12H. 1501.

1'nirda. Kntebbe. LnfidrarJc und Temperatur 1903, Hrfti,

Juli bi* ]>•*£. 1903 iHandbuok for Rast Atrien, l'ganda and Zanaibar

1905, 8. IHOf.i.

HHtUi'li-lKtnfHka. Xiteb dem vojn Aarirulttiral De|ianmeBt
heraiiM,T>!el)eneii Mert»rolo|rind Reeord« 1904 betr»Kt die Zahl der

Stationen 2s , dir meisten find nur mit Regenmeiwern an-freHatiet,

TeinpcralurlK»i>»aehtiiniren nur an 7 Stationen. Mntrcrc Rryenmittrl

:

KiMnayH |9 Jahre, 372. Malin.li (7; 910, Tnkaunffu (0) 1157,

Mmnliana (0; 1320, Shimoni (8> 143«. Machakoa l.7> 910,
Xain.lii 5, 938 , Fort Hall f4-. 1222, Mumias |5) 1805 mm.

Für Maebokns hulieu «ir )etzt xwolrjibriire BeukMebtiingen

(JahreMUminen 1693- 1904 in Rep. rel. to ihe Administrniion of

i the Kaet Afriea l'ioteetornie. 1905, 8. 20;: Mittel 937 mm. Kurfme
|

1364 (1893) u. 513 1 1 699). — KrgierungVarraen Xairobi und
Xaiva«ha Temperatur 1901 und Regen 1903 und 1904. Jkhr-

lirhc Re«rnmenKen 189« -1899 von « Kö.teiu.tatmnen; Regen 1903
nnd 1904 von II StiUi.Hieu des aentralen und de. 8eendi»lrikt»

(Rrp. frum the IHrwtur uf Agrieulture on the Ouvernmenl Farn«
nt Nalrubi and Xaivaslia, BI mbueii Cd. 2410, London 1905).

Peinba, Intel. Tem|i*ralur und Regen. 1903 and 1904 iSvmons's

Met. Mag. 1005 S, 31; reprod. in Met. Z. 1905, 8. 221).
*

UVulM'h • tKlafrika. Anfieichnnngrn der Regii-trierapparate

Okt. 1^99 bia KtnJc 1902 in IHr.r»->alam. Kigonaera, Kwai. Movhi
nnd Tahiua; Terminl>e<>l>aehtiingen ivirehen Okt. Ih99 und Knde
1902 an 22 Stationen in eilen» 1 1>. überseei«he meleorol. Beobaeh-

tunifin 13. lieft. 19>'5|.

Dar en salem. Starke Regenralle M. a. d. D. Scfautagebleteo

l'Hi;., S. 352.

Mi>cambi<|ue. Boroma II«4 », 33° 39' O.. Tenninbeobaeh-

Hingen .Iiiiii If92 bia KnHo 1*93, Jan. 1894 bia April 1895; ihermo»

graphiarhe A-iUeiehnnngen Aug. 1S9J bi» Mai t895 mal Juli 1898
bia Knde 1897: Regen Okt. 1Mi> bi» Febr. 18H8; Waaaeraland des

Sam1>r»i Juni l-"»2 bia Marx 1893. Zumbo (15° 40' 8, 30° 20' O),

Teitiiiiibeobiu'tnuiiKen Juni 1895 bis Juli 1*96, April bis Nov. 1697,

alle Iteobneluiiiigen in extenso. Monatliche Mittel voo Zutabo für

die Zeil Jan. 1894 bia Febr. 1695 (bearbeitet von J. Fenyi. Publi-

kation des llavnald-ObscrTatoriums, 9. Heft, Kalocsa 1905, Er-

zltniungen nnd Korrekturen s. Met. Z. 1905. 8. 170 u. 221).

I.ourene» Maripies. Temperatur, Regen uml Wiml*. Juli

bi» Okt. 1901 ,11. 8. de G. de U»t»Da 1904
, 8. 390 a. 438; 1905,

8. 38 u. 103,.

Mocambique. 1607 (Met. Z. 1905. 8. 140).

Tete. Temperatur und Xlederachlax; 1859 (ebenda 8. 222).

Tranavaal. Jahresmittel des Regens von 6 Stationen (ebenda

S. 34 1.

Kapkolon!*. Kapstadt. Windrosen 1890—1900 (Rep. of

Ibc Met. <.'ommi»ion lor the Ilalf-Year ending 30* June 1901. Kap.
stiult 1905. Anaiiig in Met. Z. 1905, 8. 415). Temperatur, Nieder-

aehlag und Bewölkung In Kap»laiil uud am Tafelberg. 1902 und 1903
Met. Z. 1905. S. 380 u. 41Ö .

Kr-vrkelltn. Victoria. Jährliche Regeusummen 1900—1904
(Col. Rep.. Ann. Nr. 45öf. 1904. 8. 43>

Au>trali«.-n und Polynesien.

AnNlraJIen. n. C. Russell, ll<-ulls uf Rain, River and Eva-
|K>ration 01™«rv;>tioii* moile In New Suulb Wales du ring 1901 — 1902.

svduev 1904. Inhalt: 1. Ein Vorberloht über Verdunstung und
Wa«erhC.hen; 2. ltegenme»»UDgm 1901 uud 1902; 3. jährliche Regen

-

niengrn und Summen iler Regeninge an den Stationen von Nca-
Südwale, 1889-1902; 4. dcgl. lür gani Australien 1840_19(r>;

5. Noehlrigc von biahrr noch nicht veröffentlichten Rcgenbeobaeh-

tungen an 8 Stationen.

BUninrek-Arrhlpel, Herbertsbohe. Beobaditangen 1004

M. aus d. D. SAhuiigebiebeu 1905, 8. 384). — Regen an 7 Stationen)

1904 (ebenda S. 308«.).
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Bolilil-I*a*ln. Mitte] bnr. Summen aller Monat* im.) Jahre,

IR02— 1903, hrairlieitel von T. Oka.la (.1. Mo«. S. of Japan, Juni

1005, S. 10; reproduziert in Slot. Z. 1905, S. f»2^i.

F.dJMltseln. Delana»au. Regen 1003, jalirlielio Rcgm-
incngcu vou 8 Stationen auf VI Ii Levu 1902 uuil 1903 (Mol. Z.

1005, S. 341.1.

Karolinen. Union 1004 an 5 Stationen (M. aus d. D. Schutz-

gebieten 100.=., S. 372 ff.1.

Kn»»ir. liegen 1 Wir,- IS9!1 , 1 «»02-1001 für «11« Monat«

iiikI Jahr« (ebenda 8. 3*5).

Mnrlaae«. fluan.. Temperatur und Retren 1902 • Cwntribution»

rr.>m II. 8. National H-H.ari.iui, Bd. IX: W. E. Safford: The
l'-*ful Pl»nl4 nf the Uland of Guam, Washington 1005, S. 42.

Snipan. Regen 1904 iM. au» d. T>. 8. hutigcbicten 1005,

S. 371).

Harfthal Haseln. Jaluil. Bogen 1904 l ebenda S. :17I|.

»UCaledonlftl. Numti, 'I'cnijK-rMiir und Itcgcn 1 S01— 1001

MM. Z. 10O5, S. 33).

.Vemrillnen. Brili»elt Neuguinea, Port Horribr. Beobarh-

turnen Juli 10u3 bU> Juul 1004 (Bf it. X. Ann. Rep. f. 1003

hl» 1004, S. 50».

Kaiser-Wilhelm-Land. Unsen iui 12 Stationen 1004 ;\titt.

an» d. D. Schnl/gebietcn 100r>. S. 3ij8ff.)

KaloatonllPifln. Tnlagi. Hegen oller Monate und Jahre von

okl. IH1I7 hi» Febr. IOO.'i {(V.l. Rep.. Ann. Nr. 101. ItriiKh Salo-

nion Wand», ltcp. f. 1903— 1001 nud 1904 1D0.V S. 21)1.

Tahiti. Papceli. Temperatur, Fciirhtigkeii, Bewölkung und
Besen, «—0 Jidire, 1892-1901 Met. Z. 1005, S. 13$;.

NoMamnrika.

flemlißlirte» Nordamerika. F. L. Wachenheim: Die Hvdro-
metenre de» gcmliBigtrn Nordamerika <Mrt. Z. 11)05, S. 103-211.)
20.--:Iojilhrigc Uegt-nmitlel von 17» Stationen, Periode mei»t 1*7t

bi» IIM'O.

(«aniia. Winuipeg. Temperatur für alle Monate und Jahre

von September 1S71 l.U Knd« IH02; Bewölkung und Niederschlug

(Met. Z. 19«5, s. 275).

Moo«c Faelnry 1004 (Met. Z. 1005, 8. 431).

Vereinigte Staaten. W. B. Slockman: Periodic Variation*

of lUinfall in the Arid Heginn (Wealher Bureau. Bull. X., Washington
100.r>). Itcgrnmiucl von Hl! Stationen wcMlich von 9(7' W.

New Orlean«. F. S. Shicl.l.: The llainhll of ll.e Drainage

Area of Xcw Orlenn», U. (Mutilbly Wealher Rcv. 1005, Bd. XXXIII,
S. 204). Rogcnnicuungen von 7 Kl.ilimi.-n für alle Monate und
Jahr», 1895-1004.

New York. 180$— 1904 (Met. Z. 1005. 8. 327).

Orono, Maine. Tem|>eralur ,
Feuchtigkeit

,
Niederschlag, Ge-

witter, Sonnen- und Mondring« und Nördlich er für alle Monate und
Jahre IHOO— 1 H04 ; Itat.im der Sehiffahrt»er<lffnung auf dein PenoUeol
bei Bjngor, I8I<1— I9Q5; von I, S. Bieren» iMonlhly Wealher
Rcv. 1905, S. 310; vgl. I.B. 1005, Xr. 34).

Tarn pa. Florida. Qewitler und Regen für alle Monate und
Jahre, 1800—1903 'Monthlv Wealher Bcv. 1004, 8. 457; MlPel
«neb in Met. Z. 1905, S. 375).

Mexico. Oaxaea. Bogen für alle Mannte und Jahre 1S83
bis 11)03 (nach A. M. Domingne*. La phivin en la cimlsd de

Oaxacii, Oaxara 1005, in Met. Z. 1005, S. 477).

Zeatmlatlieriko, A. I*. !>avi»: llydrogrnphy of the American
I»tnmu» (XXII. Ann. Itep. IT. S. tieol. Siirvc; 1002, Bd. IV, 8. (.07

bi* 0-30), enthalt ausführliche Tabellen älterer und neueier Beoh-

aehtnngeo an den projektierten Knnalrotilcu. 1. Tetn|>eratiir und
Feucht igkeil 1 998— 1000 der One Tola (Jage Station, S-.poa. Las

Lajii», Biva», S. l'baldo. Fort S. Carlos, S. Juan del Xortc (Nicara-

gua). SahaUw, Oehna (Co»u>r.ra), Bora und Alhahueln (Panama».

2. Die Alteren TcmpcrBlurboohaehtui.gcn in (janihna und Colon.

3. Ältere Rcgcnmc»»i.ngcn nn 10 Stationen in Co»taricn. 4. liegen,

memungen ta08— 1000 nn 18 Stationen in Cn»laiieiu 5. Tciirlichc

Anenioineierhenbai-Iilungi'« in S. Juan del Norte (Mai bb Knde 1900)

und Ot-hoa (1806 u. 1000). C. Wa«»crfüliriiiiß de^. (ir-iudc, de» Tola

und de» Tipitupa River 1808— 1000. 7. Tilgliche Wan^ersiande de»

Nicaragua- See» 1808—1000. 8. Wa»»cn.taiiile de» S. Juan- Flull-

•y»tcm» 1808— 1900. 0. |{rgcnmc**nngcn im <icbict des projek-

tierten Nicaragua-Kanal», allere an 5 Stationen, 1898— 1900 an

Petermauiu üeogr. Miileiluugen. 100«, Lit.-Bericht

17 Stationen. 10. Wa»»eratandi! der Flü»»e an der Panamamntc.
11. Regrnfall auf dem UlhiKiis vun PunaiiM lUOd, Sammlung aller

bi»heiig<'u )Ie>»iiiigeii an 7 Stationen. 12. Regeiik.irten de» Intlimn»

iuimIiiii h" und 13
J
Br. mid de» (ichiet» di-< Nicaragti t-Kanal».

Bcll«e. Itegenmitlrl lt-$3-1004 2052 nun. .1alire*«/uruiiicu

1800—1001 (fol. Rcp. Ann. Nr. 455, BrOi-h llondnra» 1904. S. 32».

tiuateinala, Rrgr-nmoo-ungen an 12 Siationcn der piKifkebcn

AWaehung tOOH— 03 »Met. '/.. t'.MTt, S. 85..

San Salvador 1880 1002 ,M«. /- l'-Df». S. 87).

WeMllldlrll. Haiti. Purl-au-Prinoe. Beobaehlnngra 1903
(JB. .1. Ö»l. Ml<. Zeutralanatalt f. 1003, Wien 1905, S. 108;.

Süd.'imerikn.

(iajiyana. Surinam. IWbaclitungen in Paramaribo 1903 in

cxton»o (Xnlerl. Md. Jl>. v. 1903, Utrecht 1004). — Tem|iera(ur-

lieoluielitungen von A. F. Ilcrdcrxcbec auf der TapannlioDicx|ie-

diti.m Juli l>i» Okt. 1001 iTijd».4irift K. Neilerland. Aardrijksk. <i.

11)0 5, U.I. XXII, S. os;ti.

Brasilien, t'urityba (Paraiiil. Wiudhitifigkcit 1S80— 1903
und Regvnu.udrft.eu Met. Z. 1905, S. 127». Luftdruck und Ten.,«»,

ratttr für alle Moi.ate und Jahre 1 $85— 1004 (ebenda S. 372).

Beobachtungen 1004 (ebenda S. 5l^j. |{egcnnie»«iiugeu an 5 Stationen

der Serrabahn CnritvlKi-Paranngna (ebenda S. 374).

Cuyaba (M;»tlo «irowoi 1903 und 1001 (eU-ndn S. 507 1.

Juitt de Ko.u (MiutL» tirrac». ISO3-1902 (Met. Z. 19«S.

S. 107).

Parii. Juli 1805 (Regen »eil I893i l.U April 1004 f.t. Hann:
Zur 51eleor<.logie de» Aipuitor», SB. d. A. d. W., Wien 1005, ntatb.-

nat. Kl., Bd. ( IV, Abt. IIa. S. 2 -Gl. Enthält auei. den latslielien

tinng de* Luftdruck» an 8 andern ÄquatoriaUlatiouen der Erde in

Form der Konstanten der harmoni»elicu Reihe).

PalklalMMllxelm. Kap l'embroke. Temperatur und Lnfl-

driiekexirrtne IStlH. Stanlev, liegen Aog.u.1 bi» Knde 1004 »Od.
Uip. Ann. 410, Uep. f. UHU, .$. t3|.

Chile. Bnduieki.ingei: 1003 in Aneud, Evanjeliata», I<|uii|.ie

und Punt» Dungeue»s (MtU Z. 1005, S. 120).

Ancud. TciD|>cralur, Fcuehtigkcit und Regen 1000—02 (Met.

Z. 1005, S. 35).

Ptinta Arena». Beobachtungen 1888— 1002 iMarabini:
Observatorio met. del Olcgin .Sahvtano «S. Jo»f>. en Pi.nta Arena»,

Sanliagn de Chile 1001; vgl. dum Met. Z. 10«.», S. 3fJ7).

BollTlen. Sucre. Mai 1001 hw April 19.(1 in extern»,

Hegen für alle Tag« 1883-1004 (V. Abeeia: Ob,*rvacionra met.

bceha.» eu Sucre, 1. enlirga, Sucre 1 1.0.5 j.

Peru. Areqnipa. 1002 und 1903 (B. See. G. de Lima,

1004. Bd XV. S. 195—238; Met. Z. 1905. S. 471).

Cailloma. Teni|>eralur und liegen Man ond April 1904
(ebenda S. 210,.

Ecuador. CJ.iito. 1901— 04, all« Monat*, und Jahreawert«

(Mcl. Z. 19D5, S. 475).

I'olargeViifte.

Arktl«. I«land. Slykkiüliolin. 1810 -1000 (von J. Hann:
Met. Z. 1905, 8. 354).

Spitzbergen. Tfcureaberg Bii, Augn»t 1899 bis Mitte August
)0«0 »ebenda S. 190:.

Antarktis. Kai»cr-Wilhclm I l.-l.and. Winde 1002—03.

von W. M.'inardn» (chinda S. 421).

Kap Adare. Viktoria- Land. Miiri 1*00 bi» .Tanu.tr 11)00

inaeh einer .in» nicht zugekommeuen PuMiknilo» der B. S. 1002 in

Met. Z. 1005. S. 310).

Laurie-In»el. Seotia-Bai, Südoikneys. April 1903 bi» Eude
1001 nud Beobachtungen 'iir See iwiM-licn 45^ und 72J

1
Br. (von

IL C. M„»»n.an in Seit. <i. Mag. 1905, S. 417—28; Met. /.. 10n5
l

S. 50« -13,.

Mwr.
Mittelmeer. Win.1, Strom. Luft- und Was^erteniperatiir auf

den wichlig-te.i Dainplei wegeu .lo Miltel.nee». , niK-h den Ilcob-

nchtnngen drt.t-rher Pampfer bearbeitet vou der I»ri.r-clicit S,s-a-artc

'.Beilage «. d. Ann. il. Ilydr<«r. .1. marit. Mit. 1005'., mit Monat»-

karten für Winde und Slrouivemeiiungim und vier Karten de» null-

leren Luftdruckes.

b
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ia Trmbert, W.: MofwroloRie nnd Klimutolope. 8». 4 Bl-, 132 S.

mit .17 Fig. im TcxU). (Dio Erdkunde. Heraus,', v. M. Klar.

XIII. Teil.) Loipzi« u. Wien. Fr. Di-utieke. 1!KX>.

Anwi^e von G. Ilellmnnn In Mo«. Z. MM}.'., S. 47S-7'».

10. Flannn»rloo., Camilla: l/Atmc/spui>re ot )«-s grands pheui -rn«ti«-s

de la nttture. 0r.-4« 370 S. mit 157 Abb. im Tr-nie. Pari*.

Ein bette 4 Co., Ii*»'». fr. 8.

Man kennt auch ia Deutschland die Dsrstellungswel«* da
phanlasievollea französischen Astronomen nnd wird folglich nicht er-

warten , Ton ihm ein l.ehrhuch der Meteorologie im »ircnj-cn Sione

de« Worte» in erhallen. Kin hcdi-ulsanic» Klemmt in dem »tiiiilirlicn

Bande wird man natürlich in der »ehr großen Zahl der Abbildungen
erblicken müssen, die den« auch zum Teil recht nülilieh sind,

währeud allerdings anderseits die leider auch lu Deutschland mehr
and mehr einreißende Sitte, Illustrationen gewissermaßen um jeden

Prei» und ohne jede wissenschaftliche Nötigung den llüvbern ein-

zuverleiben , hier auf die Spitt« grtricl-on erscheint. Fig. 1 z, B.

zeigt uns einen in den letzten Zügen licgcnt.cn Grci» nnd ein Kind
in der Wi«-ge; >die Alm<»»phüru eröffnet da» schwache tfciscin de»

Kind« und empfangt den letzten Seufter des Sterbenden-, K» »ei

gerne ausgeben , duO die«« Kingaiigshdd von nicht vielen glrich

überflüssigen Teiikupfcrn gefolgt wild . aber w kommt di«-h auch
sonst vielerlei Tor. wn» für dio 8ar4>e selbst völlig ot-lu»gloa ist.

Von den mki Itrieliem , in welch« du» Ganze zerllllll. i-t das

ende diu allgemeinen Figm-chsfleo unserer irdischen Lufthülle, diw

zweite der meteorologischen Optik , dx* dritte der Temperatur , da*

vierte den atmosphärischen Bewegungen, das fünfte den Iii dmmetcoren
und da* letzte der Luftclcktrizilat gewidmet, und zwar gehören hier-

her »owohl diu I'olitrlieht nl» niieh , was etwas fremdartig anmutet,

die Wetterprognose. Kinzclnc Kapitel la>»cn erkennen, daß der Ver-

faner »ie mit besonderer Vorliebe behandelt hat ; duhin gchArcn die

Luftschiffahrten, die Ki liel formen und XcMhilde r, sowie die Wolken.

Auch Gletscher, Schucw-rcozcu und Lawinen rinden Ihre Stelle. Djß
gelegentlich zu den bekannten Erörterungen Zusätze gemacht werden,

die von eiuer selbständigen Auffassung zeugen, wird nicht wunder-

nehmen. So wird z. II. bemerkt, daO die St. Klmsfener eine un-

verkennbare Ähnlichkeit mit den sog. Irrlichtem , datici aber dr<-h

einen ganz andern l'rsprung hatten; erslerc seien eine elektrische

Ausgleichscrschciniiiig, während im zweiten Falle eine gewisse Menge
Phosphorwosscrstoffgas dem sumpfigen oder mit V«>i wcsungsprmluktcn
durchsetzten Boden entströme und »ich eutzfiudet habe. Wie aber

• ein« spontane Entzündung- stattfinden »oll, darüber hat uns leider

die Chemie noch nicht* gelehrt. Zu den Phänomenen , die einer

eingehenderen Klarierung teilhaftig worden
,

gehören inslx-sondcre

aueb die «uf den Schall bezüglichen , vorab d*s Kcho. f)ie grolle

Beledenheit de« Autors lu alten Chroniken und Flugschriften, von

welcher sieh die Leser der Zeitschrift Astronomie« wiederholt zu

überzeugen Gelegenheit hatten, geblattet es ihm, eine Menge von

Materini über Nuturmerkwürdigkciiea der Vergangenheit, über flinimcl»-

zeirhen, Blatregen und ähnliche Dinge beizubringen, die wenig*!«™

in kuliurKesehUhllicJier Beziehung auf allgemeiner«-» Interesse rechnen

dürfen.

Im ganzen gilt alter für dl<*e» Werk mit seltener Bestimmtheit

der Sulz: Weniger w»re mehr. Soll über dasselbe ein zusammen-
fassende« Urteil «1-gcgcben werden , »o knontc man sagen , daO es

•einen Zweck, Belehrung in weitere Kreise zu trugen, »ehr wohl er-

reichen würde, wenn es eine Krilnknon auf ungefähr dm vierten

Teil eeluc« Umfang* erhielte und von einer großen Anzahl von Zu-

taten befreit würde, die — man denke nur an die au»führlirhe

Schilderung de» KiVkmga der Franzosen von Moskau «der die Ite-

traehliingra ülier dm KommunenuMawl im Jahre 1671 — mit der

Sache »elb»t auch nicht d» iillermindole zn tun haben und die

Le»er fast zwingm. den Faden der l>arl«c»ng zn verlietrn. I>ie l>e-

kannte und auch hier durchaus nicht fehlende Kun»l der fnmrM-
nchen Schnfu-teller , DiilurwbaenMhafilivhc Probleme in aiigeiicl.mer

Form ihren Lesern vorzuführen, l>t mimehmal direkt auf einen Ab-

weg geraten. 'Harter.

20 IllIdebraiiilMn, W., tt L. Tclssereiic de Bort: U* lm«-s do

Ia »ivlwmlogiy dynatni'iu«, ln»tun.|Uu-<'-tut du n<M i-'onnaissanc«Ä.

7. Liderung. 6» S. 243-3UH, Taf. 47—07. l'am, Gnuüt.er-

VilUw k Fils, 1904.

Ih> »erlute IJrferung dieses vontoglicben Werkes iat im LB.
1Ü04. Nr. t»i besprochen woitlen. Die vorliegende bebandelt zunlrbtt

in Kap. 5 die Gewitter ttud Hagelwetter vom Standpunkt der dyna-

mischen Meteorologie in ihren Beziehungen za deu allgemeinen Be-

wegungen der AlntophAre, al«o mit AuQcrachila»*-nna «ler elektrischen

Kr>ehriuung«'n , «lunn in Knp. '1 die Tromlicn nn«l Tornadna. Auch
dieser Lieferung ist nachzurühmen, ibiß sie ein« ausgrzriebnele bistnri-

»ehe Üt« r»ichl ül- r die Ongliialaibelteu gibt. Auf 21 Tafeln und
einigen Textabbddungeu »iud Originallurten von Autoren fast aller

Kulturländer leprodiitiert. I>ie Reihe fangt an mit einer Karte au»

dem franzi~i»Hien Atla» de» Orogr« 1"0d und »rblicfit mit den Luft-

druckkurven, «Iii- man in den drei einzigen Fallen erhallen hat, daß
«•ine Tromlw ülter einen Itamgrnphen hiuwcgg«*tfung«-n i»t. J ins hat

Mit 2n. OLfiber 1>'J4 in Linie ICmk (Arkanusi, am 10. Heptember
1h^> |u Paris und tun l*. Juui 1*Ij7 in Ajni>res bei Paris atutl-

gcfuuden. Auf alleu drei Barogramincn zeigt ein senkrerhier Strich,

daß der Luftdruck momentan um H— ( mm gefallen und sofort am
ungefähr dcmeilsrn l>elrag wieder gesiirjjcn bt. .Sdütt.

21. Ward, Kobr-rt De C.: The Cliniatl? Zonen and their S-ub-

divHiims (will) ma|««). (Am, G. S. l!k.t.j. Nr. 7, S. 38.» - 06.)

Die tirundl-ige dieser Abhandlung ist eine geschichtliche. Im
Ansrhluü an t'kert. Kiepert, Berger wenlen die Anschannngen
»kizxicrt, welche sieh im Allerliim Ari-»li>lel«ss. Parmcni«!», I^tolemAns,

Pi>lvbius. Pimidonius, Kudoxios, SirnU* ütwr die Kintcilniig der Knl-
oberfliü-he in »Klimatc taler Zonen gebildet hallen, llicnmf kommt,
durch Diagramm« unterstütz!, die von Supan dtirrbgefubitc Zcr-

falliing in Teinpenturgürtel zur I

nanuieo Geographen 1870 in einer I

in der zweiten Aufloge lies bekannten l^-hrhuch» iu Vorschlag ge-

l.rnrlit wunlc. Jahrr>i>nibermen and Isotherm dienm hier als Be-
greuzungslinii-n. Im Grundgedanken mit Hupan ülMireinstiutmen«!, hat

W. Koeppen eine andere Konstruktion der Wäxuwzuuen angegelsen

;

diesmal ist die Dauer der heißen
,

gemäßigten nnd kalten Zeil des

Jnhrc». zumal in Kück-icht auf phanolog^ hc Wirkungen, tum maß-
gebenden Kriterium gemuebt. Kine davon abweichende Abgrenzung
d«-r gemäßigten Zone rührt von Gebelin her. ICndlich ist auch noch
de» von Davis aufgestellten Prinzip« zu gedenken, wclrhc» in den
Winden die eharaktcrwtiM-licn Merkmale der Z«>en anerkannt wissen

will, nnd zwar bat dmes auch deslulb eine booudere Bem-hligung,
weil die > Hegeuzoneu < im großen und ganzen mit den »Zonen der

Wind-y»temei übereinstimmen. Woclkow» wieder mehr auf die

I'urallclkrcise zurückgreifende Ahttilung, dcrzufolge »ich die Flachen*

räume der heißen, gemäßigten und kalten Zone wie 417:245:46.1
verhalten »ollen , k«*ntueU-buet »ich als Kompromiß zwischen den
verschiedenen Klxssifikatiunin auf phrsikidiscber Bisi». Wie man
aber auch verfahren mOge, so ist doch jede so gekeunxeiclinete Zoue
im g.m«'D Bereiche ihrer Au-di-hnimg viel zu wenig einbcitlirh ge-

artet, um eine für alle ihre Teile pa-wndo Kiimiichanikleri»tik zu-

zulassen, and j.sic ciundue Z<mc muß für »olci.cn Zweck wieder in

l'nleraUedungen z»'rlcgt werden. C-istsrr.

22. M811er, M.: Flut und Wilforunp. Eine n<-ue ThL-orio atmo-

»pluirisLhcr Flut- und Kljboliowigung, abgeleitet für nördliche

pt-ij|»rnp!iiM-he Urvitrn und deten Aittti-nduiu; auf die Gestaltung

der Witterung. 8*, VI u, 21 S. BntuiiSi.liWi'is, A. Liuibach,

190T). M. 1.

Daß. wenn ein gründlicher Kenner der Mechanik, als welcher

sich «ler Vcrfa-^cr bewahrt hat , den Aufhau einer neuen Lanar-
nieti'orologic niitcmimml, diese nicht mit dm üblichen astromelcoro-

loi-ischeii S|«-kiilntiom-n auf eine Stufe gesielU werd.-n kann, ist ein-

leiiehti-nd. G.-geu Falb» Tliw>rie der •kritisebeu Tage« nimmt denn
auch die vo-lii-ycndc Skizze puit entschieden Stellung. Allein auf

Grund tieferer Studien, die nur leider in dem kleinen Sehliftehen

viel zu wenig hervortreten , glaubt der Verfasser gleichwohl dem
Xlonde einen nnchweisharen Kinfluß auf den Ging der Witterung zu-

schreiben zu dürfen. I'ml zwar wird die Ix4ire von der Klibe uml
Flut, welche die Anziehungskraft unseres Trubunleo im Lnftmeer der

Erde erzeugt, als zu wenig beachtet der Vergessenheit enirisseu und,

wihtend m:in die«cll»8 früher nur für tropische Gegenden betrachtet

habe, nunmehr auch lür höhere Breiten au»zuhilden g"»ueht. Völlig

»otreffond ist e» freilich nicht, woon gewgt winl, man habe «ich

t, Gebiet« in der Naix des Äquators
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in Betracht tu ziehen; hnt doch um die Mille dm 19. Jahrhunderts

D'Alembert eine ganz allgemeine Theorie der Winde auf der An-
nahme ai»»ge*proeheu luulsolarer Gezeiten zu begründen getrachtet.

Weuu sich der Verfasser vielleicht einmal die l.iterallirzusiinuncn-

Stellung ansehen wollte, wie sie de** Unterzeichneten »Einfluß der

Himmelskörper auf WiM«ning»vcrh»ltniK*c- (2. Aufl., Nürnberg 1884)

gebracht hat, «o würde er finden, daß ungeheuer viel mehr Fleiß

un.l Müh« mal diese* Problem verwendet worden ist , als er anzu-

nehmen scheint. »Zum Worte pkirnimra- ist clie Theorie schon.

Das schlicUt jedoch nicht aus, d.iß eine Neuhenrlwiiuog mit den
vervoUkorainneten Hilfsmitteln unserer Zeit, vorab der harmonischen

Analyse, Ton hohem Werte sein kann. Eine »olehe erhalten wir

allerdings auch diesmal Doeh nicht, sondern nur eine Reihe von An-
deutungen, die zwar un'tn-itig viel iuterewe. niehl aber vollen Ein-

blick in die Arbeitsmethode des Autors gewahren. So i«t der Ein-

wurf, wcleher gegen FcrrcU Wirbellchre erhoben wird, wegen

der Kürte der Darstellung nielil leicht m verstehen. Zunächst wird,

wa» (a nur zu billigen i»t , »lall de» deduktiven Wege» ilueh auch

der induktiv-statistische eingeschlagen, indem eine Krs.rdiumctizeich.

nung .nach Art graphischer EisenbahufahrpMne. dazu benutzt wird,

die mcrldionalcn Krnftwirkungcn , die ein Himmelskörper in der

einen oder der andern Richtung au*ül>t, mir An-eliannng tu bringen.

Diese» Schema i»t «ehr höhvh angelegt und erlrirluert taisiWhlich

sehr »die Aufsuchung der Interferenzen zwischen Flut* und Kbbe-

bewegungen*. Für Mitteldeutschland ergibt sich ein Maximum der

luutircn Flutkrafl dann, wenn die Differenz zwischen der Mittel-

breite tf und der Deklination i etwa 45° betraft: g Ist im bezelch-

neten geographr-chen Falle ungefähr gleich 51", und bei einer Dekli-

nation de* Gestein« von 0° »oll mithin dessen günstige Beeinflussung

de» Wiltcrnngsstandc» eine besonder« energische werden. Wird 6

trleieh — lh°, so entsprechen der Konstellation Irl.haOc Stillungen

den atmosphärischen Gleichgewicht». Der Verfasser räumt ein , daß
die kosmischen (ie/eiten nicht als der oberste Regulator der l.ufl.

bcwegniig anzusprechen »ein dürften , erhofft aber von mühseligen

Berechnungen, die er in Aussicht nimmt. lic-täilgtmg seiner Ansieht,

daß sekundär die Horizonlalsehwingungcu ab» eiu maßgebendes Ele-

ment Berücksichtigung erheischrn. Die Zukunft wird lehren, inwie-

weit die*« Anschauung auf die Möglichkeit, »ich durchzusetzen , zu

rechnen hat. OüntAcr.

23. Tclrssrrenr de Bort, I.. : Truvuux de la Station fran<»-w:indin:ive

de aondugp-s oerien» n Haid IU02/fi:L 4", I.II u. WO 8. mit

4 Karten lieilagen. Paris, üaulliicr-Villais 1904.

Im Jahre 1001 uiachte Tcisacrcuo de Bort deu Vorschlag,

ein« temporäre internationale Station zu gründen, an der man mehrere
Monate lang fortlaufend, Tag und Nacht dio Veränderung der meteoro-

logischen Klcmenle in verschiedenen Hohen erforschen könne, nnil

welche an einer der HnnplzugstrnUen b:trnmetri»clier Depressionen

gelegen sei. Dauk namhatier l'nlenitülzung seitens amtlicher uuil

privater Kreise in Fiankreleh, Schweden mal Dünemiuk, sowie unter

der besonderen Uwcrslützuiig von Prof. II lldchrandsson - l'|i*"li'

und Direktor Paulscn- Ko|*nhncen konnte der Pliui verhältnismäßig

rasch verwiiklleht weiden. Da die Statistik ergibt, daß die Zyklonen

besonder» häufig über Nordjütland hinweglichen, »o wurde dort nach

einem geeigneten I'lalz für die Siulinu gesucht, und bei Haid in der

Nahe von Vihorg ein Wwaa hügeligen, größtenteils mit Heidekraut

bestandenes GcUmle hierlür ausgewählt. Im Frühling 11*02 wurde
mit dem Bau der Station begonnen, vom Juli 1002 bis Mai 100/t

wurden die Drachen- uinl Soudlcrballouaufsilct;e gemacht, und kaum
ein Jahr später lagen die Ergcbui-« zablenmaOlg aufgewertet und
vollständig verCffentlicbt zum »»(.eneinen Studium vor.

In dem vorliegenden Werke bwprieht II il d cbrand««on die

Gründung der >mi«inn franeo»enndinave- und die Verhandlungen
zwischen den daran raHeiligten Ha«len, II. Maurice «childcrt die

Organiaation der Arbeiten, R. Holm und M. .Innason bringen zwei

Abhandlungen: die eiu« über dl« Instrumente, die andere ülwr nktino-

metrisehe Messungen. Ferner Ist der Bericht von Telsserene de
Bort an den danmeheu Marlneiniuieter über Dracbenaufsliege an

Bord zweier dänischer Krietr-^hitfo abgedruckt. Den weitaus größten

Teil de» Werke» nehmen die Tabellen ül>er die an der Station aus-

geführten Aufstieg« ein. E« wurde mit Drachen und mit Sondier-

hollona gearbeitet. Di« l>ra< lien hatten enlweiler die ursprüngliche

BargntTetorm oder ea waren Hargrave-Marviu- Draehcu mit drei

I

Zwischenwänden in der oberen Zelle. AI» Sondierballon» dienten

gefirnißte Papicrbnllona von 25

—

30 cbm Inhalt, die mit I^euchtgn*

gefüllt wurden. Etwa zwei Monate lang i»t an jedem zweiten Tage
ein Ballon hochgclusaeo worden; auf die Dauer erwies sieb dies aber

als undurchführbar, denn von den aufgestiegenen 78 Ballons sind

15 verloren gegangen, und auch hei den gefundenen waren manche
Registrierungen durch Waa*er u. dgl. beachüdigt.

Wahrend de« Bolchen» der Station »jud inngcwunt etw« 250 Auf-

stiege von Drachen umi Hillions gelungen lind deren Registrierungen

abgewertet. Nach einer angenäherten Berechnung der mittlrren

Fehler der elnzelueu Angaben sind die minieren Höhen auf Ml—70 m,
die TL-tnperalureu auf 1", di« relativen Feuchtigkeiten auf 10 Prot,

»icher. Windme^nngen »lud nur selten au-gefühn worden. Cha-

rakicrifiinch für die Art de» Arbeiten» sind die Versuche, die Drachen
mÖgticli*t lauge nlicn zu halten. Dio längste ununterbrochene Reihe

von RegMricrungen au» der ll^be betrug Srt^ Stunden. Bei dem
Herannahen von Deprr-wiiynen uunlen die Aufstiege raAgtitttst hanfig

wiederholt- (tliernea'hend günstige Resuluite gaben die Aufstiege

von dMilsehei, Kriegsschiffen im April und Mai; die mittlere Höbe
der 13 Auf-tlege war 2500 m, viermal wmdeu 4000 in Ubcrsch ritten,

und die Maximalbohe betrog 5000 m, wobei zwei Regiatrierapparate,

der zweite bis auf 22110 m, geholten wurden.

Eine cinirehen<lc wiatenseJiaftlichr Hearlieitnng der RahlenmkOigen
Ergebnisse ist in dem hier Isrsproehrnen \Verke nietit gegeben;

Teisserene de Bort hat jedoch an anderer Stelle iCompte» Kendo«
Aead. Sc. Paris, 13ti, S. 1730) cluige vorläufige Resullute veröffent-

licht. Hiernach kündigen sich kleine Dcpre-wionen, die zentral über

die Slatio» zieheu, zuerst durch ein Zurückdrehen de» Windes am
Erdliodcn an , und dit~c Winddrchiing pflautt sich dann nach oben

in die Region der miltelhohen Wolken fort. Ferner wird an gleich-

zeitigen Versuchen in Paris und Haid gezeigt, daß e» bedenklich i»t,

I die almra<phart>chcn Vorgnitgi- als »teiig in Ranm und Z**it zn bc-

\
traebten , und daß stetige Übergänge Migar zu den Aus-nahiuen ge<

f
liflren. Am dooilirhslen tritt dies bei dein Wind hervor. Winde

j
aus SW und NW verringerten rehr häufig ihre Geschwindigkeit in

' eiuer besliiniiiten Hohe über dem Roden, manehmid so plMzüch, daß
die Drachen wie durch eine unsichtluire laocke am weiieren Sieigen

verhindert waren. Zuweilen trat auch olwrhalb von Schichten mit

sehr siarken Winden pUüzlich ein« solche Windstille ein , daß die

j Drachen glatt zu Bixlen fielen. R, Süriitf.

24. Hergenoll^ || >; N^ue Dvobuclilungen über die rnvteximlogischen

Verhältnis)« der hoben wärmeren Luftschicht, llipiträpp znr

Fhys. d. freien Afmosph. IU05, Bd. 1. 8. 143- 40 )

Am 0. Februar 1905 ist in Slraübnrg ein Registrierballon auf-

gestiegen , der nicht nur ansgrzeiehneie Registrierungen von Tem-
peratur und Feuchtigkeit bi» zu 15 km Hohe geliefert hnt, sondern

der auch mittels eine» von de Quervain konstruierten Thrtalolilen

bis kurz vor »einer Ijindung anvisiert werden konnte. Dabei wurde
entsprechend den früheren Resultaten von AUmanu und von

Teisserene de Bort eine starke Erwärmung der Luft oberhalb

von 11400 m Höbe, verbunden mit Fctichtigkeitsan-ticg, fcsigeslellt.

Außerdem aber ergab sieh, daß die»« warme Schicht nicht nur den

stetigen Verlauf von Temperatur und Feuchtigkeit unierbricht, sondern

daß sie eine völlig andere Luftstronmng repräsentiert , welche am
AuMicgstag über der unteren osliiehen, mit 30 Sekundeumelern Ge>

scltwindigkeil als Nordwestwind von etwa 14 ni/scc dahinfloß. Während
In deu unteren Schichten , wie die ualtezu adljbatirche Temperatur-

abnähme beweist, die Mischung durch vertikale Strfanc wohl nahezu

vollkommen ist, weist die Tcmperaturvertcilnng in dem oberen Luft-

»trom darauf hin . daß hier vertikale Strömungen »o gtit wi« ganz

fehlen. Einige Zahlen dürften zum Beleg dieser hAch»t eigenartigen

Verhältnisse nicht uninteressant «ein.

Zelt räch d. Ibha Tcmp. Kd. Fruchtizz. Wind. Wind-Ulk«
AuMleg Min. in V •'s richtuni; nv'sce

2H 10520 - ü4,z 24 8 00° 0 2H.5

SO ! 1 310 —CN,l Jl O 31 N 22.»

32 12140 —Ö3,j 26 O 53 N B.t

38 14 700 -57,, 28 N 2« W 12^
44 13 150 —53,0 28 O 63 N 6 t

50 11210 -80,1 22 0 Ü N 27,.

Ein Wind mit stark westlicher neute in de u hflclülcu

»ar auch »( früheren Aufstieg na
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der VerfrtwCT verzichtet nlier darauf, weitere HcJiIcljsc zu ™n™-

2."). Aßnmnn, R : Dio Tetn|»:-niUir der Luft iik-r Hetlm in der

Zeit vom 1. Oktober 1002 bis 31. Dezember I1KU. Berlin,

O. Salle, UM.
Seit August 1 1HV2 werden bei Tegel hei Kerlin hlgUch Aufsliege

von Drachen oder DracbenlMdlous airs-.-elulirt. diirn Ergelnd»««' wnui
eine fortlaufende Reihe dar-lellcn und ud» eluen liefen Einblick in

den Wechsel der meteorologischen Erscheinungen eröffnen. In «ler

v«'Hlegcn«lcn Publikation wird die Verteilung «ler Temperatur bis

5000 m Hohe von Tag m Titjt durch l«iiliertnen dargestellt. Sie

enthüllen uns xum nrvlenin.nl du* nlwrnisebcnd«* Spiel aufstetgcti«ler

warmer und herubsinkriuhr kalter Luflslrijnie . die Isothermen ver*

laufen in foriw feinenden Zickzacklinien, Tcropcratiirunikeliruogen er-

scheinen nl« geschlossene I-nlhcrmei>systcinc. Um mir ein Beispiel zu

geben, «ei erwilhnl, dnß die 0°-l.ini« vom 30. August bin 3. Sep-

tember von l.'iOO nuf r>tW)0 m »lieg und sU'h dann Iii» mm Ii. S«p-

tetnber wieder bis nuf ll.%Om hcrabsenkle. Su*-™.

2<V Hann, J.: t.'hor die Tetiipeniturnbnahmo mit der Hohe bis zu

10 km um h den KrcidiuLtsen der internationalen Italkiiiautstit-j-n.

(SU. der K. A. der Wi»»., Wien UM, maüi.-natur»-. Kl., IM.

CXIU. Abt. IIa, 5. lieft

)

Die internationalen Fahrten mit teil» hcniaiintcn . teil« uu-

Ix-manntcn liallon*. dir vnn verschiedenen Slelleit der Erdoberfläche

(seit November H'jIiO nllinnnntliebi stattfinden, hüben ein reichliches)

und, weil systematisch geordnet, um xi wertrollern, Ife-dlKie-hlntigs-

malcrial grli«'fcrt, die» hemts. wenn natürlich aueh in hwhriinkicm
Matte, allgemeinere Schlüsse ülier die versieh itslrnnrt Igen mei«s>ru|ogi-

»eben Phänomene in giidkn H>>hcu zu!uUt. Für die Teniiscralur-

abnähme in den unteren Lufl-chichtcn »ind aus den Bcob.seh»ings-

ergebnissen der »Berliner wissenschaftlichen Ballonfahrten- sowie der

(lehirirniatianen schon ziemlich sichere Werle abgeleitet »onlfti ; es

kam Hann daher vor nlbin darauf an, die Ti-iiipcraloriibnahmc in

den größeren Hoben der fi-eieu Atmosphäre ülar j km Imune« fest-

zuslclh-ii. Die l'ritei* üehtnii? , die sieb mit die Ismhachlungiii vo«

über IM llalloiiflii,slicu< n stützt, die in Paris. StraQbiirg, Berlin uud
Wien bis jtom Jahre 1003 aii-gcführt wurden, ergah in Kliereiu-

stiratnnng mit den von Tcissercnc de Bort ru gleicher Zeit iu

Form vi>n Jnhrr-»zeitcnmitl«dn publizierten Teni|M'rnUirenreli4il»*cn

»einer Itcgisirierbulhm» xu i'nrw uticrhalti 7 km für die Teranenitur.

ditferrn«^ für je 2 km HubennUlni.d eine Zunahme der Amplitude
des juhili. hrd G:in(,-e> , die In den höchsten Schiebten «u einer f.x-t

völligen l uikebnius de» jährlichen (j«n)f« «e(;eu die Verhiilluisre in

den «utertfen Sehiehlen führt. Wahrend iD der llölieifelnebt von
I — 3 kin dj> Mnxniiiini der Würm^abnabnic im M»i und Juni in

den Hohensi-hiehien vnn 3 -*» und Tj -? km im rVtirnur und Mtirx

uud im April einlrill. vi'rsfätet es »ich in den llohciiM'hiclitcn von
7

—

0 km und diuülier auf den Sommer uud Herbst. Die aus den

En;rbiiis>en <ler iutemaiioniilen Kuhnen für die miniere Jxhres-

temperilur und die milllrie T< niprrniur.ihn.ilime mit der II<»Ik> iu

der frrien Almmphitre bi> «u III kin Seeliülie bcrts hneien Werte
teipu den Iserei ts fesliti^cdlten p-ju nüber keine vTi^entlii ben Al>-

weii buniren. Als dunli-ehnilllielw Tem|i< r.ilnralni:ilinie von 1 -|nkm
konnie Hann O.nj pro PK>m besiiiiiiiirn, uuhiendilie älteren HetliiuT

B;db>nfxbtten für Erdobctfliii-he bis V km U.o ,*ruebeu biilfeti.

Verfaver rer-uebt itucb Werte für die Tenipriviur.ibn.-ibinc mit

der Hohe in ll<s-h- und Tirfd:uekgel»ietrn ubiuleitcn . woln-i sieb

allerdings d;ts M.»lerinl nU wmitj jrlrirhu-rrtit: erweist. Die meisten

bish«-iiip-n internationalen Kuhnen haben in Hnrhilriu kp'bietcn statt,

jrefuiiden, ltal[onanfstie)S(< im Tn^eu not t iKentbebeii lkiroute'eriiiinniia

fehl« u fast irJini»'li. Ininierhin ist es Hann Ktliiu^'ii , 2l Itall-'it-

niif-tieiie nu-lindig tu ninehen . die eiure'rmnQeu die Vi iliiiltnisse in

Tierdiuekvl'ielen n-prasentierrn , m d;iU n ibm mißlich »ar. Ta-
bellen der Truipnralurnnderiing pro Kilometer Krhi bunjr und d. r

mittleren Tein|K-nituren in llm-li- und Tiefdruekjtebieten :iiifnisie!len,

die aueh im «es« nlliehc-n zu d'-nisrllMrii ICoiilLtt führen , zu dein

Teissereue de Bort, aller ohne Aulühiiim; bi-stimniler Zalilen-

weite^ srhon viir nielirertu Jaluen mitiets der Ibiristriei'uuj-cn si'iner

It-illons «index urlinsl t-t. Kür die Tenipeiatuiabanlmic pro 10«) m
fiudet Hann aU Werte im

II 'h.irnokgtibi«» Tlotdraekevaiat

0—5 km o,w 0,n
5— 10 „ O.m 0,«i

Kk witrt sieh also, du Ii die Tem|initiir»biinlinie mit der INHie

in den II«» hdruekgebieten etwa bis zu Tj km Seetudic laniptamer, über

Ti km uIht un«l zwar vor allem im Winterhalbjahr «bneller al» in

den TieMiurkRi bieien erfolirt.

Den Schluß di,-*er ioteressunteu l'utcrtuebitug bildet «ine Ver-

cleiebubi; der mit Uoiaiinon Ballon« nnd mit Ballon« »onde» er-

haltenen Kiv> bni»»e der Tem|>eraiurtienbaehtunt[en , die eine voll-

kommen b« fricdigendc f tiereinstimmun»- bis zu » - 1» kin ergibt.

H. //«u.

-7. Hann, J.: D«'r tüi;li«he Himg der Temporarur in der innen'ii

TiH^'iizi ne. (IK'tikv lir der K. A. der Wis*.. Wien 11HX>. math -

tialnnv. Kl., IW. LXXV1U.I
Der Ilattpliweik der von Hann unternouimencn Arbeit über

den tauliehen Gon^ der Tempciatiir in der ganzen Trripenionc bt
naeh «leu eigenen Worten de» Verfa»s^t>, die Grundlagen zur Be-

rechnung wahrer Mittel» mperaturen lro|.<i«eher Slnli'men zu liefern,

vor allem also die M^glietikeit zu bieti-n , die vcrsebicden»tcn Kom-
binalioneu von Terntiniiufz< i«linuni:en auf wahre Mittel zu reduzieren,

uud die Wahl silier ß>-ol>jii-litiiiigsteriiiine zu erleiihtern. Es wird

damit einem länir-i fühlliar gcwonlcnen Bedürfnis l'.erbnung getragen,

da bisher seit Dovc» beiden AbbaiidlunKeu über die tagliehen Ver-

änderungen der Tempera;ur der Atmosphäre aus den Jahren 1«46

und IssMt keine neuere Zusammerisicllung der Daten ütwr den

lieben liang der Timpcratur in «ler Tt«|>«-nz«uie erwbienen ist. Die

Vorlu-geiule Abliaodlutig , die «len ersten Teil der Arlwit ülier den
1;ii;liclieu t*aug der Tcm]«erutur in der Tmpeiizone bildet, umfaßt die

iuneie Tn>L«n»oiie «ui-iben etwa lo 'N u. S luil iusgraamt 32 Sta-

tionen. Iu ihm ersten ll'iuptsbschuitt werden di« KjTtcboii»« der
stfimlltchen Aurzriehnmiiren ülier>i<btlieh in tabellarischer Kolin zu-

sammengeslellt und nn< b einigen dnn Zweck der Aibeit ent-pn-ebrn-

den iti.liluugen verwertet; in dem zweiten speziellen Teile werden
die Nachweise libi r die Heikutift der im ersten ungefuhrlcu Daten
<s>'Iii f''ri und dicscl '«eu, -oweit lUoitlich, iu krilisclH^r Welse erlaatcrt.

Dei B'^hreibitD^ diu tiii'li«lieu Teinperalurgangn an jeder eintelneu

Station in seiner Abliaiigiiikeit vou den andern meteondogischeo

Kakloren sin«! für «lie einn-inen Monate die Eintnttszeiten de» Tem-
peratur-Minimums und -Maximum« , »owic die Eintntiiizeiten des

Tago mittel* der Temperatur beigefügt; nueti wenten d*e lle-ZH*hun)tt'n

derselben zu der Bewölkung uud deu Hegen verlud In taaeu näher er-

örtert, a. Ikiat.

'JS. Krrnrr, Kr. v.: Tbenrn-is-idromen. Yersurh einer kartoyrnpbi-

s> hen Darstellung des jaln liehen (i,mcts der I,t;frtemp<'ratiir.

(Abb. der K. k. t«. G.-s., Wien litt.).-,, Hl. VI, Nr. 3, 30 S. mit

2 T.if.)

Der jfilirlicbe ttang der Ijiftl«'ni|>erulur «*in«^ tlrte^ findet seinen

physikalischen Ausdruck iu den Kiutnllszeiteu der Extreme und des

Miltelwertn, «1. i. in den l'lc.-«'tiz< iteu der T« tnperutiirwelle und iu

der Differenz der Extreme, «I. i. der Jabresvehwsnkiing '»kr Ampli-
tmle. Da die «^rtliehrii Ainlcrungen «ler l'liascnzcitcn mit «lni ,\n«le-

riiiigen dt-r Amplitude bckanntenuatkai ni.bt parallel verlaufen, wird
mich der Verlauf d«r Linien glci.bcr Wärmesclmaiikung. der !«>
lni Ulli ^i ii , ve|s*-hicdeu «'in vou dem Verlauf der Linien (rleieken

WUi'inegaiigen, den Theniioianilnuiien«. Zur Charakterfa'ierunc und
Yei'Kleiebting der Grundformen do jitbdiebeu Tcra|«efanii<f«nge» gc-

nfig«-u in eister Anniiltcrung die Differenzen zwi>«hen «len Tempera-
turen um «Ii«' Kiühltncs. un«l Hcrhstmitle nn«l zwischen «Iicm-ii unil

«hin .lalin?sniittel imUt «Ich Extremen. Es mü*«en alu-r diese Diffe-

renzen, um sie untereinander vergb-iehbar zu maclu-n , auf gleiche

Amplituden reduziert bzw. iu Prozenten der Amplitude ausgedrückt

ueldrli.

Ks hat nun v. Kertier den Ver»nch UDlerDonuncn , mit Zo-
griindclegniig der Teinper.ilunabillen der Klimaiiilngic von Hann
auf <lii**e \S'iäse Tlu-rmoisolromcn für die gi'maßigic Zone «ler n>*>rd-

liehen IIrnlirpbän• zu i'ntwei fi-n. Kr iibci^ielil uiebt die S«hwieri|f-

ki itcii und l'usiebet heilen, die »ciucin 1'iileriicliiin-n im We^re »te-ben,

vetviicht aber die^«-llien dureti entspieehende Auswahl der Siationen

tu umgehen und cntivirft auf Gniuel «le» der Abhntidlnng bt'igi-gi'lx nen

ZidileumalcriaU in einer hjdkarte die gennnDUiti Linien. Die Du-
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kaasion der Kart« gibt «ehr intereaaiinl* Aiif«chlü*«« über dir Ver-

teilung (Irr kliuiatolngisehen Vcrhidtni»»« tU;r nördlichen grmiUiglcn

Zone, nuf die ohne Zuhilfenahme der Kurte »clbst einzugehen, zweck-

los ist, da ein Blick nuf dieselbe mehr 11U viele Worlc sprechen.

Im weiteren Teile der Abhandlung wird der Untei-schicd zwischen

dem Verlauf der IvdroriiMi und jtüora der l4ot»lauio-.eu der Luft-

Wirme untersucht und ebenfalls kartographisch dargestellt.

üibt un« die Abhandlung schon iu ihrer jeuigen Ccslalt wert-

rolle Anfschlüsw ülirr dcD jährlichen Warmrgang nuf dem unlrr-

«nchtcii tiehiet der Knie . »o wird »ie nwrirelaohuc die Anregung zu

weiteren eingehenderen l'iilcr»urhungi»a «uf diesem noch winiit er-

forschten tiebiel der (»<s>phy»ik »ein. R. Spitnhr.

29. Clayton, II. Ilclm: Viiriou» rew.-aMto ort thu Tcmpcrature in

Cyclones ami Anlieyi lon»s in Temporale I.atitud(*«. (Beitrages

z." I'liys. d. frei«» Ätm»»|>h. Km, IU I. S. (17—107.)

Die Krage: I«l die I.uft in rioer Zyklon« kalter oder wärmer
al» in einer Aulizyklonr? ist mehrere Jahr« Inns; leblmft erörtert

worden, nnd die meinten Meteorologen haben »ich schließlich der

Auffii»sting angr*chlo»>cn, dnll e* mindolcn» bi» zu (KKW ni Hohe in

der Zyklone kitllrr »ei. llayton kommt nun aulfallenderwcis«

wieder zum cnlgrgeiure»ctzirii Ergebnis. Wenn nun) «ueh, vile z. B.

der Referent, die Schlußfolgerungen Cluytoiis nicht für zwingend

atisieht , so muß dorli zugegeben werden , daß das Tbctua außer-

ordentlich sorgfältig behandelt int.

Zur Stütze «einer Behauptungen licniitzt t'laytou anUcr dm
alleren l'ntcrsurlHiiigcn Ton II .1 rr 1 nglon Hitzen die von ihm
seilet, von Boich ftowie von Dine* uudShnw lic:irt>eitrtcn Druebi n-

aufstiege auf dem llltlrllill. in St. Louis und nn dir scholl ischen

Küste. Ihm Material setzt »ich nur an» »eiiur.11 Fallen mit typischer

Luftdruckvertciliing, im ührigi-u «u« <irtt|i|>ieruniren na.-h Extremen
der Barofuclerkurve unter Berücksichtigung der gleichzeitigen Tem-
peraturen »in Erdboden zusammen. In einer l'l>er-chauuog dieser

zweiten Untersuch ungsmrtbode dürfte der Fehler V'>n f'liiyton liefen,

denn (inippicrungcn nach absoluten Barometerständen oder auch

nach Extremen der ll;iroinelerknrve ohne Zuhilfenahme der Welter«

karte kennen nicmiil» gleichwertige Ursiiltale erg* bi-ii wie die vnn

Hann, Bersou und Tcissercnc «le liort la-folgl* Mrtlmle, für

eine reiht große Zahl von Killen die Temperatur, bzw. die vertikale

Temi-ernturalniidintL- muh ganz bestimmten Wetterlagen «u urdneu

und daraus Mittelwerte abzuleiten. Hie Zuverlässigkeit des iHctcren

Verfuhren* wird nicht en-clihtteit dudnrch, daß Clnyioii aus einer

Veröffentlichung von Tcisserone de Hort die Tcmpenitnrvcrhalt-

niw über Paris vom 11. J«nu.<r bi« 1. Xbirz l'.'nl uwh In'lehnten
|

nnd niedhi^ten Werten der lLiromcterkiirve or»ln»'t und dulvci ein 1

für nich Kun>tigir« i^-Aultat findet. Kin Htick auf die Wetierkurlen

diestrr Periode leijrt , dnU der Verfn««er bterlM-i rinie« jrnuz uu-
;

bestimmte Wellcrliij(vu horiiu-i;. criffeu bat. l)i-i;lel<'ln n ist die I>»r-

»lellui)« des Gauees der vertiknlen T«ni|icraHtrv«rM»lMng über llerün

und der Rnrometrrkurve , »eiche Clav ton für einen M"n»t tepro-

duriert und wol»ci lucbrf.n-h ein Steigen der Temperatur in der

Kiinzen Uift»tlnle mit einem Xinken de» Luftdruck» veibunde« ist,

nicht mtarheidend für die Krkennimir der T.nipcrntnrveihJiilDi.w in

Zyklon™ und Antizyklonen. « Isyton» Meth.»le birKl die (iifidir

iu -ich, daß die extremen Tem|M rnturverhlUni-se in di u Kauditebildeu

bestimmter Wettenypeu z. U. Wiinne auf der Voidcr-oite dcrZ> kb«ie)

ungebührlich in den Voiderirruud ue^tellt «er<len, boonder« d»un. !

wenn e» sieh, wie in Amerika, um sehr »chnell wandernde Urbild»

handelt. Ks Diajr. unent»chiislcn bleilken, oh die für Kuropu t^'fumhMo'n

Tem|irn.lnninicrT«ehinlc in Zyklonen uiwl Antizyklonen auch für

XonUmerika Indien , abi-r die ZuTerl4»»isk. it der Tür EurojKi er-

fundenen Enrebni»-« .llirfle nicht crschüilerl »ein.

t'layton versucht nueb eine KrkUrunK für die auf dem Blue

Hill Kcfundenen Ke>ultate «11 eeh--n und niuiml 111 dem Zweck« nu.

daß für die Aiisbildiin)* ron Ucbicten ukxlcrcn Druckes zwei (.'r»achi-n
|

in Betracht kommen: 1. K'n Kaltccrbiet. welche» die ladt zusammen,

zieht und zykloni*che Zirfciirlatinni-u in den olicreit si|.hi«-h'cii her- ,

vorznnifrn slndit und '1. ein VViirmcjrrbict, wclclu-s iii*t Ijift auMlehnt

und zykbxnm'he Ilewi-Kiinv unten hervorbringt. Im ersten Falle

wird der Druck unteu erhobt, aber die Zcutribiffnlkriift, welche aul

dl« ol»er« l>ifib«wcituiiir wiikt, (ileicbt die* Druekeiholiuiij; teilwei»e

aus. Ire »weiten Falle »trcUt die aufwart» (rerditeie Kxrnnsion da-

hin, dm Druck oben iu erhöhen, aber die Zirkulation uuicn wirkt

dem entireften. Di« kalt« Zyklone der ol>cren Schichten nnd die

wanne Zyklone in den unteren ränd nicht notwendig miteinander

verbunden , nlier beide hccinflu*«ru d'Mi Druck unten und Iw-slehen

wahrscheinlich evwöhnlicli Klcichzcili|( ueuiKe hundert Kilometer von-

einander. Die kidtcu Zyklonen sind meist Teildepreasione« , wcb'b«

die polnrc Zvklou« umkreisen. jj sirimg.

iW.i». Ilerrrsfll, II.: Di« Erfor-i Innig der fiW.n Attuuspliäre ül»-r

di-n Atlatiti- heu ' »zemt ntinllMi d.-s Wcn'k'ktviti's dos Krebst-s

an Ib>r»l der V.icht S. 1). des Kursfcn von Mtmao i. J. l'.HfcY)

(
lU>itr. /. 1'tivMk iL fr-ien Attii-^iiiiv, Strai'.lmru- l!Kj:>, Hd. I,

S. 2o.V 07,

>

:»•••• Boich, L., u. L. Trisserenr tlc Bort: Sur l.s preuve*

liP'. eos d.- l'ovi-r«-.!,- du miitr.jwV-, (CIL A. d, (sc. I'aris )

Anz<-i)te in IVt. Milt. inotl, S. •.»•>.

Klrkrr, II. v.: Innsliruckor Fölini-ludioii. I. Ileitnage zur

Dyruinitk do.« Köhra. Aua dorn Institut fiir kusniiv ho lliyaik

an d'-r t. V. l'niv, in Innsbruck. (SA. : Donks/ hr. der K. A.

der Wt«.. Wim Km, tnatb.-nitturw. Kl.. Bd. I.XXVIII.) 4»,

1 III., 81 S. mit 28 Fif.-. im Tfxtu. Wien, K. Ourold, 10O:,.

Tm die dymiiuiselu-n Vorvauirr l>eim lleraketlürzen de» FJ'din»

Zemmer tu uutersueben, halte da» Iiinsbruekrr Institut für kcaml.sehe

I'hysik iu Innsbruck und deaacu Nabe Isel einem llöbenalxtand von

1307 m seehs mit ThcrinoKra|)lien und zum Teil mit Ilygrographeu

aUMrerii>tete l'ohnslatinncii errichtet, deren Ileobaehtuni.-»nialerinI Kita

dem .lahre Hfil vom Vi-rfaiw r in der vorlieucndcn Abhandlung
eiiiKihind Iveurbeilct i»t. Ziinkrlft uinl der Verlauf dw t>r»onder»

inarkiinti-n Köhn» vom '2.. :i. unti L Fcbrnnr auf den veraehiiilenen

Stationen vexbildert und di>kuticrt. Die bei diesem FAhn hervor-

tretenden St^iruiiKcn, die wenipitens fiir lnusbnick eine inehrsliiudi)-v

Fohtipause zur l'olue lullten, können mich bei den weiteren Föhu-

fallen - im pinzcu werden etwa 40 Tnee mit Föhn untets-iieht —
nachi»ewic»en ucnlen, so daß diese St-'tnini; eine regelmaüiee Uefeleit-

erscheinung (a»t aller F'dinful!« in Innsbruck i»t. K« »teilt »ich

heran«, daß diese !«tiiruii)ten in Innsbruck nicht »nf vorül»crjteliende

Änderungen im Luftdruck, sondern auf eine lokale BeeinflusaunK de»

Tale» zurückzuführen i»t. Kin Veorleieh der 'rrm|M-ralurrt-jri»tri«-

muiii-n in Iiinsbniek unil Ki malen , du» im Ilmtal tu km weaüieb

v.«n Innsbruck und mir 20 m hoher als dies« liL-arl, lehrt, daß eine

kalte Liiftstiöiuutir/ im Olscrinnul
,

hrrvoriccrnfra durch Druckdiffe-

renzen in den räumlich 10 uahrn (jchiclcu, welche au» Teinperatur-

untcrschiciien »ich ergeben . al* Ii« Ur»oclM? der in lnn»bruck auf-

tretenden Stdrungr-n de« knnlinuierliehen Föhnvcrlauf« zu Kellen hat.

Sobald da» ( tlcichircwicht der Unden Luflircluele ifcMort ist, dringt

die kalte I.uft talabuärt» vor und sehieM »ich keilförm'K unter die

warme r'f'liii-lrwniiuc . in Innsbruck eine FAhn pause hervurrufeud.

Von der vertikalen MaehliKkelt der kalten LuflmaMC hanet « ab,

ob ai»ch höhere Stationen al» Iunsbiuek in die Fohnpaiue mitein-

liczoL'cn werdrn. Die lntcn«itÄt der F'fthnpausen beruht auf der

Windvtesehwindijtkeit der Kohn»trrin»ir.g, w>wie auf dem ursprüng-

lichen Tcni]wralun{ct'en»alz iui«heo den zwei verschieden erwärmten

Lufljrcbietcn.

Iii einem Auhauic werden ihm-Ii eini|{c Föhiieracheinun^n in

Innsbruck niilcrsucht, von denen die Bewölkung und Wolkenbeobach-
tiiueen bei Fohu besondere DcaclKiing vi-idieiiin. foult.

Brückner, A.: Mwr und Kpp>n. (Natunv. W<H'hensrlirift

II" '">, X. K- IM. IV, S. 101 40S.>

:>!'« : D10 llilauz des Kn>islaufs dos Wassers nuf der Erde.

in. z. ihm:., tu. xi, s. m im
Die Verdunstung wird gemcii-en an offenen , flnch'n Schalen,

die not Wii»«er gelüllt find. Die Lrfahning hat atw-r gelehrt, daß
sie um so kleiner ist. je errtlier die Fläche i*t. Die durch den Ver-

diiii>tunasnie«ser gelieferten Werte müssen also für die natürlichen

WiiSH'piberflächen der Kitl« entsprechend verkleinert werden, und
zwar für Salzwasser, das erfiihriinirsKenilß weniger verdunstet , al»

SüQwas-er. mehr al« für da» letztere. Brückner hat für da» Meer
folgende Venlnnsliingswerlc in Zcntimelern bereclinct:

0-10° Br. 1G0 m-itriir. IM ' 00—70° Br. 2"

10-20 i:.0 40 jO 70 70-.XO 10

•jo-uo no 50-00 10
,
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Ein Teil dieser Verdnnrtiing»T»icng* kehrt »I» Niederschlag direkt

zum Sichre zurück, ein zweiter wird tlon |wriphcri*ehcn I.undgchir1*n

zugeführt uml kehrt indirekt durch die Flü-1-e zum Mts-re zurück,

m> daß die Verdunstung des Mttra vollständig wieder eiswxt wird,

•U sich im andern Falle ju der Meeresspiegel senkeu müßte. An«
den drei Werten: Verdunstung des Meere-, Wn-M-riuenge der ozeani-

schen Ströme (nach Jnhn Murray) und Regcnmenac (chcDfall« nach

John Mnrray «ot Grund der Kurte von Ix»™'*) wird nun folgende

dm Kreislauf» de, Wasser* aufgestellt:

.£ g Mchkc* in Taus. ebkm

"p |t
:w\ 35»
H7 112

10 10

Weltmeer .

Peripher, l-amlfliielien

Abflußlose Gebiete .

u
£.=»

Hü«
114

30

II
.1 •>-,

Mittlere Hü»» in iura

'-)

•o - -4-

i< «
5- i

Knie. . . . 510 48t 4SI

700

330
U.sO

330
040 010

3 '

. ;o

-220

0

Von der murinen Verdunstung kehren al»o 93.1 Pn.x. direkt,

«.1 Pro«, Indirekt In das Xlcer Kirüik; von dem liegen in den peri-

pheri-chen Laudflachen stammen nur 22.» Proz. vom Meere und
77.1 Pro», von den kontinentalen Verdunstiwgslliiehcn ; der liegen

der abflußlosen Gebiete wml nur dnreh die eiirene Verdunstung ge.

deckt. l>ie Zahlen sind freilieh nur »ehr rohe XähvrunK* werte, fllier

immerhin Zeiten auch sie nieder, daß diu Altere Anschauung, die

die. Niederschläge d« Lutwin zum weiinii« größten Teile aut die

Zufuhr murinen Wa-wrdampl« zurückführte, unrichtig war.

Die F.tngang-pforten Ihr <len marinen Wasscnlampr sind jene

Küsten , di« von ozeanischen Winilen getroffen werden ; sie werden

(IwhWwn, wenn »ich hoher l.nftdniek darüber Injfrt ; im letzteren

Kalle steigt, wie im den extremen Quini|uciilcii IHiil — »>5 und 1878

Ins Ic)b0 gezeigt wird, der Heven auf dem Meere und >inkt auf dem
Laude, l'in den du ich Brückner» Entdeckung l<ckanut gewordenen

Wceh-cl lange dauernder trockener und feuchter Perioden Tun neuem
zu illn»1ri«rrn , werden die Regenkurvcn Ton Bremen, de« Don-

gebiet», Ncrt-chin»k , M.uiw und de» Ohiogchict» in ausgeglichenen

I>ezennalwcrtcn vorireffilirt ; »ie zeigen eine iir.dk- riiereiristimmiini;:

Maxima zwi-chen 1840 und 1S50 und IhHO und 1SU0 und Minima
zwi«chen 1M10 und 1840 und 1*00 und 1870. Die Bilanz wird

aber dnreh diesen Wechsel nicht sehr ciheblich geändert;

schätzt für die peripbrrischeu Ijunlgebictc iu ebkm:

Faarhtn Tn-clccn-
lV:irsln pcriola

Niederschlag

daroa koutlnenlaleu l'i>|irunn

123 »MO
0.'. 700

27 50O

1 OOS00
783iJO

22500

UntM-
M-faiM

22400
1 7 400
5000

Sttpan.

SA. BrznVk, J<isef: Die Verteiltinp des Niodyrsclitiipi niu-h den

(TwiRmphiK. hen Breiten (Abr»>> du Ii. S. honpn.iM» dp <:. VMl.
S, l>4 -ttS).

Bcxdek uelanh't auf Gnind der ltej;enkarte de» Heferenten in

mtrhflehemlen Krjjehniwii , denen irli »um Verglcieh die zum Teil

bclriiehtlirh daron abweirhi'mlcn Zahlen von Sir J. M n rrny hinz1lfu^*r:

itnilca- R«ven Breitea- KtWit in tum
Ircüe ld mm ruoea Marrajr

70» N 305 70-GÜ'1 X 407 400
00 510 00—50 572 500
50 635 50-40 077 t'.IO

40 720 10-30 732 ;.mo

30 745 30 -20 705 730
-i> fl«5 20- IM Ii 137 1020

10 1410 10- 0 1 702 212.1

0 1095 0—10= S 1735 2030
10° 8 t475 10—20 1325 1320
20 1175 20—30 9m7 710
30 HO0 30 -40 747 750
40 «95 40 - .50 745 irto

50 705 50 -«0 7'l5 1 1 2o

Ole ireftnnitc Refreiiincny« der festen KrtlrdtcTfliehe mit AtWH-hlufl

der Zirkumpoltn;*hiot« bttrigt auf d«r nordliehen Ilalbkugvl 00044,
auf dtr aüdliehtD 3033S, zusammen rund 130000 ebkm.

34. Hrltmana, 0.: Chnr dw n>lntive KpjrooRrmnt der deutschen

Fliichku^on. (SB. .l-r K. fn-nf.. A. dr-r W. 1904, 10 S.)

Nach zehnjährig n liiv inm—uin.-eu von rund 200 Stationen,

die hitiir« der dLU'.M-hen Kie-te tiemlU'h gleiehmaDie verteilt »iod,

zelirt e* fieh, <I»Q der weit.iiH (fn'iOte Teil der deitmehcn Fliu-hk6*te

relativ retrenni-m i«t. I>ic ]{es;ei>h4ihcn »ind uro Htrom hi» OOmm,
um U-I'i|'mi. der Jahrein inme

,
^ringer al» die de» unmittel-

bar angrenzenden Ti. riiiiidit.. Die weitere rntcr.in.humr «T:t«h, dal)

»ich Milche relativ rcKciianiicu KuMeu-triche auch in den rll^i.chcn

In Dünein^rk, Holland, Bcttrieo und Krxnkreich

l'ntcrMtrht man die Montitwitmmen, m> ergibt »ich. diiO ein

Ausfall in den Somn>en*een die Itiffrren« vernm.neht. Diejenigen

Ret'en »iimI deninach in der unniiltcllinren Nahe deji Meeres aellener,

die der hikalen KrwArmting ilcr unteren [aiftM'hichien nml der daraus

resultierenden jmMi'ijrcmlrn l.ulilwwejntng zuzuschreiben »Ind.

Andrrrraciia itx'bt sich , daiG lioi diu auilauernden Re^eu der

Tiefdi'uekifrliictc In Luv i^|i<K<iie K5«tcn-triche eine gröOere Rrgea-

meiii-e erhalten al« in geringer Entfernung landeinwärts gelegene

Orte. Ein gute Bei-piel htciffir geben die 5 km von einander ent-

feint liegenden Orte Westerland und Keitum auf der Insel Sylt.

Wahrend »je im Kummer gleiche Regenmengen erhalten, ttckomrut

Wcstcrlai«! im Winter 7ll mm mehr. IW>r Verf.asaer sieht die L'r-

sn-lic dai in . daß gerade an der Grenze v« Meer und Land die

Kondensation dadurch besonders liegünbligt wird, daß inf-dge der

vennclirten Itcibung die untersten Luftsehiehten eine Verzögerung

etleiclcn nml die nncltdf.1ngendcn laifimown in ilie Hflhe irchohen

»enhn. SrMltt.

3.5. ltlUtnckc, A.. u. .S. HiLilenruldcr : Zeitliche Aridi'run(<cn in

<ler (i^.'hMtndixkeit der lilftscherocwci^inp. (Sil. d. math.-

plivs. Kl. d. K. kiycr. A d. W„ IM. XXXV.) München V.m.

Die Alihamllung cntbnlt die Krgcbniue der seit 1 S99 bis 1904

mit hc-oixlciTr Soigfid» an ISI Punkten der llintereisfernerznnge aus-

gi'tfihrten tii'^cbwihiiigkcitsmessungen. f)a die rnlersuchiing zu di-m

Z«es-ke nnircslellt wunle, evciiltM'll ruterschiede zwischen der Sommer-
ond Wiiitercc-4'hwitidi^keit tiiirzufindcn , winden die ] 3 Maiken
(Holzstameu in (!— Sni liefen Bohrlöchern . die jährlich ueu her-

gestellt wurden) lu jedem Jiilirc zweimal. Eirih- Juli nnd anfangs

September ciu>rcnies5*n. AI« Ergebnis zeigt sidt:

1. Ein unerwartet »tarker Wechsel der «ie«chwindigkeit in

längeren wie in kürzeren Zeiträumen. IHc Verschärfung der Be-

obuchtungsmittcl Ii« Ii kein.n Mcligeren Verlauf d

erkennen. Vielmehr erscheint diese aus einzelnen Rucken
mrhrtcr Gesch« fndigkeit und dariiuf folgendci

Ge-chMitnliirkclt «ii«^inmcuges( t«t.

2. .Scbwanknngou lan^rrer Dauer, die ein Vorrücken de» Gletscher*

ende« zur Kolj.'e hatten, »itnl in der lUs^bachtung«zeit nicht cingelreten,

wohl aber solche, die sich in ttltedlaelienMhwaiikiingen schwach

wiedcrspices'ln. Die iiiihere rntersiichiing zeigt, duB diese Drnck-
welleti ciue Eortpflarizung-e.i-chwindigkeit be-ilzen , welche 20- hi«

l .Munal Ki-nOer als die Bewegung des Eise« ist.

3. IVitu-licb ilcr jahreszeitlichen S«'hwaukai<gcn ergibt «ich, daU
nur im untersten Drittrl der Gletscherumgc die SoinmerlKwi-gung

iiberwir-jrt ; Weiler hinaitl ids-r bis in die Nilhe *ler Kirnlinie Ut die

WiiiterlMiu-eyung grilUrr. Du« Verhältnis Iteidcr Bewegungen nimmt
vom Zuitgi'iieiid« ircgen das t'irulvld bin rcvelmitOig ab. fap,

.'W. Dewke. W.: laßt s,i.h dor Bülteischiitt als ven-iste Schnee-

wehen ft.tifa.ssi.nV (Globus 1«M>5, Bd. LXXXVII, S. L>(ilf.)

Veranlagung zu diesen Betrachtungen gaben die Beobaehtungen

ls l dem großen Mcbneef.dl ICnde 1 004 an der Os|»ee. Sach Deeeke»

Auffassung ist die nrspriingliche lineare Anhanlung dnreh den Wind
eine wesentliche Vorlxslingimg dis« HiiUcrschrHsss. Die vereisten Kimme
ilica-cr Wehen wenlen diuin durch den Taupruteß aus dem lockeren

Schnee in den Kun-hcn heniuspra|nneti. s'ufsj».

17. Held, H. F.: Tho Variation* of Glacier« IX. iKepr. fn.m the

.1. u( G. ol.. Chictre» I-KI4, IM. XII.)

Der Bericht gibt außer einem Referat über die Bewegung der

tilet«ehercndeti außerhalb Amerikas im Jahre 1902 eine kurze Über-

sieht der Erircbiii—e entsprechender BeohachHingen der amerikanischen

Glcts. li.-r für 1903. Au» dciwll« »ci hervoigrbobcn, daß mehrere

UeobachMiogeo au. Alaaka und Br.-Columbia eis i
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tum der Ranm« in divaen Gegen.lcn ergeben. In 40— 50 Jahren
erreichen lUiime eiae Dirke von 3(1 Zoll und ein« H.ihe Tun t>0 F.

In Nonlkulifornien , uu Osthang des Ml Jordan, wurde ein

neuer Gletscher entdeckt.

1, II. F., u. E. Mnret: Los Variation* pöriu<li<tiies Jos

fflacicn. (Cum. inlum. des gtadorh 1!«KI, IX. Rapport; Extr.iit

des Arch. des v. plivs. et nat. HKM, IM. XVIII. Gnnf UMJ4.)

Der ziemlich umfangreiche Bericht cnlh.lt an erster Stelle (Ina

Ergebnis der Brohachlnngcn an den Schweizer Glclarhrrn im Jahro
1003 (von i»0 beohachtelm Gletschern sind drei sicher im Wachsen,

die andern stationär bzw. im Abnehmen). Est foljrl der Bericht über

die Glelachcr der Oslalprn (von 20 bml>. Ol. sind vier Im Warbsen).

Die Gletscher »Ich Dauphinfr, der Miiuricnnc und der Tarantaise

(22 be»b.) »ind grr.Qlcntrihi im Rückgang, mir ciu^c stationär. Atn
der französischen Montblanc -Gruppe fehlen Nachrichten. Von 20
Gletschern der ilnlicni*chcn Alpen i«l nnr der Glscier Nord in den
Grajischcu Alflen im Wachsen. Vom 40 bnoliurhtelen norwegischen

Gletschern iiu jMunheim, Jn.ie.bl u. Folgefond) .ind 1« im Wachsen.

Von vielen Stellen wurden außergewöhnlich reiche Schneefalle ge-

meldet. Im Kaukasus wurden in den Onip|K-u vr-u Abchosieu uud
im Daghcstan Markierungen vorgenommen. Im Tlwi-schnn wurden
an den Quellen de* Ireik, im lli-AIiitau, 7 neue Gtet*«hrr entdeckt,

darunter einer von 11km liliige nnd 2— .'1km Hreite. Die Nirdcr-

achläge In den letzten Jahren waren »ehr reichlich; dem entspricht

auch ein Ansteigen der Oberflächen des Aral' und de» B.ilka»ch-

Sees. — Von den beobachteten Gletschern Nordamerikas (mindestens

20) wuchsen 2. H,,u.

30. LendentVI4, K. v.: Cber diu AbsrhrncUung der Gfriw-lior im

Winter. (Glutins 1004. Bd. LXXXV. S. 3w-T9.)
In dem Aufsatz kommt It. v. I.cinlenfelil, tinter Benutzung

der von Blümckc und mir über deu lliottrei-ferner initgeicillen

Daten, zn folgenden Ergebnissen

:

1. Die winterliche Glcisrhcrschmrlzung wird hauptsächlich durch

innere, zum geringen Teil auch durch basale und nahe der Olicr-

2. Die wiuterllehe Absehmrlzung beruht haiiplsichllch anf der

Umsetzung der beim Aufhalten der Fallbcwegung den Gletscher* frei

werdenden Wurme. Die durch diesen Faktor bcwirkie Abi hmelzuiig

möchte Ich auf 00—07 Pro«, der Gesanitabschinclzung de» Glewber»
im Winter schauen. Die Dicke der hierdurch jahrlich geschmolzenen

Eisschicht ist von der Mächtigkeit dts Gli-Ischcra abhängig. Diese

Abscbmelziing Ist eine liniere.

3. Die Wirkung der Krduürme hat au der winterlichen Ab.

Schmelzung de» Gleb-chcrs nur eiueu geringen Anteil, leb mVhte
denselben anf 3

—

ii Prot, der G<-»anilal»rlimcl*nng de» Glet-cher»

im Winter schätzen. Die Dicke der hierdurch jährlich gCM-hmolzrncn
Eisschicht ist konstant <2,j min) [7,1 mm im besser. Diese Ab-
schmeliimg ial eine basale.

4. Die laingsamkelt der Fortleitung einerseits der Sonneiiwlrmc
durch MorAnendeckcn von entsprechender Dicke und anderseits der

sommerlichen oberflächlichen Null lern peratur durch du Eis «4 b« t

nach der Tiefe werden ein Abschmelzen de« Gletscher» im Winter
herbeiführen. Die durch die** Faktoren bewirkte Abschmclzong
dürfte wohl meistens eine ganx unbedeutende, h'a*li»icn« zu 1 Proz,

der Gcsamlabschmelzung im Winter au<ie>elzende »ein. Ihre Grotte

ist von der Moraiieubodeckniig und der Dauer der Summern äraie

abhängig. Diese Alisehuiclzuiig findet nahe der Oberfläche etnlt.

5. Es ist moglieh, daß die winterliche Schneedecke durch den

Druck , den <ie auf die unler der Schneegrenze befindlichen Teile

de« Gletachera im Winter nii-ubt, eine innere Al>-rhmcl«iing in die»eu

Gletichencilcn zur Winlrrazeil herlwitühri. Ül>cr die Menge dea

hierdnreh etwa gcachiuulzciieii KU«w läUl aleh kanm eine Vermutung
auMpreeheu.

Zu dicken Sülzen Lcndcnfeld« gestatte ich mir folgende He-

merkungro. Kine vertikale ti-plntlc von 1 m Diekc, 110 in mittlerer

Tiefe und 1000m Bieite, wie «e v. I.endcnfeld annimmt, wünle
bei 40 m minierer Jahrcageachwindigkcil und 1 «S*^ Neigung (llinlereia)

einen Knergiebetraa; von 1210»mkg rnlhiilten. Aber d.i-»e Km-rgi«

wie r. Lendcnfeld glaubt, in Wärme umgewandelt,

vfillig zur Formänderung, nlto ulefat zur 2u-iatida-

Eiaca gleich Ii — l'IO"cm - 1 g aec — ', u> IftOt »ich der Arbeits-

aufwand licns-hncn , der zur Umänderung «1er elienen Ki>plalto In

die loffelfOrmige Gestalt, die nie nach einem Jahre annehmen muß,
wenn tnuu für die Gc*rhwindlgkcit»ajiderung nncli der Tiefe dawlbe
Ge-eiz all gültig abnimmt, diu die Ge*chwl»digkeii!<Jinderung von

der Gletacheracboc zum Bande auf der Oberfläche angibt. Man er-

hall unter Benutzung der Zerrungen , welche Iftnga eiuer Steinreihe

von IS'.ll—WD jiihrlich anflriiten (für da» von v. Lendcnfeld be-

trarluele Profil), den Arla'itaiiufwand gleich 3.10'mkg. Dna iat mehr
ala der liererhnele Energievorrul uud deutet ibirauf hin , daO der

Koeffizient der inneren Reibung vlelleiclit etwas niedriger ala 1-10"
angenommen werden darf, besonders wenn man lieiehtet, daß die

miniere Ge^ehwindigkcit für das in Frage sicheude Profil etwa 20 m,
nicht 10 m, betragt. (Für Gleichheit von Arbeitsaufwand nnd Energie-

vorrul wurde folgen /t —' 2,K.|0 ,!
, ein Wert, der nach den bisherigen

rnlerauchungen als zu klein linguachen wenlen mull.) Jedenfalls

zeigt diese lteehnuiig, trotzdem >ie sieh nur auf ptau.ilde Annahmen
»lulzt, wo uns die ziivcrhlvngcn KeuutnUse fehlen (Almahme der Ge-

schwindigkeit gegeu die Tiefe), dnü weitaua der grAUlc Teil der In der

Kumawe voi haudeoen Bewegungsenergie zu reiuer Formänderung
verwendet wird. Die Annahme einer »inneren Schmelzung« dea

Gletachera i»l durrb nnacr grgcnwllrtigea Wiwen über die Gletacber-

bewegnng nicht zu »lülzen und atrht mit der beobachteten konstanten

Höhe der Waasersauleu in den Bohrlticbeni auf dem Ilmlcrei. in

Wider-prneh.

Medingen der Winterwiu>aermengen von Gletaeherbächen sind

bisher nur in der Schweiz zuverlässig ausgeführt woideo. Van der

VIMI. der Venter Ache. dem Jnmlaler Biwh und dem Itiilzbncb

iSiutiei) liesitzcn wir nur Schiliznngen, die auf Grund von Geachwindig-

keilsiiieasnngen bei verhiiltnismiiBig nicilrigem Wasserstand im Soinmi'r

angotrllt wurden. Sie ergeben alle zu grolle Werte für die Winter-

wiisserinenge. So würe nurli G. Grelma Mitteilungen tra Winter
die nrkiindlitbe Wasaermenge de» Jamlnler Bai he» in Galiür 23.J I auf

den Quadratkilometer des ganzen Kinziigsgcbieta, für den Rulzbneh
(Ismail) wäre nach meinen Schätzungen das Minimum der Wasser-

führung 17,i Sck.-I.itcr auf den Quadratkilometer. Diesen Schutznngen
atchen die zuverlässigen Resultate der Schweizer Hrol«nehinugt-n ent-

gegen, welche für neun Pcgrlgcbicle Werte liefern, die zwischen den

Gunzen l.u uud 3,«o Sek.-Liter auf de

Ülwr diese Resultate hübe ich soeben in eluem Aufsatz:

der Glctscherhache* in diesen Mitteilungen bericblet. Ihß.

(Aon.40. Quincke, 0.: Üla^r Eisbildung nnd Glclacberkorn.

Physik, ly-ipzig IOö:., 4. Kulpi, Bd. XVIII. 80 S.)

Diese Arbeit, deren Itfeultaie der Royal Soeiely vorgelegt und
in den Proe. of tbe R<.y. S-k:. 1005, Bd. A LXXVI, sowie in

Natuie. Sept. 1005. Nr. 18Tb, abgediuckt wurden, bedeutet einen

wc-cnllichcn Fortsehiilt unserer Kenntnisse über die physikalischen

Kigenschuftcn dm Ki»c. Sic ist ein Gl ha) in einer Kctle von Ab-
handlungen, welche Verfasser seit mehreren Jahren veroflrnllicht und
die hnupt?til44ilich das Verhallen von verschiedenartigen Flüssigkeiten

lM'haiideln, wenn diese mit einander in Bcriiliruug kommen. Eine

Flüssigkeit, die an der Grenze mit einer andern eine Oberflächen-

spannung zeigt . nennt Quincke eine ölartige. Die gemeinsame
Grenze beider Flüssigkeiten hnt das Bestreben, möglichst klein zu

wenlen. Kino konzenirierte wasserige Sa)/li»-ung kann an der Grenze
mit reinem Wasser oder schwächerer Salztiisuug eine Oberflächen-

spannuug zeigen, 6lurtig aeiu. Da »uu selbst dcstillieriea Wasser,

besonders aber das naiUrlii h vorkommende Wasser atels aalahaltig Ist,

de-ceUa?n eine Tiennuug in «alcfreies Wiiascr

Erster«« wird zuerst fest und ist von der

Salzlik-iing mit niedrigerem Erstarrungspunkt umgeben. Sinkt die

Temperatur unter diesen, so wiiil auch die SidzlUsnng fest und bildet,

wie die Seifcnli'isung liei Seifenblasen. >Schaumwande' , welche wie

der Seifeiiscbnuiu ladt einsiditiefit, das feste reine Wasser umschließen.

Beim Abkühlen des Wassers scheiden sieb daher Eiskristalle und
olnnige Mutterlauge in kurzen Zwischenräumen oder periodisch ab.

Auch die einzelnen Eisplattcben, aus denen ein Kristall besteht, sind

durch Schaiimwandc ou« sehr dünner Salzlltanng von einander getrennt.

Die »cchax-iligrn Sanli-n des See- Klara sind dinch normal zur Wasser-
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werden die Schaum« luidc, um >o schwerer lauen sieh die Stallchen

gegeneinander verschieben. Ute Gletschcrkorner sind Schniimkainmcrn

mit reinem oder Mdzarincin Eis* gefüllt und durch sichthare oder

unsichtbare Schaumwittide au» olartiger Salzhisniig von einander gc-

trennt. t>nrcli Druck oder durch Wärmestrahlung der Sonne, de»

elektrischen Lieht« oder des Tageslichtes schmelzen die salzhaltigen

Schaumwaudc eher, hU diu reinere El» der Schauinkatnincrn. IKdier

die Lockerung des Gefügcs »u Gletschereis nach den Korngrenz,

fliehen; daher auch die Entstehung der Foivlschcn .Greifen auf dem
lang-am schmelzenden einieloen Ki»kri«tall oder Gtctschcrkorn. Die

Tyndcllschcn SehmclzfigniTn enutehen da, wo die Salzhwung der

Schniimwandc zuletzt erstarrte; e* bilden »ich Blumen , lufilcere.

Bingen usw. mit Winkel» von 120n
oder Ü0 J

, je nachdem die zu*

uunmenkommenden Schnumwfndr gleiche iider ungleiche Oberflächen-

spannung haben. - - Beim (iefrieren vou lufthaltigem W;t-«cr scheidet

»leh die Luft, wie da« geliMe .Sali in peiiodiseheu Zwischenräumen

aus. Die weiBeii Stellen de« Ki»c* mit Luftblasen »ind auch die

Mit dienen Angaben sind die wichtigsten Ergebnisse der Quincke-

sehen Arbeit herausgegriffen. Diese mit großer Sorgfalt und flu*,

gezeichneten Hilfsmitteln durchgeführte Laboratorium*»! udie gibt eine

einwumifreie Erklärung fur da» Auftreten der Forolsehen Strcifen-

und Tyndiillsehen Figuren; sie führt die Plastizität den Eise«, anch

de« einzelnen Kristallcs, nuf dessen Bildung aus zwei verschieden,

artigen Substaozrm zurück, macht sie also f**t zu einer molekularen

Eigenschaft ; «ie erklärt die luM größere, litzlal geringere Verschiebung*,

geschwindigkeit der Eisslüekc gegeneinander, die Ziin;diine der Vcr-

; der Dauer des Druckes, die sobwauken-

nnd die Abnahme der Plastizität mit

Temperatur, welche die verschiedenen bis jetzt vorliegen-

den Unterauchongoti ergaben. Fügen wir noch hinzu , daß die Kr-

klarung, welche IJ.iinckc für du Entstehen der Schichtung und der

nun ihr hervorgehenden Biindcrung der Gletscher gibt , sieh in den

wesentlichsten Punkten mit der jetzt von den (iletscherforschern »n-

angenomni«nen deckt, so haben wir die für den Geographen wieh-

ligen Ergebnisse der tjuiiickcschen Acivir hervorgehoben , die nn

physikalisch Inlerenantcu Einzelheiten «ehr reich ist. /fi

Allgemeine Darstellungen.

41. Herker, F.: Karte von Bulenwo und Rhein mit den ftiigren/.-u-

den Gebieten usw. I : l2r><MX). Herausgegeben vorn Vririti für

Ooss-htcM« des ikxleiiwcN und B'*ien-*eevorLehr>ivci.'in. Bent.

Katnnwrty * Frey. I'.WV M. 2.

Dieser ueuesteu Karte de* Br"Ien»eegc!>ieI* vnn Prof, Becker
wird i- an Verbreitung nicht fehlen ; man kann in der Tut den

Vielen Tanseii.len, die in jedem Sommer die l'fcr des sehwäbtsehru

Meere« besuchen, keine schönere ilarsichtskarle empfehlen. Da*

farbenfrohe Blatt kommt den Wünschen der Touristen, de» Verkehrs-

wesens und der ganzen Frcmdciiindustrie auf«, beste entgegen.

Die Seewannc ist durch Ticlenliuien (nach der internationalen

Bodenseekarte) von 50 zu ,
r
>0 m dargestellt , die sogar in diesem

kleinen Maßstab die merkwürdig Ititine von der Uhcinmiiudung bis

znm tiefsten flachen Seclodenteil in 200 m Wa*serticfe noch scharf

heraustreten lassen, und rlsrnso sind die Btslcnformcu rings um den

See durch Höhenlinien von .

r>0 zu .'jO in über Normal-Null (warum
Berliner X.-N., es gibt doch kein andere-; werden wir den Hegel-
mann sehen Namen uleht mehr I«-') ausgedrückt und furlien|d:>>lw;li,

».wie durch einen violetten Sehaltcntnn in cinviliger Beleuchtung

E« liegt dem ncferi-ntrn fem , einer selchen nur ;ih l'ljcrsicbt

dienenden und nicht für wiwn-chafiliche Zwecke beistimmten Karte

gegcnül>er »inen bekannten Standpunkt in Sachen der (ielilude-

dnrstellung auf Kartr-n großen MauVtale* betonen orb-r rlen Verfn^MT

daran erinnern zu wollen, daß er selb«! der alliu>:rnUcn Farlx-nfmidig-

keil, die schließlich nur auf Kosten der Lesbarkeit geht, den Ab-

ichied geben wollte; immerhin kann man auch bei dic-cr Karte

Jed«°'="'l" nwht von einer der Natur eut-piccl.eiidcn Wirkung des

rr-den. weit die l.ielrin.iclle ziemlich genau im N zu

i«t: die Handlinien der Karte entsprechen nicht ungefähr

(und es

Breiten- ond Längenkreise gezogen werden «ollen, um die Himmels,
rieht.ingen in einigen Punkten der Karte anzugeben! lind der IjcJit-

einfill i*1 Irrrt/^tem wie üblich von -link* oben-, d. b. also hieraus

X gedacht. Die lichten- gelben FrirlHingen der hoher gelegenen

Teile gegenüber de» grünblauen und lieb'grirnen Tüin-n der niederer

gili-Semn Fliich-n hebcu Mar. in Verbindung mit dein Schal Icnimi.

t. B. den liohrenbeiK und d>e Ilochflisilie den Ueiligrnbcig« nördlich

vom Bislen-ec oiler gar die Appenzeller Voralfs-n im S ganz schon

heran«; alicr »er den trotzigen Sleilraiid de« Nonlnbfalla des Sehiener-

beeg« vom llithentwicl oder Singen aus in der Natur vor sieh «leht

und die Karte damit vergleicht, muß d-s-b stutzig werden uud die

ganz einseitige llarstellung d.-s tiefeu Slnhringcr Passes (den die

Kisenirahn von Ludwig-du.fcn nocli Radolfzell beuutit) wirkt ebenfalls

direkt naturwidrig.

Aber, um die- zu wiederholen, der Referent, der dio karto-

gn.phiM'he Lilcr.itur «les Boilt-uxsM au» langer Praxi« kennt , wüßte

keine bessere tbersichu- umi Reisekurte zu empfehlen. Sie reicht

im N vr.n der |)..nau Is-i Imm.iidiiigen und im W von Selu.ffhau-.eu

und dem Ulicinliiiif bis uuterbalb Kbeinau tri» St. Gallen, llolienems

und Pfänder im S und Sl 1 und bis Willigen und Ravensburg im NO.
I.iile^rspbic uud Druck machen der bewahrten K ümmerl y-ehen

Anstalt alle Ehre. £ (Stirn««»

42. P«rt*eb, J.: Die FJs/eit in de» f.ebiiveu Europas zwischen

«lein ncnlivlien und dem ulpim-n Eu«r-bi.-t. ((i. Z-, IW. X,

12. Heft )

Der Aufsatz ist ein etwa« erweiterter Abdruck de» auf der Xa-
ersa iluiig in Breslau lUtH gehaltenen Vort/ag« , in

ehemalige Verglctsehcniug der Tatra [zwei Eiszeiten)

der Karpathen, der tiai.s-vlvaiiischen Al]>en, der Gebirge der Balkan-

halbinsel, dann der Sudeten, des Riesei.gcbirges, rfrra B.Hiroer Waldes,

<ler rauhen Alb und des Schwarzwaldes nach den neuesten Ergeb-

nissen der Forschung behandelt wird. Der Vortragende kommt zu

dem Kcsullat, daß die von ihm schon vor - -' Jahren ausgesprochenen

Sitze richtig sind: -In Mitteleuropa wäre« zwar nicht die Temperatur-

uud Xicderrehlair-verhillliiisse selbst, wohl aber ihre Abstufungen von

Land zu I^rmi zur Eiszeit den heutigen ähnlich. Ks herrschte die

*lb» klimatische Harmonie, nur einige Oktuven tiefor« ; und: .Die

eiszeitliche Impression der Schneegrenze unter ihre beutige Höhenlage

war im oreanisrhrn Westen viel bedeutender als im kontinentalen

Osten. Es ergab sich außerdem, daß es »ich bei den Moränen-

Ke bilden im Kicseugebirgc um drei Phasen der jüngsten Eiszeit

handelt, diesellscu also nichl , wie fiüher vertriebt «nrdc, auf vor-

uhlcdeue Eiszeiten im iiekrufühien sind. llr/1

43. llbreelit. Tb.: Austen lmug des zetitTaleun>|.iiLsLhen Uneen-
itet/.e*. (Astronom. Nr.. hriehJ.-n, IU. Cl.XVU. S. 0—10.)

Auteige in Pet. Mitt. l'.Hjj. S. 4'J.

44. Oberhunimer. Eugen : Die Entwicklung der AlpenVarten im

1H. Jahrhundert. IV. Teil: FtanVreich-lt-ilien. (Z. des D. 0.

A.-V., Bd. XXXVI, S. j3—lij mit 3 KarteiiprulKSti.) lons-

l.ntck V.«>:>.

In diesem vierten uixl letzten Teile seiner Cbersieht der neueren

Alpcnkarten behandelt der Verfasser die französischen und italieni-

schen l^-istnngni. Er faßt sich hier ziemlich kurz UDter mehrfachem

Verweis auf die Quellen 'für Frankreich besonders auf Berthant,
für Italien, da« »Ich mit 4 S. Isfgnügcu muß ottd von dessen Karten

keine Probcabsehi.itte gegeben wcrrlcn konntrn, auf dem umfassen-

den und gut illustrierten Katalog des Mililurge.'Rraphisrhcn Institut»

In Florenz., ferner nuf die tsi-kannte Artreil von IVnck uud leider

auch auf Stavenhagen, dessen I>arstcllung rds im einzelnen nicht

immer verläßlich l>i*zeichiiet wird. Die drei französischen Karien-

pn.lsm sind der Itaymniid-elien Carte des Alpes (Ift-.'fi) in 1 : Sit 000,

der t'arle de Fr.uiee in 1 : SOOl'O uud ihrer liednktion nnf ein Viertel

eiituomtneu.

Per Kcfcrent milchte auch bei dieser Gelegenheit den Wunsch
aussprechen, d:.B den Studien von Penek und Oberhummer
mit Angnben über Entstehungsgeschichte, Maßstab, Einteilung. Zeich-

nung, Stich nnd Druck und mit ll-lhell-eher Würdigung dic-cr Karten.

auch eine gcodatiseh-topogr.jdiisehc Würdigung fofgeu

e, die besonders auf die Ucnauigkcit.vcrh.lln.»*! i
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45. P«Mk. A„ v. m BrtnH»r- Dia Maaa im EüuitalUt. «jw iiufta-u— > ty "
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45. Pe»**, A.. u. K. Brückner: Di* Alpen im Eizottaltor. Liefe.

1-7. 8» 784 8. I>ei|ö!ig. TaiK'hnitx. 1901-O.V je M. r,.

Anzeige in Pet. Miit. 1905. 8. 277.

4«. Daullia, E.: Le Tour du Mont Blanc. 8«, 30.) S. Paria,

Ch. Mendel. 189». fr. 7,n.

Kinc mit gutem Humor geschrieben© fcuillctonistiscbe Reise-

beachrcihuug, deren ausgesprochener Zweck es int, zur Dereisung des

Moni Bbwc.Gcbict* durch Fninzix»cn anzureizen. Die beigegebenen

phjOtogru|diischcu Aufuiihmeii des Verfassers sind ausgezeichnet, Htjt.

47. 8teilmann, 0.: Geologische Boutai htiingen in den Alpen.

II. Die Sr hurdt* he (.'tH-rfaltiingstheorio und die guulopscho

Bedeutung der Tiefseealwarze und der o|<liiolitb>Mchtrn Massen-

jtesteino. (SA.: Ber d. Xiitnrf. Ges., Bd. XVI, S. IS— (17.)

Freiburg i. Br., Wagner, 1905.

Die oslalpincu Geologen haben sich bisher gegenüber der Theorie

der Alpcnübcrfallung, In der lieindc Schubniusscn (luippes) eine mall-

tobende Roll« spielen, ablehnend verhallen. Verfasser will die

Richtigkeit der Theorie auch an ostalplnen (iehielen erproben. Dazu
eignen »ich freilich nur genauer durchforschte Stücke der Ostalpeu.

Die von österreichischen Geologen im Detail aufgenommenen Gebiete

sind lür eine kritivhr Prüfung schon wegen des Kehlen' einer ge-

eigneten topographischen Unterlage gänzlich unzureichend. Zu einer

wlrben geeignet wutdc einzig die in den letzten Jahren von mehreren
Schülern Stclumanns untersuchte Grcnzri-gion zwischen Grauhündcn,
Tirol und Vomrllfrg berunden. Daß In dieser Region, wo die Ent-

wicklung der Dündncr Schiefer der Deutung einzelner Schlchlgllcder

keine wt engen tircnzcn setzt , wie in andern • so unvollständig be-

kannten' Teilen der O.tnlpen, Anhaltspunkte für die Annetwllnrkeit

der S*'hubuj;i»en-Theorie ennittelt werden kennen . ist kanm ül»cr-

nuehend. Es ergib« »Ich daraus, .InD ein gemeinsamer Bauplan die

We»t- und Oslalpcn verknüpft. Wer die Ül.orfalnii>g»tbo:>rie für die

Ostalpco verwirft, hat nach <ler Meinung de- Verfasse» den Bewein

dafür «u erbringen, daß fteziebnngru zwischen den ein leinen Schob-

»uuMti, wie >ie in Grniihfm<lcn festgestellt werden konnten, mich in

einen andern Ruiiplan der Alpen »ich einfügen l«wn. •Iii« die»

ge-cbchcii Ist, dnrf die Chrrfaltungsthcoric den Anspruch erheben,

daß sie die vernickelten Vcrhallni*ic des Alpenhauo am l>e»i™ !ja

allein) erklärt und daß sie den zahllosen fnziellen und tektoniseben

Wunderlichkeiten am vollständigsten gerecht wird.« Man durf auf

die ülwrxeugende Wirkung dieser Argumentation auf die oslerreiehi-

»ehen Alpengeologcn , die leider ihr Arbeitsgebiet bisher so unvoll-

ständig bekannt gelassen haben, »«spannt »ein.

Die nphioliii-oehen Masseugcsteinc iu Gianbüiiden sind in ihrem
Auftreten an eine Zone gebunden, deren Sedimente als Tiefsecbildungen

angesehen werden müssen. Solehe Ticfscczoucn »teilen als Gebiete

geringster Beständigkeit und als Ansgnngsrcgiou für die größten Über-

fallnngcn gewissermaßen die Leitionen der Gebirge dar. Ana der
lokal injizierten Ticfseczonc »ind während der alteren Tertiarzeit

Überfall ungadecken von HO 1U0 km Breite herausgepreßt worden
frtsallschc Decke). Die Verdrüekung der rluUisehen (lecke i»t durch

die ostalpine Decke bewirkt worden, der die Rolle d» >Zcrnudniungs- i

«•Mitten*, {tralocau feraseur) im Sinne von Termier zufallt.

C. Üitntr.

48. Terniler, P.: Les Al|ies entru lu Bruonur ut la Vultullme.

(B. Soc. geol. UWi, 4. 8er., Ud. V, Nr. 3, 8. 209—89.)

Verfaswer «etat aeine Vrr»uche
t

die Zu^ntroensetzung der G*t-

at|ien aua einer Reihe nbereinnmier gepiiekler Sehnbnuiiuten (nappm)

zu erweiien, fort. Die H«npt.torniig»4inie in der Region zwi«hen
Brenner und Vultellina l«t die >faille alpino-dlnarique • , zusammen-
fallend mit der Jiidienrlenlinie und Tonalelinle, die «ich noch Vi Uber

Edolo und den ApricxpaD foruvetzt. Sie int eine Schubflaehe. Ihr

entlang wurden die Dinariden rnent gemeinsam mit den Alpen und
über dieae nach N gewklzL I>ann aank das Hinterland um die A<lria

ein und ea entstand ring« um diesen Einbruch Überfall ung gegen 8.

Im N der .(adle ilplnn-dliiTirii|Ue< gibt ea »eeba Schubma~*cn. Die

Wurzelregion dieser Schubnia-wen liegt im S der Aeh^ der Hohen
Tiiucrn. Die Kalkglinimcnchiefcr de« t'nterengudin treten in einem

fei«er unter dem Paket dieser Sehnbmn»»en hervor. Aneh die

nordliche Knlkzone wird von ähnlichen 8chubm«»cn gehildet, deren

Baaii bdd di« vierte , b*ld di« fünfte .nappe- der Zentral««« dar-

atellen. Alle Schulinuiaaen «ind Stücke liegender, nach N uhrraehnbener

Falten. DuO die beobachteten Füllen im unteren t'ltcntal und
In den Sarntaler Alpen nach S überschlugen sind

, vermag da» Bild

nicht zu Mörcn, wenn man nnr annimmt, daD dii^e 8üdfaltung jünger

tat als die Bildung der nappes.

So ist , wie der Verf:i*rr am Schill**« seiner ohne Annlvse an

der Hand einer Karte im einzelnen nicht vcrfolghtircn Auseinander-

Setzungen hervorhebt, die Struktur der Oaialpcn ucMlich vom Brenner

endlich erkannt. -Man beginnt klar zu sehen, wo gestern noch die

Verwirrung und da» Chaos bestanden.'

Ich hübe mich zu der vorliegenden Arbeit streng referierend

verhalten, so verlockend rinc Kritik geue.cn wäre. DuO eine solche

von berufener Seit« nicht amhlcitirn winl, d.irf man bei der schroff

ablehnenden Haltung der österreichischen AI|>eiigeol.igeu gegenüber

der S.hubtmiaseutheorle bcti.nmt erwarten. c. Di.«r.

49. Taylor, F. B.: Pustglacial cbftnp-s of attilude in Üie IIaü»d

and Swiba Laken. (B. of thu Gcul. Soc. of Am., Bd. XV.)

KocUester 1904.

Der Verfasser hat am iago Maggiore (an dioeni am ausführ-

lichsten), am t>iner., fianla-, Ijilganer, Geufer und Vitrwa]<Uiaiter

See im Sommer lf"Ö4 nach allen f fei Union ge-uidit uud aus der

Beschaffenheit der Deltas grfiOerar, in die betreffenden Seen ein-

mündender Gewisser geschloasen , daü dieselben am Südcndc be-

deutend niedriger liegen als am Noidende. Dir Differenz schützt

Taylor beim J*ngn Maggiore auf 12— 15m, beim Comersce nnf

10 -Ilm, beim Gurdnscc auf H — 10m, beim Genfer See auf nur
2—3m, beim Lugnner und Vierwiihblälter See lältt sieb die Tat-

sache, falls überhaupt vorhanden, weniger deutlich nachweisen, speziell

bei letzterem »ciieiucn überhaupt keine Spuren früher höheren oder

tieferen \W»cr»tandeB zu existieren. Taylor bringt diese Erschei-

nung mit der teklonischen Enistduing der Seen iu Zuaummenluing
und weis» auf die Theorie von SueÜ hin, daß mich das Adriatisrhe

Meer, wenigstens seine nördlichste Hallte, rezenten Ursprungs ist

und erst ditndi die Ablagerungen des Po feinen jetrigeu weit ge-

ringereu Umfang erhalten hat. Taylor ha!« jene Deformation der

oberitalienischen Seen für gleichzeitig mit dem Vordringen des l'o-

deltas. Inwieweit die Schläue Taylor« stichhaltig sind, muß eine

langer als 14 Tuge andauernde Untersuchung nai'bprüfcn. Die Uiizi-

mnlliefe des Ijigo Maggiore ist nicht 2800 Fuß — H40 in. sondern

372 m. Uattfofi.

TO»- Sehulz, A.: Das Schicksal der Alpetivorglelscberung nach dem
Huhopunkt der letzten Eiszeit. (Zi'ittrulbifttt iur Min., Oeol. und

Pal., Stuttgart 1!«>4, 8. 2t.fi— 75.)

50b-
: Dio Waadlungen des Klimas, der Flura. der Fauou

und der Bev.jlkeruiui der Al|>en und ihrer Umgebung vorn Be-

ginn der letzten Eiszeit bis zur jüngeren Steinzeit (Z. Tür

Natnrw., Stuttgart 1901. Bd. LXXVII.)

Durch seine Studien über die Entwicklungsgeschichte der gegen-

wärtigen phanerogamen Klora und 1'flanwudccke de» nördlicheren

Enrnp« gelangte Verfasser zu Ansichten über die Wandlungen dca

Kliunu usw. wahrend und nach der letzten Eiszeit, die von denen,

welebc Penek und Brückner einwickeln, in mancher Hinsicht ab'

weichen. Er wendet sich besonders gegen die Fencks-che Auffassung,

daß im Umkreis der Alpen vom Au-gang des Bühlstadium» bis zur

Gegenwart ununterbrochen ein wc*iciirojklii»eh-oxcani»chcs Klima ge-

herrscht habe. I>emgcgeuüber lirhauplet er, daß nach dt-m Itühl-

Stadium zwei beiße rVrwden fidglcn , die unter sich und von der

Gi-genwurt durch kidtere Fcrimlen getrennt waren. Wahrend der

heißen Perioden mü^en die Glct^her weit in die Taler zurück-

gegangen sein , »o daß wahrend der kalten Perioden (dein Gschnilz-

nnd Daunaladium) selbständige VorMoßc der GleiM-her erfolgten. Der
Übergang von dem liühlstndium rar ersten hcißi-n Periode dauerte

langer an, als der von dieser zum GsehnitzsUdinni. Ähnlich vollzog

sich die folgende Klimuschwaiikung . die alicr zwischen engeren

Grenzen blieb.

In der zweiten der obengenannten Abhandlungen führt Schulz
in bezog auf das Klima da* gleiche an», wie in der er»lcn. Außer-

dem wendet er sich gegen Pencks Abhandlung -Die alpinen

Eiszrithildungen und der" prähistorische Mensch-. Dabei gibt er über

die verschiedenen Schichten vom Schweizerbild sowie Uber den

e
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KulturwsUnd und die Wanderungen dm pal

•eben Menschen «ein« eigenen Auffa»»ongcn,

van denen anderer l'rdbistnriker abweichet

scheine*.

inlilhischcii und ncolithb

die in mancher Hinsicht

uud tieiicbtcusw'crt er-

51»- Schulz, A.: Entwiil;lun^i:i-si hirhto<ierpY'<>n»iirtifr. i) phanor...

punvn Flura und rflnnioiideck« der Schwei/.. lR. iK. ft r.. Bot.

Zentralblatt l'.KU, Bd. XVII, S. 157.)

51» : ('t*<r Bri<|uets xerothermisrhe iVrind«. ( l>jr. I>. l-<t.

0«. 1904, ftl. XXII, 8. 235-17.)

Die genannten Abhandlungen (und iwci »«hon unler Xr. 50 be-

sprochene) gehören eng iiiminnicn and behandeln knli»rhe Ver-

gleich« neuer Schriften über nlpinr Eiszeit, Hiepprnit. il und die be-

glritcndcn flurcnrntwickliingsgrscliichltiilicu Verhältnisse. Schult
greift dulx-i auf eine Reihe (ruberer Arl>ciien zurück, in deueu er

seine eigenen Anschauungen in ueuer llinpragutig dargelegt balle;

der Leser findet diese Literatur lusammeiigesicllt in Z. f. Natura.,

Bd. L.XXVII, 8. 00 und im Zcnlrnlblntt f. Min.. Gcol. und Palaont.

1904, 8. 200 (Tgl. Tot. Mitt. 1000, I.B. Nr. :t!7; 11HI.V Nr. Ü3x

und 1003. Nr. 3«*;. Die erste Abhandlung kritisiert die • (eschichte

und Herkunft der schweizerischen Alpenflora von Mnrie Jerosch,
die »weite Bri<|uets fl.u>;ueiitwickluiig-gi-.chicblllche Studien :ius den

Leinanlschcu Alpen. Er schließ! die>e loliie Studie mit dem lie-

«iilt.it, daß Briquets |Hr»tglazi.-dr xcroi herniische Periode iSicppcn-

zcilj »ich mit keinem der von ihm »e|b«t iin1er>chicdrnrn Ali-chnitle

der l'ostglaziatzeit in (Uierriiistimmung bringen lussc; man dürft! de«,

bidb bestimmt tsehaupten , <LniS rs eine zemihcrmi-che Periode im
Sinne Briiiuels iiiebl gegeben habe. Iu ähnlicher Weise glaubt

Schult beweisen au können, daß vidi da» Schicksal der Alfo-
vcrglclscborung wesentlich ander» gc-lallctc, ab l'rnck und Brüekncr
es annehmen , und daß i. I!. den Ablagerungen im Schucizerbild

durchaus nieht der ihnen fast allgemein zng.-schricl.cnc Wert für die

Beurteilung der Klimawaiwlliingcn Mitteleuropas beigelegt «erdeu

dürfe, llc«ouders «eburf äußert sieb Schult getreu J|C mir nach

wenigen Hauptphoseu gliedernde Darlegung der KloivnentwkkUmg
von M. Jerosch. Aber seine Methode und die Arbeiten der Geo-

logen lind nieht direkt vergleichbar; ein wirklicher Fortschritt für

die Wissenschaft kann »ich nur duraiis crgclsrn, daß die Ideen über

Wanderungswege bestimmter Pflnuxeiigruppcn sieh möglichst eng an

geologische Tatsachen anlehnen, ohne eigene Systeme aufzustellen;

geschieht du» tettterc, so darf man »ich über deu Widerstreit auf so

schwierigem, noch in vollem Flusse befindlieheu Gebiet nicht wundern.

Es war» für un» von viel größerem Werte, wcon ein rflnnicngcagraph

von wi viel Amdkcnntni»»rn , wie Schall, die»« beniilirn wollte,

am «ein« Methode mit gmd.igwhen Arbeiten vorurteiUfrei zu ver-

TW,
52. MlUel-Keropa. Tcipojrropliisrhe Spe-inlkurto 1 :2(>»>»». Kpfst.

Merlin, Kartier. Abt. ifer K?l. 1'renH. Unde-juifniuim- iVjM-n-

j" M. IjJi».

l:«i«KMir"«i (Nr. (jf>).

M :i.«i.

dt> n'[r."H^ voi^in*»>.

Imtuitivi' Vi«^.?

1 ;
;!'_Mm<i.

fr. l.ii).

^hmidt), 1!H>:,.

Bin« 028: Zürich, Bein.

.'3. (M - See. Du- , mittlerer Teil

Berlin. Admiralität (T). Keimer). ISN KV

54. Frfxard: ('arte ^•'neral«! di-s Vu-is^ «t

Publice s*iim le patmiui^o du Syndicat d l

r't de Nancy ot dr»>M> psr le •jiiin.iini.nit

Ifcjlfurt, J. B. .Subuiitt, lmü.

Die In füuffaehem litbograpbl>elicu Flu l>eii<lr>ick : Schwärt für

Kitcnbahnen und Schrift, BKiu für (iew*»?^er, Itoi für Slraüen, iirts-

teichen am! ll^bcnisiblen. tiiün für Grenzen und braune .S buinme-

rung für das (telande, herge*te||ie Knrte uruf.iUt Itei einrr (»roüe

von <iü,'.j;t eni das (iebiet zwUchcn Nancy im N, ^1. IlipjMilytc im S,

Im W und Kreiburg im <"». Sie unterscheidet 'in ihrem

'Ischen Staatsstraßen, n»upt*crkclir».lriißeu, Kalir-traOen

vei>ebirdener Art und oiithslt mit lii—mdcrrr Signatur

die SlraOenbiihuliuien (TramwayM. Dem SuUeren Eindruek der

Karte entspricht auch ihr Inhalt. Die in ullen Teilen M'lir rohe

Zeichnung, die Mangelhaftigkeit und l'nrnlUiiindigki'it im Klutt- und
Wegenetz, sowie das Felilra vieler Orte vermögen sie nicht über

Orientiemuk' dleueuden Ski/te

tu erhelten. Die Anwendung der langet nicht mehr gebrauehlichea

fmneavisehen Nnmen für die cl>aQ"-rbcn Orle wird lrr.li eine» am
Rande der Karle emlulienen al|>hiilieti>.chen VerteiehniKe» , in dem
die deutsche und fran;.v.isehe Si hn-ihwci,e einaii<ler gcg,-nüberg«-»tellt

i»t , niclit <U«u i^-itriigen . <lie Hr.iuchl«nrkeit .Irr Karte in

f.'.

D out sc Ii es |{i>ieh.

5.V DrOtM-hrs Ufiili. Kait.'(io'iior.dstarrikartel 1:100000. Kupfer-

»tirh. Ifctlin, Kart»«r. Altg. I'wnl'.. Uindesaufniihme (Eisen-

silutiiiit;., I5».V j« M. U».

Blatt 2H0: Salzucdel, 240. WittenlM-rge, 2'.l: KUvtc, 289:
i »liisli Kle. 200: Neuli;iHen»Ieb'"ii, '.'t'j; Füisti nwnlde, :t!:i: I Wbcrs-

lelK-n. 31h: Zo-e.i. .'.I«i; ILckow, XVI: Detmold, UM: Dwm, 3«:
I.iiblien, r..': («(.lern, I A.i.-bin, \>i): Dürrn. 4:5«: löln, 432:

Siegen, 4.'ct>: Euskirrhen, 4."i7: Bonn.

50.- . C)-.-ivi-l 1t>Urtc l:-X*»V*\ Els-n.l... jV II. \m.
Blatt l'i: Uuenbiti-g, :1 1 : ranium-, 41: l.übiHk. 74: Saltwedel,

Stendal, 4.5: Minden, '.-!': «iötiingeu. 124: Sieeen.

57. Prraßrn. Melltisi hbla«t«r 1
:'.' 50f.ii.». ijthocr. KbenJa. jell.l.

ni .tl 2243: Siciacb. 45: W..ln^.lnrf. 18: Prtkn«. 4fl: (iolßen -

230«: IVrinbuig. 07: IhUU-rMadt, 0*: Wegrlclvn. 2«: Sclionewiilile,

40: Itlnnkenburg » II.. *l: guisllinlnirg
, «2: li^llen-tedl , b3:

Avlicr>lcl*n , S4: tiü.tcn, t!2: Je«»«* 24 > l : II :irtger<Hle . itt:

l^imb H-h , 57: (icrlftädl , G4 : Schmied, beix Kr. Wilienlwrg'. 00:

Ziil.»d..rf — 2527: S<b«eiida. 2s : Wippra. 20: M.n»Md. 30: Ei»-

IrU , .17: Wildenbain, 41: I.icIh uwerda . !»0: llmngen — 2*100:

Kcllir.i. 0t: Sangcrhaiivn, 02: All-tcdt, «:i: Eidil«>rn, 04: S-brap-

lim. «5: Halle ». 8. i.Siid. , 0«: IN.-»kan — '2«73: Sonileohausiii.

74: KrankcnbaiiH*, 75: Ariern, 7«: Zicgclndu, 77: (<ucrfurt, 74:

S.hnMadt, 7'.": Merseburg Wc.t . «o: Mcr.eburg i"sl). 42: Peh-

ritzscb 2713: Greußen, 44: WeiDcusce, 47: Nehm, 44: Frcy-

burg a. l\ - 2-04: Gebe««-e . 05: S.minjer.1.1 , 0«: C.dlcda . 00:

NauniburK «. S., 04 : Mihla. 07 : Wnl.cht. I>en, il- : Sioiternhe.m. «9: Neu-

mark i. Tb.. 7«: Hui« 1-lcH, 72: < unibiirg — 2032: Neudietendorf, 33:

Erfurt, 3t: Weimar, ;'.:.: M.igdata. 30: Jrnn, »5: Arn-udt, 00:

Marlishausen. Ü7 : Kraniihfcld , 0«: Blankciiluuii — 3000: Roda,

54: Plaue i. Tb., r.0: Sindtilni, 01 : Ku.lol-iadl, 03 : Neustadt ».().—
3117: Wa»ungeu, 14: Mehlis. 10: Suhl. 20: Ilmenau, 21: Konig-ee,

22: Blankenburg (Scbuartalali. 23: Si«alfcld a. 8.. 25: Knau. 76.

Meiuiugcu. 7>: .Shleu-ingen, 70: l'ntemeubrunn, Hl: Gräfenthal,

82: l/eutenber^. «3: l.ielKPgrün. 81: Schlei« — 323x700: l^hesten,

30: I^lMfnstein. 01: Tilschen.birf.

5S. »Illliannfl Orts- und VfrkehrvlovikMi d»i« lloulscben IJeichj..

4. niruK'arb. u. wrm. Aufl.. Iieniiisc-s. v. Dr. M. Rruealke u.

Dir. W. Kt'iL 2 Bfe. 1255 S. u. 42 K. Leipzig, Bibüufrr.

Institut, 11N-5. M. 18j«.

(Vgl. IVt. Min. 18x2, 8. 3-0; l.ssl. 8. 31> ». 1405, I.B.

Nr. 00.)

Keumnnns Ortslezikon des Drutsclieu Ri-iehs, das über alle

im Deutseben Hei«-be voi kuinnienden l'>p.,.gr:ipbisi4ien Namen in ge-

drängter, aber erschöpfender Beschreibung da» WiwensarcrtrtW über

l-igc, Verwaltunc- und Ger« lit.bejirk, kirchliche, gewerbliche und
lindnirtscbnfiliehe Verh;iliiii-e , Produktion uml tiesehiehtc bielK

und alle Wohuplätte von 300 Kinwohrcm un aafwftrU, nach der

Zahlung vom Jahre lifOO, kleinere \V,.|iii|.Uiic, wenn sie eine Pfarr-

kirche liabeu oder sonstwie Silz eiuer liebönle, einer Veik.4irsanstalt,

einer Industrie. Heilanstalt rsicr dergl. sind, eniliiilt. ist selion lang«!

tum uneiilb. Iii Ii. bell Nacbscblageweik für die Tiaxi« geworden. Die

vierte Auflage die..'« v^rtreffliehen Werke» zeigt da» Hotreben, durch

gründliche \'ou!ient4»ciUi!n: on.l Krweilcrung de« reichen luhalliw den

alten Huf in wahren. Die von etwa 70lm0 auf etwa 750OO ver-

mehrten Artikel enthalten namentlich eine erweiterte Angabe der

Vcikehrs.erliidtnis-e. Die Ki-enbalui. und DampfschifMatioura sind

nicht nur als solche bezeichnet . M>udei u e» bt bei den cinielnrn

8i«tion«ortcn auch die l''i»enkihtr»1rc.-ke gi'nannt, an der dieser Ort

liegl, l-'fir wichtigere <)i1c. die keine Sluii.ui«ortc sind, ist die nsV4u|.

liegende Kiscnbabti-tation mit Ainrtlss di-r Entfernung in Kilometern

angigibeu. Dadurch wird das Auffinde* eines gesuehlen Ortes

Eine
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Zierdfl hat Keitmann» Ort»- nnd Vcrkchrslcxikon, wie ca jetzt mit

RcaIh genannt werden darf, dnrcli eine umfangreiche Erneuerung

und Vennehrung »einer tadcllc-cn SUidtpltlno von 31 auf 40 er-

hallen, deren Brauchbarkeit mit nur wenigen Aufnahmen durch ein

Namenverzeichnis erhöht wird, /um erstenmal enthält diu l.czikon

die Pläne von Bremerhaven , Cirfeld , Dresden mit .den Vororlen,

Dortmund, Essen. Kiel, Lübeck, Mnmilieiu und l'useu , sowie mn
Behluvie, »um Herausnehmen, eine Vurkchrskarlc von Deutschland

In 1:1000000 mit Angabe de» Schiiellziigsvcikchr«: und der Ent-

fernungen der IlaupUtitiotien in Kilometern. AU übcrflüifig sind

weggelassen: die Abbildungen der deutschen Länder- und Siadto-

wapprn, sowie eine geographisch statistische Skiire filier da.« Deutsche

Heieh. Daß die llerati*gcl>cr besln-bt waren, die während der Druck-

leguug des überreichen Stoffes eingetretenen Veränderungen nach

Möglichkeit für ihr Werk nutzbar <u inichen, zeigen die 17 Seiten

umfassenden Naehliage und Berichtigungen. Wünschenswert wäre

die Aufnahme sämtlicher Zollämter, sowie die Angabe niler gleich-

namigen Wohnplatze («, 11. zu den vorhandenen Wullen i. Anh. und

Wulfen i. Bez. Monier auch Wulfen «. Fehmarn usw.). c. Scktmr.

5!l. Tuen, K.: Die biiyerisi heil Kartenwerkp in ihren mathemati-

sthon Grundlagen. I.e*..-S0, V|l| u. ]jr> 8. mit 48 Abb. u.

j (Xet*-)Karteti. München. K. OH-.-nb'.'itrj», I'JÜj. M. 4^o.

Der Vertaner, als ( »Hitler und Topograph im To|H>graphlscbcn

Bureau de« bayerischen Geiicralstabs dum berufen, bat die vorliegende

Schrift, die aueb als .Theoretische und praktische Anlcitnng für den

Dienst in der mathematischen Sektion- in amtlichen Gcbr-uirh gc-

nnmmeo i«t, im Auftrug den Direktor« de» Touographi«chrn Üunnu«
bearbeitet. Sie behandelt nach einer kurzen Einleitung über .Be-

deutung, Zweck und Aufgabe der Kartcnzci , hnung. (besser der topo-

graphischen Karlen: in zwei iTaiipt<d»rliriitlc» I. die Kurien-
projekt Ionen , uaeb denen die bayerischen Kartenwerke entworfen

sind , mit in? einzelne gehender Besprechung der mathematischen

Grundlagru dieser Karlcncm würfe und »odann II. die Menningen,
die den Karten zugrunde lir^ri, ; d.ibei umfallt I. 1 J 1 S.. II. aber

nur äl# S. dr* Texte«. Die Entwicklungen «ind rlpinentur-mulhcmatisch

und im nltgemeineii einfueh und klar durchgeführt, müssen sieb frei*

lieh im II. Teile vielfach uuf Andeutungen beschranken.

Aid t'ngcmiuigkeiten und Fehler im einzelnen einzugeben ibo

wenn im II. Teil bei den Lngviucssiingcn S. gesegt wird, man
könne ein gleichseitiges geodätisches Dreieck mit 50 km langen Seiten

.stets als chco behandeln = [die Winkcl*unime eine» ebenen Drrieek»

l*t doch nirht um 5}" gr-Mler al« 1 1>0':

]
«der wenn l>ei der trigono-

metri»ehco HohcnmcMung S. 154 die Korrektion für Erdkrüinmiing

und Hefraktion im Vorzeichen Tom Itohenwiukcl abhängen null oder

wenn im I. Teil S. 2;* gar die gnoinouische Abbildung der Kugcl-

oberflärhe nid die Ebene für winkellreu erklärt wiid'l. verbietet bicr

der Raum. Es mögen vielmehr hier ohne Beweis die Ilemerkiingen

genfigen. daß mir die Heilung der BoDoe-chcn Projektion , die in

Bayern für den altereu topographi-chen All».* I : 500001 und die

Chcrsichl»karte von Siiilwoldcutschliind (1: 250000} zu Zeiten an-

gewandt wurde, wn man jillgentein oder Ton diMi meisten Seiten

dir« Ahbildungsart für die vorzügtii-hsle hielt (S. 47 -40|, nicht

gelungen erseheint (die . Pulredcr»r«jckll»Mi' muß doch nullt die

lierechiieten Verzerrungen halten!) und daß inauehe Bemerkungen
nud Berechnungen über das Söldnern he System, da» für die Ka-

tasterkarte | Slenerbläitcr '! 1 : 50O0 und die neue topographische

Karte mit Höhenlinien. 1 : J.W'O , in Kelnivht k^inml, und Hiinen

Unter>ehittl gegen die Ca»»ini>ehe rrojeklion nicht zutn-ffen.

Der lleferent m<vht« jtieh die nähere Aii-tfiihrung aller dieser

Dinge für eine andere Stelle vorbi-hiiln-n. l^mmtr (.Stuttgart 'i.

60. Wolkfnbniter. Aug. : l*l»»r diu üHi^toii Ki-iM-karti-n von Iteutsoh-

lund aus dem Etnio Jir« |"), 1 1 int ij.'iti Anfi.'ig de« 10. Jahr-

hunderte. (D. Ii. Blätter. Brunen l!« 1 !, Bl. XXVI. I. und

I. Heft)

Unter den alie«tcn kartographirchen nainlelliingnj Ton Di ulH'h-

land ragt die in Kupfer gr*tochcnc Karte de« Kardinal« Niknluu«
Ton Cn«a tie*onilem hervor. Kin Kxenipl.-ir eatdei-kle Norilen«k ii^td

in I^indim; seitdem «ind drei anih-re in Nürnberg, Wciuiur und
klünciien noehgewü^u wurden. I'lier ibi9 Alter und die Abhängig-

keitsverhältnisse herrsrhieu vcrvehieilene Meinungen. Der Veifaner

hat mit futen Gründen uaehge» iesen , daü «liintluhe Exenipli.rr du

I

Karte, die twar daa Dalum 1491 tragt
,
gleichaltrig »ind and rer-

i raullich ent 1530 publiziert wurden. Einen weiteren Fortschritt

bezeichnet dann die Karte von Deutschland in der StraObnrger

rtoleiuaimusgabe Ton Marlin Wald«eemüller Il513i, die die

Einzelheiten iRta, Oebirge) «ehon recht Tcrsllndig wiedergibt.

Da« (juellenmaterial hierzu scheint ienem Kartographm nach den
t'alersurhniigen d» Vertiuwer» in den dem prnklUcJien Gebrauch
dienenden KcUckartcn vorgelegen z« hallen, von denen sielten, speziell

Dvutseliland belretfend. sich aufgefuudeu haben, eine von ihnen mit

dem Datum 1501. Ab) der Vcrf:t»er dieser Kurten Ut der Nürn-
berger Krhnrd Kilanb ermitteli worden, der «einerseits wieder aus

den Beschreibungen der Pitgerrcixn und den Wallfahrubüchern, die

die heiligen tlrlc mit Eutfemunipangalicn, llertiergen u«w, aufführten,

geschöpft zu haben «ehrint. Julcri'xsniit ist der Nachweia, ilaO eine

v*m diesen Tom Jahre \ '*Mt die Mißweisung der Magnetnadrt zu 10 3

.isilieh angibt. In einer Anmerkung erwähnt Verfasser eine angeh-

liihe Reprmluktiou der Katalanisclu u Karle von 13?.°> von seilen der

Gi-*llr.-haft für Erdkunde in Berlin, die mir unbekannt isU Ist

vielleicht jene in Bd. XXXII der ZciUchrift jener Gesellschaft ge-

meint ? A' rratarüiur.

61 KrBM-, J. : Die Mildehurg. Eine hisbirisi'h-f;t-i^ni|)lü»Jiu Untur-

suchujig. (IitiiUK.-Disi. d. Univ. Ktul.) 8°, 29 S. IIuMim 1 0«J5

-

fieuaue Lokalkenntuia ist für die Enlselieidung über geacliieht'

lii'he und gnigraptnsehe Si-bwierlgkellen dringendes BtsJärfui»; da
der Verfwer sie besitzt, gelingt es ihm, die schwierige Frage, wo
die Milseburg gclejjeu hat, ihrer bOsuug näher zu bringen, allerdings

nicht — das wird auch kaum möglich r-eiu — so zu losen, daß er

den Ort. wo sie »tond. mit voller Sicherheit nachweisen kann. Die

Mildeburg war eine Burg zwischen Husum und der Eider in der

Südi rnmi-M h, die durch die großen C'bcrschwemmungcn de« IX und

III. Jahrhunderts vielen Veränderungen uusgest^zl gewrarn ist; <lie

Burg spielte eine Rolle in dem Bürgerkrieg, der nach dem Tode des

Königs Erieh Lamui 113? Diincinark zerfleischte, und schwindet nach-

her aua der Gi-.hii.blc; sie muß in der Näh« von Mihlstodt iu der

Mar-ch gelegen halwn. Geographisch wichtiger »ind Kruse» Erortc-

iiuigtii über die Nonlercidcr, d. h. den Kider- bzw. TrcoDcann, der

zeitweilig dureh die Marsch von dem heutigen Frinlrirhstadt in die

llever ging. Kruse marht es «ehr wuhrsrheinlieh , daß \2l>2 , Iiis

Kitaig Abel die Kordfriesen unterjochen wollte, der Kiderurm noeh

nicht so bestand, wie im 15. Jahrhundert, wodurch die Eindeichung

des Dainnikoogs (14St>) Eiden-tcdt mit den KüsteuroarM-bcn an der

Geest tci blinden wurde. Auf meiner Karto von Noidfric*|jind um
1240 in Tel. Milt. 1*393 , Taf. 12, I habe ich die Nordereidcr ein-

gezeichnet; to hat sie aber wohl erst nach der Sturmflut von 1362

ausgi-si'hen ; der südliehe Teil winl um 1240 n<s'h tiewohntts. Marsch-

land geursen sein. Die Erwähnung eines Milderdammes Im
Jahre 1 _'.V2 deutet alsfr wohl darauf bin, daß das Verbind nugnatück

der Mai-seben östlich und westlich vou der spAtcrcn Nordetder sieh

an einen Qucrdi-ich angelehnt bat ; wie breit ca war, laßt Heb aller-

diug» nicht feststellen.

Auf der Karte hat Kru«e die wichtigsten Flurnamen einge-

tragen, die mit Hecht für die Forschung verwertet «ind.

Der Krstling-jrbeil folgen holtcullieh noch uitilere von gtelehem

Werte; die historische Geographie de, Land.s bietet manch» Stoff!

R. Jfasuen.

C?. Friedriehskoog. Donls< liiifr zum Mjährtgeu Bosiebcn dos

i„ Ihtliruunsclicn. 8», 66 S. mit 4 K. Marne, U Alt-

miiller, l!K)r».

IHe «üdliche Halbin«el Ditlimacchrn« feierte im letaten Sommer
da. Fest der Wjährigcn Besicllung. Seit dem Vi. Oktober 1004
heißt sie jetzt uueh offiziell . Frinlrii hskisig in Dilhnuux-hen- , wie

l*ngst im Volksmuud, vtiilirciid sie bis duhiti n<R-h .Fralerik VII-

K'«.g genanut wurde. Die zu dieser Feier erschienene Festschrift,

zu der das meiste Mmerial von Dimänenrat E. Mülleuhoff geliefert

wordeu i«t . berichtet über die frühere Geschichte lies Außendeichs,

.lie Eindeichung t r
!.'.*»

-J ,
den Verkauf <ler Parzellen nnd die folgi-n-

den Krrigni-so, dir für die Brsii-tllcr von Interi-sse sind. Hier Ist

die Schnft lw-s<.nders zu envälint-n wegen der vier Karten: Da» be-

treffende Gebiet um 1500 nach Danekwerlh und Mejer; um IT SO nach
1 der Aufuabiue durch einen eand. Märzen; 1707, l*.

r
.4, 1S04. 1U05

vgl. Ptt. Mill. I0O5. Tafel 7); Vl«rsicbl»k.ir1e der Verkant-parzellen

e*
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de« Friedrieh«koogs und des Kaiserin-Aogiwta-Viktnria-Konge». Daß
die erste Kurte keineswegs zuverluaaig bt, baue übrigen» bemerkt

werden können. A /hm**.

03. Zache, Eduard: Die Ijuid>*hairen der Provinz BrandonburR.

8», VI n. 33S S. mit 105 Textabb., 23 Bildtafeln u. 1 K.

Stuttgart, Hubbing & Biichle, !»05. M. tij».

Dieser neue B*nd der .Lnnd*chafi»kundcn. der rührig«. Stutt-

garter Vcr)»g»hand]ung bring» eine auf umfassender Vertrautheit mit

dem Gegenstand beruhende, klnr üliersichtliche and ziemlich ein-

gehende llrschrcilHing der Landschaften der Mark Brandenburg, wie

•ie »ich rem Natur gliedern und wie »le teilweise aneh in der Kreis-

elnteilnng »ich ahspic-j-eln. Jedesmal wird ausführlich Bau wie Zu-

sammensetzung des Bodens zusammen mit den Gewässern dargestellt,

dann folgeo die wirtschaftlichen Verhältnisse ;ctwa« nngewAhnlieh
»der wirtschaftliche Bau* genannt) Harnt den Sicdclungrn, den Schluß

bildet Geschichtliche«, triU Territorial-, teils Krieg-geschichtliches.

Die zahlreichen nnd zweekmüßlg ausgewählten Abbildungen , auch

die nur in einfachen Uwrißltnicii gcbidteDcu , dienen gut zur Ver-

anschaulkhuug vou Land-chaftstypen «ie voo haulieheu Anlagen

;

unter den 'Bildtafeln- (fein «(»geführten Fhototypirn) finden «ich

»ogar manche recht wertvolle Bilder.

Einzclvcrschcn komm™ nur selten vor und »ind meint ohne
Belang. So heiOt jl B. das bei Beschreibung dm Tale« der Lubst

(»Lubis« auf Carl Vogel» Karte) erwihute Dorf nicht Lübsgen

(S. 3121, «mdern Lieb-gcn. Der Ankauf unseres derzeitigen Alt-

meisters deutscher Landwirtschaflkundc, . de» Prof. Kühn in Halle,

auf dem nllcr»rmi.icn Sandboden dieser Nicdcrlau«ilzer Gegend lin

Lindchcn'i halle, wenn einmal genannt (S. 300), aiirh gedeutet werden
sollen. Es handelt hieb dnbei um ein für die Wohlfuhrt unserer

Bewohner sandiger Diluvlalstriehc überhaupt gewichtiges, mit sorg-

faltigster Methode ausgeführte» Experiment : ob nämlich und iu

welchem M'ißc solcher Boden höhere» Keinen rag liefert , wenn man
ihn »Im Kiefernwald brnutit oder wenn man ihn in landwirtschaft-

lichen Betrieb nimmt,
Alw-r eine Schattenseite de» Buches Iseglcitet den I^srr von An-

fang bis «u Ende. Der Verfasser fühlt sieh al» »Tcklonlst- und
behandelt unsere Kiszcllforschcr auf Bciiicm Gebiet, die er Immer nur
(mit Anführungsstrichen} generell als »die Glazialistcn. zitiert , wie

eine arge Sekte, Tor der man auf seiner Hut nein müsse. Hoch-
flachen wie die Ton Stcrnlierg »ind ihm bcwcisloa »Horste« , Tiefen

»ind ihm • Hnichgrahcn • oder t Isrprcsainnrn« , wobei letzterer Aus-

druck es allerdings oft unklur laßt, ob er nur eine unnütze Fremd-
wortvurlantc fiir Nicdcmtig »ein soll. Der Verfasser kann zwar die

Wirkungen der gewaltigen Schmelz wa'scrströine des zurückweichen-

den Inlnndci»c» der Mark nicht ganz lcujn.cn , schrankt si« aber iu

seinen Drnlnnircn anf ein widernatürlich geringes Maß ein und denkt
»ich die Abschmelzting ülierwirgend in Stimmen unter dem Glctschcr-

el» erfolgt. Wo -die Glazialistcn. , z. B. neben den ]thin»ecn, eine

Kudmorsncnblldiing nachgewiesen haben, erblickt er nirjit» als -eine

von den Aulhügclungen , die neben ausgedehnten Depressionen so

gewöhnlich sind'. Da wird der Laie, für den das Buch doch be-

stimmt i»t, freilich nicht wissen, woran er »ich Dun eigeullicb

ballen soll.

Formell ist Einsprache zu erhellen gegen die anglisierende Til-

gung der Verbindung-Striche in ziummmengeseizlrn Namen. Neben
Wein Berg, Biauhau» Berg u»w. findet »ich sogar Sans Soiiei.

KtrvMutff.

Ol. Kortenhagen, H.: Du» Oderbnxii in Vergangenheit und Gegen-
wart 8", 4S S, Neu-Barnim, Srlbstverhig. um, J1.0,k>.

An»prm h-|o-e Bilder au» dein Volk»- und Wirtschaftsleben des

Odrrbnirhs »wischen KfHri» und Oleiberg mit einigen historischen

und physich geographischen Bemerkungen. Fast in jfsjetn Orte
spreclirii die Brürhcr* I ntit liintrcm ü

i
einen andern Dialekt , eine

Folge der Zu-amnieii-clxiing der BcTölkeruiig aus sehr verx hiolcnen
Elcincnicn. In den llltercn Dörfern hört man mehr da» hramlen-
burui-che und i>nmincr>.-lic Platt. Da, »u sich ursprünglich Kolo-

nisten aus ,|cr Pfulj, Hessen. Schw.il.eii, Österreich aiigesinlelt h.Mlen,

fin.lel ni;,n mich lies«- der betreffenden Dialekte, *ie Tcrschwinden
aber iinmrr nn-lir. Jinreh Zuwanderung von Arbeitern an« Posen,
Schlesien, Wostpre.iBcn und Pommern ciiutelim wicler neue Mischungen
und g»nr neue W orte verbreiten sich , welche dem echten KrÜchcr

Europa Nr. 63—68.

|

zunächst fast unverständlich sind. Sehr wirblig sind für di* Wirt-

schaft des Bruches jetzt die riesenhafien Gänacroasicrelen , welche

nicht bloß Berlin, sondern auch Hamburg, Leipzig, Hannover ver-

sorgen. F. JJoAn.

65. Krlefer, Albert: Topographisches Wurtorltuib dos GronherzDj,'-

tums Baden. Heraus^, von der Badischen Historischen Kotn-

mi».si»n. Bd. I u. II. K°, XXII u. 1290 u. 1.VJ0 Sp. Heidolberg,

Karl Winter, 1003—05. M. 25.

Über dieses für jeden Forscher auf dem Gebiet der Geschichte

nnd Ijindeskunde Badens unentbehrliche Buch wurde an dieser Stelle

schon früher hab! nach dem Krschcii'en empfehlend hingewiesen

(vgl. Pet. Mill. INiHt, LB. Nr. IIOi. Jetzt liegt nun nach über-

noebend kurzer Zeit eine zweite wesentlich vemtelirte und Tcrbesscrt«

Auflage In zwei starken Batiken Tor. Eine Verglelehung beider

Au»gal>en zeigt, daß der Umfang von 9C2 auf 1440 Seilen, also ge-

|
nau um die llalfle. angewachsen ist. Diese bedeutende Erweiterung

I wurde vnr allem dadurch verursacht, daß hetrflehtlirhc Urknnden-
IwsAtllmle, sowie zahlreiche Knpiat- und Lagertiüeher des Großherzng-

: liehen Geueral-l^andesarehirs in Karlsruhe, deren Heranziehung früher

uulcrbliel>en war, nunmehr durchgearbeitet und ausgenutzt worden
i sind. Auch die nachträglich unternommenen Studien in den Archiven

i

zu Darmstadt, Staltgart. München, Bamberg, Würz borg, Wiesbaden,
1 Freiburg, Konstanz und Luzem lieferten reich« Ausbeute und ver-

mehrten den früher gesammelten Stoff znm Teil in erheblichem
I Maße. Ebenso ergahen Tcrscbiedene inzwischen erschienene I rknnden-

puhlikathmen mancherlei erwünschte Ergänzungen. In der Haupi-
saebe haben die neu eivchlosrenen Quellen dazu beigetragen , die in

chroaologiseber Reihenfolge aufgezidtlten Nameusformen der Wohn-
platze, Wüstungen, Guue, Flüsse uud Berge wesentlich zu vermehren.

Aber zum nicht geringen Teil sind die Zus4lze auch dem ohnebin
schon sehr reichen personen- und familieogeschichtlichcn Gehalte des

Werkes zugute gekommen. Die Lislen der Schultheißen nnd Bürger-
meister historisch liemerkenswerter Orte, die Kcihcn der Äbte, Abiis-

alunen uud anderer geistlichen Olieren, die Verzeichnisse der Pfarrer

namhafter Kirchen wuiden leib vervollständigt, teils neu hinzugefügt.

Auch die oft sehr verwickelte Genealogie der Iniidsasaigen Adels-

gcschleehlcr erfuhr mannigfache Aufhellung. Ein Hauptgewicht legte

der Verfasser mit llecht auf die genaue Ermittlung der ehemaligen

lerritorialen Zugehörigkeit der einzelnen Ortschaften. Daß er die

Namendeulung nur mit Vorsieh! anwendete, dürfte durchaus zu

billigen sein, wenn man die manuigfarhen Kutirl.-isimgcn lietrnchtel,

die auf diesem schwierigen Gebiet nur zu leicht vorkommen. Die

früher zahlreich eingestreuten lokalgeschiehlltchen Lltcraturnngabon

konnten unter Hinwcia auf die inzwischen erschienene treflliclie

. Ijtrrntur drr ijindes- und Volkskunde de» Großherangtums Buden«
von O. Kienitz und K. Wagner (Karlsruhe 1!>0n erheblich rer-

inlndcrt werden. Die wichtigst™ Quellen und Hilfsmittel all-

gemeinerer Art sind in einer alphabetisch geordneten Liste über-

sichtlich zusammengestellt. Dein Verfaiwcr gebührt für »eine überaus

fleißige und sorgfältige Arbeit, der Badischen Historischen Kommission
aber für die Herausgabe de» Werkes der aufrichtige Dank aller

Interessenten. Möge e» auch anderwärts in deutschen Landen be-

rufene Kräfte zu ahnlirhm Veröffentlichungen von gleicher Braach-
liarkeit und < Mündlichkeit unregen. I ,Une Htnixtrl,.

fit). Norddentsehland. Jahrbuch für die Gewüssorkunde, heraus:-

von der PreuBi.»r-hen Uandesanstalt für Gi'vvas^orkundo. Abfluß-

jidir HJOl. 7 Hefte. 4«, G4, lt.tO. 148. 152. 130, OS, 81 S.

mit K. Berlin. Mittler, 1904. M. .10.

Anzeige in Pet. Mill. 190Ö, S. 187.

07. FreuUrn. F.t lauretutigen zur geo!i^is*lii.ii Kurte von

Ijefg, 107, Bl.itt Oliva. AVoiihsX'linünde, Danzig. Xkielswalde.

Pmti'-f, Tnitenau, Kasemnrk. bonrb. v. O. Zoind, A. Jentzsoh.
W. Wulff u. It. Kühn. Hc.lt». Srhropp, IU03.

Anzeige in Pel. Mill. I»u:., S. 41,

<>S. 8fhel|Wlen. E.: Geologtsr 1.« Bilder von der samUndischen

Küste. 8», 43 S. u. 52 Abb. Königsberg. W. K,*b. 1005. M. 2j«.

Da. mit vorzüglichen I.W,druckhi|dcm ain^vsrialt<ste Buch erfülll

nicht allein »einin angev-benen Zunk, den Uicn auf die lundsrlufl-

lieh so reizvollen EiM-beiniiiiireu am sauiltndisi'hen Strande aufmerk-

sam zu machen, sondern bietet auch dem Fachmann viele interessante

Digitized by Google



Literaturbericht Europa Nr. 69— 76. 21

Bilder der umfangreichen SchichtenstAruDgerx und der fortschreitenden

Zerstörung der Küste. Vom Tertlir und L'iluvlum sind gute bild-

liche Darstellungen gegeben, mit kitriem Texte, die Zerstörung der

Steilküste wird gm illustriert. Einig« wenig« Angaben konnten be-

nutzt werden, um den Betrag de» Hückgang* in ermitteln (»n einer

Stelle durchschnittlich pro Jahr J.sm, an andern bzw. 0,i bis

0,1 Ol). E. GrinU:.

69. Kurs, E.: Die Düncngustultt-n der Kurischun Nehrung. (Inaug.-

Diss.) 8«. 65 S. n. 3 Taf. Königsberg 1004.

Die geographisch« Studie hut folgenden Inhnlt:

1. nlcercsslrand. Sirandwall, Bewegung der Sandkörner, Zungen*
liügel, die Luv- und Leeseite der Duuc, dxi Dünrnprofil, ihr Grund-
riß (vier T» pen). Die Formen sind hier oft gestört , der F.influU

de» Waldes vor und hinter der IXtuc hat die Normalfortn beeinflußt,

abgeschnittene Sandzufuhr bewirkt nur Umgestaltung der Düne, kein

Waohs-tum. Grundtypus der Düne ist die Sieheldüne. Rippclmiuken.

2. Die üüneo der Kuri»chcn Nehrung im besonderen: Die

K.inieldünen südlich und nordlich von Rnssittrn : Düncnrcihco Ddrd-

lieh von Nidden, Bildung einer und zweier Ketten.

3. Tolbildungcn , int allgemeinen, bei Pillknp|>cn , aüdlirh von

Nidden. R. ,i,im!x.

70. Deecke, "W.: Vincla. (10. JB. der G. Ges.. Grafswald lfMKl.)

18 S., 2 Taf. u. 1 KarteuBkizie.

Die Vineuihnnk i»t «ine ähnlich« Anliefe wie die Zinnowitz und
IWrowbitnk nördlich von Wollin. Die massenhaften Steine, jetzt

laugst weggeholt , ballen nach den allen Ihtrslcllungen rrgclmilUige

Stellung, so daß Verfasser in ihnen H üneugriher (Steinkisten} und
Dolmen sieht, die in der letzten Zeit der Litoriuasenkung ziemlich

rasch unter den Meeresspiegel geraten sind.

E» wäre hiermit ein neuer Anhaltspunkt gegeben, um die prä-

historischen l'rrioden mit den jüngsten Abschnitten der geologischen

Geschichte in Verbindung zu bringen (vgl, die diesbezüglichen Ar-

beiten von Geinitz über die mecklenburgische Küste, Samlcr über
den Madü-Sec, Friedrieh über Lübeck, Weber über Kiel u.a.m.).

"1. Klose, II.: Die alten Stmmtillpr Vorpommern*, ihr» Eittstolmrig,

ursprünglich» Oostnlt und liydnignipliisclt» Entwicklung im Zu-

sammenhang mit der I.itoriiuiM.'nkung. (0. JB. G. Ges., Gr»ifs-

wald 1O0H.) S* SS S., 3 Taf. u. 1. K.

Die Arbeit , mit zahlreichen Hohrprofilen und einer t'lT-.ichts-

karte ausgestattet, int eine willkommene Krinning früherer Ver-

öffentlich iingi-n des Referenten über die mecklenburgischen Talliliife.

Als -HuiipIlUler- weiden das invrkli-nburgisch-poiiiiiivrsche (ircozlul,

du« Pcciic-Ibltztnl und Slrel.isnnd-Zicsotal l>einichtet, die unrli dem
Verfasser ickioniscbco Ursprung* find. Die QiirrUtler sind teil* sub-

glazialc Bildungen , teil« Durchbruchstäler. Der l-anf der heutigen

Gewisser i»t meist von der <jc*isll de» ursprünglichen Talbodcns

unabhängig; die alte Talsohle boitzt in der Hegel kein Gefalle und
liegt fast durchgängig tiefer als der Spiegel der heutigen Ostns:-. Da-

mit , und nun direkten Fitudeu nördlich rem SimLund und Greif?-,

wold, ergibt .»leb auch für hier der Xarhweis eluer Senkung zur

Litorinazcit , der auch die submarinen Torfmoore Ihre Lag" *er-

danken.

Eine Betrachtung der hydrographischen Entwicklung der Strom-

lJtufe Vorpommern» bcschlicUt die Arbeit. f. ütinili.

72. Samter, II.: Der Madü-Soe. Beitrage zui Fauna des Madü-

S«« in Pommern, von Dr. M. Samter u. Dr. W. Wolfner,

III. Mi«. (SA.: Anh. für XaturRi-M.-h, HKk». 71. Jg., Bd. 1,

3. Heft.) 8». 34 S. . 1 Taf.. 3 K. u. 10 Ti-xtillustr. Berlin.

Nicolai, IAO."».

Der von Samtrr und Weltner seil mehreren Jahren eifrig

nach biologischer Hiehtiing hin nnlcrsuehtc Madu-Sw, der grVißl«

Hinnensrc Pommerns, ist von Smnter sehr gründlich aufs ueue aus.

gvlntel worden, mi daß eine genauere Tiefenkarte konstruiert »erden

kotinte, als es Keferent auf Grund »einer an Zahl erheblich geringerer

Lotungen vor füuf Jahren möglich war. Snmtcr hat aneh die alten

LTferltniea de« 8ec» genauer verfolgt und hat fcmellen kAnnen, dilti

zu Kode dor Diluvialzcit der W<ia*er»uod etwa 10 m hoher al» der

jetzige war. Zor Zeit der Gründung d« Kloster» zu ColhuU i 1 1 701

M.5.

lag der Wasserspiegel tiefer als io späteren Jahrhunderten ; noch

früher, zor Zeit der neoliihbvehen Pfahlbauten, die namentlich am
benachbarten Plöne-Sce gut erhalten gewesen sind, war er etwa am
1 m hoher und alr-o etwa der gleiche wie heute. Samt er plädiert

dafür, daO die IVproeioo de* Beckens bereif» im TertiÄr vorgebildet

war und durch die Wirkungen der Glazialzeit im ganzen nur un-

wnratlicb verändert wo nie. Eine Widirwheinlirhkeil für diese An-
nahm« besteht unzweifelhaft, wcnngleieh ein strikter Hewei« dafür

mir ni>ch nicht erbracht zn sein scheint. Die phot.igraphischen Auf-

nahmen sind sehr instruktiv und halten vielleicht durch solche aus

der »ußersicD SudoMccke des Sees uoeb rcrnichrt werden können.

Schon jetzt kiuin der Madü-Sce mit dem Aicud-Sce als der am ge-

nauesten erforschte See Norddcutschlandn angesehen werden; weitere

Mitteilungen über For>ehnngsergrbni»»« heider Gelehrten stehen noch

an« und können mit S|»annung erwartet werden. Ihtbf*».

TS. Gelnltz, K.: Dio Einwirkung der Silvcstorelunnflut 1904 auf

diu lue-Alioburgisihu Küste. (Mitt. a. d. Großherzogl. Mecklen-

burg. (i»idog. l^desunstaJt.) 4», 0 S. mit Vi Taf.

G. B. IiCOnnld, \>M\

Im .Tnnusr de« laufenden Jahres untersuchte der Ve
Wirkung der Silvesterflut Ton der Steilküste an der

lieh von Warnemünde bis znm Fi«<*l»iid (Wustrow].

Dünen den Strand Iwgrenzten, »ind sie stark beschädigt, die Grenze

von Ij«nd und St* M »her ziemlich unverändert geblichen; an Steil-

ufern findet sieh Abbrach des l'fcrs und zuweilen meßbarer Ij»nd-

ve.Hust. Die Dünen bilden sieh sclh.li wieder; bevor sie einigermuiicn

angewachsen sind, würde eine ueue Hochflut sehr gefährlich werden

Durch den Abbruch am Hochufer sind auch neu« geologische Auf-

schlüsse gegeben. Di« 26 Lichtbilder auf den Ii? Tafeln sind vor-

züglich, lt. Jhntai.

74. Bürtliiig, Ii.: Dt'i Äs am Nouenkiivucucr .'V-'e an der mecllen-

buig-hntoiilmigt-r ljindi^pn-nze. (Jb. di?r rtvuß. C.r-,,1. lAtides-

ausUt II».»:., IH. XXVI, S. 15 25.)

Typischer GcrOtle-As von etwa 20 km iAige, mit vielfachen

Biegungen , vn-v-hiedeuer Ausbildung teiuer Hülle. FlnOabsatz in

einem geschlossenen sul>g1axiiilco Kanal. e. Gcmit\.

75- Friedrich) P. : Diu Grundmoiüno und di'; jungft'azialen Süß-

waMPrahlagvrting«n der Utii^egend V'jti Lül>c«.V. (Mitt. G. des.,

Ulwk IIKJC, JH. XX.) 8» Ü2 S. u. 0 Taf.

Die vonliluviale Oberflüchc des Lübecker lieblet« war eine von

nur geringen IVslenwcllcn unterbrisheoe Ebene. Nach Vorgang
Uagcls für die südliche l'ingebnng lullt nunmehr auch Friedrich
den Lübecker zum Teil sehr mächtigen G«»chi«bcinergcl für olwrem.

Derselbe wird in der Tnlsandrbene v<.n »Uinfrtii-n Tonen und Sandrn
in denen sich, wie auch in dem .Snndr- Gebiet, jung.

SüOwassci-abbigeriingen finden. Die Glazlidume «ilhallcn

nur Kesto einer hoelinordisclH?n Pflammnelt , einer

tiebiet begleitenden baumlosen arktischen Step|>e euti

der Mensch folgte dem sieb «uriickiichcodcu Eise. j?.

715. Friedrich, 1'., u. II. Helden: Die lübecki.schen I.itonna-

btldimgen. (El^ndo.) fs". 7» S. u. 1 Tnf.

Die jutigdiluvialen Lilorinahildungco sind bisher Ijckannt von
der Kieler Fithrdc, der Wisniarschen Iturhl, <.'onvrntcr See, Warne-
münde, Grcifswald und di-r Oih-rlnink ; Oldrsloc hltlt Friedrich für

inlcrglaiia). Auch bei l.überk sind sie grfundt-n. im Tale der Trave,

in deren Münduiig-gcbicl und l«i Travemünde; eine Bohrung in der

Ostsee beim Brothcuer Riff fand sie nl.lit, wohl well die Stelle zur

Litorin.izcit trockne» Lind war.

Die teilweif« l'nlerlageniiig der mnrlucn Litoriiiabildungen durch

.SnUwasxernbsaizc (WaldlssU'n und SüUwauerkalk) neigt die früher

hvthere I<nge des Landes an, wahrnid die Liu.onabildiinecn selbst,

rbcnvi wie die Lag« der FliiUriunensohlni unter dem heutige« .Meeres-

spiegel darauf liiowcbun. daO eine Ijuidsmkung um Uiiudi-stens TiO m
erfolgt sein tuilÜ.

In dem vom Priwall bedeckten Alvchnltt der ehemaligen Folirde

i-ntfaltcte sieh eine Diatomccuflor«, reich an Arten, welch« zu ihrem

Leben «in saUreicben* Was»«
heute aufweist.
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Au«gel«ggerle Kuorbenarterakte achelneu meint der Vorlilorina-

«eit oder der ülle-ten Lin.riu;ueit auzugHiftren. E. ßnmtx.

77. Gagel, C-: f ler einige BohrergrhtiU-o und ein neites pflanzen-

fuhn-ndes Interjrtazial aus der Genend vnn Elmshorn. (Jb. der

K. preufi Geol I,inde<iuisbdt und I!i-rKnkiiilt-iuKt , IVrlm !(«>(,

Bd. XXV, 2. Heft, S 240 -81 u. 4 T.if t

Recht auffallende KrK*bnl.«-o hat eine lliiho Ton n»biittigeo io

der Umgegend von F.lm-h..in gehabt; T«r allem geht daran« hervor,

daß mao auf 4iriiml vercinielter Itohriingcn nicht immer zutreffende

8ehlii*»e »tn«tigr:tphi«cher Nalur Hieben kann. I *»•- Mächtigkeit de*

katkfreien Diluvium» «rhwankt in ganz nahe beieinander liegenden

IfcihrhK'lirrn bedeutend, «i z. 1). zwi-chen H.t*. 37 und l.'.,» in. Diva

kann nicht bli.B vmi der |K(.lghizlulcn Verwitterung herrühren, die

davon, cl.iU -chon zur iDtrrghiziMlzeit ein Teil «einen Kidkgehnh ver-

loren hat. Du» jüng-tc Diluviom i»cirftgt, wenn die Kulkfrciluii du»

interglaziale Alter bewei»» — und da- «hrint »ichcr , hier nahe

der ICIbmiindiing teilweise noch über ISO in und du- Murine, der letzten

Verei«u»|f wahn.rliL-.nli.-li bl» iu 2Sm. H

78. tttrat*, K. : Der Ifcdiisrhe Höhenrücken iu Holstein. Ein

IVitr.it; *'«' G.nüinphic und <;..,!<.?> Ilnl-rem«. . Mitt. der <;.

lies., Lübeck \i*H. Öf. S.. 11 Tnf. u. 1 K.t

Anzeige in Tet. Mitt. 1905, S. .'Kt.;

7<J. Bode, A : DI» M-tlünetiUinK. liaft im Oderbd l.-i S4. Andrea».

burp. iJl«. <iur l'rvuß. Oed. L»nd.-s.nihtaJl HJO.'., IM. XXVI.
S. 12U— mit Kartu.i

Jtc*taligung der ehemaligen »clb«taiidigeu VerglelM-hcrung des

Hann. In vier stufenförmig hintereinander liegenden Staffeln dim Ii-

queren Kndmoränenwälle da- T:d , «»iwlien Meli rh:iiaklcii«ii«rhe

kc»-el- und !:u.g-chliinehf.Mmigc Vertiefungen la—eud. Oberhalb dir

Moratieowlllle Kl «|>s|cr ein Staubecken einbanden. Di» l'r»pmng».

gebiet de» OiJerglriH-lier» lug an dem «mt- und »üdwotlichrn llirwkrii-

abhang, /;, «;.,., (t

8H. Meyer. K.: Ihr Teutoburger Wuld (O^ningi «tri«. Inn Ün-Uf.-d

und Wirther. (|mmK.-DK<!. der tTriiver>it&t Güttingen.) 8» :«S.

Benin IWJ.t.

N.,tbil.in dnn-h Stille (l*i-t. Mitt. H'OI, I.B. Nr. :i.'ib gezeigt

worden i»l, duB der Kninm de» TcutMburger Wahl« in «cint-in S — N
»Irriebenden Teile den Scliauplnii einer jnnKtertiftrcii C'la-r-ehiehniif;

der Kreide über dai altere Mwnakiiin dnr>tcllt . reiut <lir l'nter-

KiirliiinK eints »eiteren Ahwhnilt» de» »lier Ix'rriu n.icli NW um-
KiTCliwenklen Tfot-dMirger <.iebirg-lvwn», il«^ <>»iiing twi>elien Hieb',

febl und Halle. ihU hu r der von \V her witk-ame im.Kcntinle Srhnb

»ir h nur dureh «teile Aulri. Iu.i n(f bi» Vbeikippung der Kreide au--

Keimt hat. Itie-e Uivetiinj; i»t wiilirtnnelimrii an dem den Hannt-

kamm b!ldend>..|> «<aml«|. <n der inuereu Kreide. Qiirrbrüelie im XW
l*i Hnlle und im SO Iwi der llünenhnru M-hneidrn id» bjtw. ver-

leijeti <len S:ind*tein de« Kitnnni^t, *o daU diT in Hi«br »lebende Ur-

birir«aWrhnitt g,nl individu*di»iert i»t. Ob aber Jedi> tiefere KitKilte-

lune de« Kiiumie^ einem Qnerbrueli eiit-nrirht. wie der Verfus«er

iinnimml. i%l v»*r V'irl:iKe der p<vdnj;is»>heii Katlc niebt itn ctilH'bei-len.

Otiten SW biiffrn die junveren Kreideiibbtgerutitjen imf. »linkere Xer-

• türkehiii)' dureli «treieheiide t^ner- und Hi i^onalverwerfunsten hc-rr«-ln

im >"0; tiin.»t li«t fnlm liii-r nneh Wealdeii und Jura. reir>'biiiiUiij den

Nci>koni*:ind>!ein iinlerl^enid, dann jem-eil einer »treirliemleti ll.iupt-

verwerfunc Tria», der wiederilui Jura und etwa» teiiikinau aufbiKvil.

Iii hl wird aber «^Ti'U Bielefeld zu tinch kompliriut-tei'.

Or<iicrap)iiM.-li l»e«lL-ht der O-oine im franliebcu Ali-elinitt aut

II.mi|.ii ü,-ki'ii . der l>eider«eit« vnu einem niedri^ereu lleritrut.'

in wreliK^lndem Al>«tiiiwl bf^leiti-t wird. per H:in|iik:itnn.i biKlet

die \Vii»»er«< lieitle . »n daU Iteide Nelreiikainine die Ki>eiieirnin^ der

Ihirelibrueli^litb-r zeigen. I>*n-li wird auf dii«»e j-<-inn<irpln»lHNviri'hen

Vcrbällni««e niebt eiii]4> itatu.«fd. XoriÜMlie» lbliivinm , untentii»rht

mit ellllleltni^ebem Maleteil. erfüllt die beiden Xinlciuncrti iK»iil-'.»t-

lieb und »tidwe«ilicb .les llfminkamm» bi» 200 m Meetv-hnhe. Zum
IjittT.iturveiu-iebtii* kannte n.iehttet r.ijren wciilni, «biO eine knn|>|>e und
dureluiii« riehlitfe IKimtrltunic tjer Tektonik d*-« tiebiet» in einem \\»r-

tnijr-n'fenil vun Iterprat r. Hiieker f l«er die ljiiri'runir«vrihultni«e

den Teutoburger Waldw und d.~> «eneiifi-birv«!«« ;Verh. d» Xal. V. t.

18-1. Bd. XXX Villi

SI. Watnier, H.: Da.» iilten? Diluvium im mittleron Stutlctal. iJb.

d. K. prfiuU. linA. |j>nd.>.3nstalr. IttHiti 1*14. Bd. XXV, 1. Heft

8. U"> 2i.M mit 1 rr.ddtaf, !< Fi«. «. 4 Tnb.)

Tr«>trdi tn die rn^^i'btini: v«in Jena zu den »eit lanitem urolngweh

untcr*iiehtco (.te^i'nden irehJirt, fehlt bi>her eine r:iiKaintnrnfn»*ende

Ib-nrlM-ilun^ «!er hier aufirelenden ItiluviuliibluiriTuiiKeD. I)cr Vcr-

fn»M-r tfibt in il:inkeu«werter \Vei«e die Resultate »einer jahrelanjpen

lb»)buehtnn|fiii uud verkiiii|'ft »ie tu einem

tji'Miltitbibl.

Hatiaeh Ireteu im 1.1. biet der roitüeren !

von so—i;," in htw . 00 m Ib.he über dem beiitiern KlnObett

auf. die frei von nordUehein Material und a!»o in Hinzieht auf die

nur riiinwlitfe Vrrei»uri|r MltlrlilriitMdiliind» rnrtl i I n rinl »ind. Die

iilli^te (h,.i h-te Terra-~<'i hat <wi.«eheii Saatfeld und Kfcen ein Ge-

falle um ll'.'i in. die iweite Terra«« ein ruhhes vt>ti 140 ta. wahrend
die henliae Saale auf dtr-ellwo Strecke nur n«ch m fallt.

Wahrend der Ablagerung der initllereo Terra>« ruekt von N
d.i« Li» heran dtxen Maelnickeit an »einem Süclrand mehr aU 200 m
belrngen b:>ben mnü. und er«t mich der IM.lui.«- der miltlenrn Ter-

ru»»e erreiehl da» Ki« uu»er tiebiet. Kiu vum Kef.-renlen enldeeJtte*

Wirkuinmen vnn etwa ,i ui («-«rhirMehm und Dlluvialklca bei Lot-

»ehen 'iir.rdl. von R<«l:i und du« vom Autor jreonu iiuter>u. blc 24 m
mäiJitiire Diliitinllncer >«?i IvdKtcdt und /walten (früher al» Keuper
kartiert dürfien einer »hdlieh»len Slübt.ind-laRe de» nnrdi«eh«i Ki»e»

ent-preehen. Dir mit den Senden ond Kirvn der mililrreo Terra»*
w«h>ellaEerii.len Ijindertone halte ieh für C Arreste de» um Kiarond

auf^,i-»taliten Siuib-«««:-».

In dem von KluU- und Stlunclzwai-er abweeh«elud beeiuflilOteti

Kanditeblet der Vi-ui-un»; lagerten -.ieb nun «ehr meik» ürdift' Misch-

i;e-ieii>e nb . iu denen n"rdi«ehe» nml »üdliehe» Malet ial vereint i»«.

Die untere Ten.»»« »ehliellt »ieh in Au»v>lalt"iiK und Oefällr

diirehau« an den rerenl. n KluUlauf an, Ül>er dem »ie etwa |j-20m
lieirt. Von .«wilderem loten-«« i«t der NnehweU einer «roßen X- S
«eneliieleii Verweifuu». »ebbe liei Zwärren mit 10 in Sprunghöhe
die uiilllire Terraaav ueb-t dem haui;endou Diluvium durch-ebueidet.

J. WaMtr.

82. Knjser, E. : Abrsjt d-r ^iv iieii Verliiiltnis«* Kurlie»»"!«*.

ISA.: Heuler. II- --i- hu ImvU-* und Voll-kunde. Bd. I.) 8°.

26 S . 1 r,m1. K. ti. 1 S.>.,1. fU.rxielitsk.nl« I:»»Jl».X<. SUr-

hnt,; IIHJI

S«'it dem Ki*ebeiiieii von SehwarxenlK-rs und IleiiBe» .G«o-

gno»ti-eher Karle vnn Kurhi-.«en' Ut mehr »U ein ballK-» Jahrhundert

veruaniren ,
und «liiber i»t die vun K. Kay»or Ite—.nrle Hi-rHielluiis

einer ni-uen ^*m>1,.i;i.. hen fheixirlilfkrute eine -ehr eti«nti«elite uud
ibiiikeiemerte Arln-il. Tri*« de« KroUi-n M:iC»labi> (1 :t!0000ij s«|»cn

1 : 4'»-'00'.> der S» hwaneiibers-rheu Kartei tritt oi. bt Diir da» geo-

l«ii«»li-ehc It'hl im |-r..Uei), ««iniem treien aueh Kinrelbeilen, wie die

-t linuilen fjrat.cnrei.e^kiinten , ileutlirb beivor ,
etien-n wir durch

An>«p«rii!ie der Tul»..blen der erreiehte Stand der Tabutwieklnu«

andient« und da.« naehweUlnarr Diluvium dureh einen tie-onderen

Karbeutnn vnn der heutigen Tal««4ile ^-e-ehteden r-t. I>>« TertiHr M
niehl iu Oiiti-nibteilinmen p-M-bii^leii, uodnieh marine» t.tlige»~ftn uod
plii>e:liie Kluü-ebnlter die».|tie Si(jn»lur erhalten. I> wäre zu be-

ilenkeu . nti mrht nneh mit ('i,er>iehi*k.irten , wcnit«len* l«ei den

jüngeren Bildungen, niebr al» üblich Werl auf die Bezeiehnung der

fanelb n Xatur irelegt weiden »oil. Daa gtx.giHeti«che Bild gelbst

xeijrt l«!.<nider« zwei Abändfrungeu ye^i-u die alle Karle. Dil» von
Denkmanii etitdi«kie t iberxilur de- Kellerualde» i»t voo Knyier
iu dj« hc-MM'he Ilm!' il:uul verfolgt wurden, und rbenxi er»eheini

Ijjlciehfidl» ni«-li Denkmiinn, du» die Krunkcnla-rger llueJil um-
grenzende Perm dem Ze, li«tein ztige*-ieM-n.

D. r dun Ii Kunpgilieit nud Klarheit au-ffzeirbi«te . die Karte

erlilnternde -Abritt der )."->l' .'„-i-idien Verbilltnir«c Kuiheweu«' (ribt

zuiiiU'b«! eine allgiiiielne fl-er-ieht filier Verbreitung und Art de»

Auflreteuü .ler vet.ehieilenen FormaTi.,nen , «nwie einet» f ticrbliek

iibrr die geitV'L'i^cbe tie-eliiehie der ljind«e)inft. {«.«lano wenlen die

einzelnen l'.irmatinnrn genauer al^ihundell , wobei Mets auf die

«i.l):ig»le l.ilenitur verwie>en i-t. 0»rrra-*.

Ki. Oppla, A.: tb-i.b.i:iM-hrt Süitv de-. Saarbrueler fttpinkohjen-

pebu-ex. 8". US !>. mit 12 Teat(:g. u. 7 hOu^r. Tai. Berlin.

Jul. Springer. U»u4 Ii. l:>.
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Die vorliegende Arbeit »teilt sieh als OHed einer nnter dem
Goainltitcl: Der Steinkohlenbergbau de» preußischen Staute* in Oer

Umgebung voo Saalbrücken hcraosnegebcnen Mew.gmphie dar, deren

I. Teil, mit dein Untertitel: l>a« Siuirhruckcr Stcinkohloiigcbirgc.

anUenlcm noch die Schilderung der FtA«vcrbAllnU«e u*w. \-<>u

Prietze, Hohcnscc and Müller umfaßt.

Dureh lungjährigc Tätigkeit ala ksrticrcndi-r Geolog im -Sarir-

gebiet war der Verfasser in hervorragender Weis« lacrufen, den geo-

lagbeben Teil dieses Sammelwerks zu überuehiucn.

Wrnn sieh die Auffassung und Darstellung der stratigruphi-cheii

und tektonischen Vcrbiiltui>*o in ilen il.'.upuügcn »alurgcmliU eng

an die Ergebnisse der alleren Forschungen, namentlich tin die — man
kann wohl »gen klasaiachen — Arbeiten vcin K. Weil) anachlicUt, so

uiwhfD sieb dafür die eigenen Anschauungen und Untersuchungen

de» Verfallen» vielfach in Eiuicllicltcu geltend. Vou den hieraus

resultierenden Abweichungen gegenüber den alleren Ansichten er-

scheint ala die bemerkenswerteste d.e, nun wohl endgültige. Vorlegung

der Grenze zwischen Oitwcilcr und Saarbrückcr Schichten in du
•ng. llulzer Kunglnmerai, wodurch die , ..bereu S.nii l.rürkrr fMiieliien

von WelO nunim-br inil den unteren Ollucilcr Schichten zusammen-
gezogen werden. Bei dioaer Abgrenzung, die uueli einer früheren

AnregiiDg von Kilver entspricht, brfiudcl sich I.cppla in Über-

einstimmung mit dem neuerdings ton der bayerischen Utudcaaufnahme
eingenommenen Standpunkt. Allerdings müßte nun auch koi»*c-

u.ueutcrweise — du liir die Sa-uhrürkcr Sehieltten nur mehr eine

Zweiteilung verbleibt - die Weiß,ehe Itcicichuiiiig der .mittleren

Saiubrücker Schichten« durch .«bore Sjuirbrückcr Schichten- ersetzt

»•erden.

In der Besprechnng der l.-^ruiiij. Verhältnis-* wird namentlich

der so wiehtige und in mitneher Beziehung immer n.a-h problemati-

sche »südliche llaiipfaprung eingehender tichandclt. I.eppln glaubt

für aciue Entstehung nunmehr mit Sicherheit eine vomiadiscli«

Haiiplphasc und eine minder Isnleulende nselitriadische , vermutlich

alttertiftfc, Senkung uaehweiaen zu künneu.

Anschließend wird, wie eingangs cmiihut , die FlOzfühntng

der OMweiler nnd Saarbrückcr Schiehtcut behandelt voo A. Prietze
IS. 58— SOu ferner die Beschaffenheit der Saarbiiickcr Steinkohle«

von M. Hohcnscc |S. H 7 — l)rl> und zum Schlüsse die . Niichhaltigkcit

da Suarhrücker Slcinkohlonl.crghaucs.
,
veranschlagt ti.ii It. Müller

(S. 07 f.). letzterer berechuet für den preußischen und bayerischen

Anteil — für 1*1 Iiringen lassen die Aufschlüsse nueb keine Schätzung

io — bis zur Tiefe vou 1000 m einen noch gewinubaren Koiileu-

vorntf von 3H17Mill. I entsprechend einer Forderung von 3.'0 Jahren.

W. Chrllm, C: Geologischer Führer durch den Odenwald. KI.-S",

80 8. mit II Abb. u. 1 farbigen g.v.1. K. in 1 : 2.MKKK». StuH-

pirt, H.,hl,i„g A Bitdile, VA>.\ M. l.*o.

Der .Geologische Führer dureh den Odenwald^ vou Cltcllu»
gibt dem Kiintligvo in gedringter Form die Summe der uuf die»«

Ocbirge bezügliebcn Aiifuabn.earl>eit und iil clk-n»o gei-ignet, aneh

den laiien in das Studium eines tektoniM'h verhaltni^mliUig einfach

gebnulen (jebirgra einzuriihren. Nnelidem die Viuieberheit der Ab.
greniimg des Gebirges im ganzen und der gruiidiotizlielie üegeuaatz

vou Saudslein.Odenwald und Uriinlt-OdeuMald fe-tvT-lellt norden ist,

wird das Pn.fil des Hnul>aDd.-leini . aeht petiograplii-ebe Abünde-
rungen enthaltend, erluuicrt. Die Talsnebe, daß die über Ü00 m
mächtig» Serie IliVhenzüge von nur 20t> m relativer Hohr bildet,

führt von >rlb>l zur Klarb^ung dm Kinflu»« von Verwerfungen

auf die /uxamnienaetzung <lo U<»len.H. Darauf werdeu die (Imteiuc

unter und über dem Bunt>and<tein uvlnt ihren zeillieb äquivalenten

EruplivgeMeineo kurz tilhgehandelt.

Der Umnit-Odenwald zerfiUU in das Ik.ll»telner C.ranitccbiet und
in da» zu »einer wotliehen Seite Iftnjp« der Olz'»erg*pa|ie herali-

ge*nnkenen BergalrauV'r (Inwilgehtet. Dii-stn i>l wiiilmun zerbriM-ben

in viele einzelne Onuittklotze und Seiiiefei>ebollen , die erat dureh

die Abtragung wieder zu einem seheiubar einheitlichen Gtd.iigc ab-

gbehliffen worden «Intl. Die vcoehiedcuui Alten des Granit* uud
die Gesteine des vou diesem und den liieren Gabbro-Dioriten dureh-

drungeneo nnd tetlwci»c veränderten Sehiofergrhirge» wenlrn genau

bopmehen , elwnao die Ganggmteine, Krupiivgange wio AUiiize «m
»i««rigen lAungnu. E. folgen kur»e Uenieiki.ng.-n Ülwr die Ab-
sätae der Diluvialzeit, atta der u. a. in<HTlneu*hnlK-he Gebilde, und

die Bedeckung vieler Berge mit fremden Gesteinvtüeken erwähnt

i
werden. Die Kutidkiipponform der Berge, die Cbelius der Wirkung
des Eises znztiM'lireltien seheinl , möchte wohl beider als Wirkung
der Al^pülung »a den kleinen Fmzelneliollen des zeibroehenen

Urmiitgcbirge» gedeutet wenlen. In vierfacher Überciuanderfolge »ind

die SilK>ttcrterra>»eo im Main- und Get>pren»lnl zu »ehen. Flugsand

in der F.hene
, l/.ü, an drm wesliehen Gebirgraml zn «•kun.lurau

IjoO hrrabgwchwcmml , erinnern an die Slep|ienz«it. Tbrigens »ind

noch beute heftige Slaubatüriuc hier nicht selten, Referent bat auf

dem Trup|M>uübuug>pbitz liel Darmslndt an klaren Tagen mit starker

Windbewognng die Klwiie vor dein Gebirge mit gewaltigen Ötaub-

ma»en erfüllt gv»<hen, »o daD nur die höchsten Kuppen de« Ge-

birge» daraus hervorragten.

lthK-kanliitufiingrn
,

»og. » Felsen meere- , werden naeb vier Knt.

»tehungaweisen unteraeliieden : I. Verwitterung kteuzniHae zerklüfteter

IIoruhlenilegRiuitc (hierher gebort d.ia berühmt« l'elaennieer am Fela-

beiTc, 2. ]Ieial>aibrzrD der llloeke de» zciklüficten Diorits über starker

zer»el«ten liegenden Schiefer, 3. Xei-quetseiiung de» aiiateheodrn Fel«-

gi-steins durch Ki>drifek , I. F,ndm<jntnen»Alle (im Ibalenstriiier Tal

in dreifacher Felge».

Je ein A Ir-.-linat orientiert über die Steininduslrie und üImt dm
— uulicdcurcudeu — Bei*gbaii, und eine genau uiul seh.^i gearlK-ltete

geob.giaclM' Karte (iult etnaHO Farlioutöueu | In 1 : 2jOöfaj ist alkin

schon den geringen Preis des Büchleins wert. tMiinkh.

KT). Kngvl, Tb.r Die SehwaU»nt»lb und ihr Rpnlogisrhor Auflau.

2. Aufl. 8». 11« 8. u. 1 K. Tulling« , Suliv-äb. Alb-Vcrt-i»

(Schnürten), 11KU. M.2.

Im gleiclten T^mfang wie früher (11»9 S.) und in wenig ver-

änderter Faaaiing tritt Fugels SehwalM'nallx zum zweitenmal an

die t »ffentliehkeit , ein Büchlein , sehr geeignet, dem Albwnndrrer

die grologivben Fn.eheinungen de« U.-bict» in leicht (n Blieb er Wei«
zu erklären und ihn zugleieh in da» Vcrslandma der (iet.logie über-

haupt ein wenig einzuführen. Die Textabbildungen it.U) genügen,

obgleich sie ziimci.-l etwas verschwommen sind; die gexb^iaelte

Karleu-kizz« von Württemberg .•iillte dagegen doeli l»ei einer eventuellen

Neuauflage durch eine etwas speziellere geulogiache Karte der 8ehw<bi-

achen Alb eraetzt werden. K. Sapptr.

Wi. XfIschl, A.'. Dto Hi.ltleti der Krankiailieu Soitvtciz und ihre

Hi-detttung für dio Erit>teliung der dortigen Taler. *ir.-8", H~> S.

mit 24 IM , K., riiitie u. Profite Xuntk-rg, S.jbnu;. ISKMi. M. ti

In den Jahren 1Ö01 -1904 hat der Kgl. bayerische Major a. D.

Dr. Adalbert Ncisehl, als ButaiHonskoiniuandeur zu Friangett auf

die morphologischen Verhfiltnisa« des benachbarten üobirgr* anfmerk-

»ani geworden, 19 der bcileitlendsten llohlon der Fränkischen Schweiz

vermeascD und kartographisch aufgenommen. Dos Krgebnis Hegt in

der den zweiten Teil dieser Schrift ausmachende» Fjiizelbeaehreilwng

der Hüblcn vor, sowie in etwa 20 ItlJUteni des belgt-gebetien Atla»,

die von jeder Hohle eine orientierende Situatiouatkizze, den Grund-

plan und ein« Reibe von Profilen enthalten.

Es wird geschieden zwischen >$paltenhohlcn< , die au» der Er-

weiterung einer Spalte («Icr mehrerer) hervorgegangen sind , und
./erklüftutigaholilen. , bei denen durch l«oaung )iiuir» eines ganzcu

Netzes von feinen lCisaen und Sprüngv-n gmlli. kammer- isler ballen-

artige Hohlräume geaciiarfen wurden. Den Ty|Hta der Spaltcuhühte

•teilt mit ihren langgcat reckten Güngeu die Bi-niarek-Grotte iMont-

mihh-II^hlet dar; die typische Zorklüfmngagroltc ist die Maximilians-

grolle (Kroltenai-cr Hf.hle) mit ihren llnllen und IWcn. Unier den
über das Allgemeine zur llohlenbildung orientirn-nden AWhnllten
gibt der ül*r Eiubruchserscbeinungeu' Anlaß zur Kritik. Die drei

Formen der abflußlosen Vertiefungen der Oberfläche: muldenförmige
Itodcnscnkiingcu (über die allerdings nichts weiter ge-agt wird). Eni-

Ulle itrichtet «innig! , Si-hiiehte , werden sjltntlich als Kin«turici>cliei-

nungen nulgefaUt, im Sinne der alleren Geologie, nbwohl die G um bei«
I sehe Erklärung der Enlfalle als oberflächlicher Eiosionserscheinungen

wörtlich nngelührt ist. Da» Vorkommen unliealreill.srer Elnaturz-

iloltnen darf uicht zur Annahme führen, daß tnt-iehlleh alle Trichter

und Schachte der Oberfläche mit unterirdischen Hohlräumen iu Ver-

bindung «iilndcn. Denn zumeiat auf die>o Annahme stützt »ieh die

Anschauung von der Kinsturznntur der Dolincn.

Überhaupt wird den Einbruchacrseheinungen ala tre»imorplMdogi-

schein Agens zu große Wirksamkeil zugesprochen, wie aus dem großen
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Atischnitt: «Talbildung in der Frankischen Schweiz* hervorgeht, flirr

wird (Ins alte, nie vollständig gelöste und immer wieder auftauchende

Problem der tcktonl-chcu Tuthildiing angeschnitten. Die Hait|itialcr

der Franki-chcn Schweiz sind -konsequento« Taler, wie der wissen-

schaftliche Sprachgebrauch int. sie verlaufen im Sihichtstreiehen, ent-

sprechen ihrer I.ag» oder wenigstens ihrer Richtung nach den großen

Verwerfungen. Iniinn er dies«: llauptrcrucrfuiigrn und die mit

diesen |uinillvlen FluUialern mit Daubrt-c IWaklasOii • nennt, sind

Ihm die kurzen, d:mi senkrecht gerichteten Seitentäler >Dlaklas«ii-

iiod dm Bruchneu ist fertig. Da nun auch die Höhlen an» a»lchcQ

>Lilhnkla*cni hervorgehen , mü-sen die oberirdischen Zeugen der

Hohlcnbildung, die Erdfttllc, in ihrer Anordonng dem tlruclwctz ent-

sprechen , und tiilsarhlk'h zeigt ein von »Ind. Schendorf auf*

genommenes Kärtchen die Verteilung der Knlfiille in iIit l'uigegeiid

tou Moggnst unter diesem Gesichtspunkt. Eine lineare AuonJituiig

dcrsclbcu auf geöltere Entfernung Ist nicht zu erkennen; «l*r auch

die vom Aufnehmenden vertretene Ansieht, daß große, viereckige.

Ton Zertrümmerungen nieht betroffene Block« vnn eiuem rostflirmigcn

ßriirhzom-nsyslcni zerteilt würden, dtt» die Erdfällc enthalt uml dem
LithokliL-cnsystera entspräche, »trlit nuf si-hwiirlini KüUen , da du*

aufgenommene Gebiet zu klein Ist und keine iinerknntile Verwerfung
enthüll. Au eine llucnre Anordnung der Eulfalle glaubt der Ver-

fasser trotzdem
,

wenigstens laßt er die Tiilcr au« dmch Einbruch
von Hohlen entstandenen langgestreckten Erdeinbiüehe entstehen. Im
übrigen ist die Untersuchung von iviswuscJuifilielicm Geinte getragen,

und es i»t der Große der berührten Probleme nur angrmi-s.cn, wenn
der Vn-f.i>wr den theoretischen Teil mil einer Berechnung dra Be-

trags der jährlichen Abtragung in» Gebiet der Wit-sent beschließt,

t-iorn wird man duher eine gewisse iiu Gebrauch der Ausdrucke
Korrosion und Erosion uufiretcudc Unsicherheit in der Anweudting
der Terminologie verzeihen, so nie mnn «lern Verfn»»cr, als jagil-

gcwohnlcu Mann, di« Ableitung de» Worte« IMinc< voo .dolus-

zugute ballen wird. o.»r«*a.

87. Bergt, V.: Du» OabbruroiBisiv im Iwyürist-h-biibrofcieheo ürutus-

«cbiiKu. (SB. d. K. pteuß. A. d. W.ss., V»G, ]Jd. XVIII,

S. 3!»:.—10.-).| lfailin, (1. Keimet-, 1-J05. M.CUo.

Nneh einigen allgemeinen Bemerkungen über den genetischen

Zusaramenhiing von Oabhrn mit llornblendc>chiefer, Kklngit, Pyroxcn-
gneis und anderen kri*UlliiitM.'hcn Srhicfrrn, wird zunächst der bayeri-

sche AnU'll des großen Gahhro-Ainphihotitstix-ks besprochen, der sich von

Furth über den H"hcn Rogen weit nach Btilimen erstreckt. Diürit-

schiefer« und » Amphibolitc, welche uelicn typischem Gubbro große

Verbreitung besitzen, sind nieht* andern nix Maserig nnd »chiefrig

ausgebildete Gabhi-o* und bilden tU4nim?D eine |wlmgr»phisclic nnd
ge)dogi«'he Kinbnt. Weitere l'uU'rxucbung wiril fe*lzusrtellen haUn,
ob diese G-ibbiYtina-e-e ein M'lb-.|iindiices Mnuir bildet oder ob -lie nur

aj» Teil zu einem viel «roUerea , meint an> Gninit und .Gucln. be-

stehendem Entptirgebiet de» b«yeri-eh-bf-hnii-*hen Grenigebiree» ge-

bort. Der Ciabbro durchsetzt <len G)iinnierM<hiefcr und den Pliyllit

und luit mit der Sk'hieferformalion nichts »n tun. I>cr (tlimmer-

•c-biefer wird nl» ein KonUikterzcugni» belnichtet , entstanden ans

dein vielleicht kiiinbrl-^hen l'hyllit. f Svfl.

SS» Brtndl, Joseph: Deitrage zur Krdt*l>onbind>> von Hävern.

(SB. d math -phys. Kl. d. K. bayer. A. d. Wiw.. 1903, Hd. XXXIll,
8. I71~2te.>

88b - : Die Erlbi'bt'n der peschielitlichon ÄtMt im Könipreirb

Bayern. (Erdbebenwurt.- I1KJH, 2. .!(;., Nr. 11 u. 12.)

m- - - : Dtis Enll-ln-n am 5. und Ii Marz Um im Et/.- und

Fiohtelgebirpe mit rVditnerwnld und du» Enllvbea »m 22. Miirz

1»XI in der KbempfaU. (Geuj-nostisehe Jahrevhefte lOt'JÖ. 1«. Jp.,

S. 1-24.)

S*i. - - - : Die Erdbeben Bayerns im Jubro 1903. (Ebenda

8. C9-75.)

86«- - — : Ergänzungen und Nachtrüge zum Erdbebunkutiibij;

von W. v. tiumbel. (SU. der math.-phys. Kl. d. K. k-iyer.

A. d. Wbs,, lUOÖ, Bd. XXXV, Nr. I. S. 31-01) M.Ov.,.

Seit geraumer Zeit ist der Vcrf-iMer dieser Abhandlongen eifrig

nnd erfolgreich bemüht, über die im ganzen immer noch recht wenig

Europa Nr. 87, 88.

erforschten *ei*ml»ehen Verh&ltnbwi Hayerna Lieht zu verbreiten.

Wir fa.-«en in diesem Beriebt die vou ihm i^lbnifiudig verfaßten Auf-

titte mit fortlaufenden Nummern zusammen; die teilweise aitch birr

einschlägigen Seismologischen rnler»ucliuugen> rühren vou Roindi
und dein Herich ler»latier gemeinem her.

In Nr. 1 wird ...ect .l.^m Krdl«l,en nachgespürt , welche, sich

am » I. November VM2 an der Uiveriaeh-hohmisehen Grenze ereignete.

|

Dtin-h Einziehung zahlreicher Niu-hnehten, iit deren Sammlung und

;

PiUfung der Verfasser alets ein besonderes Geschick betiilgt, sah er

sich in den bland gesetzt, ein Gebiet sehr starker und ein zweite«

minder starker Erschütterung abzugrenzen nnd kartographisch dar-

zustellen; beide sind Itegreuzt vou Ellipsen, die zwar ähnlich sind,

aber nicht ähnlich liegen. Nordwestlich reicht dns betroffene Areal

bis Wnldsussen , südöstlich bis Furth i. W. Anhangsweise werden
dann noch einige giwhichlllch merkwürdige Reben angeführt, deren

Epizentrum inutinaOlieh in Bayern lag, oder die, wie o» hlufiger der

Kall ist. nur durch Udni.ljcben iiu-gelöst wurden. Ein zwciies Er-

,

eignis betraf den niliulliclicn Bf.hmcrwiild snini dem an»toOcndcn

|
Kichiel- und Erzgebirge am 5. und 0. Mlrz 1903. Die-mid liefen

die K4»rrrs|s»nilenzberii-Iite zahlreich und genau genug ein , am ein

Vor- und lliiiipÜH ben umerseheidL-n zu lasnen; d-aran , diiß man es

mit einem Dedukntionsbebcn zu tun hülle, laßt sich nicht wohl
zweifeln. Wenig sjiJHcr. am 22. Mlrz 1003, erzitterte die südöstlich«

Khcinpbdz ziemlich st.irk, und zwar ließ sich da- Epizentrum in der

n»eh«ten l'ingebung des Siiidtcbens l^ingenkandcl nachweisen. Ein
Anhang des 1 >b»crvators Dr. Messersehmitt stellt feat, duU einige

neuen: Kernlsrlicn die Ap|mrnle der m.'ignclisrhcn Slalion in Bogen-

hausen in erkennbare Mitleidenschaft gezrnfen halwn.

Im Anschluß an die Arbeilen v. GUtnbcU und dos Unter-

zeichneten Nr. -' einen Überblick über unseren augenblicklichen

Wissensstand liezüglirh der Scismiiiiai Bayerns. Die Tatsache, daß
es in der Kegel nur C'hcnrngungswcllrn sind, welche innerhalb da
Koiiigreiclks Gleichgewichtsstörungen vnn zamcU* nur geringem Be-

trag hervorbringen , wiril an der ll.-ind der historischen Dokumente
! festgestellt. AU habiluelle Sehüileilx-zirke des lindes selbst werden

unterschieden das bayerisch -höh mische Grenzgeblrge , du» fränkisch-

sehwibisebe Mittelgebirge mit dein autonoinen Rieskessel , die den
Kidkalpcnrng zwischen Bayern und Tirol durchsetzenden QuertÄler

(vorab da» lontal) und die ostliehe, im Bereich de» grotten rheini-

schen Gralienbnichs gelegene Ifalz. Es gelingt der Annlyse de»

immerbin nicht so gnnz spiirlii'hcn Materials , eine Ueilie von nor-

malen Sehülterlinien in die Karte einzuzeichnen. Gi-geu die Gümbel-
sehe Hypothese, daß die Rodensdiwaukungen der Oberpfalz nud
Oberfrankens auf Einst urzbeben hindeuten, wird wohl mit Recht

deren große Ausdehnung geltend gemacht. Die zahlreichen Brüche
und Verwerfungen des Urgcbirgv* machen einen tektonisehen Ur-

sprung lici Heilem wahrscheinlicher.

Die lieiden VorknmmniaM! vom Marz , deren Istreil» in

Nr. 1 Erwähnung geschult, werden In Nr. 3 einer eingehenden

Untersuchung umerzogen. Mitteilungen aus Böhmen lassen ersehen,

d»ß bei dem ersten derselben auch ein Nachbeben sich ziemlich be-

stimmt ausgesprochen hat. Diesmal konnten drei »ehr unregelmäßig

angeordnete isoscisiische Areale ermittelt werden ; die Divtanz Leipzig-

Pnssau kennzeichnet die größte Aitidehnung. Am stärksten erschüttert

wurde das Gelände zwischen A-ch (llidimcn) und Murkueukircbeu
I Sachsen), wogegen von buyerischeu Orten nur Selb der plcUtuacisten

FUcbc angehörte. Das uus schon bekannte plülzlsehe Beben war
ein »ehr krafiigcs. denn es wurde Grad Ii der Fo reichen Skid« er-

schwiirherer, mittlerer nnd starker Erschütterung, welch letztere von

l^milan 1. P. bis fast vor die Tore von Karlsruhe reichte. Eine
Abschwichung der vermutlich durch einen tektonisehen Vorgang am
OsUibhang der Ibirdl bedingten Wellenbewegung bat dos Rheintal er-

sichtlich zuwege gebracht.

Nclvn den beiden jetzt genauer bekannten Erdstößen vom Marz
hat «las Jahr Ilr03 deren noch mehrere andere gebracht, zu deren

! Kenntni» einerseits die Erkundigungen lies Vcrfiuver» nnd anderseits

j

die vom K. Olicrbcrgral Dr. v. Amman versandten Fragebogen ver-

halten. In Summe gelangten nach Nr. 4 nicht weniger als 27 Einzel-

i falle zur Rearbeliuug, ein Beweis, wieviel grtOer doch durehschuiit-

lieb die Bodcminruhe auch in einem seismisch ziemlich neutralen

Land« zu sein pfleg», als mnn die» gemeiniglich annimmt. Der Monat
Marz war im genannten Jahr» der weitaus lebhaft**-, der Februar
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und Juni waren gleich ruhig. Wenn die Nachtstunden eine ent-

schiedene Zunahme der Erdbeben frequenz tu rerratea scheinen, w>

diüjkb wir dem Verfasser recht geben, wenn er dnfüi zuUllige, mit

»lebende Ursachen vcnmtwortlii h macht. Zu den vier vorhin als

rakleristiseh hcrvorgehola-nen Sehüttcrgcbicten trat dira«

RhOu hinzu, ein tertiäre» Vulkangebirge. vi« dem au» nieht tu i

Oszillationen noch Unlerfranken hinübergreifen.

Durch die höchst fleiüi(,-o Zusammenstellung iu Nr. b dürften

die beideo Erdhcbeolisten . welche v. Gümbcl in den Sitzungs-

berichten 1680 un<l 1804 der Müoehencr Akadcmielwrichtc verüffenl-

lichte, eine h> ausgiebige Vervollständigung erfahren haben, daß
höchsten» noch eine geringfügige Niichics« übrig bleiben kann, Our
manche der mitgeteilten Daten beanspruchen ein hiSberc» Inlcre»»«;

die »ehr zahlrcclien Angaben über die Uimhehen und
du sehr merkwürdigen Vorfall, der »ich Hi'-M nube dem am
der Fränkischen Stbwelz gelegenen Städtchen Kbcrnianustadt

Oer hier reproduzierte Kupferstich nötigt in Verbindung
mit dem Texte faxt dum, an ein Eiubruehbeben iu denken, in dessen

unmittelbarem Gefolge »ich ein Bergrutsch einstellte, der selbst wieder-

um von »ehr nicht- und fühlbaren Veränderungen der Landohcrflarhe

begleitet wnr. uinllu*.

89. Ulf, W.: Alter nnd Eobk-faiing du* Wiirro-S.»,. <Z. d. G.-s.

f. F.K., Berlin 1001, S. 6.M-U0.)

Verfasser (and, daß da* Material mehrerer Kiesgruben bei

huupt, welche* er einem allen Deila zuschreibt, von Moräne
deckt ist. die min Teil eine Mächtigkeit von ülxf 2 m erreichen.

Dadurrb bestimme »ich das Aller de» Deilas und viruit auch da» dra

Seen, in den das Dali« eingebaut ist. »Beide» muß vor dem Heran-

nahen des jüngsten Gletschers schon vorbanden gewesen sein; da»

Delta ist somit interglazia].' Nach längeren Ausführungen fallt L'lc

•eine Ansicht über die Entstehung des Sees folgendermaßen uiummni:
Nach Ablagerung <ler Nagclfluhdcvkc , de» fluviogliiziulcn Gebilde»

einer alleren Eiszeit, setzte eine lebhafte Wawererwion ein. durch

wel.be da» Till de» heuligen See» bereit» geschaffen wurde. Iu diese»

Tul ergoß »ich der Gleiaeber der großen oder alten F.isicil (Rißeis.

seit), dämmte es mit seineu Schottern ab uud hiulc-rllcß die grolle

Ilohlfonn , die «ich nuu mit Wasser aufüllle bis tu einen) Niveau,

da* um 10 m huber lag als der jetzig« Wasserspiegel. In diesen

.See ergoß »ich einas der Gewahr, die der jüngeren Eiszeit ^Würm-
ervzcil) vuruufgingcn and buule in »einer Mündung ein grolle» llclta

auf. Nuumchr rückte der Gletscher dieser F.iszeit »clbst heran und
strömte iu die viirliundene wamcrerlülllc Ilohltorm binciu, füllte »ic

vollkommeo aus und warf an ihrem Ende neue Moranenw&lle auf,

die jetzt ihr einstiges Bett umrahmen , nicht aber Ursache der Ab-

dämmung des Seetals sind. Zur Zeit der Ausfüllung dea Beckens

durch da* Ei« bildeten sich für die fließenden Gewässer neue Taler,

durch die nuch nach dem Schwinden den Gletschers das Wozscr zur

vorgelagerten Ebene abfloß, wodurch du» Becken selbst vor einer

späteren Zuschüllnng bewahrt geblieben ist.'

Die Schwierigkeit , welche durch die Annuhme eine» alten vom
Wasser bis zum Niveau von 460 in erodierten Tnlcs entsteht , von

welchem heute keine Spur mehr zu Huden in, sucht L'le durch die

Bemerkung zu überwiuden, daß die um 120 m tiefer (als die heutige)

gelegciw Talsohle der Würm von dem Malerin! der tnOercn Moräne,

keil überlagert »ein müsse. Ut».

90. Wliumer, J.: Geselitrhtc des deutschen Hodens mit hinein

Pflanzen- und Tier*»»«» von der kwltistb-rornisichim l'rzeit bin

zur Gegenwart. Jlistori«rh -perigraphis» he Darstellungen. 8°,

475 S. Hitlle «. R., Uutlihandl des Waisenliaiu**, 1905. II. 9.

Da vorliegende Buch liefert eine wertvolle Ergänzung der lier-

nnd pflojizengcographL-chen Forschungen über die Änderungen im
Tier- und Pflauzcnbcsiand unserer Heimat während der geschicht-

lieben Zeit, also unter dem Einflult de» Menschen. Denn es ist

ganz vom historischen Standpunkt geschriclsrn, benutzt auch die ticr-

und pflanxcDgrngTaphi.ehen Forschungen, daneben aber auch andere

Quellen, die den Naturforschern meist unbekannt oder schwer zu-

gänglich sind. E» bedarf daher ihre Beachtung, auch wenn sie auf

Gebiet nicht ganz davon befriedigt siud.

Es zerfallt In zwei Hauptteile: 1. der historische Wild- nnd

1900, LiL-Bcricht.

Kulturboden, 2. das historische Pflanzen- und Tierleben. Wahrend
in dem ersten Teile die Veränderungen dm Ijmibrhnftshildc» im
Laufe der Zeit in geschichtlicher Reihenfolge licspinchen werden, lie-

handelt der zweite Teil die einzelnen Tier und l'flanzenartcii, »«weit

sie zu dem Menschen in nähere Heziehung traten.

Verfasser geht davon au», daß aurh vor dem Betreten dea Men-
schen unser Heimatland nicht nur mit Wald und Sumpf bedeckt

gewesen »ein kann, da ea sonst keine Nomaden, wie uiiH>re Vorfahren

zuerst waren . aufnehmen konule , sondern dali auch lichle 1'latze

vorhanden sein muflten. Diese wurden zunächst von den Men>rhen

besicdeli. Sie traten bImt noch bis zum 0. Jahrhundert »ehr zurück.

Er*t von da an begann Waldrodung, die bis etwa KiÜO immer
grJMtere Ackerflächen schuf. In »pttleren Jahrliunderlen wurde auoh

wieder neu aufgefonict, teilweise aber auch durch Kriege, verheerende

Krankheiten usw. t"kiland aus vorher bebautem Boden hervorgerufen,

fand daher vielfach eiu Wechsel d« Land-ehaftsbildes statt.

Dies wird im einzelnen zum Teil im zweiten llauplicil dea

Bache* weiter verfolgt, besonder» in dem den Waldbilnmcn gewid-

meten Ahachnilt. I)n können Urknudcnforsrhangcn, namentlich wenn

sie auf kleine Gebiete lioehrünkt bleiU'n , sicher noch viele Kr-

gonztingen liefern. Die vom Verfasser hlrirugeiujgenen Forschungen

über das Vorkommen vou Ortsnamcu erweisen sieh namentlich hin-

sichtlich der Nudelbäume als sehr unzuverl**dg. da diese vom Volke

vielfach verwechselt und in verschiedenen Gcgrndeu ganz verschieden

benannt werden. Für die krautigen l'flanzen liegen weniger histori-

sche Anhaltspunkte zur Untersuchung vor. Wichtiger ist die. hei

den Nutzpflanzen, von denen namentlich der Wein sehr ausführlich

behandelt wird.

Auch unter den Tieren werden die wildeu zuerst besprochen,

und zwar khuaenweise uisd danu die Hau-Ilere. Kr beginnt dabei

mit den ausgealurlienen. Unier diesen «eitlen Wi-eiit und l'r voran-

gestellt; doch auch bei diesen ist Verwechslung von allen Angaben
möglich,

vou den

An sie schließt Verfasser Wildpferde an , trennt »ic also

ihnen vcrwawllsehnftlieh naher stehenden Fachen , denen

Ken anzuschließen gewe»rn wure. Dann werden Kuz,

branner Bilr, Wolf und schließlich noch Steinbock, idso wieder ein

auch bei den lebend noch im Gebiet voi kommenden unterbrochen,

t_ B. durch Stellung der Schaltiere ') zwischen Fi»ehe und Kncebliere.

fio zeigt sieh vielfach , daß Verfasser kein Naturforscher ist,

dennoch werden »eine Untcrwichungeo ud<I Zasammcn».tcllungen wolil

als Ergänzungen zu denen der Naturforscher gebraucht werden kfinnen.

F. »Vi.

91. Ihne, E. : rhiinolugisthe Krirtu d« Knililinj^'.'iniugs im Groß-

herzo^tutn Hessen. Ztifileiüh Karte dr-s Roptins dtr Apfulblitto

und der IM.nibung der Stifb'i. lie. 'SA.: 1 1 • s._ Landw. Z. UKl'i.

Nr. 32.) 4». 4 S. mit K.

Welchen Wert phanologischc Karten wie die in Tet. Mitt. IBOj,

Heft V veroffeni lichle von Ihne haben, zeigt die auf Grund Ähn-

licher Untersuchungen hergestellte Karte de» Großherzogiuins Hcwcn.
Denn diese i»t auf eine Auffonlcmng des hessischen Ijtndwirtwhafl».

rat» niigi'fertigt , um hei Preisreneilung^'U liei einer DlisUiiisstelluug

auch genügende Ritcksicht auf die Witteruugsuugun.sl nchiuen zu

können. Sie luuu, wie Bereelinungen «lajmii, als Karte des Beginn«

der Blütezeit frühblübeuder Äpfel dienen , also zu gärtnerischen

Zwecken verwandt werden, stellt aber zugleich den Helnubniigsbcginn

der Stieleiche dar, i>4 also für forsiliche Zwecke verwendbar. Ihre

Einrichtung ist ganz ähnlich der in l'et. Mitt., braucht daher hier

nicht erfriert zu werden. y IM
92. Kkhlff, J , G K. , u. W. Melgen: Ki-pi^bnis«» der

tdlunzi.'iipN^'niphiAch'üi Durthf<>rsi.huiiK vuli Wiirttutuberj:. 13*b.n

und IIuhenxollHnt I. (Iti'ila^t' zum ,111. des V. lür vttterl. Xa-

tuik. in Wüitti'inbfiiy und Mitt. des Hai. Ik.tun. V., Stuttgart

\m>.) 8», 78 S. mit 2 Tuf.

Die vorliegende Arbeit ist die erste einer ganzen Reibe , iu

welcher Standorte pflanzcngcugrtiphisch wichtiger Pflanzen aus Würt-

temberg, flnhcnznllcrn und Baden zasamniengi-stellt werden »ollen;

hier werden nur die alpinen Arten besprochen, d. h. die olwrhalb

de» Wald wuchs«» vorwiegend vorkomnicudeu Arten. Diese «c

'1 AI«
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hier znnAchst hinsichtlich aller durch dir Vertrauensmänner erkund-

baren Standorte einzeln besprochen. Dann folgt die Erörterung der

Ergebnisse für die einzelnen Gebiete.

Die reichste Alpenflora luil der Scbwarzwald mit 25 alpinen

Arten ; voo diesen sind 9 vorwiegend EcUbewolincr. 2 Pflanzen nasser

Standorte, 14 Matten- und GcbüVhpflanzcn. Alle Arten kommen
im Gebiet südlich von Prei«jvm und Gutach vnr; der miniere S-hwarz-

witld hat nur 7 Arten, der nördliche zwischen Kinzig- und Minguil

uur 3, diu Gebiet 6«lli.-li uud nordöstlich der Munt 0. Diese ruschc

Abnahme entspricht durchaus Dicht den llülicnvrrhalttiisseu.

Auf der Schwäbischen Alb kommen trotz geringer Gipfelh-Hic

15 alpine Arten vor, d.ivon 1' Fei«-, 0 Xlaticnpflanxcn. Der Schwer-

punkt fallt «ich hier in» höchste Gebiet, auf Hcubcrg, Hardt uud
Hoiienzollcni - Alb , die Zahl nimmt »her von Iiier nueh nach S ab.

Mit dem Schwarzwald sind uur -I Arten vernein. Die Baar, welche

«wischen beiden Gebieten lieiji, Ual mit beiden fcmuitculu* mv»i-uina

gemein und ist Ton beiden Seiten weiter bceiuflußt.

Ihw Algan gehört noch ro den Voralfiei) , teilt ihre alpinen

Pflanzen. Auffallender ixt , daß der nur tjsjt» m hohe llnhentwiel

>'tixi/Aijpn uizoom, /tralni aizitidr* und Jtirrnnum Jacf/uitti bielet,

und so die Brücke Tun der Alb zum Schweizer Jura bildet. Der

Kiesotrand des llodcn»cca bietet >Vij*ifVa<M vf/potiti/olöt uud P\>o

alpine. Ob diene durch frühere Anschwemmung zu erklären , ist

fraglich, die« i»t dagegen »iehcr bei zehn Arten de» lllertitbi. Auch
fiitfuicutn alpitui und JVyr-n»-'ai ririjutrum halten «ich in IH«».

Schwaben meist nn da» Gebiet der JuugmorJlnc. Im gnozen zeigt

die obcrschwiibisetic Alpenflora wenig Beziehungen zur Alb nußer tun

Hoben tuicl. Im Kheintnl sind <"um>>u<iiiM punitl.t, <7y/»i.;iAi/<i re/>rn»

und /.('anritt alpine lieber nur hcrabgcschwcniint.

Die meisten dioer l'IInnzcn sind iu den Alpen nicht streng an

die alpine Zone gebunden, müssen nur gegen Wettbewerb der Wald-
und Wicscnpflanzcn geschülzt »ein. last die Hälfte der alpinen

Arien de» Gebiet» i»t in den mittel- und südcuropfiisrhcii Gchirgskctlcn

von Pyrenäen bis Balkan und Kaukasus endemisch, drei weitere

kommen twur auch im X vor, »lud aber »Jeher nur nach Skandi-

navien von den Alpen gewandert, der Rest ist aiktisch-alpin. Die
meisten Arten sind in da.« Gebiet »icher ungefähr von 8 eingewandert,

da »ic in tlen nordlichen Alpen vorkommen, doch zum großen Teile

auch im Schweizer Jura, können abo auch von dort eingewandert

»ein. Teil« liegt »eher Verschleppung durch die Luft vor, teil» sind

e» Rette «na der Eiszeit; da» letzte gilt von den ganz erhaltend!

Genossenschaften im Sehwarzwald und der Alb; doch Ikßt »ich da«

niclit in jedem Einzelfall »icher entscheiden.

Die der Arlmit bcigcgebeDCD Karlen veranschaulichen cioerscit»

die Einzel bezirk« de» Gebiets, anderseits die Verbreitung von .S'uxi-

/'rtijrrt aizoun und .Vj/ene rvjirAtrü. Für weiter»? Einzelheiten muß
die Arbeit »clbal eingesehen werden. F. Il*L.

1«. Bt*cker, Otto: Zur (it-vclikbte und Entwicklung des itVufschen

SIcinLiilik'iiliHniJcl-i. Eine hnni|els(;i,uj;rjphi.si h--it.i!isti'Llio Sktzz«.

(JH. d. Fi-utlf. V. f. 0. u. Statistik, J«. I« u. III, S. »11»— 1 18

)

Frankfurt a. M VMiS.

Nach kurzer Darstellung der Geschichte de« Slcinkohlcnhandcl»,

dessen Entwicklung lang« Zeit durch besondere (iu der Arbeit zum
Teil wortlich iintfelnhrte) Vrilsotc hinlangchallcn wurde, crlialtcn wir

einen zahlenitcaßigen f herbliek über die Entwicklung der letzten

20—30 Jahre. Die einzelnen Kohlenreviere Deutschland» werden
gesondert behandelt. Über ihre Forderung, ihre Absatzgebiete, ihre

Konkurrenz, sowie die Konkurrenz der ausländischen , namentlich

englischen Kohle erliullen wir wcrtvall« Aufüchlüw. Den Schluß
uiucht eine Übersicht über die KohleiiprtKluktuni iler nndrrn Uinder.

I >it- Z:di!enungal>cu reichen zuinci»! bi» zum Jalire l!K-:t. Seitdem

hat «ich im Kulirkohlciigcl>ict da» Verhüllnb der Syndikall- und
Nirhl<.yndikat>>rch>D (vgl. IS. f'l) entscheidend zitgunvten der cnlerco
gelindert. Genaucrc» über den Inhalt der Arbeit lUßt »ich ohne eine

für den vorliegenden Zweck zu weit gehende Mitteilung von Zahlen-

werten nicht angeben. OfiYi s-M-r.

'.i|. Kairelmann, H.: Diu wirtscli«ftlkho Entwniltuuj des Knii-o.«

Wnil i-, (EiclibMd). 8«, 223 S. Ilulk- u. S., C. A. Kaeromt-n-r

4 Co . um. m. 3.

Auf Grund der gedruckten Quellen , der Akten de« Ijindwärt-

•ohaftlieheu Verein», de» Landrauamta und de» MagMiriil» zu Worbi«,

aowie eigener langjihriger Erfahrung liefert der Verfasser eine wert,

volle, naturgemäß »dir in die Einzelheilen ciudrlngende »Irtachafi-

llche Monographie »einer heimatlichen Ijtnd»ehaft , die über den
Rahmen de» Kreinc» Worbi» hinan» »ich vielfach auch anf die

übrigen Teile <le» ehemaligen k.irmainzi»ehen FQr»tentiim. Kieh.feld.

al» den Krei» II ei I igen »tndt , fa»t den ganzen Krei» Doder.tadt
»owie viele Orte de» Krt^Ue» Mühlhauaen milc-mtm^kl ; die»c kaüxdi-

»rhe Enklave in völlig protestantischer l^mgeluing bildet al» ab-

.»«chlu^ene» . au» ebener l'nigcbung »ich erliebeude» Bergland , in

HodcnvcrhilinioM-'U und Klima ein ziemlich einheitliche« geograpbi-

K-he» uud wirtaehaftlichc» liebiet. de^en Bevölkerung daher auch in

Sitte und Brauch recht übrrrin»tiinmt. Wenn »nmit in vorliegender

S*'brift iler Krei** Worbi» »tati»ti*cli allein behandelt wird, »o i»t uVwU

damit der Kntwickliingsrnng und gegenwärtig«? wirt»ebafllM'he Zumand
iineli de» übrigen Kieb»(eld« clienfall» hinreichend gezeichnet. Di*

Landwirt-ibafi hat »lela den lla.ipterwerle.zwelg dea Krei««» gebildet,

auch heute lebt der »ei lim. grülWe Teil der Bevölkerung :vier Fünftel}

wcnig»tcn» im Nebenerwerb von dcr»c!U'n. Daneben «pieli-n noch

II au »i n ti u » t r j e , die zeitweise ein Drittel der Bevölkerung ernährte,

da« llnu«iergewerbe, die Wanderarbeit und nenerding» auch

die Kubrikindustrie eine Rolle. Nur drei Orte, darunter die

Knl-liaii|>l-lndt , haben ülicr 2l'Ü0 Elnwuhuer, 13 ülier 1000
bei 40 204 Seelen (H'Chjj auf i4 <|km , doih berrvhen weder reine

Duuci'udorfer, uc«?!! auch der (imü^roDdltoiiz im Krein: vor. I>etiterer

hat »fcf.ir nur 0,1 l'roz. vom Knw inne, der Mittell>e»itz (10 bia

inohu) 4 » l'roz. , der Klcinlmilz hingegen 1)1,« l'roz. E» haben

»ich IXdrfer mit vorwiegt-ndt in Haiwiudiclrie- , Handel»-. Wander-
arlwil- und Hau»icrcrue!b herauMtcbildet, -owie Dörfer Ittel

lieben Charakters, und zwar liehielten die niedcr>*ch«i»eben
,

crangell-chen Orte de« i>f>i\llichcn Ei<h«felde« die goeliloasene Ver-

erbung bei. die zum thüringischen Kcgierung.bezirk Erfurt grhtVigen,

zumcKt katholischen Orte gingni zur Healtcilung ülter, die zur Zer-

splitterung de» <irunilbc«itze» in zahlreiche Zwerg- und lieaontlrr«;

• Znillera irt»eliiiflen • führte.

Da» Klima i»t raub, die Ilodenbc»chaftenhcit keine für den Feld-

bau bevorzugte, da Bunt-and»trin votherrr-cht neben Ma»dtelkalk
— der fruchtbare mittlere Muschelkalk i»l jeitoeh hier nur wenig

verbreitet — etwa» Kenper nnd Kreide (im Obmgebirgei und Dilu-

vinm, ilaruritcr Uiülehm. Da» Mergeln de» Bndcu» begann hier Irilt.

EaparMlt wurde »eit 1740 eingeführt, Kartoffeln baute man zuerst

173Ü, nlliri'akeiiier Jedoch er»l ein MenM'benalier «pftter, und nallonclle

Viehzucbl bahnte er»! der 1&4Ii gegründete LaiidwirtM-haliliche Verein

an , der auch für den allgemeinen und »|ieiicllen l'ftanzrnbaa recht

etvprieOlieh wirkte. Hinsichtlich der »ehr eingehenden Angaben über

die einrelncn Knlturgewach»e . Damtiere, die For»twirt*ehaft sowie

auch die interessanten Mitteilungen über die Hauswelierci, den Han»ier-

handcl, die WandrrarWtler, die Industrie und die Verkehr»verhaJtni-»*

de» KrcUcs Worbis sowie die im Anluuig mitgeteilten »lalistiscbcn

Tabellen , die »ich auch über die obengenannten andern Kreise de»

Ekh»fclde» beziehen, muß auf die Monographie «eihrt verwiesen

werden. >v. tiyd

95. SrhltlteT, O.: Dio Si^dfluugon im wnviWlii-he-n Thüringen.

8» 4
-

.:i S,, ö K., 2 Tuf. Berlin, 11. O wtenuble, 1903. M. 18.

Es kann nur eine Stimme darüber »ein, daß Schlüters Arbeit

als vorbildlich für die siedelunirrkuodliehc Behandlung eine« kleinen

Gebiet» betrachtet werden muß, und o» Ut zu wünschen, daß auch

andere Gebiete Dcut- hland« in gleich eingehender Weise l«*«ndelt

Der Verfasser gliedert den Stoff in vier Hauptteile: Ita» Land.

Die iK-iolkeruti^-sstatisliscliefi Verhältnisse der Ge^usTart ( 1 805 "i. Der
L'eschiclitlirhe Gang der Besiedlung, Lage und äußere Gestalt der

Siedeluncen. Die sechs beigegebeuen Karten fl : 200ö00| stellen

dar: 1. Geologie, Hydrographie. Hanptverkrhrswege, l^tge und Coi-

riüform der Sicilelungen ; 2. Volk»<lichte; 3. Grundsteuer- Reinertrag

der preußi»chi-n Gemeinden; 4. GridSe der Wohnplälzc, .Veränderungen

der Einwohnerzahlen der Gemeinden in dem Zeitraum JH%2— lb»6;

S. Zur Ge,ehichle der Besiedlung; ö. Die Süßere Gestalt der Siede-

lungcn. Die Verkehrswege um das Jahr 1750.

Au« der Fülle von Erkenntni«»en , die der Verfa»«er ala mehr
otler weniger »icher, meist durch daa > statistische Kzpcriment« , ge-

winnt, sei hier nur hingewiesen auf die Betrachtung der Wüstungen,

die In einer Periode der Landflucht entstanden »lud. ähnlich wie wir
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sie heilte erleben, auf die Bedeutung de» Radenstriclia zwischen Wald
und Sampf, den Hauptliiudcnibotn der Ausiedlung lu Mitteleuropa,

auf den Zusammenhang »wischeu Volksdlehte und Ortsgröße; ancii

der viert« Teil enthalt manch« wichtige Anregung, i. B. in dem
Versuch einer gcschichtln-hcn Erkl*rnng dor 8icdelung»lypcn, in dem
die Ansicht gestützt wird, daß die Alanen ihr« Dorffonn de» Rund-
ling* vcm den Deutschen übernommen haben.

Im zweiten Hauplteil legi der Verfasser dor Ristrochliing der
Sit-dclungcn mit Recht dLe Volksdichtckarle zugrunde und betont,

daß für die Verglcichuug derartiger Arbeiten eine einheitliche Be-

handlung der Volkadicbtekarte sehr wünschenswert »ei. Dem wird

man gewiß beistimmen. Dafür Ut die Vorbedingung, daß Übcreiu-

stiramurig in den Prinzipien der Volksdichtodarstcllnng erzielt wird;

die« wird «her meine» Erachten» durch die von drin Verfasser ge-

wählte Methtidc nicht grflkrdcrt , sondern aufs Spiel gesetzt. Auf
diesen prinzipiellen Punkt muß hier ausführlich eingegangen werden.

Über eiue Anzahl von Fragen der Volksdichtedarslcllung ist

mau im ganzen seit einer Reihe von Jahren einig geworden; daß
eine rein rechnerisch begründete Darsielluug der VolkMÜrhlc , ohne
Voraussetzungen , Hauptcrfordcrola für die wissenschaftliche Unter-

uchung ihrer Uiwwhcu ist. daß der Volksdiehtebercchniing die Gc-

inarkung zugrunde zn legen , daß die Wohnplalzkartc nl« »Volks-

dichtckartc< abzulehnen and daß die volkswirtschaftlich« Karte

Sandler» «1» Grundlage der Untersuchung <lcr Volksdichtc zu ver-

werfen »ei, miVhlrn wohl die meisten Methodiker der Volksdichte

mit Schlüter Ist'tnncu. Von den genannten Prinzipien aus sind

«eit vlcleu Jubreu die Volksdichtckartcu größerer Gebiete fast all-

gemein gezeichnet worden. Schlüter ist offenbar iin Unrecht, wenn
er alle diese Arbeiten mit der Saud ler •H'heü zn den volkswirtschaft-

lichen Karten rechnet, obwohl »ie nicht wie jene die Krwerhsvcrblllt-

nissc der Iterölkerung , sondern lediglich die Volksdichlc darstellen.

S. 81 , Anm. 4, sagt er ja selbst hu«: Äußerlich bleibt freilich

auch hier n<»-h der Charakter der Volksdichtekarte, die durchgängige

Bestimmtheit der Dicitlczahl bestehen; >aher der zugrunde liegende

Oedanke U doch bereits ein anderer . Allerdings; aber nicht «lud

diese Karten der Sandlersrhen gleichzustellen.

Der Unterschied der Karten vor Schlüter und der nenen

Yolkwliehlekarte besteht darin , daß jene faxt allgemein den Wald
bei der llereehnang ausschieden , wahrend Schlüter ihn innerhalb

der Dorfgcmarknnge» nicht ausscheidet, sondern die . Forstgntsbrzirkc'

ab Waldgemarkungcn ansieht.

Mir scheint in der verschiedenen Behandlung des Waldes durt

und hier eine grundverschiedene Auffassung der Volksdichte zn

»lecken; jene ist die wirtschaftsgeograpbisehe , diese die anthropo»

geogrnphisrhe (im einseitigen Sinuo).

Die Methodiker vor Schlüter schieden den Wald au« mit der

BegTÜndnng, daß auf den von ihm bestandenen Flüchen die llevolke-

rnng ganz raier nahezu ganz fehle. I>ie Unterschied« in der Volks-

dichtc der (irmarkuogen eines Gebiets kommen nur durch Wirtschaft

zustande, für die allerdings der Widerstand der ualiirlielien Veiija.il-

Distc wichtig ist. Die Gemarkung Ut die -Zelle • , in welcher sieh

die Wirtschaft, die Einwirkung der eingeschlossenen Bevölkerung auf

die Naturverhaltnisae abspielt; sei diese Einwirkung direkt oder iu-

direkt, e« gibt viele Wirt-schaftsformen, aber schließlich arbeiten alle

Menseben auf das ein« Ziel hin. und die Volksdichlc der Giinarfcung

ergibt den Erfolg der in der .Zelle- verrichtete» Arbeit. Der Wald
aber, auch Sümpfe, Gletscher und ähnliche r.rscheiuiingsformcii in

der Natur, stehen der Einwirkung der Mcoschcu ('Utweiler feindselig

gegenüber, widerstreben ihr so Mark, d.iß sie gar nicht auf sie kommt,
oder sie geben vermöge ihrer Natur auf die menschliche Einwirkung

hin nur ein« minimale Nutzung oder auch der Mensch verrichtet zur-

zeit auf eine Einwirkung auf sie, in jedem Kalle haben wir ea

mit 8t litten zu tun, dir für die Bevölkerung und die Volk«-
verdiehtnng {zurzeit oder für immer) gnnz oder annähernd
indifferent sind. Nach diesen wirlschafrsgcograpbi'-erirn (««wlits-

punkten schied mau diu Wald vuu der Volksdiebli-l>crcrheiung aus

und bezeichnete Ihn auf der Kulte als inrusi'hcnabstoßciide Flüche.

Schlüters Karte bringt den KinfluB des Wald« auf die Volk-
dichte zur Anschauung. Alle am Wnldr teilhabenden Gemarkungen
tragen ein« viel zu geringe Dichte über dem nicht vom Wald !<c-

»landrocn Boden. Itas heißt die Untersuchung der Ursachen der

Volludiefatc von vornherein erschweren. Seine Karte ist die anthmiK.-

geographische ilm eiiB*iligcn Sinuc; Volksdichtek.irte im t.. gensat«

zur wirtsehaftsgrogniphisebeo. Sie beruht mit EinberacbDung de*

Widdes auf der Anschauung der Bedingt heil der Volksdicht«

(obwolil Schlüter dies« Auffassung von der Aufgabe der Anthmpo-
geographle S. 72 tadelt) durch den Wald. Eine solche Ansebauung,

eine solche Frngcstelluug, weh-heu Einfluß der Wuld auf die Volks-

dichte eines Gebiets übe, ist natürlich erlaubt und von hohem Werte,

ebenso wie die Frag« nach dem Einfluß der Bodcuh'ihc oder der

Bodenarten auf die Volksdichto nützliche Rcsnltale bringen kann.
Alter diese Fragestellung ist die einscitig-anthropogeographi>ehc, welche

|
nur die -geographische Bc<lingtlii^l der menschlichen Verhultniw

I zugrunde legt.

Das Wesen der Volksdiehte verlangt jedoch gerade die wirt-

sehnftsgeographisehr Fragestellung nach der Einwiikimg des Menschen

auf die Natur; denn nur durch die verschiedene Einwirkung erklärt

•ich die verschiedene Volk-d.clitc . und darum ist der Wold, der
— cum grano »ali» — außerhalb diewr Einwirkung steht , au«zu-

sclieidcn.

Bei dem »tatistisehi'n VcrglHcJi von Hoilenertrag und Volks-

dichte, der übrigens nicht neu ist, «indem »ebon von Bötzow t Bei

l

und vom Referenten ISO.'i angestellt wurde, sieht Schlüter die

Notwendigkeit ein , zum Vergleich mit seinen Resultate» einschließ-

lich llolzuugen, die letzteren auch auszuschalten, und bezeichnet das

letztere Verfahren selbst als die -richtigst« Berechnung' (S. li>S).

Ebenso wie bei der Berechnung der Volksdichtc müssen übrigens

auch b<i der Ausrechnung der Bislencrlragc die Holzungen an»,

grschieden werden.

Auch sonst ist du Zuriu'ktreten des wirtsdiuflsgeognipliischrn

Moments gegenüber dein anihrouogeogra|dils4'heu in der ArlKit niciit

zu vcfkeuneu.

Doch bleibt der oben betonte Wert des Schlütcrsciicn Deiches
1

durch diese Ausstellungen uuberührt. Nicht in dein einleitendcu.

etwa» fragmentarischen Teile, der die Volksdichte behandelt, »ondcni

in den »ich mit den Sieilclungen befassenden , viel umfangreicheren

THlcii beruht die Bedeutung di;* Werkes, sv,<Wrios,

!W. Wiechel, U.: Eino VolLxdichk'-^hichfeiikiirto vun 8ndis»'ti in

neuer Kntwnrfsart. (Z. d. K. siidis. Statist. Bureaus. Drvsden

«KM, 5«. Jg.. S. Dil— 72 mit K. 1 : 52S0OO.)

Die neue Methode der Volksdichtcdarslclliing, die hier entwickelt

und durch eine s«'hr schöne Karte illustriert wird , ist eine von

jenen , die dos Problem auf eine mathematische Grundlage stellen.

Sie knüpft an die Methode von Havu ^l.^.'ii) an, ist aber gleich*

wohl als völlig neu und originell zu bezeichnen. Die Bevölkerung

eines jeden Urica — in manchen Källcu eines Ortsleiles — wird

auf eiuem um den Ort beschriebenen Nomialkrcis verrechnet . über

welchem ein Kegel mit einer dieser Volksdichlc entsprechenden Hohe
errichtet wird. Die zahlreichen Diirrhsehncidungrii der einzelnen

Kegel bilden dann da» Hauptproblem des Verfahrens, da» hier nicht

genauer dargestellt wrrden kann. Wird man einer solchen mathe-

matischen Methode nach den bisherigen Erfahrungen zuerst mit

einigem Mißtrauen begegnen, so vcr-t'bwiudcn diieh die Bedcnkeu,

die man erheben mochte, je weiter man der Begründung und Dar-
1 legung des Verfahrens folgt. Die Konstruktionen und Berechnungen

scheinen sich hei der praktischen Ausführung in der Tat »ehr viel

einfacher zu gestalten als man znnach-t vermuten sollte; außerdem
scheint sich die Methode den feineren Unterschieden der Wirklich-

keit doch so gut anzupassen, daß von einem störenden Schematismus

keine Rede »ein kann. Die Begründung des Verfahren» muß »ach-

lieh nnd formell äußei'st glücklich genannt werden. Es geht durch

die Arbeit elu großer und freier Zug, ja sogar etwas Künstlerisches,

indem der Verfasser immer von plastischen Vorstellungen ausgeht

,
und an dem • Volk»kor|icri m-slcllirrt wie ein Bildhauer. Diese

neue VolkMliehtckarto bezeichnet ohne Zweifel d:i» Vollendetste, u-a>

auf dem mathematischen Wc-ge bisher erreicht wurden ist und wo»

anl ihm überhaupt erreicht wenlcn kann. Oh »W die Melhisle

Wiechels, die in sich lu'srlist geistreich und durchaus folgcrei-la ist.

andern uulsnlingl vorgerogen zu werden venlient, das läßt tich nicht

ohne genauere Prüfung saci-n. fragt sieh, wieviel Willkürliches

bei ihr mit unterlauft; denn nur für Teile der Karte wird die lic

rechoung wirklich ganz durchgeführt. Ks fragt sieh, ob nicht des-h

auf einfacherem Wege eiasnsoviel zu erreichen wäre; ich pcr-siulicli

habe das Zutrauen, daß ciu Gemcludckartogrsiuiii — auf den «tciclieii

Maßstab gebracht und dementsprechend verständnisvoll generalisiert -
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niro minderten da» Gleiche lei»ten k&onte. E« fragt sieh ferner,

wir weit dir neue Methode im Willrich au einer andern, etwa der

«ocUn angi-dcitictcn Art, «leb hei ilt-r sachlichen Behandlung der

Volk»<iiehtc Iwwahrt, oh »Ie «ine ebenso weitgehende Verwertung dos

»tati»tirs"hcn Material* und dMinit eine elsenso genaue, analysierende

Untersuchung der auf die Volksdichte wirkend™ Faktoren erlaubt.

Da* laßt »ich ohne eindringender? Vergleiche nicht iK-tirtcilrii. Hx'hadc

Dur, daß neben der llcgrümlung der Methode nicht Aach eine »olchc

»achliche Untersuchung der Volksdichlc gegvlirn worden Ist.

Die Kurte gibt ein prächtige» Bild, in welchem hrtonder» die

großen Anhäufungen der Bevölkerung kräftig hervortreten. Ifcclwi

k>t die Faihcnwaltl »ehr glücklich. Nebeu der £lcigcmng bcdlciit

»ich die Karte einer gewissen Symbolik: für die niedrigstcu . durch

den Wald hervorgerufenen Dichtcgrnde ist ein dunklere» Grün ge-

wählt, für die nflcb»ie Stufe fl(> L'5 auf I «)kni mit Rücksicht auf

da« Vorherrschen von Wchtcland ein hellere» Grün; braunr T'»ne

bezeichnen die Dichte der vorwiegend ackerbautreibenden (leitenden

t2fi IOU'; die ^ Eiseofnrlsr ltlan kennzeichnet die Imlustricticzirkc

iDichlc 1 (»J - .'iOn : Kot dient für die stärksten ML-uscbenanhäufungen

;

und endlich werden iuucihalb den Kot einige Teile weiß gelassen

Miulieh den >iu ewigen Schnee getauchten Hochgipfeltn auf Alpcu-

karten. Wertvoll im »nrh die s. Hill [f. Regebene Tafel von typi-

schen Werten der VcilkMliehte, die gegenüber ähnlichen risprsiehtcn

|ltotzcl, «tark bereichert i.t. Die . Wolkenkratzer in New York
und (hicogo <S. l«2.i diene» übrigen» meinten, nielit tum Wohnen
und können daher auch die .Flurdlchte nicht linder» erhohen.

0. **lut>,

!>7. WIHitTt. F.: IbT Miom und sein Verkehr mit Wunder«
Honi. k!.t. Iiti^un« >ii>r AMi.«iti;iv:t. it von den luiturtklien Wilmlt-

nUseti, iKoixh, -i. Pentsi.1). Litidi.-s- und V'.lkst.. hemusfi. vun

A. Kirchhof f, JH. XV. 1. lieft.) H* IIS S. mit 2 K. und

2fl Diagrammen. Stuttgart J. Engolhcrn, 1!XQ. M. 12.

Wickert« Arlieit kann fast als ein Mn«ter für die aDthropo-

geogrn|ihUche Behandlung eine» Vlmm nnd »eine» Verkehr« an-

gesehen werden. Wenngleich, nie der Titel beugt , der Kinfluß

iler natürlichen Verhältnisse auf den Verkehr husonders hcrürk>ichtigl

Ist, so kommt doch auch die wirlsidinft-gissgniiihlsche Seite, die Ein-

flußnahme de« Menschen uuf die natürlichen Flußvcrhallnissc, nicht

ni knri.

Der Khrin, »eine Nebenflüsse und die zu ihm gehörigen Kanile
werden nacheinander von den beiden genannten Gesichtspunkten au»

betrachtet; eine Schilderung des Vcrkehn »chltcßl »ich an. lux

dritten Teile int auch der Produktion , welche den Verkehr näbtt,

kurz gedacht. Die Eisenerze von Lothringen und von der lj«hn find

neucrdlnir« vi>n schwedischen und spanischen r'.rwn verdrängt worden.

Am inel-Un Nahrung gibt dem Verkehr die Kohle des Kühr- uml
Saurl>czirk» , uu dem B<rg«troin- de? Verkehni von Kiihrurt bis

Mannheim bat »ie den gnUStcn Anteil . auch für den Main- und
Neckiirrerkehr i»t »ie wichtig. Au« dem Auslände irrheu Getreide

und Petroleum in erheblicbrn Mengen aufwart». Der Personep-

verkebr hat nur für wenige Fl littst recken i>. II. Mnin*— OHn, Heidel-

berg— lleilbroiiit i ßedeututig. Die Konkurrent der K.iscnhnhncn bat

der .Schiffahrt und KlöBeret auf allen iingt nfigend tiefen Klü»»cn eitj

Knde gemacht. Unter deu Häfen int Mannheim durch »eine be-

herraehemle Luge der bedeutcnd!.le gewonlen ; heute allerdings von
rhiMiurg-ltuhrort ülwrholt;. Näch-tdem kommen Duisburg uml
Kuhrort al» Auafuhrplat?^ der Kuhrkohle . ferner noch D&awldorf,

Müblhelm, Cüln, Mainr, StmBburg
, Kehl, Karlsruhe, am Maiu

Frankfurt, am Ni^kar Hellbrnnn in ltetnicht. lleilage '2 »teilt <lie

(iroDe der Hafen, ihre» Verkehr», sowie die Verkehrsarten i'FIhflerei,

Klcinvhiffnhi't, Segel-cbiffahrt, Damnf»chlefi|t»ehiffidir1 u»w. auf den
Wasserst ralku de» Kheingehirt» lu 1 : ».jöChXi dar. Kiirtogriutime

milchen andere im Text« diiegntcllte Verhiltni»e ausebaulleh.

!I8. Küster, Hermann: Zur .M<<i"ph<igrjpliio und Sivlcttuncskniiih.)

dos okrett Nithe^ebiets. (Jli. d. Ftankf. V. für ti. u. Statistik,

Jg. IS u. \'X S. l-f.7 n. 2 K.) Frankfurt ii. M. VMX
l>as heli.iiidelte (irbiet umfaOt da» Fürslentiim Birkenfeld und

die bcniK'hbjricn Teile der Kccieroug-henirke Trier und tVWeni; im
<an>en SMi,|lc,n mit rund <;i;0'K) Hcw.*ucrn und demiufolge einer

V,.|ksdichte von 7:>,s auf I qkin h> «teilt eine hvdrographi^he

Einheit dar; hinaiehllich der Bodenplaallk Ist en der Hanpttel) de»

-il.liVttichen Händen de» Hiinar&rk oder, wie der Verfasser aogt. do
lloksrhelui-rhcn Taunu». VerkehrsteeographiiiHi kommt dem (Jebiet,

»owelt e» nicht von den Quanitifirken diese» link«rheini»ehei] Taunu»
eingenommen wird , eine gewia-e Beileutung für die Verbindung
<wi»rhen Itbein- und Mcaelgebicl in der Richtung Hingen— Saarbrücken

/u. Wirtschaftlich ist es im ganzen ein armes Oebirgalaml , disoon

IjindwirtM'haft nur eine »|»lrliehe HevMkemng ern&Jirt. Es um-
»rhlieUt alter ilie l»>riilimlcn Aehalaehleifereien von Idar und Ober-

stein. Diese, einst Itodenslinditrc. seil 7" Jahren aber mit brasiliani-

schem Rohmaterial arbeitende Industrie wird im zweiten Teile der

Arbeit ihrer Betleutung wegen vcrhaltuismaQig ausführlich besprochen.

Die Arbeit teilt »ich iu «wri annähernd gleiche HUfteo , Ton

denen die cr»te der Mnrphographie — mit aiMtrkennen«werter Be-

»cheidenheil i<ler be»»er .Sachlichkeit wird «Ier Au»dniek Morphologie

i
venntinlcn — , die zweite der Sieddnngskunde gewidmet ist. Die

Schilderung der Ijindschafl i»t als»» für eine mit wesentlich siede-

lungsgrsigniphiM-lier Alz*icht ge^ehrielione Arbeil reebl ausfübrlieb.

i

(ierade sie ist überdios sehr gut gelungen. Auf einer Ihirslellnng

der geologischen Bildiingsgeschleble baut sieh eine lie-ehreiboug der

Obcrflachcuformen aof. die Infolge de« nahen lteisiimirwn>eia> von

Quariil und Schiefer, von Kr<i|>livgcKtcinrn (Porphyr und Melaphyr*

und den weicheren »ihiehten de» Kotliegenden viel Ahwreh»lnnv
«eigen. Hfib-che It.»,h,«-htung.n teilt «Ier Verfasser mit über die

.Itn«eln. , Triimmerhalden an den Abhängen der Quarzilbenre. dir

im Hinabgleiten eine erodierende Wirkung ausültfu, so diiß. der Fuß
der QuariiUüeken mit Hohlformen umgeben ist U. Kartenskizze

S. 21).

Bei der kurzen Itais-tellnng de» Klimas halte die Kegenkarte

de» preuOisehen Meteorolngischen Instituts mit genannt werdco sollen.

Außerdem muß o» hier wie im Literaturverzeichnis PolU »tatt Pohl»

heißen.

Im sie«leliing»gi»*nipbiiHh«n Teile winl zunileh.t im An«-liluU

an Arnold und l.aropreeht die ~- »ehr »pal einsetzende — Be-

sied liinirsgraohichte dargestellt und dann die VeJksdiciite, die tiroße

der WiJiupliitze. ihre Ijige uml Form auf Onind dea atalistisehcn

Materials und eigener vcrstftndnisToller Beobnrbl ungen bcsprwbcB.

Einigo einfache, aber ausehauliehe Karten-kiizcu -chwan und rot»

int Texte »oaie je eine Karte für die Ilauplwohnplatze und die

kleinen Nclsfuwohnplatze unterstützen die A nsr-iiaiinng. Der Inhalt

dieser Karten ist allerding» für den großen Maßatab (1 : l(>U(MjÖ.-

etwas dürftig. Auch aeheint ea mir nach wi« vor uuzweekinißlg.

die l'ni risse der Orte einziizeiebuisn. Hie aageti so gut wie uicht«

.toren aber den ri»=rb)ick ult*r die GroOenverlUUlnia« der Wohn-
platze.

Auf S. .'.9 wird als .fränkische». Haus ein solche« hczekhnci,

diu Wohuhiitta. Stall nnd Scheune unter einem Dach« vereinigt, also

gerade da» Charaktetistisehe de» frftnkwhcu Oehofle» nicht besitzt.

Ka handelt sieh also jedenfalls nicht um die normale Form, sondern

wahrscheinlich um eine durch die Ijmdesniilur bedingte Aliart, wie

man «ie in unser» Gebirgen Itaufig findet. Hei dem Vergleich der

Volk»di<'hte mit den geologischen Fonnatiunen /S. 3ftf.
;
halte gcDiiuer

n az'hgew lesen »enleu nifiv.cn, wieweit ein solcher Vergleich im vor-

liegenden Falle xo wifklichen Ergehniwo führen kann. An »ich

sind derartige Vergleiche mit den geologischen Formal innen recht

fragwürdiger Natur. 0 **Uf,

itsteireii-ti-l'ngart).

W. Triiiugulieruugen. Die Rrgcbniss* der des K. u. K.

MtliUrKeipgr.ipbi-ilien liistitnt.s.

Tel. I: Ttiitigiilieruiig I. (I. im wpstiielien Toih> doi Mo-

nareliio «n<l den siniln h iin^ hliell'jnijen Gebieten. I^x.-fS*. X
u. 217 S. mit 7 Till. Wien lüt'l.

IM. II: Trwtngtilieinite; I. <>. im nstliclipu Teil*' der Mo-

tuitelii.-. L-x.-S». VI 11 it. 171 S., 4 Taf. Wien 1902.

IM. III: Ttirmgiilierutig II. u. III. 0. in l'ngurn. VII u-

274 S. mit "> Taf. Wien im,.

In diesen Bilndeu 'und ihrer künftigen Fortsetzung) legt daa K.

ii. K. MilililrgcogrÄphisehc Institut die endgültigen Ergebnisse oller

»einer Triiingulalionen vor, die -eit 1*50 ausgeführt wurden und sieh

auf da» für Gradmc»»ung»zweckc IsCO-tS!»« gerar-cn« , 11)01 in
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der Awglelchung abgeschlossene Prelecksoclz I. O. «Idtwo. In den
zuletzt genannten grundlegenden Uradmessungsnetf blieben bei

der Ausgleichung verschiedene Bedingungen . deren Krfüllung für

Landesvcrmcssungszwccke nnrrlilUlieh i»t
,

unhcrücksn-htigt, m>

daß ein« vollständige rmarhcilung nnd neue Ausgleichung notwendig
wurde.

Ah Fundamentalpunkt der tu berechnenden ellirxoid Ischen im-
graphischen Koordinaten ntlc-r Pracek-punkte diemc der Punkt Her-

nunn»kogcl bei Wkn, für den nach duckten Bestimmnugcn der Pul-

hohe und de* Azimuts und nnrh der Ausgleichung de* euio|i*iseben

tclcgraphischcn Ijingennctzc* folgende Z:ihlro angenommen sind

:

y- - 4 t»' 1«' 15,n" ,'+0,m" ; ff-','

l — TS* 57' 41,o«" O. v. Ferro

s nach iliindsbclmer Berg - = I OT
3 31' 4l,j»" i <• i » ; lßü'j.

Der erste Bund einhält nun für den we*llichen Teil der öster-

reichisch-ungarischen Monarchie, bis zu i --- 37
:
', die Zahlen für

.'J'if. Hauptpunkte; für jnlen ist die genaue Beschreibung der topo-

k'r.ij.ljtM-'ben l-ogc einschließlich gcnlthcTicr Mccrrsliohc angcgclicn.

ferner in dem oben nnirislciilctcn System geodätische llrritc und
Lange uuf 0,11001 ', endlich Aiiuiiile uuf 0,oai " und Ixnrnrilhnicii der

Eutlcraungeo auf dl« achte Stelle nach den bsnaelilisirtcn Dreieck»,

punkten {Abrisse,. Diesem ersteu Ab-ehniit, geodilli-che Konrdl-

naten, folgen im zweiten Alnrhnitt die definitiven Dreiecke, "72 an
der Zahl , die zwischen den 351) Hauptpunkten grmcwn sind : für

jede* Dreieck sind die tieolurhiclen Winkel, die Korrektionen daran
gewiß der Nctzateiglcichting , die Lcircndrrsrhcn Reduktionen . Hie

ausgeglichenen Winkel des tlienen Dreiecks mit glcichtangen Seilen

nnd die Logariihmcu der Seiten auf die aebte Dezimale augegclicii.

Dieselben l>atcn cnthalieu die zwei crslen AlWIwitte des zweiten

Hand» für den «stürben Teil der Monarchie für 207 Punkte uud
für 523 Hanpldrciccke. Jedem der zwei Blinde i»t als dritlcr Ab-
schnitt ein alphnbetUche* Register iwigcgrbco.

Durch die Puhlikntiun dieser zwei Bünde h:il die Kartographie

der ganzcu ösIcrreirhiM'h-ungarlscIicii Monarchie ihr festes gimluii.

•vhes Rückgrat erbnlteii.

IVr dritte, Tor kurzem erschienene Band, leelit mm zur Triniigu-

lirrung II. u, III, O. ül*er, zunächst in einem Teile von l'ngarn. und
««rar im Gebiet der Blätter f In', 47 ,1.

i 4l', 47 i,42°, 47"), (W, 47 ';

od (44", 47' i der Gencralkartc. .Iitlem dieser fünf Blatter ist ein

Abschnitt gewidmet, dci die Zahlen für die sämtlichen XÜK't bis

18*0 bestimmten nnd graphisch ausgeglichenen trigonometrischen

Punkte dieser Blatter, C'.tri an der Zahl (auf zusammen etwa
.'IhOOOqkm FUlebe), in derselben Art wie oben ungcgelien aufführt.

In den Abrissen sind für I. lt. die I/ijfarithmeii der Kotfcrnnngeu

auf acht, für II. u, III. (>. auf siclirn Dezimalstellen, die Azimute
lör I., II. u. III. t). aufO,uiil, "ei und 0,1" berechnet: die groliili-

srheu geographischen Positionen alter Punkte sind auf o.oooi in

Breite und hinge berechnet. Der sechste Ali-.huilt irihl wieder < in

aJpruibetWhes Keh'i^lcr.

Sehr na uünM-hcn i«t, dali dieMT Veröffentlichung der Eiyeb-

nUae tler seil den 70er Jahren d)-s vorigen Jahrhunderts nu-ircfühfUii

Trinn
l
rulull.meii II. n. III. O. raxher Kortsrhritt besebieden .«i,

Niehl minder <u wünschen Win die dauernde Uejcichnun« aller

dieser vielen Punkte auf dem KeUc »roni at.« leider keine De
taüoii vorhanden = ist. K }hmm,r istoltgariy

Wut. Baloffb, M. : Dio mtttlcii- ll</lit? dci (iri.lU'ii ('n^insi lu n Tu f.

landen. Uhn«p du I!. S. Hoiu/rvis« d« ti. KHXJ. S. M— IW),

t'nler dem UroBen Vn)rari«chen Tiefland i«l hier, entcriren unserm
Spraehgebraurh , das eesnnitc [>nnai|.TlieiU- Hecken rin»cltlieUlich des

arestlietien llüicellandes «n>amme»L'>-fatM. Areal 100 I7S <|kin, Mittei-

lte IOB m. Für die TliciOetn-ne westlich bis cum lb'ihenriicken

«wUeben Theiß und Dunau wurden 4l7Vii|km und Olm Mitlei-

hohe ermittelt.

101. «J*n, E. v.: Dil' mittl.'iv llOlio d. s Kleinen l'upirisi Inn Tiel-

lundes. iKbomla 1U04. S. 102-US.i

F.nderjtel«ni.: 14 07«qkm nnd K1H m mittlerer llfvlte ^
ll.fi. SzukoTils Bdm.: mitlleri» Ib'he (li>r »Ist ila- lii>liirj{»-

»Vülcin der Kaqathen verlaufemlou ltnohst,'» Ijnte iKUnida

1904, S 120-32.)

LAnira Ml'tlero

kn Hoha in

Kleine Ksri'«'l>r" 118.»» 408
Noulweslliche KniTUithen 300,7» 8HO
l'nKariseh-mBhrisrhea Orenngebirge Uo.to 7flO

Wesilieskidrn 184.»» »57
Zentralkurpiiiben 170,»» 13«1

Kiirpaihl^ehes Wald^birKe 127.i» 702

(JstlKskiilen 12H.K» 1024
Marm.troscr »ehneegebirge 355.» litt*

Osiknipiühen 47M.M. 1.1H0

Südkarpaihen 2»7.»e 1770
Kr.L-stio.Si.'.r.uyer Gebirge 1 19,70 «HO

tioamtlinie 2'.mi,aa 12:iO

.e,uamn.

10:;. HoldHeh. J. N., u. Jos. WoldMeli: (iix.lnjtiwhi' Studion an«

Sii'IU.hn*f-ii. II, Dus Wulynkatid im IVilunorwald. (Aniiiv dor

mittirw'. Ijiii'l<.-~iliinhforM.!niiiK vun Buhmim. IM. XII, Xr. 4.)

S». 1 (4 1 Sl.ul. K. Pntp, Fr. Kivnde, ISUM. K.tt.

Die Arbeit bringt nach einer ku tippen oridiydmgrnphisehcn Hin-

IciliiDK eine elngihende, aber nicht durchircg dem hiiiligen Stande

;

unserer Keuululsse augemes-<ene gcolngiseli-|M-trugraphi-ehe Be»i4irei-

bnog der im Wolynkagebiet vcrireicnen Gesteine. ITnter diesen,

dein Aichnikuin angebftrig, nehmen Paragneise die erste Stelle ein.

l'ntcrgcordnct treten ttrthognei>e auf. Ganggesteine au» der Familie

der Aplile, Syeuil|mr]ihyre und Minelten iliirchiklicn diesen Koinpte»

i
und wurden ii.n-htriglii h Tun Scortingcn betroffen, wie durch «nhlrcichc

|

U.kidpn.file illustriert wird. Itie Krage Ii der Herkunft des
' Gra|iblls »inl eingehend di-kulierl. Aus den Forschungen. BarvUs

scheint mit Sicherheit bcrvoriui^lien . daß die Weinschenkliche
i Theorie für die südlirthmisrhcn GraphiilngeiMüllon abzulehnen sei.

•einsehend wiid die diluriale Finna behandelt und eine reiche Ta-
belle der bi-her gefundenen Itole TeriMfenilicbi, Die endgültige

!
I^isuug der in di^n letzten Kiipiteln aufgeworfenen petnigenellsehen

Fn»ifen scheint «lein Itefcrenten verfrüht, rorzüglii-b wegen des »lamrels

an Geslelusanalyaeu. Die geologische Karle Im MauViiih 1:50000
geh» wegen des Febleii- von Isohypsen nicht Qtwr den Rahmen einer

Ühcrsiehlskarte hinaus. jf »• Qrnlrr

101. H<'hneWer, K.: Tber di" Küstfnfurini-ii dor Hiilbin-el Isfrien.

(Mitt. di»r K. K. .ioogr. G«.. Wi^n 11KG, W. XI.MII, 3. Heft.

S, I l
r>-V..|

iDIe islrischc Küste wird in drei Abschnitte gegliedert, von

denen jeder einer andern Ijiudschaft angehört nnd auch einen andern
Küslentypiis »ufwet>l.

J. Wo im N, nn die tie^lade cIits Golfes von Triest, die Flyseh-

züge des Bcrglandcs herantreten, rnl steht die Viillonenküstc, eine

Mtsllfikatlun tler Riasküsle. In drei Kroßen ßui*liten greift das Mcer
gleielisam ülicr deu tiefsten Teil von Lilng^l iiiern ( Vnllone dl Mtivgla,

Vallone di Cii|««li*tria . Vnllone di Pirano). Die Ginodzüge dieeca

Küstenverlauf» wurden zugleich mit der Ausbildung der groBen vene-

ziaiiiseli.terürstinisilicn Bucht geschaffen, durch da» llinnl>glritei> der

weit Auseinander spreizenden dinarbehen Fallen.

2. Den Kreidrknlken des islrix'ben FlaeJilandes ilstria rossa)

südwiirta der Pl. Salvore und bis zur Pt. Nera gsbort eine andere

Abart der Kiasküste (der istrisebe Tj pusi an. Fj> sind halbkrei»-

f'irmigc lluehlen, im N klein, gct;cn H mit iiinehmendem Halbmesser.
Von Parrniwi an liegleiten kleine Anliefen in geringer Knlfcmnng
die KüMc, sie sinil ebi-nso wie die vorgelagerten Inseln Zciigi'n des

ehemaligen Festlandes und wunlen durch eine Scukang ib'r llalb<

insel in die ifiiteuwarliire Läse fclimehl. Im Geirensalz zur eehten

Ri» findet man stall nnlergelaui hier Taler in den meisten Fillro

iinlercetaurhle IVjiacn Schone Beispiele liefern die Kartenskizzen

der Mündung de« l^enekanals und des Hafens von Pola.

II. l)er drille, der q Ii arn rriseli c Kü^tcnlypiis, von der Pt, Nera
nordwärts, gehört den Platlctikjlkcn und iKdomtten der Vena an.

Die Küste verlauft im vroOen fast gerade und sinkt am Boden des

tjnamcro, k^tim lvin vom l'ler entfernt , auf 50 in , selbst SO m
Tiefe hinab. Diese ginze Ku»te ist durch einen Bnuh crtcnirt der

»iis in die Milte des Adriati»cltcn Meeres und iregen Anennu verliufl.

Auf die Slraiidvcrwhiebungcn an der Westküste I.triem, die
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Dach Gnir» and Krcb» ein Mai) voo H*» l,sm lietragen. wird

nur kurz hingewiesen, je iytitfi.

105. IIüber, (>.: Monographische- Studien im Gebiet der M"iitij.'(jV>r

Ü\-en (Siidtiitili mit l^-onderer Bei iii k»ii htigiiui; ihrer I8»h*ie.

iZiiri« Iier lnaiikvDi»«.) 8°, 180 S., 2 K. Stuttgart. Nii^cle, 1905.

Dl« vorzugsweise nach der biologischen Seile hin Intcn>*»e bie-

tende Dissertation untersucht auch die moi phologr-cben oud pti<v - iknli-

sclien Vcrhätltni»»c der beiden Monligglcr Seen von 17 lu.w. 5 ha

GrüOe und 12 bzw. I.'i.im Matiniallictc. Die grollte I>iirch«ichtig-

ki.it de* Wasser» ergab »ich scheinbar nicht in Orr kalten , wwxli-rn

in der warmen Jahreszeit, weil die vrhiodcrlii Ii« Figcnfarhe des

Sees die Tnin-|«re-iiz erheblich l»rcitifltis»rii will. l«b glaube abi-r,

daß sieh Verfasser hierbei mit .-ciueu eigenen liilci-u. Innigen in

Widerspruch setzt. Auf die auutr-t iuteies-anlcu Resultate seiner

biologischen Oiiiersucliungen kann leider hier hiebt lUihcr ciiigcgaugf

n

werden; mit vollem ltcebte betont Verfasser, daU e* nieht angängig

ist , die Begriffe Seen und Teielie einseitig nur uuf die Ttcfeiivrr-

liültnissc <ider nur auf einzrloc biol< igischc Fiiktonn tiegründcn zu

Wullen. Ihrer Failstchutig muh fallt II über beide Seen 11U Hole
mu FlnfJkolkcii im Fi!- nuf, die dann spiltcr In der Glazialzeit auf

Jetzige ihre Tiefe auskolkt wurden. IMtfifi.

106. I/»C*J, 1- v.: I I.er die Seen de- liVtyezat-tinbityc». i Abrege

du H. de la S-c ll'.ng.'. i» <i. 1901. 1W. XXX, S. «3.)

Gleich der Tatra »ind auch die Südknrpatheu reieh an kleinen

llnehseen oder MirrnuKPti , deren v. I.n/zy iro gnoren '.'<> zahlt,

davon I!1 in dem Itciycxül-tiebirgc mit einem Gr^.initarciil vnn To.sltn.

wählend die 42 gn'iuVrcit Mccniugrn der Tiilni zu-ammcu ein Areal

von 2tiH,os Ilft Itcsilzeri. I>le beiden gröUtrn See« des ItrlyozÄt sind

der 10.« ba gmUe Bilhild See in Jö41 in Mis're-höhc und di r H.i hn

gmUe Zenöga-See in 2'M'l iu Hohe. Die Maximnliicfcn «ind H.i
iTr]i. .'4 m. Auf dem Beilen tieider Seen liegen groß« Folsbl.Vke : da
die Unebenheiten de« IMcn», namentlich im llul-iira S. .-

, die K»rt-

si-tzung der l'nelicnhciten der Umrandung de» See« sind, m kennen
sie schon an» diesem Orumle nl» eelite Fclshcrkra angesehen werden,

aiisgchuliclt dureli die cnallereiide Kruft ehemaliger Gletscher.

1(17». < hodaL, H., u. Ii. Paoipnnlnl: Sur In di-tribiilWH d-> plante^

des Al|>ea au-,tr>-<uierjtales. (U- (ilubo 1!.*Ä», Hd. Xl.l, S. 1

ins ;o,>

l(i7b PaoipanlnL, K.: Ki-ai Mir la l>eugra|iliie botnni'|ii« de» Ai|#>

et e» |<nrticuli«r des Aljws sud-m ientales. (Mein. Sue. Kril«).».'-

p.i.i«> U. So. natur., III F. 1, Owl. ». 0. 190:!,) 8«. 215 S.

mit 10 Tal. fr. "..

Beide Abbandl untren Itehandelu dns OleU'be ; die ernte kleinerr

bt im Au* in},* gehalten und htellt die Gesiebt.tmnkte in t'ulermi-ehtiiig

mit den Arealfuriireo lu-animen; die iwriic gr^iOere h»t einen sehr

mühMim iiii»Kenrheiletrn »peiiellen Teil über die Veibrcilung und
Amilriirur Tun 1(H) au>|-rwklillen Arien der »üdiWtliehen Al|ien twi-

ehen 1'u.terliil, Ki»ek, Kl«h ui,<l Venetien» N ieilermiE und knüpft

die tbeureliitebcu Ail-dlhniiiL-en in htwinderr» Kn|>ilelu dru-nn «n.

Iii beiden nind cur Venia.elumlieliuni; der Verbreilunit jener Arten

kleine. 20— 25(|em jrojüe Kitrtelien der Alpcnketle. mit einer win-

«iüen Heifralie von Kump» in einer Keke des Italuuen« , verwendet,

eiiitfi-Mmil in den Text niler nuf xehn gmQen Tufeln Ijeiveheflet, auf

weleben in liefnehwrirxe« Kleeken und Streifen die S.andnrte xu>

^iininienirrf.ilil »ind : eine sehr einfaeh ei>riiein';nde, al>cr iritiüe Sinr-

fall uii.l viel Studium erfimlenidc Metli.ide, deren An-fühning du*

Studium de- tbeoreti-ebeu Teil« »ehr «paeutlieh crleiehierl.

Diewr rieht xuiiAeh-l in 2'j Siimmeldinirninimen die ideiehiutiv»u

Arenlfiiriiren in-nminen und bildet dauaeb eleiebe U'iinderunini. und
an IkKlenbedinsunceii iKalk! eebnndeiic (.ruppi u. I>ie-e|heu wer-

den mit den von A. lhiue in den Annale» de Gerwaphic III, !.Vj

untemdiicrleiien uatiirtiehen Hezirken der Alpeu in k.iu-ateu '/.»-

»juuirieuhnnjE irebnirbt. und e» wird ici'Z4'iut, <lnü niieh ICinporrüeken

der Marren Seliranken von Schnee und Kl» auf »ehr lutleiiiende

Ilnhen in den davon freien Uegi'iueu die WauderunR Vnn iinibrn.

ünChren FnkKmn heherr»eht wird. Die 1 «>0 Arten -ell>-t -ind al-

endeiiii-rbe. alpine .;«. I.*, meiiiternuie
,
n-leiirvpllifehe, anjerikani-eh-

eunejlali»a.e. iiinerik»ni«+.idpine, alpin sibirisch« und ^Ipiu arkti-ttic

in GrupfieD gfbraeht, und damit iat eine Arbeit gtleiatet, wclehe tarn

Veml.-ieli mit Marie Jern-cl» Klcinenten der Schwoiaer Alpenflorm
direkt einludet und niieh v«i»1 in vielfiltip-r Verwertung heran-

rexo^en wt'nlen kann. l)rnjä.

l'.'S. Itrisbaner. lleinmn»: ll<>h«'iigit'nxett der Vegetutinti in den

Stuhaier Aip' ti und iu d-r Adiinii-lln-tpiiippi'. (Wi— . Vi.infh ntl.

de» V. fur EK . b-ip/tit: 11104. IV!. VI j 8", 210 S. mit 2 Tat.

Jede Ili'beuitrcnjte mit ihren zahlreichen Ein- und An»boeh-
uiniriii i-t auch ein Aii-druck der nrllieben Veih»lini»»e iRaUeli;

^lellt man die F.kn.reu xu^.mmen. die Hube und Verlauf der Vegr.

Intinii-itrenzin lx>tiir.meii, »n ergibt »«eh f"l)jetide Hcthe: Kltnu -
I iebiix-lidii -- lM'M,mlei-e ,*irt)iebe Vertiulliit-!*e Men»eh and ilenleo.

liei» 1
. Dihm' leiirnden <trund-4ize an der t>e*reautjeni1elluBft; von

zwei he-. iidi'TCii Füllen in der Natur konkret zu prüfen, bildete daa

Thema , ui lehrt der Vcrfaa-er »ich geteilt hatte nDd denen Au*-

fübrm>Keu ein Indie» Inicre»»e lie»ilzen. Mittelwerte laoseo «ich aar
auf-tellen für be-ehrtnkte kleine (iehirle . die unter yleiehen Ver-

ha\ltiiU»4-Q »lehen ; ilie B4»>bnehlunrr»i^iliiete sind daher in Teilfrcbicle

zu zerlegen, und muh tinhiif hat (ür Bereebnunic iler WiddgiTnze

in der Sehueiz die« in Alwlinllte ict^slievlort. Verfiwer auirhte »leb

zwei AW1. tiiue au» «iiui ersten Kennii durrhgeführtni Vergleich

«wi-eheo di'ti Tiroler Zentral- und Sudalpen. Die llohrncrenze»

mwnM der 8lul>aier al« der Adamelto.C«rnp|ie wenlen für »ich unter-

»nebt, «i.liei (ür die Meilimlik vielerlei nützliche Hcmerkunjnra

irennnnen werden. IKe priiuen ilnlu*nun1er«ebie«le zti|riin»ien der

Stub.iier Alprn in der tic-lreidekultur und in den Siedl nri*rj*o werdeu

in erster Lioic auf eibiint-riiphi-ehe. in zweiter auf nrojfraphi»ch-geo-

vii'-ti.ebe Veiaehlt-leiilieitrn ciirti<kseführt (S. 1 k4 , zum Teil auf

Hixltine der Kniiiinih dzer. Die In» h-l*mnii|reil Hau nie »teilten aber

in Iwi.lrn tiiuppen »n «mrctilir j-lrielien liehen auf .iberrte Urehen
bei .»Hülm; «b-innneh rücken die .hihrrawuhennen in der zenInden
lirup'ic nii'lit hiiber nuf »1» in der nüdlieheu. Ifrml*

Dri>. Marek, Kielt. : Wal iuieuzeu in den ••»tttri'ti In-ehen Al|»"ii.

iM. di-r Wi-ner 0. !'..->. t'.^'i. S. MM—25.1

Die Waldurenieii w urden auf der Spexialksrte ( I : ".MK'O) auf-

.f-iieht und die h«ieli-1en Wrki.inmni»»« abi niitfirlidic Grenzen an*

^i'tinnimen. Die wiehiig-lcn Krirebiii»»e »ind: 1. die Waldgrenze

-inkt »letit: vnn \V niieh (> i J» -, t>. v. Ferto 2054, 33.%* MOSmi,
alier nicht gleiehinätlig , windern Im Gütlichen Fortschreiten immer
raiM-hrr: 2. je miL-itrer du» fiebir^e. de»to hoher die Walderenze. sie

«teint nl»» vuo den Kandh6lieD nach dem Innern zu an; 3. nie liegt

im (iebict der Ü-tidpe h ungefitbr 7 "i0 m unter der Firnlinir. ^M

110. RuuehlMTjr, II.: Der nationale lU'-itz-tand in lUhroen, B*.

7' H ii. 117 S. U-ipzig. Duoelur i Uuiubh.t. 19U.5. M. 28

111. Rel-hntier. Hennann: ItalienUi he Siedelimg-wei-e im Gebirgi-

der O-Mipcn. (Z. d. 1). 0. Alpen-Verein». Hd. XXXV, S 77

Im» S7.I lnu»i.fmk 1!)"4.

Ähnlich wie in der lUtzel l.«liiehtal»»chrlfl ... LB. lf>0i.

Nr. l.'i kennzeichnet der Verfahr des Genaueren die l'ntciwehicde

zwi»eheii dein»eher und italieni»eher »icdeluiipwet«) in Tirol. Die

sieh uuf der Sprachgrenze eiu-ehiebenden lUlnromanen werden nieht

iHTiiek-ielnlgt. Den drei IWb^u-uiigen im diiiLvhen (iebict — den

»liiudiu'i u S:i»leliini..en . den Senn- und den Schaferhülten — • »leben

auf itnlieni-' hei Seile vier Arten gegcniilier, du hier die <t— 7 Monate

lang bewohnten, im Iteteieh der M abwichen geletrenen Sommer,
wolinungeii , ilic t'ie-otiirien , hinzukommen. Auf deutscher 8eite

herriH'ht du» Im ker«', aufgeliMe Haiifeinl,irf. da» »ich in hoch hinauf,

»t-igenile KinzelliMe veilierl : auf italii-nivhcrdie feige». hl.i»»ene Wohn
wci»«'. welche uuf die n.Mi.er /iirückzufüliren .«in wird. Die Italien!-

»«heil sicileluuvcn »leinen nicht «i Imeb wie dte deutschen. In der

italicni-ehen Flur liegen die Felder beim Dirfe , die Wimen hüber

liiniiiif. in der deul-ilien i-t Unles gemengt. l'iili-r»ehi<»lc im ICrb-

rc. hl niai hen »irh in der Feldeintcilung W-nierkbur, »ie erzeng»m anf

ilnlieniseber Seile eine grotSc Zcoplilierung des firundbi-iilz«. Auch
i-t hier ein ländliche* l'mlrtariat ent-taaden, das als |ierlodlseh aus-

M?n>il-inli< Arlieiter<K V,ilki Ming die I! iiiernbevalkeriing dureb-elll

und in »ladli-chcn M !ei-k.»-4'riien wobiit. — Die ethnngraphiseben

Fnler-eluede der llc»i«lluiig»weLsc machi'n »ich h:iupl»achtii4i iu «Imi

tieferen Teilen de» L uide- (feilend .
in der lUdie iwingt die Natur
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der Beaicdlung eben gleichartigeren Charakter anf. — Die kleine

Arbeit verdient wegen ihres Keiebtums iui Beobachtungen Beachtung.

Schweiz.
1 12. KBmuerl), II.: Ocsamllurto der 8. hwt'iz. 1 : IttOilOO. Bern,

Kuintuorly 4 Fr.imle, lfJOii.

113. Wagner, Emil: Tiisehenatl.is d.r .«r-hweu. 22 (nirht 2«)

kolorierte Karten, gezeierknnt und gvMi « lien von . 3. Aufl.,

ilnrcbgvspben un<l veihe-ssi-rt von der Geographix-heit Anstalt

H. Kümmerly k Frey, Bern liKO. Ebenda. M. M.to.

(Vgl. Pet. Mi». 160S, LB. Nr. G9o.)

Wagners Tnschcnatlas der Schweiz, der iu In Kurten die

einzelnen Kantone «Irr Schwei« in »eeh-eilei Muß-tübcn i 1 : 200000
hi» I : (SuO 000) darstellt und niiOer einer Eiscnbnhiiknitc und einer

Cbcrsichukiirte in 1:1490000 auch zwei Umgch<inir.k.nicii iBcmcr
Oberland und VierwahUlHtlerscej in 1:200000 «mir DJ S. Text

enthüll, hm gelegentlich seiner 3. Anfluge manche Vcrttcssiriingcn

erf.ihren. Die bislier 23 S. umfassenden statistischen Angaben sind

berichtigt nnd auf 33 S. erweitert norden. Irrlüuillrhcincisc l»l für

die Knnione, die im Jahre 1803 dein Eidgenössischen Bunde bei-

getreten sind, noch immer da* Jahr 171'» angegeben.

Die Karlen, die unter dem neuen Hcrmr-gelicT im Eisenbahn-

netz ergiuzt worden sind und uuuYrdcin viele Berichtigungen und
Naehlrigc aufweisen, durften tiulzdrm ilen Ansprüchen nirht genügen,

die man heutzutage an eine schone Kckwcizcrknrte stellt. D.is in

und liefert mit der übilgon Zeichnung den bestcu Beweis, diilTdem
Verfasser die Kartographie seiner Zeit etwas fremd gewesen wein mnO.

Die Grenzen der dnn-h Fliichcnkolorit kenntlich gcmiichicn Be-

zirke bt». Kautoue sind in cl.-r neuen Aufl..irr ilureh m1o Linien

besonders hervorgehoben. Die willkürliche Angabe der Schiffahrt*-

linien , sowie da* Fehlen von Namen wie Gletseh
,
Grutschalp. Kigi

KHnzeli. WAggital. St. Fiden (Ort) «lall Tahlat u. a. «eigen, duiS auch
naeh dieser Uichlung hin noeh manchen zu verl>o»ern wäre.

Sfhrrrtr.

II I. KUmiUCli), H.: Spexi.-illartc des Zuri<h>eev mit Cingebung in

Helk-f bmii beitun^. 1 : äflC.tfK). Bern. H. Kumnu-rty 4 Frey k
A. Fniniko, o. .1. fr. 3, aiifgo«. fr. 4,

Diese auf Vernnlwoung de» Offiziellen Verkrhrsburcsu» Zürich

herausgcgclM-nc Karte ninfuttt bei einer Grolle vnn fc0.f72cm da» (je.

bie« («Liehen Zürich Einsiedl-Iii und Affoltcrn Trnaeh. In ihrer

topographischen Grundlage auf der eidgenössischen Siegfriedkaric

fallend, ruthalt sie in Schwarz: Wohnpläize, Gebäude, Verkehrslinien

nnd Schrift, in Blau: Gewisser, in Grün: Wilder und Weinberge
und in Braun: Höhenlinien von 20 m Vertiknlub-land. Die. Boden-

rellef wirtl durch grüne und violette Tone Hin) Aiisdntck gebracht,

die die HauptllAhcnzüge de, l/llibcrg, der Hohen

r.

115. Klümnerly, II.: Spuziulkurtc de» ExkuisiunsKijoietes von Bern.

I:7ü0ü0. In Relte/bciirlioituru». Herau^ug. unter llitwiikuni».

des Verkebravereins Bern. Khertda. fr. 3. nufgez. fr. -I.

Dir nnler Mitwirkung de« Vcrfcchr*vcrcin» Bern herausgegeben«

Karte umfaBl l>ei einer Gn'iBe von Hl/6'2cm ein (iebirt, du» im N
bia Burgdurf, im S bb> Interiakeu und Xbilrniuinientul, im W Ida

Fribourg und Murten uud Im O bt'i rutu Napf und Turner relelil.

Der aorgfiltig bearbeileleu Karle Uegeti die vortrefflichen Aufnahmen
de» cidgeDcVsiüeheo Stnb-bureuiK «igrnnde. Sie i»t iu mehrfarbiger

Lithographie: Dunkelbraun (ür die Wuhnpllltie, Gebinde, Verkehrs-

wege und FeWn: Blau für die Gewieher: tltiin für die W»hb-r;
Helllrtwun für die Höhenlinien rait 30 m Vcrtikuhdmland , H>wic

grflnllelien, gelbliehen und violelten 'l'ütien für die Itetirfdarttellurig ilen

Gelindes hergestellt, au» dem nieh die den einzelnen Objekten ülwnill

vorteilhaft angepaOle taubere sebwarze Sehrift <leiulieh abhebt.

Faat »ehcinl es, als ob bei der Verwendung der gelben Tone
für die Lichtseiten und der violetten Timv für die Sehatleti-eilen der

Berge de» Guten etwa» itu viel getan worden i-t. Indtwn der Zweck,

ein plaMueh wirkendes KuHenbild «u «luifftn, ».t erreiehl werden.

Aneh dem ungeübten K»rt™loer u.ü-en die »o dargcslcltten Berg-

Der

lieh reiche topographische Inhalt, der «ich troti aller aufgedruckten

Farbentone übcrull deutlich erkennen ÜQt, wird dazu beitrugen, diese

Karte ludd zum Bündigen Begleiter aller wanderfrubeu Bewohner
dieser durch Nulurschoubeiteu bevorzugten Gegend «u machen.

t'. Sebtmr.

ll(i. l*< Maswir de« DlableretN d« Montreux i Ardun ot Gsteig.

I : ~A.HVX\ (S. d'Bdition de Ctrte» Ger^ruiitiiiiues, Ifc-rn, o. J.l

ElxMida. fr. 3.

Diese prächtige Karte ht in eoler Linie als Ausringskarte für

dir Besucher des oberhalb Bei im Kanton Wallis gelegenen Kur-

ortes Vithu>-Chc*nicics besliinntt. Ihre topo^ra|diisebe Grundlage

i*t nach der vortrefflielu-n Siegfiiedkarte beju-lK-ilet, von ihr »ie zum
Teil einen direkten l'mdniek bildH. Dundi ihre außi^mrilenilich

plastinrhe Darstellung bildet sie eine vortreffliche Puilw i-ines Karteu-

bildes, diu auf inaihfinalWlier Gruudl.ige ruhend, uii>gllehste Natur-

Wahrheit und uuiiiitlclbnre Veruleiehsfilhigkcit eulliiilt. Au Stelle der

braunen ilobenliniru sind krliltige grüne llcrizoiitallinien getreten,

die je nach Bedürfnis enger oder weiter gehalten sind und die auf

den St-huttensciien in ihrer llelicfwirkung durch iM-sitwb-n' graiiviolcitu

Tline nnler>tützt werden. Die für die Ausflüge der Ib-siirber von

Villars Chesiiieres hait[il.«üehlieb in Ketrueht kommenden Wege uud
Aii^tehl-puukte slud durch rute Farbe besonders hervorgehoben.

AiiQcrdciit enthält die 57/47 cm große Karte auf ihrer Büekseiie ein

Tortrrffliches I'aiM'i^ima des bei Villutx gelegenen rhaiiKs-s-iire.

117. FrShUrh, Miijor: Militärpxifsraiibic dt-r Schwei« nebst kurzer

SchiMerutig der Knt.stuhung der Neutralität Savoyenü uud hi^tun-

sehe>r Notizen über verscliicdeiiu Alpenpiiase, b°, 11H S. u.

I S»i*7<;. Aamu VMn\, M. 2.

Die »für deu Offiiieibildungsschüler uud SobnllcniofFiziere ge-

schriebenen Filiittc-r • bieten S. 5— 85 iD lobenswerter Kürze eine mit

wenigen Ausn-ihinen klar ge»ehricbcnc Darrtrllung der vier Fronten,

ihrer Komiinikationen und llorudcliiiicn , w>wie der Verteidigungs-

linien im Ijiudesinnern. Dieser Hauptabschnitt, sowie die im Titel

erwähnten Belgalk-n Venlienen ein nllgeuwines Interesse. Die Militärs

mögen ihre eigene gcgenphlschc Sprache halten. Wo al*r die

zivile- Geographie gcbruurht wird, tollte sie in Einklang mit dem
jetzigen Stand derselben stehen. S. 1—5 sind der allgemeinen I/»ge

der Schweiz und ihrer Grenzen» gewidmet. Im Hinblick auf die

gndlrn Opfer, welche die Schweiz für Erstellung einer vorl reffliehen

Sehiilwaiulkarlc gebracht hat, liest man nicht ohne Kittrü.-iluiig von

die Jiiruketteu trennenden Querspalleu -
, von .Tul>|iulten < der

Rhone, des Viirden hciirs , des Unter- Eugnd ioi , vou vier >Gebirgs-

arten« , in welche die Schwei« «erlegt sei (Juni, Hochebene , Vor-

alpen nnd Hochgebirge). Das Hochgebirge ist ein »Fachergchirgc-.

der Jura ein Ketiengehirge. I*lileres allein hat Klüsen. Gegen
den oberen Genfer eV.- gibt es eine Ijiveauvkelte. Der tiefste Punkt
der Schweiz liegt .bei Chilis»»« , am Südemle des Kantons Tcssin,

mit 2H3m! Das Ganze winl noch getrübt durch eine nicht zu ent-

schuldigende übergroOe Zahl von falsch und inkonsequent geschriebenen

geographischen Namen. J. FrÄ»

118. Key, G.: Le Mont Ce-rvin. 8«, 410 S. mit Hluslr. Paria,

Hachetto, 190Ö. fr. 3/.0.

Übersetzung des italienischen Werkes, s. LR. 11)04, Nr. M>4.

tl!>. WBber, A.: AVulliser Berg- und Piißnamou vor dem 19. Jithi-

hundHrt. (Jb. des Srhweixer Alpnnklnb. Born IMOii. Bd. XU
8», 38 S„ 3 K. u. I Fatbenbild.

Der bewihrte Aulor bietet iu Fortsetzung seiner gründlichen

Studien über das Berner Oberland auf Grund kritisch gelichteter

(Jnclli-n, ntiinentlich Kartenwerke, oioen verdienstvollen Beitrag zur

KrschlicUnng iler Walliser Alpen. V* handelt sich sjieziell um dus

Aiiftreli-n der Namen in der geographischen Literatur. Dabei zeigt

sieb die bekannte Tatsache, duO man unter »Berge« früher mehr
l'.Hsse als die sie trennenden Erhebungen verstand. Albrccht v. Bon-

stellen verzeichnet 1 482 zwei PiUse, den Mous St. Bernnrdi und
den Monslirige (Simplen). Vom 15. bis Anfang de* 19. Jahrhunderts

werden allmihlich 34 Pisa« und nahezu dreimal .0 viel aipfei be-

kannt. Dz» Malicrjöch (Möns Silvias) erseheint zuerst hei Tschudi

1500 als .Gletscher- : Josias Simler 1574
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die ganze Gegend von de» Wallisero .<;let*cher< , von den Val-

dnstuncra im 8 dagegen Itnsa genannt werde, il. h. , wir Wahcr
weiter aufführt, diisclbc ;r.">c, mira, misc, ihm, niizu Im Dialekt

Glctseheri. Der M..nle Rosa Ist der »»ilrlscherbcrg. ! Die phutu-

graphischen Nachbildungen der Walliskartc su» .!. Stumpfs <"lin*nik

1.04H uud A. Laiubico 16*2, sowie de, M. Jovi* 1120 dürften all-

gemein willkommen «-in. j r™A

120. Egll, P.: lfc.-itr.ig zur Kenntnis der Hohlen in der Schweiz.

(Vierteljahrtxhr. <k»r Xalurw. «»•«.. Zürich lüOI, IM. XI.IX;

zugleich Inaug.-Diss. Zürich. \ S°. Mi S. u. 3 Taf.

Der Verfasser hat mehr als "2ti'i Hlihlrn lilernrisrh niimliart ge.

mai'tit und ä3 drrsrllicn twvuelit. Hingehend IS. ? -77i befaßt er

sich mit dem U.ill - 1> h:Ii , der größten tutv il au» der Schwell be-

kannlen Hohle, welche durch eine Akticnirc^f ll-clinft für den Fmtidcn-
ttrom crölfnei weiden soll. Sie liegt im hinteren Muotatal inSchwy/,

beginnt in 74*) m 6. M, und hat den Charakter einer durch fre.ni

bi» Sccwerkulk uiircgclmWSiir aiwgrbildcien und auf '.'Vi'" m direkter

Entfernung erforschten Windrohre. Die Hohlräume erstrecken ai.-U

— soweit tickannl - in Summn auf etwa 12 ><> in. Siiilerbildungt-n

sind selten, luiiifiirer karronähnliehe Aii-lauguug-stcllc». Mittler«

Tem|M'ratur der tiefer gclcgeucn Teile Ii— 7", dnher peiinunenter Luit-

zug, dessen Richtung und Slilrke nach de» Jahreszeiten wechseln.

Ausgeprägte Windpfeifen. Die Entstehung wird auf primäre Dis-

lnkalions»pjiltrn nnd Au-dauguitg zurfn kgrführt. Kür Detail» muß
auf die fleißige Arbeit verwiesen werden. / rYi*A.

121. MUllllieTir, F.: Geologischa Kart«.' des unteren Aare-, Beuli-

und Ijmmnt-Tales. l:2.0i.RX>. Mit 1 Il.-lr »KiIHitlerungen. in

8» u. .02 S. (Beitrage zur gcvl. Kurt.; der Srlnvci/. 8|>-<i..lkarte

Xr. 31.) Bern l'JO4,'0.0. fr. Ii.

Die 2.Vf72 cm Biewende Kurte umfaßt ein Areal ran ca 1*.7 i|kin

innerhalb eines lucridionulcn Streifens von Villigcn im X Iiis Leiu-

biirg Im S mit der klassischen Erosionsland-chaft beim Zusammen-
fluß vou Aare, Reuß uud Limmat ( V iuih.it issnii. In 42 Flichen-

tonen und ».*. Signaturen k.uninen alte Formationen vi>m mittlerrn

Jura bis zum OlKrmi.iean, dann das glaziale Diluvium und Alluvium
zur Darstellung. Ncls«l den mjirknnlen Zügen des Tafel- und Ketten-

jiira, sowie des Tertiär, im S enthalt die Kart« eine «.lebe Fülle

von Details Über |snlterliare Ablagerungen und l'inf.irmuniren ,
dilti

trotz allem Fehldruck die Grenze il» Möglichen erreicht sciu dürfte.

Hunderte vou nicht geboten uud verwerteten Quellen, erratische Blöcke.

Gruben, Tcrrnsacn runder usw. r-ind eingetragen. Auf all diivc Einzel-

heilen kann hier nicht eingegangen werde». Das (o-..-.mil.ild i>l ein

treffliches und bietet riueti verdienstvollen Beitrag zur Morphologie

Utierhanpt , Insbesondere für die Ixhre von der Talhildung uu.l die

Eiszeiten <, von denen hier fünf iiiiM.'iiiaudergrliiilii'ii werden.

J JVui,.

122»- Heim, Alb.: Dum Kiintisgehirge . unter Mitwirkung von l)r.

Marie Jerosch, Dr. Arn. Heim n. Dr. E. lllumcr. (Beitr.

zur geol. Karte dor Schweiz, X. F.. 16. Lfg ) 4«, 6.03 S. mit

Titclliird. 120 THVtlig. u. 1 Atlas von 42 Tuf.. dantntcr 3 g.*..1.

K. in l:2i«Ö0. Bern I9O.0. fr. Ott.

122<> Jeroseh, Ch. Marie: Die (jiter,t,irunj;rn im iiiittfc?w?n Teile

des Saiitisgebirgi-s. (Inaug.-DiSe. Zürich.» 4». 14.0 S.. II Text-

bildnr u. 5 l'liototypicii Xr. 122^ S. 123-267 ). Bern 1£KH.

122c Uelin, Arnold: Der westliche Teil des Satitisgcbii'ges. (Inaug.-

Dks. ZUrich.) 4». 2U0 }>., 1 geol. K. 1 : 2.0«M'i, 3 clinunolitlnYr.,

2 photuhthogT. n. 1 mikrophotogr. Taf., w>wk- .02 T-xthil'l.rn

|s. Nr. 122a, S. 313 -.017). Dorn HHkO.

122* Itlampr, K-: n«x>l.>gi«.'hf Monographie vom t'Ktende der

Sjit)lisrru|i|«. (Iti.mg.-Üivs. Zürich.) 4». 122 S.. 1 yool. Karte

1 : 2-0LN»:i. 1 Prvftlraf.. 4 lltototitliogr , 2 Tal. u. 1 Tab. im Text

ti. I» Toxtlig. (s. Xr. 122a. S. .017. .6IS|. Hont HXi.O.

Du» Pracliiwrrk. welches der Mei»ter der Gcbirfrslonwliung nach
mehr als 30jihriger Krfahrung und unter Mitwirkung seine» Sohne»
nnd zwei anderer Schüler gr>cluiffen , i»t nicht bloß eine nionumen-
Ule MoDOgniphie de» Sinti», sondern zugleich ein lierrlidn» Denk-
mal für «inen Mirer A. E^her v. d. Ia.i.l. uud durch die Fülle

der Kinzelheolwehtungen und Spczialuntemueliangen ein vorhildllehcr

Aurl.au der lektonitelien Gndogi* ülierhunpt.

Der s<'hweireri!*he Gibiig^furseher A. Eseher v. d. Liiith hat

bi- zu »einem Is72 zu rn-ch erfolgten T«le nahem 40 Jahre anf

die l utersuchung de» Sante-gebirge» verwende«, ein lilied der Alpen,

da« oft ao einem einzigen *mntag von mehr al« DKW Personen hc-

»nidit winl. Aus de» hinterl iisaeneii Tairi.brietiern und Karlen wurden
IsT ) ,]ie epnehiinaciiende gralogisehe Karte des Sänlia 1 : 'J.VOÖ uud
1-7-S als Teil dazu die 13. Lieferung der Beitrage tut gef.togii*bcn

Karte der Schweiz publiziert. 14«, 24S S., 144 Textbilder, 6 Pmfil-

tafelu u. 1 palaont. Anhang mit 3 Taf. Bern lr»7f..) Der Tezt
nllermiudestens i-t keine «igeniliehe Vertiefung in Eseher» gewaltige

Arlwit , eher eine Art Aiieinnwierreihung von TagebuehbUUtern.

S|iAter erfolgte eine KerUion der topngrnphiH'hen Aufnahmen für

den schweizerischen lu|»gmphi»r)irn Allna i Siegfried. Alias i. Dann
licgauneu in den Jahren 1VJ7— )0CK> (teolog^rUe Aufnahmen durrb

A. Heim mit dein Zwecke, ein heute bekannt gewordenes Relief dea

Gebirge, in I : .'/«no herzustellen. Dir »cher»chc Karte erwies sieb

unzureichend. Eine Tolnlrevision war nötig. So ctitwiekeltc sieli

allmiihlich eine n.-ue gisito^iM.]ie Karle in 1:2."><>IH), die dann von

seinem Subue Dr. Arnold Heini im W, durch Dr. F. Blumer im O
*cit>~täiidig ergänzt wonlen ist, so daß eine Kanicruug innerhalb

eine Itahineus von 4S.'7l em vorliegt, eine Spezialkarte mit einer

Fülle vou Detail», welch« um den »potipreis von fr. H (!' einzeln

käuflich ift.

I ber die grt.ndliegen.le Slrnligniphie darf ich mich in diewr
Zeit,ehrift kurz la*.en. G.bihle der Kreide- nnd Eocinformnlioo

luldeu den Suntii. Alle sind paliomlutogi-cb uud petrographisidi ge-

pritft. Ühergünge und Fazi«wech»el ermitielt wonlen uud nament-

lich für den Westen und listen ist die untere Kreide *eharf in Neo-
*om und Valengien textlich und kartographisch gochieden.

Gut zwei Drittel des Werkes »ind der Tektonik gewidmet. Der
Siinlis i-<t ein ausgezeichnetes Faltengebirge, in wel.'bem Mulden*
und Gipfelbiegungen »H'htbar »iimI und für d.-is es gelang, in mu»ter*

haften Pn.f.l.n sichere Sebnilte durch 1O0O— IfliO m zu legen.

Jeder Uiie kann -ich von dem Faltcnba« überzeugen durch bloßen

Vergleich der zabliciehen Pbotolitlxigrapliicn mit den ent>prechenden

Piv.fil.il.

Kin Itüschcl VDti 1(1 - 1^ Fallen setzen ruu Ganze zusammen,
bald sich ublüsend. lold »ich teil.-nd, so jedoch, ilidl sich von H nach

\ secln llatiptgewi,ll>e al» I^illiuien t^-)udt«a halM*n. Alle Fullen

sind »ehief, nach N iiberliegend und der rediizlene Mitlelschenkel

i-t ptet» der nördli<he. Alle deuten auf einen llorizontalalsscbub

von S. Sic sind aber nicht antoehihon, sondern wurxellw, schwimmen
imf alllcrtiarrm Flj-ch- Der Aufbau des Sintis liestaligt die öehardt-

I.ng.-on>che Theorie, wonach die nördlichen Alpen der Schweiz von
S nach S ül>ci>chohcn, übereilet, ja sogar Iransplunliert lind. Der
Sülitis entstund als I'Im rschicl.Miig-.l.-cke. die dann seil»! wieder ge-

fallet wurde, so daß die nOrdlicle>ten Falten den Stinrnind der nun
hc-srr Clicrfnltuiig-dicke zn nennenden Decke darstellen. Dabei

bildeten sieh sogar Falten der Falten , nnd zwar je auf den Nord-
M'itrn nls CticrschuU des Hnrizontalschul*..

Im niitllrnn Siiutis sind die Falten am hoehsten gehoben.

Nach W stcelieii sogar die Mulden aus, es kommt zu einer Konver-

genz von uoeh drei rest icrenden Folien und zu einer durch Laog«-
slreekniig der Falten ausgespiizlen Endung und Trennung, ao daü
hier der Sintis nur noch in isolierten • Klemntsiüeken. in vergleichen-

den und in dem Flysrh eingebetteten Teilen erhallen ist. An die»«

Erkenntnis knüpft dcie-n Erforscher, Dr. Arn. Heim, Betrachtungen

über deu Met hnnUinus der Gebirg-blldung überhaupt.

Gunz anders im O. Die Fallen divergieren und »inken unter

eine FRsehnia«.*-e i.Fahnern). Nur d.is südlichste llauptgew.xlbc [.Hobe

Küsten) erhklt sieh, altein nicht nls »olchcs, sondern nach den Unter,

suchiuigen von Dr. Itlnmer in F.rt-m einer breiten, durch Staffel brüebe

zum Ithciu sieb senkeudro Platte oder bester in FOirm eines Syriern»

von kleinen Schollen. In den Inselbergen de« RHcinlnls wiederholen

sie sich. Allein jeuselt im Voraillwrg winl diese Deck« zu einer

neuen Übcrfullung-dockc . indem sich an» derselben die Kreidefaltrn

bei Gotzis-Ilolienems entwickeln, welche mithin genetisch nicht al*

direkte Fortsetzung der Sänti-falten aufzufassen sind. Woher diese

Senke in der StreichrielituiiK und Innerhalb de* Rhclnlals?

Mit der Faltung »Ind Lang»- nnd Querbrüche verkuüpfl. Entere

siu.l uiebt sehr lahlreich. .tels anf den wenig« belasteten Südseiten
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der Fallen , Bind keluc Verwerfungen . sondern den

begleitende ZcrreiQungcu.

Auffaltend groll r-t die Zahl der von Dr. Marie Jero«ch speziell

untersuchten (jnrrriw«, über 4jtl, von denen etwa 30O nnf der Kurte

eingetragen »!••]. Sic hcschrttnkrn sieb auf den hiieh»leii ruinieren

Teil de, Gebirg«, streichen mehr oder weniger H bis N, lindern

beiderseitig die Fultcnforni nur unwesentlich. Doch kam es liiig»

de» (trotten Sux-S. hwendibrnrh* tu einer »o großen Illaltverschichnng,

daß Kahlen- und Sccalpccial abgedämmt vrmden, die Brüche müssen

jung sein. Ihre Rinder zeigen Rui6cli*picgel und Streifen, welche

schwach nach X , nie in die Tiefe weinen und nie uaeh 8. Breite

Spalten find mit verschleppten und deformierten Gc*tcin*mas*cn und
Calcit erfüllt; an den Rändern de» Gebirges, im TrrtiAr, verlieren

nie sich. Alles deutet auf eine junge und oberflächliche Erscheinung,

uuf ein SchluQglicd der Faltung, Hiebt auf Verwerfungen , sondern

Spezielle Kapitel »lud der Ohcrflilrheugeslaltimg« gewidmet:

Tal- und Kammbildung, Verwitterung. Karren, Hohlen, Quellen,

Schutikcgel, Schnlthaldcn, Berg»tfirxe, Lawinen u-w.

K» soll an einigen Bemerkungen genügen. Als Kalkgebirge

lehnt sieh der Sunlis un den Sehwcizrrisclicn Jura nn. An-»grglättet

wünli*it ilie Killten in seinem mittleren Teile 2 3 mal grauere IJiier-

schnitte zeif^n nl* in der beutigen Projektion. Jcgcrlehner» Schnee-

grenze wlixl mit Recht kritisiert. Für Krratica ist die Rbein-

abdachiiug xienilleh ausführlich behandelt.

Xueh i-l die vornehme Ausstattung au mtislctlinftcn Profilen und
grollen Photoliilmgi-aphicti uls Schmuck tu erwähnen, besonder» mich,

weil jedes Bild laonilich scharf bclimmt, orientiert ist und durch

prägnante lliuwcb« mit amlern dasselbe Objekt betreffende Dar-

stellungen und dem Texte in Fiuklang gehnieht ist. Diese» für Kaum-
gebilde an und für sich »e)h»t verständlich scheinende Postulat ist in

der erdkundlichen Literatur bedauerlicherweise viel zu wenig erfüllt.

J Fnh.

123. Paoaekoek, J. J.: Ceolr^isclif Aufnahme von Seelisberjr am
VierwaMsiatier See. (Ileitrili'e zur geolog. Karte dt r Schweix,

N. F., 17. I/.-fg.) 4», 25 S., I goul. K. 1:25000 n. TextbiM.,

B*rn l'JUi-.. Ir. 5.

Da» etwa i2 <|km große Areal (Gcrsiiu-Hrunueii- Sisikon- S<-cli».

berg—•Fiimieten) enthalt Gesteine vom ulicrsien Jura bis Koc&n mit

Morttncuscliutl. Wie die klare Kurte zeigt, ist das herrliche Gelinde

um Seclisberg aus zwei nach X übcrlicgcndcn Falten und einer Mulde
aufgebaut: Im N Falte Soboncgj;—Sounenlieig— Axein-tciu . dann
Mulde F.inmetrn — .Seolishorgcrsccli— Morschacb . auf welch« nach S
die Falte Xicdcrbaurn- Fiohmdp«1ock folgt. Im l>etail sind zahl-

reiche lAngs- und i^ncrbrüehe aufgnb-ckl, hcispiclswcisa ein Haupt-

brueb SSW— XNO mit 2a0 in Sprunghöhe. Vom KcuGgtcIschcr sind

stellenweise große Bltx'kfeldcr von Obennorancu. von LukalglcL-chern

Grundmontncn vorhanden. Die schwach geneigten Kalkb&nkc »iud

veikiirstcl. Das lbha groDc und 3; in liefe Soclisheigerseell Ist ein

Felsbeekcn, wahrscheinlich vorherrschend duroh Auslangung gebildet.

J Früh.

124. Arten, P.: Geologisch» Intersuclmnp dos Fn-hualpst.* k-

Gebiets. Kanton Scliwvz. (Beitrüge z. pvl. Karle der St haeiz,

X. F., IS. U-fgl 4», K2 S. mit I geol. Karte 1 : WOnO,
1 Titf., FroHle it. 28 TexlbiMer. Berti PJ05. fr. 8.

Tellwebc als Fortsettnug der Karle vou Panuckoek (Xr. 121-1)

östlich des Vierwidd-tattcr See* werden durch diese verdienstvolle

Arbeil innerhalb Tl qkm Formalionen von .Iura bis Quartlr kritisch,

namentlich lazicll geprüft, insbesondere die Wangschichten, von denen

noch unentschieden ist, ob sie einen hrsondern Horizont, dem Danii-D

entsprechend, lUrsIcllen oder uL* Fazies innerliidb der initllcn'n nnd
oberen Kreide unftreten k5nneu. Kine nrsptünglieh sehr reduzierte

Ablagerung vun Schraltcnkalk zeigt sieh am Slssiger Spitz (vgl. S. 22
u. Fig. 13). Sehr eingehend behandelt der Vcifasaer, ciu Schüler

von A. Heim, die Tektonik, indem eingehende Studien, besonders

im Biemeustalder Tale, zur Prüfung der Ifclinrdl-Litgeoiischen Auf-

fassung der Gt birgshildnng verwendet werden. In der Tat werden
drei nach NW übcrlicgcndc Falten (Atcn>tein-Gicl>cl

, Frohnalp-

Fulle«riiih und Iluiiserstock) nneligewiescn, welche als t'lwidcekung»-

.olienn Glarner Sdiubinawc« Im Sinne vou Bcrtraud-

uud Brüche erscheinen als Be-

1900. LiL-D

gleitersehcinungen de« FsütungsprozeaM». Anschließend werden Tal-

formen, glaziale Krschrinungen und Gebilde der mechanischen und
chemischen Krosion besprochen.

Die Karte ist nach dem Vorbild der Publikationen der schweizeri-

schen Gmluffiarhcn Kommission musterhaft klar nnd etil halt in An-
betracht des kleinen Mauslab» viele Details. J >Vw«.

125. rollet, L. W.: fitudo p>i,lo};i,|iii. di> la rhaino Tour SmIIuto—

Tic tli! TanneverKe. (Materiaux |s:nir la carte g«)liipi<|a« de

la Stusse, N.S, III. |jefK'.l 4«, IV u. 31 S.. 1 p«>l. K. I:50<XX>

Ii. 3 Taf. Hern lUOl. Ir. 5.

Das iiniersiM'ble, etwa 95 qkm große Gebiet liegt zwischen den

Denis da Midi im XW und der Gorgc de Trient im SO in Unter-

Wallis und liaut sich vom Ucgcbirgc bis I*>-Hau und Qtianiir auf.

Höchste Punkte sin«! die Mtilimpiizcn la Tour 3227 in
,

l'Fglise

Rlfittm und le Döme .'1(1152 m. In Krwcilerung der Arlicilen von

Favre uml S«'hanll und krilischer Itiliatidlung derjenigen von Illing

und Ritter wird nach der Behandlung der Slmligraphic , Tafel IV,

besonders die Tektonik gewürdigt und diuch Piufile in 1:20000
nod 1 : MiOOO illu-tricrt. Srellt die Tour Salliere eine liegende Falte

dar, so bestellt der Pic de Tunneverge aus drei »u|ictjv>nicrten mit

Schuppcnstnikliir. Die glaziale Krosion miirt sich nicht bloü in den

vielen Bundh4rkem ile» kristallinen Ge»tiin» nnd U-blnnigcn Tulem,

Mmdern awh in den mit Alluvium erfüllten, loten lUsken (Kare)

von Vicux Kmossoii 2300 in , lbiil^nne lH.f»0 und F*mr'**nn I7.
f>0m

mit Gnel^seliwelleu. Die verbindenden Qorgcs aGllist sind bia auf

den FluB abgeschliffen. /. FnJt.

12li. Helm, A. : tl Ut die ptsilo^si he VoraiKsicht beim Sitnplon-

TuuiK'l. Antwort auf die Angriffe des Herrn National rat»

Sulier-Ziepler, im Aufing dur psilotjis. h«-n Simploii-Kom-

miKsion. ((v.'logao gx-ol. Helvetim-, Hd. VIII, Nr. 4.) S» 2<J S.

ljiusanne l'Jill.

Die vorliegen<Ie Kntgcgnnng von Heim, Henevier und
Sihardl ist keine Polemik, sondern eine snchlichc Darlegung der

Aktenstücke, eine Interpretation der voraii-">ichllirheu und wirklich

n ngel ruffeuen Gesteine, Lagertingsvt-rhidiiii»^' , Wiktor* und Teinpe-

raliiiinengeu und dailuivh eine gelnngi'UC Verteidigung der Wissen-

schaft gegeu selbst vom Gegner endlich einue^tauilcuc unieilite An-
griffe und MiOkrrdiiierung der Geologie. Die Schrift ist dudureh

von allgcnieincm fiicblichen Interesse. / fn,/,.

127. Sehardt, H.: Nott» Mir In profil gLSilof;ii|ue et la tectoni^ue

du tnnxsif du Siniplon rotn|uiti>s «ux truvanx »iiteiieurs. (Kls-nda

Bd. VIII.) 8«, 28 S., 1 kul. Tutel u. 10 Toxtlip. Ijius.nne,

liiuiei, liio:).

Die Arbeit sieht in engster Beziehung zu der vorigen (Xr. 120i,

Der Autor, Conlrolgeolog und Miigliisl der Geologischen Kommission
für den 1l>,7j» kin laugen Simpluntiinncl , gibt eine t'<l>cr*ichl filier

die der Diirebbohriing voraiisgi-gnngrncn <sh'r wlibreiHl ilcr Allsriten

veisiflenllicbte» AiiM-bauiiiigcu über ilcn Bau de» Siinplous, je durch

Rcpnsluklioucn von enlspriM'bcndcn Dinrb^'hniltcn IxOcuchlel. Mit

B. St Uder 1S51 bcKinncnd, bespricht er die Auffassungen von

H. Gerlach 18«fi. E. Beuevler 1ü7:>. der voi beratenden Koni-

mb*ion ad hoc 1^82. von IL Scbardt 1800 und 1803, 1804, von

S. Traverse 18'J'>. C. Schmidt 1001, M. Lugcon I0O1, endlich

sHn hier beigelegtes koloriertes Profil 1 : TjOnoit vom April I1H*2 1ms

Juli 11103 mit Benutzung der «Imnats erbohiien Slns-kcn , welche

die schließlich» Vorstellung di-s Autors beslati);i-n. Dir Schrift ist

ein Siiirk gt<oloKi*chrr GeM-hieJite, speziell der Tcktotiik der Al|i«u

und von diesem Gesichtspunkte aus -elir lebrrcich. Vou dein kompli-

zierten, vom St. Gouhaid so auCcroiiIciitliih abweichcnilen Anlbau
insible mau ^ich a priori kein llild; alle an der Obci flache ge-

fumleiion Heol«clitungcn wurden eben mit den entsprechenden Falb
winkeln und Azimuten in die Tiefe vcrtlluiEcrt. Krst mit Lugcon
und Schardt 1001 -03 ist nmn der Wirklichkeit genähert, d.h.

der Aufdeckung iler eiiornicii liegenden 1 bcrfaliuugen und l'ber-

schiebuiigen der Alpen, wodilicb flache Lngfiuiigeii uud damit hohe

Gestelnsieiupcraiuieii beilingl sind. Für Details muQ auf die Schrift,

insbesondere die Profile, verwiesen wenlni. j, /w*.

12S. Schartll, II.: Mtlangis gtolopiiui-s Mir le Juru Neuilnitil iis

et les repions Umitrophes. Uuatri' ine (an-ieutf. (B. v«c. neucbat.
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dos «c. nat., NeucMtel 1905, Bd. XXXI.) 8«, S. 253 - 324,

12 F5g. q. 4 Taf.

Nr. 17: Sur la deoouverte d'iin pli-faille iniportMit etc. dun»

la corabe des ytiignets.

Am einem einfachen Gewölbe in der Tete-de- Rang- Kette geht

eine Kaltcnrcruerfiing hervor, wodurch der SchichtkompW vom Lla*

bis Kimmcridge über strilaufgcrichlcte Dogger- oud Malnischlchtcn

hiuaufgesehobcn eine Erscheinung, wie sie im Jura dej öltcreu

vorkommt, ineist nnr uuf kleinen Raum beschrankt und durch die

p]astbebe Beschaffenheit der Liasmergcl begünstigt.

Nr. 18: Coup« du tPrratn nningien du Lucio et ruvisiwn de

la faune de niolluv|ne» de l'Aiiinpen de cetto vallee.

Stratigrnphi*ch-paläoDto]ogi-che Untersuchung. Die Schiehtköpfc

de» Oeningian /eigen eine eigentümliche Auswalzung. Knickung zu
einer flachen Antiklinale und Zerrüttung, was durch den Druck da
Ei»« und »eine llewcgnnir nm Gehänge nbwa.rU erklärt wird. Dnmit
»lebt im Einklang die Bedeckung der Ocningian-Schichtcn mit Grund-
morane und deren Verknctung mit Trümmern der liegenden Tcrtiar-

Nr. I»: Cottaderatiuu sur le pitrallelisme den niveaux dn
Dogger duns le Jara nuueliätelois et vaudois.

Nr. 20: Sur l'urigino du lae des Breneta.

Dieser über 3 km lange and im Mittel nur 2(it) m breite See
mit nach abwärts bis auf 2? m zunehmender Tiefe bedeutet nur eine

Erweiterung de» normalen und gewundenen Doubs-Tulr*. Mit den
Kor*i*ren, in deoen ihn Delcbecque irrtümlich rechnete, bat er nur das

Vorkommen Ton Schlund lOchcrn an seinem Boden und die außer-

ordentlichen Hpicgclschwanknngcn gemein, die im Maximum 17m i

erreiebeu können, so duQ gelegentlich der olierirdischc AbfluB durch
den Doubs ganz uusselzt und der Abfluß nur mehr untrrirdi>eh vor

|

«ich geht, l'rsaehc der Alidaimnung sind , wie schon de* längeren 1

bekannt. BcrgMurzmapscn, wobei nach de« Verfassers Untersuchungen
in unterscheiden sind: ein Bergsturz vom linken Gehänge aus großer

Höhe, der einen See abdämmte und dosen Abfluß nach rechts

drängte; dadurch geschalt l'ntcrgrnbung de» rechten Gehangen und
ein Bergsturz vuu diesem aus geringer Höhe; zwischen beiden Manen
babnt sieh gegenwärtig der Fluß »einen Weg, dabei den Saul-dn- \

Doubs bildend. ihthaitk.

121«. Cartdrela, ,1.: Zur Chronik der Erdbeben in Oraubünden.

8«, 120 S. Bern 1900.

Dieso der •ehweizeriwhen Erdbebeukommission, welche sich u. a.

auch zur Aufgabe gebellt, allere Berichte vor 1870 zu sammeln, sehr

willkommene und verdienstvolle Schrift berücksichtigt Erschütterungen,

die In Blinden und nur ausnahmsweise nueh in der übrigen Schweiz
wahrgenommen worden sind. Manche sind nach Schorn: Die Erd-
beben von Tirol und Vorarlberg (Innsbruck 1902) synchron mit
tiridiVbcn. Stcta geht der Verfasser mit Umsicht auf' die Quellen
zurück und zitiert direkt, selten in Übersetzung. Uber 100 Bande
Lokalblätter wurden durchgelesen (!). »Bei der Mangelhaftigkeit »od
Schwerfälligkeit dt« Verkehre, der geringen Sehrcibltisl des Volke»
uud dem beschränkten Wirkungskreis der Publizistik' wurden offen-

bar manche schwächere Bellen einfach nicht aufgezeichnet. Vor 1778
tiestehen daher viele Lücken. Nachher verdichten sieh die Berichte
nnf gegen 200 SlöDe. Von allgemeinem Interesse ist die stufenförmige

Verbesserung der Zeitangaben. Die Qualität und Quantität der Er-

ebelnuugeii Ist im übrigen dieselbe wie für heutige seismische Phäno-
mene, auch kennt man Serien. Bereit» 1787 beginnen buuducrlscho
Hllltter mit einem Aufruf um cinMhlaeiiro Mmeilungeii nnd schon
f)27 regt v. Salis incteorologis.be Beobachtungen und die Sammlung
allerer Krdhebenbcriehte an. In dem Superintendent Zielen von
Zellerfeld am Marz wird ein würdiger Vorlauter von Itudolf Kalb
beschrieben.

/.

130. ('andreLa , J. : Zur Oescbkhto des Steinbockes in den Itüti-

when Alpen. Der Soltion ßätia des 8. A. C. zur Feier ihres

40]«hri
i
L.'eii Bestehens den 30. Jan. 1901 überreicht 8°, lü S.

Cbur. Kiebig, 1Ü04. fr. 0,io.

Diese trclfliche historische Studie konstatiert, daß 1612 und
1633 in Gra.ibunden amtliche Verbot« gegen da» Schießen des Stein-

horkes erschienen, die alterten Wildschntzverorduungen in der Schweiz,

vielleicht Europas, daß seither in keiner Jagdvcmrdnnng vom Stein-

bock die Bede ist. daß er mitbin entgegen zahlreich«, historischen

nnd zoologischen Schriftstellern schon vor der Mitte da 17. Jahr-

hundert« in Ratien ausgestorben war. /. jo»A

131» Schröter, C: Botanische Exkursionen und pftanzcngeagTapbi-

sehe Studien in d«r Schweiz. Heft I— IV. Zurieb ISJOVOö.

l'M*>- Geiger, E. : Das ItergeU. Vurstbotanw-he Monographie.

(SA.: JB. d. Xaftirf. Ges. Grnubünden, Bd. XLV.) 8°, III) S.

u. 1 K. Cbur, GisaiKivu, 1901. fr. 3.

131«- Banmrartner, <",.: Da» Curfirsten-GeWet in «einoit pflanzen-

geographischen und »irtv, baftlkh.-n VertialttiK^on. (JB. der

Natur». G«.., St. Gallen 11)01.) 8». 214 S. St. Gallen. Zolhkoffer.

131'- liegt, G. : Das obero T -ß-Tal und die ankreuzenden Gebiete

floristiseb und pfl.inzeng>'-'?ra|)his<rh 4irge>tollt. (B. Hetb. Bois».

UHß. 2. Ser., Bd. I, 17« S.l SA. »I* Di«, gedruckt, 434 S.

Genf, Komet, l'.Xjß.

Cm Prof. C. Seh röter in Zürich sammeln sich zahlreiche

Schüler nnd Mitarbeiter an seineu ziclroll geplanten pflanzengeogruphi-

sehen Untersuchungen in den Schweizer Alpen; zahl reiche Mono-
graphien enutehen so, von stattlichem ITmfaog und alle mit vortreff-

lichen Lundschufuhildcrn geschmückt, olle anch mit Karten in rnciat

großem Maßstab (I:2,'j(K>0) verwehen, auf denen die Grenzlinien

florisiischcr Veihajtniwc und in neuerer Zeil, in einheitlieb festge-

legten Flaehenfarlien, Waldbeslinde verschiedener Bauinartcn, Krumm-
holz- and Alpcnmaltcn-Fonnationcn in topographiscber Genauigkeit er-

scheinen

.

Diese Kinzelarbeiten , oft nl« Inaagnrnl-DiFsertationen der Zön-
eher I'nivcrsitai verwendet, erscheinen in den Zeil- und Geselbvchafta-

srbrifien verschiedener KanKme; neuerdings aber hat Sehroter be-

schlössen, in zwangloser Folge solche |>fbuizeugcognipbiscl>e Abhand-
lungen anter dein hier voranstellenden Titel herauszugeben, nm
einerseits den botanisierenden Fachleuten und Liebhabern als Fuhrer
zu dienen, anderseits wohlgeordnete Matcriiden zu einer erschöpfen-

den l'lliinzcngengrnpliie der Sdiweiz zu tummeln; die zuerst als

>Ezkursioneo uuil Studien« im Sondcnlnick erschienenen Hefte sind

von Sehröter selbst nnd M. Rlkli, B. Freuler und A. Bette-
lt ni bearbeitet und enthalten Schilderungen aus dem Tesin von

Airolo bis zu den südlich vom Monte Cencri gelegenen Gebiet zwi-

schen Lago nutggioro und Lagn di Como. Von hier hat Bett eil ni

eine rcclil genaoe Karte der forstlichen Bestände in acht Farben,

Grünerle als neunten, veröffentlicht, welche wie alle übrigen Veröffent-

lichungen der großen Zahl derjenigen Reisenden empfahlen sein soll,

welche diese reizvollen Landschaften mit florislisebem Blicke über-

schauen wollen, zumal die Volltafeln mit Baum- und Landscbafts-

darslellnngen den Text am so leichter verstliMilich vorführen. (Üb-

rigens herrscht auch in diovr Snmmlnng dio Dreispracbigkeit dor
Publikation und Bettelini sehreiht italienisch.)

Dasselhe gilt von den drei früheren Arbeiten von 190W02.
Gelgers Karte vom Bergell erstreckt sieb von den Lärchen Waldungen
am Silser See bis zu den Kastanien bei Costasegna an der italieni-

schen Grenze und ist bemerkenswert durch die auch hier noch starke

Einschränkung aller Waldvcgetation durch das Hochgebirge, dessen

Dimensionen sieh für pfloDZcngrogrophUehe Vergleiche eben nur auf
einer genauen tnpogmjihischcn Karte überschauen lamm. Von Inter-

esse sind demnach auch die lieigcgelienen Längs- und Qnerprofile

durch das Bergell; eine Reihe von Figuren ist der Vlclgestaltigkeit

der Fichte und ihren Kampfformen, anch andern Baumen gewidmet.

Die Berücksichtigung der Bcsiedelungs- nnd Aiionuvernallnhae,

welche alle diese durchaus nicht einseitig-botanisch angelegten Ab-
luindlungen ausiciehncl, Irin hei Baumgartner in einem schonen,

farbig dargestellten Regionsbild der Curfirsten-Kette hervor, wo der
Sudhang hoch hinaufgehende Äcker, Reben und Winterwohnungen,
der Nordhang Nadelwald und Alpwciden zeigt; klünatologiscbe und
phanologisebe Vergleiche erganzeu die genaue Darslellnng der For-

mationen , die mit ihren tonangebenden Arten, nach Gürteln einge-

teilt, die Stufenfolge nach oben bezeichnen. Eine Pflanzrnliste mit
Höhenerslreekung ist beigefügt, ausgezeichnet durch die am Nord-
hang skh als einziger Stelle der Schweiz findenden Seltenheit, Gen-
liana pannoniea der Oslalpcn. Der Rückgang des Getreidebauet
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zumal am Nordhang iat Dicht Folgeerscheinung eine» ungünstigen ,

klimntiachen WeehneU, sondern der abnehmenden Rentabilität.

Einen mehr llori»ti»chcn vertieften Anstrich hm llcgis «TOß-Tal«-

Abhandlung, welche zunächst eine sehr gute Stnadorulistc mit weit

»Weifenden Bemerkungen über Verbreitung von Schweiler Alpen- i

pflanzen enthalt. Die Karte tieist viele Elnzel»landortc in der Hörnli-

kette und den andern bl» 1335m hoch ansteigenden Bergen, die

die Scheid« gegen die Tlinr bilden, auf; sie gehören au Glazialreliktcn, .

deren Untied lungsgochichlc der Verfasser in dem zweiten Teile seiner

Arbeit eine weite Parslcllung widmet, wie der »pltcr folgenden post-

glazialrn Besiedlung und dem xerothrnnischen Florcnclement. Kit»

Glazialkarle den Gebiet» in 1:100000 vervollständigt diesen Teil der
,

stattlichen Dissertation, mit der ihr Verfnmer sieh als tüchtiger Klorist

eingeführt tut. Dnuh.

132. Früh, J., u. C. Schröter: Die Moore der Schwei» mit Be-

rück*icl)tifTung der gesamte» Woorfrago. (Beitr. zur Geologie

der Schweiz, Gootccho. Ser., .*. Lief.) 4» 7.
r
.l S. Itera lVKl-I.

fr. 40.

E» wird wenige Ton Rotanikrru »Dil 1'flanzengODgrnpben ver-

fällte Monographien geben, welch« so wie die« durch Umfang. In-

halt, Ausstattung , vaterländische Bedeutung gleich ausgezeichnete

Ablmndlung ein allgemein gcogrnphlM-hcs Interesse, beanspruchen, da
in ihr neben der formatiousbildcndcn Tätigkeit der Pflanzen der Torf

|

als crdsehichl bildender Bestandteil und in seiner für die geologi-

sche Slratigntphic anerk.inDlen Bedeutung ebenso wie in seiner wirt-

schaftlichen Rolle geschildert, außerdem die ganz vertiefte. Kenntnis

der Schweiler Moore «nf eine ebenso vertiefte Erfassung der Moor-
fmgf für die ganze Vegetation der Erde ausgedehnt und dnreh «De

|

Moorkarte der Erde vrrvoll.laudigt wlrtl.

Der umfangreiche Bund zerfallt demnach iu zwei HaitpUeile:

1. Allgemeine» über Moore; 2. Einzelbeachreitwagen schweizerischer

Moore (Früh), mit Karte in 1:500000. Text dum im ernten Teile

S. 248—92. Die Vcrfawer haben »ich in der Hauptsache in die

Bearbeitung einitclner Knpitcl geteilt, nnd »war übernahm Früh
im allgemeinen Teile die ltefinitioncn (8. 1), die Theorie und End-
produkte der Vertorfung (18. 121), die Blratigmphie und geographische

Verbreitung (8.1 68, 248, M.mrkartc der Erde 8. In.'.), die geomr.r|irH>.

logUche Klassifikation der Moore der ganzen Elüt (8. 203), die Be-

ziehungen dm Kolonisten zu den Moorco Im Liebte ihrer Toponymie

(8. 300) und die wirtschaftlichen Verhältnisse der schweizerischen

Moore (8. 313), wahrend Schröter die Kapitel über die torfbildon-

den Pflanzcnrormntionen der Schweiz (S. 10— 119) und über die

postglaxialc VcgcUtionsgcschichte der Nordsehwciz und die Bedeutung
der Moore für deren Rekonstruktion {8. 314 —02) übernahm.

Hierdurch iat der reiche Inhalt dea Werkes kurz angedeutet nnd
aeLn Studium bei dem holten Rang« von Autorität, die Mich überall

in ihm aufdraogt , von selbst empfohlen. AU Definition wird

'

C. Webers (1902) Foa-ung erweitert angenommen: «Moore sind in

der Regel qnarttre, meisten* alluviale Bildungen der Erdoberfläche,

die unter der Mitwirkung von Pflanzen entstanden sind uud die

stets oben eine Monenanhltufiing von kohlcnslofireichcn. sauren Zer-
1

MHzuugstpmluklcn der faxt reinen Pflonzetuubatanx, ziiinnl der Collu-

las« , aufweisen.! Wenn die Vertaner nicht Ängstlich auf dem von

Weber geforderten Minimum von 20 cm Torf bestehen, Mindern auch

Moorbildungen im «eiteren Rinne -in einer reicheu, unsicher be-

grenzten Abstufnug hinsichtlich der hydrophilen Pflanzenvetcine und
|

der kohlenstoffreiehen Ablagerungen , von der bloßen Pflanzendecke

bis zum aoraoorigen Boden und eigentlichen Torf' als möglich zu-

lassen , so muO Referent das im 8inne der Fonnationsbildnng ah)

richtig anerkennen, da diejenige Pflanzendecke , welche die ersten

20 rm Turfschichl gebildet hat, jedenfalls genau m wie die »pitter

folgende und weiter Torf blhlcude ah> Moortonnaiion zu bezeichnen

gewesen bt, ihr Produkt vom ersten Zentimeter an als Torf. Weber
i

bedauert in seiner Besprechung de» Buches (Kot. Jb. f. Syst. u. Pflanzen-
j

geogr. , Bd. XXXIV, I.B. 8. 50) diese Erweiterung im Siune einer

gleichmäßigen geologischen KarlieniDg, da die*o auf eine bestimmte

Substrotticfc angcairsen ist; in dienern Widcr»pruch von phytogeo- I

graphischer nnd geologischer Kartiernng muß dann eben jeder ver-

folgte Zweck seine eigenen Bahnen wandeln.

Die beiden großen Moorklassen bezeichnen die Verfasser als

Hochmoore und Flaehnioore (= Xiedennoore Weber»}, wollen die

1»

wegen der zahlreichen Abweichungen vom formationsbildcadca Haupt-
typna nicht angewendet sehen.

Als b»qfig»lc Fazies der Torfmoore werden (8. 210 f.) genannt:

der Itrpnum-, Fhragmite*-. Carex-, Botnla-, Alnns-Torf für Flach-

moore, der Sphngnum-, Erinphoi uro- , Vacc'uiinm-t allttDa-Piniis-Tort

für Hochmoore, mit vielerlei Zwwchcnhildungco ; (Torf darf nach de«

Ref. Meinung nicht als Hypnetnm, Cancern«. n*w. bezeichnet wer-

den, nur die lebendige pflanzcngeugrapliische Formalion). Die Kohlen-

flöze erscheinen als paläozoische bb> tertiäre Torfmoore (8. 24
1
). Die

schweizerischen Moore, welche im zweiten Teile eine Charakterisierung

Dach Art der Exkursionsberichle erhallen und auch durch einige

Larul»chafl»bi]dcr (Les l'out« nnd Schachen, Taf. IV) erläutert sind,

werden gegliedert in die Moore de» Jurn 300— 1400 m, die dea

ulpincn Vorlaudir» (400—800 in), der Voml|srn im Übctgangsgebiet

der Alflen zum Millelland, endlich die der Alpen: die aipine Kcgton

erseheint leer; es macht sieh der rnlerschicd in der Bodmgcslaltuog

zwisclien Mittelgebirge und Hochgebirge geltend (S. 282y! Die Moore
halten »ich nicht an die Waldgrenze, sondern haben einen viel größeren

Reichtum von Existenzbedingungen; »ie gehen fast bis zur olicrstcn

Vegdationsgrcnzc ülieihntipt.

Für Kenntnis tler FloreDentwicklnng nördlich der Alpen wird

Schröter« ausführliche, mit rezent-fossilen l'flanzcnlnbclIeD versehene

Danrtelliing um so mehr eine »e4ir u ichlign 8i>hrift bilden , als

mancherlei aus skandinavischen und norddeutschen Mooren herge-

leitete Schlüsse Uber Wechsel von Wald nud Muor, ülx-r ansteigende

Teni|ioraiui«rhwankung und ähnliches In den Schweizer Torfmoor-

schichten keine entsprechende Stütze gefunden halsen. /VuA

13;;. Eineh, U.: fki nur Al|»eiidurchüti<:li. Das linsisppijt'lit Ernch

für eino IjuLHctibe-rgbalin VXßfi'fi. Kol., 47 S., I ÜlsarsicliUkarti-

l:2öut»0, 2 Flanbeilnt'en mit 80 Fig. Bern 1904. fr fj.

Zurzeit bestehen zwei Projekte über eine direkte Verbindung
von Dem mit «lern SimploD, ein "Offizielles! vom Staate Bern aus

dem Jahr« 1001 nnd ein private» von Ingenieur Emoh, der sich

»eil 1X1»0 mit der Anfgnlxr heräßt und die vorliegende Arbeit nach
Publikationen de» kantonalen Projekte» und de» Gutachten» eine»

ad hoc eingesetzten intcmutloualcii Ez|icricnkoinili-e» verfaßt hat.

Xebst eiuer risendehtskaric Ober die Znlahrtco zum Sinipltm von

Mülhausen und Basel (mit dem in Bau begriffenen Weißctisteln.

Tunnel Montier— Sololhitmi, enthalt die zweite Plonbcilnge zahltvlehe

technische Skizzen , die erst« unter nnderm eine für deu Vergleich

»ehr willkommene Zusammenstellung der geologischen Trofile von

Gotthard, Himplnn, Wihlstruhcl nnd I^ttselibr-rg (*. IM. Mitl. 1003,

I.B. Nr. 121) mit Geoisolhcrtnen. IMc Mischhrrg- Linie würde in

Frutigen im Kondcrtal in 780,6 ra beginnen und auf dem Bahnhof
Brieg, Xordeiogang des Simplun-Tunuels in 708, s m endigen. Beide

Projekte »eben einen Haupttunnel voraus von 21040 m bei Emeh
(Miltelholz im N 972 m, Lötsehental im 8 in 102dm), gegenüber

13 520m im offiziellen Projekt; Kulmination-hohen vod hzw. 1004
und )242jm, Mnxima der Ge>tcin»tcmp«ratnrcn von 42.«° und 37,«

Q
C.

toUlc Bau lange von &7,j km (Kmeh), maximnle Sirignngcn der Rampen
von 15 bzw. 27,i "h*. Projekt Emch empfiehlt Parnlli-lstnllenbnn

wie am Bimplon , das offizielle einen eingleisägcn lliinpttunnel . und
die Kosten sind für das erste auf 8ß,u MdL fr. , für das zweite auf

70 Mill. berechnet. Die Kurveulangen für Radien von 300 m sind

in beiden ziemlich groß. Gegenüber dem WilcUlruhel dürften beide

im Voptpruog sein. /Vi*.

134. Qstnlpf ithiiha (Greinuhubn). Projekt, für eine nontmlsptirigc

Buhn vun Btaüea auch Chur und teehaiseber Bericht von Ober-

Ing. K. MoRi>r in Ziitich und ^wd'Hjischu Gutachtea von l'njf.

Dr. A. Heim in Zürich, h«raikS|^eben von der UegiciuiiK des

Kftntoo» Tt?sstn. Fol,, OOS.. 1 Liitij!i}nproltl , 1 geol. l't'jftl dos

'•reinntunaelH u. Guoisutherntunpiufil. je l:lttOU)0. Ztirich l\M>r>.

Da» Mo»er»ehc Ptnjekt der Gicinnbuhn »icht einen Hisi»tunncl

von 203ri0ro voran», der mcridiunid Siunrix int Vorvterrlieintal

(808,* m) mit Ollvooe im Blegnntal (SOS m ü. M.) verhiudet. Er
dutchschncidet die WSW— ONO streichenden östlichen Partien des

Gotthardniüssirs in SO3 (im N) bis 50c im 8. Ist dir-er Moment
schon recht günstig, *o ergiht die weitere geologische Aufnahme eine

vorherrschende »t.-ile, farherfArmige Stellung der G<r*tcinc, dir bald

vertikal, im mindesten (an den beiden Tuouclrndenl 40' bis :,<)> nach

N bzw. 8 eintauchen. Es folgen von 8 mich N nach Ge
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hingesrhiitt : met.iroorphoslerte, liajisehe Kidkphyllito f'SoBtovbieftr-)

mit Dolomit, wnhr-cheinlich tria>i»ehc Tonschiefer und Dolomit, dann
Ge-toine de* Zcniralmassiv« wi* Streifcngnci* (vielleicht mit Kin-

liigeningrn Ton Glimmerschiefer, (juarzporpliyr
,

Amphibolit, Scr-

pcnliti), Granite, Gneise, Serieilschicfer, dann Mulde mit Vcrruenn»

und Trla», endlich 33j0m Scrieitgiicis als Nehcuniissiv am Nord,

ende. Größere Quellen sind kaum zu erwarten. Maiimalc Geslclns.

temperntnr 40 3
. Im allgemeinen sind dir M^l ich keilen nicht voraus-

zusehender Schwierigkeiten geringer als Ik>i Situplon und !*plügcn

;

Grcinalintc und Greinaliwncl erscheinen vom geologischen Standpunkt

am unbedingt günstiger als Gottbardhulin
,

$iu)ploiilunncl und

Narh dem trrff1lrhi.it Mosersehcn Projekt betrogt dir ganze

Bahnstrecke (_'hur— Bia-ca 9f>,»n km. wovon 49,» auf dir Nordiaropc

und 20.8 km auf die südliche Zufuhrt Tillen. Der zweigleisige llaiipt-

tunnrl kulminiert bloß in OtH.ttm und hat eine MiiximaUtcigung

Ton '2,j *VoB- I.elziere betragt für Noitl- und Südniinjic bzw. It.i

und 2.*V °/oo. Klirren unter 3>0 m R-idius sind ausgeschlossen und dir

Kur vcu-ll-cckeii betragen blofl 29.« 'te der gesamten Bahn, dagegen

40.1% für deu ptojckticrlcn Splügcn lind 42,1 *M beim Gotthard.

Totale Banknoten H'J.taMill. fr. Die Bahn kann noch vcrhe-seil

werden durch Ticfcrlegung de» Tunnel» Monte Cenere im K-inton

Tcasin und Ausschallung von Monza auf der lanie </hiux*o— Mailand.

/. Frih.

135. Bernhardts R.: Die schweizerische Ost»!|«>nl>n)in in historis-cli-

tesluiischtM, LijirthierzielU'r ttud vulk-wirtv '(Midlicher ISek-uclititnK.

Teil II: Die Greinnbalm. Verjdeitjhiinevii mit der Splügcnlabn.

4°, 99 S. mit ! 'Anhang« von S. 1(JI>— 7li umfassenden Ib-ibigen.

woruuler 12 falb. vi>rk.'hr>tei)>n. Karten. Zürich IM».}, fr. Kl.

Die sehr gründliche und voo Beherrschung vcrkchrsicchnischcr

und volkswirtschaftlicher Fragen zeugende Arbeit lehnt sich würdig

an de» Verfasser* Sehrifl übrr • Spliigrnhahit und Kern-Ort lerhalin-

an als erster Teil der hwrizei ischen O-Iiilpcnbahn . lu vier Ah.

vlmiHcu werdru behandelt : t. Die Grelnabatm, zunächst nach den

in Nr. 134 besprochenen Schrifleu von Moser und Heim, dann
i*. DJ— 3» in vctkrhr»tcelini*chor Beziehung. '!. Vergleich von

Greina- und Splfigcnl^alm S. —02. 3. Fidgt eine VnlerMiehuns
der evenluelleij Znfiihrlslinicii ciiischlicUlieh de* Projekt* einer Todi-

bithn und de? grollen Ausbaue* ilrr nbi rilnlieuiselieii Schiffahrtslinien.

4. Im leinen Al.-el.nitt >lnd die K«i;i bui9.«e veröle ih^wel>« zit^iuiiueii.

f^lcllt. Danueh »-iud 8plüi;eu und Giciua dein Gotthard und Bix-utier

technisch und klim:iti>eh ülherlrKett, in leehni-cher Beziehung Gieitut

dem Hplütten ; vc(kehi>p"lite>ohe und wirtM-hafiliehc Vergleiehe »pteeheu

eher zni;un>tcn von Gleina und in»l«e»midri^ wiet »i<b die Clierle^en-

heil de» Oreinn vom arbwrizrri-H-h nationalen Süiwlpunkt an*. Auf
die Fülle de- «ebol enen, Materiiilivn und (aehmiliiniwlie Belehrungen,

kann hier nicht eiiiaeijiiuufn werden. Die Schrift ist iu allen Be-

ziehung«) sehr zu euipfehlcn. /. ftii

Frunkreieb.

I.W. Vldal de la Ulachr. 1'., u. P. Caraenn d Almeldu: La
Frame, ö. Aufl., Ih» XXX n. 542 S. mit 23 K. Paris. Ar-

mand Colin. liUll, fr. 3.».

Pet. Mitt. pflegen Schulbücher nur außer»! selten anziuteigpu.

r>e»linlb nur wenipo Worte. Da» whon iu »eeh-lcr AufbiR* ei>eliienene

Werk der bei>len vhr bekannten Verfns>cr dürfte »einen Zweck *chr

wohl eifüllcn und aneb tx?i um bi»u-eilen zur iftK-hcn Oneutieiuin;

bcniilxt Heiden. Orojti'iiphie, Ilvdroirrnphie, WirtH-halt*- und 8iede*

lunt^>kiibde werden aiigvinc*.rn vee?c-hinolreii: Anmerkungen linier

dein Tezie btiii^-cn üueh Krj;iuixunKeii zur I-und-cliafi*.cliihlcruiij:,

Worterkltliiingeo ». n., aneh knnppe liter»ri-ehe Winke. Ji-<leni Kn.
pitel fnlgt eine . rvvi-ion , d, i. eine /.ii-«niinei)f;i«imi; des Wlchtljr-teii

in n-eiiig.m Suliren. Nachdem alle Liin<|seh:iften betrachtet »Ind.

sehlieUen »ich noih einige nllgemeinc K.ipitel an, durnnler eine» filier

die »lr.aegi.ehe rkileiiiunK der Gienreu und der dnhin luhrcDdeu

Verkehr.«

e

Ke. Auch die Koloniin »ind Urüek.ichligt. y /;„*.

137. Ardouin-lritmazet, V. K.: Voyage eu FratKV. Paiis u,

Xanry, U.-rger.I/)vraiilt, Um.i je lr. 3,»o.

33. Ser.: Bamstr.Auvi-ijftie. 12«, 34U S. u. 24 K.

Der Anfang fUeae» Band» versetzt uns an den Oberluuf des

Cher. dahin wo die friedliehe Landschaft de» Bonrbonnan nach S zn

rauheren Strichen Platz macht. Die Eisenbahn, welche da« Tal de»

KlnOrhn» Tanle, auf einem 92 m l...hen Viadukt ü»--i>chreitet, trigt

wneollieh znr Bideliuug der Uml«-hull Vx-i. I»er fel.ige Rüeken dem

Puys de Conihraillc >iid>i-tlii-li Ton Moullu^m i-1 heule nicht mehr so

unwirtlich wie vor fi<> Juhreu, der Arkerbnu hat sieh gehoben oud
die Kohlengrulien dm ruhen C»mmrnlry Italien bei der Erschöpfung

anderer I«iger steigende Bedenlung erlangt. Dann kommen wir in

dir fruehtlwre Limncne, ein «Meer von Kornfeldern', da* den Rci*m-
den alter Zeit fast am ansirhend»len in ganz Kninkreich schien.

Wir erreichen t'lermnnt und sind dumit in einer der geographben

i
wiehlkgsleti Gegiiide» de» Inneren Frankreich nod bmbtieni es gerade

hier wieder recht, daß der unermüdliche und vielseitig anregende

Verfuescr eben dr«-h keiu Geograph ist. Aber wir du it-Ii wundern

gern mit ihm die StraUcu voo l'lermont, daa er für einen besonder»

geeigneten Ort erklärt, um dort eine 1'tiiverj.itil nach deutscheni

Muster zu gründen, und besteigen mit ihm den Puy de IMuie. Ina

gleichnamigi-n TV-partenH-nt liegimn gi-geu d.-m Jahr 1H4U «In* Werk
der Wiederbuwuldiing der fran»>is<hen Gcliirge, anfangs unter grollcin

Widerstand der Bevölkerung. In mehr al* StKi m Meere»h"be liegt

tstlieh Ton La-lic da» neue l'bungsliiger de» 13. Armcekorjr', e* er-

scheint auf der Karte 8. 131 wohl zum erstenmal. Der auf den
Karlen Puy de Hontehiil genannlc Berg im S de» laie Puvin muß
richtig Puy de Monlel.alme heillen. Seil 1K*« führt der Weiler

Meidogne wieder den wrlihistori-elien Namen (ieigovie. ob mit völligem

Recht, imtgen die ArchfcdiiKcn entsrheide«. Wer die Auvergne be-

reiten will, wild dlcscu Baud mit NuHeu mit sich nehiueu.

34. Ser.: Yelay. Bas Vivural* . Gevauduo. 12a
, 3H3 S. h

27 K. Ebenda l'.m'l.

Im ersten Teile diese» Kundin werden wir m»eh ilureh die vul-

kiuilrf'ben Lnndsciiiifleu des Veluy und Vivarais geführt, int zueilen

aitid es besonder» die Ciiusse», die uns iuieressicren. Wiehl ig Ul

eine Bemerkung über die Cevennen 'S. 140 f.). Die Eiiigeliorruea

nennen la Cevenno luiebt les Cevenne«. uiclit etwa, wie viele Geo-

graphen tun, die ganzen tteiggrupprn im SO di-> Zenlndiua^iva.

»nndern nnr den zur BhAnc bzw. zum MiHelmeer schulenden Ab-
hang and auch diesen nicht ganz, so ist z. II. ein Teil de» IK-rauit-

gehiets au-gesciilo-sen. Fä-Ii t rfvenuisehes l^and hat Miltelineersonne,

wobei Kastanie, ManlbeeibiiMm und auch schon der Itlbnnm wachsen.

r> ist auch die Gegend, wo die alten Iteligiouskünipfe die Bevölke-

rung in zwei Clans , fast in zwei Hassen geschieden Italien. Ihe>

ganze Gebiet dieses Binde* i»t reich an lokalen Terrainbrzeirlinnngen.

so ist -un sue. im Velay ein isolierter, geniwleter Berg, Wezene und
fierl.ier de Jone gehÄicn d izu. Der Nume Mezene winl g.npn»rlien. al«

ob er Uejin gesehriiben würde, «ine Kimlcrraasc der Gegend lieiül

• race mezinc-, Iu der kliuvl-ehcn Region der Cuusse» miieht jetzt

die Wiedel bewaldung Fortschritte, mau bewaldet alier nicht die

Plaleauz selbst , sondern die AMiHnge der FluOllller, um hier den
Fortgang der Krosion zu himlem. Auch die Plaieanz halben einst

I ihre Waider gehabt, von denen einzelne, stark gefAhidele Iteste Doch

! vorhanden sintl, rnler einem .solch* versieht man eine der Kultur

zugiugliehe Vertiefung, etwa den kleineren KarstuVlinen vergleich-

bar. Audi sei darau erinnert, daß. man nicht die Causse. sondern

le C'ausse sagt.

.1'). Ser.: Kouwgue et Aibi^uU. 12». 359 S. u. 22 K.

Ebenda 1!)U4.

K* ist iltu Ijind um Hotlez, Millau, Alhi nml ('aatres, welch»-*

wir nun dun-liwamlern. Auch hier gibt e* noch v'ausse*, im ganzen
weniger iH^kiiiinl als die iVlliehereii, diineU-u ulicr nttch viclgeiuinitte

One der Industrie, wie l'.iriiinux und rhvnzcvillc. Im Gruben- und
llütlcnbcjtii k von Oecaieville ;nach dem IIciz<»x Deca/cn, dem Minister

Ludwig» XVIII. benannt, vorher Firmi-Ia-Fnreriei sieht man ahnlieh«

Itaiwhschudcn wie im Oberlwrz. hosonder» 1»H dem Zinkorte Vivicz.

Auf ih-m Jidcn Cnus«« de Ijirziu- hat mau jetzt ein gn>Bcs Cbnng»-
lager angelegt, die Platze für solche sind in Frankreich fast wvii

schwerer zu finden nl- in Deutschland. Die Folge wird wahrschein-

lich eiue weil liwsere Wasserversorgung für die bisher fast ganz auf

,
Zisternen aDgewiescnc Fclslafc! »ein. Solcher Zisternen gibt c* aller-

ilifigw viele: so h.it z. H. iler Ort f.a Cnvatrrii^ (nicht etwa njeh dem
V'huugslagi'r so benannt}, *|[8 Zisternen, vou denen jede 8i ebm
Wasser enthüll. Trotz ihrer Ode haben diese Gegenden ein uieht
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unbedeutend« Eisenbahnnetz , diu »leb durch kühn«' Bauten nu».

zeichnet. I)er Verkehr i»l «rnf einem Teile der Linien freilich sehr

gering. Schließlich knmmrn wir nach Ctnnaui und Muzamct . in

dcn*cu Nahe der Ort St, Antun* liegt ,
welcher jetzt »einem N.vmcn

drn de» 17<i1> liirr gcl>»rcnen napolconi«ohcn Marxhall Smdt hinzu-

gefügt liiil. Solchen Xaincmulndcrungen begegnet man in Frankreich

Dicht ganz m-Iico.

.Hl. Ser.i (Jevunntti ilcndionak-. 12°. 32" S. 11 2ti K.

tl-Mbda liXU.

Der 3't. Band führt nn» meist in liegenden, welche der Vcr-

fas.«cr alt «hl <-f-vcnni«ch bezeichnet halte. Im N von Alat» bcMicheu

wir da« angeblich »ehon im 14. Jahrhundert bekannte, al»r er>t

?cit 1851 wiiklich nn«gchoulcle Kohlenvorkommen von l'ortc-cl-

Si-nf-cha« und erfahren, daß ilie AnfforMunircn »clmn einen merklichen

Einfluß nnf du* Klima gehabt Italien »ollen; ilie Sommerhitze i*t

weniger »lark, die Ktui/haehc »ind zahmer geworden. In der (legend

vun Aluis und Bihm-i^* liegen einige der altr»tcn Einen bahnen Knink*

reich«, der Kohlen wegen ungelegt. Eine uu Volksmenge Mark ab-

nehmende S'adt lernen wir in Andoze tum (•anlitoj kennen . mc l«t

im 11'. Jahrhundert von '•'.(>!) auf noch nicht 4000 Kinuohiicr

zmückgegangen. Krankheiten der Seidenraupen und den Wein^m-k«
waren die HanptuTvachcn. IIa» hier häufig voikoinmcndc Wort
gaidon bedeutet einfielt (ii-»li'«rr. Man gibt den einzelnen gar-

don^ uiiter-eheidende Beinamen, dem Tale aber. d.i.« sie durchfließen,

wieder andere. So durchfließt z. R. der tiaidon de Miitlel die VatbV
Fianeai»c oder FrauecMiMc, eiu Xanie. der an die Züge di-r Flanken

unter den Kaioliogcrn gegen die Samtenen erinnern mag. Sehr

intcrewnt «ind die Nachrichten ülier da« meicnrologi»chc Obser-

vatorium auf dem Aigoual i l>»17 m, nahe an der tjiicllc diu Hcrnultl.

E» i*t ein wichtiger Punkt liir die Bcolicielifiiiig der lieiriller und
der heftigen, kalten Winde. Die Nicdcrschlig»hölie In der benach-

barten Station Viillcrnitgii« übericigl 2 m. Die Ansieht roitt ttbscr-

vaiorium gehört zu den lehrreichsten in gnua Fiaukieich. y, JtnMn.

138. Goffrov, <>.: la Bn>t:ign«. I". XVI u. 4.kS S. it. X,:, llilder.

Pari*. Harhetln, Ii*!".. fr. 30.

Nicht ohne mancherlei Belehrung in finden, durch iratidern wir

mit dein redegewandten Vcrfii«*cr die immer wieder fe>»eltwlen Knuten,

und llcidcl oi lv, liallcn der Krciugnc, AMrrding« treten die Ijmd.

«chatten >cll>»t in drn Bildern etwa» zurück. e> >ind inei.t die nlten,

malerl-clirn Städte, die Kiit lien und Feblkapellen, die Pr<>«-*.|uticn

und Frtie. endlich mich die V.ilkrtraeliten , die nn> im Bilde vor-

Kcfülirt weiden. Alwr die-* Bilder sind ininei-t tränt milrcfdieli

ou-eelülirt. und e« i»t eine l'iende, »ie in l>etr.ielilen. Der Text, nn

Icr-Ifcir und fe*«elnd er i>t . kann un« dneb nie ht ^ehr riel bieten.

A rdon i n ' Dn m a ict wird tici wi'ilein nicht eneieht, da^iri'ii inm-hte

ich d.u nneb etwa mit den Bände« de* ctif;1i>clicn lfit;bway* and

ßvwnv» *• Serie venclclelieu. Hei^eecintierMn^eii utd Kei^ii'indrueke

WM'hM'ln mit hlsteri^eheii und bji'Krj'lihiMHien K|it><»|en, Iand>ebafln-

und Siiidtebildeiti. Die phj«i-fh |^o|,'ifl|dii«*hen Probleme, die -.ich

benondtr« an der Kü.te auf Selnitt und Tritt biete», werden weni«

berüek.iehtitrt. kaum mehr die v«Hii«ioriM'hen Denkmäler. Dr- h »iml

die vielfach einpflnchtcnen Sai,Tii und V<dk«lraditinnrn cifl j-ntu Im-.

aehten-werl, clx-nw eiiiiBe Nachrichten fjber NatniknliLMmpheii älterer

Steil, wie die cn-ßc l'ber-ehweininiinif v.,n Cliau-landien (IT;:! 1

, die

Ton unKvwrdiulieh langer Diuer ri-wom« wio muß. f. //„;,»

I.V.). BrrlttHMy«r, A.: I* tthww. \a Navijtaliou depnU K lent|«

ttmien» juM|ii» tw> j>.ut-. (it.-S°, VK> S. Lyon. II. «ieoty,

M 14.

K» war am II, Jtdi 1 8?!'. ul« der h-ilicrnc Dampfer l'ienier.

»eine cr*lc Fahrt auf der HIimiic nntr.il , er hranehte lM-rvauf v»m

Arle» bin l.ynn nicht wciiitrer nl» MS Stunden. Der Verki hr wurde

bald «ehr lebhaft, die Dampfer rcrdrüni;leu die -euebei , wie die

»chwrrfälllccii Falirieup? der allen Zell |;enannt wnnlen. Seit l!vW

i KnVffnutn; dea Rhein— Rliüne-KanalB) war die Rhuue für den llaiHlel

Frankreich«. Knjfland« Holland», Wei<ldcul»chl»nd» der Hauptwe);

nach Spanien , Italien und dem Orient. Aber »clion 1h l.' U-^ann

der Wettbewerb der Innenbahn. IVr neldeehte /.ontnnd de« reißen,

den, launenhaften Slmmc» wurde nun diiiekend empfunden, d.iel.

gevhah lanve nur weui|t inr Vrilicworune. Sn bnt der l'en«.iieii

»erkehr auf dein Fluide »chliculich fast gtutt auf|f«hört, wahrend der

Oüterrerkehr .ich besonder* Im letalen Jahnebnt wieder hob. Viele

I

der vom Verfower mitgeteilten Einzelheiten »lud für un» nicht von

Bedeutung, aneh die reichlich mit Diehler-tellen dnrchnetitc Be-

schreibung der KhuDcfahrt können wir übergehen. je thkn

, 140. Detimnfreon. A.: lji Pimnlie et I.-. n^ms *oi>im>*. Artoiv

C,iinl.n-iv-Be 1mv.,i>iH. Gr.-8», 4>»Ü S. mit 3 K.. 34 Anvi.-htim.

4.> T-xt(i?. u. Texlk. TariH. Anunntl Colin. ISN»"». fr. 12.

Von dem UuifnnK der «dt »ehr crn»tlieheii und gründlichen

iteographii-elieu Studien iu den franzn»i*licn l'invinien macht man
sieh bei niu. kaum eine richtige V.«n.tellung. Nicht weniger ida

fifli Biieher und An(-ii!ic konnte der Verfaiwr. Deretit an der l'ni-

Teoiiat Lille. Iienintichen. Sie haben ihm neUn mIucii eignen Be-

»luieht une- ii den SNvff geliefert, au« dem er ein «ehr lehrreiches und
auch iins-prcchcnde* tiotaiuthild *ln» gewählten l-"tir«chtmg»gebicU

M-haffcn konnte. Auf den er-ten Blick «clieint die l'U-.-trdie cinlArmig,

inde«>eii über/engt man «i<b bald, daß genidc hier eine wbr innige

Weclw4l«r*ichuiig iwi-i-hen den feinen Zligi-n der LainKeliaft und
den Sii-deluugen und Veikclimicgen den .M- iwbeu «tattfindet. Die

Bei-chaffcuheii ttud /ii«ainmciiret>ung de« Boden«, die Verbreitung

der Wa«MTlinfe und Quellen bei-tininil« nfl hiVh-t auffällig die Ver-

teilung der Hcrölkcrnng; der Menaeh m-inerH-it» hat »eil vielen Jahr-

biimlerti-ii umirintaltcnd auf Kü*tc und Binnenland eingewirkt. Man
h«tc la-inpieUw ei^e da« fünfzrhnic Kapitel: wie klar tritt der be-

xeielineude. gant auf Feldbau (ohne große Vielihaltiintri iiigi-M-hnittene

I

pikardit'be Baitcniliof mit «einer urolliii Scheune und «einen dicht-

geebanglen (ietiAuden al» d'"e gerade für ilioe L^thWcliaft noiwcndige

Type vor un* hin, Alle» Ia1« ii veeeinigt »ich im innern Hofe, tiaeh

der Steiße «ch.nicn wenige (Öffnungen: dadurch erscheinen die Dörfer

fale lind tot, liegevnct der Wandcrir auf einer »oleben D>irf«traße

kaum einem Xl<-n«cheti. Erst lu innerer Zeil veidriiugt der Zu-gelbim

die alten dürftigen, dein Boden uiter diu «|ulilichcu II. lzl«-t.in<leii

euli>oiniiienen Bauwerke. Wo »liirkerc Vielitueht auftritt , etinnetl

die oftencic Buiwei-e der Höfe »oglcich nn Flaialern. Auf den

Kreidetnfcbi herrn-ht d.t« tic-.i-tr. dv"-r Agglonieiation , d. h. e« gihi

nur gi*M'hl'i^««'ne |ii>i^cr nml r.ui>ehcii dennell.ten gp-'Ue hJiiwrbwc

Flächen. Die l'r-aebe i*t - ähnlich wie in ninnchcn ini1tcli!cul«chcn

LaniNeliaften - h-iliglieh in der Spiirlichkcit di-« Wiwera zu Miehcn,

welche da« Sy-Ieiu der Einaclhöfc nicht gistaltet. In den feuchlen-n

Oi> iizl« ziikeii treten rof.irt Einzcliiöfe auf. Einzelne K.iiieuau-'cliuitte

lt. B. S. 37«) zeigen genau dii-dbe Abbangigkett der D.o-fecneilung

vom laufe der Bache wie in der Gegend v«n Halle, Zahlreiche,

»ehr gut gewählte An»ichlen erläutern die l.anilc*hc*chrcihuug. Die

Hetfcnknrlen la-»en die Tn>ek*-iilieit de«: Innern gut hervortreten, ein

andere« III >tt erluoli-it die Veriiudi-riiiii^n der KiVle an der Mündung
der Soutnic. In Summa ein «ehr nützliche« Buch, da« man auch bei

deut««-hen landerkuudliehcn Aibeiteti ab) HcL«piel wohl zu Rate

ziehen kann. y. //„*„.

141. IHnviir, J.. u. A. Vncher: Ia Viilloo de \;\ Vienno ol Ie

n.itdo d'Kxidonil. ,Ann. G. IM. XIV, S. 111-17 mit 3 Texl-

fig.l Marx llHiV

l'iiterhatb de» Dirfc Von vi- im Departement der Chnrcnte geht

die Vieime ploulich von der <><lwe»lneliiuiig iu die Südnordriehtiing

iiber und wende! -ich der Ijoire zu. Man glauble vielfac-h, ilie obere

Vienne lialie iwch iu plci-lf« imr Z<it dem tiebii«! der riiorente an-

gehört. Iii» «le vun der liefer liegenden Vieuuotrcvke unterhalb VoutJ
g)cieb*ain angezogen wurde uud »o der (.'hitenle verloren ging. In-

di-«cn hat «ich keine «ichcre Sj-ur ein'-« alten Viennelaiif* in welt-

licher Bielttiing gezeigt, namentlich keine auf die obere Vienne

zurückzuführende Abl.iiteningen. liegen Ende der Plii«-inzcil mag
aber In dioer tö-gind ein «eder inil der hi-nligeu Vienne niK-h

mit der heutigen ( bareiite ge zie-aminciifalh nder Fliißlauf in

i^twentriehtiing existiert haben. Eine genaue Aller-»K~limmung der

bet reffenden Ablagerungen i«t n«»eh nicht möglich ycwe«cii. f. i/jAn.

142»- DulTiirl, Churle«: la tiavipiltun m tiii-tule d .ipr>"-< I« nmlior

<]o liiireie .Jit Ker.inde l I.V Jalttli.) 4t?. tii-st. ot 15XI4.

5. 2:«>-4l u. I K.(

142''- : Lextonsioii modonm de lu pn»s>ni'i!o -i Ainl«"-s et

du l'ile du C.ueau i<iitrmde). (Ebindn S. 2l.'>—Iii u 3 K.)

,
142'' Ft-rraza«, E.: U-s c«urs d'eati du Bas«in de In Ct*U, leitr

uriKioe, leur evoluttoa (Ebuudu S. 2:, I—W mit I K. u. 4 Profil«
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1420- r„„]onsWt, L'Orciuiie geologiqtte et historique. (Ebenda

S. 390 -92.)

142"- : Le» tinnsfonnanons du littoral fraiirai». \/i Golio

de Brvuago et lo pays marennais i trnvor* Iis Jgos, I Ebenda

S. 430-70.)

Ich fasse hier viriler fünf einander srhr ähnliche Arbeilen zu«

wniwn , von denen »irh rier Auf die südwwtfninzöslsche Küste be-

ziehen, die fünfte (c; doch fluch einen »üdfranio-.lschcu FluB be-

handelt.

Da» iu Duffarta «rarem Aufsatz besprochene »n« dem letzten

Viertel <lcs 15. Jahrhundert« heriöhrciidc Segel handbuch dr» Pierre

Garcic scheint keineswegs nlle bemerkenswert™ l'unkle an der

Girondcmündnng und an der gasc«ni>chrii Küste zu erwähnen, sondern

nur eine Auswahl tn gehen. Ks ist daher für die Frage, ob eine

bestimmte Inlicfc oder Einfahrt Jamal- schon cxisliot bnt, nicht

entscheidend. Auch die zueile Arbeit Duffatl» greift nuf Garcic
zurück und untersucht seine Angilben über die Form der Land-pitzc

zwischen Gironde und Dordogne und die der Insel Cuzrsu. AU
Garcic »ein Routicr schrieb, scheint die Spitze der Landzunge. 1 «l.%0 in

weiter südöstlich als hente gelegen zu haben. Das Material der

Halbinsel ist wohl meist von der Ikirdngue j(cli. feit. Mehrere kleine

Inseln nud Bänke und muh und mich mit der Halbinsel verwachsen.

Von den beiden Aufsätzen des unermüdlichen Pawlowski be-

trifft der ernte (d,., Raun kiiitn. ein «1» llorcania. Orcanic, Arqnaignc

bezeichnete* submarine* Plateau , da» ungelhhr jn km wntlich v<m

der Insel 116 liegt. Ha die Zusammensetzung des Plateau«, die man
kurllich bei Funilamenib-nilen für einen Leuchtturm kenneu gelernt

luit , von derjenigen der ttenachuarten fu*clii Re und Olcrou ahzn-

weichen scheint, ist Pawlowskl ulcht abgeneigt, die Hank »1« Rest

einen größeren zerstörte« Laude», dem auch Yen, Hcllc-Isle und

Groiz angehört habcu können, iu betrachten.

Die zweite, viel größere Arbeit desselben Autor» i>; in wieder

eine jener unendlich minutiösen Dclailunicrsuehuiiiren «ler Verände-

rungen einzelner Kü*ini*trcckcu , nie »1c Pawlowski schon mehr-

fach geliefert bul. Diesmal bespricht er da* Land zwi-chen Scildrc

und ( h.-irrntc. Sehritt für .Sehritt ist liier all« der« Hier de Broue«

ein Land der Snlzsünipfc lind Weiden geworden. Wie es geschah,

wolle man in der Abhandlung selbst nachlesen.

Die unter c genannte Arbeit endlich bezieht sieb auf die t'e**c,

einen linken ZufliiU der Ande, l>cr Lauf der Ccsse und anderer

benachhorter (iwiiwr verlauft teils In altem kamhrischen und sibiri-

sche» Termin, teil« in viel jüngeren Sohicblen. Der Verfasser »uebt

nachzuweisen, diiB Im erslcrcn Gebiet der Lauf der Gewisser nament-

lich durch die Erosion, im zweiten »her durch Verwerfungen 1*.

stimmt wurde. F. /fa*a.

143. B«rre, 0.: Origine-s ti"ctnni<|m>s du Golfe do Svaint-M.tlo.

(Ann (>., IM. XIV, S. 23-35. je I K. in 1 : WWO, l:2«X)fjNJC>,

1:50HM), Januar 10t ß.)

Mhu sagt im oft, d.iQ die physische Gcogmiihle den Arbeiten der

Geologen vor allem Dank schuldig >*i. Barre weiht mit Recht

einmal darauf hin, daO die engen Beziehungen »wischen Geologie

und physischer Geographie auch bedeuten, dnB die Geologen au» den

lojiogniphihcben in Te\t und Karte niolcrgelcgten Studien der Gco.

gruphen oft wertvolle Anregung •chnjdcn können. Seine Arlieit, die

eigentlich nur eine weitere Ausführung einiger fii-diinken au» seinem

friiher lI.H. 1U04, Nr. .ilO) angneigten Werke »L'An-hltectnre du
.*cd ile la Krane« ist , gehört Indt^isen doch faot giiui der Geologie

an. soll gezeigt werden, daß die durch ganz verschiedenen Cha-

rakter ihres Süd- und Ostufers bciucrkenswcrtv Bai von St.-Malo

weit weniger der Krosion, ah vielmehr tektoni-*cbcn , zum Teil sehr

weit zurückreichenden Vorgängen ihre F.nt*tchung venlnnkt. K«

scheint mir :il>cr doch, al» ob die Krosion datiei nuterxhillzl würde.

Wie S. ;n Anm. 3 mitgeteilt winl. nimmt man jetzt Iwi t'herbuurK
eine Tendenz zu einer positiven Slnindverscliicbniig, bei Brest Ruhe-

znsland an , wfdireud weite/ südlich bl» zum Puitou eine nrjutive

Verx.btebuiig hervortreten •»•11. Alles dies ist schwer mit Sicherheit

nachzuweisen, jedenfalls rtnd wir nicht berechtigt, mit Barre nach
alter Ausdnickswcise wieder ein »roouveincnt de b.i»culc» anzunehmen,
dosen Acli«c etwa bei Brot läge. Übrigen» kann man aus dein

Aufsatz manches lernen, wenn man nur Karten möglichst großen

Maßstab» heranzieht f. Un/in

\U. Fraaef. EHtdes gites mtnernux de la — . puhliee»

m>u» k-s auspiLs« du M. I" minMie des trnv.itix ptibltcst par le

senics- des tuis^mpliics souti-rraitn^.

Olry, A. : To|Kif.T.i|ihic s/niterruiDc du htwiiin lionjUtir du
Iloulonnat» uu Iosmii d'llardiitKlicn. 4", V u. 240 S. mit 44 Abb.

ii. 3 K. Paiis, Iiupt. N.itivrml. ISKM.

< • <? nss i- 1 1-
1 , M. J.: Les it-isis>i?s crvtociqtaw et terttairwi dans

les foss-i^ et los vindigw du nonl de France. Fase. I: Rr^km
de Ih,ii.ii. 4». XII u. ltl fi. nur :tti Abb. u. Atlas mit 7 BL,

K. ti. rrofil.-n. Kl-i,d.i lOttl.

1. Bei FIMiinellr, südlich von St. Omer, endet da» grofl«

brlgi<ch-fr.inbi»i»chc K<dilrnbn-kcn mit einem spitzen, n^nllieh fl0
c W

streieheiolcn Ausläufer, uachdem die KiirlHinschichlen K'h«m unmillel*

Imr westlich von «'liurlcroi an der Oberfläche, von vereinzelten Knt-

bhiOunecu abi^-sehcu , durch die allgemeine Kreide- und Tertiär-

liedeckuiig des Gebiet» verhüllt watvu. In der geraden Verlftngeniog

dieses Au-striehs tritt das alle Gebirge in etwa 4'? km nord westlicher

Kntrerunag noch einmal «itagc bei llardinghcn zwischen C-alab und
Boiilogne. Kinc kleine, rings von alt<-n-n S. hiehti'n Koblcnkalk,

Devon und Silur — umm liciie und v..n Slorungen durcliaetzle Kuhlen-
gchirgsschollc bildet hier das mehr g.».l.«is. h interessante al. wirt-

si hafllieh bedeutungsvolle Ihs'ken d.'s Bouloiinals oiler von Hanlinghea.

Sihon M-it etwa zwei Jiihrh'imlerleo bekannt nnd hihi Teil aus-

sei •cuiet, war dit-v« isoliene Voikommcn in jüngster Zeit Gegenstand

lebhafter auf bergbauliche AufxhJicQung geri< h'eier Vnter-iiehung«-

arlkeitcn , den-n Ivrgebni^H' in Verbindung mit allen früheren Er«

fuhrun^cn und ClMTliefernngi'n aus altei-er Zeit in der < Ii ry sehen

Monographie zu eioi-m Gesamtbild verschmolzen sind.

Iiileics-aul ist besonder» die Darstellung und Entwirrung der

mannigfachen und verwickelten tek'oiiw br u Störungen , wobei be-

sonileo fl ichc f'hr.rs<-hiebuugi'U , wie »ob-he bekanntlich am'h den
Südrand il~ belgi«eli.fran»'>si<rhe€ Hanpibccken» begleiten , eine

wii hlige Rolle spielen. Die heilcntendsic , an der von S her das

Itcvuti auf das Kiihtrngi birge giwhoben ist, wird als Fortsetzung der

.faillc liinite. des llaupiUrken» angesprochen, die im X das Becken

iib-clincideuile unvUe Verwerdiug mit dem iran de retour* ia

I'iirallele gestellt. Die Forlseizuiig der gewaltigen von Lüttich bis

FlMtinelle veifolgten ('berschiebung der -gninde faille^ oder >faille

du midi- ist im B uilonnais noch nicht b>-kannt und wird von Olry

Inoeh weiter Midlich vcmiiiti-t.

Die niemals »ehr bedeutende Forderung des Berkens ist »eil

nm ganz eingestellt. Die noch vorh;iwl(nicn gcwlniibaren Kohlen-

vorrtte werden zu :ij Mill. t veranschlagt. Hinsichtlich einer mög-
lirheo Fortsetzung di r Ablugeriing über die bisherigen Grenzen geben

auch die «eueren Bubraufschlüasc nur bexheidenen Erwartungen

Raum. Nur iu einem einzigen der zahlreichen in dem Dreieck:

l!;daia — St. Omer — Boiilogne angesetzten Bohrlöcher, uitnlich bei

Stronanue zwhchen Kap Gris-Nez uud Calais, dicht an der KüXe,
wurde du» pmiliiktivc Kohlenicblrge angetroffen, die übrigen erreichten

nur allere Schichten, meist Silur uud Devon, in der Streichriehtuog

de» Heekens vielfach auch Kohlenkalk. Dennoch glaubt Olry an

die Möglichkeit einer größeren Au-slcbnuog der produktiven Schictileo

in der Gegend des Kap Gri«-N"cz, die aWr hier infolge der er-

wähnten l"l>erschiebniig unter dem Kohlenkalk bzw. Devon zu

suchen waren.

Iu der Krage der Beziehungen zu den Nachbarbeekeo vertritt

olry den Standpunkt . daß die Karbonseholle von llardinghcn at«

unmittelbare Fortsetzung des bei Beibune nnd Flcchincllc sieh ans-

hebenden Hnii|»tbeckeii4 an»n>-'lico sei. Diese Auffassung stützt »ich

auf die oben angedeuteten Analogien im lektonischen Verhalten, wie

auch auf weitgehende Cbcrciiistimmung in der straligraphischen Ent-

wicklung. Weniger bestiinmt mtielile Plch Verfasser Ü1*r den mög-

liehen Zusammenhang mit der bei Dover erbohrlcn Fortsetzung de»

Becke«» von Bristol, Somris-et aussprechen, da diese möglicherweise

durch einen unterirdischen Gebirgsrücken in der Achse der Mendip-

hill« von dem Boiilonuais getrenut ist.

2. An der ll.ind de» gesamten verfügbaren Material» an Auf-

schlügen in Schachten, Bohrlik'heni usw. des im Titel bezeichneten

Gebiets uird eine l)ar>tellmig des Relief» — mit Höhenlinien von

10 tu IOd — für die Oberfläche des alten Gebirge» sowie auch

für die einzelnen Klagen des krtrtazcivchrn und tertiären Deckgebirge»

Digitized by Google



Litemturbericht Europa Nr. 145. 146. 39

145. Merl?, Antonie: I** gites mineranx >;t metidlii.'res et les

eaux minetides du döpartement du Donos. 8°, 217 S. mit 23 Abb.

im Text. 1 Taf. u. 1 K. Busuii<,<.n, Til>. Jju|uio. I9ftt.

Dan behandelte Gebiet fällt ganz In dm Bereich dm franzfai-

»che« Jor«. Von alteren Formationen treten uiir Muschelkalk und
Keupcr (iiinmCB iristc-) iu schmalen Strellpu länpi de» Nordendes
auf. B«i der großen EintüulKwcii des geologischen Aufbaues in

mineralogischer uud pctrograpliMtcr Beziehung aud der großen

Armut speziell an nutzbaren Mineralien lauft die vorliegend« Be-

schreibung wesentlich auf eine (war ausführliche aber mich Äußerst

trockne Aufzahlung einer ltcibc von Vorkommen hin««* , die mit

wenigen Ausnahmen weder wirtschaftliche Bedeutung hüben, noeb

ein weitergehende» wissenschaftliches Inicrcsse beanspruchen köuueo.

Neben den Salz- uud Gipslugcrn de« Keepers kannten noch einige

Eisenerze iLimonile de» mitllereu Jura, Bajoulen) unter günstigen

Verhältnissen nieder abhanlfthig werden, der früher darauf betriebene

Bergbau rnhl »eil 20 Jnhreo. Mineralische Brcnnsiolfc finden »ich

als Lignit (Keupcr und PlcUtoean), denen »ich noch Torflagrr an-

Kine geographische und geologische Cbersirht , lctzlcre

Uli« h auf den Forschungen von Fuurnier basierend, bilden

ng des Konzen Werk«. .,.

Mtt. Kiltu. W., n. .1. Herl): Kindes tfcolnpfjues dans |es Alpes

üCsidentaJe», Cuitributions « lu gt^logie des cliaino intr-rieures

des A1|)CS> fruncftises. Bd. I. Descnption onurmphiijiie et gvo-

logiqae de quelques partie* de la Tarentaiso, do la Munnennu
et du Brian<;onnai» swptcntritnuil. (Moni, poitr sorvir ii l'explkabon

de la (arte p:'ulugt<iue detiülhV de la Frame. Minister»» d«1-«

tnivaux pu Gr.-84, 027 S. l'uriw 1 i»»>4. fr. 30.

Die reiche Literatur über diu Wcslulpen bulle bisher keine zu-

sammenfassende Darstellung der iimcnilpiiifn ScdimeiiUrzono (Zilie

du BriaoconuaM aufzuweisen. Diese Micke wird ilnrch eine pifrlitigc,

groß angelegte Monographie au-gcfUllt nerden, derou

eraehirnencr Teil die innenlpincn Ketten zwi-eheu

der oberen Turontaisc behnndell. Dieser Teil kann nU
der Kartcnhlalior St.Jcun de Manricnnc. ßriancon und Albertville

der frunz^isisrhrn GenemMulmkiirte angesehen werdeu.

Das Burh beginnt mit einer D-irslellung der oro- und hydro-

graphischen Verhältnisse des behundrlico Gebirl», un die rieh eine

korxe Erörterung der pflauzeugcoxn>pl"*«'heD Elgcnllliulirhkeiicd an-

»ehließl. Dann folgt eine geologi-clie DctnilbcMbreibuug, aus der im
dritten Kapitel die tektonischen Schlußfolgerungen abgeleitet werden.

Da» vierte Kapitel gibt eine Ülscrsicbt der nutzbaren Mineralien und
Thermalquellen. IX» fünfte enthalt eine er»ehopfrndr Bibliographie,

in die außer den Mrrng fachwtwcnschaftliehcn Arlwilen auch alle

alpin-touristischen Publikationen Aufnahme gefunden hallen. Diu

letale Kapitel endlieh gibt ein Bild de» historischen Ganges der

wissenschaftlichen Erschließung des Gebirge«.

Die beiden Verfasser haben sich keineswegs darauf beschrankt,

geologische Dctailbevhrci bongen aneinander tu reihen und das biblio-

graphische Qurllcnmalcrial zu «.inimrln. r>io habeu »ich aaeb l>e-

müht, die gnmdlrgendeo Züge der Viclgcutaliigkeit des Unue» ond
der Oberflieheiiemehcinangen ibres Arbeitsgebiet* aufxnxuehen. Dir

zasammenfttwend™ Durlrgnngiai, die in dem dritten Kapitel (Tektonik)

vereinigt »inj, nehmen umnrgemüß dx« Interc»»e de« I/nen. iu erster

Linie iu Anspruch. Der Hauplwert des Buches ist allerdings uaeh

der Meinung des Refcrcolco darin zu sehen , d»0 es «um enteuinnl

in solrhcr VollsUUidigkrit die schwer zu überblickende Fülle von

Einzetbrobarhtungen klar und übrraichllich znanmmeufaßt
,

derart,

daß alle weiteren EorlH'hrittc in den die EutMrhnng des Urliirg»-

hauea betreffenden Kragen sieii ohne Zweifel an dieses Buch anknüpfen
werden. In einem Referat freilich, diks auf die Witslergnbe der Tal-

anehenlülle verzichten muß, kann nur auf die dem bc«chml>emleti

Teile sieh ansehlieGeuden mehr theoretischen Abschnitte naher ein-

».f^uti^en werden.

In dem Abschnitt, der von der Natur der Dislokationen haodclt,

betonen die Vertaner vor allem «lie Abwesenheit von Störungen, die

nicht als der AmaJrock tangential«

im Binar von Ch. I.ory

worden. Der Qcbirgsfoui wird beherrscht durch Faltungen uud aus

solchen hervorgegangenen t'beroehiebnngen. Doch sind horizontale

Überschiebungen iu solchem Maße, daß sie bis zur Entstehung von

Dcoksehollco (nappes) geführt hatten, »inllich vom Mont Joly bi»

zum Embninab, also in dem ganrni geschilderten Gebiet, nicht be-

kannt. In jenem Siüeiie der Alpen, da» von der Einie Bourg-

St.. Maurice Annery im N, von der Linie Muneticr-le-Brianeou—

In Mure .Viiletiee Im S begrenu wird, herrscht vielmehr folgender

Grundzug der Struktur:

In den iiißvreu, siibalptneu Kelten sind die üiteD«iv»ten Stö-

rungen Fultcuverwcrfungen (pli-fnilles) , von denen cinzeloe wahre

WechselfliU'lten sind. Am AnGcnmnd de! kri«ta1lint>ehen Massivs

von Bellcdoone sind gmircrkle und grzrrrlc Fallen hiafig, doch

fehlen aneh hier Anxciehen horizonloler Cl>ersrhi(d)uugen. In der

Zone des Hrianconn.ii» herrsehl isoklinules Eiufallen der

und Srhuppemlruktur. Es wflnle nahe liegen, solche

Sihuppenbimdcl im Sinne von Termier und Lugeou als

von Scbubiniisacn aiiziispreehcn, aber vou den entsprechende

uaweu selbst i>t nichts vorhanden.

Obwidil die allgemeine Kicblung der Falten 8W— NU,
liehen Teile dos nntcrsuehien tiebiels auch NW bzw. S\V

finden doch vielfache Abweichungen stall , insbesondere di

Auftreten mandelförmiger Kemm.ns»en (max«ifs amygdaloidcs).

bündt-l , entstanden durch Galsidung voll Kinzrlfulten , sind ;

reichen Stellen lieolwehtei wtirden. Alle Fullen des Gebiet»

i Schnb-

im »üd-

verlautt,

inrh das

Faltcu-

an zulil-

ordnen

in drei Zonen an, die en

ir Verbindung mitein;

sieht der Rimklurllnicn

:

befindlich iu enger

Kilian gibt folgende Über-

«Sil

.s s -

7; o t>

-:-

4

I

l'.lll

Montblanc

—

Grandes

Rou—cs—
Pelvoox

Siihzoned. Aig.

d'Arvcs(Flyvh

d. Embrunais)

Faltenbündel

d« Oi.lil.ie

Einfache rsier zusammengesetzte Falten der

llellcdonne nnd ihrer Fortsetzung

NNO, Spuren von variszischer Ge-

birgsbildnng

Bynklinale des Od de la Madelciue

Antiklinale der C'roix de Fer

Synklinale von St. Jean d'Arves

Anliklinnlbündel des Mt. Cbarvio

Synklinale d« Col Lombard
Anliklinala der Satisraz;

Syuklinalbandel Aigiillles d'Arvc— Cheval
noir—Quermoz

Antiklinalbündel Grande Moruda— Pic Blane

du Gulibicr

t I Synklinale Cime noire— K<Mhe Olvcrm

I BüihIcI des Gnlibirr und der Pon?onui*re

Axiale Snbzonel Synklinale der Setaz

des Karlions. Antiklinale de» Karbons

Sohzono de» Synklinale des Mt.Thalw
Chaberton und Antiklinale der VulK-e Elroile

der Vannis« FulU-nbnndel Viinois« - (.1ud*rtou

;

Z<me des I Isnklinaic Fullen, gegen die ilulieuU-he Ebene Aber-

Pienmni < scholscn , mit Kenieu von Triasknlk uud Psendogncls

;

iMle Rosa) | Sehisles lustrf-s mit Amygduloidcn der Pietre verdi.

Die Uubalt bin keil der Ilypolhesc, daß die Zone de» llrianeonnais

eine fremde Srhubmassc Inappe) sei , wird in überzeugender Wcimj

in den Dclailschilderungcu d irgclegt. Wohl aber hat die Fortsctznng

der Subzone de« Gulthicr weiter im S zwischen den Massiven des

Pelvnuz und der Seealpcn Isnlintende OU'rsehielHingi'n bis zu einer

Mnximiilausdchnung vuo :i0~s0km erlitten (Enibmnnis, Vbiiye;.

Sehr lesenswert ist iiitrh das historische Kapitel. Die Fort-

schritte in der Erkenntnis der Stratigmphle sind In vorzüglicher,

durchaus objektiver Webe darvotcllt. Der Rückblick auf die Ent-

wirrung der Frage des angeblii-hcn Zusammcovorliommcns von Lias-

YerstcineninBrn mit Anthrazitpflunzcn bei Petit t'ociir ist überaus

lehrreich. Wie die LiVung die»cr Fiage durch Hdduichiungen, nicht

durch theoretische Diskussionen erzielt wurde, so darf man erwarten,

dilti auch «las Problem der c nappes^ durch die Beibringung von

Rcohachiungslatsachru einmal eine Klärung erfuhren wird.

Was die illustrative Ausstattung des vorliegenden Bande« be-

triff«, so ist sie eine glänzende. Die pnVbiig ausjeführtco Licht-

drucke mit ülcaten bringen den geologischen Bau der darg<-*tcltirn

Objekte in vorzüglicher Weise zum Aiwlrock. Dem Texte sind

l
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147. Grraoble. Travuux du liitoratuim Jo gtvlopo de l'Universito

uu ioo4a>5. Iii. vii, 2. iK-ft.

Orr zweile Teil d»*» «iebonlen Bandes enth&ll nur llau|»lartikel

>aläi>nlu)ogi*chcn Inhalt«. Kur den Geographen winde natürlich

ihul-Im's iu deu «ehr kur» ecfaütcn Miliciltini;cn von Kllliin. l.ory

um) Hitzcl über die Kc\i-i«.ii«arheiicii im Gebiet eiiuelucr west-

alpiner Knrtcnblllttcr InUnw bieten , doch gotatlct die knappe
Frowung jener lliiieiliineen unil der Mmgel «n F,r1*ntoningrn durch

Kartctukizzen oder Profile hier keine au.xiiir-wcrM- Wiedelgäbe,

<-', Ititntr.

HS. Kllbin, W„ ,i. A. Gaebhiirü. Emde |«il-..tit..I«.üi«iii<- et «tiati-

gruphnpio du «vst.-mo jurovsii|ue dans Ii* IValpcs. Maritimes.

(Ii. So.-. j!«.d. de Frame 1902, IM. II, S. 7.17 -S2S.i 1'arU

v.m.

Eine »ehr «orgfaltige Gliederung der Jurab^dnnvcn am AiiUcu-

rund der Scoalpi-u mif pa|.ioulolnei»ch-«lrnliur:iphi>clicT Grundlage,

r'iir den Geographen bielol die Arbeit «eiliger Inlcrir—c. Immerhin
renlieneii die Beziehungen ji-d.r einzelnen Schichignippc zu der

OhcrMäehcugcslahiitig und zur Bodenkultur, die von d-'n Vrrfa*«rra

erörtert neide». Bv.u lentis. Ki vi iihiicu-ueil i«i die iiiQerordi'ulliehc

Ülfcreiii'.liuiuiung in der Kiktwfckhiiki; de» oberen Jura der Soealpeu

mit jener de« Jura in Franken. Die Jurn iLIno riiiiL-'n beider Ge-

biete bexciebnen An»Jiize eine« Meere* in der Nahe der Kü*ic ein.«;

allen Ma»»iv« ilwibiiii^ebe Ma««c Vilich Ton Franken, Ma»>iv de*

Maure» in Südfuuikreiih). Die Ähnliihkeil int in»br«nndrrc im
weißen Jiiru eine geradezu übfrni»rheudc. r, fyitwr.

140*- FtaJuialt, Cb.: Curie du In di-fribution des v.gctaux «t
France. ( KU»n» du la Finnen |>ar l'ahho II. Oslo. Iiun*iu« tioii.

Paris 1901,)

14b*- — : Ijps Umites su|>erieiires de la Vegetation forc^tiire

et les praiiios pseudo-alpine* et» Krane*, (liev. des Kau\ et

Forvts 1901, IM. XI- Tai. U
149«. Blaut-, I,.: La v. jetatmn aux environs de Montpellier. (K.

S.H-. b.,t:,ii. de France l!«J), IM. LH. 2ü:S S. mit K. n. Tat 2.)

1 4i**. Blaue, L. u. M. Iliirtty: \a earlogrii|ihie l«.t:.iii.|iie dctyillco:

les envinms de Mnnt|ieiiier. Lttiguedo« . i|e 0. 11KX>» K.J

t>ie hier gcnaunleu Abhandlungen, welche den BManiker von

Montpellier. Frankreich« Pllaiizengoogrnplicn , mm Vcrfa«»cr oder

griMiiien Urheber nahen, entlndien wichiigc Beispiele nur l«|«Tgraphi-

•eben Pllunxrngcoirniphie und regionalen Formal ion»lrhrc, auf «eiche

die Aiifnieikwmkeil liier um w> niebr binifi-le.ikt »erxlen will, jl» die

belreMeudeu /x'HM-'brifleii und Welke in irei^mplii^elien Krei-en

weniifer veibicilet «Ind. Die <uer>t Keminntc Kmle in 1 : A Mill.

Keigt ein «eJn.ne«, ruhiK.> Knrteutd.-itl v.ti Fninkreicb mit neht Karinen

Tür die Flachländer und tiebirne v«n Flandern bi» mir Hb.'mc, dam
die dreiK*leilte Meililerranre^iuii im St I und eine lalomlx/.ne, I>ie»e

Knrlv kann unmitielliar mit der vom Referenten in Di^iiH'blaii«!«

I*flanieji^ruurapbie I- lSli.V Reyi-Iienen KinleilunK in »ieben Vege.

tuti..u«re>; roueii \ei>;]teben weiden und An«4-b]u0 ei halten. GewiC
«erden aieh die (.iviiten lieider u.«li uellaeh indem lauen, und
dam bot «ehon lindccea« im B. de la Sec. bot. de France 100J
(Taf. It.i) (ür die BidIükuc Veninla«»uiii!. Flnhault« Abhandlung
ül>er die paewl.iiilpimn Winten iintcrh ilb der Walditrenw licprirht

dir (irenxleiriinf; zwischen «einer auf der Karte in hcharfcn Linien

uiiifcbriebeiien *«ubalpiuen. uud .alpiiM'n Z*»ne.

.

Xailidein al>er der Veilieser mIioii fiiiber »n dein Kartmblatt

l'erpiKnnn in 1 : 200 0ÜÜ die spezielle tlorl«li«lie KaruiKrapbie Frank-

reich« begonnen halle, halieu uminiehr in seinem Kinne Diane und
Hurdy auf zwei »en-ehiedenen Kartenblitite™ die«e Ideen weiter

au»i;cfiihit; d« er»tere i»t im M»U-i«l. I : riOfHiii gehaben und mit

*«Mf Fliu hcniarhen für die F..rnialn»iien U dcr kt ; da. lelzlere im
MaOxtab 1 : 2UW0 zrict die bunte Aimplniinit vun (iehftlzen. «teinijren

(iehitii|;eii, W.-^m rljuf. u u»*., leid, r iu jr-mz anderer Failwiiauvien-

diin< »1h mo Ki forum in Kinen MittediiUKcn über die «äch«i»h-

thudniri- he K.-iri.^raphie TiTtOM-blagen hat. Blaue hat ül*r die

t<chni»chen Fragen der Karloumpbie gleiebfull« eine kleine Abhand-
lung im Bulletin der fian<U»i«cbeD B.jlani«eheu l>c»cll»chaft zu l'ari»

<VJ<>-,, ü. «T, rervlfcolliebt. />-(,

Aüien.

Allgumeine Da/Stellungen.

l'-O. Axlf. Carte de I" . I -. 1 Mill l'i.ri», Sers-, p.r,c r. de

rarmee. I9fi:i-tir>. je fr. las.

Blut A-tcnbud. lijokbarn, ( anli.ii, Ilanui. Hirat, Ilnkuuhoii.

Ho*. Kiic-e-hima, Kharbin. M.iioiJi«-. Mcrv. Niujj-kia f..u, l.i nyan-fu.

Yang-t«e-kiaug il!.i-iin iuHriuri.

151. ZaKmaytT, Kii. h; Eine Kei«p durch V.nilentsien. S". 410 S.

it. 4 K. {Wim. Dietrieh It-imer, !!»<>'. M. 12

Da« vorliegende Btieb ninfaQt die Reiiel^elireibiinK de« Ver-

[.iwn von Wien iit«-r Kn«»tanltiiope], Baltiin und Tifli» nach F.rivran.

T»n wo F«kni>ionen nach F.i«ebiuiad.«in und au daa Südufer de«

<ioki»ehai See» iinlernonimen «uixlen.

Von Kriwan «ing i- ilann üU-r iKebulfa au der |>cr«Uchcu

flreuze, lilwr Marnml und Tiibri« nach S«i hi-rhawan am O-Itifer de»

l'riiiia-Sec«. Vuu liier wurde eiue Kxkumieu iibcr Marauha zum
Dorfe Kinl«eh:>wa am Mmdii-chai uiiieiB'.mmeu. *» zur Zeil K. de
Meeqiieuem von dir Kii».liu..ii J. de Murgau« auf pli..eAne Fo»-

»ilien »ehfirfle.

Die ljijfer«1iltle drr F.*.«ilien i«t da* von einem oder mehrrreu

KlüaM'ii der l'liooiutpcri«»!«- olvlagerle Sehu ein mland, aus an-hx-lu-

den Schiehlen von Ton, Mervel, Sand und tii^elnebe l>e.lehei.d. Die

F<Mll(nuna L-l der von Vik. rmi in Gii.« l,nd. i,d K]el. balli i« und
«ihr Ahnlieb. Zwar fehlt die Form de- gricclii«beu Plioi^n». der

Mreopilhccii« . einer Affenart . aber hier wie dort finden «ich Re»te

von Anlilopeu und Schweinen, Knochen von Ma'ioilon und llipparioa,

einem Votliuifer Uli«eren Pferde«, VOfl 8ebaf, Namborn, llvane und
Diieb«. Vi.lUiJliidige Skelette Hind «eilen, Wik« darauf hinwei«t, iUO
die Tiere niebl auf der Fund«lelle «elb«l grendel »inil. BivnMiders

inien»»ant i«t da« Vorkommen von t>rveier>ipu« , dem ka«ptscheu

Ktdfeikcl, nud Maui«, dein Sihuppentier , da die-e Tiere heute auf

Afrika bzw. Indien be-elirlnkt ^iüd; die Funde vou Mara«;ha bc-

wei«m nl«o einen dan^digm Zifanimenhang der »liepM-hen mit der

onrnlaliMlun Fauna, wie er lieute lange nieju mehr hcutcht.

V..n Sehixhaviiin fuhr der Verfahr mit einem Kinma-Ier, der

auch «-in gnnu^i tiepiiek und die Herde aufmdim, Ober den l'rtnia-

Sre, wulai auf der lu-el K-^nu- |l,ii-hl rin>KV Tage gera»tct uihI auf

WildM'lhife, vuu denen einige erb^t nuideu, gi pür-elil wuidc.

Ini Gehleiii der bi» UOu nt über deu See «ich erhebenden Berg*

fand der Verfii*«er tertiäre rardiiim und IVelen »p. IVr Lrniia-See.

d«»en grollte Tiefe 1 j in nicht überxteigt , cnihttlt autlcr unzaliligrn

Artenita «p„ einer «'nirlatva, keine U-bearaen und liegt UaO ui über
dein Meere.

Die »eitere Ke««e dn Verfa»»r* ging ülwr l'rmia, Salmas, ( b<ii.

von wo die kuidl.-chen Gcbinre b^i Kotnr besucht wurden, und
Schachlachl y cum Araral, auf deu eiu Aufstieg versucht, die Spitze

aber nicht erreicht wurde.

Weiler folgt die llochrcihang der Bei«« von Kriwan über Tiflb

uml Itnkit mich Sanuiikand, Buchara, Chi*« und retour über llaku,

Tifli« und Wlndikauka* nach Wien.

Daa Bu.-Ii i«t «ehr gut , oline l'l>ertreibuiig und anziebeiHl ge-

athriebeu, cniUäll »o niaudiei. Ni-ue ülwr Land und Leuic, viele ge-

lungenen UliiHiialiooen. einige L bcr-iehi-kanen und verdieut jeden-

fall» dem Publikum, welche« «ich lür diese Gegenden intcro»iert.

emplohlen zu werden. .t, f, siaAl.

152. Fatlt'n'r, K.: Durch Aston. Krfahningen, Forschungen und
Sammlungen «ahroiid der von Amtmann Dr. Holderer unter-

itoiniinMi. il K.i»e. Iii. I. toMjrraiihi* he Charaktt>rbtli]er. -S°.

jli S„ 42 Taf , I K. Ik ilin. D. Keiiuer. VJtil. M. 20.

Anzelue in Pel. Mill. liH'j, S. 16j.

15:1. Konaldshtiv, F.irl of: (in llie Ont^kirts of Kmpire in Asia.

8». IMS S. mit 2 K. n. 54 Anb. Lnndon, W. Blackworrf, 1901.

21 ab.

Da« mit vortr-.friiclieii Bildern und guten Karten vorneheu ait»-

ge-li.tlele Wcik schildert eine grolle Reise, welche den Verfrt«er

in die Ik-iüliiiing'gebielc der gioDcn Milchte A-ien« celührt

bat: ltuUlund, Fngland. Japan. Die Bei«« ging von Kcn»tiiniiimpcl

duifh Voidcra*h-n , Nor>lwe>t|«!r»ien naeli Baku , dann durch giui»

Ku«*Uch'Turke»Un, Setniriet«i-heii«k mit einem Abstecher naeb Kul.Uchji
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und In den Tlen**ch*n , ferner dun.h Hcnii|ialutin*lc mit einem Aas*

flug nach dem Altai, schließlich uuf der Sibirisch-mandschurischen

Bahn bU Port Artbur. Den Schluß bilden Reinen mich Wcl-bai-wel,

Peking, durch tust gaux Japan.

In geographischer Hinsicht kann naturgemäß kaum etwa« Neue«

geboten werden. II.vb.ten» die Reise dnreh Südaibiricn (Taschkent—
Vemoje—SemiH«'»"»!«—Altai-IUrnanl) berührt Gebiete, welche

weniger hiiiifig braucht werden. Wn» aber dem Werke »eine Be-

deutung verleiht, sind die mit guter Beobachtung und gereiftem t'r-

leil geschriebenen Betrachtungen über die volkswiilsehaftlichcn und
politischen Freien , welehe heute die asiatische Politik uwl hirrmlt

lugletch auch die Wcllstellung der großen Machte ul>erhaiipt be-

treffen. Das Hauptinteresse drangt sieh in die Rcxlehungcn Ruß-
land-Japan lusauinten , da der Verfasser gerade beim Au«brueb der

kriegertseben Spannung den Schauplatx der »pltleren Kriegscrciguis»«

gwhcn hat und «in Much unier dein fri-chcD Eindrurk der emten

japanischen Sieg« «chreibrn konnte. Die mJirhtige Krhebong Japan«

und »eine gewaltigen Siege schreibt er dem glühenden Nationalgei»!

und dem hoch ansgchüdcU-n Khrltegriff, der Anpassungsfähigkeit und
dabei doch der Htreng festgehaltenen Eigenart der Japaner xu. Kr
beurteilt die russische Politik seit 1890, welche Japan durch den

von den Mächten erzwungenen Veraleht auf Port Arlbur lu meinem

Stolz ao tief verleUt hat, al* eine unheilvolle, welche zum Kriege

führen maßte. Verfasser hat den Sieg Japans richtig voraiisgochen.

glaubt aber, daß Rußland stark genug «ein wird, nm das l'nglüek

einer Niederlage «n überdauern, Da» Hueh ist im «trengen Sinne

einer britisch-imperialisti-chen Weltanachauung geschrieben un<l geht

von dem Standpunkt an«, daU die brili»che Politik in Asien den
Einfluß in Hünt, Afghanistan. Per»iiti,

Wirkung der rua>i*cJ.e^ Siederlage kraftvoll

154. Dworocq, G«..rßvt: Du Kn tnlin na P*jifii|Uf». 3. Aufl. H\
147 S. Piiris, Honori.' Cliampk.n, l'.'M"). fr. 2,io.

Ein »ehr frisch und ansprechend geschriebene» und »ehr hüle-eh

illustrierte* Bnch , da» in kurzen Aperens viel schildert: eine Heiae

de* Verfasser« auf der Sibirischi-n Bahn von Mnakau aarh Irkulsk,

einen Ausflug nach dem Baikalwe. einen andern In da» Liuid der

Buriten und In die Monguli-i narli dem Kloster am See Kos*o-G<d

am Fuße de» Muuko-Sardlk , Transbaikalien , eine Fahrt auf der

Schilt» und dem Amur noch C-habarovsk uud Nikolajewsk, tu den

Giljuken , auf dem l'ssuri nach Wladiwostok und von dort aof der

Mandschuriaehcn Hahn über Ajekc, Charbin und Mnkden nach l*ort

Arthur. IHt Natur und die Menschen sind ülssrnll gleich vortrefflich

geschildert, oft mit wenigen Strichen nur, aber ohne der Schönheit

der einen und dein tluiraklcr der andern Abbruch ni lun. Am
interessantesten ist wohl die Beschreibung de« lainaistbcben Tctnpel-

feit», dem man als GcginMl« den Abschnitt .Fcinme» de chex nou».,

die Schilderung der von den Rannherngen S.-huestern lu Mukduu
gehaltenen Schule, an die Seite Mellen mochte. Von Port Arthur
»agt der Verfasser: -Iax l.die Ru»cu) voil» d»nc au bul rüve. O
Port-Arthur dont le dodi völlige «nr ton» les boulcaiix »ibvricn», la

place forte envico, le hijon qii'il» ont vonlu Ii tnut prix conquerir,

Bs le liennent enfin. I.cs Russe» si inysterieiix et forme», on ne les

reeunnalt plu»: un sourinr de triouiphe s'eiianouit »ur leur levrc,

ils viennetit au bord de In mer »an» cachrr leur joie, Toute fatiguc

et dt-pense s'ouhlicnl devanl ret enjeu «ini en vidjiit In |M*itie. I'iid

was ist heute von diesem Erfolg übrig? Die Grfbrr der tapferen

russischen Soldaten in Port Arthur. XI r . Ihnmlt.

155. IrrUnd, Alli>ytio: The Far Ka^rn Trnpir«. Studie* in ihn

Admini»irnti(in of Trupk-ul DopcniJer.cics. Kui^plioiig. lirititfh North

Buniou, S.ini«nk, Burma, Utu FnIi-TatcU ilaluy St;it tli« Struit.>

Settlements, Kroncli Indo-Cliiiui, Java, tho Philippinu Islnmls.

VII u. 339 8. W&stmiusfer, CVuisUhle A Co., V.*J~>. 7 sh «.

Per Vcrfaraer war 1901 von der l ; uiver*itilt von Chicago nach

<>»ta»ien enl«cnjet worden, um dort <lie Vorarbeiten für einen um-
famcncleo Bericht ülwr die KoJoniulverwallungen in SCidiwta«icn tu

machen. Die»er Bericht m>11 in den n*ch»ten vier Jahren in 10 Ida

12 Bünden emeheinen. Die in die*rm lluidr vereinten IkricJite ülwr

die Verwaltung der in dem Titel genannten cnglia.-hrn, franziieuVrhen,

hollfindi»chen und ameriknni>ihen Kolonien in t)»nuien »ind liereita

«eil» iu der »Tim», teil» in .Tlie Outl<«k. ;Sew York) veröffeut-

1»0C, IJt.-B

lieht worden und haben berechtigten Aufteilen und Interewe erregt.

Ihre I>ektiire kann auch In dieser netieu Fotm allen denen, die »Ich

In Deutxbiaiid für koloniale Frauen luten^>ieren . nur auf das

wiiruu>to empfohlen werden. Auf die vielen wertvollen Einrelheiien

einxngehen , die in die»eu Berichten eine» durehau« nnparteii»ehen,

frHmi"itiErn und furehtl^en Berichter«tatter» enthalten »ind, fehlt

leider der Plan, al»cr »wei tlrtrile über daa, wo in den Philippinen

unter »panischer Herrschaft grschehen und unter nnM'nkuni»i'her gc-

»cbielit, mögen hier um mi eher mitgeteilt wenlen, als wir aus ihneu

für utw.cn* ety^'nen Kolonien Nutzen liehen können. NiM'hdem der

VerfiMüer »leh im allicemeinen DIxt den uiiehti-illgen KiiifluQ gt'äuUert

hat , der durch die Münrlrvrrdcn iu der /.ivilverwaltung der Philip-

|>inen rtaltfaud, führt er fort: • Einen Begriff von der vollkommenen
Henvchnft, welche durch die Mönche über die Filipino» au»geüht

wurde, m.ig au« der Aufführung der Ämter entnommen wenhn, die

der M.iurh in dem Verwaltung«chema bckleidite. In dem Stadt-

gebiet, da» »ein Kir.4v.pi.-1 bildete, war der Mönch ln»|«klor der

Volk«choh-n , Vnmtxcnder dea tii^untlheinnut« wie dra Wohttäti»-

kritaamt», Steuerin«|i«kl»r uud PriaidiMil der llihöniu für die r.ffent-

lirjieii Arbeiten. Er revidierte dim »tädliacbc Budget, »ar In«|icklor

der Uefängni.ve. Prlbideut des Statiatinchen Ainti~* und Mitglind der

Behörde für die Verteilung der Krouimtcr. Er überwacht« die Aus-

wahl der PolixUteo, kontrollierte die Aiit-»tellnng der Führuntf»-->tte»lc,

mit denen unter der »paniwhen Herr»ehaft jeder veraehen «'in inuöte,

nDd übte al« Zcn»or der Pown , Lu»t»pic|e und Pramrn , die lici

den xalilreiehen Fe»ten in eingebnnuen Dialekten aufgeführt worden,

einen wichtigen Einfluß auf den eiimgcn Kanal au<, durch den l»cl

.lern Mimgel an Zeitungen die irflenlliclie Meinung iM^-influßl »erdcu

konnte (S. 222).. Die amcrikiiiiMchc Regierung hnuh mit diesen

ZuMiinle-n uud führte eine vollständige Trennung von Staat und
Kirche durch, aber ueuc Nachteile und Hindernit^e ^iud au die Stelle

der früheren getreten. Nachdem der Verfa—er geschildert hat , wie

einem Unternehmer , der eiu gmüe» Schiffsbau- und Au«be»»ening»-

gc*chitft io den Philippinen gründen und einen l>ock bauen wollte,

die Benutzung chiDe*i*chcr Arliciter unterwigt wurde, obgleich er »ich

vcq>ftichtc1c, dieselben xu entlan»en und nach t'hina Etirii.'kxuaemlcn,

»nhald »ie ilun-h gelernte cingcl>orenc Arliciter ewlxt werdt-n könnte,

von denen einer al» Lehrling jiJcm t'hmr->eu l-eigividien wcnlcn

seil der amerikani»chen Besltanalune Ilnndene von Leuten In den

Philippinen gewesen seien, die beabsichtigt hallen, Ka]>itnl in Berg-

werke«
,

Ho!t>chlagereieu und andern L'ntetncbinungcn nnrulcgcn

und (laß heute nicht mehr al» ein halbe» Dutzend solcher Icn'c in

ilen Philippinen »eien , weil man »ie entwclcr durch llc-cixe ver-

triel>en halsn, die, wie rlie nach dort cnt«tmd1c Kommi*»ion selbst

erklttrte, >soldie 1'nternchmuugcn tatsächlich verl>.^eii* oilcr wegen

des (tcM'hrcia, daß die l^ftite, die Kapital uud Arheitsvclixvtibelt

hrOchten . die Inseln ausntitxen wollten, schreibt M. Ireland wie

folgt: -Hie Frage wblicIU viel mehr ein, als mir die Entwicklung

der Inseln; »Ic kommt tatsächlich darauf hluaus
,
daß, wenn nicht

fremdes Kapital ermutigt wird, in« Land in kommen, um Industrien

xu schaffen, eins von ttwei Dingen gc»ehehen muß: entweder muß
da« gnnxe Aii'gabetibudget beschnitten werden bi» die Verwaltung».

kogteu sieh dem nuhern , was die Kingels.rcncn bei dem jeixiiren

Stande der Industrie nngcfJihr Inerablen kennen, odrr ilie Vereinigten

Staaten mussM'n einen gewissen Teil der Kosten der Verwaltung auf

»ich nehmen, denn es i*l für die Philippinen unmöglich, die Steuer-

iptote noch langer rn trugen, die jetzt von ihnen verlangt «inl.

wenn nicht eine gn>Ue Steigerung in den industriellen Krirageti der

Inseln stattfindet. Man kann UW eine solche I.ige so viel reshn

wie man will und idh-a mögliche l'nheil vornitssageti . d:is au- der

EinfLihrung einer sparsnuien und hart arbeitenden Bevölkerung ent-

stehen tnüs-e. und alles mögliche Gute, das sieii au» der fniHiimlliiiitr

des Filippino durch Krxiebung in einen kräftigen, flnUigin Meii-clien

ergehen werde, aber nichts kann die Tais:iehe venluiikclti. dnU ni.-tn

dem Fitippino eine gnte Regierung gelten will, irgend jeinL.nd ddür
tsrxuhlrn inuU und daß gur keine Aiixcichcti d;ifur vorbmi.len sind,

daß bei der jetzigen Politik die Inseln unter iru-end einem Steuer-

system, das mein Erpressung win-, das Geld uufbriugrn können,

-

Mutnto nomine de te, Gcrmsiiia, fnhnla natratnr! »(. r. Unmdl.

156. Doutdtus Robort K.: Eumpo mid tlt« Für F^>t. *>». 4-X» Ss

Cambridge. Cniv. rsity Press 19*14. 7 «h 0.
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Der Vernich, die Beziehungen zwischen Europa and Oatnsicn

in zusammenhängender Form in schildern, ist mit Freuden tu Ise-

grüOen . das vorliegende Hoch entspricht »bor kaum den Anforde-

rungen, die mau na eine solche Arbeit stellen muU. I>i<,- Anordnung
i»l eine fehlerhafte uml diu Hoch wimmelt von Irrtümern und Aus.

lasaungcn. 80 »lud z. 11, auf den 1| Helten, welche den Schluß dm
neunten Kapitels, Die Eröffnung Japans-t bilden, dir Schlacht von

Fushirni und die nachfolgende Einnahme von Osaka dtiruli die

Truppen den Mikado, welche dio fremden Vertreter nöligloD , sieh

nach Kobc-Hioeo lurücksuzichcn , und der Angriff grgen die letz- i

leren dureb japanische Tnip|»en , die Bestrafung de» Kühner* der*

selben lind die Anerkennung der mir dem Ausland abgeschlossenen

Verträge dureh den Mikado rinfneli ausgel-iasen, während die Angabe,

daß die Bemannung des Ituoi« eines französischen Krirysehiffcs im
Gebiet des Fürsten vun Tu»» ermordet w.mlcu sei, Insofern unrichtig

ist. als der Anfall, «renn auch durah Leute des Fürsten von Tie,-«,

in der Siadt Sakiii stallfand. Ebenso irrtümlich Ut die Angabe, daß
bald nach dem Erlaß de* kaiserlichen Edikts, dall die Mörder von

Fremden ala gemeine Verbrecher anglichen und l»cslraft werden
sollten, auch «In- frühere» Edikte gegen die Christen abgeschwächt

worden seien; mit der IHa-riialime der Regierung durch den Mikado
acuten vielmehr die Verfolgungen K^Ken die eiugel»orenm Christen

mit verdoppelter Schärfe ein . «lud es bedurfte jahrelanger Verband-

Innren , bis die Gefangenen freigelassen lind die alten Verbote auf-

gehoben wurden. Die Angabc {S. ICO), daß Ix-i den Besprechungen,

dio IbäW «um Abschluß des Frinlcn» von Tientsin führten, die Ge-

sandten Englands, Frankreichs, Rußlands noil Deutschland» in Chcrrin-

Stimmung erhandelt hallen , ixt insofern unrichtig , a!» e» damala

keinen Vertreter Deutschlands isdcr Preußens in t'biua, wie bber-

haupt kein politisches Di-uLsehlaml gab. Die allen Märchen von der

Ermordung de» Kaisers Tuugchih (8. 214), der Kaiscriuwilwo Alult

und des Marquis Tseng (S. 251 u. 244) werden wieder aufgewärmt
und der Kaiserin Ttehsi in die Schuhe gescholten. M«n|iiis Tseng
ist von zwei europai-clicn Ärzten. l)r. Dudgcon und Dr. Mirabcl, Arzt

der franUVMschcn Gesandtschaft, Ischandclt wurden und nach deren

Aussage an typhösem Fieber gestorla-n. Ein ernster llislnriker sollte

mit aolchen Anschuldigungen und Insinuationen nicht hervortreten,

ohne bessere Grüude als Klatsch dafür zu haben. Was die fehler-

hafte Anordnung anbetrifft, so werden einzelne rhasen der Be-

ziehungen zwischen China nnd dem Auslaud an veisehiedcucu Stellen

des Buches mehrfach und nicht immer gleichmäßig behandelt. So
z, B. die Verhandlungen «wischen China nml Frankreich ulwr Tons:- !

king nnd Annam, zuerst auf 8. 229—11 und dann auf 8. 3S t bis !

HHS. Mit Itczug auf die sng. Foiimicnehe Abkommen mit t.i llung
{

chnng heißt es au der ersten Stelle: »Nach der l'iilerzeichnuug dieser

Konreuttou hatte Kiipitän Fuurnler eine lause Kiiterroduug mit Li,

in deren Verlauf fe?lge-l*ilt wurde, daß Iaui^vm usw. innerhalb

*0 Taven von den Chinesen cerAumt werden s<iUterj*, wahren«! an
der «weiten .Seile cesnfft wird: jAIs ein .Siippleinent die»er Kon-
vention fügte Kapitiln l'ournier ein Memorandum liei, in dem er die

|

Daten fesiLstelltr , an denen die verschiedenen festen Plätze Frank-

reich überj^-ben werden sollten. Ilieseu Daten wiib-rspraeh Ii und
nach ihm würde Fnuruier dieselben auslest riehen halsen.- Eine vun

den Angaben i*t unrichtig; und daher zum miudesten überftus^ij;, der

Versuch, festzustellen, welche Rolle der notorische Chan* Pciluu bei

dieser Tnnnkiti(r-I'rage gespielt, ist leider nicht Keinaehl worden. Sie

null eine »ehr Usicutcnde gewewn wiu, da l.i sich veranlaßt fand,

den ans der Verbannung zurückkehrenden |mlirihch toten Chang l'eilun

zu aeiiicui SehwiegcrMdin «u machen. — Vm seinen Zut-rk wirklich

tu erfüllen, mußte das sonst viel Material enthaltende liueli einer

sorgfältigen Revision unterworfen um! teilweise uin»;esehriei>.-n werden.

M. r B»^«IV

157. Ittrnrd, Viob..r: Lu K-v„|(<, J« I Aw.j. L'Asio ot YT.nn^ -

Le Jitptjn «t rEuivpo - La do.-imto ms»! etc. \/' i'jh de

l'AnBk'tenv. KS» 4;54 S. I'iiris, O-lin. 1!KM. fr. 4.

Der VerfaxM-r hat sieb die Aufgabe gestellt, einersrirs den Kampf
zwischen Europa und Asien und nnderseiu die (iegenautze rn schil-

dern, die In Asien xwi-elieu Kurland, HutJland uml Japan l»-stelien.

Kr schildert d.vs Erwaebcn dessen, was er den turopäisehen Palriotis*

mm- nennt, von Hern er wohl irrtümlicherweise nuuimnit . dall er

die Annäherung «wix-hen den eiinipaiHhen SinalcD crleieb'erl und
bia zu einem gewisaen Punkt« die Feindseligkeit der Europaer uuter-

einander abgekchwlieht , dagegen das Mißtrauen und den Haß der-

selben gegen den Asiaten vermehrt habe, fnd dies, obgleich a
schwer, ja unm'kgüch sei. eine Grenzlinie zwischen Europa und Aaien

in riehen , das schließlich doch da» Gelnirtahind der europai«b«i

Itaaacn, ihrer Spruche, ihrer ttelinion und teilweiae auch ihrer Kul-

tur sei. Er schildert dann die Ueziebuugrn zwischen Europa und

Ja|<an, die iru 17. Jalirhundcn mit der Revolte des letzteren iregva

daa entere geeud< t hatten und dies auch Im 20. tun zu wollen

scheiuen. Er beschreibt das langsame, zielbewußte und erfolgreich*

Fort- und Vorsehreilcii KnQJamU in Mittelasien, Persien and Sibirien

uml auf der andern 8eite die Expansuknaversucbe Japans nach Korea

hiuülicr. Das fleißig ausgeführte und oft sehr zotreifende Mihi, das

er von den «ich kreuzenden Birst rehungen der in Frage kommenden
Machte entwirft, würde in manchen Beziehungen noch richtiger »eia,

wenu ihm ein gnn« entschiedener Haß und Argwohn gegen England

nicht manchmal den Blick trübte. An der alten Rivalität Englands

und Rußlands in Asien wird niemand zweifeln und ebensowenig

daran . daß trotz aller gegenteiligen Versicherungen diese KivaliUU

auch heute noch licsicht . es ist alter trotzdem nicht notig, hinter

jt-dcin Ereignis die Hand England* nnd namentlich in j<ord t'urzon

einen iukarniertcu Feind Rußland» zu sehen. Die AklUin dea letz-

teren als eine offensive Defeusive zu schildern, dürfte der Wahrheil

am nächsten kommen. Auch die deutsche Politik in Asien ist wohl

zum größten Teile auf irrigeu l']ar>chei> Prämissen aufgebauten An-
gaticn über dio Deziehungen zwiwhen China nnd Tibet bezeichne!

werden. Weder in Chili. Shausi wlcr Slinvsi nnch »ona» wo im

eigeiilliehen China herrsiTht der luimaismus, und ganz gewiß ist die

Herrschaft der inan<lM-hiiriM?ben Dynastie über China nicmala auf

denselben iM-grüudet gewesen , er lat vou den Kaisern derselben be-

nutzt worden, um ihren Halt über die Mongolen zu befestigen; in

ihren Bcziehuugcn zum cbincsUehen Volke hat er nie eine Rulle ge-

spielt. Buddhismus, Taoismus and Konfuzianismns stehen dem La-

maismiu mit seinen «li«eAnen Darstellungen der Zcugungakraft, sein«
blutigen ^ymlsden nnil der Benutzung von menschlichen Schideln

und Gebeinen für religiiise Zwecke gleich ablehnend gegenüber. Es

Ist auch falacli, zu sugen, daß, wo die niandachurischo Dynastie sieh

in Chiuu nidit auf den Lamaisnius sthtze, sie nur dun-h die brutale

•iewiilt Itcrneh«; keine der Dynastien, die in China geherrscht, ist

chinesischer ge»e»en als die uiaudschurisehe , keine hat sich so mit

dem IjhkIc identifiziert, keine so viel für die Literatur und die Lite-

raten getan als sie ; es sind andere ICinflüsae, auf dio hior nicht ein-

gegangen werden kann , dio zum Zurückgehen ihres Einflusses bei-

getragen hallen, aber man kann ihr sieber nicht den Vorwurf der

Brutalität machen. Das Buch Mr. Kirards iat trotz dieser Aus-

setzungen ein interessanter Reitrag zur Kenntuia der in Asien vor-

handenen eingeborenen und fremden Gegensätze und der Kämpft
derselben untereinander und daher warm zu empfehlen, w r. Bnm#.

158. Kropnlkln, Prim-e P.: Ilio Onipraphv of A>üt. (G. J.,

hmd;u UHU, m. XXII. Nr. l>. s. ir«-2<>7. 2 k\; Kr. 3,

S. 331- i>K) r*n?i>-'tzniif.' im Inst. Cns.^'f. do Bmxeib», Nr. H.

8°. 119 8 . 4 Taf.. 1 K. Umssol, Uw "wr, I».i4.

Anzeige in Pel. Mill. 19Ui, S. 70.

l.Vl. Franke, ().: Was l«hrt uns dio ostaüiatLsrho Gesrhiclite

der leUb?n fiinüig JaliruV Voiling gehalten in der Abteilung

Iii'riin-Chiirl -f.eiibiir-,' dor Dfutschen Kolutiul-GosolKi'liiift am

•2X rVbntar 1!»«',. 8». 23 S. Berlin, Dietrich Reimer, 190.V

M. 0.u.

l)er Verfasser schildert in ilem engen Rahinen einea Vortrags

uiil großer Klarheit die Gründe, die ein Verständnis und damit eine

Verständigung zwischen den begrenzte« Nationalstaaten des Westens

lud dem unbegrenzten 1'iiiversalslaat China unmöglich machten: rr

geht dann bber auf das Kiwaebeu dieses Ver-tändniascs auf beiden

Seiten nach dem japanisch-chinesischen Kriege und mehr noch nach

den Vorgängen von ühim'OI und versucht schließlich auf Grund der

bisherigen Erfahrungen einen Blick auf die mögliche Entwicklung

der zukünftigen Beziehungen zwischen <> um) W zu werfen. Wenn
dieser letztere Teil mehr in das Gebiet der philosophischen Speku-

lation fällt, sind die l*eiden ersteren von unbestreitbarem praktischen

Werte, denn sie bilden für den Westländcr die einzige Grundlage

für das Verständnis des Ostens. Ganz besonders tu empfehlen sind
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Litorahirboricht Asien Nr. 1G0— 162. tri

dir »*hr verxtAmligrn Äußerungen de» Vcrfneacr» über dir Tisligkcit

der Mivitinare in China nn«l «Iii- Schwierigkeiten, welche die Auf-

faasung «ler > Religion * durrh die Chinesen al.« • StiiatsUhn!- ihnen

in den Wik |H'"K< hat, legen mußte uiul wird. M < linmdt.

160. Ilenrtrau, Ch. E.: Li« clmrlwini du Jji|«>n, du IVkhili et du

la Mumlthourie. (SA.: Ann. di\s min^: livr. Au?. 11(04, CA S..

12 Textfig. u. I K.)

Die japani«chc Knhli- »piell im Verkehr der o»ta»iati*rhcn Kü«len-

Under eine Rolle, drr drr l'mfang und dir Reichhaltigkeit drr

KohlcnlM-cken de» In»elrcich« krineswi-g* entsprechen. Dir günstig«

Lage in der Nähr drr Verschiffungshafen, iiitciisiver Abbau in Vitt-

bindutii; mit der (llr die japanischen Verhältnisse überhaupt bezeichnen-

den Regsamkeit bewirken, d:iB die Produkte dieser im »ich verhält-

nismäßig unbedeutenden Decken im feinen Oilen einen hervorni^iiden

Flati behsnpleu . «o daO neben ihnen die ri<*lgen . aber industriell

noch norntwiekrltm Het-kcu Chili»* einteilen nicht in Betracht

kommen. Kr»t ülwr Singaporc hinaus setzt die Kookurreiu der

indnrhrn Kohle dem «eiteren Vordringen ile» jiipiiniachrn Produktes

Schrauben.

Im Jahrr !<Mi2 wurden von einer Gesamtproduktion von HJ Mill. t

über 3 Mill. nach vrnrhiedcmn iMxM.nl i.irhcn Hafen von Wladi-

wostok bis Singapnre — ex|portlert.

Die wirbligsten Kohlenlager Japans sind diejenigen der Siidinvl

(Kinschiul, die allein 82 Proz. der Ge«umtfördcriiiig liefern, an «weiter

Stelle steht mit fiher 10 I'roit. die Nonlin»cl
:
Ilokknido). wahrend

die llanptin-cl nur an zwei Tunkten , bei Schimnuo-cki im 8 und
Iwaki (Provinz Hita»chi) im X. ziemlich unbedeutend«- Vorkommen
besitzt.

Unter den Kohlrodiittrikten vun Kiu»chin »leht obenan der von

Schikuho im N der Insel. Ihm füllt allein mehr al» dir llitlfic der

Gcaamtforderuug Japan» zu. I»i-menispm-h<nd vermittelt drr zu-

gehörige Hafeu Mogi an der Nord-pilxe drr Insel «>2 Prot der ge-

samten Ausfuhr. Das südlich vun jenem gelegene Recken von Miike

liefert über 'J0 Pro«, den Export« (Hufen Kiix biuntMi). Die lickaiinirii

Vorkommen auf dm kleinen Ingeln der Khedc von Nagasaki: Taka-
•ehimn, ltasrhijima, Yokosrliiinn -lelbn weitere Ij— *i Proz. der Au*-
fohr. Die in dm letzten Jähren nehon ttark der Kr-eh.lpfnng zu-

neigende Produktion r<m Takasrhima erscheint durch neue An (Schlüsse

an drr Südspilz« drr ln»cl wieder für einige Zeit gesichert. Mud
erwartet, da6 die hier gänzlich unlcr»««-iseh xn führenden Abtwuc
mit «leiten der Insel Hwhijima dun-h-rhlägig werden. Kür den

Export auf gleicher Hohe wie diese Iu*cl>'lien steht d-n» klein«- Rnkrn
TOD Karafu im NM* von Kiii-uhin. Die i|iinntilatlv »ehr unlx-drulende

Prodiikti«»n de» Aothrazitbceket)^ der In^el Amnku^n, weltlich rtm

Kiuochiu, ist dailnroh von einer gewii^cn Wichtigkeit, daU «ie in

VliK-lianj; mit der Kohle von Tak.whimu i"ir ller»t«'lliing von üiikctt«

mit bnhrni MeixTcrt für die j.ip»ni»che Kriejr"marine dient. Nur im
lokalen Verbrauch findet die Kohle «ler beiilen Hiienuir1 «mannten
Vorkommen auf der Hauptin«! Verwcndunjr. Die Nunliiv«! U-ilart

eine Reihe von KohletiWke», deren ti<-diiite»d>t<^, diu un««iliihr in

der Mitte der In«el crlifrcne Recken von Yuluiri, mvh die trr(4lten

Reserven für die Zukunft enlhiilt. Seine Au-fuhr, ü\vt den Hafen
Miiroraii, «teilte im Jahn» Hin? 4,t Pro«, der «Icsiiinlaii-fuhr dnr.

Mit An»nnhme des Vorkommen* in <ler Provinz Xngato ' A-Iiinio-

nnarki), dl» «Inn l.ia» inler lihat aiu;i.'höi-t, durften »amtliche japani-

schen Kohlen lerliitr ?»ein. weniiKleich die jfenniierc Alter--lH>linunung

bei den nieiHtru mirh nu-wtrhl. Tr«>txi|i-m nähem *ich «lie bc*M-reh

Sorten, wiw den Heizwert anlii-.riffl, <ler Sleinkfdile.

Für die Keoloifijclirn Kinn-Ihrilen ilrr rrm-hinletim kleinen

Becken muB auf die Arlieil selbst verwi«r«-n wenlen.

In PeUrbill verdunkt d:u Hirzen wietitii^le Recken, diu von

Kaipine, *rine nedeutani; hauptsächlich der Lsve an der Rnhnlinie

Tienuin Schinhuikwan. H> i«t inf<dsn]es-.i-n nicht mir bin zu be-

deutender Tiefe »ufgwrhlown , «omleni such bereit« zum ci-oUen

Teile abiri-baut , «o du Ii eine SicitrcninB der Proiluktion hier kaum
zu erwarten bei.

In «ler Xtniutjchiirri kommen hUIxv nur dir im «ler Itiihnlinie

Charbln—Mulden— Port Arthur gelcccnen Kohlenbecken in Helnw-ht,

speziell: Bchipiuv-hui. Uli. Kunrhuu. Yenlai, P<nin-h»i hii. zu denen
^ieh weiter im X die Ltitriilaper von Knau t-chcii l.il 1 Dalal-nor

Itcwllcn. Von diesen wurden znr Zelt d«~ l«e»u<-he« •;'>..:>, Yciital

ond Fuaehan mit chine>i«chen Methoden aber für Recbniuii; europai-

«eber (.MiM-ll«rhnftrn (Comp, de WM Chinoia und Comp, miniere <le

la Miindtchount-l ausireliciitet mit einem JahreM-rifrbnis von SiAO0Ott

doch Wimm Vorbereitungen zur Kinfühninit europftinelier Abbau- und
Forderuieilioden mit entsprechender Hirlj.-etunn der Hroduktlou im
Online. In den übrigen Krtiauuten Revieren war man noch nicht

über VoruntcnmchuDgeu htnaa*gekotnnien. a. Damnbtrf.

Viji-ilerasi'.'n. Armvniun, Knukusus.

Dil. Kle|HTt. U.: Kurte von KIpina.-ipn 1 : 4(X>ÜW. A I: Titel,

VI: Tnal«'-'ti; |! 1: Aivnlyk, V: Siw.v, VI: Eranim: C I: Kmyrna,

11: A«iun K;iniliisvjir, V: Malaiin, VI: Duirb^kr; D I: Bndrum,

11: Adslia, V: llalcb, VI: Nt-il.in. Ikrlin. D. If.-imor, HXW/IC.

Je llüitt M. C; Subskriptioiispruis M. 120.

V„l. Ann-ige in Pct. Mitt. 1902, I.II. Xr. «77.

HÜ. IVniher, Arnold: Kino Roiv in das Oobivt dos Erdscdias-

l)it|!h iKIfinanieti) l!MÖ. Mit Ifejtrügr-ri von Dr. E. Zederbauer
und J. Ts. Iiuml.-r. (Aldi, d K. k. 0. <.:«>., Wiou 190% 1W. VI,

Nr. 1 mit :> Tu/, u. 1 K.)

AI« ich in den letzten Au|tu»tlJigvn <len Jahres 1901 auf ilem

Hrimwi-ir vun meiner drillen eilii-i-clicii Reise, deu Ich aus dein

H.>ihvrlilrp' de« Ala-Dagh über KaUarie und Anfror» ftewÄhll hatte,

durch die nbflii01oM?n Kteppeu Ktip|*adozieD« zog, hatte ich mit nicht

Rcriug«'iu Verlangen ila.« 8chiiech:inpt de» Aigflun belraehtet , der

ich m.ijcKlllii>-ch vor mir erhob, l'nd al» ich, von Ewcrek nonlwArta

ziehrn<l, auf »einen Flanken mm Trkir]>nß rmporrtirtf, da Ixal.orrtr

ich lebhaft, d»B e« mir nicht verrinnt war, einige Zeit dem Roiich

dir»r» llcrxinaviva zu widmen.

Hi'iniirekehrt, brriehlete ich Über ilie Renuu-blcu Frfahruniren im
Aiu-ehnU de« Kiiturwlai-murhaftlirlien Orlentverelu» , der denn auch

ImmIiIoB. «Ich »rhun im Vorjahr (relieitteii Plan einer z>>ob<^i«ch-ni-)taoi-

>ehen Krforveliuii^ die-es w> abtceechlo^-eneii Uebiets diiichzufnhren,

und im Sommer i'Jf<2 haben Dr. A, Penther at« Zoologe und Dr.

K. Zederbauer al» llol.miker durch mehrere Monate <l«rt geweilt

nnd reiche l->Kclmi»»r erzielt. Die vorlirgi-ndc Arbeit gibt in ge.

dringlcr Kurze dm Verlauf der ltei»r nnd eine Schilderung dra

Ijn«b-»; die natorwreM-nschafllichcu IUr.nltate werden in den Auualen

de» K. k. Xiilnrhi*tori*chcn HofinitM-nins vertfTcntlirlit werden.

Es i«t zu bedaueni , daß kein Geograph oder Geolog die Ex-
pedition begleitet hat, der bei dem monatelangcn Verweilen um ge-

wiß eiue au-führliehe Uerehreibung dici.e* so überaus merkwürdigen
Gebiet» hiltte geben kiinnen, diu« »eil Tozer, nl«o »eit etwa '25 Jahren,

keine eingehende Schildrning erfahren hat. Den mit ihren wi«-en-

«chaftliehen Arbeiten vidlauf boebaftigte« Uri»mden »ind wir aber

zu Dank verpflichtet fftr ti'w miinnifffachen neiurn Ib-tduiehtungen, die

un«ere Kmntni» «le« IjumIih rrwriti-ni. Von giuiz beMinderein Inier-

C!>»«- »ind darunter die Mitteilungen K. Zederbaiiera über den auf-

gefundenen (iletsehrr, der im nOr Hieben, «rgeu NW offeuen Krater

liegt und von dem einige charakteristische Pholognunme reproduziert

wenlen.

Von hervorrairendein Werte für die Topographie de» Gebieta int

die beiliegende Karle, die, mau muß wohl aagen. einen Anaehroni«-

mii* im ganzcu Orient bildet. Im MaButnb 1 : l'MIWO ei>rheint

Kiepert» Karte von Kleinn«irn , auf «ler leere Flecke, viele an-

gcdcuU'tc cnler -chemntisch gezogene l^nieii ilie Unzulänglichkeit

imM-rer Kenntni« de« IjuhIc» nur zu deutlich v«tr Aug<'n führen, und
hier i-t ein i»olirrter Gcliirp»loi-k mit einer -..leben Fülle des Material»

phototframmrtri»rh auto-nommen , JaU zu dus-cn voller Verwertung

ein Maßatab von l-TXWO erfor-lerllch »ilre. Die Repnaluktim i»t

im Verhältiii« I:-SIKHM) an-n-fiiliit. J. I»fh«m](T, Offizial de»

K. k. MlliiarKOgraphi-ehcn lo«litnt». <lcr auch eine kurze r.'rilntc-

rung der Kon-tiuktioi Iwiluirl, hat an« 271 phoiogriuiimciri-clirii Anf-

nahmen Dr. Penther», die von S2 Sl nn>l i.iink Ich au« iicM'hrhrn

«ind , ein Werk geschaffen , «Iim al» ein Unikum der Kart«igrapliie

gelten kann, denn e- dürfte kaum ein Gebiet von 1 300 qkm . und
wenn, d'H-h tii«-hl in einem au wenig erfenn-liteu Ij«ndo. »o detailliert

aiifvi'iioinmeii und dargexlellt worden »ein. l-'in Rück auf die Karte

«•igt, diili e- *l<h gaua uesotiden für eine »olehe Arbeit eignet, «o-

wohl w:i» >lie l'mgrvniiitig . al» auch wie. dir Meng« der trefllichen

S|aiid]>»nkte anlnnift. Ja r» i«t rerlnckrnd, an eine Au-tührung im

Relief zu denken, für die reich«« Material vorlHjre.

»•
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Iu Abcndbelcnchlnng erhebt «ich die Oeblrj.«»nia«c ungemein

plastisch über die umgcltenilc N i«-deriing. Die srbr charakteristischen,

mei»l kegelförmigen Bergformen, die iIlii llaupt.->lock umrahmen, lalle«

sofort nnf, man erkennt' «len Verlauf der großen l-avastr.mc uud die

lirfp'hcnüc reiehverzweigte Erosion der Flanken, bcaomlcr» an den

heulen Ilnuptkraterii, dercu l'uirissc deutlich hervortreten.

Klus leichte Koloricrung deutet die Sehne«- und Fi«bc«lcckung

des Hnuptgipfcl? nn. «Irr nach Pcnther» M«<»iingcn hi« '.'"iKi in

über Katsurio reicht, Kreilich ist «lii-se Basis tus-h »ehr schwankend:

Peuther tfH.il m, Salnatnc [offizielles Jahrbuch «ler türkischen

Kcgicmnt;) 10«lf<m, Nivellement der Anatolischen Eisenbahn 1140 m
M«'»-r«-»höhc, nährend iilti-re Beobachter noch viel mehr diff« riciende

Werte erhielten. Her Charakter d-r I jii'l-cliafi, die völlige Knlilheit,

die wild«? Zerklüftung de* rauhen Bodens, tritt sowohl ui.f der Karle

wie iiueii auf den beigefügten Ansichten <i~ B«Tgcs von Terwhied«-nen

Seilen deutlich hervor, und einige Tafeln illustrirrcn du» so eigen-

artige Gebirgsbild.

\S'er den Argäus im» eigener Aii»«*hauting keunt , wird diese

Karte Iw-sonilcr» zu schützen wi-vn und iui Ihr Erscheinen den Wunsch
knüpfen, daß sie noch einer weiteren Verwendung als Grundlage

einer go.dogiM'hcn Aufnahme dw Gebiet* diene, die gewiß von dein

lohueud»1cu Erfolg begleitet wliie, denn ein Vulkangeologe und Petro-

graph flljidc hier an den mannigfachen Ergüssen ein gewiß dankens-

wertes Arbeitsfeld. y. x. Srluffer

163. Jutlko, A.: Auf Alexander* dos «rn-flen l'fa«!.<n. 6» V|H
u. IM S.. 6 K. Berlin. Weidmann. 1904. M. 7.

Die Beteiligung deutscher Offiziere au der Erforschung Griechen-

lands und Klciuasieii» hat seil «leiu Aufenthalt Moltkea in der Tüikei

nicht aufgi-hort; du verlierende Ruch gibt einen neuen Beweis da-

für. Olicr-t Juuke hat int Frühjahr KK>2 mit «Irei Olwrlcutnatits

die Schlachtfelder von Isso« und vom tirmiifco* hesucht; Olwrlcntnant

v. Marecs h it genaue Aufnahmen gemocht. Das entscheidende Itc-

aultat für Nmw ist, «laß «1er Pinaro*, iler in d«-n Schlucht berichten

eine wichtige Bolle spielt , mit drin heutigen rMil.-«lmi, ni.bt mit

dem Pajas, zu Identifizieret» Ist. Der Piij«» mit viucu stellenweise

10 tu hohen seukiechieu Felsiiferu macht Truppenbewegungen un-

möglich , wählend die 2—.') tu hcheu lehmigen l'fer der I>elit*chai

überall p*~>ierhar sind. I>ic Lage von I»»os iu bestimmen, i«t aller-

dintf« nicht «zctuniren; man mulä sich bi« jetzt damit l)»riiüg«Ti , eu

ungefähr in der Nähe d<** KaralkaM).tn-$u zu attehen. Pie llcrufung

auf Xcnojihon» Anpilie, daJi die Kntfernun; Vinn l'vram«« bi* K-on

15 PuraauiiKeii betriu^t, nützt alter nicht*; denn mau darf die Strecke

nicht von «ler Pvrainmmüiiduni; rechnen , da Xmnphou deu PluB
ungefähr bei Mi-«i» üliei>ehriltcu hat. Kür die Beurtellunc dei

Schlucht am Graoik™. iM der Nachwelt« »iehtii;, duB der Kluß nic-

mal«. «o wie ea Kiopcrt angenommen hatte, eine Mündun«' dtirch

den Faljr-GiiU ueliabt haben kann. Panach erüibt »iih mit »Hit
Wahrrl>einlic)ik<-it ala Ort für die Schlacht «hu etwa» erhöhte I fer

»trumab um TNcbinar.K^prU'Köi,

Ihe Keimenden haben die rntef^urliunitcn aber nicht nur auf die

^enaunteu Schlachtfelder lw>«'hriukt. Mandern hie haben sie auch auf

die weitere Cmj.'cbnng mit ihren Zni«Hitt*V)traiVu und einige Gebiete

ei>trorkt, die »i« auf ihrer Bei«* vom Süd<i»icn nach dem Nordwctteii «ler

lliilbin««-! IxTiihrt haben. S" haben »ie da» Tal deK Kor-kuu-Su,

ein« Tauru«flu.i»in , <ler zum Gebiet de« Scihnn Suro») schritt, er-

fopicht, jo weit ea mißlich war, und aufgenommen. Interc^ant iot

e-, dal) sich die Aufnahmen de. Hauptmamc> Fi.cher, «ler ziiirleich

mit Moltke iu «ler Türkei unr, In der irmgevcnd der Klikiix'hcn

l*fort«n auch heute noch als zuvcrllwig ernciMii. /.wi^ilnii Knsll
nn«t Knnia wurde durch die Steppe ein ueuer Weg verfolgt, der

nördlich von «lern auf der U. Kiepert«chcn Karte virliinft. Auf
dem Wege wi den l>ar«laiicllrn nach cem Granikf» hl der Mittel-

lauf d«-* Bergan.Tx'hai und die Slrivke zwischen Acabsdurah bi-»

Edjc-Giöl auf^i'Domuien wonlen. Für die« Wrbiiidunir-*lüek wird

leider nur auf die J udeic hsohe Aiifiiahnie hitiii'uii-« « , die aber,

tn viel i-li weill, nlrgeuda publiziert i»t. l'cr Vi>rfa>»er bat mit

großem I lciCe die ciu-chl*gige Uierntur und <bc iM«llcn li*uutzt

und zahlreiche llin«.ci*c iu dm mehr als -'."0 Anmerkungen ««-geben.

DaO ihm diilici uiiuli'h«*r ljip»u» pvv»i<rl i»f, bült »ich venttehc». lind

e» wilre tiiclit r»*«'hl, einen Vorwurf darauf zu gründen. Wir wollen

im Gegenteil dankbar dafür m-iii, daU wieder ein paar Gebiete Klein,

genau kartograpbi»cli filiert «.lud. W. Kv«*.

löl. IyvIcT. E-: A Irasr-rs l« Citb-aso. Notes i-t tmprosHon« d'un

l-ditniKt... ' 2. Attil., 8». 34(1 8. mit vieh,n Abb. Paris, Kisch-

lu. h««r. u. J. fr. 10.

Anzeige der ersten Auflage Pet. Mill. ISO.'., LB. Nr. 48.V

Syrien, Mcs.ipotamiL'n.

l'l
r
>. Dörfler, F.: Aus d.ni Luide dur BiM. Et^btiis*? einer

bibüs« heu Studte.m-isc. S* 129 S. mit üWr 200 Abb. r.'-R.i.xl.

F.-l4.< l;»|Klll, i», .1. M. 4,».

Beschreibung: der Eindrücke einer Bei»* über Griechenland nach

Palästina und iilwr ILteragyptrii und Italien zurück. Hauplafichiieh

werden die heiligen Slitllrn d«'' Wcsijonlanlande» geschildert ;Xa*arrth,

Jerusalem. Ibllilrlicn. ; ihnen gelten auch zumeist die überschweng-

lich zahlreichen ß.l.hr von |jindsehi.flen, Städten und Baulichkeiten.

Von -Studien« tritt nichts zutage. Gewöhnlich wird der Legende

geglaubt, wenn sie sieh auch uoeh so arg verhallt in der Feststellung

der < 'rtlichkeiten aus der biblt»rhen Geschichte, mitnntrr gar noch

eine Rechtfertigung versucht nach folgemlem kindlh'hcn Muster der

Kritik. Auf S. l»ff. ninl der Tahor beschneben als Jlerg der Ver-

klarung. Nun weill man ja langst , daU die mystrri«5»e Geschichte,

von der da» 0. Kapitel im Markus-F.vangcliuin erzählt, gar nicht auf

dem Talsjr sich zugetragen hatwu kann, denn Christi» erstrahlte vor

seinen drei Jüngern in blendend weißem Lichte auf der Höhe eine»

völlig einsamen, unbewohnten Berges. Dt-r Tabor hingegen tmg
schon unter Arjti<K-hus d. Gr. .;2ItS r. Chr.; eine Stadt und wurde im
jüdischen Aufstin«! gegen die l'.omcr von Joseph«» sogar stark be-

festigt. I>nzn liemerkt der VerfassiT: • IHcser Beweis i Gegenbeweis

ist durchaus nii'ht stichhaltig; denn angenommen, daß der Tala* da-

mals wirklicii mit Ilauseni bebaut war. welche Tatsache altfr durch-

aus nicht featateht, warum soll es nicht doch Irgendwo ein PliUcben
gcgel.cn haben, wo Jesu» mit seinen drei Jüngern uiibcobncbun sein

konnte?« Kirr***^

ICH. Momrnert, Carl: TörH>(rraphi«» des alten Jerusalem. I. Teil:

Zi<..n utvl Akra, dio lltig.-l d. r AlMadt. tS», X n. 393 S. Ln\*-

zi?, Halx-rlandt. c. .1. M. 8.

I'.ine »n«führlii lic kritisch-areliaologische Studie über den ältesten

-.südlichsten) Teil Jenzsalema . die zu folgenden Ergebnissen fuhrt:

Alt-Jerusalem war eine Zweihügelstatlt rwjscltcu llinnoin- und Kidron-

tal ; die alle . Davidsatadt > lag südlich von der durch Josephin in

Ihrem Verlauf nachgewiesenen alten Nordmancr nml sehieil sieh durch

du meridional gerichtetes Tulchen <;daa Tymprasn des Joscphusi in

deu Ol^rstadthügel «sler Oberzian im W und den l'iitcrsladthüge!

«ler Unterzion lAkra) im (>; daa Hau» de, Kiinigs l>avid sowie die

I>»vi.Uche K^nigsgruft Isrfand »leb nicht auf dem Oberzion , sondern

auf der Nord- bzw. Nordwestoeite des L'uterzlon, mithin nicht aaf

dem Tempel herx. Kvrkhof.

H>7. Mominert, Carl: Aimuti und B«>tri»itia , dio Taufstalten des

Täufers, ncltst einer AKkirelliim; üKt S:d.-m, dfe Konigvst.idt des

Jlt-K bixslek. 8», VI u. !I7 2 K. briptifi. llals/rlandt. ltKÖ.

M.2.

Auf Grund von Quellenstudien und Forschungen an Ort und

Stelle lotimmt «ler Verfasser die beiden Stätten, wo Johannes der

Tiiufcr nach «ler biblischen I berlicterung taufte. H.e Onliehkelt,

wo Johannes tliristus im Jordan lauft* , uu.l die Bethabra .xler

lictbania (nicht zu vcrwecliscln mit Bethanien bei Jerusalem) genannt

wurde, (ludet er an einer Stelle im hellte verlassenen .«tliehen Jor-

dsi.U-ll. 7,1 km olwrbalh der Jor.lanmündnng, wo Kaiser Anastasius

zur dauernden Krintieruug ein«; kleine ^unilralisehe Kirche crliaut

hatte, deren versandete Sulwtruktionra er gefundeo zu halsen glaubt

(unterhalb des neuen grii-ehischen JohaDniskt.siter«^ Krst seit dem
<>. Jnhrbiiudert verlegte die legende Irrtümlich die Taufhandlung

auf d.u. westliche Jordanufer, woselbst dann das Jordnnbad der Pilger

und die regelmäßige kirchliche Feier am Epiphaniastag (tl. Januar)

Ni.chdem .Johannes Betbaniu an Jesus und seine Jünger ab-

getreten, taufte er i.i.rh «Irr biblischen Angahe >zu Aeuon bei Salem,

ilrnn da»ell«l war viel Wasser-. Schon iler letztere /Cu-alz l«ewebt,

daß «liese Stätte nicht am Jordan gelegen habeu kann. Der Ver-

fasser glaubt sie eindeckt zu haben lu «kr qaeUenreiehen Örtlichkeit
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die heute noch der Huopio, pelle Ain Dschirro heißt, im Ausgang dm
Wadi Jabi* in« Rnr (Gbor); auf dem noch immer von den Bewohnern

für hellig gebattenen dicht tanuchhnrteu Hügel Seharubtl finden sieh

auch Reste aller Rauten, die der Verfnaser als solche dm ehemalig«!

Salem auspricht. Hiermit stimmt die Angabe Iu Eusebius' Ononiostl-

kon, AeooD bei Salem lag« seht römische Meilen (also 11} km) süd-

lieh (xoüi rürof'i von Scytbo|>oli« , dem heutigen Bcsan. Eigentlich l

ist zwar die Ijge »"»'» gen Süd' gen Südsüdost; da atar im Ono.
maslikon ««et» nur die Itunpthimmclsgcgr-iidcir ongr-grtan werden, so

fallt Jene Richtung eben mit in den <>u.tdrantcu »Sud-. Weniger
überzeugend dünkt die Deutung, duB Salem, die Stadt des Priester-

k&nlgs Mclcbiscdck , des Zeitgenossen Abrahams , .lerusuleni gewesen

sei. I>er Verfasser beruft »ich d:ibei auf Fbrviu» Jrsjephus als »nf
!

= dra Mann, der die Sache wissen konnte . Allerdings erkhirt Ji>- i

sephn« i Anti(|iiitnlr» I, 10) jene« Srrlcm oder, wie er e» vielmehr

nennt, Solyma für Jerusalem [ti/r i/rVrnr ^i'iirttfi vmmov inttirnny

'Iraaoäiriin); jedoch da» /.usiuiimcntrcffen Abrahams mit Mrtchiscrlek,

von dein im 14. Knpilrl der Genesis geredet wird, fand im > Königs,

lal- des Osljorduiilandes statt, utul außerdem wissen wir ntis den bei

Amaroa gefundenen Toutafeln, also einer viel alteren Quelle, ab die

Ribel selbst in Ihren alleren Bestandst ueken darstellt. daU Jerusalems

alter Name keineswegs Salem, sondern Urusalim ( Festungsstadt

'

)

lautete, Kiirkb-if.

1(58. Nagt« K.: Die tiathdavidisehu Konigsgo-sclitclito Israels, ethnu-

pruiibisch und geugnipliiwli talou« hteL Gr.-8D
, XVI ti. 356 S.

Wen u. Leipzig. 0. Fromme, ttHYt. M. S.so.

Kine eingehende Gcsrhichtsdarslclliiiig, die sich nicht allein auf

die biblische Ctarliefcrung, sondern aueh uuf die neueren Ergebnisse

agyptcJogisehcr und ussyriologischcr Forschung gründet. Bleibt auch

eine kritische Würdigung dieser rein hUlorlscbeti Leistung an dieser

8telle ausgeschlossen , m> verdient doch da« schou in obigem Titel

hervorgehobene Eingehen auf Volker- und Länderkunde Berück-
sichtigung.

Di* mm Teil recht schwierigen Völk*rverhnltni«c de* alten i

Syrien werden durchweg ausführlich unrl weit zurück über ilie davidi-

sebe Zelt behandelt. Mit Vorführung rler einschlägigen Literatur l>ir>

zur Gegenwart nimmt der Verfasser Stellung iu den Verschiedenen

Ansichten nuderer Forscher, indessen ohne wesentlich Neue» zu

bringen; dasselbe gilt von seiner Erörterung der Ophirfrage. Die

Kanaanltcr erklart er für Hamiten. ohwobl er zugetan inuB, daß wir

seit dem wichtigen Fund der Tontrlfelehen von Teil el Ainarna in

Ägypten wissen , rlrrU die Kanaantler lange vor der israelitischen In-

vasion eine rein semitische Spruche mieten. Kr gesteht (S. .'Mi ein:

• Die Kunruurfter begegnen uns in der Geschichte als komplette Semiten,

.Schrift, Sprache urrrl Kultur sind semitisch.- Die Autwort rruf die

Frage, wer sie semitisiert hat, bleibt er schuldig. Und warunr sollen

sie deun dtirchau* zum Stamme H:un rAhlcn, da ein antltro|rologi.'.clier

Beweis natürlich aussteht? HloU weil e» so in rler V>'ilkerta/el der
Crenmüi «teht. Kin bedenkliehcr Erwei»! IM Besprechung des

Philislerproblems vertniUt mim (wie gewöhnlich) die Berücksichtigung

den tüchtigen Werke« von Stark -Cwa und die pbilistiiiselie Kü»te-

(16521. Die . geographische Ueleuelrtung- lrcwHtrlurkt sieh auf rudrl-

rciclie und fleiQig aufgearbeitete hisloriach-topognrphliiche Kxkur>e
Qbcr die in der üesrhiehtserzlthlung vorkomnieodeu Örtliehkeltetr,

mit nützlieheu QHellenuaehwetten vergehen. Ein gutes alphabetisches

Register ermöglich» dem BcnuUrer rasche* Auffinden dieser Stellen.

A-rnAJWtf.

169. IJbbey, W*., u. Fr. Hosklua: The Jui^lun Vallev und. Petra.

2 Brie, b» Bd. I: IX u. :t5.t S.: Bd. II: VIII u. 3ST) S. New
York u. Undon, Putnams Sons, 25 **.

Der Tilel gibt den Inhirlt rlioer Kei»el»i«chreibung ni«h» recht

genügend an. Das Ror (fihor) wurde von den lieisenden nur nur

Nord- und Surlenrle Iwrührt, hauptsächlich Iwtrnf die Reise vielmehr

das Hochland ftstüi li vorn Ror und iler Araba. Vnu der StUtlr- rb-s

alte« Sidon führte der Rcbewcg Uber die Wauserschelde twtM'bcu

Litaiii und llasbani, dein Iftug^tcn der Quellflü^e des Jordan, tu*

Haoptquellgebiet diese« Stromes am SüdwestfuO des lleimoo. dann
nach dem Tibcrias-See, um rle»«m Sürlende herum über den Jordan

kurz vor Einmündung rlr-i .lirrnrnk in» Ostjonlunland , diw »r-iner

ganzen linge nach südwärts rlurehmmscn wrirrlc, bis ins thr-maltge

Edomiterlaad «ur Ruinenslat«« vou Petra; die Rückrclv streifte da»

45

Südwexlgmtadc des Toten Meeres , führte von dort nach Jerusalem,

Jericho und der .Innlannründung, endlich zur Hafenstadt Jafa,

Die geographische Auslieutr! erscheint maDig; rlen Kiudrurk der

Landsrlr:rft , da« Ausüben der Siedelutigeu uud der Bewohner ver-

gegenwärtigen zahlreiche Abbildungen trarh eigenen Aufnahmen der

Reisenden. Eingedruckte S|wziiükarten fehlen gänzlich, auch da, wo
rlie lloehrriliuiii; auf t<>pographiM'hc Einzelheiten eingebt. Eine be-

sondere Berücksichtigung erfuhren die Irauliehcn Altertümer; die

ansgii-bigen plro4ogmphi"cheii Aufintlimro von Dsr'herasch, lirm alten

Gernsa Im Arls.lr laugebret , zeigen /.. B. in den prächtigen Sriulen-

teile« (Meisterwerken rler Skulpturkuost aus der rumixhen Kaiser-

zeit, etwa aus dem 2. oder 3. Jahrhundert), daD hier ein zweite«

Palmyra vorliegt. Natürlich wurde nueh Mndeba («isilicb vom Nord-

zipfel dm Ti<cii Meeres) bc«iicht mit rler kürzlich entdeckten Mosuik-

kirtr l'alostiiuu im FuUlioden seiner alten hyz.mtini>chcn Kirche,

rler kltcsten aller uns zurzeit noch erhaltenen Kundkartcn. PImsIo-

gnipliUehe Diirslelluirgen drescr Karte sind gleichfulU beigr'fügt, aber

leider sind sie nicht recht deutlich geraten und getan nur Seklrouen

der Karte wieder, keine Umaml ansieht des merkwrirrligen Bildes.

Beim kurzen Berieht über die Geschichte der Entdeckung der

Miniishobe des Ron (I, 150 f.) ist diu namhaft« Verdienst unseres

bayeri-chen < >ricnlreiscndco liotthilf Heinrich v. Schubert gänz-

lich verschwiegen geblieben. Kos* gleichzeitig mit den beiden Eng-

ländern Moon und Beke, rlie im Mira 1HI17 durch ziemlieh rohe

Bestimmung des Wnssersiedepuokts die Depresaiuri di» Toten Meeres

auf rlie viel zu geringe Tiefe von 15? in ansetzten, fand v. Schubert
(ohne vou Jenen beiden etwa» zu wissen) durch Bcnliocbtuiig an

seinem Quecksiltarbarometer (dmsen Skala leider zu dieser Messung
nicht hoch genug hinaufreichte) im April 1»:17 eine Mimi<h0hc des

8ee<.piegeU von ungefähr 1 !•". m ; rhu bleibt freilich auch noch weit zu-

rück hinter der l«*?4 von rler englischen Pnlesliiie Expedition Stirvey

korrekt ermittelten Ttefenliige von — 3U4 zu , doch begleilele vou
Schubert diese ihn anfangs selbst Uberraschende Wahrnehmung (rlie

er eher geneigt war, auf den mangelhaften Gesundheitszustand* du
Barometer« zuiüekzulührcn) mit so ver>tSj»ligen Hinweisen auf die

abnorm hohe Temjwralur des Rors und seine *1et» um etwa einen

Mooat den umgcbcnrlen l/rn<l«l riehen voraneilcndc Enilcr.eil, d.rS er

unter rlen ^Idcekern der früher völlig unbekannt gewesenen |w-

IkslinensUchen Di-pmaian grnannt zu werrleii zweifellos ein gute»

Iterhl hat.

Im Anhang sind die vou den Reisenden gesammelten Kreide-

und Juravemteinerungen sachkundig i'von Giltart van logen) be-

schrietan unrl teilweise iu I'hototypicu naehgebildnt. KireMmf.

170. WUleoek», Sir William: Die Wieder)ier*tellun>; der alten

Bfwäsxjrunpiwerko am Tigris uud die Auferstehung ChnMäas.

rtarsetit von Eduard Hnlin. (Der Tropen pfbnzer, Bd. IX,

S. 59- 83.) Borltri, Mittler Jt Sr^hn, 1905.

Ihrer hohen Bedeutung wegen hat Ed. Huhn die in PeU Mitt.

1004, LB. Nr. 'iW besprochene Artait de» großen Wasserbaulechnikcr»

Willeock» ins Deutsche übiii ragen. Fortgelassen sind dabei die

meteorologischen Tubellen und rlie Karten und Plane; hiuzugefügt

einige Br-merkungen, welche die wichtigsten Punkte noch besoudera

hervorheben. ü. Schlüler.

Turnn und Sibirien.

171. Rrahmer, «.; Dm Trnusi*s|.i»che <;«l*rt 8°, >.i2 S., 3 K.

Berlin. Zuckxliwert & Co., 1905. 31.0.

Das Buch ist dir.« letzte Werk dm verdienst vollen Verfassers, der

am 7. Oktober 1905 gestorben ist. Es stellt r lue vollständige Neu-
bearbeitung rlc^r er«tcn Bundes der 8ainin1iiug . Riiflhind in A»ien

ilar , rlie jetzt im ganzen sieben Bande rnnfatlt. Der vorliegende

Band stützt sich auf das beste unrl neueste russische Qnr*ltenmaterial.

Er behandelt zunächst die Geschichte der Erwerbung Trunskaspiens,

die iriuji in.-riiehen inlBglürkleii Versiirlien am 12. Januar 1881 mit

der Erstüimiing der Feste <ieok-Te|ie durch die Husscu unter

Skobelew ihre Vollendung fand. Wenu man tadenkt. daO die

nomodisiercnrlen Tckc-Tnrkmenen jahrhuuderUlang durch ihre Raub-
züge rlie anliegenrlcn Gebiete Persicns, Afghanistans, BiK'h.irus in

Sehrrs-keir gesrttzt haben, so kann man rlie Kulturarbeit der Hussen nur

anerkennen, rlie in einem Zeitraum von wenig mehr al« 20 Jahren

das Transkaspische Gebiet nicht nur beruhigt babeu, sondern auch
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in ein leistungsfllhigT» I-»nd umzuwandeln w übten. Die mittelasiatische

Kiscnliiihn hat »1» dir I.*-beiiriader der russischen Bestrebungen vor

«Htm Iii diesem Erfolg brigi-t raireu. Sie machte auOcrdcro das neu-

crworlwpe Step|tcngcbiet «am Verbindungsglied für dm Warenaus-

tausch mit Nordo*tper->icu (Kuts^han und Meschcdt , wir für den

Durchgangsverkehr nach Buchara und mittrist drr Murg:ih-Zwrigbahn

Merw— Ku«chk für dm IIand.] mit llrral. 18117 halle da« Gebiet

37ÜI93 Bewohner, davon 1!>0T7 Km«. 7H!4 Perser, 4iÖ3 Ar.

mrnirr, all« andere KintrcJioren« (Turkm.ii.Mi und Kiiyiscn i. Die

Knwn siud keine eingewanderten Kolonisten, Mindern Milium . Be-

amte
,

Kauflculc, Anstellte drr Krongütcr. I>ie Lcbriiffr.ige des

Land» Ist die Wiuservert-orgitug. da dir Ausjrocknnng drr Wasarr-

liüfe und da* Verschwinden drr Hodrnfruchlißkcit innerhalb drr gc.

sehichtlicbcn Zeil in dem Randgebiet drr aralka»pi»rlirn Senke die

Knltnr zu verdrängen drohte und den Rodcubau von drr kunstlirhcn

Dcwftsscning abhängig gcDiaehl hat. Kuropatkin bat »lob als

Di'triklscbcf bedeutende Verdienste dadurch für das Land erworben,

daß er die Rrsic dor »erfüllenden Aulagen am drr miticlalterliehen

Blütezeit des Landes herstellen lieD und die kfm.tli.hr YVasscrxufi.hr

au beben «Uchte. Dank dieser MaBnahnirn «lieg dir Baumwollernte

von OT.'Xi Zentnern r 1 St» I ) auf 20r>i?G0 Zcntcr <IS(t7i; neuere Daten

fehlen l.'iilrr. Der Verfasser hrbt den Reichtum tut Kuphlha, Schwefel

und sonstigen Materialien hervor und kommt zum Schlüsse, daß Ruß-

land in dirsem 1-iimle schon jetzt eine reiche Kullurarlieit getan bat

und aurh femerhiu mit der wellereu Entwicklung de* Lande* immer
brm're Ei^-ebubisc eriielen wild. Sein Buch widerlegt somit an drr

1 1 iiud einen umfassenden Quellcn«t<iffc« dir Annahmr, dal) dir russischen

Erfolge mehr dem Schein :d» drr Wirklichkeit nach bestehen. Das

Buch ist Anfang I
!'<>"> alignwblos.cn, also zu einer Zeil, da Rußland

in Osra.icn von Jap-in grsclilriecti worden ist und gewaltsame

Zuckungen das Reich in »einer Grundlage «u erschüttern begannen.

Diese Krsrheliiuiig.n weiden nieht ohne Wirkung auf Rußland«

Stellung In Mittelasien bleiben. Die An«rall»pforte, die Rußland«
Politik gegen Indien . IVraien . Otrhina in Tran»kaspicn nach rlr» •

Verfasser» Ansieht sieh grschnffru hat, ist hrdriitungsti» geworden,

«cit Rtiülands Marlit in Asien riiirn »i schweren Srhhig erlitten hat.

Dax Krirh hat so gewallig« iunrrpolitisrhr und soziale Kragen zu

losen , dati das legendär gewordene Vorgehen gegeu Ilrrat iu eine

wahrscheinlich noch rerlii ferne Znkuuft gerückt wurden ist. Der

W.-rl de« Buch« wird dadurch , daß «ich die liuOerrn Verhältnisse

geändert haben, nirht gv>chmldert. Immnnvl.

\7'2. LipnkiJ, \V. J.: Ilrifj-llu' liani. K"Milta(r divij:ihri^or Keivn

in Zi?titni!asiri) in dm Jahren lS'.ll», IS'.I" und 1S1MI. ( .V nspit*'

dor Kai". Huks. Ii, r».*. Knv<i<ili!) III. Teil: llissarpdiiip»

und ÜMlmi:h;irji: Krtt-' vmii Dnrwii*, Ma^tnji'birK'; und K'.'tl.-

IVt. rs d. s OrutU'o. 4». IHS S. mit \hh. u. 1 K. S«. IVtors-

!....>; lSX.r-.

Referat ünrr Bd. I u. II Mehr Frl. Mitt. 1!»04 , I.II. Nr. :iu:i.

Die Hrt^ im Jahre 1H<»1> führte zunarh«! von Hnmarkanil niu'h

Karata^, wobri dir lli-ivarkettr im .Mum|i>aÜ irrijurrl nuntr. Beim
Auhlirv zu di.-Miii l'.sw untersuch!« man den auf dem KordhanR
der Kette Iii-Beuden Sei- I»k ander und erforschte die Gletscher der

PaOb^ie. Von KnralAß in*n ül>rr Bald«chu«n nach Kuljah, da-

bei den rechten Zuflull de» Ainu-durja, \Vach»rh. übci>chreilcnd.

Von Kuljab aus wurde der l'*nd«rh i-rrrirht und bi» zu «einem Knie

bei Kalsi-Chum »trnmaufwitrU trezourn. V.ai ihirt im« ilr.init man in

dir llrrirkrllcn von Durwn* vor Mml erforsebte vor allem Tal- und
Quell|iic:i)irlier des Flu««-« Masar. In Besclireibuux und Skizze

wird ein Ilild der hydrujjr:ii>liii.chcii \'vihiiltni«-i' letzteren FlnÜlauIs

Hrj,"«beii; eine VoMellunx der beiden IIuuptqurlluletH'her des Mn?ar,

de« Tieharwl und des Annwst . wird eleidifulls durch Skizze nud
Teit vcrmiltrlt.

In Ka|>. .'i und 0 fnlüt «odmin ein« »pezicllrrc Sebildcnint; der

<Jlct«clirr am ?>fid- und Nordalihanic der Kelle Trier dr. (irnfirn.

M.wie nn der Nord«.-ile de» M u««r ^eblrRe» ; »ic wird untrr-tntzt diirrb

eine Itrihr iruler l'buMlypien. welche auf Iraniali-mi Tafeln dem Tezl

eit>(!'l"i{t «ind. In .lic-ru SchildeniUKrn l««her mirli nirht naher

U^chrielienrr und abecbildrter <ilrt«-hcr lieul zwelfello« drr Haupt-

wert de» zur llopirrhiinir, »tchendm llainlr». wrl.-lier im übrigen,

eeuuu wie »eine Voncänecr , du« tal«*rhli«h brobachlete Material in

ohronoloeiwb ps.nlnetrr Fol^e in Ta^rbncliform überniiltell. Die bei-

KeRebcoe Karte genÖRt immerhin zur Orientierung über den Verlauf

der Rei»rroule, Term»)? aber hinsichtlich drr Terrninzeirhnunit nur

bcwhridrne Ao«prüche in bcfrinligrn, v«j rVififcnWur«.

173. Inlselirnko, A : Ij« re^inn periphrrique du paysa^e de»

deserts i-tt p.ini«- X. d- l.i sb'pi»- dp Kirvliiz. (Ann. minörai. et

p)iA. de la Kiivmc, licraiisK. von X. K ri«ohta(fiwil«< h, Bd. VI,

I.ii-f. I— .">. Huss. mit fntnz. Rosünie.-.)

Verfawrr h:tt dir Kirvi«eieitr|>pe auf der Kuute Orenborf*

—

I ii — Kuno lülw, I ii— Kurdjkty Uetz- l.-nibiluain berei«!. Dieser

nördliche Teil der Steppe i«t pci ipbcrUchi-s Gebiet mit «Irctii; koo-

tlnetii-Jem Klima Mitt.^-uc.vimuui 3-5.1
:

. Morgeuminimum l^")
und «ehr »{rrii^cn Niclcr«. bUt

l
,'eii. Biihc, SÜO- und Saltwa««<T»e«D,

aber Orundw»««T nur bi« zu 3 ni Tiefe, in der Sanduteppe Harkin-

k ii in nur bi« »u "i(l im. Sehr dürftige Klura
,
Strppenfauiia , dünne

uomudtvirrriidc lUivolki-run|r. Anzi-ichcn der IMIatiun «piirludi ins

harten tiestein, ul>er »ihr jii-K-eprüvt iu dem lu-eu Malerlid. Dünen
und Ban-Iiane. Die ßildiinic der Baix-bane tat durch ihre Besiedlung

mit Vegetation wieilerbok uulcibroi-bcu worden. c. Oirner.

174. : Li di rnnlatiun do la -tepi»-. (Kt»'nd.i IU. VII, Kr. 7.

Der erste Teil dieser Arliril i»l in l'el. Mitt. ItlO.'i, LH. Nr. 178

besproebrn wurden. Drr v»rli«treode zwrilr Teil behandelt die Erjjeb.

nis«r vi in lleiM-n des VrrfasM'r» in der k'ln:i>en«u-|.|ie in den Sommern
H»Kt und l'-'lil auf den Knuten OrcubiitK— Aklubm-k— Harsuki—
Aralsee— Kasnliu*k. Als die wichltfc'Mrn Hesultale werden die folero-

den aufgezählt: 1. Dcflali<in»hMiIeu finden «ich zusammen mit Pro-

dukten kuinubtirer Vciw itirrung am Konirand der Steppe, sowohl

auf der Schatten- als nuf drr S<innen«eite. 2. Die Kirkel am Kord-

rand drr Strppr Iruirrn noch keinr Scliutzrinthi. Sir bilden «ich

durch Zerfall der Kouglomcr-te der latari«ch«n Stufe \ Permutrioa).

Die vereinzelten Tideln von Mtrin Sandstein, die Ulan auf der Wiufcer-

«rheiile zwischen IVal und Snkiiiara au«tilien sieht, sind mit einer

Kinde von Kalkialzen übeizi.Ken. 3. In den «lAfkcrcu Kiederxhln^n
aus-jis-etztcn Teilen drr Steppe hrrrschen p-rutidetc Bodenformen
'.mrlkos-uposi-hnik vor. in dm rcarnarmen Cirbielrn trifft man ein

Kelicf mit eckigen Körnten. -I. (irundwawier überwii-jrl dax oliertlilrb-

lieh »briiellriide H'aw'i. Daher uerin|ffiu;iK»sj AusraaO der Krosinn.

Sluiilxlürmr ein «iihtierr Faktor der Deflation. '. Rip|iclmaikrn

au»cblirBlich ein Kffekt des AVIudes. Entstchnng der Barenaue

unter dem EinfluB des Xurdis-twindes. Die Simde von Barsuki und
Kiirakuin sind aus der Verwitterung von Sandstein hervorgegangen.

Hier fehlen Bsrehaoc. 6. Armut drr Vrgetatinn , insbrsondere in

deu SnUstrppcn vl"^ Arien von Dik..lyl.sl<«icn, 17 MumikotylitJonen).

I>cr relativ rjftOlr Art.-nreii-htum in den Grassteppen i^iij Dikiity-

leihinrn. !>!! Monokotylislonrn'. Die flache i»ler iH>lnri|(e TeeTaiufonn

»pirlt eine im Vergleich mit den klimatlichrn BedlnKUUiteu sehr ge-

ringfÜRitre Rulle im Vetjeiatlun-rhiinikter. In den Banbanen rindet

man Anzeichen eines w iederlioltcn Klimawechsel». I'.in Durchschnitt

durch die großen B.sr.-hanr zeigt dir \Vecli«etl:igeningen von Swndon
mit HiimusMhichtrn. Gegenwünlg befinden wir nn« in einer l'hasc

zunehmender Feiichliekeil. Die Cliermliwemmungcn der Ufer de«

Syr-Darjj» nehmen zu, du« Niveiiu de« Ar:il«e*s steigt an. Beine

Nordusiküstr i»l •> km weit iiberfluict. In der Sandslepi« Karakum
waren im S.mmei t M04 die ItCReiigUssr starker als seit längerer Zeit,

daher die Slep|kp dem Nomadenlcueu liiigrr zugänglich. 7. D*s

rcieh»le Tierleben cntfillct sieh in den Sandstcppen. Trotz der

Häufigkeit grabender Tiere i Springmäuse .i ist drn n KinfluQ auf die

Ikiflstiou gi riug. S. Sslziiusblühungen sind besonders in der Kühe
ib*« Kaspi- und Aridsc«*« sehr verbleitet. Die Haupllypru von Salz.

pfiinn.-n sind: tnkyry, '-nry, h;iki, Iiwdationspfatincu und Deflationa-

pfannrii. Salzhügel von grölteivr Holt* 4''* in. schreibt der Verfasser

eruptieiirligeu Ausbrüchen von fälligen Schlammqiicllen Salsenl zw,

Zwei o.«trukti\r lllu«lri.1ii>ueu nach riotographicn. t' l>itner,

K.'i» Splndlcr, 4. tt. Ais. l^bedlniterT: Allsten der Kaiabugas-

Kxp.«Jiti<.ii. S. mit 12 K.. 11) Diiwr. u. 5 Abb. .St. IVters-

bitrg IHiL' (ru.s.sisv!i>.

1".'A SlnlillMTtf, Walter: Der K:irabit!;!Vs als Bildiine>»tülte eines

iimrinen Kilzla^eis. (Nattitw. Wi-cbcnscbr. 1903 , 44. Urft,

S. üäü—080
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Schon Nik. Andruaaow tut (Pct. Mi«. 1697.

gesprochen, daß die Annahme, im Korarmgas erfolge 1

unerwiesen «ei. Nun erfahren wir Näheres darüber,

hat sich durch deutsche Darstellung 1J1T Krforscliiui,

8. 25) es «06-

Jvinsalzbildong,

TIC

in

m.| Sta
rhu

, l t.

anerkennungswcnes Verdienst erworben. Iu Kurze wären die Haupt-

ergebnisac der hydrologischen Untersuchungen durch J. Spindler
und der chemischeu durch A. Lebcdinz ef I die folgenden. Iu der

ei»» 5,5 km Isogen Karabngascng« strArot stetig durchsichtig klare*

Obcrflacbcnwasscr den Kas|>i bis zu Ojm Tiefe iu diu IKMQukm
grolle Karabiigasbcckc» (im Mittel 10 m licfi ein. Iu größerer Tiefe

de» Kanals (lokal bin 0 ra, im Mittel, und «war im Fahrwasser, etwa

3^ m) befindet Kielt infolge der Lichibrcchuugsverschicdcuheit undureli.

sichtiges Beckelns asser, ohne daß es zu einem C herströincn über die

Biirre in den Kaspi kommeu würde. (Zeitweilige ITntcrstiomtiug durch

Windstau.! Die Temperatur des Kaspiwassers betrug «ir Zeit der Unter-

suchung (Juni 1*97) fibcr 15 bis gegen L'ü
3

, die Dichte Ijoiat oder

wenig darüber, die Temperatur diu Wasser* im Karahiigiuhcckcn

18— 20* C, die Dichte, in Kingiing der Slraßc I.11, der großen Haupt-

massc über 1,14— 1,11 mit extremsten Ausmaß io den größten Tiefen

von 1,im— 1,11m- Die Dicht igkritszuuahme erfulgt Ton der Ein-

mündung der Straße aus sehr rasch. Bekanntlich beginnt mich

l'sigliu die Ausscheidung vou Kochsulz Na Cl; in den Salzgarten

erst bei einer Konzentration von 1,:m Die lue. Schon daran* ergibt

»ich , daß eine Kochsalzausscticidung im KarabiigaslM-ckcn nicht er-

folgt. Die chemisch« Zusammensetzung ist die folgende:

übcrflliraen Wasser
Kasptwos..'*

Voll Ipm IlH'lite

0,41»

0,5.1

0.0u
OjXMiJ

ÜJ10

0*:j

Oeti
Oeo-r

1,:ci4

ler Höcht l.i- l.isw

im WO CicwicMstedu.)
H,1M
2,jii

Ojh
4,1»

I,ts.

Ojmi

besonder* aus der Anreicherung so Cl,

SO,
<-f>,

Br.

Nu
Mg
Ca
K

Lcbedinxeff
daO etwa 18 I-itcr

j Mengen von Kulkkarbnnnl, Uip« und Olauber-

sali, also Kalk- und Nolriumsulfat, ausgeschieden wurde». Diu

heutig« \Vansen|iiiuituni den Keekens, etwn 183 -Dil) Mill. cl>m, würden
tunarb etwa 17,in««* Mill. ebm Kaspiwasacr erfordert balien, dessen

Ztulromuiig unter den heutigen Verludlnissen (pro Sek. etwa 050 ihm 1

In rund 150 Juliren erfolgt wäre. Weiter berechnet er die am
Gronde des Becken» lagernden Massen von üip» mit über 1 '.'»»> Mill. ebm
jene tod Mirahilit (wasserhaltige* Nutriumsiilfat) mit etwa 7 Mil-

liarden ebm. Kr meint, da die Konzentration zunehmen müsse,

würde unter der Fortdauer der gleichen Verhältnisse in 2lM) Jahren

AIht »»cl. .luun

entstehende Salxlagcr, wie Stadlberg mit Hecht bemerkt,

kein typisches Stelnsalxlager der um so viel größeren Menge der

Sulfalablagcrungcu wegen. Die Neboucinandcrslrlluiig, welche Stahl-
berg (nach Lebedinzeff) von dem Salzgehalt des Ka»pi de«

Schwarzen Meeres und des Ozean* gilit, ist nicht xu brauchen, man
vergleiche sie nur mit der obi'n angegebenen Analyse. fYimv TWta.

1713. HaweK, Ch. U.: Im äuftersien Osten. Autorisierte VUr-
•rtzung aus dem Ktigliachnn. 8", riTö S. mit 87 Abt.. 11. 5 K.

Berlin. K. Siegisimind, 1005. M. 10.

Das Buch schildert Iu sehr ansprechender, halb feiillleloul-tL-eher.

halb wissenschaftlicher Art die Kiiidrfieke elucr Heise von Korea
über Wladiwostok nach der luscl Sachalin uud vou dott durch

Sibirien nadi Kuii'jia zurück. Merkwürdigerweise ist das Jahr der

Keis47 nirgends genannt, doch laßt tith aus den Andeutungen einer

nahe bevorstehenden Verwicklung zwischen HuUland und Ja|Kin

»chlü^n, daß <)rr Verfasser im Jahre 11*011 gereist ist. Im Mittel-

punkt der Scbihh-rungcn stellt der Aufi-iilhalt auf Sachalin. IJber

diej* Insel unil iluv trülM-u sitllichcii wie- "wirtM-baftlicheii Verhalt*

Verkoinuieiiheit der dortigen

e, über die russls.he MiBwirtsehiiit uu.l über die Fehlgriffe

in der Verwaltung diese« keineswegs armen Landes i«t seit Jahren

so viel

einer «Verbannten-Literatur« reden könnte. Auch das vorliegende

Buch widmet diesem Gegenstand den groUlcnTcil des Stoffes, iciehnei

sich aber vor den meisten andern Werken dadurch aus. daß es sieh

mit der Völkerkunde der Kingchorencn und namentlich mit der

(ici-graphie des Innern der Insel, wclelic* noch so weuig bekannt ist,

auf (Jruud eigener Beobiu-htung einübend beschäftigt. Die kliiiiiui-

s»hen Verhillni<oe, die Kürne der warmen Jahresceit und die Regen-

güst« im Sommer, der Mangel « Besonming und der Bodenfrost

selbst im Siidtcil der Insel gostatleu den Ackerbau nicht , obwohl

die rassische Verwaltung Imige Zeit an die Möglichkeit einer de-

treidclMU. Kolonie 111 Sfidsachalin geglaulrt luii und sie mit Hdfe der

versi-liickten Verbns'hcr xu verwirkliehiMi hoffte. Die Erfahrungen

der Russen iu der Verwaltung dieser Strafkolonie, »ebbe bei weitem

die furchtbarste des Krdcuiuudm ist, «erden mit Recht als gaui

trauiigc gocbildeit, denn das Verbreeben wird liier geradezu groß-

gezogen und mit jeder Tat der Keim zu neuei Erbitterung bei den
Verbannten wie »uch bei denen gelegt, welche sie bewachen «dien.

Die nalürlichen Reichtümer der fernen Insel werden aU viel,

versprechende geschildert. I>ic Kohle ist in großen Mengen und in

guier JS-scbaffenheit vorhanden . die Taiga bietet im südlichen und
mittleren Teile unerschopflii-lic Hotzvorrülc

,
hauptsächlich aber ist

der Küsten- und Hocbseefle« hfung niigi'aiein lohnend. Die lübiigeu

Japaner, ivelcbcu die sü.llielio Hälfte Savhalius zugefallen ist,

dürftcji es schon ver-teben , ihren Vorteil wahrzunehmen , wenn sie

mit ihrer Tatkraft die Abbau- und VcrladuDg*vciliiiltnis*.v der Kohlen
geregelt haben werden. Fast prophetisch klingt es aus den Betrach-

tungen des Verfassers heraus, wie wenig Rußland »einem Besitx Im
fernsten Osteu gerecht zu werden wußte. Manche Beobachtung er-

klärt mit uberxeugender Wahrheit die Xi<-derliige RuUlands im Kampf
mit Jnjian. Die Schlußworte zeugen von gutem Verständnis dioer

Frage: >Es ist für uuh ach wer, das fatalistische Element in der Natur
des Muschik zu begreifen und geistig mitzuempfinden , des Itauem,

welcher jidirhundcrtlang sein abigesclilosaencs Leiten geführt und nicht

mit der Tatkraft der Hoffnung, sondern vielmehr der Verzweiflung

gegen die harten 1'nutaiiiic der Kälte und des Mangels gekämpft

hat. Dann ülierriisrhten ihn plötzlich die großen, durrh die Eunuizi-

jwliuu erwejklen Erwartungen, welche sich in so vielen Fallen als

liügcrisch erwiesen. < Das Buch lieansprurlit gerade iu der heutigen

Zeit, wo Rußlands «ta>i»lische Volitik zusammengebrochen ist und
gewaltige Erschütterung«! das Reich durebziltcni , volles Interesse.

Die Übersetzung ist eine gute, die Ausstattung eine
;

sind die Karlen ndht genügend.

177. iMhM, Y.i Ri.ss.s , n Jjctivmi'-Hricnt. KL-Ä*, 277 S.

mit Adl>. u. 1 K. l'aiis, Hm hettc A Co., 1001. fr. J.

Dm Buch ist Anfang 1904 gcnxle um die Zeit geschrieben, abt

der Krieg zwischen Rußland uud Japan zum Ansbrurh kam. E»

bewegt sich um die Krage, ob Rußlands Eroberungspolitik , die da-

mals durch die xwar nicht dein Namen , wohl aber der Tat

A HiJprutitj t\ im* ^1flD(l?*rhtirt*t ad du

rpunkt errew bt xu haben « hien , mit einer

Kolonisation jener iJüider , mit eiuer endgültigen Festsetzung am
Stillen Ozean enden würde oder ob das aiifstrelicnde Japan »einem

tiegner die Beute wieder entreißen und sieb selbst als erste Mnebl

im fernen Osten aufschwingen könne. Der Verfasser tritt mit Über-

zeugung auf die russische Seite, mit der ihn die zu jener Zeil noch

engi-n Beziehungen zwischen Frankreich und Rußland stellen. Allein

er ist ein «u scharfer Beobachter, ein zu genauer Kenner der Ver-

hältnisse durch den Aitgciischc.n an Ort und Stelle, um xu verkennen,

daß Rußland manche Fehler in der Verwertung »einer Amur- uud
KüstenllüHler , In der Politik gegen China und Japan gemacht bat.

Ohne dilti ihm Japan und die Japaner s)ni|»athi*ch sind, schätzt er

die dem Volko innewohnende Kiaft, Intelligenz, moralische Starke

richtig ein. Er wünscht im Iniercwe der europäischen Machte den

Sieg Rußlands, laßt aber zwischen den Zeilen lesen, wie gering

seine Hoffnung ist unil wie sehr er es beklagt, daß die Milchte Japan
nicht nur nicht rechtzeitig entgegen getreten sind , sondern sogar

seine Interessen gefordert haben: England durch politische Unter-

stützung, IXtilscbland durch militärischen Beirat, Kinuknieb duich

lileichgülligkeil. Weuu somit eine interessante Frage der Weltpolitik

das Buch gewissermaßen einrahmt, so bleibt duch ein gute» Stück

für wertvolle Studien über die Völkerkunde Ostasieu» übiig. die der

Web» »childcrt. Sie
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Buch in einem Intcrcwiuitcn Beleg für die wenig bekanntet) Zu-

lande in der Mandschurei . für die »ich bekämpfenden nationalen

and kulturellen F,inflü«»e von ru-aischcr, rhine«i»chcr nnd jaiwiiisrher

Seite in dm .Uhren IDOL' und in denen »ich eine weltbewegende

Entscheidung vorhcmlct bat. Die liildcr geben hüUrhc VolW.typcu

wieder. Die Karte Ut wertlos. /ntmrtaiW,

ITH. Turner, S.: Sil«ria, a Henml uf Travel, Ctiml-in^ uii l Explo-

ration. h°, 420 S. mit gidilreicheri Abb. 11. 2 K. Iyimlon,

Fisher l'nwin, l'.HVi. 20 «h.

Kincn • Itekord-. nennt der Verfasser «eine Heise. Mit Keeht,

denn er zeigt im», wie man in der Zeit von wenig mehr als zwei

Moualrn il. Jini bin Juli IIHMt in Klnrmcseile von lsindott üla-r

St. Petersburg. Moskau auf der sibirischen Bahn nach Nowo-Ntkolajcwsk,

von dort mit dem Dumpfer auf dein Ob bis Bii.sk, weiter zu Wagen
od« in Pferde 1)1* in die Hechrcgion der Gletscher nnd Schnecfel.lcr

de« Großen Altai nun M»s«tv der Itjelucb* iJ^n: gelangen und
auf gleichem Wege ziirncV kehren kann. Tr-.tK allem sind noch zwei

Wochen für J.icd- und Klcllcrtoiirrn, darunter die llcstcigmiircn der

beiden sehr schwer ziiiriinglichcn l'jclilcha«pil*cn
,

übrig geblieben.

Wenn aueh ein so kurzer Aufeniliall nulürlieb keine erschöpfende

Kenntnis de» llerglandro , überdies eiues noch fast ^nr nicht er*

scbloh»encn. unwegsamen Gebiets, eigeben konnte, so liefert der Ketsctidc,

deu mau als Gebildeten Touristen mit gutem Blicke Inr Xatur, I^tud und
I<ente bezeichnen wird, doch eine reeht anziehende llcsclireihiing. die

sich hfils-ch und HieUend lie»t, Angefügt *ind clie Verzeichnisse über

die Pfliinzrnsammlungcn au« der hoeliatpincii Flors, die der Verfasser

trotz «einer Kile in großem Fmfang angelegt hat. Die ausgezeichneten

photoginphischen Atlfuahmcn der Alpcnwelt an der Grenze .Sibirien«

und der Xordwestmoiiitolel dienen dem vornehm «u-t-wlalteteu Buebe
zum Schmucke, leider geben die taidcu Kartenskizzen mir einen

flüchtigen Umriß >ler Itciscrnute in der Bjeluchagnippe, über die ct

noch an genauen Aufnahmen fehlt. /..,.«,„,„/.

!"!. Siberi«*. Ksplundi m» gri'logiipj.x ilans ks n^k-ns nnrib n s

d<« la . A. Meister: Carte pVilopionn de la r- yiou

aurifero d'b'tii«.^ i. Dtsrription d»s itineruiivs, de ia par'ie Sud-

es* de la regien <l'leni«««i. S°, Sij S. mit K. st. IVershurj?

1Ü0.'). (Huss. mit franz. Hesümee.)

Die Karte umfaßt den I^iiuf der Angara zwischen Kokuj und
Kamenka, deu luli-rluuf der t><]iaiika und diu ganzen I/iof der

Kamenka mit Ihren rei'liti-Mitii-rtt NcbenlUi«»eii l'derei und rdoreniRii.

Die Anpara fließt in einen« Quertal. in fa«t reehtiui Winkel
auf da» Srliiehtslreielien. Ka i»t von steilen Ciehiti^n uuirabmt. die

für nehmale l'luOlerniwn nur vrvnig Kaum la«wo. An drei Stelleo

«ind .Slrom»ehiieilen im l'lnllbett, die ober der Sehiffahrt kein ern»te«

llimlemi« ben'iten. Die Kamenka fließt in einrr l^lnce von !J'«i.' km
fa-«t genau in einem [Ha^nialtal nntl i.«t auf eine Sirerke von

160, im Juni «o^nr von 2nö km mit kleinen Dampfern befahrbar.

Die I^iiid«eliafi luit den Charakter dir Taii^i. An den l'fern der

Kametika i«i die Veneiaiioo üppiger aU im ihifu /iiflüswu. Nauicnt*

lieh da« breite Tal der l'doronira ist «uuipfigfr M'>oelKHleu. der kaum
den ifeiiMgaanien Henntieren Nxliiung bielct. Die KluBtAler «ind

durehnhnittlieh Hl.l-l«')m in da» ,\>ira*i«i»plateau ein«»! huilten,

de~en ltelief mit .ler Tektonik keinerlei /.u«ammeiiliang erkennen laßt.

Zwei Hauptgruppen von <;«-»teinen. Die ältere Gruppe au«

Tonxrhiefer», Doluniiten und Kalken bestehend, teigt in den Pndileu

die i>iu'h.«tehei>de Aufeinanderfolge

:

a,, Tonachiefer, Qnanite, liolomite. Kalke

a^ Kiüke, net-h«ellagrrnd mit Doloniil

a
4

K«lkluu«eliiefer, oft kohl ig. Kalk«cl)iefei

a, Toieclilefer, fKdomile, Kalke

a, Dulumit

a
1

Quaniti«elic Tonschiefer, oft kalkhaltig, mit EiDlnge-

ruui'en von Kalk, Qiianit und l>"l<"nit.

Die Horizonte a,, x
J
und a,. zeigen eine üherein-linimeude |ietro-

Kine zweite Ihniptgriippe von fifieinen wird vertreten diireh

vnn roter und irraner Farbe, mit Ufiteigevirdnelca Kulk-

i , die Dureh«ebiiilte von Kornllen teig>'D. Die Sand-
«teinformaliimen an der Kamenka und Angam sind lithologitch ver-

licot die cftterc nm 130 tn höher a!« die letztere.

Ea Ut datier nicht mit Bestimmtheit zu «ngeo , ob beide Saodatein'

fonnalionen demeelheu »tratigrnphiM.'faen Honmot angehören.

Die(ie«teinc der enteu Hauptgruppe »ind in NW S( ) ««reichende

Falten gelegt. Siellen»ei>.e zeigt «ieh aoeh eine Faltung in der

Kieblung SW-XO, die jünger »u «in wheint. Mit i

Faltung i»t auch die Knlatehung v<m Brüchen

diireh die der Angarasandstein lotid zwaelieu dej

gralienartig versenkt wurile.

Kouglouocrate und Quartgiluge haben «ieh in dem ganzen Gebiet

»In taub erwiesen. Der Mangel einer f'roldführang hingt wahrschein-

lich mit der Abwesenheit eni|»tiver Gesteine zusammen. Kür «ine

Inddpmdiiktion »ind hier gar keine Anuiclilcn vorhanden.

r*. Pimr*

1V1. Siberi«*. Carte puluginue de la regten aurifer»' d'IcnisseL

l)o.. r!|.tk.ti de la feuille K » par A. Meister. K*, 51 S. mit

Karte. St. IVtersbun; 1905.

Das untersurhie Kartenblatt umfallt den Oberlauf der Kjrboaia,

eines rechtzeitigen Nebenflusses der Angara. Die hiVbate Erhebung,

•H(i in , befindet »ieh in der XordweMecke de» Blattes and bilde»

einen NW gerichteten Denud«tinn»nieken ans Qnamit, «ler «ler Ver-

witterung gi-genülier sieh wiilerstandsfahiger erwiesen hat nla «eine

t'mtrebung. Daicegen aeheint ilem nordiistat reichenden Gebirgsknoteo

im X d«ü Karteiiblattea, an dem die «Quellen der l'doroaga, Oslianka

und Kleinen Sehaargan entspringen (.'>•!.'» m), eine tekteuisehe Bedeu-

tung zuzukommen, da er einer großen, im gleichen Sinne streichen-

den Störung«lime folgt. Von diesen höchsten Teilen des Landes

«enkt «ieh das Terrain allmählich gegen S und bildet eine durch

Flulllitiifc zerstückelte Dennd*tion«platte.

Die ganze U'e-thalfle iles l!latl<-> besteht aus phyllitischen Ton-

schiefem von sehr gleichmäßiger Ausbildung, vielleicht Äquivalenten

der Fdcreisehlcfer. Darfll>er folgi-n (Juarzile, gleichaltrig mit jenen

des Sueboi t hrebet, danu mit einer Transgresslonadiskordanz Dolomite,

endlich eine mächtige Serie vou grauen oder roten kalkreicben Ton-

schiefern , die vielfach mit grauen Kalken wechsellagern. Diese

normale Schn htfolge i«l nur in einem Profil entlang der Talaia nnd
Itybnai» aufgeschlossen. In. N nnd » di^es Profil» stoßen die den

IMereisehiehlen nitspreehenden phyllitischen Tonschiefer mit scharfen

Brüchen an den jüngeren Onleinen ab. Besonders auffallend ist

ein großer, mcridionul »Irei. beniler 1 'liersehiebiingsbrueh , ik-r die

ganze südliche Hilde de* Karteiiblutles durehsehneidel ond die unteren

phyllitischen isehiefer mit den jüngeren kalk reichen Tonsehiefein in

einen unmittelbare» Kontakt bringt. Alle Synklinalen in dem Öst-

lichen Tonschiefergebiet werden an «lieser Störung abgeschnitten. Die

Zenüttiingstonen in der t'mgcbung dieser SMlrang sind bcsomlers

r«i.h an l^uarzgilngen. Kinige <Jeraell<en enlludlen Gold, doch ist

eine Ausbeulung nc«h nicht »ersueht worden. Die goldführenden

Ginge sind auf die phvllitischeu Tonschiefer und Dolomite I

Die goldrelehen Alluviep sind bereit« fast erschöpft, nnd es

die eil

IH1. Hrandenbnnrer, CL-aiens: Uiissiseb - asiatisehu Verkehrt-

pridjeme. Studien zur ni*«Ls. Iien KolonLsatinnsarbeit. (An-

gvwimilte Geographie, 2. S.«r„ 7. H-ft.) 8°, Vlll u. 32 S. mit

1 KaRens« i/i/.e. Halle a. S„ Oeb.nier-Sehweta.hke, \90X M. I.

Der Verfasser , hatte mehrfach Gelegenheit, die Verkehrsprobleme
des asiatischen Kußland mit urteilsfähigen Mitgliedern des Heere»

und der Ingcnleurverwaltiiug zu erörtern, noch öfter» sie mit Semstwo-

führem, id«o mit Uolcn de« Kreise* zu besprechen, der das treibende

Moment im iiinerrm*i»clicn lieben darstellt-. Kr bat außerdem viele»

s«'tti*t gesehen nnd eine große Menge nnwischcr Uh-riitur (hannt-

«aclilieh Zeiiunyen und ähnliches verarbeifet. Die kleine Schrift ist

daher von ocsondcrein Werte.

Zuerst wird ein rlterlilick ftlser die gegeuirärtig schon bevteheu-

diii Kiseuluilinen und Wusseretrafieu des iisiatneben Rußland gegeben.

Die Iaüii-e der Vnkebrsslraßen winl in Tabellen (S. 2—4) mitgeteilt.

D.vh hüllen bei de, Kisenl«hnen die Wer-t in Kilometer umgerechnet,

bei den Flüssen die Stelle d~ Bcyinne» der Schiffbarkeit (aneh l«-

sonder« für Dampfer) hinzugefügt werden sollen. Auf S. h wird

dn» Areal der Arkcr.unz.me Sibiriens zu VI Mill. qkm
Wie sollte die Zahl statt dieser unmöglichen heißen?

Die erörterten
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1. Verbindung de» Obgebirt* mit dm Verkehrswegen de« euro-

päischen Rußland onur dein Gesichtspunkt, tler sibirischen (ietreide-

ausfnhr geeignete Wegv xu schaffen ; denn der Gcljridebau wird

für Sibirien in Zukunft der wichtigste Wirtschaftszweig »ein.

Da» beule wild hier mich Atrslcht da Verfassers sein , vor-

läufig einmid den bestehenden Weg von der Tan xur Kania (leib

Wasserweg, leib Bahn) für einen größeren Verkehr ciniitrichlcn.

Spater mnlS dann noch weiter nördlich eine Verbindung geschaffen

werden.

2. r'.ine »üdsibirischc Parnllelhahn zur beuchenden Hauptbahn.
Eiue »otehe empfiehlt «ich au* nui»chcn Gründen mehr ab die Illing
eine« zweiten Gleises ; »je Ist außerdem billiger 11U diese, die xugleich

eine Reihe von Zweigbahnen nl'xig machen würde. Di« Südtuhn
soll bei Omsk ron der Hauptbahn abzweige» und in eiuem Rogen,

über Tawlodar, Warnaul, Mlnii»lui<k, bei Nisehne l'dimJt wieder

«ii ihr geführt werden.

J. o. 4. Hiermit bllngeo «asammeu weitere Projekte über Linien

von Om»k nach Taschkent und von Fawlodar nach Orenburg.

Die Ausbildung der sibirischen Flubsystrme bietet für die

Binnenschiffahrt vcrhallnismaUig »o »ehr günstige Bedingungen , diill

trotz der klimatische» Hindern»»! die Ausgestaltung der Wa-scrw«««

ein« der hauptsächlichsten vcrkchrsgcogTaphischrn Aufgaben bildet.

Es kamraeu fiin erste In Frage:

1. Die Verbindung zwischen Oh und Jeuiaael , die entweder
;

durch Einrichtung des schon bestehenden Verbindungsweg* bewerk-

stelligt werden kann oder, da dieser ta weit nördlich liegt (iKj bis

fi</\ durch einen (Unat zwi-chcn Tschulym nnd Jcnissci in f>*> oder

SO" Breilc.

2. Für 0»l*ihirien winl an einen Kanal «wischen Ang»ra und
l^ena gedacht.

3. u. 4. Wünschenswert sind auch Verbindungen zwisrhen dem
oberen Ob und dem oberen Irtyach sowie zwischen Amur und
Baikal •*!•.

j. Verwickelter liegen die Probleme in Tutkestaii. Sie werden,

unter «lenilieb ausführlicher Darstellung der tanfverandcningcD des

Arno nnd 8yr, eingehend behandelt.

IHe Arbeit ist kurx vor dem Frieden zwischen Rußland und !

Japan abgeschlossen worden. o, sdituir,.

Iiuubnsivn,

182. Asurinlenr: Kit Asie Centrale (TnrkeMan —TiiiM— Cahomir)
1903. 8», 121 S., lllastr. u. 1 K. Paris, Leroux, 1904. fr.2,i».

j

Ein klein», flott geschrielx-nes Ruch, welches In anspruchsloser

Weise die touristische Schilderung einer strecken weite nicht g&nx

einfachen and gefahrlmcn Reise aus dem russischen Ferghauagebiet

über Koschgar, Khotan und Pohl hiuauf auf die Hochflächen de«

westlichsten Tibet und hinüber über den hohen Kara-koram-l'nil

nach lajh und Srinagar schildert. Außer Verfasser, einem fran«i»i-

sehen Offizier aus U Pur, nahm an dieser vom Juli bis November
1003 durchgeführten Tour der Amerikaner Oscar Crosby teil.

Im großen und ganzen sind die liegangenen Wege oft betreten und
geschildert. Viel Neues winl zur geographischen Charakteristik

der durch« änderten Gebiete nicht beigratcuert, leider auch nicht

auf der bisher seilen oder nie •egongenen Strecke durch ilie Ak-
sai-tschin-Wüsle im Nordwestzlpfel Tibets, einer Wegeslrecke, auf

welcher die beiden Reisenden arge Strapazen durchzumacheu ballen

und unter Krankheit nnd Nabrongsmillclmangel, sowie Not an Trag-

und Keittiorrn za leiden halten. Vax rVinstrit*«»,

1S3. Cmhj, Oscar Tem : Tibet und Turkestfiii. »«, :t»4 S. mit

lllustr. Nuw York, Ptitnaitt, lIK.i;>. 2,».

Behandelt umständlicher, ohue aber deshalb bei Darstellung der

im ersten Teile gegebeneu Reiseei lebuisse Beobachtungen von '

wirklich dauernderer wissenschaftlicher Kcdcntung zu geben, dieselbe

Reise, deren Verlauf bereits in dem ron Crosby» Reisegefährten

Anginieur verfaßten Hefte (s, Nr. i>-.'i kar« geschildert wurde.

Auch in den die zweite Hälfte des Werkes einnehmenden

allgemeiner gehaltenen Betrachtungen über das tibetanivhe Volk, die

tibetanische Religion, Industrie, Kunst, Architektur und tieschichle

vermag icb nicht* Honoriere» iu rrblidtni.

Die Abbildungen sind meist wenig erfreulich, vielfach nach

»erwaekclten Originah-o hergestellt nnd im Sujet oft herzlich un-

bedeutend. Weshalb beglückt man seine Mitmenschen mit Repro-

duktionen solcher Dinge? Kin schlechte» Itild mit der *tnl«rn l'ntrr-

schrift »The aulhor laken »t elevalion of IHO(K) feei- flnde ich

Hnfiuh gexhinacklus. uaI frvJri-A*n.

184a Sapotsfhliikoir, W. W,: V.,iii Saurg.jbirge »um l>sungaris. h.-ri

Alu-tiiu. (Usv. K. K. 0. Ges. 130T>, 1W. XIX Heft 4, S. ÜW7

bis KU. Uussiwli.)

I8I 1"
: VfirlHtifiger Horicht iil»>r ein»? Kol« hun^mis« in

«bis Suurccbirpt und in den I>*untrnriwlt>'ti Ala-t.ui im JaJire

1!HI4. S« ti S. Tomsk 1906. (Russincli.)

Die AufsAtze bringen einen vorliLufigcn Bericht d«-s im Reisen

unenniidlielH'ii T<nusker Professors der iti-tunik, W. W. Hnposehui-
kow über eine von Ihm im Soiumrr IW'ti auf Kosten der l'uiversilit

Tomsk und des dortigen Tecbiiologiscben In-lituta uiiieruonimeuc- neue

Forschungsreise in die Gebirge der südlichen Kirgiseusteppe Säur,

Monrak und Tarbagataj) und dio Östliche Hälft« des Dsungaiiscfaen

Ala-Inn (zwischen den Meridianen de» Ebi-nor und der Stadt Lcpsinskl,

Der Monrak-Gchirg>«ug erreicht danach eine alonlutc Hohr
Tnn 15(HI— 1 700 in. Er besteht ans Schiefern und stark verwitterten

Granit. Streckenweise trifft nuuk auch Konglomerate und Sandstein.

Sein Rücken ist stark zcrschluchtcl durch lief« Trixikcnt&ler. Nur
das den Monrak vom Saurgebirge trennende Tai fülirt Wasser.

Wald fehlt dem Monrak heute völlig.

Der Tarbngatai erreicht «wischen den Flu-oeu Emil und Ters-

airyk eine mittlere H<*c von 2<K>0 — 230f> m. Er besteht aus

(ilimmersehicfern, wclrhe strcckenwei>-c von (iraniten begleitet werden.

Auf beiden Abhängen ist die Kette waldlos .ind die alpine Flora

des Kamme» ist eintönig. Saposehnikow übcrschriit da» Gebirge im
Chalwr-asu- Passe und kam auf der SüdsHK! dcssell.cn zum Orte

Baehty.
Mit einer neuen , dort ausgerüstete» Karawane ging es dann

weiter gen 8, Über den FluB Emil hinüber, vorliei am (Meude des

Ala-kol und hinein in den östlichen Dsiingariiehcn Ala-tao.
In letzterem Gebirge wurden die Flußgebiete des Argajty und

»einer rechten Nebenflüsse, de» Tcnlek und der Lep*a mit ihren

Haupli|urllrin»cD ultber untersucht und im Gebiet der Aganakalty
der Anschluß gewonnen an die früheren Untersuchungen Sapo«chni-
kow», an welchen Referent im Jahre ]»02 |wr»oulichen Anteil ge-

nommen hat.

Es ergab »Ich aus Saposchoikows V'ntenMiehnngvn , daß auf

der Streck« zwischen den Meridianen des Ebi.nor und der Stadt

Lepsiusk der l>sungar>sche Alu lau mit seinen tüpfeln überall über

die ächneelinie aufruirt, am höehstctt im Queltgehiet der drei früher

genannten Flüsse. Einzelne Gipfel wurden durch Messung auf 43'»'

bis 4400 m absoluter Höhe licrechnet. ületscher von 3—5 Werst
lAngr nnd beträchtlicher Eismaebtigkrit wurden mehrfach beobachtet.

All« Moränen fanden sieh nodi f,— S Werst unterhalb der heutigen

Gletscherenden.

Die allgt^nicinc Konfiguration des nördlichen Abfalls der Kette

zeigte auf der untersuchten Strecke anfangs einen steilen Abfall aus

den Schneeregionen, ging aber dann Imld über in weite, von liefen

Tatschluehteu «ersagte Hoehllaehen. Es entspricht diis> diirtluiiis den

Erfahrungen, welche Saposclinikow und ich auf dem Nordabhaug
des Dsungarischen Ala-tau im Westen des Meridians von Lcfisiusk

im Jahre 19f'2 mochten. Ya finden sich also aueh auf dem Nord-

abhang der Oslhilfte der Kette die gleichen charakteristischen De-

slruktionsflachcn , deren Kenntnis neuerdings, K-sondrrs «IniTh die

amerikanische F.xpeilition der »l'jinicgii- Institution of Washington

.

«n welcher W. M. Davis und K. Huntington mit so viel Krfolii

teilgenommen haben, bctrliehllicli grfi.nlert wurden ist.

Weit verbreitet fand ^aposchuikow Tonschiefer undiironlte;

dagegen liemerkenswertervieisi: nirgends die charakteristwheu »Han-

hai-Schichieo«. Wald herrschte nur in dc-u tii-feu fcbluchtcn der

llr*hfl«chcn des Nordabhangs . sonst reichte die Strp]ic bis weit

in» (iebirge.

Zum Schlüsse der Reise führte Saposchni kow noch eine l'.x-

knrsion in da» lssyktal am Norrlabbang de» Transilcitsiscnrn Ala-

lau und zum See Dschassyl-knl au».

Trier die floristisrhe Au»Im-uIc diir»er Krise giW der Bericht

uiheres nicht an. Ks ist alier anzunehmen. daU die Beurbeltuns

und Bestimmung der botanischen Aiubeute dieser, wie der bisher

>*

Digitized by Google



50 Litcraturbdricht Asi^n Nr. 185— 1 80. Afrika Nr. 190—193.

noch Dicht vollständig publizierten Sammlungen der Reis« de» Jahr»
1902 un«rt Kenntnis der Flore de« Dsungnriscbcn AU-Ua bedeutend

vermehren wird. Uax rrMeridttm.

is*, rts; s.

Ir. 5.

von Dutrruil de Rhins

185. GrrnitrtL, F.: Le Tibet, lo pays et l«s habitnnt*.

mit K. Paris, Colin, 1904.

Für da» größere Publikum liestlmmter Auszug »u

wlsaciischaftUtheu Werke über die Expedition

(s. LB. 18SD. Nr. 000). Per erste Teil enthalt die

der zweite die Schilderung von ImiI und Leuleu.

18C. Union, Percy: A Lhasa. 8«, 450 8. mit 1 K. u. lllustr.

Paris, Bachctte, 1906. fr. 20.

Französische verkürzte Bearlseitung des englischen Originals,

Tgl. Pet. MHU 1905, 13. Nr. IUI.

187. Almasy, 0. v.: Vandnnitam Assi» nOvel«. 8«, 737 S. mit

21 Tnf. u. 1 K. Budapest, K. Ungar. Natur*. Ges., 1903.

Anzeige in Pet. Mit». 1005, S. 103.

188. HauUnrton, Ellsworth; The Mountains und Kibitkas of Tiiui

Shnn. (B. Ära. 0. Stx-., Bd. XXXVII, S. 513-30.) New York

1905.

In diesem Aufsatz gibt Verfasser einige Angliben über die Cha-

raklerzüge dm Tienschan . vor allem über die morphologische Ein-

Wirkung der Eiszeit und der lür diese Periode Tim ihm angenommenen
mehrfachen Klimaschwankungen. Die hier gcncri-ll behandelten

Fragen über fluvioglazinlc Terrassen in den Tieu-schaiilalcrn , filier

Seeuplegclschwankuugcn , Moränen und ihnlich« sind an anderer

Stelle vom Autor an einzelnen genau untersuchten Beispielen be-

handelt und auf Grund dieser gründlichen Studien in diesen Berichten

referiert worden (»gl. Pet. Mitt. 1000, Nr. '£, S. 85).

Hier sucht Verfasser noch außerdem die Abhängigkeit de» kir-

gisischen Nomadenlebens von gennunten mor|>hi>logisch«n Kigentüni-

ra Ticn-schan in begründe». ,Vji /YiasWwAam.

189. llomislej, W. Bott.: Tho Flora of Tihot or lli«h Asia. (J.

Iinn. Soc., Bot, Bd. XXXV, 8. 123.) 1/mdon 1902.

Kine Abhandlung de» Verfassers im Journal, Bd. XXX, 8. 101

vom Jahre 1893 besprach da» Vorkommen Ton Blutenpflanzen auf

den borhsten Hoben der Knie, und KHcreut berichtet« über dieselbe

in Pet. Milt. 1804, 8. 02. An «ie schließt »ich die neue Abhand-
lung, gestützt auf die neueren Forschung*- und Sammlungsnriscn, an

und bespricht daher ausführlich (8. 136 «1} die durch eine Karten,

aklzze von Tibet erläuterten Iiinerare als Grundlage der vom Ver-

fasser im Kcw-Herbsrium angestellten floristlsehen Untersuchungen.

Dieselben sind: Kpt. R. Strachev und J. Winterbottom 1848,

I>r. Tb. Thomson 1847/48, Dr. J. I>. Ilooker 1840. Kpt. H.
Boitcr und Siirg.-Kpi, Thnrold 1891/02, Woodv. Rockhill 1*02.

81. Oeo. Littlrdale und Frau 1805, Kpt. M. 8. Wellbv und
Lcutn. N. Malealm 1800, |)r. 8veo Itedin 1805—07 rdetwo

RecM>sammlung dem Kcw llrrbur unter der Bedingung angeboten ward,

daß die volUiändige Linie in dem Reisebericht vun Sven liedin
in Pet. Mitt. veröffentlicht werden nullte, was geschehen ist) ; endlich

Kpt. P. Dcasy und Arn. Pike 189«.

Hemslcy zahlt danu (8. 161 — 206) die von diesen Sammlern
zusammengebrachten '.'83 Arten von Blüten pflanzen (einschließlich

1 Farn) mit ihren Fundorten auf nnd bopriehl in eluem sehr au-

»lebenden und inhaltsrnchcn Kapitel über die Vegetation tou Hoch-
tlbc« und die Höbcngrcnzen der Klülenpflanzcn daselbst die floristi-

»ehen Ergebnisse.

S. 232- 3tl findet .ich eine Tabelle von 130 Arten oberhall.

5000 m, und »war sind von diesen gefunden

ltiOOÖ-17000 engl. Fuß 72 Arten

17 000-161100 „ „ 52 „
oberhalb 1 6 000 „ „ 0 ..

AI» höchste Angabe tritt Saussurcu Iridiiclyla bei 10 000 Fuß
auf; die übrigen Arien aus einer 6000 m sich nähernden Hobe sind

Themiop-Ia inflata, Antragaln« confertus, Aster Bowerl, Microula

tibetica. Poa atiennata. Die Florcoelemente vgl. im Bericht G. Jb.,

Bd. XXV11I, 8. 270-71. Dn*.

Allgemeine Darstellungen.

190. Afrtca. 1:1000000. BlUt 01: Nitki, C2: Central Nutria.

0.1: Yoh, 7l: Monrovia, 74: Cna* Uiver, 79: Sonth Aby»inia,

82: Fornaodo To. 80: Alburt Xvania, 87: Iloran, 88: Juba River,

94 n. 95: Kilimanjaro, 107 u. KXS: Mo^amedea, 109: lialui.

115: Andar», 120: Kalahari, 123: Atigra r^n^na, 124: Molopo

River. I/iudun, Topuur.Stt-tiuti, Genend Staff, 1904/0. 2 sh.

(Vgl. Pet. Mitt. 1004, LH. Nr. 150 u. 434.)

Wenn man auch über die Art und Weise der Bearbeitung, über

die krilimhe Sichtung .!« Maleriii» hin und wieder anderer Mei-

nung »ein kann, so ülierwiegt doih der Eindruck, daß der englische

neueralslab mit St-harfuiiK dieser einheitlichen Karte von Afrika, ein

sehr verdienstlich« Werk vullbriugt. — Zur schnellen Orientieruni;

werden in den meisten Fallen diese Blatter genügen; zu eingehen-

deren Studien wird jeder Fachmann doch auf Karten größeren Maß-

stabs lurückgreifi-n. In manchen RllUlern i«t unvcroffcntlichie>

Material an Aufnahmen und trkundignngcn, die im Intctligcnce Dc-

parlment de» War Office gesammelt worden sind , verwerte« worden.

Jl. H'MwunM (Ootas).

191. Füll«, M.: L'A(ri<iuo au iWmt du XX« *kt1o. 8«, VI u.

340 SM 35 K. u. 82 Bildor. Paris, rM^-ravo, o. J. (1904). fr. 3jp.

Viirwirgend für Unterrirhlsiwrcke beatimmtex Kompcndtnm, da»

von autrrffenden mclhod Ischen Voraiuactuingnt ansgrht. K« will

beschreiben , erklären und verknüpfen. Vor jedem Kapitel werden

die Hauptergebnisse in kurzen Silixen xusainniengefaßt vurausgcschlckl.

Nach einer Darstelluug der allgemeinen Verhällnisse Afrikas beginut

von Marokko aus die Durehwnnderung der eintelncn Landschaften.

Sehen wir z. B. Ägypten an, so werden (Jrcnzcn. Grüße, Relief — ohne

r.u weitgehende Atmchweifiingen auf geologisches fiebiet —
,

Klima,

Uewawcr, Pflanten, Tiere, Bcvolkcning, Verwaltung und Städte,

Kultnrg«igTa|Jiic (mi»c cn valcur) bwpmehcn. Ihe Versehen, die

»ieii ab und iu vorfinden , erklären «ich meist durch da» Bln-Imi

uacb möglichster Knappheit des Ausdrucks. So werden z. B. im

allgemeinen Teil 8. 31/32 die Ägypter istall der Kopten) schlechthin

als Christen bezeichnet. Im speziellen Teil findet sich der Fehler

nicht mehr. Die Ausmcrzung der Bezeichnung >Bochimans^ für die

Buschmänner wäre sehr zu wünschen. Zahlreiche Abbildungen,

F.

192. Wtßniann, 11. v.: Afrika. Scliitdeniiigt-n und Ratschlag» zur

\*orb«>ivitiing fur don Aufenthalt und d«o Dienst in den Deul-

sotieti S-.lmtzgi'bictcn. 2. unvur. Aufl. S°, 108 S. Btfrlin,

E. S. Mittlor k Sohn, V.m. M l^n.

Die K:itschlJigr dca Verfasser» sind zum Teil allgemeiner Art

und können für die Tropen ulierlianpt gelten, zum Teil betreffen sie

die afrikanischen Gebiete, iu denen er selber Krfahrnngeo gesammelt

hat. Teils wiederum Iwirrft™ sie das Gefecht, teil» Dinge von Inter-

fur jeden KolonlallHamlen und Offizier, wie die Kapitel Ver-

des Negers. Was hat der Euro|i6er bei Erfüllung seiner Pflichten in

unseren Kolonien besonder* tu berücksichtigen? Wie kann »ich der

Offizier und llcamtc in den Kolonien auch um die Wissenschaft ver-

dient machen? Afrikani»che Jagd. Kinign wichtige I»Kcn*rcgcln für

Afrika. Es versteht sich Ton selbst , daß die Ratschlage für das

Gefecht allenfalls nur für die Banluvolker und Maasai durchweg

Gültigkeit haben , für Södwe*tafrika werden sie schwerlich immer
zutreffen. Kiuielne dieser Kapitel sind ethnologisch von Interesse,

weil Wißuiann Charakter, Veranlagung und Gewohnheiten dos

Neger» zur Erläuterung heranzieht. Das Kapitel Ober die erwünschte

Betätigung des Beamten und Offiziere für irgendwelche Zweige der

Wisscnschiifl zeugt von dem Bemühen des Verfasser», dieser zu dienen.

Bisher sind diese Anregungen aber wenig anf fruchtbaren Boden ge-

fallen (Wißmann schrieb seine »Schilderungen und Ratschlage«

liervits I804 l; denn was die Wissenschaft ans den deutschen Kol*

gezogen hat, steht leider in keinem Vcrhkltnis zu der Menge der

dortigen Weißen. }f. «^r.

193. Kotxe, Stephan v.: Kin afritauischer Kas(enbtimm«l. Kl -8«,

280 S. Borlin, K. Konlaue & Co., 1904. M. 4.
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Der Verfasser bat einige afrikanisch* Küstenplatie besneht,

darunter solche in Deutsch - Ostafrika , Deutsch Südwestafrika und
Kunirrun, nod berichtet in diesem Bische üher seine Eindrücke in

fruilletonislischcr, kurzweilig und willig sein sollender Form. Dabei

werden auch allerlei koloniale Tugrsfragm gestreift, wie Etsvnhahn-

polilik, Verwaltung, Mission , deren Beurteilung jedoch im «reseul,

lieben uur Küstenklatech und einige Lesefrüeht* zugrunde liegen.

Statt de» Christentum* empfiehlt er, die Schwanen den Mohorn

-

msdanisaius z» Irbrrn. Dies« Anschauung wird von vielen Afrikanern

geleilt. Wer übrigen* — wa» heute im Zeitalter der Obcrflaehlieh-

keit ja gang und gäbe ist — ülirr Dinge reden will , die er nii'ht

kennt, muß sich rurher einigermaßen tufurmiereo, z. B. nicht sogen,

daB Enlebbe Endpunkt der t'gaadalnhn »l (S. 2:1). S. 26 hön-n

wir, daB die Abesatnler ethnologisch Hamiten sind. n. Suypr».

194. Chevalier, II.: Rund um Afrika. Skizzen und Miniaturen.

N« 210 S. mit Abb. Borlin. Vita, Dtmkchi-K Verbpihaus, ci. J. il. 3.

Eine Sammlung von IieiscfcaiUetons, die vorher in einer Ham-
burger Zeitung erschienen waren. Der Verfahr bat einige Hafenorte

Ott- und Südafrika* berührt, auch die ITsaniharahabn befahren und
erzählt von »einen Eindrücken , die natürlicherweise »ehr flüchtiger

Art gewesen »in«l. Freilich verschont drr Verfasser uns auch mit

jenem Urteil ab > Kenner der Verhältnisse-, mit dem »lebe Touristen

sonst am weh zu wrrfen pflegen, V«m den Abbildungen hatte die

Ansicht • Kltimandscharobcrgr . (S. H7) fortbleiben «ollen; es wird

dort ein unmögliches Zerrbild gelwten. //. .9,^,

I9.">. (Cbaodolr, Puck.) Un Ain.ien ÜV la Gimbre: A Travors

l'Afri(|U« f.|nati>rial". 8°, 364 S. Olm« Register tind Inhalts-

verzeichnis. I.ütticlt, Impriroerie tMwtro-rnccaniqiin \a Meitse,

o. J. (1905V).

Ein junger belgischer Offixier reist mit eiuem deutschen Dampfer
durch den Sucsksnol nach Beira , erreicht dann über den Sambesi

und Nyasaa den Tanganika. Hier erkrankt er schwer, schlagt sieh

mit Mühe tum Kongo durch und vollendet, immer krank imd halb

bewußtlos, «eine . Afrikadurch<|uerung- iliirch eine Fahrt den Kongo
abwart». Von irgendwelvhcn wissenschaftlichen Beobachtungen kann
unter diesen Umstanden nicht wühl die Rede sein, doch tni>ge man
da« streckenweise spannende Buch immerhin lesen. Angenehm be-

rühren die sehr günstigen Urteile des Verfasser» über all«, was er

von deutscher Kolonisation in Afrika «ib. In Dar-es-Sul«ra findet

er überall deutsche Sauberkeit
,
Ordnung und Disziplin. In der

deutschen Station Bismarckburg am Tanganika bewundert er die

den deutschen Militärs eigene Intelligenz, Wnhlerzogcnhcit und
Freundlichkeit. Diigegen scheint er mit den englischen Dampfer-
gesellschaflcu, Btalloueu und Beamten recht ungünstige Erfuhrungcn

gemacht in haben. y. lla)m.

196. Irekeraia, Henri: Ktiidr* stir i'Afrique. Sondan oricntal —
Ethiopii»—Afrique öquattirialn— Afriqno du eud. KI.-8", 301 S.

mit 11 K. Paris, lladtetfe & Oj., 1904. fr. 3,m.

Eine Sammlung von eutdeckungsgeschickllichen , historischen,

geographischen , wirtschaftlichen und biographischen Aufsitzen uus

den teilten zehn Jahren , die der Verfasser in verschiedenen Zeit-

»ebriften veröffentlicht hat. Einige indessen sind auch neu geschrieben.

Einzelna sjnd im Anschluß an da» Erscheinen von Reiseberichten

und Heise«ci ken entstanden, wobei auch vielfach deutsche xnr Grund-
lage gedient haben (u.a. die Bauiniinna, Passarges und Graf
G Alzen »1. Biographisch sind Artikel über Einln Pascha, Antoinc

d'Abbadie, Baiimunn
,
Stokes, OsweU, Serpa Pluto und Adolphe

Delegorgue; letxtcrer ist ein heul« vergessener französischer Rci-ender,

der von 1814—50 Icblc und l*:tH— 44 Nslsl und Suloland durch-

wandert bat. Der Verfasser beherrscht seine Stoffe auf» beste, und
Irrtümer haben wir nur selten gefunden. Irrig ist seine in einem
1890 geschriebenen Artikel über (iraf natxens keise vorkommende
Bemerkung, daB die von diesem entdeckten Kiwurulkune -jüngst den

Gesamtnamen Mfumbiro erhulteu hiilssu«. Entgiuigen ist dem Vcr<

faaacr in den aus den Jahren 1S96— 1902 stammenden Artikctu über

Forschungen in den »üdathiopUchen (irenxlAwlein dir Italiener

Boitego; dieser war ea auch, der den schlüssigen Beweis dafür er-

bracht bat, daO der Od» «um K.idolfsec gchArt. Di« VermuUing,
daB dl« imverftlfentlichlen Tagebüchrr Emio l'ascha. in den . Archiven

von Berlin, rohen (S. 03), trifft nicht tu; sie befinden sieh leider

in Privatbesitz, wo das Verständnis für ihren Wert offenbar fehlt.

H. Smpr.

197. Gnlllrnx, Ch.: Journal de route d'un capoml de tirailteurs

de h Mi«iun Saharienne 1898-1900. 8°, 394 S. mit 4 K.

ft?lfort. J. B. Schmitt, 1904. fr. 4.

Itcr Verfasser machte als Sergeant der algerischen Tirailteurs

die Expedition F<»ureau-Laniy mit. Er hnt unterwegs ein ausführ-

liches Tiigrbucb geführt un<l es unter dem vorstehenden Titel ver-

öffentlicht. Die Aufzeichnungen beschäftigen sich naturgemäß vor

allem mit dem Äußeren Verlauf der langen Reise, mit den täglichen

Zwischenfällen, den Mühen, Gefahren und Kämpfen, doch fehlt es

auch nicht an llemrrkungen über die ilurchxogenen Gegenden und
deren Bewohner, besonilers auch ül>er die Erscheinungen der Wüste,

worin sich ein guter, wenn auch nicht geschulter Beobachter verrat.

Die Karten sind einfache Skizzen. ff Süsser.

198. Aftica eftpaAola. I: Sahara espaflol. II: Guinea espadola.

(B. de la Ifeal So«. 0., Kev. de geografia wloniol y merauitil

1904, Bd. II, Nr. 27, S. 473-aj.)

Der erste Teil, der von Rio de Oro handelt, gibt einen Auszug
niu amtlichen Berichten für 1003. Der wirtM-haftlicbe Zustand der

Kolonie hat sich danach verschlechtert. Wirbligster Exportartikel

sind Fische, die Gesamtmenge betrug 1 101270kg: sie gehen fast

ausscIilirUlirh nach den Kaoarm und Femanilo Vho. Unter den

I

Einfuhrartikeln v\ vornehmlich Salx zu nennen: 00000 kg ans Cadiz

und 130 OOD von I^as Palmas. Der von Guinea haiulelnde Artikel

betrifft die erfolgte Einrichtung von Dumpferliuleu. Ein Dampfer
verbindet Santa Isabel (Fernando P&o) mit spanischen Orten auf dem
Festland, ein zweiter Santa lsabel mit Principe, Annobon, S. Thome,
Duala (Kamerun) nod Ubreville, ein dritter die Küstenortc von

Fernando P60. u Simpr.

19!). Baxton, Edward North: Twu Airican Trips. With Notes

and Sugpivtjon-s on Big Game Prosorvation in Africa. 8*. XIII

u. 209 S. mit 80 Abb. u. 1 K. I/md<m. Stanfurd, 1002. 15 ab.

In den beiden ersten Abschnitten schildert der Verfasser xwoi

afrikanische Jagdausfliige, die er ein paar Jahre vorher unternommen
I halte. Der erste erstreckte sich unter Benutzung der Ugandabahn

auf einige Gebiete zwischen dem Kilimandscharo und dem Oslnfrikani*

sehen Graben , drr andere auf die Nilufer zwischen Khartum und
Fasrhoda. In erster Linie lockte den Verfasser daa »Big gaine«,

aber auch die übrige jagdbare Tierwelt hat er heimgesucht. Und
nicht nur da»; er hat sie auch sorgsam beobachtet und die Beobach-

tungen seinen Jagdepianden eingeflncblen. Den Lflwcn erklärt der

Verfasser für am Tage .gewöhnlich« nicht gefihrlich , es sei denn,

daQ er verwundet oder in die Enge getrieben wird. Dos zwcibörtiige

Uhinoxcns war damals (lIsÖO) an der Ugandabahu (bei Voi und bei

l^ikenia) häufig. In den Niederungen des Weiften KU wurde ein-

mal die Spur einer Elcfantenhcrd« gesehen, sonst nichts von diesem

Tiere. 8. 87 wird beschrieben, wie die Schilluk den Fischfang be-

treiben. Der dritte Abschnitt beschäftigt sich mit dem Schutze dca

grollen afrikanischen Wildes. Der Verfasser, der als Jäger und Tier-

bcobachtcr anch in andern Teilen der Erde Erfahrungen gesammeil

xu haben scheint, geht von den Beschlüssen der Londoner inter-

1 nalinmiU-n Wildschulzkonferena von 18Ü9 »us, erörtert sie und unter-

sucht dann, welche Wirkung sie bis dahin in den englischen Teilen

Afrikas gehabt haben. Als wichtigstes Schutzmittel sind Wild-

rescrvatiouen zu betrachten. Deren gibt es in den englischen lle-

Sitzungen zehn von einem Gesamtumfang von etwa 95000 engl. Quadrat,

meilen. Die größten sind die ostlich vom Weißen Nil (4OU0O Quadrat.

1 meilen) und von .lulnland tun Rudolfsee (20000 Quadialiucilcn), die

I kleinsten die Reservatinnen am Sehirwasec (110 Quitdralmeilen) und
von Mirso (südlich von Bcibcra, 201 Quailraimeilen), Auf einer aus

diesem Grunde iDleres»*nicn Karle sirwl AU Grenzen der Reservationen,

so gut es ging, eingetragen. Besprochen wird dann noch, wie der

Wildscbnlz am besten zu liandhulsen ist. Im Anhang wenteu die

in den englischen Kolonien uud in Dcutacb-Osufrika gültigen Ver-

«nlnungen und SebicBerliiuhuisformulare wiedergegeben. Die Ab-
biMuiigeu bieten manches Tierstfiek und Laiid^cb.vftllche. u Si'njre.

2tJ0. Patwanre, S.: Diu liu^lt-erglandsfhaftfn des tTupisA-itea Afrika.

(Xarurw. Wgcbetm-hr. 1904, Bd. XIX, N. F., Bd. UI, Nr. 42,
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S. G:>7— 0.V Vgl. auch Z. .1. D. Üeol. 0». 1904, Bd. I,VI.

Prot 8. 193-215.)

Mit dem Namen Iiuiclhcrge bezeichnete W. Bornhardt einen

., den er ini südlich™ Dcnlsch.tMafrikn nordlich

hrn M*»**>si und dem MuhcsiftulS vorfand. Au*
eiuer Ebene, deren rnlergrund Gneis bildet, ragen zahlreiche einzelne,

ebenfalls »ii» Gneis gebildete Berge cni|«ir, während die Ebene tie.

deckt ist top wenig mächtigen. Ichmannen Sunden. Zur Erklärung

dieser Erscheinung nahm Rornhardt wiederholte etiiirctietische Tal-

hildung an. Kr dachte »ich da* betreffende Gebiet mehrmals bedeckt

von marinen Sedimenten. Nuch dem Rückzug de" Meere» entstund

durch Erosion jedesmal ein neu» Tnlsyslcm, da» von dem alteren,

durch di« marinen S«-dimcnte nusgi-ftilllen . unabhängig war. lo

dieser Weise wäre allmählich du» ganze Gebiet bis auf die liisclberge

abgetragen worden. In einer Besprechung des BoruhardlschcD
Werk« Uber Deutsch-lMufrlka bat Referent i>. l'et. Milt. 1902. S. 1«,

bereits auf diu Gezwungene dioer Anschauung hingewiesen und die

Anrieh» ausgesprochen. daQ. wenn die denudierenden Kräfte im «lande

gewesen waren, jene Scdimcntschiilitrn zu entfernen, wir ihnen auch

zumuten kannten ,
die tiefgreifend verwitterten Gueisinassen fortzu-

schaffen, wobei dann die unverwitterten Kerne als Inscllicrge »teheu

geblieben waren. IHese Anschauung setzt ualürlich eine Klima-

Änderung voraus. Auf eine feuebtere Periode, in »elcher tiefgreifende

Verwitterung stattfand, folgte eine trockne, die durch flarhrnhafte

Denudation, also wesentlich durch anlhohe Tätigkeit bezeichnet M,
wobei ein derartiger Wechsel öfter eintreten konnte. Zu iibi.li.-hcn

Auffassungen i«t Passurgc in der obigen Schrift eeliuiitl. '»"' »i,h «

er die Inselbcrge alt ein reines Erzeugnis de» WüsteuklinLO» an. Kr

(reht dabei au» von den Beobachtungen , die er im Betschnnnalaud

und in der Kalahuri anzustellen Gelegenheit bulle, und erörtert im
Anschluß hieran die Frage uueb der ICtKetphiiuß der In—iHwcgliind-

»chaften. - Im tropischen Afrika treteu diese hauptsächlich in «wei

Zonen auf, einer nördlichen , die «ich vom Holen Meere zwischen

Ahcssinien und Suakin über Sennaar, Kordofan , Dar Rungu , Dar
Fcrtit und Djir Baiida nach dem zentralen Sudau und muh dem
Nilter. und Senegalgrblct hinzieht, und einer südlichen, weldi* im

Massalland liegiuut, danu am Rovuma und im Scliirehochland auftiitt

und »leb vom Matalielclaud durch Retscbonuiilaud und di« Kaluhari

nach dem Daroaraland erstreckt. Pnssa r ge unterscheidet nun folgende

Typen von Inselberglandschaften. 1- Bclschuanu-Typu»: Berge

au* massigen und sctiwcr zerstörbaren Gesteinen (Granit , Porphyr,

Diabas, Quarz ragten au» Ebenen bervor, die uu» sehiefrigeii krisüd-

linen und tcirhl zemU^rluin'n kla»ti»t'hen Gesteinen {Gneis, Glitnmer-

Ii. n. Schiefern, Grauwackcu , Sjuid-itein , Kalkstein Usw.) j;i bildet

wenlen. Die Enl-teliiin^ dieser Ebenen wird durch iolbche Flielien-

erwlou in ve(jelaliou»uriiien Gebieten erklärt. Die

die Denudation frci«."clc»!tc Goteinuntitwen . welche <l«r ine

VcrwitterunR und der AMrafriiOK durch den Wind »tiirkervn Wider-

stand entp-v« n»irtzlen. Die Auidiildunx der InrellxTKlandsrhufleu aoll

in einem \\'u<tenklima der inesuzoiiH'lien Zeit vor »ich ice^an^Tn sein.

2. Adam nun-Ty |>im. Diener entzieht aus dem lletMhuiuiaivuu»

dsdurch, duO tloich (lieOendcs Wülfer nach Eintritt eines feuchteren

Klimas die Ebenen enxliert und in hügelige* Gelände umgewandelt
werden. .'I. K n rd n tan • Ty pn«. In einer vorhandenen ln*ellicrg-

UndM^haft vom Itt^lsehuanatypn« wenlen beim Eintreten feuchten

Klimas die VerwiilerunB»pnHliikte der (iebiripalocke ledlKÜcli im

Umkreis der Berve lu im«Krdclin.cn miUhtisrn Lav-en uu-erbreitet,

bleiben also im I^nde. 4. Dar Banda- Ty pus. Auch hier kommt
c«, wie lieim Uetochiianalypus , znnileb-it zur Heriiu-bllduni; einer

milurri»chcn IVaudationsflltcbe mit Iu»elberi;eii. Daun aber fand

eine aolischc Ablattrmne von Sunden in iimliivcndeu Hecken und
innerhalb der ln>cl)M>rittnnd*chiift «tatt und k|wter in nieiler»chlii|p*-

reichercr Zeit die Bildung von ^0— 10 m msehliKen Iicek«chiehti*n,

(lie Im Sudan verbn-itelen Saiubileine erkliirt der Verfasser in iliis.er

Weise als kontinentale AbliiperuuKen. .
r
>. Hov u ma* Ty pus. Dieser

Tyfnu, der durch das Eingreifen des Meeres in eine Iieo'lherjjlmid.

schaft und durch Hedeckune der Ebenen mit lluiiiiien Sedimeuten
ebarnkt.-ri.icrt »üre, dürfte fidlen zu lassen b»w„ fall? er vorkommt,
mit anderm Niunen zu lielrsren »ein, du die am Kovuma vorkommende
InselberylandM-haft nach lleek«-r nui keinen marinen Sedimenten
bedeckt «inl, die tjetfeiitcili)^- Ansieht Bornbardl» auf einer irr-

tümlichen Deiitunu' 1,-eviisser Gerollsehlehten beruht, f». Abc-isini-
• eher Typu». Die Kljeiien einer

vuu vulkanisebru

allen Inselbciye hervorrnseo. Hitsieo verschiedenen Typen

wir noch einen vom Referenten zuerM beschriebenen, von Passarge
aber nicht erwähnten hinzufü|(en kennen, nimllrh deu X iiti-Tj pn»

,

der im Wusletifehirt v<iu Groft-Kamaloud vertretcu iiU Hier iat

ein (iehirxsland durch Aufschüttung der Taler mit dem Wüsten-

vcrwitteninir!«>ebutl in eine IiisclberglaudM-haft umgewandelt worden,

wobei demtdierendc Prozesse, wie im Uctaehuanaland , bi» xa einem

Grade ebenfalU mitgewirkt haben mögen A.

201. Mrlahoi. C.ri-, Dio <'hrtstijmisii>run|{ der S|>rach-n Afrikas.

28. H-ft.) 8« :>0 is. Bxm>1, Mtssions-

1 >i:,. M. 0,».

Meinhof i.t ein guter Kenner der afrikaniselieii Sprachen. In

der vorliegenden Brox-hiire zielt er auf ilie Missionare und Bibel-

Übersetzer. Er deckt die große Kluft auf, die zwischen der inneren

Sprachform und der Aiisdruekswctse iler Nejrer uud der der EuropUcr

aufgetan ist, legt die Schwierigkeiten dar, die sich für den Pmliger

und ÜlwKctzer unter den Schwanen daran» ergelscn und gibt ihm
eine Reihe wertvoller Fingri-zeige für den rechten Weg. Seine Rat-

schlage wollen , duU die Übersetzung für den einfachen Mann leicht

verständlich, frei von grammatischen Feldern, unter Mitarbeit von

Eingeborenen giferligt , dem Sinne uacb treu, in edler aber nicht

mvtis.li dunkleri Spruche gehalten und möglichst frei von Fremd-
wörtern sei. Das sind versündige und anerkannt« Forderungen,

gcifeu die über leider viel gefehlt worden ist und noch gefehlt wird.

Eingebend und unter Beibringung zahlreicher Beispiele beschäftigt

Meinhof sieb ferner mit den Grundsätzen für die Wiedergabe spe-

zifisch christlicher Begriffe in afnkani»ciicn Sprachen. Ibihei fallt

manche wertrolle Bemerkung ab , wenn man auch nicht mit allen

Einzelheiten einverstanden sein kann. Alles iu allem: eine auf guter

Information beruhende verständige Arbeit mit praktischen Ziel-

wetsungen. ,|. Stidel.

2(i2. Hnlsrrt. I.uciuu: rolitinttoafrtcainc. Mnroc. Af rii|ut> otx-idc-rjtale.

Algino. IVhad. I.'cffvtrt itrangv-r. I'rcface d- 1 M. Eiip-ni<

foi-ittt«. H« WA S, Paris. D.ijurric & <>,., 1901. fr. 3,»o.

Der Verfasser, der im fr;u)«o*l«cl»cn Parlament bei Ertlrteoing

kolonialer Angelegenheiten als Gefolgsmann de» früheren l»cpulierten

von Ornn und jcltigcn Kricgsroinistcrs Eticnne, de» Führers der

eine gewisse Rolle gespielt , bietet im vorliegenden

nimlung von Reden , Berichten unil Zeitnugsjutikeln.

reg Fragen der Tugesptditik , welche darin behandelt

i verschiedene davon ihre Erledigung bereits ge-

IiileressJeren die Aufsätze doch als Materialien »nr

i Angelegen heilen. Die Hauptrolle spielten

in der Schrift Marokko und Weetafrika , die Frankreich» Auf-

merksamkeit wahrend der letzten Jahre »o stark in Anspruch
nehme«. Von allgemeinerer Bedeutung sind die Auslührangen

iles Verfassers über die Eisenluihnunirrnehmungcn in den nicht-

franrfoischen Kobmien Afrikas. Kr hut darin ein großes und lehr-

reiche» Material verwertet, das auch die Bahnen in den deutschen

Kolonien betrifft. Vieles davon bt im deutschen Pnhlikum schon

wieder ganz vergessen oder überhaupt unbekannt geblieben, obwohl
die Art . wie z. B. die Bahnen in Südwost- und Ostafrika gebaut

worden sind , und welch« Erfahrungen man damit gemacht
, größte

Beachtung verdienen würden. Weniger glücklich war der Verfasser

!>ci »einen Darlegungen filier Südwt^afrika. Das ihm zur Verfügung
stehende Material war in dieser Frage i

A

20:1, Trulte do CM-hm-a. Dm umcnts n.-latifn it In rcpn>sst<'U do U
,
publies c»n i-.vci ution urticles I.XXXI ut siiivants de

ia-'tc g.n.ia] de I!ruxelli-s l!»03. Fol., 3tW S. Ilrimwl lttM.

Artikel K| der ticneralakie der Briissclcr Konferenz Iwskagt, daß
die Signatarmilchtc rinnmler schleunigst nnd regelmäßig ihre Maß-
nahmen zur l'ntenlrückiHig diu Sklavenhandels und die »tiitislisclteu

Nachweise CiK-r diesen It indi l , ülx-r Befn-iung mn Sklaven , Arre-

licrun« vou Sklavenhändlern. Waffen-, Muniliuiis- und Alkoltolhandel

mitteilen solle«. Die Roiaktion, Herausgabe und Verteilung dicaer

Mitteilungen hat das belgische Ministerium des Auswärtigen über-

nommen, und hier liegt uns ein solcher Summclband, der für 190.1,

vor. Beteiligt sind daran

Kolonialpnrtci

,

llandc eine Sa

E* sind dnrehi

wenlen. Wem
fluiden halsüti

,
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Kongostant (dieser mit Nachtragen der übrigen Miehte. im Anhang),

dl« Türkei. Italien nnd da« > Burraa international maritime de
Zanzibar«. Die Texte und Tabellen »Ind in der Sprache dm be-

treffenden l-andcs und in französischer Übersetzung grgrbcn. Nnlür-

licb besteht keine Einheitlichkeit mit Bezug auf Stolfumfnng und
Stoffcintcilung der einzelnen Berichte. Während die Türkei mit sicl>eu

Zeilen nu»komml und die Mitteilungen Deutschland» zwölf Seiten

umfioscn, verbreitet «ich Italien auf 110 Seiten über die niiuutioscsieu

Kinxelbelten und braucht dann noch 4« Seiten im Anhang, um eine

alles möglicho umfassend« Verordnung für Eritrea von «22 Para-

anch für die Völkerkunde Ton Interesse, *o <lic ausführlichen Berichte

über die Eroberung der Emirate von Nordnigcrin , über Sndnigeria

und über Ostafrika. 11. .s,«so-

204. Hrnfy, E. de: Leu iliemins *> f<-r .H.lomanx «t Afrii|«i.>,

2 lWe. 12«. Bd. I. VIII u. 154 K.: IM. II. :«7 S. mit mehreren

Kartenskizzen, Fnrts, F. R. de Rc.devjd, 1903 u. 0». fr. 5.

Der erste Band behandelt die deutschen, italienischen nncl tsirlu.

giesischen Afrikabahnen , der »weite die englischen und die J«
Koogostuals, i)ic französischen Hahnen »ind nirlit IjcsprocJieii, doeli

sagt der Verfasser gelegentlich «einen Ijuidsleiitrn , daß sie die Be-

deutung wirtscluiftllcher nriiiide für Rahnbaulen iu Afrika noch nicht

begriffen hätten, ebensowenig wie Deutschland. Letztere« mag xu-

treffen. Da» wirtschaftliche Moment wird vom Verfasser dein politiwh-

militarUcheu gegenüber besonder« hoch oingcscbaizt und dämm in

dem Werke in den Vonlergrund gestellt. Er »artet mit einem

groben Material an Zahlen und wirtschaftlichen Angaben auf, be.

spricht die Ocacbichtc der einzelnen Kuhnen und I'rojekte, lißl die

Stimmen für und wider zu Wort kommen und gibt dann »ein eigenes

l'rteil vorsichtig ab. Die Kapitel über die englischen oder mit

englischem Oelde gebauten Bahnen »ind die besten; die Behandlung

der deutschen Bahnen läilt <u wünschen übrig, für sie hat er ein«

zu dürftige Literatur herangezogen. Bd. I , S. 10 bemerkt er, das

Projekt der lostafrlkanischen) Zcntr&lbubn »ei angenommen « ; das

ist durchaus nicht der Kall. Bei der Vgandabahn, die aus - iui|»rriidi»ti-

sehen' , d. h, politischen (jrümleo gvbant sei — was ja zutrifft —
werden Zweifel an deren wirtschaftlichem Erfolg geäußert. IHe Ent-

wicklung scheint diesen Zweifel , der ja auch in deutschen Prophet

zejungm ausgesprochen ist, xu widerlegen. Darülirr, ob die Kap-

Kairobahn jemals zur Tiiunehe werden wird, enthalt »ich der Verfahr

läßt »Ich dies Projekt uaeh .'lern hisberlgcn Verlauf der Hinge heute

•loch nicht mehr abtun. // s,,,^

*J05. O.: \#* . lioinins de fer nfticaiu.s. (Ann. de 0.. 13. Jg. (19t Hl,

S. 427-54 mit I K.

Der nicht genannte Verfasser gibt eine etwa für Mitte 1904

Köllig« Übersicht über die afrikanischen Eisenbahnen nach Kolonien

geordnet und bespricht auch knrx die Projekte, linier diesen ist

«war die Kap-Kairobuhn erwähnt, nicht jedoch sind «, Wils Isei einem

Franzosen wunrlernchmen muß , die Plane der Triumaharabiilinen.

Auf der Kart«! sind außer deu Bahnen auch — wennschon nicht

ganz Vollslilndig — die Flüsse kenntlich gemacht, auf denen Handcl«-

danipfer verkehren. I>ie Anmerkung S. 434. daß auf dem Victoria-

see ein deutscher Dampfer vorhanden sei, trifft bisher leider nicht zu.

H. .SfMjhT,

Ägypten und iigy ptisokur Sudan.

2ot). K*jpf. Mudiri« o( i^ieim, G Bl. I 50000. (l'r.ivi*j«.iwl.)

- Assiut. 5 Bl. 1 : 50000. - Assuntt. 4 Bl. I : 50000. Our.,

.Surv. Department, 1901

In einfachster Weise ausgeführte Karten der ilgypliaclicu Pro-

vinzen und ihrer Unterabteilungen , welche infolge de» «rotten Maß-
•tiilw viele neue Angaben enthüllen: nur die Namen der größeren

OrtM'tuiflcn sind in englischer Schrift, die übrigen in ainbisehrr an-

gegeben. 11. Wirk**,*« lU.thoi.

207. »kmrbfai. Northern . I:2'"mmi. Khenda.

208. Kffypt. l»«or and thu Fayum. 1 : 5< HM H « ) F>nd;i.

20!». Lyon«, II. 0.: üimcn*ions ol the Nile ;md its Basin. <<•. J.,

Bd. XXVI, S. 198-201. August 1905.)

Da jetzt ein bedeutender Teil des oberen Nilgebiet* im Maßstab

I

1 : 250 000 oder einem noch größeren aufgenommen ist und zahl-

reiche Punkte astronomisch und durch Triangulation bestimmt sind,

hat Lyons den Versuch gemacht , für die IJtnge des Nillaufa gc-

niinere Werte als bisher zu jgewinuen. Die Messungen wunli-n mit

einem ('oradischen Kurrimeter geuuicht nml das Mittel aus vier

Messungen genoiuiiieu. Der Mittellinie des r'lus.m wurde, wo irgend

möglich, gefolgt, bei Klußtclluugcn dem breiteren Arme. Die in beaug

i
auf Inatramenirdiler und Einschrumpfen der Kartenblätlcr korri-

gierten Ergebnisse werden in Kilometern und englischen Meilen ge-

geben. Unterhalb von W.di Haifa bis Damiettc ist die nene Triangu-

lation gerade vollendet und dio llerausgnl>c einer neuen Fluß- nnd
Delukiirt«! iu 1: 50U"MI im Werke; e» werden deshalb nach Vollen-

dung dieser Karte die Znhleti etwas grjindcrt wenlen , alxrr wahr-

seheiidieh nicht iHsleuteml. Von der Mitteilung sämtlicher Zahlen

»ehe ich «ni'O der leichlen Ziigangliebkeil dieser Abhaudlung ab;

man fand die Enlfcruuug von den Klponfitllen bis Wadvlai au 45G,

IjmW ?9fl, See No 154i», Kharluin 2510, Beiher 2s7i, Wadi Haifa

4040. Cairo 5330 und Rosettamüudung 55S0 km.
Da* Arcat des Nilbockens war von Bludnu iu den Pct. Mitl.

S. Ibl xu 2o0:i000<|kin angenommen worden. Nach neuen

S-hiUxnngen Lyons Huf Cmnd von Karten in l:4Mill. für l'guvda

und den Su.lnn und 1 : 2 Mill. für Ägypten wurden 2M07filK),,km

eingwlxt. F. IhJm.

21"). Uaislln, Sir AVillLiun: Ifep.jit lipon II»? Itiuin of the Upper
Nil« with propnsalK for the inipr<iv.>mnnt of that rivrr. Dupuis,
C: A Ki'|«-rt upoii I>ikc Tsiitia jtnd «h« Kiv. rs of the Enslcni

Sotidan. Fol.. 190, 5r. u. 42 S. mit 10 K., III Profile u. Dia-

griimniu u. 97 Ans. Oairn, National I'rinting Ui-partmcnt, 1901.

Der vorliegende iimtliche llericht , der lesbarer und übersicht-

licher ist als mancher seiner Vorgänger, enthalt »ehr IsrachieDawertce

Material zu einer künftigen umfassenden Beschreibung des Nilsysleui»,

wie sie doch einmal kommen winl. (larstiu beginnt ganz im S
und bespricht das Sct ugcbiet , teils wich eigener Anschauung , leib

auf die Literatur (auch einige deutsche Werke) gestützt. Daß iu

der Mltlc des Vletorii^ces noch unbekannte Inselgruppen liegen

können, hklt (iarstin nicht für unmöglich. Die Korschcrltttigkeit

der Deutschen im S de« Sees wild rühmend anerkannt. Enlehbc

i früher l'ort Alice), der gegenwärtige S*itz des C'ommissioners für das

il'gandaprolcktornt liegt i»»r bühaeh, über 100 in ühcr dem tk-e und
milcht schon ein™ sehr eun<|iaiaehen Eindruck lo.lt Hotel, tiffeot-

liehen» Park u. a.), du Klima ist ulwr sehr leucht. Erdbeben und
schwere liewitterstümic »Ind häufig. Die Blitze (einmal 26 iu einer

Minulei sind ungemein gefährlich. Audi weiterhin wird die Be-

schreibung der Ortschaften besonders berücksichtigt und man erfahrt

dabei tnaucho» Neue. Bei den Ripoufullcu denkt der Vcrfsxeer natür-

lich gleich an einem Staudamm . dessen Ausführung schwer , aber

nicht unmöglich sein würde.

Ih'e engli>chen Beamten am Hee glaubt-n meist nn ein daitemdea

Sinken desselben, aber gerade die neuesten Beobachtungen wider-

spmdu-n ilicarr Ansieht. Sehr genau wird das I^nd zwischen dem
Victoria«* und den beiden Albertseen Ihim briehen , auch der Uuf
de» immer noch nicht K»uz erforschleu Se.iillkl. Der Same Semliki

scheint nur unterhalb Fort Portal gebraucht zu werden, weiter oben

heißt der Fluß Kakihj und noch weiterhin Kakoooda. Nun geht

die Reise weiter nilabnArts, immer mit Anführung und hiofig mit

Prüfung der Angaben mancher älterer Iteiscndcr. Ihc Stationen

scheinen nicht immer auf den günstigsten Dützen angelegt zu sein,

so ist z. lt. Dufile wcgi-n häufigen Vorkommens iles Sehwarzwasser-

fiebers verrufen, ltejaf soll Erdlwiben sHir noterworfeu sein, ja der

Niinie bc<leuti*t niicli Felkin in der üurispraclie - Erdbc-I>eiiv . Die*

alte lx'iuhinlc Guudokoro. das liuufc jrtuz Nerl»>-eii war und m>cb

IL'Öl ülsel auwah. ist jetzt eine englische Milit»r»tatinn , doch nagt

der Fluß nn dem hoben I^hmufer und hat den l'latz, wo einst die

Bauten der Österreicher stnnilcn, schon versehlnngeii. Ahnlich steht

es mit l.udo, so daß briilcn oft gi'nannlen Orlen vielleicht keine lange

Dauer mehr beschieden ist. Der See No sollte wohl See Xucr heißen,

denn No ist wahrscheinlich nur eine Korruption jene-« Völkeruaincns.

Wichtig ist der Aljschnill iitier die Pflunxcülnirrcn des Nils, es

wird gezeigt, wie sie je nach den Flußbecken au» sehr verschiedenen

Pflnuzeuartcu bestehen. Die Bewegung der treibenden Pfhinnenmaieen

hat manche Ähnlichkeit mit der des treils-ndcn Eises in den Polar-

luccreti , an die Stelle der Ivispressuugrn treten im Nil bisweilen
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. PflanicnprwiingcD • , die auch Schiffe gefährden können. Der Ab-

schnitt über den Blauen Nil bezieht «leb auf dir Zustiuide, wie sie

IS09 waren. F> folgen Zusammenstellungen einiger Angaben über

die Wasserführung der oinxelne-n Glieder des Nilsystems ans den

leuten Jahrzehnten, wohl in beachten für vergleichende hydrographi-

sehe Untersuchungen, aber selbstverständlich nicht entfernt atischlicBrud,

Sie. bilden die Einleitung zw Vorschlage« für neue Sperr- und He-

künstlicher Pflanzepbiirren Uberflüssige Kanäle

kun »iih bei allen solchen Plauen voiUufig nur

Versorgung Ägyptens handeln, der Sudan ist für Uc

in großem Stile Doch nicht entwickelt genug. Am meisten em|i(nhlcn

wird ein Staudamm für den Blauen Nil mlVglicbst nah um lapasce,

ferner die Kcgnlirrung des Bahr rl Qrbcl «der de« Seraf , endlich

der Bau top jlegidicrungswerken am Alliert- uud Vlctorlase*.

In einem der Anhang« wird auch die Krhohung des Staudamme»
liel Assuau besprochen. Die Bauten auf Philae scheinen bis jem
die Überflutung gut überstanden in hüben, aber oberhalb der nenen

Waaserlinic »igt »ich eine angegriffene Zone von 0,ao—Om m Hohe.

Trotzdem glaubt Garstip, daß die Erhöhung des Dammes auf die

Dauer nicht au vermeiden sein wird , da ihr Nutzen für Ägyptens

Landbevölkerung sehr hoch anzuschlagen nein würde.

Im leinten Anhang wird Dupuis' Berieht über seine Kersc zum
Tanasee mitgeteilt. Steckers Aufnahmen CTwiescu «ich als noch

recht brauchbar. Ohne ganz genaue Verständigung mit Abcs*inicn

werden am Taoasce keine lechoischen Arbeiten aufgeführt werden

können.

])cr Beriebt ist «ehr reich an Karten (darunter eine Dreiblatt-

karte de. Bahr el Hebel in 1 : 5.00000) Profilen, Diagrammen mannig.

Art und ai> landschaftlichen Ansiehlen. letztere, wet

211. Ungard Edler von ftthulora, Albert: Der Sueilaiud. Kein«

Geschichte, seine Bau- und Verlehrsverhältnisso und Keine

miliLlriscIio IWeutun«. 0r.-S°. VI u. KU S. mit Ii Taf. Wien

a. Leipzig, A. Durtlebeti, 1905. M. 4.

Die fleißige Arbeit beruht zum großen Teile auf offiziellen

Quellen; aber diese werden insbesondere auch bei den Karlen, Plan-

skizzen und Profilen , die gut orientieren , durch Antonie ergänzt.

Die benutzten Quellen, zu denen n«-h Konsularauskunflc hinzutreten,

sind aber nirgend* zitiert , so daß man die Arbeit picht »1« eine

wissenschaftliche liezeichnen kann. Auf eine Konipilaliun ül>er die

alten Kanäle, die trotz mancher Unsicherheit auch kartographisch

wiedergegeben werden, folgt ein kurzer Abriß der Baugeschichte des

neuen
,
einige Bemerkungen über die geologische Beschaffenheit und

eine gute topographisch« Besehreibung des Isthmn«. Hieran schließt

»ich als ein wichtiger Teil der Arlwit eine Harlcgnng der -Hau-
verhaltnlssc- . d, h. Angaben über Ungc, Profil, Ufers.li.iti, Bojen

nd Ankcrpoller, detaillierte Hafenbcschrcihaiigrii, welche z. B. aueh

auf die Trinkwasserversorgung, Beleuchtung usw. der Städte eingehen

und die Dctailbcscbrcibuug des Kanals. Ebbe und Flut und die

Jahrrsschwankungen dm Wasserstande» fiuden hier Berücksichtigung.

Im Anschluß daran wird der 8üßwa*serkanal besprochen. Unter
dem Titel »Vcrkehraverhaltniasc* finden Verwaltung. Kimulabgabei.,

ScbiffahrUvorschriften, Signale, Aufenthalte, Fahrlduucr, eine kurze

Verkehrsstatistik, Angilben nlser die Wegkürzung, die Fruchtlurife des

österreichischen Lloyd eine meist eingehende Besprechung. 30 Selten

sind der militärischen Bedeutung de» Kanals gewidmet, nicht ohne
geographisches Interesse: etwas breit wird auf Kragen dos Seerecht»

eingegangen. Gegenüber der Arbeit von VoB (Nr. 2 t 2) unterscheidet sich

fliese dadurch, daß die kommerziellen nt.d wirtsehafl>seographischcn

Interessen, welche dort vor allem ls.-rück*ichtigt werden, hier keine

Erwähnung finden. Ungard bietet eine mimisch-militärische Dar-

legung, die keine grovT..phi*cl.e Arbeit i-t , «her dem Clciigraplien

zum Nachschlagen recht dienlich »ei» kann. Wsyr.

212. Voss, Martin i j ): IVr Stie/karial und seine SMIwu: im Welt-

verkehr. I
Al.h. k. k. 0. Ges., Wien. »1. V, Nr. 3.1 4». 76 S.

Wien. Whner. 1901.

Prot. Kurt Ilnssert gibt hier ii. etwa« umgcarU-iictcr Forin

Diplomsprufungsarbeil (D>u3) eine, seiner Schüler

an der Handelshochschule Oolu heraus. Die fleißige Studie bringt

keine Quellenzitate, nur am Schlüsse eil« Zusammenstellung der

benutzen, großeuteil« offiiiellen , Ijtemtur, sie ist, soweit ich sehe,

eznkt gearbeitet. Der erste ausführliche Abschnitt ist historisch. Er

laßt die technische llangc»chichte des Kanals gegenüber seiner Finanz-

geschichte zuriieklrcten, die den Wirtschaflagcographcn ja auch mehr
interessiert ; er gibt auch die ßrarhreihung des Kanals und ein BiM
seines Verkehrs im Vergleich mit andern. Der folgende Alnchnitt

disknliert an der Hand reichlicher Tabellen die Verkehnbedeuluiig

des Kanals in recht anspre. hender Art und liefert reiches Material

für wirtschaftsgeogrnphische Betrachtungen. Spezieller wird dies»

statistische ITnlcrsurhong für den Handel Britisch-lndieo» (dritter Ab-

schnitt) durchgi-führt, dabei tritt freilich mituntrr der eigentliche Ge-
sichtspunkt , die Kipwirkung d.s. Kanals darznltin

,
gegen die all-

gemeine Ihirstrllung der Entwicklung Indiens zurück. Starker käme
er zur Geltung, wenn die Vergleiche öfter auf die Zeit vor IST0

»urückgriffen. Am meisten geographisch ist der letzte Abschnitt,

welcher die Konkurrenzfähigkeit de« Kanals gegenüber aktuellen

und chimärischen (wir die cm»t genommenen und etwas

erörterten australischem Konkurrenzlinien bespricht und sie im >

liehen nüchtern und ernrt Iteorlcill. Die Studie ergänzt <T

zeitig erschienene Kompilation v.in l'xgard von (Vihalom (Nr. 211}

nud berührt sich nur Im ersten Teile mit ihr. Im ganzen macht
die Arheit einen sehr günstigen Kindruck. Sie laßt den frühen Hin-

gang des gewissenhaften Verfassern bedanemswert erscheinen und
bezeugt , daß in den nenen Handelshochschulen eine neue Statte

ernster Arheit auch auf wirtscbaftsgcngraphisrtiem Gebiet sieh er-

Atlaslander.
213. Brntard, Au^L-din: Heute l.:h)ii«rap)iii|ue des travwix »ur

la googra|diie de l'Afri>|iie du Nord. (B. Suc. de G. d'Algwr.)

8°. 2" S. Algier 1!»0.1.

Nach den früheren Ausführungen genügt es, auf diesen sechsten

Jahresbericht kun hinzuweisen. Er steht völlig auf der Hohe der

früheren. JV Fiädktr

214. : I/Afri.,01. du Xonl. (Kev. de lu G., T»ris 1Ö03.)

8°, 16 S.

So kurz dieser Vortrag ist, mit welrbesn der Verfasser stpioe

Vorlesungen ülsrr die Geographie von Nordafrika an der Sorbonne
11<03 eröffnete, so iohidurvtth ist er. Der Redner entwirft weniger
die geographtscheu Gruudzüge der Atlaslftndcr als er dieselben ab
Gebiete französischer Kolonisation darstellt. Kr spricht sich darüber
:ius, wie er «eine Aufgabe auffaßt, was er bei seinen Vortragen be-

sonders betonen wird. Ft hebt die Bcdei.lung hervor, welche die

Geographie im I^'lwn in lieziig auf die wirtschaftliche Rrschließung

der geographisch zu erforschenden linder haben kann. Ka ist anefa

meine Pl>crzeuguiig, daß erst dann zu lioflen ist, daß geogra|>biscbe

Institute gegrüudet uud so ausgestattet werden, daß ein wirklich den
höchsten Anforderungen der Wissenschaft angepaßter Betrieb an
Stelle der heutigen A«cnrnl>rödetri möglich wird, wenn es gelingt,

den unwiderleglichen Nachweis zu führen , daß der Geographie eine

ahnliche Bedeutung inne wohnt, wie der Geologie, Chemie, Physik usw.

TV FitrJkrr

21.r>. -: I/* capitales de la Herberie. 8°, 35 S. Algier,

Fontane 1!*».'..

Kine recht gii]ankenn.*iche , wenn auch zum Teil skizzenhafte

Vorstudie iiulhro|K.gengraphischeu und pMitistfigmisn-aohischen Cha-
rakters zu einem in Aussicht gestellten Werke. Einleitend wird ein

Überbtiek über die ganze Berberei ij.-gelien und henorgehoben , daß
diwclbc nach ihren googrsphi-cheu «irundzügen wenig geeignet sei

zur Bildung einer politischen F.ii.hrit. Huch bede.it nngsvoll ist die

zum Schlüsse aufgeworfene Frncc, ob nicht Algier in Zukunft, nament-
lich mit der rj.tsriekli.ng des Verkehrs, sich zu dem jetzt fchlcndrn

iMdile-chcn und wirtschaftlichen Mittidpunkt und zum Bindeglied

zwischen diesi-ni groß*an französischen Kolonialreich und dem Mutter-

land zu entwickeln vermöge. Ich biu geneigt , diese Frage zu be-

jahen, aber nur für da» Mittcllaud, nicht für Tunesien nnd nur für

Nordmarokko (Kl Gharbi. da* dmch
Tiefenlintc Tlcincen—Idjda—Taz»— Fils—Mehrdyia
den Hörnern in dieser Weise dienenden Seeweg an der 1

lansr an Alirerien rekeltet,lw<f* *•**» * » efiv# vsii pa,sssj%vs*s-»
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sind IJwderrodividuen mit übermächtigen eigenen Gravitationszentren

und eigenen Beziehungen nach außen.

Im Gegensatz zum Verfasser, der den Tcnsift gar nicht nennt,

schreibe Ich demsellicn einen größeren Kulturwert zu, wie der Ilm-

er-R Iii» und dem Lnkkoa, eluen vielleicht ebeuso großen wie dem
Wo Sttif als Hauptort in roiuhcber Zeit genannt wird,

i 10 Hcrrscher*itze gedacht wird —
wohl llippo Kcgiitt nicht fehlen dürfen , ebenso im Mittelalter

Cruta, das ror der Eroberung durch die Portugiesen ein licdrutcndcr

Brennpunkt den italienischen Handel» mit Munikko und dem
vor. Die älteste Handelsgesellschaft von Ocnuu, die sog.

wurde im ersten Drittel da 13. Jahrhunderts für die Beziehungen

•u Ceula gegründet. Th. FisoW.

21«. Zabel, Rud.: Im muhamedanischeit Al-endland. Tagebuch

einer Heise durch Marokko. 8«, 463 S., 146 AM,., t, K. u.

Skizzen. Altenbork Geibel, 1905. M. 10.

Da» vorliegende Buch verdankt »eine Entstehung einem drei-

mnnallichcn Aufenthalt ilr» Verfassers in Marokko im Beginn de«

Jahres 1903, aUo in der Glanzzeit de» Itu Ilamaru. Dersellw um-
fällte eine Reise von Tanger nach Fe» und zurück durcli d» Serhun-

gebirge längs dorn S«bu nach Rabat. Ea will lu enter Linie unter-

haltend und belehrend wirken und erbebt keine wissenschaftlichen

Ansprüche, muß aber der Beachtung geographischer Kreis» empfohlen
werden, weil es dem Verfasser gelungen ist, kühn von dem ihm vor-

grzeichneten Wege abweichend, die ganze Oihiilfte der klriwn Ge-
blrgsfeste de» Scrhun zu durchqueren. War er auch wissenschaftlich

für wirklich fruchtbar« Arbeil niclit ausgerüstet, »o fällt diese Pio-

oiertat UDd die von ihm entworfene Wegkarte in 1:2000t«}, neb»t

der größeren den Intimen Teil de» Scrhun mit der von den Ein-

geborenen als Ksar-er-Ruuii bezeichneten romischen Stadt oder Kastell

in 1:50000 darstellenden Skizze doch zum Teil eine empfindliche

Lücke in unserer Kenntnis Nonlmamkkrm an». IMS der böte Kenner
der Karlugrapbie von Marokko, Prof. Dr. I*. Schnell, den Ver-

taner dabei mit Hat und Tat unterstützt bat, ist um so dankens-

werter, al» dieser Teil der von Flotte de Roquevaire konstruierten

Karte dea Marqui« de Scgouzao ein ganz phautasti-cue« Bild zeigt.

Der Verfasser glaubt die Anschauungen, welche sich Tb. Fischer,
nur nach Beobachtungen von fem bei der Umkreisung des

(1899) unzugänglichen Gebirges über den Aufbau desselben

gemacht halte, bestätigen zu können, »o daß e» »ich heim Dj. Kaf»,

l)j. Utita und vor allem auch bei dem von W in »o auffallig konischer

Gestalt enichelnenden T»e]fat, an daaen Fuß Zabel eine Petroleum-

quelle fand, nur um ein Erzeugnis der Denudation handeln würde.

Wenn aber S. 428 gesagt wird , daß der Tsclfnt einen nach

Th. Flacher« Theorie durch Schrumpfung kräftiger aufgerichteten

Rand einer Hochebene bedeute, so Ut zu bemerken, daß hier wobl

eine Verwechslung vorliegt, da di«*cr hier nicmal» von Schrumpfung
gesprochen hat. Dir heilige Stadt Mulayldri», die Th. Fischer
auf 2 km Entfernung von der Ruincn«tatlc von Valubili» »eben durfte,

konnte auch Zabel nicht betreten, aber er umging »ie in griVßutr

Nähe. Auch allen Bergbau konnte Zabel in Serhun nachweisen.

Das von Zabel (S. 399) erwähute Heldclbccrgcstrupp müssen wir

freilich neben die von Rohlfa am Megaderpusse gesehenen Lurchen

«teilen. 8ebr schade Ut es, daß Zabel die hcat»ichligto hydro-

graphische Erforschung de» 8cbu nicht durchführen konnte. Die auf

dem Titel genannte Bearbeitung der von Zabel au» dem tierhun

mitgebrachten Hawlstückc, die auch dem Unterzeichneten vorgelegen

dun* den Geologen Hr. P. Range war vom Verleger nicht

Th Futhtr.

217. Gealhr, Sigfried: Marokko, Reiw-sc-hilderiin(!un. lleruusgc»;.

von Dr. G. Wepencr. 8", 308 S.. mit IS Ans. nach Aufnahmen

des Verfassers. Berlin, Allgein. Ver. f. deutsche Ijt.. 11*00. M. fi.

Diese Keiseschilderungen wurden wahrend eines einjährigen

Aufenthalt« (1903/04) in Nonlmarokko, namentlich in dem» Haupt-

studt, geschrieben und erschienen zuerst in der -Kölnisch. Zeitung-.

Nicht nur die Pietät gegen den durch M'irderband so jiih au» dem
Leben gerissenen Verfasser rechtfertigt ihre Veröffentlichung in Buch-

i wissen-

u g*-

bewahrt zu werden.

Forschungsergebnuae bringen sie

Gent he ist auf schon bekannten Wegen gereist, wie aus den spär-

lichen Andeutungen über die von ihm verfolgten Konten hervorgeht.

Seine Anfmerk»amkcit galt weniger dem Lande al» den Bewohnern
und ihrer Kultur, ihrem »ozialen und politi»ehen l«ebcn. In letzterer

Beziehung war ea für den Verfmaer von großein Werte, daß ihm

Was Genthe vor vielen andern Reisenden besonders auszeichnet,

sind cid« auf weiten Reisen geschulte DeobachUiogsgnbc und eins

umfassende Kenntnis der Geschichte des I-andm. Von der Gründ-
lichkeit »einer historischen Studien zeugt die Art, wie er die Grund*
gedanken ganzer Periuden marokkanischer Geschichte in wenigen

Sätzen zu pla»li»chcr Darstellung bringt: so gleich im ersten Kapitel

bei der Betrachtung der Gründe für die jahrhundertelange Ab-
geschlossenheil Marokkos, in der Würdigung der Bedeutung der

Schcrife vnu Uasan und in der Charakteristik der Filalidynastie.

Durch solch tief eindringende (ie»chichl»forscbun
(

gewinnen Genthe» Beobachtungen uußeronlrnllieb an

Hohem Werte, indem sie nicht nur das Tatsachliche berichten, :

es historisch und psychologisch erklaren.

Einen ganz eigenartigen Reiz verleiht den Relseschildcrungcn

die Mannigfaltigkeit des Inhalts: Felo empfundene Natnrsehilderungon

wechseln ab mit anziehenden , meist humoristisch gefärbten Erzäh-

lungen von Reisecr)cbni»srn und mit wissenschaftlichen Betrachtungen.

Dunk einer meisterhaften Beherrschung der .Spiacbe versteht es der

Verfasser vortrefflich , dem Wechsel der Stimmungen in seiner Dar-

Stellung gerecht zu werden. Inhalt und Fonn der Relsesohildcrungen

leo PlaU in

marokkanischer Volkskunde und
I^-ktfiro für alle gebildeten Kreise. />. Schutt.

218. t'asttrlrs !•» oomle II. de : )>s .-truirocs itt«'-ditR3 de l'histniro dn Maroc

de 1530-lSl'i, Bd. I. 8» 676 S. l*aris, Leroux, 1900. fr. 12,to.

Der erste Rand elues groß augelegten Werkes, das die Quellen

zur Geschichte Marokkos für die Zeit von 1530— 1845 sammeln und
die feste Grundlage für ein« den Anforderungen moderner Wissen-

schift entsprechenden Geschichte des !*cherifcnreichc» schaffen will.

Mit großer Mühe und Geduld bat de Ca»tric» au» den Archiven

Frankreich»
, England» und der Niederlande Dokumente der ver-

schiedensten Art zu»umtncugetn>gcn, Korrespondenzen von Gesandten,

Vertrage über Vermietung von Schiffen, Memoiren u. a., die zahl-

I.whle erscheinen lassen.

Die reiche Ausbeute wird in drei chronologisch geordneten

G nippen veröffentlicht: die erste umfaßt die Zeil der Ssadidynaslie,

die zweite da» Zeitalter Mttley Isinaila und die dritte Abteilung reicht

bis 1 845, dem Zeitpunkt, da Marokko wieder In nähere Beziehungen

zu europäischen Staaten tritt. deC'aslriea begnügt sich nicht da-

mit, die Dokumente abzudrucken, »oiideru versieht sie, eingedenk des

Wortes: »HUtory cannot bc written from mauuscriptsi, mit ausführ-

lichen, auf umfassender Kenntnis des einschlägigen Material» beruhen-

den Krklanmgrn , die den Text verbessern , sachliche Irrtümer auf-

klaren und so die Abfn»suug riiuT zeitgemäßen Geschichte Marokkos
in ebenso wirksamer wie Wichst dankenswerter Weise vorbereiten.

Ein anschauliches Bild von der Fülle dea gesammelten Stoffes und
dem auf die kritische Bearbeitung verwandten Flciße gibt die 270 S.

umfassende Zusammenstellung der Berichte über die uns Deutsche

besonders interessierend« Schlacht am L'sd Mkhascn (1578), deren

bisherige Darstellung so viele Widersprüche aufweist, p. SdmtU.

21!». Anbla, Eng.: Das heutige Marokko. 8«. 444 8. Benin,

Hiipeden * M-?rzytt, I90j. M. 0,«

Cbersetzung des in Fei. Mitt. 1005, LB. Nr. 17S besprochenen

Werke».

220. Lomoino, I\: Sur Ut Constitution du DjoUd Hadid. (C. R.

A>'. S. raris, C. Febr. 15)05, S. 393-.H.)

in Pel. Mitt. 1905, 8. 90.

Stthar«,

. u. F. Pieqaot: Carte d«i OasLs Sahariennets

Touat, Tidikelt. 4 Hl. 1:500000.

221. Laqnlere,

Algier, Surv. Aüaires 1901.
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DitM Karle, die der Redaktion ent «ehr verspätet zugegangen

ist. bewahrt ihre H«deutuog. wenn »och ihre Ergebnis?« »um Teil

in neuere Karten ülicrgcgangeu »ind and von manchen Teilen neuere

Forschungen vorliegen. Sie ist so reich in ihren Angaben, <UU
sowohl der Besucher dieser II«», vun denen an« die riiterwerfung

der Klinten zentralen Hahara vorbereite« wurde, wie auch der kritische

Heiirhciter dieser Gebiete noch lang« auf dieses Werk zurückgreifen

wird , tu dessen Ausarbeitung die Rcobachtungen »Amtlicher Expe-
dilionen «Hl Flatter» IHSO benntzt worden sind.

U. KV-aa»«* t(M).s).

222. Sahara. onn;us*ati.>:rs uu . Hess-et: ]) [iisalnh ä

AmKUHl et ä TtkUaromar; IVin: Che/. |.s* Tnuarv* A*lj>r

d'Ouarpl,, » Tan.f. 8» II« S. mit 3 K. , 20 Pn.fii.,» u. An».

Paris, Gimit.. do I Afri.ptu fmncaiso. l'KU.

Remels Zug Ton lic-alah in südöstlicher Richtung Iii« Amguid
(Januar l'.Hi3f.l war im wesentlichen si-hon i»u» früheren llcriclilc»

bekannt (vgl. Pet. Witt. Unit , US. Nr. 441). wir brauchen hier

nicht darauf zurückzukommen. Angehängt '»t Mitteilung

Hcssct» filier eine Heilere, im heißesten Sommer 1003 unternommene
Strafexpedition, die ihn teilweise auf KJattcr«' Route .»silich ülvr

Amguid hinaus bin tum Quellengcbivt von Tikhnmniar führte, IKa

dies auch von der Expedition Fourcau-I.amy liesuclit war, »ind

nun hier die llitieriirc Fintier» und Foureau- Liimy verbunden.

In der Tuarckspraehe helOt - Adjcliuaii ein kleine* Wasserbecken

im Fein . Abaokor . eine Pfütze mit Schlaimnlioden, Inzimau- eine

Stelle, wo rmui im. Sand in geringer Tiefe Wa-eer finden kann. Die

entsprechenden arabischen Worte «ind Daya. KMir nnd Tilma». Noch
weiter nach (>. bin mm Unionen Ilassi Scgoud (ungefähr im Meridian

von tibati gelangte clienfalls I0..H Kpl. I'cin, Hein Rerieht wie

derjenige Hessel» ist vorwiegend militärisch. Die strenge Abhängig-

keit der Quellen von den Gmtoinsgrcuzcn wurde abermals festgestellt.

F. ff.»«.

223. Laperrine: 1*«« »oitnn*? duns I« Sud de lumiexn du Tilit-lt

(Kenv-M^i. Culoninux, Februar U»'j. S. V—63 mit 1 K. u.

1") Textbildc-rni.

Znniielist berichte» Lapcrrine selbst über Zweck und Hin rieh-

luug seiner Mission, an der n. a. auch der Astronom und Meteorolog

Villalle und der Marokkorelscnde de Fuiicauld. der Sprachstudien

trieb und Inner. rc sammelte, teilnahmen. Leutnant Hessct war
treotng, Leutnant Hiieognc untersuchte die W().-iimkeit, die Wasser-

«teilen u. u., I.ciitnant Nieger besorgte die eigentlichen kartographi-

schen Arbeiten. Die Rci*c lxgann in Aknhli südwestlich von liuulah,

ain 1*1. April tnif man in Tiiniaoain mit der vom S kommenden
Thevcniautscheii Expedition iusammen ->ii S), der »üdli. lisle

Tunkt wurde unlcr 10 '.'n am Bruniieii Tin.Zami.ten erreielit. dann
ging ea auf wesentlich östlicherem Wege nach liisididi. Die Haltung

der Bevölkerung war gut, der Weg »entlieh sicher. Der Sahara-

h.indel ist hier nahezu «rlr«chen. Kin Teh>'iaphei)kabel hofft man
»um Teil ohne Pfahle an gecigueicn Fchklippcu nniriir^n »u können.
Optische Telegraphen, an die man gedacht hnt, vcrbieli'n sieh durch

die t'iisii'hligkeit der .lark elektrisch gcUdcncn Alino^phure. V i I lat te

bat 47 l'unkle astronouiiseh Itcstiinnit, die Veroffrntlicliunu der end-

gültigen Ergi-bnisse steht aber noch au», Uulninl Niegrr berichtet

üImt die Aufnahme des ReiM-uegs und die. lniidst-lialllu'be IHM de*

bereiMcn Oeblets »Anou siud permanente Bruuuen, ^abaukor nur

»eitweise Wasser gebende. Die (iewilter der lliT;.-iuelt erreivheo fast

jeil.-s Jahr Adrar. über nur wlten Taneiiouft. hier liegt also die

aiiücrrtc kliinatixehe Nordpreu»« d« Sudan. Adnr ist schon keine

Wösl« melir, l/fmcn and l'aiilbcr linden hier Wn»«er und Wild.

lH*r Rerielit, in di-m liegreiflielierweiAe Rrnnnen, Quellen und Wiulis

am meisten lM-rii< ksicliligt sind , enthält lehireiche (eblrgsanaiehlen.

224. (.aallrr, F.. F.: Du Touat in. Ni-.-r. (La C'-gr.. IM. XIII.

S. .'.— IM, 1 K. im Text..-.) Januar ItKHi.

Ks bandelt sirb liier nicht um eine F<ir>eliiing«rHse , son.lern

um eitie SiudiciirriM' der Profesoren (lautier und t'hudean,
welche duri-li die F.rf.dge der Uei^en Fuun-aus und I.u p.-rri o e*

möglich geworden war. Qautier reiste im Dezember 11)04 von

Beni-ounif, dem damaligen Endpunkt der Eisenbahn ab und gelangte,

die in den letiten ForKhungsberlehien ao oft erwähnten Ijind-rha/lrn

Toat
,

Ahnet, Taoeirouft berührend, am 3. Auguat 11»05 nach Qao

|
am Niger, unterhalb Timbuktu. Die Reise hatte »ich ohne die

mancherlei Alwteelicr und Aufenthalt« »u SliidicDlwecken in noch
wesentlich kunterer Zeit ausführen la«en. Die IcUti-n .'»5(1 km bia

zum Niger legte Guutier ohne Waffen und nor von einem einzigen

Diener Iteglrilct völlig unangefia-lilen zurück. Die zahlreichen fliegen-

den Korps der Fmn«»>en, welche die Wüste, unerwartet auftauchend.

{
in allen Riehluoirru durchziehen, babeu in der Tal die Sicherheit de»

Reisern sehr gesteigert, ob auf die Dauer, muß wohl noch abgewartet

werden. Viele wissenschaftliche Rcolwehtungen wurden angestellt,

namentlich auch die prähistorischen — nenlithiaehen — ftrnbbügvl

durchfocht, fiautier glaubt, doO die eigentliche Wüste langaam

zum Vorteil des .«ud.n sich g.geu N reraeiiiebt. Waa man an
Düueu twLv-ben Gm und Tituhuktu durchzieht, bt nicht mehr echte

Wüale, e» siuil Sandmassen, die durch Regen und VegctaKoo mehr
und mehr gebändigt werdeu. IHtgegen ist die innere Wüste noch

i
seit drr römischen Zeit aesentlieb wasserarmer geworden. y.IfoJm.

i 22.">. Villatte, X.: Du Tidikclt vers Tombonctou. AhouW, Adrar.

Hoj^ur ot TiMot Trepied, Ch. Kcmiirqitefi sur L«

t-arb- drevü* \ar M. Villalt«. (Lu tivugr.. lid. XII, S. 209

bis 23S. 1 K.. 8 Toxtfig. Oktolwr 1QV>\

Vorläufiger Rerieht über die im Auftrag der Pariser (lei^r. (lex,

und mehrerer ^tuatslndiorden IWH unternommene Kz]smliti<Hi von

Ouargla bis zum 20.
C N i Hinweg vo« Icualah ab durehvehnlulich Im

Meridiau von Pari., Rückweg fcllicher, zwischen 23 und 3°0 bh
zum Mouidir;. Der kurze Rciseliorirht l«t reich an topogriipbisehcn

Eintelheilen und an Erklärungen landesüblicher Tcrraiubezeichnunfen.

lUhnr lieiOt .Wald-, dieser «.ig. Wald enthalt natürlich meist nnr
eine sehr dürftige ^trauchvegclatioo. Es wurden 4300 km zurück-

gelegt und auBcr den notwemligi-n (irnndlagen für die Karte eine

Reihe geologiat-her und klimalidogischer TatsM'hcn festgestellt. Ira

uonllirhen Adrar regnet es ziemlich viel und Flora und Fauna aiud

entzprechend eiitwi.kclt. Tanezruuft. wird jede flache, pflanzenloae

Eaudstrecke gennuut, man uutersciteidet also eine ganz« Anzahl von
solchen .Tunezrouft im Reisegebiet. Die für die einzelnen Ueatcinc

typischen landschaftebilder im Teile and auf der Karte (Ruine eines

Vulkanschlr.lcs an den HaurAn erinnernd} »ind zu beachten. Die

Karte ist im Maßstab 1:1500000, sie Iseruht auf 52 Ortsbeatiai-

mtingcn: « ist nicht zu übersehen, dafi die lJuigen sich noch ein

wenig andern können , da die Korrektionen der Epliemeride dea

Mondes für die Daten der lieobachteten Stenibedeckungen noch nicht

lscrücksichtigt weitlen konnten. F. Ihlm.

22»». Bmart: Kw|ui^o f>.'sd>^i.i U4» d.-a r. rn-.ns de 1 Abriet, du Tanei-

ronft, do I A.lrnr-N..rd, du Tasaili des Ahaßcar, du Ahajjgsr et

du Tife.les.t- i,K-.,sr-ig.>. t\.l„ Man I <!>:,. S. 123-39,21 Profile.i

Dies ist die Bcarlieitung der geologischen Renbaehtongen. welche

Resse! auf l.aperrine» -Haid- von 1904 ango-telll bat. 8»o rührt

teils von Hessel selbst, teils von (j. R. M. Flamand her. IHe

einzelnen l^in.lschaften , weldie man vom Ahnet bis zum 20.
n N

passierte , sind orogrii|ihtsrh so verschieden , daß der Reisende heim
Erreichen eines neuen Gebiets In ein ganz anderes Ijuid an kommen
glaubt. Reiset meinte alx-r in dem Auftreten einen sehr alten

Fallen»» «tera* . das in der Richtung des Merldiana orientiert ist und
sich auf dem ganzen Rciseweg fühlbar macht, das geologisch« Rand
zo finden , welche« die einzelnen äußerlich so verschiedenen Land-

schaften verbindet. Flamand hat in seinen Rc»»ets Rericht an-

gehängten Remerkungen, die man nicht übersehen nWige, gezeigt, wie

wenig endgültig diese auf einer sehr schnellen Reise gewonnenen Er-

gebnisse noch sein können und wie gerade die neuerlichen von

de Eapparent öfters besprochenen Fuudc im nördlichen Sudan uns

I
vielleicht eine neue Auffassung des ganzen Ezpedilionsgebieta nahe

leiten können. Trotzdem verdienen Rc*»«t» ReobachtiiDgen aj»

vielfach die ersten auf schwierigem licbict vollst« Anerkennung, die

ihnen auch Flamand nicht vorenthält. F. HoM*.

227. Hang, E. : Im Mnicture c.Mlopif|in> du Sahara central, d'apK-s

)>•.« do.-iiiin-iil.-. g)si]n^ii|i)Ra et pal<s.iiit(.lr.gi(jnw d e M. F. Foureau.
(Iji 0., D.I. XII, S. 2Ü7-304 mit 2 Ans. Xovember \&J\)

Die geologischen Reobiichlnngen der großen Foureao-I.am y -

sehen Ex|»edition haben ea in Verlnndung mit denen Resset».
rotten est» und anderer ermoglieht, wenigstens vorltnfige allgemeiner«
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Literaturbericht. Afrika Nr. 228--23.J. Ä7

Gesichtspunkte über den Kau der inneren Sahara aufzustellen. Ks
hat Bich ericeben, daß die nördliche und mittlere Sahara, «»weit sie

in das Bereich der erwähnten Reinen fallt, au» t«el geologisch wesent-

lieh verschiedenen Gebieten besteht. Im Tassiii und im Er« von

lasanouan überwiegen alte
,

wenig gesb'irte Tafeln. Die Foltougcn

sind hier llltcr als da« Devon . vielleicht sogar Alter al» da« obere

Silur; die devonischen und karbonischen Schichten »ind gegen ihre

ursprüngliche Ablagerung nur wenig gestört. Westlicher nnd süd-

lieher dagegen ixt es ander», hier herrschen posikarbonisebe Faltungen

in fast mcridionalcr Rirhtung, auf welebe namentlich Flamand auf.

ht hatte. Der westliche Mouydir und der Ahnet
Teil, der ostliehe Mouydir dagegen gehört tum Tafel-

Die Faltungen «ind weiter im Tanczronft, in Adrar aud Air

kl worden, also etwa bb> rura 1$.° der Breite. Aueh nordlieh

vom Tassiii kommen «i» vor. Wie weit sie nie« naeh Komm oder

gnr lue« Tibeoti fortsetzen, weiO man noch nieht, aber jedenfalls

bilden nc einen lliuiptzug der inneren Sahara: Flainnnd wollte

ihn mit dem annorikanisch-varisriscJicn Gebiet Europas in Beziehung

clien. Bei dieser Gelegenheit sei erwidint, dufl flaug daa Blatt »>0

im neuen Stieler aU eines der trefflichsten Werke der neuesten

Kartographie ausdrücklich anerkennt. F. Jtakn

228. Jaja, <>.: II vah»r.- ci-onomU'ii dpi Sahara e i resultuti della.

mücivne F<iiirnau-I«iny. (IWI. 8. G. Italiana, l. Ser., M. VII.

Nr. 2, S. 104— 10.) Februar 190«.

Auf tiruud der bisher erschienenen Bande der Ergebnisse der

Expedition Fotimut-Lamy (über Bd. I. vgl. LB. 19©.r,, Nr. 3H4: die

weiteren Binde werde ich dcmnlehst bespreeben) und Leroy - Bcau-

lieus Saharawerk (LB. li>05, Nr. 3821 wird der Kullurwert der

Sahara kurz untersucht. Der direkte Wert der eigentlichen Wüste
ist fast gleich Null, er ist aber auch gar nicht in dem zu suchen,

«« «ie etwa hervorbringen konnte, .onilcrn lediglich in ihrer l-nge,

Die Gefahr, die der \ erfaaser bespricht, ist die, die

politische Gefahr für di«

guten Zugang tum Tschad, tan Niger und Kongo eröffnet. So wird

ein großer Teil der immensen und unerschöpflichen (?) Reichtümer

Inncrafrikaa vor die Tore von Marseille. Genua und Trlcat geschafft

werden können. Hierzu den Weg gezeigt zu haben, Ht das auch

vom Verfasser de« vorliegenden Anfülle* anerkannte Verdienst

Koarcau* und Lsmys. Von den Interessen Tripolitaniens und aneh

IiAlien« wird nichts gesagt. h /*..*«.

SeiiegamhiRii. West-Sudan. Guin«aküst>'.

229» tslerra Leon«. 1:1000000. 2-h
229»- Mtwria. 1 : 1 0tt>000. 2-h.

22!* Ijtrw nnd Sonthrrn Nigeria. 1 : UMtOixK). :ish.

Cornjaled in tlie Topograpltical Srlion. General Staff. London UKk*i.

Diese Rliltcr «ind durch Umdruck aus der englischen 1 Million-

Karl« von Afrika (Nr. 100) entstanden und bieten ein in jeder Bo-

re» Orieotierungsmittcl. Schon im aoOeren Aus-

würden die Karten gewonnen haben, wenn die administrative

irch Eintragung der Samen der Oiratics tum Aus-

druck gebracht ist, aueh farbig unter-chieden würde, wie es auf den

in viel kleinerem Mußstub gehaltenen Wallern von Johusliina Atlas

of West Africa Petcrtn. Milt. MmjS, LB. Nr. 'M") der Fall ist.

und Süd-Nigerien sind übrigens iuiuisclieu zu ciuer Kolonie

d, die den Namen Suutli Nigeria führt.

//. II KAman» (UwUia).

2:«. Kprigadr, I' : Kurte von Togo. 1 : 2001)00. Blatt C 2 : Sokudo

;

K 1: Mt.sah.iho; K 2: Iiome. B. rlin, Mittler, 1902 „. 05. je u.2.

Die im Anftrsg der Kolonialahtcilung des Auswärtigen Amtes
hergestellte Karte liefert einen erfreulichen Beweis für den Fleiß

und die Sorgfalt , mit welcher die deutschen Beamten und Offiziere

für die Erschließung des Schutzgebiets tat ig gewesen sind; teilweise

genügt der Maßstab schon nicht mehr, um alle Einzelheiten mit ge-

nügender Klarheit zur Darstellung zu bringen. Über die Aufnahmen
selbst und die kritische Bearbeitung jede» Blattes gibt Verfasser in

den Mitteilungen au« Deutschen Schutzgebieten ausführliche Aus-

kunft. II. i«'»*iiiiumi ififlihay

231. WHn, F.: Die moliammefbiniwlie Gefahr in Wextafrika.

(Haselur UihtsionsBtudifn , Holt 21.) 8», 2t> S. Basel . VerUg
der MiHsioosbui-hhandlung, 1901. M. 0,.s.

Qeogr. Mitteilungen. 190«. Llt-Bericht.

Islam

her der Mission droht; eine
[

Kolunisalloisstiligkeil , d. h. die Ausnutzung Weatafrikas , scheint er

nicht Im Auge zu haben. Tatsächlich wird ja behauptet, daß diese

politische Gefahr nicht vorhanden ist, ja, es sind fast alle deutschen

neueren Afrikaner-, also Verwallungsbeamte und Offiziere, der

stillen Überzeugung, das »ich der dem Islam gewonnene Neger weit

bequemer regieren laßt als der heidnische nnd der christianisierte.

Der Verfasser beurteilt die l*g» und die beiderseitigen Machtmittel

klar genug, um zu bekennen, daß die christliche Mission mit der
tnuiuunuiedauischen Propaganda nicht konkurrieren kann bei soleheu

Stämmen, auf die die letztere bereits Einfluß gewonnen hat, er

mahnt daher, die entere solle dem Islam gegenüber gewissermaßen

Wellenbrecher schaffen , indem sie sieh schleunigst den heidnischen

und den noch wenig vom Islam berührten Summen in Wcstafrlka

widmet. Unserer Ansicht nach aber wird das Christentum dein Islam

gegenüber nur dann Erfolg haben, wenn es sieh wie jener dem
Afrikancrtum anpaßt, d.h. seine starrsten Forderungen vorläufig

hialenan setzt. // jitwyr*.

232. Mario Abb*: Vio, travnux. voyages de Mir Hacquurd de»

Peres Blanc* (1800—1901) d apnt, sa corret-pondanee. Mit Vor-

rede von Uotirsf. Gr.-S«. XVIII u. WO 8. mit 204 Bildom h.

Texüiartun. l'ar» u. Nancy, ftjfjwr-Li'viftiilt, 100j. fr. 18.

Am 4. April IfKil ist der in der Erforschung»- und Besiedlung*-

geschlohte der Nigerlinder vielgenannte apostolische Vikar des fran-

zösischen Sudan, Monseigneur Ilacquard im Niger ertrunken.

Es ist durchaus erklärlich, daß seine Freunde ein Gesomtbild seines

Lebens und Wirkens zu haben wünschten , elwnso erklärlich sber,

daß weite Strecken des nun vorliegenden Buches, zu dem die Briefe

naei|uards den Grundstock geliefert haben, nur ein persönliche*

oiler ein miasioosgescliieiilliches Interesse besitzen. Indessen hat sich

Ilacquard offenbar jederzeit bemüht, auch Wissenschaft liehe Zwecke
zu fordern. Er hatte über 22 Jahre in Afrika zugebracht, teils im S

teil» in Algier und der algerischen Sahara. Immer hofft i

Losen Schilderungen von landeskundlicher Wichtigkeit zu

aber meist vergeblieh. So muß man »ich begnügen, sieh an den sehr

schonen Ansichten zu erfreuen , die allerdings zum Texte nur in

ganz geringer Beziehung stehen. In den .Iiüiren lb03 und 1HD4

nahm Haequard an den Sahara-Expeditionen von Mery und d'Al*
tanoux teil. S. 258 liest man, wie Haequard einem Chef der

Tuareg erzihtt, Deutschland sei wohl groß, aber es sei arm und ent-

halte ungeheure Gebiete, die nicht» hervorbringen I Fesselnder sind

die Briefe über die Senegal- und N'igcrrci«* und über Jloursts
Nigerexpedilion , an welcher Haequard teilnahm und durch »eine

Sprachkenntnisse sehr nützlich wurde. Pcrthessche Afriknkartcn hat

der Verfasser mit besonderem Gewinn benutzt, er bedauert, Barths
Reisewerk nicht deutsch lesen tu können. Wenn die Mission Iloursl
ihre Reise vollenden konnte, ohne einen Schuß abgefeuert zu haben,

so gebührt Haequard hieran ein großer Teil des Verdienstes. Dies

alles liest sieh ganz gul, man wird einmal wieder an allere, schon

der Vergessenheit anheimfallende Nigerreisen erinnert , alxr Neues

erführt man wenig. Nur einige sprachliehe Bemerkungen sind hin

nnd wieder zu beachten. f. llnAn.

233. Sonwy, I„: Au Senegal. S» 240 S.. 23 Bilder. Paris. Lil.r.

d education narion.ilu (Pirard <r Caan), o. J. (I1K>.*>/.

Das Buch ist für weitere, besonder» für jugendliche l>eserfcrci»c

Ispslimmt. Es führt den I^cser, der gleichsam die Reise seihst macht,

von Bordeaux bis in das Innere Senegambiens nn<l wieder zurück.

Die Darstellung ist außerordentlich geschickt und hält sich von Ver-

allgemeinerungen und Hypothesen mogliehst frei, auch ein zu weil

gehender Optimismus wird vermieden. Unter •Mauritanie oeriden-

tale francaise« versteht der Verfasser die schon halb wii«tenhufti-n

Striche nördlich vom Senegal, welche L'oppolani u. a. Iicicist Imbcn.

I>*s Buch wird den Lesern, für die e* bestimmt ist, gewiß Freud«

raschen. /. u,üin.

234. Bonsnrnot: Notie« pwh^riiiie sur la Ui^ri<>n de M >ii (^Mudjin.

(Aus Revue dos Tmu|w's CAtloniaku.) 8°. 34 S. mit 4 Pmlil-

skU^i-n im Texle. Pari», Charles>l3vauzello, u. J. i llHMI.

Die Landschaft Dori im Nigerbogrn (gerade unti'r dem Meridian

von Greenwich. auf dsr direkten Straße voo Tünbuktu nach Saj".

h

Digitized by Google



Literatiirbi'richt. Afrika Nr. „»:<:>—231».

besitzt weil«, sandige, äußerst einförmige Klienen mit Dünen und

TrockcouUern, die sich in der Regenzeit füllen, aber auch scharfer

ausgeprägte Kücken aus altkristallinischen uu<l eruptiven Gesteinen.

Jene Trnckentiler machen die wundersamsten Windungen: tritt di«

Regenzeit ein, «eigen sich • effneements spontane*', d. h. diu Wasser

fließt streckenweise unterirdi>rh. Verfasser weist entschieden die

Lobpreisungen der Fruchtbarkeit der Nigcrnfer «In »ehr übertrieben

zurück. Eisen findet »Ich überall reichlich, Gnld höchstens in ganz

geringen Mengen. y

235. Mfvnler: regime bydn.gn>|>hi.iuo du Soudan. (K.-v. dl.

Mai 1905, S. 257 - 04.)

Die im LB. mehrfach erwähnten Vcrslelnerungsfundc im wevt-

liebeu Sudan baben den Verf. bewogen, eine neue Ansicht über die

Gewisser des westlichen Sudan aufzustellen. AI« ein großer Teil

der »iidlicbcn Sahara vom Mccro bedeckt war, gingen Senegal, Niger,

ScJwi ond andere Flüsse direkt nach N. Spater verschwand diu

Saharumcer und »par suilc d'on mouveroent de huscuh-< , wie ex

wieder einmal heißt, senkte sich das südlichere I.*nd; der Golf von

Guinea bildete »ich und wurde eine Anziehung für die bisher uord-

lieh gehenden Flii«e , wahrend die bisher schon südwärts gehenden

Ihr Gebiet durch regressive Erosion nach N erweiterten. Der Har-

mattan soll außerdem in bedeutendem Mnßc den Sand <ler Wüste

uaeh SW treiben und so zur Ablenkung der Flüsse beitragen. Ver*

fnaser erwartet schon in naher Zeil eine Ablenkung d«s Si'bari zum
Rcnuc, y //oJk«.

236. Pierre, C , u. C. Montell: I/Elevage au Soudan. Gt.-8°, X
11. 204 S., 1 K., 3T Textb. Paris, Challatn-l, 19Ü0.

Für Amicdirr und Viehzüchter im französischen Sudan ist dies«

unparteibo.be und sorgfiltig gearlieitete , in Frankreich mit großer

Anerkennung begrüßte Werk sehr wertvoll. Für unsere Zwecke
baben nur einzelne Abschnitte größere Bedeutung. I>er S. 55 aus-

gesprochenen Ansicht, daß der Kannibalismus der Afrikaner dein

Mangel geeigneten Schlachtvieh» ziiznschrrihcn »ci, kann man aller-

ding» nicht wohl beitreten, t'nter den Kamelen (S, 1T1) gibt es

zwei Gruppen: die einen, in der Jugend aus der Wüste entfernt,

halwn »ich an da» Letien in den feuchten Flußniederungen gewöhnt,

die andern können dagegen das trockne Wüslcnland nicht «hue Ge-

t
fahr verlassen. Gewöhnlich bekommt das Kamel mit jedem l-ebeus- i

jähr eine andere Bezeichnung, die mehr als 17 Jahre zahlenden Tiere

werden indessen summarisch als >temma]< bezeichnet. IVer Elefant

kommt zwar nur in wenigen Bezirken noch vor, «oll ober dort ziem-

lich zahlreich sein , da die Eingeborenen ihm wenig nachstellen.

Jetzt sollen jährlich etwa vier Tonnen Elfenbein üImot den Scncgid

aus dem Lande geben, etwa elKusnviel ütter Kaoo. I>er Preis ist

gesunken. Das Wirk enthalt auch einige Abschnitte Uber die wich-

tigsten NutZ|M*lanzen. y IM«

2117. Chevalier, A.: Ij» Situation ^rieoie- actuelte du Cthiest ufrieain.

(Reawign. Coloiiiaux, lOt'.O, Nr. 12, 8. 41*5-91.)

Der uns wohlbekannte Reisende Chevalier erhielt Ende
1004 den Auftrag, «ich in Westafrika nach einem pavenden Platze

für eine groß* Isitanisch landwirtschaftliche Station ond zugleich für

ein Sanatorium umzusehen. Außerdem sollte er die nichtfronzösi-

sehen Koumicn de* Westen» studieren. Die erwähnte Station wird

wahrscheinlich in Fula-Djidlon eingerichtet werden. Von den Beob-

aehtuugen des Reitenden in englischen, deutschen und portuglcsisilieii

Kolonien werden hier vorläufig einige mitgeteilt. Be-mders hat er

auf Kautschuk und Kakao geachtet. Kamerun bietet für dlo Ksu-

tsrbokprodoktion noch gute Ansichten , wihrrnd in vielen frunxösi-

seben Besitzungen die Verwüstung schon beunruhigend weit fort-

geschritten ist. Kiimemn machte auf Chevalier überhaupt einen

günstigen Eindruck. Im Gebiet der fiiildküste wurde 1890 noch prur

kein Kakau gewonnen, 1904 für 200000 i . Alle Pflanzungen ge-

hören Negern, die für cicene Rechnung arl>eitcn. Auf der [mrtugioi-

schen Insel San Thomc wurde der Kukaol.no schon beitonncn.

An Kakao imd Kiiffee werden aat den Iwidcn Inseln San Thomf
und Principe jährlich) durch 2nt)(k) eingeborene Arbeiter für M> Mill.

Franken gewonnen. Das stellt der Reisende als nachahmenswertes

Mu»ter für die fnuiz>«i»chra Kul.mieu auf. y
ü:«. Lacrolx , A.: K.->u1tits ininoral«gi«|ucs et p-obgi-^'js <l>:

r-s-ntt-s «x|>loratr»nK dann l'Afri<)iie «••idvutale framtuv ot .ian*

la re)tii.o du T« liad. (U.-v. . ulotii.ih' . Marx l'JG.5, S. 12»-;»:
April liKX», S. 2l>5-2rt >

/.n einer vollstaiidigrn g«y>logtscben Beschreibung der l.An<lcr

zwischen Senegnl und T»chnd reic hen tlie spftrlichrn Iteohnchtuugrn

litngst noch nicht aus, ül-er mehrere derselben Ut in dieser Zeitschrift

schon berichtet. Verfasser halt es aber für erwiesen, daß ein Krelde-

meer, mit dem damaligen Mittelmeer in Verbindung stehend, den
Nordrand des alten Tschad- Siger-Massiv» bespülte, es war im N durch

das Massiv von Air und Ahnggar begrenzt, aber nicht abgeschlossen

und staud wahrwheinlich im W mit dem Allantivhen Ozean in Ver-

bindung, doch i»t die» noch liesonders zweifelhaft, ebenso die Ver-

bindung mit dem Golf von (ioinew. Es fidgt zuniiehst eine rein

pctnrgraphiiK'he Charakteristik der kristallinischen und eruptiven Ge-

steine des Sudan. Harun schließen sich Nachrichten über die Gold-

•puren im Hinterland der Elfenbeiukiiste und über den Eisengehalt

des Lutcrils. lhe IjHeritisalion wird als eine -Tropctikraukhcit der

Gesteine« Itereichnct. Dies führt zu einer allgemeinen netrachliiDg

über die l^iteiite, wobei «neb die Mitwirkung kleinster Organismen
bei ihrer Bildung ntr Sprarhc kommt. Per Verfusser kennt Pas-
sarges und Richtlinien« Arbeiten, schreibt allerdings Riehtoffen .

Ein letztes Kapitel Ht den Salzvorratcn gewidmet, y Ku*«

2^9. Vrrlirr, K. R: Tlie Gambia Colony and I'roUs lomb'. An
..ffictal llnndbtsik. (ir.-S0, XV1I1 u. 3»U S.. 4 K. it. IL, 15 UildtT.

I/>nd«.n. St. Bridea IVi^h, n. .1. (l'.KVt). 10 sli.

Auf iter terrainlosen Karte, die diesem Bande beigegeben ist

( Ausschnitt uns Bl. -17 der Afrikaksrte in 1:1 MW.), wird darauf

hingewiesen, daß kein Teil des Blattes wirklieh aufgenommen ist

und daß die Positionen deshalb nur als annähernde zu belraekten

sind. Elieuso wie kartographisch, Ist dieser Teil der britischen Be-

sitzungen iu Afrika auch in der Beschreibung etwa» vernachlässigt

worden. Das vorliegende Werk enthalt nun ein reiches, wenn auch

bisweilen seltsam angeordnete» Material: so findet man z. R. die

wenigen klimalologischen Angaben (S. zwischen Mitteilungen

über das Gefttngniswesen und über die Volksmenge!

Als Gambiakolonie werden nur einige Punkte nikd I^ndstriebe

in der Nähe der Mündnug des Flusses bezeichnet, alles andere ist

Protektorat. Die Hauptstadt Bathurst. nach dem Earl of Bathurvt,

dem Kriegs- und Kolouialsekreutr In Lord Liverpool» Ministcriom

flftl?

—

\ lwuannt, entstand auf einem am 14. Juni Is27 von einem
Negeih»uplling erworbeneu Tcrraiu. Die Geschichte der Kolonie,

die an großen Ereignissen natürlich arm ist, wird uns bis in Hie

kleinste Kinzclhcit vorgetragen. Dich bringen diese Abschnitte, die

anch die altere Zeit, Mungo Parks Reisen u.a. berücksichtigen, immer-
hin viele iiiindcrbekannte Züge aus der Kolonialgeschichte. Nqrer-

unruhen
,
Epidemien (gelbes Fieber und Cholera), gelegentlich, auch

ein schwerer, das übliche Maß überschreitender Tornado wie I S3 7

,

schädigten zeitwerse die 'ihnehin langsame Entwicklung der Kolonie.

Im August IKCC gab es in Bathurst nnr 30 Europäer, von denen
14 in diesem Monat am gellicn Fieber «larben, IrOO ging über ein

Viertel der Gcsamibevolkcrung von Bathurst an der Cliolera zu-

grunde. V* scheint, «laß dioc Epidemien mindestens ebensoviel zu

.lern sehr schlechten gcsundheitlirhen Rufe der Kolonie beigetragen

haben als die nur in der lieißen Zeit gefährliche Malaria. Im Jahre
lS<i!l wurde Ilalhurst zum letztenmal durch Eingeborene bedrubl und
wie es scheint nur durch die zufällige Ankunft von zwei frauzfri-

»<hen Krie£whiffon gerettet. E» folgeu die Berichte der »travelling

conimi<"öoncr*- über die cimelucn Distrikte de« Innern. Der Ver-

fasser meint, daß sie ein höchst liefrinligendes Hild gewahren , min-

destens ist in den letzten Jahren eine wachsende Beruhigung, die

auch durch das Aufhören der Kriege und Aufstünde im benachbarten

französischen Gebiet bedingt

Frankreichs 1.1 überhaupt uirlil gering, das Funflrankensiack ein

wichtiges Zahlmittel. D.e Ausfuhr der Kolonie ist von 1605 hl»

1Ü04 von 9 4 OVO auf :!liöt'tt> Pfd., aber auch die Einfuhr vou

•J7 000 auf 3'>t;t'00 ge-ticgei). Einige der großen Hündler sind Neger.

Hoffnung auf ßcrglmu ist nicht vorhanden. Per rk'hiffsverkehr ist

von l.sliO his l!n>1 von 170 einlaufenden und 1^8 ansgrherulen

Schiffen nur auf 'JITi und gvMicgen, Kost der ganze Rest de*

Bundes enthält nur amtliche Verfügungen, Persnuulnotizen u. dgl..

nur ein dazwischen eingeschaltetes Mandingoworlerbueli sei noch

erwähnt. Ks zeigt, daß die MwdlnKOsprache fiel Wohlklang besitzt

und viel Lautmalerei anwendet. Merkwürdig ist. daß Donner: sang.
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für Tornado: Tulubard'o. für Katze: Yangkoroau, für die Ameise:

mcooin.rnou . für die WCTpc: dnodola. Ilüb*che Abbildungen . die

aber «in Teste meist nicht in Beziehung stehen, gut«. Register.

F. it.*..

24».. Maehot, J.: Low Kivi.'-r.-s du Sud i-t le Foula-PinHon. G.-o-

«rafihk- physi.pio üt civilrsati..iw imlt^. rn-s. Gr.-S", 326 S., "> K.

Paris A. Challamcl, 1900.

«hen
Z
"wu«D^

r

r^^J!^Xrd'cr Vcrf^T^e" dt*^'b
nicht für gekommen. Somit bex-hränkt er sich auf da» Gebiet der

Ririerv-s du Sud und Foutu-Djulluu, wahrend er den inneren Sudan,
als geographisch den geuuni.kn Landschaften nicht nahe genug

stehend, auiacblleQl. Er hat dm. vorhandeuc Material fleißig benutzt

und überall genau angegeben, beklagt aber »ehr, daß Doch *o viele

amtliche Berichte in den Archiven, in l*ar» wie in Afrikn, versteckt

liegen. Du Hoch beginnt mit einer ausführlichen Entdeckung«- und
Erforschungsgcerbichtc. Deutsche sind hier nur selten tälig gewesen,

die Franzosen überwiegen durchaus.

K" folgen Oeologie nnd Orographie. Einige Forscher, wie Sa-

lessc* (Bull. < <.m. Afr. fnuu;. lh!M>, .S7U.I und Dr. Lasnet, hal.cn ge-

meint, daß einst von den Helten Foula- 1 Ijallon* ein («1 et «eher bis

naeh Frectown herabgezogen >«l , nie glauben »eine Ablagerungen,

namentlich gckrltrle Blocke, n««h nachweisen xu kutanen. Ähnliche

Beobachtungen will man auch welter südlich in einer andern Land-

schaft Sierra Leone* und in Liberia gemacht hal>eii. Vortltufig er-

scheinen sie »amtlich au Her»t unwahrscheinlich. Der Verfasser mochte

dem Laterit nach »einer vcrschicdcncncn Herkunft auch verschiedene

Namen beilegen. Neuere vulkanische Phänomene werden durchaux

Iwatritten und -»icher mit Iteelit, auch der Kiikulimn i»t kein Vulkan.

Sehr in lohen ist n, daß auch die kleinste Einzelheit immer durch

genaue Zitate belegt wird. Eine orogrophiache Karle hat der Autor noch

nicht au entwerfen gewagt, seine Skizze enthält nur einige Andeu-

tungen und Hobcnzahlcn. Gebirgsketten gibt es überhaupt nicht, nur

durch Bruchliuicn (meist Ton N nach 8) zcrri«*cnc mltOig hohe

Mawive oder Qncllcnknotcu. IVr klimatolngischc Teil i«t «reit aus-

führlicher als in ähnlichen Werken. IVr .HurmnlUin« wird hier al«

ein starker , slnßwcise webender , heißer und stuubführender Wind
bezeichnet , die Studien über ihn - ob er wirklieb ein besonderer

Lnkalwind ist - sind alier langst nicht abgeschlnmeu. Die häufigen

dichten, lauirdiiucrndcn Morgennebe1 gerade lu der trockenen Jidirea-

<elt «ind «ieher für den Natiirhauahall des Landes von großer Wich-
tigkeit. Nicht minder gründlich und immer kritisch abwägend
werden Pflanzen, Tierwelt und Völker besprochen. Der Abschnitt

über die Küste und ihre Veränderungen bitte wohl besser in einem

andern Zusammenhang sein« Stelle gefunden. Auch in diesem Werke
wird nachgewiesen, daß die Abnahme der Elefanten überschätzt

wird. Die durch Saroonr vcrtinlaßtcn Wirren ließen die Zahl der

großen freilebenden Tiere, besonder» iler Elehuiten , entschieden

wuchsen. Der Elefant uulcnilmmt lietnlich regelmäßige Wande-
rungen, um liegenden aufzusuchen, in denen er der Trockenzeit und
den Gntsbränden weniger ausgesetzt ist.

Die Verteilung der Völker in diesen Gebieten wechselt auch ohne

Kriege und Unruhen beaUndig. es ist weniger eine eigentliche Wande-
rung, als ein langsame« Durchdringen, WciterflicOen und anderseits

Verloschen der einzelnen Gruppen. Du» ersehwert die Gewinnung
bestimmter Daten und Abgrenzungen in hohem Matte, Auch die

KArpcrbcschaffcnhcit hat sich durch den Wechsel der Wohnsitze und
der l«ben»wcisr allmählich verändert. Albs In allem ein Werk,
daa zu den besten Monographien über einzelne Teile Afrikas ge-

rechnet werden darf. Es ergänzt sieb in manchen Abschnitten sehr

glücklieh durch die Untersuchungen von Chuutard .vgl. Nr. 24 lj.

r. thk«.

241. Chautard, J.: Etüde gvi.phvitir|uc et gi'.4..t|i<p:io sur I« Kuiita-

Djallon. (Guinc« et Soudan Kranvais.) Gr.-S« 210 S. mit 8 K.

u. Profilen, it. 32 Aus. Paris, H. Juitve, I9tu,

Chautard kouote fünf Monate zu Streifzügeu im Bergland vou

Fouta-Djallon verwenden. Er bat seine Zeit gut benutzt und in

seiner Arbeit ['offenbar Dissertation^ besonder* eine Bei he grophrsi*

scher Probleme zu fordern gesucht. Kr bat auch die beiden wiclitigttcn

der Ixisinscln, Kassa unil Footnbar, besucht, welch« licide aus einem

mit einem Mantel von 8and- und Trüinmenrerk verliüllt »Ind. Dann
beschreibt der Verfasser seine Routen. Immer auf einzelne morpho-
logisch interossante Ortlichkeiten, «. B. den 5 km langen, 500— 1000 m
breiten , von 200 m hohen Saodsleinwanden umgebenen Zirka* von

Tarafe , oder den lektuniseben Sprüngen folgenden Zirkzacklauf des

Haiti unterhalb seiner Fälle aufmerksam machend. Als natürliche

Provinzen dea Reisegchieu» ergeljen »h'-h zwanglos die Küstenregion,

die Region der Sandsteinplateaux von Westgiiiueu, daa Bergland von

Fouta-Djallon und ein Teil der Ebenen des westlichen Sudan. Die

Insolation und der Gegensatz zwischen starker Durchleuchtung und
schneller Anstrockmiug greifen die Felsen mächtig »n. 8. IOC wird

die Zerstörung der Dinbasblocke geschildert und bildlich dargestellt.

Auch für die Windwirkui.gen fanden »ich lehrreiche Beispiele, die

Itcrgbächc lieferten Fälle von Carlonbildiing. Kicsentflpfc in den

FluBlietten sind lUiiifig und cnuitebnn anscheinend sehr schnell. AU
Hauptunuuhe der t^teritbilduug winl die atmnsphiriscbe Feuchtig-

keit angeaeheu, die Mitwirkung kleinster Lebewesen nicht völlig ab-

gelehnt. Ein letzter Abschnitt beschäftigt alch mit Pflanzen, Tieren

und Völkern. In Fouta-Djallon meint man, daß die Falbe vor etwa

300 Jtihrrn, aus den Ebenen des Ostens kommend, im Bergland er-

schienen sind, l'nter den Negern kommen Individuen von sehr kleiner

Statur, chokoladenbrauner Farbe und Neigung zu Stcatopygie vor.

F. Hain.

212. Jehnaton, H. II.: Liberia. (G. J., Aug. 190T>. Bd. XXVI.
S. 131-53, 1 K. it. C UiluVr.)

Versuch einer kurzen l^ndcskundo von IjberU, begleitet von

einer Karle (1:2 Mill.t, welche die Dürftigkeit unserer Kenntnisse im
Innern und <lcn gering,n I mfang des staatlich organisierten Gebiet,

recht deutlich zeigt. Liberia konnte in der Hand tiner starken See-

niarht wegen seiner günsligt-n
,

strategischen Luge einen sehr dornt*

uierewleu EinfluQ auf den östlidien Atlantischen Ozean ausübcu

und daa ist nach .lohnaton einer der Ii runde, welche England

wünschen laßt , daQ die Unabhängigkeit des Landes bewahrt werde,

f.anz Liberia ist eigentlich ein riesenhafter Urwald, immerbin ist vou

1SS8— 1004 ciu Fortschritt der Kultur an der Küste zn erkennen

gewesen und der Wald beginnt jetzt meist eine Tagereise vom Strande.

IVr Urwald wird einmal die lAndcanufnahinc sehr erschweren , er

verhindert auch die Auffindung mineralischer Schätze. Doch acheint

etwas Gold vorzukommen. Die einheimische Bevölkerung durfte

gegen 2 Mill. Iatrogen, denen 12- bis 1ÜO0O Amerlco - Liberianer,

die Nachkommen der Eiuwaudcrer aus den Vereinigten Staaten alt

herrschende Klasse gegenüberstehen. Die Beziehungen zwischen

beiden Teilen sind gut, seil Präsident Bnrclay von 1901 an öfter*

Vertreter auch der fernsten Binnenstammc nach der Hauptstadt

kommen ließ und freundlich lichandiOlc. Im Innern gibt es viele

Mandingo. die den Swahili Ostufrikaa ein wenig ähnlich sehen.

Kclite FnllHt kommen jetzt kaum vor. KannilKnlismua Ist Im lauern

zweifellos sehr verbreitet. Diu Innere Liberias soll tust gur kein.'

Moskitos aufweuwn. In der Diskuwuon naeh dem Vortrag wurde
hervorgehoben , daiS vielleicht die Sümpfe des Innern Irgend eiuen

inoskttofelndlichen Bazillus enthalten konnten und daß ee sich

bringeu. K «u*~

24H". (Somlrr, J.i: Turo und Kamorun. Eindriuke und Mom. tit-

»ufiiahm«-i). Von pinem deutschen Ahpwrdncton. 8*. VIII n

101 S., 37 Abb.. 1 K. I/'ipzig, Wilholm Wei,-hur, KU),"). M.2.

213''' Stor«, Chr.: l>i>iseliriffo au« W.-stafrika und Bvitrftg« zur

Eilt» ick hing der deuLsultou Kulouion in Top. und Knmcruu
8°. 7-". S. Stuttgart. J. IM-, 1»H). M. i),u>.

Mehrere deutsdie Relcli>Uigsabgeordnete halKMi im Sommer
• !H>r. auf die Einladung der Deutschen Koloni.ilgcscllwhaft eine

Fuhrt naeh der Togo- und Kamerunküste aufgeführt und sieh dort

je einige Tage aufgehalten, sehend, was man ihneti gezeigt, uml

hfirend . was man ihnen erzählt hat. Einige haben dann zur Fedcr

gegriffen. Zwei solcher Vertvffenlliehnng.fi liegen uu- hier vor. Fx

sind Rriscskizzcn mit koloniidem .EinschUg«. Etwas Neues eifahrt

man daraus nicht, ..lieh die Kritik, die an den Ix-stchcndcn Verhlllt-

nissen geübt wird , ist nicht neu. Doch uülzt sie vielleicht etwa»,

weil sie von Kcichatagsmitglicdcm zwar nicht auf i.rund, tiber doch

nach einer solchen - Belehrungsfahrt' geübt wird, sonst wäre die

h*
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letztere zwecklos gewesen. Die Verfasser scheinen verschiedenen

politischen Parteien anzugehören, doch »limman sie dtrio überein,

daß unsere KolonialvrrwalUing — wenigsten» bin dahin - lari der

Auswahl der Beamten sieh nicht von den richtig*» Gesichtspunkten

hnt leiten hissen, Y«m» Tiigo sind beide entzückt, l'ber die linder

Mi»»iun iu Kamerun , die ihnen die dortigen Kauflcutc »ehr ange-

schwärzt tu haben scheinen . urteilen nie verschieden. Slora in

ein großer Ei*enbahnfrcuud, denn er wüitsebt «ich eine Fortführung

der Toenbnhn bis zur N'ordgreuze and die Taadseebahn
, ja er ent-

wickelt Jiuf diesem Gebiet 74) sogar ri>« abenteuerliche Ideen.

Sein ungenannter Kollege ist hierin Tie! zurückhaltender. Wenn er

S. 20 meint, daß deutsche Kinnen in l.«gn» und Togo mit ihren

NicderUaMingru vielleicht bald bi. an die Quell« de« Nil »tollen

würden, mi iat du unverständlich. // simgtr.

244. Wfutrrmana, Dietr.: Wörterbuch der Ewe-Spracl,... I.Toil:
,

Ewe-IX-utK-h. S», «« S. Berlin, Diotr. Kein«* iE. VtaWo»,

v.m. M. 12.

Westcrmann» Wörterbuch laJIt auf den traten Blick erkennen,

•lull e. mit emsigem Flciße und großer Gewissenhaftigkeit geschrieben

worden iat. E» iat ileninaeh mir natürlich, daß aa für ilie praktische

F.rlernuug der Ewcsprache «ehr nutzbringend iat. Die Brauchbarkeit

des Buch» wird durvh die deu Wörtern beigefügten Beispiele, Sprich-

»öfter, Redensarten und durch kurze Sacherklaruugcn vergrößert.

Der Verfasser iat auf die Eigentümlichkeiten der Spruche mit Recht

naher eingegangen, da ja bia jetzt noch keine nuafuhrliche Grammatik
dir Ewcsprache existiert. Die Einleitung zerfallt in folgende Para-

graphen : Verbreitungsgebiet der Ewcapracbe, der Name, grammal lache
Chcmrhl, grammatische Einzelheiten, die Mundarten der Eweaprache,

f'heralchl über die Sprachen Togo». Der wiaaepachaftlicho Wert der
Weaterniounactien Arbeit l>eniht vor altem darauf. daß »ic du Ewe
als Isolierende Sprncbe erkennen und so einen gani netten Gesicht»-

puukt für die BeurteiluoK der Sudanspracheu finden MUk. Wenn
in der nicht ganz deutlichen 'grammatischen VbenJcbl' lautliche

Erscheinungen »ic btl umstülpen N bua —- b.j beugen mit der

deutschen Deklination verglichen werden, ao liegt hier wohl ein Vcr-

aeben vor. Die Kigrnartigkcit de* Sprachbaues, die mit der Ein-

silbigkeit in Zusammenhang atcht , und der musikalische Silbenton

lauen das Ewe ala eine der allcrintcressantcstrn Sprachen erscheinen.

Zur Charakteristik des Ewe »elen folgend« Anadriickc aDgcführt:

Pferd da sehen Herz gerade sein« »tat! .das Pferd freute »ich ,

ein Wanderer mit schönem Rnuchinuern« alalt »ein gütiger Wan-
derer- , -ich vielleicht werde berühren AuBenaeite werde trinken es

nein. »t»tt .ich kann e» nicht Irinken«, »jetzt sie »lecken lliuid Ina

Schreien« statt -jetzt fingen »ie an zu schreien' nsw.

So aei da» Hoch ala ein vnrtrefflichc» Hilfsmittel allen denen
bcrzlichat empfohlen, welche mit uns die Überzeugung teilen, daß
mau nicht durch leere Spekulationen, sondern durch gründliche* und
ematea Studium der primitiven Sprachen allmählich wird dahin ge-

langen können , über die Natur uud daa W»en der menachlirhen

Sprache Begründetere» und Besseres auaiuaageu. II l'u^rt.

24.Y Franculs, (i. : Notre O'li.nie du Dahoimu, Sa formalioti

— son dev(>liip|>emnnt — sou avpdir. Gr.-88 , VII u. 284

.» Abb. Paris, E. Lanwu, 1«06. fr.«.

Obgleich die Franzosen bereila nm <lcn Anagang de« 17. Jahr-
hunderts ein übrigen« ITH" aufgegeiwne* Kort in Oidab errichtet

hatten, wurde doch erat am I. Juli l&ül zwischen dem Konig von
IMiomcy. übezo und dem franidai^clkeu Alarincoffiiier A. Itonet ein

KreundM'haflavcrtrag angeschlossen , der lunachat wenig folgenreich,

d<ich der Au'gangapunkl der vielfachen friedlichen ui<d krirgrriarhen

Briichuiiscn wunle, in welche Frankreich nun mit den veraehiedenen

M.Mhllmi»?rn d« wilden w»tutrikani»chefl Landes trat. Am 21. Jan.
1H<>4 ergiib tich Bchaniin bedingungaloa an Ueneral Dodda. Das
Ijind war nun fraui/ni-ch

,
Vertrage mit f)eut»ehland und England,

die hier amtlich im Wortlaut mitgeteilt aind
,
regelten die Grenzen.

Hei iler Bochrcibung wird stet» a»i<w'hen Nieder- und Obcr-
dnliomcy unlcix-hiiilen ; diu i«t nicht nnr eine biatoriaeh-adminiatrative

Kiuteiliiiig, aondem auch eine groerapbisehe und wirtai.baflliche. Der
0.

c N bildet etwa die Grenie. Obrigena beechrunkt »ich der rein

«eograplil-cbe Teil de» Buche« auf knappe Andeutungen. Viel aus-

führlicher iat die Yrdkcrkmide behandelt. Die Korlaehrilte des
Muni «ind »ehr merklich r nicht bloß Meiden gehen in ihm über.

aoudern auch kalholiacbe oder proteatantbebe Neger, wa» die Au-
alrengungen der Miaaiooarc fa>t völlig tonichte macht. Die Anatc-

stclllefi der Faktoreien, die vor wenigen Jahren nneh meist kntho-
liacb waren, aind jetst vorwiegeiul Mohammedaner. Dagegen kommen
('tiertritte vom lalam zum t'hriatenlum kaum jemals vor. Im ol>er«*ii

l^nnde aicd<4u aii*lt immer mehr Hauaaa an , die von den Hamlela*
karawuuen dort auriickbleilicn. Sie sind intelligente und gvwaiiilte

Leute und ein nützliches Element, ebenso ateheu aber auch die FuUk-
in gutem Kufe.

IVr Wert des Handels von Dnhomey übersteigt schon jetzt den
llandrUwcrt von Franzosicb-GuayaDa, voo Neukaledonien und Fran-
zoatach-Kongo und kommt dem von Guadeloupe oder Reunion fn»t

gleich. I»ie Fiaenhahn von Kotonoo «um Niger iat in rüstigem Fort-
gang, aie iat die einzige Bahn in eisirr franioaiaehrn Kolonie Wext-
afrikas, welche nur mit Hilfe von IjaiMlhew4>hnern ala Arbeitern «er-

baut wird. Am Sebluaae des Werkes wird die Entwicklung l>ahö-

rne)» mit derjenigen von tagm uud des Tiaeolondes vergliehen. Wenn
die llandelslebhaftigkcil Dahomeys von derjenigen Togrw nidit er-

fiir IHhomry einen AnsrhltiO an den Niger und damit an das große
franioaiarhe Afrika «u gewinoen, wahrend Togo gegen das Binm n-

land alagearhlnasen blribcn mußte. Merkwürdig, daß dem Ilucbr-

gur keine Karte beigegeben Ut. »• iMm
24«. Frstlieobi, ti,; U miso tu vaietir du Daliomcy. (R.'tiii-igii.

Coloniiins, lf>'0. Xr. II. S. 447 -">l; Xr. 12. S. :i(W-I3.)

Ist nur ein Kapitel aus drin unter Nr. 'J4i angezeigten gr^'ßeren

Werke desaeibeu Verfassen über !*ahomey. HnA*.

247. l>rot: Note« sur |.' Ilaiit-Dahonier. (Ia (>«>gr., Nov. 1!*)4,

lld. X, H. 2«;-8»), 12 Kart.rudr. u. Textfig.)

Knrzcr Au^zng ans einer längeren, wie e» scheint, vorläufig

nicht zur Vm'iKcnllichung bcaliinmtcu Arbeit, (icmelnt iat auch
hier der Verwaltungsbezirk Ober- Dahomrv. Da» Atacorn-Mat-iv
|SMW-NXO Iticl»tiing; teilt da. Ijtnd in zwei natürliche Regionen.

Es trägt l'liilcuurlumtklcr und hat tiefe kailonartigc Taler, erreicht

aber nirgends ltcdeutendere Hüben, Im ganxrn winl daa aua früheren

Belichten gewoiinene Bild ifoa Ijiade» völlig Imliitigt. Im Dezember
uud Januar slukl na, lila die Wärme auf I2

r
', kann über um Tage

4<r1

erreichen. Aua Borgu »erden einige Dorfpline gi-gclicn: die

gri^Ueien IMrfer enthalten ein -wungaras d. h. eiueu dichtgedrängten

llauaci komplex . in dem die Vornehmen uud die fremden uud ein-

heimischen Kauftente wohnen. Der Häuptling wobnt etwa» ahwita

om Ende einer breiteren Straße. Kleinere Dörfer zeigen weniger

Regelmäßigkeit. Die IVcwohner von B.>rgu soll™ mit Anrecht
-Barilaas. genannt werden, «ic heißen Bargu., Singular .BsrtODO .

die Fulbe neuuen »ich hier •Bargiink^ . die lliiuasa .Bargawa .

Beaihteiwwerle Kiirtenskizzcn. h llaAm,

248. Hanlrdlne, George D.: Tin- White Man in Nigeria. S".

22« S. mit lllustr. London. EUwani Arnold, 1904. 0ab.6.

Je weniger brauchbare» Material über daa Nlgergehiet vorliegt,

um so erwünschter »ind derartige, auf pcraorilicben Beobachtungen

beruhende Schilderungen von Land uud Leuten. Der Verfasser be-

müht »ich, dem I)urch»chnilt»briten die Verhältnisse in dem vou ihm
besuchten Und« und die Politik Sir Frederie Lugards begreif-

lich zu marhen. Er veraucht, ilen KnuflriitFD wie den Missionaren,

deu Beamten wie den Mililitrs gerecht zu werden. Bemerkenswert
l»t aui4i »ein Bcmühiu. die guten und schlechten Seiten der Kohmi-
aatlon»inelboden der verschiedenen VMker in Westafrika treffend tu

charakterisieren. Was der Leser vermißt, ist eingehendere Schilde-

rung der geogra|ihi»ehcn und poliiiaeheu Verhältnisse, dagegen wird

er die Bemerkungen über Haudel»verbältni»ae und die Arbeiterfrage

mit Hank begrüßen. Etwa» optimi»ll»ch dürfte die Schilderung der

Aussichten der Baiimwollknllnr in Nigerien »ein. Einstweilen «eheinl

leider wenig Hoffnung zu bestehen , daß Afrika in dem Baarowoll-

Imiu bei d.o heutigen Preisen mit Amerika konkurrieren kann.

Al.'-ssinieii, lialla- und SoüiulUndor.

241». Hellonl, (i.: IVr lavenire dell Africa Haliana. Mailand.

v. r. i!. iiitii. umm.
Ihr Darlrgiingrn de» olicrlcntu. flelloni 'er kennt den gtOßlen

Teil der behandelten Gebiete durch AngrnacheinJ ülier die Zu-
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kuoft Italienisch- Afrika» zichcu sich durch «ein Hefte 4er

Explnrazlonc Commcrcialo , dos Orgnn« der Sncietk itslinna ili csplo-

rnzioni grograflchc « commrmiili . und zwar dnreh Nr. 22—24 des

10. Jahrganges (1B04) and Sr. 1-« dm 20. Jahrgang» (l!M>.Vi;

(riller Halbmonatsschrift, diu in dankenswerter Weise neben hkndleri-

uchea lalrmwi wissenschaftliche Forschung verfolgt.

Im ersten Teile seiner Arbeit faßt Verfasser in kimp|>er Form
die gegenwärtige Lage Ins Auge, «rubel neben Krythraji (oclnt

den Ländern der Dankali und Ilauasu^ auch Abessinlcn, Yemeo und
Tripolis Beachtung finden. Dc*gl. die Lage der Rivalen Italien*

(Frankreich and England) in denselben Landern. Auf Einzelheiten

kann biet nicht eingegangen werden und sei nur bemerkt, daß
Bei Ion i eine Menge Material herheiliringt und mit gesundem (hoff-

nungsvollem) l'rteil an die Erörterung der verschiedenen Probleme
tritt. Jonen winl trotz »iiier Zugehörigkeit zu Asien mit heran-

gezogen, weil ea tu Maaaana in mannigfachen Handelt- oder Finden-

bcjuehitngcn «lebt. Einen feiten Bissen • nennt Verfahr est. Wenn
er aber glaubt , Italien habe jemals bis Khariuin gehen können . ho

irrt er. Es wird auch die Möglichkeit erwogen, d»0 Abessinicn ein-

mal aus DAttooalbttacbcn Gründen versnehen könnte, «ich Erythraa*

cu bcmAchtigon. Gerade mit Rücksicht auf eine solche Möglichkeit

wird im iwciteo Teile der Studie die kräftigste Förderung und
Entwieklnng von Italienisch-Snmaliliind gefordert , die*« und ins-

besondere Itenadir näher betrachtet. Dieac Abschnitte sind m. E.

besonder» reich an beherzigenswerten Vorschlägen, die Verfasser »da«

Mindest programm' nennt. Grundgedanke: friedliches Eindringen in

Abesinlni. Übrigens ist Ogsdeu fest in der Hand Mraclik*.

Im dritten Teile entwickelt Verfasner «ein » Höchst prograuini

und du muO gesagt werden: starke Zukunftsmusik. Abewinien ita-

lienisch mit Ausnahme des englischen Xiltnl«, die Franzosen von

p*tU*ra Anteil am Lande aufgeschlossen , Verlegung der abossinisehen

Verbindung mit dem Meere vom Süden nach dem Norden (durch

ErylhrlU) , Besetzung Tan .fernen und Tripolis durch die Ilaliener.

«San» »o leicht verteilt die Well sielt nicht; al*r interessant tn lesen

sind die Ausführungen Rclloni» doch. AV,,| r /»sr**™«.

25«». P«Mt-?» 1'.. iVr l'ltalia afri.ana. 8». 720 S. Km»,

K. Voghcm. 1900. 1. In.

Der Zweck des Büches ergibt sich ganz klar aus dem Titel

:

Kur Italicnisch-Afrlka. Zur Belehrung des italienischen Volkes, mr
Belebung des eben kralliger sich entwickelnden kolonialen Gedanken»

und gegen dessen Feinde (Verf. widmet ihnen das Wcrkj hat er ge-

schrieben. Hie Krage ist nur, ob das Buch bei seinem starken l'm-

fwg nach dieser Richtung hin erheblich wirken kann. Verfasser

ist l/ehrrr iin der diplomalisrh-knloniiilen Schule und kennt Ery-

thro» durch Augrn*hein. Nach jeder Richtung hin — al>er auch

nach Jeder — nimmt er die Kolonie uuler die kritische Lüne und
das Ergebnis Ut hoffnungsvoll. Vielfach werden treffende Vergleiche

mit den Kolonien anderer Machte gelogen. Und nicht bloO würdigt

er die Zustande der Kolonie, er kargt auch nicht mit ßesscrungs-

vorschlagen.

Ein gleich vollkommenoa Orientiemngsmittel ültcr diese Zu-

stande gab es bis dahin niebt. l>as Buch ist mit Geist geschrieben

und wie Prof. A. Lovia in einem kamen Vorwort hcrvorhclrt , die

Frucht langer und grwbwenhnfter Studien. *>rt c Hr*?hh»mrn

25 1 . ColUt, Ijentn. ; L A hvvtinit! nitueile. ( Kciwign. Gdoiiiuux, 11*. »5.

Xr. 11, S. 421-33; Nr. 12. 8. 491- 502.1

Versuch einer möglichst allseitigen Würdigung de» modernen

Vbesslnleu , tu welcher der Vertaner durch seine Stellung bei der

französischen Vertretung in Abesainien besondere Gelegenheit hatte.

Sehr mit Recht hebt er hervor, wie die Ansichten ülwr das l^nnd

häufig durch die Stimmung und die Erlebnisse des Reisenden bc-

cinrinOt wnrdcn. Der eine sieht ein gastfreies, liebenswürdiges Volk,

wo der anitcre nicht harte Worte genug finden kann. Der Verf. er-

blickt in der ahrasinisrhen Geschichte vielfach den Einfluß der Lamlcs-

nalur. Wichtige Talzüge trennen die allen HauptlniHlschaften . um
so höher Ut Immer die Vereinigung des ganten Lande* unter einer
Herrschaft anniachlagcn gewesen. Der scharfe Gegensatz zwischen

der abeaslnisrhen Gcbirgslnsel und den Ebenen im W und N war
ateta ein wirksames Schutzmittel für die nationalen Eigentümlich-

keiten. Die abeasinische Armee denkt man sieh bei uns gewöhn-

lich ni -europäisch. , mancher Zug den der Verfasser mitteilt,

61

erinnert doch »ehr au die Ranlas der Hecrhanfcn anderer afrl-

knniseher Volker. Europaer sind hente im Lande keineswegs zahl-

relch: in Addis-Ahcb» gibt es etwa 00. in Harrnr noch weniger

jKrnigi-, d. h. Franzosen, Engländer. Italiener, Deutsche, Schwei»er

und Kmwen. Ihizu kommen noch in jeder der lieiden Hlftille etwa

tUO Griechen und Armenier, etwa fi() Inder und »l'O— 300 Aralser

aus Jemen. Die Verhältnisse sind für europäischen Zuxng auch noch

wenig verlockend und das Leben ist sehr teuer. Nach Collnl will

Frankreich dcvhalb freundschaftliche Beziehungen xu Abesslnien

pflegen . um die Verpflegung und die wirtschaftliche Entwicklung

seiner Küitenkolonic. die es für einen «cur wichtigen Stützpunkt auf

dem Wege nach Tonkin und Madagaskar ansieht, auch vom Hinter-

lande aus möglichst tu sichern. f. l/,itN

2.52. Kylie. Au«. U.: Modern Abyssiu«. fi« .Vitt S . 1 K. Ljndon.

Mnthupn * tti.. HHtl. 15slt.

Verfasser i«t ein bewahrter Forscher, im» dessen Feder bereit»

dus Buch: h!t In H7 in the Soudan vorliegt. Sein Werk über

das moderne Abesainien liefaßt sich mit der Geschichte des ljinilr-s

,'wobei er über den ältnten, rein sagenhaften Teil glatt hinweggeht

und ausführlich lieitn Katnjifc gegen Italien lftllfi/ÖO • vornehmlich

mich abessinischen Quellen — verweilt) und scJiildert eine Reise

von Massaua nach Adis Abchn und von hier nach Zella. Vielfach

kritisch vorgehend berichtigt Wylde mnnche falsche Amicht und
Nachricht. Mcnelik findet günstige Beurteilung. Im Anhang werden

verschieden englisch - »bessinisch« VertrÄgc im Wortlnnt gclwten.

Desgl. ein Vencichnis der hauptsarhlichstcn in Ahessinicn lebenden

Tiere. Eine Karle mit eingezeichneter Reiseroute ist Iwigegebeii.

A'uf r fmi'iuiw».

253. (!«rr»«c, Sutrli Atc'lnun'-Mcl^pu iB. dflla G. Italinua

IW)4, 4. Si-r.. Bd. V. Nr. II) ihm, S. <i. Hai., 1904. I. 3.

Die elngchetiden Untcrsuchnugrn des Hauptmanns Garronc
ül>er den Stamm der Atcbeinc-MelgÄ, d. «. die Bewohner des Df-ca-

ToU genannten ervthrltischen Landstriches, müssen den Ethnologen

wie den Sprachforscher interessieren. VrrfWr kündigt an, daß
diese Aldinndlung nur einen Alischnitt aus einem größeren, dem-
nächst an veröffentlichenden ethnogniphisch historisclMn Werke üln-r

einige Stämme und Familien Erythria» bilde. SliimmbUiime der

Atrheine Melgl sind beigegeben.

Es Ist hier nicht die Stelle, auf den Inhalt de» Aufsatzes, naher

einzugehen und so sei nur bemerkt, daß Garrone die Orts- und
Eigennamen uicht iu der für Nordabeasinien üblichen Schreibweise

iGhecz) wiedergibt, sondern phonetisch: also so, wie aie von den

tigrenischen Völkerschaften heule gesprochen werden.

A'iW. r. Llni<-ktnv**n.

254. Heatzc, Willy: Am lfofe lies Knif#|-s Menvlik von AUnsyiiien.

8», 182 S. !,eipi%, E. H. Meyer. (n.J.). *M. 4.

Verfasser ist Ingenieur und lebte Jahr und Tag in Adis Abeba,

um im Auftrag eines deutschen Hause« eine GcIdprAgrmöniu! zu in-

stallieren. IHnn verwandte Mcnelik ihn noch zu andern technischen

Arbeiten. Was er auf ahessinischrnt Boden gesehen , erzahlt Ver>

fasser, ohne im Ausdruck gerade immer glücklich zu sein, oder

die Sache mich wissenschaftlichen Grundsätzen anzufassen -- frisch

von der Uber weg, ohne seine eigene Person, was nahe gelegen

hatte, übermäßig in den Vordergrund zu stellen. Mcuclik zeichnet

er wie alle Europäer, dl« mit dem Nejru» In Verbindung gekommen i

in recht vorteilhaften Strichen: nur sagt er ihm mehr Neugierde als

Interesse in manchen technischen Dingen nneb, die dann von ge-

wissenlosen Ratgebern zu eigenem Nulzen ausgebeutet winl. So z. It.

.ils mnn ihn beredete, sieb ein Dnmpfknrussell kommen zn lassen.

Seitens der Eingeborenen, hoch wie niedrig stehender, ist dem Ver-

fasser bei seinen Arbeiten manches Hindernis in den Weg gelegt,

mancher hose Streich gespielt worden. Dllher urteilt er ültcr den ahes-

sinlsehru Volkscharakter sehr schlecht. Aach wn« er ülier die Aus-

sichten de» europäische» Handels In Abewinien schreibt, klingt über-

aus entmutigend. So »ehr die fraglichen Ausführungen zu denken
geben, darf doch nicht vergessen werden, daß von andern, gleichfalls

landeskundigen Stellen ganz ander» lautende Urteile vorliegen. Die

Wahrheit liegt vielleicht in der Mitte,

Zur [jimicskundc winl mancher schal zenswerte Beitrug geliefert,

Si. gibt Verfasser r. B. ein Verzeichnis der nbe»iniMheii Benenmiugen

Digitized by Googte



Utprnhirhericht. Afrik» Nr. 255 a«n.

für die üchraiieingcgensiandc. Er «pf die

Eignung Abessiniens als klimatischer Kuraufrnlhall

Tnli «reit verbreiteter Syphilid gibt es im atie-oiinisciten

keinen Lungenkranken; eine Tatsache, nuf die; schon italienische Ärzte

hingewiesen balsrn. Altrr mini hut wenig Null« davon gcnooimeu.

Verfasser liefert auch die wörtliche fbersclziiiig elue» Auszug*

aus de» -Terrike ncgeal i elhiopia
i
Geschichte der Könige von

Äthiopien), den der Abbun* Matthe«» ata l/chnnittcl für den

Klerus nnd die Schalen ausgearbeitet hat. IW Genannte »teilte »ich

mm Verfasser »nf recht frriwdlichrin Kutte.

235. Ilnjes, A. .1.. h. E. R l'oulton: TU,- Soun.o nf thr- Ill.i.

Nile. 8», 315 S. bjirtl«». Smith, EhL-r * O... 1»>5. lOsh.O.

Ungleich dem Weißen Nil holen die Quelle» des Binnen Nil»

srhou langst kein Gclieirnnt» mehr. Immerhin hat aber die»* ge-

wissenhafte uud von wissenschaftlichen Gesichtspunkte» ausgehende

Beschreibung einer Ende 1002 angetretenen Heise, die vom östlichen

Sudan iKhannn» tum Tana-Sec, von hier ein Stück nach We»t-

»beuinien hinein und dann durch das Athnrn-Tal nach Ägypten

zurückführte, eine liemcrkenswertc I.cistung.

Auf Schildctung der Hcliginn , Sitten und Gebrauche usw. der

Abewinier im besonderer Wert gelegt ; eben«» »uf mitnrku

Kraben Marokko. Kongost««!) Abessinicn in den

de» Wehinlerewe« treten weide. England «erde ganz Ix— .udera davon
berührt, «eil WcstabessiDicn den südostlichen Sudan beherrsche.

Daraus ergebe »ich eine Gefahr für die englischen Interessen , wenn
in Adi* Abeba eine ihnen entgegenarbeitende Politik sirh einniste.

Verfasser Iteriehtet nicht nur selbst Gescheni**, sondern er rückt

die« durch Hcmitzung frühen-r englischer Werke über Abewinien in

Prof. K. II. Poii Ii on gebührt di

kuappe» cutflinuloglsclien Anhang de« Werk«
Mit KrUulmb von Sir W. CarMiu. den weitblickenden Vcr-

kehrsminiBter (wenn wir so sage» dürfen) dm ägyptischen Sudan,

int eine Karte de» Tana-See» reproduziert worden, die für eine»

amtliehen Jahresbericht über die Entwicklung de» Itgrptjsclicn Sudan
gearbeitet war. Weiler ist eine l'bcrsichlskartc beigegeben, au« der

die Marschroute zu ersehen ist.

Von detn wertvollen Inhalt ganz abgesehen , bildet dos Huch
auch eine anregende l^ekt&re. An vortrefflichen Abbildungen ist es

reich. Äwri r. /JnKAtaiora.

'256. Brrcarl, C>: Herum Aotüiupkaniin rariplon's <>,•< id>-iilal,-s

inediti ii saeiulo XVI ad XIX. IM. II. Gr.-S°, tili S.: Bd. III,

585 R. R»m. C. <te ljiigi, 1U05 n. Ofi. j" 1. 15.

Der er»te Band dieser von dem Je«uitcnpaler ('. Beccari be-

sorgten Herausgabe von Urkunden zur alteren Gc»chichlc Ahessinicn»

wurde seinerzeit an dieser Stelle angezeigt (11WH. 1,11. Nr. 4*11).

ICs liegen nun zwei weitere »lallliche Bande vor, die eine verloren

geglaubte, aber wiedergefundene, in hispanischer Mundart geschriebctic

Geschichte Äthiopiens uu» der Feder de» Jesiiitenpafcrs Petrus Paez
(geb. IMi4> füllen. Ein gewaltige» Werk, helb^venttandlidi Im Sinne

de» Je»uilcuordeiir geschrieben. Der Herausgeber bat dein dritte»

Ilande eine In lalelni-vber Sprache verfuiSte Einteilung vorangevhickt,

in der er die von Paei benutzten Quellen bespricht. Am Sehlnsse

diese« Uandes findet »ich auch ein alphabetische» Pcrxmcn- und Sach-

verzeiehni» für den »weiten und dritten Hand, d, i. die < Schiebt»-

ilanlelliing au» der Keder de» Jrsuitciipntcrs Pacx. Inhalt der

weiteren Hllnde (bis mm XVI., einschl.) »lebt bereit- fest und wird

im zweiten Hunde mitgeteilt. a,,| ,., ii„ru,„„

257. Jranillg>, .1. Will«: W.lh th« \bvs,itiiat,H in S-oualil.in.i.

8» 205 S. I>«i«t..ti, U,sJd.T A St,,,,,;!,!,,,,, Hmj. lOali. 0.

.Tvtiiiinga gi-borte als (hefarrt der etiglhebni

lie unter der Führung de* OhcrMeu Hoehfort
schrieb eine körne Einteilung tu diesem Ituehci der wahrend der

letiten, von Generalmajor Egci ton geführten I nlernelimutig gegen
dm >Mad Mullah, mitwirkenden »bo«ini»cben Kolonne unter

Fitaurari tiabri Iwigcgebcn worden war (K^H) Heritlcnei. I*!^*

Kolonne sollte ein Enln-hlüpfen des Mullah nach W durch He-

««rong der Hruntieu auf der l.luie Ihclierbigubi tfaludi verhimlem

i Wassersehwsrrigkeiten (die Eng*

lander hallen r.'HKt Wasserflaschen und 1 :(«''> falirlsjrc Wassrrl-elialter

gt-licfert ) ülwr Itschrrlisjtibi und Wunlair bi» Gumburru (wo Obcrall.

Plunkelt im Sommer lt'Ot eine vernichtende Niederlage erlitt).

Dann Rü<kkelir auf druisi'lbeu Wi-ge Ende Mtrx Ii/04, wahrend die

englivhe Abordnung von Gomlioi ülser Milmil und llargeisa direkt

auf HorlK-ra tnarschiertc i33A Meilen in 14 Tagen!.

D.is von Uberstahsarat Jennings geführt« Tagebuch ist diinn

VMi t-'hristojfcher Addison bearbeitet und unter dem obigen Titel

bcraustfi'grlien.

I'm aur aliessiniseben II.-, resal.l.iloog zu gi'Ungen. reiste Jen

-

ning- ül-er I>s.hibuli und llarrar. Er erweist sieh als ein sehr sach-

licher uud gründliclier, » Luenvbafllich geschulter Beobachter, so dail

diu Uuih eine reiche ethnologische , naturkundliche und natürlich

auch medlrinische Ausbeute liefert. Abessinien wie Somali hat Ver-

fasset in ihren Lebcnsgewobuheiten sorgfältig studiert. Eine gleich

gute Schildernng der al-essinischen llccresverhaltnisse hat es bis dahin

nicht gegeben. Natürlich findet auch der Jagdsport Hcr»ek»ichtig«ng.

Die 05 von J enn i n g» gemachten photographiscbcT, Aufnahmen können
zu einem großen Teile als eine unmittelbar* Hereieherung der Volker-

kunde angesehen werden. Ein Skizze der in Frage, kommenden
Gebiete mit eingezeichneter Marschroute findet sieh vorn im Hurhe.

25S. Chlfsi,Git<(.ni,, u. Ertiv-t,, Tn-mclll: •|<u-Kti>>rii M IV'iuidir.

Gr. -8» 3-H4 S. Mitilruid, P. 1». B- Ilim. V.V'i.

AU Gerüchte über 1-fae Verballnbue im Bcniwjirgchiet nach

Itnlieii geliurgten, sandle die Mailänder ( .rsrlU. haft , der alle Ober-

hobeitsreehte in der Kolonie seitens dra Staates ubertragtai waren,

die hierüber als Autoren geuauuteui Mauner «ur Anstellung einer

CutersiK hung dorthin. Die (iesellschaft lsf,ffte fest auf Rechtfertigung

und wuide infolgedcsscu durch den wahrbeitsfetreuen Hcricht der

beiden sehr eintauscht. Mißbranche, wie Begünstigung des Sklaven-

handels, unerhörte Hnitalitaten gegen Eingeboren«, Nirbterfnllung

drr übenuiminrnen , auf Hebung der Kolonie zielenden Aufgabe»
worden fr-,|g,-»lellt, t'biesi *Jib sieh inbdge seiner AulrirhUgkeil

gi^noiigt , du- Entlassung als A
I
veonluetcr der IJukcu': zn nehmen.

Die K«-gierung griff ein und führt,? nach Anstellung einer eigenen

rntcrsuchiing die Auflösung der Gesellschaft herliei.

L-er hierülMT angezeigte, von zahllosen Hrlegstückeu bexleitete

Bericht l'biesis und Tremellis bildet eineu wertvollen Beitrag

zur Kenntnis des Hcnadirgebiels wie der italienischen Sumaliküstc

Ülscrhanpt. An^ r IManun
25(t. Brnadlr. D,~Mm,titi ivlati\i nll>: • undiitioni od all' iim-

lniuistr.izionc de\ . 4*. lSIt S. K,,m, Ti|»>gratia d'lla

Cami-ra d.'i DcpnUti. HMH.

F^> handelt sich um ein Grünbuch , dalS der lamalige stellver-

trelende Minister de» Änflem am 21. Mar» 1!K)H der IVptitierten-

kammer vorb-gtr. Das erste Dokument datiert vom I. Mir» 1H01*.

das letzte vom 'JH. Februar MrO:t: rine Sammlung von Berichten.

gisM'brieben vom italienii-ehen Generalkonsul in Zanzilwr (der die

OberauMehl über Henodir führt), andern Heainteu und Scblffskoni-

sowie die Ko
Vn

Gesellschaft sie i

liquidieren; daiiutun. ist siehtli,h der Hauptzweck dieser Vcrüffent-

liobnng. Im übrigen enthalt das Grünburh ,wie seine Vorganger

über Henadir bzw. Italienisch -Somaliland < reiches Material «nr

Kenntnis von l^ind uimI lauten de* Bcnadir-Gcbict«; namentlich viel

llandelsstatislik. — Das sonst den (inlnbüehern vonmgestellte In-

haltsverzeichnis fehlt di«-»mal, Kar! r /*>u*A«fc-.,

•m. KneltT, A. : Clfi di„V,>get;.ti„nsvorf,iiltnis.M>deS SomaliL-u 1d.',.

(Sil. A Wi>s„ Ucrltn HK.il, Nr. 10, (52 S.j

Die groOe Bedeutung. 1

«heu Tropenfloru für die Gesamtheit des Kontinent» besilzt,

aus dieser inhallsreicbcu Abhandlung von neuem liervor; vgl. i"

(i. .Ib.. Bd. XXVIII, 8. ?77. — Die allgemeinen Ergebnisse hat

Kngler in einem Vortrag 'ISUU) im Beiblatt 7ö »n den von ihm
herausgeL-ebenen Botanischen .lahrbüehem, Ibl. XXXIV. S. > - \0.

n.H'hm-'ds veröffentlicht. Sie lict4Mnrn die Isolierung und fb^rislisehe

Vcrsehicdrnheil des Sonuilibuidrw von den iipiutorialcu His-hlanden,
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richteten Fortsetzaug. Sowohl fehlen im Sotnulilsnd sehr viele der
tropisch-afrikanischen Cbarakterfurraeii (Paudonus, Huphia, Afzcliu,

Borassus. Adansonia digital» u«w.i, ab auch besitzt dieses «einen

eigenen Charakter z. lt. in der größten cudcmbrcbcu Artentwicklung
von Commiphora und Hoswcllia. Pas Somaligcblct mull aber nach
diesen VcrhreitungserschcinungcD südwestlich über den Kenia hinaus
bis in die Gegend von Ndi und Ndant ausgedehnt werden. — Per
Abhandlung ist ein* kirim' Kurie (Tuf. Uli mit l«tnni*ch wichtigen

Reiserouten von der Nordcse-pilzc Iii» zum Kenin reichend beigefügt.

2<>1. FaVtlovItch, Jaojuos: Notes dun voyngu diez k>s Fiilach.-is

(Juiis tl'Abjrxsinie}. 8*. 27 S. I'wis, KiiW I^rwix, l'.KO.

Baron Edmond v. Itolhsch i Id hatte den Verfasser naeh Nnnl-

abcasinieit entsandt , nm über ilie Glauben** »nd l*ben«verh!lltni*sc

der seil undenkliclieu Zeiten dort sitzenden Falascha, einen jüdischen

Stammes, näheres zu erniitlrln. Hieraus geht schon hervor, daß e»

sieh um eine wetienllich iui Interesse des Judentums unternommene
Reise (Jan. 1904 ah Paris—Massaua [As-nnra] — mit Empfehlungen
de» Gonvcrncurs von Krythrua hineiu nach Tigrü — Ende 1004 Wieb

Asmaru enrück; dann eine neue Ausreise weiter südwärts, wie im
Zickzack durch Nordabcasinicn uud in den Ostoudan hinein — Mai
t!lö."> wieder in Asmara — Heimreise mit zwei jungen, zur wissen-

schaftlicben Anabildung lasstinirotcn Falascha) handelt.

Wenn Verfasser eingangs erwähnt, es hatten zuverlässig« Nach-
richten über die Falascha bis dabin nicht vorgelegen, an geht er mit

dieser Behauptung viel zu weit. Forscher versehiedener Nationen

liabeo sieh eingeltond mit ihnen liesrhäfligt und es blieb eigentlich

nichts dunkel , als ihr Ursprung. Den darüber liegenden Schleier

lint natürlich auch Verfasser nicht zu lüften vermocht. Aber er hat

durch «Ii» (ranze Land versprengte Falaacbagruppcn festgestellt und
anch ihn; stärkte Niederlassung, bei Gooriar. besucht. Kr verbreitet

sieh auch kurz über Namen, Verbreitung, (i)aubcn, Erwerbsarten u»w.

der Falascha , behält sieh aljer das eigentlieh« Ergebnis seiner

Forschungen für sputer vor. Allzu optimistisch sieht er in Zukunft

aus dienern bedrückten jüdischen SUmmr die Pioniere der Zivili-

sation im östlichen Afrik» »erden. A-„rt v. y>-v«Jb>un.

2(»2. Conti Rvsvdnl, Carlo: I Lop?* <• In Iv^r- d.-i Loggu Santa.

8» 03 S. Floi»tu. S<k. tip. Fk.n ntinii, IlKM.

Verfasser fand In der Kirche zu Saida (Erylhrüa) eine Bibel,

in der einige Gesetze aus dem Ehe-. Ijmdbenuizuiigs- , Erb- und
Bürgsfbaftsrecht , wie auch Strafsätxe für Körperverletzungen einge-

tragen waren. Per Kund Kt bemerkenswert, weil es in Aliewlnicn

an schriftlich niedergelegten Gesetzesbestimmungen ziemlich fehlt

idic -Kctha Nngasl-, die etwa seit dem 16. Jahrhundert als Grund-
lage für die Rechtsprechung des Nrgux dienen, sind eine schlecht

und häufig ubue jedea Verständnis angefertigte 0 liersetzung ans dem
Arabischen'! uud weil zweitens die gefundene Urkunde weder in der

gebräuchlichen aniharischen Schriftsprache noch im Ghecz , sondern

in einem ligreuischen Dialekt geschrieben ist. Sie fand sieh in einer

Ortschaft der Loggo Sarda, die ein« Unterabteilung de» an zwei weit

bilden. Verfasser verbreitet sich eingehend über diesen Stamm.
Entstanden ist die fragliche Gcactzcanicderschrift wahrscheinlich in

Teiubien, einer Landschaft Tigtfr». Verfasser geht gründlich auf den
Inhalt ein und die Erörterung der in Frage kommenden Verhältnisse

gibt ihm Gelegenheit , eine glänzende Beherrschung des Stoffes wie

auch der in Frage komiueikden Sprachen an den Tug zu legen.

203. Conti Rossini- Carlo: II Nugat* Galla-. (Kcali; »era,lemta

d*i Linwri. Estn.tto d.-i Rcdieonti, Bd. XIII, H-ft 11 u. 12.)

4« 30 S. Rom 1904.

Unter den äthiopischen Manuskripten von Antonio d'Abha-
dle befaud sieh ein kleines Heft Nsgara GiillÄ die (iallosprachc-,

daa ein Wörterverzeichnis und grnmmattsebc Nt-üzen über diese in

Abcsalnien und südlich davon bis zum Tnna gesprochene kuschiliache

Sprache enthielt, geschrieticn für Leute, die des Atnharisvhen kundig
sind. Per gelehrte Herausgeber hat sich der dankenswerten Mühe
unterzogen . nicht nur den ganzen Text in amhariachcr Schrift mit-

zuteilen, sondern auch eine grammatische Skizze und ein alphaheti-eh

Australien und 1V»1\ iiosi>»n Nr. 2*1-1. ßS

hat tr auf die Grammatik von Traetorius und die WOftersamm-
hingen von Tulschck und Cecchi Bezug genommen. Es wäre
besonders interessant gc»c-wn, wenn er aueb die kleine Sammlung
von Johannes Xlnjrcr, Missionar der l'ilgcrmiasion in Schoa >B«sel

berücksichtigt hiltte. Penn hier ist ebenso wie in dem vor-

liegenden Hefte die Gallaspractu- in lunhariseher Schrift aufgezeichnet.

Hei einer Verglcichuug lullte sieh ergeben , daO in manchen Fällen

die Umschrift identisch L«t, z. B. bei hidi > Lippe- , mila >FuB<,
ilkan -Zobn' : bei andern, daß die Umschrift der beiden Texte vou
einander abweicht, z. Ii. bei harre -E*el«, harka -Hand-, inana

-Hau.-, hadi ,wci0.. Per Verfasaer gibt an, dnO der Wortochatz

einige bisher unbekannte Gallaworte bietet. So viel ich sehe, bat er

fUunit recht; liesonders eine Anzahl Samen wilder Tiere und Be-

zeichnungen der Teile eines ^chLuehttiers sind jedenfalls nm. Aller-

dings faud ich alba -Elefant bei Krapf, Vorabularv of the Galla

language (London IH42), »>>wle in Krapf, Vocuhalary of Six Ksul-

Afrkan languages (Ktsuaheli, Kinika, Klkamba, Ki|K>koroo, Kihiati,

Kigalla), Tübingen 1850. ( Letzteres Tana- Dialekt, i Beide sind vom
Verfasser nicht vcrglicheD worden.

Mir wur die Hammlnng noch beeonders interessant in phonetischer

Hinsicht. Freilich alle Rätsel der GnlUlante haben sieh auch hier

noch nicht liwn lassen. So viel ist ja evident, daß l'raetorins
a. a. O. , S. Ii» re« ht hat , wenn er zu dem 8chlu*se kommt , daß
Tutachek den Unterschied von s und z nicht gchArt hat. Ks unter-

liegt aber kaum einem Zweifel, daß Tuischek noch in andern
Fällen stimmhafte und stimmlose laute verwechselt. So hat er g,

wo all« ander» Zeugen k haben, z. ß. in keretisa > Leopard* , kor-

tumi, kortumie > Fisch * ; ferner schreibt er gelegentlich tah (also — ts),

wo die Schreibung der andern auf di führt.

Anderseits habe ich selbst cerebrales d von Galla gehört uud
iM-zwciflc nicht, daß hier Tutsehck recht hat gegen die andern.

Wahrscheinlich liegt es bei t ebenso, vgl. Praotnrins a. a. (>.,

S. 26 u. HS. Indessen ist die für eine semitische Sprache gebräuch-

liche amborisebe Schrift doch nicht ausreichend, um alles ins Ucht
zu stellen. Pas beweist schon di« oben erwolintc Differenz zwiwben
Mayer und dem hier torliegeudcn Texte. Wieviel t-, d-, U-Ijiute

das Galla nun eigentlich bat. uud worin genau der phonetische Wert
der einzelnen 1 jiutc besteht , läßt sich auf diesem Wege doch ninht

feststellen. Pas wird sich schließlich wohl nur an Ort and Stelle

sicher ermitteln lassen. Trotzdem betrachte icb Nugara Galla als

wertvollen Beitrag mich zur lAiung der phonetischen ragen

.

Australien und Polynesien.

A I Igumcin« Darstellungen.

2»>4. Rusairr, Henri: \/i partagr. d,s rOoranie. 8", XI u. 'HÜ S.

Paris, V Ulbert 4 Nnuy, l!lt.i'.. fr. 12.

Das hübseh mit Karten und Bildern von Menschen und Land-
Schäften niisgestattctc Werk enthält mehr als es auf den ersten Blick

verspricht. Nach einer sorgsamen Schilderung der Natur und der
Völkerschaften Ozeaniens, bietet der Verfasser eine knappe aber voll-

ständige Geschichte der Entdeckung und Aufteilung der ozeanischen

Inselgruppen vom l<i. Jahrhundert bis zur Gegenwart. Man findet

da nicht allein eine Schilderung der kühnen Fahrten der verschiedenen

Kolonialvölker nach diesem entlegenen Teile der Welt, sondern auch
ein fesselndes Bild der Arbeit der verschiedenen M issionsgesellscbaflen,

der Erfahrungen Frankreich« mit Tahiti , der Schicksale Hawaiis
und des neuerlichen Wettkampfcs verschiedener VAlkcr um diese

Inselwelt. Der dritte Teil di-s Buches ist der Beschrcilmng der

kolonialen Tätigkeit und der Erfolge Frankreichs, Englands, Amerikas
und Peutschlaud* im Stillen Ozean gewidmet. Der Verfasser hat sich

im Gegensatz zu vielen seiner Landstellte ein sehr ruhiges und
nüchterne» Urteil gewahrt. Er glaubt nicht an die Dauer uud das

Gelingen der Arlieit Frankreichs in diesem Teile der Well. Eine
liessere Zukunft schreibt er den Kolon isationsbestn-bungen Pcutach-

lunds und Amerikas dort zu, da beide Staaten im Stillen Meere eine

ansehnliche Schiffahrt betreiben und ihr wirtschaftlicher Einfluß fort-

gesetzt wächst. Eine ernste Gefahr für alle enrapiüsche Kolonisation

in diesen Gebieten erblickt er aber, wohl nicht mit Unrecht, im un-

erwarteten Aufkommen Japans. Freilich laßt sieh noch in keiner

Weise üliersehen , welche unmittelbaren Wirkungen «las Eintreten
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tu LitorHtuHn'i'iclit. Aiistniiit'ii iiihI l'ii]viH->ii'ii Nr. 26f> 2611.

Japan» in die Reihe der Weltmächte auf die Geschicke Ozeanien»

üben wild, j. Zimmirmw

Australisches Festland.

20.".. MeMon, A.: Re|.mt >m au Kxpo.liti.ni to the IV]|.>t.deii-hVr

Range. PrvsetU.d I» Mit HmiM-s o( Piirliiiliietit (of Ilie Sh.te

of yueenslanil). Fol., 17 S. Ilrishai.c 1904.

A. Me.ton, der bereits früher di» Bcilcndcn-Kcr-Gcbirgc in

N<ml.Q««,^Uu.d bereit hat (vgl. Pet. Milt. IVJÖ, Bd. XXXVI,
S. 27»), wurde im Jahre 1004 von der qu«n»Undi»eheii Regierung

tuil eluein abcnnallgen Besuch des Gebiets betraut, um die Nutz-

pflanzen und ihre Produkte zu Bammeln, welche die einheimische

Flora dort bietet. Die Hegion de« B»llendcn-Ker-ücbirge* empfiehlt

sieh zu diesem Zwecke besonder», weil «ic das reichste Eiitfultung»-

gebiet echt tropischen llcgrnwnldcs in Australien darstellt. Nament-
lich die lrntcrsurhangcn Bailcy* auf Metttnim erster Expedition

iIHHO) ballen ihren Krichtnm an' mannigfaltigen Pflanzen mi.laii.ehcn

und endemischen Charakter» Isewiesen.

Meston besehreibt kurz »eine Unternehmungen, welche diesmal

iu die Regenreit fiel«.: er hielt »ich vom 10. Januar bli S. März
11>04 im Gebiet de« BcUenden-Ker-Gcbirges auf. Neues Terrain be-

rührte er dalsci nirgends. Sein Iterirht weist hin auf die Schlüte

jener Urwähler nn Nutzholz, besonders für Fournicrnrbeitco, an gcnicU-

haren Früchten , an gumraiartigen Kxkrctcn. Besonders vielver-

sprechend sieht er Ii «rein io Mestoni an, eine der Mnngoslanc

venrandle Form , tob der er gri«ßeTc Mengen von Früchten und
Samen nach Brisbane überführen kouulc.

Einige Bemerkungen am Schlüsse bcxlchcu »ich anf die Ein-

geborenen des Gebiet». Auch an» ihreu Sprachen werden ein |«ar

kurze Vokabularien mitgeteilt.

Im Anhang gibt der Govcrnnieut Botauist von Queensland.

F. Bailejr, einen vollständigen Katalog der von Meston gesammelten

l'flnnxen. Nur drei davon erwiesen »ich nl» neu. ohgleich ohne Frage

das Gebirge noch viel l'nbrwhricbrne* in »einer Flora birgt.

Mit Genugtuung mutl ieb noch feststellen , daB A. Meston
— übrigem ohne Kenntnis meines Artikels in l'et. Ulli. 1904,

Heft XII — wiederum auf Sayer* Besteigung zu sprechen kommt
und sich diesmal lehr vorsichtig aud zurückhaltend äußert. Sayer
>did very iiscfui work« sagt er anerkennend und fahrt fort: >1 have

never been able to aserrtain what part was reacbed by Sayer. He
ecrtainly left no trace whatever on any pnrt of ihe »nmmit.« Dieser

Salz heb« slillschwcigcnd da» Sehlimm.te, wo» ich a. a. O. tu zitierr-n

luitte, auf und laßt Termuten, daß Ca Me.lon selbst tu Bewußtsein

gekommen ist, wie Unrecht er seinem Vorgänger getan liat. ;„ i^;,

260. Gregory, J. W.; The ^«ronhy of YMorö: Historie«!,

Physieat and Puliticul. S» 290 S. mit 14 K. 102 Fig. n. Ans.

Melbourne it. London. Wliiteumbo \ Toinbs o. J.

Wir verdanken dem Verfasser liereit» mchrer» , iwm Teil auch

in Pet. Milt. besprochene Afrikawerke, jetzt ist er Professor der

Geologie an der ruiversiuU Mellwurnc. Da» vorliegende Buch Isl

aus Volkshorhschulkurscn hervorgegangen und tum Nachschlagen

sehr geeignet. Der lmtoriscbc Abschnitt i-t reich au allen Planen

und briugt i. U. da» selten goehenc PortrUt des StbiffcarHe» H.iO.

da» von Flinder« u. a. Natürlich cnlbalt da» Itiieh viele für den

australischen H(irer' und l^eserkri'i» gewiU nützliche allgemeine lle*

lehrungen , ilie man t>ei uns weniger geliranehl. IKvto inleri'snaiiter

sind für uns manche lo|xigru|iliL-«cbe Einzelheiten und vor allem die

Bilder, welche uns die sehr lehrreichen Küslenfutmeu des Staates,

ilie Bergforntcu u. a. vorführen. Der wohl um lb.
r
>8 durch Bon» ick

aufgebrachte Xame Hlreat divi>ling Bangei , der sogar amtliche

Geltung bekam, beliebt «ioh nicht auf ein Gebirge, sondern bpjeichuet

nur die Wasserseheide. Der Verfasser »teilt dann eine neue, sehr

in« Kinzelnc gehende Tufel der vieioriani»cheD Gebirge auf. Sehr
anregend »ind die Abschnitte ülier Flüsse und Seen , die reichlich

auf die Entwicklungsgeschichte dersellien eingehen. I)ie Verfasser

inorpliol'igiscber Hand* und Lehrbücher werden guuz gut tun, an

•Jer Fülle der hier gebotenen neuen Beispiele nicht achtlos vorbei-

rugehen. Die Australier vorwenden häufig den Ausdruck >aoabraticb
,

der von Jackson in l/nwlnn Ms'M aufgebracht wurde, er bcicichuct

eiuen vom IlanpifluU sieh abzweigenden Arro, der spater wieder

einmündet. Erdbeben sind in Victoria nicht selten, man hatte schou
l»m ein« iö lklssn aufzahlend« Lttte zusammengeslelll. Auch di«

aintnilischcn Wetterkarten mit dem lietnlieh sasführlleben Texte

wolle man nicht übersehen. .Mit den ethnographischen Definitionen

kann man »ich nicht einverstanden erklaren, ist gellt nicht an, die

Papuanen schlechthin als ein« »section of tbe Negro nur« aud die

Pygmäen Afrikas als Ncirrilos« zu bezeichnen. Die Bewohner von

l'ganda sollen eine Mischung von Negern und -schwarzen Kati-

kasiern' danteilen. Die historische Eisenbalinkarte auf S. 257 würde
mich sehr interessieren, aber di« Namen sind kaum au entziffern.

Ein let/te. Kapitel lK-»ch»fiigt »ich mit der Zukunft Vietoria». dann
folgen noch ein Krdlwhenvcneiehni. für 1IKM> nnd 1901 ^clf Beben),

metrorr.logi.i-he und grs.|.,g«-he TalH-lleo. K IUm,

267. Searej, A.: In Northern .S.-je-. E\periiiu>-s on thv North

Tonst of Austraha, in rtv-ountwl to E. W hitin«ton. (SA.:

The Ueoistor.) H'. IW S. mit l K , 22 Ansichten u. 10 PortrsiK

Ad.-bido, W K. Tliomxs Ä Ol. UKtt.

Der »üdaustrali-ehe Zollbeamte Alfred Searey hat bei »rioer

I « )ährigen Suitioniening «n Port Darwin im Northern Territory viele

Abenteuer zu Wasser unil zu lurnde erlebt, welche der Hwromlun^-

in Buchform wert schienen. AuQenlcm wallte man wohl die Auf-
nwrkAuinkeit weilerer KreL-c auf das Nortbern Territory lenken, das

im Begriff sei, aus einem • weißen Elefanten- au einem Lande der

tropischen Kulturen und des Bergbaues zu werden. Port Darwin
•ei künftig das -Singapore von Australien-! Du kleine Buch ist

für eine müdigr Stunde gani geeignet, in bunter Reihe werden uns
Schmuggler, malaiische Seeräuber, chinesisch« Trepangf'whcr, mord-
Instige Australier Limmer -niggers genannli nnd Jagdszenra aller

Art vorgeführt. Hin und wieder spielt «ine Erinoernng an die

Reisen von J. M. Stuart u. a. hinein. Der Wert des Northern
Territory wird dueb wohl überschätzt. Die Karte ist eine Weltkarte,

sie will die günstige Pueiiion von Port Darwin zeigen. Eine wert-

volle Beigabe gani anderer Art ist ein« ziemlich vollständige Biblio-

graphie für das Northen. Territory, der man mit einigem Erstaunen

am Ende des rrUÜilenden Teiles Viegcpnct. F. Hakm.

2*iS. Andrew«, E. C: The O.-uIoirj- of Üip New England Platcnu,

with s|ss, i;)| r"foroncv t.j the Gr.inibJB of Northern Now EngUuul.

Teil J , Itysiogruphy. iKe<ords (.f Un- (itx.l.«i.al Sttivey of

New S,.,.th Wale». Hl. VII. T-il IV. S 281-300 mit 2 Tuf.)

Sydney. W. A. Gulltck, 11**4.

VJne früherv irxrilicrx' K r heil il«i»cl Ih*d A ntnr« ülwr du Ken -•-««-- ll uiiliv R 1 s*s* l s_ -ii "Vit *si_s-j-kian.u J * a- » szussi.« Usstz* imi
England-Plaleau lu. X von Neu-Süd- Wale, ist In Pet. MltL 1804,

LB. Nr. "lift angezeigt worden. Die hier vorliegende ueu« Abbaod-
Iting culbill wenig geographisches Material. Die IS In der ersten

Arbeit aufgestellten Perioden erfahren noch einige Veränderungen.

Der Verfasser weist selbst darauf hin , wie vieles hier noch hypo-

thetisch i»t, aber auch darauf, welche ungeheuren Zeiträume für die

Herausbildung der heutigen Terminformen Neu- England» angenommen
werden müssen. Vier PctM'pUinen entwickelten »ich im Granitgebiet

und erlangten durch .o»zillator«»ehe Bewegungen- Hohen »on "00

bis 1000, tKw, MHj un.l 3200 engl. FuÖ über de» Meere. Sie

kiibeu der Landschaft die weilen •«Jeu Fliehen and den freien Horizont,

der 1-csoudem auf der ersten der beiden Tafeln ( -St-rnnifer« oder

nachbasallt-cho»- Niveau. 30'«)—320* engl. Fuß) deuüicb hervor-

tritt. F. OUm.

2<i1t. Jni|tiet, I B.. G. W. r»nl, I. F. Harper, u. J. C. n. Xlmfaye:
The O.mImpj- of the Ki.tma-.Iamt« r.x> Distri. t. (Urx-<jrds of the

Oh,-!. Sunvy of N. S. W. UK>.», IU. VIII, Teil I, S. 1-IW mit

14 T;if. it. U Textf«.) Sydney, \V. A. Guliick, 1*1.'..

Kiama liegt 7i engl. Meilen südlich von Sydney und Jambeioo
ii engl. Meilen westlich von Kiama. beide in der Grafschaft C'amden

iSlidcr» lUndatlHs so. O 2 1 i. Der H«zi(k ist 1*38 von J. I). Dana
besucht und in «lein Bericht der Wilkcs-Evpcditinn kurz besprochen

worden, wahrend langer Zeit war die Gegend von Kiama ein Mittel-

punkt bedeutender vulkanischer Tätigkeit. Sie begann gegen Ende
der paläozoischen Periode , um nach einer hingen Paus« In der

Tcrllarzeii wieder aufzulebcu. Zwischen der Küste und der Hobe
der Jainlwrodscrge (2400 engl. Fußt lassen sich zehn verschieden«

eruptive Schiebten beobachten. Beinahe der ganze Text ist rein

pcttographUcb , doch verdienen die Karte imil der merkwürdigen

runden Bn«iltin»el Stack Wand], die Profile und die lMdvhaftlichcn

Ansichten aufmerksame Beachtung auch von unserer Seite. F /Aas«
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270. Basedow, H.: Oeolngual Report «n the 0>untry tntverMsd by

Um South Australiern Government North- West. Prospifting Ex-

pedition 1003. (T. K. 3. S....1I1 Anstr., IM. XXIX, S. r.7— 102

mit 8 Tut. u. 4 Tcxtfig i

Der Bericht bezieht sich auf die Mukrans, Mann-, Tomkiusnn-,

Evernrd- und Ayerskelte. welche »ll<- im nordwestlichen Winkel des

eigentlichen Südaustrnlien (Slleler T'J , K. 10-12! liegen und
nur ««nie nach Westaustralicn uud in da* Northern Territory über-

greifen. Er ist laut ganz miDri^ogi>ch-pctrograplits<>h. Die niciat

nun Granit und Gneis bestehenden, richtiger nicht als Kelle, sondern

at» mehrfach unterbrochene» Mawiv in Iwzeichncnde Mnsgrnvcbcrgc

gehören zu dm ansehnlichsten dn Innern , im Mt. Woodruff« er-

reiche« »in über 1 500 m absoluter und über IMM) m nrlativer Hohe.
Die westlicher liegenden Mann Hange» »im! durch vulkanische Durch-

brüche und vielfache Brurhlinlen liesouder. interessant. Einige -Pili-

fe1»cn< (inu»hroom-shu|>td niasseV; au» dl«s»cr Gegend werden be-

schrieben, einer auch — nleht reebl anschaulich — abgebildet .Taf. 13,

Kiii. 2). Auch Guanohöhlcn (von der Knienart Strix delieatula her-

rührend) werden erwähnt. Noch nicht erklart i»t die weite Ver-

breitung vnn Obsidianlsombcn im Gebiet de» Wiistcnsand-toin*; sie

wenlen von den Eingeborenen l'andolta und Kalcya Knrrn Kmu-
Auge) genannt und dienen zu allerlei /»über. In den Anmerkungen
viele Iii. nitiiniiichwci»e und eiitdeekuiiipfteaehichtlichc Daten.

F. Hu*»

271. GlbMttl, C. G.: Tue G-ulogy und Minend Rcsourtes ut a part

of tho Miirtdiison Gnldfield. (Wiwteru Aikstrulia Geul. Survey.

H. Nr. I I I IL'» !*» S. mit !l K. u. « Textfig. IVrth, W. Ä.

Wate*, .n, 1001.

Das Murchisoeigoldfcld Vieler 79, K. 4/.
r
i) wird «hoc lsj5

erwähnt, die wirkliche Ausbeutung liegann aber erat 1601. Es ent-

halt im Grcat Fingall Bccf angeblieh das grüßte überhaupt bekannte

Gold<|unrzriff. Dasselbe liest nicht weil nordlieh von der als Lake
Austin bekannten großen Salzpfanne, welche auch ihrerseits eine

niedrige
,

goldhaltige tjuarzriffin»cl umschließt. Die Grenzen der

Salzpfnnue sind »ehr veränderlich. Sie wird von niedrigen Sand,

dünen umgeben, zwischen welche« nieh Auslauter der Salzpfanne

weil im Und ziehen. Die Undschall de» ganzru Goldfeldes Ist

reehl öde: da» Hol» Ist «ehr kuupp, »cllnt das Gestrüpp wird rasch

aufgebraucht, etwas bevor scheint cs> mit dem Wieoer zu stehen.

Die Karten enthalten IWic-lluugrn der einielnen ürubenfelder in

»ehr großem MaUVtnb. y //»Ab.

272. Maitlnnd, A. Gihk u. C. F. V. Jackson: Tito Mineral Pru-

dmtion '.f Western Austniliit up t<> (hu end of tho Y<-ar 190.1.

(Ebenda Nr. Iii.) 12«, 10.> S. u. I K. Khondn.

Der Gesamtwert der 'metallischen) Mineralprodnkte WcsUostralirns

betrug bis zum Schlüsse des Jahre» ll»03 47 77937« t, wozu noch
604 174 A lür nlehlroelalllsche Substanzen. han,M»chlieh Kohle m»l
Guano kommen. Die Produktion ist hier nleht w> »ehwankenii g*-

weten wie in den andern auslraliwlieu Shuileu. Voran sieht natür-

lich immer «las Gold, das mehr al« l<>r»»l alle andern Posten uber-

traf. tM-Onlgnrdic und Murebison waren die ergiebitf»len Goldfelder.

Der wichtig»!* iteigwerk>ort <le» < M-t'-iolgurdiefcldes i*t Kalgoorlic.

nach ihm winl i-ften» auch da» ganze l'eld Iwoannt. Di« Au»bcnlung
der Guanolager begann schon IS47, dir reieb»ten findi-n »ich auf

den tloutman Alm»lho»-ln»eln, ««Vilich von Gcraldlou. Hin Kn|ülel

behandelt die Ticttiohmngcn muh Wasser, diu t'uniarvonlxihrlixh

hat eine Tiefe von Süll engl. KuO emiehl. Die Karte weist «Iii-

Ijig« aller Kundsiatlen tnieli. y Hak«

273. Glbtton, ('. (i.: Geo!o(/v and Aurtfer<»us Di|»j»its of Southern

Ctwh. Yilgarn UMIUM. ' (KMud» Nr. 17.1 12«, -17 S., 1 K.,

Ii Au». Ii. ."> Textftg. Kl»'tnl:i.

Da» hier beschriebene ffoldfvld liest fa«t trnm üellieh vou

l'erth (Slieler. 7!>, M 5). es wtiitle lf*7 zufilllig entdeckt nnd
für so reich gehalten, ilaü mehr al» ein - m»h enUland

;
»pitier

zeigte »ii-li alter, wie ungiinslig und wasserarm diese Gegend i»t. Sie

i»t flach und sandig und enthalt im fjike Koorkoonline einen grollen

&alz»umpf. Die goldführenden Riffe knüpfen sieh nahezu aum'hließ.

lieh au die Grünsteinzone, im Graniigebiet findet sich nur ganz

wenig Gold. Obgleich der Abbau der hellfarbigen , mei«t an der

65

Oherflich* gut zn verfolgenden (juarzrlffe bis jetzt nnr b« 120 m
TWe vtirgedrungen Ist, glaubt man doch, daß »ich da» Gold noch

in viel größere Tiefen fortsetzt. F, IMn,

274K - JarkftotL, C. F. V.: Guulogiciil Feature» and Aurifemus De-

positü of Mt Morgans fMount Margaret Ooldfield).

274» : Noti.a on tho Owlogy and Oro Deposits üf MulgiiMiio

(North Coolgardio Guldfioid>. (Ebomlu Nr. 18.) 12°, 3(iS. mit

1 K., H Ana. it. fi Textfig. Pertb. W. A. Watsoo, l!K>j.

Das McHinl Margarcigoldfcld liegt im außerslen NO der we»t-

auatralisclten Goldzone (Stieler 7B, K. 7/8^, e» i»t erat 1*.97 in

Angriff genommen, speziell Mount Morgan »ognr erst 1002. Die

Eisenbahn ist aneh In diese», übrigens gulhewaaaerte anseheinenil »ehr

reich« Goldfeld schon eorger&rkl. Das Uold knüpft »leb auch hier

an die Gr&natcinc. Schone Auslehieu. Der zweite kurze Artikel

betrifft ein Vorkommen im Nord-Coolgardie-Goldfeld. Wie gewöbn-

j

lieh, waren auch bior (bei Mulgabbie) schon lange unbestimmte Ge-

rütdite über Gnldfunde verbreitet, aber der Abbau begann ent in

I
den leinen Jahren. Der Mulgabbiebngel bildet eine weithin hiebt.

I
bare I^mdinarke in der dürren, öden Gegend. f IMn

I

i 275. Maltland, A.Gihh: Further Report o» the G«Mlngical Fcuilun.-»

and Mineral Kooiirve* of the I'ilbani Goldfield. lEljenda Nr. 20.)

12« 127 S. mit 4 K., 4 Ta(M 12 Ans. u. 14 Toxtfig. Ebenda.

Das Pllbaragoldfeld sieht sieh zwischen dem 20. nnd 22.° der

Breite von der KAsie weit landeinwärts. Im Bulletin Kr. 1.% war
es schon behandelt worden. Diesmal werden die miuing eentres'

Xnllagine, Waj-rawoona und Marble Bar besprochen. Hierhin reichen

die Eisenbahnen noch nicht, der Autor begab »ich vom Hafen Port

Hedland mit der Coach in« Innere. Der Küste fast (uirallcl lauft

eine /.ugstraBe der Viehherden. Speziell da» NultaginegebiiH schien

dem Autor eine große Ähnlichkeit mit dem berühmten »Rand- in

Südafrika tu haben. Der geologische Abschnitt entbllt auch Notizen

über ein angebliche» Laleritrorkommen und über anscheinende Spuren
einer weslauMraliscben (karbonlsch-perinlschen) Eiszeit. Bei Nultagiue

sind aneh Diamanten gefunden, bis jetzt überwiegt aber das wissen-

schaftliche Interesse noch das praktische. Wie gewöhnlich in diesen

Heften, sind auch dieamal die Ansichten Ton bedeutenden landes-

kundlichem Werte. Hnkn.

270. Horrltt, A. W.: Hie Native Tril»^ of South Emst Australin.

H<>. 810 S. mit &8 lllustr. u. 10 K. I>mdon. MatmilLm k Oj..

1!KM. 21 sh.

Das Buch von Knth «nwie die beiden Werke von Spencer
and Gilten haben ans im wesentlichen uitliekannte Gebiete ethno-

graphisch neu erschhsMtcn. Anders das vorliegende: Der Verfasaei

selbst hat an zerstreuten Stellen, besonders Im J. of the Authr. Inst,

nud dem mit Fiaon gemeinsam verfaßten Buche »Kainllaroi aud

Kornai« einen großen Teil des Materials bereits vcrMfcutlirht; ein

weiterer ist ans zahlreichen Schriften anderer Autoren zusammen-

getragen. Da» war« an »ich ein Verdienst , da die Literatur über

australische Ethnologie zum Teil schwer oder gnr nicht zugänglich

ist; aber es kommt etwa» anderes hinzu: Die kritische Benutzung

und Sichtung der doch häufig recht urteitslos und nach oherfliU-li-

lichi-r ßeobitchlung uledergeschrieheuen QuLdleuaugabeu dutch einen

Mann, der durch die Erfahrung eine» Menschenlebens mit Buten und
Anschauungen der Eingeborenen vertraut geworden ist. Endlich ist

die Darstellung auch fast nie auf die Litcraliirbcrichta beschrankt,

sondern fast immer durch persönliche Anschauung oder mündliche

1>zw. briefliche Mitteilungen glaubwürdiger Männer erweitert.

Das all« in zwölfter Stande; denn die meisten der behuiidellen

Stamme sind ganz oder fast ausgestorben, jedenfalls ihren allen Sitten

und Braueheu untreu geworden , und auch die Generation , die den

Eingeborenen noch in seinem ursprünglichen Zustand keimt . w inl

bald nicht mehr »ein.

Bei weitem den größten Raum nehmen naturgemäß die soziale

Organisation der Stamme und die Iniliationsgrlirlitrhc in Anspruch;

ihre Eigenart hat ja von jeher da» Interesse angezogim, und How ill

selbst war eierr dir ersten , die uns nähere Kunde davon gaben.

Sein wissenschaftliches Interesse galt tssonder» der Erklärung der

Unterschiede in den sozialen Systemen der verschiedenen Gcjscndcn :

Im Zentrum des Erdteils da« ciogame Zaeiklassensytem mit kognali.

I
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scher Dcszcnden* , östlich davoo <lic Vierkl»>.scntcilung , fa»t überall

an der kli-tc entlang im X, 5, <> Vatcrrcchl. in in Teil ein Zniiick-

tretrn der Klagen nnvl Totem*. Hervortreten der l>ikiilorgani*:ili.>ucii

in der Regelung "Irr Fhen. Nach ihm wirr» die Stämme des Innern

im »lern Zustand «trhi-ngebl icl.cn , iltr unwirtliches («•Met lüiito die

Fortentwicklung verhindert. Durch günstigere la.'bcn*'.<-diiii;ungcn

infntnc der p-i< hliclxrcii Niederschlage wären dagi*on die Siiiinmc

des flußreieben 0*lcn* und der Küstengebiete zu vcrwickcltorcti Or-

ganisationen, blioüli« Ii zu einer Art vnn Seßhaftigkeit nml Stamm.-»-

Verfassung , »um Valcrreeht gefühlt worden und halten dir alten

Lcbcu«formcn verfallen J*wcn. Dabei entgeht ihm freilieh mchrrnn.

licrade in den Künciigcbietcn treten die Totcmgriippcu den Klassen

gegenüber hier und da in den Vordergrund, oder die Klassen nehmen
Tntcmcluirnkter nn ; mindesten* bei den Narrinyeri , wahrscheinlich

ursprünglich aaeh hei dm Kuroiii fidlen die exog-amen Lokalgi Uppen

mit den Totemgruppru zusammen. I)ie gauze Theorie setzt wciiigstcu*

in gewisse« (iietiicii eine ge.iy,iaphi*ehe rubcwcglichkcit der Volker

voran* , wie tum Ilci-piel im südlichen Quecid.wd sicher nieht

vorhanden gewitcn i*l. Iloch ich lirguügr mich mit einem Kalle,

iu dein sicher ein i'bctvmaodcrschicben vcrvchicdcncr Sy»lcmr fest-

zustellen i«t: Hie Dieri in Zcntralauslriilicn haben Zwcifclassciisystcin

mit Miittcircchl iineh in liczug auf da* Totem; diim-hcii hat
T

wie

Ho will berichtet, jislrr Dieri einen Muramura. der aber dmh nieder

auch uicht* i*l aU ein Ti>leinurahn , und dieser geht vom Vater auf

drn Sohn «Iber. Di* I icscblechMotctii findet -ich lia S, aber ihm
entspricht augenscheinlich die Verschledeuheit der Kla«»ennamru für

Manu und Weib, wie »ic »ich an vielen Stellen der reripheric, so

auch im N findet. I»« sie «trade im iid veränderte» Zentrum ver-

loren, oder ist «ie eine analoge Neubildung an vcrsrhinlcnen Orten ,»

Die* ein l»ri*pirl von vielen: X und S ähnlich, die Mitte verarl.it. len

;

ieh habe an anderer Stelle « hon versucht , die Schlüsse iu ziehen.

Die Verteilung der Initialiousgchräuche ist ander*; da* Zahtiaus.

schlagen findet »ich über große Teile des Festbinde* zerstreut, eigen-

tümlicherweise aber auch anscheinend am geringsten iu gewisscu

Tcileu de* Innern. AI* Hauptitiitiatiouviri, l<-gleitot vou cbarakterisli-

vhen Zcrmonicu , gilt es nur int «üfbtoilichcn tlebirgslaud und dem
nllrh«! anstoiSrnden Gebiet, mit ihm die Vorstellung von einem über-

natürlichen Wesen, du» als Schöpfer und .Moralwiirlitcr gedreht wird.

Ab™ dach »neb hier wieder die Erscheinung, daU die Sitte ,teiiide

dort •el.t iu. hr in voller Kruh b^teht , «.< *ieh die au.-,lr»!i*. h«

llevölkeiunR uaeh Howitl lu ihrer umprunvlielien Verfiiwiini; ge-

halten hat. Die un«en»un(;ei>»lc Kiklüruni; !/lii_iut mir immer
noch die Annahme ver<-eh irdener Itevolkeruii^eleoieiite.

Daß Ho» itl« Kndemebnive niebt ab^ehlkltcn, i*t keiu Schaden.

Dafnr hat er die Kthnologie Vu»tralien* auf fe«te Ornndhiffe i;e*t" [)t,

hat die Korx-huuK hunderlfiu-li anKenTft. IKi-r br*(e Djnk für da-*,

ira» er 1111* vvirelw-u , i^t uohl eine lütte: Itcirhe KiMiulni* iler n,v
lerielleu Kultur der Kii]j:el>i.ren<^n i^'bt mit dun Tode iin-cr Inhaber

verlöten, und uur die verhalt nUinäUlx kart;eu Mii*euni-M'liii:ze bli ilx u

&brw: »"mal du« go«ru|>li;«.'h« r:e*amtbitd laüt hieb uaehher nor
mangelhaft rrkon*tntiercti , die ZifiiinincnliaiiKC mir iniihsini er-

fcblielien. M."<;e lloiiitt auch dii-*.en Teil ».iiiei- rrHirn Kifabriitiir

der \Vi«j-eii*elnifi no. h mentr kommen I.wm'1). /Vi»: ».rw.w.

2;:. I'rimt, Mal. ihn A. ('
: \V.-*vtn \i:stt.ili,in \Var Hook f. r

l'.»tr> Ml. Au^.i, 0 Ih-flf. V, SL*L' S. mit :, K. «. :;<., Tuf.

I'.itb. \v. \ . \v ,K.ni. i:»u:..

Ich kann nicht mit Sicherheit ciit*theideii, ob die mir vorgelebten

*-v\-Ut Hefte, uck-be acht Ab*L'bnitte euthalteii . du- j;;in/e .kihrbueli

ilar*u!l<D. Jedrufull* bilden mo ?o-.>niiil.ii ein v.>tiie[fli<lic-> Xarli-

^ehll>l.'enrrk. D< r er-tc Ali*cliniit brin^.1 einen AbriU der Kiitiier-kniii;*-

(re*eli!i lile mit bi-<oiii|eiTr IkTiii-kMvbtit'Nn-.' der alten hollAndix-hrn

l'.,lirl.-n und mit einer eenauen ( bn.iiik aller irgend bemerken«-

»eiteti Krrlvm-*e. Jede kleine lieiie in daa Innere i*l crufthnt. die

Honte auf einer Karte eiintetnn;™. Der »utile, ^<*e„'raplii*ehpr Ab.
-rhnilt i*t uie grw.Vholirh in die*eti Jahrbuebcru etwa« ailnnaliM-h.

Knie An?.ihl l^nicrken^neiler Tieic. x. It. der *cliwarice S.-Iiu:iu, d:w

Wappnitit r de« Staute», werden jetrt Miene >;o-<loiUt. IVehereieu
nti.l Nul/lo.!rer werden ai^fuhrliefier iH'*|if.*-b»-n. I »v-r diitte Al".(hnitt

inlliiilt die r.eehl*- und Vei -|.i*.>uiij**ice*i Iii« bte de* Sumte». Itci der

Alotktumiing am ;ü. .lull HOJo aiinimleu rlsi») tiir, über ÜMI'tl

«eireu den Kuitiill tu den Sii,:ili-iiU.itiil. Die Goblix/nki waren
dtinhan« dafiir, die Vieluiielulwrirke inei-t dst;e„.cn. Dir l'ror-nt.

iiikI I'-ilvii'^ii-tt Nr. L'77- L'7!t.

fcalx der »ieirner war alter in Neu Süd<\VaJe- und iu Queeualiuttl ikm.*1i

jLtroÜer jfewe-fn , mm bumlf^freundliehatcu w;ireu Victoria und Ta**

nianien. iK-r vierte Alf-4'tiniti htiiiirt die- l£*--v «vlkvrviiiar^ttilt-.tik . der

li'inftc eine Be*ebreibtin^ aller ftädte. Im -labre l!"'l w.mdcrten

JT». I'itiL-clie ein, il»er '221 vcibeUen den final, Vi l'ror. der Zu-

uanderer wateu fl!H>:!) britisher Nalionalitm. dann kamen Japaner,

Malaien. Chinorn, l>«teir« i.her. Drutarhr. In r>-hn .lahmt wiinlen

l-.H To.|r*fallr durch Sonnen-tieh , « durch ItliUachlag ,
> durch

Schlatia<n, aber :t.".' durch Krtrinken ixemrldct.

Ihr nv-bstc Alwhuitt behandelt du» Kinamwneii. der *tebenle,

reich mit An*i<hlen au*i*:*ilaltcte , die Ijind- und Vieliw irl«i halt in

weilc*tem l'mf.ite,-. Ihm *ind cinlc« Winke über bc*ueheu«»crtc

l'uukle, In -i.n.ier* Hohlen , anoia>rliban«ii. Die II "Ii len liefen im

SW, «ui*clien Kap Naturali»tc lind Kap l/ccnwiii in einem wrllcn-

f..rmivrn Kalk*1eim;ebiet. «rahi-vbcinlich kennt man cr*t den klein»ten

Teil. Die N'h'.iMcn I jiiMlMhaficn wenlrn tciren lbdouuns und K.nt.

«telliini; dunh Industrie in iinerkenneti.vTerter Weiae grvhüut. l>rr

achte AlftrhniU cndlirli b.trilft Handel nn<l Verkehr. Am 20. Juli

1*:<t wimle die er*te l'.i*riibahn vom Hafen »brahlton rii den Kuplcr-

minen von N'orlliampl'.ii cn'dfnet. Am Juni rk)4 i;ehi>rlen dem
Staate l.'ilii enrl. Meilen Bahnen , er besitzt i>le in Sachaen'i »udi

eintice Stralieiibahueri. I'crh , Kremantle , Ka!f.*.rlie und Itoiilder

haben elektriachc Baluiucliic. IVr Staat beißt jettt dnrcbwrei; wieder

Weeleru AiMralia, die Namen Wen Au*iraJta und Wealraiin «cheini-n

vcr*ch»undcn «u «ein. y ihttm

N.mi -Soda ml.

-TN. Ilrtab A.: Neitwoland. A». IL> S. |X,-ujaltn,l.!»M d. Sahir-

fors. li. in Znri. li. l'*r..i Zun. b, Ku.*i 4 Ik-r. M. Uo.

Die Bco|.iRi«chr Au*bentc der Kei.e, die Heim IPOI-Oi nach

Neuseeland unternommen hat, war verhliltni»in*Ui)t srnng. immerhin

i»t der Veixleieh mit den Alpen hllrh»! inlerneumt. Die Südinaol

i*l ja au< h mit Au.nnhinr de» dioriti.*chi-n Ma-seiinvbiryr-. , auf diu

die Fjonle liriuikl sind, ein K.-tlnurel.irrc . alier die Kalkalpcu

fehlen, die Schiefer und SvuidMeine aind in cinförmit*c, steile FaltCD

irelc/rt, die Vefw itlcinuu' Ut viel weiter forli;e«.ehritteii , und nur io

der lilet-chciTrgiou ähneln die Neu*oelandi^ehrn un*cr» Alprn. Der

»iehtiiNe Teil der Dai>t.lluui; Heim* scheint mir derjenige ru

win, der «ich auf die heutigen poliihchc» und pe-rll«chaftliehen Zu>

alilnde Iwr.ichl. Neusn-laDd i*l ja ein Soji»li»trn*taat, nnd da» harte

I rteil, da* ein «• fri-winnigtr und nnparteii».-hrr Mann wie Heim
tillt, hat eine tiefe hVdcu!unir und ({cschiohl liehen Wert. s,<pnm

279. t'ofknjnc. L.: !'e.tr>ni. nl Kvi.iir*ivn duHni: midwiiitoi (•> tho

Southern IsJtttiit« f New Z^üand. iT. S, Zral. \t\-t. lW.r.. 1W.

xxxv). s. ->2»;-:{;»;»..i

Neu Seelantl uu«l die wenijf flnit*liM>h dilrehforsehlen »üdlieben

Inseln: Atiekkitid
,
Campbell, AnliptHjeo

,
Hnunty Island, haben iu

dein Verfasser einen eltcnwi .-tieltsauien als botanisch bewanderten

Forseher erkalten, der e» «ieh jetzt aiiKekp.ri sein laßt, da- Formation.-

bild dir -iiilliebeu lu«e'.ii aufiiitolb n, naehilcin er in einem (lulleren

Auf-»)/ d-r-cUK-n Tiaii-aclioiiü Hd. XXXIV, ». 24 1— 3.'& vom
Auiru«t l'i...' die t hailiiiinin*el auf titund eigener Anachauung nach

Flora und Vi-'ctatinn liearbcitct halte. Noch niemals waren die

Suiiiiwln (/\ii*i-ben 1>- I
' S

| im Wintereewan»! ihrer Flora l»esiiclit,

weshalb Veefn«MT ilie (ielegenheit daru im Juni l^o.t ergriff. Manche
wichtige Format iun«btl. ler, 7.uiiial (»r:i*4-r, konnten zu dieser Jahres-

XLit nicht iceiiau uii-li Sfsoa i^-s fe-i^i?tellt werden: trotzdem haben

wir cid eifieiilii he- Bild u.ii der Foiiiiati..n*gtK-df ruui; nach .Scrub

«.lt. Dr.ic..pbyHam l»tigiluliuni i . Wald von «Jlcaria im »ärmeren
Imx'lkliina und Tii—«kw ii>cn i1k>oimKis reich gestaltet auf den

Antii*»len ,
«« .liocIVn Arten »ich ru ver-ebiclencn Formationen

omoidnriii mit d. iu l'fbiiircnkl. id der tic»a«*er und Felsen erhalten,

welche« durch eine Keine lehrreicher I.ind*ehafl«aiifnahmen verleut-

Ii. In wird.

Di r Teil i-l mit großem FleiUe aiisgeartieiiet und eulhäll vieles,

von Weit f in- die ali^rilteiue riii*:'^*r^phie, einseliließlieb der nüek-
blicke alll flübere Fol-eluiil gs| 'cisell. Deu die oben gentu>M«i Iuwlu
iki' Hcibe nach ebin aktcei«i< iciidcn Kapiteln folgt ein weiierec über

Wirkui.g der Tu n auf die Iii" !ngc|atioii. dann die f]nri«li*ehr Fut-

uitkluiig nach fjcuienteu lotalflora 1.)*^ Arten, duvon 51 endcmiM-h

mit zum Teil x.hr naber Verwaudlsehaft zu Neu Si-clun.l . .'i.s mit

Niii Sidiuid gemeinsam, 2'i dem fenerländis. l.-anlai ku-rl.i n F.lt-a>enl
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angehttrig) und endlich eine synoptische Klorentalsrllc. Itcr Verfasser

hat also a\t* »einer kurzen IC*!«' mAgllehat große WBsrnschufl liehe

Arbeit vuti Wert «Mögen. /».W.

Melamsieu.

-J.SO- Kotif, Siftui v.: Aus Papuas Kulturniorgoii. Berlin, K. K»ii-

tane k Cn., 11)05. M. H.

Kin trübe» Kapitel unserer Kolonial wi rtsehaft bat der Vertaner

mit hillerer Komik tum Gegenstand reiner Betrachtungen gemacht.

Der gewandte Schriftsteller ist in «ler angenehmen 1-age, aus eigener

Erfahrung schreiben zu können. So unerquicklich, lictrübend und
widersinnig die Erinnerungen und Geschichten l-esonder* für die Be-

teiligten, ru denen St. v. Kntio als einstii.Tr Angestellter der Ncu-
Guinca-rompngnic in «ehr Wechsel rollen Stellungen geborte, cr-chciucn

durften lind »n brdnnerlieh »ie für die an ihrer einstigen t'ubcsehrllnkt-

heit gewhcilcrtc Koloninlge»c)l-chaft «ein müssen, so i«t c« dein Ver-

faulter doeh gelungen , in unmutigem Planderton den Iwr damit zu

ergötzen, odiI inanehe kritisch™ Betrachtungen »ind — leider — nur
allzu nercehtigt. Ihm gilt »ehon für die einleitenden Bemerkungen
über die geographischen Hcieiehniiniren , mit denen du» papnanische

Kolnninlgcbict verdeutscht worden i»t. I>a« vernnlaßtc ih n Verfasser

«inrr-eit«, NcuGuinea in Pnpua umzutaufen. Für die wissenschaft-

lichen Arbeiten der Ncu-Guiuciif 'ompognic gibt v. Kotze einige

dra*li«ehe Beispiele »einer eigenen Heiir.lge, die allerdings geeignet

»ind, aueh auf jene taistnngen der Kompanie reeht trulie Schatten

ZU Werf'l». Jltinrrtr.

2SI. Maitland, A. Gihb: The «dient geologn-al Kcnlurc-s of British

.New Guinea. Re:id befure tlie \V istern Auslralian Natural

hixtnry »neiely, II. April 1W.Y 8°, 2*i S. IVrth, W. A.

Der südöstliche Teil von NeuGuinea wurde Hält für England

in Besitz genommen, l»S.s furmell annektiert und ging 1001 In den

Berill de» Commonwealth of A'i'lralia Über. IVr Verfasser, der

da* Gebiet selbst beMieht hat. gibt zuuiichst einen karten Klicrblick

der früheren geologischen Beobachtungen. Er Meist dann dnrnuf

hin . daß Neu-Gnlncn auf deni »ubmarineu Mclanoslsehon I*biteau

lagert, da« Xeti-Hrltaiinlen, die SnlotnnusGruppe, Santa Cruz, Neu-

Hebriden, den Fiji-Aivhipel einschließt uud von dem Plulean , da»

Norfolk, Lord Howe, Ncti-Sceland. (hiilhani u«vr. iiinfnUt, diireli ein

submarine* Tal ron mehr als 3000 in Tiefe getrennt l,t. Ge-

hobene Korallenriffe »Ind weit verbreitet, sie bedecken einen lietnteht-

1 iicn Teil der Nordoslküsle , der Louisiadcn und der angrenzenden

Inseln. Zwischen Riffen, die nur wenige Kuß und andern , die

KOtj ra geholten wurden, »ind alle t'berjtänec \<i|haudeu. Die

kornlllne Struktur Ut in den .mlir hart und kompakt i^euordenen

Kalken ztuneiüt verloren ue^inireu , Konilleiire»lc wurden nur »elten

beobaebtet, dueh kunn die» llii lit wumlernehmeu , da nach neuen

rnteixichiuiKvn Knralleu beim Aiifhnii der Hilfe mir eine unter-

iteonlnele Rolle »pieleu. Pa» iinterbiirennle Ge»tein war inehrfiu'h

ru heubaehten. Kinlpe der eebolK'iien Riffe onlll.illeii »ahlreiehe

Mollii-kenreste , doeh Mild die^e uo< l. uleht ttiidiert. NB.bsl den

Korallcnnblnseriniijcn »leben vulkntil»ehe l'hin-iinene die Aufmerk-
samkeit auf sieh. Auf dein M:ii>ehe von fort More»bv mr A«lro-

labe-Ketle wurden — in einem Profil dar|»mtellt — luniieb»! die Port

Morc»bv-Sebicbten (Plioeiini, D-.orite, Sehiefcr, d um nlier. iu bedeuten-

der Mächtigkeit und AuMjchinm^ , \ ulkani-i In Kun^l'uniriite uml
Aschen gefunden. Auch »on»t i^itul vulkanische Krselieiiuin^eu in

gant Hrili»eh-Nea-Guiiiea weit verbreitet und n eisen alle Phasen auf.

Auf der Nvrd<mtktt»te des Fmlandc» erbebt sieh der eil-melieiie

Krater des Mount I'iivuiuo mehr als ~.'7< 0ni u. d. M. Au dieser

Küste weiden Itompfevliululioueii und Krdl«bcn btukielnel. Ver-

s.liiideiu- Seiliinentltrli-riiiHlioiieii sind vieler..«» enlniekelt, al>er

noch iiiehl «eulii;eii<l studiert. K» sind voll olien uaeh unten

1. Kevori (int», PoMtertiär: 2. Port Mon-.br bed», Plio»iiu;

3. R»j»n>.Kalke unlnstiininlen Alters: 4. Purari River bi-ls, Kreide;

.

r
>. Strlekland Ulver «h^bs-, Juni: Ii. Tnuri-Kalke, l)»v..ti: 7. Mec,.

morpbl-<-lie Gesteine, kristalline Sehielrr, arehiuseb?

Ilie AllerslspstimmiiUK <ler anireblieh irefalleten Puitiii Im'iIs als

Kreide lieiuht allein auf .lein riiruifniokoii eines Kelemnileu ; Kobteii.

fraRmente, die im Puraii River ueflindeii worden sind, «lüilten hier-

her fehriren. I*le Mikhtiskeit dieser r'i.rinutiun -xheinl wenigstens
Mi «< in au Leti-JiB. n . -o d;iü ,dleiilitii~ l'.anni penn;; für K 1 1 1 .

• n

ftSüe «Sie. IHe Hestiniinnnp des .Iura i-t dunh die von flilin |di-e

jun. lieseh riehenen Animrmilen »ieherge»tellt. Au« den Tauri-Kalken
(Devoni winl llelinlilts« p.irr»a (?, erwlihnt. 7 i»t da« Multer-

irestein de« AlluvialK..tdc» , letiierM erjrub von ISvs hi« moj einen

K.rtrag von 3:.r. I l.
r
. I'fd. Kin kurier hist..ri.cber fl».rl.|iek der Gold-

funde in Brilis,h.Neu .Guinea »ehlieUt den interessanten Vortrap.

<:. ti'kt.» ( rteHiar- i. Ilr ,.

2fä. t'umbridice Anlhropolotrieal Kxpedilion. Bopurt* of tho

tu Turnus KtraiN, IU, V: S.< n.I. .ir> . Majrio und Boliptoii

of tho Wintern Islnndurs. t'jimbridKo, riiivorsjty l'ri»«s. I'.KU.

Iler rorliei»en<le Hand der lteri,'h)e ist der erste de» ethnngr*pbi-

»eben Teiles. Kr lüOt gleieli auf den ersten Hliek die ungeheure

fülle de* gesammelten Miilerinl« erkennen: Auf HTM (juartseiten ist

doch nur ein Teil dt> liesuehlen Gebiets belinndrlt , uml wieiler ist

is> eine Insel, Mabuing, die al» Ivpisehste, nm wenigsten vom N oder

S beeinflußt, den llaiiptsioff lieferte. Dir Mitglieder der Kx^litiou
haben sieh in die Artieit der Puhlikalion . iintürlieh gn.Uen Teil«

auch schon in die der Krkiindiing
,

geteilt, (', G. Seligmnnn
«ammelte Niiehriehlen illuT liebrÄnehe Imü Milclcbi'nieife, Gehurt lind

Kindheil, die eigentliche Smiolugie hchxidcll W. II. R. Rivers und

A. Wilkin, der wfthrend d«T Vrhiffentlielning starb, widmete »Ich

dem Studium «ler politischen Einrichtungen. Oic Seele des ganzen

rutemelituens hImt, diirnn knnn kein Zweifel Iwstehen , war A. < \

Haddon, der M'lion durch niehrfiebe frühere Riav-n und eingehende

Arbeiten mit dem GchiH uml seinen lleuolinrni vertraut war; nur

diese Vertrautheit des hektinntcn Forscher» und »eine Gi-sehieklichkeil

in der Behandlung der Finget»reuen konnten ein so gliüizende» Fr.

gidinis der Expedition crinoglieben.

DnndibhUtert man den Rund, so fallt die Verwandtschaft der

Torres lnsiibiner mit den Bewohnern gewisser Teile Australiens auf

jeder Seile iu die Augen. Ihis gilt vielleicht nm wenigsten von den

/.inilN-rgebiaueheti, »in meisten von Initiatlotisfeiern und sozialen Ver- •

hällnis»en. \V;o die ersten betrifft, lsri ilenen weder Ciieuin-, nis.h

Snbiiieislo , noch ZiihuMisM.hliigcn stnttfindet, erwähne leb nur nl»

merkttTinligste Krseheiniint die auf S. 18Ä :mgedeutete Tetlnnhtiie.

der WeiUr in Mowntta. Die sntinlcn Itrzirhuiigen weiden vollständig

durch den Toicnirsmus geregelt, und »war bestehen auf jeder Insel

nur wenige, vor der Einwirkung der Missionare geographisch ge-

trennte Totcmgriippeu mit ngnatiselier Iiesccmlen» ; -ie sind exisgain

uud es wird als wahrscheinlich hingestellt, daU ji-de Gruppe früher

Ihr Überhaupt balle. Wie in Australien, hnla>n die einzelnen Totem»

nueh ihre Time, die «Ich fieilich von den iiii'triili-chen durch Ver-

wendung von Masken unterscheiden. Sie hringt die Kultur nn«erer

luseln der dei östlichen Melanesien niilie und lAUt es demnach »neifel-

hilft ersetieiueu , ob die sebw;i(-lo n Spuren des ZwciUlassciisystemii,

<lic sieh finden, wirklich l licrie-le de« ui>j.rütigliebcn Xustandrs "der

uiebt ebenfalls auf o-tliibcn Einfluß rtiriickzulühten ».ind; es winl

aiiMlrückli. h Iwlont, daD Mabuing, wo die Klassen v.'.llig r.uriicktreten,

nm wenigsten von aiiOen heeitifluüt sei. Anderseits zeigen sieh

Spuien von Mutlerreeht in der Stellung de» Mnttcrhrudcn» und darin,

daB jemand hiswcileu das Totem der Mutter neben dem väterlichen

annimmt. IMese Palen verlieren jedoch »n Iteiieisknft dadurch, iUtt

die iniittcrreehtlichen Er»ehciimngeii mit einem gewiwen Individnal-

erliKiht tili Grunil und lli»len. deuinneh mit einem llodcnliiiu ver.

gescllsehaftct er«eheinen und »o ihren l'rspning wohl du haben

in. s Inen, wo ihn der (•ebriiuch vm Pfeil und Bogen in der Turn«.

»traUe findet, jinf Xcn-Guinea. wo wir gnnz abnliehe l!e»ieliungen

von der A>lr."hls.-ltai kentien. Viellciebt hängt diitnit noch rine

der iulercssaiilestcn I-Vststetluntrcu de» ^^'c^kes znsiinimen: llas Sy«lem

der cjtogrinien Toremgi iipjsen. wie das Zweikliissensysteni sind klassl-

fikatorisebe Vci wanilt»eh«fi«»y«temc ; River» weist auf den uisilicben

ln«cln der Torres-trallc du» lte«lrel.cn mich, in den Khenornicii. wie

den gesamten Vcrwaiidtsehaft.t-zichungen und Ver» iin.ll-ebafl«ls.»eieh-

nungen da» Verwandi»ebafi«priii/ip in un-eirin Sinne zur Geltung

tu bringen.

Ich Inda- hier nur wenige von den Kragen her iii\gcli..lit i) . die

da» beigebrachte, reiche Mateiud unirereti bat. Sieh: eiwalmt «ind

ti'.ch die y.ililn icheo Miiicbeo und Myihcn. die II. irul-gclirüuehc, tlic

Si'tiildei ung der -Tlif den veneliledi-nen Inseln vn*-e|iir.|<-iien II.--

"lattntlgs/erei:i.«iicii, die Il.irst. Iluug der |m ] i I iscti.'ti Vi thatriii«>e und

•Ist» oft vernaelllli-sigten und des- h liir illiflo|..gi>eho l'lileiMlchllligen

wichtigen Handel». Nicht r.u n ige—eu -ind eiidlieh m- li die

pr!ie|>tig. n Abbildung, ii
,
neben »ableeicl Testbildern > Tabdn
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mit Darstellungen von Tanzen , Initiation*- und Begrfcbnisplatxen,

Masken. Zaubcrgeriiicn uaw. Hervorgehoben sei dabei noch die Vor-

liebe für naturalistische Zeichnungen bei unteren Insulanern , oinv

Vorliebe, die »ich ebenfalls nur bei gewi-s-en Stammen A iistralicns

in gleicher Lebhaftigkeit findet.

Mit Ungeduld erwarten wir den nächsten liand. /Vi/-, ttrarbu-r,

'28.'!, Frleß, Leo: Neu-Calndnnien. Nach seiner Natur, Geschichte

und ItaJeutuiur. (Diss) 8", 104 S. Bonn, Carl Oevrgi, 1005.

Eine Iuuugural-Disaertation von meisterhafter Inhaltsfftllc und
Sloffvrrarbcilung hat der Schüler Beina geliefert, die »einem Meister

wie ihm seilet mr Ehre gereicht. Eine Doktorarbeit von Ißt Seiten

l«t allein «hon eine achtbare Lcislirng; diese aber verdient gnn« be-

sondere Anerkennung wegen de» vielseitigen , nahem erschöpfenden

Inhalts und wegen der immerhin erstaunlichen Vollständigkeit literari-

scher (jurllcnforschnng. I)rr Verfasser darf »ich rühmen , in ge-

drängter Darstellung ein ihm aelbit fremd«, >*lhsl in der Lilerotur

de» Mutterlandes kaum l*»er beschriebene* Kolouialgebict der

deutschen Wisocuschafl erschlossen in haben. Seine für eine Erst-

liugsurtielt vorbildliehe Behandlung der luin Teil iitßcrst komplizierten

und divergierenden Ansichten über sehr verschiedene Streitfragen

— wie i. II. über Kiffbilduogen
,

Scnkvngslbcorie
,

Deportation,

Trausportion nnd Relegation — bezeugen ein «o gereifte» Urteil, eine

wiche klare Beherrschung der literarischen Grundlagen, daß man die

persönliche Anschauung und Erfahrung nur im Ijrbcnslanf de« Ver-

iiuaerx vermißt. Wie die neueste französische Arbeil des Dr. Vallet
über Ncu-Calcdouicn , «o verdient auch die Dnaertolion von Frleß

den Einfluß des Dcportalionswesena, auf die Erfahrungen mit Neu-
t'aledonien als Verbreeherkolonie, da der Verfasser auch hierzu ein

reiches Qucllcnmutcriul liefert. Den unermüdlichen Kiimpfcrn für

deutsche Deportationscxperimcute ixt die I/cklfirc sehr «u empfehlen.

Auf Grund de» eingehenden, sehr anerkcDnciurwcrten Ijlerulurvcrxcich-

nisse* am Schlüsse Keiner Arbeit h&lte sieh der Vcrfaaser die Text-

ziticrungen erleU'kitern können ; anderseits bt ihm iS. 156) bei Zahlen,

angaben ülier den Kückgung der Eingeborencutievölkerung nach Prt.

Mtil. 1880— 1K02 ein Fehler untergelaufen; denn die Bevölkerung

betrug 1SS7 wohl nicht 4 2.MD, sondern wahrscheinlich 32 MO; bb
1001 war sie von 41 S80 in löt.2 auf 29100 zurückgegangen. Der

gleiche offenbare Fehler findet sich übrigens auch in Bicvcrs,
Australien, Oieanien und die PoUrlJnder« (8. 331), wo noch für

1690 42500; für 1&9« »her nur noch 27 200 Eingeboren« angegeben

Wahrscheinlich sind für IM*7 (Fricßi b*w. 1HW (Sicvers)

284. Oenrat, J.: Lc* di-pot» eotm«* n<W*rir*irmiea». (B. S. g>ol.

*j Franer. 1905. 4. Scr. Bd. V, S. 485-510.)

Unter den triodUchen Pscudoraunutissehiefcrn von Kcu-Cale-

dunien liegen sehr mannigfaltige Gealcine, meist gmbe Sandsteine,

Tulfe, Tonschiefer uud dlelite Kolke, die bisher ihrer Lagerung nach

für karbonisch oder noch ilter gehalten wurden. Piroutet hat aus

diesen Bildungen eine reiche Koraminifercnfauna gesammelt und
darin karlwoisebe Ty|wn , insbesondere Fusulitwn xu erkennen ge-

glaubt. Die Bearlwiiung der Fossilien durch Deprat hat xu dem
wichtigen Ergebnis gefuhrt, daß die Fauna eine typische Koeiuifuuna

ist , in der Nummulitcn und Orbitotden vorherrschend sind. Diese

Bildungen müssen sich daher, wo sie unter der Trios liegen, in ver-

kehrter I.agcrung befiudeu. Dos Untcreocin fehlt und die coelm-

Transgrcsslon scheint auf NcuCaledonien mit dem mittleren Eueln

begonnen xu haben. Eine Reihe von Arten ist mit solchen des

Eoeans von Java identisch. Die cocinen Ablogerungen Ncu t'ale-

ilnniens bilden nunmehr ein wichtige. (Wird in der Kette gleich-

altriger S.iliin. ntc, die von den Sundainseln über Neu Guinea bi»

Ncu-$ct4»ud sich verfolgen lassen. / f/icu-c.

'.'Vi. Schlechter, Ifud.: PflaiixengeograplitsLhe Gliederung der Insel

Xeu-Cale*ini.<n. (I)iss. Berlin 1WI.) 8». 41 S. |SA.: B"t. ,ll>.

Syst. XXXVI, Heft 1 )

Der Verfasser bereiste diese, durch Vereinigung australischer mit

iiidornalcsischcn Formen und eine große Zahl elgcoartlgii Endcmlsinrn
unxichcndc ln«cl von September 1UÖ2 bis Januar 19u'l und gibt die

Kmiluie seiner auf eine große Sammlung iH-orbciict im Herbarium
Berlin) gestütxtcn Formal ionsstudic». Er gliedert Hie ln..el florislivh

in den mit xerophilen Beatftndcn ausgerüsteten 8udbrxirk und in den

mit Anklingen an die papiianiseh mulcsischc Flora versehenen Nord-

beiirk ; beiden gemeinsam ist in dem Hügelland die durch eine Unter-

art l*viridiflnrai von Melalruea |j-uc«deiHlron ausgrxciihnele Kiauli-

fnrmntion, unterhalb von deren Territorium sich die Slraudfoimalionen,

oberhalb die xu Je fünf unterschiedenen Gebirgsformatlonen erstreiken

.

wch'he mit ihren ( hsrakterarten geschildert werden. Dru.tr.

28(1. Vallet, Emile

donie. R«. 74 S.

... J. (l'Kfi).

Der Verfahr
servaleur attentif et <

1*1 GiluiiMitii'n Fnitn.aix; cti Nouwtle l'ali •

1 K. I'nri«!, C'umiti- de l'CKvanio FranviiiK".

fr. l.t»

un ardent ami <le Nonvelle ealedonie. un ob-

luisciencicux - wieder frühere Minister, M. l'aul

Guieysse — Delegierter für Ncu-t'alcdonicn im hohen Rate drr

Kolonien nnd Präsident de» Komitees für Frunxusisch-Oxcunien —
ihn in einem Vorwort nennt, hst in der vorliegenden Arbeil ein sehr

beachtenswertes Bild der frotixösbcheu VerbriHherkoloule uud ihrer

tieslallung enl»->rfen. Die XI Itleilungen und Erfahrungen am der

franxfoiseben Kolonialwirlsebaft sind auch für uns Deutsche von

Interesse. !"<ic bieten Trost für manche Fehler und Gebrechen, an

denen unser Koloniaisystrm bisher krankte; denn mich »u-Calc-
donien hat daran laboriert, und er^t im letxtrn Dcxenninm hat »ich

nach 4(>j*hriger Mißwirtschaft dort mit Erkenntnis der nachteiligen

Wirkungen der Iteporlalion ein Aufschwung der Kolonisation be-

mcrkluir gemacht. Ib-somtcrs lehrreirh und Iwherxigenswert für die

di'uUchc Koloniidvcrwallung und (iirdrulscbc Kulouialunlrrnchmungeu

sind die Millcllungcn üUr die Arbeiterfrage. Die fnn»>sische

Verwaltung hat in anerkennenswerter Weise versuchr. dem Arbeiler-

mangcl durch Hrraniiehnng fremder Arbeiter abxuhelfcii. Die Nach-

teile chinesischer Kuli hatte man schon vor Jahren erkannt,

»l'cmploi ttvait dnnufr un UH manvais resultati ' Die üescIUchaft

le «NiekeU versuchte ra mit Japanern. Nachdem sieh diese in-

tclligmtco l^-ute akklimatisiert hatten, kehrti1» sie mm Kampfe
gegen HuULand sJuntludi in die Heimat zurück. Man war mit ihnen

xufrieden genesen ,
obgleich sie verlangten wie Europier liehandell

xu werden unil deshalb uiebt Inlllg wuren. Dir Kupferininengesell-

schnfl inachle mit Javanern sehr gute Erfahrungen. Andere Ge-

sellschaften ließen sieh sogar Mineuarheiter aus Europa (Darlekarlier

kommen, die sich iwar gut bewahrten, aber in teuer wurden. End-
lich wuixien aus andern franaosisrheu Kolnnialgebietcn regelmäßig

Eingeborene (mit jeder Gelegenheit nngefihr 5f> au» Ilinterindien)
nach Neu t.'alcdonien geschickt und damit gute Erfolge erxielt.

Für unsere Kolon iiil wi rtsch oft ist c» von besondenn

Inlcrcsw-, daß es den Franzosen möglich war, Javaner xu bekommen,
wahrend unsere Südseekolonien das bis heule uuiMmst erstrebl haben,

du es nicht gelungen isl , durch Vermittlung unserer Kolunialvcr-

waliung tun der holländischen Regierung ille Erlaubnis hierzu xu

erlangen. Auch die Anwerbung von Arbeitern auf den Neu-
Hebriden hat für die fraiiiösischc Kolonie anscheinend auch nach

dein durch England vereitelten Aunektierungsversuch keine Schwierig-

keiten gchaM, für die deutschen Sdinl «gebiete ist sie gesperrt! Auch
dos allematürtichste nnd nicht nur für die Südseckolnnicn erwünscht*

System eioe» Austausches iwischcn unsem afrikanischen und pazifi-

schen Schuiigehictcn ist trotz der /.weckiniüigkeitsgründe, ilie dafür

gellend gemacht worden «ind , bisher l>ei uns noch unversucht ge-

blieben.

Ainüriksi.

Allgc DarstvUuiigen,

2S7. Bfltrnn y Uözplde, ]!.: I>js PneWo« liispuno

td ttiglo 10ÖI-OX IW. XX. 8», m S. Motlrkl, Impr. Admin.

Militär. V.M. pps.5.

Eine intcrcs»aDlo Darstellung der jüngsten Geschichte der ein-

zelnen spanisch -onierikanivhen Lander. Die stark ausgesprochene

Voreingenommenheit des Verfassers für seine llnsaengcn<M*on in

Amerika und der Haß gegen die Vermnigtru Hüialen von N.ml-

amerikn lassen völlige l n|nrtcilichkcil nicht atifk.Mnmen , verleiben

alicr <len unf s|Miuiscb.amenkaniscbc Berichte gegründeten Darlegungen

inatielicn pikanten Heiz. Von bcsoiiderm Interesse sind die Stim-

mungsbilder uu» t'uliai und Puerl.» Rico; der Ärger der f'iihaner über

den von Nonlamerlka dikti.-tteii Zusatz iluer Konstitution, die

September t'Hi2 infolge der
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entstehenden Fliiunzschwirrlgkcilcii, der Reziproziliitsvcrlrag mil den
Vereinigten Staaten (ratifiziert 31. März II».«), die l'l>ergahr .Irr

Isla de Pino» *ii Cul» (Hl. Febr. 1&0H) und underscils die Über-

lassung vun Flotten- und Kohlrnstntioncu in fiuaul&num» iiad Finliiii

Honda an die Amerikaner gegen jährliche Pnchtiiihlmjir von 200h.*

Gold werden hervorgehoben. |>jr Zustände in Puerto ICin» werden

mit Recht »ehr pe»]itil!»tl!.rli dargestellt. Dadurch, d»0 die Vereinigten

Staaten Puerto Kiwi zoll|Hjllli»rh nU Anstund behandeln, wurden Rci»

und andere 1-el.cmmlttel In der vom Orluui IHÖO schwer heim-

gesuchten Insel »ehr verteuert, und es beginn eine starke Auswnndc.

ruug Mich Mexico, Vucnlan und Culwi , viele giiigcu auf lungjährige

Knutrnkte als Arlwiter uarh Hawull.

Infercssnut sind auch die Darstellungen der Revolution in

Honduras ItlCCt, der Entstehung der Republik Panama , der Kanal-

Verhältnisse, der venezolanischen Vorgänge einschließlich der energisch

verurteilten dmtr<ch-eiigllschcu Hloknde, der Zustünde in Acre u. a.

Zum Schlüsse wird darauf hingewiesen , dnD in Südamerika und
großenteils auch in Mittclanierikn die uordiimcrikunischcn Handcls-

Interessen stark hinter den europäischen zurückstehen und daß Milte),

und Südamerika hauptsächlich Vorteil vun den Beziehungen mit

Kuropa liehe. K. Sni<i<r/,

JUS. Nmlth, .1. Ii : IV' ecoiivüiiu lni|»>rtiiiKv ...f tlic Plateaus in

Tropic Aro-m-a. (II. Am. U. 8. 10*V.. Hd. XXXVII, S. 4111-US.)

Mit Recht wrnlen die II. n blander de» tropischen Amerika »I»

Itnnpfsitzc der Bevölkerung gekennzeichnet, dir lieferen Regionen ul«

Orte der Frzengung der llunplaiisfnhrgütcr. Ks int nber eine gml>c

Cherlrcihung. anzugehen, daß U\) Pro«, dr* Tieflandes antirnutzt und
unbestrclrll sei. Mit Hecht wird darauf hingewiesen, dnfi ilie meiern
Hauptstädte anf den Hochländern liegen; alter mit Unrecht winl drr

Mandel als auf die Hafenstädte konzentriert angegeben , denn viele

Hafennrtr sind nur al» Vcrliidungsplülzr von Wichligkeil. Hinfuhr

von Arlieitern an» dem tropischen Asien oder erfolgreiche Bekämpfung
<ler Tro]snkrunkheileo wurde zu raschem Aufschwung der Prodnklie«

.ler Tiefländer führen. I>«ü aber dorthin jemals der fl>crsrliuß tum.
päischcr und nurdainrrikaiiis« her Bevölkerung in Mass* ail>wunilern

wurde, dürften wohl wenige dem Verfasser glauben, k, St/ffr

Xurdn in iTlkn.

2SJI. Col*, Uxm i.: Tlie Deila nf tJ.u Si. Clair Kiwi. (Gel. Surv.

..f Miehlen, IM. IX. Urft 1.) 8°. -'S 8., I K. Lui-sin« V.m.

1)«» Deila de» St. t'lnir River hut schon durum An»prueh :iuf

besonderes Inlcresse, weil e» von einem Flusse gebildet wurde, der

einem großen See ul* F.iitwäs»crungskaniil dienl. I>ie Materialien,

welche da» l>elia zumi mmenM'tzen , »ind feint* Sande umi Tone, prVAlten-

teil» der rHHrttu» der l.rir»|eine, uelehe den Widlirn un den l'fern de»

llunm-Setw zum Opfer gefallen »ind. l)azu kommen noeh die dem
Sl, rlnir von »einen tributpfliehtiei-ii Kliuwen xu-zeführten festen Stoffe

und diejenigen, die dieser Strom »«IM von »einen l'ferummndunizei)

loagebniehe-n hat.

I>ie I nlerlage d«. Dell» bildet ein« Tiefw-worahlatrenin-j toniger

Nulur von iri-tillm Mitehtigkeit . da» Produkt der voimulisen
eUieitl leben Si-en Whittle»ey und Wiirren. Die Dlwrflaehe die»e»

Tone» liegt etwa \—äm unter dem jelcigeo Spiegel de» St. Clair-

See«, in welchen der FluB »ein Delta hincingrbaut luit. 1'ngeflibr

5- bU lOOfW Jahre »ind wohl zur Kilduog de« Delhn notwrudig
gewesen, und an '.»- bi» iWO Jahre würden nötig «iö, um den
Sl. ( Uir See voll.tÄndig mil antchen delriti»ehen Ma»»en mwzufullen.

lt. H*\*

21M). Warren, I ph-ini: Eniwun i>n thu Ureiit I'Iuins und on the

C^rdilferan Mountain Kell. (Am-r. C.eol. UK>4, IM. XXXIV,
Nr. I. S. 35 39.)

I icolngiM'be Skizze, die Knbtchung der gmOeu F.Iwikii Noixl-

lunerikna behandelnd, deren Mildting in ihn. Hude de» niChoioUchen

Zeitalter« füllt. Subttrlwhe Kru»ion hut sie K«M'hnffeu und Ibi-e Ober-

flache im ganzen Gebiet zwischen dem Tule des Heil River und den
Rocky Mouniiilus alluiühlich um niimlcslens 300 in erniedrigt.

Dieses gewallige Quantum v-n Detritus haben die tertiären Vorläufer

des Miieouri und des Sasknlchewau und ihre tnlmlpfliehiigen Wasser-

läufe weggeführt. Den Kall gesetzt, daO die TerllSrzeit eine Dauer
von 3— 4 Mill. Jahre gehabt hat, wie die» von Dana, Wuleolt u. n.

m
Abtragung, welche die Kbenen im Verlauf der cbcngcnanotcn Periode

der Knlgwbichle erlitten hüllen, etwa demjenigen der Gegenwart
gleichkommen, ul.n ungefilhr I F. in :)- b» 1000 Jahren betragen.

II }hn».

201. «<W Mmdlrutl, F.: A,niut« uA*». los Kurte» e» «I Golf,

d,. M.-XHV. iMom. S. An«. Alzate. IM, XVlll, 8. 247 -56.)

Die heftigen Nordslurmc des Golfes von Mezieo, die in der Zeil

von Dezember bi» Marz auftreten, werden auf den Gegensatz zwischen

niedriger Temperatur und lichcm Luftdruck in den Vereinigten

Staaten einer»eit», hoher Temperatur und Diedrigcin Lafldruek in der

'iolfgegenil anderseits znröekgefBhrt. Der Verfawei' nimmt auf Grund
der in Meridu gemachten lieobachlnngen Lnftdruckminima nu. die

vom (iolfe aus nach O ziehen ; daher vor dem Kin»etzen der Nord-
winde niedriger Luftdruck bei meint «üdlieheu Winden und hernach

mit dem Aultrcten der Nörten rasche I.ufi<lrnck*tcigerung (4— 5, selbst

12 mini. Warum der Verfasser die teil einigen J abreo vom meteoro-

logischen Zcntralobscrvnloriuro io Meiieo herausgegebenen synopti-

schen Wetterkarten (eartas dcl tieinpo) nicht für »eine Studie benutzt

hat, ist unerfindlich. K. s-fs.-r

21*2. h*. (.. 0.: Tbc Hixtory "1 North Amnrica. IM. I. Ih>-

i.iai'iv and EtploialMi l-y Alfr. Brittaiii Mid 0. K. Kecl,
S°, :>ll S. u. 10 K. PhiliidL-lpliia, G. Barrie i Sons. ... J.

fber IM. II IV vgl. I.Ii. I5H1.1. Sr. 191 u. -'21».

Der erste Hund «ms» auf 20 liauile angelegten Werkes liegt hier

iibgrsehteMien vor, dir Fjitileekungsgesebiehte Nonlamerik'ks behandelnd
von der vorkolumhisrhen Zeit bi» zur Kntdeckung der nonlwcstliehrn

Durebfabrt. Kr ist für einen weitemi I^wrkrci» IjcreehniH , mit

einigen Portriil« und Karten aiogertattrt
, jedoch ottne gelehrten

Ap|iarnl. Für die Darstellung »ind nicht immer die neoniten For-

Mhungrn vrrwrrtel wurden. Originell ist an dem llucbe nur, daB
die Verfasser meist die ()rigiuidi|uellen . die Tagebücher der Reisen-

den usw. sprechen lassen und die seitenlangen Übersetzungen mil

einleitende« Kapiteln und verbindendem Tcxlc Tersehen halten.

Alaska und Kanada.

2!t:i. White, (i : K.\j.l..nifions in Xorthcrn Catiada and adjaLcnt

purtions uf (irifiil.md and Alaska. Ottawa, Pc|iartmi'nt "f tho

lnU'1'i..i-, liÜ.U.

Dui-ch vcrM'biedeno Fllrbung der Küsten und durch Einlravung

der Konten zahlreicher Forscher wird anf diesem Blatte die F.nl-

deekungsgeschichtc im nördlichen Kanada und in den von Kanada
beanspruchten Gebieten de» Polarmeeres zur Darstellung gebracht.

Vcrmillt nahe ich die Angabe der Forschungen von Dr. Boas auf

Uaffinlnnd nnd der Reise von Leutnant Sehwatka nach King William

l-'inrl. n. Withmaun (UMkal.

2!t4. Naddren, A. (!.: SmitliKonian Exploration in Alaska in lt»l)4,

in w-arrh «f Manine.th and otlioj f<«sj| reinains. (Smithtujiitan

Misccllaticous ixdU. tions, Nr. l.\S4.) 4» 117 S. Washington
190-,.

Zweck der Kx|Msliti»n war die Auffindung mllgliehst vollslindiger

Skelette Ar* Mamniul» und anderer diluvialer SHugdicre, von deren

Vorkommen in den pleislocUncn Schichten de» nördlichen Alaska
berichtet nonlcn war. In dieser tleziehung war die Expedition ei-

folgh* ; es wunleu nur zerslntute Reste gefunden. Vollslandigcre

Skelette dürften nach dem Verfasser am eisten an den l'fern der

plcistorJincn Scclieckon zu finden sein. Nach einer C'bcrsieht über

die pli'istoeäntm Ablagernngrn und die KisvcrhAltnisM* im nördlichen

Alaska mil Hei ückMohiignng der einschlagigi'n Literatur kommt
Maddren zu der Schlußfolgerung, dnU die grollen diluvialen Säuge-

tiere meist schon am Schlüsse de» Pleistoeitn nungestorhen waren,

und ibü al» wiihrsHieiuliclutiT Grund dafür eine Änderung de*

Klima» luizunehmen ist, da» allmühlich von einem gemäßigter™ mit

einer weit nordlirher gelegenen Waldgrenze in dna gegenwärtige

stn-ngi'nr überging und dadurch die Kmiibrung der groocu Tiere er-

schwerte. Nur solche Arten, die nie der Monchitsocbs sieb an dir

veränderten I^?l>cnsticiliiiguiigeii nnztipusscii vermochten , haben »ich

bis anf die Gegenwart erhallen. Für die Annahme, daß das Klima
der arktischen und »nlnarklisrhcn Gegenden in Abuka jemals kälter

gewesen ist uls jelzl, findet Muddreu keinen tiruud. Kine Anzuhl
von Lichtbildern und eine Karle, che eine fWIch! ü1h.t die ipiarter-
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nlltvn Ahlnjforuuftni in \li-k;i un.i ülwr die l'unnVrte von Ke»ten

der plciatocaueu SAuKrliere piht. «ind der Arl»eit l*eiK(-ifehei>.

.(Mr.J k..,.

LH"», WriffM, l.'li:ii!es; The P-r. iipiiir Pla.vrlri.lrii., Ui-Li |l". S.

1..0I. St.rv.-y, 1!. Xr. 23U.I s» 3.% S. mit I" Taf \Whimrt..n

1!KM.

Dir nicht Ji»*ffn|i'hiitm (iotdfrl.l.r leiren im --rnl> •»« ] Aliok.e

um roreupine, einem kleinen hüilSelien d«-* i 'Iii I k-Hir<'I>i<-i>. nahe «in

jeirt dureh den CiriM-r Sehi.»l>-prueh f»-«li£e«et7ten (.reu/r l'*nl.h»'kt

wuph* da» (..ohlvnrkoiiiiueu Inn-it« l»'i», «lwr die l ii-t.-het heir der

(itri./U^liciiiiinut; Ih-iiiiiUi- in den i'inii'ii .1 iilin i> die Tat ifki ii «Irr

(»i.ldii*a»ehiT. IW'.t rrf.«lirte die >r»«>l.ie;i»elie l'iilei»u< hun.,' de» Cc-Iiü u
ilureh ihn WrlitMT. Dir verbivilrl.ten «i.-l.in. >in.l »..limriiiim-

Schiefer "ml Kalke, die nueh ilrn in ihnen enthaltenen Yersteitir.

runiriii drin Kiirhon angch.'.rrn «ml violfaeh dureh Kontakt mit

vriiniiaiinliehon l>i..rilrn iii<l.im..rph.<-ieit »ind. Du» (i-ld fiinl« t -i. Ii

im Kie»r v<in Itiiehon . die eine Tun <Ju.ii>- und Katk-pit)uiird<-iri

«luri'hjü^i'iH* /.•hu? diinOi-ehnridni, Hri Anwendim»/ !«,•»».rrr t.e-

«iiinun^iiiHhtNl.'n dürft«- .Ii«' Aii-l-ciili- , die 1
!'<".". auf IT'«" I'fd.

»lii'C. buhl zunehmen. Da» (iehiei Lt vom l.ynnk.nia) im« hiebt

ziisräntflieh. |.„.r y ,

2W. Piper. C V.t «Srti— Lau)- ,•( Iii- Soulh Al..«l.i C-iwt. (!'. S.

P-part. of A-jricultiiP.-. Ntm-xi .»f plant ln.ln-.tiy. II. Nr. sl.)

s». :r. S. mit 1 K. u. 4 T.J. Wii-lii>igt..n l!»U.

It<-i der Marken Zunahme der Iii völkeriin^' von Alurka iuf..li;e

der ( inldfunde int die t'incv uaeh ,ku A>;i ikiitt nr \ oilKiliinvo-u de»

UiMlm von Wirbt inkeit. f> «ind de,balh niiili in S.tk*. Krnai und
sm t'opper Kiver l.iudwirtsrhaltliehe VeiMieh»»l..tjuneü i inirem-hlel

worden, l'uiil.h.niui« tln von ließ du« Huifuii «f l'hiut In.iii-Irio im
Juhrc l(m4 dureh l'nif. I' i per die Weideluodereien uti der t-mlk ühU-

Aliok«-« unfrp-uehen. Der vorläufige ltcii.hl bezeichnet fünf fiir

Yiehiueht j.'i ei_'iieie (.o-hieto , die In>< l Kadixk. die Sodkü-ic der

llaltiin-'el A1:v-ka mit den ntivreiizendrii ln*rln , l'iialii»ku und die

Xnehhuriri*<-ln , «'inen I^mdslneh auf der Kennilmlljiii-i'l :<n der O.it-

kinle ti>ii l'oihk Inle» und ein tieluet i-iiillicli «Irr Y:tknt;<tl<iii, l>eu

In^Ii-ii Krf»l)i ver»|'ii« lit die Zii%'en- und Kind< rxuelit. I»ie vorlireilel-ten

Vutleririlt'i r »inil: < iil:iiiini!r.>»li» LtitipMkirij, l'ou |ir:iteii>ir. IV-li:ini|»-ia

e:ii>|»iti«.a und l>. Kiilnien, r'n.tiie;l »Iiaicn und rwc'i Scv>;eu ,
('»res

errii(<u-ari>ii nnd ('. «ilehen-i». IVuu knumirii von andern Pfluii/en

uih'Ii I.upini» iin.il.wriiM.« und K)>ilul)inin ansii-.|if..|iuin. Ih r (Im«-

«'lehn i»t "teilen« ei«e, wie die lioiirritelieiien AliUtldiini;en lei^eii. i-eii

r

up|>ir. Kine Sehwieriitkeii ntneht nur die 1k« haffuiii; d--» Wiuler-
vurrul» Ihr izr.'ISen' lleplen , dn bei dem feueliti-n Klima auf du*

Tiorkfien v.in Heu nieht «n ni lmeo i»t. |)ic Vieluiielitee -ind daher
auf diu \ etu. inliiiiir von ltrjunlieu r«|er anf KtiMl:i«o »n>;.-w ie<en.

.li<fiJ Kflfr.

2!»7. Xr IjiIu, J..hn S-uiM.t: AUka »mi the Klmnlil.'. S". 324 S.

X.-w Y..I1. Mi CIniv. J1.illi|w * f..., UM;,. .«2.

Der Verfati.er nahm »1» Jouinaltsl im einer Keim- Teil, die

inehirre Miltflioler de» Senat- im« naeli Ala»ki uulerniilimen . um
i-ieli iilwr die YeihMlniv-e und Hedüifniv-« ile^ Terrilr.riinii« ilnreh

perxooliehe Wahrnelimunuen «u unlerrlehten. Dir lti-i»r itint von
Srullle auf dem Beuuhnliehtu Weue üIh i- Sknjrmiy lu'e-h Dim-nti, »

o

man die geordneten ^Uhtfiinle unter kan;idi«eher tlerrM'haft im Klon-
dikel>i-7iik kennen lernte. Auf drr Weiterfuhrt den Yukon »hw*rt«
lvunle ein kurier Aufeiilhiill in Knelv I Hy und in Koin|i:irt fi niaeht,

dein vorläufigen Knd|>iinkt <!«•? l'ticrliuidlelei:r:i|iheu von Si. Mielnel

und Slapelplal* für die finhlwäM hereien um Tuiiana. Dann wnnlen
die l- rühml.n i h.1.1« iisi lien'i. n von X"ine inif .Irr Si waolli ill iii-el

l^vueht
, wetrlic i-twa x»ei I>ritl< 1 der üMnm (ioldppnliikii.in v.ui

Alu>k» liefern feriii-i die im Nii-dei^aiit; U-milf. m-i. H.l.lKn.

H-hhlehlereien mtf den IVihyloifinwIn , die [-a-li-rivhereieii nuf dir

In-el Kndiak , P<.it Yal.ler im l'iiio.- Willinm Soiiinl , vn w eine

Hahn »um Yukou ü'|.lant i-t. «mllieb die alle Ilaupl-Iadi Silk«, in

der jel/l noeli der iioiiveiiieur rt--doit, n:ilueial 1 i*l nlli ü hri cen

lleh'inlen n:h-h dem ioi^Hti.dieliereii .Tntieau ühei ;^ -iedelr >nul. rhriall

wunle den Sriiiihnen ,),!- ili iii^cinlo YerlaiiL'en loi.h einer Yi ilii-Iimc

im KoiiLN rü au^üi -pi'ii'h" n. wie iiiuh der Wmerli na.'li riner 'f ei i i-

loriiilnvi'ruiiL'. ri:eh U-v^-o n A'ei kr-lir^ve-rtiiiltni--*'ii und M- tiimoI-.
-e«i-1/rn.

|, ir .;

'JUS. Srhitrrr. Jo-epli: V Histnry >f tlio Pneifi..- X..rt))U-<t. s«.

321 S. X-w >..rk. Maeltilll.1» A To, litt»:». $•

lfvs Ihieh , d.---en l''r-i'hi-ineii mit der Zi'iiteiini frier der I^-w i<-

iiii.i1 • liuk l!»|nilili"ii die t'i-i." ilnreh eine Well:im>lellung in

lund Iheifiin^eii nunle . yit-:iiumi-iifii 1 , c*ht eine i/eiliiiii^te l'lM-r>ielit

ühei die l -. In, lue de- iilteu Ori ^.iii, dem jrl/i^in ( lehn t der <Irci

Siaaleu <ire L'..n. Wn-hinnorn und Idaho. Itr>nuder> herfiek-i. htiu't

»iiil die iiliere (ir-elii.hli:: ihr /eil von hi» für «.ii-crtiWMi

t

«eplen nur die aeht l. tyleu K ipilel » idinel. Der Vrrftuarr hat

nk-hl nur die Ultec n »liwmineufa-^r Dilen D ir-tellunsen hrnin/t. v..r

Hein ili- itmOr Werk von il n n •• r f v -Ili-iny <.f ihr Taeifir jiini«.

«otoh-rn i-t muh ouf die (imlhn xui iiekwrt'iiij.'en und hat nuc-h

noinehm in ne M.<l< iiul verwerten k<.iinen, iN ni Hm he i>l »<nü* r

einiL'eti lllu-ti^itioiieii und Karten-kiji/.-u eine Kurte filier die Trrri-

toiiiilenlniekluni; der Yeieiniiiteii Staaten li'ii^eifeher.

Iir i ... .

2!rl». Im*U 1'.: Vikii u- -f the Pir-ifie. Tho Ailvolitun*. of th-

Ksplolors, de Im eaino lüiln the Wo-t i'ii-twspl. M, XVIII u.

341t S. Xow York, Tlo< Mio -mithin Omjviny. littO. * 2.

I l»r die ultemi i:nl«lerkiina->ni*<n nueti der N..r.Iwe>lkü«tr

Auit-rikmi wl in dnit-eher Spra.^hr eine ziemlh'h umfantri riehe Uteratur
vorhanden

,
ihren Kn^'hiii-*e die jrnc .rienlierende Aldiaiidtiini; von

1'.. (li li ieh in den Milt. d. K. k. «in«r. «ie». m Wien ilM'.'

11*1. XXXV, S. }<>l .7 1 7.iiMtnimenf:iUt. Neueplinjf« hat man
naaienllic Ii in dm Yereini^ten Staaten und in Knuada .'intt-hrruh'

l'lllrr-llehlinven üher jene Serffililieu de» Iii. Iii« 1 H. Juhrhunrlert*

iuiifi-*lellt, ilnreh aetehe die Kü>teil- Alaskn» und |lriti»rh Knllllllhirii«.

mmie die vonrel<«irii1eii ln»eli:riip|«ii iillinählieh rnlsehleieil wiirtleu.

Auf l.rund dir xuhlieiehrn, oft »eh wer zuK'iuirlirhrn Kinrelfowliunifrn

hi. i. t da« v.rli. irende Werk einen «mir keiiie»witr» v.i||.-tätiilifzrn,

aherih-h aiiMi i. henil« n und ni, hl mir für die (••iiehvi lehrteii, «m.lrn.
im. Ii Iüi neili-ie Kiew U-«! Minuten f'lHrhliek ulier dir Yenlien»te,

•Ii. «irh lwu»»t-ji, Ku^'liinder nnii Amerikaner hi» um» Jahr l-'-U tun

die l!r»ehtu Uunir j.'Der tiefenden eru.iri.en h^lN-n. Die U-h-iitvaiiien

Kipe-litiiineu der S|.unier -ind nieht erwiihnl , ila »ie in einein

»ollderen Itliude lM4llllld.4t w eplen «ollen. Der Vel fa-»IT he^illlll mit

einer S.'hil.lexun^ .Irr ltet»en Heriuir». ihr da» Y.irluuiilru-eiit einir

t rennenden Mi-«ri-iiKe /.wi-«4irn A»u n und Amerika i'iid^ülti^ l»e-

»täti^ie und einige Punkte an ihr Siiilkü»ie Ala»ka» fe»lle|rle. X:ihl-

reiehe an». hlieUende Kntilei kiiiiKen. die 11111-011112» nur /um Teil der

Vrnirniphivh.n \Vt>»rn»i-hiift In k:uiiit wurden, rrfcdgtro duieh im»!-

«he IVlijiicer und einiue au» Sihirien enUiilu-iir Klüehiliiir^, »pil.r

uiieh ilureh [ieninte der Itu-.-i-eli . amerikani-rheii l'elite-elL-« huft,

nninentlieh zur Zeil de» v.rilien»tvollen CLmverneiir» Ale«imder llar».

notf. 1 'iiier ihn f!ncl'inderfi hat am frühe»teu Friiurt» Drake dir

|Mir.ifi.-«-he Kii»le N.-plaitierikn» liriiihrt, wenn er aiieh auf «einer

WeltuniM'vjeliiiin h,'M'h«len» hi« /um I*«. X ^rhuij(t iro »ein -ehi-int.

Wi«*entlieh weiter nneh X dran^ eint L''m Jahn- «pilli r .liimi 1 » Cook
v.ir, der die Heriuc-ipiUi' diin-hM-ti-lte, hi» «r dureh Ei« zur Umkehr
V"i nöliict wurde. Seine Kor»ehiin<t'n erjriln/l»' tiahl darauf George
\'iin eoii vrr, der K'.t-ilie nneh ihm hi-iianulr Iiim-1 umfuhr. Dir»c

lafolue der Knu-lan.hr n'itten muh die rtüi«er der eben tiniihhaiiirijt

üi w<.nlrnen Yeninisten Sl.uilen an . dem Xonlwislen de* Kolteiln

ihre Alifmrrk-amki-il illJUWeiMleu. Die erstell, Welehe n..eh vor Au»-

iriinc de» 1». Jahrhundert» crfolurriehe K>pe<ttti'.nen naeh Jener,

Kü«ti-n'^etiieleu unt.riKihmrn . waren Uoherl (iray und John
I.e lyard. - Ihr Aii—trittunir ih*« Iturhe» j»l voilnrfrlieb, nur die Ah-

tiildtiiiceu . iii'lrlie llüdui—e, l^ind«i4i:iMeii und (;e"M hiehlliebe Erenr-

lli.—e dar»lellen
,

«leiten /um Teil nieht auf der Hobe der modernen

Ti-ehnik. Die hi«lori»elien um] treocesiphiMdieu Ansahen de* Texte»

erwei-en »n h , naeh vei-eh:.-.leuen Stiehproheu zu utteüen . ul» <u-

verlä»-!«', ihieli l»l der Manr/rl jeih». hihli.^;i^phi«e)ien Appinnt« ril

l»«l:un rn. Die Iii iiiiI/iiiii.- di» Welk.» viird dureh ein nll.filhlli.il—

InhiillMei/. i< hui» und ein umf lonnb Re^v-Icr «rwtitlirh erlelehten.

Ii//., /».oid-i-

MurtriiM, II. J . it. L. J. ümrftez Cin..di.in IM« in To«'« «m-

1

('....intrv. S". 2*o S. hindmi, N'o\\ne«i, ISK.I.i. 3 »h l>.

Die» mit rin^rfi'/eiehneti^i ] lln-t riitionen cr*ehniuekle Itueh elllhlllt

eine Reihe \ 011 Kupilelit die fiir den ( i<«^/r:iphrn von lntrrr»e sind.

die •j.^ehi.-llllielie und t;<»^r.i|.hi«elie Kinteitlme; . die A >»»i-|l Jl i 1 1e

iil-r p..|iti-elio \'.rh:illiii»-e, iiiirr Handel und Wrk.hr, in.hr-oiidep-
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«ber die vortrefflich g«-*b riebeneu Kapitel über die fraiMü»i»ch reden-

den Kanadier und die Indianer. A". .So^r.

301. lUnbary, David T.: Sport und Travel in Ihe N.ivtrilnt.d nf

Csnada. 8«. XXXll u. -!1L» S. mit si-hwarw-n, 4 ImiiiI. ii

Taf. ... 2 K. I^ridon. Edward Arnold. 1(> slt.

Das Ruch ein« Globetrotter», der ?ehon in vcrschuslencn andern

Gegenden der Erde groß* Reisen gemacht hat. aber eine* fein

gebildeten Globetiotteni mit uffmen Augen. Hie wenigen Europäer,

die ihren Fuß in die Nordlaude t aiiuda» gesetzt haben, lassen »k-h

an den Fingern sbr.iiliteu; Hanhury gehört dujtu. Fin eine xdchc
Reise zu unternehmen, darf man weder Mühe, Gefahren, nneh l'n-

k.»-tcn «ebenen, denn ein derartiger Zug ios nordische I-aud im keine

Kleinigkeit und verlangt großen Mut , »ehr viel Ausdauer und eine

an Eiilliehriwgen aller Art gewidinlc Kor|srrUon*lilutio.n. Du* he-

weist uns der Anlor in »einem fiußerst fesselnd um! spannend gc
schriebenen Ruehe , den Schilderungen der Uelsen , die der für die

eigenartigen Reize und Schönheiten jener fernen und inil gruueni

Irma-Iii al-i uuwirtlicb lieseliriclwiicu Areale begeisterte englische

Mann während der letalen Jahre des verflossenen und In diu eMen
de* iieucu Jahrhunderts getan Int. Kin weiter Wo« ^1 es, auf dem
llanhnry ilie arktischen Gebiete t'iiuadns durcbrincrlc , derselbe

umfallt nicht weniger »I» :trj Iitngcngrade, vom Wim-bester Inlet an

der lludnon Rai '•«>'-) bis »im Fort Norman um Mmkenjie River

itao^i.

Seine ersten Versuche, diei noch unbekannte Ijwd «nixticn dein

ChcsterfichMulel .m der Hudson- Rai und ilem GmlW-n Sklavcn.See

zu durchuicssi-n , datirren uns dem Jahre 1*0*. Aiser die Verhalt*

nitue lagen für diese» rtilernchmcn nieht sehr guii-lig, und darum
mußte es sehr bald wieder aufgegclieu werdeu. IVn Säumer »er-

brnehte Hanbury au der Hudson-Bai und halte hier üelcg' »heil

genug
,

eingehende Studien über di.- labeusucise der Eskilii.w zu

machen, der Gegenstand llußcr»! anziehend gc«*lirirbcncr Seiten zu

Anfang seine« Ruches. In Winnipi-g w« er ülierwintcrlc , traf er

Yorliorrirungcn für »eine S-ninirm-iM-; licrvil» Ende Februar trat er

diese un. Erst mit von l'fcnhm gezogem-n Schlitten , dann mit

Hunden ab« Zugtiere ging e^ nordwärts . .itif Kurt t^hurehill xu, wo
die HeiHCvorrätc ergänzt und wirmere Tii^»* iihyewartfl wt-iil«-ti -*u Ilten,

dejiu d»- Tlirrtn..meter re„-i»tiierle immer levh — Itf' bis —'.W V.

Kr-I am 1. Mai k<.iiute die \ ielfaeh im H.»ite uii«4-i'fuhrte Rei-e fei t-

KT-et.t weideo. 'lie akr leider diiiel, einen l-Veu fnfall ihr frühes

Ende finden «.Ute. Anf dem den Artilicry I.vke mit dem Grnlleu

Sklaven-See rrHiinilrnden l-r-rkhart River kam da- IWt der ]•'*)*•-

ditic.n in die Stmmmhnelle, kip|>(c um, "ml Vornlte, Apparate und
Waffen fielen in* \Vjut«er. Die Ij'iite kcuinlen nur du» nnekte ladicn

rn'tten und waren geiwunveu, >i*-h ^e^•h» Taj<e Iimk v..d wildwiu-hw-n-

den Reeix'u tu ernähren, tiltieklieherweise trahrn fie einige Indianer

vmn Stamme dr> Yelt.j« Knlves, weh he Ilaiiburv k.iiinlni und diu

mit Nahrunii'-niiitelii vervn^teu. -> daB er seine Leute nach Fi.it

lle^itlutk»!! am t»ri«Ben Sklaven-See führen konnte.

Naeh einem lUnfrivti Aufenlhalt in Knelnud lj-rf:ind «ich llan-

l.ury im Mai 1!KU >.rh..n winler in Winnipr-;. neu und wnhl aus-

eerü«let ru frrneren I nteniehniDncen. In den »pillercn weh» Mo-

tialim kam ei alieriuali> «um nlienireiiiinnlen Sie um! wandle Meli

dann ixtwilrt*, mm tlroßeu Ark 1 f.inik River, l'm m«h reehtieitn;

in sein Wintei^iuartier «u komiiien, da der llerl^t sieh tiereiLs dun-h

empfiudlli h<' N.u hll niste ankündigte, mi; tr tiher di u Aherdcen Luke
iiuii den Sehulu Lake «um Baker Lake und errelehte mit seinen

!>euteu «u Anfat.-.' Oktoln-r da> «ertliche l'fer der iltidsmi-IIai, ^e^en-

fitwr von Depot 1-land. In der Nahe nnkerte der anierikani-ehe Wid-
fiselifünger Kranei» Allvn, der dfrthin l>e»lellt worden war. um die

ÜherwinteninK der Reisenden in rnu'inlieheu und ihre Vorräte t.n

er/finzen.

I>er Winter wurde teil-- un llonl d<i helin«lieh henteriehtereu

Schilfes, teils Hilf verseliksleuen .lai.*dziiifi-u ruxi-hruehl. AIht sehon

am 10. Febntar erfolgte der Aaflnitt-h , und ILinbury mit (-einen

beiden IW'lelloi ll und eiuicen K.-kim.>f . Indien tüdimen Abschied von

der Francis All)n. Ihr Wcv eint; /tirüek «um R:ikcr l^ike, und rou

hier uns naeh N nun Itaek« River und l'elly Like. Im Mai kamen
».je bei *i7 J

I I N au der Nolilkiotr v..n 1 anada an. «<<*«ni iiImt die

t.lVtk-n-ltui und den Melville-Snnd weit.-r zur Mitndiin*' »hu tepper-

inine River, nnil diesen Wasserlauf iinfwiirt-* \erfolfc*end «um IVute

llirer. In diT «weiten llälfle lies August Unmuts vr* ,lanKt*' die Itei-e.

•j.-<-ll-v.'h.ift «um lirolSiai Itilreu • See und «um Fori Norman am
Maekenzie-Itlver. 2>i Tnge ppiiter war sie nieder in Fort Resolution,

und am l.j. t)kt<>ber in Fort Maekay am Athahasoa River. Hier

hinderten die ln»wisehen ein,;rtrelenen Lisverhaltnlsae die Weiterfahrt

im Itoote, so daß naeh eioero Aufenthalt von vier Woehen die fernere

Uei«e im Hundeschlitten f«rt)L'e--et<t werden mußte , die programm-
iniiUi); verlief- In den ersten Tanin de« tK-jeinber kam man am
La Riehe I.ake an, und wenijte Tag« spller in lilnrnnton.

Ein wisacnM'hafilieh» llueh ist das Werk von David llanbury

nicht. Kin Freund vom S|iort und um der Natur hat i-s ewehrirbrn

und kein Mann der Wissensehafl. Alx'r es enthält Irot« seiner Ti«.t-

hnehfuriu eil»- derartiKC Menne intciessanter Mitteiluni-en über diu

(.•eolo^i-elK n Anfliiu. die Mineialsehatte, die Rewohner, die Tierwelt

und die Flora jene» noch weni? bekannten weitau^cedehnlen Linde*}

im N lies iiuierikaniseheu Koniiuenrn, daß es dennoch als ein ilußeist

wertvoller IteitraK zur iTforx-huns diese» Oehiets betniehtet und lie-

liick-dehtigt werilen muH. (ianc idi^esidien davon wird Jlanbnrys

Schrift jedem, der den Norden von t'uuadu «u bereisen irislenkt, un-

e.ilb|.hrliehe Winke «eben.

Wundervoll sind die nach pliotnj-rapliiseben Aufnahmcii des Ver-

fassers Keferli)tten Abbildniit-en, die v»n einer icn.ßen Oescliickliehkeil

ILiubuiys im riiotogruphicrw» leutren. Eitiiji« der Bilder sind \on

Kapitän Deville, Surveyor tieti.-ial di>s Dominum Voll r.iuadn. aiif-

i;euommcii und von dem Verfasser mr Verfügung gestellt worden,

ebeiw von Ty rrel 1 , dem bekannten Kande>geolo(-eu von l'anada, M.wie

i
Mathess in l-^lmontnn. Die einleitenden Worte zum Ituelie, eine

iii-tori-ehe Skizze vm der Krfor><-hiiiig Norilcnnaihts , hat J. V, A-

Uentrick verbißt, die Karte mir Krliiuterun^ des» l!ciMrwrjj-s und die

^isilouisi'hc Karte wunlen unter Itediilfe von W. Shan und Pnif.

Lugau Lobte» , F. R. S.. i-ezciehuel, die miit-ebnuhicn Ri-siloj-i«, Inn

It.-lec-tüeke hat Dr. J. S. Flett v>.u der fbs.lin-u-al Stirvey ol Eng.

lind uuler-ueht und bestimm!, die lioiaiiisehen Funde R. Ä. Rolfe,
die üestiitiiniing und Hetk'hreihiing der Schmetterlinge aus dein arkti-

schen Norden. >lie auf einer »ehr souöu an-geliihrten Fnrhenlnfel ab-

gel.il.h-t sind, »ind H. .1. KUi-, F. R. S.. zu vcnlanken.

Kin wissensi-hafilieher Auhanj; behandelt einmal die geologischen

Vuliidtnisse von Nordeanada. ti-ilweiw auf Unind von licreils ilureti

.1. Iturr Tyrrell gemachten licxdoebtnngeii. \'.«n besouderni

luteies-e sind die Mitteilungen llaiihurys über den gcsliegenes

Kupfer führeitden feiu körnigen Rasali auf Uany L-l»nd und siiner

l'i-igebnng. I"ber die Verwertung des hier gefundenen Metall» durch

die King« bi.reiien gibt der Vcrfas-er in seiner Rclss'b.s, hreibung ge-

nauen Rerieht. Ein «weiter und dritter Teil des Anhangs -ind der

pelmgruphisehen lU^hreibiuig der tnitgehraehten grologisehen lland-

stüeke dun-h .1. S. Fielt und derjenigen der Schmetterlinge durch

.1. Ivlwes gewidmet. Floristi-s-he und nw-trorohtgische Cntersuehuiigen.

eine Liste der für die K-ktim»» liestimnit gewt^ieiien Tuiiss'h- und
Ilainklsartikcl . anthtyi|«dogis4'he l'ntersiu Illingen und ein kurze»

GI..--;ir der Eskluti'-piaehe s. Mii-Cen sieh dnrati. //. //ia».

;ii.t!. Ontmill, .Linie».: In tle- llo.irt '( tho t atiadian liis Vie». K*

XI! u. 4ti». S. mit K. u lllustr. N-« V.irt n Iyndoti. The

Mni-milhn t'..mpany, tflifi. 12 sli.

Seit in den Alpen die Zahl der jungfräulichen Gipfel stark zu-

«ninineiig«-.-hn:olzen ist, wendeten »ich f|j,. lUi gsieiger andern llmh-

gebirgen immer mehr zu, alleiiliugs zuiiieist unter Mitniihine von

Si'hwelzt.r 'sin Tnoltr Fiihreiu. fn Noidameiika bieten die Itocky

Moiintioti» niit ihren ll.s-l.gipfeln , weiten Srhrieefeldern null uu»-

gidehui.n tilexhergel.icten ein ausgezeichnetes Feld für »|solliebe

Rctäligung, die, niag mich in erster Linie der S|»..rt dadur.-h gefor.h-n

weitleu, diu h :uu h der U'issero.-Jtiift in gewissem Grale Nutzen bringl,

insofern wruigsiens, ul» die oirgrapliiM hen Verliiilluisse man« her noch

ui:eifo™hler (Jel.iete klar gelegt werden. In dem vorliegenden Ruche

werden wir in ein im Vergleich zur Ausdehnung der GesamlVellc

nur englHvreuztix tiebiet p fiihrt; es liegt auf der Obtscite zwise-heu

dun .M. und N. n ie die Übei>ieb'sk:ii1c ei weist, in der kauaili-

»ehen rn iiti/ Allier"a. Dies ift aWi' Kap. II — XIV; recht genau

erkundet : ih r hohe [dcolomus und die gn.De Regeisieruiig des Ver-

f:Ls»ers für die Ri-ii:welt mit ihren Schönheiten. «Ist auch mit ihren

Gefahren l.sssen sieh iihei.-ill in der Si hilileruiig verfolgen und trugen

«um Genuß der Ijrkliire nicht nnviescntlirh l>ei. Vuratn;is*chii-kt ist

eine TlKTsieht iiIht das Felsengehirge selbst und seine Erforschung,

« Tili n cid vier Appendicc- den Itevhl.iU uiaelii n l'titer diesen ist,
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Standpunkt de» Hiulir» au*
,

»nhl der vierte Record of fir»t

der wichtig»te. Auf Grund der Veröffentlichungen in der

Zeitschrift Appalachia »im! Hie Niiinrn «ler Gipfel «u«amniengi>tellt.

zugleich mit Hohcnangal.cn um) «Icn Namen der Krstlii^beMeiicrr.

unter welchen derjenige de» Vcrbianer» recht oft zu finden iwL.

An» de» Abbildung«-!!
, ilrrrn /.»hl vielleicht hllttc vermehrt

werden können, la>*cn »ich viele Ähnlichkeiten. al»rr noch cl«n»n-

viel «.' ulerM'hMile gtipai unarre AljH-n hinsichtlich «h-r Itrrgform**»

11. tt. fcaUtelliii. Zu der Literatur für Auilirllung «ler orographi»cheu

Vcrliällni.si»c de» Felsengcbiorr» »in! da* vorlUireudr Buch immer
einen beachtenswerten Beitrag liefern. /;,/ ts*t\.

.na. Walto«, Dilluii: Tbl. Lim- ot tlm I.ubr;iJiir Will: tln' >t,.ry

i>f Ihf expluring Expedition oondiHtrsl l.y !.'••> n iil ns II uhbard.

H» :«!> S. mit K. ii. lllustr. V« York, Fleming II. l.Vv-ll

(Vmpnny. I «.*>:,. ,« l,wi.

Im Jahre Ifi0:i unternahmen .Iii- l«-i,le» Amerikaner lliibbard
uihI Wallacc in Begleitung «-in«-« Führer« rilie Kzpcdition tia.-h

ZeulraM.nhrador. In der Hoffnung auf reiche Jagdbeute nur mit

geringen V.vrälen versehen, «Irangen »ic vom Nordwc»lfluü bi» xum
Michikamaitsec vor, hatten aller, weil dan Wild gänzlich nn»blicb,

unsAglic-he Knlhehrungen und Mühsatc in erleiden
(

so daß »ic »ich

dort zur Rückkehr eulacblhißc» mußten, Iftoch ihrr Kruft war schon

gcl»r.H.'h«!ii. Hulihurd erlag der Kntkräflung, Wnllace k«»nn1c mich

gerettet werden, niu'hüetn der Führer einige Trapper, die er unler-

wiTf». xu treffen da» Glück luitte, zur Hilfe herbeigeholt hatte. Ilten

in kurzen Zügen der Verlauf jener unglücklichen F.xpcdition , ülwr

nelehe in dem vorliegenden Bueh« ein eingehender Bericht gcgr-U-n

wird, hcraelbc entrollt uns ein rutvhllmrea Itild von der rnt.cljriicl.en

Kinode jene» EnUtriclr» , und iiueh die bcigcgibcncn Illustrationen

Imtittigcn dies vollkommen. Im SehluUkaphi-l »ucht der Verfasser

den KctsegefiUirteu gegen zwei Vorwürfe xu verteidigen, die allerdings

»ehr nahe liegen, einmal gegen den der vMlig ungenügentlen Au«,

rüstuug uud Verpflegung sowie den unverzeihlichen l-ciclilsiiiii«. »ich

auf Jagdbeute alldu xu Verlanen , sodann gingen den der völligeu

Ail'»i<ln»lo»igLi'il der Gewinn» der I'nlernelimung für die Winnen-

•chaft oder den Handel. Den etilen Vorwurf »oeht Walluee xu

entkräften mit dout Hinweis auf du uieht xu er» artende , vülliirc

Ail'Meiben jagdlwreu Wildes gerade in Jenem Jahre, den zweite.»

mit dem groOen Klingel* HubburdM, der, die Kifülluug d.r ernten

IlixliugiiDg voruuygwelit , alle Schwierigkeiten zu überwinden wohl

im »tiiudc gewe««n »üre. ob damit idlerdiugl die Kluwürfe wirklieh

widerlegt aiud, kann mit Fug und Ueeht bi-/.weif<'lt wenltu.

r.l /, •

:t'Ji. Bell, I. M : Vi.yag«- miuM-r :m Xonlms»! f'utiiwli.'ti. < M. ni.

d'- In »»: Inp. <iv. Kranci', N»v. l!)i'"vi h». iQ S. mit

3 K. u. 1 Taf.

Nueh einem einleitenden flllgenieinen Teile, der In Kürze einen

C'berhlirk über die Owtogie, Oro- und Hydmgniphic , klimali-cher

VerhitlliiiKw, Verkehr-wege u»w. gibt, ohne in <lir*er gedrillten

l'lier«ieht etwna nrue» bi.ten «0 können, gebt der Verfu-scr zu einer

Schilderung der <"i<itd<U«lriktr von Klondike und nbrrliniipt im <•<•-

biet des Yukon ülier.

(ieorniphUeh«* Interwe bieten dirr »(X'nliirli mir die berg-

bituteehniM'he Seite de* G>-grn»tandi-* heliiiiidclnden Ai^füliningen

kaum. F.her Ut dien Wi dein DaliotinbvknnomiKeheii Betrnehtiingen

genidincleii Seblntikapilel der lull. Hie l'miluktioiokurve » igt naeb
dem rapiden Analeigen v»n lS'.IR.yT— l'.l'K) ein fa-t ebcu»n rarhei
Abfallen. Rh erklärt »ich diin Verhallen nu* der •ehnellcn Kr-

"chöpfung der reichen ljig«'r, wkhrend eioe nutzbringende (iewinnung
der ürniereii Alluvioncn uml eventuell primän'r gangförmiger Vor-

und Arbelt^löbnu) und \'erkehtvverluiiluu>en nu»grwlil.««.i'n i«t. Anf-

KchlieOung de« I-milei durch Ki>enluhnen (AuwbluU nu die Kanadi-

hebe Pacifiebahu) »owie ri'gelniiißige , at^reieheude WiM»ervei>orgnng
in Hlten JahrcMeiteu eru'hrint der-lmlb nl» erste VorlK-dingiiiig für

den üotiind und die Weiterentwicklung de* t>old!>crgh..uc« i-owie

«ich für die Atulieiilung der w>n«ligen BixlenM'hkt/e.

;Wi. Wilson, AlfrwJ W. <i.. The Laurentian TMn^pljiin. f.I. r.f

Ge..]. \<m, Bd. XI. Nr. 7. *. «15-«!.)

Da» eanadiM** Schild i.t eme idle FaMebene ipeDeplaioj.

d.-r Iimudatioii aiilu-imgifallen und lang» der HcboDgorander lnehi

«ingeNehnittrn worden int. An ihrer »üdltchen UmraDduDgr-grenic
i«H'lifn M •nirenl und Winnipeg, zeigen -ii'h Spuren noch llterrr

F.i'ii lienen . auf denen |>alaozowhe Se<limente zur AMajjerung ir«

langt «ind. |lir»e Kind npUter yr'-4Jtrn:eiln der Krmion «inlcr zui:

Opfer gefiilleu. Im SO wurde die normale Kutwieklnng der Ka»i

ehern- dun-h on>gi-ni-li«<-he Vorgänge etwa-« becintrnehligt ; ihr innerer

konkaver Hand wir.1 von einer I»cpre»Mou gebildet, welche von d«.

Genajweni «ler llml^on-ltai eiiigenonimen i«t.

I»ie denudierte OlM-rflache der Fn'tebcue wird Ton <.ilazi«l-

gebilden von oftmal» »ehr lietrtehtliehem l'mfang bedeckt, im S der

lam^ lUi. l»^»mler« im IWken de. Moow-Kiver »t nie »otrar gilnt

lieh davon verhüllt. In den Kimenkungen de« Ubrarlorgcbict» kaiir

ein »pilrlieber Waldbextaud aufkouiinen, der größere Teil de» Innen
i»l jediH-h unfruchtbar und kahl. Itagegtn weiden Omebec und oe-

Uirio aüdlieb von der Jarno-Hai ausgedehnt« Widduogcn mif, die

«ich üIkt den westlichen Teil der Kbcne bii< in die Niihe de» Ci rr>ö*-o

Skl ivcn Srin hin crulreeken. Alwr darüber birutiu hat das Land cm
in«'h den ( haraklrr der haumloaen und morcl>edeekten Tundra.

Man »ciU durch die nlraligmphiaeiien Stmlien von Schuelicri
l'lrieh, Wnlcott u, a., dutl der gr^Bte Teil de* Canadier.- 1.

Sehihhi zu Anfang de» Onlovieian liereit» trocken lug und aeit An-
beginn der k.imli»j«-hcii Zeiten niemal» mehr gänzlich von Wa»-er
l*.l.»kt wonlen i»t. hie Kiulehrnr verdankt der

ihn? Rut»teliung »ubärw^hen Vorgjlugj-n. ha» gehl nu» ve

TatMuhen brrvur, u.a. nu« dein l'm«Und , dafl tiherall, wo Sedi-

iiii'ntiirbildungrn darauf ruhen, «leren von archäischen Gcateincn zu-

.Hiiinnieiigi'nctxie Unb'rlage »let» fri»ch und unzcrxctxt erseheint. Iyr
» jiii «ler Fn»tebene venlankt »eine auüeronlcntlieh

Hfren-n7.cn etwa 1 Fuß auf die Meile:, die gcringUni
Werte auf di-m ganzen Areale, dic*cr »eit «ler paJao-

iaufh<'irlieh tätigen »tibltriv-hen l*nm«ion»arheit.

und Sehltu-hten der Faxlcbcne ain«l teils aller al*

ilic-e, teil» jünger, diuin mei«l priu/lnxial , uml nur vereinzelte jwr-t-

glazial. FlußeriK.i.in , auch ori^.-neti.elie Krveheinungen , dann auch
.•«»•illiebe Wirkungen aiml «Iii- l'r»u<-hen für die KnUtebuntr der
lief cingi-M'bnitteiien Sehl.lebten und Kanon» von ljibmdor gewr«er

II H«.»*.

d Mit hipieoteii IsLuiii. (I Hi-

Ant.il Ubrad
geringen Hobel

die*<tteziiglu'hen

züiM-heti Ära u

hie Täler

IW>. Hiii nttNlt, K. M.: Tfi

v-f-ity <-f T-rniit» .Stmiu-s. (inuk^iral tyjrics Nr. H» 48 S.

mit ti Taf. it. I pe.il. Kaileriski/.ro. Turiuto I90.">.

hie im iionliVtliehui Teile de» I» Sujicrior , etwa ll> km von
der kanadischen Kürte entfernt gelegene Inoel bi^trlu grottenteil» nu»
alleruptiven t.cüteincn ihi»ba>eii, Mi-liipbyren, Per|diyren) mit eini|^-n

Zwi^benlngeruiiüeti prikanibli-eliei Selilehten. Ihu allgemeine Slreic-lien

IM O— W, parallel der lungeren Aclue der elli|«l»eji goforniteu Iu-m-I,

du* Fallen nach S. Itie hei ix heuden Oberflichenformen »Ind parallel.

MounkliDalkamme der »idi iittiuiduflbigMeu Inisiaehen Ge»iein-arten

mil »teil abbrechenden Kliff» Kcgen N und Miiftem Abfall in der
Fallricbtuug. .Mehrere Kliffivili. o liu lauern deuten uuf den ehemals
h^heian Stand de» Sce»piegela. hic henudatiou hat auf der In«el

in Itlinli' hnr \\*i-i-*e gew irkt wie l>eini Niagara-Etcarpment, indem »ic

in beiden Filllen v> w eit ging , bia genügend harte Sehlehteu (in

die»cm Falle die große Gruppe der bn«i»chen G«»teiue; entbl-ißi

wnnlen und «ine Stufe bildete», wahrend die weicheren »auret» Ge-
»teine teil» nördlich des Xordufer» «Irr ln»el unter dem Meerc«»pirgH
liegen, teil» im Innern «ler In-cl tief abgetrugvn »ind und den Ilwlcn

von Sümpfen und Seen bilden. Ken komplizierten auliklinalen Hau
der ln»ol »teilt Verfa»»er dar al« eiue nolwemligc Folg« der »larken

nll«-iligiMi Zu»aininctipn-»»iing der großen dreieekahnliclicn Synklinale,

in die der I- Snp<ri»r eingehend t«t. habet mußten ungefähr in

der Min«* der «lrei Seiten
, an den Stellen , wo die llichtungen der

ifegeueiiiiinder wirki^nlcn Kriifte zu«ammen»toßen
,
Vor»priinge nach

dem Inueni der Mulde c»(»tchcn ,
«lic al» AufwOllHingen mit anti-

kltualciu Bau enlve<;cnlrctcn. So liegt vor «ler Südkü»te de» !v*»

der Vorsprang Kceweennw l'oinl, vor <ler Nordwc»tkä»le I»le lloyale

und vor «ler Nonlii»tkii»lc Miehipicolen I»lan«l. .\t.v+.*fi

307. Colemuii, A. P.. u A. I! Wllhnolt: Tbe Michipicoten hr-n

Ranpi-s. iVnivorsity of Toronto Studie«. Gwl. Sor . Nr. 2.' R».

r, <. i,. •> k, Top.nto iure.
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KlIvo eingehende Be-iciircihung der goolofrincJieu Verhältnisse Tun

der Holen Mine 1d Michiplcoten (Ontnrio), der grüßten Pri*luzrniin

von Ei&encrz in CatutJa. Das in die Untersuchungen einbezi»genr

Areal Ut etwa 25 Meilen lang, von S\V nach NO, nnil T Meilen

breit, und liest zwischen der Mündung de» Dort- Flu»» und dum
Pack Lake. Im SW de» Gebiet» wirft «ich der Micliijiii-olMi- KluCl in

den uordfetlichcn Teil des I-ake Supcrior.

Per Erzkörper ist in die stark zusiiiumctigcscholicucu hurutii-

»chen Gebilde eiugofaltet und sein Auftreten 1*1 dem diu Yeriüilloii

Iruu Range in Minnesota »ehr ähnlich; er gebort zu den sedimentären

EisencrzlagcrstftUcn prilkaiübrlschc-h Alters (V|(l. hier Beek, Ijshie

von den Erzlagerstätten, 1001, S. 7111.)- Die hauptsächlichsten Erze

«ind Siderite und Siderit<|uarxite, deren Eisengehalt zuweilen ein sehr

hoher Ut ',09,ni— 20,«s Froz;. u. Ih.t,.

flaaMur, W. F.: Nut«, ort tho Natural llisfory »ml fhysio-

ffraphy "f N>w Itniiiswi.):. (SA.; Ii. Not Hist. &•>: »f New
Bruns« kl 1!KK1. Nr. 22, S. 1 70-211 mit 8 Kiirtwb.kixxcn.)

St. John 10lM.

Die Publikation enthalt in elf kleinen Abhandlungen Mitteilungen

über neuen- IMirnmovrin'-jr» Nru-Brautisiriweitf, Aber die nsnrpho-

logischc Enlwicklarig*go«s hiehte einiger Tulsl recken und eine zu-

sammenfassende Darstellung der Entstehung der nn.b der Futidy-Bai

gcrichtcicn KnlwasM-rungsadcrn der Provinz, die aus ursprünglich

wich SO geriehtetcu Abdarhunesflü«»ien hervorgegangen find und »ich

allmählich durch mchrfarhr Ablcnknngsvorgsjige dem pctrngrnphischcn

Charakter der NO «(reichenden Schichten angefaßt haben. Ein«
letzte Modifikation ergab sich in der Eiszeit durch eiue allgctnciuo

Senkung de* lautdc-s, dtireb die die untersten Talstreeken in Äs-tuiirc

umgewandelt wurden. .ifacWel,.

MX : (Khewla N'r. 23, S 20H 313.1 St. J...1UI 1005.

AI« weiteren Beitrag seluer Studien zur Physiogoeiri'aphie von

Neu- Bruunschweie. bringt der Verfasser Beobachtungen über die

Scnkunp»erseheinuogen au der Küste, die iu Zukunft durch genaue

Mmungoo über das laindoinwftrUiückcu der Küstcnliuic werden ver-

folgt werden können, ferner l'uttrsuclwngcn von mehr lokalem Jnlrr-

bw über die durch die Eiszeit vielfach modifizierte Ein» icklung»-

gcwhh-hle einiger Flüsse de» Mirarak hiM-tcm«, endlieh Ergänzungen
zur grolofinclien Kennini* der Provinz, deren Erforschung infolge der

dichten Bekleidung mit Wald und glazialen Ablagerungen auf große

Schwierigkeiten »tflßt. 1/i.Jurr.

.

310. Johnson, 0.: CnanJa, its Ilistory , 1'pjiJuctions an<l Natural

liosmrefs. H«. 17t'. S. u. K. Ottawa, D*'].. i>f Agrirulture, 1001.

Die« handliche Dach i»t für die Wollau*«tcltm>c in St. 1>>h)k

zu««mmenpi>t<'llt wonlcn. V» jribt Hu übcniehtlieltc« Bild der fjc-

»ehiehte dei landen, n-incr Uef -Ikeruni:, Naturbediiiguuürii und l'ro-

duktinn»verbaltni>»e. ZahlrnnmOik.' wird n:ichgcwiehcu. wie ra-.b «ich

Kanada (namentlich seit iler K»nf<«lrratM<u 186") etilwickelt hat.

f»ie Aoofuhr von Wahl|>r<»lukicn wertete 1*08: i «8000*1». lf"l>:i

:

Hl i -130*00 vc ;
l".-irmpri>doktc Isf.s: J«»TOi»t.fii>, JH03: 1 14 r>oo..in..

1'whcreipm.Iukle 1»<»3: H74:}0.r>0. 1«X«: 11 8001 »7. S; die IWl-
werkprodnktinn Mief »ich im I)tireli«hiiilt d.f Jahre lSMi--!!^
auf |i:tr.i.M»0, im Duixh^elinitt der Jahre lOO.'rUJ auf 63.MW. l.'»4 >

l»er arnwlirtige (jeoamt h » ndel ergab im l)iirch*chnilt der Jahre

18'iS-ISTT einen Wert vmi I71KH 4 tili» * ijir« Kopf l",ao. Ein-

fuhr Ii 7 ,04 $„ im liiirchnhnitt der Jahre 11>i>|-. |1)i.i.: l.'ä H.VJ l'.'S .>'

pro Kopf 77^0. Einfuhr ''9.32 Aui-b lmbi%trie und 'rnii^pirt-

weMüi niar-hten in den letzten Jahrzebnli-n »ehr groürt Fortschritte.

Die in Hchlitxi-11 der Ilnehderke surhr priikti^ob untergr^braebten

fünf Karten »ind zwar l4-ehni«eb niehl recht gelungen, »ie verziehlt-11

auf jede (iebirg-zeiehnung, zeigen aber 4Üe politische Einteilung und
die Eumilnhiiliiiic-n gut. Die llluMralionen -11.. I eharnktt :ri»li»eh', aUr
meist eti**iu v<'rwbwoiriineii. A', £ii'}"r.

31t. Dansem, Satmiol Edward: l!n>t t/ii thir (b.i«ilH.i.- Librador.

iT. of t|,H K. S <if Canaiia, S-i-wid S»>ri.s l!l«i7.;tiii, Ihl. XI,

Sekt. II.) 8°, 30 S. Ottawa, .1. II"]* 4 Sons. 1ÜOV

AN in den ersten Jahren den 17. Jahibuadcrt.-* die fraiiziViisrhc.

KoI<'iji.Hiition in Kanada einsetzte, «sandleu iiiauebe von den Ansiedlern

Berichte über ihre ErlebntK-e in die Heiniat . die hier vuu deu

Knipiangeni durch den Druck veröffentlicht wurden. Unter anderm

Pewnuanni ficogr. Uit<«Uangco. 1900, Ut.-Bcricht.

erschien damal.t ein dünne* Oktavltaiulrhrn van l.'i Seilen: t'oppic

d'vnr; b'ttre envoyciT de la Novvf4Ie Eraiicc, ov Canada, p:ir lc Sieur

de Cotw**, Gentilhomme Voieteuin, Ii vn i»icn amy . . . A Lyon, l'iu*

ljeon Saviuc, MIM.'IX. Diese Schrift i»l autlerorxleutlicb selten.

S<-Ilnl llarri««e kannte nie. 11 1» er seine Notis. pour aervir a I bistoin-,

a Iu bibliogrnpbie et a la eartographie de 1« Nouvclle France all-

fallle, nicht aus eigener Aiuehaunng. Da» einzige Ix-kaitnte Exemplar
licitzt die la-nox l.ibrar) in New York. IVr »rief i»t dnlicrl vom
i;t. Februar Itios. Der Absender, der »ich Sicur de ('oiiibes

nennt, gibt als «.einen Wohnort Hrcst in Kanada an, eine Nieder-

lassung am Noitlufcr der Uelle-lsle'StrauV , die siib M-boo auf der

Wi-ltkarte de* Ortcliu» im Tlu-atruui orbU terraruiu von 1'iTO und
auf vielen andern Kurten jener Zeit verzeichnet fiudet. Er Isthauplct

seit IOO'j im Iaiude gelebt zu IuiIh-ii, »'hildert in gliluzcnden Farb«n

die Natur nud die lleicbtüiner der fiegcnd , die Ergenart und die

Sitten der lii widiuer, sowie die wachsende Ausbreitung der Franzosen

und gibt der lluffuiing Au.sdiiick, liuü da» t liristeiituui bei den Ein-

geborenen gute Aufnahme finden und rasche FcrUebrille tuueheu

würde. Allcrdiug» erwe< kt »chon eine llüehlige Dur« bsti ht der

wenigen Seilen schweie Hedi-ukeu gcg*n die Znverla->si«keil »illur

Angaben. Dawson, der gründliche Keuuer der fie«bleblc Kanada«,

untemluimt nuu iu der vorliegi^nden Publikation eine ausführliche

kritisiltf Besprtvhuug des: Briefes. Er druckt ihn zuiiilcbHt diplo-

inaii»eh genau In der Scbreiliart dos Original» ab, i;ibt auch die erste

und letzte Seite in Faksimilcrcproduktion wieder und begleitet ntiücr-

dcin den französischen Text durch eine wortgetreue engli-^lic l Ijci-

Betzung. Danu zeigt er, daß der Herr de t'onibe» entweder ein

Sehiiindler oder eine ininglnare I'erV>nliehkeit war, daß keine Schilde-

rungen iu vielen wesentlichen l'unkien durebam der Wahrheit zu-

widerlaufen. daO Brost nicmaK, wie behauptet winl, eine woblbcfotigte

Stadt von 5000* Einwohnern, »omlern nur eiu Nothafen bretoni*chcr

FUeher wur und führt endlich mit ülicrxeugcndcn Gründen den Be-

uel«, daO der Brief nicht in Amerika entstanden, sondern in Europa

von einem phantastischen Kopfe auf Grund von Karten nud Reise

iK-schrcibtiDgoo kompiliert und somit die Beisc erlogen ist. /[„„naf-k.

312. Pro»»*', 1). W.: Tlio N.wfonitdlanil f.utdc lh-.t. b",

1S2 S. lajmlon, Itraillmn-. Aytics J; Co. 1 sh.

Nach einer gnlcii geschichtlichen Einleitung werden einigrOrigitud-

inittnlnngen über Jag>l und Ijubsfang auf Neu Fnndlaml , ferner

Amflnge nach Ostlabrailor «owio S. I'irrre und Miipiclon gi-bra«ht

und die UeiseinJigliehkeitcu innerhalb de» Gebiet« kurz gcM-luldi-rl,

dann aber die wirtschaftlichen Verhältnisse de» Lande» klargelegt.

Ein Drittel der Obcrflüi Ii« nehmen Flüsse und Seen ein . etwa

.M(VMJ<|Wm gi4>irgige und sumpfige Gelände, etwa IH 000 i|kn! iliilfleit

lür Landwirtsi-liaft gei-igncl »ein. Es »iuil aber nur etwa .'<H'2flkm

kultiviert oiler al» Wcidcflachen verwendet, etwa .>'l"'.|kiu von

Fii-htenwald be»tan<len. Der Mincratreiebtinn ist gixtli. aber zum Teil

(Kohlet; nut4i unltcnutzt. Die I.abriidorslnaiiung t'rkältet da» Klima,

bringt aber tlurrh ihren Fisehrcielilnm der Kolonie viel Gewinn.

Ackerbau und Wuldmilziiiig »Ind im AufstreU u ta-gilffeii . S.bal-

zuchl erst In den Anfangen 'nur 80000 Schafe i. Der Handel nimmt
zu; er verteilt sich fast zu glei.-lnn Tiden auf die Yciiiulglcn

Staaten. Kanada, Großbritannien nud die übrigen Ijlnder. Die Einfuhr

wertete 100 S.Ö4 (1. Juli bis Juni) H44s6il4 . die Ausfuhr

Io:itil5U7 .s\ wovuti auf Fischeivipnalukte 8
'.
, 7:> >.'>'." .s i70.; Viot. der

Ausfuhr!). Pelzwerk und Felle 328 5«' Miiteralpitalukte 1 28s;,05,s-

und Waldpnalukte 320 619 * entfallen. h <•;<,<.

Viifoiiii^to Staaten.

313. 1'nlted Watt*. Tu|Ki-;rapliy.

Arizona. I:I2:.00«. Ul. foiigres» , Nogal«
,

Patatr-uiii,

Tue*<*n, Vunu.
Arkansas. l:[J,.-»iO. III. Ydlcviüe.

California. 1:62 .'«>••. Hl. Tehania, Vitt... 1:12:

III. tinadelu|«-, Kaiser, Kaw.ah. l^liip.»'. Sau Hin-», *.-.UIa Ylie/.

Tehipile, Vcutum; S,«s-,al Map. Indio. Ncedles. — 1 :
2>.-0im>.

Southern California, Bl. 2.

Culorado. | : 62 500. Bl. Bouldcr. Groras-lovtn, Ijike City

Nc|Hsta, Niwot, Oiiiay, Telluride; Special Map. «"lipple Cieek.

1 : 25 000.

Connecticut. 1 : 125<.fy>. Bl. I.itchficld — 1 ; 0 2 .'.00, New
Milford. Wulerbury.

L
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Delaware. 1:20500. Bl. West ( lieslcr.

tieorgia. 1:125000. Bl. 11.««*.

Illiuol,. 1:02500. Bl. Mount < armcl, l'eoriu.

I tili Uli*. 1:02500. Bl. Newhurg.
Iudlan Territory. 1:125000. Bl. I'hiekash.i.

Kansas. 1 : l2.'«Ö'Xi. Bl. Indepemuuii'e.

Kcutlirky. t: 12% 000. Bl. IUrr.Ki-.lmrK-

Maine. 1: 112."00. Bl. Ausou, Hur Ilarlsur, Hiugham, l'aMinc,

t'herryfiehl , Mount Desert, Pcuolacoll Buy, Swnn Island, Vinal-

luiven, Wcstminster.

Maryland. 1:02500. III. Aiiuapoli* , Barclay, Crapo,

l>euIou. Drum Poiut, Cnmtevillc, Ilurlock, North Point, Oxford,

St. Michaels, Sharps Island.

Michigan. 1- 02500. Bl. Ur.«.*e Point ; 1:125000. Bl. Auu
Arlsor, Wiiync.

Missouri. 1:02500. Bl. Bouuclcrrc, Eldou, liravofc, Mills,

f*uint l»ni«.

Montana. 1:02500. III. Aseinniboluc, Bowdi-ln, l'liiuook,

llarlcm, ILivrr, Saco. Wayne Creck, Yautlc. — 1:125000 Chief

Mountain, Ovando. — 1 : loÖOO. Butte Special.

New Hampshire. 1:02500. Hl. Manchester.

Ncw.lersry. 1 : 1 25 000. Bl. Hacketlstowu. High Bridge,

Ijikc Hopatcong. Poswair. Plainfield. Raritan, Somirville.

New York. 1:02500. Bl. Apalachiu, Bataviu, Biughanitou,

IWovillr, Caledouia, Curlhagc, Chaulauqua, Copake, Easthamptou,

Fort Ann. IJrecnc, ilobart, Honroye. Jamestown, Long Luke, Mon-
tuuk, Mönche*, Nioevch, Niinda.OrwcIl, Oxford, I'ortage. Ri.h-

mondvillc. Kivcrhcad, Sag llurbor. Saint Regln. Saranac. Selauket,

Shcllcr Island, Slidc Mountain, Taberg. Waddingion , Walin»
Ölen, Wayland. — 1:125000. Bl. (.iardiuer» Island, lslip.

North Carolina. 1:02500. Hl. l'hocow inily
,

Edeuton,

FalkUud, Itra-ky Mount, Springhope, Trent River, Vaiiecbcro,

Wilson, Wintcrvillc. -- 1:1250Oi.i. Iii. Grcencvillc , Morganton,
Kinn Mountain.

North Dakota. 1:125 000, Hl. Wabpolon.
Ohio. 1:02500. Hl. Aknin , Ashtabnls , Athen«, llerca,

Clarliigion, Cleveland
,

Flmliiiig, Mackshurg , Maricila , Marion,

New Mutaruüru», lVrry, Saint Clairsvillc, Salinevillc, Scio. Slcubcn-

vllle, Wellsvllle, Wostcrvillo, Woodsficld.

Oregon. 1:02500. Bl. Porlland ; 1 : 1 25 000, III. Hidillex,

Pcnusj 1 vaniu. 1:02500. Bl. Amity. Oirlislc , Kider«

Kidge, Hnutzdule, Laucuslcr. Newcastlc, l'utton, Rofrrrsvillc.

South Carolina. 1:125000. Hl. Columbia,

Teuiiessec. 1 : 125000. 111. Warncstairn.

Teius. 1:02500. Bl. San Antonio; I : l >50(Hi. III. Huttrop,

t'hiw» Mt*„ Dcnisou, Llann, Moniuguc
Vermont. 1:02500. Bl. Braudo«, Middlibnry.

Virgiuia. 1:125000. Bl. Lumv.
Washington. 1:125000. Hl. Chiwnukum, Ml. AU, Oakc*

dalc. nkunoenn, Osoyon«, Skvfcomish. Slehekln.

Wcst-Virginia. 1:0250.1. Bl. Blacksville, Bruce!«.., t u.

inen«), Center Point, Mui.niiigton . Philippi
,
Tarker-liurg

,
Vudis,

Wcslon.

Wisconsin. 1:02500, III, Hartfonl . Racine , lüruliind

< Vnter.
|

Wyotninit. 1:125 000. III. Hevils Toucr, Urämie, .Sliennnii.

WtishinplLin, l'. S. t«'ol. Siirvey. l'MM u. 115.

:IU. Hnrlliolonirw, J. ('..: K^luw-d Snnt-y Map uf tht- rnitcl

Smo-s an.l J'iirt uf Canadi«. I : .VjfiOiXlO. K-lmluir^h, KiHIk,|".

nie«'. V.m. 2*h.

Briiin hlare l'l>er»ieli1»karte Ton Nordamerika «wiirlu-n 5«" n.

20 ,J N. Reit-he Nomeiiklatiir
; <ii'lliiKk<laMelliiiii; durch sehr nirte

Höhenkurven. NrOeukarten von Hmlon , New York. Philadilphiu,

«'hieiign, New Orleuii-, St. hmi«, Sun Pranci«c«, Juan de Fnea-Si i-uuV.

//. IfirAniiiffli ('Jolha)

ill.V Alabama slwaing aewest Sunvys, Connlii'N Dis|iui<^ cto.

I ;4jS7 0-10 Iii milos t<> an inchl. Chi. n^o, O.^r. Puhl. Co , Hut.',.

::I0, GcrHtt'nbrrircr, Liborius: Vom St.-»al*rj» ».um F-Non^-bir»

2. Aull. 8» Vll n. 25« r?. Wünlnirp. V. B»u,:ln 1005. M, 1.

|-r»priiii|ilieh für d:w Feuilleton de» . Fränkwhen Volk>l.lall<-..

ire»chrielN'n üIkt eine Iteinn, die der Vcrfaaarr al» Teilnehmer at.

der inlerinrlaro.-ntariiK'hen Krirtlemkonroren« nach St. I»ui» (1004
unternommen und dann, wie viele andeie, noch amgeilehnt hnl, »iml

dioe ll. ri. hle in Hii. lif..rro xu»aniniengrfa0t , woxu der Wrfaj*er
durch den Nonlilenliwhen Lloyd und einigr gute Freunde ermuntert
uonlen ist, und in zweiter Auflage mit llliiütrationen vemehim , m
denen die KliM-hei*» der Lloyd und der Verlag Ton Scherl (geliefert

hat. Ks rrheht .nur. ilen Anspruch auf ein Volkubucli , «Ioj. für

MannH.*liaiu>. und Sejiiilerbiblioilieken . novie für Volk«' lind Mittel-

*cliulen t*Atimuit Ul. Die WiMenKchaft aeheidet ul*o von vornherrin

au:.; aber »c!l»»l wrnii man nur den Maßstab nnle^rt , d<T mit den
den» Vornort etitnoininvnen Heinerkiingen gckennii'iebnct mag.
>o muß man d.icli gnteheu , datt m:in uiiler einem Volksbuch elwaj
uudero »ich vor»lellt. Alurrwhr-n v.m dem oft »tark im. V.,lk»l.ini

liehe fallenden Tone, a»iR«-»chcn au.li Ton dem häufig »uüige Irctcn-

den koiifmiunelleni Standpunkt, ist d.ieh da», wn> hier geboten wir.1.

recht leichte War» und verrät im vielen Stellen, daß der Vrrfa»»rr
- er hat von der Alu-ciw bis r.ur Rückkehr nur -10 Tag» gebraucht --

lediglich fluchtige Eindrücke hat grwiuniMi könnim, ülicr die unter
andern W'rhiiltiii.-.MCii du* Urteil ganc ander« hinten kann. Vom Pull,

tnannwiigen iium und ala Gaul oliendmn ixt uuui w.dil genrigt , die

Dluge im IjinJr der unl»'grcnilen Möglichkeiten mit andern Augen
autiisehcn, aU derjenige, der »ich dort »in Brut unter schwierig«

u

Verhillliiiai«ii verdleuen mull.

Mau Ute Im idlgrmeiiien gut dariui, mit der WiedrrgaW aolchcr
flÜLMitiger |*r»önli. her Eindrücke mehr xurüekxuhidtcn, »umnl eioern

Ijnde K.-Kvuiilier , daß vielleicht wie wenig., ein jahrelauge» ettiMe»

Studium der Volk-->vcrhiUtiiL*»e erfordern. Isnt-

317. Rotwrtelt, Tlicodorc: Jagden in amerikanischer Wildnis.

3. Aufl. (Outschfi Aiisgabn.»' H« XVIII u. 3«» S., I HtlduK
24 Taf. lit-rtiti, V. Puroy, um. M. 11

Mut und Entscblimcnheit , die den Verfasser in «einem |>»liti-

«chen wie privaten U-beu aiuzeichnen, spiegeln auch die Krxalilungen

wieder, die durch Frische der Daralellung , Klarheil Ja Stiles und
Ijebendigkelt der Siluationuxelctiming gleich anziehend wirken. Dafür
*piicht, obgleith die hier erzählten .lagderlebnisiie ülser ein Jahrzehnt
inrücklie«en, bereits da» Erscheinet! der drillen Aullage. Selbst-

verständlich hallet den Ereignissen viel des [lerXinlieli F.rl.-hten an,

aber die Art und Welse der Wiedergabe läßt doch allgemeinere Cic-

siehi«piiukte nicht außer Acht. So beschäftigt »ich das Eingangs.

kapitvl mit der amerlkanisclun Wildnis, ihren Tieren und Jägern,

die beiden Sehlußkapitel sind den Cowboys und der Jagdkuude ge-

widmet. Zwi»obeuein fiudcl man gute Naturschilderungen und feine

HobachtiiDgcu über die Tiere, ihie Lebensgewohnheiten u.a., wie
»ic «ich aus einer genaueren uud dauerudeu Hex hiftigung mit ihuen
ergeben, l'ud gerade dle»e Momente sind ca, die sieh auch für den
UcoRniphcn verwerten langen, zumal Gegrnden hier besucht «Ind, in

welche mancher Reisende wohl »onst Beine» Kuß nicht acut. Nur
»chade, daß mit dem Vorrücken der Knltnr und der Eroberung
immer weiterer Strecken durch hie das Wild steh in immer ent-

legenere Ucbiclc lliicblcn muß. woru obendrein noch das rücksicht-

lose llinmor.lei) venlcibliih hinzutritt. Vou letitercin Gesichupuukt
aus ikt dshcr der llerati-gabe vernünftiger Jagdgesetze und der Für-
sorge möglichst »trenger Iteobuchtung derselben das Wort (im Schluß-

kapitcl) geredet und Lei der rühmlichst bekannten Energie des Ver-

fassers laßt sich, i-olungc er den PrIUidcntenütuhl in den Vereinigten

Staaten inne hat, wohl erwarten, daß hier Wandel zum Ues>em ge-

schaffen wird. Die beigefügten Bilder geben maDchcn charakteristi-

Mthen Zug aus dem Jngdlebcn wieder, wcnlen allcrdiog» von manchen
andern, wie r.. II, in den Büchern von Schillings und Niedick

um gleichartige» tu ncnocD — , überlroffen. Jxnl:.

318. Falrbanks II.*.: Tin- Western fnilcl Rfatos. 6». 302 5.

Iiostou, Uuath. V.m.

Die. für die Hciiürfni»se oberer Schulklosscn berechnete Buch
will keine sy*lrmiilUclic Dan-Icllung der grngrapbischcn V« rhiltnisie

der Weslsliui1i.ii der t'nion grlvn, sondern sucht nur die intemaan-
tcsh-ii Zü'^e herau>Kugn'ifen uud für sich allein, sowie i'q ihrem Ein-

fluß auf die Entdeckung und Besiedlung jener Gebiete, möglichst

plastisch dein l.cscr vor Augen zu lührrn. Dieser Aufgabe winl der

Verfasser in vollem Maße gerecht, um so mehr als er durch eine

große Zahl ausgezeichneter Abbildungen das Verständnis de» Teztes
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Kreilich ist .Ii* Darstellung manchmal sprunghaft

Phallen , manche Auachnuungen noch unrichtig,

wie z. B. die häufig wiederholte Glvichsclzung de» Höhenklima» niil

dem arktischen, aber im allgemeinen IM diu Geschick des Verfasser»

durchaus auzuerkennen. Besonders zu lobet) Ist sclu energisches

Eintreten für den Schutz der Walder, der beimischen Tierwelt und
der Naturdenkmäler. A' Sjjipr

310. Hall, Chriütophßr Webbetr: Geogntphy and Geolopy uf Minne-
sota. IM. I: Gongraphy of Mminsota. 8«, 2»» S. Minnea-

rtolis. WUwd Company. 1!HA ,v l.io.

Da» Buch ist eine völlig popolär geschriebene physiache Geo-

graphie von Minnesota. Sic geht nirgends tiefer, bemüht »ich aber

anuVmrdenilich anschaulich zu »ein. Sic hat in erster Linie vom
[AdogogUchen Gesichtspunkt Inicrcsse. Wie weit da« Streben uaeh

Anschaulichkeit geht, Hing folgende» Beispiel beweisen; Kig. 3

Barometer bei hohem Luftdruck, Kig. 0 Barometer bei niedrigem

I-ottdruck. Da» Buch ist reirh an »ehr instruktiven Photographien.

Die Karten stehen, vie gewöhnlich in amerikanischen Büchern, nicht

ganz auf der Hohe der unsrigen. f_ sjprr.

.320. Mamma. A Ken>rd «f Mountaines-iing in tlie lVifie North-

west, 4uJi 1903. Uli. II, Nr. 3. fiö S. IVrtuuid, M;usum;is, 19U3.

Pie • M azaunaa « »iud ein Hochloiiristenklub in Westnmerikn, der

seinen Namen von der Bergziege der Kordilleren herleitet. !>ie

Vcreioazcitachrift enthalt demgemäß hnnuteachlich Beschreibungen

von Auaflügen, die der Klub alljährlich veranstaltet , z, Ii. nuf den
HC. St. Heleiu, nach dem Ijtke ( hclau und Ml. Sahnle, Ml. Jcffcrson,

Ml. Ilood, täintlich im Kaskadengebirge in Oregon g«*lrgeti. |>ie Be-

Beitreibungen enthalten nichts allgemeiner Interessantes , die zahl-

reichen Photogramme lassen mel?t viel zu wünschen übrig. Kr.

»wert sind nur barometrische Höhciunc»suugt-n am Ml. 8l.

, u.a. Gipfel 2038 ni, Baumgrenze HHm f Durchschnitt

aas den Heben der höchsten Bäume an der Süd- und Westseite;.

Die Baumgrenze pflegt sonst in der Umgebung etwa 2130 in h.ieb

KU liegen. Ihre niedrige Lage am Mt. 8t. Helens wird auf <

sehr jugendliches Aller und die daraus folgende gerinj

vulkanischen Gesteine geschoben. f.

321. Wrlght, Ooorp* Fmk-rick: Thu Physich Cunditiomi in North

America during Mnn's narly Ociupan.y. (K.-x.pU «f thn past,

Washington 19a't, Ild. IV." 1. Teil. S. 13-2« mit inohritvn Ab-

btldun#?ii tt. Kartenskizzen.)

Schilderung einiger palaolil bischer Fundstätten in Nordamerika,
die die Gleichzeitigkeit de» Menschen mit dem .Schlote der grofien

Verglctacherung in dem waldbcdccklcn lando südlich de» Eisrandes

beweisen. Von besonderm Interesse erscheinen zwei Skclettrundc in

einer Ablagerung im Liegenden de» l/.Qc* bei Landing iKnnsas) im
Tale den Osnge-R, Nach Ansicht de» Verfassers ist dieser lAÜ eine

Ablagerung aus der Zeit großer Hochwossciflutcn untl Aufstauungen
des Missouri, der einen Teil der ihm durch die sommerliche Sebmclz-
perlodc des Eise», ziigcführtco CDnrmen Wiuwcrmcogen in da« Bett

des Osagc-Il. drängte, da die Verengung «eine» Helm unterhalb der

Mündung dir» INngcH. ein rnschc* Abfließen der Schwellung ver-

hinderte. So erklärt »ich auch . uolil dorch Trcibci*lnins|>ort , das

Isolierte Vorkommen von Glmiallchm auf den uic>lrig<'n Tcrra*M.'n

lies Osage-Ii. , 00 km »üdlirh der Ki»grcn«e. Piene Ablnpernng,
ai.mil auch da» Alter de» damaligen Ki»»eit menschen und die letzten

Ruckxugxatadicn de» Inländern» mochte der Verfnwr in eine Ver-

gangenheit von nichl über 10<«H> Jahren verlegeo (Ii. MtrliM.

322. Vermont. Hnport "f ü>n 8tab- (l«oti>irist oii tlio miit> ritl

iitduütrius und p'vdogy of corttiiu urc»> "f . l'.HAJYM;

hennu^eg. v, deorpe II. T'nrkins. 8", 231» S. mit iy\ T.jf.

Mnnt|a-ti.'r 1904.

Pas vorliegende Jahrbuch enthalt

verstorbenen Nalitrforschen Clmrl

vencichoi» zur Geologie von Vermont

,

beute nutzbarer Miuetalieu und Gestcim

Abhandlungen rein |ietmgrnphlsehen und palioutologravhcu Iiiltalt»

von lokalem lntereasc (über einige S*r|»cntln Vorkommnisse, über dir

Lignit und Braunkohle führenden Schichten von Brundnn u. h.i und
ie nutz- und trinkbaren Wiener de* Staate«.

eine kurze Hii>graphie des

i Ii. Adams, ein Literat ur-

den Bericht über die Aus.

im Staute , ferner kleinere

Von allgemeinem Intcrew« sind: 1. C. H. Hitcheoek, f"W
die VergletwhernDg der Green Mt*.; diese streichen In der Fort-

setzung der llliie Mt». nach NNO, entwässert zum Connecticut Im
<>, zum l-akc Outmplain im W nnd erreichen im Mt. Mausfield

1320 nt. Sie waren vom Mt. Oxford in Kauada bi» Greylock durch
den Hudson- lt.-Arm de» lnlandeUe» vergletschert; nua dein Auftreten

von Schlifflacbcn ergibt »irh , dal) alle Gipfel dieeer Gruppe ebenso

wie die Mchsti'n Krhebungcn von Ncu-Kngland, der Mt. Marcy in

den Adirondruk» HTOm) und der Ml. Washington (1920 m; vom
Inlandeis ülwrflnwn waren und daher Nuualakr erst uciter südlich

in den Cat»kill Ml», zu suchen sind. Von dem Zentrum der Ver-

gletaehrrung in Ijibrador floß da« Eis abwart*, uud »war über Neu-
Kngliind nach SO, im Tale de» l„ Champlain und Hudson nach S
und üImt die Adirondacks nach 8W.

2. G. II. I'crkin« bringt eine ausführliche geologische Be-

schreibung der ti rand- 1 »le-Coun ty. Diese besteht aus den Inseln

im L. Clianiplain Grand I»le, North Ucro und Is)e la Motte und
der Halbinsid Alburg. Ihre Oltcrflkche ist flach hügelig, durchweg
vom Eise beeinflußt und erreicht nur Hohen bis UOm über dem
See. Pie hier nur selten oberflächlich auftretenden, meist von einer

mächtigen Decke glazialer Ablagerungen bedeckten Schichten geboren

dein Untersilur an vom Ordovician über die kalkig-dolomitisrhcu

Sanilxtelue der Bcekmanlownformation, die Chazy -Gruppe, die Black-

River- und die mächtigen Trentnnkalkc Im« zu den L'ticaschiefem.

An der WestkfMe von I.le la Motte treten die Ablagerungen der der
jMMtglnzialen Hebung vnransgegtuigenen Champlaintransgres>ion auf,

mit Myllln» edilli», Smieava, Myu arenaria etc., bis 23 m über dem

323. IIItelH-ork, Ch. II.: Tit.- ti.x,li,gy of littleton (New Il:tm|wliiri-).

(SA.: Htstory nf Utlh-ton.i 8».*:« S., 2 T»f. n. I g-'-I. K l

Cjtmbridgc l'JO").

Isetaillicrte Beschreibung der geologischen Verliültnisse des

zwischen Omnectn^ut und Ammonoosac gelegeiti^n , bis fiOÜ in hohen
lliigelhinde» um LillliMiui. Pie Basis bilden verschiedene granitischc,

durch Drucksi hieferung in OneiÜ ülsergehende Tiefengissleinc , dann
folgt die kinulirisch« oder uutersilurixlie GIluimenM-hiefergruppe mil

basischen Inlrusionen, darülier Kalke, Sandsteine, Kougtonicnilc und
Scliicfer dea Silur (Niagara- und HeldcrlH<rggrup|H<i. Zur Zeit der

größten Auailchnung des Inlandeise«) scheint dieses (lehict in südnst-

licber Kicbtung ülieri1ix«aen worden zu sein, doch sind die Spuren
dieser Bewegung zumeist durch eine jüngere Veraischl, die einem

Lokal glelscher d« Counecti.'uttals in 2Ö3 W nogdiörle. Pie Milchtig.

keil dea Ktx>s Instrug miudeatens tiOO in. Im Tale finden sieb mehr-

fach Kückzugseudmorliii-n, deu Aiumouooaac bcglciteu bis 23 m IhiIic

SelHitterterravKrn. j/iwiko^t-.

32t. Gnlllter, F. 1'.: Niiniuclft ShurvItiifM. II. (H. Gwl. Sw. ot

Am. ltJOl. IM. XV, 8. 507-22 mit 1 Taf. n. i Fi«.)

Per Verfasser hat es sich zur Aulgnbc gesctut. die rezenten Ver-

äudcruDgen der Küstenlinicn der kleinen Insel Nantuckct (Ms*s.'i nud
ihrer Umgebung auf Grund alter Seekarten und historischer Traditionen

im einzelnen zu verfolgen und bringt diesmal eine Anzahl von Be-

obachtungen an den dem Ozean zugewendeten N'chrnngrii von t':ipr

("od uud Monomoy ciner»eit«, Nanluckct iiml Coscnta anderseits. Pic

Tätigkeit der Gezeitenströmungen besteht in Knrlnahmc der sündigen

Anschwemmungen an der Außenseite, gelegentlich auch im Purch-

luiechen der Nehrungen und Landcinwiirtskrümmcn der Hacken und

in Ausfüllung ilor dahinter gelegenen l^ignnen. Kine Keihe von

Kartenskizzen illustriert die in den letzten zehn .Innren hier «mit-

gehabten Veränderungen an den für die Schiffahrt n ichtigsten Punkten.

(L't>er dieselben Kragen und un den gleichen Beispielen iiuUcrte »ich

der Verfasser am VIII. Internationalen GcographcnkougrcO : 1-land

tvilig., [Bep. VIII. Inlern. Geogr. Ongr., Washington IMU, S. 1 Iii

bi» Uül.i

325. Goldtawall, J.un.s Waltor: The Sand Hains „f Gla. ial bu>
Sndbiiry. (1!. of the Mus-muii of Ouiip.ii-ativo Zoologv, IM. XL1I;

<iool. S..ri«a, IM. VI. Xr. (1. S. 2(13 -3U1 mit 5 Tal.. CnmbrnV
um.

ie am Rande do. Iiilundeise» in dem
L. Sndbiiry etwa :53 km westlich von Boston

i geneigten Sandflachcn. Aus ihrer Verbreitung

k*
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sehlieUt der Verfa.~vr anf fünf Stadien <le» See» mit bestaudij,' ab-

nehmender Spiegel hübe; nun der llohrtiliijre di-r AblaErriwi'en ergibt

sieh in anal-trer Wri*e wir beim I.. Ai>!.s>ie oder bei den i:r«»Uen

jtliszialeii Stauseen I.. Ni|ii«ihu unit t io.|iioi» eine n.iehtrujjliche Vi r-

hiejrunjr dfc» Landes [-T-jren S, die ntn jrroUlen jci-we-en sein scheint

in der Riehtuuj; von N- S mit einem uiijtcfähren IS.-tnij: vnti 7 auf

1 Meile id. i. etwa lj ",'un . IrVe-W.t

32(5. I>nlo. T. N.'lvm: .l..py <-f tlt- Hud-n Vull-y It-Imv« tlu-

llou-i- and th- Kind-iWk. (!'. S. f.i-l. Suney II. 2 12. S- r. R.
.">: S. mit 3 Tuf . 17 I-V. « Kurt- 1 : l.jöt »..«.»

i Wa-hin-t-n

11«) I.

I>n» hier untrrsiiehtc tiebiel »wix-heii dein 1Iik1-.ii iiu W und
di-r Taconie Itanec im < > besteht nu.» »imfenfürmijr, anneonlunen, zumeist

N —8 »treirhrndeo kaiuhrischen und oidorixischeti Schiefern und
sibirischen Sandsteinen, Die irenlogisrhe tiwhichtc dirMT Itcuion

bt-siutit ulil der Tnmsj;rei».sion dm »eichten unlerknmhri-ehen Meere»,

worauf eine erste Fultuiiic erfolgte; im mittleren und olicren Kam-
brium herrtchten Kaitdiu-tilude, die nur im u etlichen Teile vorüber-

gehend durch die Ti:in»!<res*i-Mi der Ueckniaiitowns.-hichlen unter-

brochen wnnlen. Eine zweite all^eiiictue l'bi-rfltnuny kennzeichnet

den Ifa-sinn de* Ord.ivi/inn , worauf noch vielfach Idnd und Meer
wcchsclim

, bi» »m Sehlnw dieser Periode die ««rite F.illuiii; ein-

trat, dir auch die Tncoiiic Hange, «luif. Xach Isnjrer.-r Zeit der ltciiu-

dtil.oii £esch.ih die Tuiiisgrressinii di*» nlH-rsilurischrii Meeren Medina-
und l'tirazcil) tu Duchten und schlirQlich die «pMpalJiozoUche Faltung

und MetamoiphoslcriiUK des ganzen S< hiclitcnkomplrxe», seit welcher
Zeit das Uuid uuuiitcjbioclicu der Denudation ausi-.s.i-trt Ut. K»
cri;cl"cn Meli also drei otufjo Tramiricssiuncn . jeweils gefolgt von

Perioden der Faltung und vier Periodeu der Denudation.

327. Tarr. S. H.<ilpli: l)nuii:iw Keutuvra uf Central New Y"ii ill

tie.,1. Sw. .>( Am., lid. XVI, S. 22U-42, T. l'ü-42.) Uwh^r
nm.

Iii dem (iebirl iui der \Vii»ersi-lu-ide iniM'heii St. l,"rciix-Sti-in

und drin ^iiM|uehniniH, riuein Teile des iiu^i^'reiflen und jcenudiniitenen,

bi^ GOO m hi'heu Alliuliati

v

i>1;H< iiii-, trelen nU unKulliBr r<ijK>i;rn|>lii-

»ehe Meikinnle hervor: ^tllfellförmig uniitdetide t-eitentiiler (:luineio);

Valley»'), die t.i<h 'ebluehtnrtii' tu den Trvittalern aln Scneen-,

t'jiyupn- und l'ayutskM-c* und des Tion^hiii.ieu heriitweiiken , nneh
ihrrr Krrülluiij; mit AtdjueninKrti der leimen i Wi-rounin-iVeruielx he.

niuit jn schliellrn, iiltrr al» di<->e; fi-rner ils« Fehle« :m-ite|.räxier

\Va«-er>i'heidi'ii , die vielfurli voll slarialen Ablitcerunucn eitnld.l

»eitlen, und zidtlrrirhc lalle von jugend liehen Ver!(MiiOÄen der

WWerwlieiden. Zur Krkliiruim dit^er Verliithnir«« können uneh
dft Verln»er» Mriuuni; drei ]|\ (tolhc^eii l»eiaiij.*r-ri>i;rn wenlen : die

der ühimaleii Kiosiuu . die der Km»ion dim li dir f1iivii<|{luriiilen

Sehmelmll<*cr und die der Kro-ion in tlin (juellcrliii-ien diireh Au-
riififuni; und Ablei)kuiif{ iiilerer FluO^treiken. Nneh cinti-ln-iider

Hi-kni-.-»ii (jclmift der Vrrf:i>vr «u dein lle-ulliil dali keiui' llyjio.

lli4-<- allein imniandi! i»t , alle Ttlmehen bedieiliaeiiil /o rikliren

und duB mit Sicherheit nur jr.x-bl.iwn werde» dal f. duD in mehrvreu
1j|.i«b.n Kidleei die Ablniirunjr d«r alten Wa^rM-benlen «her i«t

al« die lente Vervlcl-e-henini: i vjrl. IM. Mitt. JIM..'., l.H. Nr.

H2S. Tarr. !{. S.: A.l.-un. W.-Il S.,-ii„ |ls .it lilia.-i, N. Y. i.l. ..f

C)..i,l. IMMl, IH. XII, Nr. 2. S. Iii» 82.)

Mitteihiiii;rn iiber d:e« s 1-'1 •b-A'i'.ehe Profil von urlr>iKi-hen Itruiiiieii,

die im Juhf lt"i't in Ithai-a, X. Y., erlxdirt »unlen, weil die lii*-

berii;e WiLM-n-ci-x-ixnn« der .Stadt als 1'r.a.be fiir die im jreiianiiten

Zeilranin dort ati-^ebroehen" Ty|diu-e|iidemlc vtrdiiehliir jreivonlen

»"r. //

.!2H. « tisltllitr, II. I*.: lieor. „f the Vi-initj ..f link- Fi.ll«. Ikr-

kii>..-r Cuinty. (X.-w Y-rk S«a1e >l u>. > n n. II. 77. 15.) S«

!»4 S. mit IT. Tuf., I «••.iL ii I to].D-r. K. 1:1 12 .'«110. Allany

Ilir p t liv;i'<. In- tii-Mdiiehte die->r« -üillirbeii Teilte de? Ailli^u.tiick-

lt-iK-l
, 1:iu.|<- : iirÄkumbriM'he Aldaip-runi; , liitr'i-ion.-n und F dlunj;,

l nii.'.' Audjuer k'Hitim-ntali-r /.munde, nlwnniilive Illllil-i-ilieu. dann
M.H-re-l«le.'kunjf bi» 211111 ^ilur

.
durjiuff.ili:rnde llebuni; Uber d*'

»leer, fl o.iu^en duixh ISrii.be, abermali«T Aiidaoer .Irr uhtrajreuden

Krlllle mit mehrfadieu (>>tillati(aieii de« Xireau». »HilieOlich die

.|»nnirc Ki^be<leekuDl! . »üiejfi'lt sieh w icler In der Totoirraphie der

Lan.l«ettaft. l>ic prakambi jv-be Kindoberflftebe »teijrt jreireo X. bis

auf 7*i.i in an und «aar r.i-.-h.-r aN da» jünjrere, dur.-h die Knrj<tan>

d.-r Ui|ifr|b.Nhen anj.Tileiitete und dnreh »juier»- llewctriiDg.il jr^"ho5»eDe

KrtisionitnivciLii. l)ie Hedeekimir. der pr»ikambri»ebeii S-hiebteo war
Ton vornherein im S' düiiin-r und hier i»t auch «U^r Ik'tnui der Ab-

tmvnnif der patäozoi™ ben ll«-ke und der f.rtkjmbrUeheu •.•nierlngr

am cröBten. Ein jeder Zyklu» der Knlwicklun« der Uiidfunnen
-.-hilf aus den hart, u Tirii1>>iikalk.-n und MnlinusumUteiiien Steil-

»Ulfen, aus der ».üben l'tiea-erie Tuler und Senken, und dieselbe

llru^l lKhert>ebt nuoli die ben tuce. aus der kn-taze eschen Kutnpfebene

her»'.«rK«taii)rene Tofinjtrapliie . die v<-u den alle«. oberfUeblieh ver-

wis.-lit.n llriiehliiiirn nur mehr wenic beeinflußt wird. MnBgelwnde
Verandrriinjren iir» hyilr"ir r.!j.lii-vh(-n N. ties vnll«nj{ die Kiriteit , in-

dem .lie \V
r

as»ers4 >b«'i.le von laitle-K.vIls im Mohawkl-il wewllieh nneh

Home verlrjn wurde >irl. IVI. Mitt. VM'O. l.H. Xr. 2Wt. \hchacik

XM>. Xrw Jersey. Ann. hVie.it uf tho State C»—l-.-jdsl für tlie y«ia

lltiO. iti.s.1. Survoy ..f .) 8». 317 8. mit Iii Tai. n.

I* Fit. Tn-nlun \W>.

I>as Jnhrbueb enlbalt »»ei Abbaudluii^tu rein |ialionto)'>jri«-l<eii

und 8ti;.ti^ra|dii-cben Inhalts über die triassisebe FiM-bfauna «o«
N".'» Jersey v^n •'. lt. FaMinnu; über die Khb-sifikalron der oberen

Kreide in Neu J.rsry run Stuart Weiler , ferner rnter5nehniiK.il

filier d.w Vork.mmeii von Tnlj:»tein bei rhilli|«-lnirr und Kamon.
filier formbare Sande uml filier die WnwerversTtrjnin)' der Stadt Ka>t

< tranje ; e* foljrt ein Iterieht iilier die Waldbrande de» lleriehl jshre»

und »ehlieUlieh eine Darstelluni; .I.t L»jre de« Kiwn- und Zinklierj;.

luiues d.s. Staules. ifm*AnrVl.

:i31. ('Ittuiiln-rilii, Ii. X: The iil.i'.i;d Fe.iturus uf th« St. Croix

Dal«* Ket-ion. tTho .1. . f tn*,L, IW. XIII. S. 2:lSff.) Chiow»
l!a>">.

Pas tiehiet. ülx r welehes hier heriehtet l«t , liejrt am St. t'roix

Kiver «»i-j-ben 4""'
1 f. und t.'i

1
'

:!'«' X und O?^ 30 bis ti> ' 4."> w. v. G.

I>ie canre lamd-eliaft i«t mit einer dicken Sehottersehieht überdeekt.

u.l.he Iwi ntiherer l'ntersuehuniE in eine mAeht ijrere , r»>te und eine

ziemlich dünne, (iraue Abl.ijreruni; uotenehieden werden kann. Pie

ersten- w-ird einem Ausläufer der emüen l^ibradoreixleeke , dem
Suiieiicriilet-rher »ujr.-ehri.beii; »ie brMeht au« noliehem Sande, der

viele dcmkle tier.dle mikanisehen l'rs|ininir< enthalt. Der ero.1 irren

den Tiliiu'keit d<s« Sui^rioreletseliers und >ein.T Ablaiferunp, eben

dic-er ri'len Schiebt venhinkl die I.andsehafl die we^entlieln-n Können
ihrer ( iberfHcbe, deren ll:ni|ilitiire dureh diei parallele Kudmoränen-
wnlle lAlibn-, St.Ooix- und Franeotiinmoraln) Bejrelieu »Ind. Die

mit enubraiiDetn Lehm bedeekte OI*rf]»clie de» C'bere-jne->kexeU

zwiM'hen der St. Croix- und der i«uB.-ren) AldenmorUne «eigt viele

w auneuronuiiee Vertiefnnern , welehe rum Teil mit Seen auaeefüllt

sind. I>ie FnUtrhung dieior Wannen wird mit einem »tarkrn Fluße,

drr narh dem Kisrürkcpini .Ins li.liiet iwisehen beiden Moränen
durchroit, In VerhiudiiDK irebrarht. I>ie auf der mlen lagernde graue

Sebi.lit brnehte der voll XW kommende K.watinirlrts.hi-r. Beide

Ablaj;ero«i^'ii ti< hnel t'h am berl i n der Wtsconun»tufe der EiMteit

zu, IVinn^eh kam zuerst der I.ahradorxletseker in die untersuchte

tiefend . nneh seinem liiWkmii; ül«'iflnt<te der Kewatinületscher das

l.md. Da eine vn l'phain konstatierte S.'hmutx»chienl die rot*

und die praue Abliecriinj: trennt so muQ die Zwi«elienreit zwischen

den zwei tilct-rheihl-erdcrkiinkrrn ziemlieh lant« Rrwe^n »ein. Die
riifetMicliiinu der f ilet-eliersehrammeii laßt die»e in mehren- Gruppen
ordnen; die v.in N naeh S riehen.len wrnien dem I.abradorei» , die

f;.-t von W nneh <« laufenden dem KewaliiinUl-rher zu(fe..rdnel. An
. iiiitjcu SielVn minie eine praue , letzterem Kisstroin eul-pnihendr
F.n.lmorfiDe r.iifjr»f.indeii- Am Ende der AbhandluuK werden noeh

|«i-te!a<iale Itil.litm.-e-n , Erusloii.eiX'heiuiinjren und FloOterrawen be-

•|m« heD: e» wird Iwinerkt. dnll die KnniuD de» St. t'roix-CalloD »eil

l'.ü. kcains des Fisr» etwa M> m betritKt. 7<,,i.

3.52. WfMnut». S.: Tl.- ].:- Cclsiliin |Vii.'|.Iiiin of the pt.>-C.-unbii.iii

<«f X- rtli <-nti-il Wis—tMi». iTli- J. -f G—l
,
April-Mai i:*i3,

IVi. XI. Nr. .1. s 2mi_:h:i. Taf. I i

Jier nördliehe Teil il.^s »enlrah-n \Vis.-.in»in filllt im nlltfeiucineii

-ein - .oft narh S ab und »teilt anniliem.l eiue Kbeue dar, In die
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die FlnlUaler im N starker als im S eingegraben sind. Hohen, die

sich über das allgemeine Niveau erheben, sind ganx vereinzelt, wie

die Kegel de« Mosincc- und de« Hardwuod-hill und der seharfrüekige

Kibhill, sämtlich aus harten Qnarzitcn bestehend. Kux Gebiet wird

im N au» prakarabrischen Eruptiv- und Sedimentgesteinen rnsammeu-
gesetzt, deren stark gefaltete l,ogcriing im schroffen Gcgeusatz zu der

ebenen Gestaltung der heutigen Oberfläche steht. Südlieh von Grand
Rapid« sind diese Gesteine von fltteh gelagertem Fotsdamsiuidstein

überdeekt, im Grunde der Flußtaicr liefst nber auch hier diskordant

darunter da» Prakambrium. Es handelt rieh deuinaeh um eine Ern-

ennung prakambrischcr Gebirge vnr der Zeit den oberkamhrtschen

Potsdamsandstcins und zwar om eine snbacrischc Eiucbnung {l'cnc-

plainbildung), wie die J-Om, sclle-t 12 m tief reichende tonige

Verwitterung der prnkamhrischcn Schichten unter der Sandstcin-

bedeck ung beweist. Die ohere Grenzfläche de» Prilkambriums füllt

in der vom Sandstein überlagerten Gegend unter demselben Winkel
gegen S ein wie die OtierflSt-hc des frcigelegicn prakamhrMhen Ge-

biet» weiter nordlich. Diese ist also al» die Fortsetzung jener kam-
brischen EiucbnuiigsflAche anzusehen, Einige Sundstcinfctzen deuten

darauf hin, daß aueh sie früher vom PntsriamiuiDdstcin bedeckt wnr.

:«3. IlubbnnL, ii. V.: Au liiti-rplsteüil V»ll.\\ in Illinois. iEK-iida

Bd. XII. S. Iö3ff.) Clux^. 1!HM.

IHe Abhandlung giU eine Dnrslcllung der Geschichte de» Tab-s

v.im Emhnrrasfluß in Südestilliiioi». Die» liegt teilweise in ilen

jüngerrn Wisonnsinschotlern, teil» in den illteren Illinnissi-hottcrn und
quert in der Milte »rinn« Laufes die Wisennsincndmoriuic. Im Ober-

lauf ist «las ganze Tai |io»tgl*zial und zeigt keine ßczichnng zu vnr.

hergehenden intcrglazialcn noch weniger zu einem prftglazialcn Tu).

Nahe an der Murine und in die»rr ist das Tal Kehr tief; der Fluß
bat »einen Kanal meist in die Ausfüllung eine» filteren Tal« ein-

geschnitten. Im £ der Moräne , wn die Schntterlagcu dünner sind

als unmittelbar an dieser, zeig« sieh, daß die Schotter cler Wi.-rofisin-

»tote in die di-r lllinoisstuie eingelagert sind und daB sieh der jetzige

Fluß »ein Bett in die Wiseonsiiischi.tlcr eingeschnitten hat, ohne
bis zur alten F«U«il>crfliich« liinabzuki.inmeii. Die Schot Irr zweier

Verglrlseheruiigen sind ineinander eingeschachtelt und Terrassen in

den idleren geben die Grenzen eine» interglazialrn Tales. //rtf

:iH4. JohaMll, I). W.: Tlie torttary IIi<(ory of tho IVimfsMt-

Kiver. (Ebenda IWtt, IM. XIII, Nr. I. 8. Ii».".—2:il mit 1» ¥ig.

im Textc.l

In der viclunislritteurn Frage nach der Entstehung des Tenncwe-
durehbruehs durch die Waiden Range bei Chattanooga entscheidet sieh

der Verfasser gegen die vou Hiiyc» und (.'amphcll vertretene An-
schauung der jungtertilireu Ablenkung ciDcs einst durch das Coo»a-

und Alabamalal nach S gerichteten großen appalochischon Süd«trom«

un-1 für die von White ausgesprochene Ansieht (vgl. Pel. »litt. I90 >,

LB. >"r. 20r.) , wonach der Tenne**ec seinen l,ouf seil der kretaici-

tchco Kincbuungsperlole sirh bewahrt hat, unter lleibringung eines

reicheu morphologischen Heweit-material* (gewundener Verlauf de»

Durchbruchstal«, geringfügige Eroaino»lei*1ung der übrigeu obsequenten

Nebenflüsse, Hühenlage der iJlngstaUtreckcn zu beiden Seilen des

Dnrehbriieh», t'harnkter der heutigen Wasserscheide südlich von

fhallanooga . Fehlen tertiärer Sehnt ler) nnd mit Widerlegung der

von Simpson aus der Verbreitung einiger l'nioartcn gezogenen

Schlüsse auf eine ehemalige Wasserverbindting «wischen Tenneasce

und den Flüssen Alabamas. JaVauM-,

IV>. RlehnruVuin, 0. Ii.: Iicpurt o( u Kc<oiiiiai>s»ii< o in Trjiiis)*\ns.

Texas. (B. of tho l'niv. of Texas, Nr. 23.1 6», 11« S. mit

I tolf.r. g<*l. K. u. 3 Profilen. Austin lflo-l.

Das untersuchte tiebiet umfaßt grobe Teile der «'onnties El l'aso

uud Reeve». Die l'ntersiichung war baoptsnchlieh in der Absicht

erfolgt, die Möglichkeit ausreichender Wasserversorgung nachzuweisen;

für viele Gebiete sind die Ansichten maUig . für manche andere

(namentlich das Dinbli .-Plateau uud das Sull-Hasini sehr geling, für

das Tovah Basin und da« Rio Grande-Tal günstig.

Interessant sind die Ergebnisse der geologischen rntersnehnngeii.

Nachgewiesen sind Prikambrinm, Kambrium, Silur. Karbon, l'enn,

Jura, Kreide und Quartär. Im Toyab-Uasin deckt FleistoeAn die

Die Kustler Hills (l'erm?) zeigen im N
energische Fallen nebst unbedeutenden Verwerfungen, im B unregel-

mäßigere Faltung. Die Gundelu|ic-Delaware Mta. bilden eine leicht

ostlich einfallende Monoklinnlc (KarlKHi); der Steilabfall zum Salt-

n.-isin im W ist 300— 1 'i00 m hoch ; es zeigt »ich hier an rwei

Stellen in den Vorhergen deutlich cioc Antiklinale; möglicherweise

treten auch Verwerfungen auf. Die QunrtHrdeeke des Salt-Dasin er-

laubt nirht , die Tektonik naeli W hin weiter zn verfolgen. Die

Diablo Mts. (Karlion) heben im S und SO mit Verwerfungen an; die

prukambrischen Schichten südlich davon fatlen meist steil südlich

ein, zeigen aber auch manche sonstige, noch nicht aufgeklarte Störungen.

Verwickelt sind die tektonisehen Verhallnisse auch bei der Sierra

l-lauea, die größtenteils aus Eruptivgestein gebildet h\; der Hügel
nördlich vou der Station gl. N »teilt eine westlieh einfallende Mono-
klinalc dar «Krcide'i mit emptiven lnlrusionen im S und einer Reibe
NO—S\V streichender Staflelbrüche. Die Malnue Mts. bilden eiDe

scharfe Synklinale (Jura), die Finlay Mts. einen Dom, von dessen

karboniseliem , von Emptivgangcn durchiogenem Zentralkorper die

Fredericksburganudsteine allseitig sanft abfallen, lllack Mtn., SieiTa

Tinaja l'inla nnd Cornndas Mta. bestehen vorzugsweise aus naeh-

kretazeischcii Ernptivgesteinen. Die Uueeo Mts. bilden in der Haupt-

sache eine nstwürt* einfallende Monoklonale (Karbon) mit lokal eni-

wiekeller Antiklinale am Steilabfall gegen das Hueco-Uasin und wahr-

scheinlich einer Verwerfung am Sndrand . dem ein Kruptivgang

parallel streicht. I»kal treten auch starke, noch nicht naher unter-

suchte 1-sgerongsstorungcn auf. Das Hueco-Uasin bilden fa»l hori-

zontale (juartarabsfttzc. Die von PleistoeAn umgebenen Franklin Mts.

sind von steil westwilrl» einfallenden paläozoischen Schiebten gebildet,

die von Verwerfungen durchschnitten sind. I»er fetlichen Grenz-

verwerfung lauft ein Granilstreifeu parallel. v .^rt„.

XW. Heye*, Charl«H lt.: Structiire* of Ba-du Kühr*. (J. of Oewl.,

Jan.-Fcbr. l!M.->, lld. XIII, Nr. 1. S. (W-70.1

Die >Ilnsin-ICanges< , die etwa oordsüdlieh verlaufenden llerg-

ketten, die den Moden des Great Häsin unterbrechen, erseheinen auf

den ersten Itlick als einseitig gehobene Schollen, doch wird auch die

Ansieht vortreten, daß es schiefe Falten sind,

durch Erosion verschwunden ist. Der Verfawcr hebt

daß die ganze Frage nicht »o einfach aufgefaßt werden dürfe.

Iteohaebtungen beliehen sich hauptsächlich auf neu-mexikanische llerg-

ketteu. Im Iteginu de» Tertiär war das Gebiet ein Flachland mit

schwachem Relief. Im spateren Tertiär fand eine Hebung statt,

vci blinden mit Faltungen und frber»chiehungen , manche kleinere

llergketten entstanden »elion damals. Ex folgt eine Periode über*

wiegender Zerrung der gelwlieuen Schichten. Sie ruft echte Ver-

werfungen in großem l'mfaDg hervor, und diese zerh-gen da« Ijuid

in einseitig geholiene SelMdlen, eben jene » llasin- Hange» -, SehlieB-

lich wann <ier Verfasser davor, die früheren Faltungen »llerer Ge-

steine mit diesen tertiären Vorgängen zu vermengen: in Neu-Mexien

könne man seil dem Paläozoikum mindesten» drei Pi-rio<len starker

Gcbirgsbildung erkennen.

Vorsieht «lüifie übrigen» auch geboten »ein, wenn man die neu-

iiiezieauisehiii Keubaihtiingen des Verfasser» ohne weiten» auf die

Gebiete westlich d<» O.toradoplatcau» übci tragen wollte. /-. ,ss-y„

337. : Bolson Pleins and tho O-iidilion« of thoir Kxisstencv

(The Am. GeoL, Sept. l!)tU, IM. XXXIV, Nr. 3, S. lhTJ-W.)

Der Verfasser hatte unltiogst (Am. J. Sc. (») 1903, Hd. XVI,
S. JÖ71 einen in New Mexico auftretenden Typus von Talcbencn als

i-plain» bezeii hnet , der »ich diidun'h auszeichnete , daC der

eine> »vnklinal gebauten Tales fast eisen abgehobelt und mit

wenig Schutt bedcckl Ut , wulintnl die ISerge sich allseitig »Icll er-

heben. I>ic»c EU'nen hallen meist ovalen GnindriS, ihr «ictille liegt

in der (Jlngsnctisc. Vielfach sind die heutigen Flüsse tief unter

das Niveau dieser holson-plains. eingeschnitten. Der Verfasser sieht

jetzt die brsr-hrichenen TalelM'uen als Peneplainbildungeti aus ib'm

llegtnn di-s Tcrtiltrs an, als cht» Gebiet zwischen dem niezikanischeii

und kalifornischen G^df n<»'h tief lag. Dic^e Pen<-|ilutns wunlen
spiltiT gehoben gemeinsam mit dein ganzen I^xn<le, da» dabei zugleich

g» fiiltet und zerbnu'hen wunle. Da» trockne Klima konservierte die

ebenen Formen, nur der Wrg der aas den feuchten Gebirgsgegenden

hiiidiirelislriMnenden Flüsse unterbrach den Tiillv^len durch lief-

r.rosionsrin
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U«i duner Auffa*»uiig ist <li-r eigentümlichsten Erscheinung an

den »hnlson-phiinM- nirht ttechnung gi-tragen , nämlich dem raschen

Ansteigen der Kcrgc aus «Irr rIonen Talflarhi-
. Die normulc l'cue-

plainhihluug muß man sieh doch at* eine ultmalilielic AlNo-hlcifung

dos Relief* denken , lw*i «Inn dir Können immer flacher werden,

liier alwr würde es sich um ein allmähliche* Vorschnitten einer

vollständigen Eincbmingsflarhe gegen Bei irfoi men Imtitl«;)», die iuiIh-i

im ganzen unversehrt bleiben. Dirne Erscheinung hat eine gewisse

Ähnlichkeit mit der Entstehung liisrlbergl.-iiidxhiiflru
,

über

die l'iissartrr vor kurzem in »einem Kalahuriwcrk so interessante

Studien veröffentlicht lull. Die hoUonplaiiis sind nach K'i-y«

auf ein bestimmte* Gebiet iti den südlichen zwei Drilleln Ni-o-Mcxicoa

Iieschriinkt , Vilich und westlich davon iitiermegl die Eliene itiimer

mehr die Berge , die ctnzclncii Tiiler fließen zusammen
,

und
schließlich liejm die Berge nur iio»'h isoliert in der einheitlichen

Ebene. Nach der Beschreibung mochte man vermuten , duQ rund

es in diesem lelzrrrn Gebiet tnil einer echten Iusellierglandschaft

im Sinne Passnrgcs iu tun hat. f* £>/,i".

XtS. Atnruod, \V. W\: Glartation uf Sun Kram iseo Mountain, Ari-

zona. (The .1. of G«,l., IM. XIII, K. 271}- 71) i Chicago um.
In den Krutergcbilden des Mt. San Francisco (;55

a 2l"N) im
nördlichen Zcntralarizona wurden Spuren einer cinsligcu Verglctsohe-

ruog gefunden. Da» Sammelbecken dieser rüdlicbstcu eiszeitlichen

Gletscher Nordamerika» balle eine Höhenlage zni-*hen 30iK> und
XiOO in nnd eine Große von etwa 4,1 (jkni. Am nstahhiing de* Berge»

liefen die SnßcrsJcii Moiäncnspnrcn in 2*20 tu Iltfic, ctwari.j kin Vinn

oberen Rande de« Sammelbeckens. Da« Material der Moriiiic ist auf

breiter Strecke weggeschwemmt , wo der alte Glcisehcrbaoh talwärts

trieb, Gegen deu Rand de» Kratcrbcckcn* strigeu auf beiden Seiten

Moninennalle an, welche 12— 15 m hoeh sind und »um Teil »ehr

große Blocke enthaltet! , diese sind geschrammt. Auf dem Grunde
den Hecken* (and man poliert« Felsen. Du» Itecken selbM wurde
wahrscheinlich nur wenig durch Glazialrrosion geändert. Ks Ist

durch mehrere Felsrippen iu kleiner« Keeken aburteilt. Wahrschciu-

lieh war die Verglct'cheruiig , di* au dicacr Stille ihre südlichsten

•Spuren binterlieli, hier nur ziemlich schwach. jfr,;.

339. Btntnwx, M. A • !>.•* imeit-tis chotiaiu .-luiif. tv» *.• Cali-

fnrniü. 8« 44 S.. 1 K. (Extrait di>s Ann. d-js Mim-ü, Scpl.

ltKÜ.I Parin, Dnncd, HNJ'-'.

Die Urlagcr-tätte des knlilorni-chen Goblea »ind «^uarxganKc, niih

ihnen M es »chf>u in plincüncr Zeit vielfach »u»Bewnichcn wonlen

und co iu die Schotter pllociner Flü«.e geraten . an« beiden Auen
von IxgcmJUtcu kommt en fei ner in rezente KIuISmiimIc' und -schöner.

Der vorliegende Aufsatz bcwhlif l igt sich mit den iroldfiihrcuden Hl»,

eamcbotlcrn , die mei<» von I-avcn liedcckt, vielfach von Ii realen

t'lü-oien durchwhuitlen find und teil« durch Bergbau, teil« bvdrauli«ih

au»gcbciilcl wcnlrn. Von grographUcheni IntercMM* M haupl^äoldielk

der Verlauf jrner pliocilnrn r'liilirinnen, ilie die goldfühn ndcn Scbolter

enlbnllen. Kine lirigegebene Karte *ki*riert die früheren Anffaxnngen
und die di» Verfiuwcr*. i-\ s-JL^r.

.'MO. Flsk, Walter I..: Northern and Northwestern Liki-s. Corrii-tiii«

iitnl Ixstitn^ Clutrts Siirv.jys Wster U-vvK iH.p. for thu

fiw.nl yt-ar ondinj; liX>4. Juno 30.: App. E. E. dor Ann. Itep. «i

tke War IV,,. mt, IU. VIII, Chief of Knpiiwor«. Heft 4.)

Der Ucricht der l^ike 8«r»cy der groQ«u Laui<utuiiiit( Uen Sven

für das Jahr 1 ".03/04 enthalt neiien iiianeheu lechuiwli inten~.Hanten

Mitteilungen, über die hier nklit zu refericreu 1-t, rntenitc)iuui;vti

über den /.u<ammenbaDg der H'iL-wrütüljile der fünf Sven unterein-

ander und mit der Regenhohe in ihren Einzugsgebieten , der wegen
der ungemein regen Schiffahrt auf den Seen von hoher, praktk*eher

llodeutiing i"U I'ic Verdiiusluni.i'menge wird für den Oberen See

zu 40, für deu Michigan- und ilurom-ec ta *4, für den Kriesee «u

^ cm jahrlich angenommen , wobei vorausgesetzt wird , daD >ei-lis

Zehntel de« Kegrnfalle» im Einzugsgebiet oberflächlich abflieOeu. Vun
groQcm Inlerewi >! die gra|4ii*che Darstellung der moiintlirli. ii Mittel.

me»>cr»tande aller fünf !<cen vom 1. Januar lS>i<' br» zum M. Juui

IU04. l>er alwnlute Itelrag der Schwankungen l*t nalurgemäO am
gn'iUten Intim kleinsten der fünf Seen, dem Ontariotcc, widtrend die

vier übrigen hierin keine wewntliehen rntei»ehic<lc unter fi<h auf-

weben. Im Aiigii»t 1 !«7« reigten alle fünf Seen gleichmäßig ein

tarke* AuNrhwellcn de» Wannertlandeii, im Marz 1^7», »bruar IKTII

uml im Januar I Hlttl em-iehtrn nie ikjimtlich bin anf deu t.)bcr**D See
einen Unniider» niedrigrn VVaiwr>laud. Michigan-, Uiirnn- nnil wenn
auch weniger deutlich Onlariivcc, aeigfen Mitte der feüer .labn^ iMnvn

hohen, um daa Jahr I HiiS/itl* und IaU.'i.^H einen nieilrigen Wiuaccr-

»taitd. rmgikehrt fällt larini Olnren See in die hOer Jahn- ein

Miiiiinuin, um Mtlo und I!i00 ein Maximum, wahrr-nd lieim < tntnxio-

ein weit bilufig.Tr« Sehwanken hoher um) nwlriger WaueratänJc
zu tieoluiehten i.«t. Teilnei«c ergiU «ich eine DlK-tvinitimmunK mit
der Hrüekn. ri.ihiii IVrUale der Klim:i«-hwankimgen

, nimlich «Vr
Tii-fna-M-rstmiil um da» Jahr l>W.

-

>, im übrigen alirr treten doch auch
Kehr gnitte Abwcii-hungim auf, die «cb.in am> friihitrn 1'ublikaticHien

»lt-i War IVp. kiekannt warvn. Kine Mteigi^ide Temlenz entapnx'lienci

der nach Bruckner voranauHditlieb fviirhten Zritpcriixlc um ISMO
seheineu die Waaxrat&mle der fünf Seen bin jetzt nirht imfzuwei*«,.

H\*- Newell, F. U.: Kepmtol Prigtvss of Stiosiiii-iiiOiisun'iiuTjts für

tho Cidontar Veur 11KJ2. (Wuter-Supplv and Irrigation Pupor
Nt. S2. 84, »:>.) W.nd.ingtoa, V. S. U t.,,|. Sun-., UHU.

im : U.>1>. for the Gtlwid.tr Y.-ar V.m. (El^nda Nr. MT,

'JH.) Ebenda 1!H>I.

Wie für das Jahr T.lOl (Tel. Milt. lüdl, I.II. Nr. 22J winl
von Newell in den vorliegi-nden Münden wieder ibu Ergelmi» ilrr

Stromwe»uugeu in den Vereinigten Staaten wiihrviHl der Jahre I S»02

und iri(>;i mitgeteilt. Die Uerieble enthalten Angalicu üImt die

inouatllebe Waaaerfülirung in den ver«hi«lenvii Flumrn und die
notwetidigL-u F.>lauti:riingen dazu. Der Stoff Ul narh großen Knt-
wiüveruiiKsgi^'i«»" gwrdtiet : Niirdliebe allauliMdi« K«W mit St. Urr-nz-
utrom. «üdlirhe atlantl»che Kii.le, etliche. Golf, und MU.ia.ippig. hiel

und Gebiet der Großen Sen, westliche» Miasbaippi- und wiaillK-he.

tiolfgebiet. innere« Beckeu, pazifische Kfiate nnd Hudaonabaigebiet.

HI3»- Hoyt. J Jiii C: K''|K.tt oii FnigriM» of .Stn-am Me*sur?ment»
for tho Cal.ndar Yoar IMÜTI. (Ebenda Nr. 0)1, lul.l

:i4-_
>
'>- lloji, Jolm 0. , u. U"l>. II. Anderson: HydroRrapliy of the

Susijuohanna Kiv. r Drainag»' lixsin. t Ebenda. Nr. 1"«.)

U2r HbIU W. farv, u. Jolm C. Ilnyt: Rivtr Suneys and I'...-

fil.* ntado ing V.m. (Ebenda Xr. ll >.l

DieZeutralMelle für eine einheitliehe Samuiliing uud Kearbeitiing

der Hoolvai lituiigen und Me-»ungen in deu Flußgebieten der Ver-

oinbiasewleu Wawei wirtsuliaft im ''die »L nitcd Slalea Geologieal Sur^

vey-, die in ihren Veiöffentlichungen M>wolil eigene Mesmngwrgeb-
nisae wie auch Reohaehiungcn von l'rivalcn verwertet. Die vor-

liegenden Water-Snpply l'apera cnthalteu iimfaugrelehea Bcobachliing«-

materinl über die Was>erführuug der Flübe der Vereinigten Staaten

und ihre Schwankungen im Laufe dea Kalenderjahre* 1003: es t>t

ul*o hier im Gegensatz zu den Veröffentlichungen der Preußischen

Landesanslalt lür Gcwimcrkonde von der Einführung einen hydro-
logischen Jahres, beginnend mit dem Spfttherbnt wegen der Ab-
hängigkeit der Ahflußersrheinungeu des Frühjahr» von den Vorgangen
wahrend des Winters, abgesehen worden.

Die Zahl der ftsibacbtungsMutionen war bis zum Schlüsse de»

Jahres 1 WS auf nahezu 500 gestiegen ; sie sind entsprechend den

ilcdürfiit«cn der einzelnen Staaten und Territorien über da« ganze

HiiDdescebiet verstreut, um sowohl den offentliehen wie auch privaten

IutcrcMcn dienen zu können. Das ganze Abflußgebiet zerfallt in

vier Teile:

1. In da« Kntwasserungtgcbiel des Nordall anilschen Ozeans und

der Großen Seen.

In das des Südutlautitcheu Mzeaus. des evtlieben Teiles d»
(mlfcs von Mexico uud des itotlichvn Mb»iasi|>pigebieli-.

o. In da« de» westlichen Miasiwippigebieta uud de» wcllkben
Teiles de* mexikanisch. Golfe».

4. In das der binnenlaudischen Seen, des Pacific- und der II ml

«msbai.

Die Berichte enthalten teils direkte Mewungsergehnisse, teils auf

Boibucliluugen gegründete Berechnungen sowie hydrographisch wichtig»-

Angabe derer Art, wie die Beschreibung des Stroniareala uud «kr
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WosscrabfuhrvorhAltnisse. Doch fehlt eine Übersicht ülier die Menge
und die Verteilung der NiedersehUge und andere meteorologische

Vorglinge, welche für die Ucurtcilong der Abfloßvorgange Ton Wichlig-

keit «inj , sowie eine Feststellung von Hauptzahlon für <lie Pcgcl-

angaben der einzelnen Monate uud de« huiivd Jahres. Ebensowenig

Ist Bedacht genommen auf die Ermittelung von Hnnplzahlcn zur

Bestimmung der höchsten und niedersten Wasserstande aus früherer

Zeil , der Monat«- and Jahresmittel de* vorausgegangen"-!! Jahrfünfts

oder Jahrzehnts , wodurch erst eine richtige Charakteristik de» Ab-

flußjahrea ermöglicht würde.

Die Was&crstsndsbcobachtungcn sind nach Pegelstcllcu in ihrer

Reihenfolge im U««b»nicti noch Monaten großenteils aufgeführt

und geben Aufschluß über die Schwankungen de* Wasserspiegels

wtthrend des Kalenderjahre« 1903. Von allen wichtigeren Pegeln,

denen ein« ausführliche Beschreibung der Elution , enthüllend alle

»eil Errichtung dorwlben eingetretenen Veränderungen, soweit sie auf

die MessungscrgehnUxe von Einfluß «ein kftnncn, vorausgeschickt ist,

•ind die täglichen Wasscratandsbcobaehtungcn veröffentlicht, ki duU

«ich an ihnen die Entwicklung und du» Fortschreiten von Flutwellen

oder die verschiedenartige lld>iing und Senkung de» Wasserspiegels

:m den l'fcro eine» tehendiii Gcwi-sers heobuehlcii laßt. Wahrend
die WinlcrmoDatc meist eine ruhige Waaserstaudslicwcgung aufweisen,

treten im Frühjahr mit Ende Mai sowie in den Sommermonaten
größere Anschwellungen nnf, wahrend von da ah allmidiliche* Sinken

der Wawerstilndc mit geringen Unterbrechungen im Herbat ateli ein-

stellt. Drei weitere Talwllcn enthalten s<xlann die Werte der ent-

sprechenden Abflußmcngcn , getoitlelt nach dm monatliehen und

jährlichen Mcssungscrgcbniwcn. Ein« Tubellr mit ausffihrlielier Be-

rechnung der höchste» und niedersten mittleren monatlichen und
jahrlichen Wa»«crmcngcn soll hauptsächlich für die Anlage von Wasser-

werken ala Grundlage dienen.

Mit besonderer Ausführlichkeit wird (Nr. II)'») das Flußsystcin de»

Suaquehana im NO der Vcr. Staaten, au «Jessen Gebiet vor allem

Pcnnsytvauicn und New York gehören. Itchandelt, wobei sich die Be-

obachtungen für die Zeit von l&U'l— 1-ltJI aufgeführt finden. In

einem Isnsondereii Abschnitt werden die Hochwasser liosprochen, deren

bedeutendste iu den Marx des Jahres IsjiJ.'i, in den Juni IftS'J, Mai
listtl nnd Mira 11)04 fallen. Eine Tabelle mit Angaben über die

diesen Anschwellungen vorangegangenen NicdcrschlagslMihcn ermög-

licht ein Urteil über den Zusammenhang von Niederschlag nnd Alt-

fluß. Weitere Ausführungen ül>er die Verteilung der mittleren Ge-

schwindigkeit im Vcrtikalpmfi) die«-» Flusses wertlen noch duri'h

vier graphische Darstellungen vervollständigt.

Außerdem enthält noch Heft I Nr. 1 1.1) Veröffentlichungen von Mes-

sungen und Fnifilaufnahroen an Gewässern der Vereinigten Staaten,

wobei die wichtigsten Flußliufe mit einbezogen sind. Solche Zu-

sammenstellungen werden von Zeit zu Zeit auch von der Geologie**!

Survey veranstaltet und atim Zwecke der Aufdeckung ungciiüuicr

Wasserkräfte herausgegeben. Für eine jede au diesem Behuf unter-

suchte Flußstrecke wird eine kurze Beschreibung des Flußgebiets,

eine Tabelle der Wnsserspiegelhöhen, wie sie an verschiedenen Stellen

und zu Isciden Seilen der abgemessenen Teilstrecke in bestimmten

Abstanden roueiniutdcr gefunden wurden, »owie eine graphische Dar-

Stellung der Ergebnisie der Profilmeseungen dieser Teilstrecke mit-

geteilt. Im Veruicxstiugsburaui zu Washington liefinden sieb dir

topographischen Karten und PrufiUcirhnuiigcu im Original im Maß-
stab von 1 Zoll zu cintr Meile in der Längsrichtung nnd von 1 Zoll

zu 100 Fuß in der vertikalen Erstreekung aufbewahrt.

K J. AWV,

.

143« BarTOWs, II. K., u. John C. Hoyt: Ifqsut of Pn-riw of

Streun» Moasorcntents f..r the (alendar Y-ar lt»l. I. Atlantic

Ctutet of New England Drainagv. (Watcr Supply and lrri«»tiun

r«|K.T, Nr. 124.)

343'' Horton, R. E.. N. f. Grovrr, u. Joint C. Hoyt: II. Hudson,

Pass;iic. Bnritan and Ib-lawar» River Drainage. (K»«imIu

Nr. I2f>.i

343^' Grotfr, N. C. u. John C. Mojt: IU. Sus.|iiehaii:in, IV
tapsc», potoitia«' eh:., Rivers. iKIx-r.d.i Nr. 12<j.)

.Si t« Halt, M. K.. it. John C. Ho>t: IV. Saute, Savannali. Og.o-

tl.f Uiv-nt etc. (Ebenda Nr. 127.1

343» Hall , M. R. , K. Johnson , ». J»lm C. Hojt : V. E-thb-rn

Missjs>.ippi. (El)ontia Nr. 128.

)

:t4:C Horton, H. K . E. Johnson, u John C. Hoyt: (ir> rU l->k.-n

und St. Ijiwreni-L' Rivi.T. (Els-mln Nr. 129.)

543* Babb, C. ('.. n. John f. Hoyt: Hudson Buy, Minn-sot.-,

Iowa, HUsoitn eto. Ifivcrs. (Els-nda Nr. 130.)

343»- Hindernder, M. f.. u. John C. Hoyt: Platte. Kanaatt etc.

KWur*. (Ebenda Nr. 131.

>

343' Taylor, T. V., u. John 0. Hoyt: Wcsteni Gnl( <>( Mexic.

and Hin Giatidc Drainago. iKIs-mia Nr. 132.)

In der Einleitung wird auf die Wichtigkeit der Kenntnis der

Wtu*er»tand«verh»ltniwe uud der Wasserführung der Flüsse für die

l

kommerziellen uod landwirtschaftlichen Iutercsscu eines Landes hin-

gewiesen. Im Zusammenhang damit werden dann auch vom Hydro-
graphischen Bureau die den Wa'M-rstand bedingenden Ursachen,

Profil- und Geschwindigkeitsrocs>ungcn , Dauer und Ausdehnung des

durch Überschwemmungen angerichteten Schadens usw. behandelt.

Die von den Beobachtern zu losende Aufgabe besteht in der

,

Aufzeichnung der Pcgclstaiide nnd Bestimmung der Abflußmeugeu
lici besonders typischen Wasserständen , aus deren Mittel sich die

tägliche Amplitude der Wasscrstiindc ergibt. Sollen die Wasserkräfte

eine« Stromes für industrielle Zwecke verwertet werden, so sieht man
besonders auf die Nieder Wasserstande r solleu dagegen Stauwehic er-

richtet werden . auf den Ho-eh-twasserstand. Zur Bestimmung der

Stroragcsehwin-Iigkeit bedient man »ich meist eine» Flügelinstruinruts.

Nach dieser sowie nach der Beschaffenheit de« Slromarcals iu den

cinnelnen (jucqu-ofilen des FIusm-s berechnet sich dessen gesamte

Wasserführung. Der Bericht über die Ergebnisse der Wasserstands-

hcotuichtungen für das Jahr 1004 lerflillt in zwölf Teile und be-

handelt nacheinander die FluQgchictc, welche durch den Atlantischen

Ozean von der Küste von Neu-England an , den Golf von Mexico
nml den Großen Ozean bis zum Kolutnbia hin entwässert werden.

Nach den vorliegenden statistischen Angaben ist das Jahr 1904 im
allgemeinen durch niedrige Wusserstllnde ausgezeichnet. Größere
Anschwellungen «eigen ilie in den Atlantik mündenden Flüwe nur
im April und Mai ala eine Folge der Frühjahrschneoschmelze . die

nach S ziehenden Flnßlllnfe außerdem noch eine Hebung des Wasser-
spiegels zu Beginn des Jahres. In den westlich gerichteten Fluß-

lilufeu brachte auch noch der Herbst (September und Oktober) eine

Hebung des Wasserspiegels über den Nordialwasscrstond. Sonst

weisen die Winter- und Sommermonate , also besonder» D««embcr,
Juli und August die niedrigsten PegeUlande auf.

314. Fmnkenhcld, ||. f.: Tho Fhxsls ..( üio Spring of 19CI3, in

the Mississippi WatershtsJ. (!.'. S. Dcpart. nf Apricultmi-,

Wtttthor Bureau, H i Waslnn^oi» HI04.

Die Schrift enthüll eiue mit vieleu Bildern ausgestattete uud
durch Karten crlmitertc Darstellung der H<s:hwa-ser im Mississippi,

Ohio und untercu Missouri wahrend des Frühjahr« 1903 zugleich

unter Berücksichtigung früherer Überschwemmungen. Dabei werden
die Hochfluten des unteren Missi»ippl uud die des mittleren Missis-

sippi und des unteren Missouri gesondert lwhandelt. Im einzelnen

untersucht der Verfasser für jedes der Stronigi-biete nach einer all-

gemeinen Beschreibung vor allem die Ursachen und die Dauer der

Uberschwenironngcn, erörtert weiter die allgemeinen Zustande während
dieser, die Wirkungen der IHlromc und die Ausdehnung der Über-

flutungen und («richtet zum Schluwe auch über die Arbeiten des

Weather Bureau. i jr.

34'». Llppineott, J. II.: ('alifnrnia llydtv^raphy. (Dcpart. of thn

Ihk'nnr 1'. S. f.o<.l. Stttvi-y, Water-Suppiv and Irripition. Papor

Nr. 81.) Washington HIÜ3.

Daa Buch bringt in erslcr Linie in zahlreichen Tabellen Angaben
über den Wasserabfluß in den Flüssen Kaliforniens, soweit Messungen
davon vorliege«. Außcnlcm enlhttlt es auch ausführliche Tabellen

über die Niedi-rschliigsvrrhitltnisM! und cingehet^de Mitteilungen über

die Beziehungen dirs Nicilerx-blags zum Abfluß un«l über die Vcr-

duiislung. Das Buch iM fiir Ingi-nicure und für alle dicjimigi-n Isc-

stimmt, die an der Entwicklung der wertvollen Wusserqucllcn Kali-

fornien« ein Interesse haben. Zur leichteren Benutzung sind die

behandelten Flüsse alphabetisch geordnet. vi,.
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310. Haftet-, G. TV.: Tbc Kvlatiun uf Kaiiafall to Run-olf. fWntir-

Supply and Irrigation Paper, Nr. 80.) Washington 19i'3.

Der Vertaner geht bei seiner Untersuchung üIht die Beziehung

zwischen Niederschlag nutl Abfluß von der Tatsache «tu, daß auf

die Wasserführung der Strome zahlreiche Faktoren ciowirken , so

Hobe und lnton«illlt de» Niederschlag», Natur dm Boden», Art der

Abdachung de» Lande». GroUe lind Gestalt de» Sammelbecken», «eiler

auch der geologische Ha» , der Wald und die meteorologischen FJe-

mente, namentlich Wind und Temperatur. Im einzelnen widmet er

darum dienen Faktoren eine eingebende Betrachtung. Zunächst werden

Niederschlag, Abdul! und Verdunstung in ibreu vcn-eliicdcrtcn Kr-

»rheinungen untersucht, die Art ihrer Meiling oder mittelbaren Be-

rechnung dureb Konnein erörtert. In deu folgenden Abschnitten

beschaftigl »ich daun der Verfasser mit dem Grundwasser , mit dem
F.iufluC der geologischen Beschaffenheit de» linden» »uf den AhfluU

nnd mit den Wirkungen der Wajdcr »uf Heven und Wasserführung

in den Flüssen. Wflhrcnd er den KinIluU tler Wilder nuf die Menge

de» Regen* nicht für »icher erwiesen hält , nimmt er eine bclraehi-

liehe Kinwirknng d.ehler und ausgedehnter Walder :iu( de» Abfluß

»i. Im dicht bewaldeten Gebiet ist der Abfluß stÄiker. Die

einzelnen Krgchnbae »einer Stadien hat der Verfasser um Schlüsse

in 43 Pützen «usaniruenircsteilt, lu bezug auf da» Hauptproblem

»einer Untersuchung kommt er zu dem Schlade • daß es wegen

der Kompliziertheit der Erscheinnng unmöglich »ri , eine all-

gemeine Formel zu finden, wetche genau die Beziehung de» Nieder-

schlag» tu dem AhfluU au»driiekt. Jeder KluQ balie will eigenes

Wasscrrcgime . nur bei ganz gleichartigen Gewässern »ei da» Gesetz

der Wasserführung von dem einen Flosse auf den andern übertrag-

har. Doch i»l .ler Vertaner auch überzeugt , dnß für bestimmte

Ströme widil eine empirische Formel aufgestellt werden k'Woe, dir

annähernd den AbfluQ für einige Jahre ia gelwn vermiß'. (7r

:U7»- Gannett, lleurv: Furetd Reserve*. (!'. St. Gcul. Survoy.

XX. n. XXI. Rep.) 2 IW-. 4« ». 142 Kartenbwlageu. WaiuVng-

tou iaor>.

MIT"' United Males. Professional Paper* Nr. 4 -0, Korestry !-•>;

1'. St. G>s,|. Survey, Washington ISKT2AM.

E» ist iu diesen Berichten (Pet. Mitt. 1904, 1,B. Nr. 22"i) aus-

führlich der > Report > über die Wälder der südlichen Allcghanics

lscsprochcn, welcher durch den Reichtum der dort znsiuniiienkouimcn-

den Ilaumnrteu auch pflanzcngrogruphisch v<m UcMuulercm Wette

war. Der Raum verbietet, hier in gleicher Weise auf die im Titel

genannten, mächtigen Publikationen einzugehen, welche die Aus-

dehnung, Zusammensetzung und den (»rötlichen Zustand der Wilder

<l« Westens betreffen, und welche vielfach eiu nur lokale« Interesse

balien. obwohl die beigefügten Karten sie auch allgemeineren Zwecke»

dienstbar machen. Diese, teil» nls TcxUafclo. teil» lici größerem l'm-

fang Im Allan auf der gewöhnlichen Kartcngiiwdliigc de» V. St. Cm.
logical Survcr in Buntdruck beigefügt (Hl* Karten gehören zu den

beiden Banden der = Kore»t.Kmrn> • ). zeigen sowohl die Verbreitung

einzelner führender Bnumarteo nach Prozenten cler Waldznsamnieii-

sclznng, al» auch die Verteilung de» Walde» überhaupt, indem Kul-

turland und offene» Land, Pruiric und Weide, vcrwü»tctc »od ver-

brannte Walder, noch bestehende Willder in Dicliligkrita*lufcn in

verschiedenen Farben abgetönt -lud und dadurch ein gute» Material

ffir physiographischo und Kulturkurtni geschaffen i»t. Die »ehr

reichlich bcigcgebcDen Abbildungen i lfi!» Tafeln in lhl. I. 124 in

Dd. II der Foreitt Krvcrve») zeigen Wald, liüume , Nnizholzslumine,

verbrannte t.MlAndcreien, Siigemultlcn uimI ähnliche» in buntem Wechsel

;

in Ild. II »ind Tafel 122— 124 von ^oiuoia im Marlposabain der

Sierra Nevada von Ixxmderem Inierea»e . obwohl (Clzt auch nicht

mehr alleinstehend. Bd. I und II beliaiidelu Wasbiiigton, Colorado.

Moniaua, Idaho, Oregon, Kalifornien und den Youcinile National l'ark

Im besonderen: die I'rofcwional Paper» Kind ganz ähnlich gehalten«

Monographien : in 4. nod D. behandelt Cinnnett die Wähler von

Oregon und Wa»hington, in tl. Plummer die Waldzu^täJide Im

t'a»cadeDgcbirge, in 7. Dodurll A Itixon da»sell* Im OlympicfluO,

in S. Lei brrg danellie in der nördlichen Sierra Nevada, iu 0. Laugillc
und 1*1 Ummer die Waldrc-ervalion lu Oregon. Prwlt.

:i4A» Wnitford, It. K.: C.enotic Devel.tptnent of the ForesN of

Northern Michigan. (CV.ntrib. H.ill Itot. I.tbor. XXVII. Bot.

<5a*. XXXI, 2M».j

:HS*>- Bray, Will. L.: Eo/Iogici«l Kclatioiis of the Vegelation of

Westum Texas. (Cuntnb. Ilnli I$of. Lulior. XXX, Hot. Giut.

XXXtl. U9, ISIj, 2ti2.j

:iiv Covllle, Kivd. V . it. I». T. Maelrouiral: DoKott Botan.

Lil-niton of the Carw^ie Institution. S* S8 S. n. 2'.) T.if.

Washington lJKlU.

Heil ncN'h nicht eiuem .lalirzehul lul die pflanzengeograpbi«elie

Richtung in Nordamerika, «tweit nie von Botanikern und in»be»ondcre

am llull-IjlKjrHtoriuui, in den Uui^ei-itaten von Chicago, Minnesota

und Nebraska getrielieu wird, die Ökologie iu ihren Brennpunkt
gestellt und such! zunächst die Rückwirkung der ituUerrn 9tan<lorta.

Verhältnisse auf da» Pflanzenleben und dadurch auf die Verbreitung»*

craebciiiungen aiifzuhellcn. Dafür »iud die Abhandlnngen von Whit-
ford au« der Schule von Prof. t'owlci-t'hieago und von Bray
lw«ichnerwle Minier einer viel gn.Beren Zidd von Arbelten, deren

Ziele im pflanzengrogr.iphi«ben Hrri<ht de» G. Jh. XXVIII nua-

fiihrlieh vom Hefereuten bespns'heu werden.

Das genetische Prinzip i»t hier «o zu verstehen, daß die Raum-
lieslinde je nach der Art ihrer IhslonUnterlage and Bewässerung und
der ton ihucii ausgehenden Beschattung »trh einem »Klimai- -Bestand

ntlhern . der am günstigsten angepaßt erscheint. Die größeren Ar-

beiten, wie die von Bray, kommen alter auf diisem Wege zur

l'ntcrsehcidiing » phy»iographi»chcr Provinzen», die etwa der Floren,

besirk»- nnd Gancinlcitung in IteulsehlamU Pflanzengeograpbie eul-

»pn-chen, aber in erster Linie legional, d. h. nach Klima und Boden
charakterisiert »ein »ollen .S. 101-10. Fig. 1-0); für Texa» be-

deutet die Arbeit von Bray einen großen Fortschritt und sie wird

durch die vielen vortrefflichen I^indschafUbilder (Chaparal-, Prairir-

uml andere Formationen ! i audi jedem »ehr viel leichter ver»t»ndl ich.

Die» letztere bezieht »ich auch »tif die erste vorliegende Ver-

öffentlichung; vom > Wüstenlaboratorium de» t'arnegie-liwtiint»«, welches

nach dem von C^oville entworfenen Plan dazu bestimmt ist, in den

dürren Stcppenlanflschaften der t'nion die Beziehungen di-r Pllatizen-

uett zu dein Klima uwi zu ßodcit'ortrn von ungewohnter Zusammen-
M-Izung zu erforschen. Dr. W. A. t'annon vom IsJtanlseben Ciartcu

in New York, Ut zum Stationsvorsteher in Tucsou ernannt; da» vor-

liegende Heft schildert besonder» die Pflajizeiiformationen in der

Tularo»awu»te, Neu Mexico, und »teilt Literatur zusammen. I)n«it.

t»!.. Bray, Will, L : Fojv»! lii-snunss of Texas. (U. S. Drp. of

Aminiltaro. liuivan ol Fon sty. \\, 47.) 8*. 70 S, Washington

IIKtl.

Diese Abhandlung schliiUl »idi in Inhalt und Form im dir

vom Geologischen Amte herausgegebenen • Professional Paper*^ (siebe

Pel. Mllt. 1ÜO0, LB. Nr. 34Tb) an und ist als Vorläufer einer er-

schöpfenden Darstellung über die Waldformationen von Texas and

ihre forstliche Gliederung zu betrachten. Kinc kleine Übersichtskarte

(S. ltii zeigt die Uerührnng der westlichen Pinu» nonilema- Waldungen

mit den in well» Zonen abgeteilten Wählern des Südostens auf be-

stimmten geognostisclirn Unterlagen; Tafel III (S. 34) zeigt die Ver-

breitang des Mi-^]iiitestnuielu in den t'ha|iernds (Pnnupls glaudulosH;.

Zahlreiche Waldbilder zeigen Form und Dicke der Holzslilmme. Dem
allgemeinen Teile folgt eine Liste der wertrollen Hölzer mit Be-

merkungen ülier ihre Verbreitung iu nnd um Texas. l^rwit.

Hall. 11. M.: A Hiilaniial Snnoy of San Jaeinto Mountain.

iTntv. of CnJifoniin PuMi«iti..ms Ikdanv.I, S. 1— 140 u. Taf. I

l>U 11.) |b,,ke!e.v I1)ti2.

Diw Abhandlung i«t sowohl nach der Wahl des Gegenstände»

als muh ihrer Au^fnhmng nnter den zahln-irlien ökologisch -pflanzen-

gcogr.ipht^-hcn Arbeiten, welche jetzt au» der Tniou zu uns kommen,
bisondeni anziehend. Hall bemüht »ich, seine Schilderungen klar

zu gliedern und es fehlt Ihm dabei uicht selten an brauchbaren Vor-

bildern , da er offenbar die Literatur von Mittel- lind Nordeuropa

nur aus allgemeinen ILiiidbiKhetii kennt. Aber diese haben ihn

nicht hindern können, deu Begriff - Formation - trotz der diesem

Namen von Fl.ibault zuteil gewordenen MiL'billignng praktisch zu

verwenden und wgnr einen neuen Terminus .Crestformal ion. für die

Felsilora unter und über 300« m ganz im Sinne der vom Referenten

empfohlenen .Gralformatioii- vorzuseh Ingen. Zwei Karlen zeigen die

I.age des S.'iOO m erreichenden, durch liefe Taleinschnitte von

ilen nördlicher yelegeue» San Bernardinoketten getrennten Berges
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in der Südostceke Kalifornien«
, umgeben von Wüslcnatep|>en und

ausgcicichnct durch die südlichsten Posten arktisch.alpiner Arten,

welche in einigen fast dauernd sobnecerfüllleu Schluchten unterhalb

der NonUeilc des Gipfels wachsen. Aber die San ßernardtnokette

besitzt von diesem KlcracDt etwa diu Vierfache, ein Zeichen, daß die

isolierte l-sge nnd die wenig über 1000 m hoheu Pfose die nordische

Pflanzenwelt zurückgehalten haben. Fünf . Lebensxone» ' (nach dem
Muster von Merriam aufgefaßt, beherrschen den Berg, die ober-

sonorischc, Ühcrgnngsznne. kanadische, hodsooisehe
,

arktisch-alpine.

(Alle Abhang« oberhalb 3000 m sind vom Deiember bis Apill mit

Schnee bedeckt; die« i»t der Bereich der in innigem Zusammenhang
»tehenden kanadisch - huilsonischcn Zone. 1 L'nubhtngig von dieser

Einteilung werden die Formationen , von den ChaparaJs und dem
Walde der l'imu ponilcrosa und Abi« coneolor bis tu Wiesen,
Wawcr nnd Grat (mit nur |iereuniercuden Standen) nebst Charakter-

arten btech riehen, dann ökologische itetmehlnngen hinzugefügt. S. 51

bis 110 schließt die Artcnliste den allgemeinen, mit sieben Land-
scbnttsbildern geschmückten Teil ab.

351. Fchlingcr , Hans: Da.-- Kinwanileriingsppdilem in den Ver-

einigtet! SliUit. ti. ( An Ii. f. Kassen- il (jes -Biologie 1005, 2. Jg.,

s. 4i:i 2:t.i

Kurie Notizen über die wichtigsten Tatsachen der amerikani-
schen Einwanderung mit besonderer Berücksichtigung de» großen
Umschwungs, der hierin wahrend der letzten Jahre eingetreten ist. Di«
Kiuwamlcrong aus den germanischen 1 -andern Europas ist zurück-
gegangen, die im« den romanischen und slawischen mÄchtig gestiegen.

Damit hilngen manche andere Unterschiede zusammen. Die Ein-

wanderer «ind zumeist mittellos, hiiifigcr als früher ohne Familie

und eignen sich wenig zu Kolonisatoren des \Ve»tcns. Sie strömen
hiiupUuchlicb den Iiwluslricltrzirkcn de» Oslen« zu. Auch zeigen sie

in andern Beziehungen , i. U. hinsichtlich der Zahl der Geiste«-

krniikcn, eine gewisse Minderwertigkeit. Der Vcrf«*ser kommt in

dem Schlüsse, daß die beschHinkende Elnwaudcrungspolitik der Ver-
einigten Staate» , so wenig sin für Europa angenehm sein mag, von
ihrem Standpunkt voll berechtigt sei. o SrMUr

352. Fleming, Walter L.: Immigiutiou tu the Smithem Stute*.

(Itepr. fr. lVliri.ai Seien«-« tjuarterly . Bd. XX, Nr. 2. S. 276
bis 2!»7.) Br-tem. Ginn, 1905.

Bis in den 80er Jahren de» Ii). Jahrhunderts wünschte man in

deu Südstaatcn der l'nlon keine Kiununderung au« dem Korden oder

dem Auslund, und umgekehrt bestand bm' der Bevölkerung der Nord-

Einwanderern ebensowenig Neigung,

iMrin hat »ich in jüngster Zeit .-in

t. Von den Sud-

; mancherlei, um weiße Kiuwiuidercr anzulocken, und
in der Tat hat »ich die Zuwanderung namentlich vun Italienern, die

hier nm meisten am Platze sind, sehr merklieh gehoben. Wenn
auch die Zahlen an «ich noch immer klein geblieben sind, so gehen

sie doch Ansichten für eine lebendigere Entwicklung In der Zukunft.

Der Aufsatz berichtet über diese Krscheiuuugexi, Ober elnieloe Kolo-

nien , über die Maßuahincn uir Einwanderuugsporilik, die die Süd-

»taaltu ergriffen haben. O. txMntrr.

353. K«je, F. L. : Kngush Colunial Administration under Lurd
Clitrcndon t«00-«IJ. H°, m S. Baltimore. The Johns Hop-

kins Press. 1905. vf0,io.

Ks ist bekannt , daß von einer wirklichen staatlichen Kolonial-

Politik Englands erst heit der Thronbesteigung Karls II. die Rede
sein kann. Man brach damals mit dem System der konzessionierten

Unternrhronngcn , zog die früher erteilten Privilegien nach Kräften

cia uud versuchte die Kolonisten aus eigenwilligen, sich gani unah-

littngig fühlenden Hörgern zu steoerzahlcuden l'ntcrtancn des Mutter-

landes in machen. Damals wunlc der Grund tu den Beschwerden
gelegt, welche wenig mehr als ein Jahrhundert spater die nord-

amerikanischen Siedlungen zur gewaltsamen l/wrcißung vom Multer-

lan.le veronbßlen. Her eigentliche Schöpfer «liescr mehr konliuentaleu,

licaondcrs rrnnzJ»i«chrn als britischen Traditionen und Auffassungen

entsprechenden Politik ist l.ord Clarendon gewesen. Eine skten-

müßige eingehende Darstellung sein« Wirkens wllrc daher sehr lehr-

reich und erwünscht. Streiten doch noch heute die hiircaukratischc

und <lie nein britische, frcihciükhc l.lce der Kolonialpolilik um den

Geogr. Mitteilungen. 1906, UL-Be.rlc.it.

Vorrang. Aber die hier gebotene Arbeit erweitert, so fleißig sie ist,

unser Wissen auf diesem Gebiet in keiner Weiset. Sie cnlbaJt wedrr
neue Auffassungen noch ersehließt sie wertvollere neue Quellen.

354. IUpor
t

aiarlos North Can.linn. A Shidy in Knulisli

(Vlonial Government S« XIII u. 21» S. New York, Th.j Mac-

nill.iii Company, 1904. ^ 2.

Der Verfasser, welcher als Professor an der Universität von
Nordkarolina wirkt, hat in dem vorliegenden Bande die urkundlichen
Materialien über die Verfassung*- und Verwaltnngsgcschichte seines

Heimatlandes In übenlcbtlicher Weise lusammengestcllt. Nordkaro-
lina war bekanntlich l*>03 vo« Karl II. einer Anzahl hoher Herren
als Leben zur Besiedlung überlassen worden , diese Würdenträger,

unter denen Lord Shafteaburj hervorragte, planten dort eine

Art mittelalterlichen Mustcrstaats, litten damit alter klftgllchcn Schiff-

brach. Wie die meisten englischen Kolouien hat sieh auch diese

dann selbständig durch die Energie und den praktischen Sinn der

Siedler entwickelt. Der Kampf der f

hat etwa 50 Jahre gedauert und icigt

Züge. Auch die Krone, welche spater

ablöst«, hat viele Schwierigkeiten in dieser Kolonie zu bestehen ge-

habt. Obwohl über die Entwicklung der »taals- und Verwaltung*-

rechtlichen Verhältnis»« im ehemals britischen Amerika eine sehr

große Literatur vorliegt und die Grundtüge feststehen, fehlt es doch

noch vielfach an Stoff für Einzclfragen. In dieser Hinsicht bringt

Kapers Bnch mancherlei Neues und wird daher dem Forscher auf

Mexn-o iiml MittfluiiirnVii.

355. Agnllera, .1. 0.: Dixtnlmcion geogräfi«i y gcol<.giia de los

eriaderos rainondoti do In R-publkn Mcxicuin. <A. d. eieneus

exactiw, fiBic. y nntur. Mexico 1901.)

Verfasser gibt in dieser Publikation ein« knrigedrltngte Über-

sicht der Mineral- , insbesondere der Krtlagcrstatten Mexicos nach
ihrer geographischen Verteilung und ihrem geologischen Charakter.

Ks laßt sieh booliachten, daß «Iii- pazifischen Gebirge besonders reich

an Gold-, Silber- und KupferlagrrsUlte» sind, wahrend auf der Ost-

sclle vorzugsweise scdcJje von Blei- , Antimon- . Zink-
,
untergeordnet

auirb Queeksilbererzen auftreten; dies gilt natürlich our ganz all-

gemein, wie denn gerade die bedeutendsten Kdclmctnllrevicre 1'achuca,

llcid del Monte, Zacateeas und Guauajualn sich im Zentrum
des Lande* berindcn. Was die luiuerulngische Zusanimrnseiziing der
mexikanischen Lagerstätten anlangt , so ist W-iucrkcnswert die auf-

fallende Armut an gewissen Gauguiiucndlen, die, wie z. B. Baryt und
Flußspal u. a,, auf den Erzgingen Europas eine so große Rolle spielten.

In sehr vielen Killen sind die jüngsten saueren Eruptivgestein-, «Itc

Khyolithe, als Eribringer anzusehen, indem die Krze entweder in

Ihnen selbst oder in ihren Kontakthäfen gangförmig koutenlrirrl er-

scheinen. U Lsnk.

356. Ordoflez, Ez^uiel: Ijis Kliyolit-is de Mexico. Printern

pnrte. (B. d. Inst. «eul. de Mcxiw liXX'i. Xr. 11; .Sfrundtt jwrte

ebenda 1001, Nr. 15.) 4». 151 S. mit 11 Taf. u. 1 K.

Im ersten Teile gibt Vrrlswr eine allgemeine < hirukt. ristik

der KhroUthgestetne, in deren F.intiHlung er sich im wesentlichen mt
Rosenbusch anschließt, uu«l schildert unter llervorliebiiug cinzi-lncr

I«>kalilllcn , wo die Rhytditbe durch ihre eigentümlichen Terruin-

formen (sog. Bufas) im Ijuidschaflsbild auffallen , die geographische

Verbreitung dieser an Kieselslure reichsten Eruptivgesteiue in Mexico.

Aus dieser Schilderung wie auch aus der beigegebenen Übersichts-

karte gebt hervor, daß sie, abgesehen von den berühmten Erzrevk-i'cn

Pachuca, Zaeatecas und Gunnajnnto, in giößter Menge, uatnentlich

in der Sierra oecidental vorhanden uud auch hier vielfach Kri-

ausMchcidiingcn mit ihnen verknüpft sind. Der iweite Teil enthalt

die sehr detaillierten mikimkopischen Beschreibungen der aufgestellten

drei Hanplgruppen Nevaditc, Rhyolitho i. c. uud rhyolithi-
scher til««cr (Retinite, Obsidiane usw.), auf deren Kimclhcitcn

hier niclit naher eingegangen werden kann. Die l>eigrgcbcnci» fünf

Undschaftsbildcr und sechs Tafeln mit Mikropliotograpl.icn sin<l

größtenteils sehr gut gelungen nnd bilden ein« instruktive lllustralinn

der Textausführungen. H u«t
1
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35". YUlart»llo, J. D.: tlidrologia fmbtprrnnea do [w alrodedores

do Quor.-tam. (l'nrerg. lost. Gent. Mex , IM. I, Nr. 8, S. 2!W

\m 289.) Mexio, l1KK*i.

Juan Villarollo hui die Umgebungen von Querctnro auf die

ftcdingnngrn der unlcrirdiselicn Wnsserzirkulation untersucht, du der

8tM» «lucretaro (für die Trinkwasserversorgung der Stadt Q >, wie-
etliche Private (für Zwceke der Berieselung und Wasserkraft; groücre

Wiisacrmengen zu gewinnen wünaelicii. Die Konstanz der Wasscr-

llefcrung und die Höhe der Tera|M.rulur ''>'<
> der vorhaodcticn

Quellen, sowie Ihr Kalkgchalt laascu erkennen, daß ihn' Gewässer

»in weiter Entfernung uud großer Tii'fe stammen, ferner duQ ihr

Kinaanggcbiet »ehr groO i»t, so daß die Regeiivarlallouen sich k"<n-

penaierrn können. Die Gewässer zirkulieren in de» Klüften der in

der Gegend anstehenden pliociuicn liliyolitc und lloniblendcimdcaitc,

wie der plcialnciincn |jd>radoritc; die pliocanen rhyolitisehen , zum
Teil s'li/iziertcn Tuffe lind wenig wasserdurchlässig.

Die topographische und die geologische Skizze genügen zur all-

gemeinen Orientierung. Zwei Profile erläutern den Text wirksam.

A'. S»fi*r.

"TsS. lUntrt-L, M. F.: Los criauVro-i de Fierru del Orru dt! Moivud..

en Düring«». (EU-nda 1S«02, Nr. Iii, S. 1-1 1 mit 2 Tuf.)

Die lac.rühmlc Kiacnrrzlagcratilttc de» Otto del Mercndo bildet

eine im Rbywlith aiilscticndc t iangmassc von lliirnatit, untergeordnet

auch Martil und Rraunciacn , welche im östlichen Teile einheitlich,

in ihrer Weatbalfte »ich in einige nonlwärta gcrieht!*««' Trümmer auf-

löst. Dir Krze zeidineu »ich dureb große Reinheit an» , sind fa>t

ganz frei Ton Schwefel, enthalten aber Phoaphorsäur* in Form de»

Apatit in nicht unbeträchtlicher Menge. Kiue Beschreibung des

Rhyulitha, aus der Keiler von Ordonncz. schließt die mit zwei An-
sichten de« Cerm del Mercxdo ausgestattete Abhandlung, tf. ^„i

3S9. Vllltti-ello, J., u. E. Wittel Criwleru» de Fk-rrw do In ILw iond.i

lo Vinptorias en. ul Estndo du Hidalgo. (Ebenda S. 15—II mit

S Taf. u. 1 K.)

Am Sicilrand der ßarranen de San Pablo bei Talaueinga östlich

vou Pacbuca aind bemerkenswerte lirwaneiscncrzlagcratntten entdeckt

worden, über deren geologische Verhältnisse und Kntatchung die

Verfawcr folgendem mitteilen. Über Geslcioc der Kreideformation

(den Neeoxtlaschiefern und Mallraiakalken , vgl. diesen I.B. !!)(>:(,

Nr. 236) breiten »ich tertiäre, wahrwbclnllch jungptioeiine <«l«r viel-

leicht aognr plcialocanc Schotter und Breceien *u\ welche durch eine

Andesitdcckc in eine untere und eine obere Lage get rennt »erden.

Die obere I^igc enthalt /.Ahne und Knochenreste von Mahtodou und
Ei|uua und Ut übenln-kt Ton einem jatrcudliehcn ltn<allatmm ; die

altere untere btstebt liauplaochlieb aua vulkanivhem, rhyolilliixhem

l>etritus. In der ervteien findet »ich das Kiseuerzlagcr in wcrhaeln*

der Mächtigkeit, durchwach*«» mit Kinclnaure, eiidfai li den ( "liurnkter

eine« Sinterabutze* teigend, woranf die Verfa-aer ihre Aii«i< hl gründen,

daB e» sieh um den AhMlz einer ei»en- und kiewNiliireieicheu Therme
baudle. Ihirrli den »piltcr durül>er geflowenen üuaaltatrnm iat das

KrauneL-<ii ricllaeh zu Itolei^en und da» kic*e!ige Itindeniitlel zu
Ilalbopal meUmorphoaiert worden. H.

3(10. MamM|uln j Kivfra, M., u. I
1

. A. S«nchex: M>'ti>Mir>.' »ur

1.1 eliaiti« d(j ii»iitimij;i.i-s de l'.\ju-<i' b; tu\\Uc>: du -i". <.iux

«»uterrainrs, (M. in. d. I. S. <. Atit»iii<> Alwte 1!XH , l!d. XV,
S. lti"—67 mit 2 T.if. u. 1 Kj

Die zum /.«ecke einer In-axren Waxerveo-orgunu der Stadt

Mexico vorgenommenen Unteraurhungen der aüdtieh von der Haupt-
stadt gelegenen liirggruppe des Ajuacci halwn die inlerrwantc Tat-

laelie bealiiligt, dali die vulkanisi-lien tiehilde des Apueu zvrei Kmp-
tionaperioilcn ihr Dasei» Tcrdankeu: einer idlereu . den-u Pr.«lukte,

Laren und Tuffe von tra. h)loid -an de« i t iachcr Bwthaffenbeit. an-

aclu inend die llaaia der ganzen (jruppe und ztiulcteh auch d' ivn

h<Vhate Erhebung, die Scrrania de Ajnacn (1701 m über Mexic.i,

bilden, nnd einer jüngeren, widiraeheinlieh «ehr neuzeitlichen, welche
dichte Ilaaalte und dazugehörig Tuffe geliefert hat, die aich zum
Teil zo Kratcrkegeln einp>jratauten, teils die weiten Mulden de» un-

desiliwhen (irundgebirgi'a a>i<(üllteu oder am Fülle d<-"clhen »ich in

gewaltigen IjtTafcldern (Pnlrrgul von Tlulpami nuabreiiHeu. 1 n<lz

dea großen Finzng-gcl.icu i.ea LTi-HiOhn und der relativ Ualcutcnden
Nieilcr«iklag<>menge iat der ohciirdi.cli uahrnclimb irc WaMicrahfluli

ein »ehr geringer und betragt kanm ein Drittel der letzteren. Der
Grund hiervon liegt in der Durchlässigkeit der bnaaltiachen Gesteine,

welche einer Ansammlung zu ober- nnd unterirdischen Wasseradern

hinderlich ist
,

so «lad an(r*'nommen werden muU , daß die die Seen

von t'halcii mul \oehimilci> a]hets<rnden (^ue)tzuflüsae auf der $«hle

jener Set-n austreten. Da nun Anhaitapunkte dafür vorhanden sind,

daß die liaaalcn Andt>ite impermeabler und wenigateiis in gewissem

Sinne wie ein Gnind»awrhoriz>itit »ich verhalten, ao iat projektiert,

mit einem etwa 2 km Iniigen Tunnel ileu oberhalb von Tlalpam
liegenden ferro de la Mag.la)ena zu datcli-toUcn und die in dem
wetten Heiken, in welchem die Ort«ch»ft Ajuaco liegt, »ich sammeln-
der Wasser in einer lb.he von etwa 4'Kitti über der Hauptstadt ab-

zufangen. Zum Naehweia der Auaführliarkeit des Projektes hat man
l>ci Ajnx-o eine Itohrunif angesetzt, die mindestena JOt) m tief nieder-

gehrat-bt werden soll und v«m der nelien den ga-wuitsehteu hvdru-

l'igtachen, auch wertvolle geologische Aufacblüaa« zu erwarten «lud.

Ii

Slil. OrdoAl-x, F.: Ij- Xal;i|a/'i.s d.d E-tadn Je fifhla 1. Parte.

iP.tvrg. d,| |„s|, p-.l. de \|evi,>,, IM. I. Nr. 9. S. 2!C :tU.

.Mexi. u |1äi"i.)

Ordoncz nituint -itli iti dteaer Arla-il vor, «lie whr jugetid-

licheu Kxpl"aiouavulk:me tu I h—. Iiml» lt. die im mittleren Teile de«

Maates Pitebla regell' « ül«r di« F'bciie icrstreut Torkommen und
dnrih niedrige t'mwallung sowie gr«Ue Krater au«gezeiidinet aiml.

Die lni)ci)W:Uidc ilcr letzteren zeigen ileittlieh die tkhichten de»

Untergründe* Tuffe, lAvaiianke, FlnU- und S<-eala**tze. t tlierflaeh-

liehe KinMü**c ntAgen viele ilieMT Mvplosioneit verursacht balM-n.

Die cingi-hemle Seliihlcrung der F.xplo»i<m-krater i»t «lein II. Teile

der Arbeit v.irlaehallen; der vorliegende I. Teil enthält die Topo-

graphie und Teklunik der KIm-iic weltlich der Sierra del Pico de

Oriza'n iDi-trikle von Llaix« und t'hnlehi<a>uiulai. Mittlere Hobe
der Kbeue: "«1:125 m. D*> Gebiet »teilt eine ttroOe Autikiinalc mit

M!kundäreu kleinen Falten mit Streichrtchuing NW— SO dar '.Kreide;;

Kinbruch grottcr Sehollen uixl Auffüllung der Gelandevertiefungeu

mit vulkani*eliein Material bala-n die gegenwärtige Gbcrflaa'hen.

U-aehaffenheit erzeugt. Lingeh'iid nerden noch liescbrieben *lie

Zuilliugavulkanc »ler l>erninih:Mla-<, tlie hauptsäehlii-li aus vorkretazei-

^hen . tuetanti>rphce<ierten Selnefeni gel.ildi-te Sieira de Tta-hacbal<ti

und tler Cerro Pizarre i'H-om, ein rhyolitiaeher Vulkan, in de>sen

ttrolkm Krater "ich ein ln:l>^iv.r Klijoli'|l»«rg Slaiikeijeli eriwbt.

3f»2. AnrenruuiB, K.: OWn-uvtniie* gea.'|.<i,As en mm ft**a»nct<«

.i! CiltlaJte|*tl. i.M.m. S.-. Alztitu, IM XXI, s :HV5-69.

Mevl.o UHU.)

iN'r Pik von Orizahtt »ird hier aU Kahienilx-rg mit einem

jiing. ren Krnptiou,keirel innerhalb der Kaldera l- zei. hnet; ein ai, herer

Nachweis des Vorhandenseins der alten Kaldcraränder fehlt ulwr znr-

ay-it noch. Die Hein- des llenres wild zu *'4 S J In attgt^'tla'ii. jY tripper.

I.ron. Xi<-.: l-eneuns indigenatt de M- xieu en el st^lo XIX.

(An. (iel'Muv. Viri..nal de Mexic, l!H>",. JH. ][, N'r. I -•*>.!

Verfasyer »teilt fe»t. d»0 die mei«ten der einheimischen .Sprachen.

|
die auch in dem Gebiet der Republik Mexico gesprochen werden,

ziemlieh Trrdcrbt sind, nur das May» von Yucatan habe »ich in

gr..bVrer Reinheit erhalt™. Was die Aiiadehnung der noch ge-

,

»pr<K lu-ncii Idiome betrifft, si. stehe all erster Stelle da» Nauatl.
Naek-tdem das Othomi mit seinen Dialekten Minima. Mal-
latzinea, l'ame uud Jona/. Lehrstühle für einheimische Sprachen
hui« ea im vergaiiKcnrn Jahrhundert gegeben für Mexikanisch
und ttthomi an der L'nivcrsittit von Mexico f|>. F. ; für Mexi-
kanisch an der l-seuela Naci'-n.'d Preparatoria in Mexico und im

I

Colegio Scminario von tiUiMliittijar.i ; für Othomi am tVilejrio Scmi-
I nario von Leon Itiuaiiajuato); für /o<|iie am Seminario von

. Sau i'ristilial Las ( aaxa in < hin|Kis uud für Tarasca am Seminar

ton Morelia (Mieliiiaeani. Mexiknuisth werde heute nur noch an

dem Seminar von Guadalajara gelehrt. Am Schlüsse de« Artikels

gibt Kr. Leon eine Zn».immcn»t< Illing der neueren Utcratiir ül>cr

die Indianerapr.'irhrn cler Republik Mexico. s,(rf

.1Ü4. Gnrciit. G. : El Cmdo de liiousM't-Ilotillioii mi Sonor.«. Kel»-

ettin inedita e« nt.i per el Corore l \[. M. OimiMK'X. b-stip. ptv-

ss'lM-ial. '.*> S. Mexieo, Muse.. Nae., 1005.
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Sehr inlcrc«*nt« .Stimmungsbild «... dem Jahre 1852. Es
schildert den ersten Versuch des Grafen Üoulbon, mil einer Hand-
voll fr:inzü»i»chcr Alaruteurer den Sinai Sonor» von Mrzico loszureißen,

und die Reise dm Obersteu Giiuenez Tun Sonor» mich Mezico mit

allem Itciwerk jener Zeil: Paßschwlcrlgkelten, ludiaiicrgefcdir, Revo-

lution und Banditen (Graf Boultx o wurde beim zweiten Versuch,

Sonor» unabhängig in machen . im Gimymaa crscbosBCU , 12. Aug.
1*54). Interessant ist dir Mitteilung, dnO die Opata Indianer als

!

Feinde der Apaehen und Scri* zuverlässige Begleitmannschaften für

ttctsvu in Sonor» abgaben, k, Sipjr*.

34m. Kapper, Kurl: Die Zukunft d.-r niitMainoiiVaui» hen Imlianer-

stänifu.'. (An luv f. Kasten- t». (iesMIsikiftshiologie I!»», 2. ig.,

3. Heft, S. 383- 413.)

Langjähriger Anfeutbalt im lande lici »tclcm Verkehr mit der

indianischen Bevölkerung lut den Verf. in hL-rvorrageiideni VluBe lie-

fäfaigt, diese Frage zu beantworten und djtnit wichtige Fingerzeige

für die praktische Kolouialpolitik zu gclien. Es handelt »ich um
eine eingeborene Bevölkerung T>>n IJ Hill. Seelen, von der ca 400- bis

000(100 auf die Stamme der Mayagruppc kommt. I>och wird die l'u-

zuvcrlassigk.nl der siiutlirhcn Statistik durch drastische Beispiele

nacliRewimen. Die heutige Verteilung der Indianer schließt »irli in

»oferu an die der älteren Zeit an, al» noch jetzt uuf den llorhchenen

von Guatemala und in Yukalan als Reste der früheren Kn.lini

Suatengcbllde größere kompakte Massen zusammen sitzen, wahrend

die l'rwald- und KüsfcnMämme der atlantischen Abdachung, durch

weitgebende sprachliche Zersplitterung getreunt . uueh früher nur

spärlich ititwickclt waren. Dichtere Bevölkerung findet »ich über-

haupt nur auf alluvialem Boden und im ltercieh der vulkanisch-

aolbrhen Bildungen de* Ucrglandcs , wührrnd die ungesunden oder

den Cbentdiweuinuniten ausgesetzten Tiefländer nur achwac-h be-

siedelt »Ind. Die Urwaldslilmmc haben eine relative SellMändigkeit

bewalirt, »iud alier stark dezimiert und entartet, während die von

des 10. Jaurhuuderta in Zunahme begriffe» wud. Ein atarkea

Slaramesbcwußtsein iat ihnen geblieben. Von den Weiden und den

Mestizen werden aie verachtet , wan wiederum eine Vermehrung de»

Misehliagselcincnte» zur Folge hat, wo die Indianer in der Minder-

zahl stind, während sie «ich im cnlgcgcngcsctzU'in Kalle rein erhalten.

Die Mischlinge übertreffen die reinen Indianer an Intelligenz, stehen

ihueu jed.ich an t'haraktcnHgaischafien nach. Die durch den Schul-

unterricht gegangenen Indianer sind sämtlich moralisch minderwertig.

Die wirtschaftliche Lage der l'rl>cvoUuriing int um v> ungünstiger

je abhängiger nie von dem weißen Element »ind. Wo »ie selbständig

find, haben sie bedeutende Fortschritte in Agrikultur nud tiewerbe

aufzuweisen. Doch wirkt die zunehmende Ausbreitung der Plantagen- i

knltur ungün«tig. Ein allmähliche« Aufgehen in die M.*titrnbevolke-

rung ist für die nördlichen Stamme «r*t in Jahrhunderten zu er-

warten. P w„«rr«w,

3*1. : Der pyenwärtigv Stand der idlin^rnpliLsebcD.

Kenntnis von Mitt.-lame-rika. i'An hiv f. AnthnipoloRie, Hraiin-

Sfliw.-ig 1!KM, I1<1. III, S. 1 - 3S.1

Anzeige in Pet. Milt. 1005, S. Hl.

3<i7. lHax, Porfirio. Kapport • 1 n Geiiiral Mir les arten de

»on sdministration pendant les jrriodrs iviislilutioiinelle* eom-

priÄH entre l«i 1« Ik-c. \itdkt et Ii- » N' >v. I»>1. 8°. Iß" S.

1'an.H \'.m.

I>i<*M' Botwhnft xei^l den betlculeihli-n FortÄi-liritl , den Mc\H*t

wahrend iler letzten Prik«idritU4>hjift'<]H-riiHle gv'miu^bt bat. Euercw-h

wnnlen verschiedene Krankheit^piileniieti U-käinfift: Pi^t , tielbe!*

Fieber, Pca'kcn
,

Ty|diua. J)er (iesundln.'iif»/u»tjmd der Hauptstadt

hat aieli sehr grlamert: t «H« 1 »tarlieu Pcrsouco 1 1374 an

Typluiai, l'iOii nur 1703.'. (Mi au TypluiM.

Ziddreii'he neue Mincnkonn^ioiifii «iii.l.ti vcrgcl-cn. Il^icutcixl

w,ir die Zuiud^me der l^nloktion von Silber I. Juli I'JOO bis

Juni 1K01: 74324 40« S, 1!«W'I: Mi 377 74« U»ld

1 1000,(01 0327 542. 1'.H)3,'04: 11537 31X1 $> nnd Kupfer (IlMMi/OI:

U 177 754, 100-V04: 23 23 I 2 1 « ««>. Auch die Undwirtaeluflliehe

Produktion hat «ich e'dioN-n, die lleirieniiit,' hat große Be« iuscrung*-

anlagen gemneht; die liidu»lrie nahm zu, die l^lriebc tuotlerniHierteu

»ich, WaaMrrkriifte wunlen in »lubncodrui Xlaße milxlmr gemacht.

I>ie Kbenlwlineu bellen EihIc 1000: 1 4 573 km Lauge, 30. Sept.

10O4: 103h7 (15027 km mit nuuipfbclrieb , 145 mit elektrischem).

I>er Weiteniu-biiu de» Netze» erfolgt nach einheitlichem Plane. In

Vrraemz, Tumpii-n. Coatznenalc«»«, Salin« I nn, M »ratlall wurden 1k-

deutende ll.ibnbuuien aufgeführt. Die Teb-graplien der /«ntralrrgie-

nuig hatten 1004 52 Oft km Länge erntieht, die Kabid 750 km
i745 »ubmarüi).

Die F'iiiauzen »tehen günstig. Wichtig b-t die Fcntaetzung eines

lie»timmten Verbilli»ih*e« de* Wertet* de» eiulicimi»chcu SUbergeldea

zum Gold. Die Ein- und Ausfuhr i»t beträchtlich gestiegea: Ein-

fuhr 1000/01 «50K34.VS, 1003/04 7 »308 143 $ Gold; Ausfuhr
IOtKi/01: 15*009 437, lOO^Ul 210L'7«37fi S Sdlier.

Die Feldzüg«' gegen die unabhängigen Mayax nnd Yaqni» wnnlen
gliiekln.li zu Kudc gefidirl. Jk' Happtr.

3(iS. Unna, T. \V.: Tlie anrient Monuments of Northern Honduras

and tliu adjacent parts uf Yttcatan and Gtuitemala, llio forraor

« ivilisiition in thos« jiarts, lind tlie chief charneteristiia of th«

raws now inhabitin^t them, with an aecount ff a visit tn the

Uio Grande mins. (J. Authropul. Inst, of Oreat Itritain a/id

Iroland 1905, Bd. XXXV, 8. 103—12.)

Die im Titel angegelM-nen Themen werden in ganz kurzen Zügen
behandelt; unter -Honduras ist immer Briliseli-IIoiidura» zu ver-

stehen. Neu ist der Hinweis auf die eigenartige Religion, welche

»ich die (1900—1002 von den mexicanischen Truppen nieder-

geworfenen! aufctiiulivhcii Maya» von Santa Cni« zurechtgelegt hatten.

Eingehender »ind nur die neuent<lerkten ICuinen am Columbia Brauch
dea Bi« tirande Iw^hrielK-n. Unrichtig ist die Mitteilung, dail es in

Britwli-Hondune. nnr ueah zwei lndiauer.pra.hen gel*: May« and
Karaiblseh; vielmehr Ut im S auch Kekchi hrin.Ucb. jr. Z,„*r,

,'lßl). Moo, A. K.: Honduras. Geographica! Sketch, natura) ratources,

law», economic imiditioos, actual develo|iment
,

piwjKjcia of

futuro pruwüi. 8», 252 S. mit 15 Taf. u. 2 K. Washington,

Intern. Bureau of the Am. Hepobücs, 1004.

Der Verfaaser ist al» Konsul der Vereinigten Staaten in Teguci-

galpa ein guter Kenner der wirtschaftlichen Verhältnisse de» Ijindes

geworden und ist auch offen genug, dieselben deutlich zu charakteri-

sieren und z. B. auf den Schaden hiuzuwebveu, den die frühere Kon-
zesaioneiijngd nordainerikanlaeher Spekulanten und Abenteurer an-

gerichtet hat. Zuweilen fällt Moe allerdings auch in Optimismus,

so wenn er das hondurenischfl Vieh für ausgezeichnet erklärt, während
es doch in der Tat recht minderwertig i»t nnd einer Verbesserung

durch Kreuzung mit eingeführten Zuchttieren dringend bedürfte.

Praktischen Bedürfnissen kommt di^ Abdruck wichtiger Gesetze

und Verträge entgegen. Besonder» dankenswert iat die freigebige

Mitteilung .tatisllseher Angaben. E» Ist daraus zu entnehmeu , daß
nach einem mehrjalirigen erfreulieben Aufschwung des Handel« in-

folge der Revolution vom Frühjahr 10O3 ein starker Rückgang der

Aua- und Einfuhr sich geltend machte. Die Ausfuhr wertet« im
Fiskaljahr 180S/00: 1013075. 1800/1000; 2372042, 1000/01:

2473203, 1001/02: 2468141. 1002/03: HJK4800 S Gold, die

Einfuhr in denselben Fiskaljahren U400OO, 000650, 1607320,

1 750*85, 1 32*053 $ Gobi. Weitaus an erster Stelle sieben

die Vereinigten Staaten ; aber auch England, Dculflehland, Cuba und
Zenlralamenka sind mn hoiidurerliseheu Handel recht stark beteiligt.

Abgesehen vom wlrUcbafIi leben Gebiet bietet das Buch kein«

genügende Belehrung : dürftig ist da» einleitende Kapitel über die

physische Geographie und Bevölkerung des l-ande» von M»(, dürftig

die als Anhang gebrachte Darstellung der ethnographischen Verhält-

nisse von II. Porter (S. '.'17— 22); da Porter offeubar die nou-

durcAischro Indianerstämme nicht au» eigener Anschauung kennt,

aurh von der neueren Literatur darüber nichts weiß, so gibt er nur

einig.: vage Daten und orakelt sonst geistreich Uber die Wanderungen
und die Kultur der May a» und anderer Stämme , sowie Aber den

Einfluß der umgebenden Natur auf die Bevölkerung im allgemeinen.

Die Mgeu-el-eneu Abbildungen »ind gut, die Kartenskizzen schlecht.

H7ö. rentronnirrlea. Tnitad«»* vigontns eutn> ta Repüblira de

Honduras y las demas repübli'jus de . 8", 171 S.

Togueiualtw 1!K»5.

Dieac Publikation bringt den Wortlant der FreuiHlschafta-,

1«
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Handels-, Schiffahrt»- und Auslieferungsverträge, welche Honduras

mit Guatemala <2. Min 1805t. Nieiin.pi* (20. Okt. n. 29. IV».

1894), Salvador (19. Jon. 1893. und Coslarica (Jh. Sep». IHK.V ab-

gcndiloesen hat; außerdem »ilid mitgeteilt die Vereinbarungen über

Festsetzung der Grenze mit den Nachlavrrepubliken Guatemala

(1. Marx 1*95,, Nicaragua (7. Okt. lt>01) und Salvador (19. Jan.

1h9">!, die Vereinbarungen des ersten (1898) und zweiten (1901)

miltclnmrriknnisclien Kechlakougiwses, eiueVereinbarung mit Nicaragua

lietreffs Austausches literarischer und wissenschaftlicher Veröffent-

lichungen (April 1804] un<l eine international« Frieden«- und Schicds.

1903).

So bedauerlich es ist, daß viele der gutgemeinten Ifealimmungen

dieser Vertrage lediglieh auf dein Papier stehen , ao muß doch un-

erkannt werden , daß du ruh diese Bestrebungen ein nealtenswerter

Schritt zur Vereinheitlichung des Heclilea, tum gegenzeitigen Schutze

literurisebeu Eigentums, lur Erleichterung der Übersiedlung aus einem

in da« andere Land Mittelamerikaa , zur Vermeidung kriegerischer

Verwicklungen o. dgl. geschehen int. k. .*«pi*t.

371. Nicaragua. Fruro u/fictal and otlior «urces prenareti in tho

Inlcrrutttonal Bnivoti of th<- Amern an Kcpublies. 1:792000.

Washington V.M.

Zwei Karlen der Republik Nicaragua, deren eine die politische

Einteilung, die Verkehraverhkltnisse und die Orte de» (iold- und
Silhcrliergbunc* veranschaulicht , wihrend die andere die Hohen-

schichten und AckcTbauregiunen zur Darstellung bringt. Trotz ihrer

mangelhaften technischen Ausführung bind die Karten für praktische

Zwecke recht brauchbar. Sehr veraltet iat aber die topographische

Grundlage, in der zwar die Arbeiten der interkontinentalen Eiseu-

hahnkomiDisaion berücksichtigt sind, nicht aber anders neuere Auf-

nahmen, wie z. lt. die von Micrisch (Pet. Mitt. I «<•">, T»r. 4). Die

Hobcnschichicnkurrcn »ind manchmal geradezu unmöglich , indem
aie nicht immer die notige Rücksicht auf daa allerdings nur gnnz

»ehemallseb eingezeichnete Flußnet« .rchn.cn. *,„„,,

372. Alvarei Cnnan, A.: l-t K. |rulrliqno de CosUrica. 16» I » 8.

l'aiis. WO.
Ein von warmer Vaterlandsliebe getragener, «l«r einig«' Clier-

Ireibiingcn enthaltender Vortrag, der nicht« Nene« bietet.

K. Sipptr.

37.1. Hartman, C. V.: ,\ivli;i«sjlu|r,i'<il RVsiv'irchuä in C-wtu Kica.

(H. Ethnogniplii.al Mussum, Stockholm lüOI.) Fol., 19»S S. mit

87 Tat.. 4SC. Abb., I K. Storkholm, C. E. Friüe, 11*6. kr. 100.

Da» prächtig ausgestattete Werk enthalt die Resultate der Aus-

grabungen , die der Verfasser , der seinerzeit all Botaniker drei

Jahre lang den KcWnden Karl Lurahollz auf »einer Reise durch
die Sierra Modre des nordwestlichen Mexico begleitet hatte, im Auf-

trag uud u.ll Mitteln de» Herrn Äke Sjögren in Costa Kica vom
Frühjahr loOti bis zum Frühjahr 1897 ausgeführt hat. Im Tale
von Gusroo, das zur Zeit der Eroberung eluea der bevölkcrtaten d»
ganzen Gebiet* war und in dem auch die Spanier ihre erste Haupt-
»ladt Cartago angelegt halten, hat Hartman an den Abhängen de*

Vulkan. Irazü die hehlen gmBen Graberfelder von Chircot und
Loa lluaca» untersucht. Weitere Ausgrabungen hat er in den oallieh

davon gcU-genen, vom Rio Itevcutaznu durchflossencn Talern am Ormi
uud Santiago vorgcnoiniiicn. Endlich hat er, und das ist wohl die

wichtigste Arbeit, auf der Hacicnda Mcreedea, die am Nordfuße dm
Turrialba, schon im Flachland und schon im Beginn des weiter bis

zur atlantischen Kutte sich erstreckenden Wald- und Sumpfgebiets
gelegen ist. alte im Crwahl vcrgrahciie Aosicdlungcn oder Kultu«.. allen,

nebst den in der Nülie befindlichen Gribertcldcrn zum Gegenstand
sorgfältiger l'iilrrsuchungcn gemacht. Es sind hier Hügel von merk-
würdiger Gestalt, Sleiaf.guren , die auf der Plattform der Hügel ge-

Mauden haben, Steiutische und eine Fülle anderer Allcrüincr aufgedeckt

worden. Mit einer geradem mustergültigen Gründlichkeit sind übend!
die (irithcrfeldcr untersucht worden , indem sämtliche Gräber nach
ihrer Ijige

,
Grolle, Itirschuffcnhcit und ihrem Inhalt genau auf-

genommen wurden. Die Ergclmisac dieser Ausgrabungen sind als

in.gewAlit. lieh reiche zu l>czcicliitcii , und sie sind auf den Tafeln
dieses Werkes lu vorzüglicher Weise teils in Lichtdruck , teils in

nrl.igir Wicdtrvalie vor Augen geführt. Der eigenartige Kunststil

dieser Stämme, «leren Verwandtschaften nach dem Isthmus von Panama'

und über diesen hinweg nach Südamerika zu reichen scheinen,

kommt in diesen Bildern in klarer Weite zum Ausdruck. Die ge-

genau« lleslimniung fast sämtlicher Stücke ennoglicht ea, die Lokal-

lv|ieu zu erkennen, und die Fülle der Objekte gestattet eine um-
fassende Vergleichung M.wohl der ( iegenstände nnter sich, wir mit

andern ans denselben oder aus benaehharten Gebieten stammenden

Formen. Interessante und wichtige Krgebuisse sind zu erwarten,

wenn man daran gehen wird, die Ornamente, die auf ikn Scherben,

Gefäßen usw. zu M-hen sind, in Uzug auf ihren l'rsprung und ihre

Entwicklung zu untersuchen. Zwell.ll.a werdeu dabei manche neu«

Tatsachen bezüglich der allen Verkehrs! erhiltnl-sc uud der alten

V&Ikerverbiudungcu «um Vorschein kommen. frur

VA. GnardU, Fotnnmlez |{. : Histona de O^ta Iii'.«. El >\<*-

ctibrimiento y la •'<n«|uirita. S". 239 J*. St- Josi' 19ftT>.

In ansprechender Sprache winl die Geschichte der Entdeckung
' und Eroberung Coataricas vorgetragen, freilich nicht anf Grund ein-

gebenden Sludiums der Originatyucllcn, sondcni hauptsächlich nach

dm Werken von l^-on Fernande», Manuel M. de Peruita, Ih\ Thiel

und Cleto (ionzAU-a Vi.|iiez. Alwr derVeriasser verzichtet nicht ganz

auf eigene Kritik und ist sehr entschieden in »einen Antipathien

(besonders gegen Rodrlgo de funtreras Im Vergleich zu Oviedt» und

Bancroft* Bewertung!) und Svmputhieu 'z. II. Hcrnan Sanchez u. Vi».

<|uez de Coronadoi. Eine Kartenskizze mit Einzcichnung der allen

Ortsnamen wird sehr vermißt. *- .srrr-r

;{75. Punanu. Map shuwing loeation of Canal, a-< r.sv»m-

mciidiMl liy thu Kthn.uu. Canal Commishimi uf 1899 — 1902.

1 : 1001.» " I. (Siij>|i!. zu Tin» National G. M:ig., Ikl. X V I, < 'kt. lSUk.'». •

Gute (in technischer Hinsicht freilich nicht ichr lobmswcrtet

Karte de» Ultimi» von l'nnnma mit Kinzeiehnung der projektierten

Kanallinien und einem Profil. Interessant ist die Einzeiehnung de»

künstlichen »«es, der durch Erbauung eines Itiesendammes bei B. hio

entstehen und gegen lOfiqkni umfassen würde. K Sieker

370. Harret, J.: TIi-- r.mama Canal and its l'ol.li'tmv. i.Anvjr.

Monthly, Febr. IS»0.*., S. 1Ü2 70.

t

Der Verfasser, der nl« Gesandter der Vereinigten Staaten bei der

Republik Panama Gelegenheit gehabt hat, den Kanal und die mit

«einem Baue zusammenhangenden Probleme eingehend zu »ludreren,

hebt zunächst hervor, welch vielseitige Fähigkeiten der Chefingenieur

eine* solchen Werkes haben muß — nußer technischen auch kom-

merzielle, Verna Itungsgeschiek und Organ isalionstalent - und vrr-

teidigt dann das Projekt eine. Niveankanais gegen allerhand ZHlungs-

angriffe. Interessant i»t die Milteilling, daß am 1. Jan. 190.'. etwa

rUKMl Arlieili-r hesehlfligt waren, wovon :'Hl(i in Silber U'tahll

wurden, teils zum Satze von J*>c. proSlurole, letts zu dem vou 17
J
e.

Die mebten Arbeiter sind von Jamalen; aber dii dortig» Kegirrung

macht Schwierigkeiten, weitere Leute herzngebeu. Da man rechnet,

daß 15000 Arbeiter n^Mtg win werden, wenn der Kanal in voller

Arbeit sein wird, so ist die Beschaffung der Leuic eine schwierige

i Frage. Mnn denkt u. a. an Kinlühruug von Chiiiesen und Jupai.rn..

I>cn Arbeilen sollen Vergnügungsorte geschaffen werden unter Mit-

wirkung der Yuung Mens Christian Association. Em nennenswerter

Pmzmlsalz der lieferen Angmli'lllen sind Paniiinerli^. A'. Sapptr.

1177. ehester, C. M.: Tin' raruunu Cnnal. (Th<j Nulional Cts^r.

Mag., Ild. XVI, Ott Iis Ci, S. 44.-.- <17.]

Nach einem geschichtlichen Überblick hehl Verfasser die Be-

deutung des Kaufes de» französischen Kanalitnlemehmens uud des

Besitzes des 10- Mellens! nrifens hervor und geht dann auf den Be-

richt der Kiinidkommissinn i Iiiirr, 1'iirsj.ns und Davisj vom 14. Febr.

190.'. ein. I»arin wird tb-r Bau eines Niveauksuals mit 40 m Sohlen-

breite und 1 1 tu Tiefe empfohlen mit doppelten Flulsr hleusen bei

Miraflorcs von 30ö in lJuige und :li>m Breilc. Die Kosten wer-

den auf '.':to:.0<ino<i gcM-batzt, die eines Kanals mit 9 m ScJicilel-

hohe auf 11*4 21.» y. mit ?n m Scheitelhöhe anf 1 78 Ül :S4IM, £.

Ein höheres Niveau sollte nnf keinen Fall gewählt werden. Der

OiagT» müßte durch einen Damm von 0<) m Scheitelhöhe bei

Uambon unschädlich gcnun-ht wenlen; iliulunrh würde die gart/»-

i Kaualione Trinkwasser und elektrische Kraft für Beleuchtung. Fjx-n-

bahn und alle Art vou Maschinen erhalten. K. Sipt«-'
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37*. Panama. Pr^gn-wt <m the . <Th» Katiunul Ompr.
|

Magazine, Okt 18W», Bd. XVI, S. 41.7 -75.»

Zunächst wird hervorgehoben, daß ein Damm bei Dohin schwer

«i erbauen würe, da fester Fels er« ti'im u. M. .mxutrrffen w*re:

ein Ibmm bei Ciamhoa, der einen künstlichen See von etwa 25 .|km

auftauen würde, würde ebenfalls genügen. Dünn wird Kiincaii-
'

Varilla» Vorschlag besprachen, xuitlichst einen provisorischen Schleusen- !

kanal mit 40 m SrhciicllW.hc xu hnuen und «pälcr <len Kanal durch
Raggcrnng bis auf» Mccresniveau in vertiefen, da nasse Ausgrabung I

»-•»entlich billiger sei als trockne. Schwieriger als alle technischen

Fragen »et die Beschaffung iler nötigen Arbeitcrzabl. Die Regierung
vnn Januiicn, von wo die meisten Arbeiter »lammen, verbinde für

jeden Arbeiter, den sie «teilen würde, ein Dcpnt vnn f. £ für Unter-

halt der iiirüekbleihenden Angehörigen , sowie Zusicherung der Heim-
fahrt. — Zar Sicherung de« Hufen» von Colon müwn xwei Wellcn-

birehcr von je 1220 m I-Angc erbaut werden. — Besondere Vor-

kehrungen werden gegen Malaria und Gelbfieber grtroffen -- in

ähnlicher Welse wie seinerzeit .af Cnbn — und es gelang dadurch
die Sterbende stark herabzusetzen: issi hrtlen .»o Franzosen hri

1028 Mann auf dem Isthmus eine Slerheralc vnn fio,«°/oo; 1005
halten die Amerikaner von lOrMai Angcttclltcn in den Monaten Mai
bi.» Juli nur 2,6 •Von (was pro Jahr etwa lo'/oo crgibci. Im August
lUO.r> waren vmi 12000 Mann MOI »tändig krank. Interv»».int i<l

ita durch Rlutunlrrsnchuiig fc^tg.sjitrllic Faktum, daß vnn den Ein-

geborenen de» I»thmu.» 80 °!e Malariaparasilcu im Hinte tuillcn.

Am I. Juli IO1V1 wunb- «lie neue Trinkwasscrlcitung von Panama
eingeweiht; die Kanallaicrung von Tamm* und Colon, die Trink-

wasserversorgung Von (V.Inn werden bidd voltendet »ein. Für dir

amerikanischen ' Angebellten werden «nßerbalb der Städte la-were
|

Wohnhäuser gebaut. Für gute und ausreichende, nicht ru (euere

Verproviaulierung ,h,d Vorkehrungen getroffen.

Sehr ehenifttUeh i»l eine Skixxc der Regenverteilung auf dem
I<thmua von Panama fS. IM7). k' S*tf*r.

379. Catfell, K. J.: Panama. (Foreign O.mni. Cuide, I. Heft,

S. tt. 21.) 4», 17 8, I K. Philadelphia WO!..

Das kleine Heft bietet außer einer dürfligeu Kartenskixze, einer

kurxen Landesbeschreibung und Schilderung der Regicrongsform eine

Menge praktiseh nütxlicher Angaben: Miiur.imen ((ioldbalbnaa =

Amerikan. Doli., xu 2 Silber|»rsos; vorläufig wird nur Silbergeld

geprägt; da» kolumbianische Silberwld wird eingezogen), Beschreibung

der wichtigeren Siedelungen nn<l Produktion ihrer l'mgcbong, Rechts-

verhältnisse. Zolltarif für die Republik (für die Kanalzone besondere

Sätxo, aber »wischen Kanalzone und Republik keine Zollschranken 1,

Bemerkungen über Pateutge»<|jgebui.g und Handelsmarken, VerkehiM-

we»en, Ein- und Ausfuhr. Der Gcsamtimport betrug 1903: 2207 ll>i S,

hauptsaehlieh aus den Vereinigten Staaten, Kngland und in weitem

AVtand l>eut»ehland und Frankreich. Ausfuhr über 2 Mill. 5.

Ilauptansfuhrartikel : Bananen <-'!079252 Raeinn»»;, KokosnüMe
i3s:ir.«40 Stiicki, Kaffee 74800«, Kakao 8952. Sarsaparilla 00G19,
Kautschuk 7« 003. Haute und Felle 2:S10G«Pfd., Qold in Itarren

un.1 Staub I0.r.7<' Unien, l'eilniulter SIM^;!.", Pfd.

Die HsnpihafcD sind Panama, t'olon und Doea del Tor.., das

neuerdings drahtlose Telegrapbenverbindung mit Colon und Puerto

Umnn hat; in der Kanalione Cristohal und Anc.« an den Kannl-

enden (nur für Transitgüter , Kanal konst ruktions - Materialien und
K<*lel. A-. s,,.rr .

:iSO. Bates, IjHdmi W.: T\w l'aiLumu Ginal. Svstem and IV...

joet». 4«, 17H 8. mit 1". Taf. Nu« York, V.-rf. IUijj. Jf j.

Haie* untersucht krilivh .lie »orliei-indrn l'anamakiuiali.p.jcki«'

uiul deren ünuidlag.11 und WM auf die duiuliiivln l.k.H docll.™
bin. Iteson.lcr« auffnlliMid sind die großen ruleiX'hicle, «elil.e die

gtcichza'iligei) Wa«*erfnbrungsnie>Mingen der fruir-wiM hen und oord-

nmerikaniM'ben Ingenienre bei Alluijiu-la und (iauibon ergalaüi : Die

nonlauierikaniu hci) Mi^iuiu'on üelwn für eiweren i>rl :!0,i Pn.x.. für

letzteren '.'.l.s l'mi. im Mittel mehr al» die franib'i»is<4ien ! Auch
»liminen die fmiimvisehen und nordamerikuniMhen Flaehemuignben
der vi-rM-hieden Kin»tg»gehiele nicht übereilt. S-> «in.l denn an.h
alle licriH-hnungcn über da» V«*rhallnis rwiM-hen lUffciifsl! und Ab-
fluß un»i.4ier; llatc« findet unter ZuKrund'-lcgung d.-r fn.n«.»k i*»4.rit

Wnwr(ührong»mcnp'ii . daß im Ch.igri>«i bi. t nur wenig mehr al-

5«) Proi. der Xir.len..ld llg»inengc ziiiu Abfluß gelange. Ik>ii iu»-

beiigen Kanalpmiekteu wird vorgeworfen, ilaß sie Ik-i Ueroessum; der

Kaiialdinietisioi.cn den gegenwltrtig»'ii Maiimatscbifrsmaiien ond der

iu erwartende!. Verdroß. 1 .11.1; der Schiffe der Zukunft nicht gerecht

»ünlcn, daß »io nicht den Ihm sicherer lliifeu an den leiden End-
punkten in Itctracht itiigci. und die Sanierui.tr de? Isthmus nicht

g«'nügend im Auge behielten , «um Teil auch die Witkuug der in

eruan.n.lcn Sir>.)in.iur<n im Kanäle unlcrx bütilcu. Rate» -hliiirt

nun eine Anuihl l>meblcii»wener neuer AusführuiigMiiügliihkeiteu

vor: Entweder »dien durch xwei Ei.dsehleuseu und StauiUtinine große

Süßwa»«'r»e«'n an beiden Enden und ein mittlerer Dui rli-ti. h-kurnd

im Niveau von 2*l,t' gihaut wcnlen iKo«tcn ge-ihliit auf t:i4 Mill. ^.

l>nn bfal.rtsicil H.s Sinndcm nder <* ».dien vier Schleusen gebaut

nid drei Sisrn, rhagro-Scc in 'X\,i', Uohin-See in Ü2j und 1'i.uaniA-

S<-<- in ->ii,i', g.-.t.ut wcnlen, daxn ein Reservoir Iwi Albajuela er-

rirblH, von dem au» die aufgehullei.en Chiigie.-Flutwasscr nach beiden

Oxcaneii hin nitwas^Tt wcnb-11 knnnlcn . K.wten gcscl.Utxt auf

II.'. Mill, if, Diir.-lifahrtsM.it H.» Stundend, oder alxr »..Ilten sech«

Schh'U»*-n und vier S*-cn: t'lu.grc>-Scc 33^', tialun-Si^e Ü2 t, Bohio-

Sei- 07,t' und l*aniiniii.Sce 2 , i.i errichtet wcnlen ^Kosten ge»<-hftlzt

auf 1'. Mill. Dure)ifabil»ilani-r auf l".8 Slundcn). Rates sieht

außerdem vor, daß der k'aiuil mit 40 Tiefe erlciut wcnlen müßte
mit der M.*glichkcit

,
die Tiefe spater auf l-V xu bringen , daß an

jedem Endpunkt außer dem Außenhafen vnn Salzwasser, ein Inneu-

haf.-n von Süßwasser erbaut uiul eine neue Stadl angelegt würde.

Die Kmlsccil wurden die ungeMinden Sum|.fdi.strikle unter Wasser
»<'l»-n. IVr Kanal »oll I Meilen kürzer uenleu al» der der früheren

Projekte und weniger Kurv.n enthalten. Iiilcrc*<*nlc Vergleiche mit

den F.rfidinnigen am Snezkaiial und den» grollen Staudamm von
Assuan werden neben vi. Ien leehnisrhen Vorschlag. 11 mitgeteilt. Uute
AMulduiigen

,
Diagramme und Karten erläutern die schnrf.innigi ii

Ausliihmngen. A~. Svrr«.

Uotindien.
3RI. Lora«, C. P.: Tim VVr«t Indira, (lld. 1! v.,n A historical

>;.>.,praphy ..f tho llrit^h Oilmiips) 2. Aufl. 8". 318 8. mit

II K. u. 1 Diagr. OxforJ, Cturcri<t..!i Ppl-kk, 10(i.".. 7 sli, fi.

Vorliegende ArUil gibt eine gtite Schilderung des gegenwärtigen

Zustnndea i.ud der tii-s.hiehle der britishen Kolnnieo In Westiudien

sowie der Rermudin und der Falklaud Island». Eine hisloriM-lic

GeiH^rapbie in unserem Sinne liegt nicht vor. Im Irrtum Iwfindet

»Ich der Verfasser, wenn er glaubt, daß die Mw«|ultu-Reservali.>n noch

besiehe; ihr llcbiet Ist vielmehr ain 20. November 1 b04 Nicaragua

eiuverleibl woidcn. ±ipi*r.

:»S. Wiallnek, C. Burlii.uk: Tic Ibh.itn;. M.mds. 8», f.:» S. u.

03 Tuf. New York, Maciiullan t u.. 1«0C». .» ',.

Im Sommer I00!l bat die Geographische lieaellachaft in Dalli-

mnre eine vielköpfige Ki|aililinn unter J^eilnng von Shaltnek nach

den Rahamaa geschickt und lacreil» liegen die Krgehni»»e der l'nter-

lurhungirn in einem »ehr «;b.
-
.n ausgestatteten •Rande vor. ShatUtek

wllwt hat mit II. Miller die physiche lieographie und Grsdogie be>

arbeitel; andere Abschnitte behandeln die sonstigen Naturverhällnisse

d»r Inseln: Klima, Hodmartc-n, Vc^elalinn und Fauna; außenb-m
wird die Bevölkerung eingehend besprochen : sanitäre Verhallnisse,

tieschiehtc . mit einer S|wxial*tadic über die Al»ehaffung der Sklaverei
1,

Pnaluktion, liamlel, Verkehr, Regierungsform, Kriminalität, religiöse

VerhJlllnisae und Erziehung.

Die Rahamaa l>r»tchcu ans 20 lns«4u , li.il kleinen Kilanden

{Key») und J.IST Riffen. Sie »elzrn »ich aus Dnuen iletU weieii,

leiht verfestigt), tirganogimen Bildungen und Ahsülxeu aus S«n
t

Marine Bildungen finden sieh bis zur Hohe vor.*« >.. u. m' Die

hJiehsten Erhelmngen erreichen 120 m. l^sung inactit die Oberfläche

der Kulkfclsen raub und «dlig; ihr verdanken auch die hltuncntopf-

großen, mit Knie ausgefüllten Pol-ltoles, iltc »ehlolforinlgcii bis 8 tu tiefen,

ebenfalla mit Enle ausgeftilten Banatia-Koles und du- bi» ttü m tiefen, bis

15.0 in breiten Oeeait-bc.les ihre Entstehung. I^ txterc sind mit Salxw a-ser

nngefhllt und konunuiilzieren unterirdisch mit dein Ozeanwasser

ebenso wie die tiefen Rraekw»»s*rseeu der größeren It.»ein. Beträcht-

lich ist die Wirkung der merhanischen Emsi»n der Wellen, besonder»

auf der atlantischen Seite; energisch sind die Wirkungen der Orkane
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Di» Inseln »iUen einer «teil an» der Tiekee anfragenden Platt-

form auf, deren nordwestliche Hälfte «eiliger tief unter da» Meere*-

niveau gesenkt int , alt die südöstliche — wohl infolge verschieden

starker Erosion. Die Plattform zeigt Tief- und 8eicht»a»er»treekcn

;

auch sind manche submarine Oerau-holca (»bitte hole«-) nachgewiesen.

Northrop nahm 1*90 an, daß die Bahamas im Steigen begriffen

seien, Agaesiz 1*1*3, daO sie ein»! eine Senkung erfahren hiktten,

Shattuck und Miller aber finden, daß da» Niveau de« Gebiet»

oinst SM) m höher gewesen wäre, dali dann Senkung bis Tim unter

da* jetzige Niveau stattgefunden und daO dann eine neue Hebung
eingesetzt hätte. Um den Naehwei» zu ermöglichen, ob nun ein

stationärer Zustand erreicht sei, wurdrn Ijwdmarkcn gesetzt.

IHe Bevölkerung beireibt vorzugsweise Schwaminfivhcrci und
Annan von Anana«, Orangen am) Si.-wlh.anf. I>ie Sccsalzgcuinnung,

ei ritt »ehr bedeutend, ist geringfügig geworden. !>ic Industrie Isc-

schrankt »ich in der Hauptsache auf Herstellung vnn F'rnchtkonserven.

A"- S>iffrr

3X3. Marllalque 1635— ltN_>2. Siunt-Piom>- Martinique. (Ann.

des Antillen fruncai.se«. .1. et alhum <lt> I» Martiniiiu». N,ii^:tiu •>,

\i<- ot mort Ki «jW- criul». Livre <l<r *• l:i charite [wir

0:.-ur Crcole. C. L I-i 8». ;V» S. Paris, ItergiT^vrault,

laoß.

Naeh einer Übersieht der geschichtlichen Entwicklung von Mar-

tinique und einer biographischen Würdigung einiger Berühmtheiten

der Kolonie folgt eine Liste der bedeutendsten Orkane, Feuersbrünste

und sonstigen Unglücksfälle von ltS2tt— 1Ö03 und schließlich eine

Sammlung von Berichten, Zeitungsnotizen und Stimmungsbildern aus

der Zeit Tor und nach der Katastrophe von St. Pierre. Die wenig

geordnete Materialsammlung bietet kaum Neues; man niuO a)>er

dankbar sein für den Ncnabdruck mancher sonst schwer tu erhalten-

der offizieller Berichte, so namentlich des Rapport de la CominUsion
txcecutive au comite offkiel de scoours aux »iiii*tr6a de la Martinique,

dem wir entnehmen, daß 1.659078 fr. dem Hilfskomitee zur Ver-

fügung standen. Die Verwendung dieser Summe in Ankauf von i

Lebensmitteln und sonstigen unmittelbar notwendigen Dingen , von

IJuidereien. auf denen etwa 8300 Personen in IT eigens erbauten

Dorfern untergebracht wurden, in Reiscvergülungcn, Witwen-, Waisen-,

Alters- uml KrankenVersorgung, Stndcnteuuntcrstütr.ung usw. wird

8. 4113— PS» ausführlich dargelrgl; S. 300— O'j wird lii-chnung alt-

gelegt für die Zeit vom l t. Mai 1902 bi» St. Mai JHOt ; am ietzt-

genannten Tage standen noch 41'iOOUOfr, zur Verfügung.

S. 382 ist die Proklamation mitgeteilt, die der Gouverneur von

Martinique am 7. Mai HW>2 in St. Pierre anschlugen ließ, enthaltend

die Ergebnisse der Studien der wissenschaftlichen Kommission. Von
Interesse ist besonders Absatz 5: >Que la pmition relative de» crolercs

,

et des vallees d*bouchant ver» la mer permet d'uffirmcr que lu I

sectiriti d« Sainl-Picrre rest* entere.«

Bemerkenswert ist auch (S. 2H2f.) der dem Auliguu Stundard

vom 22. Juni I f*0 1 entnommene Bericht ül>er einen vcrmutticlii-n

»ubuiariueu Ausbruch 32 Meilen iWtlich von der SüdspiUr Martiniques

am ti. Mal 1901 gegen Mitternacht, a'. &rl<rr,

384. Urrolx, A. : La Montag)* IVloe et , rupfi-n*. 4«, ti(12 S.

u. 3<» Tat. i'arw, Ma-su», 11)04. fr. CO.

In einem prachtvoll ausgestatteten Bande gibt l.ucroix die Re-

sultate der Untersuchungen der französischen Martinique. Kommission
wieder. Die Einleitung be*ehi*lbt in aller Küne den Gang der

l'ntersucbnng und den Dienst der beiden Observatorien (vou Assier

und Morne-des-Cadets). Es folgt eine gute, fast vollständige Rihllo-

graphic der Literatur über die physische Geographie der Kleinen

Antillen. Von Interesse für den Geographen Ist vor allem der erste

Teil des Werkes (S. 1— Ü02): Physische Geographie uud'Gcoliylc,

worin außer Martinique auch St, Vincent, Guadeloupe und Dominica
mit ihren Eruptionen berücksichtigt werden. Ks würde eine Bro-

schüre füllen, wollte man die gesamte Fülle des hier mitgeteilten

Stoffes lossprechen. Ks sei daher nur auf einige besonders wichtige

Abschnitte hingewiesen.

Von großer Bcdciituog ist zunächst die eingehende Beschrei-
bung der Montagne Pelec vor ihrem Ausbruch. Ea wird nach-
gewiesen, daß der Boden des Etang «cc nicht 7ü0m ü. M. lag, wie
llovey angenommen hatte, sondern etwa 1000m, noch Leprienr
021m «»er Ml-itn, nach Vanhaecke ca 1051m (nieht 1077, wie

Lacroit S. 21 angibt). Der niedrigste Teil der ITinwaUung im S<W
dürfte .'j mini über dem Krntcrbndeti gelegen hallen.

Eingebend »erden die frUhcren Ausbrüche der Montagne Pclec

lawpirechrD 1 7t»2 mich! 17'>2, wie Mcrcalli meinte.) und 185 f.

dann aber alle Manifestationen vulkanischer Tätigkeit vom April
1902 bi* Ende 190-1. Das Ernplionszentrum befand sieh withrend

der ji'nigMcu Tktiu'keil*|»?ri<»li' stets im Klang sce; die von Hill nud
lleilpi in aiigt'iiomincucu tiefer gelesenen Krater existierten ctiCD?"-

weuig. wie die von der fran*ü»iH-hen Kominission anfangs vermutetet!

S|»lten zwischen Kiviere Blaudie und Rivitre S«t*c, auf die ««erst

die Knlvlihuui; von Kuniarolen, die Kabelbrücbe und das Sterben
lablreicher Fische lurüekgefübrt worden war. Die F'utnarolen waren
vielmehr nur oberflächliche Erscheinungen: Eihalatiouen der hciOen
Absiitie der (ilulwolkeu ; dir Kabelbrüeho aber erklärt l.aoroiv als

mechanische Wirkungeo von Scblammstn^men i,S. 101), «um Teil wohl
auch »uhmurinrr Ausbrüche. Nicht sieher erklärbar waren unge-

wöhnliche Strömungen und Wirbel in der Nahe von Martinique am
«. und 7. Mai lt<02.

Besondere Beachtung verdient die Beschreibung de* Lavaetju-

krgels idömel des Mont Pcle und »einer merkwürdigen Felsnadel.
deren Waclist.im in Wort und Bild aufs Anschaulichste klar gelegt

wird: Einer Periode des Anstieg» (3.-21. Nov. von 13 13 •- 1 ;.T'. m
folgte eine Perio«le de» Rückgangs der lb*e bis rt. Febniar U>03

'J 124 m;. hierauf eine «weite Periode des Anstiegs (Maiimuni 31. Mhi
Iiil7 m) und vom Ii. Juni an eine neue Periode des Abhrokclns, die

im August tnr fast völligen Vernichtung der Fe)*nadcl führte, an
deren Stelle spater frrilicb neue, aber kleinere Kxtrusionsgcbilde

traten. Die Entstehung <lrnkt sich l.acroix in der Weise, ilaB sieh

auf dem Kamin des |X»m xiinachst eine Spalte gebildet hätte Ähn-
lich jenen, die sich auf dem Staukegel der Soufrierc von Guadeloupe
iM-obnchteii las»en; aufsleigimtlfs* Magma hatte dann einen Teil der

Spulte verstopft, worauf »ich der ganie Druck auf die Gegend der

spateren Nadel koiijcntrierte. Injektion von geschmolzenem Magma
in die Niulel spielte eine gewisse Rolle beim Wachstum ilrrsclbcr.

die lluiiptmlle aber «pielle der innere Druck, der verfestigtes Magma
durch eine feste Öffnung hinauspreßle; die anfängliche polyedrische

Form der Naslel wurde durch Ahnutjcung der Kinder allmflhtirb

xylindrist'h ; I Jingsstreifen entstunden durch Reibung, Quostneifen
<lun'h xeitwciligeu Slillslaml. Der Druck wirkte anfangs gleich,

förmig, seil Dcremlicr 1 !J<V2 war er an der Nordiwbcile stärker , im
Juli an der Südwestscite; eine VerM-liM4>uug der Nadelaclne, wie sie

llovey naeh Major Hoddcrs Ui^obncblungen lx^iaU|»tet luitte , i»(

nielit i-rf<dgt, lier D«»iü M-Ilnt besticht wahrscheinlich aus t|iiar7-

füliri-iuleiu Andesil (im Innern) mit quunfreicr Andullhülle ^S. I5fl;.

Neben aufsteigenden Eruptionswolken , die sieh «iweilen über
10 km hoch in die Antipusatrcgiun erluiben , waren die Ausbrüche
des Mont I'elf durch das Auftreten iibaleigender Glulwolktn (nuf-es

urdentc», nut-cs densea) ausgezeichnet. Die Glutwolkeu werden
definiert als Gemisch vou festem Material , Waaocrdampf und Gasen
von hoher T>-ni|M-ratur, aulunga enonu komprimiert. Infolge cioer

Expb»iun zerreißt die Glutwolke die f»teu Wände d«te Dome» und
reißt grüße Maasen fester Materialien mit. Die entstandene Öffnung
wurde Jedesmal durch Magma Bofort wieder geschlossen. MeUt trat

wahrend eines Ausbruches nur ein Wolkenballen hervor, seile«

mehrere. Die Explosion erfolgte wohl infolge plötzlichen Freiwerdens

des Wa-e^rdauipfes des Magmas, das im Dom nicht heißer war als

12 10 i Schmelzpunkt Irischer Plagioklasc). Wenn (ilulwolkeu in

vertikaler Richtung auMiegeu, so Helen sie später schwer aof die

Hinge und flössen, der Schwerkraft folgend, abwärts (zu diesem Typus,

rechuet l,acroi\ auch die Glntwolkcn vou 8t. Vincent, 7. Mai 1902*.

Bildete sieb die Öffnung so. daß sie horizontal oder abwärt« ge-

richtet war. so wirkten Explosionsautrieb und Schwerkraft in gleichem

Sinuc, so daß große Anfangsgeschwindigkeit sich einstellt« npd Rieaen-

hlftcke filier ansehnliche Täler hinweggesehleudcrt wurden 18. Mai).

Den (ilulwolkeu gingen zuweilen große glühende Blocke voran«. Die

festen Materialien der Gltitwolke dürftcu je von einem Mantel an-

fänglich stark kompri mierler G:ise umiceben gewesen sein , was dem
Gnnrcu eiue Beweglichkeit verlieh, fast so groß wie die einer l'lüssie-

kelt. Am Gruude der Gluiwolkco befand »ich eine höhertemperierte

Zotie mit vorwiegend festem Material; hoher oben nahmen Menge
und Maße der fcslen Bestandteile ab. Die Glntwolkc vom 8. Mai

hatte in St, Pierre bis in I ?>0 m Hohe starke, bis in 190m H^he
schwache mechanische Wirkungen , hoher olssn nur noch thermische
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Die Geschwindigkeit mochte 130— 150 m pro Sekunde gewesen sein.

Die Warmewirkungen wurden großenteils durch liegen bleibende Itelltc

Asche hervorgebracht; ohne diese wurden auf dem Meere die Kleider

nicht verbrannt — «her freilich muß das Meer auch die unteren

Teile der Wolke stark abgekühlt haben. I.acrniv meint, daß die

Glulwolkc vom K. Mai in 8t. Pierre nicht viel filier I.W grluiht

Imbeii könisc. Am stärksten waren die mechanischen und fhermi.

sehen Wirkungen in der Mitlelume der Wtdkr; dort wurde alle«

zerstört, die llaustrümuicr, weit fortgeführt, wirkten wie GnchixMc.

In den llandzoncn der Wolken waren die median lachen Wirkiiiiiten

bereits gering, nur die Hitze ti;wh todbringend
;
plötzlich aufspriitgcu-

der Gegenwind rettete hier viele Menschen.

IVr Schlammstrnm vom ;i. Mai, dem die Tsine Gucrin au in

Opfer fiel, wird (gleich den Hciuwsweratrfknrn vom 7. Mai auf

St. Vincent) darauf zurückgeführt, daß eine Kapinainn den Kratersee

htuauaschleudertc. I>ie übrigen Sehlainmalrome dagegen entsprechen

deu Mähren unserer Aljx'fi, sie wurden hervorgebracht durch Begcn*

ma**«n , die auf der aaeheulsisleekten OlserflAehc des Bcrx» rasch

abflössen. Sie sind abo nur Sckundär|thani<uicn« dir Ausbrücltc.

Andere 8ekimdarorseheinun).'en waren ruhluc Wasscrdauipf-

uml Gascinsnatinncn der Ausbruch*.it»!Uic (oberflächliche Fumarolen.

nun Teil über warme Quellen, »wie taropfcxplotioticn, die

oft anacbnliehe Aschen- und Slriiimrngen hnch in die I.nfl »ehlcii-

derten und hernach in Form kleiner Kcgriehcn mit kratcrahnlirhcr

Vertiefnnic »um Alnuilz brachten. Küalcnandrrungen waren nur
unbedeutend. Die Arbeil der Woge» hat slrcvkeuweiae bia l.'im

höbe Steilwände an die Stelle von Flachküste gesetzt (zwischen Ki-

viere des Peres u. ltiv. seche); im N und NO haben die Flüsae ihr

Delta in da» Meer vorgeschoben (Busse Pointe 200 m}: feines Material

wurde vi.o Küsti-nstrnmungcn entführt und stellenweise der Strand

im HM) m verbreitert. Die festen Auswurfamatrrialieo gaben Anlaß
zu Sedimentbildung anf dein Meeresgrund, fm W konnten Schlamm-
atrome auf dem 21! Pmx. geneigten Meeresboden weit fortstrÄmcn,

wohl bis 2H00 in Tiefe. Der Wind achuf auf der Aachendeeke wirk-

liche Düneiibildungeu.

S. 471—502 werden verschiedene Begleiterscheinungen der Aus-

bräche dekatiert. Bedeutend waren die elektrischen Phänomene;
jedoch spricht nicht» für Heilprina Annahme, daß Blitzschlag eine

der wichtigsten Todesursachen auf Martinique gewesen waren. Mag-
uetiaebe Störungen sind auf Martinique seihst Dicht nachgewiesen.

Bedeutend waren die Sthallphannmenr , die aber «uweilen an ent-

fernten Orten gehört wurden , an näheren nicht , w<ihl darum , weil

Aschenmassen in der Luft die Fortpflanzung dra Sehallea lokal auf-

Itobeu. Dio Luft wellen und Flutwelle», welche die Pamxysmcn be-

gleiteten , standen an Intensität denen dea Krakatao- Ausbruche» weit

nach, ebenso die Damnu>ning*er*chciiiuii#cn.

Der zweite Teil dea Büches behandelt petrographische
Fragen. Ihw Magma dea Pelc hat »ich »cit Itegiun der Vulkan lachen

Tätigkeit in chemischer Hinsicht nicht geändert, wohl aber bezüglich

der Struktur und mineralogischen lls-schaffeuhcit : Ausbildung ohne
Quarz nahe der Oberfläche, mit auag«tscbiedencin Quarz in geringer

Tiefe unter der Oberfläche. Die Kleinen Antillen bilden — mit

Aufnahme von Grenada — eine einheitliche |iearograpbiachc Provinz;

die Laven »lammen wohl aus einem ursprünglich einheitlichen Magma-
herd; immerhin zeigen die Montage Pcbje und die Soufrierc von

St, Vincent seit Beginn ihrer Tätigkeit nicht unwesentliche Vcr-

arJiiedenheit der l-uvcn, m» daß man annehmen muß, aie entatammten

bcaondera Reservoirs , die sich aua jenem Magroaherd abgespaltet

haben uud nun iu verschiedenen Studien der Entwicklung sind.

Der dritte Teil dea Wcrkea iS. *>i>7— 03tj) bespricht die Produkte

dea Brandes von S. Pierre und ist daher ohne eigentlich geographl-

»ches Interesse. Krwahoiiiig verdient jedoch die Beobachtung, daß
in S. Pierre die andc«iti»eheo Mauern «chnwlr.cn und kleine sekundäre
Andcailatromr zuweilen bildeten.

Hin Anhang [S. «>.5T—>2| berichtet filier die spatere vulkanische

Tätigkeit dea Moni Pch' (hia Kmlr Okl. ISHH) und schließlich werden
(S. «43— SO) die wichtigsten Keaullate der ganzen rnterauchiing kurz

zusammengefaßt.

In ruhiger Sachlichkeit ohne isdciiiisclic Scharfe bespricht I.a.

croix die Ansichten Andersdenkender, ohne Pathos schildert er die

furchtbaren Wirkungen der Ansbrüchc und doch weiß er durch ge-

•chicklc Aiwwahl von Kjnzrllicrichtcn die ganze Tragik «ler Vorgltnge

vor Augen zu führen (vgl. die crgrrifmiic Schilderung ilca Tode»

von Mr. Landet, dea besten Pele- Kenner» von Martinique, 8. 284ff.)u

Mil großer Klarheit sind die einzelnen Schihase gezogen , uud wenn
sie auch manchmal noch Zweifeln begegnen dürfen und nicht ge-

statten , alles vollständig zu erklären , so haben sie doch zweifellos

licht in manche» Dnnkcl geworfen und di« anfangs so rätselhaften

Vorgitngc der Antillcnauabrüchc dem Veralandnia wesentlich naher

gebracht.

Die Abbildungen im Texte uml auf den Tafeln sind zum größten

Teile hervorragend x-bün uud erläutern die Kröteningen iu wirk-

samster Welse. Sayfer.

::>>:>. Hill, R. T.: lVlö and tili! Evolution of Üio Windwurd Arclti-

polago. (II. Oeol. Sur. America, IM. XVI. R. 243-88. Tuf. 43
hU 17.) li.Kh.Mot-, Mai 1905.

In dicaer wertvollen Arbeit geht Mlll nach einer kurzen Über-

sicht der jüngsten Aiubrochstatigkcii des Mont Pele and seiner Mieren

|
Geschichte auf den l'raprung der Kleinen Antillen ein und wendet

|
»ich gi-gcn die neuerdings hauptsächlich von J, W. Spencer ver-

tretene Theorie, <laß diese Inaein die ICeate einer Kontinentsjmaaae

wiircn. Hills Ansicht mich suhI sie vielmehr ozeaniache Gebilde

I

vulkanischen Baue», die nie in Verbindung mit Südamerika und
den Großen Antillen standen; marines Leben hat das Material für

die Kalkgebilde geliefert , die an der Zusammensetzung der Kleinen

Antillen teilnehmen. 26 Proz. des Areals der Kleinen Antillen ist

überseeisch, der Kest submarin. Schon die 100- Fadenlinie vereinigt

mehrere Inseln, besonders im N. zu größeren Komplexen; die 500-

Fadenlinin faßt dt« Kleinen Antillen in vier Gruppen zusammen :

S. t'roiz, die übrigen Inseln Ida Dominica, Martinique und S. Lucia bia

Grenada. F-rst die 1000- Fadenlinie vereinigt alle zu einem mit Süd-

amerika verbundenen Bücken, der itarullel zwei ähnlich verlaufenden

Rücken streicht, die iu Barbados einerseits und der Aveainael ander-

seits oberseeiach sichtbar werden (der Avearücken ist wegen Mangel

an Lotungen großen tei Li bypothctiach'l. Itill glaubt nun, daß die

Kleinen Antillen nicht etwa einer Erdfaltc entsprechen, sondern viel-

mehr lediglich durch vulkanische Aufschüttung auf dem Grunde
eines Truges, einer Wanne, zwischen zwei alteren Kücken entstanden

aeien. Die Vertiefung zwischen den zwei Hucken leitet Hill aua

I der Anpassung der Krdkruate an innere Hohlräume her, die durch

j

den Auawurf großer vulkanischer Massen (seit der Kreidezeit) ent-

i standen wireu; solche Troge »Iren demnach iaostallsche Resultate

des Vulkanismus. Die vulkanische Tätigkeit wäre im Laufe der

Zeit wcstwtrts gerückt und die flachen äedimentarinaeln der Außcn-

kane, DicsT^ und manche^andere in der Iii Hachen Arbeit vor-

gebrachten Spekulationen sind noch Anaiehl de» lieferenten zwar sehr

! interessant, enlbdircn über vorlaufig noch der genügenden Grundlage.

I Eiu endgültiges Urteil wird freilich erat möglich sein, wenn die von
1 Hill 8. 257 angekündigte grauere Arbeit über die Geologie der

Kleinen Antillen erschienen sein wird.

Im Amw-hliiß an die Behandlung der Kleinen Antillen bespricht

Hill schließlich die verschiedenen Vulkantheorien, ohne freilich "Urin

Vollständigkeit zu erreichen. Nach Hill ist Vulkanismus Stoffühcr-

trngting aus dem Knlinnern nach außen in der Weise, daß ein Teil

in fclcr Form der Erdkruste, 09 Teile aber in Gasform der Atmo-
sphäre uml Hydroaphare zugute kommen. Die kristallinischen Ge-

steine sind ihm differenzierte Materialien des gasformigen Stoffes de*

Knlinnern. des > Protomagma , die Vulkane Gasventile, die vulkani-

schen Gesteine .Nebenprodukte dieser Kntgasungsvorgange der Krde.

A". San«-.

:th*. Ru.*el, .1. C: Tito Pole O^liak unce tnor«. (Science HKj.'i,

S. 921-31.)

Kns*el aieht IX.ni und Nadel des Mont Pelt als Teile der-
selben massiv-soliden Kxtrusion an. Kr wendet sieh gegen Ueil-
prin» Hypothese, daß die Nadel ein Stück eine» starren, alten ljiva-

kenw darstelle, und entscheidet sich für die Anschauung, daß sie

au* frisch erstarrter Lara larstcbe. In der Krwogung, daß die Ab-
kühlung von außen tuu-b innen voraehreile, kommt Ruaael zu dem
Ergelmis, daß in der Mittelachse eine« Vulkansclilots noch flüssiges

! Magma vorhanden »ein könnte, wahrend die seitlichen und oberen

llaodtcile schon erstarrt waren , also eine feste , oben geschlossene
' llöhrc bildeten. Die PrU-nadcl wird nnn als Teil einer derartigen

starren Umrandung erklart und angenommen, daß die übrigen Teile
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derselben durch Exploeioncu weRgeeprctiirl worden »eleu. Zur Er-

läuterung dic-aer Hypothese (die wohl nicht aufgestellt worden wäre,

»rnn Kussel die Darstellung von A. I.acroix gekannt hatte), werden
manche interessante llrtrachtiingcu ül«er vulkanische Vorgänge im
allgemeine» milgc.eill. A\ s,/rrr

Allgemeines.

M u t Ii c m Ulis . Ii o C, . „g r » |. h i <_-.

AH7. l-uska, W.: ziele und Hi sulti.t.' <k-r m>4»nwii ErdfoiN, Innig.

V. Die KrdgM-4.tlt. (SA.: Natur und O.f.'nliarHt.R.) 8». I.» S.

Münster i.
\\

'., A* hundurff. Ii**.

Als Ausgangspunkt für alle rntcrauchtingcn über die Krdgcatalt

kann nach wie vor da» BesscUche Holalionsspharoid angenommen
werden. Alier ebenxmeuig , wie Clarkc» drciai hsiges Ellipsoid,

Hellt <M die Form einer absolut ruhenden Wasserfläche iilmilut gc.

nun dur; vielmehr kiinn e» nur l>eun»pfuchcu , im Sinne der 1I<1-

m e r t sehen Terminologie nl» = Kcfcrcnzelli|isold> zu gehen. Der
Grund ist der, duli jene Flache, dai -Genid

,
überhaupt keine geo-

metrische HcgcluktiUigkcit hrsiixt. Ks handelt »ich also durum.
Kcfcrenzelli|ie>»id und Niveau gegeneinander festzulegen, wa* tu erster

Linie durch da» Studium der »og. Ia>lahw eichungen erfolgen kann,
wahrend zugleich durch Pcndelbeobachtungen die Starke <ler Schurr-
krull gemesten wird. I>a ueuere Untersuchungen festgestellt Indien,

d:cß für die weiten Ozeimr dio Scbwcrcvcrtcliuug eine »o gut wie

normale int, »o kann die Hclmcrtsrhc Formel für die Abhängigkeit

der Erdanziehung von der Breite inr Prüfung «Her Gmi italiou»-

Binningen dienen; in Zentimetern aii«pcdrückt nnd unter 7 die

Polhöhe verstunden, ist der 8chwrrkrafr»hrtriig gleich

!>~K,oi« il • O.oos »! »in 1 >
t
— 'iiiooedi sin 2 7 ).

Ad jeder Messung sind ««ei Vcrbe*»eriingen anzubringen , die Itc-

duktion auf da.« Meerouiveau uud die Kurrektion für dir Temiinfnrm.
IKt Verfasser bespricht die Altere Methode vim Bougucr, die neueren
Mclleslen v. Sterneck« und Helmert» 1 Kundensaliou im Meere*-

niirmi. und verbreitet «ieh srhticUtich über die Kooftlaitz de» mittleren

Meeresspiegels und diejenige de» Marcographcn-Xollpunkte». Auch
die jelil viel besprochene Hypothese, das > Morjihoid . d. h. die tat-

sii. bllche Erdoberfläche ohne' Wasserl-cdrckung . lasse al» Gruiidform
elu rcguliüf* Tetraeder erkennen, wird kurz gestreift. i.n„lUo.

'.ViS. IHdVhof. F.. u. A. Vital: Funsudlir;.' iimthomatis-'ho und
astronomische Tafeln. Zum Gt-bratich für Malhciinitikf r, Astn.-

nvui-.-n, (ieucr.iidx.n und Si-cl<jut<j. I^x.-S". XVIII 11. 211) S.

Wi. n u. Leiuzij!. Dvutkko, l'JO",. üi.d.. M. 7,«.

l>iew T1J1 iMmiiiilunir \-i .lui-b hier imruiciiren. weil >le der Ali-

»teilt der Verfii»»er gemtiU al* - mutheniattieher Ei|.'JIU»iliir»hui>d «u

der im ^l^^'lien Verlag' erschienenen Kneykln).Jidic'. ,l>ie Enlklinde'

dleneu- ?«1). fiie»ein Zwecke wird die »nrnfaliig liejirlK'itelc und tfut

aiifKeKUllel« Suniitiliuig auch sieher gerecht nenlen kiuinen , wenn
«ie. wie der Titel imgiljC, auch uichc nunchlieUlich für geographiw he

r«ler niiutioohe /weeke Untimint i»t. liuinerbui hüllen wnhl die

(Imicraphen Veranlawuni: zu dem Wun<c he . dnU den für »ie be.

-limmlen Tnlwllra mehr IU11111 geu^ben wonleu wilre. vielleicht auf
Kc»ten der fiir rein a»ln.nomivhe Zwecke in Uetraclit kouimeiideii

Tafeln. IMe ."Miinuilunv turlel nandich nicht nur aiingedehnte llllf--

tafelu auch für feinere geo^raphi-ehc lrt>l»timmuiiL', w 'Uli ». ft.

die Ite«»cl»chc !{• fmLl m 11-t ufcl 10 S'. eiuitimmt, »oudern auch, auf

l>einahe i'O S., inehrere Tafeln. ili>' nur für Ihccretircli.iutroniimuchc
j

Kci hiinngi n in lietnich; komiueti. uabrend «. Ii. die Taiel di r 1 [!e«»el •

•ilieni Abniwungcn auf dem Enlellip~uid *i< \i an 2 S. eeuiigen ln»»en

mtiU nind dabei n'»'h ebenfall» den aMn>rjoiiii»chcu tii-btuucli bc\"r-

»i«iil . indem die Diflerenzen mix-hen gi'ographi.cher 11ml gercutri-
»eher Dieite und -I.l lAugen der zu ilr n einzelnen l'iirallelkn i-en

führenden Kiilltidbme>«er . nicht aber z. II. r li.chcninhaltc auf dem
Elli|n«>id angesehen »inti;. und die baronielriM'he IL licnliifel «igar

auf eine Seite zuuminciigedrtuigt i»t ' Wobei die nur für l>eul»clilaii>l
|

brauehljaren Annubmen der l'ormel der JordniiM'lnu Ilobentafcl

zugruudi' gelegt -111dl. Auch die den Tafel» angehängte l'otnnl-

»animlung Illeben gi.<uioiiielri»ehen und trig^iionielri^bcn Formel«
un«l ICeihru , Formeln an» der *phitri»chen A*lnnn>inie

, Nautik und
naulMchrn A«tmn<Hi>if, -"»hui» aber besonder» au» iler praklbchcfi

und der thenretiKcbro A»lnMn>mie enthaltendi zeigt, dal) die Verfawu-r

vor allem der A.lropomic dienen wollten. Iinmerhin glaoD« der

Itefereot die TafeUammlung auch der lleachtiing der fiengraphen
empfehlen zu »uDcd. k Ihmrnrr iStiiit^artV

:i89. llQekluild. A. V.: Kit bidrag tili feorien for raden» n»relai'.

inihang tili Svottaka Vot-Altad. Handl., Bd. X.WH, Abtlf. 1.

N'i. 1.) H*. :iS S. mit 2 Tuf. Bto-khotm l'KU.

I>er Verfa<«er hat 1^97 dcD EiafluD des Mague»i.»idu» und der

Warme der Sonne auf die Ijige der Monientaiidrcbuug»aehj« der

Enle iK'handelt und nimmt nun hier, Dach den Veröffentlichungen

von .1. Halm über den ZiuAmiucnhang zwischen den periodi»cb«-n

Veränderungen der Sonncnlilligkeit hihI der L] mdrehnng>rirwrgung
der Knie (.Ulron. N'a» lirielileu Nr. 11, ;!>;)!», IU(M'). •'ie« Frage

wieder vor. E» i»t kaum anznoebmen , dal» zurzeit »i-Ikhi dun-h
tlK-oivliadie liebandlung der DrebaclL<vtiv«rleKung der Erde für eiue

zimcffcnde Erklimuig die«er offertmr iiuOer»! kotnpliziertcu Ervebei-

iiung viel geleUlet urrden kanu : vorlilufig wird vor allein die Er-

»ebeiniing »elh.t rein einpiri<cb noch über einen langem Zeitraum
verfolgt werden iniWn. f. Ih».mer vStyttp.rti

:i!>(>. Slecberl, C.: Zfit- und Hri'itciita-stinimiinKeii duich <lv

M*dh'id<>n gleicher Z-'nitdiidarifr-'ii. (Archiv der D»-ul>i'licn S«>.-.

walte D.I. XXVII I, Jg. Um-, hemus,'. von der D. S., Xr. I.i

0r.-4*, III u. tU S. mit Yig. im Texte u. Ii Tat. Hainburg,

Fiioderi.list-n, V.HtT,. M. 2.

Itcr neue Jahrgang de« Archiv» wird durch die vorliegende Ab-
handlung »ehr glücklich eröffnet. Ea ist iwar Dicht «hwer, einzu-

sehen — und alle Jahrbücher iler gmgrapl»i»chen 1 rt»beatiuimuog
weisen darauf hin --

, daü die Eraetzung von mit kleinen Instru-

menten gcme*»*ben Zenitdiatauzeii für Zeit* und BreitrnlN-stiinitiungen

durch die Beobachtung gleicher (wenn auch nidit zu messenden
Zenitdiatanzen nicht nur, infolge des Wegfall» der Kreisablesungen,

vereinfachte Iteobaehtung. «ondem auch verringerten Kecbeuaufwand
und erhöhte tienauigkeit der bVatimniUDge» cnnAglicben wird. Aber
wo «dl »der arme l.ei«cndc die Sterne herbekommen • , die zur An-
wendung dicM-r Mi^hmle für ilie ItcstimmUDg von Ortoseit oder Pol-

höbe /weckinilQig zu uebraurhrn »in«l* Gerade nm dicarn wichtigen

und in gewi-xem Sinne »<'bwierig»teii Teil, die Vorbereitung,
erwitbt »ieh Stecbei t durch die vorliegende Arl>e(t groue Verdienste

uih! ganz »ieher wird die Abltandlung -den wetteren Kreiaen der
< oiigraphen und l"or«*hung»rei»eiiden . deren Ausbildung in astro-

nomischen 1 »rtsliestimmungen gleichfalt»> inRnilicb wie der Kur» der
Seeoffiziere in Handhabung <le» L'nivrrMlin»tmmcnto für die oben
genannten Zweckel .innerhalb kurzer 'Avil vorgenommen zu werden
pflegt, willkommen »ein*.

Her Verfa»er iK-lutndelt. nach kurzen Bemerkungen über den
ürnudgedauken der Mctlmlo und itlafr das lustrumeut , besonder»

deaset» Ib>rrels»w-Lil*elle (— es i»t ein kleine» Bainbergscbes l'ni-

vcrsal mit :tl min nffnnng dea Fernrobrobjekllva und 20- und 31-

fach vei-groUcrndrm Okular, mit fünf Horizontal- und drei Vertikiil-

fiiileii. und mit Hnm>h»w-IJIar||e vorausgesetzt: »olehc Instrument«

sind »*it einigen .fahren für Verme»nng»zwei-ke bei der Kaiserlichen

Marine eingeführt worden -
>, im 1. Abschnitt die Zeitbestimmung

durch Beobachtung gleicher Sternhr>h«n. Di« Vorbereitung uud die

Ausführung der Beobachtungen werden dabei, wie wboo angedeutet.

<lureh Aufslelluug von Tafeln »ur Me»»nng geeigneter Sternpanre
'IM. und West»tem"i, Tafel I und 2. und durch Tabellen von Hilfa-

grJiüi-n, s<iwic Angata- der 'Grenzen in Breite» »ehr wesentlich ver-

einfacht. Ihfsclhc gilt für den i. Alisrhnitt, tlie Brei teo beali in •

mutig durch Hcolui hlung gleieher Steruh^ben: aueb hier ist eine

aiisführliebe Tala-lle der Hill-giT.Uen aufgealellt iTafel .1); und für

beide Aufgaben isi das Aiifsiulieu der Sterne durch Nomogramme
erlei. btert.

Wa« die Metbo-Ie leistet, dafür seien nur die Ergchni»« .1er

zwei Itrritenheidiaehlungen auf einem Tunkt in Hamburg (Sndturm
der OiiitH'hen Scewartei vom I. Juli und vom (*. Juli 1ÜÜ4, mit je

einem Nonl- und einem Südstern angeführt. Die fünf gleichen

Zeniidi-lanzen nueli X uud nach S geben al» Mittelwert do- I. Tage-

; -- l'.i- :!'_' ndj" und die größte Abweichung einer der fünf Zahlen

von dic-ei» Mittelwert itt 1.» "\ die fünf gleichen Zcnitdudanzcn des

Tagis y _ '1'.',0 4!»,o" (größte Ahweiehuug davon nur O.t'

der l.iireh^ Imilt der Isriden angex hriebi-ncu rr-Werle, »3"!52'49,i ,
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der «o an« diesen zwei halbstündigen Messungen mit einem ganz
kleinen Instrument erhalten wurde, ist Diir 0,3 ' großer als das Er-

gebnis einer liuigcreu IWItnchlnngsiciric gemessener Zcuitdistarjzen,

zu denen ein groUcs l'nivcrsal verwendet wurde. Dic-c Zahlen, die

nicht zufälliger Natur »ein kiutncii
,
sprechen wohl be*>iT al» alle*

andere für «Iii- f hcrlcirinheit <]rr M<'llir«!i- der gleichen inielit ge-

messenem Zcnitdifttiinzcn tnul ihncr Anwendung nach den Stech ert-

»eheu Mcihodi-ti. Au* gemessenen Zciiildistanxcn haben »ich mit

dem kleinen Itiimbcrgsclien Inslriinicut häufig Werte crgclicn . Hie

um 15 und mehr von der richtic-ii l'nlhohc abwichen.

Der n. Abschnitt der Arbeit, für Reisende wichtig um
x> wichtiger aber in anderer Cezicluiug, behandelt mxh Zeitbestim-

mungen nn eioent und demselben ltcohaclilongsort nach rlie-Mir M. iIi.kIc

der kiirresptnidicrcudcii Hohen von Ost- und We»t»lerur-n, wobei »ich

für dicsiii Fiili noch Vcn-iufarhungcii eivel»rn. Mil dem he-

scheidensten Instrumentarium lassen »i<-li /\n-Bcstimmungcn erreichen,

die in uiederu Hielten denen im Mcridiandurehgaiigsheohnchlungin

an großem Instrumenten eheuhürli:; »iud.

Wer immer durch Krnif (Hier Neigung mit Zeit- und Polllohen.

btstiimmuiigcu zu tun liut , wiid Nutzen vnn der st-lnnien Arbeit

Slceherts Imlx'n; und ganz nes.nider» möchte ich m-chinal» Reisende
auf sie hiuwcl.cn wegen der Einfachheit der Methoden für Mes-

sung und Roclmuug und wegen ,ur weitgehenden un>l lmjneincn

V.irliereltuiig für lH-id<~.. f.- ;fo»n»>r i.S-Qtt^ri

391. Tapla, Tli.: Gnindzüg" der Niedert n Gis.xlib.ii>. III. Kar.

tieruii);. Gr. -8» VII it. In? S. mit 14 T<if. Leipzig u. Wiun,

iK'utit ke, IDuti. M. H,»d.

Dem f. Teile »einer Nictleren tieodftsic
i

( DiKpnsitionslchre' usw.),

der «einer Zeit hier besprochen wurde, laßt der Vcrfassrr iu diesem

lieft noch vor dem II. Teile
i Instrumente und Messungen? die kar-

tierung . lierechimng und Auftrugen der Messu

zugleich eine neue Anfluge der . Oe. »litisch.

llercchnungcu- de» Verfasser» :»S:C.) geboten werde» »oll.

Es werden die gewöhnlichen Xetchcninsinimenle, dann besondere

Karticrungsuppuratc besprochen {sehr kurz, z, II. wird neben sechs

Instrumenten zum Auftragen von PolarkiMinlinairn nur rin einzig»*«

zum Absetzen rechtwinkliger KotirdiniiUMi, der Alischichcappariit von

KngL'1, iceuuunt). Eine Notiz uImt reehneri«'he Aii«tcleiehunfreu tler

einraehereti Melsungen »ehliedt «ieh :ui. I)cm Auftragen von l'olvjjim.

luesBUiiKen ist tler nuchste Ahnchnilt irewiduiel, diuiu folgt du» - IV-

luiluullnureu.. l^ie konstruktive iiml n'ehuerimrhe llehandlantr von

Kleinlriaii(tulieriiin».iietz»'ii .S. 1)4- l*oi bildet eigenHien den Haupt-

teil de» Ruche», ßei der tsruphi.-elu ii AiLsrleiehuiiK vorwärts elu-

göebniiteuer Punkte , S. tM-ft? , hat e» <

wieder zu sehen, daß seine .Nebenlinien Z. für '

1 «Wt*
r

S. 1,1 Kf i, die erst der |>nipbl»eh«i Metbode ihre volle An-
schaulich keil (-eben. d<>ch nllmihi ich in der Pmxi» AnHenduuK finden;

sie werden vom Verfasser für die . Miuiiinalfehler> der einzelnen

Visurcu hvzeivbuei. AnKebaugt >-ind ut*h Notizen über die Kon-
»truktion vtiu Schiebleiiplüueii ,"i S.i und über Kopieren. Verkleinern

und VcrgröBeru vou Vllluen ? S.i, wobei nher wieder auf neuere

Instrumente, vor allem die llangv|>«iit<frnipheD von Coradi, nicht

nither eingegsniren wird. A\ Kimnwr <Stutit-art|.

Murrawr^ A.: Haridhurh der penf;r:i|.hiscl)eti t irtshosriminnue

fiir Gcii(;rii|.tieii unil For^i hunpsreisi-ndi-. Cir.-H*, X n. \U2 S.

mit Aldi. u. 2 SternUrt.m. Ilranii.- Iiwri^, V. Vipweip \ S.ilm,

IHM',. M. 10.

Den deutxheu l^-hr- und llautlhiielteni für die Anleitung vun

lleisendeu zur IhMiinniuii},' der xeognipliiiHjien KiHotliuateu, wie wir

nie von Jordan, Wisliceuus, liüuft ldt, fieleieh u. a. besitzen,

reiht »ich hier ein ueuc-s an , diu ojeirhzeilljt auch für Studiejeude

mathemati^'h-uaturwiMiensehaftlielier Fächer und I^ehrcr de» uiatlie-

niatUeh-Jceoifrnphi.-ehcii l'iiterriehts an höheren Sthuleu in den im
praktischen Sinne w ichtipiten Teile der Astionnmie einzuführen be-

stimmt ist.

Der Vcrfa-er erörtert kurz die Giundlienriffe der »[•hirtK-hen

Agronomie und die Iteehenbilfsmittel der i!eo»(rapbi»elicii OrUbeftiru-

mung l Ephrniejidcn, TiiUllen nller Art u»w. i. wobei auch ein Hlick

auf <lic Aii-eleicliuin~ieclin«ng jfi uorfcn wird, und Ixxhreibt »»lann

im III. Teile die lii«triimrnie rar Zcilmewuni: iltoi- und Taw-hen-

ehrononieteri und die WinkclmrUiii»lrumciite; bei dinten wird nur

GeoKr. Mnt*ilunKeii. 11)0«, I.lt. .Bericht.

das kleine l'nivenwl in «einen Teilen and im ganzen in mehreren
Formen {u. a. auch io der de« Maron«e-lteele«chen Reiaeunivcnal»,

das an da» »Aba- genaunte Iwtniment Ton d'Abbadie erinnert! und
der Libellcuquadrant (». u, Iwhanileli. Ks werden also weder das

tragbare l'awueeniiwtrumciit oder der tragbare Meridiankreis, die für

Kor»chuii|r»rei-ende auf dem Festland für beslimrate Aufgaben in

llctmcht kommen kennen, noch die »amtliehen itefleiionsintnimeiite

rrlitutert, die für MrasonKcn zur .*k>e notwcntlig sind und auch für

Misvuiipen am l^nde den altazimuul feM aufzustellenden Inslru-

weit enlfenit, diese Resehrankar^ auf das für den Fcalliindsrriienden

zweifellos wichtigste winkelmrasende Irxtrnment i— wie einfach

ist die Messung kleiner trrre»lri»eher ll.-)ien»iiikel mit dem
Universal , wie schwierig mit dem Seiiantrn über dem künstlichen

Horizont! ) taileln zu wollen. Auch bei den MisvtuugsmrthtsJeu

(IV. Abschnitt) lübrt der Verfasser niebt alle möglichen Verfahren,

sondern nur die an, die dein Reisenden wirklieh vorzukommen
pflegeu. Rrl den Mondmetbodcu zur l^ngvnlit^ilimmuiig wird die

Ib-nulzuug von Okkulluliiuien (elnsehlienlich Vorausberwhiiiing) nach

Stecher! ziemlich ausführlich vorgetragen; die Reobu-htung vou

MondkulrainutUmen (für die daa Universal übrigens kaum genügt, die

vielmehr ein möglichst fest aufgestelltes Durchgangsiustruinciit ver-

langen) wird als gegen die Sternbedeckungen und <~

distanzeii zurückstehend nur beiläufig angeführt. In

die Moiidmelhoden gehen die Urteile bekanntlich weit aufeinander

:

Harn iu der Sddsee, Kohlschfitter in Afrika u. a. haben gleiche

Zenildlatantcn des Mondes und eines Stern» oder kleine Zenittlislanz-

differenzen »wischen Mond und Sternen für die beste Mondmetbode
erklirt, Ambronn hat aber kürzlich wieder bei Uelegeubeit der

Berechnung afrikanischer Messungen die Mondkulminatioocn als vor-

«ociehen und auch den Bedeckungen überlegen erklärt.

Der Anhang des Werke* beschäftigt sieh 1. mit Berechnung ge-

Dihertcr Zeit- und Pol hobenmessungen mit Hilfe der Merralorfunkiinn

Dach Borgen, 2. mit der genkherten geographischen Ortab

arinkelroossendes Imtmment nach II anlarier. endlich 3. mil der

geographischen Ortsbestimmung im Bidlnn, der mogliebcrwebvc

,

dem • VernunsnngsluftM-hiff • überhaupt, eine groQc Zukunft

steht; als WinkclnroOinstrumcnt dient dabei der Ijlsdlcmioadrant von

Bntenschnn {Ubellen-Kreihand-HohenwinkelmraHr-r narli Abncys
Prinzip, mit der Genauigkeit von einigen Minuten i,

Der Referent zweifelt nicht daran , daß <Uia vorliegende Buch
mit »einen einfachen und klaren Erörterungen untl Anweisungen

vielen willkommen sein und seim-n Zweck erfüllen wird.

£T, rfc»is*/v ^tattK*ii>.

MX. Unsterwalder , S.: Flüchtig« Aufnalimen mittels Photo-

gnimmetrie. (Verl). III. Internat Mathpmat. Kongreaws Heidel-

berg 10<I4. S. 470-S:!.) Leipiifi. Teuhtit-r. mü.
Der Verfasser behandelt hier in etwas umfaMenderer Art den

ttegenslnnd seiner bereits angezeigten Arlieit , »eine neue Art , die

I'lintograinmelrie Im-I flüchtigen Aufnahmen zu verwenden. (Sil.

Bayer. Ak. Wiss. 1004, Bd. XXXIV, S. HM, vgl. Pet. Mitl. 190-.,

I.B. Nr. 2.S4 .

Ilei »flüchtigen' Aufnahmen, d. h. »olcheu, bei denen die IStaud-

punkte des Instruments nicht durch eigene Messungen höherer Ge-

nauigkeit festgelegt werden , kOnueu je nach der Alt des lienulzteu

Pholugratuiuetcr» folgende pli»<olo)>ograj>lii*che Aufgaben vorkommen:
1. Aufnahme ohne jede Orientierung Negative einer richtig i

den Muse, wobei aber über die Konstanten des Apparats, »oi

seine Stellung zur Lotlinie und in azimutalem Siune, zu den Himmels-
richtungen, nichts bekannt ist'-. 2. Aufnahmen mit > innerer Orien-

tierung idic Lage der Liusc gegen die Platten i»t bekannt, aber die

Stellung der I.inscnachs« gegen die Lotlinie uud gegen die Itimmcls-

riehtungen unbekannt
i ; Ii. Anfnahmc mit ^innerer« nml »ilußcrer«

Orientierung (außer der inneren Orientierung i«t die Stellung der

Linsenachse und der Platte gegrn l^tlinic und Himmelsrichtungen

bekannt; im ersten Sinne i«t die Libelle, im zweiten die Russole zu

verwenden. Je nachdem nur der erste Teil oder beide Teile der

»ußereD Orieuticrung gegeben sind, spricht der Verfasser von un-

vollständiger und vollständiger äußerer Orientierung).

IM-r Verfasser behandelt dann eingehend nur den dritten Fall,

in tiein zwei Bilder genügen (die nicht nur die Form des Gegen-

standes und die läge de» Standpunkts gegen ihn , sondern auch die
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Slelloog dm Objekt» im Baume liefern), und zwar bei vollständiger

and bei unvollständiger ünßercr Orientierung, mit Hilf« der gnorooni-

sehen Projektion. AU Itcispicl dicat eine Aufnahme drs Talschlusses

des Val di Ganor* Im oberen Siircagebiet , wi.liei der Verlnww die

Aufnahmen (8 ron 7 Standpunkten au»} mit »einem PbuMheodollt
nackte (Tgl. Z. für Vcrmessw. 1805, S. .171 \. Zum Schlüsse teilt der

Verfasser noch mit, daß für Uallonaufnabmcu die erforderliche per-

spektiTiscb« l'mzciehunng der Aufnahme für eine horizontal« Bild-

ebene, die mit den bi« jetzt vorhandenen Pcnpclctographrn n»w. nM>t
mit der nMigcn Genauigkeit geschehen kann , in Zukunft Hielt auf

optischem Wege ausführen lassen wird mit Hilfe ein» in Ausführung

begriffenen besonderen Linaensysteins (nach t. Kohr-Finslerwalder
bei Zeiß hergestellt), da* solche Uuizeiehnuugeu bei einem Nelgungs-

Winkel der zwei Bildebenen zwischen ff und b<f" noch genügend
acharf liefern wir-1. Damit eröffnet »ich der Tom Verfasser an-

gegebenen Metbode der flüchtigen phototo|»ogrnphi9cheu Aufnahme
ein neuen große» Feld, r lhm*~r iSlultpuii.

39-1. Frank, O.: Ijuidusanfnulinu. und Kartographie. l.Mirt. K. a.

k. Milit.-geogr. Inst., Wien 1904, IM. XXIV, S. 19 -7.V)

Anzeige in Pet. JlitU 190G. ö. 22.

39fi, HendrickHon, W. W.: N<mVs on storis^raphtc pn.jis.tii.ti «ml

the astToiiumical Irianylo. 4», 31 8. mit ü'2 Fi*:, auf Tufeln.

Aiinapuli», U. B. Naval Institute, 1905.

Der Verfasser hat diese Abhandlung über die winkrllreuc azi-

mutale Abbildung der Kugelflache auf die Ebene für die Mklshipmeti

an der Seeakademie der Union geschrieben. Er behandelt tuuiclwt,

nach Erörterung der Grundcigeuscbaften der slereographutchcn Pro-

jektion volbrtandigc Kreiitrene, womit bereit« bewiesen ist, daB die

Abbildung winkcltreu ist) , die Kon>truktionen , u. a mich di« An-
wendung der »tcreiivraphischen Projektion auf die Auflosung der scel»

• Falles des sphiirischen Dreiecks, leitet aoihvnn dii. trigonometrischen

Grundfonueln des sphärischen Dreiecks mit Hilfe der sterei»graphi-

sehen Abbildung ab und gebt endlieb zu den gewöhnlichen Rech-

nungen der sphärischen Astronomie am »astronomischen Dreieek»

Zcnit-Fol-Stcrn ülwr.

Da* Büchlein i»t eine Uotcrriciitacchrift und bringt nichts Neues;

werden die «hon mehrere Jahrzehnt« alte Abhandlung von Keusch
über die slereographischc Projektinn , die (als wesentlich mit für

kartographisch« Zwecke bestimmt, die für Hendrickson nicht in

Betracht kommen) wenigstens noch auf die Maßslalnanderuugen ein-

ging. E //amsvr (Stuttgarts

FrfetthMf, J.: Di* Abbildunpslchre und üWn
auf Kartugntpliio und Gwxliuuc. |Z. f. math. u. natura. I'nter-

richt |19ÖT»J. IM. XXXVI, 8. 393—KG, 477—1*7.1

Her Verfasser gibt in diesem AhriO einer theoretischen Karten-

projekliouslchr« einen trotz der Kur» ziemlich umfassenden Über-
blick der Sache, wenn nueb im speziellen Teile einzelne besonders

wichtige oder iu 'manchen Ijiudern ticI Terwendcle Ahbildungsartcn

Ton Kugel- oder Elli|Buiduberfl&cbc nuf die Ebene nicht erörtert

sind; x. B. sind Ton azimutalen Abblldungsortcu der Kugel auf ilie

Ebene nur einige Perspektiven . die ja freilieh die winkeltreue, die

»stcreographtohe« umfassen
,
genannt und die flacbeutrcue und die

Termittelndcn azimutalen Abbildungen fehlen ganz, ebenso int die

polykonlsckc Projektüm der Anu.rikaner nicht angeführt.

Iu der Eiuleitong deutet der Verfasser die Entstehung der Ab-
büdungslehre an (der astronomische Teil dieses Ursprung» hatte wohl

nicht unerwähnt bleiben sollen) und erläutert das allgemeine Ab.
bilduDgFgeset* (Affinität est kleiner, eiuauder entsprechender Itrrrieh«)

und, nach der Tisaotschcn Itcirschtangs- und Bezclchnuugswcisc,

Längen-, Flächen- und Winkrlvcrzorrung bei Abbildung einer be-

liebigen Flache auf eine andere. l»cr »pc«iellc Teil twhaudelt die

winkeltreue Abbilduug eines Rotationsellipsoid» anf die Kug«l nnd
des Ellipscid» und der Kugel auf die Ebene (Mcrratorabhildting,

rtercographischc Abbildung, Lamberts winkeltreue konische Pro-

jektion); unter den folgenden -lspMMidern Abbildung>arten der Kugel-

flaclM.' auf die Ebene- finden sieb die Phitlkarte iu normaler und
trau»versaler I-agc, die trnmrcraalc Mercatorabbildung (Lambert),

Abbilduugen. die Kegelpn.jektioncn, die Itonue.

konformen linrstcllungsarten v«n Peiree (all-

gemeiner • f«n Siebeek) und Ton AugnsL Ein besonderer Ab-
schnitt ist ferner der Polyederprojektion gewidmet. Die noch folgen-

den Alwchnltte sind wiexlcr allgenieiuer Art; eine Nutic über die

Anwendung der Abbilduugslebre auf ilie »phlroidUt-bc Trigonometrie,

einigt- Worte über die Wühl der Projektion und die Konstruktion de*

Kartenuetaes, eine etw;c elngcbeudcre Ausführung ülwr die (i~ hiebt«

der Abbildung»lcfcrc nnd ctidlicb einige Anga(>en filier die Abmessungen

dm KMellipsuid».

Neue» winl man in einem derartigen AubuiU nicht xuciien, der

Vrrfasscr winl alier inim. rhin an früher Tim ihm abgeleitete Ergel»-

nisse noehinals erinnern. So weist hier Frischauf wiederholt dar-

auf hin, daß die Tissotarhe nusgleleheude < konische Abbildung

bis auf das Glied s 3 clnwhlieBlkh i» - A- -«%,,! mit der Lambert-
scheu wlnkeltrcuen kou Ischen Abbildung übereinstimmt, wobei jedoch

wuIU noth die Tissot eigentümliche Art d«

besouders iu erwähnen wUie.

Anf einaclne Unrichtigkeiten caler Verseben

Tcfbietct hier der IUuiu. ilWginu des Art. 27, vgl. i

v«n '.'1 ; in Art. M i.t der Sali nach der ersten Gleichung 8. 4*0
nicht richtig; die Angabe in Art. U, iu der wieder einmal gaos

allgemein erklärt wird .hier «igt sich der Mathematiker], »konforme

Abbildungen sind wohl andern Tortuzieben., ist in dieser Allgemein-

heit überhaupt, besonders aber für geographische Karten, nicht

autreffeud; sie sind r. B. für manche geodätische Zweck« sehr

wichtig, für andere Zweck« aber sind flarhcntrcue oder Tcrmittelnde

Projektionen notwendig; in Art. t.'i
,

Schluß, ist der Parallel als

M i 1 1 e I jkaraltel gemeint; usf.) Nur einen Punkt nurchte ich hervor-

heben, den ich hier küntieh schon bei anderer Gelegenheit bciührt

habe: Frischauf erklärt die AuOerung von Zäpprits über die

Niehtlien-chilgiuig der Buiineschen Abbildung für leichtfertig; Tissot
selbst sage: »tu gibt keine Projektion, für die man nicht auf der

Erde den l'mfang eines tiebiet» bestimmen konnte, »u dessen Dar-

stellung sie sich bewer eignet al» alle andero-. Kerner verwaist der

Verfasser darauf, ilaO die Koiumtssion der »Carle de France' im
Jahre 1821 unter dein V.irsiU Ton I. «place »ich für die Bonue-
srhe Abluldungurt «nlschieden habe. Icli will nun nicht dabei ver-

weilen, daB es «ehr leid« ist, die l'nrlchllfjkclt des allgemein hin-

gestellten zitierten Tis«otschen Salzes michzuweisen (Ti»»ot behandelt

in »einem Werke eine große Zahl von Abbildungen, für die der Satz

ganz unzutreffend ist , sondern hier nur bemerken, daß wenn es

sieh je um flachentrriic Abbildung ein« Gebiets handeln würde,

dessen Vmriß einer vollständigen AtpiiileJormate bei Könne ent-

sprechen wurde idiese Aquidcfonnaten haben bekanntlich ungefähr

hyperbolische Form, Indem der Mittelmeridinn und der Mitlclparallel

asymptotische Linien für sie sind!, die lion uesehe Abbildung eine sehr

wichtige Rolle spielen müßte. Jrne Voraiisscuung trifft aber wohl

niemals zu und deshalb hat die lionnc»che Abbildung in der Tal

keinen Vorzug vor andern, nicht wen
i
ger einfach zu l»frecbeu-

den Abbildnngsartrii. sondern steht di.-wo nach. Solche Vergleiche

sind vom h>rcrcnien mehrfach iu Zulilen «lurchgeliihrt worden. Der
Vergleich mit dem Blatt einer Gnulablcilungskartc durch den Ver-

fasser lieweist nichts, als daß dieses Blatt die berechneten Verzer-

rungen keineswegs haben muß (man braucht es z. B. nur am Nord-

und Südraiid nicht ebenfalls geradlinig zu begrenzen wie am West-

und (Mrand) , wilhrrnd clie für die lionnesehe Abbilduug berech-

neten Verzerrungen der Ahbihlungsiut als solcher anhaften.

D.T Krisehaufseh« Auf-aiz Ut, wie rchon Im Eiugang ange-

deutet, sehr lesenswert , nleht nur für Mathematiker, sondern vor

allein auch (die lwschreibeudcn ticographen nviigen mir verzeihen)

für Geographen. K. Itnmmir (Stotgjart).

397. Sehjernlng, W.:'Ül-<jr nnttitb»t;indsttvuo Karton. (Abli.

Üeoer. Wien. 19i)3*ll, IM. V, Nr. -I.) 3Ü S. mit

11 Ti-xtfi«. it. :l Tiif, Wien 1!«>I.

Ein kleines Buch ülier eine einzig« azimutale Abbildung idie

hauptkrelslingentreue) der K u geloberflitche auf di« Ebene und einige

wenige weitere Abbildungs.irten , die mit jener in Verbindung zu

bringen (Ind. dazu noch ohne tieferes Eindringen in den Stoff, weil

nur ganz elementare malltcinaiiscbe Kenntnisse vorausgesetzt wei-den :

da» nuig des tiuten etwa.» viel seheinen. In der Tat werden zunächst

Dingr , die jetzt doch wohl ziemlich allgemein bekannt »ind , »ehr

ausführlieh vorgetragen . wolwi nur gelegentlich eine Abänderung in

»w. gebniui-lu wird (z. B. sagt der
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»tili Ijugenverlulltnls

ist}

eine

wird ii. B. 8. 7,

Muiutulschnittwiiikclverxcrrung als (45'1
- Vi, wo

üblichen

* halben

b
MUH igr --

berechnet worden »oll; nur für kleine Unterschiede zwischen a und b
stellt diese« t!>0° — 2/j ifnst genau die größte überhaupt mögliche

Winkelvertcrrung bei der betreffenden Projektion d»r> und der Ver-

fasser hätte jedenfalls die richtige Gleichung sinto (oder .5 naeh

fi I,

»einer Deuichmiog) = nicht weglassen »ollen , selbst wenn
a -f- b

er auf ihre Ableitung verliebten will). [>cr Vcrfa»cr untersucht

dann und stellt auf sciuen Tufrlu diir, was eutsleht, wenn man die

'itiittabstandstreuc : aximutalc Abbildung in normaler, transversaler

und Mhicfaclwigcr Projektion bis zu A < hei in Verfasser y ) = lbO 1

fortsetzt . d. h. auf die ganze Erdoltcrflächc ausdehnt. Die Stali-

Wcrncrsche flacheotrcuc Abbildung im Zusammenhang mit der azi-

mutalen hauptkrcisl.tngcntrcuen zu belrachlcn iS. 2?» ff.) liegt nahe,

wenn jene auch nicht mehr millahsliimUtrru, «ondern pnlabstund*-

treu ist, und ebenso nahe liegt bei jener Ahbilduogswcise die Auf-

schlitzung nicht »nr in einem Meriilian, sondern in mrhreaen

Meridianen gemacht tu denken; die Winkelvcrzcrrungcn werden da-

durch freilich wesentlich vermindert, aber dafür geht el»*n der Zu-

sammenhang verloren , und es ist kaum anzunehmen , daß »ich Ab'

hildungrn wie die anf Tafel III Iganzc Erde auf drei Werucrsehen

Blattern mit dem Südpol als Vrrzweignngspunkt und MO"-, 1 10
J
.

und I 4G°-Zwciceken , die den Atlantischen . Indischen und Grüßen
Ozean aufnehmen, aller vielfach ohne Rand- und Srheumecrct viele

Freunde erwerben werden. >; stawmr (Stuttgart).

398. Miller, L.: Wassersport und WasNerkarteti. sWät^jiNpiirt«,

23. Jg., Nr. 18-20; 1.. 11., 1& Mai 1905. Berlin, M. Olden-

bourg, 190.j.

Der Verfasser erörtert die Anforderungen , die an Karten für

'i'ourenrudcrer und -Segler «u stellen waren. Diene Wasscrkarten

ibcsaL-r wohl Wasseratraßenkarten) sollen den für Radfahrer bereits

vorhandenen Karten (und Führern) xur Seite gestellt werden. Ea

wird dabei nur dos für Berlin lu Betracht kommende Gebiet der

märkischen Wasserstraßen spezieller behandelt. Die Meßtischblätter

werden abgelehnt, weil der an sieh erwünschte große Maßstab Aus-

rüstung mit vielen Blattern bedingt, wodurch hohe Kosten und viel

Raumbedarf entstellen; der Maßstab der Rcich*kartenbl aller I : 100000
wi aber bereits tu klein. 1 :M>000 erscheine als am
Den vorhandenen Karten fehlen aber fast die sämtlichen für

Ruder- und Segelsport erwünschten Angnbcn. Wir wollen hoffen,

daß dein Wassersport « die Befriedigung eines wie es scheint auf-

geiauchteu Bedürfnisses nicht versagt bleibe; die wissenschaftliche

Erdkunde und Kartographie hat nichts hierbei tu tun , abgesehen

von der Aufnahme der Grenzen der vom Wasser bedeckten Fliehen

und der Tiefculinien in Waascrlanfrn und Wusscrt>cckcn für die

• Wasserkarten . K II, er (Stuttgart),

Geologie und Morphologie.

399. Sollt«, W. J.: Tb,- of tue Barth and other gw>logia«l

Studios. 8», :I2SS. mit »8 TfMabb. u. 1 Ii. htdrii. Vtafel. I*»-

d..n, Fischer Erwin, 1905. lOshü.

Der vorliegende stattliche Band enthalt die gesammelte Ausgabe

einer Autahl bei verschiedenen Anlassen von dem Verfasser ver-

öffentlichter AilfaaUe und gehaltincr Ansprachen. Bs haben die

einzelnen Kapitel des Buches daher keine enge Fühlung miteinander,

sondern stelle» nur kleinere Skizzen iu allgemeinerer Fussuug dar.

K« werden folgendo Themata behandelt: Das Aller der F.rdo, die

(estalt der Erde, ein Besuch der l.iptire» iin Hrrtstie, r'umifnti, eine

Studie eines Korallenatoll«, die Entstehung von Feuerstein, der Fr
s|ming der Süßwasserfauna . der Einfluß v«n Oxford auf die Ent-

wicklung der geologischen Wissenschaft, der Schlüssel zur F.rdgeschiclue,

Geologie und Sündflut.

Die Behandlung dieser Fragen ist allgemein verstandlieh, bei

natürlich an zahllose Funkte , wozu hier nicht

Ea sei hier nur bcsspielawclse auf die

in der Uteratur wiederholt aufgetauchte falsch

gewiesen, aus der Sulzaufubr der heutigen Flüsse uuf da* Alter

< Izeane tu schließen ; bei dieser Berechnung wird immer vergessen,

daß ein sehr großer Teil des dem Ozean in früheren Zeiten zu-

geführten Salzes wieder als fosnile» Salzlugcr abgesetzt worden ist

und daß das heute dem Meere angeführte 8alz größtenteils aus diesen

Lagern stammt; in sehr frühen Erdteilen wird also die Salzzufuhr

erbe sehr viel geringere gewesen sein. Zu ähnlichen Ausstellungen

gibt der Inhalt vielfach Gelegenheit; es müßte bei gründlicher Be-

handlung aller dieser Fragen ein viel umfangreicheres Werk cut-

is Werk

400. Knlpe, II. R.: Külmla to Man. Gr.-4°, 251 S. liundtra,

J. M. Dent & Co.. 1905.

Eine literarische Kuriosität! Eine vereifitierto Erdgeschichte,

von Formation to Formation fortschreitend, mit idealen Landschaften

»lautierter Tiare. Sunm.

•101. Segnenta, L: II Gculugu in Cftinpagiin •• nol Ijtbontturio.

8« 305 8. Miuino, Iloepli, 1905. I. 3.

Ein Mein« Büchlein, welches in gedrängtester Z0«amm«Dfaa.nng
einen Leitfaden <ler ;

stellt. Da» Gebotene beschrankt sich auf das Elementarste, führt die

Danteilung aber außerordentlich klar durch. Auffallend ist nur die

ehr umfangreiche Darstellung der 1'allnnti.logie,

anderseits die Formatiouskunde

402. Brighuin, A. IVrry: Sttidutitj.' Luboratory Mxuttuil ol
\

(«•ography. 8°, 1.(5 S. New York, Appluton, 1905.

Das vorli^eiwle Büchlein ist als ein Repetitoriura der phrsikall-

schen Geographie für Hludenten gedacht. Es rnthölt außer nelien-

sachlichen, kleinen Einleitungen in die einzeln™ Kapitel ausschließ-

lich Fragen, welche der Student nach einem absolvierten Kursus der

physikalischen Geographie und bei Exkursionen in

seine* Wohnorts («antworten soll. Die kurz und pruzis

Fragen beliehen sich speziell auf die von demselben

ausgegebene .Introduktion to Physifal Geographie» und sind Hin-

weise auf dieses Werk liei jedem Kapitel vorbanden.

Dem Verfasser ist ein ähnliches Werk wie das vorliegende nicht

bekannt, c» erscheint ihm al>er die Methode außerordentlich geeignet,

um durch SellaMsludium das Gelernte »u befestigen und zu ergänzen.

Tnrnpi i»L

403. IooM ranzew, A.: 0eot<<rie. Mlgitnx-inrtr Kurs der Vorlesungen

an der I'ntvursitjit in St. Telersbu rg. 1. Teil, 1. Aufl. 8°, 572 S.

mit 341 Texbibb. St. Petersburg, Stasjuluwttt-eh, 19f>j. (Husi.)

rbl. 4,»«.

Dieses Werk Ut nicht nur ein l«hr- , sondern auch ein Hand-
buch der Geologie, in welchem die allgemeine Geologie ungefähr in

gleicher Ausführlichkeit wie in den wcstcuro|iAt<chcn !«hrbürhcrn

von Kavser, Geikie und I.apparcnt behandelt wird. Der erste

Teil, der hier in vierter Auflage vorliegt, behandelt die gegenwartigen

geologischen Erscheinungen (dynamische Geologie) , die Pctrographic

und die Einleitung in die Stratigrsphie. Die erst« Abteilung zerfällt

in folgende Kapitel: 1. Geologische Tätigkeit der Atmosphäre i Dünen).

Geologische THtigkoit des Wassers fa) in flüssigem, b) in festein

AfWfega'tustand). 3. Geologische Tätigkeit der Vulkane. Unter

diesem Titel werden nicht nur die Vulkane, sondern auch die Erd-

beben und sogar die säkularen Hebungen und Senkungen der Erd-

feste behandelt. 4. Geologische TWigkcit der OrganIsmen.

Für den deutschen Leser sind wohl jene Beispiele für die ein-

zelnen Erscheinungen ans dem Gebiet drr dynamische« Geologie am
interessantesten, die dem russischen Keichc entnommen wurden. Als

solche verdienen insbesondere hervorgehoben zu werden: Steinmeere

ans dem Midlicher) Ural (Nordostabhang des Ircrael), Verwltterungs-

erschelnungcn am Granit des Altai, das l'rofil der urtesisebeu Brunnen-

anlagen von St. IVtersburg , die Steilküsten der Krim , die

zwischen den Mündungen der Donau und des Dnje|ir, die

des Kaukasus, die Sehlnmmvulkane der Halbinsel Taman.

ausführlich ist die allgemeine PetrograjAie ab
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der Lagcningavcrhlllnissc im allgemeinen, also gerade jene Abteitnng,

die in deutschen Handbüchern «umeist als tek ton »sehe Geologie«

behandelt »u werden pflegt. Die > Konnationskunde« ist dem zweiten

Teile de» Buche« vorbehalten.

l>ie A iiMtattune des Buche* ist eine gefällige, obgleich sehr viele

veraltete Klichecs durch bessere hinten erneut werden dürfen. Ab-

bildungen wie jene de« Jonillo sollten hente in keinem Handbuch
der Geologie mehr Aufnahrae finden. r ihenr

404. Wallher, .1.: Vorschule der ü»l«pc. 8» 144 S. mit 08 Abb.

Jona, Fischer 100;-). M. 2.

Ahnlieb wie es eine Anzahl nnicrikanischer Ix-hrböcher wollen,

lochte auch die«? Vorschule an der Hand einfacher ('lierlcgungen

und Beobachtungen in der Nntur den Sinn fiir geologische Vorgange,

werken und je« einem
,
wenn auch nnspruchahwcu Bilde zuxnmmcu.

lugen. Zur Erhöhung dm didaktischen Wenn de» llUrhlein» sind

am Knde eine« jeden Kapitels einzelne Fragen zusammengestellt,

welche der l.e>er au beantworten hat.

Im einzelnen la»»en »leb Wold noeh viele Wüiwchc für die

likchsictt Auflagen ansprechen, no müßle vor allem eine korrekte

Definition für deu Begriff Sebieht und für das Slreiehen an Stelle

der jetzt mißverständlichen Definitionen treten. Man winl aber sonst

diesem Veniiieh seine besondere Anerkennung nicht versagen , «eil

er für Deutschland eiu bcdeuUingsvollc* Novmn darstellt.

Die bekannte geologische Materie ist in 10 Kapitel eingeteilt.

Die Anordnung de« Stolfes folgt dem (lange eiuei geologischen Unter-

suchung, die bei dem Aufschluß im Freien eiuseizt und mit der
Kcststrllung der Sehichtcufolge in Profil und Karte eudel. Selbst-

verständlich fehlt die Formationsichre, welche paliontologlsebe Vur-
kenntniswe voraussetzt, ebenso wie die lYtrugraphic, welche die Kenntnis
der Mineralien inr Vorbedingung hat.

[>ie Erklärung der Fremd Wörter ist sehr angebracht, dürfte aber

auch noeh vennehrt werden können. T-rivjnUt.

•10">. Marr, J. E.; An Inlrtidiietiun tu Geology. 8°, 229 S. mit

4 Titf. it. Textfig. Cambridge, rniversity l'rt&i.-», 11* ß. 3 ah.

Dil» kleine imspriichli» geschrieben« Büchlein soll Fernerstcben-

den eine »Idee- von der Grolngie gehen, indem der Autor keines-

wegs den Erfolg eine» vollständigen geologischen Kursus sieh ver-

spricht. Deu gewünschten Zweck erreicht das Itncfa unbedingt,

vielleicht noeh etwas mehr. Referent kniinte an dem Werke viele gute

Seiten feststellen; vor allein gefüllt ihm da» bedllndigc Exemplifizieren

mit Beobachtungen, wcleiie der Ijner selbst draußen anstellen kann;
ferner die Beachieibung, in welcher Weise die < »bcrtlachcofnrmcn

von dem Gestein und diunit auch oft von der betreffenden Formation
abhängig sind. Diese Betrachtungen, sowie anch die Behandlung der
historischen Geologie ist allerdings allein für englische t«cr bearbeitet,

indem nur auf die Ausbildung dir Formationen in Fnglnnd ein-

gegangen wird. Tvn<iu"l-

4(Hj. Freth, Kr.: Ana der Vorzeit dor Erde. (Alls Natur und
Gcisteswelt Nr. Gl.) 8", I3:> S. Leipzig, Tcubuer. liXki.

geh. XI. 1,„.

Dns Büehli-in enthalt die Wiedcrgalic und Ausführung einer

Serie von Vortragen, welche in gemeinverständlicher Form dos Ge-
«amtgebiet der Geoh*gic umfassen sollten. !>er Hiiuptwert ist auf

die Hervorhebung allgemein interessierender Fragen gelegt , wobei

der Verfahr sich dann aber in der Iteprrehnng aller einteilender

Fnigen allerdings einer zlemlirh weitgeltendcn Beschränkung be-

fleißigen muBtc.

Die einzelnen Vortrüge h«haiideln folgende Tliemata: Vulkane
nnd vulknnischc Tätigkeit . Eiszelt und tropisches Klima der Ver-

gangenheit, («ebirge und ihre Entstehung, Tnlbihlung, Wildharhe,
Korullenriffe und Korallenbildung. Knie große Anzahl von Ab-
bildungen erleichtern da» Verständnis außerordentlich.

Im ganzen also ein »uregend geschrieben« Büchlein, welche»

weitere Knw in die wichtigsten rrobleme der Geologie leicht ein-

führen will. 7V«YtoM<\

407. Boule, M.: C.wlen»ti<w de Geologie. Kl.-S», 217 S. mit zaiü-

retiln-n Karten, Tal. tt. Hildem. PatLs, Miissnn, l!«»l. fr. 2.j».

Hin kleines Ixdirhuch dw Geologie für Krankreich I Ks unter-

scheidet sieh von den im l'infang ahnlichen .elcment* de geologic.

von Lapparrnt vor allem durch eine relativ sehr reichhaltige

Illustration , welche nach vorzüglich ausgewählt und ausgeführt i«t,

Anch winl etwa» mehr Wert auf die Gcntcklonik gelegt , allcrding«

tritt die historisch genetische Schilderung etwa* gegen l.apparent
rotiick. AI« elementare K.inleitung dürflc da» vorliegende Werk
aber verständlicher und daher geeigneter sein. Sehr sehrtn ist die

am Schlüsse de» Werke» gcgclK-ne geologische Karte von Frankreich.

Tornau ijf

408. Arldt , Th.: Di- («Halt der Erd". lllettrii^e rar Gw.pltysil

lltor., M. VII. Heft H. S. 2s:i-:!2f,, Taf. VII.)

Die Morphologie der Erde auf eine körperliche Einheit mrürk-
znführen . i»t früher icrw hiedenllieh versneht worden. Am h<-

kanntesten sind die Versuche von Owen, Green und I/»pp»reni.
die Gestaltung der Eidolicrflarhc auf ein Telnteder znrückriiführeo.

Arldt hall nun im wesentlichen die von diesen Antoren auf-

gestellten Anschauungen nnfreeht unter gleichzeitiger, »ehr bemerkeni-

werter. weiterer Ausführung derselben. Verfasser will den drei Eck-

im N und den gec^üt^rliegenden vierten l'nnkt ein^

in den Kesilaudsmawen des Südpol« annehmen, tiensn

«ollen die nordlichen Eckpunkte folgenrlcrmaßrn /u b-gen win :

1. In Südfinidand südlieh lleinnla, i^tlieh I^klis.

2. Auf dem ljuide der Knnpina , nordwi-stlichr» Hochland vi.n

l'atom.

.'I. In der lludsontui .Vilich Kup Eskimo, auf deni westlicbt-u

Teile der 'JiH> m-lviltilhe.

K» sollen sii'b nun Schwere der f)rde , die Verteilung der gt»i-

logischen Einheilen ilcr Knb bcrfläehe und Wn»»er lind l.md »u ver.

teilen , ilnU an «len Eckpunkten diese» Tetraeders gleiche und von

den übrigen Teilen dca Genid» abweichende Vcriiiiltni«»e rorhamlen

sind. Natürlich kann da, nur im großen gunzen Geltung hsls-n.

Kj «ollen mit andern Worten dir- Spnnniingen nnd dir inlertdluri

sehen Kräfte von Anfung nn in der Orientierung dieses Tetmislpr-

gewirkt halsen. Durch die Wirkungen folgender Kräfte soll di«

heutig,? Glciehgewiehlsfonn der Erde rcsnltiert hiilien:

1. Durch das Streben nach Verkleinerung de» Itaumiiihiilüi bei

vleiehldeili«nder Olic-rfläidie.

2. Duivb da« Slrrben mich der Korm ein« abgeplallrlen l'.'>

tntiunskorpers.

3. Durch da» (ii-setz der < Irtsversehiebung.

4. Durch die Wirkung der inneren (rcieilen.

Auagehend von der Ansicht , daß au den Eckpunkten !»
.Tciraedroids. die erste Verfestigung der Erde erfolgte und uni dort

heule als ausgebreitete Gneiagebiele vorliegt,

in großer Kür/c die gesamte Erdkiuslenbcwcgung bis

heutigen Tage uud kommt so zu dem
auf dieses Schema xuiückführcn ließe.

Daß diese interessante Abhandlung die eil

verdient, unterliegt keinem Zweifel.

Die beigegebenen Kurten erläutern den Text in vorzügliehrr

WeU*. Tr.*p,<*'

4(HI. Jats, hciTskL, I. . t'ber das theitniv: hu K.-gimo der Krdol-.i-

flache im Zusammenhang mit d-n g.-n|,^isrl,en V>ut,-^,; X . t
Verb.

d. K. nt«s. MiiM,T.tlogi.»i4ten Ge».dl«.'h»fl , St. lVtersbnrg l!ü>Ä

II. S«T., lid. Xl.ll, S. Hl.I IS.t mit Taf.,

In der genannten Abhandlung hat sieh J alschen k i an«ebeineiid

las Ziel gc»tockl, die l/chre von der hohen TemjKrniur des Erdinnern

nmzustnra^n: nneh seiner Meinung i«t das Eiilinncre kalt und dir

lVfnrmulionen der Erde sind eine Konsequenz der Einwirkung der

Sonnenenergie,

Di« Absieht
., die l^bre von der hohen Temperatur de» Erd-

iunern umzustürzen , kunn clcm Verfasser nicht übelgenommen
werden; solange kein I x>ch bis zum Enlzentrnm gebohrt worden h>t,

sind alle HyjM^lhrscn über den Znstand des Knlinnem zwar niehl

gleli-b wahrseheinlieh , nl«-r gleich inJ>glich. Wa» der Abhandlung

.1 atseh e w»k i» vorgeworfen werden soll, dns sind die von ihm gegen

die Hy|>o1b»e de» heißen Krdlnucm in« Kehl geführten Argumente

Im «weiten Kapilrl unterzieht .1 at sehe wsk i einer strengen Kritik

die Beobachtungen über die Zunnlune der Temperatur mit der Tiefe

in Bergwerken uud findet uS. ;t7i''i, daß diL« Material zu beschränkt

L«t nnd daß e» -keine Bentiillgung dafür finden läßt, daß der Gradient

eine mehr oder wetilger konstante Große sei nnd daß die Temperatur
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der Knie mit fortachreilender Tief« so z. B. imim zweiten Kapitel (». obeui. verleitet hat.

die bekannte Differentialgleichung des »bilionl

Di« Forderung, der Gradient «olle eine konstante Große »ein,

in« unbegründet. Berücksichtigt man den wcchsclvollcn und unregel-

mäßigen Ban der Erdrinde, die Anwesenheit von Vulkanen, heißen

Quellen uod andern lokalen Wirmeherden , so kommt man auch
ohne Hilfe einer mathematischen Theorie zur Ansicht, daß der geo-

themische ritiulienl varialsl »-in muß. Anderseits führt die maihc-

maiische Wärmrtheorie iu demselben Schlüsse , so «laß c* ganz un-

begreiflich ist , warum die Variabilität tln (iradienten mm Hange
eine* Argumenta gegen die Hypothese der hohen Temperatur de*

Erdlnnern erhüben wurde.

Im dritten Kapitel Isslaßl sieh .laisehewski mit den Dnlcn über

er OberfliVlirnsehichl der Knie und kommt zum
iS. 3H1), -daß das Vorhandensein einer llndensehleht , uuf

welche die Temperatursehwankungen der Oberfläche nirht von Hin-

dun sind, sich oieht nachweisen läßt usw.'. Das ist neblig, brnarht

aber nleht erst bewiese« iu wenlen. Keinem Physiker ist es je

eingefallen, nach einer solchen Schiebt in suchen. Dasjenige, wn*
man nuter einer neutralen Schicht versiebt , ist nichts anderes als

eine Schicht, In welcher die Amplitude der jährlichen Temperatur-
Schwankung unter ein gewisses Muß hrrulainkt. Hirs<-i Mail ist in

erster Linie von der tietmuigkeit der Thermometer abhängig. Wenn
t. B. dieselben 0,i" nbtulesen gestatten und mun vereinbart hat, die

Jatachewski
des »bilinnärcn Temperatur-

Tempcraturscbwankung auf 0,r heralxlnkt, so ist dus eine ganz \*>

stimmte Schiebt. Ihre Tiefe winl natürlich an verschiedenen Orlen

verschieden sein. Anch kann ihre I^ige vou Jahr zu Jahr etwiu

variieren. Wenn die Amplitude der jährlichen Teniperulurscliwankiing

an der Oberfläche großer ist als gewöhnlich, wird diese Schicht etwas

liefer hinabrückeu , wenn die genannte Amplitude etwas kleiner ist,

wird nie etwa» hoher hinaufrbeken ').

Im vierten Kapitel werden die thermischen Verhältnisse der

Ozeane Iwhandelt. Ohne uns bei gewissen minder wichtigen Miß-
verständnissen aufzuhallen , wollen w ir sofort dus wichtigste ins

Auge faxten. Jatachewski Ist der Meinung, daß die

d«T kaUra' PolarwaaaTre ".^ht\lklUrt' ^^«"0* '

Kr sagt, daß
vom nördlichen Polarniecr nur wenig kaltes Wiener zuströmen kann,

ao daß die antarktischen Meere als Haupli|Ucllc de« killten Tiefen-

wassers angesehen werden müssen. Bisher ist also Jats che wski in

("hcreinslimmung mit der knrrcnten Ansicht. Nun alier schickt er

sich an, den Einfloß de« Polarwasscrs gänzlich zu unterdrücken. Zu
diesem Zwecke denkt er (ich S. CISt') >ffir Wirme undurch-
dringliche Scheidcwaude« Hing* dee 50. Breitengrades nordlich

und südlich des Äquators criicblct und Mint, daß dann das Was_-«r

im iwischcnlicgendcn Gebiet eine miniere TcmiKcrntur von ungefähr

IVO annehmen müßte. IIa ferner iwbchen dem 20.° N und 20.- S

Ozeane bloß nugefähr 4 C betragt, so

erforderlich, der Wasscrmass* im Ozean von der Temperatur
I
>">''<" Isrinahc die dreifache Wnwvrmenge von der Temperatur 0-

hinzuzufügen. »Die vorhin angeführten Zahlen
,

sagt endlich Ja-
tsehewski auf 8. 3St<, »zeigen, daß solche Massen kalten Wassers

auf der Erdoberfläche nicht vorhanden sind-.

tiewiß sind sie nicht vorhanden, denn sie waren großer als die

ganze In den Oirancn vorhandene Was-ermenge , ul>cr auch die

Scheidewände im r
>0. Breitengrad sind nicht rnrhanden und derjenige,

der eine solche Hypothese einfuhrt, verkennt die Natur de» Problems.

Nach der von Jatachewski angefochtenen Theorie ist es nicht bloß

die Kalte, sondern das kalte Wasser «Iis.!, welch« am Boden der

Ozeane, von den Polen nach dem Ä<|natnr Mromt. InMgcdesecu ist

es nleht gestatlci, die hy|>olhirli»chcn Schciiicwftmlc bloß für Wirme
undurchdringlich in msachen; man muß annehmen, daß sie auch für

Wasser undurchlässig sind. Dann aber hal«cn wir keine irdischen

Oscanc mehr: «•« sind Ozeane ans dem Reiche der Phantasie.

Noch mehr von üajtlern erfüllt ist da« fünfte Kapitel, welche»

vom stationären Wärmczuslund iler Knie handelt: am wichtigsten i*t

der auf S. Htm (f. lwgnngenc Fehler, der, wie es scheint, den Ver-

stellen.

') Dabei darf man nicht vergirssen, 'laß mit wachsender Ticfr

die Tempcraturschwankungcn mit einer immer größeren Verspätung

d'r
L
d'r^d»

.Ii»"' dys dz =
— 0

welche »ich auf einen homogenen und lsotru|s!n festen Korper ta-

richt. Da diese Gleichung den Wäriueleltungskoeffizletit nicht enthalt,

so schließt Jatschewski, daß die stationäre Tcut|»ernlurrcrteilung

v«m genannten Kocffizieut nicht abhängt. Diesen Satz, der aber nur

für homogene und isotrope Köriicr, und zwar unter gewissen Ein-

schränkungen, die von den sog. <»>erflachenl>cdingungcn abhängen,

gültig ist. wendet Jalsehewski (S. 3'MI.) auf Körper an, die weder
homogen noch isotrop sind, Dämlich auf ciu Biitidel Metallstäbe, wo-

bei j'ntcr Stab aus einem andern Metall besteht, ferner auf einen aus

unregcl mäßigen Stücken verschiedener Gesteine zusammengesetzten

Körper, zuletzt auch auf die Erde, l'ntcides ist der stationäre Tciu-

pcriitiirziistand l>ri solchen an» verschiedenen Stoffen zusammen-
gesetzten Körpern unter allen l'mstüiidcu von den Wärmeleituugs-
koetfizimun abhängig, Man kann sieh vorstellen, welche Konfusion
durch diese unrichtige Anwendung d<* oben erwähnten Satzes ent-

standen i»t: alh-s, wn* .1 at seh ew s k i uuf S. 'liiG—101 sagt, ist eine

lleihe von Mißvcrst:iiidni«»cn.

Ebenso irrtümlieh ist diis, was J titsche» «k i auf S. I18f. von
der Akkumulation der Wilrnie in den a.|uatori»len Bcgionen und die

Ilefoniialioti einer eisernen Kugel sagt. Ich Lism- wieiler minder-
«iebtige Fehler heiseite, diigcgcn will ich hervorheben, daß die Idee,

eine progressive Anfspciehening der Soiincnwarnio in einer Partie

der Knlrinde und eine Ausdehnung dieser letzten seien mit einem
stationären ihi-riiiischrn Zuslanil, wie ihn Jatschewski anf S. II-S

annimmt, vereinhnr, 11U grundfalsch bezeichnet werden mnß. In

einem stationären («ler richtiger periodisch stationären) Zustand ver-

ändert sich der miniere Wärmcvorral und die mittleren lokalen

Temperaturen irgend Huer Partie der Erdrinde mit der Zeit nicht.

Alier ohne eine Änderunii der Tcmprmtnr ist eine thermische Aus-
dehnung ülx-Huiiipl nicht mitglich i>on Dnirkilndcningcn usw. ist i«i

Jalsehewski keine lUilc; und alles, was Jalschewski auf S. U!t

und welter sagt, steht im schroffsten Widerspruch zu 'lern, was auf

S. 4 I S, auch im andern Slelleii, angenommen wurde, llntenle» hat

.latsche« ski seine ganze Theorie der Deformation «ler Knie anf dieser

leider ganz unbegründeten Hypothese iler Ausdchniing iler Rrdrinde

in äipiatorliden Beeionen aufgirlnul.

Elieuso verkehrt sind die Ideen, die sieb Jalschewski von «ler

Abkühlung gasförmiger Wellkörper Kap. VII) gchihlct haL An-

H'heiiieiid folgt er den Ansichten von l.anc: nlssr während Kline,

so wie alle andern, di«- sich mit diesem Probh-in iMwhäfligt hittx-»

sieh gcuötigt sah , anznnehinen , daß die hi'wbste Temperatur d«sai

zentralen Cithii-t der lliismass«' zukommt, behaupte« Jatachewski,
daß dassell* am kldt.-sten sein muß iS. t:SII ol*n und anth-re Stellen,.

Es scheint, daß Jatsehewski eine Verdichtung ohne Abkühlung zu

niedrigen Tcm|ieratur»-ii sii'b nicht zu denken vermag: offenbar ver-

kennt er vollständig die Kolle iles Diuckr->.

Sonderbar sind auch die Ausführungen auf S. -K'2(t. ; es winl

dort eine, übrigens willkürliche, Kraft eingeführt und IS. -l.'i ! »Isen :•

gesagt: 'die Ricblntig Ihrer Wirkung ist nber durch die Linie, welche

den Punkt A mit dem Pole N reibindet, nngvgel«n' , dal>ei aller

wird auch nichl ein Sehcin eines Beweises gegclicu, warum tlie Bich-

tung der besprticheuen Kruft durch den Pol X gelten soll.

Zn manchem Kopfsehutteln ninl Isei Meteorologen das Kap. X
Anlaß geben: e» wciibn doli 11. 11. Itisdiiicbtutigsdaten angeführt, die

vlimtlich eineu uuU-kaunten Faktor U enihiilten, von dem man nicht

einmal weiß, ob er konstant ist oder nicht. Diese Beispiele er-

schöpfen nicht die I-iste von Mißverständnissen, von denen die Ab-
handlang J atschewsk i s erfüllt ist: es wurden hier nur diejenigen

Erlilcr aufgezählt, die, «•zusagen, die Grundlage der Ansichten den

Verfawr» bilden, l'uwillkürlich drängt sich die Überzeugung auf,

daß -f iitsclieirski sich in ein ihm unbekanntes Gebiet genagt hat.

Sonst gesteht er selbst auf S. 3."il i, daß die (klassischen} Abhand-
lungen von Poisson au» der mathematischen Wärinctheorie für ihn

unverständlich waren.

') Vgl. z. B. T. .1. J, See: llescarebcs on Ihe physiial <sm-

slituUon of heavcnly Isulics, \,tr. Nachr., Bd. t l.XIX. Xr. 21.;,
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. VII und ein paar andere Stellen greifen In .1» Gebiet

der t'hcinle ein. Per l'ntcrzeichncte ulwriaßt tlle Analyse dcrsell>cii

einer mehr koni|ictcnten Feder, v. /ftr./iii

Hl'. Welnschenk , K.: Orunilziigv der Gostoinskundo. II. T«'Ü,

Gos-temsknndc S°, 331 S. mit 133 T-x(fin- Fn-i-

bürg i. (!., HonliT, lÜCifj. U. !».

fther den ersten Teil dieses Werkes wurde in Tel. Mi«. I»iH,

LR. Nr. 2H-4 licrifhlct. Wh» dort von der lirhvndlung der Materie

gesagt wurde, bat auch auf den vorliegenden Teil tirltung. Auch
er ist Imlz «in« «]>exirllercn ("hiirakiers «dir anregend gi-sehrictan

lind »lieh in ihm ist die gisdogische Seile der Gesteinskunde durch-

»ii» im Vordergrund jjoliaUcu.

I>rr Vcrfaascr gehl i" «einer um Aufnng de» Werkes ergebenen

Analyse der systematischen Begriffe möglichst lngi»ch vor und weist

zunächst da» geologische Aller von Eruptivgesteinen »I« Iteiiriinung.-

(klar weit von »Ich, auch die ulieririebciie llvtonuiig der historischen

Bedeutung eines Xaincn» lehnt er »1» »äußerliche Fi-ssel' »Ii. Ihc

petroRraphischc Charakteristik isl du einzig richtige Einteilungs-

prinzip iler Gesteine.

Eine allgemeine Übersicht führt den I.eser bis nun Verständnis

der Unterschiede der drei Gesteiustypeu : Eruptivgesteine, Sediment-

gesteine uud kristalline Sehiefer. Ks folgt d»un die allgemeine Be-

handlung der Eruptivgesteine bis zur Aufstellung einer Einteilung

Mitteilung einer «ystemalisehtn Tabelle. In der

Besprechung eines jeden Gestclustypus wird die

und Struktur, die

du geologische Alter nacheinander

lu derselben Weise werden
kristallinen Schiefer durchgenommen.

Auf den speziellen Inhalt kiinn hier naturlieb nieht eingegangen

werden. Ks erübrigt nur noeh , auf die sehr große Anzahl meist

vorzüglicher Abbildungen hinzuweisen, welche da» geologische Vor-

kommen der Gesteine und ihre makroskopische und mlkrutikopisehe

Erscheinungsweise zeigen.

Von alleu Lehrbüchern der Geslelnskuude ist dieses zweifellos

für den Gebrauch für Geographen, Geologen oder überhaupt für nicht

S|H-zialpelrogr:iphcu

empfo

-III. Raimiiiii.

Berlin, Spriiif

l>rr Vcrfa»«

unter leitenden (

F.:

das bei wellein geeignetste.

J. Aufl.

I*>ks

lkskiiliiiiid

10*15.

«rill »da» bisher

btspunkten «ammeln
Erde al» einen großen Organismu« bclrachien kann; die rnibildiingcii

ihrer obersten anorganischen Srhirhlen sind ebenso durch das herr-

hedingt , wie das organische Ijoben. Einer elnheit-

Es sei hier wurm

fc* -131 S. mit 20 Kig.

M. IÖ

Die Wissen vom Hoden
lie• lall

r, w

in Beziehung bringt«. Rodciikuiidc ist also

ein Teil der Agrikuttorrhcmie.

Das vorliegende Handbuch soll nicht nur dein I-snd- und Forst-

wirt, sondern auch dem Geologen, Geographen, Bitanikcr dienen.

Nachdem die IIau pllx-sland teile des Balcns behandelt Worden
sind , wird im zw<'ilen Teile die Vcrwitternng besprochen , I u kl.

Rodcuataorptioii und Vcrwiltcningsprodukte, In «llen humiden
Gegenden wird aus dem Gisstein durch Einwirkung von Kohlensaure
eisenhaltiger Ton gebildet, durch Hnmnsariurc dagegen Kaolin.
In einem drillen Teile werden sodann die wichtigsten Mineralien nud
Gesteine und ihre Verwitterung la-handelt. Daun folgen die He-

Hprcchungcii der Organismen des linden»
,

der organischen Reste im
linden i Verwesung

,
Fäulnis, llumuobildung

,
HumusHhlageningcn,

Ort«teln, Schlamm, Monrrrdcn, Torf und Moore). Ein weiterer Ab-
«ehnitt liehnndelt die t'hemie des Itodcn»; hicrltei werden auch lie-

spriM'hen: Itodentiitigkeit
,

Ikidenkraft, »owie die minerHli*ehc Kraft

der Böllen. I>ic l'hysik der IU«lcn wirl Iwi der Kehlcmmnnalyac
cnniltelt (Sintktur des Roden«, »ein Verhallen «um \Vn»»cr, zur Luft,

zur Temperalur, R^züglieh der Kartieiung der leiden wird sodann
folgende» ausgeführt: »Für die Anforderungen der Ijinri- imd For«t-

wirtseJinfi sind Größen von 1 :L'.'i(Kiil, besser 1 : 10 WO, in bennderen

Fallen sogar 1 : r.OnO, notwendig, limlenkurlcn mfiwn die Gestalt

also mit llohenkurvrn ausgestattet «ein,

•h jedem erheblichen Wechsel de.

die

bis 2 m iniiiiileslens bis I in! erkennen hissen uml einen l'berbliek

über die Wanerrerhallniase und ülier den GnindwaasentaiHl geben.-

folgt dann die l!esprr<'bung der llaupllaoilenaneti und der klima-
tischen Hodenwmrn. F!» werden die Beiden in die beiden Haup>[-

grup|ien, der aus Gestclnszcriall uml der au» Geslelnszerselzung ^e-

bildi'len. gelcill, letztere in ausgelaugte und nicht ausgelaugte Ftotle-rj

.

l>ie liestiuimemlNlen Faklon-n sind du» Klima und die Pflanzendecke:

doch erfidirl das lühl dun'h die häufig einvetretene Verfniehtung
von Ridcu e ine Kuinplikalion. Ein Si-hluDkiipitel bchiuiilell die von
den Bislcn abliitngige Pflanzen foniialii>n. f>a» auageaeieJinete Biurli

füllt also mirkllcli eine langst vorhandene Lücke au». Tir»[uirl.

412. JiarllovT, A. A.: INsluli-gii-, ein« »••IMändige natun» is>eti-

srlwftliulii' Disziplin von der Et^lu Teil 11: Die Stellung der

l'^luloxie zu den ülmgpii WKsi'iuti-haiton von der Erde:. S°,

Jll S. Durpiit, K. MiiHliio»?!!, lf»J"j.

Mit dem tenninn» tivbnicus »l'edologie« (abgeleitet von dem
grieehbehen Wolle •|*don< -Roden) wird die Wissenschaft bezeichnet,

welche wir mit dem deutschen Worte •liodeakuudc zu benennen
pflegen. Niu-hdem Verfasser l>erelta in einem ersleu Teile , welcher

im Jahre r.n>4 In Dorpnt erxihieu. diu) Thema »Pedologie und Agro-
nomie in einem umfangreichen ('»<} S.) Ruche beliandelt balle, wird
in dem vorliegenden Werke die Frage nach der Stellung dieser

Wissensehali gegenüber der Geologie und Geographie mit großem
Aufgebot an Xitaten au« der methodologischen und hi»toriseheu Litera-

tur, l>esunders Deutschlands, Ix handelt

Zunächst wird im ersten Kapitel auaführiieb auselnandergaetzt

und durch reichlich« Zitate <|uelleuin30lg belegt, was die verschiedenen

gengriiphbeheu Methodologen unter 'Geographie verstanden wissen

wollen. S-slann folgt ein Abriß der Geschichte der Geologie bi»

zur Jetztzeil. Ein dritte» Kapitel behandelt die viel nmstritleoe

Frage: -Was ist Geographie"., wthreud ein vierter und letzter Ab-
sehniU die Reziehuugen der Pedologle (Bodenkunde) zur Geologie

uud Geographie erörtert.

AI? Keeultat dieser mit viel Mühe und Sorgfalt durchgeführten

methodologischen Erörterungen ergibt sieh nach Juri low, daü die

moderue Bodenkunde iPcdologiel eiue eigene Wiwcnachaft ist.

einen ganzen Mann für «ich erfordert und nieht .im T

Geologen oder vom Geographen betrieben werden kann, bzw. werden
sollte. Ob speziell iiDterc Flnchliindgcologen mit dieser Einschränkung
ihre» Wirkungskreises und Zuweisung des gerade von ihnen letzthin

mit für die Landwirtschaft «o gutem Erfolg betriebenen Bodcnunter-

snrhiingen an ciDen bcsnnderetn Vertreter pedologiseber' Wisseo-

sehaft einverstanden -ind, mochte ich bezweifeln ' .War l*rinlmckxn

•113. Wt'pfrr, Gustav: Wi-khi' Kniflr liaWin dii! Ketlengobirgo

ui'fallft und aufsei tcliti.-t, und M-ihoi' stammen difiso Knifti-.-

Van Ikitnig zur Mechanik der GLdfirKsbirgsbiMunc. (SA.: Vkrtel-

jüliTsss. hilft der Naturfoisi heiiden Gesellschaft Zürirh, .lg. Li
S», Ii, S. Zuritli, Zürehcr * Fiirrnr. IDOj.

r!s soll unternucht werden , oh die Tangentialkräfte , auf deren

Aktion die Schruinpfungshy|s>lhese die Auffallung der Gebirgsketten

zurückführt , wirklich stark genug gewesen »ind, um einen solchen

Krfotg hervorzubringen. Der Verfasser denkt sich demzufolge ein

Set-inenl des h-sten Erdkerns, gibt für die GNnOe der lateralen Schub-

kraft Formeln, welche unter verschiedenen Voraussetzungen den Re-

inig der auf die Flächeneinheit wirkenden Faltungskraft darstellen

und wertet diese aus, indem er A. Heims Zahlenwerlr zugrunde

legi. Auf mehrfachen Wegen laßt sich zeigen, daß, da es »ich

ja nur um eine Annäherung handelt und da desbalh mancherlei

Vernachlässigungen zulasaig sind, die Große jener Kraft, bcingrn auf

1 qm, durch ry ausgedrückt werden kann: r bedeutet den Krdhall>-

incsscr. ; ist das Gewicht von I cm der Litfaoapharr. Die Berech-

nung wird für drei Alpenprofile und für den Schweizer .Iura durch-

geführt . und da ergibt sich, daß der Soitendruck etwa 17011 mal

großer als die Druckfestigkeit des Granits ist , daß al«o in der Tat

kein noch so widerstandsfähige» Goateiu jener ungeheuren Kraft-

wirkung , die aus der Zusammeiiziebung des Krdknrper* remitierte,

eich 'entziehen kounte. Die mehrmalige Wiederholung des Kalküls

wäre übrigens gar nicht erforderlich gewesen , da in allen unter-

suchten Füllen der in Rctracht kommende Zentriwinkel nur einen

ler Ge
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also kein eigentlicher l'ntcrschicd in den angewandten Formeln be-

steht. Auf Seite 4 (IMHf oben «iml einige Korrekturen nn den tri-

gonometrischen Ausdrücken anzubringen. /;u«/w

114. Plwownr, A.: H»<r M!i\im:ill.^ Iiunv-r. tr... iiier Scl,iittVeg»'l

und S. l.uluVdd.'ii. (Vi"rt»-Ij4i!n^. hiift d.r Nut.irf. Ges.. Ziiii h

10t m, im. XLVI1I i
8» s. :t:;:.- :.<».

Gestutzt auf Messungen an MS künstlichen und 27* natürlichen

Schullformcn im Näntisgchirge , de» Glan.cr, l'rnrr, Itündncr und
Tesaiucr Alpin wurden folgende IUlsehiingsgnulc ermittelt: Ton-

schiefer 27}, Glimmerschiefer Mit, Kalksteine M_>, (inen Ml, unreiner

Kalksandstein MI}, Verrunuio M.'i} , Granit M7"
3

, Ali maßgcliendc

Faktoren ergaben sieh Art de« Krache* (Textur, Struktur des Ge-

steins) als zugleich die Keihung der Trümmer zuerst bedingend, femer
innere Wasserführung. Die durchschnittliclie Gn'.ßc der Trümmer
hat keinen merklichen Einfluß, solkald die einzelnen Trümmer unter

»ich nicht staik abweiche«; die Itewachsuug zeigt nie einen großen

Einfluß. In flehendem Wasser ist die ll*i*ehui»g je um etvrn 1

V

größer als in der Luft (Gewichtsverlust der Tnnntin-r). j, ytnh.

41."». Glrurdin, 1'.: I^s pli.'in.in.'ii.-s jutlu-ls <> Ick im-difi. itions

du mwl.d.' daus Ii Haute Mauricmi.-. (U ü. 10n:., IM. XII.

S. l-Ltt.l l'arii 19Ö-,.

AU .phenoniene» aetne)»., die M«0w*i>c. meist überraschend

ein« Veränderung in der Gestalt der Erdoberfläche erzeugen, bc-

tmehtet Girardin:
I. Glct-schcrluwinen

;

II. Anfüllung und Entleerung bzw. Austrocknung der Hochseen,
wie »ie i vi weben JtNIO und 2.

r
KK» m sehr häufig im (iebiet der Haute

Maurirnnc vorkommen;
III. Schutt ransport durch Schneeflocken

;

IV. Scbuttninspnrt durch Irwinen, die vielfach 10—MO elnu

grüße Blocke ahhigern , welche oft als .erratisch, durch Gleicher
verfrachtet., angesehen wurden;

V. Umgestaltung der Uwincnrini.cn. Zerstörung de» Walde- in

deren Nachbarschaft und dadurch bewirkte Hcrahdrückung der Wald-
grenze;

VI. Bergstürze;

VII. Ausbruch von Htaiwim.

Für dle«te verschiedenen Phänomene bringt Girardin Beispiele

aus seinem Bcobachtuugsgrhict und betont, duli c* nicht richtig »ei,

nur den langsam uud gleichmäßig wirkenden enlgcstalicndcn Agcnticn

die Aufmerksamkeit zuzuwenden, sondern den . ph.'-nomf-ncs aetucls<

wenigstens für die nochgebirgsregtou gebührende Beachtung zu

sHienken. /;,,,

416. »nsc IL. Fridtjof: O. illatioiis „t Slicirtr-Iinttt. (IS. J. l/mdon

1905. S. 604—(fJ, Dt^tusj-ion S. litt»- Hi mit I I'mfiltAfcl i

Der Vortrag tritt dem l'mblem der Permanenz der Kontinente
»über. Die KnMenplattformeo und Terrassen , die dundi murine
Denudation * entstanden — alw die AhraBion^fliiehen — cL'lM'n mu'h
Namen ein ireeignrtcs Mittel tu »einer rutcmichuiig. neviuderx
berüi'kaiehtigt er die iStrandflftche- Nor«'F|!Cu> und dessen Kon-
tiuentalKiekel mhelfi. Ilic cn.tere hält er um Gcvemati au Vogt,
»gl. Pet. Mill. It)tt.t, I.lt. Nr. MSH'i »«»entlieh für glutial u.,.1 Inter-

glaalal (vgl. Di»kuw.„n S. tll 1 . liine -o breit itufgcdelinic Abraair.ua.

flüclie konnte nur im einer von Buchten und Fjorden lerri^euen
Kunte entstehen, wo die .murine Drnudatinn' eine ati*gederiuterc

AngtlfNlinie findet uud die Trümmer in die tieferen Rinnen weg-
gevaaehen werdeu könnt.-n. l'lwr einer «eichten K üMenpInttform
mit glatter Steilküste müßte dagegen die Kraft der Wogen Imld er-

lidioten
,

je breiter sie geworden ist, und «hlietllieh die Küatenliuie

nicht mehr erreichen. Dcsbnlh IdÜl er die AuMicfung der Fjorde

und Taler für älter al- die hiiuptsiiebliche A.i>l.d>lane .ler Strand-
fladic. Wahrend ihrer KuL«khung fnuden vielfache .Schwankungen
de.. Meere«piegeln ntatt; »u die Gesteine bi x.nder« weich waren oder

die Brandung sehr stark, ist du Küstenland Im iura niedeMen, it.

dieser Zeit erreichten Meeresolve-ju abgetragen; »o erkblrt Nun^cn
ihr Fehlen üljci dem heutigen l'ftr in Finmarken , l>land , den
Far'kfrn und shetlaud«. I»er Konliucutulsoekcl reicht in veixliiidenen

(iebiclen verschieden lief (I>ttreli>ehiiitl HO (10 , Nordbind und
Nonlfuimarken '21** -'270 m unter dem Mccrc*.*picgcli. Dieser und
andere (inlode »prechen dalür, daD er teilweise, ja gruütenleil» dun h

Abtragung entstand , alter teilweiae muß er auch durch Ablagerung

"eoastal depsütüui cd w urste) eutstiinden seiu
,

analog wie neben den

gehobenen Strundlinien die gteiebhohen Terrassen vorktMnmen. Der
Konlinenlalsirltelf wunle (am Anfang der Tcrtiäraeit ? i gebildet, als

da» Mirer -viel tiefer stand als heute -
; auch hierbei nimmt

Nansen eine ferrissene, gebuchtete Küste an und beruft sieh dafür

auf ibis Vorkiuuiiieii submariner Tiler. Teilweise mag diene Platt-

form auch als peneiilain entstanden sein. Auch für diese Zelt nimmt
Nansen starke vertikale Schwankungen der Kusteullnie an; geg*u

die Annahme einer allmählichen pndtlven Niveauversehiebung >)irieh*.

ihm der rnisland, datt die -|^ter geiiffneten oder wiedereröffneten«

submarinen Taler uud Fjorde In Norw<$eu und anderwärts In die

Kontintnlaltafel eingeschnitten sind. Auch die Wyvillc-Thouwun.

ridge von Si-hottland uach den Firoem uud ihre Fortaetaung nach

Island und Gniuland hält Nauden für eine alte AbrasÜMBfllche und

i

aomit für ein Argument zugunsten seiner Annahme eluea niedrigeren

Wasserstandes. Trott dieser großen Niveaiisehwaiikuugen aber liegt

nun die Küslenllnie nach Kausens Auffassung überall uahexu lu

den gleichen Niveau beute, wie in -bei weitem dem größten
Teil der neuereu geuluglschcn Formutionen«. 41 Pm». der

K.*tinent.Utafelti liegen ««b<'beu - 200 m und -| - 200 m Im Ver-

hSltnla «ur beutigen l'ferlinle. (tbwohl die Strandllnicu uns zeigen,

daß iu |>rjatglajiialcr Zelt die Küste hier weniger, dort mehr gesenkt

wurde, iat sie heute überall wieder nahezu zu ihrem alten Niveau
Eurückgekehrt . Diese LUbauptung, die mit Kückslcbt auf die Höhen-
lage der l.öclisten Strandlinieu (uach Nansen iu Nordlaud • 11.".

und die Lage des Schelf inoeb Nanaen dort —210- 270 in) oline

weitere Krlautcntng uuversUludlieh bleibt , führt zu der Aunalinte,

daß die l'rsache tler Senkung iu der Kinlaat, jene der folgenden

Hebung in deren Entfernung gelegen sei. Nausen meint, daß durdt
die Kntlnstung die lokal Terschiedene Niederdritekung üls>rall ull-

mlthlig aufgehobeo wurde. Dieselbe iaoatatiaclie Tendenz erklärt ihm
die nnlerwei«ehcn Tttler: aie wurden während kurzer GleiebgewichU-

|

Störungen gebildet, nach deneu die ltuhelage mach wieder erreicht

wnntc, liine Ur«aehe dieser Störungen wird nicht angegeben; auch
für die postglazialc Hebung dürfte wobl die Etadmektbeorie nicht

haltbar sein (vgl. auch Pet. Mit«. I'JOj, LB. Nr. 541 1. Die heutige

Ijigi; des KontincnlalwickcW auf der Krdc i'mcttt 90— 150 m n. d. M.,i

und die K.irulleninselD lassen Nansen vennutcti , daß das Meeres-

;

niveau im allgemeinen seit langem im Steigen sei.

Die IHskussion de« ideenreichen , aber etwa» ahgerisaeneu Vor-

trags ist lesenswert ; sie fAnlcrte manchen Einwand, der sich gegen
Nansens Aufstellungen erhehen laßt, zutage, aber auch manche
Ergänzungen und Mißverständnisse. Sityrr.

1 417» »trrb, 1*1).; oWrvaliouis convemunt los variations du
nivwiu di' lu nift dopum femps historiqiiL's et prphb>U.ri'|U«8.

(CK. de* Se;u.. oK de 1A. .lest .So., l'aris 20. Juli 1903, 4 S.)

41" b- : N*..uvo)|.>s <)l.>nrvntinns sttr |a dfinti.-re ti.iimgrössion

du h m.-r. lEb.-tnlii 1, An«ti« 1904. 3 H.)

417'! _ . Kpurossion et trans^rfühinn <k In mer dejittis jVp>»|ae

gl*J»iri' juM|n'it ihn j'.ur» ll("vuc itniv. d<* Mintw. de' la

M'-lallurgt" et- .. Uv» MH«, 4. Sur.. IM. III. 30 S. mit I K l

417J
: Ktudo (.•..»ctTimrit la derni- r.- n'gression d« la mer.

(K. S. gvol. de Fnuirv. I^tn« 1!K>4. 4. St.. IM. IV. S. r>(> bis

l<i7, .">!>! fiijG.)

4I7«- : Vustiifes iinti<|U'-s submergua. (II. d. Kau. deutschen

ArchUut. Inst, Athoti, IM. XXIX. 8. 340-03 mit Karb'iisk.)

Die Slrandversrhicbungen vom Plioeän bis zur Jetztzeit über
ein weiten-* (iebiet , über F.urop« oder den ganzen Olobus hin zu-

sammenfassend zu untereuchen . ist eine der dringendsten und
lohnendsten Aufgaben, welche die Geologie und physikalische Geo-
graphie heute zu Kfc.cn hat. IVnn au* einer derartigen l'nlerauebung,

wenn sie von keinen vorgefaßten Theorien ansgrbi. werden wir neue
grundlegende Anschauungen über die Bewegungen de« Erdfesten und
ilw Meetesspiegels gewinnen und vielleicht i Ii zu einer Entscheidung
über die noch immer fragliche Gleichzeitigkeit der Vereisungen in

verschiedenen Erdteilen und damit auch zu einer festen Basis bin-

sichtlich der l'rsaclien der Kiszelt gelangen. Aber diete Aufgal>c

ist auch eine sehr schwierige; es wllte sie nur jemand in Angriff
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uehmcn, der die geologischen und die morphologies-hen Methoden
von heolc völlig beherrscht uitil dam über eine große l.iternlui .

kenutnis »owic ausgebreitete eigene Anschauung verfügt und an

einem Orte arbeitet, wo ihm dio ungemein zciatrente l.itrralur und
die Seekarten iiiirr Küsten zugänglich sind. Auch dann ist in cine

Kiii.nmrl.dt, dir .nun nli eine la-lscnsaiirgubc ansehen kann.

IMi. X « p r l » , . in griechischer Ingenieur, früher zeitweise Finnnr-

rainb>lcr sclnca Vaterlandes, li.il mit großer Kühnheit dir*«. Aufgabe

iu Angriff gcnoiuiucu. der er in keiner Weise gewachsen i«1. Seine

geologische Bildung ist die eines Ingenieurs der alleren irauzö-isiheu

Schule . UDd er lial sie in vorgerückterem Aller durch I^kture er-
j

gftnzt. Kr zeigt daher schon in «einem liurhe rii-»em. nl» et Di«- .

locwlions- (l'cl. Milt, 100:!, I.H, Nr. {,:>>, eine «clisumc Mischung

voll Ansehautingrn Elie de licauroont* mit SuoBschen llniekrn.

IMc Schulung in geologischer Beobuc h tu n ir fehlt ihm; vnn Morpho-

logie scheint er nichts zu wissen; »eine »ifrigcii Literaturstudien

halsen dun eine Fülle kritiklos gi-sauimcll. r Einzeliiotizen zugeführt.

Anstatt durch eigene sorgfältige llo.h..rhlungrii die Kenntnis seine«

Vaterlandes zu fördern — wo wahrlich n.*-h genug zu tun ist —

.

versteift er sieh . wie man »n oft l>ci Autodidakten beobachtet , zu

Spekulationen und Konstruktionen iiber die srhwirrigMen Probleme,

rlie er von der Studicrstuhe aus durch willkürlich«- Aneinanderreihung

von Angiilscn der verschiedensten Autoren gleichsam spielend erledigt.

I» jeder späteren Arbeil nimmt er die Konstruktionen »einer früheren

Arbeiten ab» feit tatticsene Tatsachen hin. E« muß hier noch ein-

mal , wie es schon l'artseh in dem angeführten R-feral getan hat,

energisch gegen di. se im w i «tcuschalt I iche Methode pro-
testiert werden!

t>abci kann nicht geleugnet werde« , daß in den vorliegenden

Arbeiten unter all «lern phantastische« Wust d.s'h mancher beachtens-

werte Kern entluilten i*i, mehr als in dem frühere« llnchc de* Vcr-

fatacr*. Das. trifft vor idlein auf seine Betrachtung der leuten posi-
i

tiven Slrandvcrschiebuug in Griechenland zu, für die er auch einige

eigene Beobachtungen beibringt. Wie tiekumit und auch von dein

Kefcrenteu wiederholt hervorgehoben, siud in Griechenland Kuiiien

unter Wasser weit verbreitet. Negris nennt alte versenkte. Bc-

festigungsmaueru iu Gythinu, Kalydon. Atithcd»n, Earymna, Acgiua,

Salamis, Naios; Hafenmoli-n unter Wasner bei Xyli (l^knoien).

Kheneia IVlos. Acgina, den Hafen von Athen, Nanplia, l'nr.*,

Tino», Eretria. Sunturin, Oifu, Amphissz. ;Die gesperrt gedruckten

werden naher bcj».-hricl>eri.| Durch gründlichere l'utersuchung dieser

Keste konnte sieb Nej»ri» ein pruües \'eiilieiist erweri.cn. Fini/.'hen.

der wird die Meerenge, von Leukas botruchtet. Hier sind in den

letzten Jahren bei der Herstellung eines SchiffnhrtskaiiiiU die lteste

einer IJrucke aus i>.|ni«clier Zeil und »«eicr Molen, diese renuiitlicli

am dein T. Jahrhundert v. t'hr. naher bekannt li.ur.rdrn. Au»
ihrer l^jre eruibt »ich ein Ansteigen dt» Meere« um M m « it der

IU.nterxeit, ü.tm «it di-in 7. .lalirhnndert v. Ihr. tVr Verfwcr
findet die«- Zahlen auch durch die ül.riueu VorkumuitiivM- in tirierhen-

huid s..wie in Kreta, Alexandrien, Ktrieti, Italien, Südfraiiknieli für

das ifaime Mittehneer l^laligt. Aus der Machllskcil de- Schlammes
im Sunde von I.cukas ihis 4,s m unter dem jeuiuni M.*ri-sspicireli

berechnet er. daß der tiefste St.md des Meeres»pin-cls l«i —

,

r
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4000 Jahren stattgefunden hat. Auch die Tiefcnlage der Ahra»ioi>»-

lerrwe b..i Mod.-n i'M.'s.enien) soll damit ülM'fcinstiitinien. I>ureh

das Steige« des Meeres» , rerbund.-n mit Abrasion, sollen <lic Mor-
engen v.mi Hhion und Salami,« seit dem Altertum nnt ein Vielfnchi's

breiter gemudeu Min ".). I><r Verf;-scr vertraut uäiulieh den Mall'

augabcu Slralo.s unbediiigl. I>ic unfrmis risch.11 Torfm.K.re an

der Nord- und Ostsee -..Ihn aiirti d..rt dirs.lbc llewt-gmi^ In-weisen.

AI» Ursache dic.es allgeineitjci. Steinen» de» MeeKs-pi.^.ls nimmt
Xegris die Wan^errerdninu-wog dunh eine Aufn.ilbun»; M.-cn—
gründe« uo. Hie sicher larwicsnic Heining Sk.iri.liD» vi. n- iH'iwcifelt

er, da »ic 111 .Hinein Schema nicht pnüt.

Kann man in diesem Kniblcm der rercnl.'n MisMiestran-^rosion

dem Verfasser bis zu cincru gewissen tirude f<ilir«'n , s.. lii.rl d:Ls In-i

selue« Ausei]iauilei>elz.iu^i'u über den vorhergehenden allgeineiucu

llückzuc des Meer.« seit dem Endo de* Vli'H.'ins auf.

Hiireh uhlreiihc Kinzclnuliwu ans den ni-cliicdcii-tcu iJinuVr»

und v.m den verschiedensten Autoren such: er micbzuw. i-en , daü
der MiMiri-.«piegel allgetucin seil dem l*iide des IMiocims um etwa

seit dein Ende der l.iszeit das er ganz sicher auf SOtmtJ Jahn,
vor der Jetztzeit ansetzt i um Jon in i:c-iiiiken s. i, um Ii mervn l!<-

trag also iDuerhalb «000 Jahren (hm 4000 vor der JelKieit.. Di«
sehr verschiedenen Hohen zahlen für die einzelnen Sirandlinien werden
die« vom Verfasser derartig chronologisch grordncl . datt eine all-

mähliche Senkung de* Meeresspiegels herauskommt. Kotjci-getigcÄctztr

Anzeichen vom Vordringen des Meer» führt er auf ausgedehnte,

ah.r il.sh räumliche liegreuzte Kinhrüehr eff.mdriMnenL«; zurück,

die sellot wirsl. r die Urvjrhe jenes allgemeinen R.ickiugs da Meertss

gewesen « in sollen und zugleich, durch Zuleitung und AbschlieOung

warmer Xlecn««slrAinungen , für die Klimaschwankungen der Eiszeit

verantwortlich gemacht wenlen, Itcsonder» nach der Eiszeit, also

zwivhen I'miChi und Jimmi vor der Jetztzeit, sollen die gewaltigsten

Einbrüche und Senkungen sich ereignet haben, z. H. die l^nreiQiing

von l^.«kas und Aegina iwarum gerade dieaer Iscidcii Inaein?) vom
Emland, die l>i«l.ikatii>n alter Strandlinien In flriechenland . die

vulkanische Kaluatrophe von Thcra, riesige Erdliebenwi^ceu, Senkung
und iuMgedcv.cii AuMrockiiutig der Sahara und Einführung desi NiU

im InUiselien (j.biit utwl die friihereD Transgreasionen in Jtelgien

11- a. m. werde« auf solche >effnndreinents — bei allgemeinem
llückzug de* M.-erc»! — ziinickgrführt. Natürlich werden auch dir

allen griechisrhrn Sagen ausgiebig verwertet. Noch eine Menge
an.h»rer mehr .aler wenig*T wilder Spekulationen , die den ganzen

t.loh.is Inld hier bidd da berühren, knüpft Negria an die sehr bc-

ai hlens* erte . schon von andern öfters hervorgebolieue Tataaelie an,

daß während der >(uartarzeit in Europa, >ielleicht auch in andern

Einteilen, im allgemeinen sieh eine Senkung des MeeresapiegeU oder

Hebung de« Kontinent» . mit Wiederbelebung der Tiefeoerosion der

r'lü^e, vollzogen hat, aber augenscheinlich mit örtlich verschiedener

Starke, mit l'an.en und starken Rüeksehlagro. — ein Gewirr von
auf. und absteigenden Hcwegvingen . mit t'la.-rwiegcn der nega-
tiven Stran.lv» rscliiebung. Darauf folgt aber zuletzt eine erhebliche

positive Niveauverschiebung, die weit über Zeit und Ausmaß <ler

In Iiistoris, her Zeit nachweisbaren Transgresstion hinausgeht und die

MceresüL-erflutung der heutige« Iiigrestsiocishuditeu am Mltlelmeer

und au den atlantischen Küsteu z. II. der HaJfa an der Ostsee und
de« alten Khcinhaff» in Holland verursachte, allcnlingi den Betrag

der vorlicrg. hen.lcn negativen Vcrs. hi. bung nicht erreichte. Diese

allgemeine p.i-itive Sinindv. rschiclmng , von der die historiicbr nnr
die Eorlsrlzung ist, Isearlitct Ncgri. gar niel^ vermnUich weü ihm
die Bedeutung der Ingrosionskustcn nicht bekannt i»t. /V(^»h»,

Iis. fieiMitx, E.: W.1S.-H nml rr-sulic der Eiszoit. (SA.: Arcbiv

d. V. d. Frvunde- <l. XnttirpwhichtB in Mockletiburg, 50. Jg.\

s», IC, S. mit 1 T..f. Güstrow, t)pit/, 1!X>">, M. 1

in dic«.r s.hr Iwir-werteii S.hrift vertritt E. Geinili sein»

A.iff..s»imi! über WWn und t'rsacln der Eiszeit, die er kurz in

folgende S ;(tze 7-l.saminen.irllllgt.

I. Die l'r>;..!o- der Eiszeit war keine kosmische, sondern eine

lirr.-siris.lu-, iiictcp.|i>gis.he nämlich: Vermehrte Ninterschligr, l>c-

.iiugt durch die 1 ig. •nartige K-nliirumlion der Kontinente am Schlnaa«

der Tertiurzeil.

II. Die Ei«zeit ist nicht als allgemeine Kalteperiisle aufzufasx-n.

hu G.-g<.|iteil. zu Ih-ginu und nun Teil au. h nueh wahrend der Eis-

zeit Ir.t ui.-ht kälteres Klima gebrrr-ohl, sondern ein gegenüber den
li.-utigcii «..g;ir etwas wanncre« .slcr mindestens das heutige.« Das
.Iii 11 viiiip 'T]cis.-|ierphiinoiucn war nicht« als eine grwnjtige Vergröße-

rung der hriiligeu tile^chcrv.'rhaltnis*.'. IVri'alischc Unterbrecbongen
de-, einheitlichen <>ang.-s der Kliimiänderniig haben nicht stattgefunden.

Die Konfiguration der Kontinente war nach Geinitz derart, daß
Skandinavien in der Präglazialzeii mindestens 4Ü0 m . Schottland
'K.111 hoher als heute lag; Ciroßbriiauiiicii gehörte zum EestLuid;

«wiM'heu Island und (iiönland b.-stand eine Lundverbiudiing. Eur»|a>

und Amerika wann lioleiiicnd größer, sie erhoben «ich breiter und
hoher über das Meer. Sowohl in Eurojs» als in Amerika waren
große W««s,-rf|ii (.hcii als Ueste der juugtertiaren Seen übrig gcbliebets.

Diese geographischen Verhältnisse waren von Einfluß auf die Ver-
teilung der atmosphärischen Minima und Zykhmcnwcge und damit
auf die atm.s>phüriv heu Nieslersehlage. In diesen paliuimrtis>nnl.sgi-

•.hei) Vciliälin:s-iu «iehl Geiuitz l'i»arhe und Weseu dir quartiiren

Eisreil. i.cuaiieie Dar-tellung der ineteorologisehen VcrhallnLw,
ui.- «ic sieh iint.-r der Annahme der durch die Lajxl Verschiebung be-

dingtrn Äiidening im Ijmle des (iolMromes ergeben, gibt der Meleort^

I..L- E. Küniirell. dtsssen Aii-rfilii iing^ii in folgenden Salzen gipfeln:
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Petermanns Qeogr. Mitteilungen.

Bestimmung der Breite <t des Kreisi

die der geographischen Breite 9 ents|

nach der Formel:

0,6 • 2,571 • 57,295 • sin 9— a + sin a
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Ine durch die veränderte Ijindkünflgiimtii.ii bedingten Verlülllnisse waren
vnti den heutigen dadurch verschieden, daß die Zuirslraßcn Her baro-

metrischen Minima gegeulilier den ueutigen wahrscheinlich derart

verschoben waren, daß a) diejenige von Nordamerika etwa* südlicher

verlief, h in F^oisipu neben der westlichen vim <iroßbrilannicii laufen-

den n<*li eine, der hr-in«- im S der Alpen ziehenden, parallele alfer

nach S verschobene Zuir-trnße vorhcriselite. Daduu-h wurden
nördlich dieser Hauptxugstraßeu reichlich«» Niederschlage in Form
von Schnee und kühlem Wetter verursacht, wahrend südlich davon

in den MHicImcerlSiideiii, reichlichere Nlislerschliige die .Pluvi«]-

]» ri«|. bedingten.

Mil diesen Veihaltni-«eu sucht nuu Heinitz die vorhandenen

r>f»hmugto über diu Quartär in Europa iu Einklang zu briii|c<-ti,

»4-ioh'r in Betrachtungen filier die Cromerküslc . pragla/iale Hinnen-

ablagern ngeu, marine« Praglazial u>w. erörtert weiden. — Kinn scholl

UMhrcml der eigentlichen Eiszeit einsetzende Senkung V..U Skandi-

na vii n leitet die beutigen meteorologischen Verhältuibsc und diunlt

den Schluß «kr Ei»*eit ein. Bezüglich der Gliederung des Quartär»

•»kl Verfasser: Wenn dijid die extrem im« rglazialistische Auffassung

mit der Annahme von allgemeinen Klimawechseln aufgibt, etwa statt

Ititcrgla/ialxcitcn nnr Vorstoß- and £till*t«nd*et*ppcu annimmt . im
großen und ganzen eine einheitliche, nicht von großartigen Rüekzugs-

zeiten unterbrochene Entwicklung den Glazial plninomcu* festhaltend,

so wird man eine glückliche IA*nni! de* Streites Huden. < Um die

Einheitlichkeit- nVlglirhst sicher zustellen, werden die verschiedenen,

bisher als intcrglazial ausgesprochen cti r unde nim Teil »I» prttglniioi,

*um «intern Teil »1» jwstglazja] ungesehen, wahrend ander« Bildungen

in unmittelbarer Nachbarschaft de« Eises, oder auf demselben bzw.

den Moränen erfolgen analog den Kiswiildern in Alaska.

Im .Anhang wird licsoudrr» den Interglazialzcilen der alpinen

Vergletscherungru große Aufmerksamkeit zugewandt und u. 11. be-

luiuptrt, daß die größere Vi.rfisstigung . sowie die U.ßb«lr<kung der
älteren Ablagerungen gegenüber den jüngeren nieht die Anniihm«
einer vtWig eisfreien Zwischenzeit zu ihrer Erklärung hmuehe. I»ie

H<Sttin«er Hreeeie wjnl ab |>rii«Uiiiil heneiehnet und «hr einjn-hend

im iJeiretisu« ru Peuek und BrUekuer liehandeH, j^vn denn
Ainfühniniren üIht die Kixeit die pinte Abliuidliiujr im w<-M-iitlirJitii

teri.htet bt. Ii.,],

411). neHnuid, Juan: 1j- livtliaiu Jus Climats. I^i fflac-iatji.n --

Im juinttiurinalite. i.Extr. du R du h «K-i.*! Ivl^-e <i 'a-.tr.. ii..ii)iu.

Driiwel IHO.I, Ni. 4 n. 5.)

Dlere Arbeit des l>e)t•i^ehell Aütrouoineu nertrmid «teilt eine

I'iilerHtüliuni.- der CrulNcheu Ilvpothe-o iib<r die Timehe der Kl*,

«tl dar. N»eh der hier venreienen AnselmuuDff irenüpen die

Sehwaiikungcii der drei a*t rnnnmisehen Klemcnter EklipiiWIiicfe,

Klient rititttt der rJrdbnlio und l'raiewinn , um die Kumi. klnnc dm
Klimn« nuf der ICrdoberflich« ohne die Annahme utoi»rnphi»eher Ver-

lUidcrungen «n erklliren. Vnrherrwhend ist der KinfloO, den die

Änderung der Kkliptik*ehiefe bcsitxr ; er winl dureh die f'.iiiu'irkungen

der I'riizei^inn unil der Änderung der Ktzentrixiliit nuf die Inteti^itAt

der &nnnen*tmhliinjr peri'wii*ch ver^t.^rkt bzw. ^i>eliw»r)it. pie riitcr-

uchunj? erMreckt »ich ItiiupUtilchlieli nuf die IVt.urteiliini; der klimnti-

«ehen Schwnnknniren, wrleh« der cn<lei.iiiiniite Faktor vi-riir<itiht. und
gipfelt in der (les»eii"ilwr*lrllniiir der znei Fitrnne: Verulrtselienin?

und (rlHehmütitn. W urin.-rertinluinr. IHe l'.-ri«le der VerKletMheriin e
tritt ein. w.iin der Winkel der F.rdii.h-e aeyeii die Kkliplik klHn
j-t. I>unn dehnen -ieh die li. ill. und diu Ix-ideii k ill, n /»neu iiii»,

die WnidekreiM- und die l'olurkrei-e liiiliern »l(.h, die (reiutiliKlen

Zonen nenlen reduziert. l»( dir Winkel z»i»el«-n Kntiudise und
Kkliplik frvä, K> wlnl die In-iUe Z..ne kluinei , die l«'lilen kidteu

Zonen wenlen rtduziert. die Ketitiißi^teii Z'.iien wurhsen. In diesem

Fülle ist di>- Wlrtneviileiliui).' iilwr die unn/e Krd>d4>rf)üehe eine

l.'leiehli)äßii.ff. , die l'iiiefxehied«. in den .l:dire«/uileii »ind u'erinuer

id« t^ifenwartiu. Im rindern Knll*- Vierden diese Fnteiseliitde weseut-

lieli grUtkr. Nelwu diesen , für sieh nieln neuen l>nrle<;unf!en ent-

h»lc die Abhninllnni; iwh einen, «ie mir wlnini, neuen Ij.Tielits-

imnkt. der der genaueren l'nter-iiebuuL' «ert ertulieint, Iteitrand
»»Bt: einer .Senkiin).' der $ehneei>ivi»e in den |«dareti Gebieten ent-

»prieht eine lli-t.iiiiv in der äquatorialen l!.«'ion. un.l uirtfekehrt.

S«eiift dir Temperatur in der heißen Z..ne iliei VeivrotSenm*; der-

•elben) »o ivird die Wiiwerdampfmeiiße in der Atniirphtire entUer;

in den rnlnrtrgi'inen winl eine grVittere Diinipfjiieiive kondensiert
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und die Sehneeijrenze ruckt herab, die polaren Ki»kappen dehnen
Kivh aun. Dien tritt fßr Nord, und Sudh&lbkuirel sleiiliteili); ein.

Wenn aber die heiße Zoue eine iteriiiKere Auwlrhuung lud , w> wird
die Atmo«pbi<re tioekner, die Sehueexreuze steitrl in den polaren Ge-
bieten, wlthrend sie gteiehzettiK in den äi|itHtori«len sinkt. Dort wiet
«ieh VermindemUk'. hier Zunahme der Verclelnehrriiiijr. Ji.» ließe

sieh »lvi naih Bei iraud niirbuv[»eii, daß die Veriiletseheninven iler

Nonl- und Sudliemi-pbare trtei.-hxclti^ eiutrutfu, v>weit e» die l'nlar-

Ki-iteiiden lielrifft: wahrend die Venrb'ti-eberunK der Iveißen Zone um
eine l.ulb.- Feri-^enlilinse der trotbn Kllmasehuankuuif «jeiren die

andere verschoben erM'heiut. Die Kiszeit wird außerdem von Her-
t r ii ti il ul» einheillieb uufitefiißt; i-s pib keine Intervluziulzeiteu, son-

I dem nnr Perioden cMHJerer oder Kcriui;ercr Aiisdebiiuni.' der |«darrn
i Ki.skappen, irM« ihr Mnxiniuui vor ungefähr lOtrdUö Jahren er-

reiehleu. Diese« Maximum identilizien er mit (ieikies »weiter

Eiszeit.

l^-ider bleibt mich l>oi dirsiem KrklitniiiK^vemneli ein liest; die

Depression der eiszeillieben Sehiieetrreiize Itelrnt» anf der ganzen Krd-
olK'rfliehe nnhezu gleieh viel gegen die hentigr Ijge dn-ter Linie,

was wobl mit der zeitlichen VerM-hiebnng do Kintreteus eiuer Ver-

(•letschrruug um eim- luilbe Wellenlänge der Klimoscbwankung üieht

gut In Einklang zu bringen ist. Es scheint mir auch, daß die auf
Grund der verschiedenen Insolationsverhilllniwe »ngeonniiucne Ände-
rung iu der Ijige der Selineegrenz«1

, wie sie Hertrund angibt, erst

dun Ii entapreeheiidc Futenuiehiingi.il üUt die pilircszeitliehe Ver-

teilung der Niislersclilige sicher zu stellen vilire, Iiisher zeigt sieh

durchuua nicht idlgemeiu. diUI in den gemfißigten und polaren Zonen
da» Minimum der Niederschlage ungefähr gleichzeitig für eine Halb-
kugel eintritt. Aach der Hin floß, den die iu den Tropen gesteigerte

Verdampfung in diesen Gebieten seilist hat, mußte erst nlihrr be-

stimmt werden. Vielleicht gelinge es sogar, zu zeigen, daß die rcich-

lirhcrc Dampfcntwicklung »türkere Bewölkung in den Tn>pm und

znr Folg.. hat und auf diesem Wege das gleiebzeltige Eintrrten der

VerglHschening für die ganze Krdoberflaihe :ils uabrsehelnlieh hm-
zustellen. n,ji,

420. lfnworth, lluiirv : lue »r Wut«r. Am.lJtur uppual tu inJuctiun

fnnn the K'hvlitslk' mutlunls uf mudern gc"l.s^y. 'i'M'i n. 4!kS S,

Tjutidt.n, I/tngmans, Gns?n i ('...., l!K.Kj. H2 *h.

Hin dreiliAndiges Werk über die Frace, ob die quartareu Ab-
lagerungen, die wir el« glazial aDzuschen uns gewohnt haben, uieht

doch der TStigkclt tb-s Waswrs «umschreiben sind — jetzt nachdem
die l.vcllaelic Driftlheorie seit mehr als ;>.". Jahren aneh für Nord-
deutehhind verlasarn wunle, nachdem die tilnziultheoric so fcai ls-

gründet em.heinl, daß unter den Fachleuten nur mehr ül>cr dio An-
zahl der VeigleLschcrungeii diskutiert wird! Wenn ein Autor ein

solches Wagnis unternimmt und dabei zu dem (Schlüsse kommt, daß
die Anschauungen der old ina»trr*< ilie besseren waren und daß es

Zelt sei, zu dcnaetlien znrüekznkehrcn . so darf man wohl erwarten,

daß er nicht nur im der gegenwärtigen lx-hre schorfc Kritik üb:,

sondern daß er auch rlttas an dein-u .Stelle setzt, das weniger mangel-
haft ist. als die angegriffene, wenn iiurh noeh so verbreiti-te Mi-inung.

In letzterer Hinsieht sind wir vorläufig »uf den dritten Band des

Werkes verwiesen, der bisher noch nicht erschienen ist. Zwar finden

sich stellenweise Andeutungen davon, was Sir llcurv an titeile der

»phantastischen tilaxiallhcnrie setzen will, auch iu den rurliigcuden

lÜiiden. Aber es ist doch recht wenig und genügt nicht ganz, um
sicher zu urteilen ,

ob an dem Werke die Kritik des gegenwärtigen

Ij-hrgel>liiide> odrr die neue Lfbre d.« Ifeste iat.

Isit Inhalt i\n ganzen Welkes xn-fnllt in 17 Ka|Mtel. \ < -n denen
vier sieh- mit den verschiedenen Theorien der Ktsxelt bcH liüftigen,

vier weitere iH'hiindcIn die abtragende und ablagernde Tittigkeit von
Luft, Wind

,
Wasser, Hegen, Flüssen und dein Meere, sowie die

Erosion durch Eis. Ein Ab>ehiiitt betrachtet die Wirkungen unter-

irdischer K ritte als Bildner der Frdolierfläche. Ibe Kapitel di-s

zweiten B.sndes bringen: Einige Argumente a priori gegen die großi>

Ki-zeit : der biologisch« Ib fund über die w¥ . Eiszeit und die Frage

j

der Interglazialzeitcu ; die behauptete Südgrcnzr der Drirtablagcrnngrii

und die darauf gegründeten mißverstandenen Interferenzen; der ab-

geleitete Charakter dea unorganischen Inhaltes der Drift; giwhramnil.-

Felscn und Steine und die >angnlar Drlft>; die innere Struktur der
Driftablugerung als llewcis für dereu l'rspriing und Verteilung; die
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äußeren Züge der Drift als Zeugnis für die Eiizeitthcorl« ; die arkfi-

sehen Gebiete in den sog. Eiszeiten.

Man steht , et i»t eis ausgedehnte« Gebiet , dessen eingehende

Sichtung Hownrth na Hund der Zeugnisse von vielen gelehrten

Beobachtern vornimmt. Soweit es die Kritik der Theorien über die

Eiszeiten anlangt, bietet er nichts wesentlich Neu«; er zeigt vor «llem

die Unzulänglichkeit der astronomischen Theorien und wenn er «ich

auch einmal etwas dagegen verwahrt, so is-t die gesamte Behandlung
dieses Teiles seiner Arbeit doch derart durchgeführt, als wolle er das

Auftreten einer Eiszeit schon deshalb leugnen, weil bisher deren Ur-

sachen nicht Tillig geklärt sind. Iloworth selbst braucht allem An-
schein nach auch giu* keine Erklärung für das Eintreten der Ver-

hältnisse, welche die Verteilung der Drift veranlaßtcn. Kr macht
katiistrophenartige Ereigni»*«e, treibende Eisberge und was sonst noch,

das soll der dritte Band bringen . für die* verantwortlich. Wie er

sich die Dinge inrecht formt , ist am deutlichsten aus dein Schluß-

absatz des Kap. 13: ülwr den abgeleiteten Charakter des anorgani-

schen Inhalt» der Drift IM. II, S. 2<>0 zu erseben. Dort heißt es:

-Hin alljgcincini» und sehr bedeutsames Rnsuluit diesrr Tatsachen und
Argumente ist, daß was immer es geweseu sei, da» die Kauften Ober-

flachen der Drift formte und ausbreitete, es keinen Anteil an der

Herstellung der Bestandteile hatte, aus denen diese Ablagerung ge-

bildet Ist. Diese Bestandteile waren bereit* geformt und mr Ver-

teilung bereit. Die Sande waren schon da in Gestalt von Crag,

Kagstono und Kcading Sand. Die Tone waren da in Komi von

t'hülesfnrd Gay, Izmilon Gay, Oxford Gar, Kimeridgr Guy osw. Die

polierten Feuersteine und Quaralte waren da in der Form und Ge-
stalt, wie wir sie finden. Die oolllblsciion, die Heischen, die Kreide.

rolUteine waren da in der Form von Rollstcinen, und die weit trans-

portierten kristallinischen Gerolle waren gerundet nnd für den Trans-

port bereit, wahrend die gcnuidcUnn, geschliffenen, walrückenförmigen

Felsen, die überall, wo sie in situ auftreten, unsere Aufmerksamkeit

erregen und manchen Skeptiker zum glazialen Glauben bekehrten,

da waren, und diese alle, soweit wir sehen können
,
gehören einem

älteren Horizont an.<

Damit ist natürlich die Frage nach dem Entstehen all dlcwr
Gebilde für die Dilnrialperiodc beseitigt. Wie sie vorher entstanden,

da» wird nur gana allgemein angedeutet. !>» das Material der Holl-

«teinc und Sande meist tertiären und alteren Gesteinen angehört, «o

maß die ganze .Drift- (uueli in den Alpen! eine tertiäre Bildung

sein. Also können auch die Buiidfortnen der roches mnutounevs nur
tertiäres Alter halten und auf einen Denudatiousprozeß In dieser

Periode luriickgefübrt werden. Welcher Art dieser war, wird nicht

angegeben. Für die Fjnrdgegenden der schwedischen Küste wird die

Tätigkeit des durch die Gezeiten stark bewegten, mit fand um) Ge-

schiebe beladcnen Wassers als Ursache der Kiindh<Vkcrhildungen hc-

leicbnct. Glelschermühlen und Ricj-cntUpfe können nicht durvh Eis

ausgehöhlt sein. iU dieses die RolUleiue In den Höhlungen nicht zu

drehen vermag. Nur Wasser kounle diese Wirkung erzeugen und
da die Wandungen der Mühlen poliert und glatt gescheuert sind, so

ist auch die Politur der geschliffenen Felsen nicht auf Kis, sondern

auf WasMirarheit zurückzuführen, sie hat nichts mit Gletschern au

tun. — Es sind recht originelle Anschauungen, auf welche Iloworth

seine Ausführungen stützt; die vorstehend angeführten Sätze scheint

er für Irtuonders wichtig zd halten, deuu in der laugen Vorrede

bringt er dies« Sätze wieder und fährt dann fort: »Wenn dies so

ist und es scheint mir, daß nach dem sehr strengen Beweit, den ich

führte, es den Eismännern obliegt, das Gegenteil darriitun — dann
haben wir wirklich nur zwei Phänomen« zu betrachten, welche als

mehr oder minder gleichzeitig mit der Ausbreitung der Drift ange-

sehen werden mögen, nämlich die Schramm ung der FclsoberfLochen

und der Hollsleine und dann die Formation der eckigen Trümmer,
der Oerulle und der erratischen Blocke, welche vereinzelt in manchen
lh-iftablageruugen angetroffen werden, und einzelne dieser Ablage-

rungen, die wir al« nnirulare Drift« bezeichnen, gänzlich bilden.

Die* i»t sicherlich ein sehr wichtiger und kritischer Schluß, der das

Problem in eine irsnz neue Stellung bringt. Er begrenzt die Fragen

nach der Kraft, die die Verteilung der Drift verursachte, ganz be-

deutend.«

Was die Schrammen aul.ntn . so glaubt Iloworth gezeigt zu

haben, daß diese durch ein vmn Eise tanz verschiedenes Mittel er-

zeugt wurden. Sie sind das notwendige Ergebnis der Ausbreitung

der Drift und durch die Reibung innerhalb der Drift und gegen die

Felsoberflächen entstanden und keinen fast nie mit Kiswirkong ver-

einbart werden. Dagegen kAnncn Steine dnreh Wasser bewegt wer-

den uud im Laufe der Zeit Schrammen hervorbrlngeu. Die eckigen
' Steine aller Art werden als die Zeugen der einzigeu Kraft betrachtet,

welche nach Sir Iloworth» Ansieht allein den härtesten nnd sehr

kristallinischen Fels zcrlm-chcu kann, auf den heftigen Stoß, der so

Zeiten grober Störungen In der Erdkruste auftritt. Von der Ver-

witterung durch frierendes Wasser scheint bisher kein« Kunde nach

Portamouth gedrungen zu sein. Ebensowenig werden die Arbeite»

erwähnt, durch welche die Erosionsfähigkeil der Gletscher erklärt
1 wird. Das Gletschereis ist indem ein ganz andern Material, ab das

gewöhnliebe Wassere** — obwohl seil mein als zehn Jahren bekannt

ist, daß kein wesentlicher Unterschied besteht. Die Gletscher können,

wenn überhaupt, so itoch nur sehr schwach erodieren. Wo aber die

• Floating leebergs«, die in den Argumenten von Sir Henrys Zeugen

ein«' große Holle spielen, das Sehuttmalerial herbekommen, das sie

an ihrer Basis mitführen . das wird nicht verraten. Da die Drift-

Ausbreitung die Folge katastrophaler Vorgang« ist, kann sie natür-

lich nicht zur Bildung von Schichten führen, die auf periodische Kr-

cignis>c schließen ließen. Ikdier kommt Howurth zu dem Ergebnis,

das sieb in folgenden Sätzen ausdrückt (Bd. II, S. 737): »Nirgends

können wir ein biologische* Beweisstück zur Verteidigung inter-

glazialer, milder Periodeu finden. Wo immer näher geprüft nnd
untersucht wurde, brachen die .Beweis«' zusammen, und wenn es

in einzelnen Fällen Zweifel gab. so waren diese so wenig und ver-

streut, daß ich es vorziehe, sie auf Itcnbarhtungsfehlcr zurückzuführen,

anstatt sie als Ausnahmen vnn der Regel zu betrachten. Jedoch,

das ist nicht alles; e» kommt noch eine Folgerunit von grfßerer Trag,

weite. Es seheint mir, daß uns nicht allein dl« biologischen Beweise

für milde Interglazialzeiten fehlen, sondern daß kein Beweis für eine

Glazialperiode überhaupt vorhanden ist, wenn wir uns auf die bio-

logische Seile allein beschränken. Wenn all die in der Drift ent-

haltenen Kcste lebender Wesen nicht an ursprünglicher Stätte lagern,

so können sie kein Zeognis für eine Eisseil liefern. Sie kimnen nn»

|

sagen von der Art der Bedingungen , welche vor Ausbreitung der

|
Drift herrschten

,
gerade so wie die junge Fauna uns von den ent-

sprechenden Bedingungen erzählen kann, die nach ihrer Ablagerung

]

herrschten, aber in hezug auf irgend eine durch glaziale Bedingtingen

I
gekenuzeiehDcte Periode ist ihr Zeugnis wertlos. Da» ist sicherlich

ein sehr lautender Faktor .Urs ProWems. Wir kennen gegenwärtig

kein Meer, das zu kalt wäre, um einiges Leben zu bergen nnd wenn
die Driftahlagerungeu für eine lange Periode zeugen und nicht für

eine mehr vorübergehende Phase, so müssen wir einige Überbleibsel

irgendwo finden, welche ihre Fauna und Flora charakterisieren. Ich

kenne keins. Die einzig zulässige Antwort ist die, vor welcher viel-

leicht nur wenige feurige Glazialiaten nicht schaudern, nämlicb, daß
alle» lieben , sowohl das marine , als das des Festlandes , während
dieser Pertode nordlich von 1Ü° Breite völlig erloscht war, daß alle

Meere in ihren Betten der gemäßbrteu Zone hart gefroren waren und
daß jeder Murgen Land mit Schnee und Eis wie mit einem furcht-

baren Leichentuch bedeckt war. so daß das Leben unmöglich wurde.

Für diejenigen, welche diese Ansicht haben, sprechen das biologische

Zeugnis und cltc von mir daiaus gezogenen Schlüsse kein Gleichnis.

Für sie sind dies nur neue Proben für die Festigkeit ihrer Rüstung.

Für jedermann sonst, der »Leb um die Diskussion kümmert, müssen
Zweifel uud Schwierigkeiten in Menge entstehen und einigen muß es

mehr als jemals klar werden, daß die Glazialtheorie ein fantastischer

Trau in ist.«

Von der Vergletscherung der Alpen und aller andern Hoch-
gebirge auf der Erde ist in den zwei vorliegenden Bänden nur ganz
nebenher die Rede. Oh auch die Erscheinungen , die hier als

• glazial • augeseben werden , auf die noch nicht genau bezeichnclra

Ursachen der Howorlbscheu Theorie zurückgeführt werden sollen,

ist bis jetzt nicht sicher zu erkennen. Hoffentlich doch nicht. Dann
habeu wir wenigstens immer noch die Möglichkeit , für die Gebirgs-

gegenden eine Eiszeit zu reklamieren ; ob es dann für die geöUsgiscIie

Wissenschaft vorteilhaft sein wird, neben dieser noch die Iloworth-

sehe -Drift. zeit anzunehmen' Trotz der an vielen Stellen vorzüg-

lichen Kritik unserer Kennlnwe und Theorien wird es dem vor-

zuTidteti' Driftthcfrie'zo veranlas^e^^eUeicht lieff" da/nur daran'

daß die Quintessenz crM im dritten Bande folgt. Aber ich glaube,

selbst die .old m«-Zcrs«, zu .leren Lehre sich Iloworth bekennt, wür
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121. Fweh, F.: Noch oinmiü die Einheitlichkeit der Eifert und

die > Kraulten < in den Alpen. (0. I. 11105, Bd. XI, S. 523.)

Der Aufsatz ist eine Erwiderung an K. Brückner, gegen dessen

Darlegung vor allem auf die Mangelhaftigkeit der lotwgraphbchen

Kartet! in den Hohen de» Slubuler and OlzUler Gebirge« verwiesen

wird. Im wesentlichen stützt «ich Frech auf die too E. Geinitz
Kritik an den Inlerglaxialseiten und bebt hervor, daß «ich

au» den Tatsachen der Paläontologie und der Biologie ein-

die Iutcrglazialaeitr

422. Mateoa, 0. C: A Contrihutiim t» »ho Study of the Intor-

Klacid Goijro Probi.m. (The J. of G<»1., Bd. XII, lieft 2.)

Chicago 1«04.

Verfasser untenaehte In der Nabe von llhaka (N. Y/i im Gebiet

de* -Finger Lake». Ve

in weleh letztere die jetzigen poBtgtuialen Flüsse sich tiefe Schluchten

eingegraben haben, cum Tril ohne auf den fetten Fei» herab in

kommen. Er gelangt an dem Ergebnis, dal! die alteren Schlucht-

hildungen intrrglazial seien , daß die Minimaliahl der eisfreien

Knochen für diene Hegend 2 , die Maximalzahl 4 sei. Die Dauer
dieser Kpochen kann nur roh geschätzt werden; sie betrug aber min-

destens ebensoviel, wie die der postglazialen Zeit, wahrscheinlich aber

lietrachtlich mehr. Der Betrag der interglazialen Landbcbnng, wah-

rend welcher die hauptsächlichste Bildung breiter Taler »tattland,

macht etwa 75 ro. Daa Lun.1 liegt jeUl wahrscheinlich 75 m hob«,

al> n cur Zeit der Bildung der breiten Till er in der Gegend dea

Cayava I^nke lag. iUfi.

423. JaRlUxm, T. F.: Sotne changea of Level in the GUuiul Pariud.

(Geol. Mflg. 11*05. Bd. II, S. 484 -HO.)

Die Folge von Betastung durch Inland«« ist Aufsteigen der be-

nachbarten eisfreien I«ndteil«; daher z. B. der Abschluß der Ostsee

al» Ancylus-Sec, starke Hebung, aum Teil verbunden mit Brüchen,

rar Zeit der Maximalauadehnung, wodurch u. a. die südliche Nord-

see und der Kanal landfest worden. Je mächtiger die Eisdecke,

desto großer die Benkung: dadurch erklärt Jamieaon die Tatsache,

daß in Schottland im Weiten iwei durch Ablagerungen etner Eis-

periode getrennte Ablagerungen mit arktischen Muscheln

von denen die jüngere, die sog. C'lydcacfaichlea (mit

und gut erhaltenen Muscheln ,
gegenüber den zertrümmerten in der

alteren Ablagerung), aber im öst liehen Schottland fehlt. Im O war

die Eiahclastung geringer; noch beute Ist der Niederschlag auf der

O. E. OmmH.

[SA.: Verh. d.424. Meyer, Hana: Die Elsieit in den 1

Oes. I). Naturforscher u. Ante 1004.)

r stellt fest, daß die trnpbehcn Gebirge Afrikas und
iteren I>iluvlum eine Eiszeit erlebt haben , die

sich • nach den Erfahrungen in Bolivien und Ecuador in xwei Eis-

Perioden mit einer wärmeren Zwischenperiode schied. Die Grenzen

der alten Vergletacbentng lagen um so tiefer, Je günstiger die Lage
und die Gestalt der Berge für die Glctacherbildung waren. Die

Firngrenie lag in ungefähr 4200 m Hobe. Die Anordnung der Ftro-

grenaen auf der Erde spricht einerseits für die Gleichseitigkeit der

(iUriatpcriode und anderseits für allgemein wirkende Ursachen.

Apaa.

425. Henuutdrr, R. : FlyijotrJ i svouska fjulltraktor. (Ouol. Foren.

Förh. 1905, Bd. XXVII. S. 42-84.)

In arktischen Gegenden geraten bisweilen oberflächliche Erd-

iruissen, bestehend au» mu-e-M-lurlitetem Detritus von Blocken, Steinen,

Gras und feinem Material mit aufgenommenem Schmelz wn-ver, auch

bei geringer Bodennelgnng ins Fließen, die sog. Gleiterde oder Fließ-

erde bildend. Sie sind Folgen von starken Schneeachmeisen, setzen

also auch starke Schneefalle voraus. Verfasser hat dieselbe Ersehe«,

nung auch in den skandinavischen Hoehgrbirg»teilen beobachtet.

Teils sind die Bewegungen noch im Gange, teils sind sie filiert, im
Falle

I

achtet man tuweilen AbsUirxterraaaen, an »Iteren auch Windemsinn.

In seiner boUnisch-geologiscben Unlenuchnng entwickelt Verfasser

nun die Ansicht, daß die fossilen Fließerden in einer kälteren Periode

der Nacheiaseit, und zwar nach der subborealen Periode, am Anfang
der stibatlantiscbeTi Periode entstanden sind. E. rArisirt

420. Choloaky, K. v. : Die Verteilung des Niederschlags »I» l*r-

wichtigen j;i*pbvhis<-hen Yorpinp-s. (Abn-gv Bull.

S. de G. 100«. S. (16-74.i

Wo die Abhez,,* «Ines Gebirge, gle-inttTM N leden*bl.g empfsngen.

n&en , wo sie ungleich benetzt sind . rückt die Wasserscheide nach

der trocknen Seite (die Andce. daa westkanadische Hochland, der

Ural, der Atlas, die Weetalpen , das französische Zcntrnlplatesiii.

Ausnahmen bilden Kalkplatcnu* , wo »ich die Schichten nach der

trocknen Seite neigen und überhaupt Plateaus mit einem Steilrand

auf der Regenseite (z. B. Dekan.. Ausführlicher erörtert werden die

Talbildungen der Flüsse, die den siebenbürgiseheti Gebirgsrand durch-

schneiden. Svjvn.

427. Sardcsoit, F. W.: A poculmr CW' of Glncial Erusion. iTJto

.1. of Cool.. Bd. XIII, 8. 351-56) Chicago 11)05.

Der Artikel bietet eine ausführliche Beschreibung eines in der

Nahe der Falls nt 8L Anthony (MinneapoUs) beobaehtelen Falles von

.•'«zuder Erosion, wonach ein ziemlich umfangreiches Stück horizontal

geschichteten Gesteins auf eine größere Strecke im Gletscherbett ver-

schoben und dann aufgerichtet wurde. Einige Profile unterstützen

die Darlegungen. Hrfi.

428. TaJT, R. 8.: Sorna Instajtoes of moderete GlaciaJ Erosion.

(The J. of Geol., Bd. XIII, 8. K» -73.) Chicago 1905.

Tarr beschreibt eine Anzahl von Vorkommnissen in der Gegend
der Finger Lake», im Cayoga-Talc iNcw York), am Cape Ann (Masse-

chuaets) und am Turnavik Island ' Izilirador , welche nach seiner

Meinung lieweLM-n, daß die Erosion der Eisdecke des Wisconsin^tage

stellenweise sehr maßig war. Er schließt seine Abhandlung mit

folgenden charakteristischen Salzen. .Diese Beobuchtuugen in weit

von einander gelegenen Gebieten, beweisen für die Gebiet« außerhalb

derselben gar nichts. Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Erosions-

kraft dea Eises mit den Umstanden wechselt, und es ist möglich,

daß unmittelbar bei einigen der Stellen mit mäßiger Eiserwrao tief-

gehende Veränderungen vorgefunden werden, welche daa Eis bewirkte.

Trotzdem zeigen an ausgesprochene Falle geringer Erosion, in so »ehr

verschiedenen Orten, an denen teilweise sogar günstige Bedingungen
für Elaerosioii gegeben scheinen, daß unter gewlasen Bedingungen

die Erosionskraft des Inlandeises sehr begrenzt war. Mehr Tatsachen

sind notwendig, bevor die genaue Wirksamkeit des Eises als ein

rnrrnrnbildendes Mittel oder die Gründe, warum es an einem Orte

schwach und augenscheinlich stark an andern Stellen erodiert , be-

stimmt werden können. Ht$,

429. FooTnier, E.: Sur den phenomene* dtf capture des oour>

d'eau datant du 17», du 18» et du debut du 19« Riede, prouves

pur des documents cartogrophiques. (CR. A. dea 8c. v. 13. März
1906.)

BDdweetlicfa von Lona-le-Saunler . der Hau|slstadt dea Departe-

ments Jura, ergießen sich in die Vsiliere von O her vier Nelien*

flüwe: Borne, Dcrobi, Koi und Sonnette. Eine Karte von 1058 zeigt

Roi als eine Abzweigung der Snme, die sich in dir Sonnette ergoß;

Derobe existierte noch nicht. Karte von 1748: Sorne sendet einen

Arm zur Valllere, Roi mündet direkt in die Valliere. CasMnikarte

:

von der Borae lost sich ein neu^Arm^erobe
,
ab, der unterhalb

der Sorne in die Vallifrc mündet. Seit Jener Zeit ist auch Derobt
«elhuiAndig geworden. Svpa*.

430. Gütz, Wilh.: Das Schwinden de» Was^rs in den höheren

ftidenlagen. 8°, 29 8. München (I9i >.*>).

Verfasser halt eine Verminderung der Feoehtigkeltsmengen auf

der Oberflaehe der Erde in historischer Zeit für unzweifelhaft nach-

gewiesen und sehreibt die Ursache Vorgängen in der Atmosphäre
und in den verwitterten und sich zersetzenden oberen Erdschichten

au. Au» der znletztgenannten Ursache, dringt immer mehr Wasser
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in diejenige Krtbehirht «'in, welch» nii'hl mehr fähig ist, HcucJiUjrkcil

an dir Luft ahzujrtdK-u ; dierrm Absänken stehl eine mir ganz unise-

deuleude Zufuhr aus dem Er.lliiiicru Ix?« vulkanischen F.rscheluungen

cutjre|ieii. Die fortach reitend« Verwitterung <ler Erdoberfläche wird

nuiu ohne weitet«* uneben müssen , de» Konsequenzen, die Götz
daran» licht, könnte man h'kdi*tcn» entgegnen, daß der grnüore Teil

der Erdoberfläche nicht von Krd-, sondern Tim Wa*eer»chichlc» ein-

genommen wird und ihiB eine analoge Aufsaugung d.-* Mwrwhoden»
hi» jetzt nicht schlagend niu.hj.'cwieacu werden konnte

Wir auf Verminderung der Vcrdiinstuiigsaiicti)*!! arbeitenden Audc-

runirrti in der Atmosphäre, nämlich verstärkte TeniprniturKcvrusiiUr

Infolge twcltneicr Iaiflbc»» haffciihcit und Abnahme der Niodermhla*r»-

mciure, beruhet) nach Götz einerwita nnf der zunehmenden Wald-

he»eitiKUiiv* und Ausdchnuiii; de* Ackerlandes, snder»cit« nnf der

Abnahme der »»ehenden Wa»»crfliirhro , an denn TaU4icr.lirhk.it

nicht mi zweifeln ist. Kurz, aber sehr treffend winl der Zuaammrn-
Imng der Wahl* uiul KeldlKMleokuug mit der Vcrduustuuipiineiige in

der Atmosphäre diirgnitelll, besonder* nnf tiiundhu/e der tayi ri*. hen

Forachcr El.cimaycr und H'olliiy. Nicht. dnB etwa Wald'uarzellen

eine grbBore Keitcuroeute erzeugen — die» i»l lä»B»t vor Schubert«
neuen Mcss-uugc». über die er an drin lUnziiier tieographentair refe-

rierte, widerleg! wurden — , sondern die Vcrdu»»tiing*mcnge wird dort

eher vor völligem Ver*iiikni Isrwahrt, kunn daher den Kreisprozeß

*«-line)ler durchmachen und ihsdialb rrfrnci ca eisen in waldrciehcn

t legenden j<Mleiifalls häufiger als in gclrridcrcirheii , dureu Pllanzeu-

decke wühlend de» größeren Teile*! de* Jahres mit' sehr dünn ist.

(lull geneigt, da» namentlich in Italien »ehr deutlich nachweis-

bare Sinke» der oberen Waldgrenze in historischer Zeit den Wir-

kungen der Verminderung de» gesinnten Widdbes.tand.-s ziizuschreit.cn.

Daß eine Vcriiiindcriiiiii de» fließend™ «Wn auf der Knie ohne

Zweifel beuteln, bat ja mich jünit>t K. A. Martcl lür li-stimmtc <ic-

bietr in Frankreich »nehgewlc»cn. K* ist einigermaßen befremdlich,

daß Itrüekner in («einein bekannten Vortrug über deu Kreislauf de»

Waase r* auf der Knie i*. (!. Z. XI, s • die allmähliche Verminderung
de» Waase« au der Enlnberflacbe gar nicht in den Kreis »einer He-

rechuung gezogen hat. W/v
431. jMlzurh, A: t'ni».>t.tltcii.!c Vorgänge in Hiiincnsc. fi. iSA.:

1'ruK.liuli der MunatsW., Nr. 11, Jg. IM> üVr D. Ool,

Her llrundgedankc de. Verfasser* ist der, daß dir heutige Uc-

«talt umerer iiorddetlLwdicn numenseeu, um den KtV.ßteu bin in den

Ädlen. »uoerürdeiitheh abweicht von dcr)eiiicen , welche ihnen ein»t

dnreb ^UuLale Au(»chiinutin oiler durch glaziale bzw. fluvioKbuiule

Kruslnn lutell wnr>le. Jeder, der »icJi mit r*eenf»r«'huo«^a In*-

M-hltiligt hat, wird ihm hierin vnllkntnmen rrebt «jehni. AI» Hei»piel

für die Gestalt und TiefenverhliltniKM» der Seen urnnvidclnden Vor*

trlinge führt .1 entzteh die l)riftMn^mmii^<n und t»cy;en»lrcniuiwfcii an,

die an dm Ciiierhakcn entstehen . wclrbe anal<%' den Kliffuferu and
Nehrunj*«-!! der Meerr»kil*4*, au zahlreicbeu Uiiiuenwen oft |>aarvioine

eimutder i!'--Tuitbit vorkommen und nicht »eilen zu Ab-ehnüruiigeu

uud dadurch zu Teilungen von Seen Wrnil»»«unK (.«eben. Kefrix-iu

i»t der Ansicht, daB die iir»prünviii'hL* Itmicnkonfigurntiun ein«

Becken» dabei eine entscheidende Itrdlc »pielt, da er iln-*c liildunx

überwiennid in vcrKalmismilUiL- liefen S-en beobachtet hat und ist

nicht uenciut, 'He Krklarunir'inelhode <lt**t Wrl;i3<cr» auf die durch-

wen,' doch »ehr flachen Soll« auszudehnen. ffrfi/*,:.

•132. M'menlKTV'-Lund,«:,: (»in N'atnif..irli,..M,-nc i skotsk.- ,v dansk«

S»:r. ISA.: Ü. TiJ=*. HlO.VtMi, Ikl. XVIII, Teil 1, Ii i Ki<|h*:i>

iiap-n um:..

Det mn die bi. l<«i**'hc Krf.»r>i bune der .lani«hcn Seen l...ch.

vcidiente Oirekior d<-« biol..jris.-hi*n l.nlx.r»t..riiim» am Iuris.» in

lian.iiiiuk war von ihm l^-itir der Schottischen lakc siirv. v. Sir John
Murray. einifi-ladeti, nach S.h.iiilaii.1 zu k.'nmitu. um die di-rtigeu

Seen mit dem <l imv tieti . uaiiicnlü. Ii in U*/«« nnf die l.ii.l.rjiscbci.

ViTbiillni*-. 1 zu vcivlcicli.'it. Irulciii *icb Vcif. lM-*o»dcr> a.it l'iit. r-

»urhiintren der Sim-ii d< * caicdoiii-. li* m Knu ds und den l>wli l.> vi i: in di u

l. o. l.io.l- -tfiut. kommt er zu «b-iu llesultal, dall da» i<tiiui;.li-clie I^ bcn

der Kiisteiifcirion *lcr M-h-cti- Ic-n Sr, t. »ehr arm i»i — (rciii.'b fallen

.Ii" r»!i-|*u<-lllln)fr» i" eine .! ilin-zcit. w*. f .-t alle S.i ll arm an Z'mi-

|.i:ti.kioniirten >iini , di.U M.d|n»ken ;.utlcr*i «hen vorkommen .lull

«i kilknb dem. Ich AIl'cii und mit Kalk inkrustierten l.laufrriincii

A.L-Il, die -»..„. diel., -tcio- h«le.keU , WllJie K.inxlicb fehlt oli««IW

KfvibaehtnnK konnte auch lief, im Juli l'i"". machen . Auffallend i«t d u
Kehlen der sonst in den tiefen Seen KinnUnd», N^.rweseiis, l»Iamis.

XordattH*rikaii, liilnenuirka nml N»rddeut»chla»d Srarzie* iler llirlikten-

fauna Mlntis rvllcbi, l'allaaiclln ijuadrUfMiuna, l'unutiureia affiniVi und
der in tiefen Seen Schwelen» uusl Finnlauils vorkommenden Arten

Idothe« entomon und Uammaru« loiieatua. In dieser Hinsicht w&r*lcn

l'ntrrsuchungcn in Loch Morar vielleicht von Krfolg bej.'leit« «ein.

I>ie Imrchsiehtijtkeil der »chottivcheD S.*en findet Verlader im Ver.

hJUlni» zu ihter Tiefe auffalleud gcrintr , »ie betrtiB bei denn m
liefen l»ch Se.B nur ü - 7 tu. Vnrfaiser führt diene F.rwheinuni
fl«'ii»i die ei(*rnitiailieh branngriine Farbe di*r Seen darauf zurück,

daß ihre Zuflüsse nicht, wie in den Al|*en, auf tilctM-hi-rit entaprinire».

»Dudern auf lorf- und tiiourreiehen Abhan**vn. .sicherlich ist der

gänzliche Manirvl an Kalk im Boden der See. deawn tjehalt in ditni-

aehen Seen ecw.dinlich lö— 1 M Pro«. iK'lriin. für die gerinire Pnreh-
aichtiirkeit und die eiecnifimliehe Färbung von großer llcd» ntune.

l'm ein alljreincinen-a l'rtcil über die »ehutti»s*hen Seen eewinnen zu

kennen, reicht der Aufenthalt von Wc.en her K • l.un d W.i-hen

im ifiinzen jrewiß nicht au». Itrferrnt mflebte nur hervorhela-n, daU
die Kalkarmul de» li..deus d«h nicht albjciuein ist. wie Verfaaxrr

glaubt. Sic ist z. II. Ijeim l>xh Tay, Loch Lomond und I/ich Awe,
wie schon ihre bliiiigrüne Farbe la-wetst. keineeweg» unbadculrnd.

Auch die Aiurabcn ülscr den tterinv'cn Tenijierniurnntrrschjed am lU»len

de» .S*c* und an der * Iberflache bedürfen vielfach der ltcricjitigunir.

derss-lbe Isrlnlirt nicht s«*lten das Doj.jsi'lu; v.m dem , wils Verfaascr

auifiht. JUr*!;.

•133. ftumter, Max: Hi>! >;e.e-:ra|.hi». In- Verbreitung v..n My»i-,

n'licta. I'alkfiella •iu».lri*|iin..'>«, l'i.:if.-|«.reia affini« in I> ut»'li-

l.in.l als Erföiilenin^sViTsuelt :Ii^t Ilcrianft. .•.Valiang zu •!• n

Abb. J...r K.migl. (.rt-üli. A. <icr W'iss.. lSad". >• TM i

Im Jahre lsiil t>racbtc l.ov^n die erste Kunde \ „in Aiiftri-ten

der ursprüm'li. h marinen Kreb»e: My,*is relicta, l*all, .siella .juailnspi-

m*a und IVtilopureia affinis im Weilern* uud Wetteni S.c iind er-

klärte sie uU Hclikien di.t»er Seen seil.»!, die »ich der Aiissü&uni;

letzterer nach der p"»1clii*inleii Alr-chnüritog vi-m Aiecre aup^üti.D.

Haid wurden iüi»m* Tiere in weiteren »üdskandiiiavix hen, vielen finiii-

•alu-n, ru»si»cliL*n und kürzlich auch einigen dänischen S.-«.n entde.'kt.

Re*,uaderes Aulsrhen erweckte das Auftreten von Mysi» und l'onto-

|»«\*la in den jtP.Uen n.,rdauierikajiU<lirii Sitperior, Mehiciui, Knc
uud der Mysis in drei irischen S«i. Seit KHjO ist da.» Vorkoiunieo

aller drei Krebse von Saliner uud Weltner auch in einer crolSco

Zahl norddeutscher Seen fottrestcllt. Verschiedene Notizen darüla-r

im ZtÄ.b.jrischen AnzcUrcr ji^-hcn zum Teil auch auf die biologischen,

au» der eruu'iüii'hen Fntstebnng erkbtrten rjfcentiimliehkeiteu ein.

Üieoe auUrrn sieh bewinder» in der Knipfindliehkeit der Tiere Kec.tj

die hohe Koinuicriichc 1 lberflftebrcleiii|M*raliir unserer Laiidseeu, welche

»ie zwingt, in der liciUeren Jabre-zeil In liefere Scltiehleii zu ifehzu.

walirnid -ie im Winter in alleu Schichten IcIk-u. Für My»i» , .lie

am empfindlichsten i»t Mrjlgt die Miivimaltcmpcisliir etwa IT.

Sie und ronto|«nrci» ]>r.hluiier.-n .biher nur in der kalten Jahn-steil

." 7 l'. Xarhkommensehalt, wahrend bei l'alla.iella die An|K»».oni:

schon weiter fiirtgeM-hritlrn ist.

Wie olienueniuiiite Saint, rscl.c Arlieit schlleUt sich ctifz an die

QuarUrKLsjIovic an iniJ führt an der Hand v*u G Tafelu die gesamten

Verbreituiur-gcbtele vor. Ws» wä-litii-»te Ktvebui» der umfangreichen

eiucti''ii Tut. rsuehtititfcn i» einer ijri.üeii Zahl deutscher Si»cn ist die

Frki-unlnis , dau ili.-*e drei Krebse .mit einer Ausnahme; auf die

zur O.ls.c ubwaasrrnden Si romirelüete
i
t'reifel

,
Uder, I cker. I'eencj

(..•schränkt sind . uud zwar biiuplsa. blieb auf die mit «b in Steltincr

Mali in Verbindung »teilenden Seen, lliilier k:uin lull die lic-

».'hichte der O-t.ee ihr Vorkouimeti .rkl.i/cii, j.iuial |.a**iv.- Cl*r-

tr:>t;i.i.ir in In einmal rwi- lc » der nah. n Klhr und oder »tatlfe-

fuiiden h:jt, l»ir.'kt.' Teil, der i>sr-.c sind vi.-le der von My*i» he-

bewohnten nnrd.letiis.-hcn Sn-n nie ccvtcscii, Alw* mul5 die».-r

Krcbj »irninailf warts in »ic e i u i,*e w n nd r r I sein. Ihi aln-r nach

allen bisberi L'en Kisihachtuiiircii die marine Stamnib>riii : Mysi» .Ms'iilta

»iclit frejwilliL' in das »üüi' \Vu»»cr dtr Flüsse fcvht. so muü einmal

in der <>»t»cc eine Zwi»c)ietil<>nn trelebt haben, die daiin in die ge-

nannten Seen eindrang und zur typivl»"» Mysi» rdieta wnnle. Dar-

au* tolin, daU zn lU-.unn der Yoldiazeit v,nn neilfa-n Meere im» die

Kinwamlerunt; de*. Mysi» occulu in die i >st«-e erfolgte um) ir, der

Anoylii.zcit die Fiubilduni.- in die Si,ßwiL-»crform.n »tatlfjuul. Al*r
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nicht all« Seen Fennoakandiens haben ihre relikten Krebse durch Ein-

Wanderung au» dem Ancvlu» • See erhallen. In vielen (alle mm
Weißen Meere, Skugcrak and Kattegat abwassernden und auch wotil

manche größere Relikten»cn dm Yoldia-Mecre»] fand h0c)»twahr-

scheinlieh eine selhunodijr«' . vom Ostseebeekcn unabhängige Um-
formung stall.

Die Verbreitungsgebiete in Irland und Nordamerika müssen als

ganz selbständige betrachtet werden. Die Umformung fand aber in

beiden soeh im AnsehluB an die Fjszeit matt. Kur Nordamerika

existieren zwei Thronen: entweder sind die Krchse aU iteliktro de«

St, Ixireni-Ikx*™« über den Niagara iiim Superior gewandert , oder

sie bildeten sich in den Seen aus den Stammformen . welche durch

eine groUe jwstplaziale arktische Mecrnvbirdcckung wenigstens eines

bedeutenden Teile* des Seen gebiet« hierher gelangten. In Irland

sind die Tiere wahrscheinlich in den Seen »cllat umgewandelt , in

die sie durch die pmtglazlale marine Überflutung gebracht wurden.

Hoffentlich bringen die von Hainlcr und Weltner im Archiv

für Naturgeschichte angekündigten Beitrage zur Fauna des Mmtü-Sees

in Pommern (in dem zuerst die .Irel relikteti Krebse gesammelt mir.

den) linM weitere, lu gleicher Welse für die |x»lgtaaialc Geschichte

der nunleuru|iü.schcii Knuua wiehlige Mitteilungen über andere relikt«

Tierlurmcu. r, strukg.

•131. Johnson, Douglas Wilsen: Relation nf tlse Liw tu l'nter-

frn.xirid Wnlors. i Watei.Supply und Irrigation Paper, Nr. 123.)

Washington li«>".

Der Bericht unterscheidet zwei flau|itartcn dieser BodcngewAsscr

:

solche mit teilweise zutage liegenden Itinnsaten um) solche mit vor-

Is.rgcnen Wasserxügcn. Zu ersleren geboren die intermittierenden

und verseliwindemlen Fliillliufe, ül>erhui)|>t Karstflüsse unil •seen,

tu letzteren alle itn Boden entstehenden Wasseransammlungen als

Kesnlut des In deu-olbeu etiig.'dniugciicn meteorischen Wassers. Kiu

steht nur hin-lchllich der Kiceutums- und Nutzungsrechte, di'ren

W,-rt durch Ahgrabiingcn, Stauungen usw., die nuf den angrenzenden

Gebieten vorgenommen werden, erheblich beeinträchtigt werileu kunn.

So kniiti die Krgicbigkcit artesischer Bronnen .aler anderer <>ucll-

waseer durch neu» llohrbvlier. die auf benachbarten Gebieten in den

Boden getrieben werden, w-hr geschmälert wer<lpi>, während hin-

wicdcruiu Flnu«taunngcn «>i Überflutungen anliegender Grundstücke

führen keimen. Solche Schaden hintaiiiiihaltcn i-t Aufgabe der Gc-

seligcbung, wie sie besonder« in den westlichen Staaten der Union
»ich entwickelt hat. />. Filter (Furth i. Ii i

13.». Martrl, K A.: \a s| «•!»•(.I<e_'ie im XX1" vicilc, i«r pH rt: franec.

lS?|K-l.iuKa H"'1, IM. VI. Nr. II.,

ltibliocr.ii.hie mit ausführlichen Inludlsuiigabcii für die Jahre

JfK.l _»>.'..

13»». — •: Sur la fnrniution dr la grotto: de K'.x hi-fi.rt | Helgujuo)

et Mir la thVtiritt des effniidreinonK (CK. A. de* Sc., Parts,

1». Juni IflOfi.i

Kurze Notiz über die Knlw icklting des Kar*lphaiioincn* auf

dein Platcuu von ltcaurrgund. Vier Natursehaehlo, deren Öffnungen
• 'l^t'r m hoch liegen, fuhren zu snci giottcn Hilden, die durch

enge Kanäle in K.% und 'J«."> i

sind; daninler befindet sieh in ungefähr Itom Sechöhe ein kaum
«ugiliigllehcr unterirdischer Bub. Martel behauptet, dutl .lie

Aigulgeoh» nicht dun-h Kiuslur* entstanden sind, sondern von oben

Usch ui.l. Ii sich gebildet haben . und zieht aus dem Vorkumtnen
mich andere weitergebende theoretische Folgerungen, deren eingehende

llcgiüiidiing noch ab/uwiirten ist. .S..- /

137. : Sur la n-nrp,'i],.T d- \V,.|K i.\m:].-.'iToi et la -hron»-

BH-trif du 1ltjsi,,ii üu'.ittfrnüm!. iKl- ndü, l'ans. 12. |h-z. Ilinl.i

Drohende Sprünge im Mauerwerk I Koi> und des Kapitel-

sajils in der KntlHsIrnle von Wells vxtwn Vr-ranlaxiing f» einer Uiiter-

siichung d» l'nlervnindes und führten /nr ICiililn'kung nnlcriivliselief

WrisserlinifL-. Maii kann daraus scIilo-Uen, duli iliesc Kanüle seit ilcr

Krbaumig <ler Kirche (fhor U IJ I i.;" K ipili lti.il I .MI 1 :«•>}

um 12— 1;> cm vertieft worden sind. K» ii dürfen diese Ziild. n

nicht aU aUgeutcincr MalliUib für die uiitcrinhs.be Krusiou eelteo.

Niedsrlsnde nnd BolKi>»n.

4118. Blink, II. : Vnn ft'tns tot Scheide. WandolingHtt d<»jf Xodor-

land. 101 S.. 4 K. u. 384 S.. 2 K. Amsterdam, von llolkoma,

1W.' <»j. ju fl. l.'.so.

Zweck de« vorliegenden Koches ist eine für Laien bestimmte

der Niederlande und ihrer Hewohner, wobei die Städte

die liemohner in ihren Sitlen and GebrMucbcn, ihr Handel und i

Imliislrie geschildert werden. Hand I UIO SHtenj enthalt die Be-
schreibung der nord- und südholUindisehen Küstengegenden neb&t

Amsterdiitn mit Umgebung; Hand II k,K"'> Seileni befaßt sich hnupt-

silehlieh mit dem südwestlichen. Italtd III <Tif*0 Seilen i mit dem süsl-

liehen und mittleren Teile des Ijmdes, wahrend Itimd IV noch ans-

ucht. Die Darstellung beflejUigt sich Imiz Kerücksiehtigung hislori-

scher und geographischer Talaachen <iues flieBenden, in pslcr Hin-
sicht gemeinverslilndhelieii Stiles und erhebt sich sogar zu jioctiscltem

Schwung. Lltenitiinuigabeu oiler wissenschaftliche Notizen fehlen.

Es ist dem Verfasser gelungen, ein getreues Bild von dem heutigen

Niederlande zu enlwerfeu. Der Teil ist mit vielen

cliuiuekl. J |,,n IPirrn.

uit jrcxjd, sii|ue ni'erlandais*?. Ih-tenm-

de la latttude et d un tuimut aux sl«tii>ns: Oirsch' t.

Utecht etc. Gr.-4°, I.VI u. 287 S. Dvllt, Wulbnan, V.M.
4!i!i |>

: Ib-torminatioat <l-' la diffi rvm e de l' ngitndo I>i\\de-

1 liagslwi^g, ile I n/innil dn la difs tion I kigsl^rg-SitlMd et de

la lalitml» dTkushenr i*n 1893. Gr.-4», 227 S. El»;nda MW,
In beiden Händen sind *nstrononii»i4ie Bt-sliinuiungen im neuen

niedeilikiidrseheii Drelccksuetz vernlfenillehl ; im ersten, mit ansführ-

lieher l'.inleitung von .1. A. ('. Oudeutans, die Bestimmung der
Pollii.hc auf ^^^ Stationen und des Azimuts je einer von jedem dicer
Punkte au-gebenden Hichtuiiif. Die 13 Stalc>ucn sind (rhronnlijgisch

geonlnet, Messungen l*f»>— !>:»>: Oimchot. rtreeht . SsmlHvk, W'ol.

Ix-rg, Ibrikcrbcrg. Siedl, Scboorl, Zierikzee, Tersehelling, Amelaud,
l^eiiwaitlen , l'rk . Groningen. Selbstverständlich werden die Hcob.

achter genannt, die Instrumente (als WinkcliueOiiistrunu iite sind zwei
Uepsoldsi-be Universale verwendet mit 31. i ein Horixuntid. und
Ü-J.scm Verliknl-Krrtstlurchmewr, Teilstriche cn 4 ju 4 , Abiesting

an Mikruekopcn mit Trommeln v,.n ti*> Teilen rn je 1 '^i und Mos-
sungsmelhmlen g<'nau l>esehrielnrn und die Beobachtungen mit allen

ilen iiniri'gehen. Die ZeitlK*limninngcn sind imch HansciiH
1 1 s-l* I ; mit Benutzung der durch Dollen veit in

l'ulkowa aii-gegebeneu Epln-meriden mit Hilfe von Sicrndnrehgilngcu

durch den Vertlkalknis von rolnris geinaehl; die l'olh.'.hen sind

durch ZeultdiHtanzen von Polaris iiinch von A l'rsae ininoris; und
durch Zirkuninierldlan-Zcniblisranzen von Südsterneu g^inrwn , die

A'imute durch Beobachtung des llorizontiilwinkels znisi'hen Polaris

uud dem teri^eslrrselien Punkte. Die erlangten Genauigkeiten sind

hoch; Inr die Polhonen liewegen sieh die wahrscheinlichen Kelller

ewiacben —-<>,m und O.o» ' (die mittleren Fehler also zwischen

J-O.m" und n,ii".i. lür die Azimute die wahrscheinlichen Fehler
zwischen -f n.tj ' uud O.u" imltllerer Fehler zwischen ^-ti.t"

und - Oj
IhT Inhalt de» zweiten Bande? im liereits mit dem olien voll.

stAndig .•»ngeführten Titel gegeben. Die Pollh'ibe von Dhugsberg ist

zweimal gemessen , das eine Mal durch Zeiiitdistnnzeii von Polaris

und von vier Süllslernen . da* zweite Mal nach der llorrchnw.
Talcottst^hen Methode; beide Mc-sungcu weichen nur um von
einander ab. Als mittlerrr Fehler de» I jingeniinterschiisl' UkivslxT!;-

l^-yden
.

r
>L',sus| wird -- O^u,* bcn-cbncl.

Diese zihlnicben >.«imnomi»chcii - Itcsiinimungcn sind zur 1k-

slimniuiiir dc-r »l»1abw eichuiigcn» ausgeführt : solche |/,tal>HeicbiiiKaeii

müssen l>ekiiiiiitlieli in und an (iebirgen vorhanden sein, sie kennen
alx'r auch in ganz elsMien Gebieten in irroUcn Ib traircn «ich 7< igen ;

.lies bckaimtisle Beispiel für den »weiten Fall ist die riDL'elo.ng von

Moskau <chw.-lz.-r. Uiileisuehuiiex-n iil.cr die in ,1er N.ihe von
Mockau -tattliiid. inle Iü>kalaltr ikliou , M.^kau Fs wird von
ginüem Interesse **lti. die l^itabweicüuaccn in einem s-> flai licn . in

der Nachbarschaft ciieij M-icliten Mieles uiel ^cit ab \on Gcisir^cn

liegenden l^inile, wie es die Niederlande sind, /n s'iidicrru. Iv.cli

wir«l in den vorliegenden Binden noch k. iio- V. .gb ichuug zw is heu
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Breiten, langen und Azimuten und direkt (.astronomisch.)

'<• K«It*ben. E. Mm**r (StutlgsrtV

Over An1ent»tmge*teenten in het Xeder-

i Diluvium benoordon den Kijn. — Oti fnigmentK ..f rutki*

froin the Ardenn.«. found in the Dilnvuim of the Netherlaiuls

North of Ihn Rhino. (Kon. A. v. Wtrt. t.- Amsterdam, V«rrf.

v. d. gew. Verg. d. Wis. en Na». AM. v. 2A. Nov. Bd.

XIV, U«H 1, S. 445—4«2. mit 1 K.: I». of the Seet. ul St-.,

Meeting of 30. Ücc. 1005, Dd. VIII. S. 518—.VE», mit 1 K.l

Wahrend die nonlischrn Geschiebe <!<-» nicderliuidisrhen Dilu-

viums in den letzten Jahrzehnten eingehend !mu-l«!ilet wonlcn >iud,

sind die erratischen Gesteine südlicher Herkunft viel wcuiger gut

untersucht. Wichmaun bringt nun einen wichtigen Beitrag mr
Kenntnis letztgenannter Geschiebe, indem er die Ardenticngotctnc de«

holländischen Diluviums beschreibt. Nach einer histori^hen l.'in-

Icilting erwähnt er zorrst die Gründr, wrlchr dir llrimatsbrsiimmung

der aaT dn» Htnimgebiirt der Maas zu beziehenden Gesteine erschweren.

Zunächst sind viele anstehende Gesteine des Maas- und Rbcingchiets,

welche erratisch in Niedcrlaud vorkommen , idrntisch: die« können
hier al»o nicht in Betracht kommen. Zweitens ist das Ardenncu-
gebirge »ehr versteinrrungsann und i

Die

Cambrium. Dunkcl-blaugraiic oder grausrhwanc Quarxite mit

Quttrudern und Pyril-Ilexardcni. Solche Gesteine wcr|w«llagcrn

mit Pbylliten in der kamhrischen Etage dm Devillo-revinicn der Ar.

dennen. Errutiseli kommen sie in Niedrrland biufig vor an rer*

schiedenen Punkten der Provinzen Utrecht. Xordholland, Gelderland

und Overijsel ; südlich vom Rhein sind sie in noch größerer Zahl

aufgefunden. Die Übereinstimmung von erratischem und anstellendem

Vorkommnis ist schlagend.

Porphyroiden. I>ie»e charakteristischen Gesteine treten gang-

Verbreitung in den Anlernten. Nördlich von» Hliein sind

sie selten; einige Fundarte in der Provinz Utrecht «erde

in GelderUnd and Overijsel sind sie auch einige Male
während »ie In Limburg viel häufiger sind.

Carbon. Kuhleukalk mit Produotus striatus Fisch, von

Hilyemum wird auf Vis* zurückgeführt; die Heimat der losen

Exemplare von Goniatiles ipbarricus Morl, ist nicht genau zu

bestimmen ; dicht« , schwarze Crinoidcnkalk«tcinc . welche nördlich

vom Kbein nur an einigen Stellen in L'trrcht vorkommen, stammen
wahrscheinlich au» der Umgebung von Dinanl.

Jura (Oxford). Nur ein Einzelfuml eines braungelben, sandigen

Tones mit Rbynchonella Tburmanni Volt«, welche völlig über-

iat hier von

mehrere Jurafunde aufgezahlt.

Tertitr (Eocan). Die früher beschriebenen Funde vtm tie-

rollen mit verkieaelten Exemplaren von Nummulina laevigata
Lam. werden auf die Umgebung von Trelon , im Departement du
Nord, bezogen.

Diese erratischen Gesteine sind alle im Anfang der llanpteipieit

(Saxonian) nach Niederland transportiert. Die Art de« Transport«

ist aber schwer an ermitteln. Wiebmann beweist, daß die strömen-

den Wasser der Maaa das Phänomen nicht erklären können. Auch
i Lohest gezeigt hat, nicht in Betracht

Es bleibt also nur der glaziale Transport übrig.

Nun sind aber dir Spuren einer diluvialen VcrglHsenerung der

Antennen recht dürftig. Einerseits sind die nngünstigen Bodenver-

hältnisse in den Antennen daran schuld, anderseits ist aber eine

eingehende Untersuchung in dieser Richtung noch niemals ausgeführt

worden. Außerdem Lag der Wasserspiegel der Haan nach der Vcr-

gletscherung 200 m ü. d. H. ; deshalb sind alle Spuren der Gletscher-

Wirkung verwischt. Die Montnenblldungen des Ardeanengletachera

fehlen aber auch. Da» erklärt Wich mann durch ein viel weiteres

Vordringen des Baltischen Eisstroms nach dem Süden als gewohn-
lieh angenommen wird. Dazu zahlt er die Fnnde nordischer Ge-

nnd im südlichen Teile der Niederlande auf.

Es ist nicht zu verkennen, daS dieser Versuch zur Erklärung
der diluvialen Verhaltnisse in Südniederland und Nordbelgien etwas

Anziehendes bat. Gewiß ist in der Wiohmannscboo Aaff»**ung

das Fehlen nordischer, sowohl wie südlicher Mnranenbildongen im be-

sprochenen Gebiet in befriedigender Weise au erklären. Dennoch
ad die Zelt

Positive» in

falls ist es ganz ausgeschlossen , .

Msas bei Maastricht in das Meer mündete, wie Mourlon und Rntot
annehmen.

Dem gründlichst dokumentirrten Aufsatz ist eine Karte hei-

die Verhreitungskegrl der Ardennengesteine

a r.,

,

I II. Lorle, J.: Res. Iirijving van eenige nieuvti-

1901, Heft II: 1903. IV; 19134, V, 1905, VI.

omtrent tle ge. dopte van Saterland. venuuneJd door da cum-
mUsif voor het geologisch onderzoek. Amst-rdom.

In diesen Beschreibungen einiger neuer Bohrungen wenlen solche,

die in den Niederlanden ausgeführt wurden sind, eingebend besprochen,

und zwar «»wohl viele, die nur wenige Meter, als auch einige wenige,

die mehr als 100 m Tiefe erlangt haben. Nur wenige dieser Boh-

rungen haben Tertiär erreicht, die meisten sieben im Diluvium oder

Alluvium. Zumeist find die Bohrungen zur Erlangung von Trink-

wasser ausgeführt, wie die im Heft II behandelten, welche die Frage

der Trinkwasserversorgung von Amsterdam im Falle einer Belage-

rung klaren sollten, andere sind zu technischen Zwecken, bei Fundie-

rangen usw. niedergebracht. Auch die Aufschlüsse , welche offet»

Baugruben gewahren, wurden In diesen Heften registriert. Kon*.

142. : De verhouding tuschen dem Kyn en het

iTijdscbrift vnn bet K. Netter! Aardrijkakundig

II. Serie. Bd. XIX, S. 290-328, 1 K.) leiden 19U2.

Die Arbeil («handelt im wesentlichen das Diluvium auf der

linken Seite des Rhein» zwischen Bonn und Nimwegen. Drei Ter-

rassen, eine obere, mittlere und untere, werden unterschieden und
deren Reste, besonders soweit sie in den Niederlanden oder nahe
deren Grenze liegen, ausführlich beschrieben, und dann werden die

Wege , welche der Rhein zu den verschiedenen Zeilen genommen
haben kann, besprochen. Auf der heigegebrnen Kartenskizze sind

die drei Terrassen durch Scbraffur kenntlich

413. Raren, J. van: Over verweering en het

.«.orten. (Ebenda S. 266-96.) Leiden 1902.

Nachdem In der Einleitung die Werke besprochen sind,

sieh ausführlicher mit der Verwitterung uud der Bodenbildung be-

faßt haben und darauf hingewiesen ist , daß in Holland and seinen

Kolonien deren Studium eine größere Aufmerksamkeit gewidmet
werden konnte, werden zunächst die Faktoren der Verwitterung be-

sprochen und unter ihnen physische, chemische und organische unter-

schieden und uuter weiterer Gliederung durchgenommen. Weiterhin

werden die Verwltlerungsfortnen klassifiziert und einige wichtige

Bodenarten . Laterit , LAß , Humus . besprochen. Die Arbeit enthalt

weniger eigene Beobachtungen, sie bildet vielmehr eine übenkbtlichc
Zusammenstellung dessen, was »ich in den geographi-

über die Erscheinungen der Ver-

t ll. Münk, H.: Geerhiedenis van den Boerenatand en den Land-

bouvr in Nederland. Ben Studie van de

Domiz ile, ina»t*cliiipeliike i-n agrariw-ho tu

ten pbttenlande. Bd. I, Xr
>2 S.: Bd. II, 5ft4 S.

J. B. Wolters, 1U02 n. 1904.

Es ist eine gmße und sehr verdienstvolle Arbeit, die der Ver-

fasser mit dem vorliegenden Werke getan hat, nm so schwieriger and
wertvoller, als bisher nichts Ähnliches vorhanden war, sondern nur

Einzeluntersuchungen, die hier zum erstenmal zusammengefaßt werdet).

Wieweit Blink dabei über die Zusammenfassung hinaus zu eigenen

vorgedrungen ist

,

; des Geographen. Es ist ja i

Vieles liegt der I

otttvrikkeling der ee»>-

istanden, vooruamelijV

Groningi'n,

fl. 5,»o.
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»ehaftlichcn Bevölkerung, »nf Schulen nod Abgaben o. dgl. mehr Be-

zug hat. Aber manche» komm) doch ia diesem, »uf sehr mannigfache
(icgcnslämie eingehenden liaebe vor. was für ans ganz unmitteJhur

Tin Wert «st. So die Obentchten über die Veränderungen der

Küslenruederungen , Aber den Landverlust und die zurückerobernde

Kulturarbeit, such die Urbarmachung de» Ödlandes auf der Geest —
im letzten Kapitel dea ersten (3. 2o9—344> und im dritten Kapitel

dos zweiten Kandel |8. 112—Gl i. So die Nachrichten über die Über,

flutungen dca Lande« (z. ß. Bd. II. WO ff., 2»7ff.) 80 schließlich

die Abschnitte über Form und Baustoff der Häuser und Kiedelungen

in den veraehiedenen Zeilen (Bd. I, S. 73«., 116«., 1-7 o.a. Stellen;

Bd. II, hauptsächlich S. 2.1— 1 1 1>. Auch das Kapitel über die Ent-

wicklung der wissenschaftlichen Kenntnis de» Ackerbauea (Bd. II,

S. 354—432) enthalt Title» für den Geographen wertvolle. Vor
allem Mitteilungen über die Geschieht« der Kenntni* dea Boden»

und di« Geschient« der Ackerhautechnik und der landwirtachaftlichen

Industrien (8. Ttl*2 fr. ;
; Mitteilungen über die Nutilwrmachung dea

Ödlandes (S. 404«.), öl*r die Geschichte der Agrerstatfcrtik (8. 43» ff.).

der Jagd.

Blumenlucht u. a. betasten, manche» geographisch Terwertbare Ma-
terial.

Im er»t«n Bande wird die Darstellung bis 10m 10. Jahrhundert

geführt. &4ie holt weit, vid au weit an», da aie mit den Anfangen

dm Ackerbauea überhaupt beginnt und sich lunichat über den Acker-

bau bei den Kulturrölkern den Altertums verbreitet. Diese einleiten-

den Abschnitte alnd entbehrlich, zumal da sie nicht auf der Hohe
der neueren Anschauungen und Kenntnis stehen. Aach die folgen-

den Kapitel sind 10 breit; sir geben über die Zustande der ger-

manischen Uracit, der toroerherrschaft , der Völkerwanderung und
der frankiach-karolingischrn Periode fast nur das, was für das ganze

germanische Gebiet gilt und was im grauen und ganzen allgemein

bekannt ist, ohne daß eine neue, elgentümliclie Auffassung hervor-

träte. Erat mildem 10. und 1 I.Jahrhundert — d.h. nach den ersten

100 Seiten — bekommt die Darstellung etwas Bestimmteres und ein

deutlichere» landschaftliche» Gepräge.

Die Zeit dos ausgehenden Mittelalters und der beginnenden Neu-

zeit bringt die größten l'mwitzungen hervor, deshalb wird hier der

Hauptabschnitt gcraarfct. Sehen dem Ackerbau entwickelt sich der

ler dann bald die Fuhrermlle übernimmt. Damit steigen

und der Einfluß der Stadt* , die gesamten sozialen Ver-

ändern sich. Die Reformation tritt hinzu and der lange

Unabhängigkeit«kämpf schafft schließlich die nun glänzend aufblühend«

Republik. 1795 gebt sie unter, um) hier liegt ein zweiter grober

Atsichnitt. Schiffahrt und Handel waren sdusa im IS. Jahrhundert

hrmtitTL-^angen , so daß die einstigrn Quellen der Große nicht mehr
entfernt so reichlich flössen. Dafür entstand jetzt ein fest in sich

geschlossener Geauntalaat , wo es vorher im Grande nur eine Reibe

von 8lädte»taaten gegeben hatte. Ferner wurde der Bauernstand

Auch die Trockenlegt

zwischen Städten und Ijudsicdlungen 1

im Laufe der Wirtschaftsgeschichte teil.

Das Werk int mit ausfuhrlichen InhaltsVerzeichnissen und Titeln

für kleinere Abschnitte versehen. Man vermißt gleichwohl «ehmerz-

lich Register und Seitentitel. o &kf*Vsr.

11:». Klink, II.: Studien over nederzettingen in XwlerUnd. Gckter-

d. iTijdschr. van het K. Nederl. Aardrijbk. O«». im, Bd.

XXII, 30 S.)

Die siedclungsgeogniphisrfaen Studien, die der Verfasser, iu Er-

gänzung zu seinem großen Werke Uber die Geschichte der Landwirt-

schaft in den Niederlanden, seil Jahren betreibt (vgl. LR. 1904,

Nr. 61«), führen ihn jetzt in die vielgestaltige Provinz Gelderland,

die die politische Geschichte aus einer Reibe von besnndem , in

manchen Dingen sich recht scharf unterscheidenden l^ndschaften zu-

sammengefügt hat. Und doch fehlt aueb für diese Vereinigung nicht

das geographische Motiv. Ks liegt in dem Zusammentreffen der für

Niederland überhaupt wichtigsten Verkehrswege. 'Luge von Arohem !)

Drei Richtungen bieten sieh so für deu Verkehr, drei Angriffspunkte

für die Einwanderung und Besiedlung: der Rhein mit alter Ijswl

und Ijsscl im O und NO, die Maos im S. die

Demgemäß mischen sich in Gelderland die drei

denen das niederländische Volk entstanden ist:

und Friesen. Ihre Verbreitung und die Art ihrer Vermengung wird
S. 0 durch ein Kärtchen (nach Tc Winkel! veranschaulicht. Die Be-

völkerung»teile werden weiterhin nach Charakter und Religion ein-

gebend geschildert. Auch die Territorialgeschiehle mit ihrer An-
lehnung an Fluß- und Sumpfgrenzen wird in diesem allgemeineren

Teile besprochen.

Von dem zweiten Teil», der Knlturgeograpbie der

Landschaften , enthalt der vorliegende Aufsatz erst das er

die Darstellung der Grafschaft ZoUen (S. 15—50). Es wird

gewiesen, wie die fiteste Besiedlung sich immer an die Wasseradern
hielt, wie hier zuerst Privateigentum an Grund nod Roden sich ent-

wickelte, wahrend die dazwischenliegenden Gebiete lange in gemein-
schaftlichem Besitz blieben und überhaupt erst allmählich besiedelt

wurden. Besonders ausführlich wird dann der Unterschied zwischen

der östlichen und westlichen Hilft« der Grafschaft dargesteUt. Im
W halle sieh der Adel lange gehalten, der den ostlichen Teil wegen

blieb dort größerer Grundbesitz, während er hier mehr und mehr
zersplitterte. Diu hatte weiter zur Folge , daß nur dort, nicht hier

der Ackerbau zur Ernährung genügte, weshalb im O Texlil- und
Topferiodttstri« ergänzend hinzutraten. Auch blieb hier das Ödland
in größerer Ausdehnung erhalten , so daß das Kulturland unregel-

mäßig zerstreut liegt (Kartenskizze, 8. '.'!). Die anfangs über das
Land sieh verbreitende Industrie des listlichen Teiles konzentrierte

sich In der zweiten Hälfte des U). Jahrhunderts mehr und mehr
auf einige Städte, uuter denen Winteowijk als Ei»enbahnknoli-n|mnkl

drn ersten Platz erobert bat. Die Städte der Grafschaft werden zum

- Ii.l irrt.

448. Konijucnhurg, K. van: ScheiJirur von Maua en Waal. Be-

sch ryvtng van dun vToegoivn VYnteretaatkundigen tae&taod. 8*,

59 S., 10 Tuf. Hna«, Moitfon lt Co, 1005. fl.2j».

Diese Abhandlung gibt eine sehr gut« Übersicht Uber die ge-

waltige Arbeit der Maasverlegung
,

infolge deren sich dieser Fluß
nicht mehr Itci Gorincbcm mit der Waal vereinigt, sondern sein

Wasser in den Amcr und durch diesen in das Holländische Diep
ergießt. Diese Arbeit ist unternommen worden, um die hvdn*»r*pbi-

seben Zustände des nordöstlichen Teiles der Provinz Nonlhrabaot
endgültig zu verlwasern ; sie hat >4 Jahre

1

Mark gekostet. Die Ab
Karten, Tabellen, graphische Darstellungen nnd Bilder, ihre Kenn
nähme kann sehr empfohlen werden. J. an Bnm.

447. La Belgiqie 1830—1905. Institution», Industrie, Ojintueroe.

6« XX u. 870 S. Brüssel 1905.

Das Werk ist aus Anlaß der Jubiläumsausstellung 1805 ver-

die Einrichtungen, Industrien, die wirtschaftlichen und sozialen Ver-

hältnisse, den l'nterriehl. di« Museen usw. Die Darstellung gibt

hier überall die wichtigsten Daten nach amtlichem Material und
bietet dem Geograph™ in manchen Abschnitten wertvollen Stoff.

80 in den Kapiteln über das Land, über Agrikultur, Über manche
Industriezweige (Kohle), sowie in den Kleineu apercus geographU|ue»

et geologiqo.es, die den meisten der Abschnitte vorangesetzt sind.

Ein tiefen» Eindringen in den Stoff oder gar eine wissenschaftliche

Behandlung lag natürlich nicht in der Absicht dea Ganzen. Der
stattliche Kund ist geschmückt mit einer sehr großen Zahl vortreff-

die

veranschaulichen. 0. ScMUir.

148. Kraentzel, F.: Lo Bassin du Geer. (SA.: Ann. do la 8.

G»ul. de IMgvjue, &i. XXXII. Moni.) 8« 70 S. mit 25 Text-

u. ;i T«f. Lüttich IftUü.

Kine Detailstudie, in Anlage und Ihirehführung aofs engste den
umfassenderen Arbeiten der tsslgisclieu Schule auf diesem Gebiet

sich anschließend, wie sie unter andern Cornet (LB. Nr. tMSa- d)

und Lohest geliefert haben. Von einem Eingehen auf die oft minu-

tiösen Einzelheiten kann im Rahmen einer Besprechung um so eher sb-

gegungen werden, als es sieh dabei vielfach nur um eine Au.wertung
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der äpczialkarte durch Berechuungcn «intl Konstruktionen vnn nicht

immer zweifellosem Werte handelt, Zur Kennzeichnung des wesent-

lichen Inhalts möge nachstehend eiue WiedcriniW der Kapitelüber-

schriften »"Igen: 1. K».)ni«se g.ologi«,ue du l»»io do Gm, -.». Revo-

lution du (im, a. »»rographic du Bassiu du Oper. 4. Hydrologie du
Bassin du »iecr. .< rn«.ir««»r».

Kritische) Ingeln.

449. OmDbrilmiiilen. Englami. ».Mkitst.-. Tti^msi- - Miiu.lun«

1 : 7.VHX) tN'r. ltJSi. M. 2.«». — Austeiti-ning von Ilarw« Ii l:Ml'Hhj

(Nr. 2»»t>. M. l.tn. — Huti.bi'r-Mundmij; 1: .00(1:»> N'r. 20*5 1.

M. I,*n. Siidküs»e. Hofen v.ni l'oolo l:2uo:»i i Nr. 270).

M. 1,«. ~- N.bottluml. IVittlirid Firtli 1:MX»'«0 iNr. 2:i">i.

M.l.ti. — Invfni'.ss u. Croniarty Firth IiMiihh <>>. 2.i:ti.

M. l.*>. - Slietland-Insoln. Anst.merung vuu I>-nurk l:12.Vln

iXr. 2S»i>. M. 1,3». - Orkney. In-. In. An.sl.-a.inun; von Kitt-

well l:2..0O0 (Nr. 230). Berlin, !<-k li-mariiR-iim« )M. Koiitio-n.

100Ö. M. ].»o.

4M». MIII, II. England an.1 Wille* viewed gw^rapl.kaliy. (G.

J.. D«. 1004, lW. XX! V, S. 021 W. K. in 1700000.)

Wichtiger AuUatz mit Kalle. H. It. Mtll. Maekinder und
Cbishnlui waren im Aaltrag der londoner Geographischen Gesell,

schalt ».ochäftigt , eine Nomenklatur für die wichtigeren Züge im
Uelief von England und Wale» aufzustellen. Ihre Art«rit Tand die

Billiguog der Gesellschaft , die Ergebnisse sind auf der Karte ein-

getragen. Man ist sciir vorsichtig vorgegangen und hat sirh vnn

grundstürzenden Neuerungen ferngehalten, so .biß mau meist langst-

vertrauten Nauen und nur selten einer neuen Bezeichnung »legemct.

Ich ueuue al.i Milche z. B. Plain of Sclsey Isüdl. von den South Dokus
bia Portsmoutb und Soutbampton,., Plain of Devon (zwischen Exmoor
ö. Oartrooori. Midland Gap (zwischen Stafford ii. »rewei, Chcshire

Main (umfaßt aueh einen «rotten Teil von Laneashirc mit Liverpool),

Tyne Gap das vnn der Bahn Newcasllet'arlisle benutzt wir.li. Der Text
bietet au* Mills Feiler eine sehr ansprechende kurze Einführung in du
Studium englischer Ijudeskundc. Beluuidell werden: Lage, Meere,

Küsteu, Kliina, Orogiaphie (nach deu drei natürlichen Provinzen

Wettern Division, Midland», Kasten. Division), wobei die Beziehungen

zur Volksdichte und Kultur, wenn aueh nur ganz kurz, berücksich-

tigt werden. Man merke, dali man Cotlcswold Hill» schreibt, nicht

Ootswuld. Besonder* Studierende iniich »olclie der neueren Sprachen)
werden Text und Karle mit manchem Vorteil gebrauchen k.'mneti.

Ihkn.

I.'.l. Bartholom«'«, 1. 0.: The .Survey Gii/,-tt>-.-r of Oic Brittsli W.>.

Gr.-S», 028 S.. 04 Taf. Lomlon. Ii. NVwn.js. 1904. 17»h.»i.

Die neue Aukube beruht auf deu Zalilunir-orKrl.tiii.jpii von DHU.
Außer dem eigentlichen Ort-lexikou , dm b77 S. umfaßt, enthalt c-

noch eine Keihe von Tabellen . die die vcrwhiodem.u Seilen d«
üUutliehen uud irirtoeliaftlichen I^ben» »ur DamtellunE bringen. Die
etymob^'l^ehe Krkhlruiitf der wirhtuMen Br»ian*lleile der briti».clien

^cognipbisehcn Naiucu wird nllicemcin willkommcii i*ein. Was aber

da» Werk für den Qo^i^phcu In^oudcni unerilbehriinli nuirht , sind

ilie zahlreichen techni^-h v.rtr.lf lieh aufgeführten Karten , die in

der AusL'itte von 1 ^03 au» pekuniären ürüutbti wc|^tela?~en wonlen
waren. 1'.' Karlen »ilid den physikalischen VeihJlllniiwen I Hohen u.

Tiefen, GTOlnfie, Vi^rtution, JVm|ieriiliir u. licE'Mil ecaridrnet, IS den
wirt»ob«ftlichen [Verkehr, Handel, Ackerbau "

vieh*neht. Indu-lrti-:.

R der B.volkeruuir„tuti !.tik iDi.-hte, Beruf, Sterblichkeit, Kriminal-
stati»tik. «ei«tc»kriuikbeiten u. l'jtiperlami»). und 10 den fKititwlieu,

kirehliclien und konfo-iviiellcn VerhiilliiL-si-n (Utatt-ni nur für Irland).

Deu Schluß bilden 1 r. Stadtplane.

l')2. Plrtk, I. II.: Iliuliways aml Bywitys in Ih.>rbvhiry. lüM.'i

von NVily Kri.-l.M-i.. s". XVII u. :*<0 .< . H K., 74 llild^r.

Lotidi.u, M;i- tili Ilm .V <V-.. 50-i.j. (i.li.

Die* i^t ein b»-!..tidcr- anrieheuder Hsnd der liekanntcn, immer
mehr ai.w:icb»<iideu Serie. D.-rl.v-biie l>t ein lauid der tiep-naatite:

im N Hii^cl, M'«>r<; und urüne Ti.b r, im ,S frvuudliebe Wilsen und
weite Keldllüelu-ii. Der Text «teilt hoher al» der einiger anderer
Bände und erinnert bUweilen leine au I >. K. Schmidt» Kursli<-li?l»che

StreiflüifC. F»chui>M-u^clmftliL-h i;l er tn.lx mancher Zitate nutürli« h
nicht. Iki.chliinK verdienen i.l>er eimelue witl.-rui.)p«e»cbicl.ilichc

AntralM.il, wie der originelle Berii-bt über den großen Schneefall von
Uil'i, der die Kide 114 roi h-ah bedeckt haben null und »ich

noch im Mai erneuerte iS. :i7">). l'm diewlbe Zeil, «1» der Schnee-

fall in Derbyshire beituun i Mille Januar), trat aneh in Deufehland
und I nearn «tienee Külte ein. F.n AWhnitt ül>«r die gran»iite

l*e»1epidetnie im Dorfe Kyam i l .,').% f.) Ut in einem Buche ül»cr

Derbyshire lieinahe unvenneiitlii-h, eliens.» der Bericht ülwr ilie Kriegs*

en-ii,ni>*c von 17 1... Die Bilder ^ind aiwprr.-henil , eiue erfreuliche

Neiieruu« ist die Beigabe von AiMehnilteii » der Genefubtabukiirte.

F. UaJm

4"i;i. Klaas, ll- iln-rt A.: llii;liwavn .-uul Bvnav.s it. Oxford and

tlu- O.tMv.iMs. S". XV „, 107* S., :! K ,1 Pia«. 72 Ansi- ht-».

bmil-iti, Ma. mi Hau, 1 1 « 0 sli,

E» »ctutebt sich v.-u «elbst. daß man auf Si-iteii keine »-.dl-

Mündige Itctu-hreilxmK der Stadt Oxford geben kann. Aber da» i«

aueh gar nicht die Abzieht de« Veifa»>er». Er will nur ciuige eha-

rnktcri>tis.-be Züi^i , beMin.ler» min.ler Iw-kannte. berrorhelHU. Wer
Oxford irc*rhcn luit. wird ihm gern betätigen, daß »eine Al»*icht

nicht ül^l gebmg. Vnn i.xfonl gehl in aufy I^uid hinan« zn den

historischen Slültt-u , zu den zahlreichen Schl«Vs*ero und malerischen

Landkir.lien, wobei immer auf S:i#cu und Traditionen ans aller nud

,
neuer Zeit geachtet wird. So l»t es ein Vergnügen , da» oft vpun-

nende Buch durchauleaen. da» .Uieh auch «1» ein Beitrag aur Landes-

kunde bezeichnet werdet, darf und die Eigenart einer echt englischen

lünucnlaiidschaft ganz gut widerspiegelt. Die Abbildungen «ind viel

' bester als in früheren Bünden; die Msgar Isohypsen ivnn 100 zu lo«f>

eugl. Fuß) zeigenden Karten in 1 : :t Mi Ö0Ü uwl der Plan von Oxford

genügen zur Orientierung. Auffällig lal die Schreibarl .(°.>ti.wolds<

(vgl. Nr. 460). y H**m

4M. C.tlMt, Sir A.: The Historv of the ««•opraphv «f S. ..tl.-uid.

(St-tt. «• Mar. 100»;. IH. XXl'l, S. 117-34, S K. auf 1 Bl„

11 T:.f„ 4 Toxtfijj.)

Gut orienliereDder, vor der Schottischen Qeographi»vhen Gesell-

arhatt grh.iltener Vortrag über die geologische Oesdiiihtc Schottland»

von den ältesten im NW de» Lande« erhaltenen Bildungen bis auf

1 die Eiszeit. N'alürlieh kann <-s sich auf s.i wenigen Seiten nur um
Andeutungen handeln , alier sie verdienen sehr vor einer Kerrbnug
de» Landes gelesen zu werden. fK-r Text wird durch elf nene, »ehr

charoklcri»ti»cl.c Ansichten typischer geologischer Ijindschaften unter-

stützt
, sowie durch acht Karten . welche die Verteilung von Land

und Meer in den verschiedenen Perioden , von der Zeit des Torri-

donischen Sanilsleins, der ältesten un» zngangliehen Schicht bis zum
Frubierliär darstellen. Die iiitesten Karten zeigen die Lücken unserer

Keuntuls : noch in der kainbrischen Zeit kann über den Zustand de»

südlicheti uud mittb-iv-u Sibnttlaiid nicht» Sichere« gesagt werden.

Auch diese Karten lassen wieiler die schon öfters lietunte ErM-heinung,

dnß in den alteren geologi-cben Perioden die Landmassen in der

tiestalt langer Zonen und Streifeu auftreten, erkennen. Es kann das

nicht wohl daran liegen, daß wir die feincr.-n Formen ni<-bt mehr
mu bael-eii uud darstcüen können, es scheint eine allgi-meinerc R«vel

I

*u s-.-in. y
47.7». Woobjteolt, I» : Tbc siijs-rlici:i! «J.-posits and pro-gla. Lal vall-y»

nf the Nortl.iiinl.crliind ntn] Dnrliain c...ilfiHlds. iTlio murtetK
J of »i.Ml. S. IM. Xl.t, S. »H-Ofi.i l/.t n 100'».

In dieser Abhandlung winl da« un.fangrei.lie Material verwertet,

welch» die )k <ti run ir- n , die in den > Northern Coalfields gv-

niaelil w uideti . in B.-xmk auf die Ticfe.tlnge des festen Felses unter

der Gl>crflachc der Bbs-klehin und Siu.dschichU-n glazialen l"r»pruuires

liefern. Von der licsauilrahl di-r Bohrungen mußten allertiings di«-

jenigen ausgeschicvleii werden. l«-i denen entweiler die Dicke der

glazialen Schichte oder die genaue Pu-itii.u unbekiuiut waren Ka
blieben immer uncli etwa >.00 vollsianilig verwertbare und eioigr

hutidert, teilweise verwertbare Bohmng»-n nt.rig. Der Verfasser,

weicher «eiue Ausführungen durch mehrere Profile. Bilder und eine

KartenskiMc unterstützt, gelangt zu folgenden Ergebnissen:

1. In praglniialer Zeil lagen NorthumlsL-rland und Diirham
h.ihcr aU gi-gciiwilrtig.

'2. Eine Anzahl o-twArt* fließender Slnlme hatte eiue Keihe r™
Talern ausgebildet , die jetzt mit oberflächlichen Ablagerungen von
»ihr verschiedenem Charakter ausgefüllt sind.
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.'I. In priiglnzialer Zeit wann Tym- und Tees die lUajitnutise,

die iioilrm olle trihular waren.

I, t>i« höheren Teile der priigWialcu T&ler dieser Sirom*

durch tieljuideuulersoelium: , dl« tieferen durch Hohrungcu

verfolgt werden, welche dureli die ütarlagcriidcn Schicht«!) geführt

worden.
.'». I>i« grüßte Tiefe der Fcdstberflache unter dem Meeienpicgel

Is-tragt 43 tu, die grüßte Pieke der obcrlH« blieben Ablagerungen

71 tu.

ti. Die obere« postgliizialcn Kinnsalc de« Tync. Wcnr and an-

derer KliW sind die gleichen . wie die praglaziulcn ; «her in den

imlereu Partien b:«ben zablieicb« Veränderungen stattgefunden.

7. Die KntwiiMcruiiB d« Siwd»teingcbicts in Ostdurliuni war
in praghtzialer Zeit verschiedener von der im Vi, als jetzt, seitdem

diu Wear-Tal nach der KUzcit entwickelt wurde.

6. Die gegenwärtig über dienen Teil der Gegend fließenden

Ströme sind «die postglnziitl und Kuben zahlreiche, riefe schluchtiihii-

liebe Tider eingeschnitten . wildem die Hebung «In Iamdc* die (ge-

hobenen Strandfbichrn hervorbrachte.

9. Diese Hebung war keine gleichmäßige ; nie scheiut doinfönnlg

gewesen zn »ein uod bei den Fnlwcll-HilU dm Hocluthetrag vuu

etwa 45 m ü. d. M. erreicht zu Italien.

10. Die Ahhllngigkc.l

iktur wur in der VoreiszStruktur wur in der Vurciszcit starker ausgeprägt, als jelit.

1 1 . Die olierfliichlichen Ablagerungen waren liüigs der jetzigen

Taler nn dicksten und wurden lil>er Iii«! m Hohe uielit gefunden.

IL'. Kill großer Teil der ursprünglichen oberflächlichen Abluge-

rang wurde furlgwhafft und eine ninnnigfaehc Reibe abgeleiteter

Formationen erzeugt. Htji

4.50« Mtirray, Joltn, u. L. Pnllar: Buthytmlrk.d Kurv.-y of tlie

FrWi-Water I/xhs »f Sothmd. The b-ehs uf thu (W.n Kaan,

t«. .1., Juli 1905. S. 42- -0». mit 8 Karloutaf. u. I T«xtfiK.)

4:56k
; The Uiclis nf the Sbin ISastn. lkl. IX. (Ebenda

Nov. 1905. S. 519—35. mit 6 Kart. ntaf. u. 1 Toxtfuj.)

456«- : Tito I>*4i» «f tho Niivor. lioiyie, Kin»«'h and Hop«

Basin-s. Bd. X. (Eknda Febr. VW, Itd. XXVII, Nr. 2,

S. 141—65, mit 1 Kartenskizze u. 7 Kartentaf.i

Die unl«r a beluuidetten Siwii wassern zum Otnon, Glass und AI-

meß ab. welebe sämtlich in den Oumarty Ftrtb .Nordsee) eiuiiiüuden.

L/**h l»ichart besteht lim zwei gi-lrcnuleti Hecken ; die übrigen größeren

Seen sind einheitlich geformt; infolge der geologischen Aufnahme die&er

(irgend durch IViu-b und Home sind Loch lteimaelnui und Ijoch Slotic

UikUHiHehen Ursprungs, Ijadi Luit liail. Ix«b ä ('hroisg und wahrsebein-

lich aueh l**-h Aehilty Fel»eut*ck. » in kri!.tnllii»i*chen Schichten,

die dureh Triirnniergesitcin in eiiu Abgedämmt wurden; IjK-h Unrre

L-l der letzte Ki»! eine» einst weit größeren .See?, der «ieh von Linie

ünrv« bu au den Falls of Kogie aiiMlehnte. Sehr interexnujl »ind

die znblreiebeu TerntieniumieiiMIDgeu . weil *i« mit denjenigen ver-

glieben uenlen kennten, welche Clark im .Sommer 1901 , d. i. ciu

Jahr vorher, »nge»teilt halle und welebe »ehr weaentlieh hfihere

Tem|Kraluren angebeo infolge der gr«ßer<^n Somnierwunne. Der

l'utenwhled beider Jahre maebt «ich bi« in Tiefen von ö0 m nm'h

deutlieh geltend. Die hau|>t>4rhlieh«tr-n nw>r[dM»in<;lri.«ebi,
ii, in Meter

i Werte der wichtigeren Sern >ind die folgeoiien

:

Mp«tc«fcl)tiC \rv.-»l fir. Tletn Mltti. Tiefe Win
m Im l.l Ol Ullrbn

250 932 H.i 29«

217 47!t III 4*. 22;i

7« 451 4':i 20,« 90

155 .'".'.l Te' 22^ Mi

189 249 M2 :4h >7

«7 151 Hl 13,| 29

141 1<1<I ..4 22 23

:io ÄO.U :-iü 1 5.» i

iKiidlieh de»

langgcturr-ekten Seen de»

Land« »ehr wlimid . erreicht aber nur eine Tiefe Ton 4SI m. Sein

Bodeu ut sehr unregelmäßig gebildet un<i icrfallt in drei vei-v-bie-

denn Iteeketi , von deuen da^ mitlleee tiefste iist. IhV übrigen

unter b behandelten Seen, die teil» dun Ii ih n Sbin nn.i den Oykell

190.i, UL-Berieht.

in die Dorwchbucht, teil« dnreh den Kleet in die n'lrdlieli davon gi--

legene Fleetbncht mr N^rdw entwawm , »ind vertillltni»inißig

klein und nicht »ehr lief, l'nlcr ihnen Ut U»mi loch Mör ein au>-

geeprix-hencr Moraneoeiauaee , l^K-b Craggie ein et-htn» FebdM-ckrn,

wihrend a. It. beim I>odi Ail«h der IJrtprnng zweifelhaft ervheint.

Die hanptxaeblichftlen mor|dK>metriavben Dutm iler größeren

Se«n, in metrincKr» Haß umgeri-ehnet
,

gibt folgende kleine Talielle

wieder

N»mf> dci Scca
Ol

Areal
Ii»

Gr. Tlcfo

Ul

Winne
Mill cbm

I>» b Sbin !>2 22,ii 4'* 334

,. Merklund . . . 109 17'J 2« 1 j.ii

,. a'tihriuinu . 02 101 20 8,i

,, Fiodlmig 1 5i.i 21 n.j
Gönn b«4i Mör . 254 75 2S 5.»

159 0- 'i 2..

0..„ l'raggie .... 152 12

„ au D:iitnl> . . . 20.1 70 10 ü,0

,,
Migdale .... 34 100 15 'i,e

Die iu c behandelten Seen liegen nahe der N"Mkn*te von

Schottland im nordwestlichen Teile der (inif>ehaft Sulherland. Die

Bodcnkonfigiiratioo der meUlen rrai ihnni b>t ziemlieh rerwiekeh,

Loch Hope «1cllt eine nicht util.i-t rilvh tli.-lie K rrptotlepraalon von

— 53.1 m dar. Die Tcmpcraliimica.!.ung in di<«eni See ergab, daß

die Sprung>«-hicl,i „m 30. Sept. I5M.2 .ieh In den tle/»ten Sebiehteu

zwivhen 40 und l.'i m l»-fnnd. Seitie NiveiiuM'bwiiiikungen >lnd ?ebr

beileuienil und ern-iehen etwa 3,im. Nach den geologischen l'uter-

»ii<hiiiigeD v<m Peiuh und Home im der Ijocb Hope ein echtes Feb>-

beeken, el>ctmi auch Ixich au Dttbreibli, wie ein aieJgezeiclineter Auf-

xebluß in dem Nft-Streleben der niieaeelKeheu aneiiwebichteu an der

Oufcieite ilen tuletztgenaunten Seen ergibt. Loeli I^iogbal und Crea-

giuh bildeten einnt einen Se«, -ie «ind nur teil* durch Moraneii-

ablageruugen , teil» durch aufgwohwemnite» Alluvium v<m einander

getrennt und a[« Felnbo keu anzusehen, die durch Morftneo angestaut

wurden , wabreud bei Wh Hope und Loch an Dilbreib Morinen-

Die

Werte der gibt folgende Tabelle in metri*cheni

Narao <tn« See«

l»eh na N leide . .

„ Naver ....
„ * Hhralairli . .

„ Oir» an Flidri».

,, Ijui^rbul ....
,,

Cmngnrh . . .

„ im Dithreibh . .

o Hope

h'ilifl Anal Gr. Tlale Voliinnu
in ha m Mill. cbm

119 >2.% 19,» 13,>

Mr, 32 «o.>

174 70 24.1 G,i

173 300 4« 5.,

113 <iti0 0« 125

113 119 25.« 11*
H'2 102 4h 37

3,> 608 57 110

Halifaii.

457. Jamlefton, T. F.: On ttie Knis^l Ilevulto^ nf ttio gvologiia!

Survey of Soutlaiid. (Geul. M^p. 1806, D-o. V. Bd. IU, S" 22

bis 25.)

Die geologische Ijindesaufnabmc von Sehottland erwähnt wietbx-

holt jungglazialc Strandlinien in 15--30 ni Hohe. Der Verfnnnei-

hat »«dchc im ostliehen Schottland nicht gefunden. Am Firth of

forth reichen sie nur his 10 m Hohe, und weller nördlich sinken »1*

zu noch geringeren Hohen herab. Die tonig»-n Stnmdabbigeruugeu

in 30 m Höhe githon n ihm. Fossilien naeh einem alteren Stadium

der KS»Kil an und zeigen m.whanisch« Kiuwirkungen dureh die

jüngsten tJlebehcr. s,lfa».

455* Lewb, Fr.: lieogr, Distribution .( Vogetatioti of tlie Basins

ol tbo Hivers Eden. Teiw. Weitr 4 Tvne. (G. J,, I>mdwi 19i>4.

lid. XXIll, S. 331; H-l. XXIV, S. 267.1

45Kb- M«kh, C. E.: IVal Moors of the Pennino.. iKIwiida Rl.

XXIll, s. m>.)

In einer fn5henn ««pnsdiung l'et. Mit. 1004, 1,11. Nr. 3.1-

ist auf die wertvollen karlogTaphiwhcn Arlieilin hingewiwn, welche

in der Grufjtfhaft York iluri'li eine Kommission schottischer nntl nigli-

seber Kloristi-n und Topogniphen ausgeführt uenlen, ursprünglich

angeregt durch R. Smith. Die hier vorliegenden Arlieiten »ebließeii

o
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sich dem 1111 uihI liohundrln n das utn-rc lUirgtand im <l>-n Grenzen

von York, Durliam. Wr-lmoiclaud im QucUg-chiil der uarh W und
() tnn il'irl ausgehenden Flüsse Kdcu mul Tn' . und In den Zn-

sland und widirsehein liehen rrsprung der Torfmss>re in demsellwu

Gebiet, untersucht besonder- xwri>i-lteik IiiglcKttvugh und dem Gipfel-

kamm ,
also in ll-dn n vim meist 4S0— »IdO in. Das Verständnis

wird für deu Iyüier durrli ausgezeichnete Lnndsehaftsiiusichtcn und
eine io|s.graphbche Vegctali"iiskartc IM XXIII. S. UTii; sehr er-

leichtert.

Ks ist in Deutschland ni-rbt allgemein bekannt wie wenig hoch

hier, wbdmi 54° o. 55° X. in einem lle.glaiidV. welches: »ich mit

Thüringen vergleichen U8t , Kultur- und Waldgrenzen gehen. Die

bewirtschafteten Areale nehmen in zwei Hälften des inner in ge-

nannten Gebiets nur t.
r
> h«w. 22 Pro», ein, danm ist «Ixt der größere

Teil Dsuerweid« bis zu 41'Mn llnhe, wahrend dir llufrrfcldcr sieh

h.Vbsteiis bis 240 — -70 m erstrecken. Der Laubwald scheint

ähnliche Grenzen jetzt jui hul>en unter :10<' m «in , unter

r^(>n m am t>sthiingi idier o» «erden Kirhtrtipflaimiiigt-n angelegt,

die sich bin gegen i,*K) in erstrecken. Dir unten- Grenze den . alpiuen

Moorlandes- fallt ziemlich genau mit »Irr i-i'_>U ru • Linie der entfli-

ehen Kurten zusammen ; dicke Torfmasscu, ruhend meist auf Glazial-

tou, crstivckeii »i.li au den 1'eniiinen bis 7 T/O in Höhe und bilden

den ht-sondeni Inhalt der At.huuJluri« vuu M..»s. Ihr Verfasser be-

spricht liesuuders die in diesen Heideuh-Jfen vorkommenden Wald-
reste, vergleicht damit alte historische Antraben und <)rt«naiucn ohne,

wie dem Itof. scheint, genügend zwi-chen Waldic-u-n au* geologi-

schen Zeilen und der historischen Vergangenheit zu unterscheiden:,

und kommt zu dem Schlüsse, daß nicht nur die Abhftogc der Pen-

uiuen in der Sachsen- und Dikucnzcil bewaldet waren, »"ndem d*ß
uucli in uts-h früherer Zeit sogar einige der Gipfel Wühler getrugen

haben. Daran schließen sich Bemerkungen üIht Wicderliewaldung.

I.V.). Fint-gcr, KVK Ll-yJ: Irish T..|xj«r.i|iliiuai Botany. 8». laS

u. 110 S. mit r
i K. Duhlin, U. Insh Ara«i.. !.*>1.

Da.- vorliegende Werk keniueiehnet fieJi durch Stsudortsnngnben

uller GefäUpflanzenartcu der für Europa recht merkwürdigen irischen

Flora und durch Helen Hinweis auf eine l>cigcgchcne S|i««iiilk»rle,

welche Irland in 40 botanische Abteilungen" teih , aU «um Ge-

braueb dee l*fliiuiengeographen betimmt und reiht »i<-h in dieser

Hinaicht uu die l^S t in «weiter Aufgabe verannUitlele Topogruphi-

«ehe Botanik für iiroUbritannieit von Haker und Newtwmld- an, w>ll

al»er auUcrdcut ein KrgAn*ung*werk der '1'ylKilr HdM-rnieji- «ein.

Jene 10 Abieilung<'n l
welehe Kurte 3 ru 11 wr*tliehen, l!i mittleren

und 10 ^Uiehen UndM-haften xuiammcnfaul , <lnd v..u S muh N
beiiffert und bihhn »u je 10 eine fjnale Gruppe; die Verbreitung der

l'fianwjniuien winl einfaeh dureh Ziffernangiibe «ugezelgt . ein Ver-

fahren, welrhp« den Vorzug iler Kiim- und AiiM-hauliihkelt Imitat.

Kin allgemeiner Teil vi-u t-6 S. eiithalt atier 9. 1—Us eine allge-

meine ubepiicht über die irieeh« Flora und einen kurien Fberbliek

über die ph.^lograpbiüeli« (lud flori«tiM-be lie-ebaffenheit jeder ein-

zelnen Land-ehaft , auf die sieh die Standorte des spetielh-n Teile«

in langen Listen beziehen. />n«le

.SkandititivUche Laii'lnr.

4t>0. KJHI^ll , Kn.li.lf: (i.-.-.fk.ütisr.he H.>ta-htunf;cn [iilvr SVandi-

navien. (Ii. Z. V.m, S. — 71.)

Die «lautliche Ixwlfe-uiig Norwegen» von Schweden gibt natur-

gemäß aneh dem Geographen Veranlassung . die Frage zu erörtern,

wie weit die gcographiselien ßenlifigungeu eine Trennung od<-r Ver-

einigung heider Ijüader Itegüimtigen. Auch in der Wisseufrhuft Miellen

«ich ilal>ei eine norwegische und eine schu'r>dr<«ehe Auff«cH*uiig gegen-

über. Jene halte H. Uea-eli .Geogr. Zeitsehr. 190L, S. 42.j— 3<»)

vertreten, indem er besonders auf den breiten atiökuineubx^lieti (ireuz-

»um hiuwi«, der beide I Ander trennt. Norwegen und Schweden

ruhen naeb Ihm auf gaui vemchiedenen wirtsehaniielwn GruDdlagen

(dort Fischerei und Handel, hier Ackerbau) und schauen nach ent-

gegengesetzten Seiten. Kjell.'n bezieht »ich auf die Ausführungen

von Reusch und führt zunächst die Gründe an, die für die oorwegi-

sehe Auffassung sprechen. Durch den Vergleich mit fspanirn und

Portugal, die bei viel geringeren natürlichen Schranken »eit Jahr-

hunderten getrenn! sind, ohne ein Bedürfnis nach Vereinigung zu

empfinden
,
steigert er sogar noch den Kmdruek . daß die Trennung

du- Natuivewollle s*i. Dann aber komuieii die Gegen'
fl
'riinde. Sch"U

in der Zoir-li-'irigkeit zu einer und derselben Halbin-«! lie-,-t ein ver-

bindende* Moment
; ja, erst die - Fenn<e.k iixlia - im ganten hi!d«-t

eine gevhlorv-ene Einheit. Daun aber wiegt auch die trennende

Wirkung jen<> anoknmeni>-chefl Greuz-triches niohl so srhner wie t-s

Reusrh hinstellt. 1^ gehen Verbindungen heriibcr und hinüber,

und das steigert sich mehr und mehr , denn auch dinw Gegenden
beleben «ich .-vllmahlich dureh Anluge von Fabriken u. a. Wenn
beide Volker nach verschiedenen S- ten «ehaurn , so schreiten »ie

mit ihrer Ib-sicJInngslitligkeit doch auch aufeinander rn. die Verbindung

tuisehen ihnen wird idw mit der Zeit immer enger wenlen. Femer
kommt die lleilentung des Kolen wie <•» in dem Aufsatz immer heilit»

als TrcnnungsMchranke dtK-h nicht entfernl den Anden zwischen Chile

und Argentinien nahe oder den ^K-ky MouuLiins zwischen K tili

•

foniii-n und <lem Osten der l'nion oder den IVrenocii, .^ie enl.«pnehl

nur etwa der Bedeutung des Appenuin. SelilieUlieh iiImt spricht das

Argument, «laß der K*'ilen trenne, eigentlich gegen Korwegen. Wenn
er eine «o wichtige Seheidenand bildet, so muH er auch d:e> ozeani-

sche von dem südlichen N'orwcjreu -s-heideu. Ix-tztcre.* wurde d;u»u

viel «her mit dem südli«hen Sidiweden zu.sainmengehr.r<'ii.

Wohl besleheu zwischen Norwegen und Schweden und zwl*oheu

den versehi.-deneu Tcillund^ehafien uiizweifelhaft ^'e^sclliedenheitefl.

Alter es sind vdche, die si,-h ergünteu. Sie drangen deshalb imch
Vereinigiiug , in leirier Linie nach Ziisainmen-chlaD der gauren

Fenuoskandia. Die augenblickliche Trennung entspricht vielleicht

der gegenwartigeu I.-«fc. alwr nicht der tieferen GcseUmaUigkcit.

0. H'iv
4ijl. Fiwrtfest. lUaii? nf Iho , Ikim-I tt|a>ii dsiiish inve-ti-

(T-iti.oi>. I. Teil. 8°. 34S S. :i. Ii» Tal. Ko|M-nhiip-n 11*'

—

II. Teil. S. SM—iWl. 2 Tuf. K->|»-nhaeoU ,
Nonl. Vorlag, l!»i:i.

Dies priU-htice Werk vrrdirnl die volle Atifmerk^::mkeit der

Geographen , indem es die Vielseitigkeit fhiristischer Diirehforschnng

mit g.-<igraphi»chen Kndzielen in da- richtige Lieht »teilt. Treffliehe

Autoren und Spezialisten hal»cn d..run mitgewirkt, am meisten

I'. II. Osleufeld {Gtsigruphiseh*lo|»ographisehe Kmleitung S. 0 40,

Gcfllüpflanzcn und phrlogengruphischr Sluilien durillter S. 41- 110,

dünn im II. Teile l'lankton der See, und zusammen mit ß<Vgescn

Flankton der Binnenseen
|

, Jensen für Moise und I^bermoose,

F. B->rgesen für Algen der See und der Binnengewässer, II. Oslrup
für deren Diatomeen, wiederum mit elnsfiieu phyt«geographiseheii Ab-
leitungen wie tiel den Blüteupflauzen und Moosen, Deiehinann
Branth für Flechlen , F.. liosirup für die noch nicht genügend

g.-ammelten Pilze; II. Dahlsiedt hat der Gallung llieraciiim eine

Monographie in Bd. II (S. «l.'j—053| gewidmrt. Kndlich hat der

teilende Botaniker Kopenhagens und dieses ganzen Werkes, ICugcn
Warming, der wie die andern Forscher zwisihcn 1K05 und 1000
eigene Studien auf den Filr-Oern an«1ellie, zunächst die historisch«

F.inleitnng und ein sehr inten-ssantes SchluUkupiiel üIh-t die Fin-

wan.lcrungstbeorie der Flora seit der Kisw-il geschrieben, und, du er

für »ich die biologischen l'nlcrsiiehungi-n neltsi r,k<dogi«s'her Formation-s-

ichre vorbrlwlu-n hat, ~i wird der .weh zu erwartende III. Teil

( Vegelution de. Un<les und der See i von ihm IsosHiders gefüllt

werden.

Die geographische und geologische Kinleilung bringt im Teile

2t) sehr anschauliche Landschaft-bilder, die dem Leser die Siellklippen,

Berglehnen , die bis zu ss2 m aufsteigmdeu Spitzen und lief elu-

g.-Mrhnittent'U
,

schluchteiiartigen Taler vorführen, aucl» die Kftsten-

landschafien mil deu Kiillurflachen für die I.'imOO Seelen zahlen. Ie

|

Bevölkerung. Wiesen bilden deren Hauptreiehlum , aber das Heo
wird erst im reifen Zustand (nicht vor dem 20. Juli) geschnitten

;

I

Geeste und Kartoffeln werden hintereinander auf umgegrabene Wiesen-

bi'ideD gebracht. Die Viehzucht ist bedeutend ; nach der Zahlung

;
von ls''-s über tOtUK'O .Schafe, 4500 Rinder und 700 Pferde; die

Schafzucht ticcintnlchligt die wilde Vegeiaion dermaßen . dafl nor

an den <lie«co Tieren nniuganglichen Stellen die ursprüngliche Üppig-

keit hervortritt und daB die Armut an Wachhold.T. von dein häufig

starke Iloln-tummc in Mooren gefunden werden, »ich richtig anf den

Verbrauch der Mensehen und auf das Bcweidcn «nrückführen lallt,

wählend man solche Wechsel auf eine Verschlechterung des Klima«

hat beziehen wnllcn.

Aus der au« Thorshavn nach 25 jahriger Beobachtung mitgeteilte«
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Tempera) urtofcl [S. -i.'I i mag erwähnt worden. daß bei 6.4" t' Mittel-

teniperatur im Jahre di<' alnoluteti Minima vom November bi» Mllrz

sich auf —K**? bi» — I1,e
r

*' halten, die absoluten Maxim« Tom
Jini bi. August auf ls—21.1*0. /w*.

4i)2. Rewh, Hans: En .ieml<.tnieieli f
:liod vd Skitudimivjo„s fcuv,*4>

vawUliüo. (SA. : Xorsl P.^sk Tidsslrift 1905, IW. 1.) 15 S.

Die Hiluptwaascrsehcidc Skandinavien« hat ein«- gekerbte Gealalt

mit Ausbuchtungen nach O und S. Diese wird »<if die kräftigere

Kooion der durch steileres Gefälle und grtiÜcn-n Wasserreichtum iiu-

gezeichneten atlantischen Flüsse zurückgeführt. F.in deutlicher Beweis

Zur die Verschiebung der Wssscntchcidc imcli O siimI die Widerhaken-
liier, d. Ii. die Täler jener NelsenflCiss«; ntbuitischcr Flusse, dir nieht,

nie die andern nach W, s"tidern In einer Richtung verlaufen , die

dein allgemeinen Gefälle entgegengesetzt ist. Zu dieser Verschiebung

der Wasserscheide mag auch l>eigcl ragen halsen , daß die Eixscbelde

ili der Glazialzeit östlich von der Hauptwasaersclicide big. .s>jnu

4t',.t. Schwedische KIWr. «.•»•ä***r v.m oland und Outbmd, süd-

licher Teil. 1:20<>UOO (Nr. 167». Burittt, RoH-bsmarino-Amt

(D. Keimet), 11105. M. ü.cu.

404. Rosen. 1*. «.: Ptwi«i»nMivi<Upment ''«vor örtütind. (Bihnng

tili Svensbi Vot.-A. Ilwidl., IW. XXVIII. AUlg. 1, Nr. 1.) H°,

22 S. Stockholm 19(13.

Im Jahre 18!»U hat Zacharias im l'recisiousnivellcmeulei over

Oresond« die Ergebnisse der dttniscbcn Meinungen lur Hohcnüber-
tragnng über den Uresnnd mitgeteilt. Im vorliegenden Hefte gibt

der Verfasser die Resultat« der «eh wed i«ehcn , zu demselben Zwecke
ausgeführten Arbeiten. E* handelt »ich um trigonometrische Hnriront-

ubertriuzong dureh gegenseitige, glcirhxritige Zcnitdisianzen in den

Punkten l-»l»jJ,klii,t und Kronborg, die am >o. bi» 25. Mai 159C
von Rosen und F.ngstrom gemessen wurden mit groß™ l'niTcroüco

(von Kcpsold; llohcnkrcisdurrhmraiier 270 nun, HAhenliMle de«

einen Instruments l.so", die des zweiten l.si
f

') mit Elimination der
periiMtischen Krcistcilungsfehlrr dureli symmetrische Verstellungen

dea Kreils». I)ti» Ergebnis dieser schwedischen Messung ist 0,«a7 m
Hfthcn unterschied der zwei KU verstehenden Pnnkle in BalsiViklint

und in Kronborg; es Ist in ausgezeichneter l'l>creiii«tiinmuiig mit

dem dJuiischeu Resultat, das nur wenige Millimeter kleiner ist.

K. IIa Himer (Stattgu^U

Wi. Ahleulll». K.: Angcriiuitiaifveti» fludoiiirade. S» 22u S. u.

2 K. mit duuhich. Rcsumw. I psid«, Alm<|uist, I i«>3. kr. 3,tt.

Anzeige in l'e«. Mitt. 1Ö05, S. 45.

4tMi. Hoghom, A. G.: Studiott in iiiiplsLhwedLstb«'H Drumlinbmd-

sch.ift.-n. (II. tl«»l. Iimt, Vi*uk, IW. VI, lli-ft 2. S. 175- 98

u. 2 Tuf.l

Im uCrdlieheii Scbaedeu sind l'ruuillii- weit verbreitet . (liu-h

gewi'ilble Grtindnioi«nenrorinen, mit einer mehr oder weniger hervor-

tretenden Ijiig-ach.«c iu der Richtung der El»l*wegung und der

Subranunen. Sie hiiben oft einen Kern Ton fe«tein Gestein oder

von lo?en> g,~ehiehteten Material: nieiM haben sie an ihren proxi-

miden Enden RnndhflekerfeUen, woruuH »ieh ergibt, daß Ptc sieh an

oder um einen Kern von ani«ieheii<li n] tjesti in iikkuniuliert haben,

zu ihitr liildnng iduo ein llinilernin (ür die Ki«bcwegung und den

Transport g<'h'irt hat. Ine Kii«ien»one v.m Winirrlmiten zwischen

Nordinnling und f*kelle(tea ist auf 1 HO km lJuige eine Drumlin-
i - Md-)lnud«'haft : «, hierzu die Karte. o'nwir«.

4l.i7, llobMUM'BMV, 0.: !*tiidti-.i üli-r w hw.-dis. b,- Flull- und

yuLdUvüs^.r. (SA.: II. tiwl. Inst., U|«alu liHM. IM. VI. H«It 1,

S. lül-5!».

Die fließenden Gewll^er entuilimrn teil> ineebani»eh, teil« elie-

mUch dem durrh«tr.,n»ten Gr*tein Ntricliiliehe He-tan.lteil« . «> daß
aiu deren Menge unf die denudiereiiile Kraft der Hii»»e gc hlown
wirdeu kann. Während die große Mehniihl der bMirr tu diesem

/weeke unli'rsni'liten KIümh- im iillgenieirn-u kulkr<-iche , ^eilimentHre

Formal ionen eiil»a.M,irr! und daher n-laliv gmüV Mein:!'!! Sulre ent-

bitlt, gibt ilie vorliegende rtltentilehung ilU-r die M'hwnlii<-|it-n r'ln«*r,

die haufitiili'blii^i ( niiMli>
TehirxNtrTriiiu durchflieÜ4-n . Auf.-ebluß iila.-r

die l)ekoni|«iiti«ii der Silikjitgivleine , über die Menge der durch

i diei* Flibae aufgellten und weggeKdirteu Stoffe und den Zusammen-

l

hane der WaHberbeacludfeuhelt mit der geognuatiaetie» Zuaummeni*etaung

de» Stromgebiet». l>ie Duteniuebung fußt teil« auf eigenen '31t

Analyaen de« Verfaaaen. t. ili auf den In der einsehligigen Literatur

niedergelegten.
'

Eine Ziiumumutlellung der Keaultatc ergibt Veraehiedenheilen

iu der Menge der aufveli'nleti Itwlandteilc »owuhl für ven.eliiedene

Stellen di^M-ll*n Flu»a infolge des g.>ologischeii Aufbaue» de» Strom-

gebiei« , wie aneh für die ver»ehie«leiien Jahreszeiten , indem die

Slenge der aufgellten Stoffe in der kalten .Tahreeaeit, wo die I'Iükm'

al«o hanptaiU'blieh vom (Jaellwawer genpeift werden , »ieh beaondera

groß erwrin», Wegen der »ehwer beliehen Silikatpistcine , in denen

»ieh besonder* dir *ng, arehlti»ehen . d. h. nur ITrgebirge ialer deren
I Ablngerungen la-nihix-nde (b-wlUaer «ieh hinziehen, *ind die «chwrdi-

«ehen KliiUlhufe im Verglcirh zu denen de» Amazona», Rhein» unil

Mi**t*«ippi Tertdiltni«m^Uig arm an anfgelt'wtin Stoffen. Hauptsäch-

lich Iwstehen diene in Kurlamalrn Ton Kalk nnd Alkalien, weniger

in Sulfaten nnd I hloriden. nimirbtlieh der eheininelieu Denudation

»timmen die anthtisehen Klinwe einii^rmaßen mit dem Amazonen-
ntrian üU-rein, der nach Mellard Read jäbrlieb lt< t per qkm int

Meer führt. Auel» mehrere der kanadischen Fluaa* dörften ein ihn-

liehe» Ergebnis wegen des Urgebirgsebaralttern ihren Areals aufweisen.

Die QuellwSster, die großentell- unterhalb der inarineu Grenne

liegen und daher in der Regel meist salzhaltiger sind, als Flußwaaaer

werden nach Ihrer eheinUchen Zusammensetzung unterschieden in

Karbonat- uud in Haloid- oder Sulfatipiellen. F'ür entere ergeben
i die Analysen gegenüber den arehiisehen Flüsaen weniger Karbonate

;
aber mehr ChlnrWe und Sulfate. I>ie Waa»er am marinen Ablagc-

i mngen reiehnen sieh aus durch sehr hohen Salzgehalt; ein tvpischex

Beispiel hierfür ia» die Salzquelle von Torjw. Doeh hat »ich gezeigt,

daß die Zosammenartxnng eine» «inellww»er» im Ijmfe der Zeit merk-

bare Veränderungen anfweinen kann. I>aß der Salzgehalt dieaer

Quellen nicht Tom Meere herrührt , «ondem durch Aiislangung der

Schichten der Tria» und Juraformation i-ntatamlen i»t, zeigt die f>3

bis 1»4 in tiefe l$ohrt|nel|r onweii HeUinglwrg, die «.g. Sophien.|iielle.

468. Rjthot. Cbarlo: l.t •listiibutinn tlv la pu|iulation ''n Suisle

an fun<-tion de Ia cutustitution geoIogimiL' du sol. (Li 0<sjgr,,

Plins HNK5, IW. XI, S. 359—«7.)

Der von einigen Bildern und Kitriehen begleitete Aufsatz schließt

«ich an die Arbeiten von IKgbom, Ahleniu«, Stolpe und Andersson

an. l>er Einfluß der < «kleine auf die Vcttrilmig der BevMkernng
tritt Iwi Schwellen mit »einer ganz vorwiegend ackerbautreibenden

Bevölkerung so ganz besonders deutlieh hervor, daß der Verfasser

sieh berechtigt fühlt, zu »«gen : .um die Verteilung der Bevölkerung

Schweden» kennen zu lernen, genügt es, die geologische Karte ru

betrachten.- Die dichtere Anhäufung von Menschen ist immer ge-

bunden au diu Auftreten der pleistouineu MeereatiblaKcnmgen und
der Silurkalke. Sie bediugeu z. B. eiue stäHtere BevAlkerung :in

der Küsle von Norlund. de-ren lleni)hner reine Ackerbauer sind und
also keine Einwirkung vom Meere erfahren: sie lassen uucli doli

Immer stärkere iiL-elfünuiff Meusrheiuinbiiiifungeu entstehen . wo sie

innerhalb der »uünt der Bebauung ungüusiigeu MorAnenlandsehaft

auftreten. Nnr wenige Auaiiohmeu — dureli Holzindustrie und Erz-

gewinnung herbcigcfülirt — durchbrechen die Regel des Zusammen-
stimmen« von tieoloiiic und Bevölkerungsdichte.

So groß diese Chrreiustimmnng nun auch sein mag, »r. wird in

der Arlwii diracr eine Faktor d<ieh sicherlich zu «Hiisritig hervor-

gekehrt. Vor -illen» erfahrt iler Kinfluü der IV«len fo rmen und
damit der I-ageheziehutigen keine hinreichende Beachtung, l'nd doch

dürfte dieses Moment selbst in Ackerbaugebieten mindesten« ebenso

wichtig »ein, wie die bh>ßc Ertragsfühigkeit des lU.len». Auch ist

es vi«41eieht etwas zu weit cegniigcn , wenn eine Einwirkung der

Küste und des Meeres auf die Yolksdichtc in N'orlaiid ganz geleugnet

wird. Die Tatsachen legen d^cli den Verdacht einer solchen zu nahe.

O. S^Uulir.

4m. Ealderui», i\tr\ Fn.«l: JonKkjwlv i N'org" i 1904. ()k-rg>.>n»

Mttx-ntas Aarl-ip t!KI5, Nr. 4.1 »>•'. o.'i S.. 1 K.

Da» Jahr 11*04 weist seit 1 s>|, ,dr gr/.Uti^ Zahl von Itcbeu auf.

nAmlich .'{::. Mehr als die Hillfte sinil NiwIihelH-n zu di'm ginßen

vom Okli.hcr. Die gengraphL« he Verbreitung der BeU-n unter-
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scheidet .»ich von derjenigen der früheren Jahre darin. d»B fa»t die

Halft« auf du .«»ilichc Norwegen «nlfoilt , du* »on«» Brm an l'.r-

-cbüttcrungrn Ut. Diese- Abweichung Ut ebenfalls eine K«li/<- dw
rinnt starken StouVs vom 'J.l. Oklotier. IVr Ii'*!«» der IMien ver-

teilt sjeh Hilf die beiden bekannten Sehüttrrgcriirir im westlichen und
nördlichen Norwegen. M..ss>».

170. Koldertip, Girl Kre»J: Ji.nl-Lj;i«avol d«Mi 23. okt,.l,.r 190».

(Ehond» Xr. 1.) 8» 172 S., 2 K , l Kurt.MK.kim-.

Diu Reben isl sowohl niu-h der Intensität wirr der Ausdehnung
der in»krea«üuni»chen Hchiitlcrtlarhi? diu iMsIcutendst« , vnn welchem
Norwegen In historischer Zeit heiiugmiirht worden ist. Mit Ahm.

nahuu* der änßci-sten Inseln vor der West- um) Noniwrstküsie i»t das

lraiize südliche Norwegen erschüttert worden, der nördlichste l'uukl

liegt am N.»rm»u». [n Schweden wurde es bemerkt von Malmö int

S bin Sülleftei int X, iti Diltiemark cmlreckle ra »ich über das nörd-

liche und "etliche Jütland, die luselu Seeland und Kunen. Auf der

Sudseite der t>slsee wurde <- in Pommer». PrcuUen, den russischen

• Miecprovinzeii und in Finnland, in der l'mgebuug von Helsingt-rs

.-empört. Nach der Intensität und den Zeitangaben »t urteilen, lag

du» Kpizcntnim int inneren Teile de- Skngermk. wo die Suirke der

Kr*chüUcrung den <«r«d 8 der Skala Ro*»i.Korol erreielite. In dem
nördlich und westlich davon gelegenen Gebiet hielt »ich die Starke

auf f irad <i —7. «tellenweiw «."Wik sie bis auf 4— 5. Htuirrkciwwert

i«t der Gegensatz, welcher himuchtlich der StoOtarkc luivlmi dem
norwegischen Hochland und den inneren Teilen der westlichen Kjnrd*

1>e»l«tit; im erstcren wurde die K-rschültcrung entweder gar nieht ge-

fühlt oder war »ehr »ehwach , in den letzteren erreichte nie den

Gnid 'i. Im »«tlielien Norwegen i«t die roilpftanzuiigsrichtuug

hauptsächlich S -X, parallel der grollen liruchlinie der Wclküsle.

Die Zeitangaben liiv.rn noch viel zu wünschen übrig und c» ist «lax

halb nur zu billigen, diül von iler Koiwlruktüm von Isochronen ab-

gesehen wird, dagegen wiire <-s wohl möglich ifwomi, lsosiislen zu

sieben. Au» dejti Vergleich der Zeil im Epizentrum mit deu itistru-

tneutelleu Angaben der europäischen Stationen wird die Korlpflauzuiiga-

c«*chwludigkL-Jt außerhalb des tiuikrusei>inbu:lieu Schilttergebict« lie-

rerJtnel. Die Werte für diese Größe weichen noch den vemehiedeiieu

lltehtiinKen bin tietnlleb »Uirk von einander ab. Der Verfasser i*t

.•eneit,-!, dies« Uuterseliieile auf die Wirkung »<>u tektouischeu Linii u,

lli'uchlitiien , VerwerfuuKfn. Suidten u.»w. lurflekiufübren. Dnn Ke-

Mtlta« wird Ucb sber vicllelebt nnder« «mtalteu. wenn mim die Kigen-

tÖTiiliclikcitteu der vencljitHleueti Sv>>teiü«i' von Beitiiuiwcliüit AfrpurnloQ

b^rQck^iebtigt . die eine ^hr uti(!l-icbe Einpfiudliehkeit beimco.
Auch ist e» nicht »n^ujfi;;. den Wert der Korl|>fIaniiitig*g.^r.hi.ii>dig-

kfit Hilf -Irr Strecke bpiiteiitrun)— Itergeo , wo e» »ich nur um ma-
kio"ei»mi*ehe H<Ml»jichtiinp au beiden I'uiiktcu liamlrli, mit dem-

jenitr-n ml vergleichen, welcher »ich sn* der Ilerücknirlili^attg von

iM.lriiraenlrllin Aiittnlxn Hilf lindern Linien ergibt. /<VMf«V.

471. l!uitfcid>KiuiK, U.: Tem|*'r:ituiiiie—un^ n tu ileiti S"' Mj'-s-Mi

und in «Irrt andern fiefcn ii'.rwci'isi lien S«,-n. (SA.: Xrvb. Ut
Math. Natur«., Nr. 2, H.I. XXVII, 1 K.) Ktistisnia l'.hC.

Verfawer iint auBer einer üeihe von Tcm|ieraturme«iinfcen im

Mj-'wii-Scr. der «ehon l»ei den internation.tten Meit»unifi'n des Juhre»
l(»0«"i lkrüek»irlitit>uDi; fand, mich im Liinderaudet , Sjtelnrvnndet

und im tijendin einnelne Temperaturbeobachlungen gemacht, deren

klimatn|ni{i»e)>er Wert er»t deitllieh wird durch analoge Mwungm
in »üfllicher gelegenen Seen, wie »ie leidet nur noch im O-nier-Sce

vorliegen. Au» den Mellingen gehl ein gewalliger Unterschied in

den Wiirmevrrlüillniasiirii der beiden Juhre IVIKt und ileiulieh

Iwrvor. H<dfetillieh »elxl Verfu»»er »eine miihevnllen irnterxuehungen

noch einige Jahn.' fort im Kinvernehmen mit einer ICeihe »iiuiillaner

l'iitersuchiingeu in andern tieferen europiü»rhen Seen. llMfa/1.

Ku^-iisL'hcs B-jich.

472. Sfinonow, W. I'.: Kulttand. VoliMandi^ g.^raj.hiMtl«f Ik-

«.•hreibtmjf unser.^ Vatertiio-Iw.

M. IX: Dm olime »njopr-Olwt und WeiRwßland. Ie-

arbfife» von \V. 1'. .Sutnetiuvr, M. W. Duwnar-Su|,ulsiij,
D. S. Schondrik, A. K. Kal-nnow, A. V. S:t|itinnw. 8",

f.20 S., III Abb., 37 Diapr., Pinf. u. II K. St I'elvrsbur«,

A. F. Di-vrien», 1905. (BusytM'h.) rbl. 3,?».

Dieser neue It.-tnd der gridten Länderkunde Ituttlnml» (vgl. die

letilerwdlletienei. lUude in Pet. Mitt. l'.Mi.'., Ml. Xr. .VW) behandelte

mu h der für alle Dande de» Werke» gültigen Sloffeinleilung (lUu u.

(ie»ult, Klima, VegvlHtlou u. Tierweli, tieirjnipbir diai Menaehen;,
' die natürlichen Verliällui«M' de» (ioiiverneiiirnt.» Sawden»k, Mobilem,

Wil.-Uk und \titi-k.

In diesem (iebiet liegt die W».»~er-«'helde zwinclien den Klull.

regtonen de» Schwanen «lud de» Ballixelicu M*Ta , d. h. «wl»ch«t

diMn Imjepr mit »einen Znflü»eti auf der einen und der Duua und
der Memel (Njemen | anf der andern Seite. Der Verlauf dieaer

Scheide gehl einigermaüen parallel der Unhulinie Moskau— Bre^t.

Im Norden derselben Iiiigt die (fegend hügeligen, ueenreiehen ('hu-

rakter, an:«log der typiseliru IwItUchen Mo|Uneitland»ehaft. Im Süd-
we»ten i«l »i« bedeckt von den iMgenxrlig« n , emllcncn . «ehwer be.

gehlharen Nii^Jerung und Sümpfen der l'oljesie. Im Südosten und
<>»leti finden «ieh olierfliiehlieh gewellte Kluehlandwhaften von dem
t hamkler der niittelrD«.«ix hen Schwanenb'gebiete . elw» da» tionv.

IKaluga o»lfr M<i»kjnt.

l^vr tienii; frurhtbiire, tonig-»iindige Botlen <le» oliercn Dnjepr-

i|itellg<d>iei» iiikI W.iurubbin bedingt Keiehlum an Wald und
Sümpfen, begünstigt aber nur iu geringem Maße den Aekerlwu. Da-

gegen hat dH» tiehiet »la l)urchganv*land der KulturlN-wcgnngen

iwi-.heu dein .Vörden (Ww-igi-r) und Süden :Byeaniil »leu. eine

prtlillfcbe und lil»Mii.ebe Bedeutung gehabt.

Die DitnstelUnig de» Bu-bes weiB di.w imtürlielien Kontnutte

in der Luud»i-haft eben»«' gut herauszuarbeiten , w ie die hi»tnrivh-

j»nlitLsehe Hodeuiuag de^ (iebic<A ^it bclcuehteu.

KurtrolK'igaben und Illiistratn.neii »ind auch diesmal reiehlieli,

wenngleich nicht immer techuioch liervnrrigend.

I)»» Werk bietet die augenblicklich gründlichste und suf rar»]ern.

»tem tjiiellenuiaterinl aufgetutute D:irstellung de« oberen Dnjepr-

g.d>iel«. |)ia «laatlicheti Arbeiten «ur Knt»«.-«eruug der Sumpf-
di»trikte des l'»lje»tc, wie die l ; nt«-r»iirhungcn der Onjeprquellgcblele

donrlt die damit branftragte liinik-"kiindliehe KommisiiioD sind dem
Buche und der ««.enschaftliehen Vcrliefnng »einw Inhalte» lujrute

X<-k»mmen. ,V-lc frMmcluen.

ITH. Hrttaer, Alfntd : Da.» •-ui'<i|iiiisehe BuHUnd. Ein- Studie »ur

Gt,u^m])lii-.- di-s M"ns. bt.-n. S°, VIII u. 221 S. mit 21 Textk.

ly'ipxig u. 15- rlm, Ii. > i. T"itbni>r, HKlfi. M. 4.

|)ie vorliegende Studie wurde merst in der Googr. '/.. 1004
verMfcntlieliu Bei ihrer Herausgabe in Buchform eneheinl »ie jeut

im einzelnen vielfach gelindert und berichtigt , überdies mit einer

Heihe kleiner Kartenskizzen »iisge»l«IUt , die mit den einfncbsteii

Mitlein die ilargi^tellten ICrxheinitiigcn gut vcran»cbauliclien. IVr
Verfasss-r int zu »einer Arbeil durch ilic Kindriicke angeregt worden,

die er bei den Kvkursionen dr* (ieologenknngreasea von IÜ97 emp.
faiig*:u bat. Kr hat diutn ns-ht aiisg-sjebiite Literaturstudien folgen

laaseti, die Ihn Mühigten, cinin »ehr viel«-itigen rtierblick über da»

russische Volk uud ». ine Kultur /u g. lwn , der nicht allein im
Hinblick auf den augenblicklich wiciiligslen Teil der Grgenwiirt»-

gcschichtc ItOehat willkcinmeu sein mul), sondern au.'h rein wissen-

»cliaftli' h sielteilich von bleilsvndein Wert« ist. Die Arbeit will keine

neuen Tatsachen mitteilen; sie will nur diu, was »ieh andern nuf

ihren Korsohungsgebicteu ergeben hat, geographisch betrachten und
verwerten.

Die Natur de» Ijunlc» wird nur kurz geschildert
;

obgleich das

I jtUeheidetide wohl durchweg getroffen seiu dürfte, mochte ioh doch
fast sagen: zu kurz, «elli»t für den vorliegenden Zweck. Lage uud
räumliche Ausdehnung wenlcii vorangestellt. Sie bilden das Haupt-
theniii der ganzen Darstellung. Die Wcitiliumigkcit bringt in allen

Dingen eine iiher rtuO« Strvs ken reichende Uleichf-Vmtgkeit der Ver-

hältnis»« hervor; da» Strelx ti nach K»|tiin«ion
. gmue Kxten«iUt bei

geringer Intensilal sind ihrc Folgen. Die Ijige zwischen A»iru und
der -üd- und wes>leun»päisclH'n Kulturuelt priigt allen meitss'hlichen

Verhältnisaeu den Charakter diiaier /.wi*chcn.strllung auf, tlic durrb
weitere hinzutretende Itutstiuidir dii' Korm v<m sx-hroffen, unver»ohntcn

Gegeusalzeu erhält. Die» in aller Kürze die nichtigsten Leitgedanken,

hu die »ich dann andere iuithpip.nreographis.be Motive je nach l*gc

der Din^e ajisehlieueu.

Iu welchen Rieblungin diene fledaiikeu durchgeführt wenlm,
gebt au» den Titeln der Abschnitte hervor. Sie lauten: Die ge-
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wfcichtlirhc Entwicklung and ihm Ergebnisse (d. Ii. die räumliche

A isbrcilnng de Riisscntum* und die innere Ausbildung des russi-

schen Wmrn»
i
, die Volker, die Religionen , der Staat, Besiedlung

und Bevölkerung , der Verkehr , diu Volkswirtschaft , die materielle

and geistige KulUir. Auf den sachlichen Iuludt katku Iiier nicht

naher eingrgangiii werden. Auch bin ich nicht in der Lage, ein

sachkuiiiliges Urteil über seinen Wert uud den Gr:sd von Selb»Lind ig-

keit gegenüber den Quellen, der »leb iu iliu) bekuudet, »blieben zu

könne» und vermag nur zu sagen, daß der Gesamtcindruck der einer

weitgehenden Beherrschung de. Stoffes im.

Uettuer verfolgt aber nicht nur einen neb liehen Zweck, sondern,

wie der Untertitel bereits andeutet, zugleich einen methodischen. Kr
will In der zusammenfassenden Behandlung eine* eigenartigen Volks-

tums und einer eigenartigen Kultur die Weite and Grenzen der geo-

graphischen Betrachtungsweise erproben«. Kr i»t darum sorgfältig

bemüht, da« Vcrhülluis «wischen Natur und Menanh üliendl int rechte

Licht in setzen, l'nd gerade mich dieser Seite hin gibt er so viel Kein-

sinnige« und Treffende*, daß seine Studie allein schon der zahlrrichini,

dahin zielenden Bemerkungen *fpn volle Beachtung verdient. Mehr
«Ja die. meisten anthrone^»graphischen Untersuchungen ist Hrttnrrs

Arbeit frei von dem Streben, überall einen unmittelbaren Zu-

sammenhang zwischen Kultur und Ijuidosuatur uuehzuw eisen. Ihe

Beziehungen sind fast immer vielfach ermittelt und sehr oft iu ferner

Vergangenheit geknüpft , unter ganz andern Vrrb'Itui.iseu als den

heutigen; die Betrachtung kann also nur genetisch nein.

llcttner luil auch darin recht, daß er sagt, die»e genelkrfhe

Betrachtungsweise erlaube es, daß man in der Zurückführuug «irr

Erschcinung«m de» menschlichen. Leben* auf die geographischen He-

diugnngeu weiter gehe, als es sonst xngestauden werde. Gleichwohl

glaube ich, daß Verf. Darstellung vielfach über da» Geographische hin-

ausgeht. In muuehen Teilen der Kapitel Cil«cr die Volker, die Reli-

gionen , die materielle und geistige Kultur, ja, merkwürdigerweise

selbst in dem AluehnlU Volkswirtschaft vermißt man eine eigentüm-

lich geographische Behandluugswcise. wobei ich zunächst keineswegs

au meine eigene, von der llcttner» in einem wirbligen Punkte ab-

vi eichenden Auffassung der Geographie denke. Wird in dem Vor-

wort als Absicht des Garnen bingcaleltl: -dl« Klgeuart des russi-

schen Volkes, des russischen Staates, der russischen Kultur iu ihrer

geographischen Bedingtheit xu erkennen - , so kommt doch dieser Qe-

dauke in manchen Teilen nicht klar genug cur Qeltuug. Das liegt

weniger daran , daD die Arbeil schon wegen der Art ihrer Eul-

stehung ein Versuch bleiben mußte. Vielmehr scheint er mir in

seiner Entfaltung vor allem durch das Hinxutrctcn der iwcitcn Ab-

sieht grhemmt xu werden, der Absicht nämlich, »die Tatsachen der

räumlichen Anordnung und Verteilung der verschiedenen
Erscheinungen des Menschenlebens lest xuslcl len . . .1 (Ein-

leitung, S. Hl. Diese Ab-irbt, die nach Ilcttners Anschauungen dem
obersten Prinzip der Geographie cutspricht, verleitet ihn xum Streben

nach einer gewissen Vollständigkeit der Übersicht. Ks sollen mög-

lichst ulle menschlichen Erscheinungen nach ihrer raumliehen Ver-

breitung gekennzeichnet werden. Da* aber konnte nur mit An-

lührung eines weit größeren Tatsaehcnmaterialsgcsehchcii, Innvrludb

des l'mfangcs dieser Schrift muD eine solche Übrnichl notgedrungen

oft xu skizzenhaft uud dürftig ausfallen. Zugleich wird jener kausale

Gedanke von der gcographiwhen Bedingtheit, der Gedanke, daß der

Boden »eine Wirkungen in alle Äußerungen des Volkslebens hinein

erstreckt, durch da* rein Tatsächliche, dessen Anführung der andere

Gesichtspunkt notig macht, oft zu sehr verdeckt. 80 wird man
weder auf der einen, noch auf der andern Seite voll befriedigt ; man
empfingt vielmehr den Kindruck , daß die Darstellung au manchen

Punkten hart so die Kompilation streift, die sie gerade vermelden

will und über die sie sich in andern Teilen wieder beträchtlich

erhebt.

Es ist hier nicht der Ort, auf Hetluers allgemeine methodologi-

sche Ansichten über die Geogra|diic einzugeben , die den Hinter-

grund der Arbeil bilden und die er seitdem ausführlich in der Gcogr.

Z. dargelegt hat. Ich kann über nicht uulerlnasen , zu bemerken,

daß gerade diese Anwendung »einer Überzeugungen auf eiD be-

stimmte* Gebiet nur geeignet Ist. mich in meinen etwas abweichen-

den Anschauungen tu lsestarken. Denn mir scheint llettner« Dar-

stellung bei allen sonstigen Vorzügen an einem Mangel an Plastik,

an straffer Innerer Organisation zu leiden und ich mach« dafür gerade

seine methodischen Ansiehlen verantwortlieh , da boxmders seinem

10»

olicrsten geographischen Prinzip, der räumlichen Anordnung, die ge-

staltende Kraft fehlt. Man denke sich weniger geschickte Hände
nach diesen I.ehren arbeiten und wir sind wieder liei einem voll-

kommen koiupilatorischcn, unorganischen Betrieb der Geographie an-

irslantrt. „,

-IM. Frietlerlcbtfn, Mtix: ltulilaml, Lund und U>uk<. fDentscha

tiixfrr. W. horausg. v. d. Gon«r. Ges., Bremen mo, Heft 2,

S. 7H Wi.)

Beginnend mit einer Betrachtung über die Ausdehnung Ruß-
lands und dessen geographische Grundriige, sowie sein Klima und
die Vegetationszonen sehreilet die Darstellung zu einer eingehenden

Erörterung der Bevolkertingsverhllltnisse, der Bewirtschaftung und
Itesiedlung in dic*«TO Riesenreich nml endet, nachdem noch der Ver-

such , Rußland in einen Industriestaat überzuführe» , beleuchtet Ist,

mit einem Ausblick auf die kulturellen und politischen VerhiUlnlsse

des Zarenreichs, Dh-s in kurzen Hinrissen der Inhalt de» höchst

anziehend geschriebenen Aufsatzes, in welchem sich der Verfasser

nicht nur als ein guter Kenner der einschlägigen Literatur und vor-

züglicher Iirobachlcr von Land und I>euteii auf Grund eigener Reisen

erweist, sondern ebenso als ein Mann, der vorurteilsfrei die Mangel
uud Schaden anerkennt und aufdeckt, anderseits .l>er die Wege weist,

wie Ihnen abzuhelfen ist. Ist auch die Arlwil vornehmlich vom wissen-

schaftlichen Gesichtspunkt aus geschrieben — der Untertitel lautet:

geographische Wvcilsciliexiehungeu -
, so darf sie doch da* Keeht in

Anspruch nehmen , in weiteren Kreisen bckuniil xu werden, zumal
iu einem Augcublick , wo nach Abschluß de» Friedens das Zaren-

reich sich xu einer Neuordnung der iuurren politischen Verhältnis*«

nistet.

Aus den »ehr interessanten Ausführungen -ei in Kürze folgendes

hcrvorgchol«cn. Kür die Erklärung der BevölkcningsverhälUiisse,

wie der Wirtschaft, Siedeluug und Kultur Rußlands sind als geo-

graphische Grundutsaelicn xu betrachten: 1. Gleichförmigkeit iu der
B<>dcngc»tnllung weiter Strecken de» Reiches iu Europa, wodurch
einerseits starke provinzielle Differenz wie t. B. in Wesleiiroi* ver-

hindert, anderseits aber ibis lliuüberfluten leicht beweglieber asiati-

scher Horden von O her nicht gehemmt wurde, und ». Zweiteilung
in Wald- und Slcpjietixone , als besonders l>cdeutungsvoll in den
Reichsteilen, von w^-lehen die Ausbreitung de« Itussenlum» besondeni

ausging, d. h. Im usieiiropiliseben Tiefland und in IVestsibiricn — eine

geographische Tatsache , der die Kntwicklung M-ßhafter Ackerbau-
uud Waldvölker im S und ilie Festsetzung nomadisierender Hirten-

völker im X xu verdanken ist. Dieser durch den Boden bedingte

Gegensatz ist vornehmlich für da* europäische Mutterland von ein-

schneidender Bedeutung gewesen. Alsdanu werden nach einem kurzen

historischeu Überblick, der die Abgeschlossenheit de» Muscowiterreiehea

von West- und Südeuropa im Mittelalter ebenfalls aus den lfcsjen-

verhallniiwn erklären seil], die Völkerschaften besprochen . die nach

Friederichscn in finnische, tatarische und slawische zerfallen, von
denen die letzte Gruppe (Groß-, Klein- u. Weißru«en) für die Ent-

wicklung des Keiehea die uichtigsten sind- Was nun die Bewiit-

schaftmig des Itodena und die damit eug tusammeuliaugende Be-
sieillnng Itetnfft , so stellt der Verfasser als Ergebnis seiner Fnter-

suchungen fest, daß Bußlan>l heute noch in erster Linie ein Agrar-

staat und die ljindwirtschaft als Waldwirtschaft. Ackerbau und
Viehzucht die Hauptwirtschaftsfnrm ist. Per mißglückte Versuch
von 1SK4- Oy, aus Rußland einen ni<Mlcrncn Industriestaat xu machen,
zeigt, daß die Bedingungen für einen solchen niehl vorhanden sind.

Dcü Weg tu inner Heilung der durch den letxtrn Krieg obendrein

noch arg xerrütteten ZusUindi' erblickt «Irr Verfaswr rtelmehr in der

Aufhebung des -Mir- (d. h. des Anteils eines jeden Milglhsls einer

Bauei ligemeinde iui dem gesumb'ii (iemeindebcsiu) nml In einer

intensiveren Bewirtschaftung des Bodens, in einer Hebung lies Be-

amtenstande« u. a. m. Daß der Regi«?rung , die jeut unter dem
Drucke des japanischen Krieges und der Gabrung im Inuem den

Weg des Konstuulionalismiis , wenigstens in seineu Anfängen) be-

schritten hat, diese Reformen gelingen mögen, ist der Wnnsch des

Verfassers. «t. ^-„,v

47*i. RMitland. Siipiski «Jur krie$rsto|a>{;tr:t|>hiwli4>n AMi-iltinc des

GroiVn Gencralstalhs. |W. IAI, 1. u. 2. T-.il. St. IVtcrshurg

l'.KI,". (Kussischl

Heraiisgegelsro sind die vorliegenden Bande von dem Genend.
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lctitu. X. Atliinntioii. Bil. I riilhiül <li<- Berichte über «Ich Fort-

gang der AufüaliiiiearlH-iten iler einzelnen Abteilungen des Groden i

Gcnerulstah* , und zwur Ifir das Jahr l('02. Besonders detailliert

wird hcrirniet ül-er dir irisnlitischen Arbeiten .Irr kauka-ischcu. tur-

kcslaJiiMiicu und sibirischen 8ckli*'iieu.

Von < «l«r»l Saljcsnkij wird «in« Urne von '.»'< Punkte» Turkeslaua

veröffentlicht , nn welchen rclutiie Schweiemcssuhgcii \oivtnoimmu
wurden. Ihr Bericht üUi die Arlnilcn in Sibirien ist illustriert

durch eine Anzahl vi.u landschaftlichen Kli-chce». Ferner berück-

nivhtigm alle Aufsätze die gcogra|dii«ch«n und Bccdkeruiigsvcrhsit-

nin.il- der Mitgenommenen Gchictc, w> daß mancher interessanter Bei-

trag nur l-jiidcskiindc den topogr.iphw-hcn Berichten eingestreut int.

Am eingcln-udstcn wird über die genauen T r iango I a I ioucn
de* Jahren l!M>2 nn der Wisdgronzc de* ruro|iAischcn Kiittland in

der Poljcsie und in Wolynic» ln.-richtel. Sehr wertvoll ist daa

dieaem Itenehl beigegebene, die geographische itreile und ]>nge
(nach Pulkona», sowie die Mceicshohc »Her vermessenen Iritfom.metri-

schen Punkte I., II. und III. (»nimm*- enthaltende Verzeichnis.

Zwei l WrMekUk^rlen iuii Eingang des Bund« vcranschauiii-hcn

in deutlichen Farbeiisignaluren den Slund der Aufnabnwiu-Iwileu in

den einzeluen Teilen de- europäischen und asiali» hen RuUlaud für

du» Jahr 1002.

Bd. II enthalt eil Kinzelarlieiten. K» sind die folgenden:

1. Oberstleutnant J. \V. Parijskij: l'räzisionsnivcllcrncnt ent-

lang der transkaspischen Baiin (von Krasnowodsk bis* Taschkent!.

Dasselbe windle auaircführl in den Jahren IHiH— 11KHJ unler den
schwierigen äußeren Bedingungen, welche diese weithin völlig wüsten-

haften Gebiete naturootwendig lioten und ergab ein werlvoUirs Ver-

zeichnis der Meeiedioheu (in Sasben) der elngediensciien Punkte,
welches al» augenblicklich hefte Quelle für alle modernen Kurten

in Rate zu lieben »ein vritd.

2. Generalmajor Jn. A. Schmidt: PraziMonsuivellcment ent-

lang der Linie der Sibirischen Eisenhahn zwischen Niachne (Minsk
und dem Baikal-See. Dwwellw wurde ausgeführt lftöO.01 zwecks
Korrektur früher in diesen Gebieten von der K. R. G. üe». und vom
Kommunikationsministcrium angestellter Messungen. Diener Arbeit !

ist gleichfalls ein wertvollen Verzeichnis der Hohen aller bestimmten
Punkte nuf genannter Strecke l>eigegebcn. Auch find in diese Liste

zum Vergleich die älteren Zahlen aus dem .lidirc IrtTfl Aufgenommen.
3. Oben>-tleutiituii Wiuuikuw: AreullierLH'hiiurujr dim Kiiukn^u«-

gebiete (elus-ehl. Ru.-«i!<e]i-Armeiiien). Dlttellie wunle uu»frcfölirt mit
einem Amnleiwcheu Planiineter nuf iler l :.

r
j Wenlkurle il : 'JlOOnOi

de« Kauka>i»ehen IslbmuH. lüe Rc-fultate der Amtnmun« »ind fiber-

»icbtlich nach (iouvernementii. Kreisen und Bezirken In <juiulr»twrr*t

»ncenclKn. Bei diexer (ielr^enbeit wurden auch die vorhandenen
Seen plani metrisch mi«Keme»ben.

4. ObcratliMitnant Sergijcjcw: Relative Seh wcreimwuiu/en, »u»-

ceführt im .liihre llKtJ tu St. l'eten)bui(;. Biabowo. Horput und Wiilk

mit Hilfe den Stemi-ekKchcn Pendelf.

5. Obent Uepiew berichtet über 1001/02 iu der Mandschurei
aufgeführte I^ii«reulie!<tinimunecti. Auf S. 162 uud 20s finden »ich

die Resultate naeh Uini;'' und Breite, iler botioimteu Örtllelikeilen

zusaiumeuKentellt. Kine Karle bei S. 20H vrriutM'haulicht die Laije

dieser aetronomiaeh bestimmten Punkt«.

0. üenciaJ major -Iu. A. Schmidt berichtet über die eeuaue
geoi-riinhiM-he LauKeuliestiinmunx der Stadl Minu«»in*k a. Jen-
ubyei.

7. IhrTM'lbe u. Oberst O«sij>ow herielilen ülier weitere a>troi>o-

miHchc UrtHbcsliuiDiuUi>eu im (iouv. JrnineUk
, aiu^retührt im Jabro

1002- Aiwh dic^n Berichten ist eine Karte aur Übersicht der bv-

Mimmtcn Punkte hei^en^ben, sowie Liun-|däue von Onldwaschen.

S. Ucneialmajoi' tilady-chcu di-kutlcrt die im Jahre 1 S«:S

vom StHlwknpitan Nn«»rje>v aufführten Ortsbenlimmunjcani im
iii"irilli.-hen Teile T i an -bai k a Ii e us. Auf S. 2<H> sind die ltcyullsie

für »ieln-n auf einer i'her*ielit>karte kcnmlich jreiuachte Punkte zu-

Miiiimeiijrestrllt.

1». ticnenilmajor Ju. A. Schmidt: ZuH:tnimei)stel!un(; der Kr-

ictr iiicinisclicr ( )rtsl>istimmiin>.'en an- dein Jahre 1001 für

35 «»rte de, (...i.V. T<diolsk, Tomsk. .Icniveip-k und Irkutsk.

Mit rri<*ri.-t>,m

•t<<». Kanin, li'-riilite uVt die Expixiiti->n d-.T K. K. (ii^ j;ra|Jii-

f- lioti Lo-solUi h.iit nach der llalbmwl im Jahre

tS»,,. K. K. Of,.,!f. U,y,.. Abt. f. allg. Ii«*,.. Rd. XU, Xr. 1.)

K» Hill S., 1-2 K. (i. Taf. St. Petor>huiv 11*01- lKu^i«h.)

Die Ktpcditinn wurde aunffefühit im Sommer (Juni bis Auku^I)
den Jahren 1!N)2. I l>r llnii|itiwcck war die Krfor»ebiinp der Fauna
der (ienlade den (iolfen von Me»en im Gebiet de» Weiden Meeres.

Führer war II. M. Shitkow. Anllcrdem nahmen der Awlstent des

/ooloiri-chen Musnirns der Moskauer Univeraitat S.W. Pokrowssklj,
sowie ein Verwnlluneslx'nmter an« dem Gouv. Srnnlcn^k. uajnens <}. L.

Grabe, an der Kx|M-dition teil, \'on der roo|npi«chen Ausbeute
wurden dim-h den Führer und Verfaxser den vorliegenden Re^e-
beiii-liie» nur die SitUKeliere , Vfjrcl, Reptilien nnd Amphibien nir

Bcnibeltunit ülKTnommcn. Alle unil.rn Tiergnippi-n wurden Sperin-

lisleu idH>rK«ben. deren Uulersnihuneen. soweit dienelhen im Auccn-
bltck lerti>y{estellt siml, lx-reitn in eigenen Spexialal»handluni?en dem
vorlietrendcn Reiseln-rieht Sbltkows anitefüfrt wonlen »ind. So
finden wir in dem Bande folirende aoolojrisehe B<iirbeitangen der
Sivmndoüecü der Kxpeditlou

:

1. W. J. Grxzianow. Zur Ichthvofanna des runslachen Nor-

den» iS. 171—2«»).
2. M. Snomow, nie Mnlla-kcn der Expedition nach Kanin im

Jahre lfitij (S. 25!— 5s
.

.'). .In. I". Schtsrhelkanowitcw, Die Geradflügler der Kanin-
Expedition S. 25»- n i i.

•1. A. Marlin«», Die Triehoptorn der Kanin - Expedition

;s. 2«:. -75).
5. F. F. Ssiuteni»». Ih|itera nnd n.vmenoptera [8. 277— 84|.

... M. D. Ruskij, Ober die Ameinen de Gonvernemcnü) Ar-

ehaitK«lsk .S. 2Ä5--91|.

Ii. S. W. Pokrnw.akij, Die Spinnen der Kanin - Expedition

(S. 2«6—3l0u

Vou eiKeutlieh R e utf raphi>chem Intcrenne ürt dciOjrrgenüber

nur der erste Teil de» Werken, in welchem der Führer der Expe-
dition, K.M. Shitkow, unler dem Titel • Im TundrentEebiet von Kanin-

(170 8.;. wichtige Beiträge tur Kenntnis diesen cnüeprnen Ixodes
veruffentlicht. Seine Schilderungen eröffnen eine detaillierte und
mit genauen Li teratumachweisen versehene Darstellung alter Reisen

,

welche von 1711 an bis <uni Augenblick in jenen Gegenden aus-

geführt wurden. Erst dann fol^t die Darstellung den Verlaufs der

Sliitkowachen Expedition. Dieee führte die Teilnehmer zunachat von
Moskau nach Archangelsk , von dort mit Dampfer naeh Mcnen Inn

der Mündung de» gleichnamigen Fluue») uud dann weiter auf einem
Füwbcrkntter «ur Mündung de« Kltnw» Tschisha. Damit war die

westliche KmJignngwtelle jene« in der Literatur vielfach beachrlebeueu,

alter lusher nicht genauer liekanntcu Wasserwegen erreicht, welcher

den Hals iler Halbinsel Kanin im seiner schmälsten Stelle überouert.

Da es, darauf ankam , die dortigen inteixawanten Bifurkationsverhalt-

uisse xwischeu der in den Qfdf von Mesen flieliendcn Tschtsha uud
der in den Tschjoncbsakischen Meerbusen mündenden Tschjoncha xu

untersuchen , landete man hier und xog von einer Seite der Land-
enge zur lindem, den genannten FluBlaufrn folgend, h* wurde bei

diereui Marsche clue auf Taf. II in l:h4 000 reprmlnr.iertc Ronien-
akiine aufgeuummeu, iiacli weh^ber sich herausnlellt, dall in der Tat

auf dieser Enge auch heute noch eine nnuiilcrbrwlienr Wanscrver-

biodung. teilweise freilich in Gestalt von Seen und Sümpfen, besteht

und daU ntan auf dem Wasserweg ohne ruterbrechung von der

Tschischa in das FluOgebiet der TaehjoacJta au gelangen im stände

ist, FliiUUiufc wie Seen und Sumpfdfc-trlkte dieser i^andengir auf

dem Halse der llalhinsel Kaoiu liegen in einer im Terrain deutlich

durch 1 Mndcr de« beiderseitigen Tundrenplateaus hervortrclendeu

Kinne. I>:is licnligc Au-"hen der Gegend spricht nach Shitkow
dtdur, daß hier ein«! ein Meeresann die Halbinsel durchschnitten hat.

Er dürfte vcrsandcl «in durch die Anschwemmungen der in Um
einmündenden Flüsse, unterstützt von einer wahrscheinlichen Hebung
Kauinn.

Naeb Erledigung der Untersuchung dieser Landenge ging die

Expedition, teils gezwungen durch nördliche Stürme, teil» veranlaßt

durch die Krankheit einen Teilnehmern zum Fliwc Knloj und zur

Siedelung IXd^»scblschelje au seiner Mündung zurück. Ala das

Wetter günstiger g>-wonlen war, fuhr der Führer Ixiuounmcii mit

Pokrows^kij, nochmals nach Nonbai an der Küste entlang bis zum
Flusse Mgla, der im der Ostküsie des ti<dfes von Menen mündet.

Da» geographische Resultat letzterer Exkursion war eine Karten-
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Den Boachluß de* eigentlich geographischen Teil» der Arbeit

Siiilkow» macht ein zusammenfassende« Kapitel über die OberflUehen-

gestaltnng Kaniu«, über die Tundrenvcgetnlion auf der Halbintel uud
über die BevrtlkeruDg»vcrh*ltui»*c iSumojedeo u. Ritten). Mit dem
im vierten Kapitel grgebeneu l'bcrbliok über die Kuuua wird die

Überleitung zu den nor noch mittelbar geographisch zu nennen-

den SchluQkapitcIn <V u. V 1 1 : einer Erörterung der Verbreitung der

f'iache in den FlußlAnfcn Kanin», der Lage der Fischerei auf der

Halbinsel, sowie der •Sammlungen von Amphibien. Reptilien und
Vögeln der Expedition hergestellt. ,«u FVuJrnrKm.

177. LeiriKklt, J.: Cl-er die Entstehung d'-r Dimnitgcliiete an der

Kast« im Dutltiiftctien MeurbiiMMi. iFenniii, Bd. XX11I, Nr. 2.)

Ks gibt gegenwärtige und ehemalige Kü»tcnsiuHlfeldcr mit Spuren

der Arbeit de» Meere* und den Windes. IVr SandUslin setzt sich

'wie auf der Karte xu erseheu) immer weit in» Meer hinaus fori.

l>ie Sundfelder krjnueu Rildungcn de* Meeres nein, aber auch au»

der GLiuial|ieri4ide stammen. Die näheren l'iiu-rsiichuiigen halsen er-

geben, daß die Sandfcldcr Mitlel-ftsterbotten» sind:

1. A stand leider , und zwar teil* direkt mit Asar zu-amraen-

lutageud, wo der Düncn»aud oft das Äsinatcrial bedeckt. teils Fort-

»ctxuugeu von Asbilduogcn und mehr oder weniger von Einwirkungen

des Meeres beeinfluß«;

2. reine Meerewand feldcr . deren Sand die Brandung au« dem
.Uraaterial und der Moräne ausgesondert und an andere .Stellen trans-

portiert hat:

:t. von den Flüssen herbeigeschaffter Deltasand , der bei der

Landhebung Sundfeldgürtcl an den KluBufern bil.let. f. „Vi.,*;.

478. •-: CUt die Kii.stenhi!diing>>ii d*. IkittuUchen M«»-r-

busvn« x»'i*:ln-ti T»rnv< und k'.tkkola, iFennia, III. XXIII,

Nr. l.i H\ 22."» S. mit TuxtbildiTO. K»Taf. it. 2 K. IL l-rngfore

1905.

Die 225 Seiten umfassende, mit vielen schönen photographischeu

Abbildungen geechmiiekte Abhandlung bringt, nach einer Einleitung

uöd einer Abhandln Dg über die Küsteu im allgemeinen, im »pcxicllcn

Teile die tO|mgrnphi«ohe Beschreibung der Kü»te. In einer Zu-

sammenfassung worden fntgende Formen der dortigen, im Aufsteigen

begriffenen bottnischeo Küste unterschieden, die auch nuf der Karte

als Wiesen, Sandfeldcr. Gcrrtllfclder und Fel»rn venriehnel »ind :

1. Die Slrnndwiesra: Roden Ton oder inniger Saud, a) l'fer-

wiesen geschützter Buchten. Vom seichten Wasser erbebt sieh da»

mit Wtt»scrpflan*enbeslilnden gesauinte l'fer eben uud allmthliih xu

einer ebenen stcinloscn Wiese, b) Am Wnoaerraud niedrige Saud-

bluike, die oberhalb »ciclile l-agunen und Senken ah-ebnürcu; Im

inneren Winkel von offenen Buchlcn, au deu Rindern von Land-

zungen «1er unweit von Flußmündungen, e) Ebene Lchinwiesen:

Da» Cfer erbebt »Ieh flach und bildet uiedriice Inselchen und Lachen;

an «eichten Gciiiuscrn , im Schmie ym Hiffeu «1er Stiandgcrfill,

ohne reiche Sediinenthilduug. Hier finde! sieh der vegetationslos*

. I'nlygnubisieii • (rutinurk), mit Trockenrlssen und S;dxeffloPc»zcuzeii.

d) Schmale Wieseusäuine : Boden mehr ••der weniger sandig und
steinig, das Ufer steigt In einem Abhang min Strauchwerk dea

Hintergrund« auf. Hierzu auch die Bruchufer, au den Handera
von Meerengen, Bildungen der hier fließenden Strömung mit ihren

Eismaasen.

2. Die S*ndküMen: Sie liegen dem offenen Meere gegenüber,

weiter landeinwärts rinden »ieh dann Dünen, a. Ebene« Sandufer

mit Fingsandfeld und DünenwaU. b) Von der Sandbuchl zwischen

iwei Landzungen steigt ein Flugsandabbang zu einein l>->gcnf>'>rmigrn

PO nen wall an. c) Schmale Sandnfer: Die Dünen sind weniger von

Flüren, als von uutenneeriaohen sandigen Flüche» abh.lngig. Sand-

fehler und Dünen unterliegen Veränderungen, wobei auch neben der

Strandlinienverschiehung die Küstcnvcrsety.iing eine Rolle *pi<di,

3. Gcrnlltifcr: An der Waascrgrenzc oder weiter oben auf dem
Küslenabhang vorkommeoil . verhjlltnismllssig »chmal. a) GcrMlufcr

mit abgerundeten Steinen; anf den Spitzen und an den Kilndern der

IjuuttnngFn und an Außimufem. tieiollgraaufer enthält «wischen den

Steinen finu uml Siuul; diu l'fer steigt mei.»t sanft an, daneben

linden sieh auch »teilen- (ierollwlllle. /um Teil bilden die Oerolle

auch sog. SlelnAckor frmkka). b) Bl.wkufer, rneUt mit sanft geneigtem

Abhang, bisweileu auch als Triiinmerufer »u bexeiebnen, auch Block-

walle. <> rmfangreieliere Bluekfelder der KiUte, wührend die vorigen

:0—üOm breit sind, dehnen sieh diese flach von der Wassergrenxe

landeinwärts [(icKdl weidet, d) Sehiefetsieiuufer, von der Bes<haffen-

hett des l'fergesteius abliängig.

Die Steine der Steinleker entHtammen meist dein unterlagernden

Berggrund; der Einfluß der Branduug i-t selbsiver-tiüiillieh. Auch
das Ei* dient al« Transportmittel, es wenlen mehrere Beispiele von

großen cislran«portiertcn Blocken mitgeteilt.

Mit den rfcrwüllcn httngt auch die Frage nach den Terrassen
insainmen; Wirkliche Terrassen, die ihren l'r-prung in der Ab-
riL«ion»liltigkeit haben, kommen hier uk-ht vor, dagegen »INeu-do-

terriuwen an Stellen, wo »ich vor dem GerMlufcr ein flacher Wiesen-
»um xu bilden beginnt. Außer den I ferwallcn kennen auch Dtincn-

wälle und ttferfelsiii Pscudolerrassen liefern.

Verfasser betont , ilaß Iwi ilcm Wechsel xwischen l'.r*ion und
Ablagerung eine Tlierführung von Sand auf Tonschichten und um-
gekehrt ein Niederschlug von Ton auf Sancl stattfinde.

•I. Die Felsen d«*r Küste: Die Kelsen sind hAufig gegen das

Misse xu gbitt, auch <>ft oben, wo allerdings vielfach /erlserstung da-

neben vurkoimul. Bi'i dein Sinken dis» MeiTi^s tauchen neue Fels-

kllppen auf, Ihre Spitzen werden frei gisspült, wAhrenil sich auf der

T^tidseite Gnis uud Sanil hält biw. tuitfeführt wird; durch Angliisde-

rung solcher kleiner Inseln entstellt die felsige Ijiiibwsldkuste. Ihre

charakterlstbche ItundlKiekerform Imbon die F.-lsen nieht allein aus

der Elsxeit, sondern sie ist vontugsweUe diueli diu Miarakter der

tiesteinsart und durch tekiouisdie Dl-l-kati.iu. n liestlmnit. Audi das

Treibeis, welches mächtige Steine tnin-|»irtiert . erzeug« »ehr deut-

liche Schrammen.
Die Wirkung der Brandung i Brandmigs«ehutt wird durch das

Treibci» uml die Temperaturverhältnisse fbeeotidcr- FrcMi) gesteigert.

Auch hier wurde konstatiert, daß iu dem vormals vom Meere be-

deckten Gebiet die Bodenart hinsichtlich ihrer Oberfläche völlig un-

«bgopült «-in kann, wie wenn das Meer sie nie bedeckt halle.

A\ (e«i'h.

ITH. KnroptlaehfS Kußhand. ArU-ileti zur l"ii1<-rsiucliuiig der

yuüllgohiolo der llutiptflüs* des — : Das Kiizu^sgi'bit>t

d..r tlka.

I. Hydn.^>l.vrn,.-h«> l'nfersui himgpn im Jahre 1«H. 11,^

rieht von SS. N. Nikitin und N. l'h. I'.,grol.nw. 1». 113 S.

mit lllustr. St. IVk-rsburg IWi.'i. (KuMiisdi.)

II. KorvcliUDgun zur lindonkund«' von N. A. Hngustowsktj.
1«. !»i S. mit 2 Ikalonkarr«!» u. Hiototypion. St. I»et«i»hiirj»

lö»lj. (Httssisrh,)

III Hydrugixdogisch«' UiileiNticlmiigun in den Jalipjn 1894

bis lfsilsS. Zweiter Bericht von S. N. Nikitin und X. l'h.

P,.gif Low. 4» 121 S., « K., 2 l'le.b.typi«,. St, Petersburg

19D"). iHussis.h.;.

Gleich nach der Gründung eimw Ministeriums für Ijuidwirtsehaft

im Rusaiseht-n ICeiehe wurde im Jahre löft-t eine besondere Kom-
mission orKanisiert mit dem Auftrag, die Quellgebiete di-r Haupt-
Düsse des KiiropAiscben Rußland xu erforschen. Der um die Ijinde*-

künde seines Vaterlandes aueh sonst hochverdiente Generalleutnant

A. v. Tlllo (f HK)2i trat an die Spilxe des Fnlernelimens und ver-

stand es, die Arbeiten der verschiedenen Mitglieder dieser wbssen-

schaftlichen Kommission einheitlich xu leiten uud zu organisieren.

Da» Ziel der Untersuchungen war ein im letzten Grunde prakti-

sches: die Mittel und Wege zur Erhallung de» Wasservorrat» in den
Flüssen und ihren Einzugsgebieten festiustellen. Bisher h.nte

man immer nur die schiffbaren Teile der Hauptstrnmc untersucht.

Die somit inaugurierte Erforschung der Quellgebiete der llaupt-

»trfime wurde nach folgenden Gesichtspunkten vorgenommen : a) topo-

graphisch, bi geologisch, cl |>cdoiogi»ch, d) hydrographisch, c) meteoro-

logisch-agronomisch. Die '-T> an den irntcrsucbungen lieteiligten Mit-

arbeiter wurden auf diese Kinitelgebiete verteilt. Bi» xum Eticle dea

Jidirest 1S!IU sind auf diisse U'eise 22 Monogr»|diicn nach Art der

oben angezeigten drei Arlsälen über das Qnellgebiet der Oka er-

schienen, uud zwar ülser das <iuellKcblel der Wolga, des Dujcpr, des

Svsran, der Zna, Sawala und Bltjug.
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gebiet der Oku sind die unter I. iiml III. angeführten Abhandlungen

inhaltlich Ahülii.li. Die unter I. genannten riitrr»ii<huiig*crgrbni»»e

stellen die Resultate der hydrogeoJngi.ehMi Arbeilcn im Oka-Quell,

gebiet au» drin Jahre Isttt dar. Mir beziehen sieh nur au! diu

Qarllarm des Hauptfilm.«» und seine Zuflüsse bis Inn zur Ein-

niümlung dm Nrhcnflu.»i-s Kroma. Dagegen fiudi'ti wir die ana-

logen l'iitemii<hiiDgm aus di u J.dircu UN gründli« Ii. r durch-

geführt und uurh im Bereich de. alten liitcrsnchuiigsgehiei» v .in

Jahre 1Sti4 vielfach erfüllt« in der uiilrr III. rrwuhnicn Arbeil cnl-

ballen. In letzterer i-t nunmehr iIm <>r*aniti|iicJlgiliicl dir Oku bis

Orel zur in »ich geschlissenen Darstellung uckimimcn. tu grober

Ausführlichkeit wird eine lni,h,grJiphi»che. hydri^raphische und hy|isi>-

metrische Schilderung dii*»«!» (»ehicts t'rgelieii, der geologische Ituu,

dos Relief und di« Wa.-ecrt'ührung benplvchcn.

Ganz besonder» schon Mnd die Kanciibcilagru . welche die

hypsoiuclii-clieu und «rohydrographischcri , die geologischen und die

lloritudiirchlawigkcilsvcrhuttnissr in je einem groben KancnbluU in

I :IL'<inori «ur Darstellung bringen. Dir oiohydn.gruphisrhc Kurie

gibt Isohyp^n in Abstimdeii von Ti zu .*> Saseben lalso ruml II zu

II iu|. i*ie erscheint klar und übersichtlich In der FitrtK-iigchung der

llöbeiislofcu uixl fulirt miiiiiI die allen T i 1 1 ••eheu Truditiuurn fort.

Die llodendurchlusMgkeilskartc int die erste dcraitice für Kuillniid.

Einer beeonderu ileachtuiig ist die unter II. angeführte lsxlcn-

nnalylL.chc Arlait lingual»* » k ij« wert. Sie führte den Verfasser

»Ii folgenden Resultaten

:

1. Der gröftlc Teil dt» durchforschten OrMeu. nur in prä-
historischer Zeil von Waldvcgetutiuu bedeckt.

2. Die Slcppeuvcgelallou spielte nur eine untergeordnete Itulle.

3. Die Schwarzerd« war melir «der weniger beschrankt auf die i

4. Die von Schluchten zersägten, gut enlwasM.'Hcn Wassei-scbcide-

rücken waren durchweg von diehlem Wolde l*-.tandeu.

Ii. Die Bedingungen mm Eindringen von Feuchtigkeit waren

in der pruhi»tori«rhcn Zeit im allgemeinen günstiger al» jetzt.

<>. Infolge der geringeren Kruft der oberflächlich uhflirlicudrii

Gewässer und dank dem durchweg dichten Pflanzeukleid fand nlarr-

flachUcb« Abspülen In der prähistorischen Zeit nur wenig statt.

7. Di« Ausbildung der Fclderbcstelluug i.Winde« da* Umpflügen
»teiler Gchaiigci verursachte ein •.tarke* Abspülen der Oberfläche und
Anhäufen von Drtritu« in den fklilnchtm und Tiilcrn.

4. Du* rapide FnrUehwenimen uberlliU'blieher Hehielilen und
djui üchnelle Anuatdi^rn der AufM-büttiiD^en Ut auüemrdeiillirh un-

frünstiir für die [.aiidwirfeclmfr. l>ie 1'rtixLa inud daher (frxenmali*

regeln Ireffen, um dem tu sleuetn.

I>er Arbeit >ind uwei detaillierte B<xkukarteii belgeiteben.

.Uiu Knintrn'cjaafn.

NuNtwbllukT, E.: GeoKitriM he lk'oWihtun>reii in der ller^itziiiif;

Kasli, im ßorpworkbozirli Kywiitim. (M.iti-rialifiti xur < '>••< di igiu

Kulllands, lienui-ip'K- v. d. K. Miinrid. llto'j. B.I. XXII.
S. 21 !)-(«».! IfnssUih.

Verfainer wurde im Sommer l*'.i9 von der ilericverwaltuni,' In
|

Kyachtim mit der L'DtemiPbiini; von Kuili im mittleren Ural und
de* KluUiiebict» de» Knldffibrenden Mauk betraut. Diner Elufl ent-

aprinKt nahe der KiM'nbahnlinie .leknterinbnir— T?cheljabin*k, hat

eine Iuui|(e von JSO km und mündet in den Mee K**li in der \Ve»t-

sibirlaelien Ebene am Osifntt dr» l'ral. Kr fließt in M-iiinn Olwr-

lauf inrallel der »ein rechte» Tfer lw«liHlendrn llauplkeite dej> l'rul,

Tioply Oory, und dureln^hneidet iu M-iuvin Mittellauf eine xwelf«,

N—8-treiehende Kette i I'olanlny, l'«j«-ii>kija, Wiwhnb-wy i, die eine

nordlielie Verlku^eruui; de* Ilengebir|{e^ d^otellt. Die NehiehiMi,'*

l*»teht aiiwliließlieh au» kri>-ti«ili>ii«eben *i<~ti iiien . inntwmder«
tlueia , Glimmenmhiefer und l'hKrrii^elitrfer mit niiirbtiicen Mitten
alter Intnii»ivKtf leine wie Cinuiil, Mia»kit i Eluei>liib>yenil i und Sit-

pentin. Aua den Eruptivbilduu^eo fi-tzi-n nteli die ludien Ketten zu-

«ammen.
1H verln**ene CiolrUeifen und x;ddt<*i<-be i^iihrz^Änjje. du* Älulter- '

fr»trin diu ulliivinlrn (iidde», wurden iiwrrturlit. c. /rmr.

481. \lkolnlow, 1).: li'r.'h<T'lir-i iri-ul •^•iue>. dtins Ii' duin.iinei

minier de Kwhtym. i.M"m. C»m. i:.'-d., Sl. |Vl..j->lmrs \Wr2.

M. XIX. Ni.

Ilrtailaiifnabmeu de» ller«t,audi*1rikte.< von Ky- Injm (Eiaeiierwi

h»l*n Vcrlle^^erunl!cu der Kart« tou äaitxew ermöirliehl. hj werden
VonrhUire für Aiif~blii(liirbeiten gemuebt, die den Verlauf der »ihr

reichen Züge von llumaiit fe»l»lelleii fillen. r. Dumr

4*2. I'ohlf, It.: rnjinicnr-Rnph^ehe Stu<lt.»n (iUt <«•• U.ill,;n«l

Kanin und d.ts .n^ivtuende WaldKid.ini. 8°, 112 H. n. I K.

St. lVter.la.ir};, llemld, Mtt.

Von dicwni Keiwwcrk lieut «uiiaehM nur die er»te Halft« mit

Kap. I— III vor, namli.-h I. Natur und Klima de» bereisten Gebiet».

II, VeKelation.fi.nnatimien v<m Kanin, III. WaldreMe im Tundra-
gebiet und tlie t'rxehen ilinT Yrrniehtung. Koleeii »nll eine Auf-

uddung der i;i*»ajiiU'ii (»eliißpflanxenflcira und »tatixlUehe Venrfeiehe.

ein Kapitel iiln-r ilie gefi^raidii-eben Areale nnd ilie liejUiHiliinga-

)te.ehi< hte , endlieh die Vetetati'insnviuueü vou NordruUlund. Ein

•ehr kurier Aii»«up int in den Aeia h«rt. bot. l'uiv. Jurjew, B.1. III.

8. >'>'>—:ü und IM. IV S. 1 rs— '!! eDthaJl«n.

Da» Hnrli i.l voll d™ Inlernuianien nlwr Ijind . Klima und
Visi tation. Si'iu Vrrfaiavr rüateie im Mai 1 K0<» . nach vorher-

Kncangrnrr nrienlieruiiK«rei-e im Aiigu»! und September |HP», eine

K»|M'diii<m mit l'ruaiiuittelu au», mit «elrher er viui der Mündung
dm Me>en mih die \Ve»thalfte der llidbln»el Kiuiln bL» zur Nordwrat-

»pit/e l»jtani»eh aufnahm. Pflanzen »ammelte, dl« Formationen kar-

tierte und biolngiwhe Verhaltnl-ee erfop-eht«. Anfang Auguai ver-

»uehte Pohle von der T>ehi»ha au» D'Vdlieh vom C7° N die O»!-

kü»te Kanin» in einer wenreielu n lN*pre»»ion zu Difit zu errciehen

;

aller die t'nkenntnU d«^ Führer» und gewalliger 8turm verhinderte

ilie Au»fühning dii*^» Plane». So wurde auch tbia Maaaiv im nOrd-

I lehnten Teile der 1

1

liI bin-el ton W («liegen und «eine Flora anf-

geiMMninen, worüber eine »ehr mühsam verfertigte, in venehiedenrn
Signatiiren die llauptf .noationen uüd die Banmgreuz« unter «7=

wieileigrbende Karte ll*-ehen»chaft ablest. Die l'iwhe der auf Kanin
stattfindenden »üdtiehati-n DeprewtMiii der Waldgrenze in Europa sucht

Pohle in der Gewsiii der nftrdlielten Winde: im Quadranten NW— NO
urlim im Juni ü",« und im Juli ifl.i l'roi. aller Windtage auf

StatiiMi Meseii.

Anderoeita errciehl dl« Slaudenflorn eine die gleichen Arten in

Mitteleuropa weit übertreffend« Mächtigkeit, und diesem ''instand

wild eiu Anhang zu Kap. I gewidmet. Die in "20 Gruppen einge-

teilten Formationen gliedern »ieh naeh Wald- und Tundragebiet,

unterscheiden da» Waldland des Innern von dem Auenwald und den
natürlichen Wiesen der Alluvionca; Pohle hwpriebt die luiliebend

zii»ammenge*e<ttiii .tnnknen Hügel- der t ferboaehangrn, auf denen
Gruppen von Aueraune »ilvestri», puteus und Helianlhctnum nelandieum

neben Itryas und Arciustaphylu* ein Gcmiseii von arktischen und
8lep(ieiip(lanteu bilden , und verweilt auafDhrlich bei den biolagi-

»chen VerhAltnissen der Moore. Niemand, der sieh mit solchen Gegen-

ständen beschäftigt , wird da« Buch entbehren köuaen . cumal die

Literatur daniber fu»t ganz versagte. DruA.

H u m 4 n i h ti.

4-S-t. Martonnc, M. E. de: S ir le utnitiiir de>> haut* sommets

Kiirptiüics nieridi<,nakw. ((Jurumunication au wmgna \«mt

I'avaiii>-ini>rit des .l if-nce» Hounionie 1HÜ3.I <j S, Bukiin->t l9CKj.

!*• sommet* dipassiiot .'400 m. y »oot nombreux. sagt de Mar-
tonne. und sie halten wie der Nrgoi , Moldnvan nnd die Soara (?)

rnrurlcre vraiim-nt Alpin, damit aller aind die Gipfelries«n auch ab-

gefuutten, ilrr Verfasser iMSM-häftigt sieh ausschließlich mit den lafges

entupes herbeu.es um Rortwu . Vulkan- und Ijntrugeblrge und dro
Kücken im S der Fugurnsclier Kette. Er glanbt , ihre Formen als;

plaiefornie des hau» »uoimot» Mer al» platefurm« Boreacu am besten

zu charakterisieren. IM ihm weder die Natur der Felsen noch de»

Tektonik eine Krklitning bieten, wei.l er auf marine Abrasion nn.l

hesonders anr Pi-nf-pleine-Hlldung durch emsion contincntalc hin.

Ihre gegenwärtig«! Hohe verdankt die lirginn der plaiefornie einer

Ivrhebung ueueri'ii Dalum». Aus dieser • Tatsache < «ichl Vcrfaaver

eine or.nelu.ioii uiorphi>l«vi<|Ue Importanlc, fftr die ich unier Verzicht

auf Einwendungen auf da« Original verweise.

F- fT. /W Mmiaa
IS>. : Sur lev.iluti.in de la /.uno de» depriHseiion^ s«b-

k.iiputtipiüs eti K..iinuiiiii.i. (CK", des seniiais; do r\>:a<L dtfs

l'uns L>5. Juli 1J.04..I r, S.
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beleuchtet die Bedeutung der subkiirpalhlsehen IV.
prcxaron für dir Hydrographie. Per Gilortn floß nach O tum Jiu,

der Oltctu und die (erna wandten sieh östlich zum Luuearetu, bevor

nie p«h » durchbrachen. Der geologische Beweis der interessanten

Mitteilung stahl noch au», f. II
-

, /W /Hainas.

4*>. Aron, M.: I.'oxpu.itiirion du petr..|e nn Roiuuatiio iKvtniil

dos Ann. des Mine«, April 11105.) 8«, «f S. u. 3 Tnf. l'nris,

Vvo Dttncid, 1U0G. fr. L'.su.

Vna dieser Arlseit gebärt nur ein Teil in»» Gebiet der Gongraphie.

Übersichtlich und klur wiM^len im ersten Kapitel die geologischen

Verbalmisse nach Mriuec dargestellt und im «weiten Kapitel die

Eigenschaften de- rumänischen Petroleum» bcsprichcn. I)»» dritte

Kapitel behandelt die ehemaligen and jelxigcn Methoden der Ge-

winnung. An die Stelle der 5— lim tiefen Graben traten 15- Ihm
tiefe Ginben, dann 30—40 in tiefe Brunne», bis in Cnmpiuu
die cr»tc Bohrung erfolgte. 100! wiireu von 2.'»3 Bohrlöchern 145

in Tätigkeit. Aus dem vierten und fünften Kapitel ( Heimliches du
petrole rouroain und enndition» legislatives et cconomique»' »vi hier

nur die Bedeutung dm Mo»ud i'le* rcNdes de petrolei für die ruinani-

»efaen Kiscn bahnen erwähnt. Nach eiuem unbefriedigenden Versuch

1 s,7S> mach!« man 18S7 den »weiten. Die /«bleu der mit Mastid

geheilten l-okomolivcn war in den Jahre u 1£00. 1N08 nud 1003
folgende: 4 Ton 411. 62 vnn 44K , 373 von jI2: sie im seit der

Zeit noch iHrlriichllieh großer geworden. Hie Produktion stieg (ab-

gerundete Zahleu} von is!70-- I0O0 von in >.» 10 .fuhren von 10.

iiuf 20-, 40- und 250000 Tonnen. f. ir. M l^nnm.

-IStl. Poporu, St. I>. : Ijuiulu.irea industriilur in Koiiutriia, studie

de gwignifie economic:!, l. To«. 8°. 71 8. Hukurest, 0tx-.se,

\im. i.

Iu einem Aufoatx vou 67 Seilen behandelt Verfasser die Mühlen
des Landes (5727 !l. die Bierbraiien'ien (12), Brennereien, Zii.4scr-

fabriken (5) . Schneidemühlen , Papier- und Pappfabriken (0) , die

Tabakfabriken und 31 Betriebe, die spinnen und »eben. Ich würde

halten und »nf die allgemeinen Bctriichtuiigeii und die

Hinweise der geographischen Bedingtheit der mmJUiUeheu Industrien

(vgl. Titel!) verliebten. Z. II.: Wo Kailoffeln gebaut »erden, da gibt»

wie in der oberen Moldau Brennereien, die Kartoffeln verwenden. Hie

großen Brcltmühlcn liegen nirht in der Sl**|»|»r. Haldem an den fl»'»Q-

laircn Strömen der Waldgebirge, Die Zuckerfabriken lieben die

Nahe drr Bahnslaliuncn (']. Eine, die von Kipiccni . scheint eiue

Ausnahme xu machen, sie liegt dem schiffkiren Prot n.s-h naher als

der Eiaentiahn.

Einfache Dinge muß man ui.yliohst einfach sagen, sie werden
dun* Wortschwall nicht wissenschaftlich verlieft. Daß d:.- Tuch-

fabrik in Aauga ihre Bedeutung der Nahe Kn.ii-.tadl» daher

kamen die tüchtigen Weber — /um guten Teile verdankt, hatte er-

wähnt werden können. Die tabellarische l' herzieht konnte sorgfältiger

f. IC. /tauf J>a*iaim.

llo.h ii, in».

4S7. OluNeu, <).: (iunitim Tumir. S<\ IX, S. n. »Wer. Kn^n-
hapen, llagerup, ]'.«>',. kr. <Un.

Da> Buch heriehtet über zwei Keinen , die Verlader t S'.Mi - 07
und 189H— 00 im Pamir au«geffihrt hat. iK r !,iidtt'e».Tliche Teil v<hi

1'annVh i»t frührr nicht von K.uropaern l-rülirt woiden, aber in dein

Buche wird weder die Kartographie n«n-h die phv?>ikali-ehe («eo-

grapbie die»er Gegend erweitert. Neu i-t der Nschwei», .l.,ü das

kleine Volk der .Siapocheii, da' jelit in Kafiri»tnii wohin, fräher nördlich

vom llindukuxeh gi-wohnt hat. AuUeidim enlhalt da» Buch Bilder

von fjtitrn und Wohnpliltiten und IU-mcrkungcn fiber .Sitten und
das WirUchafndchcn de« Pi«utir, die nicht ohne Bedeutung niitd.

'•V« «K«|.«.h..iWi.

4SS. WaddelL, I. Au>1iii><: Uim and it.i Mystt-ro-,, witli ;i Wo. ord

or tho Expoditivti vi V.mm. S», XXV u. .Yin S. mit 2i«>

'
lllustr. u. ri K. liond<n>, Mothttetu l'.**. 2.>sli.

Au» einer in hohem Grade dato berufenen P'cler i«t die^e

hen Kipedilion gi-^en t.b«<ji und ihrer in

U»0<>. I.il . Bericht

verschiedenen Itiehtungen liegenden Ergebui»se hervorgegangen. Vei-

fa»er halte .«elion vor 25 Jahren tibettwhen Boden betreten und dn-

Slodium der libeii»c]trn Spraxhe und namentlich der Te»chicdeneii
Formen der buddhbiUM'heu Iteliginn dieweit un.l jenneit de« llima-

laya begonnen, im Jahre 1H02 auch »cllwl in Verkleidung einen Ver-

such gemacht, nach I.ha>a vonudringen. Man merkt e« dem Küche
an , daß »einem Verfasser ein beißer I^lien«wun>ch damit erfüllt

wordeu ist , wirklich nach dieser Stadt jtu gelangen , da* Ijind auf

dem Wege dorthin und namentlich das Volk , »eine Sprache und
teine icligiöoeu Eiurichtutigeu und An.'ehauungen naher kennen zu

leruen. Im Inhalt kommt dieser Tmütand ruui Ausdruck durch

einen ungrwUinlichcn Reiebtum an Beobachtungen, die »ich aller-

ding» . wie es nach der .Studienrichtung de» Verfassers au erwarten

war, weniger eingehend auf die natürliche Ueugraphic als auf alit-

entreeken, wa» rur Kultur de» Ijinde» gehört. K» war aber selbst-

verständlich, daß ein *o aufmerksamer und geschulter Korschei, dem
auch die Kenntnis der Sprache itu Geliote «tand , eine für den (ico-

gra|>hcn jeder Kichlung .inrirhende uml wertvolle Beschreibung ent-

werfen würde.

Von den eigentlichen mililAnschen und politischen Erlebnissen

und Ergebnisaen der Expedition, die: mit notwendiger Ausführlichkeit

und mit eiiidnicklicher Schilderung bebandi'H wenlen, kann ao divaer

Stelle nligesehen werden. Einen tM-^ondern Hinweis vcnlienen die

Ausführungen iila-r die Entstebungsgescbicbte der Expedition , deren

Auseinanderseirung »wel nüUliche Alochnilte über die früheren Be-

suche europäischer Reisender in Lhasa (der Von i Kdorieu de Pordenone

wird anfaugs erwähnt. S. 424 aber in Zweifel gejogeuj. der verschic,

denen Versuche des Eindringens im lclüten Jahrhundert und über

die Entwicklung der lamaislischen PrieMerhcriwhafl vorausgehen.

Ea ist aoeh nicht unsere Aufgabe, hier eine Kritik <n ubeu an der

etwas merkwürdigen Rechtfertigung d.> englischen Vorgehens durch
seine Charakterisierung als .selfdefencc un.l durch die Aufstellung

der TboM\ daß nicht der Himalaya. «ondern der Kuen-lun (soll natür-

lich heiflen: die nördlichste Kette dos Kwen-lun) 'scientific frootieit

gegen liußlanfl sei. Wenn diese Ge»icht*|ninktc außer Betracht bleiben,

wird eine praktinhe Keelitfertigung für die Expedition in der Tat-

sache xu erblicken «ein, daß »i.:h die natürlichen Bedingungen des

fraglichen Gebiet» mit Rücksicht auf Klima und BcHlenkultnr als

•ehr viel günstiger herausgestellt haben, als man sie bisher vermutet

hat. Eine Hervorhebung verdient auch das Kapitel über die tibeti-

sche Armee und ihre Führer.

Als Etappen der Darstellung konneu beteiehuet »erden: der

Weg bis (iyangtae, Gyangtse selbst, der Weg vou hier nach Lhasa.

Lhasa und seine Umgebung. Au* dem ersteu Abschnitt sind als

wichtigere Einzelheiten »u erwähnen: eine Anregung der Frage, ob

der berühmte chinesische Reisende lliiientsung 7. Jahrb., dieses (ic.

biet durchrogen hat; ferner hydrographisch der Wechsel zwi»clicu

tiefeingerissenen Schluchten und ausgcweilclcn Allnvialstieckcn im
Tallauf de» Flusses von tiyangtsc (Nyang daa Auftreten von beiden

Quellen in seinem Ursprungsgehiel ; das Vorhandensein frischgcpflügtei

Felder in der xwcilcn Hälfte de* April; endlieh eie ticsicdlilug mit

schmucken weißen , in Hainen gelegenen Ijindliausern. tivangtsc

selbst bildet den Knotenpunkt für die Straßen von Bhutan , Indien

und Ladakh nach Linea und ist n&clist diesem und Sehigntsc der
wichtigste Marktplatz von Tibet. Merkwürdig ist die Angabe, daß
die eigentliche Saison für den Handel in diu Wintermoiialen vom
November an stattfindet, nachdem der Regen aufgebort hat und die

Flüsse sämtlich gefroren sind. Doch herrschte auch im April noch

ein starke» Treiben auf dem Markte. Die Chinesen haben hier nicht,

wie sonst immer, deu Handel iu ihren Händen »creluigt, sondern

wohnm hier fast nur als Beamte, wahrend die Kaufleute meist Tibeter

sind. Die Industrie liefert vonugswcisc gesehilzle Teppiche und
WollensU.ffe, Die Umgehung ist durch reichen Bsiiuiwucbs und
hochentwickelte Ijindwirtsehaft »usgereiehiict

, die Szeueric wird mit

einer mitleleuro|»aischeii I^andsehaft verglichen. Auf die interes-aute

Sebitderuug iler Teuijirl. Kieler nn.l Pric*ter von Gyangtse sei nur
verwiesen, inslsasondere auf rlen Besuch der tcl>cmlig Iwgrabenen Ere-

miten in einem Seitental flußabwärts, dessen Enüihliing an romanti-

scher Wirksamkeit nicliLs xu wünschen läßt. Der Weg von Gyangtse
nach Lhasa führte über den Khane Paß ,.'i300m;. hinül>er nae'h dem
Yandok-See , dann an dessen noidwratli.hem l'fer entlang ju einci

Fahre über deu Tsang|H> und endlieh In da, vom Kyi (Kilx.hni

duivhflo&sene Tal von I.liaaa. In deu (iletschcru am Kimm Paw
1'
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wird «Ii» llaupti|iiell« elf» N'.Taiigllu»ses gwnchl. Der höchst« Gipfel

itiVrxIlich de» Passe» soll T°2u»iii ül>et»Mhrelt*u- Beim Aufslii'g »um
Passe fuDilen »ich noch in 4 t«00 tu Meere»h'dH" verschiedene Hau in-

j

urteil bis Cm Höbe, dazu eine reichliche BaieuvegcUlion : eine Reihe

von Alpenpflanzen wird aufgezahlt. Die Stirnniornne <««»» Glct»chcn«,

von dem Tag und Nacht Kislawinen herunterging™ , wurde etwa
4<iO m unterhalb der Zunur gefunden. Dem großen Yandok Sss-,

der von kühnen Schnccspitxen ülx-rnurl wird, wird rlne ciiigch«-nde

Schilderung gewidmet und »eine (ruhen», «rsl 1 Mi<> durch Natu Sing

l-richtigte Danib-Ilung in vollkommen ringförmiger G ostalt um eiue

krcisfrtrmigc Insel durch die reich oft erwähnte Trocknerwerdung de«

lib«rtl*ehei> Klima« erklärt. Am jenseitig«-« Fuße «Ie» Tale« fanden

»Ich Felder mit Gerste , F.rbsen und UnlM-n licatellt, ferner große

Hcrdeu von Schufen uml Yak». Iio Tsangpo-Tale herrschte ein ver«

gleichaweise tropisches Klima und eine erstaunliche Fruchtbarkeit,

indem der Weizen , die Gerste und andere Fcldfrüchte bru»lh<H-h

stunden; mich Gemüse wird viel ücpflaiizt. Erlen und Pap'M'lu 1

Midro ganze Hulne mit Baumen bin zu Um Hohe, Aprikosen und
Walnußbaume trugen fast reife Früchte. Im Vergleich dum crsclticn

da- Tri von Lham in »einem untersten Teile wie eine Wüste, wurde

aber nach ölten hin wieder sehr fniehlbitr, nachdem mehrere .Hdiluchleu

passiert warm. Anfang September deliuleu -.Ith um Lhasa unab-

sehbare Kornfelder talaufwärts am . aber nur in einem kleinen

Streifen zu beiden Seiten des Flu*-«. Di« Atmosphäre war «taub-

frei. Außerhalb de» IlcrcUihcs den Flu»-«* und seiner Kanäle herrschte

weißer, angeblich au« Verwitterung von Granit entstandener Hand.

Auf der Bückreis« Knde September wtmic »lellenwetse eine Hluincu-

pracht angetroffen, wie «ie Verheer auf Alpcnwicseii nie gesehen lu

halwo meinte. Auch die Bodenkultur zeigte »ich iu einer Meeren-

libbe n.n mehr als :WCH> m überraschend reich. Ein großer Teil

dr« TsangpoTuli». war ein goldener Sc« von wngcmlcm Weizen nnil

Korn in einer Breite von 4— .". km. Die Krnle »tand gerade im

Beginn.

Nachdem einige Bemerkungen ülier die Ergebnisse der Exj«e-

ditktfi von Bswiing den Tsnngpo aufwärt* bis zum l^itellgcbict und

darüber hinan» bis Gartok gegeben wordcu rinJ . briugt Verfasser

noch einen beachtenswerten Alwehuitt über die Kundir, di« bisher

üher den l'nterlnuf ihn Tsangpo von der Mündnng de» KiUehu ah-

wart» bis tum Austritt am dem Himalaya in die Ebene v«iu Asiain

vorliegt. Er Ut in der Luge, in «licsein Alwchnitt neuer zu geben,

well der Pandit K. f., der ab. einziger einen Teil diese» Gebiet«

besucht hat. spater langer« Zeil iu den Diensten de» Verfasser* ge-

standen und ihm genauere uiüudliehe Bericht« darüber gemach« hat.

E» scheint danach die hnchst* Zeit tu »du, daB dieser Teil too

Tibet endlieh erschlossen oder wenig»tcus zunächst von einem zu Ter-

laadgro Forscher liewic'hl wird , wie ja auch ilic Knlx'hlcierunir de»

f>nrchhrtichslaU d« T^angiKi durch den llimulaya, auch weuu man
•«einen Zu^ammenhaii'^ mit dem Brahmaputra als aicher annehmen

kann, eine Aufgabe too b<">ch*>te)n geographischen uud ethnologischen

IntercK»e darhiclet , für deren endliehe Inangriffnahme übrigen» die

.S.-hott. (jc.gr. <!e»ell»cha(t neuoten« n.ergiMche Für.praclie an die

indiwhe llegiernng geriehtet hat. Nndi den Angaben von K. V. ist

diine Süd.i-iti ke <Ier <lureh die Natur nteixt h.-gfm»tigte Bezirk von

•.-an* Tibet. ?Ml km von der Mündung de« Uiamiflui** iil.wilrt. nicht

einmal dicht bewohnt an* An^-t vor den angeblich weite» unterhalb

hnu^endcn >Canuihalen>.

Kiiiigc Worte «ind noch notwendig mit lleiug auf dir Ap|wn-

diem de« Blind"-, die mit ihm verlieillemli-n Titel Scientific Keaultn"
(

iilwr-chriebcn «iiid und in der I 'it t»-i den vorrng»wei»e für weitere

Kreide bextimnileu i-iiirl>-*heii Wi rken oft da- wi-.-m*cluifllieh Wich-

lipte enthalten. In dein vrlieKeiidcii Werk.- »ind »ie «ehr bunt

»u»aroin.'iig.-«-Ut und v.vn im^tei. h-m Werte. Ih r Inhalt der worin-

li.li-l.-n Al-choittc mag nacheinander genannt »ein: Zuuuninen-

-icllung .1er iiSchvten I'nnktc R.-jen Lhasa, die von in.^Jcnien Keix-n-

den erreicht worden sintl ; der Teil de» Vertrag» zwischi-n «iroß-

l»rit4innien und t'hinn briuglich Sikkiin und Tilivt vom 17. Miin

ll'.Mi; aber Klima ue.d Meteor-ih-gie; ül« r die lh v..|kcnmg von Tihel;

Aniitv»en .-iiiiirer Salisu-^l.eiduiiL'eii , de» W;i»-ecs vom Yumdi-k-See

uud der tuffi^en Konkr.ti'.rien der erwiihttten heißen (Quellen; ülier

tö.hl in Tihel :
über den Handel; über die l":iuu:i vr-n Zentnl- und

Sü.lwe»ttibct mit Hesrhn-ihung »euer V.'.gcl. |-'im h. u»w.: ülfcer tie*»-

I,-He; che Test de» tilM-tiM-hen Vertrag»; iiber Fruchtbarkeit «lu»

IVBenirk» de» unteren T»a»g|a>: llinei-ar; Lisi« der ILiuplereigi)i»»e

der Fxpeiiition. Greifbare F.rgi'bni»»« bietet der Abschnitt über
Klima und Meteorologie , in ilesaen Tala*llen auch die McCTo»h<*>he

und «lie Maxiiinil- and MinimalUMnp«M^ituren für jeden Tag rom
fi. Ni.t.inlH-r l(ii>l bis 3K. Septeinlier 11*04 angrxelwn »ind. In den
Tem|>eraturani;abcn aeiirt sieh wieder einmal dl« rnb«quemlichk«-it

der Fahrenhcitgrade, indem eine Verwirrung dadurch «ntetehl, «L«C

teil« neg.itive Fähren heil grade teils «) und H- viel Fahrrnheilgnuie

umrr dem Gefrierpunkt angeführt werden. Ha» äußerste Minimum
wurde mit i»f F. "!-'; f.i am 7. Januar brnhachtet. Was mit

den »parli. h.-n it.-oh>gi»elien Angaben anzufangen »ein winl. winl mim
hoffentlich bald von den berufeneren Mach», rstandigen erfahren ; Bcf.

m.'«ht« »ich auf eine Anriyse in diesem Punkt« nicht einlassen.

F.ioc B«nrl<ciiuug der ceologi^hen F.rgebni«« der Expedition darf

wohl um •»> mehr erwartet werden, als auch Versteinerung«?« *.-e-

satnmelt worden sin«l. Niitil«rr Mineralien »ind nicht gefnnd.-n

wonlcn, wir auch Ittvw.nders «larauT hingewiesen wird T daß der («r.

hr.iu«-b der Kohle den TilM-trrn unljekiuitit ist. Immerhin wird tsv

hnuptet . daß größere Goldmiueii innerhalb de» t>«.biel» vi^rlianfleti

»Ind. Zu der be-oii«lcm Frag« «ler allmählichen Austtwknnng. die

das til«.|t»rlic ll>»-liland seit geraumer Zeit erfahren haben muß. wie

namentlich auch t*ven lledin eingcln-iid oachgewieseo hat. äußert

»ich der Verfasser verschiedentlich und gibt auch einen Krklarnng*-

v«-r»u<b dafür 'S. 2W . Die außerordentlich starken Itegrnfalle,

dtMHrti die Kxpediti«Mi wahren«l «ler U«v<Tizeit au»ire»etzt gi.wrs«n ist,

sprechen dafür, «laß die»*r Vorgang noch nicht alliu weit fortge-

schritten i»t. ?v«re»

ISO. UttunT, Adri-n: Hisb.iiv d» lu Mi»si..ti Ju Tluls-t. L* IV!.-.

8". VIII it, 47M ti, 4B'.S. Lülo-1'.in», D-. l"-. de I!m«wi.t«V C...

•j.J(V.Mf). fr 12.

1K.T Verf.uaer die« » umfangreichen Werke» . das ein« genialem

«rstaunliehe Fülle hl»t«jrisetien Materials rerarbeiMt oder atten al»

»olchefl unmittelbar wiedergibt, hat sich zum Ziele gesetzt, wie er

»elb»t »agt, die Geschichte aller Missionen, soweit sie mit der Soci,'t«i

«Ie» Miss. F.tran-/»-re» in Zusammenhang stehen^ zu schrcilien. Kr 'be-

gann nach mrhrrren kleinen VeiViffentliehungra an» diesem Gebiet,

deren Liste im ersten Bande de» vorliegenden Werke» abgedruckt

ist, die Verwirklichung diese» Gedankens mit der fünfbandigen Histoire

de» Miasioi« de rinde. Poudiehi-rv . Maii-mr, ('..imlttHor (ISiOm,

einein von der AcadV-mie franeaise preisgekr/mten Werke. Daa Ma-
terial zu seiner Histoire de la Misaion du Thibet sclvipfle er haupt-

sachlich aus den Archiven der Societe de» Mix»uina Ktrangere» , am
denen des iipmhdisrhen Vikariatrs von Tibet und der frana&nriiro

Gesaiidbicliaft in Peking.

Nach einer kurzeu Einleitung über die Natur, di« B«volkerung,

die Staats- und Kcligiuusformeo der Gebiet«, denen da» Werk ge-

widmet i»t , tieginnt der Verfasser mit den ersten Anfangen der

Mmionstittigkeit in Tibet t , um uns von da an unter steter

Heranziehung eines, wie schon gesagt, »ehr reichen bistortaejieift Ma-
terials lu Form v«.n l'rkunden. painlliche Bullen, Briefen und Auf.

teiehuungeu mit allen Schick»alen , Erfolgen und Fehlschlagen der

tibeii»ch«n Mission bekannt m machen bis in unser« Zeit hinein

»um -lahre 1!'0I.

Dem ganzen tliarakter seiner Anlage nach und dem Zwecke,
dem e« dienen soll, entsprechend , bietet das Werk dem Historiker

sehr viel, wu.ntt gleichzeitig gesagt ist, daß es auch für den Geo-

graphen, der historisi-he Ziele verfolgt , mancherlei enthalt. Immer-
hin tritt diese» Hegen das rein historisch« Moment so stark zurück,

«laß an dic»er Stelle von einem tieferen Kingehen auf den Inhalt

dieses erstaunlich fleißigen Werke» abgesehen wcr«J«n kann , um s»»

mehr als dieses bei «lern zur Verfügung stehenden Kaum« über ein

bloß« Aufzahlen der Kapitelüberschriften uichl hinausgehen würde.

Besondere hcrvorgi-h.ilwn sei indessen ein am Schlu«*« de» Werke»
abgedruckt«-» Verzeichnis der neueren wissenschaftlichen Arbeiten d«r
Mission seit der letzten Hitlfte des vergangenen Jahrhunderts , da»

n«-l»en aiithfu|«logischcn
,

zoologischen , l»itani»chcn usw. Arbeiten

auch geographische Veröffentlichungen vnn Mitgliedern der Mission

enthalt.

Den Abuhluß «Ie» Werk«» bildet eiu zusammenfassender Bück-
blick , in den auch »Liti»tL»ehes Material verarbeitet ist. das de«
heutigen Zust.iud der Mlssionst.ttigkeit in Tibet illustriert, wobei dem
Verfahr im VerK.leleb mit ,1er einstigen Itlüle und dem Kinfluß .ler

Mi.-ionen recht trübe klingende W.irte abgenlHigt werden.

Digitized by Googl



Literaturbericht Asien Nr. 490—492. 115

Kur.« ist den. Werke nicht beigegeben. Mit «1-r am
de» rwciteu Hand« abgedruckten Liste Alpbabeii<|ue de«

nom» marquea «nr In carte du Tbibet, de Plnde scpu-ntrtoniile et de

In Chine meridionale wird jedenfalls »of eine von der Societi- de«

Mission» farangf-rc» hrraiBagcgcbeue Karte verwiesen. F.» sei nicht

unterlassen, darauf aufmerksam zu machen, daß von demselben Ver-

fasser eine Ilistoire des Mission» de Chine in Vorbereitung ist, mit

der er »ein Tnrgcn..mnieue» Lebenswerk fortzusetzen gedenkt.

Eduard Wagt* f.

M). S.ipnselinikow, W. W.: ForM-hungsreise in den südöstlichen

Altai und die mongolischen Grpnxgebiet« im .l.iltre !!«>">. Yor-

ÜiufipLT Bericht. 6», 10 8. Tom.sk IHOr,. (Kn-si-h.)

In Krgiuirung seiner früheren verdienstvollen Reken im russl-

»chen Altai hat der Professor der Botanik au der Universität Tomsk
W. W. gaposchnikuw im Jahre IÖÜ5 eine neue Keife, diesmal

in die Grenzgebiete gegen die Mongolei, im SO de« russischeu

Altai, xur Ausführung gebracht.

Von Kusch • agatech , wo Saposchnikow »eino Karawane von

'20 Pferden formierte, ging er mit drei Tomsfcer Studenten in das

(.luellgebiet des Üstijd, eine« Il»iiplqnc))f|[i»*e» de« Katun-Nrlien-

flus*es Teehai. In dem T»lo dir»» Kiliane« wurden die bi» 3500 in

je« Sailugcm, als de» Grenzgebirge» zwischen KuB-
Moogrdri, erfori-ebt. Spuren nltcr Vorglctschcrung und

en wurden nachgewiesen. Sodann wurde der Mittellauf

de» Flusses Tscbcgan burgasy besucht und Kml« .Inni auf chinesi-

schem Boden «um Qaellgebict de« Flusses Karu-imuly hinab-

gestiegen. Vom Piquet Kalgutty ging Sajsischnikow in südlicher

Richtung xu dem (juclltul des Koralo>ZufliB<*es, Zagan-kol uihI der

Charaala, beide in altem Moränenterraiu fließend. Die Gletscher

im Quellhinlcrgrund de« Zagan-kol wurden bei diesem Besuch unter-

sucht. Dann ging es wieder naeh N zum Flusse Dschirgalty
uod zu den Quellen des Ulgur und von dort am 9. Juli über den
1'aU l'lan-daba zurück Ober die rutu-bchc Grenze in« Tal dca

Kalgutty.
Der Rest der Reise wurde wieder im tiebiet de* rumim-ben Altai

•Uli. Brnr, I*: Trwknct Z>ntrii!.tMcn uns? ilsw. K. Ii. Gcogr.

Gc*. BJ05, Bd. XI.I, S. fi07—21. (Kussis-h.)

Der Aufsatz knüpft an den Artikel de« Kürstrn I*. A. Krn-
potkln im G. J. U>04 , IM. XXIII, S. 7

,."i- M: The di-i.inj.ticm

of Eur-Asia an. In demselben hatte Kropolkin die Rchaaptong zu

beweisen gesucht, daß gegenwärtig in Kura»ien da» Austrocknen

ebenso eharakteri»ti»eli »ei, "wie da« IsKslimlige. Aultüufen von Nieder-

schlagen in f.»trr und flüssiger Gestalt xitr F.i»»eli.

Berg will »einerseits in dem vorliegenden Aufsatz sieb bemühen,

den Beweis au erbringen, daß der PruirB der »geologischen- Aua-

trocknung in Zrntralaaien schon in prähistorischer Zeit vollendet

war. Was w ir dagegen in der Jetztzeit beobachten, sind nur zeit-

lirh kurze Wechsel mehr oder weniger feuehter Perioden , Also Ver-

änderungen , welehe auf geologischem Gebiet keine inerklielten

Spuren hinterlassen.

So wird nachgewiesen , daß sieh nach den historischen Zeug-

nissen Palualinas Klima seit der biblischen Zeit durchaus niebt

verändert bat. Itassclbe gilt vnn Ägypten, de*en Klima »ieh

nach de« besten Zrugnisxen »rit undenklirhen Zeiten uithl im min-

desten geändert hat. Nach der Meinung v..n l'arlx-ii wann die

Binnenseen de» notdliehen Afrika im Altertum durrhai» niehl

grnUer als jetzt. Naeh Hiot i»t die Teiu|«-ratur in China jettl

1.1*41) dieselbe, wie vor 33ti0 .Fatirm. Dasw-Ib« wird fiir die Mittel-

meerlander liehauptet. Tier Arul-See halle Nor lLK'U Jahren un-

gefähr die»cllien <i reinen wie jetzt. Kben-o kann muu vi ni Ka«|>l-

sehen Meiere nicht behaupten, (biß es eieli im Zuetaii«U- d:>uerudeti

Auatroeknen» befinde. Es gab sevar eine Zeil, wo do>en Niveau

niedriger wnr, al» jetil, denn nach Ed. Brüekuer mußte im I .'. Jahr-

hundert der Knspi-See 5 m hoher ge»tanden haben, al* in der Mitte

des 10. Jahrhundert*. lautere Beispiele beweisen , daü v<.n eninn

rasclien Auslrucknen und Versanden Ttirkestan», w.aiunh das

Aussehen der gvtcbicbtlicbcu Konfiguration der Gegend verilndert

worden wkre, nicht die Rede »ein kann.

Freilich findet man in Zenlralaaien auch heute, mitten in der

Wüste Rainen von Stadien and von Snnd vrirehfuiete llewftwrungs-

«lle diew DenkmlUer nneh Berg dure

nicht darauf hin, dnU diese Anlngi-n und Siedetungen verlaastrn

den wiiren infolge »teigender Dürre und Wassermangel». Die Schuld

dafür i*t vielmehr zu »uclicn in langjabrigen Kriegen, deren Schau*

platz Mittelasien geweru-n ist, l'ui men»eliliehe Ansiedlungeu in

Zcutralasicu xu veruii'bten gi-nögle c» oft , nur da» Netz der Be-

wässerungsanlagen zu zerstören, und die Stadt war damit unbedingt

dem Untergang geweiht.

Aiu'h die Beweglichkeit des Sandes i»t auf den Menseben zurück-

zuführen und niebt auf das Austrocknen des Landet-.

Waa auf d.r andern Seite die Gletscher anbclrifft. so kamen
ül>cr sie die Fon-cner zu ganz entgegcDgcvt-tztcu Schlüssen. Hie

gegen« artige Ejsw-he aber pcheint charakleri»iert durch da« Vor-
rücken der (ileif-chcr.

Iliutiebtlicli Zentralasic-n» , Riibland« und Westsibirien« bewcUt

schon die weite Ati>breitung der Schwarzerde. dsU d.s» Klima dieser

Lander *cit langer Zeit dassell.ie geweMm sein muß, wie hixber.

W,i<> jetic-ch die Gegenwart anlietrifft, »o lMtfinden »ich gerade

jetzt die Gewässer Wesuwim* Mim großen Teile im Zunehmen. Diese

Erscbeiuung wurde vnn Berg bekanntermaßen am And-See, vt»u

Ignatow lind Iterg an den Seen im Om»kisehen Kreise und im
Distrikt von Atba»ar»k, «mie neuerdings vou Belg am Bnlcbasi-h-Se«.-

und am Issyk-knl nachgewiesen. Dasselbe berichtete Saposchnl-
kow für den Saissiui-uor. I»iese Reispiele werden mit großer Sorgfall

vom Verfaaxirr noch um viele weitere, hier nicht naher aufzuführende

Aber auch die Flüsse wie der Iii, Tschu, Syr-darya, Seraf-

M-ban, Amu-darya, Tedsebeu und Murghab haben »ich in den letzten

.fuhren durch hoheu Wasserstand aiu-gezeichuet.

Zugleich »ind in den letzten Jahren Berichte eingegangen über

da» Vorrücken der Gletscher im Tien-schan und über Vermehrung
der Niederschlag« in diesem Gebirge. Für Wjeroyj und Taschkent

haben wir folgende meteorologische Beobachtungen

:

Wjeroyj Taxhzetat

tKHl— IhilO: 550 mm Ü3K mm im .labresdurcliscbiiltt

lt*yi — HXtO: 5«;» ,, .'577 „

Naeh allein Angeführten kann die landläufige Ansicht, daß Tur-

keslan austrockne nur darauf iMSruhen , daß man die Spuren der

|x-stpliocän weiter ausgedehnten Wasserflächen de» Aral- und Ka*pi-

Sees in Gestalt der bekannten aralokaspisehrn , fossilienreichcn Ab-

bigerungen an beute völlig trocknen, »andbi-ileckten Stellen fand.

Diese Spuren eines in geologischer Vergangenheit vorbanden ge-

wesenen Meerr* wurden irrtümlich von Reisenden fiir die Anzeichen

eines kürzlich zurückgetretenen Meere, aufgefaßt.

Alles in altem erhalten wir folgende« Resultat : 1. Da» jetzige Zu-

nehmen der Seen in Zcntralasien nimmt ein recht ta-deutendes Ge-

biet ein und ergibt im allgemeinen eine recht wichtige klimatische

Kn-eheitinug. Wenn man, wie P. A. Kropotkin bemerkt, nicht

voraussetzen darf, daü dank dem jetzigen Zanchmen die Seen mit

der Zeit denselben l'uitung erreichen, wie sie ihn gehabt hala-n

müssen in der der r.is|M<riode uumitlelhar folgenden Zeit, so ist es

nicht weniger unzweifelhaft, daß daa dieser Kiizeil vorausgehende

Auslrockurn der Gegend nicht iu Zusaminenhang gebracht werden

kann mit der Auslrockuuug der t-egeud nach dem Abschmelzen der

Etxirrke. Hie iwsiplioeflue Seenverbieitung kann nicht nl» Beweis

anircscbcu werden für das jetzige Austrocknen, ebenso wenig wie

niemand nach den Sporen der plioclluen Verbreitung, etwa de*

Meere* schließen wird, daß die Gegend, wo e» einst stand, jetzt

austrorkiict.

i'. In der historichen Zeit ist für da» Klima Turkcsuuis und
der hcnarhlhurtcn liegenden nicht die geringste Veränderung mit

einer T<-iut4-tiz zum Austrocknen zu iM'mcrken.

3. Der Zustand, in welchem wir jetzt leben
,

wiril als ein mehr
4sler weniger stationärer hcgi-ichnct werden mnsstrti , welcher aber

charakterisiert ist durch nicht zu lange l'eriialeii alniosphäriseher

Sj-bwaiikungen iu den Niederschlagen im Brüekiwmelieii Sinne.

.1 » \i .1 11-

VS2. Bein, J. J.: Jupcm n:v h Ifoisi n und Studien im Aultivii,' der

königlich l'n>ulk.i ln-n |{<-^H>rung dargehti llt. IU. I: Natur und

Volk d** Milndort-i.hos Zweite nciilxvirb. Aufl. S, XIV u.
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74H 8. mit 2 TVxtuld.., 2t> Taf. u. 4 K. Laip/.n;, Wilhelm

Kngvltnann, 1!*>".. M.l'l.

Kinr Arbeit v<m l'n.f. Kein über Japan uod wäre n auch

nur .Ii« Neubearbeitung »eine» alleren bahnbrechenden und mich
heule noch vielfach inallgrhcndcn Werkes über da« lusclreich , wird
ji-dcm hochwillkommen »ein, der »ich für da»fclbe iotcie*>dcrt. Die

»nie- Ausgalie ist gegenüber der erslcn l.sfil erschienenen nicht un-

erheblich erweitert und vcrvoll.sUüidigt iiucl bringt auch eine Anzahl
neuer nehr ebarukteri»li»cher l!lu»trulioucn und guter Kurien, Die
neuesten Kurschiiugeii sind au-'b ganz l*"*oiider» auf g»*ol<»gi»c.licm

< iehiet last uhcrdl verwertet worden und r. i»i daher zu verwundern,
• lud die» nicht auch mit Ilczug auf die licschichtc de» Ijndra der

Kall gewesen ist. Zwar i«t die Schilderung der historischen Vor-

gang» bis mm Ausbruch de. fu-j-i«, Ii-japanischen Krieges fortgeführt

wilden, aber es mutet etwas -ondcrb«r au, wen» auch beule n.»h.

wo »dh«t kritiseh angelegte japanische (ieschicliisfoischer den grollten

Teil der angeblichen Krcigiii»»e der ältesten japanischen lieschichle

iii du» Reich der Kuticl verweisen l'rnf. Itcin von den Kricgstiigcn

.liinniu Tenno» wie von wirklichen geschichtlichen Ki^ciifni>M/n »(«rieht.

Sebon d:t* Verzeichnis der für die lö^schielitc de* jjpjuischcu Volke»-

und die Anthropdogir und Kihnographic dcssclls'n - hciiulzlcn

Quellen zeigt bedenkliche l.iickeu und cd ist zu bedauern , dal! die

neuesten nach einer «»der der mtderu Seite bin c|xs,'hoinuctn-ndcn

Arbeiten, wie IWr Vaterland .lii|k»u-. .Japan, an uttempt at intcr-

pn-Utii.n
,
Kin Uf.adio Hejirn Okub. von M. fo.ir.nl und <lic

Arbeiteti einer ganzen Anzahl von in lb-iiinehliiml ausgebildeten Jv
piiiiern nicht lieii-tizt wonlen sind , zum grölleren Teil nicht hallen

benutzt werden können. Das giiu»tig« l'rlcil , da» l'rwf. Hein in

• lein . Volkst-barakier- ülHr-chrielieueii Kipilcl über die Jupsiier

fällt, macht »etn.'iit Heilen alle Ehre, aber Schriftsteller wie Maruu
»ii i ni'uwiuet, du ir.r mehr -J- drciliig Jahren in Japa-n gelebt und
irur ilen Japaner der Ketidal|H'ii'.fe, d.h. nur die AuQcrlö-hkcitcu

.b-s-clbeo kennen gelernt haben. können beute -bs-h kaum al» ninü-

i,-eiirnd aiii^e*elien uerden. wn e» ^ieh um eine Iteurtciluni; de^ japani-

schen Volksehnrakter- handelt. Ij»fi-«dio llearn, der Japan und die

Japaner üticr all« p-liel.t hal und -elb«t faxt jinn Jn|nm'r seuorden
« ar, f»llt in winem leUK-n Itu. he fa-t d^x« lillrt.-«ic I rlcil über die-

selben und v* wäre ru wiiiwbeii t;ewi-)ien , daü l'rd. Kein dawclbc

kennen (tderiit hälfe, .->!« er die zweit« Auflag- «eine» Muehe« ver-

• iffentliehle. Aber vielleicht hiitlr er ihm nicht die ihm i^bührrnde
Anfmerk»amkeit ^ixdieukl , denn ich finde auch so lleanni Namen
in keinem drr l.iti-ralurnn>pil>eii Ans Itein»eJi*:n \Verk<».

M r. liramlt.

KofdatiowflMcb, T. : Sfciz*™ ans Alt- und NVu-.liipan. S",

441 S, mit T.^rill. St. I'.^rshurv (K">-'s./h.)

Vcrfiuoer dicM», Ituch« ist . »aeh dem Wr.rtehen txiitawiln- de»

Tit*U tu urleilen, eine Frau, über deren Stolluni: und nähere Lelwn»-

»ehickfale freilieb dem l*e*cr niehl» Nühenti mitgeteilt wird. Vach
dein Tone dt-* Buche* tu urteilen, darf wohl angenommen wenlen,

daß die Verfasserin Japan nus längerer, pe r«6n I ieher Anschauung
kennt, wenngleich <Ia* LitenlurTei/eiehni» auf den Seilen IO--li,
st,wie ilie tiliederuni; de« l»ehanilelteu Siciffe» clM*n»n nitiirlich auf ein

IlntKtehen de» »uclie» durch krilUehe .Schreiblinefiarbei» fnlirern lilllt.

Wie dem auch »ei, da» Ziel, ihre rii»-i»rheii l.uul-leule vorurteiUfrei

«her die l'.ipenart de« japani-shen Volke» anfrukhlrrn und die Art,

wie die» versucht wird, verdienen l>ih.

Nach einer kurren ^coirraph i sc hen Fiulcitiiiii; , uelehe be-

sonder« die Klima- und nV*lcnrcrrmltiii**e l'cmsehl. Viilkanisnius und

I jdbebein heniek«iehtij(t . wird in dem weilau.- «ixiBten Teile de»

I loche» (S. .Mi —»:«•> eine Oeaehtehte d<~ Japan iavlieB Volkes Iiis

zum heutiiri'n Tute p')fel>eii.

Man findet in die»ein his1orl»elieu Essay nacheinander be-

handelt: die Periode der yi.-» hiehtlichen Ix-^eiide d. h. jiipaili«he

Mythologie und rrv-escliiihtc , die Anfinge de» Ruddhi>init» , die

Zeit der Reform de» In Oiina aiiüjrebildcieii japaui-ehen rrinaen

Nuka na uie, die l'.nl« ii kluni; dt- japaoi»ftien l'eudalwe»f n«, die An-

faulte der SlädleKi-ündunt! in Japan, die K.olwicklnng de« im 11. Jahr-

huudert durch Jesuiten in Japan eingeführten rhrittrotum« , Herr-

schaft des Absnlniisinii« in Japan. |*lili«ehe und Akononiiwhe Strnklur

de» lindes bi« tor JeUtzeit.

Dabei erkeunt die rn»si»ehe VcrlaaMrrin ohne Voreingenommen-

heit die uroOeu Yoaüire de» heutigen japanwehen Slaatawesen» an,

Asien Nr. 4!):<, t!»4.

und nieht otme eine herbe Kritik gegenüber den Zuatündan de»

eigenen Vaterlandes bemerkt »le: ,1h Japan fehlt die offizielle Luge.

Wenn z. Ii. offiziell ajiifefzchcn wird , die Zahl der Sehulen »ei so

und »o ifroO, v> kann man KewiD »ein, dal) auch wirklich so viele

funktionieren. Wenn die Intendantur die Zahl der Uniformen und
Stiefel angibt . «o kanu man tich mit Sicherheit auf dleae Zahl
verlassen. Iiisher «ind I iilersehhitiineru von Kroneigenrum In Japan
nnlwk.innt , wa» nm »o mehr amuerkenuen i«t, aU man «ich sogen

muU, diU die tiehaller der lleamten dort sehr Keriug «ind. So er-

hallen z. II. die Mini»ter nicht ülarr 0000 Yen (1 Yen = rund 4 M. .

d.e Mitulicler der Kammern .'Mi>0 Yen n»w. I»ic tmrehvbnitl»-
eiunahm« eine» itewohnlieheu lleamten betragt 70 Yen jährlich. -

Inlcn-xsaul »ind die AiijtuIm'ii der Verfaaaerin ülx-r die Volks-
bilduni: in Japan. Schon jetzt atehl Jn|nn darin auf einer Stufe

mit Italien, .Spanien und »na.-ar Österreich, ICnliland vTnenüber aber i»t

e» weit voran? Ilinsi<-hllicli der Knn»t de» Sciin-ilien» und I^»en» im
Volke hat es Japan innerhalb M" Jidiren dahin gehnteht an dritter
Stelle unter den zivilisierten Völkern ru stehen, denn e» wies im
J dire 1 '.

• 7 unter den nun Militärdienst Kinberufenen 70 Pro*.

1/e-ender uud S. hreibt uder aul Ii. nls.-ldand hatte im selben Jahre i's.

Kraukreich O-ieneieh RuUlaud .>.' I'roi.i. Diesea Niveau der
Volksbildung wird »ich in Zukunft noch sehr rasch weiter heben,

weil die japani«chc Rcirierun« mit größtem Nachdruck für Klementar-
»ehnten snrj;i; ein weitere« bitteres .memento^ an die Adresse Ituü-

laud»!

Zum Si-hhisse witnl die vielninstritlene l'cage erörtert , ob <li«*

tfelhe Ka»»e für die i-ur -pai^'hen Staaten eine tiefahr wenlen
konnte. Sie wird mit einem licline^en .1 lieantworiet. Sclhsi-

Ver-Ilindlieh hat man dabei zuuiichst nicht an eine direkte ttefabr.

wie eiu»l biri <len Stürmen tler Hunnen zu denken, schon deswegen
nicht, weil dariu für die ^-cll>c Hasses liei der l'hervolkeruntf dis,

eumpUL-clien Westen» »orersi kein l»ekinoliv des Kinfullu» lit«en

kann. Aber dar.u liejrl nneh der Verfasserin die he lief nhr .

daß da« «,-tliche Kurepa »einen .»Illeben A lisaitmarkl mehr und
mehr verlieren wird, indem Jnpau ^ui olfeubur dahin strebt, »ich

durch e.ijcnen Erwerb und eigene Arbeit selhaliludix «u »teilen und
in diesem Holrcbeu auch i hina und Koren tu beeinflussen tueht.

I>iu Konkurrenz auf dem Weltmarkt, da» ist die -gelbe liefahr
für die Kapi'a'iisten Kurop;t«, darin liegt der Krnsl dieser »ozial-

|«>lili«eheii l'r-ige! M%1 I-'rudtrirJurit

49». rilioror. J:im.-s A. B.: Ja|i»n 1... iltiy. 2. Aufl. 8*, 323 S.

mit 28 Illtislr. ['hil.fl.'l[ihia. Up|>iu<ott, l'.KM. v» l.i«.

Eine »ehr ansprechende s<,ziologi-K'he Studie de» Verfasser», der
eine Reihe von Jahren al» U-lirer in Japan tiliif gewesen und du-

duivh in uähere Kerührum; nainenllicJi mit der jüimeren Cenetalion

getreten Ist. Kür den mit japauisHien VerhülluLssen und der ein-

vldagigeu Literatur lH.*kajiuten ist es von gans besuuderm Interesse,

I daß der Verfasser , der den Japanern »ehr sympathisch eeKenübcr-
steht, in »einem t'rtcil ober dieselben gnnt mit dem von lleam in

»einem letzten Werke -Japan, an aitcmpt al iuterpretatioo « aus-

gespnichenen . da» er nieht kitnute, überciiicrimiii>. I>er Mangel an

Sympathie und tsegenseitigem Vertrauen geboren nach der Ansieht

de» Verfasser» zu den charakteristischen Krscheinnngen. Von der

ersten »agte der vor einer Reihe von Jahren ermordete Graf Mori.

dau sie dem Volke eingeimpft wenlen mäw, da »ie die den Ah-
»ehliiUder Zivilisati.m bildende Tiigi-ml und die unentl>ehrliche ümiid-
luge der Demokratie s«-!. Uie Japan wie die andern Volker ru wenlen
hoffe. Uhue Sympathie -ei auch der ls-ste Menseh nur ein Wilder.

Kur den andern Puukl führt der Verfasser das l'rleil eines wahrend
langer Zeit iu Japan beschäftigt gewesenen fremden Ixdirers an, der

uuf die Krage nach den hauptsächlichsten Eigenschaften dea Volkes
erwidert habe >t'oncx-it and dc-cit. . wahrend ein bocltstehender

.lapmer al» dieselben l.ieciitiousiiess and lviüfi. angegeben habe.

Dr. Shercr fitnlet , mit Recht, diese Verallgemeinerung al» tu weit

gehend, gibt aber «u, dull die Abwesenheit von Offenherzigkeit un-

zweifelhaft eine japani».hc ChiiraktereigenHhaft sei. Vhkt Kapitel

nlwr die J Ainu- ist etwa» üher».-hw*nglich atmrefallen, wohl infnlgn

der von Mi»«i«Hiuren erhalleueu Mitteilungen, in denen abergläubische

tiehrüuehe diew-r Kingela>renrn t»f 1 al» Heweis einer bmmdern Kr-

ketintiib Ootlea angeführt worden zu »ein scheinen. Das Buch
erlnuert an Smiliit Chinese Characteristii-» und ist wie diese warm
tu empfehlen. .M. e. ArimK.

Digitized by Google



Literaturbfiricbt Asien Nr. 495-497. 117

495. Heara, I^fcadio: Japan, an atb-mpt at interpretation. 5HH S.

I/.iidon, Macmillan * Co.. 1905. 8sh fi.

Eine ganz vortreffliche Arbeit de» kurz vor ihrem Erscheinen

nach vierzehnjährigem Aufenthalt in Japan dort verstorbenen Ver-

. Wenn die früheren stet» »ehr beachlen.werlon Bücher dea-

oft durch »ine zu unbeschrankte Bewunderung »lies Japani-

Zweifc) an seiner absoluten Unbefangenheit und t n parteilii ti

-

nicht unberechtigt erscheinen Iwwn konnten, gibt die» letzt«

Werk in abgeklärter Form gewissermaßen die SchluUf"lgcningrn, <lic

fler Verfasser am« seinem langen Verkehr mit den Japanern der

tsjimuraiklaasr, dem .Salz de» l.nndcs* und Keiner intimen Kenntnis

der japanischen sozialen Zustande riehen zu meinen geglaubt bat.

Die ersten nenn Knpilrl des liiicln-» hcliandcln , wo» der Verfasser

in dem letzten derselben al« dir .Herrschaft der Toten« bezeichnet,

in dem Sinne, in dem Herbert Mpeneer alle geschricltenen uwl im-

Kesehrlebenen al» Gesetze die liern.il.nft der Toten über die Munden
liezeielinet. Diese Haud der Tuten In»:, wie der Vi-Has-er »ehr richtig

Issinerkt, schwer auf Japan und tut die» auch heule nisb. I>er

Grund dafür muß in der alten Kellgiou der ,lup:uier und dem in

derselben enthaltenen, dun h den Koiifuztonismu« \ cre.-liarficii Ahucu-
dieust gesucht werden. Die uiVh»tcn Kapitel: die Eiufiihruiig de»

Buddhismus und der höhere Huddhistuu* , behandeln den KiufluU

diese» fremden Kultus auf die religio«« und philosophische Entwick-

lung Japan«, wahrend die nächsten: die soziale Organisation, da»

Entstehen der Militärmacht, <lie l!«tigi"D der L'vnüt.v, die Jesuiten-

gefahr. <iie feudale Intci|iiiitioD und du» Wiedercrwa. lim der Shint..-

Ichre, die» mit den politisch-sozialen Pinnen und XiKtiinilcn tun.

Der Kern de» Ganzen liegt «Irr in den letzten fünf Ab», hnill-n

:

rbcrlebcndr», moderne Hraimnmr , .iffizicllc Erziehung, die indu-

strielle Gefahr nnd Erwägungen , in denen der Verfasser nachweist,

daß trotz aller Umwandlungen der neuralen /eil ond der utisi lieincu-

den Befreiung d.-» Individuum« vou den früher %orhiuidcuca gc-etz-

lii-hen und sozialen Schranken der einzelne Japaner heute u's*h cben-o

wie früher durch die Familie deu ( lau und den Staat beengt uud
gefesselt wird, uud jeder Versuch, »ich von die-on feinden frei zu

muebeu mit der Niederlage uud dem Untergang de» Betreffenden

euden muH. In der straffen Erziehung zur Unterwerfung, die viel-

lei.ht t*vli mehr durch die Umgcbuug, die Mit>chüler, ücii.»«cn und
Kollegen al- duivh den Staat ausgeübt wird, -toht llcnm den Graml,
warum die Berührung mit dem W.sjlcn ohne tiefer gebenden Ein-

fluß auf die Japaner geblieben «ei and au. b jode w irkliche geistige

Annäherung zwischen j»|>»iii*chein Schiller und fremdem Mirrr ver-

hindert habe. Die Seilen, anf denen er in offizielle Krziehung

den Bildungsgang der jungen Japaner und die Enttäuschung schildert,

die sie dem fremden l.chrcr bereiten, der geglaubt bat, auch ihrem

Kerzell naber treten zu kiVniirn, sind da» richtig»!.-, alsi-r auch patbe-

ti»ch»te, wii» ülsyr diese Seile <b-» japanischen I 'haraklcrs geschrieben

worden i»t, und verdienen, wie da» ganze Hm-h, diu) ernstere Iutrr-

w« aller derjenigen, die von den Bewohnern -lapan» etwa» mehr
al» die Otierflarhc kennen zu lernen wünschen. V. t. lt™>4!

4M. Mppold, Otfrie-i: Ein Blick in das cur .putrein ,l.i|«in. h",

Vlll u. .Vi H. Eraucufcld, HttUir A <>.., l!Mi. M. l,»o.

Der Verfasser gehört zu denen, die »ich ein Japan konstruiert

haben, das -ie, wenn nicht in allen, d>* b iu den meisten Ikziehungcn

al» dem Westen überlegen ««hildern. E* kommt dubei zu gar

manchen wunderlichen Ati»wüeh*en , »« wenn der Verfaa-«r z. ii.

al« einen Vorzng dr» japani»chen llau»e» hervorhebt, .daß e» l,ichl

und Luft frei heroinla»«« . Ich weiß nicht, oh er jenial« ein paar

Kegentage in einem japanischen Hau».- zugebracht bat , wenn der

liegen durch alle Offnungen liercinachlagt und der Wind an den

h^zernen Schiebetüren rüttelte, die, um die Papiertüren und Kendler

zu Kchützrn
,

\*orge»eh»ben waren , und man fröstelnd und frierend

nelien einem Kohlenlx-ckcn kauerte, daa nur den Teil de» K firmiert

wannte, der ihm am nochnten war, und vergeblich versucht«, beim
Scheine eines Talglichte» mit l'apierdovht die tötende Ijtngeweile solcher

Stunden durch Lektüre zu bekämpfen. Uäu«er sind eben noch zu

etwaa andern da. als iu »wunderbare Landschaften zu pasaeu-.

Auch in Euro|« ]>aßtv da» alte .Slrr>hdaeb de« Itanenihause» häufig

Irenaer in dl« Landaehaft und der Maler sucht es «ich auch noch

heute Vorzug«weise zum Konterfei aus, was aber nicht anschließt,

Ziegeldach in jeder Beziehung als ein Eortsohrilt

Japan« Kunst

rung in vielen Bezlebung.ii von fremden Einflössen unberührt ge-

blieben »lud. unterliegt wohl keinem Zweifel, aller ca »ind die Inneren
und ganz besonder» die von den Mittelpunkten der neuen Zivilisation

entfernter liegenden Gebiete, in denen sieh der alte Glauben und
die aJteu Sitten und Gebrauche, oft gegvu den Willen und die Ver-

bote der Regierung, erhalten haben. Uud selb»! in diese Krei»e ist

der fremde Einfluß gedruugcn. Du» dem Bauern gewajtrte Eigen-

tum»rocht an seinem Besitz hat ein agrarisches, die maschinelle In-

dustrie ein Arbeiterproletariat geschaffen ond die der Bevölkerung,

wenn auch nur in »ehr lieschranktem Maße gewahrten politischen

Hecht«, habin die Kreise politischer Streitigkeiten weiter gezogen als

man hatte annehmen können. So steht auch Japan heule vor der

Lnung politischer und sozialer Aufiralien, an denen der Westen »eine

Kralle seit filier UP* Jahren vergeblich versucht hat. Die buddhisti-

sche Kirche iüiucli den Mircn Buddhas so wenig wir die christ-

lichen denen, die Jesus einst verkündete; «. sind ull.-s mcnsehlirhfi

Schr.pfungen und wa* d**r Wc»tMi rinn <>>tcn in dieser ficzicbiing

annehmen konnte, sind vielleicht philosophische Axiom*-, alter weder
dogmatische ilh-Ii moralische Prinzipien, die er Iwssser« und schönere

besitzt, als er von dort empfangen konnte. Außerdem ist die japani-

sche tjeachiehte da, um zu bewei-en . daß die buien geschriebenen

und ungeschriebenen lehren de» Ostens (z. 11. da» Bushidoj in der

Praxis ebenso jämmerlich vcrwigl haben, wie die de»
'

als die Ge-chichlc irgend eines andern Midee gibt die

traurige« Bild von der Moialitat seine« Volke«; jede Seite dersellicii

ist mit Ulm gmehrichen und man muß auf die traurigsten Zeiten

w«»>llicher (ieschichle zuriickgchni
, um eine «»Ich« Menge von Ver-

rat und Tntri-ije zu finden. Daß Japan M'inc eigene Zivilisation,

d. Ii. eine auf chinesischer Grundlage entwickelte besessen, ist richlig,

daß wir manche» von der japanischen Kunst gelernt haben und noch

lernen können, ist i-benfalls uuzn-eifelhaft , über wir hal»>n d-isscllx«

von der ägyptischen , etriiskischen , arabischen und der unzähliger

anderer Völker und Pcri.idcn getan, ohne denselben dealuilb eine

höhere Entwicklung als unserer eigenen

ist Kleinkunst und auf dem Boden <

wie die unseres eigenen Mittelalters und die linderer Zelten und
Volker. Japan hat bis jetzt nur he« lesen, daß es gewisse Ergeb-
nisse fremder Kultur anzunehmen uud sieb anzupassen weiß, dafür,

daß es dieselben für die £utwicklnng «einer eigenen ethischen Kultur
und zum besten der Menschheit verwenden kann , ist es noch den
Beweis schuldig geblieben. Daß es di»»» tun innige, ist der Wunsch
seiner wahren Kreiiudc, aber derselbe wird der Erfüllung durch di«

kritiklose Bewunderung und Prci«ung alle» Japanischen kaum naher

gebracht wenlen. jtf r /ryiwä.

1!)7. Stwtd, Alfii-d; l.lr».it J.tprai. ,\ stmlv «f im1ioii.il cffi. iutuv.

8» XXII u. ÜS3 S. L,,i,d«ei, Ij.iio A littnj. loshli.

Ein neue» Buch lies Herausgeber» von »l Tnser Vab'rland Japan-,
.uts elienfidls Isestitnmt ist, die Vorzüge, die der Japaner dem Euro-

päer gegenüber besitzen »oll , iu da» hellste Licht zu setzen. Wie
das frühere Buch aus von Japaueru verfaßten AufnAtzeu bestand, ist

das vorliegende im we«».utiichen auf japanischen Anschauungen uud
Zitaleu au» japanischen Werken aufgebaut uud wer Zeit und Geduld
hat. wird sieh überzeugen koiiueu. daß es deu Japanern, besonders

den Professoren nicht au Scllisigcfühl
, richtiger l/bcrhebung fehlt.

Welche» Interesse man in Europa haben kann, deu Verunglimpfuugi-u

der Fremden in Japan , wie sie «. B. in deu Kapiteln Making
trade. |X> und •The Moral Ouestion • iXVll) vorkommen, besonders

freundliche Aufnahme zuteil werden zu lassen, ist nicht recht ersicht-

lich , aber da» Buch mag immerhin denjenigen empfohlen werden,

die sieh überzeugen wollen, wie viele chauvinistische Kücksichtslnsjg.

kell unter der stereotypen Hoflichkeil de» Japaner» vcrl»oriren liegt-

Lord Rosebery bat in seiner Vorrede da« richtige getroffen , wenn
er darauf hinweist, daß man in England zu viel rede und zu wenig

handle, aber er irrt insofern, als er den (irund dieser >Kichtleb>luiig»-

fahigkelt* an»»ehieß]ieh oder wenigsten» hau ptsaeli lieh in dem Streit

und Gcschwilu der Partelen und der Bedeutung »acht, welches mnn
dcin«elbcn beilegt. In Europa leidet mau viel mehr an dem Mangel
an Kaum uud der Notwendigkeit . sich bei jeder Bewegung vorher

zur vergewissern, ob und wo man politisch anstoßen könnte, al«

durch den Zank der Parteien. Das ist e», wa» den Iuselrcjcjien, und
dir Vereinigten Staaten kann man wohl
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n, den Vorteil über dir kontinentalen Klaut«» gibt uud darum
int es ein interi-wanle», aber auch große Gefahren in »einem Schöße

bergende» Problem, wie Ja|uui »eine Holle zu spielen gedenkt. Diu
Sleu.Ucbc Burk enthalt iu seineu „'0 Kapiteln viele« . »»« dir Be-

urteilung dieser Frage erleichtern kann , wrnn auch nicht im Sinne

und Geiste de* Verfassers, für den »II» Japanische in verklärendem

Lichte erscheint, Wrnn in «Inn Buche, um nur riu Beispiel zu

geben , immer wieder von der Gründung dt-» Reiches durch Simniu

gesprochen wird, wahrend selbst iler Brgnff ein» Staat» nl> solcher

»ich kaum vor 6'.'m'i n.Chr. findet , s». kcitniteichuct du» einen vr.ll-

»tiiiHligen Mangel uiebt nur au historischer Kritik. «.widern an hislori-

»chetii Wiaacti. ebenso wie der Vcrfasst-r »ich filier den Aiinchroni»-

mus und die «ich au* demselben crgciicii müssenden Gcfnhrcn nicht

klar xu »ein »cheint , die darin liefen , diiü ein Abkömmling der

Sonnengöllin konstitutionell regiert und eine Verfassung gauz wie

ein gewöhnlicher menschlicher Kürtt bcechwört. .tf r /js,7»J.

-1!*H. SuvrmatKU, llanm: A Fan1a\v vi F:ir Japan. b0
. XII

u. 337 S. 1/nidon, AnhiLald C.m«(aUc A G>., Kisbti.

Traumbilder de« hinreichend bekiinntr-n Vrrfaaarr*,

Japan erklart und tu glrirher Zeil «•ine Kenntnisse der europäischer

VcrhJÜtnwae und schönen Künste ventiliert. Er beginnt mit I»rd

llcacunsficld und June Eyre und hört mit Irr ine. dem Schauspieler

und der Oper Maritima auf. Scllt-t die rnglischc Fresse hat sich

»ehr wenig günstig über diu Bne.h au»gi>proebcn trollt der guten

Behandlung, die »ie für gewöhnlich dem Verfasser ruteil werden lieb*.

Da» flueh i*t aber interewaanl und wertvoll für jeden, der »ich über-

sengen will , welebc Blüten die rtierhcbung und der Hochmut ein-

seiner Japaner au treiben imstande ist. leb greife aufs (icrudewobl

einige Proben heraus, und mar au» deu >Anlagcn< die. da sie

sind, ein« ernsthaftere Be-

verdienen. In dem -Japanische kaiifni&nniarhn Moralin.!«

übersehriebeuetn Auftaue erhebt »ich der Vcrfuswer gi-gcn die An-

schuldigung, daß dieselbe in Japan eine sehr geringe, .sei und führt

dagegen au», daß , wenn auch die ersten jii|iani.»c)icn Händler «ehr

minderwertig gewesen seien , auch an den fremden Kaufleuteu , die

naeb Japan gekommen , viel auszusetzen gewesen hei. .Sie waren

ebenfalls in gewisser Werw Abenteurer und »ie waren auch rück-

siehtslos nnd selbst arrogant.« AI« liewci» für du» letztere führt er

an, daß einer derselben, der auf der Kückrene von China nach

Kum|» durch Japan gekommen »ei und dort die allein würdige Eti-

kette gegen einen der mächtigsten Dalinlt*. verletzt luibe, infolge duron
ermordet worden sei. Dieser Fall Ist der dt« EtieUndcr» Rlchardson.

der auf der großen Lamt-lnille zwischen Yokohama und Jedo hei

einem Spazierritt von den Bev'leitern 8li>n>nd»u .SabuiOh enrmrdet

wurde, weil er nicht vom Pferde eoiieucn wur, Nach jup:ini>eher

Etikette haue er nl» Kaufmann fn-ilich üU-rliaupt mir auf einem

l'nckpferde Ritzen dürfen. Ih-r Vorfall fiibrte 51'iiliciJlii'li zum IVhii-

luniemeiit von Kaicixdiima durch die t-ui;lt.cbe KKttie und » mutet

einen immerhin eigentümlich an. daß ein jiip.-uiii-clier St:iat»miiun der

neuen Ära ihn in keiner andern Wei-e c.wlilint. i,k der Verfahr
die» tut. Er hat dalwi auch ver>;<»cn . dulS Kl igiii wie «ie über

die kommerzielle Minderwertigkeit der Jii|uincr m> virlfucb und vou

allen Seiten laut trewonlcn , von den fremden Knufteuten nie ülwr

die chinesischen lliüidler geführt w«M-deii !>ind. I*ie S<-huld dürft*-

daher doch widil auf weiten iler Justier i.t«»c» m-iii. I*»ü ll;«ron

Stiycmatsu die fri-iudeu Kiiuflciite ai« Ab'-iitcurei - iK-xeirhiici , darf

dit-M-ÜM-n tiicht vcr»lrießcn
r
er lindct au«'h keinen andern Aiwlruck,

um den früheren cnglixlien (io.-iudten in .lupnn. Sir llnrrv l*.rki->.

tu charnki.iiMcr.-n der noch d.i Verfara-ra I rti-il in andern Ver.

f.ffenlliehungeii nich grolle Verdietule um .l.^.ini .-rw,.rl..i. Intl. Hier

M-hreiiil er in dem . Kngli» l..|raiii.»|.ch. |ii|.l. i.iulic in .Ujan v..r

rieriig Jahren betitelten Anfoali : Sir llnrrv kann ah ein Alten-

teurer l*j*ichnet werden!. l ud dua von einem Mumie, der im
engli»chen Kon»iilt.U.licii»le von der Pieke auf gedient linlc titul

nachdem er ].-vl"2 in .len«.-ll..-ii ein^eireieii war. nach '.'^t .l:.hren

liieu^tzeit in 4Mut<i.-ii unii ntich.l. m er Kon«.il und t icncr;ilk"n>iil

geweeen war. d.-u Poeten alj< Ot^audtcr in .lupi.ti erhielt. iKr Ver-

tnwrr stheint »ich nicht klar darüber r<i »ein. wie leichtfertig »oli he

rrteile »i»d antl wie wenig eio der Sache, die er teririit. d. h.

Japan dem Weiten nicht nl» aluili- h wler gleich, «»titlet n »U . thi». h

W ... !• <-<:

8«}<>nat.sn, llar,.n: l!,.- Hl-ou San. Drei Aulantre. »• XI
11, :*•,;» S. b-tidon. Ar. hihal.l 0,u«tahl.. 4 Gl. V#X>. 12 «Ii 6.

Baton SuyeiDUt»u iat wählend de» ru^rM-h-japankteben Krieg»
gewi«»ermab>n al» PreCagent »einer Regierung haupt«achlieh in Eng-
land Mtig geweten und tler vorliegende Hand enthalt den Beweis

«eiuea pleiße» und »einer Arbeitskraft in einer gröberen Ansaht von
Reden und an andern Stellen veröffentlicht gewesener Artikel. I)a

alle dii^e Kuntlireltungen ad hoc, d. h. zum Zwecke der Bearbeitung

und Beeinfluüung l«*»ttndt' in der engliacbeu üffentllcben Meinung er.

folgt »ind , niii»*en «ie «elb»tver»tandlich mit V.tnicht aufgenommen
und bniulit werden, aber »ie enthalten trotrdem t«ler vielleicht gerade

d.-wegeu manchen interc»»anten Beitrag anr Ze-ilgeaehiehtc und auch
»nn»t Wertvolle», du» man fn-ilich oft nur tufallig findet, tto ent-

halt .. II. Kup. XI, Kuu»4 und Wittteni-dutfl, in einem Zitat an. den

au« der ersten Hälfte de» 11. Jahrhundert* stammenden Genji Mono-
giUri ein »ehr lt-«en»werte« L'fteil der mit Recht berühmten Ver-

fii«-erin dle«e» P'Hnun» Kran Mara«aki Shikibu , über Kunet and
Klin-tler — uiicti die Kalligraphie gehört in Japan tu den seht*-nen

Küntten — da» auch in unserer Zeit mancher Kün»tler mit Vorteil

lc»cii k'Vnntc. liaron Suvemat»u teilt »ein Buch in drei Altvchnittr:

Vor dem Kri.-gc, IHe Knieb u n g einer N'uliun und Außere Beziehungen,

von denen der zweite unbedingt der inlereaMuitest* i»t. Der erat»

bringt wenig, was nicht bereit« bekannt gewesen war», und daa

Gleiche kann man vom dritten «ageo. Ihm Kapitel Japan und die

Krit-g«eiiwbadigong in demtelben hat durch die Tataaehcn bereit»

«eine Widerlegung gefunden und aneh viele» von dem in den andern
Kapiteln dic»e» Aiwhnillc» rnlbulti-nen erscheint doch tu sehr für

die Gelegenheit zurerhtgntutzl. Im zweiten Abschnitt dagegen wer-

den eine Anzahl vou Fragen erörtert, die. wenn sie auch mit der

Absicht behandelt werden, jn panische Gesinnung und Methoden in

mögllcbat hellem Lichte erwheinen 111 lacsen , d.vh namentlich den

mit der Eniwiekluiig Japan« wahrend der letzte» .'.0 Jahre Dicht

Vertrauten manche« verttttndlieher erscheinen Innen wertlen. Dieser

Teil de Werk« kann daher l»onder» empfohlen werden.

M . Hnmtl.

.'a O Cobbold, ti.-orge A.: Koligion in Japan. Shiiitoismu-s, Buddhis-

mus. CIiri«tinnityr 8°, 1 13 i». mit lllns.tr. I>>nd<tit. S. P. C. K .

1>C 1 sh. ß.

Da» kleine BiichelcJien, da» mit einigen »ehr guten Illustrationen

ausgestattet ist, enthalt in einer Einleitung und fünf Abschnitten,

Shiiiu>i»mu» , Buddhismus , Buddhismus in Japan, Buddhismus und
Christentum und Christentum in Japan ein« rocht gtite und für ge-

wöhuliebe Zwc ke au«reichcndc Schildening dar beiden erstgenannten

Religionen, sowie eine solche der Tätigkeit und Erfolge der christ-

lichen Mi»«ion<-n in Jnpan und, was lUnScr atuuarhlugen ist, einige

ganz vortreffliche Itatschlage des Verfassen, für Missionare. Er knüpft

in dem Abschnitt ßuddhi»mua und Christentum an die Worte da
Apostel.» Paulus in Athen an: Nun verkündige ich Ench denselben,

dem Ihr uuwiseend (iotlesdietist tut., die er den M iaaionaren mehr
al» .iic« bisher der Kuli sei, zur Nachnehlung empfiehlt und greift dann
schiirf den no*h zu häufig angewendeten Ausdruck .der zur ewigen
Verdammnis verurteilten Heiden- an. Er fragt, und mit Hecht, ob
wirklich Männer, Krauen und kleine Kinder, die sieh durch »o viele

gute Eigenschaften iiiisieiehnelcu und die, obgleich sie im Vergleich

zu aus so viel geringere Gelegenheiten gehabt bitten , m vielen

Punkten einen »» grollen vorteilhaften Gegensatz zu tu» bildeter.

zu einer Zukunft von hoffnungsl.ssem und nie endenden Elend ver-

urteilt «-erden niüUlrn, weil sie da» nicht glautien. wa» sie vielleicht

nicht einmal gebort .-der nur in unfertiger und verdrehter Form ge-

hört halten. Kunn ein Mann, der die Vorsehung eine» Vater» der

I.i.l»f. nein, ich will w.igcu rtt «ai;cn. einer Gottheit der Gerechtig-

keit unirkcnnt die» wirklich glaulieii' Cnd doch wird eine Sprache,

die den Glimbcn Chii-Ii »o fnrehtbar entstellt, noch von manchen ge-

braneht. die muh Seinem Namen genannt sind und daß sie so ge-

brauch! wird, ist d.m Volke von Japan lukannl.^ Da» Buch ist

.» i» mehr i.l» einem Grunde auch wegen der Im letzten Absatz

ci.llKiltriirn siaiistisrheii Angilsrn ül*r die Krfnlg« der christlichen

Mi»si..nrn. wann «u empfehlen. .v. r. JJeejsMn.

.'^11 (leitienl, Kitu-st W'.: Cliristianity in motk-rn Japan. 8°,

XIV 11. :\>;> S. mit K. 11. l]b.«tr. I'hiladflphia. Amoric«« llaptist

P.tl.lK Mtkm So, ,otv. l'.Hl.V 1.
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Der Zweck de» Buches ist, wie dir Verfasser in der Vorrede

Mgt. die Arbeil den Christentums in Japan aus der Vogol]>erspcklivc

zu zeigen and das Studium dieser frage für diejenigen tu erleichtcri).

die sieh der MlsMonsUUigkeil zu wtdmeu beabsichtigen. Man muß
ihm die Gerechtigkeit widerfahren lasen . daO »ein« Arbeit , wenn
nneh hauptsächlich im prote»4iuitisetieii Sinne gehalten, docli mich

den Bemühungen der M Isaionare der andern Konfessionen gerwhl

wird. Die Bemerkung, daß der Geist der katholischen Kirche, »ie

nicht für Japan geeignet erscheinen lasse, ist iu grwuacm Winne zu-

Die Erhöhung des gchrtliehen Herrscher» über den vrelt-

den Staat, die dem ausländischen P.i|«»tc

Lnterlänigkcit und <ler unlxslingte Gehorsam

gegenüber der fremden geistlichen Autorität scheinen gegen die Aib-

siebten de» Katholizismus zn sprechen, nber man darf demgegenüber

weder die Erfolge desselben in früheren Jahrhunderten und die von

den Bekehrten unter den furchtbarsten Verfolgungen und trotz der

Entziehung jeder fremden oder rinhciinisclieii pricsterlicheu Unter-

stützung bewährten Treue vergessen, »och die Tntraehc, daß auch

heute noch (190Ti nnch protestantischer Berechnung r'^0">ij katholi-

sche Christen 50310 protestantischen g«geuUI»si »lebe», obgleich unter

letzteren alles, auch Kinder miteinbegriffen »lud, und 79:s protestanti-

sch« Missionare 2:tt5 k»tb«di»cheii. Auf der andern Seite läßt »ich

nicht in Abrede .teilen, daß diu Sckteuweseu der Protestanten dem
G«t»te uml den Imddbistischcu Gewohnheiten näher steht

besonders der liberale Ballutiall-jnus auf Verständnis Iteim Ja-

paner stößt- Tatsiu'bcn, die auf die Gründung jtipaui«clirr protr»tanli-

»eher, vom Auslände unabhängiger kirchlicher Gomcindeii, Verbäude

oder Sekten hinzuweisen scheine». Die Erfolge der russischen ortho-

doxen Kirerw? —
- nie zählte ISKO 27001' Anhänger in Japan —

sind ausschließlich der persönlichen aufopfernden Arbeit de» soel<cn

zum Erzbischof von Japan ernannten l'stcr« Nicolai zu verdanken.

Das Buch und ganz besonder» auch die teilweise statistischen An-

lagen zu demselben sind allen denen wurm zu empfehlen ,
die «ich

für die Tätigkeit der christlichen Missionen in Japan inleressieren.

obgleich die Schlüsse dw vorurteilsfreien Beurteilers nicht immer
titit denen de» Verfasser» übereinstimmen durfteu. Auch die Be-

teiligung der protestantischen Missinnen an der Mattigkeit!- und Ab-

»tlnenzfragc , wie in der Bekämpfung der ProMluilion — gesetzlich

geregelten wie heimlichen — ist iinzuerkenuen, wenngleich der Vcr-

famer die Erfolge namentlich der letzteren zu übcrsehälzeu scheint.

Eine Abnahme der unter Kontrakt »teilenden Prostituierten braucht

noch keine Abnahme der Prostitution überhaupt zu bedeuten; sie

kann auch nur die Bedeutung haben, daß die iu Frage kommenden
Personen es vorziehen, das Geschäft für eigene Ilechnung anstatt im

Interesse ihres Herrn zu betreiben. fbrigen» erkennt der höchste

japanische Gerichtshof bis jetzt noch die zwischen diesen Unglück-

Kontrakte als zu Kocht be-

3t r.

W>. He»m, l-afcadH.: Kukoiv. 8n
. 287 S. Frankfurt it. M..

Itütwu <V I/:«»iiiiig, llHXi. M. *>.

Wenn ea wenig für die Empfänglichkeit de» lebenden deutschen

Publikums fremdsprachlichen Autoren gegenüber spricht , daB ihm
erat nenn Jahre nach dem Erscheinen des englischen Original* eine

übrigens sehr gute deutsche Ülictuelziing des vorliegenden Werkes
wird, so kann man sich iinf der andern Seile nicht ganz

d»0 die Verlagsband lung. die uns die tfber-

Werke überhuupt in An-icht stellt, ihre

Tätigkeit gerade mit dieser Arbeit de» Verfasser* begonnen hat.

Kein andere« Werk He»ms leidet sn unli-r seinen ldi»n»Tiiknuiicii,

denen alles Japanische erhaben uud laiwiindernsn ert , all<3i Euro-

päische erbärmlich und veraebtune^wert eru*heinl . wie ilieser Ver-

such, dem Fremden da» »Herz* 'Kokoro) Ju|>ans verständlich zu

machen. INe Eiurielilung tler I berseuung, bei der der Atwhuilt

»Ein Konservativer« an die Spitze gistellt wurden ist (im Original

ist er der zehnte) und die Vorrede Hofmannslais erhüben noch diesen

Eindruck de» Buche», der durebau» scei^iet i»t, au die Stelle einer

ruhigen sachlichen lleurteilung der jnpaui-ehen rhaniktercigcnwliaftcn

treten zu

Das t»t besonders bednueilich , weil wir uns während der letzten

schon vielen planmäßigen Versuchen von ja|uini*cher und
' Seit« gegenüber befunden halten, uo» eiDen ja|wini»chcn Über-

zu kottstniicren, der alles ist, nur nicht« der Wirklichkeit

und den Tatsachen entsprechende*. Dem Werte der

Arheit, die viele Pertcu der Errählungikunst enthält, soll <

Kritik kein Abbruch getan, wohl alter der Leser dnror gewarnt wer-

den , »ich durcli die Verführung dos Stiles des Verfassen zu dem
(jlauben verleiten zu lassen. dnO alles, was in Japan glänze, Gold
sei. Das Original des Werke» enthält eine leider nicht mit über-

setzte Beilage, durch die der Ijescr etwas von den > rechtlosen * Men-
schen in Japan erfsliren und aus der Tutsache, daß ihre Lage auch
niieb der Kesliiuratinn d« Kuisers nicht erheblich besser geworden,
gelernt liälte, dull auch in Japan neben den Hosen recht .viele Dornen

.tf. . Uran,»

Ko]oii:«i>tion Jnpans. (SA.: Staitts-

XXIll. 3. Hüft, D>i S.) U'ipzi«,

»tcbeu.

•V«. Takaokm K.: Hie nin-'iv

wi-wnu-h. K'iivlniriiren, Bd.

Duneler Jk II um Wut. I'.XH.

Jser Titel der Al'handlnng ist etwas irreführend, denn wenn
Teil d« j:i|, Itci um den es sich handelt, der link-

kaido (Jcsso), auch |*>liti»ch zum engervD Japau gehört, muß er

tloch ndministrntiv und wirtschaftlich als eine Kolonie angesehen

werden, deren licicdlung und Nutzbarmachung genau in derselben

Weise und unlrr denscliien Ihilingungen und Schwierigkeiten vor

sich gebt, wie die jesler nndenn Kolonie unter Ahulicheu klimnti-

« h™ und sonstigen Verhältnissen. Die »ehr Interessante Arbeit ent-

hrdt einir Menge des brauehlutrsten Materials, <!*» auch deutschen

Koloniulpolitikcra nur auf <bis Wärmste empfohlen werden kann,
wiMin auch davor gewarnt werde» muß, jiipauischc /.nslAnilc gleich

uuf deuls4*lie iiltertrngtn zu wollen. Kür Iü U. Baukosten, die Acker-
uiul Huiisbulluugsgeräte, 1 Liier iteis täglich für die Persou für drei

Jahre, 4 M. für Vio Hektar als t
r

rbaruiacliung>ki*4en , neun dieso

Arbeit fertig war und Sämereien während des ersten Jahres »lürden

siel» nicht viele deutsche Bauern zur Auswanderung verstehen , und
die vom K"louial:uiit iKaitak'shi; im Jahre 1>73 erlaaseuen Vor-

durch welche die von den Ansiedlern zu leistende Arbeit

vorgesoliriclK'U würde, dürfte in dcunv-heii Kolonien wenig

Beifall finden. Interessant ist, daß schon 17»9 die BegierunK des

Shogun* sich entsehtoü , die östliche Hälfte der In'el , die bis (Lihln

einzelnen I<chn»fCirsten gehört hatte, direkt unter ihre Verwaltung

zu nehmen und ]Mi7 die» «»eh mit der w«s>tliehcn tat, um sie so

besser gegen etwaig»! russische Übergriffe schützen zu können. Dies

dauerte l>i* IS;i->. I.S.MI verteille *lic Hcgierung einen größeren Teil

der Insel an »cell* der großen nordlichen 1-ehnsfürsten in derselben

Absieht und auch die Versuche der Bi-giening des» Mikadns, die

Insel zu kolonisieren , sind demselben Gründe, der Besorgnis vnr

KuCland, entsprungen. Ursprünglich sollte die Besiedlung der Insel

vom Jahre 1»71 an m zahn Jahren vollendiH sein und 110 Mill. M.
kosten, I'JOI waren «10t! 204 Meuscben dort angesiedelt worden und
die Kosten Italien sieh auf über 174 Mill. M. belaufen; d. b. im
ganzen auf lS.'il M. pro i^uadmikiloineter Areal, und zwar pro Jahr

auf 'iS M. und pro Kopf der Einwohner auf 177 M. Man sieht auch

in Japan ist das Kolonisieren selbst unter günstigen Verhaltnissen

ein ziemlieh kostüpleliges Geschäft. u. r. Dramli

fsOL >'ivhod, '».: GRsihiehtp von Japan, lld. I. Kr»tos llueh:

Dio Uneit (bis; t>4T> n, Chr. i. (Allg\ Stiuib?ngcsehirbt<>. Zweite

Ahtcilunf;: Goschklite de:r AulVi'rcuropiiisehen Sttutti^n. Hor.iii.sg.

von K. l.ampreeht) H». XXIX n. 42« S. Gotha, Friedrieh

Andres IVtiIk-s. UM5. M. IL

Kiu Riii h , da» > vieles vielen bringen« uud unzweifelhaft

das Seinige zur rielitlgeu Beurteilung der Japaner beitragen wird,

wenn auch vielleicht uicht ganz im Sinuc des Ileriiusgcbcrs , der

mich zu den Japanerin »miern zu gehören scheint. Iscr Geseliiehls-

sebreiber, der den Sadieii auf den Grund geht, wird nicht umhin
können, dem Größenwahn der Japaner mit llezug auf das jabrlauscnde

alte Gesobloebt der Abk<>miiilinge der Sonnengottin, ihrer tutsju-blichcn

Herrschaft und der ihnen gcmlllc» Verehrung, mamhen empfind-

lichen Stoß zu verseticn. In der Zeit von 4<W »i-lsi n. Chr herrschen

neuiizebn Kaiser, von dmin zwei .Ank<., 4;»4 4 Mi uml Sujan. ft«H

bis ."ll.'i ermonlit werden , mehrere starben trotz der Nelwnfraueu

kimlerln» und zwei Frauen besteigen den Tliron. Nur in sechs

r'ällen geht die Herrschaft vom Vater auf den Sohn über und zwei-

mal sind es ziemlich weit entfernte Verwandte des Irlrlcu Herrscher»,

auf die zurückgegriffen wenlen muß. Später hilft die Adoption iilx r

»ol.lie Schwierigkeiten hiuweg (S. ;:!:tf.|. In der geschichtliclun
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l"j> (» iescblccliter) Zeit steht, wie Naehod »ehr richtig «um, «Iii?

l'erson diw Herrscher» nur in si-hr loeem Zusammenhang mit den»
Werdegang dt» Sluale». Von den Taten der Kaiser lieri«'hten die
A analen nicht», leiclisten« vuii ihren t'iitiitca , wie die. welche von
den Kaiwro Yunraku (457— 471* und Mnrvtzu i41«'.i jini) erzählt

denen der en-terc u. n. drei »einer BrÜiler eigvnlmndig
der »ödere unbeschreibliche Greuel verüble. Der

int in dm alloten Zeilen vienig mehr »1« primu» int.-r pur«-»,

der erat* der «icachlochtcrhiliiptlinge; nachdem er »nerkaDUl worden,
ist man versucht, ihn al» kon»titulionellcn Herrscher zu bezeichnen:
11 i ; giie, ruui» il ue iruuveme j«i>. Im« »icwalt »eheirit in den
Hilndeu hoher Beamten, der Omuraji und der i kniui gclryrn «« hal»ii.

Nachod bejeiebnet sie al» Grouniunuem , die tu il andern Beatmen
zusammen gewissermaßen den -Geheimen IC«t v des Kaiser» bildeten;

<s» wnren wohl Gcsclilo'h.crhätipclingc
, die eine Art vl.» Beamten-

Stellung eiDnahtnen, nlsrr manche» vnn ihrer früheren ru»hl.utii;ig-

keil heirnhrt zu haben scheinen, was besonder» den Kcgiciungs-
«rerh>r)n hervortrat. An» ihien Händen empfing der Kai-cr die

Iusignicu »eiuer Würde un<l wenn ein Kaiser stürben w.ir , ohne
Keinen Nachfolger zu bezeichnen, so wählten nie und nicht die Mit-

glieder der Herrscherfaiiulic denselben. I«aß unter diesen eine solche

Gewalt ausübenden Gcschleciiicrhlitiptliiigcn und ihren enteren Familien
•in* große, sieh in Iulrigcu, Bcfchdiingcii und manchmal offenen

Kämpfen I.«ift machend.- Eifersucht Irland, hl erklärlich. ebcn«o
auch da Abhilfe *o schaffen. iJer auch al» FVirdcn-r de« Bnddhi»-
mm bekannte 1'rini Sliotoku unlernimmt die Aufgabe, indem er in

Anlehnung an chinesische (Jcdanken und Grundsätze «Hit n. tlir.

die fälschlich *o genannte er>te Konstitution erlaßt, dun h die für

den Kaber unb^inirier Gehorsam gefordert wird und Staat und V..IW,

Begriffe, die hier mm erstenmal auflreten. ihm untergeordnet werden.
Alier dl« grotteu Familien sind wx-h in mtU-htig; im Slrcitc jrejren

die Sogufamilic wird die ganze Fnmilie de» bereit* verdorbenen
Printen ausgerottet und die S.-lt. behalten die (iewall. Im ihr nominelle»
Haupt Irtika vor den Augen der Kaiserin Kogyuko »511, voii einem
l'rinzcu d«w kaiserlichen )l;iuse?i und einem Nakulomi

,
Ahnherrn,

der HfüliT so berühmten Funiilic Fujiwura, ermordet wird. In den
nachtollenden Kämpfen (fehl die trnn/e Familie Sogu zugrunde und
da» Amt der Ooini wird uiifgclioUn

,
ein nnxwcifclhafi. r Sieg des

Icvitlmistischen l'rii.xii-. Itamit nuiM ilie v« Naehod soweit hc-

handelte Periode. Neben den geschichtlichen Vorgängen bringt der

Verfasser zahlreiche» vortreffliche» Material über die kullutelle und
sonstige Entwicklung d>* fjibd4~ und di~*n H.-7ielninj;en ra den
Narhbnrlündern, da« aber Irma «eine- Werl» den Ganit der »ie-iiliiebl»-

erzalitunK ru »ehr unlerbrieht , um nieht den Wun?ch zu i'jW'.Tken,

daß die nächsten likiHle un* nu-br in f"tll:iufeiuler KrzlUiliitife die
von dein Verfasser irewunnenrn Krvetini»-e nl« da« Material , au»

welehem dtewlben hervuripTunk'eii .»iiid, ^-iien m^rhlen.

M, t ItftifJI

.V).
r
>. Benrh, IIwp> Van «Un: Jupau« ^«..-hiehiU«-!»! Kntwicklutu;.

8» 7!i S. Halle a. S.. <i«lauw & S 1.W..I« -hk«. 11».,:,. M. l.re.

Auch die« Hiiehcleben leidet, iiaiueulli'h in der Kinleituni:, a<)

d«ir Cbi-rsehatiuntr de« von <len .lupanern llrniehten. Nicht du».

Wim «ie als ».rtfanisu.oten und Soldaten Keleistet hidH>n , »o!J vrr-

kleinert ixler verkannt werden , alter rnuu immer und iinuier

wieflerludl werden, ,iuU sie tl<*-U nur (rewis^e Frui'bnis-e jalirliunilerle,

lauter Fortsehritle de» Winten» sieh an>;eeit;iiet und piakli»eli in

verwerte» ventundeii hid«ii. »ie in dii^cr Ite/iebuni; »'leiste.,

erscheint der ltink»tllndii:keii der fhim-cn und dein iillvenir inen

Nieilerjrauir d<-» »Men» t'' Keiuil>ir al« dopp«-!t li«-uii rken»wert , »her

g.-rade darum nuisscu wir uns vor einer fb.-r»f Uiilnunif de» wieder

aufireiretenen l'aklor« in der (iew'hiehie ()»ta»iens Innen. Au der

tM-hllderuiiL; der Kii.wt<'k1uui,r Japtm» ist weuii: itnsxtise.xen . n\ter es

kanu uirlit nl» rlebÜK bexeiobnet uerdvii , nenn der Vi ifas-er -.•gl,

duU die »ieseliiehle Jupan« bi» in dji^ i;raue Xnrxril xm üekreiehc,

Kine jap»ni»elie (iex liii'lite , in dem Sinn»-, in dem uir eine »olelie

zu verstehen pflegen . exi-tiert kaum »,-il »lein s,s'iist4'n Juhrhiiiidert

n. i'hr. uml die ers.i'n Nieder-^'hrifn'ti eiiM-r vil.'hen im »iehenien Jalir-

hund«'rt «iiid vielfiu'li. iuet»ien» nur ,lie \\'i,»leri.'iil* ni«*li du/u üb-

»lehtlieh gefärbter Susen und um od lieber I'KtIm briiHireu. Sehr

riehiig dagegen i«t die wi. ij. rholie ~ h ,rfe 1b'tonnng der unei fn'u-

liehen Zustande, die wahrend )<-» grotirrei, Teile» der jn|u>ni»e!i«u

(.ie-ebirhl* vor dem Shi^unat der 1 »mile Tokuirnwa in Japan herr». bten

und in deui'u Cntmie und Verrat ein* hervorraiterjde Rolle »pleiten.

Fa i»l da» K*ni l-H»M»nders den VenHwhen gegenüber notwendig . um
eine japanische »~ieM<biebu» zu konntruirren, die nur an» liehtpankteD
be»teht. Ilei der Schilderung der l'uterdrüekung de» Christenlara«

inl e» wohl kimm ancarjgig . d«n AufBland von Shimahora ul» einen

ehristliehen danii«te||en ; er war in »einen Anfangen dnrctuuu eine

«Itrari^elie ltew<vutig , ein Hullern mifstand , dureh Redrüekuai; der

IamdU'Hilkerung hervorgerufen; ihm »ehlo»»»n »ieh die Reate der

ehriMüelien IScvölkerung an und er»t al» die Ruddhi«ten unter den
Anfsiandisehet, die ihnen ungeboteue Amnr»Ue annalimen, endele die

Krhebung al« eine chri-tliche. IIa? Bbi beleben wird manehem ein

(«pirnies Vadeinekum »ein. jf. ,. flra*Ji

yii- Slrrifher, M : l.i » PtUmyo « lin ti-n» ,m «in «i.'vlu I Listota'

|.;lij;i,.i|M- .-t p..lirj.iu,. du Japott. 8», IX u. 453 S. Hoogk.>n»i.

Impninerie de tu Ssi.te <l<* Mb.si.jo> KtranR-res. l'JOI. fr.!».

Her Verfawr hat »ieh eine »ehr ime.rej.uuit* Aufgabe gestellt,

die vielleieht besser gebest worden wäre, wenn er »i

lli»loriker als in reliKi.->»em Sinne behandelt hätte. St»
für die unerbittliche tiereehtigkeil war di«e Strafe («
dämm, «laß Teraiawa . l^indesberr von Amaku»a. wegen schlechter

Ib-Iinmlliing «einer .-hrUtliehen l: ntertaneo, die dadurch loni AuNtaud
gi'trirben wurden, durch den S-hogun mit Ycrlnat ein«» Teile» »rine»

(jebieis l>c«!raft wonlen war) au leicht; er fiel in einen soleben Zn-
s.iuid de» \S'alin!<inii» , daß er »ich , in einem W ulanfall , selhat den
Tod valx, geboren niehl in eine htstoruthe Arbeit. Auch der An-
griff gegen die prote»tanti»chen Missionare, der den Schluß der Arbeit

bildet, i«l um du» mindeste tu »gen. wenig (r»chm»ekvoll. Ihiii

Geinlicl« v epkfhieilrner Konfe»*ionen »ich eeg«ri»eitig befehden und
ihre l'ro»elylen gegt-neinander authetien . kommt leider überall und
nicht nur in .lapiin vor, alx-t bi-i den glücklicherweise nur »eltenen

Fallen, in denen die» in Östaaien gwi'hieht, dürfte die Sihubl ziem
lieh gleicbniüßiK auf die Miwiouare beider Kunfemunetr entfallen.

l>ie (iesehi.bie der christlichen I-nudosherrn beginut mit dem Ein-

treffen Franz Xaver» in K:igo»hima in Katznma 15D4 and endet

mit der L'nterdniekung de» Hiiiiernaiif«tande» von Shimabara l'i50.

Pie diuwi»ehen lu-gend,. Zeit hieiH ein eigentümliche» llild entgegen-

gesetzter Slrv.niui>ifi-n zuerst zugunslim de» Verkehrs mit den Fremden,
von d.-ra man llandelsvorteile und damit einen Zuwaeii» an politi-

scher Macht erhoffte . was dann wieder zum Streit zwischen den
einzelnen Ijndoberm und schließlich »wi-elien denselben und dem
Sli. v»iii führte, an» dem der letutere al« Sieger und einziger Gewinner
hervorging. IM* Kosten dicM-s Frfnlg» hatten einer»eit» die lauides-

herm , »n.leix.'its die Fremden zu trugen ; den erateren wurde für

zwei .lahrhumlerte die M.itlirhkeit genommen
,

»ich dureh den Ver-

kehr mit <l.-ii Freiudm zu lM^reiehem und zu unterrichten und was

von den letzteren wall in Japan veduldct blieb, die Holländer und
C'biiiesen wurden auf I>-«iina interniert und dudleu nur eng um-
schriebene lieeihaf.«: treilwn , dir mit den Jahren immer gt riuirer

an Zahl und Gewinn wurden. In religi.»cr Jteziehnng »pielleo »ieh

«lie f>ingc in Hhnlicher Weise ab. I«ie ehri»iliehe R.-ligion wurdr
zuerst gisluldrt, spater nnlerstiitzl, um die fremden Kauflenu- anzn-

zielicu , wohl auch gegen di«- buddbistLseben Prie»ter, die puliltselte

Ziele verfolgten
,

uu»gi»piell , bis die Besorgnis einer Einmiaehang
des Auslandes und die eigene I'ni-ochickl ichkeil beaondera der Mit-

glieder der Bettclorden , eine Kraktion hervorriefen , die auf politi-

schen Gründen basierte, alstr die Form einer «ler gi au»win»t«-n reli-

gi.'i»en Verfolgungen nnnalun, wel.be die Welt grseben hat. Aber
die gewaltsame Kalaslrophc. welche dem Hause fokugawa den Sie*

iilier »eine .Set^nlmhlcr und Gegner brachte und die Fremden and
ihn- Keligi..n aus Japuu vertrieb, gnb dem Reiche mehr al» 2W Jahre

urigt-torteii Frieden. Wer die j»|«njsche Uocbichte kennt . wird

aus der Arbeit de» Verfassers nicht viel lernen, aber er faß. das

vorhand. ne Maleriul in bcpiemer Weise zu«ammen, freilieh ohne die

kritische Sicliiung, wie wir sie z. II. in den Arbeiten de» l'furrcx»

II n Ii . nuf demselben Gebiet finden. il Brandt.

'*>!. Niifcmka, II.: Uistum! Ji-s r»-l.iti»Ds du Japou «vre l'Eorvr»»

a»x -WU «• XVII" »i.sl..». 8« :i2ÜS. Puris. Iloon Jouve,

in«.:.. fr. (>.

fleißige Arbeit,

in .lern liegen dürfte, wa« der Verfasser über die

Tulsacheu IwibrimM. als in einzelnen kurzen Kxkurecu
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scltwn unterliegenden Gründe. S<> ist es unbedingt richtig, wenn rr

die ersten Erfolge der kalltnlischen Missionare dem Ahergliiuben der

Ijindesherrn «1» ihrem Wuusche die Handelsbeziehungen mil ij.ru

Portugiese» tu entwickeln, vor allem aber der iinli-hudilhistischeii

Pulilik Nobunagus zuschreibt, einer Politik, die freilich nur ~> hinge

imbiclt, als die (linsten ihm nicht noeb gefährlicher erschienen.

Nach dem Verfawer wurde nur sein (ruber, unerwarteter Tod Diu

verhindert haben, sich gegen die Christen iu wenden. Richtig Ist

auch, daß die Missionare iu ihrem Elfer od zu weit gingen. Isuddhisti-

sehe oud ahiulotstisohe Tempel zerstörten und die Priester dersclltcu

verfolgten und sieh damit einen Eingriff in den sozialen und feudnleu

Zustand den landen erlaubtet), dem doch noch der größte Teil der«

Volkes anhing. So wurde die Bekehrung eines Ijiudcsherrii mehr
noch ein politischer als ein religiöser Akt UDd die Missionare sorgten

dafür, den wertvollen Konvertiten auf dem richtigen Wege ru er-

iodem «ic dir portugiesischen Schiffe nach lUfen riefen oder

n, wenn er »ich feindlich oder lau enric«, mit dem Abbruch der
Handelsbeziehungen drohten. Die Anlagen , welche die allerdings

hauptsächlich auf europäische Quellen begründete Geschichte der Ge-
sandtschaften der Daimim von Kiusin an den K'kiig von Spanien
and die Päpatc Gregor XIII. und Sinus V., 1 "»82— IM*') and l>at«

Massumunes , den Daimins von Oshtti an den Papst Paul V, |tJ13

bis 1 >120 behandeln , werdeu Interesse erregen und olienso , was der
Verfasser über die Alnlebten Hideroshis, des lierühinten Tnioosnma

153.'i~ 11.08), auf die Philippinen sagt (IfiStf,), aus den™ »ich später

Jyeyas freundschaftliche Beziehungen tu Spanien entwickelte«,

nah der Vertreibung aller

Die Analehlen de
fremden Besucher Japan«

,

auffuhrt, und die Zeit dieaer

andere Arbeiten widerlegt. .V. r. linmb.

~m. Kami*», M*uti>: Der m^iscb-japanisclie Krieg und die japani-

sch» Volkswirtsthaft. (Wiitschafts- und Verwuhungmtwlien.)

Bd. XXIV. 8« 09 S. LwpwR, A. Puklteit Naehf. (fieorg Ilohme),

10U6. M. 1,«..

Die Arbeit, die ea «leb zur Aufgabe »teilt, den Beweis zu führen,

daß die japanische Volkswirtschaft, richtiger die Bedürfnisse derselben,

die wirkliche Ursache dea japanisch- russischen Krieg» gewesen seien,

enthält sehr viel schaUeu-werles Material, wenn der Wert desselben

auch in etwa« durch »eine Verwendung ad hoc Iteciutradiligt wird.

Man wird wohlton Prof. Helferichs > Da? Geld im russisch-japani-

schen Kriege< zusammen mit der Arbeit dea japanischen Verfassers

to benutzen. Für die Auffassung sozialpolitischer Autoritäten in

Japan tat ea charakteristisch , daii der Verfasser einerseits dem Oe-

danken die Bedürfnisse der japanischen Volkswirtschaft, vi et arniis

au befriedigen d. h. anf diese Weise Raum für Ansiedlung und Ab-
satz für imhtatrielle Produkte an gewinnen, durchaus nicht abgeneigt

ist nnd anderseits Korea und die Mandschurei als die passendsten

Gebiet* zur Besiedlung «inrc-h japanische Auswanderer betrachtet.

Damit ist eine aggressive Tendeuz wirtschaftlicher Bestrebungen als

zu Recht bestehend anerkannt worden , die zu internationalen Ver-

wicklungen führen iuuB und daher eioe -japanische Qefalir- darstellt,

deren Beatehen der Verfasser sonst eifrig in Abrede zu stellen sticht,

mit der in Zukunft aber doch wohl zu rechnen sein wird, besonders

wenn aich der durch die Lasten dea Kriege« und die dazukommenden
Ausgaben für Aufrechterhaltung und Erweiterung der Rüstungen zu

Wasser und zu Lande geschaffene Steuerdruck immer mehr fühlbar

macht. In welchem Maße dies bereite geschehen war, ergibt »iah

ans der vorliegenden Arbeit, nach der z. B. bereit« 1003/04

der hauptsächlichsten Abgaben auf den Betrag von
IH4.» Mill. Yen gegenüber von 0«J.s Mill. 1HI»3A<4 eingetreten war.

1/. r. Ikmtull.

Korea und China.
."00. Chlaa. Map of , pmparod fnr tJ»e China Inland Mis-

sion. 4 Bl. 1 : 3200000. l/.ndon, Stanford. 11)05.

Oruudlage der Karte Ist die Brctschneiderselie Karte (vgl. IVt.

Mitt. lB0f3, LB. Nr. 710). l iitens.hie.len siud durch farbige UiiU-r-

Streichung die Stationen der Chiua-Iulund-Misslo

tcstanlbchcr Missionen. n,

MO. NowatiaJ, L: L'Kuropa neli' Kstremo Griente e gli

dell' Italia in Cina. 8» 319 8. Mailand. Ho-pli, 1904.

19045. Llt.-Berleht.

Verfasser Iwuit, in geschichtlicher Bcjticliung bis zu den ältesten

/eilen zurückgreifend, auf liekannten (jucllcn ein neue», vortrefflich

dttrrhpeurbcil.trs Werk üls-r die europäischen Ik-zichnngcn «um
fernsten Osten (insliesondcre < hin« , worüber Verfasser bereit* eine

Reihe von Werken veröffentlicht hiitl
,

auf; es finden sich cinreluc

anfechtbare Vrteile: in der llmiptsjirhc muB man dein Verfasser bei-

pflichten. Besonders spürt er den Furtsrhrittcn i-un>päU<'hcr Kultur

auf oilasiAtischctu Rislcu nach. Die Interessi-n Italiens in Cltinn

uehincu einen nur kleinen Teil <\v- ISuches ein; Verfasser findet sie

durch die ilalicu Ischen Staats») Untier - im (iegenteil zu denen der

andern Machte — nicht sonderlieh gut vertreten. Diis italienische

Volk hierüber aufzuklaren , ist mit ein Gruud für die Entstehung
des Buche». E> wurde (sei Beginn des Krieges zwischen Rußland
und Japan gerade abgeacbltawen. Kart ItnuUtaiun (+).

BU. Catellunl, Enriw: I.F>.tn'in<> Oriente et h su«.- lotte. H".

-ISO S. u. 0 K. Mailand. Kraff>!li Tiwes. llkj-l.

Der Titel rlo« Buche« ist etwas irreführend, denn die Kampfe,
dir in Olasien geführt worden «nd, nehmen in ihm uor eiDe» ge-

ringen R*nni ein. Fünf Abschnitte sind dem Chinesischen Reiche

als solchem gewidmet und behandeln das Leben , das öffentliche

Recht , den (.ilauben , die Religionen und die idealen Aspirationen

der Chinesen ; der sechste beschäftigt sieb mit den Beziehungen Chinas

zu den andern Staaten im Frieden , der siebente mit denselben im
Kriege; man konnte beide ebensngnt Chinas völkerrechtliche und
kriegsrechtliche Beziehungen nennen. Das achte Kapitel bezieht sieh

Ahsehnilt behandelt die Beziehungen Frankreich»,

Portugals, Deutschlands und Italiens und der zehnte und letzte die

der Vereinigte« Staaten und Rußlands zu China und Jnpan. Die sehr

fleißige Arbeit wird ihren italienischen I-eseru für das Verständnis

der sich augenblicklich in Ostaslen abspielenden Ereignisse von

großem Nutzen sein, da sie dieselben lu klarer und objektiver Weise
schildert. Wenn in der Frage des nationalen Schutzes der Missionare

italienischer Nationalität die Verhandlungen der italienischen Diplo-

maten mit der rhiuesisrhen Regierung erfolglos blieben . während
die des deutschen Vertreters zu der tatsächlichen Unterstellung der
deutschen katholischen Missionare unter den nationalen Schutz führte,

so lag dies einzig nnd allein an den besonderen gespannten Beziehungen
zwischen dem Heiligen Stuhle und der italienischen Regierung; von
seilen der italienischen Missionare wurde Opposition nur anf Befehl

vom Vatikan gemacht. I>as Buch ist anch andern Lesern als den
itidienisclieu wann zu empfehlen, da es eine groücre Menge Material

enthalt ids sieh in ähnlichen Werken in anderer Sprache gewöhnlich
findet, j/ r j

512. RterosMWtütl, W.: Korea, l-an.l und Volk nach

(«lianung gemein verstiindiich geschildert. 8». 302 S. mit 27 Abb.

u. 1 huidkarto. Berlin, Verla,; Continetit M. 5.

Ein frisch geschriebenes Ruch, das zum Teil in

tonistischer Form eigene Erlelmbse dea Verfasser», zum Teil

andern Werken, besonders auch aus dem Coreaa Rcpueitary, Wisi

wertes nnd Interessanteres bringt. Eine svatemiitisehere Anordnung
dea Inhalts würde vielleicht dem Leser die Aufgabe, das zu finden,

was er zu wissen wünscht, nicht unwesentlich erleichtern, aber damit
auch dem Werke voraussichtlich einen Teil seiner Ursprüngtichkeit

und seines Reizes genommen haben. Wer die 20 Absebuiue des

Buches durchliest, wird vieles finden, was Bekanntes ergänzt, aber
auch manches , das neu ist und zum Nachdenken anregt. So be-

in dem 1<». Kapitel: .Historisches« , in dem der Ver-

mit Rm-iiI darauf hinweist, daß .seit den frühesten Zeiten ein

Wettstreit und Haß zwischen den Jan-bans (Beamten) , Too-in (öst-

lich) von ziviler Herkunft und den ,Öion-in' (westlieh) von militäri-

scher Herkunft bestanden habe-. Ks ist dies der Kampf, der sieh

durch den ganzen Osten und wenn man will, auch durch den Westen
zieht, zwischen gens d'fptse et gens de rolie nnd dem nnr China ent-

gangen ist . vielleicht uieht einmal zum Vorteil des Reiches
, denn

ihm fehlte iu seiner Verwaltung das belebende Element des Kampfes
widerstreitender Prinzipien. Auch der Verfasser bestätigt den IJitß,

der in Korea gegen die Japaner herrscht und der auch nach den
letzten Nachrichten, wenn auch nur unter der Asche, forlglimrat.

• Dir Japaner? Ob, das sind die schlimmsten, die legen uns die

Hals! Rührig sind sie, überall findet man sie.
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Ihre erste Aufgabe war c*. Banken 10 gründen, sie haben Geld ins

l.and gebracht und l«ihco gewaltige Summen ans und . . . damit
haben sie uns in der Gewalt, Bald werden wir alle ihre Schuld-

sklavcn sein. . . . Wi*«»en Sie, «laß bereits ein Drittel dm Böllens in

Söul «im Japanern gehört?- «Toncbaelis. stall .Tuuhuk**, dir reli-

giöse Sekt* . dereu Erhebung I fiti die Veranlassunir zum Krieve

zwischen China uuJ Japan £ab, bt wohl kaum nchliic: Mc Levi

Bro«n statt Mc Leavy B. für den früheren General-Zollinspektor ist

Isch. Czeroulpa aof der Karle, »lall TVhetnulpo im Texte,

auch geändert werden k'^incn . wie es deoo überhaupt vnr-

I, <imtt dieselben Namen, nqr wenige. Zeilen voneinander ent-

verschieden g.-*«dirieb™ werden. l>ie f'bcrselzuiig ist im all'

il gut, wenn auch iiuunbms] I ndeuL». be. unterlauft.

V i ftrWr

*>1H. RmitFtU, Carlo: Corea et Onuni. Imptv*>i .tu ri.-ervh»

xill' lmi-n. d.-l «intii Man. 2 IM.- mit zahlr Ilhistr.. K. u>w.

I. Teil KD S.: II. T.mI 2:il S. Ifertam... Inntilat., lUlitmo dorti

grafiehe, UM. 1. f..

Die beiden Band« weisen eine gebe Anzahl vortrefflicher,

meistens nach Photographien dm V«nWn, ein« italieni*«'hen Marine-

offiziers, der ni»ch dem 1902 erfolgten Tod« de« italienischen Konsuls

in Korea die Gercux des Konsulat» übertragen worden war, angefertigter

Illustrationen auf. die, wie hei recht vielen solcher Werke, leider

meistens nur in einer Mjhr |o*n, oft in gar keinem Zusammenhang
luit dem Text« stehen. Da» ist in diesem Falle l>csonders au Ise-

datieru , «lenn iler Text umfaßt sehr viele teilen des koreanischen

l''hen«, der Sitten. Gebrauche und Anschauungen dm Volke* sowie

ilie Altere und neuere < cschiclitc des Lande« bin in die Tag«-it>--»-hiohte

hinein. Irrtümer sind in dem Buch.

Verfasser hat >i<-h in sehr richtiger

der Aufgabe, die er »ich «olelll gehald hatte, an die unten im

1,-inde selbst au bi-schaffendcn Quellen gehalten. Einige Druckfehler,

wie z. II. Kurada statt Kurmla, sind kaum der Krwaliuung wert,

llesondcrc* Interesse dürften die Abschnitte über den Kaiser von

Korea, den Hof und die Ghi*sanjr, die Geisha* von Korea besitzen,

•jie dort freilich und mit Recht eiuen erfaeblicb schlechteren Kuf als

ihre japanischen Kolleginnen genießen. Auch der Aufsatz über die

Rechtspflege in China wie der über die Kuriositäten von Söul und
daa moderne Korea biete! viel I>n>«nswertca , wie die Arl>eit über-

il ».

514. Koekbill, Wtlliaan WiMxIviU«: Chinas Intt-n-uurvt «iüi Ki-nsa

friim thp XVth (Vinturj- to 8» tiö.S. Loodvn, I^tuw: * Oj .

liK>). 3 -.b.

Der Wiederabdruck <ler zuer*t lH*s in dem Journal of tbe

Ameriean Oriental SneietT veröffentlichten un<l aeiulem nicht nn-

erheblich vermehrten Arbeit entl>ehrt »ueh jetzt nicht eine» t-ewn-eri

InlereeiK*. denn Korea winl rorauwiclulieh itftoli längere Zeit eine

nicht iint-edcntcndc ItolU- in der Oeachichle (KUuieui «pielen. Sie

enthalt au Her Ktukhlicke« und Angabe« über die polilhchen nnd
zeremoniellen I4«xiehuugcii Korea? zu der Ming- und der jetzt noch

in China regierenden maadschnrixchen [>vna*tie ,
von denen das

interewwiite-t«' wohl die lierührotc Inschrift über die Kmbcrung Koreas

durch die Maud"-hurrn ist , einen Aufsatz üInt einige k«»rejuib«he

Oesetze nud Ocbrtnehe, an dessen Hchlusse sich auch Remerkunven

über den koreanischen Buddhismus finden, lu dem starke Anleh-

minien an den Ijimaismus vurhauileo sein sollen. Da* •ehrint nach

HockhilN klilteiluugen unzweifelhaft, soweit e» »ich um gewisM-

tiebctfnrmeln handelt, der Olaul.cn an Hoessenheit und Kxorriiinua

kAnnle alMr ehens-artil auf alte tatarische Kinflüsac zurückgefillirt

wenlen, wie ja auch da" IIcxeD- und Zauliererwcscn unter der alten

tatarischen Dynastie der Chou in China Im 12. .Iiihrhnnder« v. Chr.

«ine große Unlle «pielle. Itockhills Bücbelchen wird für jeden

unentbehrlich sein, der »ich ernsthaft mit K«rca la»ch»ftigen will.

:M.j. OfDbv. Iii- Hon. Charit: diina and her Pwple. IWbr ihe

uWrvatimis. n-minis/ .-nf» and •i.neltbionK of an Aim-neun

Diplomat. 2 Bde. 8» XVI „. 2Mi u. 27« R mit llluMr.

Hosten. L, C. 1'nRe i Oj.. HHHj. „< f.,

Ks ist »n. zu einem gewissen Grade »u bedauere, daß der Vcr-

i Tod veHitndcrt worden ist, «'ine Erinnerung«! aelluti

heraii>riigeben ; manche Irrlüowr. sn der im Namen des General

-

gouvemeur» von Nanking der I.iu kon i , nicht Lin kan i hieß

wür>len dann vermieden worden sein. Auf der andern Seite soll

gern anerkannt werden, dnb* das von dem Herausfprtsrr hinziteefügt«

letzte Kapitel: Isrr rus>i«ih-ehinesi«ehe Krieg- manches cothJUt. was
nicht ohne Wert ist. Die deutsehe I"<Jilik bat er leider auch weder

zu verstehen, noch zu würdigen gewußt. Oberst Denl.v. denn nnUrr

der Bezeichnung ist er in China am besten bekannt, war ein vor-

treffliche, Beispiel eine« »merikan iwben Diplomaten. Einsichtsvoll,

klug und f«vcrl*>»ig i»t er wahrend »eines 13j«brigen Aufenthalt»

in Peking ein einflußreiches und grarbtetes Mitglied des diplomati-

schen Kor|st gewesen , für das damals noch der Grundsalz der ge-

meinsamen Vertretung gemeinsamer Interessen galt, ein Grnod»aiz,

<lcs*en Aufiral>eu ujicIi nicht urjwtsstntlicli zu den Schwierig-

keiten beig»*lrsgeu h»t . mit denen fremde Dipl*«uaaiie seiu lein dort

zu kämpfen gehabt hat. Uber die inneren l'rsaehen der Dinge wird
der l/wr au» seinem Werk« nicht viel lernen, denn er hat einzelne

für den Wissenden verständliche Andeutungen ans-

ät anerkennenswerter Diskretion alles vermieden
,
was

auf die Politik seiner Itegierung. so besonders wthrend der ( nrnben
im Yaagtezetal 1 ^LH

,
ein licht bitte werfen können, l'nd doch

muß der Politik der Vereinigten Staaten in diesem Jahre eine viel

größere £cbuld an den «pateren Ereignissen zflgesehrieben Verden.

«I» f. II. der Okkupation von Kiautschoa durch die IVut»ehen sechs

Jahre s|i>aU'r. wie dies «dt irrtümlicherweise geschieht. Honst ent-

halten die lieidrn Hiindr eine Fülle von Beobachtungen über die

Zustände in China wählend der in Krage kommenden Jahre, die >te

für alle Khusen von l*-ern ebenso iuien-ssunt wie wertvoll

Was Oberst Denby über die Missionar* und ihre Tätigkeit in

«:igt, ist stark amcnk:niis<-h gefkrbt. Die Tüchtigkeit einzelner der-

selben nach mehr als einer liiehtong hin soll damit nicht in Abrede-

grstellt werden , aller die Missionare mit ihrem Hückhalt in der

Heimat lind im lnnerjsditisi'hen I^el>en der Vereinigten Sta-iten ein

so wkbllger Faktor, daß keiu amerikanischer Beamter es wagen kai.n,

sie anders als mit der größten Rücksicht zu behandeln '»ler gsr

gegen sie Front zu machen. Der Verfasser behandelt viele Krogrn
von amerikanischem nnd allgemeinem Interesse, so u. a, die der Aus-
schließung chinesischer Arbeiter von den Vereinigten Staaten rBd. II.

R Iii und des amerikanischen Kowulardien.tes Bd. II, 8. I.'.l, da«

Kapitel ist vielleicht das ülser die erste Philippinen.

(Bd. II. 6. 12), der er als Mitglied angebarte. Der in

dein Bericht dieser Kommission euthaltene Satz: »Sollte unsere Macht
infolge irgeod einer Fatalität zurürkgeangr-n werden, so ist die Kom-
mission «ler Ansieht , daß die Hegierung drr Philippinen bald in

Anarchie üliergeben dürfte, welche die Intervention anderer Machte
entschuldigen , wenn nicht notwendig raachen und die schließlich«?

Aufteilung der Inseln unter sie herbeiführen wild** , paßt aorh
mut. mal. auf andere koloniale Verhältnisse nnd darf daher auch
unseren Kolonialfreunden und Gegnern zur Nachachtung empfohlen
werden. ,w , nromtt

:>W. Dr lk Sitlle, (os.rg. s-. Eu Mandchvuri«. 18«. 274 R Pans
Annjutd Colin, 1S(>i"i. fr. Xio.

Feuilb-tonislisi'h gehalten und gefärbt, woraus dem Verfasser über

kein Vorwurf zu machen ist . da seine erste Aufgabe ja die sein

mußte, seine Leser zu unterhalten , was ihm auch gelungen sein

dürfte. Kr ist im April 1TO4 über Deutschland and Sibirien nach

der Mandschurei gegangen uml im Dezember d. .1. auf demselben
Wege zurückgekehrt. Aufgehalten in der Mandschurei hat er «ich

von Ende Mai bis End«' November auf dem Kriegsthestev nnd wie

«Iii» nicht anders der Fidl seiu konnte, hauptsächlich auf den rück-

wärtigen Verbindungslinien, wo er Gelegenbeil gehab« hat. das Leben
tiüd Treiben der ru.fisebcu Offiziere zu beobachten, von dem er eine

cingehenilc, wenig vorteilhafte Schilderung entwirft, die, wenn sie

zutreffend ist, woran man eigentlich kaum zweifeln kann, manches
crklArt , was sich dort zugetragen hat. Interessant sind anch die

Eindrücke, die der Verfasser in der Schlacht am (halülo, der er

Ungewohnt, gew«.nnen hat; die Zelten des Heroismus and des Geuies,

in denen ein Führer mit wenigen Leuten durch eine kühne Be-

wegung oder eine glückliche Tollheit den Sieg entschied , sind für

Daß mehr Genie
Teil
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mehr Mut erfordert, den Tod stehend zu erwarten = n,uc de sc saurer

eu avant' , wie Trochu einst den (-Jan seiner Landslcntc charakteri-

sierte , scheint dem Verfasser cnik'hllicb nicht verständlich , einen

großen Eindruck aber haben auf Ihn dl« langen Züge der Opfer der

Kampfe gemacht. Wir Wullen hoffen daß die»« Schilderung der

Kehrseite der Medaille auch auf «lue Landsleule ihre Wirkung nicht

verfehle. u. i . ImmJt

"il7. (nrtler. Henri: Lov^lttKni de Chinu 'le 18Ö0. Hirfnire

diiilomali'iu«, Sote* c» Deumen»*. N°. M) S. Paris, Felix

Alo.in. mm. fr. 7.

Dil» neue Arbeil de» bekannten Verfassers bat diesmal elneu

«an« besonders aktuellen Wert, denn »ie zeigt uns einerseits, wie
»Urb ini äußersten < Wen , um mit Ken Akiba «n sprechen , alle»

schon dagewesen Ist, und crlautrt uns anderseits einen Blick in das

innere Getriebe eines Bündnisse* zwischen England und Frankreich

su tun. Man wird ideh erinnern, wie einige Jalire Tor dem Aus-

bruch de» Boxcraufsiandes aof Befebl der Regierung die Hauern iiut

dem Lande tu militärischen Vereinen und Übungen zusammentraten
und wie vor kurzem da« Gerücht auftauchte, daß ahnliebe Bestrebungen
airb aueh jetzt wieder Isrroerkbar machten. Der Verfasser eröffnet

nun die Erzählung der Vtugilnge von 18C0 mit der Wiedertrabe
eines kaiserlich chinesischen Edikts Tom 7, November 1654, durch
diu» den Heamten in Kwangtnng , an die es gerichtet war , die Ver-
pflichtung auferlegt wurde, heimlich alle Vorbereitungen für da»

Gelingen de» kaiserlichen Plaues au treffen und die ländliche Be-

völkerung XU organisieren , indem sie überall bürgerliche Milizen in

der Art schafften, damit dieselben den anderen Barbaren eine solche

Umwicklung der Streitkräfte Chium zeigten, daB diese letzteren die

Stellung aufgiben , die sie eingenommen bitten. Die Beamten er-

widern darauf, da» sie die Frsgc snfnrt studiert bluten und zu dem
Schlüsse gekommen seien, duB der l'lnn. nach dem zu handeln nütz-

lich »ein würde, in den Worten läge .aus den Kauern «las Depot
der Truppen zu machen < lein chinesisches Axiom, das bis auf die

ältesten Zeiten zurückgeht). Nach diesem Plane würden Befehle in

allen Dörfern gegebeu werden, daO die dienstfähigen Leute nach der
Art der militärischen Vorschriften ciugcm-hricl>eii und die Listen der

die Waffen zu tragen fähigen Männer mit Sorgfalt angefertigt würdcu,
um sc» zur Information zu diene«. Diese Leute müßten lernen mit
den KaiMuim umzugehen, sich der Gewehre zu bedienen und andern
Dienst zu tun. In Frirdrnszeiten könnten sie »ich diuin dm Feld-

arbeiteu widmen und so für ihren eigenen Cnterhalt sorgen. In im-

würden die Hilfsquellen, die das Volk biete, immer i

wahrend die Kosten , die dadurch veranlaßt würden , un-

blirbcn: > Dauer und Sparsamkeit' würden so gesichert

und infolge der Anwendung einer alten Kegel auf die gegenwärtigen

Schwierigkeiten , lalle sich so von selbst ein für die augenblickliche

Lage durchaus jiassender Plan. Mau sieht , daß auch der Gedanke
einer sozialdemokratischen Armee schon vor ein paar tausend Jahren

in den Köpfen der Chinesen spukte. Wie Baron Gros bereits bei

den Verhandlungen in Tientsin 185h sich von seinem englischen

Kollegen , Lord Klgin , in der Krag« der Residenz der fremden Ge-

in Peking getrennt und wie .t selbst nach Pari« berichtete.

tte. durch Aufnahme der Gleichstellung mit der

meist begünstigten Macht in seinen Vertrag »sich das Recht zu

siehern, alle Vorteile tu genießen, die der gute Wille, die Gewalt

oder die List von der chinesischen Regierung zugunsten der andern

Nationen erhallen konnten', *o laßt er anch jetzt keine Gelegenheit

vorübergehen, «einen englischen Verbündeten den Chinesen gegenüber

im Stiebe tu lassen , um sieb die bessere Roll« zu sichern. So bei

dem Vormarsch anf Peking, so auch bei der Zerstörung des Sommer-

! e Granl aus : > Er tat schwach von Charakter, schreib!

er, vollständig unter dem Joch« Ton tard Elgin , der die militäri-

schen Operationen leitet und I>ord FJgin selbst beklagt «ich über die

Schlappheit »eines Feldherrn , der eine merkwürdige Hallung bat

and scheußlich schmutzig ist. Kr ähnelt einem allen gmttcn und
mageren Weibe und das ist aueh, wie man mir gesagt hat, der

Name, den seine Armee ihm gibt.« Bei allen Gelegenheiten, wie

bei der Landnng in Peitang, bei dem Sturme anf dl« Takuforta, bei

dem Vormarsch auf Peking treten diese Differenzen hervor. Und

wie die Franzosen vor der Front der englischen Armee vorlwi nach
dem Snramrrpalast gekommen sind, den sie dann liekauiilllch vor der
Ankunft ihrer Verbündeten gründlich ausplünderten, ist ein noch heule

ungelöstes Rätsel. So bietet das llueh viel des Interessanten über ein«

Kpisodc der französisch-englischen lleziehtingen zu China und unter-

einander, die deswegen so interessant und lehrreich ist, weil sie Irolz

des Bündnisses der beiden Machte die inneren Gegensätze und l!n-

zutraglichkeiten so scharf hervortrelcu laßt, IVr Leser wird alrrr

bei der Lektüre auch von diesem Cordicrschen Werke nie vcrgcsM-u

dürfen, daß

Mittlerer Sudan.

518. Moiwl, M.: B-pleitworto zu der Knrto: Dur deutsche Lngone

und M'ine N^nhbargehieto. fM. n. d. Deutschen Schutzgebieten

II»'., Bd. XV111, S. 17!»- 93. K. in 1 : 7'i000O, 3 PI.. 1 Texll i

Die schone, sehr zahlreiche neue Routen deutscher Offiziere aus

den Jahren 1902-1004 verwertend« Karte Moi-cl« kann
jetzt, wo das u. a. vnn l.eufant durchzogene Gebiet so oft

und nach seinem Werte geprüft wird, vortreffliche Dienste leü

Der Text geht die Honten sämtlich durch und reicht daliei bis auf

Dvnham und Barth zurück. Wie staunenswert der kühne Vor-

stoß Nachtigall für die damalige Zeil war, sieht man auf der

Karte, die ihn zum Teil enthalt, wieder recht deutlich. Sehr nütz-

lich ist die kurze, 8. 182— 184 gegebene Übersicht der politischen

Ereignisse and die ethnographische Skizze. Außer der Hauptkartr

erhalten wir einen l*lan von Dikna, d™» »ich in einer > tcllcrflachen •

grauen und kahlen Ebene über mehr als 2 qkm ausdehnt. Zu
Barths Zeit halte Dikoa elwa 25000 Einwohner, beim Sturze

Rabeh» weil über 100000. Der ehemalige Ralxhpalaal ist zu einem

511). Lenfnnf, K.: L» grnnde loulo du Teüa<l. Mi^ion du la

8. de Ii. Gr.-S". XV n. 2K5 8.. 2 K. u. 113 Bilder. Parin,

Hachette, 1905. fr. 12.

Es scheint . daß der anfangs in Frankreich mit so großer Be-

geisterung begrüßte neue Weg nach dem Tasdsee doch nicht g-»nz

die erwartete Bedeutung gewinnen wird. Vor allem lauten die l'r-

teile über den wirtschaftlichen Wert
zum Teil sehr ungünstig und d

besonders da- scchslc und
ausführlichen Werkes mancherlei.

Posten Kuseri beginnt Lcnfant» >terrc

e< , d. b. ein hartes, dürre», durch die Tempenitnrsprünge in

große Würfel zerrissenes, von tiefen, den l*fenlen gefährlich werden-

den S|udten durchzogenes, mit einer domreicheu , keinen Nutzen

versprechenden Vegetation übcrxogemsi , recht umfangreiche« Gebiet.

Die Besiedlung macht einen traurigen Eindruck, überall Ruinen und
Verfall. Das deutsche Tsadseegebiet scheint recht viel >terre cas**-c<

tu enthalten, ein wenig besser ist das sumpfigere französische, noch

mehr vielleicht das englische, wo in Mongona (Mnnghono) südlieh

von Kuka (Stieler, Hl. 72 schon eingetragen) ein

Vcrkehrsrailtelpunkl entstand , der schon 4000*1 Kinwohucr

sollte. Aiser er wird wieder verlassen , man kehrt . so ungern dies

die Rorntnuier wegen ihrer Grialerfurcht tun, nach Kuka zurück.

Von den beiden Städten, aus denen Kuka bestand, wird zunächst

die östliche wieder aufgebaut, der Markt hat sein alles I<ehcn schon

wieder gewonnen. Anch Lrnfant sieht voran», wie infolge des Cbcr-

wiegen» der Verdunstung der Tsadsee allmaldich einschrumpfen und

die Wüste das ganze seicht« Becken in Besitz nehmen wird. Daran
können einzelne vnrübergehettde Hochfluten nicht viel andern. Das

ganze Reisewerk ist fesselnd geschrieben und durchaus In

Ein Anhang bringt namentlich die meteorologischen

ond einen Aufsatz über die Fulbe. Die llan|>tkartc versucht die

Kulturen und di« natürlichen Zonen darzustellen. y Hiiin

620. Dclcvoye: En
12» V u. 275 S.,

HXJÖ.

Afriipte of»ntral(! (Niger— I^nnue -Tchad).

1 K. u. 20 Bilder. Dans, II. Ii.' S.judier,

fr. 3,w.

Digitized by G(>



124 Litoraturbnieht. Afrika Nr. '»21—524.

Ee ist eine alle Erfahrung, daB geographische Expeditionen,

m'vcn «ic auch Diu aus wenigen Mitgliedern bestehen, leicht zu Mifl-

bclligkeiten untrr den Teilnehmern führen. Audi Imm der nun schon
oft erwähnten l.cn f an t- Expedition . der der Verfasser angehörte,

es riistimiuigkcilen gegeben in haben, die d«n Verfasser ver-

i dm Krgrbniswn der Expedition in einem
u Werke darzustellen. Scltwl verständlich ist e» unmöglich
überflüssig, hier irgend eine Entscheidung tu treffen: ge-

nug , duU wir so noch ein weiter«! recht Indiarra Krisewcrk über
den immerhin denkwürdigen Zug erhalten hüben. K» fehlt durin
nicht im guten I.Amh.-haftaschildcriingen. Der Rückgang des Tsad.

Hees wird wieder scharf betont: uuOcr der starken Verdunstung und
dem vun NO her biucingcwchlcn .«und sind »ueh die Sinkstuffe de»

Schart von erheblichem Einfluß. I'ber den neuen l.cnf ant&rhcn
Zugaug«wcg wird nicht euthusiasti-di , ikt doch giinstie; Beurteilt.

Weniger gHuslig lautet du.« l'rteil über Kornu : da» im ganzen .iratt

lj«nd nährt nur «trade seine fleißigen und friedliehen Bewohner,
die WüMcnstraßcii verüdeu und an wichtiger«" Exportartikeln gibt

es bin jetxt nur Gummi, In dein wiedererstehenden Kukii durfte sich

der Verfaaaer nicht lange aufhalten , da die englischen Bohöidcn
Schw icrigkeilen von seiner Anwesenheit Is-fürchleteu. Kr rühmt die

Zunahme des deutschen Dirndels am uuteren Niger und die «org-

faltige und angemessene l'tilerbriiigiing der deutschen Offiziere und
Mannschaften im Hinterland« Kameruns. Ilies» t'rleil wiegt am so

schwerer, nl» dem Verfasser die Deutschen suust nicht »ehr sympa-
tisch zn »ein scheinen. je HaJtm.

.'•21
. Bnret: I/i territnir? franvai« Xigt-r—Ti-hnd. (B. de la Suc.

d'Etudes Col»nial«s 1905, XII, S. «II -523, 2 K., H Tiif.)

Für einen weitcreu Leserkreis bestimmte, alser ansprechende

und nicht tu kuappe Beschreibung dt-« Landes zwischen Niger und
T«ad. Im physischen Teil finden die mit dem Fulbeworl >l)all»l-

Iwm-irhneteu Tmckentaler, welche 0'»—SO m lief uud 4 — Ii km breit

sind und einen sandigen, fast gcfallosen linden besitzen, eingehende
Berücksichtigung. Der ganze Landstrich wird für relativ gesund er-

klärt uur Augenkrankheiten sind sehr in fürchten, Den Hauptteil

der Arbeit beansprucht die Ethnographie. Ober die ihm durch

langen Verkehr wohllwkanulen Füll* ist Verfasser nicht »n einem
absrhlicflenden Urteil gelangt; doch findet er sie dem indu-eurupai-

M'hco Typu« ähnlich. Der wirl-chafl liehe Wert des Ijimles wird

vorsichtig beurteilt: Lenfants Wort vom französischen Nil wird

zurückgewiesen. Der Wert de» Saharahandcl» — südwärts, von Tri-

|ioliUnien aus — sull |H90, in rinciu mittleren Jabre ungefähr

Hill. Fr. betragen haben, vun dem etwa die Hälfte auf den Weg
nach Kanu kam. Im .fahre 100t war der Handel zwischen Tri|Kilis

und Kano uur noch SOÖOOO Fr. wert. Als einzig mögliche und
nützliche Saharabahu wird «Ii« Linie von Algerien tum Seuegal be-

leicbnet. f. iMk

h'J2. Cbfvitller« A.: Rapport sur iine Mission s>iotitifi'|u<? et

n.tmomvivtt au Chart --Ijic Tcli;ni. IX. Areli. Miss, wientif..

Bd. XIII. S. 9-52, 2 K. in 1:3 MM.) P.ins t9ü.>.

t'hcvalier und seine Begleiter verfolgteu auf ihrer, in dieser

Zeitschrift bereits mehrfach crw&lLUtcu Hebe den Zweck
,

Budeu,

Fl»ru und Fauna d« Scharigcbicts ru untersneheu uud Sammlungen
für Museen heimtubringen. Die Topographie der Landschaft erfuhr

indessen glvidifalls Itereichcrungen. Die einielnen tiebietc vom
l'nangi an werden von S

wertvoll ist kein eiuiiites.

f,cnd man 4<K.- KW tu hohe

küste ähneln. Zai-i-heu de

fdaleaus, hier und ds auch

ander td^teheuden Itaumen

schon das L'bergaugsgibiet

S vurschrcitend besi hrielwn , »ehr

Teile des Rcise-ebn-t»

die gana denen der (iiiineit-

7. und 10." X folgen kahle Lalrrlt-

it einielnen, 10— 15 tu vonein-

/wischen dem 10. und IX° N liegt

zur Wüste -von verzweifelter Arm-
seligkeit-, Der Tsad ist eigeullicb gar kein Sei-, sondern nur ein

idlmalilieh immer mehr cinschrumjafendes Geflecht von Annen
de« Schari. I>ie I>auer de» .See» ist h<iebstcti* noch nach Jahr-

humterten zu veranschlagen. Die Volksmenge der meisten Teile de»

Iteisegebiets winl ülsrrschjUt. Ea werden vier Hauptgruppen cler

Völker unterschieden: 1. Die Aiilhropophagcn an den Zuflüssen ile»

Kongogebiets und am olseren Schari. >. Die Völker mit AnUngen
staatlicher Organisation, bis min ll.= S. 3. Die Ulamisierten Völker
mit einst mächtigen, jetzt zerfallenden Reichen. 4. Am Tsad und

nördlicher , Volker , die sclton den Berbern verwandt aind. Dann
f-dgen uaturwisaenschaftliche Bemerkungen. Die Fauna d« S«-ca

zeigt Uexichungeu zu der des Niger, d« Senegal und auch des Nil.

Im S de« S harigebiet» üherwiejrt noch die Aiiuaturialtauna , vom
7.° N an Issginnt die ««dänische. fVtr Tierreicbtufu la« noeh grofi.

Mehrere Hand« »ollen die Krgebnisae der F.ipcditiou noch im einielnen

Norfuhreu. Hin Anhang zählt die bisherigen Veh-ffetltllchungm nnf.

F Maaa.

523. ßmrl, 1>> O-rxlc clu Moycn-I>.g»no. 'Ronseign. C>-
lunuuix I1*>5, Nr. 10—12 mit 1 K. u. 11 Textfig.)

Auch diifses (iebiel ist klassischer Itodcn für die allere Afrika-
forschung: Harth, Vugel, Naelttigal sind hier tatig gewesen.
Auf Moisels schöner, eben erschienener Ijogunekartc ist auch ein

Teil dist hier bev-hi iebeuen Gcblels dante.teilt, es ist interessant, die

Auffassung de» Tiihurisumpfea u. a. auf beiden Karten zu vergleichen.

Die fränkische Kurte (1:1 Mili.i entbehrt de» Terrains faet vfdiis .

Ein großer Teil des Text« wird von einer eingebenden Ocsebichtc
der Okkupation in Anspruch genommen , dann aber foLgt die D»-
knssion der Ortsbestimmungen mit meteopilogrscbv-n unil erdm.igncli-

Beobachtungen. Folgende Werte der Deklination hatte ilruel
um:

l-t Arcliamuanlt I«>0'l s :I4 4K w
n»oo s» ;J7 ,.

l ooa .-• TA :J7 „
Uousar, . 27 30 „
Kt I^iniv 1900 " 14 >Xi „
l^ii .

'.
. . 1903 - 35 10 ,.

Foureau halle IOChi in Fl Arcbambault 9° 54 15 und in

Mara bei Ft I-amy !i° J9' 30 gefunden. r> wird auf die uiedrigeu

Nachtlemperatun-n im August, Heplember . Oktober boaouders auf-

merksam gemacht. Fast das ganze Land ist eine .'150— 400 m hohe
Ebene, am Tuburl erheben sich die Daouaberge 250 m höher , man
sieht sie besser auf der deutschen Karte uaeb. Ks sind neun ruud-
Ik'he (Jranilkuppcn. andere liegen süd'iatlich von Lai. Die Wasser-
Verbindung I^gone Tuhiiri i»t nicht permanent und besteht nur in

solchen Jahren, in denen der Iaigone wenigsten» Mittethöh« erreicht.

Ohne künstliche Verbesserungen winl dieser Weg kaum ilandclswert

erhalten. Der ganae Lenfanlsche Wassern eg wird eingehend kriti-

siert, fto daü der I>cr-er der Schriften Lcnfaut» unbedingt auch
diesen Aufsatz heranziehen mufl. Für die Höh« des Tsad werden
205 m angenommen, wahrend Lenfant 330 m ansetzt.

Niclit minder wichtig Ut dieser Aufaatz für die Ethnographie.
Auch Bruel bekämpft den Islam entschieden, gerade seine einigende

Kraft wäre in dieser Oegrad für die WeiOen besonder« gefährlich.

Viele Sprachprobcu 'Zahlworte), Naehriebtcu über Ackergcrtte. Haus-
bau, Wnrfmeseer (als Münze dieneodi Bruel meint, daB der Distrikt

ganz wohl eine Zukunft haben

und eine sehr sorgfältige

zu entwickeln. fr

524. Audoln: Xotice hjdn^nphi«jin- stur lo liM.- Tuhad. ila <l.,

Paris, Xi.voiuber 1900. IM. XII. S. 305-2U mit 2 Fi« )

Durch die ueueren Forschungen der Frauausen haben wir ein

wesentlich verändertes Bild vom Tsadaee bekommen. Im NO dm
Sc» liegen zahlreiche 1 2— 1 5 m hohe Sandinseln mit Dorfern und
Pflanzungen, dann folgen niedrigere, nur 1—im hohe Inseln, auf

sieh aber teilweise schon mit .

ziehende Insclu, dann erst folgt offenes, wühl nirgends über 4 m tiefes

Wasser, das aber ziemlich starken Wellenschlag besitzt. Das Niveau
des Sees scheint rettungslos zu sinken: es handelt sieh nach Ansicht

der Franzosen nicht um eine Verschiebung der Waasermaaae von

O nach \\. Die Ursache ».^heint lediglich in dem Cberwiegen der

Verdunstung über die vun den Flüasen und dem liegen zugefubrte
Wasseruieiige zu liegen. Die Regen am Tsad sind ziemlich selten

uud meist nicht rctehlieh. An eine PcrioditiUi der 8eelköben wollen

die Franzosen niclit glauben, da ganz unwahrscheinliche Regenmeugen
dazu gehören wünlen . den See wieder nachhaltig steigen zu lawn.
Vielmehr winl man mit immer weiterer Ertrbwerong der Schiffahrt

iiwen. Ob eine Verwerfung (wohl nicht wie der Antor
vulkanische ^inwalzuiu/.) dl
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Druckfehler Cot für richtig C
zu berichtigen.

Auf S. 30« Ul

(naralieh Zone C) est

y IhJtm

525. FonrnraiL, L.: Lo ravitiullomont [iar le BiiK-Nt^wr. (Rpnscign.

O.]., Milra IDiJ'j, S. 10.0-22 mit l K. u. 5 TVxtt.iWem.)

Unter dem Kommando de« Kpt. Fourneaii wurde zwei Jahre

lang (September bis August 1^*04) die Vcrprovianticnmg und
Ausrüstung der französischen Militarpmtcn im Sudan auf dem Niger

durchgeführt. Die. F.rfahrungen Fourneau» hallen die Regierung

bewogen, von Herbst 1001 an »uf die Benutzung des unteren Niger

zu verzichten: seitdem werden dir Transporte durch Seuegaiubien

über Bamako geleitet. Der Niger kann nicht ah ein normaler,

immer tauglicher Verkehrsweg betrachtet würden. höchsten« als eine

mühsam und kostspielig iti benutzende Notstraße. Eine gänzliche

Umwälzung wird die Bahn dnnrh Dahomc zum Niger hervorbringen.

Fourneau rat dringeod zur Beschleunigung de» nicht sehr schwierigen

Baue», Die 8ehiffahrtsverbaltnt»e de» Niger werden zur Stütze

dieser Sätze von Strecke an Strecke Isssproehen. I>ie llaoplscli* ierig-

keilen liegen natürlich zwischen Jebba und Sskassl , in der Stroiii-

aeiinellenzoue. Kin weiterer Abtchuill bespricht die beiden wich der

Konrenlion vom 14. Jtiui 1SDS von England an Frankreich ver-

pachteten Territorien: Forcado* an der Nigermiindung nnd iUjibo

zwischen .lebba und den .Sehnellen vnn Bosau. Rcidc sind für

Frankreich jetzt nnr von geringem Werte. je Halm

520. I^appareat, A. <b>: Sur do nouvelhat Uuuvailte-, i^cologi^tte*

hu Soudiin. (CR Ac. Sti.. Paris I9U4. IM. CXXXIX. S," 118«

bis 1191. — La i... P»rw lOi.O. IM. XI, 8. 1-0. :» Ti-xtlrtl-W.)

Beide Aufsatze haben genau den gleichen Text, dein ersten fehlen

die Ansichten. Es handelt »ich wieder um wichtige Funde von Ver-

steinerungen zwischen Niger nnd T»ad, die reichlicher >iod als. die

froheren und de Lapparent von nenem zu bestätige? scheinen,

daß da» lotctischc (UiK-ticn = oberem Mittele.«^ Meer Indien»

«ich bis in den Sudan erstreckt halwn man. Dazu hnt man bei

ltnutoutnn (da wo der t4."S und der 4.° O von Pari» «ich i

Zinn cralcnmal im tropischen Afrika Spuren einer Landflora i

AJters gefunden. (Vilich vom vierten (irnd (von Poris) sind aber

bisher keinerlei foasUführcndc Gesteine mehr angetruffe» worden.

Von den Ansichten »teilt die ernte ein .Dallol- vor, wie die bis

00 oi tiefen Trockenlalcr in der Region de» lntrtischen Kalke- ge-

nannt werden. /•'. Hain.

f>27. Tocjuc, Georgus: Essai sur le pimple «t lalangue Banda (Ki j;u>ii

d« Tchad). 8°, 130 S. mit Bildern it. 1 (rohen) KaiW>ki*iM.\

Paria, Andre. 1Ö05.

Die Wiege der Band« war da« Talgcbiet de» oberen Kotto und
Wakka, die dem Kwango, einem Nebenfluß des Uhangi, tributar sind.

Von dort haben sie sich nach allen Seiten hin ausgebreitet und zer-

fallen io zahlreiche Unterstamme, wir die Sabanga, die Ngapu, die

Mbi. die Ngao usw. Der Verfusaer erzählt, was er über die Stammen-
gesehichte, insonderheit die Zusammenstoße der Itandaatamme mit

Senuaal und Kabah, erkundet hat, und schildert ihre Wanderungen.

Ihre politische Organisation gebt nur in wenigen Fallen über die

Dorfgemeinschaft hinaus. Häuptling und Volksversammlung ent-

scheiden über die wichtigen Angelegenheiten des Dorfe*. Daa Ge-

wohnheitarecht der ttanda zeigt kaum einen bw'ondrren Zug; w:*a

der Verfasser darüber gibt, Ist zudem el>en*<i dürftig wie »eine Mit-

teilungen über das Familienleben, die religiösen Anschauungen , die

Sagen und Marclten sowie Tun« und Gesang, tflier Kleidung und
Bewaffnung erfahrt man sehr wenig, über den körperlichen Habitus

der Banda gar nichts.

Der groöto Teil des lluehc» (S. Ti7— t.'lO) i«t der Sprache der

Bamla gewidmet. Aber leider zeigt auch hier jede Zeile den t<aien.

Heine Ijtutbezeicbiiung ist mangelhaft und undeutlich , seine gram-

matischen Ausführungen kindlich und oft handgreiflich irrig. Toi|u«
erklärt das Banda, gestützt aof daa Urteil von Deniker and Maistrc
lur eine Bantusprach«. Die Prüfung sein

nicht den geringaten Anhalt dafür, vielmehr ist es

8nd ansprachen zuzuweisen. .1

528. Ltuicean: Situation dos Pays ei Protectorats du Tchad au

jioint de vue ««onomique. (Kcv. oolon., Mai -August 1904.)

sebaftliche Verhaltnisae dea fränkischen Tsmlgebiets. Weil vou

l'.'O.I datiert, entspricht der Ilap|iorl den heutigen Zustanden nicht

mehr völlig. Die Arbeit ist aber durch ihre Bevölkerungszahlen

wichtig und caipfichlt sieh auch durch knappe, von ungerechtfertigtem

Optimismus freie zusammenfuaaeude Beurteilungen der llauplland-

schafteu. Bnghlrmi hatte zu Barths Zeit etwa 1 500000 Kinwohner.

Lurgcau rechurt nur noch 03200, von denen etwa .'SiOÖU dem Sultan

direkt unterworfen »ein mochten, llaghirmi leidet ebenso von der

übcrmalligen Nisse tler Itcgenzeit wie von der Dürre der Trocken-

zeit , »gibt dann Durststrecken vou sn— (Ki kin zu überwinden.

Die Produkte des Ijnd.-s sind armlich, woran nicht bloß Itoden-

bescharfenheit uu<l Klima, tondero auch die übennißig häufigen

Tcriidteu die Schuld tragen »ollen , die Umgebung der Wasserlaufe

nennt Largcau une vastc termilifre.

•

Frnntosisch-Kanem ostlidi und nordJistlU'h vt.ui See ist im ganzen

besser, doch ist dir Kin wohnerxahl seit Nachtlgal, der sie auf

li)0 OOi) schaute, auf etwa 2B0OO heruntergegangen. Zuletzt werden

die jetzt öfters erwälinlcn lasein de» Sees bosprochen. die wohl vo«

erhehlicJi weniger uls 40000 Menschen bewohnt sind. y Halm,

529. IWorae, J., n. GaniiefroT.Drniotiib.vnes: Kabah et lea Anibos

du Chan. S* 64 S. Pari* E. (iiiiluoto (ltMXVl.

Kine kleine Sammlung arabischer Dokumente zur Gcechichtc

Ruhens, die der Militärarzt Dr. Decorse gesammelt hat: 1. Kino

Darstellung der Eroberungszüge Raben* und »ein« Sohnes Fadcl

Allah bis zum Ende seine* Reiches , 2. die Erzählung der Schlacht

von Niellim von Niebc, dem Sotine Raljejn, Ii. die Erzalilung dea

Ende« de Behaglc» von denuellssn, 4. ein Kriegslied der Soldaten

5. ein klein» Vokabolar des arabischen SchaiidialckU.

ÄquatoriutuK Ostnlriku.

530. T1«denanu, Adolf v.: Aus Bus.;h und Slepi«. Afrikanische

Kx])t-ditioiisgt?st bJt:ht('n. 8*, 251 8. mit 57 Abb. Berlin, Winckcl-

rnann & Söhne. Um. M. 3.

Der Verfasser war Mitglied der Peteraschen F-min-Pascha-Expc-

dition und hat »eine Erlebnisse bald nach der Rückkehr in einem

Roche .Tana— Baringo — Sil« veröffentlicht. Er bat nun noch ein-

mal seine Tagebücher hervorgeholt und Iu dem vorliegenden Werk-
dien einzelne Kplsoden der Kxpedition , wie die Kampfe mit den

Massai und die Fahrt über den Njaaaa, ausführlicher berichtet. Kr

hat ferner einige Typen an» der Karawane gezeichnet nnd einige

Jagdabentcuer zum boten gegeben. Das Buch ist lediglich unter-

haltend. I>« Abbildungen, die

künstlerisch behandeln, eutspreehen

531. Baccuri, E. : I grnodi laghi nfricatii. (B. 8. U. lud., Septbr.

\im, 4. Sh.t., IM. VI. S. b78—70& 21 \ns.)

(emeinverstandlicher , durch schöne Ansichten erläuterter Vor-

trag ciues italienischen Mariuearztes. Fr berücksichtigt hauptsächlich

den Kivusee mit seiner Gebirgsomgcbung, enthalt aber auch Exkurs«

über die Geschichte der Nihsecnforsehung, die mtafrikanischen Graben

u. a. Die deutschen Stationen am Ostufer des Tanganika fand der

Verfasser (dessen Reise 1WM «tatlf.uidl l>edeot.am und lebhaft. Man
wird den begeistert geschriebenen Vortrag mit Vergnügen

532. Herker, M.: Di*? Ma.sai. Ethnographisch« Mon<<raphio eines

os.tafrikatiiwli.in SemitenvoD». 6°, XVI it. 421 H. mit f. Tai.,

«il Abb. u. 1 CbunHi-hbtknrt». Ib.-rltn, D. Reimer, 1W4. M. H.

Der Verfasser bezeichnet die klasai schon im Titel des Buches

als Semiten und widmet einen großen Teil desselben dem Versuch,

Ihre Zugehörigkeit zu dieser Völkergroppe zu beweisen. Zu dieser

Völkergnippe, nicht nur zur semitischen Sprachentiunilic, denn seine

ganze Beweisführung ist keine linguistische, sondern basiert auf den

physischen Mcrkmulcn, den ethnogra|>lii»cbeu Eigentüraliebkciten und

den historischen nnd religi'isen Traditionen der Masai. Nun ist aber

der Begriff >Svmit< zuniclist ein rein sprachlicher und daher muß
die Sprache daa entscheidende Moment in dieser Frage sein. Zu
den Sprachen, die man als semitische zn l>czeiehiien pflegt, wie

arabisch, bebraisch, assyrisch usw., geh'irt nun aber das Masai nicht,

vielmehr ohne Zweifel zu den unter dem Namen »hamitisrh- zu-
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sarnmeugcfaßtcn Sprüchen, wie altagyptisch. Galla, Soinal usw. Wenn
onn auch die baiuiliscuen UDd semitischen Sprachen miteinander

verwandt sind, so kann es doch nur Anlaß zur Verwirrung gel»n,

wnio man beide Gruppen ohne weitere» zusammenwirft. Ihr Masai

gehören eben zur hnmitischen Abteilung diesem großen Sprachstammes

und nicht Sur semitische«. Der Verfasser hält sie »her für echte

S^-uiiten und zwar für die nächsten Verwandten der Hebräer. Kr

laut «ic spätestens um die Zeit der vierten ägyptischen Dynastie ein-

wandern, »Ii die frühesten »emitischen Ankömmlinge in «Wijifriks»,

abgesehen von den Taiogn. Diese Behauptungen »tfitit er, wie schon

gesagt
,

hauptsächlich auf dir Trmililuiiirii der Masai , die allerdings

kehr merkwürdig «ind und manche Anklänge an biblische und ba-

bylouisrhe l/cgvndrn zeigen. Ka scheint mir keinem Zweifel in

unterliegen, daU diese Ülierlieferungen wirklieh echt. d. h., d*0 sie

mindc»lrn» l>ei einem Teile der Masai lebendig »ind, ihre Deutung

•her wird man so lange hiuausschicl>*n müssen , bis die Orie/innl-

tcjtte — denn Merker gibt nur freie Übcrtragunirrn — mit grnaucr

Erklärung vorliegen. So viel ober laßt »ich wohl heute schon gegen-

Uber den Argumentationen Merker. sagen, dau die Möglichkeit

einer vorübergehenden christlichen Beeinflussung, der die

ibr Dasein verdanken konnten, keineswegs angeschlossen ist.

sonders wenn man hrdeukt , dnO die Wohnsitze der Masai früher

viel naher an dem christliche» Abessmien gelegen baben. Ohne
allen Zweifel alier belieben »ieh die ErzAhliwgcD von den früheren

Narhliaru der Masai nicht auf die Amoritrr und andrre westasiotische

Volker der Urzeit, »rindern auf afrikanische Stamme , etwa in der

Gegend de« Ktidulfaen , mit denen die Masai in den letalen Jahr-

hunderten in llerulirang gewesen sind.

Kann man gcircn die Ansichten Merker» in «Uesen Punkten
die stärksten Redenken nicht unterdrücken, «o muß man der ethno-

graphischen Schilderung der Maaai und Wandorobbo. die die weitaus

größere Ilalfte den Buche« einnimmt, da» uneingeschränkteste I»b
»ollen. En int in der Tat eine mustergillige Monographie, die beste

oho« Zweifel, die wir von einem Volke unserer Schutzgebiete bähen,

eine der bealen der afrikanischen Völkerkunde überhaupt. Auch
daß der Verfasser die Angaben früherer Autoren nicht benutet und
kritisch verarbeitet hat f

lat eher ein Vorzug als ein Mangel; denn

uuu weiß man wenigstens . daß alle* auf unmittelbarer eigener Be-

obachtung de* Verfassers beruht. Der Itaum erlaubt e» nicht , hier

auf einzelnes einzugeben; e> genüge die Bemerkung, daß wohl kein

anch die Angaben naturgemäß bisweilen lüekeubaft »im). Isruu der

Verfasser hat , wie er in der Vorrede bemerkt , nur das gebracht,

wni er mit Sicherheit feststellen konnte. Jedenfalls wird Merkers
Buch die Grundlage für jede weitere Korscbung üt*r die Masni

5.«. HoUls, A. C: TU« Masai. Uinir hturuagt- und folklorc. 6»

XXVIlt u. H5U S.. 1 K. Oxford. Clarendon Ptvss, 11*»:,. 2<J ,h.

Diu cr*tt» |)riuel dm Bucht» nimmt rine u»fütirUrh4> Grammatik
der Masaisprarhc ein, <umn folgen Märchen, Sprichwörter, Ratsei,

Mythen und Traditionen und endlich die Beschreibung einer Anzahl

von Sitten und Gebrauchen. Del l'nterscbied gegenüber Merkers
Masaibuch besteht einmal darin, daß die Darstellung keine »ystemati-

aebe ist. die Vollständigkeit anstrebt, sondern «laß sie nnr einzelnes

herausgreift, aweitens in der Vcrmeiilung aller Theorien, drittens aber

und vor allem in der Uetonnng der sprachlichen Heile. Abgesehen

ilavon , daß wir hier zum erstenmal eiue vollständige Grammatik
erhallen, sind auch Märchen, Sagen «s.w. in der

daneben In Cberseuung gegeben, dte bei den

doppelte, eine wortgetreue Interlinearübersetzung und eine freie, sinn-

gemäße ist. Der Verfasser spricht nirgend« seihst, sondern laßt «tet»

seine Maaaigewahmnanncr in ihrer eigenen Aasdrui kawei»e reden.

Wir erhalten also alle Angaben ans erster Quelle. |)as ermöglicht

eine Kontrolle der Nachrichten anderer Berichterstatter, ltci einem
Vergleich mit dem Merkerscheu Ruche x. B. ergibt sich eine weit-

gehende Übereinstimmung in allen ethnographischen Angaben . was

ein vorteilhafte* Licht auf die Gewissenhaftigkeit uod Zuverlässigkeit

heider Forscher wirft; dagegen fehlen bei II oll i» alle diejenigen

ind historischen Traditionen, welche Merker verführt

auf diese Überlieferung'

feststellen , ob dk-elbcn auf einen Zweig der Masal beschrankt und

wie sie in du-w-n gekommen »iiui. l>u* ausgeaeichuete Buch i»t mit

27 Taf'ln und einer Ühersirhtskiiric d<* Masailandcs ausgestattet.

Vorausgeschickt ist iiim eine Einleitung \on Sirt harles Kliot.

B ,f *ki*TTtrutll«t

WH. KIM. Sir C harit: Tbc K»st Afti. 11 i'M« torato. t!r.-8«

All u. S.. •> K.. 31 An- lvotidun. E. Arnold. 190o. 10 *h.

Wenn der \>rfii««-r, der t '.m 1 - 1 'X'l « ommissioner für das

Ostafrika-1'rolektorat war, meint, il:stt ndigiiVse und humane Motive

bei der Grundtin? der oslafriksio^-ben Kolonie Isustimniend gewesen

seien, so fugt er di.'h scbuell bmiu , daß (Mafrika den Kngl«ndern

eine lieberm'hende Stellung im ganzen Innern des Erdteil» verleiht,

von wo aus dte Quellen und der I^uf des Nils kontrolliert werden

und , wenn es wünschenswert werden sollte, Verbindungen mit dem
Kongo und selbst mit dem Kap ,') eröffnet werden können. In die

fgandiihahn als-r hat man wohl nicht 120 Mill. Mk. gesteckt, ohne

»reehl su wissen weshalb ,
sondern genau in der Absicht, lx«-h eine

Meen- nnaMiangiire Verbindung vom oberen Nil nach

zu haben. Auch sonst weichen die Ansichten Kliots
anderer AuloreD vielfach ab. l'ganda , -ein l.and für

.Schwane', ist <iu gutes Ijind für Missionare, l/chrcr und Ingenieure,

mit seiner starken , »ehr intrlliircnicn Etevolkerung auch ein iruter

Markt für europäische Waren . alier ein Wohnplatz für Weiße auf

längere Zeit kann c» nicht werden. Viel günstiger, wohl etwas EU

günstig, beurteilt er das eigentliche Ortafrika, das er ein > lju»d für

Weiße- nennt. An vielen Slellen wird des deutschen Nachhargefliets

Tätigkeit der Deutschen wird sehr gelobt. .Als ich

war, sagt Eliot S. 2'i7, Isenuute ieh gewöhnlich eine deutsche, anch

du» englische Gebiet licrücksichtigende Karte und uahrte mich so

von den Krosomrn, die von der teutonischen Tafel abfielen, die aber

licaser waren als jede Mahlzeit, die uunere eigenen Kanograpben auf-

tischen konnten.' Auch S. 2i?f. findet »ich ein tchmcicbelhaftcr

Vergleich xwisx'hen dem britischen und dem deutseben Handelabctrieb.

Die liesehreibcnden Kapitel enthalten manche hülmche Schilderung,

auch Nsmcnrrklariingcu. Auch die ethnographischen Kapitel ver-

dirnm gelesen zu »mlci , wenn sie auch nicht durchweg Neues
bieten. Die Abbildungen sind gut, vortrefflich ist dos Sachregister.

F. Ihhn.

WXi. Hlndlip, ly.rl: British Rest Afnea l'ast, Prtwnt. .ind Futuro.

S» XIII it. 112 S. I>.ndjn, T. Kislier Towin, UK». 3 sh. 0.

Der Verfawer nimmt den erfolgten Hücktrilt Sir Charles

Kliots von der Spitze cler Verwaltung Itrilisi'h.Gstafrika» zum Aus-

gangspunkt einer ins einzelne gebenden Kritik der dortigen Ver-

hältnisse. Sie beschäftigt sich mit der - Massaifragc< , der l'garjda-

balin, der Verwaltung, der Hültensteuer, Arbeiterfrage and llceaed-

lung, und sieht die Dinge zumeist in einem für die Regicmng nicht

. Die« Kritik ist

der Art , sondern macht eine

Zum Schlüsse wird der Wildsehuli

punkt de» Ansii-dlers ans besprochen. ff. s.iqrr.

536. L>ne, liuWrt Ntini-t: ZanztlMr in Cvntemporary Tim«s. A
Short Ilwtor}' of tho Southern rj.st in tlio Xinofi-ontli Outiiry

S°. 3L't> S. mit Al-b. Ixndon. Hurst i Ulackett, 190.V 7 -h. ii.

Isar Verfasser hat im ilanpttril seines Buches eine Geschichte

de» Sultnnau Sansibar vom llrginn des 1». Jahrhundert» bis zum
Hegierungsantrilt de» jetzigen Sultans Sevved Ali im Juli 1902 ge-

liefert. Er schöpfte zum Teil aus euKli>ehen amtlichen Quellen idie

Im Auhanir lusammeniceslcllt sind und hat die Betkchungra Eng-
lands zu Sansibar in den Vordergrund seiner Darstellung gerückt.

Zeitweise spielte aitch Deutschland in der Geschichte de« Sultanats

eine wichtige lUdle; diese hat der Vcrfasssir im allgemaincti objektiv

urxl sachlich aufgefaßt. Zu tierichtigen wäre dir Notiz H. I 7. daß
Wustinann im Jauuar lHHfl -triMirerneUrs vun Deutach t Sstafrikn

wurde; er war damals »Reichakomntlsaar*. Im letalen Drittel des

Biiclics werden behandelt; Mission i merkwürdig ist, daß ein engli-

scher Autor den Namen »eines großen Livingstone bestandig falsch

schreibt;. I-lantagcnwirt-chaft. Bevölkerung, Klima; für die Insel

bn
^r^rffahrT*Die
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* Bibliographie am Schlüsse ist keineswegs vollständig. Vun deutschen

Werken kennt der Verfasser nur Strandes
1

Portugiesenzeil' ; er hätte

für »in Buch Kenten nn<i tiaumann mit Nulzcn verwenden können.

.

ri37. IXhlijr, C. : Vinn Kilim;in<ls< h:»m zum Moni. (Z. fJm. f. EK.,

Merlin 1904, S. Ü27-50, OS«— 718, 21 Ans., I Kartoimkizz«,)

Neben <lnn Kilimandscharo wird jetzt auch der Meru allmlth-

lich Is-kannter. Prot. Uli I ig besuchte zunächst den Kilimandscharo

nnit drang fast bin zur hücliateu Spitze vor. Die Sehne«- und K'n-

anhäufuiig aul dem Gipfel de» Kibo schien ihm vnn IfttW bin 1001

wieder zugenommen zu hüben, auch die Rogenbcnbai-htHngvn schienen

Umals in Ostafrika eine Steigerung der Niederschlage anzudeuten.

Das Peuileulesproblein wird eingehend besprochen. Ihligs Wuusch
nach Errichtung einet kleinen UharrrntoriuiiM tun Kib» wird hoffent-

lieh iM«h einmal erfüllt werden. Hann ging es zum Merl), den

Uhllg ab einen 'Tun schroffen FcUtürmcu gekrönten eli-ganteu

Kegel< bezeichnet. An drei der kleinen Sera . «reiche östlich nun
Meru liegen . darunter dem Nynrn Ijikalrmie konnten Messungen

vorgenommen werden. In dem genannten Sc* wurde ein* Tief* von

38 in gefunden. Die Umgebung de* Meru scheint sehr fruchiUur zu

»ein. indessen ist die Ausdehnung de» brauchbaren Ijuid.-t ulrht »ehr

groß. Möglicherwei** hat such der Xlcru «inst kleine IläiigegleLseher

getragen, doch ist e» hei der starken Verwitterung fraglich, »Ii sieh

einwandfreie Spuren nachweisen lassen werden. In der gleichen

Zeitschrift 1«HI.., S. 1 >U -12:5 berielilel Uhllg vorläufig lllpere.nl«*

weitere, am M«ru und westlich v»u ihm gewonnene Kigtftiulsff,e.

Manches Neue wurd« bcolsaehtet fa. b. sieher festgestellt , daß der

Meru iwwh schwach tälig ist) und Wahrnehmungen früherer Reisen-

der, namentlich KuhlschUtlcrs, der u. a. in den Verhandlungen

de* Rre*]au«r Geographeniages S. 140 schon darauf hinwies, daß der

Vulkan Doenyo Ssanibu und auch andere Vulkaniserte durch den

groBen mtafrlkaniscbeu Uraben reradeiu angeschnitten sind , werden

bestätigt. Auch die ruu Sehollcr und v. Trotha angedeuteten

Maare beim Gelei wurdeu besucht. Zahlreiche schöne Ansichten,

bei deren Benutzung aber die Anmerkungen unter dem Texte in

vergleichen sind. Das Kartellen ist nur al» eine vorläufig* Skizz«

>u betrachten. /', Hohn

.">38. Hlldrbnndt (rilui* Vriinam*): Eine ileiitw-b* Milit!ir>tatu.n im

Innern Afrika.-. 8°, 80 S. mit Abb. Wolf..|>t>iitr.| , Utxknrrs

Verlag, üm M. 2.i».

Der Verfasser war Arzt auf der Station Muansa am Viktoria-

See und bat das dortig* l.ebcn, das für solche Stationen mehr tslcr

weniger typisch ist, in recht hübscher Form skizziert. Auch ein

Kriegszug und eine Fahrt nach Buknbn wenlcn geschildert. Vun
Interesse sind manche Angaben. 8» lioren wir, daU den Viktoria-

See noch immer niemand durchquert hat. AuUerordenllich gut ge-

deihen die eingeführten Ölpalmcti, mi daß es scheint, daß die Ufer-

linder des S«n> bald einen ganz andern Vegelalioiivharoktcr an-

nehmen wenlcn. An einer Stell« wird der Kioflnß der Zauberer

charakterisiert. Die rlelbL-rufene Hutteuateuer bat nach des Ver-

fassers Ansieht dazu gtslicnt, das Vertrauen zur deutschen Regierung

zu fertigen: die Schwarzen seien zufrieden, nun eudlich zu wissen,

warum die Wclßeu sich unter Ihnen all die Muhe machen. Die

rgandaboiin hat auf die Haudelsrerbältnisse einen umwälzenden und
für uns nicht vorteilhaften Einfluß ausgeübt. }i_ Singtr.

i>39. Prin«e, Mugdalurie: Ein« dcu1*rlic Uiiusfirm im Inm-rti l)«ut<i'li-

Ostafriias. Nach Tu^fbuchhlüttorn erzählt. 2. Aufl. S\ X
U. 211 S. mit V, Abb. Berlin, Mittler 4 Sohn, Uk);i. M. 3.».

Die Verfasseriu begleitete 18ÖG ihren »I» Augehörigen der Wiss-

manutriippe bekannlen , jetzt als Ansiedler in Usarabiira lebenden

Galtet) Hauptmann Prince nach Thohe, auf die Station Iriuga. und
kehrte mit ihm Anfang 10OQ an die Küste zurück. f'l>cr dies« Zeit

hat die Verfasserin ein Tagebuch geführt, das bier veröffentlicht wird.

PriDces Tätigkeit wnrde vorzugsweise durch die Unterwerfung der

Wabeho and die Kampfe gegen den Häuptling tjuawa ausgefüllt,

und di*»e aufregenden Kreiirnissc spiegeln sicti in dm Aufzeichnungen

der Verfaaaerin natürlich besooders scharf wider. Ab und zu trifft

lieh* Interessen bewies die Verfasserin durch Anlage eines Herl*,

riama. Unter dem 25. September heißt es aus Iriuga: .SUu-kes

127

Erdl^beu. Wie die Wabehe erzählen, werden Erlslöfte hier «her

beobachtet.- /;. SmgT.

MO. Kurgt , .1. M. M. van der: Dictionnainj Frunvai^-Kirundi.

8». CXUI u. frtOS.. 1 K. HMi»-l«-Duc i,H»liando), A.c. llluMr.

CaÜiul, 1904. U. :tO.

Das mit Hilfe des deutschen Kulonialamles herausgegebene Buch
dient vornehmlich einem praktischen Zwecke: es soll den französisch

sprechenden Missionareu die Erlernung des Kiruudl erleichtern. ])%

her fehlt auch der kiruudi-franznsisrhe Teil des Wörterbuchs , der

vom rein wissenschaftlichen Standpunkt wertvoller gewesen wäre.

Damit soll die Bedeutung der Arbeil des gelehrten Missionars, der

auch bereit« eine Grammatik des Kirumii vciMUfentlicht hat, nicht

herabgeselzt werden: ein Blick iu die Fülle de» zusammengetragenen
Materials zeigt, welche eikorin* Arbeit in dem Buche «tockt. Was
das Werk für den Ethnologen besonders wertvoll macht . sind die

zahlreichen (196) Exkurse ethnologischen Inhalt«, die zusammen-
gefaßt eine sehr reichhaltig* , wenn auch nicht erschnpfcode ethno-

graphische Monographie der Warundi «rgeb*n wurden. Über -j0.

zum Teil freilich ziemlich mangelhaft* Al>bildnngcn vihnograpbiscbcr

Gegenstand«, von Tätowierungen und llaatirachtcn, towio ein* Karte

der Verbi-ciliing des Kirumii, illustrieren da* Buch. Störend wirken

nur die einen ungcbührlicli gr.itti'n Kaum einnehmenden etymologi-

schen SpckuUuioncn , in denen Anuhsjien ans den hetcrogenalni

werden! Besimilers ist das in der Einleitung uiwl im Anhang der

Fall, die besser ganz fortgeblieben wären. J; jultriMHmn,

~>H. Plumnn, Eug.: I-i odome aUumand* de l'Afri'|u* iiripiitale

et la politnjue de rAil«m:iÄti* iliuis <t» ricinus, 8", l.'il S,

U«idoll« rK, O. IVliers < |<I0«).

Zum weitaus größten Teile umfaßt diese Schrift eine Geschichte

Detitavh-Oiiafrikas ; daran schließen sieh einige Kapitel wirtschaft-

lichen und allgeinein-kolmiialpolitischen Inhalts. D«t Wert der Schrift

steht uieht hoch. Sehen wir ab von den zum Teil alicnusaerlichen

Druck- oder Schreibfehlern, so erregen manche Bemerkungen ernste

Zweifel, daß der Verfasser seinen Stoff trotz ausgiebiger Benutzung
der deutschen kolonialen Literatur immer ausreichend durchdrungen
hat. So erzahlt er S. 8t*. daß Karl Peters den Eniiu Pasehiuug auf

Befehl der deutschen Regierung unternommen habe! Genau das

Gegenteil ist der Kall, S. 13t wird bemerkt, daß Perubw deutsch

sei. Ein llliok auf die Karte bitte ihn eines besseren belehrt, auch
darüber, daß der Knfidschi kein See ist iS. 129), Manch* Abschnitte

sind auch wieder leidlich branchbar geraten , immer von allerlei

Flüchtigkeiten aligcsohcn. Am Schlüsse wird den Deutschen das

Zeugnis ansgistellt , daß sie die schwarz* Bevölkerung nicht leiten

ktmntcn, daß die deuUchen Kaufleule sie ausplünderten , daß Zivil-

bevolkerung und Beamtenschaft miteinander nicht auskommen konnten.

Hier hat der Vcrf.isser etwas Unten gehört, al>er er weiß nicht recht

was. Ein Wunder ist es bei alledem, d..Ö Ostsfrika sich gut ent-

wickelt; das sagt nämlich der Verfasser selbst. II s.„j.r.

542. L*ue, A.: Die- llpsiodluiigsfähiskoit Deut» :h-t)stafrikaa. Ein

IlfitraR zur Ans»anderune>fiuffp. M», 40 S. l^ipzig, Wilhelm

W.-icher, 15iM>». M.. 1.

lu dieser gewandt geschriebenen Broschüre tritt der Verfasser,

einer unserer ältesten Afrikaner, für eine Besiedlung Deutsch-Gst-

iafrikas durch Deutsche ein. Der Kampf um« Dasein daheim werde

immer härter und der darau« entspringende Pauiwrismua zeige, daß
der Staat od Cbervolkcmng leid*. Dagegen gebe es als einziges ge-

sundes Mittel nur die Auswanderung, und dalür komme von u eisern

Kolonien unter andern Ostafrika in Betracht. Jcd<wh seien dort nur
solche l>nite am Platz«, die nicht Opfer ihrer Unfähigkeit seien,

sondern trotz mannhaften Kingens es daheim zu nichts bringen

kiVnntcn; «s sollten erstklassig« Menschen sein, die über Mnt, Kraft,

Entschlossenheit, Initiative. Ausdauer und S«ll*»tzucht verfügten, nnd
zwar zunächst ljutdwirte, Gärtner, l'flanzi-r. Händler und Viehzüchter,

die einen gewissen Grad von Bildung besäßen. Als Bcsietlliingsgebiet

für Euro|*er eigne sich der vierte Teil der Ijandfläche flstafrikas.

Der Verfasser nennt die Landschaften Usamlsara, Pare, Kilimandscharo,

Meru. Mulyek. Iraku, Itnandn, Urundi, Uiigonl, Koode, LTbcna, IThcb*.

Usagara, Nguru und Ukami und bespricht sie; er meint, der Weiß«
könne hier vielfach körperlich im Freien arbeiten. IH« Kosicn für
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dir Ausrüstung und Atisreis* für einen jiitigeD l-andwirt weiden »uf

L'OtHi M., dir für .11.- Einrichtung und .lrn Betrieb mif :«Mio M. a».

g.-grl.m. Dir Regierung inu-.se «Iii- ton. um dir Einwanderer in

unterstützen. Dir Lritiitu; dn Besiedlung solle in iirn ILiiulcn rinrr

gemeinnützigen Be*irdltingsi.'r?-r!l-cliaft Ingen. II Simrr

Winter, M.: Ans. ruuun;.vii ciins tillcn Afrikaners- in

uVul>i h -.wt.-ifril.-mi-clion Ücwirt.^i haftimirNfr.ip n. X», :ll S.

IWrlin. Dietrich Keitn-M (Emst Volisi-ui. 1 *.#• M. 1.

Der Verfasser knüpft an eine Rede d»-* früheren (ionvcnicnrs

Craf tiolzrn ülwr (>»tiifrikii als I.irfemnt tropi-cher Kf«'ugin»-c für

diu Muttrrlund und als Amilcdliing*ko)oiiic an und kommt hirr be-

züglich des l'lantiigciilmues an der Ktl<tc und auf drn Hochländern

au tiirhl »ehr günstigen Schlüssen. Wohl könne m»ii von drr Zu-

kunfl ii<H'h manches erboffen, von grundlegender Bedeutung aber für

einen landwirtschaftlichen Auf»chwung wäre dir Erweiterung und

Verbesserung der Eingeborencokultttren, Auch bezüglich ilrr lle-

slcdlung durch Weiße urteilt der Verfavw-r sehr reserviert. Drin

oft gehörten Schlusae, daß. wo drr Missionar, drr llciimtr und Offiiii-r

jahrelang lehr und gedeihe, »urh der Ansiedler fortkommen würde,

halt er entgegen, daß jene Weißen eine gesicherte Ijrhensalellung und

auskömmliche Bezüge hiitten, der Auftedirr aber sich eine 1'osiliuii

er*t erriogen müssr. Mir dir Einrichtung eines mäßig großen land-

wirtschaftlichen Betriebs in thdafriku rechnet drr Verfasser min-

desten« UHIOQ M. . und er verweist darauf, daß jemand, der die»»

Kapital hatte, es wohl .eilen in der Kolonie auf, Spiel setze« würde.

Solle also Bcsiedlungi-ditik getrieben werden, ao müßten die Re-

gierung oder Oe«llschnft*o Opfer briugeu, d. h. ücld anwenden.

II. tinier.

544. Xcjrrrfro», A. : Lc Mozatnbiipw. 12". 1118 8., 1 K.. 12 Biide-r.

Parin, ChalUimel, IWtt. fr. 4j».

In begeisterter Sprache schildert ilcr Verfasser die Bemühungen
»einer LartdaleuU*, den Kolonialbesitz in Ostafrikn cndlieh nutzbar an

machen lind die Erfolge., welche sich zu zeigen Iscgiiinen. Das erste

im 18. und 19. Jahrhundert. Ganz und gar unzureichend ist frei-

lich der >K«ogi-apbi.-H.'h«< Abschnitt, der geologische beschäftigt sich

fast nur mit den fjoldfunden. Au» den) meteorologischen Kapitel

erfahren wir mit Befriedigung, daß die Regierung in den llsuptortcn

der Distrikte nud an vielen anileni Puukteu der Küste und de«

Inucm meteorologische Stationen angelegt bat. Die Handclslwwegung,
die ausführlich dargelegt wird, zeigt allerding* in den letzten Jahren

eine »ehr merkliche Steigerung. Den größten Teil de« Buche» nimmt
die Aufzahlung einiger (Jmppcn drr Klora und Kanon ein. aliermnl»

mit vielen hiitoriaehen Notizen ond Qnrllrnangalwn ,
»her am-li mit

Mblrekhco I>rockfehlern. Die Hora »t umfa««ndrr behandelt al»

die Fauna. Die «ilder sind unholentend , die Karte i»t eine ganz

Äquatoriales Westafrika.

545. Seidel, A.: Detrtx.-b-Ki<m«run. Wii; es M und was ea ver-

spricht Historiscli. g..'ugTiiphiM.'h. pulitLsch. wirtsiliaftlicli dur-

gcstellt. S», XVI h. 307 S. mit 32 Abb. t>. 1 K. Herlin,

J. M.jidiu^r, 19013. M. 4.

Der Veriaaaer bemerkt im Vorwort . es gehe keine größere zu-

«ammcntaaaeiide Einteilung von Knmerun , nun der »ich da* Tu-

blikum orientieren könne. Dleaem >Iangel wolle er durrh da» vor-

liegende Bueh abhelfen, da» auf allem vorhandenen literarischen

Matertal ond eigenen Arbeiten beruhe und deabalb auch denen wohl

manche« Nene bringe, die mit dem Schutzgebiet venrant waren.

Wir können diene hohe Meinung, die der Verfasser von seinem

neuesten Buche hat, leider nicht teilen. Zunach&t beruht es nur zum
Teil auf den primltren litcrari-chen Qnrllen {es sind besonders die

Rrisrwfjrke von Passargc und Mutter sehr ausgiebig herangczi*£cn),

im übrigrn lehnt es »ich an lindere aus jenm Quellen bereit"

schöpfende Darstellungen an, so an Hahn Sievers, Srlu-nrk und Hinter

fim .Ührrsrcisrhrn Drntsrhland
•

). Wo die«- Darstellung™ v. rsagten,

versagt virjfaeh auch drr Verfasser; it hat sieh t. U. nirhl die Mühe
die KrfonH-hnnirsgesrhichte üb<-r den vun Srhrnek er-

Zeitpunkt hinauszuführen. Einige allgemeine Zeilen sind

'an er da zuwege gebrach! lul. Sodanu ist nicht im ent-

literarisch* Malerini außerhalb j,

haiidriicn lliirslelluiigen hemiigezoiren wonlen. Im Anmerkung»- und

(^uetlenver/eiehuis am Schlüsse fintleu wir nur die vlirene« Ven*ftrnl-

lir|iimL:<*n <ii-^ Velfavtera vtdl<tiüillig und sehr M-rvfiltiir ling«fi?elsrn.

!•> fehlt N'aebiigal! Im Texte wird er einigemal erwiUlul, dish ohne

yr!l:iur Zitierung. Dlts lieyl tlntilll , daß der Verfasser selbst In die

Niiehiivulseliiii liriixle s<huerlioli bincing4*s4'hen. s«>ndern die^> Zitate

ii iis Huhn Sievers , Mutter u-w. iiheniomineii hat. Barths Werk ist

in den Anmerkungen zweimal zltieil. Einmal wird <s)ine Seilentahl

auf daa gunzv füiiflmiidifp Werk verwiesen! Der Verfaaser fand

elien in seiner Vorlage I Mutter auch nichts X*heres. Das «weite

Mal i-l e, »will ein genaues Zitat: al»?i das erklart sieh darau«. daß

diesmal des Verf; 1 s-. r> Vorlaee , Pa«irgr; die Stelle ebenfalls genau

imfiihfte. Iiaiiiuh lieyt die Annahme nicht fern, daß der Verfasser

iiui li das Banbschc Werk nicht vorirehaht hat. Ks hat hier also jemand
über Kaiuortiu ein Buch gi-schrielH-n , drr ohne die für den Norden

fundamentalsten Quellen auskommen au konnr-n glaubte. l
: lierhanpt

ist der Norden im gmßrtipbischen wie im ethnographischen Teile sehr

schlecht weuL'ekonimeii, obwohl es auch an neueren, wrnnaebon nicht

ürK-rmüßig wertvollen Quellen über ihn durchaus nicht fehlt. AU
Ciunzes tielriirhtet stellt das Buch eine teils jreschicklr, teils unge-

schickte eilig»' Ziisnmmnistoppelunif aus eiuer IssM-hrankten Anzahl

-er .Schrifli-n dar.

Auf eine historische Darstellung folttt eine • Allgemeine Uindes.

kiiinle . In dieser sind «lie getigniphischeo Abschnitte uuzurrH-hend

und mir nicht gelungen. Bcsacr ist — immer mit den Vorbehalten,

die wir in <lcn vnrauiKrheiide» Bemerkungen begründet haben —
der ethnographische Teil, mit 150 Seiten der Hauptteil dea Buches.

Doch ist zu iM-mäJigeln , daü hier die frühere Arbelt des Verfassers

über die Bakwiri zu stark in den Vordergrund tritt , was hin und
wieder damit begründet wird, daß das sonstige Material wenig Auf-

sehlüsnr gebe. I»er Verfasser halte schon mancherlei gefunden, wenn

er sieh etwas mehr h*tt« umsehen wollen, auch in neueren französi-

schen Veröffentlichungen. Zum Schlosse werden knrz die Verwal-

turiK, die Mission und die wirtx-haftlichen ntvl Vcrkehr*vcrh»llniMe

Hier kann man maoehe» hilligen, in manchem
in: «. B. bezüglich der Ktsenbahnbauti-n. Der

nieint, mit dit^n hRtte gleich nach der lOrwerhung der Kolonie vor-

gegangen werden müssen. Also vor 20 Jahren ,
als man das Land

uevh i;:ir nicht kannte? Kine l^inze bricht der Verfasser für die

großen Konzes*ion*icescll«chaftcn Norilwrst- und Südkameran : wenn
man ihnen V»*rirönstitfiingen gewährt halte, so »ci das deshalb be-

rechtigt gcwes<'n , weil sie viel Kapital hineingesteckt ond für die

»Erforschung' ihrer (»ebiete »kolosaale Aufwendungen' gemacht

hatten. U'tztrrea trifft für Nordwisitknmerun zu , dafi aber die Oe-

sellschaft Hndkamrmn etwa» für die Krforachung getan hütte, Ist eine

üherrascherMle Behiinplnng. So gut wie nicht» hat sie dafür getan.

- Die Abbildungen sind zum großen Teil ziemlich zwecklos, aufs

tieratewohl zusammengelesen. SI. Sfitjier.

540. Bauer, F.: Dto DeutM.hu XigtT-Demie-T>sid-*e-Expttlitioii

1Ü02— \\m. (.r.-fj», VUI u. 182 S. mit 2 K.. 45 An-siehteo.

Ik'rlin, D. Ke-ünor, 1004. M. 4.

Die Hauptergebnisse dieser wichtigen Expedition beblanden in

der genauen, wirtsehuilageograpliiscben Erforschung der Rciaegebletc,

iu der Feststellung der Möglichkeit ausgedehnten Baumwollenbane»,

aber auch in topographischen Aufschlüssen über den äußersten, bis-

niw* des Niger-Benue wurden genau untersucht. Auf dem Wasser-

weg gins die Fahrt nach dem deutschen llandehtplalz Garua, dessen

Markt lebhaft und wohlgeordnet ist. Aber das Klima ist ungünstig,

liegt doeb Garoa in einer den Luftzug wenig zuging!ichen Terrain-

mulde. Hier schloß sieb die Landreise nach Ngaumdere und zurück

an. Dabei wurde u. a_ Kei-IinlMi passiert, ilas auch nicht sehr

günstig liegt , fast scheint es , als ob man gerade aus strategischen

Rücksichten die Suult zwischen den Süm|Uf«n angelegt hätte. Das

Ge)&n<le ist viel welliger, als die Karten bisher erkennen ließen.

Ngaumdere wurde auf etwa l'iOOO Einwnhner geachzUzt. Nach
der Rückkehr nach Qarua auf direkterem westlichen Wege trat man
die «weite Landreise an, die bis in den iu Beraten Korden des Schutz-

gehiets führte. Es lag (Ende Januar) ein merkwürdig blasser Farben-

Ion Uber der grauen, staubigen, an DonutriDcheru reichen Land-

Dagegen fand roau beim Eintritt in die ctgeotUche Tsadsee-
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Niedernng unab.chbc.rc Fruchlfeldcr , über kühle», windig, »taub-
,

reiche» Wetter hatte man «Ixt auch in Dikua (Februar) »ehr tu

klagen. Der Numc «Im See« wird nördlich von Dik<* etwa wie

Uuule ausgesprochen. Die Framnmn sind für die Vcrprovluutleruug

ihr« Furt» vielfach ganz Auf die deutsche Seite des Scbari angew jenen.

Sie bullen kaum IOC tn vom Ftnßufcr entfernt einen Brunnen etwa

5 in unter dem Wa»»ertpiegcl de» Flusse» a<i»gci.chuchl«t und "regen

de« offenbar «ehr undurchlässigen Boden« keinen Tropfen Waxer
erhalten. Dur Maria-Thcrcsicnlhalcr ixt in Bornu noch lehr Ter*

breitet , er bnt bisweilen den Wert Ton vier der ziemlich kleinen

Schafe d«n luinde». Der letzte Auaflug ging *üdwiirl« bi» Kontwba,

dünn wurde von Garua aira der Rückweg angetreten. Kiu Rt-siiuiee

fußt die gewonnenen Ergebnis«« zuMinmu'n. Im Rcisegebiet liegen

unter deul«cncr Oberhoheit zebu gr-ißere Sultanate und ferner noeb

ül»er sechzig kleinere unabhängige Gebiet-, Adum.mu und Horn"
Mtgt der Vcrfawwr

,
gelieren nicht zu den Lundcrn . wo die Schatze

frei rullig«! liegen , die Schätze von Xordkjiiueruu beißen Frucht-

barkeit uihI Arbril.«kraft. Sehr wiehlig i»t W. Fdlinger» Beitrag

zur nursla-hen Geographie. IMe Angaben Pa«sarge-> werden in einigen

Punkten ergänzt , im allgemeinen »her völlig benatigt. Passarges

Schollenland von Adamaua laßt eich jem, soweit das Reisegebiet

in Betracht kommt, in da» Hügelland von Aditrore , die Ebene mn
Bubund'jidda und da« (unerwartet hohe: Gehirgslan.l de» deutsch-

fmnziisischen Grenzgebiet» gliedern. Die Quellen de« liemir liegen

da. wo nie schon Flegel nnd pjtsomrge nilgegeben haben. Der echte.

Quellfluu" de* Beoue scheint Pak-arge-- Kougi-u-Taguelufi zu sein. Mit

der zunehmenden taierlti-ilcrung einer Gegend gebt ihre Verödung
und die Ahuahme ihr» Kulturwerte« Hand in Hand. Je inten-iver

aber die Vegetation durch die hanfigen Huschbrlindc vernichtet wird,

de»to rascher gebt anderseits wieder die l.atcrilhi)d.iiig Tor sieh. Ein

Vcrzcichni» der Sammlungen maeht den Schluß. Von den beiden

Kurten hat mir nur die erste vorgelegen <M«i»el-Sprigade 1:1 Mill.i.

/•'. Itohn

517, Rene, C: Kamerun un>l die Pnit-che Ts»<ls> •<?- Kiwuhahn.

8". IX «. 251 S., 3 K.. 22 Tai.. 37 T-xtl.iW.-r. Berlin, E. S.

Mittler & S-.bn, 1905. II. tUo.

Zweck des mit Benutzung ainlllcbeu Material* und mit der Bei-

liilfe Prof. Wohlttnauiu in Halle entt-undeucn Buche« ist, die Not-

wendigkeit eine« tief in» Innere führenden IVihiibauo* in unserer

Kolonie Kamerun darzulegen. Der Plan de» Werke» bringt e» mit

hich, daß n.ieh «ehr viel Sirhlgeographiscbcs , Personalien , llcrichtr

über Verhandlungen u. <lgl. Aufnahme gefunden hnl. Aueh die gco.

graidiix-hrn AhackoiUe sind aelbslverstäiidlieli nicht für Facbmäiiner

geschrieben , sie reichen ulier für den Zweck den Buche au» , wenu
mau auch hier und da mehr Kritik uüu-chte. Leiifants Entdeckung
wird aber sehr richtig beurteilt, sie wird eine Eisenbahn nictnnl»

überflüssig machen. Der Bericht über v. Piiltkiuncr* Tsad*ee-E:i]»o-

dition i*t deraellw wie im KohoiudhlaU von HM>4. Ilann f-dgt eine

(Tbeniebt der liahnhauten tu andern afrikanischen Kolonien , zum
Teil nach Hana Mever- Vorarl-cilen. Schließlich wird die Richtung!.*

linie der in Au-wicht genouunenen Kainerunhahn geschildert und 1m>

griindet. Der Verfa-a-er helft , daß die gauie etwa 1000 km hinge

Sirecke bia iura See iu etwa 40— -LI Stunden zurückgelegt wenlco

wird. Die Bahnlinie i»t in die Mniwl»che Kurie ringereichnrt : natür-

lich würden Mich bei der endgültigen Aii-iführung viel mehr Krüm-
mungen ergeben , aU die Karti* jetzt andeutet. Die andere Kurte,

welche die Konie-oioiiagebietc der GcaelUchaften enthüll. Ut aua dem
l«ngba»»H.-hcn Kolonbdatlas. f «oA..

:.4S. KaiMT, Alfred : Han-I-I und « irt~. Iniftlich- V- iHiiltni-^- des

in.rdw>:.-tli- Ken T-'ilu- von Karuonm. iSA.: M. d. Ost-. Ii\n-u.

f'.H^r.-O.nun ..<lr-,
,

... J.» 8» U S.

Der «Jü erfahrener uwl vor-ichtiger Kidonial|>olitiker bek.mnte

Verfnan-r l«e»pricbt ruei>t die H.indeUverhaltni>--e Kamerun» mit ihren

Kraeheinururen , wie Tni»l- und Kreditweu-n und /wi« heuiiaiwtel.

Dum geht er die wichtigsten Produkte durch . die heute IMcutuug
haben oder »ie für die Zukunft ver>preeheu : P.dmftl nnd Palinkcrne,

Kautn-buk , Klfenbeln und Nutirb-Mzer. Pic rrn-k»cbrittli- he Bc-

weg%uig de» KifeubcinhandelN wird nowoM tler Ausrottung tlca Klc-

fanten wie der Aufliebung de« Sklavenhandel* zugreoh rieben. Von

NiitalitjUern »pielt »urzeil nur Kbenholz eine nenrien»werlc Rolle, es

bildet qu.u>tiUtiv den Hiiupt«u->fiihrartikel der (jaell>cbaft Sonlwe-t- I

Peierm.'.nii* lengr. MiMeilntiern 1!>0<l. I,it.-Rerieht

129

kamerun. An Gert>- uud Farbrinden ist Kamerun achr reich, doch

hat s-ich der Handel damit noch wenig entwickelt. Weiterhin wer-

den die Erzeugnisse der Elngeboienenkulturco behandelt uud die

Produkte, die mau für diese Eingeboreneukultiir ala geeignet antiehl:

die i ilruilme , Kanlachuk . Baumwolle , Kninuß , Kola . Kakao, Die

Meinungen gehen hier alw-r noch vielfach au-.ejruutder uncl für Baum-
wolle fehlt e. noch ganz an Krfahningr-n. .Schließlich werden die

Kinfuhrproduku- gt-,tr.-ill, auch winl der ArU-ilerfrug«- gediuhl.

II. Stuyrr.

54!*. IkdtrAn ) RorpMe, lfii.anl-j : Guinea . otiliii-idal espafiola.

(Meot. de !u S. e-pi^ola de lii-torin nntural 1003, 8.1X—XXU1.)
Kurzer länderkundlicher Abriß uba-r Spiuibch-Gainea mit CorUoo

und den Klobcy. Inseln, ohne Fernando P6o und Annobbn. Von der

bcwuhncrscbaft, über deren Zahl die Angalicn iwi«chen 100'X'O und
'JCrÜÜiX. nolnraukcii , ist nur iu einer Li*1c der l-'kanolen e3tltmmc

die Rede. ;/ m-pr.

550. (iulncn e>|»uAoln. Kenles d--re»<w de 11 de Julie de 1904,

(Ii. de ta Kesil S.-e. G., Rpv. di G. - oloni.d y nieaantil, Madrid

V.m. Hd. II, Nr. LH u. 30.1

Die leiden vorliegenden llrftr einhalten im Ziuamnicuhiuig mit

dem dort die Kcait7.vrrhäl!iir-.-<e regelnden Vertrag mit Fraukuich

vom Jahre 11MM1 die Texte der kgl. »ekrete vom II. Juli 1004

über die llcgicrtmg, Verwaltung, GruiideigentumsvcibMluiuc u. tlgl.

der jetzt amtlich nU »pani-die Territorien am Golfe von Guinea hc-

aeichneten Gebiete, nJuulicb der vier Diütrikte Fernando |'(>o, Bau,

Elubt-y uud Annobo». IVr Rio Dole »nll die Grenze zwk-chen ISaln

und Elobey bilden. r» FueiWr.

551. Almulltf, Etiri'ine d': Kstudio s.-l^< la produeeion de iu

(iuinen e->]flulit. iElvnd-i S, 571— "«>.)

Studien ul>er die Frzeugnb-ae der. --puni'--[*beu Guinea , besonder-*

Pflantenbutler und Baumwolle am Muni. Pflan«enbMlter liefert dort,

abgesehen vou der aohlkekaiinten Ikis*in I'nrL-ii, bex^idcr» hriwpti
gal/onrntta II. Tin., ein den Mango« ähnlicher Ilmim au< der Familie

der Sittifirtilwcn. .html die Myriiliriiwr .
iv-yj)}trMf/iti't/iitrH ftr}NM~(>ti

Wart*. Itaninwolle muß am .Muni vorzüglich gedeihen und der Au-
Imiii im großen wird wi-rm einpfubleo. Boilcn und Klima sei dein

von Dabomc kehr idinlicb . wo aic-geMichuete Baumwolle gewonnen
werde. TV Fin-hrr.

552. Cnrt-uu, A.: Tnivaax a.stri-noiiii-(ii'_-s et lo|Xigni|ibiqtie.i de la

missi. n froncai«« de (i. liniitnri'ui entre |e Cocip. fnmvtü» el le

Ciunemun. il.a G.. IVbr. V.m. 1W. 11, S. !I7— 107, 1 K., 1 Fig.

u. I Ans.)

Die Arbeiten, über welche hier herichlct wird, haben Mml und
1002 an der Mündung dca Cani]-o. wwie am Ngoko und Saugu statt,

gefumlen. F» wird hauptsächlich über die Schwierigkeiten gesprochen,

denen die Iteohachtnngcn iM-gegncieu. Atu Cjüd]t*i r»t die »tele große

Feuclitigkeil «Irr l.uft iin-l die bidd untli Souncnunlcrgnng begiuuende

Nebelbildung sehr »tArrud. Die Bilder der Sterne und de« Mondes
im Ferurohr ritten, be^tündig. was eine Figur ni ertltuMrn Mieht.

Verfasser hall unter foleben Verh*llni«en die Methode der Mond-
knlminationen für viel weniger erfolgreich uU die Vcrglcichong von

Mond* und Slemh-'ihen. An eine Hgentlichc Triangulation knnnlc

nicht getloi-ht werden, man la^giiiigtc nich, einen breiten Streifen

durch den Wald «u bauen, um der Stelle, wo der 10. Meridian ö. v. Gr.

den Campe «chueiden mußte, iiiö^lichüt nahe zu kommen.
Am S.tugA l-*i B'.üia>*a galt es u. .1. die frni>z->*.bebc' Station

mit der etwa 3 km entfernten deutschen asUr>nomi«ch >n verbinden.

Man bediente «ich hierzu nkuili-chiT Signale (Sehü»»ej und glaubt

die F.ntfernung mit einem Fehler von nur 1:|IKHJ sicher ber-timmt

zu halwn. p. /;„»«

55-1. foDpo. (l-i I).|.-.he O.K.uinJe IIIuhIf.v. 5. Jahrg., 15. Juli

1!K>5, Ni. 13, S. l«:.-72, 1 K.. :» Milder.)

I»ie»e Nninnier der rciehillii-tricrtrn , für weitete Ijocrkrtl-e

berechneten (\ari*er Kolonbilreiiung enthält eine gnnr k.ir»^- geo-

gr.iplii«ehe Pl-irrxicht de* Koni^^>ta.i1> und gr-ht dann auf dir Ei>en-

luihiibuuteu ein , die den oberen Kotig«- mit d«-n gn.ßt-n Si-en ver-

binden und die Schiffubrt!>hiiidcrtit*!-c umgehen sollen. Die Spur*

weite wird 1 >n betnig.n. 7 Lokomotiven »ind ncjiou zur Sudle.

r
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A'tiM.f Schwarze arl-eiten In den Werkatilteu uu<l auf den Bauplätzen.

Schon H«üij hofft mnn die 140 kiu lange Streekc von SUnlevville

nach I'oulhiervUle vollenden zu können. l>ic Abbildungen geben

eine gute Amnehaiiung der Stationen und der Ituhnhanten und werden

»pltter einmal al» Erinnerung an dir Bauzeit hi»t»ri»«-heu Wert er-

hallen. Ih'e lerrninlox' Kurt« hehl merkwürdigerweise gerade die

Kuenbahnen nur ganz »ehwueh hervor. K Jlihn.

.V>4. Coaeo. N^tiiv »ur 1 Kt.it Iiid-p-udud da l'ubli»»»

par l<s »lins du i.omit» »vei utif •Ii? ! expiwit.on utnv.-r-.»ll» »t

international» du Uep.«. 8», S. mit »ihlr. Abb. 11. 1 K.

Ilru-v»»! Ii*r>.

Kiu mim Niich»rhlag»»n geeigin-t«-» kleine» lliindhueh über dm
Kongo»t.izt, da» »eine r.nlntehung dt*r lSct**ili|cuiiK d«-* Sliuile» an der

Au»»te)luiig in läittiek verdankt. Die Verkehmkarle S. 113 Int uller-

«ling» ein traurige» Erzeugtii», wilhreml dir Abbildungen zwar ganz

hUInch »ind, aber wenig Intcrewanto«. bieten. 8. l»ö erfahrt inan

von nbbl »ehr er folgreiehcu Verwehen drr Belgier der Mi«»ion lji-

plum« nm Celle), Elefanten «hzurielitrn. Der AttrilS iit.«-r <lie Ethno-

graphie liefriedigt wenig. Am ISrhlii»»«' gehen FaehmHimer ganz kurze

Clier»iehien aber Flora . Fauna und f.eol. i-it. S. l.-:s i»l auch ein

anniT'-ntopfle» Okapi abgebildet : «ler Text I«-* braukt »ieh auf btoße

Erwähnung de» Tiere». //. »o«.^-r.

.'..".">. Donnan, Marcus Ii. I'.: A Jouii.i.l of a Tour in t!i- (.'on^o

Fr»» St.it». 8°. VIII .i. Wi *. mit Abb. u. I K. Itrus»»l,

.1. |j»h»-.ii< Jt Co., o. .1. fr. 1 7».

Di» K«'i«e d«*» Wrfa-net» naeh doin Kon-o, «he naeh »einer Au-

gali« zum Veri*mii-eii und zu .I.igdzweekeu uuternomm«'!) wiml«*, »ahm
die Zell vom Juli H'Ol bis Januar 1''"', in Au'prueh. Sie führt«)

ihn d. n Kongo hinauf bin < <-qu.lhiitvi||e und tum Tuinlui-S.s-, dann

diu l'bungi und lV||c anfuuri» bi» Djahir. Ynn hier er leil-

».<»o idnrr Land "im Itiinhiri
,

i-r Imin-hlr n.«'b Siunlevville und
kehrte auf dem llauplfliitl beim. l«Vr Verfan.er erräldt . wn» er

g«*>«'hen ihm) erlebt hui, ohne aber die Erlebni*»e üliermümg in den

Vordergrund in stellen. \V<rriiüleb neuen bieten die R«v>biiehtaii^en

nieht. Im Vorwort lurueikt der Verfa-^er, er batie Klifliu'l niebt

<diuo uuguu»tigr Vornrwile eegru den Koif^rwtaat rerbi"*», so» f*«T

mit KÜieitivcu Eindrüetien beiirjekehrt. Von dii-^en günMifen Kilo

IrÜL-ken ii»l in dein Ituelje oft die Heile; <•« !M>U danarh im K"Oifio

»liwt alle» auf» bintr he-ielit «-in. die Kinijrlx.rrnrn -.Sien gm I.e.

hnndett und rr»iijp-n »ml«., v««i lUubwirLvIufi und N'erleUuns der

V.rtiuice «dl kein« Ited» m iii. Solehe Urteile bat man *u> ei.v'H-

»ehern Munde nirlil oft pchSrl. l>a» Buch i-l dem K.unr I-c-.|> >ld

«fwidmet. /; .-„.^r.

i'ri'uinoiit. <<. F. .1.: N.dra <« tlm H' ol.^i. .d .\s|e-.-t «f ^>mo

nf tho North- Kislyrn T»rri!fH<> »t Iii- O-mgo Kr-» Stjd», (t.bwrt.

.1. lio.,I. S.c , l>.n lou l>H>.\ LX'I. S. «41—«I, 1 K.. 2 T.i*.)

Die bciceyebene Kurie renkt v.m IjuI», Ihifil« und Wadelai

im <) bi» fa»t zur Miindneiir d.-< Ilimbiri in den Kongo im W.
Valörlieh bringt niel.i eine ire-loge-eh« r>Kr-(elliing de» pinien

llebiet». «..uderii nur der bwiielilen Konten. iumei>t au den FluB-

lilnfen . und aueb hier i»t e- oft riuf weiter Streeke nielit möglich.

aiutehendi"< <je»tein au finden. I*er grV.Qle Teil de« l'ellegehiet» i»t

gf»ob^;i*eh M'hr einförmig . e» int ein l^nd tlv* üranil» und aller

met»inor|ihi*ehrr tie»leine. Neuen; Kruptivge»tein«* -<rheiiien kjium

vorrukonimen. \'on wirtvliafllii'ber Heileulung »ind die Kt»eneriW.

ller Mnunt Angbji um Uelii- Iwi Ainiidi int eine enorme, die Um-
gebung um etwa "iouin Uliei'ragi'iidv M»«se von Ki»enerf, elienw» der

Mount Tena am Itomokin.li. Im Niltei ritorium herr»ehen meta-

iuorpbl»e)ie fienteitie ini» oinielnen l'ik« von (jiaiiit. hei Kitljnf finden

-ieh neuere Fruplivgenteine. Wie im a<|uatoria).-n Afrika fa»l immer,

haben bin jrut noeh keinerlei Ver»teinerur,sr,n gefunden werden

können. Auffällig i»l da» Fehlen der grauen und rulen Saudnteiue,

die we»tlieh, »üdlieh und osllieh vom l'ellcbeeken häufig auftreten.

•V.;. Fueli», F ; K;i|.|-nt du -ouv»ni»ur g.nei:il .in .-».•lot.iini

d'Ktat. Iii of(i-:»l il- l Kt.il l».l»K-r..l.mt Cm;», Nr. 0, Juni

l!Ml, -'<>. ig., S. 12:i-»o
Vom 1h. Juni 19(14 dlüierter Beruht de» t;,Hiverneur» de,

K«mgo.taaU über die Verliiiltni»e die,« Staate». Enthüll viele

«tatütisehe Angaben. Die Zahl der Beamten betrua; dautal» 1424,

die Zahl der F'oiou und Stationen 2)3, die der Dampfer auf dem
»bereu Fliipae 31 , die Ijinge der T« legraplien- und Telephonliuien
K'iid km. Kinige weite AutomohiUtraUen waren im Man. Die An-
zahl der Kaffee, und Kiknohäume war 1*H.'> gegen das Jahr 1900
»ehr erheblieh ruriiekgegangen. Dir Beamten »eie« alle von der

Große ihrer Aufg»l>e durehdrungen und arbeiteten eifrig am Zivili-

aatiounwerk des Suvite». Bezug genommen uinl auf die Angriffe

gegen di« Verwaltung, die für leichtfertig erklärt werden. .In der

Nahe der protentantlvben Mi«»;»»M!«iionen< mnebe »ich L'ntnfrieden-

heit und UnlwirnJUligkeit g«gen den Staat bemerkhar. Zugegeben
wird , datl die aebwanen Truppen eine aorgaame l'lwnvarhnng er-

forderten
, damit sie nieht (iraunamkeiten tiegingen

I für eine w.lche

Flirrii aehung abi-r »ei gewirgt. In den Anhangen findet »ich ein

Verieiehui» der Pflanzen , die aus dem botnnbeben (i.u-teii in Ealn

iÄ'|Uatordi«rikl verfügbar «ind. // ."imftr.

'.:.S. JuiDiMTM, »in |, Ca, vi.;» >'|>* u. F. de IS«'llllOIIIrllrr:

iUppoil .|» ki ••uiii..— ...ii <i

-

.-n.|U."t». iKI-'iida 1!."J.'.. 21. J*-.

s. i:i:i-2s.%,,

Infolge de» Draiitf,:,. der Marhte Iwnef der Konig der Belgier

im S.»miner 1 L»- 4 eine an» drei bolleren Rithlern • einem belgi-

peh» u , einem kongtietanllielieii und eiuem »chw t izeriHetien — zn-

»aminen gi^tzle Komintwion zur I T .iler»nehung der l*l.»u[rteun Miß-
briluelie in «ler BehaiHlInng dir Kingeborencn am Kongo und inr

Formulierung von Voi-M-hlAgen, wie »olche zu be*eitigen waren. IH»»»e

beriibmte -I 'on.nii»»iot. il'empiete- landete am -

r
i. <>ktol»er 1!Mil in

Botua, Ulliel.le eine Kei»e den llailpt<trnm allfa'Art» bi» Slanleyville,

b.!T<ue|]le aueb einige N'-Iienflunw und iHrendete ihre Tätigkeit wieder

in Borna am 21. Febr. 11«» .V Ihr Beriehl au den König bzw. nn den

St-.aatxn-kret.ir liegt uu- in diemr uiniliehen Veroffentliebung vor.

Die drei U.Tjeii lx-ehreit^n junäehst die Alt und den Umfang
ilm-r Tätigkeit. Sie haMe« vollkommen freie Hand, und «lie B.-
boiiien waren angewiesen, uiilw-<lingt allen ihri'n Wünnlieu zu will-

fahren. S e IiubiT. lienn juieb eine Anzahl Slulionen untl Dirfer V*'-

Miebt, Sehwaizi' und U'eiUe vern>..iimeti, vervthieil.Mie Kinriehluncen

be-iilitigt und sieh ihre Aufgabe gewlt) ui.dit leiehl gemiiebl. Aber
der KongoHaai ist »elir groß, uud 4j Monate »ind im Vergleich dazu
eine kurze Zeit: atieh »i.-bt eine »olche K.^nmi»»i«.n niebt viel mehr,

al» man »i.- »eben l ive» will. Dr»hail> darf «ie auf ihr Kri;el>iii« nicht

»Iii» »turk veririi.ien. .V.in le.ieht.t an» dem lleri.ht ein unver-

keunbire» Wohlwollen für den Kongostaat herau» und »"i/ar eine

groüe Bow uu«K-riiug ülntT d.i», wa» er gwliaffen bat; Irotzihin tut

die Koniin.nMon iiianeberb-i gefunden, w;ls die Ber»»*bliirui.g gewinaer

Vorwurfe erweint. Di»»«'» Krgebui» und die Vomiehlilge zur Abhülfe

ma.'b.-n «len iweiten . den llaiipttei] de» Berkhle» »u». Die Kin-

gehorenen ». ien unfrei g. worden und g«>»h*digt dureh die 1'rklJirung

d«;» gnnren (.ande* zn S-aai-«.-igriituni ; «lieee Vepirdnnng mü*«e rüek-

gitn^'i- geinaeht und den Fin^'i'lioreiieii müUten gr».Q*-ni (tehiete zurnek-

gtveheu werden. Die ArlxiLnleintnng an Stelle von Steuerzahlung

ii.aeb dein l«ekret vom ! ». Nov. 1 tri Kl 4U Stunden Artieil im Monat
flir den Frwael,»eiienl «ml für eine bereehtigte MalJregel erklärt.

<b>eh »ei nie oft mit Härten verbunden. Wer »niu tjiiantuin an Knii-

tehuk r. B. niebt liefooi kann, wird mit üefajigui» bestraft, tin«l

geg»-n diene (tefangenen »«ien «Inreh die ««»hwar/en llilfwildatrn grobe

tiewnlttätigkeiten lK-g»i.g«n worden. Diese llilf»»nldalen »olllen zum
Kiiilrvibeu von Aligaben niebt verwennlel wenlen , die Vermittler

zvi i-^ben «ler Kegierung und d«'ii King«^v.renen »nlhen deren Haupt*

linge »ein. Die nn knii ht»l..»e Steuereiutreibung hübe einzelne Ge-

biete •r.tvölken , freilich aiieh 1'w.ken und S. hlafkrankheit. Di«

»ehlimmnien Aii-»breituii;en «igten »kh überall dort, wo die »furee

pubbijne. zn l'.di/eizwceka'ii verwendet werde, »olehe Kxp«?ditionen

glirhen Kriegaziigen. Den Konw-wionngwcllwhaften »»lle <ln» Heehi.

iwaugnweine Abgalien «inzntmbrn. entzogen wenlen. Ziemlieh milde

beurteilt die Koium.»»i«.n da» Abhaeken der HüiMle nnd FüUe. Da»
»ei b«ni den Kouguliew<dinern «. Sitte. Sie whnitten den liefalleoen

<lie llande ah. um »ie idn Trophäen mitzunehmen. Nur zwei Fälle

»ind der Kommission bekannt geworden . daU diese Verstümmelung
an lohenden al« Strafe vollzogen »ei; Weiße aber hatten daa nie-

mal» veranlaßt. Andere AirMtellnngeu betreffen daa granaame Ver-

fahren mancher Mi«»ionare . die A rlwiterreknilierung für nffentliehe

Bauten und auch die Ju.tiz. Die letztere »ei zwar tadell,™ an »ieh.

« '«'de alier au Stalten im Innern, wo die Eingeborenen ihr ICeehl
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so-hen könnten. - Der Bericht ist vom 30. Oktober lÜOi datiert.

Angelangt ist ihm ein Erlaß lupoid» vom 31. Oktober, der •in«

Kommission daruit beauftragt, diese Vorschlage zu prüfen und Mlliel

litr ihre Durch fübruug anzugeben. Diese Kommission hat im Juni

1900 dem König Bericht erstattet. //. s»ytr.

Morel, Edmund D : Kin*r I>opoM\ Kult- in Afi ii-.i. S»

XXIV ii. IbtiS. inil Abb. u. K. L/niilvli. WilÜMti Iloimtnumi.

l'.K)4. lüsh.

Den englischen Angriffen gegen den Kougosiiuil haben die Ver-

teidiger des letzteren häufig unlautere Motive uulcrgelci;! uml die

Fjn|».ruug der P)iilanlhro|ieu als schützendes Manlclolieu für »ehr

materielle Absichten erklärt. K* ist ni-Vlifh . didi dieser Einwand
teilweise hereeliliul nur; anderseits alter darf man nicht daran zwei-

feln, daß es vielen cngli*. In n Autoren, die gegen den absolutistischen

Staat de» Königs l,co]*.ld die F<slcr geführt halten, durchaus um die

isar-he selbst m tun gewesen int. l)er Zweifel wäre um »o weniger

berechtigt, al» n ja auch wahrend de» kln reu kriege» nieht an Eng-

ländern gefehlt bat, die iinnbhiijigig, mulig und ebrlirb genu;.* warini,

der ltegicruug ihres eigenen Ijindes in schärfster Form die Wahrheit

zu sagen. DaO die Mißstände im Kongos!»»! jene Kra|törung gc-

rechtfertigt haben, gehl am einer großen Zahl nusreicliend beglaubigter

Du» vorliegende Hoch i»t »icher das

Buch eines Manne«, der die beule ja vielfach id» kindlich oder ver-

altet gehaltene Idee, «lie mit der Zivilisation beglückten Afrikaner

seieu auch Menschen , In« hhkll uud verteidig!. Ke mag diu i. B.

daran« hervorgehen, daß er die übrigen wirklichen oder angeblichen

Sünden der Kongoregicrung vergleichsweise kurz behaodclt. Nur der

Fall lUbinek- hat eine eingehendere llrhandlung erfahren. Der

Haupttril de» Buches r*l einer qneltenmAUigen Darstellung cler di-n

Schwarzen gegenüber Iwiraiigcnen (irausiunkiiten gewidmet, uml hier

hat der Verfasser mit einem KieoeiifleiB »ein Material

getragen uu

beigegebem-n Abbildungen von abgeha

von verstümmeltet) Schwarzen (nach Photographien» gar nicht einmal

bedurft halte. Doeb nicht allein mit der Anfztlhlung der ihm au»

der Literatur, an* Itcrichlen und eigenem VYi»»cii tukanntcn traurigen

Falle hat »ich der Verfasser begnügt, er hat auch au zeigen ver-

»ucht, wer im letzten Grunde die Verantwortung dafür tragt. Diinach

trügt sie nicht der einzelne, Mindern das System der »kru|wll<»seu

Ausbeutung, das iilier die Rechte der Eingebt .reuen »ich hiliwisgsetze

uud deren Wert für eine wiikliche Koh-uitalionsarbcit ignoriere.

II. Söiyrr.

<y'*'i. (nltlcr. Keliewn: Kt'.isi. ,ur lu ~;t u;»t i* >)i de l'Kt.if Itni. |ieml,'i)it

du O ll-. 2. Aufl. S», IX u. 3«2 mit I K, l.tr,,

V. Um-ior; I'arLs. A. l'wl^uo. l!«.Hi. fr.

Der Verfasser , Profew.r au der llriisseler l'niversilit , liat mit

die»ciii Milche eil:c ülicrau» scharfsinnige Kritik de» Kongts-iaals irc-

licferl; jtic ist Iht.hiiiii'ii in der Fenn, aber utierbitllirli tu dei Saebe.

Der größte Teil seiner Auj-iithi nti^u ist cikc Itt sj.ret luuic tb* ]W-

riebtes tlcr l'etnm Usieii i1'Kni|elc, Ihren Mitgliedern IiIUi der Vcr-

fa»»er alle Anerkennung »i teil werden, an wutem Willen und Uhr-

liebkeit der C:tK-r»riigung hätten »le <•» nicht fehlen Ii^». n; .-.l* r >ie

»elh^l und ihre Arbeit licfmdn;c deliiUB Ii nicht. Die Ki.Hiuii—iuu

bnbc an« Juristen lnr.tnr.drli. die weder tlieorcl -che IH" h |uakli-<be

kt<li<ni:ik- Krfabiuui.' hiitteu. fm ihre M1--1..11 nicht vnritereitet

gewi-Mii uii.ii. Ihr Aufetithidl am Kougit sei ru kui/ :neni, ;ils

tlati »ie sieh » ine eigene Meinung von ibin ilneticen Mili.u und der

lleciilkeruttg Inltten biitlen kuniien. Darum hatten >ie . eline c»

-elh.^r tili w i^-en. .>hne Kritik »it h die :iin Kt-ni;i. hmtliiiufiLi ti An-

r-ebauun^cn rn i'igen gt-tuiii ht , wu» sieh in einem harten iitul tiup*-

K»llten l'rteil ÜU-T den Neger auUcre. Am llilicht sllhst findet

lattier u. .n. tadelnswert, dal! er nicht die l'ruti-knilc dei Vinn Ii-

Aiisluhrlieb »erden die Hesstrungsvorsclillige der Ki>inmi»»tn

Mmirlie weriien vnm Verfasser nkucpticrt ,
«her die

weitaus meisten aber ist er im ganjen oder im einzelnen anderer

Meinung, l'm die*** zn turvninden , hat er »ehr ofi die Verhaltui--*c

in den andern Kolonien Afrikas hcrangczi>grn . du mil IWzng auf

llndenpojittk und llesteuerung. Erwilint -*i nur, dal) der Verfasser

iu der auch vt« der Kütnmbeiun im Prinzip gebilligten Methode

Cv.iW .. 8a,

d.

XVI u.

fr. 7,ni.

Verfasser

inisation».

i'.r will

llun das

der Krliebmig von Steuern in ti.-sliilt von ArUil für den Staat eine

der Wurzeln des fl*l» sieht; er verwirft sie ganz und schlügt ein

mehr differenziertes System vor. so llültcuMeucr, Dorfsleuer, Kt»|if.

«teuer. He-teuerung des einzelne» nach der /11hl der Frauen.

Em|if'ihlen Mirtl die Verwandlung der Furce publique in eine Polizei-

tnip|^ iiu.l v..r allem d;vs Studium der ICecbtriustiititioneu der Eili-

ge b'iTcncn.

Nach iUt lii-spreehung des llericlites geilt <ler Verfasser zu all-

gemeinen Fragen über. Die lieferen Prs.vebeii all der Titel , an

denen der Kongostnat krtuikt. sieht <*r in der Fiikeiinlnis der l'sj-elic

der Eiiigclxirciu-u und ihrer suzialeu Urgsnlsiiliun. Die liilanz seiner

l'nteisut luing ist: Es gibt um Kongo keine« ernst ro nehmfuden,
wirklichen Fortschritt. Iter Koiig tst„at ist kein kolonisierender Staat,

ölurhaupt kaum ein Staat , sondern ein Finarizuntt rnebmen. Dio

iiw.nilisehe und niatcrielle laige ih r ftciiw arzen ist heute « lili-rhter

al» vor 1 mh l , also vor liründiing des Stielte». Diu Heil erblickt

t'alticr in der Annexion dun^b Jlclgien , d. Ii, in der 1'inwaiuUung

des al^oltitistiM'h, niililarUtivb und zentral regierten SliL-ites iu eine

Kolonie. II Stiiji".

Mil PcM-nillp, E.: I.'Afrimn- Noutellf. Ksxü sur i'K.tiit ivilisaljtur

'iaiis 1l-s ptiyts tienfs et sur In f itultiltoti . 1'i'if.Tiiitsatiijii et lo

gx iivi-nirmL'nt de I Etat Indepentlatit du

tiL't; S. Paris, llaihotto i CV 11K.«.

Ein im Neuland zivilisierender Suuit gel

im Vorwort Itcmerkt, zu den interis-suntcstcn jwditiseben ( »rir:

fornicn, utal deshalb will er di<*se Krscbcinitiig unlersucben

feiner den Kouirosta.it la^limidelii , um zu zeigen . w ic in

Problem der Eiiiebtuiig eine« solchen zivilisierenden Staats im Herzen

der Barbarei gelöst »oidtu ist. Dem enteu Zwecke dienen einiue

allgcroeiue tlie..reti-. he Kapitel Teil Ii. dein zweiten i«t der Iliinpl-

inludl de» unilwigreii hen Huclies gewidmet Teil II— IV). Der Kongo-

»taat ist dein Verfasser also eine Art Schulbeispiel und im «ihrigen

ein einwandsfreiea Gebilde, in dem die VolkerbeglücLutig , mil der

drr Vorteil der kolonisierenden wcitlcu ICasse sehr wohl zit vereinigen

»ei, ihre '1 riuuiphe feiert. Wir hören auch, daO der Kongostaat stets

mit |tcinlu Ilster Cicttiseeubafligkeit seinen Veqtflirhtitnuen Fremdeu
gegenül*r iiiieligekonimen ist. Über alle diese Dinge ladt sich sehr

streiten. Im übrigen werden wir übrr die Ccscbiclitc. die Organisation,

liamlel, Verkehr usw. uuterrii htel. Au» einem der h-lzlcti Kapitel

S. "i '.n erfahren wir ferner, welche Förderung die Wissensezuifl der

kong'iregieruiiK verdankt; der Verfasser niiuuit dabei deu Mund viel

zu voll. // .söyrz.

.
riti2. Mrntipl, llitn.0 Karl v.: Der Koni;i.st;i:it uml uie Ken-o.ikte.

Hitv. . • t im iinrim • iriteni.itMnitli' l'.K.Ci, S. 7— bi.l

I^cr Verfasser »lieht mwhzuw ci'cn
,

rlali der Knin;'js:aat nielil

dnr. li ilie Kt iik- .ikte der Kerliner Konfemir psehaflen w..i-ieii sei.

d.iß er vielmehr damals in seinen Anfängen seien vorlistiden ge-

wesen sei uiii] jener internationalen Veieinbaniin.* ebenso si-llr-iÄutr-»

gegeuiiN-r s|;;, M i, wie die übriiren Sigiiatsirmiieble. D.itnni luittrn

diese kein Ket-lit zu bfi n.bleicher Ansieht iib<-r den Kong/istaat.

Di-s weiteren uirfl der N'e liwei» vi isiteht, daß d. r Keti L'ostiiat p-grn

die Akte r. |t hezÜL'lieh der I tandt l.fn iheit rii^lit vei>triüi'n
, si^io

dein sieh ebenso ilincrll.ii I' -einer l'efll:^lisse ^-•hattfli habe, wie die

ilt'ri;'eli Miieht... tlie am k' rveutioIieSleli k
»itztll'^t 11 b.'le:[li;t sind.

"»•!.k Nztvrz. l/-uis: V.- •: !. -' . o- - ir l'Kt.it

fotlg... H». I.Ii S. lill.— •!. .1. 1,-1. Ä (Vi

D-i- W-Tk .
tle-st n erste Lieferung hier voll;

tö*.. , hieht<- der ge-jonten bel^iscticii K"lonial|wtlitik

ken -

e.l.f

1

mit He-

thint

fr. 2.r....

;t
, i-t auf eilt"

die n-'eh r • x 1
1 f

im dunkeln licet, an^-le.;", I.- srtiildi-rt tlie w irt-ch.iff li.'hen S't.t-

Weurbukeit« Ii, die ltel^iea luiell tlcr 't reitniin^ vcli H0II.1111J r.u ühei -

seeivheii I ntt 'ntehiuiiugeli drängten. Ulel.1 Initiil.T wie die versehie-

dtmn crg. l.iii-l..-<ti Veisiiche, dio -e'tt Anfang der 40er .labte von

seiner Seite in diese» Hinsieht unieri niinneii wurden. So ist der

liritiidiiug tle- ltel^i.1 Inn Kt'li-iiiaht reins v-ni Isll und -einer Ao-
siislluncsvcrsurhe in ttiiatrmala Ksb'., der Ki-biiiie^nintlung im bra-

silischen S, K.itliahiui '.sll, der Expedition n:ieh dem liio Nunez
an der r«ii:neaküstc Isis ^-dacht. Dann werden die beli;is<'beu

Missioneu nach t.'hina 1 s I

r
t untl l-"-' , dio Teilmihme Von U-Ige

sehni Trupfien au Na|stlootis McvikofcldzuL' tmd die Plaue zur Aus-

gestaltung der bolgiseheii Marine kurz geschildert. Eingehender wird
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dir Krxühluug vtiii dem Zeitpunkt an, wo l*co|>old 11, «eine Anf-

tncrk»amkcil auf Afrika richtete. Ihr Brüsseler Konferenz vom
September 1S7G und ihre Bt*chlil>ee, die Gründiiitg der internatio-

nalen Afrlkakomtnission uud ihre Tätigkeit . die heute »rhim halb

vergessen i*t , fii>deu eingehende Würdrgung. Das vorliegende Heft

bricht bei der Schilderung der Berliner Kongokonfercuz ub. Hoffent-

lich wird du» Werk bald zu Kndc geführt. .( Zimr~rmtn„n.

564. Fral«*, Gustave: Situati-'tn iiitcrn..lioi;u)c de- pays trihutairvs

du IIa*.«, du CVm*>. l/''ir |«artag.-. b". XI w. 319 S. Car-

<?**untie, Impr. Audio GaMk-. HM.
Die umfangreiche Doktorarbeit der l'mvcrsitilt Montpellier -.eli Ll-

dert in ihren zwei cisdcn Abschnitten die Imstande, welche mm
Zusammentritt der Berliner Kongokonfercnz Veranlassung gaben,

und den Inhalt und die Bedeutung ihrer Vrrhiimllungrn und llc.

Schlüsse, Duron knüpft sieh eine Würdigung dir» am der Konfcr.iiz

hervorgegangenen sog. internationalen Konguslaal». Den letzten Ab-

schnitt bildet die Darstellung der Aufteilung des v..u der Konferenz

icbgegretizten Kong»l>ccken« und der I.ige der in ihm geb.Vcndeu

Kolonien. — So fleißig die Arla-it i«t . bietet «ic doch leider weder

neue Gcr.ichl»punkte noch neue Tatsachen und enthalt besonders in der

Vorgeschichte d« Kongustaat» mancherlei Ucken, A JimwMw.
fW15. Härtel, Jtmu: Ten».' .lepoiivaiito. Dis-huit muH dun- W

dnniaines da »uivortun lÄ*<y *\<i. .s", 24H S. Pari», t iuttavt!

Fick«r. 1
90".. fr. 3,mi.

Dem Verlader standen die Tiigebuchuufzciehnungcn eine» mit

XtuneD nicht genannten Technikers zur Verfügung, der im Kongo-

«tiuu nnd auch im t'ongo francai» gearbeitet bat. Ihnen entnimmt

er die Belege für »eine »ebneren Anklagen. Die In Betracht kommen-
den Personen und Orllicltkcileu Vierden in den Zitaten allerdings

»lebt näher bezeichnet. Die Schuld an den Grniisamkeitcn , die

danach im Kongwtant lirgangen werden, trage zunächst die cumpAi-

»che Diplomatie, die den Kongixtaat geschaffen hat, dann der König

der Belgier, dem die schwersten Vorwürfe gemacht wcnlen. Der

Staat wie die Ge»ell<chaficn sündigten in ghtichcr Weise. letztere

treffe unmittelbar die Verantwortung für einen Teil der Scheußlich-

keiten, da sie Kontrakte mit Ihren Angestellten aufstellten, die nie

geradem zu Übergriffen den Schwanen gegenüber nötigten uud im
übrigen »o gehalten seien , daß ein gute» Bcamtciiniatcrisl darauf

nicht zu h»l«en »ei. Kin wicher Kontrakt, der allerdings allen Recht»,

ansrhauungen und gntrn Hilten Holm »«rieht, wird mitgeteilt. Der
hrkanntrn, auf internationales Iletreilien eingesetzten Untersuchung»-

kommission sagt Marcel, -ie hübe -vo gut wie nichts gesellen und
auch nur da», wus man ihr draußen habe zeigen wollen. Die Wirt-

schaft im t'ongo franeais *e* ahnlieb wie im Kongostant. Dessen

siystem sei zwar das schlimmste, al»cr da» der andern Kolonialmächte

auch niebl viel besaer; die moderne Kolonial|io[itik kii'nne eben nicht

ander», sie aei auf d<;n IVwfit geldhuugriger GesielUcbaften uud auf

ilie riiek»iehul<«.e AiuU-utung und Mißbaudlung des Neger» zu-

g.-.chnitt.ii. Marcel hofft von der Zukuuft, daß in;.n vielleicht

dazu kommen wlnl, durch inleriiationale Vereinbarung den Afrikaner

gegen Unterdrückung tu »cliüwen, wie man einst auf gleichem Wege
die Mklnvenau-fuhr beseitigt hat. Kin K»]>itel hat ethnngrapbi.sihrs

tieprügr; is< leidet aber darunter, d:iil w so gt-fultt ist, als <d> die

ll«vo]kcrung tlcs Kongostaals überall die gleiche sei. Jt >„^,r.

5fi4i. Rntrct, U. u.V. I'onrlmlx: Li |sn.'ti;iti"n du lentr- africam.

Ilnnuna m.iritim- et t.-tf dt- lignc de ileinin do ffi ili.

de h 8.«:iete .i'.fii.l.-s .<.,b.rii.:l.-> IJ.toS, S, 3H! 112. mit ii K.i

In dieser Arlieit wird i.usgefishrt, d;<Ö die Nachbarn des Kong»-

sliiat» in A<)uaturiulufrika die für dies.-u bedroh] ich« Politik ver-

folgen, gi«C.-, direkte Verbindung mit guteit Hafen siclicrnde Hiliuen

bi» an 'eine (»reur.cn votzust hieben. Der Kongtota.it Italic raar rin

Netj scht'iier W'at-scrwege, da.» durch Itahnen \ervoIisi:»ridigt wenle,

aber e» fehle eine settisl^iittige. voll cinrln Hüten ins Herz ib*» Slitatis

gehende Krsehließungsb.'din. Auf den H:iu einer M»]elien ^ei Hediicht

/u iiehwen. Als AuMiiiindungs[tutikt er-ebt ine Itnij^ii^ geeignet. Die

Karten stellHi zumeist weslalriknni-ebe H»:'oii «lur. /( >
,

,>, ?t.

.*>•;;. I^febtire, .In!»: I> k-i 1- ••..m.>si.,r.s :m Corp.. Kttide

d'.V-.iit.mi'j cilonialo «t «!e dt«it itttorn;tH..n;.l pttblic. S\ VII

ti. :il'J S., 1 K. Paris M'niv-.i-silo de Paris l!Ml.

Die Arbeit gehr>rt «n den gründlichsten und beuten, die über

dir Krage der Koiizessittivsisrs^llschafteii im «.Vngn fran»;ais g&chricbrn
worden >ind. (»est hielite und Methode dieser Kolonisntionsform wer-

den krItiMth und »Mthlich iKsprochen. Der Vrrfasarr kommt ru dem
Schlus»e , daß Ulan gi-gen dii* Gesellschaften ruaneben Vorwurf er-

heben kann, daß sie alwr aui li ausehuliebe- geleistet hätten uud not-

wendig wareo. IK-o Kiugcl«>renen gegen lib«r »ei häufig nicht ein-

wandfrei verfahren w.irdcu; sie an der Ausnutzung der Konzessionen,

in denen si.- wohnen, *i> interessitr<'n. »ei die vornehmste, wenn auch
schwierige Aufgabe. Kinen eigentli.-hen Arlieitszwang verwirft der
Verfasser. // .s,^

.'»tix. rhoHat, I'.: X"Hf.'l)<.-s ..btm.'s^ Mir In tw litt< nil- d Angub.
i.t siiitributL ns ii tu < fnn.ti^-!in<o ß>'ti»!ngir{u«> t]».-« C»loni<» l'ortu-

W*"t <le rAfriquH. Nr. ?,) I« 4H S . ITuf . 3 Tevtfig. Iis«-

l'.'ii, Onniii- ti,s,l. Pmiiig,, |!K0.

Kür uns am wicht iir-ten -ind die literarischen Winke und Zu-

sammeii<tellungen ani He^finn -ler Artseir, An neueren Karten üt»er

Angola liegin vor eine in 1:3 Mtll. aus d-m Jahre ;!>0O. eine in

1 : 1 Mill. uns 1 itoi , Icizirrr in der bi'i uns wenig bekannten Zeit-

schrift l'.irtugid em Vfni^ . Keine dieser Kartitn ist endgültig, auf

der zweiten r. B. entsprielit nicht einmal die Eisenbahnlinie den
wirklichen Verlauf, da mau diu crM' Pinjekl und nicht die aus-

geführte Linie eintrug. Ks werden dann die in den letzten Jahr-

zehnten bekannt gewordenen geologischen Hexibachtnngcn in den
I>orlugiesiscli4>n Itesttziingrn und ihrer l'mgrbung bin Kamerun ku-

»aniuicuge.-irllt unter ausgeilehnter Benutzung mrji nichtportugirjii-

scher I.ilerjlur. Ks ergab sieh, daß die Küstenzone Angolas von

Aotbfii bis »udlich von Mos»amede» aus (palaozoi«cheu?i Siuulsteinen.

aus Schichten der Krcitieformatton . aus wahrscheinlich niiocanen

Tertiursetiiehieu und an« den oberflächlichen Ablagerungen besteht.

K« ist „,«•), wenig über die trkt<»ni»chen Verhältnis bekajint. doch
»cheinen b,slcutende Venrerfnngen vorhanden zu ».-in. IVr IU«t de»

Text« mit den Tufelu ist rein palaontologiaeh. p, }hi,n ,

Anni-ilrn.

Südiimerikn, allgemeine Dars tel tu ngon.

.Mi!»»- Srhwedlscht KxpctUlluD. Wis^ns iiiiftlicho Erptbois-e ,1,-r

nach dou Magi'll'mslutKli'm lSll'i—U7. unter Iy-'ituns von

Dr. O. NordeuskjoM. Iii. III: Hotanik. S« 521 S. mit

»'Taf. Stockholm liMi-tr,. M. 2".

MM»* Nknltslic-rs, C. : "n the zonal Distribution .-.f SoiitliAttai.tif

.ind Arit,,tcti< Veg.T.i»i.,ii. i(i..l.. Dez. UHU, Bd. XXIV.
Nr. Ii. S, 6.VV..62.)

Dt i eistgeuimute »tuttlichc Band bringt uu« eine der vorzuglicltsten

Korilerungen , welche die Flora des -iidlichsten Amerika sott lange

erhallen hat, in zwei llanplabhandlungen au» der Feder vou P. Diiseu.
welcher auch die übrigen acht den S*|«>renpf!aDzcn gewidmeten Ab-
handbiiigen von verschiedenen Mouographcn der Algen, Flechten

Pilze, Überm««. ndi«i. rte. D.e z»eitg.iuuinte AWiaiMllnng »Umml
vou dem fV.tiunker der -|ülercu »chwcllsttheii Kjpcdilion unter

O. N.irdeu^kjold l'.'ul— d:l uud dehnt die Forschungen vom Feuer-

bind i.uf die »ndliebcr bzw. • -ttlieh gcle>». ucü Inseln an». Nach einer

Mitteilung de» I«itcrs sollen die noch nicht bearbeiteten Teile der

erstcu Pnanzcnsninmliiug mit denen der «pJUeren antarktischen Kz-
ptslition ven-inigt erv'beijiL'U.

Du-erj. erste Ablmudlutig 7?— 2*>*>i ist eiu.T kurzen l*än-

leituug Cibei die butaniseliea Knld«'kuugnrci.seu und der Bearlwitung

der üel:.(lpfl:.ti»eti gewidmet, die »weite Abhandlung ;.S. 35»)— C»23i mit

dem Titel Die PnauzciivercUic der Magetlanniänder nebsi einem
Beitrag zur Ökologie der iiiiigellsnischen Vegetation, den Formationen,

ihirr t.nip|»eiil.ililutig und tiliedcriing nach Arten, dem Muster
Waruiings in dessen ökologischem I^ehibuch f.ilgend. Dir zu-

gthi>rigcn T;ifeln betreffen zu 1. neue Arten der PhAncrogajncn, i. B.

Taf, Ii Dusciii:i j.ai.igouica >< ». Hoffm. ueue tiattung), Taf. 7 Adearaia

Taf. lt Kpbcvlru-Arteu usw. ; dann zu 2. bringt Taf. l'J eine karttv

gni|>liis,'b<- Dreiteilung .b-* to-bicts südlich vou 51 3 S und Taf. "2»'

bis 'J-> V.-gelaiionsbildcr. .'"i '.U) ökologische Anatomie.
Die drei Gebiete sind >1ils der Steppe im regenanm-n Osten, «las

mittlere der Ualtabwerfenden Buchen i Notholagn» antaretiea, und da.

westliche der iininc.'grüucn Buchen (Notliofagu» betuloides) mit der
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V>rbreltiing*gr#u«e von Drimys Winteri. Sic lioitzcn n»rh dem
heutigen Standpunkt der Kenntnisse Ii 2H2, 2i 2l!t und '!i 105 Arten;

die feuchte Kegcnzcue i*l demnach die artenarmste, aber ausgezeichnet

idlcin durch der» Boitz von Libocadrus IcUngnu» nl< einzigem Nsdel-

baum der Magcllansliindcr. durch die Ilauptmiuwc der Vegetation von

Lebclanthu» Myr*inite» als einziger Epocridcc de* Gebiel*, ferner

durch 13 llymenophylliiccca u«w. , wahrend die Slcppenzouc durch

5j C'ooipo»ilae , 13 ITinhcIlifcnic . tM l-cgnminowic , 13 Cniciferac,

49 Gn»minca« »ich ntuzcichncl, von denen in /imr !i nur die Arten-

Ziffern il, -I, 0, 0, 0 vorkommen. Die Zone 2 wirkt vermittelnd,

«cblicßi nieh nl>er »ebon nach i 'haraktcrgaltunccn mehr au 'A uJ>

nu 1 an.

Prächtig clwraktcr&icrt die Verbreitung der Eeberim «ic (S. :117i

die genannten Vcgrtatinnaregioncn: In 1 nur 11 Arten, iu 2 schon

72 und in .1 gar 101; Torfmoore »ehernen nur in der miltelfeut Ilten

Waldrcgiou vorzukommen, dazu mich liejileltciide l^bcrmoosc; «her

in der regenrcichen Waldregiou i-l der Boden vou einem unnutcr-

brucliciieii
,

liaitptM'-hli. h durch L«'beruioo»c gebildeten Teppich be-

deckt, der iu der Keglon 2 volL-timdig fehlt. Pie i'ntcr»chicdc des

Tiefland«! verwUchcn Mch nach den Gebi rg*lu-hcu zu. Bezüglich

der in derselbe« Dreiteilung vorgeführten formation^hildcndeii .Ver-

eine« muß auf die Abhandlung selbst verwicen werden; ihre Schilde-

rung ist grandlegend für diesen Teil der dortigen Pflanxengeutrraphie.

Doch noch ein Wort über die Krage , ob die Mugriliuwlraßc eine

pflaxizenge^mphiVcbe Grenze bilde. «m> Nnrdcnakjold bejaht hatte,

Du«eo veroeiut. abgenommen vielleicht in dem .vili.-liun Steppen-

gebiet. Im oberen Gallceuntal «nahe dem ;>2.
r
S) erreichen aber einige

cbilenbche wie wcstiiatiignninche Arien ihre Sudgreuiie und weiter

nordwärts nimmt die Zahl neuer Arten alliuäkliL-h und zuweilen

»prongwei» zu , m ilalt hierher eher eine Grenze gelegt werden

konnte. Dann aller müßte eine zweite Greuze weiter nördlich am
Santa Cruz-Kluß Kvzngeu werdcu und die feuerläudljcbc Steppe Ware

durch da> Valle de San Sebastian imit einer Oreuic für 4ö Arten)

in eine »üdliche und nördliche zu teilen. Kiue htürke Scheide geht

aber nicht durch und Spcgazzini* fiübere Dreiteilung von P»tag"uicn

hat nicht Du »ein Beifall. En könne aber überhaupt davon nicht

dir Uede »ein, eine pflaiizeugoographiM-hc Grenze in den wcMlichcn

Teil der Uagellan*»truße vcrle;;cu zu wollen. —
Skottsbcrg* Abbaudlung behandelt im wocntltchcn die Frage:

Welch* Vegetation h.tt das Recht, »I« >antarki*eh betrachtet tu

werden? Eine Kartenskizze gliedert «In Unterlage ra »einem Thema
die Kcgcubohcn südlich von .WS; »oweit noch immergrüne Striiurh-

uod ZwergbaumvegetAtiun moglieh ixt, nl*» etwa bia .it>
J
S, w>U eine

'»üdallantttclio- Zone von der dann erst weiter »üdllch lunter ÖCe Ö|

fulgendco richtig >antarkti*ch r.u iK-nennciiden Zune goebiedeu

werden. Dieser Vomchiig erscheint mit HuckniL-ht auf uuak«c Ver-

hAltniwe de Nonbft» wohl l*iiehleus»ert. Dr«<k.

Staaten tlvr Ostkitstc,

">7U. llnmbfH , .lulo»; <>rij;itn« veiif-xuf-lienitf's. >Asai mr Iji

colonUarion ovpagiiul« a« V<-nui«iela. (ItiblU'tlifipic de» l'ni-

versit«» du Midi, H-ft 11.) 8» XX u. \Wt S. Iti.rd«m.\. Fi rot

k Fn s, 1 <».'».

Der Verfa»er , welcher sieh früher mit der (ienehicbte der

Welnerx'beu l'iiternebinuiigen in Venezuela liochikftigt lud, bietet

im voriiegeikdeu lirmde Hccnn gi'tr*'0utc Studien. Die er*te i»t der

geschichtlichen Geographie lllnl Ethnogniphic V«nexueln» , iilwr <lic

liekünnttieh jnlirhuudertcldijg die merkwürdigsten Kabeln vcrbreitci

waren, gewidmet. In der zweiten Abhandlung mhilderl der Ver-

fasser die Abcnlener und Grencltnlen A>-* l<erui litigten Upe de Agilirre

uud die Gründung der Stadt Oirncn» , welche ihren Naiiieu vun

einem an ihrer Stelle anxaMigiii liidluneiKtamiu erhalle» hat. Der

dritte Ariwhnitt i»l der Gc-xliichlc der l.riindung uud Tätigkeit der

verhaßten Cofnpariia Guipuzcoana de Cantfus gewidmet. Ks wird

dabei das ganze Sy*tem d«-s KolonialliandeU S|Kiuieiis und seiner

Schiffahrt berührt. Im viertwi AI.M-Iiiiitt wtid ein Itild der religi.iH ii

und ge»ell»chaftliehcn Verhilluisw ?owie der Schulciurifhtimgen der

Kolonie in a|ianU<4ier Zeit gehoteu. Ab»cfanitt fünf Ix-Iiaudclt üc-

«^hichle der KolouiiHition der IiiMd L'uagua und "1er l'mviuz

Ncuiindaliuleu. Die letzte Studie betrifft endlich die |!e*irdlu.,g

(iehiet, der in neuerer Zeit noch zu Grcnrstrcitigkcilcn Anlatl ge-
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geben hat. Kiue Anzahl Beilagen bieten die Genealogie dw GeneraU
ltolivar, Linien der Niede^lll'*^ungen der versehiedeaen Millionen

und eine erläuternde Karte. j. Zimmtrmatm.

ä7!. HrnlrpM'hw, A. Fraifist-n: Vcr>Itt;r vun du Ta|>anah<rni-Kx-

|K-ditie. iTtj'i«:hrift vun het K«>ninkltjk Xederl. Aardrijksk. (So

in^t-clmp l!Kl."., 2. S.-i>-, 22. JVil, Nr (1, S. M7- 1032 mit

:i K., i; xhb. il :( T«fj

Mit der hier iKwIiriebenen vierten Expedition den Jahr<-« 1904
hat die iiiirrlcrlandiM-be Krfi^t^icliung dm Hinuculande* von Surinam
ihn-n vorläufigen Aleichluu gefunden. Die Anfgid>e war dirnmal die

AufnidiuiL- des QucllgcbicU de» Tiipannhuui , die Überschreitung der

WaMeiitbelde zuui Kio Paru auf der bm-iilliuitM-bcn Seite uud du-

Verl.ir.duuL- der Me-nungen mit denen der Sanunaeea- und der Gunini-

Expedition. Di«e Ziel wunle ohne »Rondel* Z»i..cheufidie erreicht.

Die Expedition, au der n.ili drei andere Europäer {Goejc, Vemteeg
und t'opijn) teiliiabineu . vetlicO Mitte Juni Paramaribo, ging den
Marowiui hinaiil und befnhr, zahlreiche Slrou^chuclleu pabfiierend.

den TnpanalHvui zunlicb«t bi* zum Indiamrdoif Intelexa, wobei uutcr-

weg» von einigen der den Flull iu einiger Entfernung begleitenden

ttranitberge lYilungrn ange»1ellt wurden. N;»ch nekoguo>zicrung de«

•iniereu l'alomcu . eine« rcciilti«citigcn Nebenflüsse« de» Tnpanaboni,

lrenn:e man »ich. Goeje verfolgte den l'aloineu bia zu den Dörfern

der Trio- Indianer , von wo ein Vorntoü üticr die \Vn»«i>clieidc min
l'iiru Kiniwrht wurde (Mrerwh.'ihe l'«7 in), der Verfn»»er befuhr vom
it. bis 20. Oklubtr mit Vernteeg den Tiipiuiahoni, dc«en ISett hier

100 in hoher liegt uU d» d« En«a. Am fenintcn i'unkte Ix-Irug die

Breite dt« Flu«« n-icli 20 in. PnramarilKi wurde am 2,"i. November
wn-der erreicht. Bericht" Idwr die meteorologischen, a^trononiisetieu

iukI ueologi*4*hen Be-ilwelitungcn »ind beigegeben , ebeiiMi eine von

P »n Ii in? verfaßte und durch drei Tafelu illustrierte Bewhreibung
von llaiiDornanienleu der Biinhnegci. Auch werden über die mit

der Expedition in Berührung gekommenen Indianer*lamme der i tjana

(Rucnyenne*) und Trioe iutere>«autc Cia/clhciten (n. jl auch mylhi-

Hchi» Material) mitgeteilt.

Die Wilden »ind von der Kultur noch fu»t «uV-rübii, da »ie

mir unter Vermittelnng der von ihnen gcfürehleteii Rtiarhnrgnr mit

der Außenwelt verkehren. Ein Vcrecichni» amtlicher Stimme de«

Ilinnenlnode. unter Amrnbe der Verteilung ihrer Sii-<lclniig<n dürfte

»ich npiitcrcn cthiiologi.ctieii Knöchern nützlich er« «wen.

Die Abbildungen gel»-ii auch hier nieder eine gute Vorstellung

vom ljig.rlel.eii, Land und Unten. p fjuvami*.

."72. SrhinltH, M<i>; Itidian.-iNtinlicii iti Z-nfr:dbnsilien. Krlr-h-

niswt und ctlinologi^ he ErsvbnisM« einer Uci».- in den Jahren

ÜHKViU. Gr.-}»«, 281 Textnlib., 12 T;»f., I K. Berlin, 1). Heimer

(Emu Yehseni, I».*:.. M. U>.

Die hier g«ebilderte Re»e verfolgte ausschließlich etlinolog»M-he

Zwecke und bringt . da -.ie »Ich auf bereits mehr oder weniger be-

kannten Knuten bewegt, geographisch uiebu eigentlich neue*, znmnl
die iKYchcidcnc Kartenskizze nur zur allgemeinen Orieuticrung aiis-

1 reicht. Desto reiclihaltiger sind die aiithmpogcognipriiscben Angalien

über Siedeln ng*vcrl)ulüii-«e und Verteilung der Indiancrstilmine am
|

oberen Xingn und dem Paraguay, wo der Verf«««er lllngcirn Aufent-

|
halt l>ei den ttnat.s am t.iuaiva- und t'l>emb:we nehiui-n konnte,

rbrrhuupt darf dan tri'fftieli gesebrirbene Werk als eine wcMtntliche

Hereicheruug intMirer KenntniH der »üdamcrikaninclicu Kthiiographie

iM-zciclinet werdi-n. 1'm ^. Iwslauerlicher ist e> , daß der VcrlieiM r

M'ine eigeutlirlic Al»ii-bt . bei eim-in der cr>t neit kurzem ztigäug-

liehen Staiiuue den Xingugebiet« limitere Zeit ab- Rei.baehter zuzu-

bringen, nicht verwirklichen kunnte. Von vomlieivln balle er. teils

nu« Miiugul au ireciyneter BeglelUiug . teil- durch die nngüie-tige

polili-che I^«ge . mit ganz aiißervewohuliehen Schwierigkeiten zu

kümptcii . die ihn wiederholt in l.i.beti».:efabr brnclttcn. Nur von

einem ludbweg* zuvi rlie-.igen Manne Iwglcilct , war c» ihm utun.'lg-

licb. der Habsucht der Indianer zu begi-gnro, *o daß er «cliließlich

lisch VidlMitudigciii Verlust nimr Au»ni«tung bei den Auel" rinn

schleunigen I'.üekzug ueniVtigt wurde. Ibuiiere Aufnabme fand er

»|K»tcr bei den liunloj», deren Verhiiltniwe er eingehend »tuiliereii

kannte, .leilenfidl» hat er «ich auch In den Kililhiiiiiüten Eugen nl»

In ffiuber üi.d^i. hu r Iwwiihrt. Vor allem •^•lui« » ihm, über die

Sizmlogie, Kiuiiilicn. und ItcchlMerliiilliiiv-e der U-Micbteu Stämme
übi T.iie. wichtige Eriuilielungen .uiza-lclleii und damit geradezu vor-
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bildlich «i «erden. Auch über indu-itriellc Einzclltcitcn iIit Trrhnik

und Ornamentik liißl er »ich eisceheiid au«. Kür dir LiniruiMik i»t

eine Dai-stellum; der üti-.to»prai hr h..ch*tcr lStdc.iliiui-. du dirse-.

bl.-her nur au» Vokabularen bekannte Idiom iti Bau und Gnunmalik

überm» mrrkwünli«e Zu er aufludst, vor allem den Clmraktir der

Klo»ilMKkeit. dir hier nun cr»teiimi.l für eilte «m>rikjtii»chc

Spn*rhr »icher en«ic»cii wird. Dir An»»lattmi;' de» Ducht-* i»l vor-

trrfr]ii-h. Paiiken»nei1 »ind besonder« dir zahlreichen »clicntati»chen

Alil>ilduiiRiii zur Krlsnt.-rnnz tec|ini*cbcr Kinzclheiten. /'. Hhrr,w«-h.

Ä7.I. lberlne, II. v.: The Ai»thi-.i|--l- -f S. I'.m!.. lii.ail. 2. Aufl.

S", 32 S. u. 2 K. sm.. Pauli. l'.Mi.

Di«« neue Auflitk-e der Weil» in Prt. Mut. r.H'4, I.II. Nr. 4aG

hwprtiehcnctt AbbandUm,' hat nicht nur duieh die beiden ethun-

Krnphbchcu Kalten, »indcrn mich dnrr-h Mittciltinj: von Vokubularm
eine «ichtix-e Itprcicheriiniz erfahren. Au« Iriiu.-n rrjriht »ich muiiu-hm,

daQ die w^,'. f.'havantr* dr* Rio pAninapiiiemu uii'ht , nie man bis-

her üluubtc, dru nördlichen Chnvant» oder Akuii verwandt und da-

mit drr Gestirupp« zuzurechnen »ind, sondern eine völlig isoliert

»lebende Hpruchfamilie repräsentieren, die man zurzeit noch gar nicht

benennen kjiiiu. Per vom Verfasser vity-e-H-hln^rne Name iirr Ko-

eharante» int, da tt »ich kcmofall« um einen <:c*-litmm handelt,

wenig plui klicli gewählt uod nur prov i-oriwh annehmbar. Au«
einem iweilcn Vokabular er^iU «irh ferner dir ZiiechunVkcit der

•od. Itotoeuilo* xwUehen oberrn l'rugtwy und l^tuunn «u dm Tupl,
«im. wichliirc Tnlaurhe, durah die auch auf dir rllnil-.be Stellunu

drr bi-her rätselhailen soi>. Ru^M von Sunt» Calliitriua nein - Licht

(Ulli. Sicherlich werden mach die« »ich ki MicDlii h «I» Ttipi ent-

puppen, während sie früher auch vom Kcf. für «r» gehalten wurden.

SeltnimerKrei-e rechnet mich drr Vcrfa»rr jrnen Stamm di» rruirnujr,

den er NotolvoIncutUi» nennen mochte, nach wir vnr zu diu Tapnyas

(««-») um) »war im Texte sowohl wir auf drr Kurte. Jedenfalls »lier

iiiü.w.n wir ihm Dank »i^eit, daB er durch UribrinitunR utueu T»t-

BaeheiiiniitvriaU die Entwlrruiiij der verzwickten Kthn. vinpbie Sud-

brasiliens we-enllich Kcf.:irdert bat. />. Kk.r,»nirM.

574. Vallrntln, \V.: Chubut. Im SuM «liu>li KonlilL-ir- und

l'awp.« Mirtftiiatafpinii'ibi (Arg«sn(iuieci). M, 22S S. mit liUistr.

lU'ili.i, II. Part.-!. 11h Hi. M.
r
».

In v.>rlicL'' udrrn Buche gibt Verfusaer dir Krjftbni^^c ^eiu.r

Kspediti^n Hilter, dir rr in ilv «naeuiiiiUehr Territ>.rinm rbubul

iinlrni..tnutcn b,ii. I>a mir v.in mrinrr l'^lrnar^polition , .Iii* ac-hn

Jahrr Triihrr fällt , dir vom Vrrf:.*« r iK^*'brirbriirn <;ri.Tndrn wr.id

l>rkaniit warnt, hatte di<*s Itucb riu b.-^. tnderit. Intert^^i' fiir nuili,

eiumal weil irh ilie Wahrheit d.-r lrl.rn-v.ilb n Scbilderuia- von I.ind

und Leuten k..n>t;«li« leu kann, ander. riw «<•<! mir im« dein Ii.b dt

der F'tn*tliritt. den da» Terrilorlnm in dm letzten « Im Jalneii «e-

niaolit hat . den t lieh rp-irbllieh wurde. Piivi^. Ti n itoi i uns enthalt

noch rrirlilirh tinmd und It-nien für türb'icr drnt.K-hr Anwic^lrr,

dir durch \* ii-ri znr-lit und w!ln.f A.-ki i-lum Wt i/vn. und < .emÜM-lvm i

Sli'ti triin-'i^..' Ijettrnvtw.lin^un^iMl ?rtuiffrji kennen. /irlien dmll

einigt' Lcri'ti- ri 1 I i. \l'il-i-b.ifli n . die bt.-r I«iluikHri/e^-iMiten b;d.i':i,

P/n*., ja 1
M 1'ror. Ihudcijile am de:i KrtrÜL-iu—en der Viehünelit

allein, Pir LTi-lpieiM' rt' ij-ri !>• i < ft - . um! e» i-i *n dn Zrit
, d tl

detit- h>> Kuj.it il h ilrÜL'^t d nl ti' uiAU. rem L'mf.iric :iiiL'r-*-i:I uird.

/• .- i«jk.

'.7.'i, Fries l>"b. V. : Zur K>-ntifiK .e-r .n'j-iw»! 1- ] • i ~i int r.|l:.-li. n

At>'ei>ttr.i-u. (N..v„ A.t.t 1( S».. V|.v.,l.. M-r. IV. V,.i. I.

Nr. l.< -l'
:

, 2*>;> S. mit » Tal. C|.«.:i, 1! •!»*..

Iii, .. vonri ffli. be Al.h.mdlnr.L' i't von .Inn H- .tr.r.iVi r «irr

?rh« i'di». tirn < Konli[!»-n-:i-Kx(.e(titi.iii l!t.-:,n_' hrirt-i-n nud
..'tiibb'i l ilie \'e./i'l..'.M.tL»l,.i in !il i- -ti eri vtn .liljuv bi» nir I» 1iv:iuijm h.'ti

t>n?l/e |iil;.'b S.dla, ii^llirbe At:i< .mi.-i ! lltll.T Hei f ti^> l ijl; i'itn^. - 1 M' A i.'J I

fl.ti-ii.ilicn Ttile» mit .M>:> I!nil.-n]>(lanien und 7 r'at n-ii. .b reii

Hi.bitn- mal V.x"i;.tj uci-e dnr.li x.dilieMir Ab<>il<lnnL'<i> von

(Iriela iii r> 'tfr:ij»ln»i.iien wir 'V»temati-.--h. n Int. r.ve d.-ni Ver-Iandni-

d<-j Ijo-er* näher yrrfirk» wenlni.

Per Ih li.-tlend. H.., i-.il.i'iii k i-t in lir a.-k r b u b - Arbeiten

frei. Mi«. 1 »-üi, S. 177 mit T»f. 14- I?. und I -'•:!, jt. 1":;
, ,W

fall» nh ein Le*Mijdcrcr \p k.-i:iir,e:i hnet und zu. i^t von I.ori'iitz

und II i c ron y m ii * durehfoi^eht wonlen; die damals von <iri*rt»aeh

f;ein»rhti-n ll<-.linunuii(!i-n waren jrtm vielfach ru erirlinzrn nnd »u

verhmM-rn, «ie da- »rll»tver.ttlndlieh ixt , wenn ein Botaniker, der
dort »chiuWchliK utwnnimcll bat. wine riernen .«amtnluneen ru-

(,-runde lifen kann für die In Kuropa itnnachtr Aiwarlwitnoif. IHr
üeiilk Hellt eine :;,'.00 m hob* Hurhelien* vor. »t.flultl.« itwiieben

nahezu dop|«lt vi In« b »tvirineuden Itervketlen einee^ebl<ns«En; auf
den Hti».|n und i«'«'.i in et reichenden llochizipfelu Ib^ft Uber .'.*'.•(>

bi» r.
t in ewi.jrr Srhnrr, M.'ilhanL^' nnd pehnttige Pliltxe iithl

»rltru , Schallre pflanzen fehlen: der Iwnlrn i»t »andijj-kiefip , an^-

KL'dehnte l'lu^ar.iifeiiler «ind tianliii, und rrirhlirhrx Viukommen von
Salz mit nicht sc leiten SalrkruMrn bildet einen bnMMxlrrm ftkob«i-

H'beu Faktor.

Die Mitt.lt. iiipetatur der Monate »teiKt v.m •)/(" Juli) a«r

H ,»-C im Not'tmber und 1 ;..»-«• im Januar: die Uelleben Trupe,
ruturaldi^unveti b.-weu i, r »ich im IVieinber 1001 iwueben 'J- um
tt I hr und .'t um t I hr n-schmitt-te* : al«-r »elb?t in die»er beiftmien

Julireszeit fand Kriri. die (ir«a>»er frühmor^en» wiededu.lt von
1— - eut diekeni K:m* ülterroj^'u

,
wrlrhe» ilann kurz narh Sonnen-

aufgang wce>cbmou. und >-viir im Noreml^ir In» Ih.rrinber emlrerkle

eieb da» Schneekl.'id i;rlei;cntlLeh ton den Berirhäuptem bi» aur Kbene
herab, p.izu kommt. d*Ü die I.uftfeueblleAiiHt öfters auf sehr niedrige

Werte (in fünf Monasett unter lö Prox. herahfieht , um die Vee»-
talion-t.. din>p'n?rn rcelit cieentümlieh in ge»lnlten.

Ihr Ve^utton i»t daher >alpin< und Mark semphil: über den

litfeien H.uionen »Hzt bei 4Mtu m die llemehaft der Aroreih-
formation riu. welche bei .'..'.'HJ - *.70ö n der »terilen Klreblrnwünte
weicht. Auf Sehneefcldeni in »W.K«) ra H.".he fand «ieh nur eine

autlet M «pilrliche l"|..ra von zwei Kie>elal]{vn. Die Schildrniog der

nuter ;
r
,ii.) m heri>ehendeu Forntatlonen der Wasaerrinnsule . da

KluiTMind<->, drr t'aetu— and Ilnffinannseetria-Foruatiou aowle dreier

haJuphyii->eber tormatinnen . welche nach Salirornia. Lepidopbyllajrt

und Sj^t/obolus arundinnceu» Inmannt wenlen, nimmt S. 17— 09 etD

:

von l*»ondereiu lntere»»e sind Krie»' IVü.baehtungen auf den höchsten

lieben IS. .13,. wo Miiki .'jTltOm hoch elf Arten von lilülenpflanxeo

liefiiDdett wurden. Dann folirt eine philnoloirisrhe. dann eine pflanzen-

irtf^rapbi^.be I herMcht. au* drr die »uminarisebe VerbreilunKanber.

»Kltl im «Jb., lld. XXVIII, S. 2»7 naeb^ehei. werden mÖKe.

DruJi.

"itti. «ntziani, «iiovanni: I-i cmignuiono ibdi;uia uoll.i Ufpublici

Arr"'t.!iit:i Dp-m erredata da rc tnitissimt dari statisUct, M-guit»

dtt tiiiniop.»t aliiv-iti v da ri'.aa tiotizia bibli^rafaat. 8°. 1!12 s.

Hum. i». II. I'aravi.i & (.:.... I'MV,. 1. 2m.
Hin (fewisM-nhaft iritarlK-ilcte», bescheiden ituftrelende* Puch, das

von der Ii.-.). Litllii^' der Marken ItllUenisehen Auewauderuni; niteli

Argentinien ein Heue» — pt». hiciilliche!.. i»eöv'r«phipchct wie volk»-

«irlMbsflliche» — Hihi iflbt und über die Schaden wie lloffnnncen

d t-, r AixwarvleritKK Itifclilcl. Natürlich Tiel 8lati»iik. Kine Karle

ArL-eiilinien» f. hlt nicht. *.,e} . ihvtALmt« t*.

Staaten der West k ll»ti.>.

.".77. Sliihel, Alple-»»: !>-' VulkanU-rw v.:n < 'oltimloa. r>».-l .^i-.il>

t .p.^i.,p|.;„-5t aulV"lO'llilllen Uli!! Ie -cl:ii..U-n v-.n - . nai-li

T 'l'' . :.-ati.:i i;«.| l|.>r.i::»L'. M'li Tl.e olor Wolf. 4», i.Vl S.

mit .1 K.. -17 T.tf. ti. '..1 Hil-ioni in Ij-liblftiel.. I»rvi«l«ti. Wil-

helm Uir--- Ii, ÜH-ti. M L'.

Mit il. in vorlii'.'. t.dcti llaiale findet da« (.-rolle, ilie ecuadoriai-i-'h.

o'lutr Im«. )ie VitJkTiiitt. lt dal» lelb inle tie-alutvieTk dt». Verewigten

Veria-.er» »einen Ah—hlntt Pmü dcu-H'Ihe nneli dem Tiale »eine»

rili' l" i» do li in «U i u'.-pli.ttien l
r
..ntt ci^-hcin»'!! konute, venlankt

nein dein i^roh, ii Aio.-:i. .t.-rt Stnbel -ebon liei lyebzcitcn den* Her-

in.^' ).er l»'i der Vorh. rei:inej de« Werkrs an drr Al>fa»*unL' de*

4'*xt.> nlii-itrne. S-i ketiiile ilii-.er, in liint^äh rivrin , nte»lcn Verkehr
o;-.n/ :u die A h- i-.'hten .tr.'l d.-n ti«»lunkruj.iuii- -.lühcl» eiitceweihl,

;-.-1111*1 aal d . Oph-rwüllokei'. der Krta-n. des itn.Ue Werk mm Ab-

-clilnß br^n.-ti.

Wenn d. r eik-uitli. I c l.e»chreil>eiide Text hier nur einen ver-

haliiii»m.iIliL' it''i iiicrn Hioim einnimmt 'etwa tiO Seiten feernülvr
Jb. M dem alleren Kemnlorwerk

. >o crklttrt »ieh dir» hinlanL-lieh

au- ..V-r viel kleineren Zahl und oft anch «-crinfrenm l!r«leutunB drr

Kruev Tu): Hie Vulkutbem« rem Eetwd.tr. Berlin, A. Anh. t

* Co., 1»'J7.
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vulkanischen Gebilde iu Columbia im Vergleich tu denen von Ecuador
|

1,21 gegen 41). Fau unschätzbarer Vorzug de» vorliegenden Werk«
j

licstchl dagegen in <lrr Beigabe der in vortrefflichen Lichtdrucken

reproduzierten Zeichnungen Stübct» in verbal tnismiiJJig wenig meist

etwa 2 : 3) reduziertem Mnlistab. K» i»t kein /.«reif.-!, dau ml hier-

durch da» Werk «inen vollen Wert «rhlill. Audi wer nicht Gc-

legenbeit halle, die wunderbaren Originalzrichnungeii Stübcl», jetzt

»amtlich im Grassi-Miwcum in I-ripzig ausgestellt, zu Milien, bekommt
hier eine Vorstellung von dem , was ihr Urheber mit dieser Bilder-

reihe erstrebt nnil, wie vfir meinen, auch erreiebt hat. Kr selti&t

bat in der Vorrede zum Ecuadorwerk als sein Ziel hingestellt: • bild-

liebe Daniel lungen- tu liefern, »die so wahrheitsgetreu gehalten lind,

daß «ie die Betrachtung der Nalur an Ort und Stelle mebr oder

weniger entbehrlich machen;. Krrelebt wird die Verwirklichung

diese» zunächst fast vermessen klingenden Anspruch» einmal durch

die peinlichste Gewissenhaftigkeit in der Wiedergabe der Gesamt-

formen wie der v..n allem kouventioucll-zcichnorischcn Füllwcrk

fernbleibenden Ausführung; der Einzelheiten. Noch wichtiger viel-

leicht für die Erreichung des gewollte« Erfolge« war die planinitUigc

Auswahl der Standpunkte, wodurch jede» der dnrg^u-llicn Objekte

sowohl für sieh allein, als in den Beziehungen zu »einer l'iugcbung

von allen Seitcu znr Anschauung gebracht winl, Hiervim vermag

das vorliegende Werk wenigstens eine teilweise Vorstellung *u ge-

wahren , wenn Ulan die Kartenskizze de* Yiilkuns von Posto oder

diejenige der Gruppe Ciimhid -Chile«, auf denen die Standpunkte für

die einzelnen Aufnihmcn bezeichnet -ind, mit den l»ctrcffendcn Bildern

sclb-t zusammenhält, Zu einer vollen Wünligung des wich dieser

Richtung Geleisteten wird man freilich erst dun h Studium der im

Qraasi- Museum ausgestellten Bilderreibe von Ecuador gelangen, wo

der Beschauer in systematischer Anonlnung von iimfiissciidoi Pa-

nonimen zu den Porträt» «1er einzelnen Berge geleitet v» inl und jedes-

mal dnreh beigefügte Kartenskizzen auf das genaueste iiluT »einen

jeweiligen Standpunkt sowie durch die eingezeichneten Visierlinien

über den Umfang »eine» <.'is.iebl»fe]dcs und die isiiinlii ben Beziehungen

der in demselben sieb diu bietenden Objekte orientiert wird.

Es bieten vtmit diese Bilder ein geographische» An*ch:uiungs- i

material von dokumentarischen» Wette, was natürlich mein aus*chlicut, 1

• Uli viele darunter »gleich als Laudschaftsbildcr von cindnieksvollslcr 1

Grollurtigkeit wirken. In der hier vorliegenden eolurabisrhcn Serie

seien al» in dieser Richtung besonder» ausgezeichnet nur erwähnt:

Nr. .">, der Totima von der .Südseite, Nr. ij derselbe mit den N'.-.eh.

t».irvulkanen von O gesehen, die Darstellungen des lluilu von Nr. i*
i

bis II , das Doppclhild de» Vulkan» von Pa«fo nach der Original- <

zeicbiiuiig Slü bcls und nach der »p-vicll für die Kcprisluklioii her-

gestellten rmzeiebnung von (). Winkl er, zugleich als ein anschau-

liches Paradigma des mühseligen und kost>pieliircn Verfahren», durch

das allein die Veröffentlichung dienT Bilder in der Mehrzahl der

Kalle ermöglicht wurde, 9cblieUlich uoeh Nr. IS, diu von gewaltigen

Talsehluchten umgreuiteu und durchfurchten Zciitralstoek dtw l umbal
!

darstellend. Neben der in erster Linie erstrebten Diirstelluin,- der

charakteristischen vulkauischen llergformon gewahren nanientlicb <lie

umfassenderen, panoratnatiselien Ansichten nuUer der schon genauntcu

Nr. C besonder» noch Nr. 49/5<l - l.indseluift am rhtlcs und -l'a-

riuuovegetatkm nn den Volki<nl>ergcn f'umbal und Chiles i eine vor-

treffliche Auselinuuug de» dinrakteristim-hen Ijuidaehaflsbildes der

öden Paramoregion mit ihren wenigen, aber um m> bexeiebneudereu

("harakterpflniixcD : der bizarren lUpeletia gnni-liflora (.fnillejon«),

der Aehupnlla I l'ayn Bonplandiann) und eiuig.ii kleineren, hier
,

weniger in» Auge fallenden Gewachsen.

Wir befin»len uns in tiem gisigraphi.seb intere-tsjiiiten Gebiet der

Trifurkatinn der Anden, wie sie durch die |uiralleb'u Talfiirehen de*

Rio Magdalena und de» Iti.i Caui'a zum Ausdruck gebracht wlnl und
in dem Bergknnien von Paato und Pojiavau wurzelt. Nur die mittlere

und höchste der drei Parallelketten , die allein v.ilkiuHra k-eiHl Ist,

gelangt zur bihlliehen Diirslellung ,
weuni;h'leh sich die Reisen des

Verfanaera auch über einen betraelitllehen Teil der ostlichen Kur-

dlUere erstreckten. Die columbische /.eutralkordtllere Iriigt bekanut-

lich die nördlichste Vulkongruppu des südamerikanischen Kontinent»,

al» deren Hauptgipfel zu nennen sind von S nach N: Tulima, Ne-

vado de Qulndlu , Sla. Isabel, Ruiz nud Hcaa Nevada de llerveo,

Stübel tritt hier entschieden für die seit Humboldt nngenommeue.
jedoch in neuerer Zeit (Hottner, Kegel) bestrittene S<lbsUndigk«it

der nur auf Verwechslung beruhenden bleutiflileriing des Ruiz und
der Me«a Nevada de Herveo uaeh. Ein Blic'k auf die l>czügtichen

Bilder, namentlich das Pauorama Nr. <i wlnl Jeden Beschauer von
der Berechtigung dieser Aulfassung überzeugen.

Nach einem längeren vulkanfreien Zwischenraum erhebt «ich

dann am Südende der Zontralkordillcrc schon nahe ihrer Wurzel der

gewaltige, fotmenschon« Unila. Kine einwandfreie ll&henmessuiig

de» Bcrgr* liegt leider nicht vor. Die vorhandenen, aus Alterer Zeit

herrührenden , geben 54"."> bzw. 5700 m. Slübel, der selbst nur
bis 4.US:i ro messend vordringen konnte, schaut ihn eher auf mehr
wie wenigirr als .

f
»7''>l' m und Ut somit geneigt, ihn für den höchsten

Gipfel Columbias zu hallen. Kr folgen uoch die Vulkangnippen
von Pu|Kiyan unil die von Past«, die den Anschlnü an die ccuatoriani'

sehe Reihe herstellt.

Auf die Morphologie der einzelnen Vulkanlsergi', die Schlüsse,

die Slübel im Siune -einer Theorie der vulkiinisehcn Baue und
Herde aus Ihrer Form und Slruklur zieht, kann hier im einxelnen

nicht eingi-gangeu werden. Von allgemein g.sigiiiphi»chein Intcresas-

*ind iH»cb die Bemerkungen über diu hier wie tu Kcuador konsta-

lierte Atistclgeu d< r Schneegreuze von O nach W.
An die Beschreibung der Vulkauberge ss'blleUt das ebnjuoloi-iscb

geordnete Verzeichnis aller von Reit) und Slübel auf ihren Reisen

in Columbia gemeHM'ueti Hidieu.

Den AbscbluU des VVerke» bildet ein dritter theoretischer Ab-
aehnitt > Kin Blick in die Werkstatt der vulkanischen Kräfte». Vou
einer Wiedergabe seine» Inhalts glauben wir unter HiDwcis auf

frühere, wiederholte und eiin-ehemie Itespreebnn^eu der Stubelsehen
Theurie» ') an di«rr Stelle iiIiH-ben r« dürfen. j. ßi^nca*»^.

uS. Corlm. S.: Muturgrafia * las l/'gnimtn^as de, (_'->! itiil.ta,

(Traliajtis de Iii Ofi. ;ii:i de lli«t. Nat.. Biolof., S. 1 l>S ß<«i,ra

l'AU.i

Die kleine Aldiandlung erhalt allgemeineri-n Wert duteb eine

Kinlcituiig von 2u S. über die Flora von Columbia. Zunächst werden
13 VegcUlionsrcgioneu zu deren Gliederung angeführt :S, 5— 7),

allerdings mehr iu geographischer Andeutung uis ireiuiuer Umgrenzung.
Von Interesse sind die diutn iS. .s — 9; fidgendmi Ancalw-n über
Hobencrslreckung wichtiger Pnanzenfamilieu, z. B. Geutianeen ::noil

bis 400(i m, (»esneriaeeeu 1000 — 271 Hl m, Raiiuueulaeeen Jt» vU— II)' «! m,
al>er Clematis für »leb sOCi— lhOOiu. Folgen Betriicbtung.-n ülxsr

Nutzpflanzen uud melnirologi-iehc Beziehungen. On,.lr

'ÜU. KtiMnson, Ii. I..: Flora uf the l ralapap.«, Islands, il'pn-. Am.
Ar. Art!» a. S"., IW. XXXVIII, Nr. 4, S. 77 _'G7 mit 3 Tuf.l

Der Vorstiuid vom A>a firay-Herbailitui in Cambridge. Mass., hat

nach den Krgebni»»eu der Ho|dtins-Stanford-K.\pedition die von den

Gulapai.'osinseln neu zus.imineugebraebten Pflauxensunimlungen und
die llltcreo ihm zngilnglicben Materialien systematisch zu einem mög-
lichst vollständigen Katalog unter Angabe der Fundorte auf deu

einzelnen Inseln verarbeitet (S. 82—220), auch den früher bekannten

Arten neue hinzugefügt . welche den Kiidemismus der Inselgruppe

vermi-hrcn, und bringt datin eine 10 Seitcu lange pflanzeiigcograi.hi-

»clie AiiM-inanilersctzung von hohem Interesse, «leren Ergebnisse die

früheren, von Georg B:mr im Bie-log. Zentralblatt, Bd. XII, S. 221

. Am. Nat.. Bd. XXV S. 217. 3<)7 (IStUi und Bd. XXXI.
S. I»'U r I !-»1»7

:
ibirgelegxen und vom Kcferenlen im GJb. 1>!0,

Bsl. XVI, S. 2.
ris int Auszug mitgeteilten Anschauungen über die

Entwicklungsgeschichte der Inseln als Herggipfelnsste eines allmithlieh

in die Tiefen des OziMins versunkenen ljimh*s widerlegen und die

Besiedlung al» die eines durch vulkiiniM'he Tatikrkeit entstandenen

luselretehes enLspreebend deu ursprünglichen Anschauungen der

Pfltinzcngcisgraphrn neu bekräftigen. Ausführliche, noch den Kinzel-

alten geonlm-te Tahelli-n iS. 224 2;M: stellen zunächst die Ver-

breitung auf der ganzen Inselgruppe oder auf denn 1" liiizelneu

Eilanden vergleichend zusammen und lassen die große Menge solcher

Arten überblicken, welche nur auf i > Inseln taler gar nur auf

einer einzelnen bisher gefunden worden sind; selten findet mau die

Verbreitung auf 10 Inseln oder auf die ganze Gruppe ausgedehnt.

Von der Gcsnnitz.-dil au *>00 Arten von Gefäßpflanzen sind anter

.V.l Arten der Farngruppe nur 3 endemisch, dagegen unter 531 niüten-

S. u. «. Pol. Milt. l'iOS, LB. Nr. 540: 1004. Nr. 4110; 1005,

Nr. 440.
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pflanzen 2"2 Arten uuii 1*» Varietäten autler Iii Irichlcrni Formen,

was einem Fndcuii*mu*. von 4-1' Proz. der Arten von Htülcnpflanzcn

entspricht. Dagegen i-*t 'kr Ijidriiiisiniis an tialtungcii schwach; uur

twci yScalesin
,

I.ecociirpu«' »im! noch als eigene und nicht einmal

»tarkc Gattungen anzuerkennen , «Ii«- übrigen sind alle nul .lein

amerikanischen Kontinent (eine auf Hawaii) zu Hau-*; dies spricht

dMffir, <UÜ die eigenartige Entwicklung der Galapnm*. nicht in >dlru

Insel hat nferne Zeiten hiiiiiufrcichl. Jede eluiclne Insel nach den vor-

trefflichen P herstellten (S. 2.'>2f.) etwa •!<— «0, leichsteti* 73 Pro«,

aolchcr endemischer Artrn unter ihm' Gesamtzahl , wahrend dir

lokalen Kndcmisuieii auf nur einer Insel all. in nui-lftis
r

. -12 Pro»,

lM»im. 20 l'roz. betrugen, »uf der Insel Garduer (mit .TS Arten-

|-»r keine Art. So t. lt. die drei g|.>litet> Ii -ein:

Aibcmaric 20., Spcx.. IT l^kal und Hl

tl.arle, 2-i7 „ Xi „ .. l<..i

2:<1 „ 24 „ ,. *2

I

und die drei kleinsten bzvr.

tü S-h*.. 1 I>,kal- und

11 ,, 2 ., ,,

«'ui|*|.|.fi- r, ., i .,

Die Beispiele »eigen, welche lehrreiche Durcharbeitung di<' Flora

der Gatupi.go«, hier erfahren hat, und man wird mit Inten-»«' die

daraus mini Schloß hergeleitete Hcsicdluiigsihcorie und die Ent-

gegnungen Rogen Baur Icwn. [tm-lr

t Kntradas 0« Qui-Ilon 1 : TTVÖM (Nr. Uli.

«tfirina liidru:;!.. 1 !H C. o 1.

:.wi. Chile-.

S.ititirigo de Chili'

:>bl. HtelTe», Hans: Keisvhildi>r atw dem G.-U.-t <i.-s Km llaker

und I^ju Gxlir.me t
W «. -tpur.i^ iii. m i. iV.-rli. des I). W im. V.,

Santiago <le Ciuk» 11«.C, mit I K.)

Vertaner schildert iv. vorliegender Arlst-it seine iu das Rio Itakcr*

Gebiet nördlich vom 1n,\S unternommene Reise . die ihn v.iii der

Küste rün Pazifischen Ozeans ius Innere zmu I-ago (Ys^irane führte.

Als Ergebnisse der Reise, diu durch eine Karte verausch-aulicut wird,

ergeben sich zwei deutlich voneinander verschiedene E-iuibchaft»-

formen: I. die urwaldl>cdcvkte, regenget ritukte Uocligebit^Krivioti, die

vnm Mit-ri' »irh Mtwiris bin an die Senke de* mittleren Rio Hskrr-

Tiil» und «i'iter »üdüeh bis »u einer über den i'"rd"n Alrnvewido

und dureii das Rio Nadi-Tal verlaufenden Linie er-irrrkt, und 2, ''<-

lii li daran «n-cljlleQend, die initielfeuehle paikahnliehe Kl.ira tragende

l
%
l.H?rt;iirj|;^re'*inn , die l*i* an d;i* OMende «Ii-?* I.!i*rrl t'i^i'brane reiehl.

'Mlieb hiervon w ürde II. die reeetiiirine . mit Sle-.-M-iirei-rliuion I.e.

deckte Piunna folgen, die von Inrinlem Malerin! ülieinehViltete Ref-ion

der llcchebenen und TitfellM-iye. Ia-tit<-re Ke«ion wnrde uur leil-

uei«e cevtreift. Picje hier iinterseliie-liin-u lainirsiuneu enUiim-ibeii

im we-*otlieliefi den «ehon in frülieren K*p.-ditiuneu bekannt ge-

wordenen nl-nllich vnn dienern Gebiet -owie der für die M»Kelliin-

landcr von Nordeiuk jMd und I»u»(-n iinfKr-telltMi Kinieilunj-.

In ji<i'l(^(i»c hf r lli iielinns M'lxt -ieli die we-llii ]i«te Zone aus alten

kri«t>Ui»i«eheu Ma^en-resleinen iu>am.uen , die sieh übrii-cu-. srhon

vom 4lj."'S tui naehweisen la--en. IMtieh daran nchlieUl sieL vom
t'ordon Atr.ive»ado an Phyl'it uu , der reieb nn tjuar^adern L>t uud
vielfach mit (juarziten weeb-eli. Im UuUcrsten !*<> der t bei'csnj.'!«-

rejrlou vers*>liwindel die Sebiefei-forniation unter deu horir.ontal pe-

laf-erteu kretiueinehcn und teiiiiiivo 8;uid-teiuen ; ans die»en t-ant

sieh die* deu Otfhransee iu) S uni-iebeude Gebirge auf. Daxwiwlien

I>urehbrüclie alterer KruptU kleine in IV.rni von lünba-i- und Melnrdiyr-

kuppen. Per hervon.tcchend»tc Clmraktereui; im Unidudnifuhibl

die-«r /neilen Zone ist der Seenreiehtum. /'. .-h,n^_

•>S2. Keiehe, <_'.: l<a dislrtbueinn ««-o-trivfira de las d ,rnpii.jht:is dt»

lit Fluni <|.i Cinle. i A[ia|.'> .H Mn>. Na. , iL- Chiln. Hotaiu. a

Nr. 17. ( Ku!.. 4."> S. mit 2 K. Sitntia^i dv Clule 1<«'>.*..

Über die Korbblütler, welche auch iu der cliileniHlieti Flora

eiue iMületitende Rolle fpielen, hat Verfnsser nach fünfjäiniu'er l'iiivh-

arbeituui; für die Herausgabe seiner -Flora de riiib^ hier eine

9l.-ttlsliseli.s*srnMaphisi'he N>nderabhnitdluiii; jfeliefei wWrhe die analoge

AbliaiidlmiL' von Reniy l^lU ru ersetmi besrimuil i^t, I>ie Gutiiiii»-

talvelleu heben in vergleichender Übeisielit die >peiirisrh siidamerik.nii-

nheu Fbineute u. Ii. Lepidophvlluni. I uleitiitm. l.'hmiuinit'iia
i
tnff-

lieh aus den weiter in Nordamerika und Europa, A»icn
,

Afrika,

Ozeanien »erbreiteten heran*. E* folt,-eo eine AnfiAhlung der in

20 Floreiibeiiiken ( hlleh vorkommenden O-mneoitiie und besmndrns

sAdiiineriknnis-'he Territorialvergleielie derselben, »neh hioln-riM-be

Kintei!un Ken. Die Abhandlung erhalt durch die zwei Cl*r.irht»-

kalte« t lol.- mit faibitor Auifabe der VesetattonsreKionen und der

Vi'tbreininR»rielHiitig ihrer Floren.-bmenle lnwuidei

Tragweite neb Dnluru-emiiU ».Ht über die K.Mnpoailen

Folarländer.

A ll^finoino Darstellungen.

r.s:{. Arrtowabi, II.: I'rojet dune «xpluration sy>bnuti')ue <!..«•

r-si |.:.lait>->. 8», 2.". 8. Bni-el, Falk ftls, 11 «»T». fr. (>.•<..

Alweige iu Pet. Mitt. lOOfi, S. 2f*l.

Nordpol.

•.MI. Mnnd. 1-:."ih»i. III, r,9 X A : l'ortland, Ii8 f A: Skap-

t.utuiij-.i, *i!t X V. X A: lljorleifshofdlii, 77 SA: b-rmifmiipur,

7S X V, X A, S A, S V: Kirkju>»-;arklatLitar. TU X V: (intns-

>il;«i!i
:
r. S7 XV. X A, SV, S A : «irafajokull, HS XV, N A: In-

i. .!f-:iofd)u. '.Mi S A: H.-itKik-rg. 97 XV, X A, SV: KalfciMJs-

stadnur. ltxi SV. Um. - - VeMmaiujo.Vjar. l:.V«»Xt. -
Xwntii Kevkjaviktir. I :2.)U«i(li>l>!l. Keykjavik. I;»X)
I
!«.'->). - llafnurijordhur. 1 : i*M ( ISW.il. KulK-nliapMi . Gt-

i.eiuUt. Topo^r. Afd:-I., llti*-).

t'nter d).>em Titel iK-pnnt

t..]«s,'r,phiscben Kille vnn Dland im MaüAtnh 1 : :.on(H)
>
von

bis ji-t/t 2D Ullltli r vorliem'n. Dieselben nmtiuoen iIh»

de« «üd.'«tliehen T' ilr« der Inil, etwa vnn der Mündung den Kuli-

lilkur bis «um lleginn drr Fjordlandsehaft der Olküste tun VrMor
Horn; sie überdrekeii somit, wenn sie »neb nirgends weiter als 60 km
in diiü Innere »!<•» I.nnib^. hiueiiirt'ii.lHrn

,
dennoch eine* der un-

bekunntrT.1en (iebicle der yroBrii |nÄt-l und ruirlei<.h infolfre der |fe-

walli^en Futwickbin^r de- Inlandeise* und der viwi ihm au?r?*hendeu

Glelseher und Glets. lieiMKinie eines der «MURinf-llchsten.

Die Karle ist in drei Färbet i-ednickt : Mit blauer Farbe sind

Inlandeis, tilet.ieh.-r, Flüsse und lntiiidali..n»Kebiote dargeetellt ; mit

e-riiner FhtIm' die mit Vcjrelalion be<les.-kleu T.'lle des lindes: farblos

^-blieben sind die v.m-tuliourlosen Fliieheu.

Da.« Termin lit dai-j;estellt durch Sehiehllinien von 20 xu 20 m,
die im Eis- uud fy hueeijeblct blau , in den übrigen Teilen braun
gehalten sind.

Die Karte enthalt neben der dankbarst »u hegröOcnden topo-

graphiseben Orientierung eine Fülle von Material , wdehe» für den
üoolniren wie für den Geographen von gleicher Wichtigkeit ist. So
tritt in ganit ausgezeichneter Weise der l'ntrrseliird hervnr »winchen

der aus lUsalt iiufg>bauten IjunlM'haft im 'Ist Ii dien Teile de» Vnln»

Joknll einerwils und den aus Vulkanen und gluainlen lhluviai-

bildungen «usnnimenu'esetzlen »entliehen Teilen d« darginUelllen Ge-
biels. In <b-m Itasjdld.-ckengebiel kann nuui die »teilen Alrdürxe

der einzelnen llasjiltdeeken verfolgen, ja nuui kiuin sogar «us der

Si'iikiin^ ili.->er Klippeureiben buideinwirt» die Neigung der Ilasalt-

decken von ihr Kiiste zun) IjukIc bin nbleseu. Das vulkanisch-

glariale Westga-biel dagegin ist nusgezeiebnet durch das Auftreteu

ungeheurer, Hunderte von Metern tief ein^ts« liliilteiier, klammartiger

Tider, die iliin'b die kubsBale N'lv.-riudiffereni iwischen den Gletseher-

endeu und dem nahen Meere sowie durch verliitltnismaDigo Weich-

heit de«. Gesteins btsiingt sind.

Die LutriLstronie , von denen ein Teil de? Nyjaeldhraun
,

jenes

riesenhaften. 1 7 eiit<|u.dlenen UvaslromB im Oberlauf de» Skaptar

•lokull air ISisiellun.- gelani.t ist, werden unterschieden als lllork-

lava und Fladenliva. Auüeidein
Strome iinterH beiden ,

und aufiieweble |'tn

höhere Aller verraten,

Sehr inler<-.sniit sind

»tr.'.ine. M.in sieht, wie

flachi' <ier Ijiva In'i»iv>ii

die Wa^serverhallnisse im Gebiet drr laiva-

zjihlreich.r Fliivc sieb bald auf der Ober-

in ihr versinken , um spater wieder

«ufy.uijiuchcn. l'berall am Rande der l^iviLstroine sieht man gmOe
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ihrcn Weg genommen haben. Moderne Vulkane sind leider im
Knrteubild nirht vcrlrctcu, und mim wird gespannt sein dürfen , in

welcher Art die berühmten Kr.uerreihen sowie die Luviulowc vom
HawaiitypiB »ich im Karteobild zeigen werdru.

Drn Glanzpunkt de« Kiirtcnwcrk» bildet die IVarstclIung des

Inlandeise», der Gletscher und ihicr Sedimente. Dü« l'i« Quadrat-

mcilcn groll« Inhindcisfcld d<:s Valnn Jokull kommt zur Darstellung

bis rlwa M.*> km von M'iiiem Kandc. In da» Kurlciihlatl enUillll seine

höchst« , deat Südraud nahe gelegene Kjh«hung mit 20-1 1 tu . also

100 m höher, »I» nun bisher angeuomeueu haue. Die I>^i>tt'lluii|c

der ubeifläihe den Inlandeises durch Isohypsen von 20 tu 20m ist

die erste, die man für ein grf.Qercs Gebiet Li» heute überhaupt an

scheu bekommen hnt; «ie ennoglicht eine Ablesung de« uWhnng»-
wiukcl» der Oberfläche in allen seinen Teilen.

Ans dem Inlandeis heraus rrlirWii »ich zahlreiche NnnaUkker,
md welche »ich ( Iberfläclieu-Moriineiistreifcn aiischlicUcii , die bi» zu

J.
r
> km I-ünge Iwrsilzen. An andciu Stellen deuten ungeheure Sleil-

brüche iin Else von einer Höbe bis zu "0 in an, daß der Fclsuuter-

grund gleichfalls enorme Bewegungen macht.

Au» der Inlandcisdeekc Kimni «ieh die gewaltigen Schicilglelx-her

ab, mn denen die 1"> — 20 km breiten Gletscher Skcidarnr Jökull und
tlreida-Mcrknr-.liVkull »ieh in unserem Kiirteiibilil linden. Aurh bei

ihnen läßt »ich da« Oefalle au» drn Höhenlinien ermitteln. Man
sieht die Stellen stärkeren Gcfällebruchs in Gestalt v..n mächtigen

Spzdtcusystcmcn. Man überbliekt die Einstellung der Mitlelinoräncn,'

mau Hiebt, wie dir**;' zum Teil nieht an an» dem Eis« licrausrageiide

Felsinasseu sieh anlehnen, hindern un solche, die unter der Obel flach«

de* Eise* liegen und deren >t<-liiittmaleri:«l infolge von Wirl*dbewegui>g
dcsacllsrn an die < Ibei-fliu'h« ^elnJi^t, Mnn kann weiterhin die Stirn-

moräiu-n und ihre Helten auf da« schönst« erkennen sowie die jungen

und die allen, Isi-deutcnd uiiiebliueren und lodier hinaufreichenden

Si itenuionincii verfolgen.

Zwischen dem I'nße der Gletscher und iler Meero-küsie liegt

die gewallige Aufschüttung der Sandr. Z erstenmal sieht mau
diese Bildungen , nach denen der Name in die europäische Glazial-

terminologic eingeführt ist, in einem gewaltigen, wundervoll instnik-

liven Kartenhild dargestellt. Vom Meeresspiegel aus crhelsen sie sieh

bi» zum Kandc der Glelseher auf 100— 200 m. Das Gcfidlc Ist in

den rem hbdenen Teilen der Sandr auffällig verschieden und schwankt

zwischen 1 : 40 und 1 ; 4:J0. Dadurch, dnB in der KartcudarstrlluDg

ein Unlenehied gemacht i»t «wischen Sand. Kir», Geröll« und groBcn

Steinen , kann man erkennen , wie die KomgriUJc der Bestandteile

de. Sandr vom Ilnnde iler Gletscher her naeb der Kö-ie hin ull-

muhlirli abnimmt und wie lu der Nabe der letzteren nur noch die

feineren Materlallen ;ibne»*l*t »erden. Diese haben danu «ttr Bllduu«

von Klui^>niidai)hiiufuni;eD Vrranlawung ecL"e'ien.

Kieht weniger bi:merken«weit aU da» Wiuu>rirejrimo der Ijira-

»trönje i«t daajenige dii-^-r Haiulrflüehen. K» enl>pringen roerkwiinlig

wenig grt»tl*e \V«»*er!äufe dem KnüV der rii-scnhaften Gletaeher, <lie

an« dem \'aln« J.ikull »Ich bis auf wenig« hundert Meter an das

Mrer heran vorschieben : wohl aber sieht muti, daO In einem gewissen

Abstand vom Gletscher aus der .Sandlliiehe mächtige Waasermas-en

hervorbtrxhen. E* liegt hier nffenK-n der Kall vor, duB eiu grolSer

Teil der icbineUwnsMTmawn in den aiiCemrdmtlieb «lurehllwigen

und aafnabmefahigen
,

grobkiSrnigim Sedimenten in der Nllhe dm
Glet»riieni und unter deuuelU'n versinkt und weiter unterhalb als

rie»igcr Grundwas»erstr<:m, zutu Teil uubl veraulaBl durch iiinehmeude

KeinkArnigkeit und rnduiehläaeigkeit der Sedimente, wieder zutage

Irin. Hier uiü-sseü Ubnltelie Vcrliitlinis-e obwalten wie om Nordrand
!<•• giotleu Niolertetmsseii S^'bntterpihietj der <d>ertwyrri«<-h( n Hoch-
elsrue, wo elienfall» ein uugehi urer tlrnuiiwasseotrom rutage tritt,

durch welchen die »M.«*e- jene* (itd>iets erklüit werden.

Hie durch < irucdwi-iserstri-me iilairtbwemmtcn Saniliyebiele

uebiui i; U«vcmden> xut dem Skeidurar Jokull eine enorme Kliw lio ein

und vereinigen »ich ?<ljliellli< Ii in ungeheuren Wusscifliiobi-n, die uitl

dem Meere durch die t>fftiung<'n einer langgestreckte», in lu neg-artii." a

Sandw'<*llc hindurch in V«'rbindung strhni. Man sieht gleichsam ein

pla>*li»ele-« Bild iler KntsU-hung und Wnterbilduuc der Küste uml
versteht den iiuÜerordenlln Ii geradlinigen Verlauf tiii-sis« Teiles der-

scllwn, iler w> in einem Ist merkenswerten Gegensatz zu der zerrisscuen

Fjordkü>te der bbrlgeu Seilen der Insel steht.

Hureii den Beginn dieses mei-teihaflen Kaileiiwerkcs hat «ich

der dänische GeueraUlab ein ungeheure» Verdienst um die Wisscii-

Peiennanns Gis»ct. Mineiluiitren. H'Ofi, I.Ii Re.icbi

|

schafl erworben. In dem gauien bb jetit »uf 20 Blätlera durg«stelltcu

Geliiudc wühlten nur wenige hundert Menschen. Ein praktischer

Wert wohnt also diesem Werke nur in vei>eb»indendem MaO inne.

Um an höher aber ist »eiu Wert für alle Zweige der Wi-acusebaft

,

und man kann <Iie»rn Alb™ al» eiu« wi»»cn.ehattliche GroBtat Hai»'-

; mark» bezeichne». turnet.

bbUML <Mkvst, Lmg.tties Vostrale.rn. I : 2M 0>H), (Nr. ISUl.

- S.vdky«». vi-stl.lX.1. I'ortJand-ltcVKjavtk. 1 : ?;iiji»N), (Xr,

K"|«-nh!igen. Sokart-Arkiv. IHT/ö.

58»;. Island. Wctküste, Hiyitli Fjiirtlr, llvtimms Fjördr und

Ft!it.-> SLiirgiurd. 1 : 1 ((.»«»'). (Nr. 2.'.C.) Berlin, AdmintUliit

(I). lieiitsori. I !.«'»>. M. l.«n.

[

r
<S7. K nelsel, W. v.: Studien in Isliuid im Sunmior li*Y>. Reis..-,

hr-richto. (Globiw, Bd. I.XXXV1II, Nr. 20. 22 n. 24.1 4".

20 S, mit 17 Al l . n. 1 F<<>iitenknrt«. Braurisrlnvetg MB.
Pit Studien d»- Verfassci"* gelten in erster Ueihe den jiiug-

vulkaiiL-. lien Bildimuen, in zueiter den diluvialen Ablagfrungen, in

dritter den AldagiTuugen, die da»lur<-h erzenet werden, daü bei Vu!*

;
kauausbrüeheu in V4*rglel»eherten Gebieten dtm-h die gewaltigen

S<hinelzwa-»ermimM'n UHifangn iehe I mlagertuu[i n vulkanischen und

,

glazialen Materials, sog. Jokullilauphiidungru . hcrWIgefölm weiden.

1. Auf der Halbiiwl Iteykjanes weiden bei dem gb iehiianiigi u

Vorgebirge gewaltlgi' Biatiduiigsubliigcriini.'en lje-<baehlei. Strotidwalie

mit aertiiideteu Blocken bi« zu 2 m HurcbmcssiT sowie Smdieu über

die ilort groUaitig entwickelten Solfataren imuesteltt. Kncbi'l glaubt,

|

daO hier wie aitderwan» die \Vav«enlampfentwii:kluug im wf-«enillebcn

auf den Zutritt von (irundwasser zu iten die (ins»- eui|ioffulirvndt'ti

Kanälen zurückzuführen i«>. IM« Halbinsel Reykjaues besitzt in

ibn m nonlwcsiluben Teile eine Halbinsel . die aus allerer ei«-

gescbllKencr l^tvn besteht. Die Schrammen wei»en ?n Videu Seiten

der schunden llalhiu-el auf das offene Meer, Die Gletscher, die »ie

j

erzeugt Ic.lw-n , miissen von einer beule ins Meer geluuchlcn Ijuni-

mawe im N, also im Gebiet der von llruchlinien iimrahinten Faxu-

bui'ht gelegen haben. N<mllirh xom l>uclitturm lic^rt eine Kraler-

reihe, deren einzelne Krater auf einer S|salle angeordnet sind. Im
Ui-giiisuU zu Tboroddsen verficht Verlasser die Allsicht, ilaü di-"«

eine Austiahme ist, datl lertier die meislen Kiatergruppen keine Be-

ziehungen xn Spalten l»titreu und dalJ die bisher angenommenen
vcrschicdeiicti Spaitenayteme Isbind» im wc^entlkhen nicht bc
stehen.

Bemerken.wert sind .Iii- Beoluuhlungen des Vetfiiasers libei- die

Ijtvnvulkane vom lUwatiirpii-. Zu Ihnen gehört unter atiderm

Selvogsheldi 1*1 K.rkja, d.'r Skjaldbreld, der Strytnr nordlich vom
Ilvitarvatn. Stora Vitl und Theislareykjabunga im Mnrkcnsrcgehict,

S«dche Lnvadome besitzen also in Bland eine auffällig groll« Ver-

breitung. Sie «ind mit »ehr flachem Bivo-Iumgswinkcl ganz aits I-ava

aufgelnul und tragen auf ihrer Hohe zumeist eine Eiusenkung, die

nicht at» Krater aufzufassen ist, sondern durch S.ieknug infolge des

ZuruckflicuViiH der l-»va in deu Krupti<»itskanal enlstanden , abo als

Eiubruchskaldcra zu bczeielinen ist. Die Entstehung aller dic»er

Lnviidoine scheint auf je eiueu einzigen gewaltigen L-ivaausbruch zu-

rückzuführen zu «ein. Bezüglich der Dimensionen verbessert r. K nebel
einige Angaben Tboroddsen». So hat der Thei»tareykjabung.ikrater

w«!er 2000 noch 40<j0 m I^änge , wie Tboroddsen an zwei ver-

schiedenen Stellen imgih;, sondern 0U0 in.

Eiuiue Vulkane am Miiekensce, wie der Ilverfjftll, deraeu Krater

duiehmesser 1300 m l'niebt :<00 c<ler 2.>Ki in wie Thorodilsen zwei-

mal angibt': betrügt und ein Vulkan in der Tborsinürk, wurden c!s

rchle Kiplunionskr.iler erkannt.

I lies Zuriickflii-Ueu vi>n l.ava in die Krupti<»ii«kanälc gegen d;is

Ende der EruptionsperitMh- ist i-ine wert verbreitele Krsehcinung.

2. Heziiglieh iler eiszeitliehen Abbt^erung<-ii . die der Verfasser

..n anderer Sldle iZeniralbl. f. Mm. l'jO.:.. S. .'-;}.%- 6.'i3) eintc-hend-r

Iwhandelt
,
kommt er zu dein Schlüsse, dali Mund zum ininilolcn

dreimal verglelseheri gewesen ist und daC inindcieus einmal die

Glel««ber der Kiszrit >o weit zuriickg<'J:ingen sind , dsiß die Ero-ioti

it> der Intergluzinlzeit hart am lUmle der jetzigen Gletscher talbildeml

Utig sein konnte.

ö. l"l«er die Jokiilliluupbildungen berichtet Verf. an dieser Stelle

nur, dali e» ihm gelungen Ut, sie aus liu ge Tcrgangeueu Be-realen

de» isländischen Vulkanismus iiaebzuaci-en. A". A't^A.vi

»
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.VS*. ..Ilmberg, V.: A*truni>mi«J»*. |.!K.t.^»ainm«riRche und «rd-

injignotw-he Arbeiten d«r v...n A. <i. Xaeli»r»t gleiteten

m-hwi-diw.di.-n roi.irexpeditiou (K. Sv.-ri-U V.-t, Ak. llamJI..

Bd. XXXIX. Nr. 6.1 Or.-l«, (ij S. mit 1 K. u. * T-xtfifrur-n.

Stockholm UM,'».

Dir *chwcdi»rhe Ka|K»li(inn nach Spitzbergen unter A. G. Nut-

hörnt auf d<T .Aniardic im Smnmrr .ollte v..r allem .Ii«

Kartographie jener Iu»o|grnpi,»- fordern. Sie verfiele in U-iitnaiit

Kjellslr in ülwr (inen erfahrenen Topographen, halte aber keinen

Antmnonieu oder l"hy»ik«r von Fach tür die .astronomin-hen« und

crdmagueti»ehcn lta»limmungrn, die nun II ambe ig übernahm; dic«cr

l*leiligte »ich mu h im den topographischen Aufnahmen
,

l««»ondcr»

mit drn »chon früher von ihm benntzten phototo|>ot,'raphi»chcn Mr.

tliixlcn. Hier legt er M-'me Arbeiten in dicaer Kiebtuni; ge»auirnclt

vor. Zwei Kurten, die er mit K j
el Wtri'.ni gemeinsam bearbeitet

hat (Beeren- Eiland lind Konip-Kiurhi-IaMidi. sind Weit» früher publi-

ziert und deshalb hier nicht nucliuiul* aufgen ucn; -lic vorliegende

Sehrifl enthalt dagegen eine genaue Karle der Itai« ltech«rchc und

der Vau Kenlen-Itai auf Spitzbergen. I>ie Expedition war mit drei

Chronometern (zwei Kol- Und einem Ta»chcn.('hr<Mi<nnclcr . , einem

llildchnwdschcti I'nitemil i l 2 cm- Kreise, 0,i' Abk-Unit) und eiiieui

phototopogmphlscbcn Apparat inline IlorizmiUlkrei.» usw., Ilildwiukcl

Wr, Brennweite IScm, Platten 1 - - 24 ein) »u«gv>rü»tet.

Die Karte der Vau Keulen-Bai i»t mittel» einer lW-tfuhrt vom

1. hin 11. Juli aufgenommen wurden; dnrrb c-ine auf eine 10**0 in

laug«, direkt geme-aene lirndlinie gegründete Triangulicrung mit

10 Stationen ;IIoheu 3— 052 m, bi» auf zwei l'unkle trigouun.eiri.#li

bealimml) »ind die Standpunkte der photolopographisclien Aufnahme

hergestellt. Plc .»stronomiaehen. Ort»l>esliuinitingcji (en »iud geo-

graphische direkte Orbdieatiniuiuiigciri umfassen naturgrmaU Dicht

viele Punkte; die lAngculjestiinniungcn au* früherer Zeit iHravni»

IS-IS, iehwcdi*che um) Migliselie Bestimmungen au» ISb l, Im"/.'» und

189S' fand der Vcrfa.~M.-r uieht brauehbar. l-'är einige nutfullei.de

topogniphi»chc Formai »ucht der Verfumer gisdogtscbe Erklärungen

iu geben.

Aaeh für die oben angeführte Karte von Konig-Karlf-Ltnd

«erden alle .astronom-ichen. Messungen ziisammengcatelll. Den HrhluU

bilden die erdmajrnrti«-hen rnter»ucr,uiigcn mit einem Nenroayer.

sehen Deviation«rnagneloiiicter von Bamberg (llorizontalkrei» in V
geteilt, Ahtniung .'>', durch Schätzung genauer; usw.). Di* IJute der

IVklinatinminr-wungcii einhält 2^1 Nuuinieni dabei viermal Trom.-4,

zweimal Stockholm., die der llorixonlaliulcnaitiit 2<j (viermal Göteborg,

»ieb. nmal Trurosoi. <lie der Inklination 2'i Nummern t viermal Troms...

zweimal Stockholm, zweimal Oütel»ir(ti.

fiie Kurte der Vnn Kenlen-Ilui und der H.iie Itnherehc iu

] ; 1 1 Ii mj- - 1 . j»t jeilenfull-i eine recht tfu hliee lyi-Utunir, znmid auKv»ebu

der vmn Verfamer m-ll^t betonten gprinKen t'lumjr in •ulehen Mm-
•innen und Kariii-riuiffeu. h'. Hammrr (Stnttfirt)

'.s!>. C«mt, Martin: X» ManV J-nnd. A llistorj- ©f Spitsbcrxcn

(mm its Diseovory in lfd.« tu 'Ii'-' Ib^rinning of tlio s'-ientific

Kxpl.jrutiun <>( ilio Onitirrj. S°, XII u. '.i"7 S. Ciuihridp«.

Ciüveisity F'ie.ss, UCHi. 10 ah «3.

I>rr Wkiuinie Alpinst und KuiKtH-hrilL-iti-ller bt-üeliiftiut »Wi in

dem vorlieui-ndeii umfiiiiürciobcii, n.-e-li Inlmlt und Aiu^Uiltunif gleich

ireinicheu Werke, da» -.ich nn »eine IHzte, von dir ll.ikiuvt Siieiely

1 .(04 herutiM;. ;> l«eno Qiiel|i'iipub)iknli"ii Karly lHiteh nmi l^nuli-li

Volaren to Spit-bi r^-en ai»i-)iliel!t, inil der tiejehichte der Krf.irmdiuiij;

Spitiherjten» , iba er telhst v.ülireud eine» lungeren Aufenthalt» iu

den .Uhren M»i t>.'.'7 «enaii kenuin Kidernt hat. Kinzelne Ab-

-i-litiilte de» rliubi-i sind m-hon fniher im (ii-oürupbieid .loiiroal ver-

öffentlicht worJen. Der Verftwwr verfügt ülier eine eiiidi-ingende

Kenntni- der n-hr ni^tnutrii und ziun Teil hi-lor iinbe^chli.t ue.

bliebeiicii l.ileintnr, die »ich haupl»:i> bli.-b au» Staat»»ehrtfti-n und

i^rlnmenl.-piipicn-n ?oule :ui» n»'riclitcn und Kiuti-u -ler ltci»eridcn

zii»»min«n-eti!:. In der Kinlcitnoi: -^i-lit er zuniicU-t auf den I i.piuni;

de« Namen« ein und betaut die Nidwendiukcii, /n Klircn der hullandi-

«cbcii Kuidei Wcr die SehrrihuiiK Spit-l.cj«-en a!» die »Uein riebtiite

uiizuerkeniK n iiiul l.ci/ubcliidteii. Dann »ehildcr« er da« er»fe Itekatinl»

Mcnlcu <le.« I.:i»dci «eil ]'.'->»i. die ulliniihtieiic ICochliclJutii; dun-h

nie.lerUndw.-h«. ei^li«, lic und lrun«.vi».-)ie Hibben». Ii]iii;er , Widr-.O-

jiigrr uml Walfanser, die vielfachen Slreili Kkcilcii der drei Nuln iieii

untereinander, die wiederholt zu ern*tca dipl.-Mnaii»ehen Verwicklungen

führten, die cr*te t ln-ririnteriiiii; l'V.'.'i .II , die Itliile der KL-«eheniLalion

Smcerenbur^. den allnuihlichcn Niiiicr^n*: der allzu verwüstend b»--

triebenen Kuoben'i und »ehliclilich die « i«^enie'liaftliehe Krfor«ehuuj;

de» ljinde» bis um die Milte de« !',>. Jahrhunderts. Au d a Ten
» iilieUen ,irh mehrere wiehtie« Aub:in(te , in denen eiu »ehr erheb-

liche» Mali v"ii gelehrter Kleinarbeit einhalten im: ein Verzeiehni«

der Ite'tM-n nach Spitzbeinen »ahirnd >ler Jahre I > 17— 1 !" -0 ; eiDe

Ilibliogruphie der auf die lti«el|<roppc U-jüjlirlicn llneher und Ab-

handlungen, welche die alleren Arbeiten v.m Müller, Tide und

CliHvanne wiwrntlteh enrünzt : eiu« Ida.« der handaehriftlirhen und

gnlruekUu Karlen »eit l.'ifw, nelehc Spitzl»eri*cn entweder Beiluden

uder ul.« Teil der jrkli-eben Lander darstellen : endlich ein Cl*rblick

über die elicuml» »ehr schwankende nml diriiro oft irrefnbrende. er»4

neuerdinir» einigermaßen »t.»ldl gewordene Nomenklatur der vielen

Hafen . Vorgebii-ge , Hinfahrten ,
Iu>elii

,
Klip|H-n und S«*hnee-

ber^e.

Kiu winfaltij searWilete» lUicuter Iräjrt «««eutlich zur b«>|ueineii

Henutzburkcit de» Bach« bei. Zur KrUuterung des Tejle» dienen

»od 13 Kunen von der kleinen Skiize de» Willem llarent« m«
dem Jahre 1

"»<» an bi» zur Deue»ten , t «Ii 7 revidierten englwehen

Adndraliiawkarte
,

die den Wert der »chooeu Monograpliie n<»«h er-

hi.ben. I Jto, «,mi«-A

.V.l.), !S(«vrnaon, John J.: K.*out <b^,[o#;y of Spitzl-er^n. id. of

<.-ol. I!hj-,. IM, XIII. S. Iii I— )«;.)

E* winl hier der Ver»ueh gemacht, die g«ologi»eh« <ie»ehiclite

Spitzbergen* " it der mittlere» Tcrtiaraeit au» den ObcrfUchcnf'.nncn

abmileiten. Im jüng.-rcn Tertiär halle «ich eine Art von I'eneplain

gehibiet die Oberfläche lag alt» nicht >c. hoih Uber dem Meere«,

»pieifel al» beule. Spület folgte eine rausche Hebung de» Lande«.; in

dic»cr Zeit wurdeu die tiefen Täler angelegt , -lie lieiro Eintritt in

die Glazial periode mit Ei» erfüllt wurden. Durauf trat eine all-

gemeine recht iM-traehtliche Senkuog ein, durch die die »nhmarine

ForteetniDg der Fjordtaler erklärt wird. Dali dieser uroBen positiven

Strandbewegimg eine negative folgt« , die in.igücherweUe heute noi-h

iinbAlt , beweisen marine Slraudlerraviei» . die in *lie M.*nliien de»

Ki»fp>nU und der Recherche Bay eiogesebuillcu »iud. Seit der Eis-

zeit ist die Vcrület-clieinng «tuik tut Uckgegaugen und auch heute

noch bemerkt man vielfach «in SchwiDdeu de* Fi»«». /; /-kioppu.

Tm. HhltkolT, B. M : Nowaja Semlja. 8°, «0 S. i in nis». Spn.
M-.«k:iu. rntVL iMitiilsbucljdrui lierci. 1903,

Vorliegeo4le Abhandlung ist ein Souderabdruck au» den Nr. 1 — 4

de» ,!if. l'J0:i de» russischen Journal» -Naturkunde u. lieflgraphie . E«

»ind Keiseskizzen , die während einer Fahrt auf einem Dampfer der

Murmange*cll»chsft von der ln»el Kolgiijew an» gewonnene Ein-

drucke wiederisdien. Verfuwer hat an diene aber eine Schilderung

I der In«cl angeknüpft, die auch die Erfersvhuiigügeachichlc de» Doppel-

j

eilande.. beriiek.ichtisl. Shitkoff kommt bei »einen Betraehtuniceu

zu dem Krgcbnis , daß die Linder dfe hohen Nordens bei weitem
nicht so abwhreckeud dnreh ihre Gefahren nnd »o gefahrbringend

für die Gesundheit des Menschen »ind. wie man e» meist gbnbt. Der

l'ntstaud, daß »cit .10 Jahren auf Nowaja Semlja Kolonien b«»teh>-n.

|

deren VerhaltniaM1

!
wie »ich Shitkoff überzeugte, durchaus nicht

1 uiigün»iig »iud, ist ein Itewei» dafür, datl der unter ilen aul der Insel

ü!«erivintcntden Jäirern und Fischern verbreitete Skorbut Wohl nur

ein« Fol«-" ihrer prüden Aiistreuguugen und der ungcsuiiden I>?l>ens-

weisc ist. Klt e kart"grnphi»ohe Skizze ergänzt den Text.

r. Z^f-fhn

(irilnluml. K--rt. -iv-t —
. nd.givt>t af ('onnnis.sir.noii for

lis|,.]^,. ;l f il,< geol.n; i« g-signph. I'iid«-rs»'-g.-lser i Gpndaiid i

-I III. I :-JiM!<N>.i. K..p..-nhitc..n 1906. kr. 10,

Die in «aulsercr Llth-igraphie ausgeführte priichlige Karte stellt

in ers-'liöpfciidcf Weise den jetzigen Standpunkt unserer Keunlni»

von der irn*yjien Insel der F.rde dar: ai» letzte Neuigkeit konnten

noch die bi»bcr unveröffentlichten Aufnahmen de« Herzog» l*hilipp

von Orleans auf »einer Fahrt l!'"."i lang» der <)»tkü»1e von 77° bi»

7".»' N verwertet werden. K» klafft auf der Karte jetzt nur noch

die l.ücke xwisebcu T'.'" und »3° N, dem l'unkle. welchen Peary

1!>00 von W her errei.hl hatte. Für die genauere Uuter»iMtb<tnvr.
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namentlich für die Aufnahme von Buchten, Inseln und «lex eisfreien

Küstengebiets ist nllcrding» noch viel mehr Kaum übrig.

Dir Grundlage der Karte bilden «Iii- seit dem Jahre LS 7« im
Auftrag der gn inländischen Kommissinn von dänischen Gelehrten um)
Offizieren «Irr IjincL und Seemacht ausgeführten Aufnahmen; in den
nördlichen Gebieten , wohin dir dänischen Aufnahmen bisher nirlit

ausgedehnt norden sind, w.ircn diu Ergebnisse der verschiedensten,

im W englischer und amerikanischer . im O englischer, deutscher

und scliwedi^rhri Expeditionen dir Quellen der Darstellung. Diese

einen sehr verschiedenen Grad der Zuverlässigkeit erreichenden Grund-

lagen rrkllu n es, daß im S, in den dänischen Gebieten, die Dar-

stellung viel eingehender und genauer ist als im N; hier werden

durch künftige Forschungen noch manche Berichtigungen erfolgen,

manche Lücken .uiigefüUl werden iniL-seu.

Für d.-<« Sludiiiu> der Geographie Grönland* In» diese Karte eiu

unentbehrliches Hilfsmittel. JI. HV/iwann (O'ithn).

.MM. Amdrtip, 'i.: OirU^'it'f'iinl.-ts Expedition til OM-Grwnuuid
IStS-a^ai. Jld. 1. iMedüekl^r i,m Grönland, IJd. XXVll.)
Kopenhagen. KeibceL ISMÖ.

Anzrige in IV«. Mitt. Vj'Jb. S. 115,

"M. Borslld, (I. lt.: Minumb.g;;. <;rr..-nl.-mdir.i. (M««l«elt-lst-r om
fin.uli.nd. U-It H2.l 8». WS S., I K. El-tida Hai;, kr. 10.

."i!C>. Schnitz • I^orrnxcn : Kskimwrnes Irclv.uidritig i Grönland.

(Meddnlclsw um Grönland. Kopenhagen IW4, Nr. XXVI. S.28H.I

Anzeige iu IV». Mitt. K«05. S. 18«.

"i!n;. Brunn, IL: lh< gamlc Xordl«>lioloitk-r i Grönland. (Tid-skrift

for Lnu<jok»numk> 1 !*>:». j Auch SA. 8«, S7 S_ viel.. Bild.r u.

Flaue. Kopenhagen, Srhuhothe. V.nto.

Der Verfasser hal sieh um die Ausgrabungen nnd Untcrsuchungeu
der alten nordischen Kolonien in Grönland verdient gemacht. So
hat er früher nachgewiesen, duU die all™ grönländischen Bauten deu
isländischen giiux ähnlich sind , was ja auch zu erwarten war. lo

der vorliegenden Ahhimdliiiig hal er seine früheren llcoliachtungeo

mit denen anderer xu-aiiiiticngcfttellt. N.ieli einer kurzen F.nldrckungs-

gesrhichtc geht er näJier auf die örtlichen Bedingungen der uordi-

»eh™ Kolonisation ein und erörtert die physischen VerhJUtnbwc,

Klima, Pflauzcnvcrbrcitung —
- Juniperus K*-hl nieht nur Iii» Holstein-

borg, sondern bis xur Disco- Kai — usw. Er beschrankt sirh nieht

bloß auf die alte Kolonisation, sondern ^trachtet auch das heutige

Wirtschaftsleben, was «rolle» Intcress* bietet. Wie bekannt, sind die

Oroiitftnder in ihivr FrwertxfiihiKkcit lurüekeegnuKen. Statt den

üblichen und beinah« allein herrschenden Seeluindfanjj» sollte, nu-int

der Verfawr, Fiachrrri und Viehzucht gefordert werdeu.

Südpol.

.'>«7. MW, HukIi KobPrt: Tli« Sk»ge of tln> S>utb Polo. 8°. 45*.» 8..

Ulusfr. 1 K. I>>ticJ.jn, Kivyrs. 7 sb (i.

Kiu praehtb^ea Bueli , au» dem auch der , der mit der Kr-

for*eJiunjg*Ke!«cblchte der Atltarktia vertraut xu »ein glaubt , noch

mancherlei lernen kann. Gewissenhaft und ausclmulieb whildert der

Verfawr die so vi eehstlndeu , oft jrroieskeu VomtelluiiKen , die da»

Allertuni und noch die Zeit der rtou>u Entdeekuua^fabrten von einem

iler nalurgemaO der weitaus groOere Teil des Buches gewidmet ist.

Iloionder» die Vorge«ebiehtc vieler neueren Expeditionen wird mit

urouer Sorgfalt behandelt, uitd vielfach bemerkt man ein mühevolles

Quellenstudium. Zahlreiche Lnudschafuibildcr und Fortriß, »wie
eine Karte, auf der sinnliche Keinewego cingetr»|fcn sind, schmücken
du sebfine Werk. mii/ipi.

V.W. XordrnHkJuld. otto, Audersson, J. üunnar, Ijtrvson, C. A.,

u. C. Hkoltsbcrf: •Anfun^tir!«. zwei Jidini in Eis tuid Sthneo

am Südpol- Au^ ^m Schwedischen üWrsotzt von Mathilde

Mann. 2 IWe. 8». .172 u. 411". 8.. 4 K., 3M) Abb. u. rasireren

Kartünsliizen. Berlin, D. Koimor, 1005. M. 12.

Voo allen K»pcditinnen , die iu Beginn de» 20. Jahrhundert»

da. SüdpolnrKcbiet auf.uehten, hui wohl die .schwediaehe unter Otto

Nordenakjold die wwhaejvi.llaten Scbieitaale erfal«ren. Sie veilieü

G^eliorg am Oktober IfMH auf den. alten Fang- lind Kxpr-
ditionssehlff .Antanlie und erreichte oarii kiirxro Anfenlhalten in

Falmotilh, St. Vineent, Buem» Air.-» und den Falkbu>d» lii»eln die

Siiil.shellands.lnM.-lu am 10. Januar 1 1KI ». Nach Ülien|iierung der

ltransIleld-Straße lief man in den Orleans. Kanal eiu und konnte te>|.

stellen, daß sieh dieser Sund nach SW <u im fierlaehe. Kanal (ort-

selrt Du «Irh westlich vom l>>uis TliiUi|>e-Iju*l keine nach S ver.

folgbare Was-erstniOe vorfand, au die man trüber von iiianeber Seile

gi-glau1>t hatte, so kehrte mint um, umfuhr d:i> Louls-Phillppc-Land

und drang iviiscben diesem und der JolnviJb-lustl in offenem Wasser

muh 8 vor; den Kanal, deu bereit* d'l'ullle bemerkt hatte, nannte

man Anturctii-Suud. Nach einer l^iudung »uf der Jungrulkaubxben
Paulet-lubul wurde die Eitbus- und Teiror Buebt durchfahren, die

Sevmoui-Insel boncht und daun der Veixidi geinncht , weiter Daeb

S vorx.idnngcn. Noch diesseits de« Fol:. rk reise* ewang dioble» Fack-

els rur Fmkchr; weitere Versuche, nach S oder <> v-tixustoßen, ver-

bot dio vorgerückte Jahreszeit und so richtete man denn auf der

Slow Hill-Insel unter 04° >'V S nnd ,

r
.7

c W ein Winter.planier ein.

da» Kfirdrnfkk'dd mit fünf Gefährten Iwin^r, wllbreod H.->» Schiff nach

N »urnekkehrte.

Iler Winter verging lür die Finsiisller anf Snow Hill ohne Un-
fälle, nur I.:it1e man auch hier wie in allen andern antarktischen

Gebteten unter »ehr heftigrn Schneestürmen /u leiden. Ende Srjs.

tember I5»'i'2 brach N'onleii«kjöhl mit iw.-i liiitleitern xn einer groüen

>Jchlittenevp.tlilion uaeh .SO auf. Bis «ir BoberL.x.n.lnse) ging die

Fahrt ülser Meerei», hier b.-gaiin das Ijindei», das >.ls eine -niedrige

Terra»«e. iu der Breite von etwa iwei Längengraden dem hohen

KJinig-dskar ljml nach O vorgelagert ist. Ijuigi- war Nordeinkjold

sich durülier im uukluren, ob mau es nicht doch mit ultein Meereij

xu tun hal«e. bis S|«!ten ülier die Natur der Eisfläche v.lllig auf-

klarten. FbetiM» wie da» Fi» der »niedrigen Ten-Ji»se" gegen du
Meereis iu mit einer Steilwand endigt, so »etxl auch d:is höher ge.

legiue Inbuideis stell gegen die niedrigen Teile ab. Nah« dem <>'i.".

an der Gicnxo de» K<.iiig-Oskar-Ijmdc», wnr.le die F.v|>cdttiou durch
schlechte» Weiler und Matige! an Provhint xur Ileinikehr gexnimgeu.

Am 4. November 1(>«2 langte man wieder «iu Schiffe im. nach

einem Mai>che von im ganten fir.O km.
Der Sommer sollte den MSnnern auf Snow Hill die Befreiung

bringen, aber die . Anlare|-c« blieb au», nnd «« muUlr man »ich wohl

oder Übel auf ciueti xweilcn Winter einrichten. tiliVklicbcrwcisc

war die N."icb!«vrschaft der Station reich an Pinguinen unil Si-ehun.bsji,

so daß c» nicht au fri*chrm Flci»eh und Brennmaterial mangelte,

Da* Wetter im xweiten Winter war leilwei.se abnorm. Mehrfach

stand da» Thermomelcr über H° und am Ii. August HI03 bco)>achlele

man -f Die hJiehste Tem].er«t.ir, die je im südlichen Polar-

- gebiet getneyaen worden ist.

Anfang Oktober brach auch im xweiten Jahix- «Ine Schlitten,

cjpcdition auf, deren Kur» mich XW geriihlei war; sie konnte nach-

weisen, daß da» Gebiet de* Ml. Haddington nicht mit dem I,.ui».

Philippe-Lande iiisammenhingt, wie bisher angenommen wurde, son-

dern eine lti»cl bildet, die nach James Ro« benannt wurde, wahrend
der sie vom Festlande trennende Sund den Namen Kronpriux-Gustav-

Kanal erhielt. Von der XortUpiUc der James Roaa-Inael fuhr man
an der Nordselle der kleineren Vega-Iusel entlang nach W, dem
Erebits- uud Terror-Golfe zu ;

plötzlich tauchten am Ffer drei mensch-

liche Gestalten auf, es «raren Kameraden von der •Antarctlc« , die

am 20. Dezember 1902 an der Ostaeite des Lcais-Philippc-Liiudcs

in der Iloffnungsbuchl gelandet waren, um über Land tu deu Ge-

fährten auf Snow Hill vorzudringen. Von den weiteren Schicksalen

der .Antarctic. wußten auch sie Dicht«.

Auf der . Aotarctie^ hatte »ich nach ibrcni Aufbruch von Snow
Hill im Marz ü>0'.' mittlerweile folgende* ereignet. Nach einer ge-

fahrvollen Fahrt hatte da» Schiff die Falklands -Inseln erreicht.

Schon am 1. April brach man wieder nach Süd-Georgien aof, wo
man annähernd einen Munal blieb. Zwei Monate wurden dann
wissenschaftlicher Tätigkeit auf den Falklanil» gewidmet , weitere

1| Monate dein Fenerlande. Bereit»; Anfang November lenkt« die

» Anlurctis* ihren Kur» iui«h S. Nach wichtigen gcogrsphi«obcD

Arbeiten im Orleans- und Gcrlaebe- Kanal versuchte man durch de»
Anlarctlc Suud in die Erebos- und Tcrror-Buchl einzudringen, allein

vergeblich. Bereit* Ende l>ezember 1802 waren die Hoffnungen,

Snow Hill zu erreichen, so gering, daß man »Ich dazu entschloß,

«idc Schlilteuexpcditiou über Land dorthin tu entsenden. Die» waren
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die drei Männer. D>ii denen N«nlwk;r,ld an det Vega-Imscl zehn

Monate später zusammentraf.

Da« Schicksal der . AnUrrtic- culsehitsl »ich bald nach Au».

>eUnnj: der Srhlittcneipcdilioii. Am lo. Januar I'.rU3 wurde diu

llintenchiff durch ein* F.ispriss-mng schwer urleUt. u-icli einen Mo-

nat Iiivit man d u Schiff mit Pumpen, dann versank et, in der Xlhf
der Pauiel-Insel. M*u war glücklicherweise auf diesen A'isgung vor-

bereitet und halt« du Notwendigste auf» Fi» g< bracht. Nach einer

abcutcuerl ichen Fahrt von 10 Tagen durv-li diu Packri» erreichten

die rschiffbriichigcn mit den leixieo listen ihrer Habe die faulet-

Inacl. Hier Irauleu die 20 Männer von der Autarclic. au» Ba-all.

blocken eine Hülle, nährten »ich, «o gut wie <~ gehen wollte, von

Pinguinen und Seehunden und führten ein Lehen, mit dem ver-

glichen da» der Kskimoi sehr reizvoll sein muH. ScIilicUlich aW
kutn man dt-rh in leidlicher Gesundheit durch den Winter und nur

ein Mann der Besatzung starb an einem Herzleiden.

Da* Südfrühjahr liM>3 mir für alle Teilnehmer der ELxiteditiou

reich an dramatischen l'bcrrascjiuugeii. Zuerst daa Itereil* gesehil-

derte Zuaanimenlrvffen der Schlittenex|>editiou m<l den drei Männern,

die in der Huffuuue>bur|it ülwru'intert hellen, am 1 Oktoher bei

der VcgH-Insel. Heide (inipi-ti kehrten auf drin -chncllstcii Weg»;

.m der Ot.eite der Jarno. lhs-s-lnscl niieh Snow Hill zurück. Am
8. Noverobor kam die /weite 1 berr.ischung; das anjrnüiiiselie Kriegs-

schiff >ljrngm.y landete in <ier Nähr von Snow Hill; die Hinter

von Snnn Hill tte-thlosseu . die Station abzubrechen, an Herd tu

geheu und auf den Inseln der Kfcbus und Terror-Bucht nach Spuren

der .Aularetic zu Hueheu. v<>n deren Schicksalen man immer noch

uiehta wußte. Dieser letzten Sorge sollte nuin hiild überhoben wer-

den; Doeh in der gleichen Nuchl hetrat Kapitän I.ur!*eu mit einigen

Gefährten den Kotten von Snow Hill. Sie waren Im Boot am 31. Ok-

tober von der Pnulet-lnsel aufgebrochen , hatten die Hoffuuiiir-biiL-ht

«rührt, die »rhon vertäuen wni, und erreichten nuu, gerade im ent-

scheidenden Augenblicke, Snow Hill. Nur drei Tage vergingen, danu
waren aneh die Zurückgebliebenen auf der Paulet-Inscl gvliorgen, die

F.xprdilion war wieder vereinig. IVr Mut um) dir Ansdiucr , mit

der die Maoner von der <AntJrctic> den fast rerzw eifelle» Kampf
um ihre Heilung geführt hatten, waren Isctohut worden.

Von den Sammlungen iit leider ein grolle/ Teil mit der - Ant-

arelie. in die Tiefe grauukeu. Doch i«t da«, *» auf Snow Hill und

in der Hoftuuugsdiucht gesammelt wurde, gereltc'. worden. Von be-

sonder«) Werte er-cheineu ilie gen|njfi«cl»en IleobiwhtiinTen, dun-h die

Jura mit yfhr «eh<*cn PfUnreimrsteinrruniren iui der Hnffnun«»-

hueht, marine, »ehr f.iwilrejehe uhere Kreide und pflaiixeiifülirendo

Tertülr in der N-.ehh«r»hafl vou Snuu Hill uueh-e» ie.en wurde.

Anbei diesen SnlimeniKOifineti »]>ieten juiitfe Kruntiv(re,leiiie, huujit-

siehlieh Ka^alie in der l ' injrrrn « n i der Kivhu- und Terruibuoht

die lluujttrolle. n.liypi

~>'M'. Do««-, S. A,: Hlmul l'in/um. r <- h S.tar. S". 2m S. mit K.

u. Illu>tr. St,,. kU.jtrn , IU-ij.>r. ISu.V kr. t.n. - houucho

rU-rMtottv: l"ntcr IHnjitiim-n un.l S-lmtph-n. S", -_>ii2 S.

Ilnrliti, W. Ha.tn~, h, 1!XC. AI. ö.

Der Verfa«-er p-bnrte iti den drei Mutigen , die um 2\>. Dei.

UV) ' an der Oaikuate d« Uma- Phili|.|*-I-«jid«-. au Land itlunen,

um mit Sehlitteu die vtrti Xorc'cuskjöld uud fünf Uefahrteti hewohnie

Wlnlerstation auf St.ow Hill in erreichen. 1> selnnK ihnen nicht,

-fhun im er»t«-u Sommer In« «u ihren (jcführtrn voraudringt-n
.

er>t

uiteb einer M-bwr/en Übrrwiliterunc trafen >ie »ehn Mimiile später

die .Männer von Se,»w Hill an der V<-jr-e Insel, I^as Bueh s<-hihlert

in anziehender 1',-rm die l'ührK.n ,1er Anlarvtic his zu Ihn'Oi Unter-

Iraner, da» Kinsiiiilerlelien in der liolliiun^shueht und die Hiiuder-

h.ire Itrltciiif der in diei isolierte (ii Uppen ).,esp;dteueii Ivtpedilioo.

Die Hililer, mit denen das Werk es-x-hinü, kt i-t, sind nn ist in Nor-

ilL-nskiötd» Iiuelie iiieht ciitlnilteii. Leider i«: die denbehe ('her-

-etJUbK- »ehr tliainff Hl :,fl. / /»,(, /v .,

,J>). Armiblfr'. A 3 i • it I!.: T« > Ye-tti-s tu tue Antjr- Ii- .
s", .'Y2 S..

i:ii.i-tr„ I K. I/ i„l:.n. ,\ni,.td, 1 !*•:.. Kot-.

AnM'haulieh und mit viel lliini,>r sehildrrt Armiinve seine Kr-

l-.|,ni--e ttitf d'-r eut;U-<;hen Sü,i|«l:ir lixpeslition. ,n der er als Zweit-

Ii..limi;indiei4tliler einen hervorrufenden Allteil llllllr. Der VtrfA—er

ist kein Neuling in den l',|iirv>l,ieteii. In den Juhreii ls -t— '.IT

stur er mit Jii<k-,,n in Ki\uix-J,»epli.|.iii.l täti){. Vielleieht ilie im-

ri.hendsten S< i'en ,|e» hfll»eheD Buehes «ind die, auf denen er Nord-

tm.l Sridpolarifeliiet miteinander vergleicht. £ /»..'./^n.

»f'l. Luvkeu. K.; Da» Vah.'iti,>nsh»iis auf K»rifiie1,'u. il> : '-.he

SurJ|~.lar*Ka'|e-<]iti.iii 1!»U .n:>., R.I. VI. IMt l.i 4». '1 S k.

Z Tal. IV-riio, «ieoTg li-imer, tlK»!. M. 12.

<*t>. Ilenmeehi, I.. t:.. VuiLmfi^-r Beriet ,.l. r dl- j;,.s.ph>>tk„li-

s. h,>n H-,i'..i litiii,;:..ti der ..•ti»li«.,n..,ti Snd|-.Ur-Kvi-sJiti„n v,.-ti

V.*r2 <•;. J i!«t.c. n.J. XVI. s. t;i2-r.i.

Die euglisehe Sudi«.lar-K:a|«>dili„n hat hekanntlieh ihre Staliou

t«.i Vikioiial iud mei volle Jahre in C^og eriialten, vom Februar
f.H,J hi. iutn sellieu M„uat im Jahre , wa. die sewonnrnen
Hts)hiwhtunir»<Tgehni»>e toonder« wertvoll macht. Der vorliepeutie

Beruht stammt »elion aus dem Anfang de» Jidire- li">!,. wodureh «
sirh erklärt , daA nur ein erster ÜherMiek cetreben werden krtunte.

luslK!*-mdcre konnte u'.k-Ii nicht anf dir Benluehtiineen auf See ein-

ireKanfen werden, daß der Verfasser nur die eigentlichen Station».

hesilijiriiiungeii uud t<« hlitleurei-en behandelt.

Den l.rcit.-nn Kaum nehmen die erdmiejruetüsrhen Me^aungen
ein. Die A u.ru.t utie hrsttaod hier aus den v.« Fol nnd Lloyd-
( renk kott.truirrten Instrumenten /nr Hestioiuinn^ der Inkltcabou
uud der T<H:diulensiHt an Hord. einem The.'lsdite« mr Durchtührunt:
ahsvluler Mes»uneeu der Deklination, der H ,rii^Dt»hntrii-it»t and
der lnkliDati>-n an Laud uud einem Sau Ksrhcnli >grn»,hrr Feio-

niai;neu>meter für Hegistriet UDtT der Varialiuneu de» Knlmatfnrtisma-.
Vor d, r Ausreise und nach der Zurie: kktinft wurden die limrumentr
der Expedition mit ihnen de» 'lr»rrvatoriums in Chrlslehureh auf-

Neu-Steland verjrliehen.

Die La^e <Iit autarktisehrn Station war 77 : 5" j0 S und ll k

7ui "tu v. Cr. Leider war die Imicihuns dureban» vuikanisrhrr
1- ormatioti. so d.U das hui tische ÜesUin sieh masnetiarh Mark wirk-

«am erwies. Dim lehrten Nnrcinbcr lf»n'> auf dem F.i>e km vom
Laude ah durchgeführte muimt-ti-t-he Mewiin^en. Die lloriiootat-

ititensiiät war auf tlem Kisr l!.*,iI
-

J ;•. die vertikale 3'>0 y , die totale

324 v kleiner aU ain Orte der Station, die Inklination war um l \'.r
irroBer. .lie Deklination jedoch kaum merklich ver*rhiedcn vou jener

am l-ande-

Bei der SchltttenreiM-. die mit 7l'
= 33 die »üdlietute je t-rreichtr

Breite criiellr , kam the lnklinnliou und die TotalintemdMt zur B«r-

obaehluus; beide Weinente nahmen mit tuuehmeuder Breite ab.

Für die Station eiyiiben sich die mittleren Werte; Deklination

K..' O. Hori^itidiuteusitit 0,h. Inklination <4 ,H S.

Die Variationen drt crdinaKnetiselien Kleniente verUufcu »uu>r-
ordentlich unnihi« und lebhaft. K« lieyett im ir-uuen von fi'.'O Tatren
llti;i-trienin"(rn vor. Sehr au«Ke»pisjelien ist eine jährliche Variation,

die jtsloeh nur ein Kxtrenipnar im Jahre aufweist und rwnr lievt

das Maximum der östlichen Deklination ut;d diu der Horitonlal-

Intensität im Ftiibjahrs:tt|uinoktiiim iSi-i»teniher
. das Minimum iui

Htil^in<luinoktiiiin. Bei der Inklination liefen die VerhitltDis-e He-

inde umgekehrt. Die Auiplitudtu tlietter jährlichen Variation er-

«heineii abnorm )[n,U im Verejeich xu mittleren Breiten, nämlich
2- in Deklination, in Horiionlallutensität und MI in Inkli

natiou. Fj. steht zu erwarten . dal) die weitere VerarbeitunR einen

Teil dieser Vaiiatinnrn durch Wandrnini; der Baaisweite der Vari«-

meter erklären dürfte.

Die tikgliche \f
ariation truirt durehaus jy-laren Chartkter, «sie ist

nicht nur yntfl. s-,ndern verlebt die Extreme auch d»*raeotsprecheiid.

stüdliehler sind im Rannen 140 he».ihachtet worden, meist nur
li'.feii und Strahlen. Die läi;liche Variati,>n in Ihrer Häufigkeit war
t<Mi dem Typu- der arktist-hen "•tatit.nen . d. h. mit dem Maximum
iiieht mehr in den Alien, Istniitlen

,
wie liei nn« , «-oritletn mit mehr

»ymme-.iisel.er Vertvilung um die Miltemiieht,

l erner wurden seisuu.the Hesistrierungen tlun-hgeführt und »wi,r

niillel. <h^ Milnesehc-n Seismographen; e» kiuuen jesloeh nur 13t, Fem-
hi-l-eii in den zwei Jnhrcn zur Aufreitbuuug.

Die lieobiicht engen ,|,-s luftclekt»is<beu Potent ialevfälle- waren
dureb die Witteruni; sehr cischwert. Sie ergaben tlas unseren Kr-

fahrungen wldei^pivt-hentle U,s-ultat. daü die Variationen dioes Flr-

mcut.s im Winter kaum zu koustnt irren, im Sommer dagegen groll sin,!.

Auch relative Mevuugeii der SchweTebe*rlilctinigiwg kamen zur

Ihtrehführan«: .je rrgaheu g - ,i>.'.«j «in gegen V*iM nach der llel-

mertsihru Formel. a ,vVT»i».

Digitized by Google



Literaturbericht lVlarländor Nr. C03. — Ozeane Xr. 604—(iü7. 141

«13. Wüt-kens, Ottu: Zur (io.|.,gie der Sihiin.lurliln.ior. IZwitral-

Mart f. Mineralogie tuw. l'.Hjti. S. 173— S')

Grahurodaud ist ein Spiegelbild von Südamerika. Dm u—lallel«

Gebirge entspricht mit »einen charakteristischen Eruptivgesteinen ganz

der patngnnisrhcn Knrdillcrc. Im O lagern wir in Patagonicn wenig

irest/irte Schiebten (Oherscnon und mittlere» Tertiär i, ilio auch f-iu*

nistisrb mit dm südamerikaniachen ühcn-iissliinmrn. An Widen Stellen

Iluden sieb endlich jüngere Bajiillnusbruobe vorwiegend au der <>>t.

seile der Kordillere. Im »ltcren Tertiär und wahrscheinlich auch

im dura fand Laudzusnmindihang über die PrakcstruUe st:iM. Mao
durf also wohl Graiumsland nU eine direkte Fortsetzung von Süd-

amerika ansehen, aber *ie Rinn nicht über Siidgeorgirn und die Süd-
orkney. f'ber ihre Fortsetzung westlich von lirahamliind weiß nun
nicht». Viktoria- und Wilkeslaud zeigen keine jungen Fällungen.

Oseane.

A 1 1 ge in e i n e Daist >• 1 1 it ii g o Ii.

tt'a*. Srbati, Gerhard: Weltkarte zur I bersiiht der Me.ivnslrb-

miunren und Itarnpforweg». 2. Aufl. Berlin, I). Keimer, HXai.

M. 12.

Dies« von der Kai-erl. dL-ul-rhcn M:ir'tue hcrau-gegelsjnc *eh5nc,

KroOe und überaus deutliche Karte enthalt in dieser Auflage als

wichtigst« Nencrnug die genaue Augabc der wirklich von Dampfern
gefahrenen, wo nftlig, nach Juhnnzcitcn unterschiedenen Kur«' mit

den genauen Ijingenangubcn der Honten. Die timtlieJie Stellung des»

Verfassers iin der Isoutachen Seewürfe ermiistlichle ihm die Benutzung

de» umfangreichsten und lxsiten Material». Wenu auch die-* Kirne

in der Hauptsache bereits in der zwölften Auflag« v.hi II. B^rghju*'

Chart ol lUe World richtig eingetragen waren, »n enthalt die vor-

liegende Kurte diwb einige nieh» unwesentliche Verla*»ai-r»ugcn und
bringt ihrcD Gegenstand mit grulicr Klarheit zur Darstellung. Was
die Kfmcnlinicn anlaugt, so könnte dieae marinen Zweekeu dienende

Karle etwa« mehr auf dem laiufcnden nein. Die Ostküsteu von

Grönland und Spitzbergen z. B. entsprechen veralteten ]:arslcl]itugcu.

Auch sollten die llauptcisciiuabnltuicn. welche gerade durch die An-

trabe der Dainpferstraßeu erhöhte Bedeutung erlangten, ila sie einmal

du waren, vervollständigt »ein. K» fehlt x, B. ilie Mbiri»ehe Kahn
und die Fortsetzung der südafrikanischen Bahn bis zur I Viagra. Bai.

Was die Meeristslrniuujigeu anlangt . so beuiut der Verfasser

»ehr richtig in eiuer Notiz auf dei Karle, daß der darauf dar-

gestellte Jahivsdurchschnilt nur sehr relative Genauigkeit litau-

»pruchen kann. Er bezeichnet streng gcuorniiicn nur ein kurze«

Cberganguladiuin im Frühjahr und Herbst. Dem indischen und

äquatorialen Atlautiwlien f)zejin »iuil zwar NelM-nkarten gewidmet,

aber weil bewrr würde den »ircngiiieo wUsensebuftliehen Aufor.1«-

riDgen geiliejit »ein, wenn mau aueh die Winter- uud tsMOiuer-

«trtfunuugen in Tencliiedenen Farben zugleich in der Il^uptkartc ein-

tragen würde. Bei der Größe der Karte und der Einfachheit de«

Gegenstände* würde das mit grolSer Deutlichkeit zu vrmöirlielien «ein.

Mjui könnte etwa Hot und Blau für die wannen und kidlcn Strö-

mungen de» Nor>!«iinmcr», Violett und Orange für diejenigen de»

Nordwinters anwenden . die zwistlienliegendea Tha-en könnte jleh

dann jeder »r)li*t kmutruiiü-en.

Kür die girömung^verliidtnisH) de« nördlichen Teiles de» nord-

:>tWuU»ehcii Ozeaju hat der Verfasser die grundlegrnile Daratellunx

von Di. <). Pctlerason in Pel. Mit*. I »t<0, S. SS ni.ht iHinutat, und

doch aind gerade die Schwankungen und der Verlauf von polaren

und Äquatorialen Strömen im oalialanducben Meere aowohl für die

Kbmherei al* für die Klimiuebwankun^en vuu Nurdcurop;i, nai-h An-

sieht mehrerer berühmter Kaihnieteorologen von der allcrgroöten

II tf.il«-a

«.->. Internationale Mceresfomhumc, Die Heteili^rung IK-uts-h-

fcuHte an der : 3. JiJireslwri. l't von W. Herwig, t'.r.-

8«, 11)1 S. Ilerlin. 0. SaÜL-, liKJti. M. In.

t'lwr die hydn>grapbiMhenltnter<ueliung.'ii lwrickiei O. Krümmel.
Die l'nter>ttehiing»n über die innere Helbuim' den Meerwaweni
sind iMMHidc» inwderu beaelitenüU'ert . al* Nannen die Zoppritwehe

Theorie der Meeresitröinuugen denhalb verworfrn Imt. weil der zu-

grunde gelegte Itcibungskocffiiient i.O.ou) viel zu klein »<i ngl. I'et.

Min. 1905, 8. 3). Die Krgebniwe «nd folgende:

Tp«B|K»-
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10

20

Ev,t'waa*>..r Seewj*MTDe«:il
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lirrte»
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AI»»oluTo Wnlto

0,ul« ll^l«

0,0|:l 0,oh

Ö.llll) 0,011

0 * 0.1.119

Die Melangen in der M.i.ee ergaben We»e<lünnen inner-

halb kurzer Zeiträume »ehr betruebt liehe Schwankungen der Tempe-
ratur uud des SMzgcbalte» Im 35 in Tiefe

, dagegen sind die Salz-

gebaltMchwnukungen lu der Nordsee ao gering, daß an eine karto-

graphische Dnndcllnng ihrer Verteilung in 30 m Tiefe gcschrilten

werden konnte. Der größte Teil der NorrUee hat 34,»—3;>%o, nach
den Kütten zu »inkt der Salzgehalt im W he« 31. im O bi« unter

33'Vuo , Wavier von mehr al» 3ri°/«o dringt im -V und durch den

Kanal ein.

Die übrigen Berichte sind biologische« Iubultc*. Supan

t>ni. Lea, Samuel Hill: Hydrographie Surveying. Methoden, Tables

and Forms cd Notes. S*. 172 S. New York . Tin- Kiunneering

News Publishing Co.. Itt0;>. $2.

Da» Werkeheu. in erster Linie für den angehenden Strom- und
Waocrbuiimebtrr. wie auch für »nlche I-eutc geschrieben, welche ge-

legentlich in die I-age kommen, hydrographische Verme»»iingaarbeiteii

ausfuhren zu niüasiMi , itchandelt in zwei Teilen die ganze, dieaes

Geliiet umfa.—ende Materie vom hiiuptsiehlieh praktischen Standpuukt
aus. Die Darstellung Ul diiher auch — mit ausgesprochener Ab-
-ieht -- «ine elementare und vermeidet soviel wie angängig weit-

gehende theoretische Erörterungen.

Der erste Teil i<t grVißtcnieil» der Aufnahme von Biewins, Klüasen,

Hafen. Heedin, KUstengewassem u. dgl. gewidmet und führt hierbei

wob) alle gebräuchlichen Methoden und ihre praktische Durcb-

fühmng an. Beünnders, wo die Verhältnisse dazu zwingen, mit rela-

tiv geringen Vinteln zu arbeiten, oder wo nur kleinere Vermewnnp-
gebiete in llctfachl kommen , wird dns Buch dem mit solehen Ar-

t>eilci> nicht völlig Vertrauten wertvolle Auskunft und Hilfe bieten.

Den Details größerer, zusammenhängender Küalettvermessungen hatte

jedoch ein breilerer Baum und eingehendere Relumdlung enurerilumt

werden sollen. Besonders die iteduktlun der Ixslungen auf mittleres

Niedrigwaseer oder auf ein anderes festgesetzte* Niveau konnte ge-

nauer Ifehandelt »ein, da es liüufig die groiken Schwierigkeiten bietet,

einwandfreie ltedukti«n*elemente zu erhalten. Hierher iri'hVirt z. B.

die Berücksichtigung de* an den verschiedenen Orten de« Vcrme*»uui(«-

gebiet.* verschiedenen Ttdehubiv, die Bi'rücksichllgung des Zeitunter-

schiedes der TidephiL-en gegen den mitunter weit abliegenden Pegel

{Hubhohenzoueo u. Isoraehlen), sowie die tunliehstc Klimioalion der

hierauf einwirkenden meteorologischen Einflfisae. Khenfall» von grobem
Nutzen waren Anleitungen für dun zu wahlenden Pcnelort, für die

häufig notwendig wcrtlende IMintzung mehrerer Pegel It. B. Flul-

ii. Ebbepi-gel;. und die Beziehung dersellwn anfeinander g.>we«en. Dem
Rute df-t Verf., in Tidegewimcro I»lanKen nur nahe den Stillwasser-

zeiteu auszuführen, wird wohl nur in den seltensten 1 "allen entsprochen

werden können, sehou aus dem Grunde, weil an vielen Orten ein

lllngcre Zeit anhultciMle* Stillwasscr nicht vorhanden ist, dann aber

mich, weil ein -solche» Arbeilen unverhaltnismiUSig viel Zeit erfordern

würde.

Der zweite, den Slnun der Flusse, die Ermittlung seiner Ele-

er Kräfte behaudelnde Teil,

ans in erschöpfender Weise

behandelt sein und allen Anfonlernngrn , die nn eiu IWh in so

engem l!:thinen gestellt irenb'n k<Viin<'n, vollauf jrenüiten. Bevinders

der Ingenieur, der nicht in der Lage war isler ist. -ich iu die ein-

irehvnde und uuif:itigr>'iihe Fai'hllU-ratur vertiefen zu können, wird

hl'-r wertvulle und vielfach hinreichende Auskunft erhallen.

J. Wvht,

Witte, E.: Stp.iming.:•« der I^tft und des W,i^mn. S» ICS.

Hdt und Zeit ri

Der Vcrfavscr definiert zniiilehst den Begriff dei Gefidles für

l.nfi und Wieiscr und .sucht niichziiweb-en, d^iß schon ganz minimale

llelräge eine SlriWnmig zur K> d ire halien mü'-cii. Da die Knifernungrn

indea sehr wiilküiiicli feittrenetzt vlc^lcfl, so diirfien die irefunilentn

Werte nur thcurellTclie Bedeutung buben. Im übrigen begebt der
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Verfasser dciiM-ll«-u Friller, wir so viele »clucr Vorgänger,

auf Grund eluer Theorie »II» erklären «u »ollen. E» l«t vergeb-

liche Mühe, alle Meeres»! r..mungcu au» einer Haupt- uud einigen

hernii» rrkliin-n «11 w<-llm, Vielleicht würde man
durch Vcrglcir-h cler tliglichcn synn|.ti»chcn Wetter-

karten ein«-« hckamilcii Mccnsgrliirl» mil taglichen synoptischen

Striuiiungskarlcn, wie ..dclie *b und zu v-n der Secwiirtc schnn ver-

öffentlich! »lud. Wertvoll i»t der Aiihi.ni.-. worin der Verfasser nach-

weist , dnlS die E.\|>rrin;r»tv Dnbnsts keine Si-hlic-»e auf die Ent-

stehung der McerrsMP'.nir gi-»tattcn, wie diis Cn.ll. /.iipril« u.a.

getan haben. H.,,,wn

fiflfj. Förth. C. - Zur Theorc* <!»»r Mci.>>..tt.>mimi.-cti. (Ann. der

HydMi;r.i|.|n.' und iic.r. Met. V.m, 11-fi 3, S. III- 22. 1 F >

fA-r Verfasser hat in der vorliegenden Abhandlung eine mathe-

matische llrhnudlung de» Spezialfalles einer Tit-friMiftmniig iwischen

dem Boden und ilcr Oren7fltlolic iler entj.'rjreiijr»fl7t eerielilHen <*Iht-

rrornung vcrMirlit, welch erstcre er »N Sirxunung in einer rrt-Mccsigcn
Bohre mil fcstei- Bedachung Ijclriiehlrt. AI--« l'rsache der Ifc-w.-gung

dieser unteren Schn-hl wird l,)lii;lich die Druck Verteilung ungesehen,

wie «ie sich ii US der Yciicilung von Winnie und Salzgehalt sowie

au» einem et»» durch die Windetröniuiig der ..l>er«teu Schichten )«-

wirkten Anna« v.m OKrflliclieniriwr «-.gibt. Nach AMcilnng der

Formel» für die Grone de» Dnickgradicntcn und der SlroimUrk«
gibl der Vrrfjs-er zuuiu-b*t an der Hund von sieben IIcoImi htungs-

reilK'u der Valdivia-Expi-dilimi nun dem Indi-chrn Ozean (-1 am Äqua-
tor, 1 in .;:j- S und 2 in n'e-Si eine ClMTsicht über dir Drucke iu

verne hiedeticn Tiefen und Druckuuiorscliicde «wischen den Breiten

0— 3-J
1

,
(i—W und -'S:;—W\ Der absolute Höhenunterschied der

Milchen (.deichen Druckes jai-ehen Ä.|U»tor und X'.
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unter der Annahme. daß arn A.piatoi- die Meeresoberfliiebe um etwa

O.iT rn hoher »laude als in 33' S. Wlre in 3UO0 Dl Tiefe der Meeres-

boden, »o würden sieh thcurcti»eh die beixiehendeo <J<«el)wiiidif;keileu

in \leteni in der Sekunde »U obere fircniwerte ergehen. E» werden

xidariD eine Iteihe »nsrendrr Momente an|(ex<beii. dir die St rumutarke

vermindern. AnÜVr den *ehnn vom Verfasser ^eAußerlen

ran- mich (teilend tu ruaithen , dnü mim den RribuuKskiM

des WuiMera unter hubem Drueke wliwerlteh — 0.m> aetten darf.

Iht man aber die AhbiLnKiKkeit dle»cr UrülSe vom Drucke uioht

kennt, so dürfte die vorliegende Formel lur Bestimmung der Strom-

starke wenig nützen. Denn wäre ;i bei l'K'—BOO Alronaphlren rtwa

eine iranxe Zahl. dürfte man die die»m Faktor enthaltenden Wieder
nirht mehr ohne weiter» vcriiaeb]ä*«ig**n- Aneh empfiehlt es »ich,

nicht zu weil entfernte Stalinnen au wählen, da auf ein« Entfernung

»irh. rli.Oi keine i

Am lieaten cit,men

Anngangen »eiehler Meere*»triißeii , i. B. StraOe von Gibraltar, Bos-

ponn, Bclte. tSuud u. a.. lur Auuendntip der Fnrch«chra Kurmeln.

Hier hat n in der Kegel einen kleinen Wert, an <hdS die verkürzte

Formel anwendhnr i»t ; auüVrdem hat man den Vorteil , dal! mau
eher in der l^vge int, Theorie und Wirkliehkrit in vergleichen, [st

die MeerrMlrau* nieht «ehr brrit , an wird man allerdings auf die

Reibung vun den Seiten her Büek»iebt nehmen ruüsaen , wodurch

eine Umgestaltung der Furmel notwendig würde. Durch Komhinatinn

die»cr und der Thouletschcn Methode I«. Kcfcrat I!>n4, Nr. 5'.T>| dürfte

man wohl die Möglichkeit be-itren. in (iebieien mit einfachen Slrv-

roimgsverliältiii»rn «i<h thr»kreli.«eh Aut«ehlü-*4! über «rfltle und Bich-

luDg der Tiefeii«i romuugi'n <u verschaffen. HV.j'iwm».

<K)i>. Ntuiüen, Fr.: M''tliud< für meitsurin^ I)iri«rtinn and Veltaity

of Ciirrvut* iu the Sva. With an appeindix hy Dr. V, \\\ Kk iiimii.

C.rnwil pvnniuieut intomatioruil imur Iexpl.jniti4in lio Iu mer.

t[\ihli<»ti»lM de rirn,n«tan.o Nr. 34.1 4° 42 8. mit 2 Tal. a.

.11 TcxtfiR. K»d.r. V.m.

Zu Anfiing gibt der Vertaner eine Bearhreilmng de» von ihm
rei>del-tr.mm«>»»er» rur Bestimmung von Stärke uud

Uiehtuiig v.-n Tu feii-tiMniuiiicii . der -ich n.r dein l'ettersuiiM.'heu

um) Witting-ebcn durch « ine Beuulabaikcit >u grr.DcreD Tiefen nu«-

«eiehnet, dagegen, um ^i< le re Ergebnivsr ru liefern, mit Vorsicht ge-

hniurht weiden muH. Der crMe Teil enthuli Methoden, mn Strom-
»litrke und Birhtiinic ihrrki durch Festlegung <f» Ap|uiraL« xu mowen,
Wi-für luau «n Ii Iwi l!'«len«tr.'iiieii ein«^ [IreifuQes «kIit einer ver>

ankerteu ll^-je t»..h<nt . uAhreiid mau Ob<Tfläch*'n. t»l<*r ZwL«clien.

»lrt'<me von einem vei ankeileii Fahl r.eug 4»Jer millel« B<>jv betdmehtet.

\W> Sle-«ungen V"i) I» «gteu l'idirrcugcu r«ler Treibeis aus i-t Rich-

tung und S:.irke ilir lieweganu de««e|l«-n von den rrgi»trieflen

iin-Uen in Ah/ug r.u bringen, um die wahren Werte für den Tiefen-

»trom ru . , hallen. Wr Verfx«arr «teilt eine Reihe von Kombinationen

dar. «iic Kim Teil trpn.bl «ind und btauehlxare lt.-»ullnle g.-liefrrt

habe». Eine H. meikniii; ül-cr die Hiiifivkell . Tief- trombcob^h-
limgrn niirn-tr-llrn . Mhleüt die Abhandlung. I»a iuverlii-»ige

Mo-nngrn l.ini;«iiiiirr Tiefen»tr»me nur erhalten werden, wenn keine

direkli- Verbindung »ciier rwivrheii lit>truineiit und Schiff n.»-h rwi-

wln'ii Iii-Irtmnnl und Olierftiiehc besteht, no ini in einem Anhang
eine Koinbinatinn v ,.n Dr. Ekunm milceteilt .

wodurch di» eirrieht

wild. U r
rjrinj>rtn.

<.'.|i'. Rühl, Aifi.-I: l>filr.ii:c- /-.ir Keiiiitnis der moniluilii^tstrheri

Witlim.g d< r Mc rcsstt-nniung'-n. iVcmII. des Inst. (. M
kuij.l- u. it. tiegr. Institut, a. d. l'uiv. H-rlin, l!*f., S. Hvlt»

Ucihn. M:ttl-r, l!Mi. M.2.

An dem Iteifpicl der geireu 8*> gerichteten Kü-ten-tmaiung der

wirtlichen Adria » inl geneigt . dali Moefc»«t|.imuugen durch Xn-
frxchlnug vnii Sedimenten crbeUlidn- morpholngUehe Wirknugen au*-

ü1m;ii k.rfinen. 1 fl-iebkeirelf/imiigr Aiubrriiuiig <le» Wa«aer» der

mündenden Flu,«c bringt deren Tritlie in den Beretcii der Strömung;
da* Veihaltnl» der Slr..irmng«ge,chwindigkeil rur Fall|re«<!hwiniligkeii

der -uspendierteii Teilchen »iehert eine weite Verbreitung der leu-

teu-n, auch im Sewiia-er. Denn die praaipitiereiide Wirkung der

S/tl*c i«t hanfig iibersclmt« worden. In derjenigen Jahr«»tt . in

der die H5w die grt.üten .Se.limentmengen führen, im Sommer.
i»t che Wiud«Uirke am g^*ring«tcn und r» herrschen Südwimle vor, *o

dnU dir Seilimeiitverhreituni; Keyen Süden durch die Brandungswellen
nicht Wold veranlaßl »ein kann. Auch au der Rhouctnündung fimlen

»ich ähnliche Vcihilltiti—c. vermutlich auch tut derjenigen des Nil.

>Den Stroinungrn wohnt awur eine geringe Kruft inne, aber aie

arbeiten nach großem MatVlah.«

In der Arla-it i«t eine gmßc Miliar »orgfilltig belegter Literatur

ül>cr da» I'roblem verurlieiut. r. <t Ben*

«II. Harriii. H. A.: Manual of Tid.^. V. S. Coast an

Siirvt-y. AVushinptnn 1898-I»:rr).

I.: Kcp. for 1S07. App. Xr. 8, S. 321—460; IL: Itep. for

1897, App. Nr- 9. S. 471-575, 15 Tal,.; HL: hVp. for 1894.

App. Nr. 7. S. 125-87, 35 Tab.; |Va: Hfip. for IfXIO. App.

Nr. 7. S. ry.V> 0113, 4 Tal., ii. 39 K.: IVh; Kcp. lor 1904, App.

Nr. 5. S. 313-4.-J. 41 K.

Da an dieser Stelle der gttcren Bande de» vwliegetxleii Geleiten-

handbuchea keine Krwiliuung getan ist, so durfte eine kurze Be-

sprechung ihre» Inhaltes am I'latie sein. Teil I enthalt, wie auch

Irr S|-r(ialtitc1 andeutet itntmiluction and hiatorical treattnent of

the Mibjcrt i, in einer einleitenden «elrachtuog die BcgTiff»erkl4mngeri,

die Darslrlluog <U-a Ursprünge) und der Haurrtrjgrnschaften der Gv-
xciten nebst einem At«ehnill ülsfir awei dlmeruionalc Waaserwellen,

in Heinein Hauptiell eine Gesehiehte der GrjeilctibeobachUiniren and
-•heorien seit tlcn ältesten Zeiteu. Besonders eingehend «ind die

Sehriftatcllcr de» Altertann und der Neuioit geschildert, das Mittel-

alter, besonder» das frühe, i«t reehl kur« behandelt. Die Anaetiau-

ungra und l-cijtungen amlerer VMker als «riechen. Römer, Eng-
länder, Amerikaner, Deutsche und Franaosen. a. B. Italiener, Araber,

ludier und Chinesen sind überhau-it nieht berührt. Wenn auch das

Handbuch als Ganzes für Ijüen nicht berechnet ist, so hatte sieh

wenigsten» dieser erste Teil sehr gut durchweg gemein vctbUlimIIich

ahf:t»eu lassen indem die theoretischen BetraeJitungen einem iparem.
Band«- eingegliedert wunlen. Dann wAre auch die hkstoriache Be-

tntehtunir nach einer kurzgefaßten Einleitung, enthaltend die Defioi-
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lionen, die tauchen und
Antang de* Kamen Werkes gerückt. Trotzdem der Unterzeichnete

auch noch andere Wünsche hätte, z. B. »in« Mittcililug am Schlüsse

dr» historischen AWhnittes über die bisher uujjekisteii Problem«,

sowie ein« tabcllarirche Zusammenstellung der wichtigsten cinaiiblagigcn

Literatur am End«. so wird die Vorzügliehkcit «1« Ganzen durch

die»« kleinen Ausstellungen nicht Iscciiit rächt igt.

Teil II (Tidal Observation, <t|iiilihruiin theory und the hnmioriio

anatysisi umfaßt «in« Darstellung d«r Bc-jluchtmigMneiho<len der

g der Manographeu , die wichtigsten, zum
astronomischen Begriffe, die Gleichgcwiehts,-

ü«z*lten, sowie vor »Dem die harmonische Analyse der

Gezeiten, laoter Gegenstände, über die «in« reichhaltige Hpczial-

literatur in den Hauptsprnchon der Gelchrtenwcll vorliegt.

Der Teil III, der zuerst erschien, wir« vielleicht am zweck-

inaiiigsten den vorherig«! vorangestellt oder mit ihm tu «iuem ver-

arbeitet. Kin merklieher Nachteil ist lud» daraus uicht erwachsen.

I>cr Vrrfjuaer gibt dnriu ein« Mcth-Ic durch Diskussion der har-

monischen uud niehtharmonischen Elemente, die Gercitinheobach-

tungen zu analysieren und aus den gefundenen Konstanten die Gc-

leiten anderseits wieder voraus zu berechnen. Diese MciImkI« hat

den Voraiig vor den bisherigen , daß sie auf alle Hafen der Erde

anwendbar ist, auch in solchen Meeren mit vorwiegenden Eintags-

fluten, ferner genügen (Ar si« die einmonatigen Beolmchtuugen der

Fxtreme, wogegen bisherigen gewöhnlich eine Beo>*icfatungazcit

von einem uler gar mehreren Jahren nnd umfangreiche Hilfstafcln er-

fordern. Die Genauigkeit i»t eine für praktische lledürfni««« ge-

nügende. Dagegen ist die Methode selber »0 umsttndlirh, um von

seefahrenden Kapitänen mit Vorteil zur Vorausbcreehnnng eines ein-

zelnen Hochwassers benutzt werden zu können. Hier wäre vielleicht

eine kurze Darstellung anderer Methoden am Platze gewesen, be~

dic auf

Teil IV, der wichtigst« Teil de» Werke» , enthalt die Theorie

der Gczcitenwellcn in bestimmten. l»cgrctiztrn Gebieten nnd die An*

Wendung auf die boolwichteten Gezcitcnerschcinungen In den irdischen

Meerrsrüuroen. Teil IVa (Outline» of lidal theory) enthält in der

ersten llälfte die zur Erklärung benutzte Theorie, soweit sie nicht

in früheren Abst-huitten enthalten ist, sowie die Besprechung von

einschlägigen Experimenten. Die zweit« Halft«- uml»W die An-

wendung auf die irdischen Mcere«r»ume. Auf enge, tief« G«w»»«*r

wird die -verbeaaerte« GlciehgewichUthenric angewendet; als ungleich

wichtigere Art der Erzeugung wird dagegen die durch stationäre

ngenommen. deren freie Perioden angenähert die der cr-

Kr&fie sind. Die Ozeane werden in Areale mit eigenen

zerlegt. Durch genügende Kenntnis der Tiefen

des Weltmeeres, vor allem durch ein -ehr reichhaltige* und brauch-

bar» Benbachlnngamaterial (von 8.15 Stnti'Xirn , ist der Verfasser in

einer ungleich günstigeren Lage als alle sein« Vorganger, deren Haupt-

fehler er vermeidet . alle Erscheinungen auf einmal aus einer viel-

leicht sehr geistreichen * neuen- Theorie heraus erklären zu wollen.

Er begnügt sieh mit rohen l'nirtsaen. wodurch da« Werk eine roieli«

Quelle von Anregungen winl. Teil IVb hat als Hauptzweck eine

kartographische Darstellung der llalbtngiflut. Die Klnt»tundenlinien

sind auf linind der mittleren oder verlies-erten llafenxeit konstruiert,

weil dadurch ein den wirkliehen Verhältnissen entsprechender« Bild

erhalten wird, als durch die Kappazahl von M t
. Ines ist vom wissen-

schaftlichen Standpunkte aus zu bedauern, da die Darstellung für

die Teile, wo ilie Etnlag*koinp»iii'iitcn einen vcrhallui-mllBig großen

Bringe erlangen , doch ein ganz lal-rhes Bild gibt. Wer aiteli nur

einen ganz flüchtigen Blick auf die Hiirri»schen Karten wirft, wird

in Ersloiineu geraten ül*r die Kühnheit der Linienführung. Flut-

stundenlinien über die weiten OzcaiifttcJien konstruiert, sind bei den

Hecht in Mißkredit gekommen. Bedenkt mau
daU diese Karten das Produkt umfangreicher Berechnungen

nnd jahrelanger Studien ein« der Isfsten Kenner der Oezeitenliteralur

sind . dem ein genügendes Material als Grundlage seinrr Berech-

nungen zur Verfügung Maud , so wird man dem I nternchmen eine

geu*is*e Berechtigung zuerkennen dürfen. Da» ch.vnikteri-*tis<'he Merk,

mal seiner Karten bilden die nhr*cigerartig sich um einen gezeiten-

losen Pnnkt drehenden Wellen (amphidmmiachci, wie solche in allen

Meeren und Meemteileu vorkommen 'etwa .'0 W-deutendere) und

zum Teil schon nachgewiesen sind (z. B. iu der südlichen Nordsee).

Trotzdem bleibt die Hnrris»che Darstellung

Doch U» Hoffnung vurbandcu, daß vielleicht schon in einige« Jahren

durch Beobachtungen ctwiut Licht in das Dunkel gebracht ist, welch«
noch immer über dem Verlauf der Ucreiieu im offeuen Meere, berr>ebt.

Indes diirf man wohl behaujueu, doli die vorliegenden l'iitcrsiieliungcn

bahnbrechend --ein werden für die Erklärung der tiezeitenerscheinung

in dmi inlisehen Mecresi-inmen. Ks st*-ht übrigen* noch ein fünfter

Band zu erwarten, der sieh mit den Gezeitenströmungen befassen

Sollt«. llivf-niisu

612. Berget, A.: I>* MaKtK (B. 'In Musi-o CV-'«auKnt|>1ii>|ito

de Motuir o, Nr. Iis.) 8« Ii» S„ G T./.Mfig. M-maeo l»Xi.

Die AMnuidliing ist der Vortrag des Vcrrfie-si-pi vom IX Jan.

IftU'i, gchsllcu im Salle de l'aucienne Aiadcinie de Mcdccin« zu

Pari". Nach einer Us^hreihung de« Pliltiomcns culnirkelt der

Verfussi i' kurz die Newton-elic Theorie, berührt die lrngleicbheit de»

Tidenhub« an nahegelegenen Punkten, die Kint-tgsflutrn, die unreget-

mäliigeu (cz'-iteii^troniiingcn
,

die Ciezi-iten des Mittelmcers nn<l «lie

Ver-pftlung der Flut. I»er %'erfasx'r erörtert duriiuf die lieidcn

Grund|>rinzipieu der fiezellciibcwegung: da« der r! ii|>crpositioii kleiner

Bewogiiugeri und das der Peri'Hllzllät der Wirkungen |>eri«diä<-lier

Krtftc. Im AnschltiD dnran werden die Gesetze der Harmonischen
Analyse und die Einrichtung de» Tliouisonschen Tidrprcdictor» ent-

wickelt.

Den Kihlull bildet ein Hinweis auf die Nutzbarmachung der

OiTcitenkrafl , wodurch ». K. bei Moni ril. Michel etwa t>Ö0(KM)0

Pferdekräfle erzengt werden können. Seinen Zweck, ein größere*

Laii-npuhlikum über das kompllzicue Problem der Gezeiten aufzu-

klären, erfüllt der Vortrag durchaus. ll>»«»a»-..

613. ilM-rls, K. ,\.: (.'otid.il Liiies <>f thi> Wt-rlti. (Tito National

Gi-^rtphic Marino, Juni 1906, Bd. XVII, Xr. C, S. o03 bis

im, 4 K.l

Der Aufsatz Ut ein auf dem VIII. Internationalen Geographen-

kongreß gehaltener Vortrag, sowie eine Erläuterung zur Weltkarte

der Linien gleichen Hochwasser» der Hnlhlagsflut in Mondstunden
nach Greenwich , die der Verfasser uL« Ergebnis einer langjährigen,

mühevollen Arbeit im letzten Bande des Manual of Tide* (*. Pet.

Mitt. !WH), I.H. Nr. Hll
i
publiziert hat. Da die Ahhaiidlung auch

für Ixit-n lx-stimmt ist , so vermißt uum einen Hinweis , daß daa

Kartcnhild nicht in allen Teilen die Utsiehlieh bötebenden Verhüll-

ulsse auch nur angenähert zum Ausdruck bringt, wie z. B. in den
Gebieten vorwiegender Eintagsflnten. ttv^rinmoi.

614»- Magrlni, I'.: Hu alcuni studi goofisi. i s|n'<:i,-ilmpntn italiani.

A]>|K!ndir>f alla traduzionf fiel libm di f.. H. Darwin: U ntarea.

Turin l!K>0.

GU^ : La Mar«» sulle tost» italiame. iKivista Maritima

um, lld. VIII— IX.

l'ji war ein glücklicher Gedanke des Verf., der Überaelzunjr des

kliusUu-b<'u Werke« von Darwin üts-r die Gezeiten näher zu treten und
in «iuem Anhang die I>eistangeu der Italiener auf diesen uud den von

Darwin in seinem Buche berührten Gebteten zu »ehildcm. Kap. I

M den Gezeiten der italienischen Gewässer gewiilmet. Ein Fort-

schritt dürfte hier inde» erst durch Verarbeitung des selum recht

umfangreichen Materials nach der harmonischen Analyse, sowie durch

Diskus,ion der harmonischen Kuiiatanten zu erwarten sein, wo außer

der M .-tide noch die S,- und K^-tiden beträchtliche Werte erreicheu.

In den folgenden Kapiteln werden die Üceepiegclsi-hwankungen be-

sonder* des Gardii-. IW»cua-, St. Crocc-Sees, die sekunderen Gezeiten-

schwing^ingen s|sr>zicll an den iialieni>chcn Küsten, iwiwic die <ie-

schichte der Gezeiten im kindischen Altertum um! Mittelalter be-

handelt. Das folgende fünft« Kapitel ubertrifft alle andern an

I' in fang uud Bedeutung, ila es da« Steckenpferd der italienischen

Natiirgelehrten betrifft, die Seisinologle. Im Schlußkapitcl wird die

Veränderlichkeit der geographi-ehen Breite (»'handelt.

Die amlcrc Abhtin.ll.iiig de» Verfassers ist eine Cherarbeilung

eines Abschnittes aus dem ersten Kapitel de» vorliegenden

<>\j. Marinl, L: II Mai c^'rafo d ilto niaic dol Cai

ing. (SA.: I.'jv. M-.ritt. , Dezhr.-IMt r.)0--..i <if.-S", ilS,
K.-m 1905.
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Der Verfuhr behandelt ihn ll<H-li«-c
(
.cyi t . . d»n A Jlfn.i»,;

In der Z. f. lii.<r..rornl.nk..nde XXIII (ttWKS.i, S. :: .4 ff. l««..l,ticWii

Itnt, ncl*-t zahlreichen andern Venmcheu, ituf idiulLchriii Wege, d. h.

mit Hilf** tnanoinctrbeher Apparate, Mc?.»uiii.*eii von MecreMiefeti .«ler

Hör in bestimmten Tiefen vm liiuidi-utn Diucke zu erhalte». Xt Pü-

ning wendet zur Dniekiiie«*umr ein*- lion rd an »ehe Knliio an. wie

»ie nneh in den älteren Ancroidrn gebraucht war. IV r Vrrfa»»rr

wei»t narh . in wie weit da» wichligc ti.Mrumei.t «Im . Mnrc»:«gia]ih

gelten «lurf uml «chliLel Ycibcv.eriim.-rn vor. Zum Schh.»*e befür-

worte! l'i.tf. Mariui wieder >wic .» Tl."iilrl »i-lx.n vnr .Fahren und
zuletzt wieder itl »einem 1 fcnn , l'.ui* 8. l»li>".—«7 getan

hat', die Kri'ichlung loll-tandiger lhida«-.l..gi»clinr .Stationen auf |.a-»> nd

gcttidilleii Punkten im. I in vrr>chir<l.-i.Mi Tiefen .Ii-« Oxem.« uri.l

ihre Aii*rü*inng mit rcgi»tricrcinlcn Jmurumcnlcn.

H, )l,u<n,,r, (Sliiltrait»

tili'.. Jarohscii, .1. I'.: I j'-\i< likeit v».n Sn.iciMnff m» M.-t-

»ItvHT |M.-iii|t-lc!..-r fm K'illllHi»»<..!H-li hl' H:.VUH'l«'lM-i.'i ls4>r.

Hyilr-^rali, IM. 1, Nr S, 10 S.i K. |.<nliv< ti l'.f l.i,

Aui Anregung d«-» I«arentcn M. KuiiiKi ii ih K<>|iruhagen hat

•Irr Vrrfjwwr «ins Nach |.i«i fori; «Irr vou veivliirdciicu 1 'liy-ik. i n Ih».

»llmnilvn Werte für diu At>Kir|iliou»fahio,keit de. Mr< rwa»». •••• für

Siuier»ti.ff nach der Winklcmhcn Titriern.. ih-.de vra genommen. Itie

«ilit r-rriifiiltif- »in«! 'führten Verbuche ergalain Wen.', welche zici-

»eben denen von Dittin« i(Tinllciigcrwcck) und T.rno'- (Ihrirl.t ihr

N' rdii)fH*rrx]>i'ditH>ii von l-»7'>- lirgni und um •_> :i |»r».z. kleiner

«ind al» die nach Winkler* Zahlen hrrcrrhnrirn. Dir Differenz™

dürften wrhl «u« der verschiedenen Mi-thmjr zu erklären «ein, lade»

i»t dicar an »ich gcrii.'rfügige Differenz Iw'detitiing»!...» , wenn e» «ich

durum handelt, zu entscheiden, wiriii-l dem Mmtw amtier zur Sätti-

gung fehlt, fall» diene I ntrmichnngrn auch nneh der Winklrceheu
Mcth.xlr nmarirfiihrt »ind, wie dir» im .JiinUrhrn JjlK.riiti-riuiu ge

»ehichl. H'^rsHiMi«

Atlantiscli.-r Ozean.

«17. North Svn. li-i.urx cn Ftsliery and liydn^mpliiL-iil Itiv.-sti-

g:ibiin-s in th« and twlj.u-i'nt watorh. N> •rtli S.'a FwlM-ri'^

Inu-st-aMion Oontnilt.'H, l^.rJA«. Fd. (lüneLook Ol. 2<ili».

207(1. i

lid. 1.. Suuthern An a. V» Einzyll-riehte. U77 S. mit zalilr.

K„ Diwr. u. Tal.. Und,,.. V.m. H sh !».

IM. II: N..rti..-ni Ans,. II Kinz.4lwfi.ht-. OIS S. «i.r

z;diir. K.. Diturr. u. Tal., l/jud-ii !SHV>. S sh '.<,

IVr V,.r«hliuz Sehwedeii- am .Sehlit.»r d« II». .laliri.und.-it-,

eine inteninlionide Kt.mnu*i<in zur Krfor.ehi.nK der Out. und Nnr.l-

»et- einzilMtzeii, wrlrhr rill- wixkcllMdlafllielie firuudl..Äe Zt. einer

niti.itirllrti RewirbM-haftuntf .Irr Vlerrü lirft-rn ....lltr, hat den Au«t..U

Hei^-I.en zu einen, edlen Wettstreit unter den Iwleilixieii St;u.teu und
Qelehrten. Wrunttleirli Vereiuharllti),i-n (telrid feil >iud ill*r dir Art

und Methoden Jer \ .'rütineliDHiiden l'iitcr^u. Illingen, um vdeiehartiK<s,

vert;!elehl.i.ii>>i IU<>b;alitutip.n.aterii.l zu eihaltcn , so zei^-t Le».udeiK

nueh dieser v-ttlieiiciid. entrIt». ,h--.ehultiHel.e lierieht ctten--> wie die

cehou ei>ehienei-eu deut-ihen ui.tl die iler nordj-H'hen Iteithe, daß
der tndividunliiiil der einzelnen Oelehnen ^ieh doch ccniiL'end ent-

falten kann, d:.lS »lv. die Atlu'il dun 1. da» vi.ivo.-hriehcite l'.TiKri.nioi

nicht zum hl,>Brn S-l«. in;.ti»nin* lienil.mil. ü. -kl i.l. Kitt .il»-rf!;n-h-

lieher Venjlneh der vewhiedet.en Ü.ri.liie wird »rlw»n v.m dein

»ir^viitcil iiturzeiinm. IVr <i>|e der lx-idrn uinfniiKrei.luii Itiii.dr

de» rnyli.-n-lien lieriehti-» rnlhull nulier dein (•• i;e.iill.eriil.t der en^li-

M-h.-ii Knmnii*i»i.m uiid der iiiti-riMiiMtuden Or^uniM.li.-n «Iii: Heri. Iile

üher die VerHitelie mit p-iti.'.rkteu Ki-i lu-n , üImt \'er|.rl:.t;zuti|; v.m

kleinen Sehi.Urn, Citwr deren \'erlirei[iin.', Alter und Wj.eb.tuui. -•-<•• ir

iiht-r KlM'l.uahruiu* in der »uilliele-u N..rd-4'e und im lvuu;il. Mit

den pln>ikall>eliett Veihaltnir-^ri. utxi dilti Pl^nkt.ni im eiii»li^r!u'ti

Kanal im .fahre l'.'O.t Iwdvüt-n »ich die Leinen l.u-et. AWluiiu«.
Die enyli-elien Vc-t-ucl.e mit ceuii.rkt. i. Fi»el'.eii waren ülfriitni« vi.n

Glück mehr hciiiiti-ti^t die de.itx-lieii , indem lülV.i«. v.u. den

rngli»cl>r-> . «rtreii ;i l'i'.z. dei ile.it.. h.-n wieder «•it.celiefrrt w.inlen,

WH» Viellei. In ;.nf eit.e »lin kere Ilt-ii«t-huni2 de. ( ri-_'l i-.t I» n l'nt«'»-

-MK hiini.Tiiehicl* zuriiekziifülin-n i-t. Uvr zueile thind d<-> Herieh:f.s,

il'f rni' ,r,>iichtiiit;cn im <;<•(. äct der n.'.r.llielii-ji Nnrd-rr und der

Fiir ie Hl ctlaiid-Kinne l^itreffer.d, nl-.. in Ära ller.-irh der »rliiHin-hen

Konituisoit.n fnllend. i-t tv.«-h riii lihj.lt im r und umfaj. Krt-lcL.r als

der cm.di.che. !>,*» cr.te Viertel behandelt die |riiy>ikiüi*cticn Vcr-

l.*lli.i»-e. de. v.°>
nauuten (icw:i»*r in lest V.T»ehicdet.eii JahreMteiten

1!K.'.' und 11<"»:<, Janen nneh nr.MJereii Kaimt utnfj—en die »tati-ili-

x-lu-n At->.-hnit:e üher di. Ki-rherei Ton lirantou 1 1 t>fC- - ICK':; '.,

MnutroM- •IMc_' I !...:!. und Ahrnlrrn !
:!n"U — Orii. Weitere Ab-

Jz «i i • 1 1- sind .Inn Ulankt.'n, den M.n'.'— B»-fangeiicn Krn^tjiwen

und ilei Verteilung und julire^yrillieh. n Menge an rb.ttfi'cheu gc-

w.dK.ei. Aiii rkrnui u-wert ii»i die Aufnahme r»-in üi.^ireti--ehrr Ah-
st l.nillr wie iti r vuu Si.uti»iii>ui Il.-Ilnnd-Hjii.*en, iilw-r die Hen-chnung
dir Mierev-iri.tjie. riurr 1

' h. netzim* der 1 !»n:i im nt.rwrgi.vhcn He-

riebl . r-.ehiet.eti. I'.~ wurde zu wril (ühn-n ,
«renn hier mich nur

.Ire wi. Milieu der -ehoii jetzt t;ew»unctieii ltr»iilt..te mitgeteilt wer-
den v. Uli Ii Wu W'.llen »•» aber F.irlilrul. n drillrr Nationen über-

I:.»m'ii, fe.izn-.elien. .«I. die Arbeiten der I>eul?cheti KnuiniMion, tn>l/.

dein ihre ll.-rielit» i.iiüeilich 1-etrm-htrt htuler dm ot.)fli»rlien zurück-
»teilen, .Jen engli-ehcn n ie.Ii l tum Diiiidotcn glelehwertiR »ind.

Irrsinn».

»il«. 1'uiiImii. ^dant: O •inmiint. :ilj..ns .in w ni«:t* rnaK-.t:ni|.|ii(ti.-

<!<• - ii.Mit.il in.".'..i..],,eri,ni.. d,. llMifintirk. iA. K. <1<n Sc. et des

l-itr.- Li.mi-ni.irk, It. .1,- laim - 11MI.>, Nr. Ii, S. V.r.. 31.)

Her er.tr Teil .1., Krri.hte. cnthtllt die Beschreibung «hr in

DtUienmtk iHiiulziru (»zeiK-niiH—rr ,
-wie ,-in Vern-icbui» der Sta-

ti..ueii an den diui.n-hen Kii-tm. Dir Auswahl deoclben mttU al»

sehr uliieklich !»-iciehnrl wrrdrn. An der NwnVrc l>bjcrg. itn

Sk^^erak Ili.r-liah. lut Katietrat Frevlcrikiihavn
, Aathtt» und llom-

lwlek , am Kleinen Helt Fredericia , am (Jmtten Helt Knr»Ar und
Sli|i-bi«vn , am .Sund K"|>enhag.'ii und in der <Kt»er (ijed«er. Ii*

»;nd M.init alle Teile de* dunh M-iue (iezi-ili-ner-ehi-inung interr»*anten

l' ht-rgant^ehM-t rwi.cben Ni.rd- und (»»t-cr i;lejehmJ.Uig beriiek-

»icht.gi. I>-r zweite Ted der Abhiuidlong enthalt die Verarbeitung
An lii<ilu.fh-..llig»ll..Meri.il> mit Kuek»lelll auf da- MtH-n-»->|Hrgrl-

»eliwankimg.n an den dilniM i.en Kii-len. Für einzelne Orte licg,-n

BobiirbtiitignrKihen vr-n 14 Jabien vor. Au» den Re»ultalrn erbellt.

daU diu Niveau der «iidlichen (.»niM«, M,wie da« der XonW bei

Ijl.jnu um 7 in cm haber fteht al« im Bkngt rak. Der Vernich,
diese F.r-»'lieiuung zu erklllren. dürfte nur «um Teil j-eliiinn-n »ein,

da der Vc-rfa»»er eine der llau|>turvnrhen , niünllch die Dtchtever-
selue-lenh' it de* \Vu**er< in der Nf.rd- und Ost«ce unbcrücksiehligt
lilüt . <Ue allein .. Hui v.'.llm nttarvielit . um die Dilferenz Ton 10 em
zu erklären. Auch du- jahre-zeitliehr Schwankung des Meere*tiiveauH

liilit »jeh uioht au-H.iiiii-liJirh nm den tnetrorr.|ogi*ehen VrrliAltniwn
erklatvn, indem der tief.«te Stand im April bei allr» Slationen zwar
ziwainmcnUllt mit dein Maximum der Winde, die da* Waswr in

die NuniMH- treilieu. »iUirend die andern F.mreme. um Monate
au»eii.anderf»lleu. Der füiifluS de» l.uftdnirk»ri>ti-ina ülicr Nord-
uu.l OMm-c dürfte auch wohl Ton grt.Uem Finflutl «ein, wie man an»
den Abführungen de« Verfa»*cr» «-Umt entnehmen kann, wie auch
au» den Abhandlungen v. Sterneck» iil«-r da.« Mittelwa«wr der Adria
Milliargrogr. '/.. l!«.M.'itf>) herv.tgrlit. Di-r I'nter».-hie«l diu Mecre»-
niveau» an dein W.-lrandc de» i.iriiQrn Belle» i SlifKihavn'. grgrn tlen

|

t.Mraod bei Konutr ij.i eni und mehr Ktrageud, winl dureb dir Slrii-

niuug»verlialtiiL.»r diL-ner Meeie^iniBc völlig erklärt. K» i»t zo hnffeii,

daU auf (iruiid die»»-» Bi-nha.chtniig»niatf rtal» bald die liarnintiisrlieii

Ki.u-taiilcn der graulinten Orte ermittelt würden, die einen wtrt-

vnücu lleiiug zur keiiiilni» der (jrzciteti der Xord- und 0,t.ee
liefern werden. Wtpmam:

Iii'.). ( Iietnlllrr, A,: Cjuiaut.-. mar:»» j.n.funil.s ilana l'Atlanli.- N..r>l.

.1!. .In Mus.'-..- »h-.-:ii...j;r:i|.|ii.
l
.i.? Ml.iiii.j-... Nr. »ill.i 8« l« IS.

mit .i Taf. it. :i Kie-, im Text.-. Mi.nai.. l'.HHi. fr. I.

Der Tuet der Ahhaudlung i«t irreführend. F^. handelt »ich nur
um eine Ann . i ilnrij der Yhm I et ». hm Mellaxle zur Ilereelinnng

vi>n Tiefen-.tr. lannceii iaif (>iund von Tcmjirratur- lind Diehtrreihen
dreier ungefähr L'lcioli weit votiL-iuander eulfernler Orte, nnd zwar
in dii-se.n Falle für zwei naheliegende l'unkle n'edlicli v»n den
K inaren auf tirun.l van vier lleihen. Wer nher glaubt, weni^trn»
für di.-.- Iwidrn l'nnkte etwa« blKr die Miirke d«r Slr.Smung.-n in

ver». lu<»I.-i.en Tiefen zu erfuhren, d.-r iR-find.-t »teil ehenfall» im Irr-

tum. Denn da- >tr.un»tarke wird nur durch die (irltje de« Dichte-

gnidienlen iHi»g.-dn"iekt. AI» allgeineiin». Ue»ullat ergibt »ich, daU
die <iz<-ani»ebe Zirkulation unter der Oberfläche »lürker ab in der
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Tiefe int. Kör die beiden betrachteten Punkte fallt dan Maximum
in "<t> bzw. .'00 m Tiefe. Ferner können Stroinunceu entlang der-

selben Vertikalen, »clbst wenn »ie nicht weit voneinander entfernt

»md, ganz verschiedene Uichlungcn Mvdlxrn. Im übrigen stimmen
die heirehnctcn Mtromriehlungcti unter der Oberfläche mit den wirk-

lieh vorhandenen x«t ÜU-rein. IIV^.»..*.,

VÜ». Kverdingcn, K. v.: < 'l--rfU. hfli>-'IVn.|^iuturl»- l»a< htiimi' n in

der N,.i.U.>.-. Svpr. liftet bis :\u£. Um. (K.n. N^l.-rl. Met hist.

Nr. 102, M.-dodoltng.-n Vertumdcling.-t. Nr 0, S. 10-24. 2T:«f.>

Au di r Hand V..1I etwa 2 f.- 000 holländischen licv.t», hlunni n,

vornehmlich »», der südlichen N..rd-ee , h«t der Verfuhr dckauVn.
weise t'hcr»icl»»k.-irtcn fcr.nsiniicrl für die M, o.ite Septc-mlicr WC,
bi» Angu*t |Jln4. Alle» Wi»>cii«w«rle über die Beobachter, A|-].»l..l.\

Ili*ohuichtung»melho.Irn, (.o-miiiigkcit der Iti-obnehtungeii, flen tägürhen

Gang der <l).crjlncheiilcrn|»eratnr ist mitgeteilt. Die Di»kii»»iori der

Karlen ist dagri.'eii etna.» zu knapp, mit» t-lcieh w'ti»t Kürze mir
uiitxlich sein k:mti. Die Kurten zeigen .-inen kontinuierlichen Flstr-

gang in dei fiestalt der ] — .1 lie-rmou vorn Sutnuicrlj pus 711111 Winter-

typus. Die»c <ie»tali wird bcslingt durch Zufuhr vuu Finita a-».-r,

im Winter kalter, im Sommer warmer , dnreh ntlanli-ch'-s Witwer
durch den Kanal, im Sommer küliler. im Winter warmer und durch
eine durchweg kitltere Met n-stromung entlang di r schottischen Küste

flieiSend. Ilei der Willigkeit solcher li,ter»uchungen für die I-V-t-

»ttdlung der MerresströmuiiKcti i»t tu hoffen, daß unter Benutzung
de« Material* der andern KÜMcimt.-ialeii der NonL-ee . T< inpcrat tir-

k;«rten für da« ganze {iebiel hergc»tellt werden. nvyw.ii».

'.21. Stok, I'. .1. van der: IVr td.orfbi< )ii.ntcnipcratiH<-ti des Xl.-.r-

**.«!•» unweit dir ni.-dcrljti.iis.heii Ku-to. 1 Ebenda Nr. 4,

S. 2.-. -.Vi n. 1 K>pirpfit..fel.>

Di r Vertaner ur.icrxicht die in der, U-trten \'> Jahren gewonnenen

fünfmal täglichen <>l.crnaehi-n.Terripcraturl>cobachtnngcn de» Feuer-

schiffe* . S* houwenhunk einer Itcwrlwilnng nnter einer cingchende/eu

Anwendung der Methoden der Wahr-w-heiiilichkcit»rcchnuiig
, al» e»

hi?>hcr iu der Mcleoioluglc üblich war. 1j> sind «Iii* tligli.-hc und
jährliche Variation, die Tilge»- , Munal-.- und JalireMtiillel und un-

jscrJodUclKti Schwankungen l>creebnct.

Die tägliche Änderung i»t »ehr gering (0,i

—

f'
} ,

c
\. »eilet in ijer

Nllhc der Kü»te und Ix-i geringer Tiefe. Der Maximalwert wird um
:i l'hr entsteht. Eine doppelte Periode ist kaum iuiehwei»hjir. I>a»

Jahresmittel betragt Ki,«u'; unter den Monatsinitl.-ln hat der Fehn»

r

den niedrigsten mit 4,i>-, der August den höcbaleii W.-rt mit I7.n,'
:

.

Unter den nlcht|Kii©di-cbeii Selm aukungeu hind Milehe l.ia tu lfi Mo-

nnteu poiliver und 15 Monaten negativer Ahwriehnn-; beoWlitct.

Auch die Frage nach der WahmcheiDliehkeit d<» Eintritt« einer Al>-

weiehunj' rnn ^|r>naü.initte1n innerhalh bestimmter tirenfen wird er-

ttrtcrt. Z. II. ixt eine. Ahwciehung Tun -{ VJ vom M<Niat-.mittel de*

Milrz nur zweimal in 11*00 .fahren zu erwarten, eln-nau oft wie eine

AhweiebiinK dea JullmitteU um 2°, wie überhaupt letztem die icroulc

tW-eiudinkeil teigt . indem in >>7G .Inhreii eine Abweichung vi>n 1"

und weniger zu erwarten »teilt; wogegen da» Februnrailttel mit

-'Sä Jahren von T und weniger Abweichung die gering»tc liraHlndig-

keit <«igt. /um Sehliuse uinl n.-rh der Kinfluii den FluDwaver»
auf die <)l»erflilehenteui|M.-riilur unlersuehl, ohne ein |K>-.itiv<9i Hi-Miltat

tu enielen. [>er Wert der mühevollen S[Mrziidunter9Uehung wäre

»icher erhöht wurden, wenn der Verfawer eine Zuf-aminenfB»uU)r der

wiehtlin>ten Res>ultute am Knde angefügt hillte, um *o mehr, wo idle

KrKeboi-we meint Uhellaricicn find, fo daD man nur durr-h eine ein-

gehendere ISochAftignng mit der Matirie dazu p-liuigen kann, flie

grümlliche, »treng wi»»< ,n^ehriftlic4ie, knnj.|Mt Art der v. d. J<iok*<-hen

^|>eiialunter»iu-bung t»l zwar da» Ideal »»leher Alihandliingt-n ; doch

konnte etwas mehr Il.v|»^liell-tbi-» über die l'r>Miliehkeii d.-r Kr-

«•lieiDiiiiifeu im Zusammenhang mit einer Veridlgemeiueruns der Kr-

(.ebul»»» n&Ulieh »ein. Aiideraeit» kommt die«er wie »Den ozeano-

graphiaeheu und mcteomloBiM.hen .S|>einaIuDter»uchiini.'cn de« Verfar*em

zugule. <hiU »ie in einer di r drei Welupnrhen verfaüt i»t ; daC dabei

»pr»cblK-he VeratoBe mit unterlaufen. i»t belanitb».

1 ndisi her Oz^nn.

<i22. Indbirbrr flnn, Atlas der Stroinver-iotzunpvii nul «Inn

wkbtifixtwit Dnmitfi.'rwfgvn im in don iistiviiiitiwlien

Guwämern. Ilanibiirj;, Scewart« (Fri> ik-ri< lisvii). M. 15.

retermann* Groitr. MiUeiliimren. IBOfi. IJI..R.rteh'.

<Uf3. Chun, Karl: Üln-r «n noi h in orfuiv hmides untenMviacht.^

Koralienriff im z-ntniloit lniliex.-hi.-n l>£« iui. Iber. M;>tJi.-pliv-.

Kl. K. Sä.:h». «..•*. il. W. lOu:,, 1. S. :»«.)

Die Valdivia-Kxpeditii-a lotete nm JH. Februar tS!l!» in L'
3

Ti7' r5

und 07" i'.' <) und sliell d«bei auf einen unerklärlichen Widemtand,
der Inn -1 mehr anfliel , »1» die pniu-.iei.i- Tiefe 2743 in betrug.

Die iiiiehtriwliche l'ntetMiehnug de> beinnf-;et.i-acliteii Kondlenbnieh-
aiürke» erg.»h, daß e» heleM w;.r und einer nur im Miehlen Wiiwr
lebenden lüftkor.dle Scrisi«]-.,ra iini;.4wirt. F^< i>t al».i «n vermuten,

daß die l^-tung knapp nn einem uiiti-n-reUcln n liiffe vor «ich uinc.

Supx*

ni'dllrr n/.can.

Holwaj, R. S.: f.,|,t Waler Uelt alon.it tlie Westn»»*! «f the

l inted Stafra. trnivemirv uf »aliforni.i FiibltoatintL-.. B. i-f

the IK-i^rliiir-m „f (.;..-. ,1,,-, y. Nr. 13. Bd. IV. S. 2f.3 »i. 9 K l

Ikikel-y IftlCi. S0.n.

Her Vrrf»w unU rzieht In der vorli. j.-.-iiileu Ahluindlunc , die

mei?t an den Weflküitcn der K"iitineute li-okichleii. Kn.eh< inutn-

der kslieu Ktet. n^lrnmunir. N.veii >i.- die W.-ikii-te der V.-reiu igten

Siaal. n hcti ilfi. einer lle-pre<-hung. indem er minüch-r die T- inpi rulnr-

beidiHehtiinLTU der . Tn>e»r»r.) • 1s7" dev Albmroß (1^-^— 1!'H"

.liiknliert und die wicbti^ien ttbrrfli« hnii'-ni|»-i niurkitnen de> be-

sagten (lcbn t> vi rgleieht. Der niii lirte Ab-. bnilt entbxlf eine kurze

114-triti'lituiiv andi-n-r Kütten mit ühnli. \
-

erliiilliii»M-n n^eh Andrer.

Berghaui . Murmy, liitelunian und lloffmaun. Naeh Mitleiluu« d.-r

Mllvenieinen Ten)]«ri.tnrr.rh«lliu^ des. noidpazili«el>i-u <>/e-..n> folgt

eine Hv|».the^- inr KrkUninc der Ktvelirinnng de- kalten \V»<si-

an der W.Mkii-le iler Vereinigten Staaten. Danach 5*1 der l"i»priiic

de» kalten W .i>-e^ in der nmdv entlieh gelevrenen (Munry- jTiefe zu

aaeheti, und zwar flteUt von dti da» gevnnte Wa»«-r von der f)U-r-

Hiebe bi» zum Boden in der irleirlien Richtung. Dil» kalle H.«l.-n-

wahrer wird dann an dem Hiiler»evi»ehcti Abhang de» Kontinent»

emjM.rg. trtet»rti. Die lokalen Variationen rübit-ii von »iibniariuen

Tltlern und nndem ViiregolniilUigkeilen de«. Kutten bange» her. Im
Snmmer i»t zwi.chen K^<|> Itlaueo und Mendocino der kaltentc Teil

di-» Kaltwa»»* itfi-biet». Die alteren Ki.rti-n d.»»elben sind in*«fem
f»l«eh, i.l» »ie da» tiel.iel bi» an die Kü»te von Nie.lerkalifnrnien

nu»dehnen, wahrrnd 1'c.int « .meeplinn der »fidluh-te l'unkt im.

Arktischer Oiean.

«25. «nrdo, V.: TV State „{ Itie 1 in the Ar..1ie Se.i-, I9.i5.

PiihlisVI by the Uani»h Mete..rol<){ri' al Institute ..n mvititi -ti

ol the VII. International <m-< -raphi, -jil C<mp«»». tNautisk Meteuto-

logi»k Aiirbog l',M>5 tl. a. det BmihIc« Meteoivd.^iske Institut.-,

S. XI-XXIX, 5 K.i

Aul (iruiMl der Deoluiclltungen von >•) 8«hlffeu — danmter die

-ltelgic». (Kmpt. de tierlaehe), ,l„s Kxpedition»-. hiff de« Herzog» von
Orlean» - »ind lür die Monate April bi» Angie-t ISO;. Vbcr»teht»-

karten ül*r die Ei»verhiillnia»e in den (ienltweni um Grünland bi»

Nowaja Semlja bergtstellt. Im allgemeinen ergab »ich, daß in dievein

Jahre, früher al» gewöhnlich, große EUunaa»eu in drn DAnlliehen

l'nlarregionen i-ieh lr»Vi»len und schneller und in grViUeren Ma»»rn
l» in normalen Jahren »üdwait» trlclw-u. HieratiB V'orlier»agi-n üliei-

den Stand de» F.i«-» im folgenden Jahre lftC»i zu maeheu. i.»t nicht

möglich; d<«^i »t i-» »ehr wahrscheinlich . daB keine für die Schiff-

fahrt »ehwlerigi-ii F.i.verhältiii»».- herr»chen werden. In den nörd-

lichen ruliirr-gtoocu waren di.- KL»verhiUli>i»M- HiO". für <lie Schiff-

fahn rt»ht giin-tig. So drang z. It. die Belgien- an der o»t«.^n-

landi»cben Kü-1c bi* TV KV nach N vor, !,&= weiter al» Mäher
jitual» hier erreicht war. und traf am K:.p Hl-m^rek zwei r.orwegi-

«he Regler S»«ctrene KipLlifWlnbl und Severin- iKapt. XiwVi,
noduii-b zum erstenmal di.*v.T Tunkt zu Schiff erreicht ist.

ItVje-Mirtaa.

Ii2l>. Nielsen, .1. N.: C-infribution» tu th- Hydrugrapliy of the

W«b-r> North of Ieetnnd. (Meddelel-j-r fra Koiuniissiunen for

Hnvuudersijg>''iser. llydrografi. l'.Kl.'i, Nr. 7, BI. I, S. I—2«. 2 Taf .

i

Der Verfasser diskuliei-t :t9 fU-ibenbeoluielitungeii iTeinpenitur

und Salzgeludli au» dem K ü«teiigewtU»er nördlich und wwtlleh vun
Island, welche er auf dem Fiselu-reiilampfer ^Thor- in der Zeit vom
22. April bi» 24. Aug. IÖ04 gewonnen hat. Die Itenbachtnngcn

t
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-Ind in .-.cht Sektionen zusammengefaßt, v.m denen I Ii, V, VII

und VIII stob parallel zur Nordkiisle hinziehen iiu'l den Zustand in

verschiedenen Monaten dar-lcllcu , wahrend III und IV -cnkr-rhl

zur Westküste .toben und VI scnkns-lit zur N'urdkü-ac. Im allge-

meinen Kcsitiit ijfi'ti die lioobachtuiigeu du- schon lauge bi-Kiiiuttc Tut*

sachc, daß der tili der Südseite Island* vultieiflioueud»- Ausläufer des

Golfstroms an der Westküste Islands teilweise in* »-uiv|iiiis' lic Nord-

tneer sich Wendel I lrniiui-erstroin:, dir In-.-l Uli Siune des rhr/.eigcis!

ii mf1 j»-U»'li<I. Seine Geschwindigkeit wird auf etwa 7 Seemeilen im
KlmJ an der Oberfläche , :inf 'i Si-cuu-ilcn in .'•(' m Tiefe und auf

4 Seemeilen in l.>''in Tiefe hc-itimut. Et-ens,, wird die Tatsache

tmstatigt, daß das Klima Xooltslands von dein liniingorstrom be-

stimmt wird, indem da" wurme atlantische Was«, r -eine Wurme an

die l.olt abgibt. n>r ..M,„.

AUgemeinea.

Tut- und l'f l:in r. pmi^pmc im pli ic.

1127. Mm-szliill. \V. : Di.- Ti-re <l.-r Knie. Ktne volkstümliche

f herstellt tili.T di«.' .\\mirgvs.-hi--ht.- d-r Tic-fo. III. 8».

377 S. mit XU .ML. und 1) färb. T.if. Smttgnrt u. Leipzig.

Dcubcbv Verkurtaiistalt. ... .1. i liKMii. M. 12.

(Tlwr Band [ und 2 s. IM. IftCiä-, Xr. 4-.:-!.

I>u der erste Itaud des vorliegeuden Bilderuerkes deu Haupt-

teil der Säugetiere der zweite den liest der Sauoeticrgruppcn und
die Hälfte der Vugelordunugeu brachte, -o ist es einigermaßen über-

raschend, mit dein drillen Bande du.- Kante Werk bereit» beendigt tu

sehen. Derselbe bringt nielit nur die noch verhleibendeu Ordnungen
der Vii^el und die übrigen Klassen der Wirbeltiere . sondern auch

bb beruuler zu den Protozoen . «amtliche übrige Ticr»U.mmc , d«Ten

Behandlung dadurch sehr kurz troiSt , Zwar eignen «ich ja dir* wirbel-

losen Tiere nieltt alle zur volkstümlichen Darstellung, »neb »ind von

ibneu die Abbildungen nach dem I/chen schwerer zu erlangen wir

Ijet Saugetieren nud W.gclu , wo für das benutzte cngli-cttc Vorbild

die Tiere des- Zoologischen Gartens herhalten iiiiiUlen; alter eine

derartig Kürzung erscheint di>eh zu jäh und ist wohl nur durch

ituUeiT l' mutende xu erklären. Kür die zahlreiche!! Verehrer der

Marahallsclieii Dnrslelliingsart ist dtu «in Krußer Verlust; wu
n<K-h im vorliegenden Butule in breiterer Form b*hau<lelt wird, ». B.

die VoKelgTiippen r^'i^t den alten Meister volk-ümlieiier Seh reib« eise,

«ler ein umrtuai.iidi» Wi-sen mit einer iiiiKvw..|inlteii lebhaften
r

ja

hniuorvullen Otir«telliiiiK verbindet und gerade dju biolflKi>eb Iuter-

eaauuie lierausiusehiileu weiß. Ute Aliselmilte der nirl>ell«sen Tiefe

>ttid auch im Btldersrtmiuck i^egenül*! <irn höheren YViriieltieren

et»-«» kuix brnlaebt. Seh.'ine intere>»;inte Abl>ildiiu>;eu liefen hier

von vielen Seeiicien vor. die £itm Teil dem nnstiaii«eheii ileisewerk

von Suvilie Kent entnommen »iud; bei den C'^lmteraleu sind leider '

uur fe*Uitzeude Formen, Actinieo, Korallen und .Scliw.nime «ieder-

üexeben; die yiiiiiien . die doch eine wunderbare (.ieleeenbcit lur

illtidtralion bieten, »ind bildlich nicht vertreten, und d.K-li liegen

«ertide von ihnen an« deo leliUn Jahren xubln'iehe pruebtige Ab-
bilduncen nach dem Ix-bcn |>ht>t«ttniphiert, Ixwndi-ni von Amerikanern,

vor. Kioe lieihe von eit^-nartiKeti und sehr iiislrnktiven Abbildungen, 1

die Kimtle d.vs biidngiaehe wietlrrKvlM'n
,

sind bei den Insekten vom
Verfasser vereinigt. Auch in der vorliegenden l'onn wird gewill du»

Hueh in weiteren Kreisen die Freud« un tler Nutuibeobaehtuiivr t r-

lioben. V.vj«
i.
»III Dekan-.

H'iS, Stromer. K. ; Afrika al" Kn'-t''huiif;NZ"i)tnim für Saugf-ti.»»'.

iZ. d. I». <•••>). l'.K'ii.^l'rjtukoll S 61—»17.»

Xwh wie vor ist Äthiopien d- l!>-l eines gi'wallip'U |»nii.<-

Irnidiseheti Fi-sltun<b-s :»i/u-eli'.'ii, i!'-« lnii.-ie- M-il dem raläoxoikum

ni'dil votu Mrcrc itb< rtlukt uur. ersi-l.eint dein Velfasser drsbnlb

niebt iiriw.-ilii>«-bc-inli<'b. du» lii.T int Me-o/oiknm i-tn i>'ivber^- Snu^e-

horlelien ihervorj;. ^am;e:i au- >jn>Mi< t'idiiilii hon Reptilien der Triits-

formatiöi) i '-ich eiitwi- -kette. ;d> »pc/iell in d.-in dauirils ihk.-1i urehipel-

tat ii^en (.ietviet v-n 1Cn r- *| •:».

Zur Kieidt-jeit hat wohl der l^inuii-cb.' Koiititieni zwi-ebeu

A«ii-n und Mi*a»#M»k»r mein existiert : der Kinhnieh »wit-br-n Afrika

•.ind Kr.tsilien erfntute dagej^ n nun/ allmubli. b und unter Sehttau-

kutiL-en, so ihU.lie leizlen KroUrivn Verbindun^n-ste erst nur mittleren

Tertiäneit eiitlisültig iil-erflntet wurden,

Udder wissen wir aus diesem viell. iebl als Kiitwieklutigsjentriiin

iiit/tisebendcii iithiopi-cheo t leidet nichts von eiDcr altUtrtillreD .Sttuifc-

tieifauua; mim ist dabei- nur anf vanc Vcrmutnn-.'on angewiesen. l>a^

Rote Meer ist wie bekannt eine jiin^e llllduiii: . welche Afrika

und Arabien ri>t jur riiociinncii getreuut hat; lj«ide gehören ddur
aueb beute i).h-1i in eine tienjouraphisehe I'rovini. Seit dein Dilu-

vium oehört Nonlufrika wohl »»eher rur niedilerraiieti l'mvioa d.-r

pulitai'kti- hen Subreiiion. 71»--tyiii»i.

tVJIi. Prrrot, K., n. II. Kronin: C.irfps de distribittion gönjfr. d.-s

prin. -ipab-s inntii-iv" preintn-» d or^-itte v.^.-talo. Paris. .l<xwin.

!•>«. fr. r».

Vier Kartenhlutter. im Format 74 - ..dem und in verschieden

^roUen MaüstalMui j-eimli. n . sind d»«u tsestimmt , die Namen v.m

pflanzlichen 1'rrslukti-n, teils d<s. VVelthtindels mit OenuOinitteln
i
Kaffee,

Tabak i . teiis aber und hanptsarhlich für phannakoj-niftisehe und
ehentist-h-tis-litiolitj-isebe Zwireke an irewiÄ»en Ilanptatelliyi ihrer l*n*-

dukiinn in Itotdruck /u reigi-n, withn-nd die Kurli-n im übriiren nur
Itlaiidrnek für Wasser und in Schu-arxdruc-k die wichtigsten Städte

eing«-lr:ii-eii erhalten hatten. Mitteleuropa und das Millelmeertteekeu

bis IVrsien und Afiika halsen zustimmen zwei Karten erhalten, die

dritte ist Indien tltintt Sundagehiet und Norilaustralieu gewi.ltnet,

die vierte Amerika zwlseh.-ii 40 J N und 40° S. Hfllzer, Bastfasern,

<)b-t und eUbare Surnen und ithttliehes fehlen; die Karten sind über-

haupt auf w eite Kl recken les-r und enlh:dl«n nur in Indien starke

Ann-ihiing der in fran<o>iUeher Reueuiiiing AiiKCf-ebeneii Produkte.

Nütxlieb wünle eine j-lgnalur zur rntct-seheiduug der im Lande
uibl.-n und atiiiebauten Pnslukte gewesen sei; so findet mau in g»K
Deutschland zwischen Elbe, Main und Rhein nur Pfeffermini und
Ito-.cn uiiKCKcben. für Arabien u'üdlieh 20 1 X nur Henna nndUumtni-
,-irabikiMii. lyr^k

»*>»- Ktiskr, A. Ülvr das \>i halten <-intg..r |x>l.vnuiq>hcr Pftuuu-n-

fyj.cn dor ti- r>Jli. it gcmüllifftuu Zuitc M ihrem Ubergnnc in di-

afnkatns. hott Ida -h^bit-ii». . Kosbk-lir. zu I'. Asohorsonn sieb-

«i^stoin '.-•luu-tstao, ss. v>2 tX.

i

'i-it; 1 ' •-: l'lwr f I iri sti» he VurvratidtAchaft rwis-clicn dein

troj.isclicn Afrika und Amerika sowie ülier die Annahme uiues

versutikcn-n linsilianisi-li-athiiipisclicti Koiititictirs. (SU. A. Wis«,.

licrlm lOi ift, IW. VI. 52 S.)

|»cr Verfasser, seit Jahren mit vertieften Studien üh*-r die Fb»rn

Afrikas nach systematischer wie geographischer tiliederung Isesehiftigl,

verfolgi in tliesen beiden Abhandlungen tdivha-cnelische Beziehunjreu

tlerselbiiji naeh verschie*lenen Riehtungeu hin. Fj lassen sielt boreale

Fr.rmenkn-ise, z, B. Luzula- Arten, vom arktischen tieblet bis zu den

Gebirg<.ti lies tro|>i»ehen Afrika, Mexieus und Südamerikas in enl-

spnM'hrntlein Fortueuw-eelisxd ltesdiaehten und gebeu dabei sowohl

Cieleirenbeil zu Studien über die mit dem Areal zusammenfallenden

Artiinlerselieiduin-en, al- auch über die Wanderinigswege uud Waiide-

rungsreiten : dies in der ersten Abhandlung.
Von direkt tf*ogruphischem luteresse ist die zweite Abhnndtuiig,

du sie die Kxistcuz früherer LaudverbindiiDgen zum Thema nimmt,
auf 'iroud von wohlceordneten floristischen Materialini von xwMf
tintppcii ver-ehiedener Verbreitung solcher Arten oder Gattungen,

welche dein tropischen Afrika und Amerika gemeinsam sind, -Unter

üeriicksicluigung aller dieser Verhaltnisse würden die angeführten

Vorkommnisse von Amerika und Afrika gemeinsamen Pflanzenlypen

am la-tcn ihre Krklärung find. ii , wenn erwi.-s.-n werden ke-nnle,

daU zwis«-lien dem nördlichen lirusilien sü.l's-tlieb vom Mündiings-

gebiet des Amazonenstr .in.-. und tl«-r Hai von Riafrit im W Afrikas

gn.Uere Inseln isler eine kontinentale Verbindungsm«.--«, und lemer

zwistdien X-V.il und Madivaskar eine Verbindung bestanden hülle,

deren I 'orts<-tzung in nordöstlicher Richtung nach dem vom slno-

aus'.rjdivben Kontinent getrennten Vorderindien schon liugst b».'-

|iuu|itet wurde >. .'.in. Die uiibtigsteu Stützen dieser Meinung
liegen t. B. im Vorkommen von Klueis und Ravenala in gvlrcnuten

Arten hüben und drüben |S. .'Jf.), dann auch in Gebotwo der Steppen-

formaii'.tien -S. iV mal vielen anderen, naehdein die wahrscheinlich

ueuzettliehen Vert-chlngun^-it ausgesondert sind. Aber Refereut fühlt

sich nicht von der Notwendigkeit s<deher Aoualimru nlierzengt , da

die vorliegenden FaMle nur »H-ondere Züge au« r-inem «ehr sdiwieriir

crklarharcn t.ie-anilhild mit zwei nnlsekannton Grollen darstellen, die

sieb gleichzeitig als Ziele der ForscJuing gegenseitig dtiiehdringen:
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ili« Veränderung der Wanderung»wege In den Entwickluug»pcriodco

der phunerogamen Pflanzenwelt, zweiten«) aber die Kutwicklnug«habncn

der natürlichen Familien und Gattungen aus im einzelnen unbekannten

Anfingen. Den fest-lehendcu Tatsachen M da» höch«te Gewicht IhH-

niaiettf.cn, m> mich Kuller« Schlußwort , daß die nc-itropkehe nnd
paliintropisehc Flora »ich in Afrika und in Amerika Irrt* de* jcizt

die beiden Erdteile trennenden Ozeans Mark berühren. Imnir.

6.11. Vfoülttnimn , F.: 120 Kultur- und WgeiMiotiKhil.hr au«

unscron :ii»ut>. -hon Kolonien. Borün. Suli"n tt, HfCH. M. Id.

Dioc der »Deutschen Kolonialgc>cll»rhaft« gewidmete »chöne

Bildcr*ammlnng auf t^uarthlatlcni mit darunter stehendem erklären,

den Texte i»l dar.n bestimmt, InlrrcMe am dcut»chcn Kolon ijtlwr«cn

zu erwirken i»ler zu la-fi icdigrn , terner die Entwicklung dt-* l'lan-

lagenhauc«, Wohnungen nnd ursprüngliche l-MMit-?«|>by •irmimif zwi-

»chen 1S,-*S und I zu zeigen, m> wie c.-< »ich dem Verfi*»*cr iiuf

»einen Ib-iM-n in Kriincrun. Togo, tMufrika und Sannci rcit-te. Dieser

Zwivk di- ansehnlichen Bande« darf als vollkommen erfüllt mifi-t heil

werden. Bei Bi»preehiing der <> ö l zcm hen Vegeliilloii»an»[chlcit iu

IVI. Mut. I'.")l, |.B. Xr. 720 wurde die Wichtigkeit ..usueller An-
»ichtsbildcr hcrvorgcholn-n ; liier sind c» nun haupt-achtich die Bilder

aus der tropi-eheu l'flanzcnkulltir. die dies Interesse auf »ich riehen,

besonder» voiu Kakau, Kaffee, Tabak, Banane «lud K"k.~jialiii.'. |):ui

elbni.lo^iiirhe Inlvre»»« kommt fi»»l nur in der letzten Abteilung,

äanioa, zur Gcliuug. Sehr gut «ird die nützliche Tätigkeit de« Vcr-

suchsgurtenti zu Viktoria In Kamerun \eran-i l.aulklit. l.vuJi.

Volkcrkundo und Anth ropclugie.

6T2. Lmnpeii, Kurt: !»;._• VI'.II.t *t Eni-, Ktie S. liüd.-rui^ d-r

I.« bfti^»-, ix', «Icr Sitti-n. ("bniiKiie. ¥<-!• und Zon-moniou aller

I.Kmle» V.,lt.-r. 2 Ifcl«. 1". :Kl u. VM S. mit 77«. Abb.

Sttittirart. DeHiN.li,. \Vrhig>aiisti.lt, ... J. (|skt2."';i). j.« M. 12.».

Die-«e» auf gutem l'apler gedruckte und mit vielen uusgezeich-

neteti liekariutcn Illustrationen aosgeelattcte Wert l»t eine im Texte

und auch In den Abbildungen bereicherte Übersetzung eiue» engli-

«eben Bnchf* von II. N. II u tob inson -The living Kaeea nf Man-
kiod--. Ka itt ein pu|HiUrc* Bneh. da^ mehr durch *eiue Bilder al?

durch deu Text eine Vorvlellunrj rou dem Aufechcn und auch von

dem l^ben der Ijeule forner HimmeU-triclic vcnuittelt. IVr Text

laßt ollcrding* oft, M-Ibat für |n|.ulkre Zwecke, iu wüni'cheu übrig.

Xatneutlich »Are eine übersichtlichere (irup|>iernng und ein Hinweis

anf die l'robleroo der Korachunje. eine TrennonE de« Sicheren vom
Krapliehrn auch für die Laien nützlich lU^mder» in dem l£uro|>a

behandelten Teile fehlt eine Sonilming »wiarlirn dem Typ alter

Trachten und dem anlhmpolotnwhen Typ. Zu letzterem Ende halte

Verfjo«T dneh Kipley heninzieh™ »t.llen. lin Vemdehnia der Al-

bildunifen und ein Beputer erhöhen daKegen den Wert dea übrigen»

reeht instruktiven Buche». Ä 7W.W.

Jatktr, Otto: HisU>ri>cLc Leillini.'ii. S°, ".7 S.. 5 Karten u.

ri Kärtchen im Texte. Wien, A. Pichler, M. 2.4«.

lli«tori»chc l<eitlioien nennt der Verfawcr genpraphiwh vuri{e-

zeiehnete Linien, die im f.ianjrc der t.Jeachiehte, vornehmlich in Krieg.

und Wnndenüxeii immer wieder von nenem ihre Bedeutung offen*

baren. Zwwk der Schrift ü»t ea , zur weiten*eh™den Bcaebtunif

anleher Zo^ammenbllnKe zwiM'hen in^ehiehte und Gcnfrraphic im
Sehulnnterrieht anzurejren. Der Vcrfasaer nützt »ieh auf da» aecha-

bandifre Hi-U.riMhe Kartenwerk, von Kduard Kothen, dem »t

den Krf.6ten Teil der t*rülirlen Tatsachen entnimmt. F.r will riw
Art Narhtxai; zu dl. win Werke Reben, indem er die Bedeutung de*

(leUndea, diu dort nicht zu seinem Recbte kommt, hewndeo hervur-

hebt und für die einzelnen Linien die Kcvcliich Iiieben Bewegungen kurz

nachweist. Die Schrift mufl mit Bezug auf da» Kothert»che Werk
beurteilt werden: aneh muß man bedenken, daß eben nur An-
regungen . und diese allein für die Schule gegeben »erden »ollen.

Sonat wir« wohl Tcrachiedenea au der Auswahl der Linien zu be-

mÜDgcln. Bei l>cut»chland i. B, »eheint »ic mir nicht »ehr glück-

lich. Kerner dürfte ein« Darstellung der bedcutend-len > Leitünicn-

nieht »o aawhliefllirb die cinzeloen, hi»tori»ch bekannten Krieg«züge

berück«iehtigen, »ondem «ic müßte jene Linien mehr nach ihrer Oe

-

•Hmtbcdentiing betrachten.

Die Studie enlhiüt drei Teile. Im ciateu ueivJeu einige wich-

ti-;crc Stadtl»Kcn lx--pr.«>hcn. r> f»llt auf, daß Anlagen wie Alexan-

dria und St. rcL-r>burg nuf eine bloße .Ijuinc= der Gründer zurüek-

gclührt werdeu, wahrend e- sich dabei d-^h nur um eine heaoudcp)

iiewuBte Krlaxsung der natürlichen Lagcnvoiteile bandelt. Der zweite

Teil. S. M-41, l»>pricbt die Straßen nnd Wege-; der dritte, mit

dem Titel - Yi>lkcrhcxirhiiiipci>. Staate- und t;e»ell»cbaf<<formen . im

rein hi»tori»cli. Auf Karte I i*t der vi.-ilc Zug de» Dni»u» nicht

richtig eingetragen, Nach der Zeichnung bei Bethen darf er weder

den Thüringer Wald überschreiten nach der Vn-tnit folgen. Beide«

wire anrh nach ilein frelande datnai« kaum inüglich gi'wcM-n.

O. .<.-U<it,r,

«3-1. KirelibnlT, .Mf.vd: Zur V, r-titidi/nn? über di.' Ito-ntt-

Nation ntid N«ti... itäl. H°. til s. Hill... WaUenhai,-. Ifai;,

M. 1.

Im Jahre 1!'<)2 er»i hien in demselben Verlng ein Vortrug Wii*

i(.t national?-, dwen Titelblatt Kirchhof.- Numen trug. Der Wider-

»prueh . d.-u «Iimo nn.l andere Aii-Iiihmnu'cn Kircbhofr- über den

Begriff Nation fand<'n, niimeiitli.'h nl-er d.-r rin-land, daü in jenein

Druckwerke »eine AuCrt-rung-'n »ein- ent.^tellr « it-d'-ivegelM-n umeti,

veranla-»en Kin-hhoff zu der \orlieg. n.len Arlaut. IIa ich Ihr In

dein la'Vor»tebenden Abdruck uieitu r S;tli:biirgLT Vorlegungen über

den nKHlernen Begriff der N'ation und »eine L'Ci>L'rii|.hi-theo Eirund.

Ingen eingehend p-rcebt zu wenien gedenke, kann ich mich hier

kürzer fa-seti. Kiiehboff xtzl ihn S|.r:u bgeliraie h de» Worte» Nation

aiiMMiiauder. tler -ehließlieh »Ieh I» zwei llauptiiehtuiigcn »paltH.

näiuheb bald -die eigeuarli-'e Kultureltiheit cino größeren Volk?-

ganzen la-reichnet . bald -den /u»ammeu»chluQ d.^ Yolk*ganzeu au

einem fe»ten Staii1«veil.«nd vorau»»etzt. Dann cntwiVkelt er »eine

eigene Ansicht S hritt für Schritt. Fr l*kämp?t die Auffawing von

einer einheitlichen Dc-»cielenz aller Nation«iciigc|iorigen , die in der

Etymologie de« Worte» »chlumuiert, mit den bekannten Argumenten,

betont aber daß durch die MiM-hung tu d. r » erdenden Nation die»e

zur Au»bildmi^ von Sonderiiierkmiilen gelangt. Die Bolle der Sprache

als entscheidende» Merkmnl lehnt er eben.., mit Keeht ab, wobei

der rnler»clii> d der St.-.nun- und Sprarltverw audtvliaft in ül«er-

flüviger Breill- er..rter winl. Mir gegenüber lüilt er die Ansieht

fe»t. daü auch mehr»praehige Nationen bi-tehen und die lUrlgier

nnd Schweizer »olehe ». ieii. Neben Argunu nten, die »ieh nur auf

politi*rhr Zinanimengehikiigk-il iMziehen. winl dafür die Bezeiehnung

drr Schweizer aU Nation in der I jnleitting zu ein«-ni Bundr»gcs» !z

von ^72 und U-i .lobauuc» v. Müller im 1». Jahrhundert geltend

gemacht. Die Schweiz i»l ihm ein eigener Kullurkrei»
,

dea»en

tKigenart nur dei Staat n-ceklc . Da» zweite Kapitel be»jiricht

Nation und Staat
;

ausgehend von HenaiiH Definition führt er zu-

nieh«t aits, 'biß der 3tiiat»gi-dankc gi radezu Nntioneu zu vhaffeu

die Macht lw»ilzl.' Neben dem kurzen Hluwei» auf die .Geburts-

tage^ der lu.llSndiwIwii und amerikanischen Nation wird hierfür eine

»chwungvolle Dar»tellung der Sch«eizerge»chlchte . In welcher der

Hinweis auf die Im Laufe der Zeit erworbenen «ethnischen Gemein-
sehaftazüge . bemerkenswert i-t. und ein Abriß der belgbehen Ge-

«Kihlchte vorgeliradit. Zugleich betont Kirchhoff nachdrücklich, daß

t

beide Linder durch einen -wirtechaftlichcn (regcn-alr. der auf fOrder-

lieheu Au«gleich innerhalb eine» und dewelben Htaauganzcn hin-

drängt! , zu einem Ganzen werden. Und nnFchlicßend an Samaeaa
wird dir Möglichkeit de» KntiUeherjB einer Afrikander-Nation au« den
Helballlndigkeil»he»trebtingrn holl»nili'cher nnd engliVher KolonKlen
braproehen. Aber Kirehhnff «-Irl der ualion»hildenden Kraft de«

SUale» d<a-li eine Grenze: .Klein»taalen <dine je»le kulturelle Eigen-

art ihn-» Volke vermögen letzterem kein nationale» Geprfiffi. zu ver-

leihe«! und elwnanwenig Tcil»taalen , die im Kulluratrum im Ge.

aamtalaaL» aufgehen« i Alben, Venedig). Damit iat zugeatauden , daß
auch die Staatlichkeit niebt daa entaeheideude Merkmal der Nation

im. •ondern Ihre kulturelle Wirksamkeit von der die politische Tätig,

keil eben auch nur ein Teil ist. In der Tat beschrankt sich Kirch-

hoff im folgenden darauf, hervorzuheben daß ein national bewußte«

Volk nach dem Nationalstaat Mrcbe und ihn wohl auch erringe und
daü die»er die Nation überao» verfestige, daß eine Nation aber auch

den Untergang ihre» Staates überdauern könne. Und er erkennt

die Hellenen de» Altertum« trotz ihrer Slaatalnaigkeit ah) Nation nn.

Indrwen »chwankt »ein eigener Sprachgehranch in dir»en Ahachnitten

und in»l>e»ondere in der folgenden !)arb»gung »her die g«»«raphi-

f
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-.•hin UI K-i»l«»!inminjtMi de» NiUi..«ial»i«.il» fwr-li-h« eben je»« de»

Staute» überhaupt ~itiJ>, twitrtirn der ein-n jroocbniien kulturellen

Auffa-i-uui: der Nation und dcrjeuijreu. «Iii- nie mit den sin ii-bem.h-

neni ideixifinicin. Zu IWinu de- dritten Kapitel» wird (Inn Wort
national- in «citieu ver-cliicileiicn Ite-jL-uriinKrii vorgeführt Mini *aej

RcfirTiffe der dciil»chen Nation trci;»-lien. der real|i*iliti«ehr- . der alle

Sl:uil»hiirevr dt* Ib-ii-hi»* umfiiUt um] «Irr ältere i *vt>r 1 ^ T 1 ;, der

«Ic-n Km» ullrr ilcrjiMiijren rin»rhl]ci3t . dir Druisrh ul* ilnc Mutter»

-pritchc redru . Ihe SoinlermiK beider -ei notwendig, um-li weil die

Nationen in vcr-eliiedeum Fiilwicklniii.—idlrn «Iii -taatli.-heii Kiu-

liolt wr-uhledeu iti v. nül*i>u l)ei.. Kirchhoff »cliliigt daher v-.r, die

• inen Stnat-tiniiontii und «I ic andern . k u I r n rcl I • Nationen
*<t nennen. Mcrkwürdiurrwci-c hm Kirchhoff .Iii- Unklarheit, die

dem cr-lcrrn Worte in »einer D<ir»teUnnc anhaftet, nicht empfunden,
obwohl it einmal von der £c»uinle:i Bewuhiier-rhari, da« nlldrrc

Mal V'in ilrr herr*ehcnden Nation ih» Staate.« «prirlit: »<> rnirtcrt

rr die Frai-c, ob l'npiru unil iIili DeuUulie Ken-Ii Nale.|.al«ta i'i n

oder national ireiui-clite Staaten -eicn , tic iWh kcid*» m-
t-leieh 6iud. K« f,'ikt hier eben drei Hiyriffe. Dir kulturelle

Nation — ich nenne sie Nation »ehechtnc£ - ul» weiterer Bn(riff

umfaßt auch diejenigen Nationen, die einen Staat grarhaffeii balwn

nr.il lic»il*en; dicc nenne mini mit einem unter-cheidcnih-n ZukiiIi

Stautftualion iinler auch • Siiuil-«\ olk j. I>ie jKillti-ehr Nation

endlicJi, wie sie iu) uniniri-clieii lir-cti hcifll, i«t eine rcubtliciie Kou-

-iruktiuti , beruhend ml de/ |iiri«h-eh(u , nie zutreffend' u Fiktion,

dnü der Staut Töllii} mit der Nation »u-umnicpfullc. al»r. eine Nation

im übertragenen Sinne, die »1» vilchc durch d.ix Beiwort

>pcliti*ch« bc»ciehuel werden muß. AU eine «olrhe mim niun die

Sehweitter, aber mied die von Kirchhoff bcliit-hflie luxrmhiirjfuchr

Nution mcinetwe«"»n hinnehmen. Den Schlußtih»fliniu bilden inter-

ewuinlr /,M»iiiiiineci-l.llinn,->'ii iiiier da" Wi rt Nateni.ilitjC iu n-iutn

tnittiniiriiiclieo Bedeutungen. Gc^nülier KirckhoH« frnbcrcii Arl»iten,

deren Korn wir in die-er bork htiuendeu Zi««4iinmenf»v«inif niitiirpMniiU

wiwlerfinden, i*l die Ik-rcklu-rung um nette instruktiv«' Beispiele

hervormheben.

KV». Hirt, II.: Die Indu^-nniinctn. ihr» Verkp-itun^, ihtv l>h<-nti.it

und il»t> Knhtir. IM. I. H", X n. 4« >7 S. mit 4." AM>. iui

Texte. Srninktir«. Tntl.npi, Hkt.i. M. 1f.

Diu Werk iüt «uf inelireie Teile bireehnet. Die Aiinierkoniteu

für den Iiier TciTiffentliehteu ersten Teil willen er»l im drillen Teile

lolgeu. w«w der Kritik ii;(turi»ni»U rorltlufie Herserve auferlegt.

I><T vorliegende Itiind Imprleht uu-fiikrluli die Verbri'iiuni; er.t

der nicktiiMlr.)r«rmitnuH-hcn V.dker Eurupan Iberer. l'rketriVlkeruiut

UritJimik-ii»
,

l.icuivr. Klru.iker, UrlwvijlkeruiiL; tiiieiliouluml» und

Kleinafietf, Finnen), duun die der lud'iyertu.iu" u A-ien« iid<1 Fnn>-

piu. . im Seliluiilcil die Ktillnr der Indni.'eriiwnen und der nbri^rii

eiin>piii«eken SlAinine,

llervo/ketien mühten wir die Zweifel , die der Wrfiuwer u'efreu

dio Ansieht de" virrdieruitvollen, ntinmekr verütorl>i'iten tiriuer Spnicli-

f"i>eher> Ii im luv Meyer über du» AlInnoMelie jp-lleud m'<olit.

Diener bulle im AHuini-ineken die Ki.rldeUuuK dw »Iten IDyriselieu

(.-«•«beii , dus er dem Allirrin bUckeu «iemlieb u»he »ur Seite «t/te.

Sieber M AliKUie>i*i-h eine ludoijermjiiii« lic Spruehe, und »w«r eine

"«tiiidoKennunisehe nder sjilem-Spr.ielie . wie mnn n.ieh dem Zuhlworl

fiir kundert »n^t, il.\» hiniretren in ilen we*ttndi>K»M-innnivlieii Spraelien

uuf ilie Wuritel de« hiteiniM'hen eentuni ziiniekfülirtj. Nniiinebr ist

:i1ht iIili lllyri*rhe uill'b Hilf ifrr il:iii-ehen Seite deM Adl iatiüeben

Mein-» beknnnl newonleu in diu Spimben der .ilteu ^'eIleter und

Venupicr, und du» V«ietin-I»e I »lieiitulieii« iieh.'ift «weifelli» zu den

i'eutuui-Spnieheti. Hirt neiirt dulier inelir il>*xu , diu Albnne<iM?hi'

in Verwiiitdtiielinft ra deu thrukivelien >pmehen in liriuven . du e«

l*i der inniuen Iteriihruni;, in die e« einMmn!« zum Ijiteiu kurn -u

d»B i> nulle driruu w.ir, eine nun.miM lie Spruelie cu werden i, iu der

IU'h.miiliin„' <lrr iniiMiiii. heu Worte die auffüllender Ähulielikeit mit

dem Itiimünimheu z»itrt. dr>« d"i'k «leber ein luriiutii-ierlcn Tbr.iki«cli

durstidll. Bei der jiitig^t et>t uiilier erw.'fih^K'tien nud imnier n<»e|i

iri'riiijrfut.'iien Ki-milni* di-n llly/i-rf-hen i.*.t die Saebe freilteh tioeh

rertit prv'HleniutiH'ii ; Hirt eibt >e]lwi in
,
iUU »ieb brA'.uden* I ber-

ein*tirnniuni:eii in <ler kntvi ieklunir /-wis*'ki*n Tbrukin-ii und Alba-

ne^imdi l>i« jetzt r.erb niebt hafr n iiuebwei-eu beinrn und mi-int.

r-i h'Jll dun l ralbliuer.i^i ke »ei »alle MiM'b'-prai be gewenen, tili der die«

iilyri»c'be IOlemeut , da- ja »weifelbw im tiebiel iicr Albaiiesou

..-iei, knl. einen Anteil irerxU hüllt?. In dem rauhen Albuuien

k.iunten die eiinlriniinibu Tbraker »i» ber die einheimiube BevClke-

rune uk'bt viilliv vi'nlniiiKen und <o ir»r der böte B^len für eine

[ Misi bipnulie nei;el>rri .

Die lllyriei uiu^j.anuti'ii d.i* Adriutrvbe Meer; *ic w.iren die

Wi-stniirlibüjrn der Tbrik«T im Wnlmrauin iler keuliniMi iierbbu-h'

n

Vi'dkiT. Die mei«lrn Stülnme l'unn-inieu« waren illyriM'k, ilber nueh

(

die BeteubiHT vim Kpiru^ . Akjinnuiteu liebst At«>llt-u ideren iin bl-

llelleliw lu Art Tliukydiile, uai bdl iirkliell betiaitj »ebeitien ^riei-Lisrli-

iltyriselie Mi«ebllu(;e •.-n. 'eii iu cciu. Die Veneter kennt ^hoii

llerodnt »1k ein illyriheiw- V.-Ik im ilnü.-r«ten Nordisten Imlien«

an der Adri». Ziemii'h weit in« Innere OKeritiilieu« reiekten nueh

An»wei« der I n«.-hri fl.-n die VenHer: nuek Kite , 1'j.diiu
,
VieeniA;

liier deutet noch heute die eiirentüinliehe runailiiudie Mlinditrt Hilf

die alliii Veneli-r. Aber «ell^t weit in »lie Al|»eri Iii»*en iitei veneti-

»i be ln«<'brifl<-ti die-e« illyiiftidte Nunlwe-ividk verf'.iVen, bi.« im uliere

tiuiltal Kilinteii« und ulh Ii Würmlneb bei Mmitben. Der alte Name
dir S ilm-h N'iiitni oder t^'nta. i-t der>ellK' wie der de« Snotiu«

i'I»oi!i>r«.u. Die Min»fi|iier knt nn« Wolfy.inj; MrlUiz al» ein

kraftiye« Ki;«tenvitl» AliitJilien« nui'hgrwirsrn mit t >rt»nnn;en
, dir

denen *n der illyrifehen Kü.le eui>pri-.-lien ; «ie brnrbten den (irieeheu

eine Limine Niiilerla^T bei nad hinderten »ie, au Ihrer Kirnte Kolonien

iu „-Tiuiden. Von diesen italiwhcn Illvriern wird der Name Gntri
für die tieieilien naeh Bitlum Li>iiruii^en «ein, denn tineh Wilaino-
vi t z bieü ^i iu«iek einem kleinen nnrtU'riei'hisi'ken Stammet du»

n-injo f irii-i ketivolk l-K-i den Illvriern. Da» muß vor IWinn der

i:iitv'hi>.lien AnMeiilunt in Italien (>e-ie»ielien »eil», «o dnl3 mim die

illyri»ilie Kiiimmderiinv n ull Italien vor WM» v. Chr. wird MUHttien

dürfen.

Hirt erkennt duivbau» Europu ul» l'rsilx der lndoi(eTuiauen an,

von dem «Uli dauii die Irnbmuilier die ei^-entliehen Arier-) er^t

dnn-b »eilen Aii-xot; na. Ii SD i-etieiiiit lulwu. Dio der slten Heimat
um irru-tru ßrblicbrnrn V-'dkcr in iler l'injtclnine der <>«t*ee un<l

im noriiliehen Xlittehnropu; halten .-«ueh «len alten Typn» , den

»ehmaleivti Sebiblcl , die Kürperirn'üe , die belle Knm]ilexinn , um
lreu«leit l-ewahrt. Je weiter naeh S, um »o mehr hulM'n Mischungen
mit Vurljewuhiieni, vielleieht aiieb ktnnnti»elie F.intlliav, diesen Typn»
umij'i-taltct. Mit Recht lif-t Hirt duruuf tiewieht, d:dl »elt frühesler

Zeit 'iriecheo. ItMiker. Kelten tiud fiermflnen die Btiehe "rkannt

h»b*'n. al«-T im W/ildlund ICuropa» »üi|w-r-*twart« vnn der Verbreitnnfff«-

lin nia' der Rnlbnehe ihre iilte lleimut gelnibt haben miwni. Im
(irieebK'hen fir-^rjtnrl un« »war yrtfvx- , »weifelb«. i-leielien Stamme«
mit Irtl. fujrii^, id« Name einer Kiehenurt, doch dertleiehen Vcr-ehie.

bunten iler Bedeutuni; von Ituuinniiinen »lud im Laufe der Juhr-

tuuneuile bei den Indot-erinaneii auch -on»i mehrfaeh i;e»elieken. Der
Verfa-'-er i-t fibriiien* im Inium. wenn er ;8. 1*11 ttebaupl*!. </»/?»•»•

1 **i dartitn inf die Fiehe iiberlruiren worden. ;weil Hie Bnehe in

tirii't-heiilunil nicht mehr vorkommt*. Sie M \'ielmehr noch beute

dureh NordgTiechrnliiiHl . namentlich Hilf dem l*indu» und bi» nach

Mitlel^ricchenlund viTbrcilet . wo «ojrir die« t>xyin.xhirire im W de»

i >la nuek ik-m neuKriechi-elicii Worte für Rulbuelie öirai den Namen
fuhrt; »ie lieht nur im lieiikrwi und Uxiekneren Sielen mehr die

tiobirire und Mdche liivtelne, die -ich fouubler und kühler halten,

nl-o Hiebt den Kalk, «l*r t ilimmer»cbicf«r, SerpeDtin. l-'lyseliv»nd«tciii

und l'ly«li-i'liirfcr.

Man wird dem \'er(n»MT elxmfall» in der Ablehnun? der »fid-

i^leuropiii-i'hen Steppe al- SlJimmliuid der I ndoirerntanen Itcipfliehteii

dürfen -owie in »einer ('beneuifuni; , dali let»lcre »elu»n vor ihnr
Treuiitim: iu die FinrelviilkiT ntif höherer fie»lttun!f«tufe »tiuidrn.

vor allein den Ackerbau -eLHiafl pfloirten. Indevien den mehrfacli

rmphsti-» h il iWi hernnoej'oyeueu Sat* Ratzel» l>er Notn»idi-mit«

bleibt
. oilatiirr die Sreppr Steppe bleibt, knnn mtin ik>-h nicht jm-

U'eljcn. Fr klinirt wie ein tir-eiz, i-t alicr kein», wie der Wandel
hewri-t, der »ieh vi>lln>uen bat iu der ]>i«iti«i'hen Stcp|ie , in dm
Brünen, iu den l'ainpu». iu An«lrulien. Aurli die AuÜerutii« v. Biir«,

daß da- Felden de- Fieliümc-beu- iu den Wäldern de- Tanri-cben

(• birue- die Mi.L'liebkeit einer voimillcen Bewaldung der «üdrus»i-

-cheu Siejijic aussrhlieik- . «ollte nimi eudlieh aufhören al» bo»>ioder»

»chlaijnnl r.it prei-en, Wie leicht bitten dort im K rimcebiri/c die

Kirhhorni'brn der Niich-tellunir erliefen kennen im Verlauf »ahlliMer

.lulirtiiiiHeiid«*, wenn »ie wirklieh ul» Ke-t >nuf verlorenem Fiwlen--

l-?iin Kutkiiu- der Waliluiu,' nach N iiirü<kKel,li,-Wii uirei,

'
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63*1. Schräder, 0.: 8i.rarlivfTjjl.-i. •huu* und l'r^."-' Iii- "ite. Ijtiiii-

istisob-hisl<>rMche IWiträp- zur K,rfj.r>.-Iitm« dos m<i»i{>Tmiuii«'h«n

Altertums. :i. nouboiuli. Aufl. I. T-il: Zur («es. -Iiichte und

Methode J«r linffni-ti-rli-liint...iisi.:liyii F»r.<lMii.K. H". 2^"i S.

Jena, C-teiK-W-, UK«>. M. K.

Anc-Ii Geographen «olltcn un dieser -obwohl nä-ht speziell auf

sie gemllnztcu) klaren iiiic) gründlichen Dnrlc-giitie über dn» i>mfle

Problem der Herkunft uml idiesieti Kulinr «Irr lii.lo«erntaiicu nicht

achtlos voriilKrjrelicii. K» wird uns hier vi-u hcnifeii»ier Seile mi

der Hand einer kriti-ehen Siehum« der einsehlagiircn Hauptwerke

der Fntwi.khing-vany d.-r Theorie über .In» IndoKerinaneiifum

vom" Ausgang de» 1-. Jahrhundert» bis zur (icgciiwarl sachkundig

erläutert: wir lernen »Ii*- sch-'lpferis.-lii-n Triumphe kennen , die stur

Krkenutui» der Spr»ehvcrw<«idr»clijiri der Volkerrulic von Island bis

mm Gange« führte, werden eingeführt in die methodischen Irrgilnge.

die «ich hsl.l einstellten , indem mau -dme »euere» Sprachen- mit

Vidkorverwandtsehufl glcieh-etzte. SpiacliÄbnlichkcit einseitig auf die

Se.-»mmhiiiimliy|»ithe»c zurückführte und »ich auf mitunter recht schwach

gerüstete Beisen zur Entdeckung der Heimat der rnndogcndaiien

heguh.

Sehr verdienstlich dünkl mr r.llom der guiix objektiv gehaltene

Nachwei», wie man auf da» l'seudotheurem gelaunte, da» Krvolk,

ruu dem die nachmaligen Küm-Ivolkcr indogermanischer Zunge ah-

«lammen, miiuc in der to-gend der l'amirlijln ii gewohnt Indien. I m
1 ""•(> wiir da» tatsächlich der Standpuukt der Wi«wn»eluifi

,
wie er

noch heule in Tausenden gelehrter Kopfe iiieh*pnkl. I»er v-.ii

A. v. Humboldt als nicridionale» Kniningehirue ;nu Stelle de«

l'«minn«a-lvi kou»truieite lU-lur-Tagh mußte gcwuhulleh herhallen

uh mystischer Sinibluiigsort , ri.n dem Inder und lr:inier »iidwArt«.

die andern Slumroe int. und nordw.-iwiiris bis nu* Mittelländische

und Allanthwhe Meer x>««v-u »den. Ja ii«-h 1 st:*, »priuh der grolle

Viktor Hehn diu komisch geognt|>hi«h antgepntxte Ammenmärchen
wie eine felsenfeste Talriiche au«, daß ein»! unsere indogermanischen

Stammväter >tn ilireiu l'rsiti, nuf dein Scheitel und im den Ah-

hangen des nach dem Meridian streichenden Boltir-Tagh weidend

umherzogen.. Überhört wurde die bereits Ts.'it v«u dem englischen

Forscher l.atham in »einer Ausglitte v-ui Tacitu»' tiermnnia an»-

gesprochene und lH.r.'J in «einen Elements ->f is.mpnr ilive phitology

naher begründete Ansieht, daß vielmehr iu Europa die ursprünglichen

Sitze der iDilogermnuen zu snelien seien. Aber je tiefer und weiter

die Forsebuiiu Inning, j« mehr «i. Ii .lie .Spnuhveru-l.-iebuiii; Ter-

bündele mit deu Entebins-en der priiliiM-.ri*-hen Fund- und der

wistien«eliaftUehen Ijinderkunde , cb-Mo mehr drants die l'benwnijuiij!

durx'h: die Urindi-Kermiinen knnnten eineu S-hneewinter ,
kannten

Birke und Eiehe, nieht den l>1weu und die. Knuicel. f.iV'ieli wohnten

sie im «uBermmliterriuien eun.|iJiisi'hen Widdluti-I verrautlieh indessen

Nnrdn«u-n, du »ie nnsi heinetid die Buihe nieht kannten '.l.* •b.ui.eh«

buk für ßuelte ist i;em)auü-eUe» f^-htiwnrt

Der Verf«s»er ^iuubt. die vnrp-xeliiehtlirheti Kunde der neoiithi-

sehen Zeil, uamentlieh iler Sehbiuperi<»ile «tinu-s Zeitalter., in dem

man in F^iropa H-hon Kupferj;er*t kannte, den Jillesten Iii.k.trerman'-n

j-.uwelsen zu dürfen. Wertvoll sind seine Hinweise auf die mehr-

fachen HeitiebiuiKeii <ler rrindi^ermtuien iu den Finnen . in denen

er »otfiir »prnebli. Ii finiii-ierte lndoK i nnanen venniHet , wie sie sieh

denn nueh dun-li den M-Inualen S liädel und die >.ft blonden llaure

nnffiilli({ r«n deu benachl.iirieii läppen unter«heideii. Sehr be-

uierkeiiAwerl ersebeint er, ilaO der llonia nnd du.- uu« ihm bereitete

L.er.iuseheiide tj.'liiink der Met, ijeineiuMinier lleriix der ludngei'inanen

und l'xrofinueu in vor^s-Oiiehtli. lu-n Zeilfernen jjvwe^en ».-in muU
sauskr. m»dhu , crie. li. iirih- , deutseh Met heißt finni«ch mini mit

dein Stamm mete;, Durnus roi; der - lisiff-imuirn russisilie Tier-

t;en?riiph Fr. Tli. Koppen -ehon l-!if> den S.liiußi IU die Honiu-

bienc in Sibirien und Tuike-tnn f.dilte, überhaupt erst wieder in

Sudasien U-,cevnet
r
so kann die Heimal der l rfinuen nieht in Sibirien,

die der Iud-a:erm:uien nieht in Turk.-tai L-eifa.-lit «mleu.

Wann die firleelien aus Vordrm-ien und uielil aus d-ni .r-t-

euru|ui-< hen lünueuh.iel naeh der Italkanlinlbmsel .-imrewiiiKlen .
«o

hatten nie deu L«j^.en niebi ei-«t .lort kennen v'elenit und iliu «.-nii-

ti»ch /iV genannt 'iwohl nach dem plnuiirisehen Aii*-irurk für l^'iwe,

der dem hebriliseh.-n Injü ^,-leieh mlei iilinlieh gelautet haben wird).

Höchst seltsam dütikt i-«. dalt kein Wort für Fisrh«- und !"isi-tierei-

ijerat im Urind<«crmniii»elien vorkam. Auel» die llaliker, nl» sie

U9

,

noeh ihre Pfahlbauten in der fisclireieben Poeln-ne bewohnten, ent-

I

hielten »ich der Fiseiiko»t u>u» Aberglauben wohl wie auch die

Raffern:.

lenkbar mhmen wir dem Verf. u. a. nueh dafür »ein, <laB er

un» Ke^en du» sonst »o htib.ehe Bu.'h von AI phonse de t'audolle
! über den l'rsprun); der Kullurpflaiucu iu»oferu mißtrauisch K^niacht

I hat, daß er un- erklärt, letiteier habe seine Schlußfolserun^eu über

! die urinduuerinaniseiien Nmnuew;iihsc dem e»n» nnkrilivhen Werke
Ad-.lf Fielet» entnommen. SirJil&tf.

«HT. Xanrar, F.: Vi'.|kvrkiim.W. lül»-f und €hr-st.-ii»uiii. 1. T. il

:

V -Ikcikundli. lies :uis dem Alton Testament. S". VII u. ST.I 8.

IWcItertwhfl Verla^slm. liliiindliiiii», 11W>r>. M. -V

Eine flciBißie. .|tT-IIcukundii»e Zu»;.ininen»tellun^ der Knlturzüirc,

Sitten und lirilu--he der nlton Israelitin, iK-uleitet Ton einer Vieluhl

v-ui Ib-leu—iellrn. Nicht bind zur altäicyptisehen und rur ulllMibyloni-

sehen Kuilur »nehi der Verfasser mit Hilfe der neueren Entzifferung

der l>eii|er»e.ili(ii'u 4 »rit'iialüWrli.-fenuii^.'n eiitivirkliiiic-KcM-hiclitliehe

Verknüpfuniceu mit Israel dar<uluii. sondern er weist auch Analogien

der i-raclitl.c hen VorHtlluiij;eü, Satzuusen uud Diao.-he mit «oleheu

Vr.lkerkriiscn bis lur (i.cniwart auf, die nie in Ibrüliiuni; mit den

Alt Israeliten nekonimen sind. In jwe. kmaßii^ r, nlM-rsichllieher Glinle-

ruii^- werden •» behandeln I. die Familie (I xbcii-rfthrnns
,

Kult,

lie. IUI. .'. da» »UiJllliehe, X das gei.ll've U-lw-u.

Auf S. 17.1 ITii ifibt der Verfasser eine «iistührlielie Liste der

I sriil :ijend.-ii Entspris'fiuuK^u zw ireheu dem in<'i«»iselien Itekadoir und
dem t>>-»Ft(«-kiuii>n des b<ihyli.|ji»ehen Herrxheisi liammurubi min
l'Jüii v. Chr.. idctiti.-eh mit dein im 1. Much Mn«e 1 t, Ver« 1 er-

nabuten Amraphrl. dem Zeilirenown Abraham»!. Im An«ehlnli

daran selr» er an Stelle der rilK-whwenfpliehen Rehauptun;; 1^ von
l!-inke« M.«~ i«t die erhabi-iisle l'ers.'.uliehkeil der ältesten fie-

Mhi.-hle das verständiKerc l'rt.d: -l»ie unbekanule Stunde der fie-

inirt <le» ersten lleehl»i,'Hlankens ist der wlehti(;-te Moment im l*ben

der Familie und der Volker.- KinUtoff.

tl:5S. Flnot, Jean: Jy; plvjiifr.- d>-5 r.i< e-s. S«, MS S. Paris, Fi-lix

Alenn, 15»f^. fr. 7jo.

Deutai-Iw! l^U-rsetzuiiir: Das Kiessonvonirtiil mit E. Müller-
Köder. H« V2KZ. Herltn. Huje-d-n A M.-izyu, l'Kl«. XI. «,.s«.

Dieses Buch verfoli;! in emter Ijnie einen prakli«ehcn Zweck.

I> will .Irn Ku»*c!ifunati»mu» tiekäinj.riii und niu-liweUen, daß «-« der

lA-hre von den sjM-xifisehen HikwnliepiliiinKed un einer hinreiehenden

wisseiisebaftliehen (irundlaite fehlt. Der erste Teil des Buches leijrt,

wie sieh au» keinem einzelnen Körj^nuerkin-il eine jlli-eincin au-
1 erkannte lihederuiik' der Men-.-bli.it in Ba»»en von verschiedenem

Werte bat ableiten lassen. Die Banse .il» etu\i» Versirleiit™ i»t

übciluiupl nur mne fiction de notre ecrveiiu- (S. 50t): Milieu und

und Ktx-uznng sind viel wiehti^-r (zweiter Alwhnitli. Ibir dritte

Teil deckt in treffender Wewe ilie Seliwäehen der bekannten |>sy.'ho-

!oi;Uclnii ( haraklerl-tiken der einzelnen Volker auf. Der vierte be-

handelt iU» l'n.bleui der ßlutmlschuni; der Volker lind kritisiert

einu-ehi-nd die arische Fr.iL-c. I»er letzte gilt der l'uiu'uudlun)! der

Never in den Verciuiitten .Staaten.

HauptMiiehlich wendet »ich der Verfasser ireKon moderne populär«

Theorien und, na« mim vniüen Teil dasselbe bedeutet, iicip-n allere
wi»»eiiH-h«rtliehe A n»rroiuu:iircn. Die heule eisen im Werden be-

griffenen Bealrebunj^n der Anihropotoxie , auf firund <!« i-e-iuntcu

Habitus zwiselien rdten-u und jliii^-eren Bassen , zwUm-Ii.-u L-rößerer

und i,-i-riii-„-ei«r Tieiäbnlkhkeit zu »oterstheideu . ernilbnt er nicht,

Die Schwüeheu der vielen Hv|iolhc-cu über ilen l'i-spmni; der Arier

deckt er treffend auf: die Fc-i t-chrittc, welche die lii-huiidluiii; di.«s«

l'r..blems durch die Iteaehtuni- der Jibitmiselitinir, die 1'uter-i-lieidniic

von Volk und Spraehe und die Wüi-diiruHjr der et-o-^raphiselien tirnud-

lair.-n erfahren hat , faßt er auf .ich beruhen. Bei der Fraise nai-h

den Anlange» <l«r arl». ben Sprseh« ist nur von der - Wellentliis.rie^

die Itede, nieht von der heule hert-. heinle» An«-'-bauuni! der »ttifen-

loriuiK.-ii VerwandUchntl. Daß sieh au» unserem beuti^-ii feriiiteu

Wis-. ti keine »peiifr- In n l;^»eiili<-V'nl>iini-en ahleilt-n hwen, behauptet

der Verfasser mit Hecht, l'-iü Anlbrojolope. Vidkerkuude. CeM-lilelite

und l'-.yehol> .irie bi-ute mit viel weiter Hii.,-reifenileri Methoden .liese»

rn.likui in An.vrirr zu nehmen sueln-u. davon ». h»ei t-i er und ilurfie

er aiiKC-ieht- seines piakll.» hon Zv.e.-k.*« wohl .nu ll », bweiiri-n.

A. \\,ti,„4t
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(U(t» l'rcull, K. T)u: Der rrspnuig der IMiginii und Kun-t.

(Globt.», H.I. I-XXX VI, Nr. 20. 22-21; IU. I.XXX VII. Nr. Iii.

20. 22- 21.)

f>.'AW>- — : Dur Kinüiili dci Natur .auf die liVligicn iu Mcxii-u

dixI d.m Vereinigten Staaten. (/. der Ges. für Kidlnniie, Berlin

ühifi, Nr. ii. ti i

Oer um die Erforschung nnxieiini-ehcr Religion und Mythologie

verdiente Verfasser ha' in den vorlicg. nlcu Ahiiaihlliin:,» n . uut< r

Verwendung de* ihm zunächst zuständigen Material-, einige w ichii-jert-

allgemeinere Folgerungen tirrritfi'ii
,

'ii'* aller Beachtung weit -iml.

Indem wir jedes Einteilen iiuf das eigentliche **iJin* •i^r:i|»tiisi'Jw lM;itl

vi« vornherein ablehnen (Prof. Sein hat einiiro Aufstellungen von

Preuß mit kritischen Bemerkungen Umleitet I, lN?clira.iiki n wir uns

lediglich auf die Stellungnahme >u jenen prinzipiellen Ausfiihi img.n,

s-iwcit das in dem vorliegenden engen Rahmen inogi ich i-t. Vn-*r

Gewährsmann eifert sehr gegen den bekannten, von T y 1 r U-mdcn
\ crlretcnen ,

übrigen* :ui<-h V'-n Ratzel u. a, geteilten llegrifl di-s

Aiiiiui«inii> , mit dein dir ur-prüiigliehcn religiösen AnM-hauuiigt-n

durchaus nicht ausreichend eikliiil wurden. Oit' mci-tcn formen
de* Kultur weisen auf eine Zeit kill, wo der Sf^K'hta-irrifr noch nicht

vorhanden , wo \uu eine/ Bi-etllheil der Naturi-hickie keine Rede

-ein konnte. l>as Willi i-in jeder wahrnehmen, -ob:dd er der Ent-

stehung eine* Kultu»hr*u< hs nachzugehen ver-uchi. Stau die»'»

vcrschwommcm-ii- Animisnius will der Vnhwr den Begriff .ii-r

Diiuuuicii und ihn Zaubern* als den Ausgangspunkt der n-tijri-*«"

-

wissenschaftlichen Forschung liezeielmet wissen. Nur in dem Kultus

liegt die Geschichte ik-s Werdens einer Religion. I'nd der Au-gruigs-

|>unkt mußte die Zaubcikuii-t des Menschen seihst sein. Wii- »u

Zuuliirtl ^ab er :iub oi^iiuni KiHinon Ijit, ••hijf ^invr (i^nlivii /u

lwürirfen'/ W ; u* von kpiiR'ni Tuu >h:h auf tli«! (i^KT v Wiw
lat er in ilrr VirklcMliii'j; ein— IVuiu-ns? Wir L-inllich l'rrluih -i«'h

ilii' Zaulirrkun«! tlcr MfiiM-tM-n xu drr »Jit tintlcr v
l ni] am ScHlu»**

meiner cin^-hrnilcn t'nlvr<iirhuH(r tu'ißt v^: 1'h.h Tirr i.tt iIiik-Ii M^inrn

Iiiütiukt davor ticwulirl. I>luv"i- in «t'iura tip?i<'lit>krii.i /u iiclicn, ilic

nlrht uninilltltjiir füi <lic Krhaltitiie (lor Caltuir,' in Ih-tmeht kminnou.

I>an ^iituuru d« Mviucliru aber, die Hauptvudu-, die ihn iu K»'i*tii!<T

Itczivliuiij; vom Tierr uiU^rwchridct, iM die iibor dm Instinkt hinaiiK-

gclu'iidc [*ür>oi'ffr tür die (tuUiwg. Si>buld dii"M;r M<kmcnt rinlrui,

aobuld ilrr ln*linkt nurii<trt**
f

albtin da* Ijrttew<r«<rii , dru werdi-ndon

Mt*n*eltt'!i zu ti'ltrn
,

niußl«! er lüjil* uuetidtirliL* Keiio von IrrtikniiTii

brjrehfn , die ihn nur dt^htdb nü'tit im rhiM'iiüikaitipt vt'rnii'hteten,

weil dn.i weaenlliehe, drr lohtinkt uud die Nuchahinuni.' <tw Jt{-*tr<lieii-

doo , blieb, t Diese meii»ohliehc Oniiiniinbcit • ... ijl der Urgrund

der l'.eliginn und Kun»t. lVnn Mdrn geh» ohne Sprung 111» der

Zaulwrri hervor, die itirer-eit» die uiimittellHirr Fidye der über den

liuilinkt hinau-Kehenden l^»H'0!ifün«in!e im., (im« abgi-«-lieii von <ler

reehl atriltijren DebauplUDK. daß der Kultus, die /aulierci die eijrent-

liebe Quelle der rellKliiaen Kui|dluduu(,' »ei (man kauti die £ael>e mit

demselben Rechte gerade umkebren). Mieint e» mir vollie untuo^llob,

d. b. i<egen ^etle royebologifehe Wahr*cheinliebkrit, daß wir lwi dem
Hegritf dt» /.auliern» und der Dilmonen ohne da» integrierende Mo-
ment der Seele auskommen. Vielmehr setzt jeder üImt das gewöhn-
liche, ualürliclie Maß binans^ehemle wunderlwre Vorgang, wie ihn

die Zauberei darstellt und rlxnso jeder IHinun al» Beailzer soleber

Übernatürliehco Kräfte, die AnnaliDie jeuer Seele voran.», einerlei,

wie materiell diex-lbe auch immer (.•«dacht win mag. Preuß er-

klart: Göu«r aind nunarhst wirkende Sub?.taDnn. .Sic uotencheideo

>i«h nur dadureli von der uncndlielieD Maa» der wirkrndeD Sub-
stauten, daß ihnen allinablieh besondere Kriilte zuerkannt wenlen.

Ob wir recht tun, den nlntrukt |diiloso|khbK*hen AuMlniek: ^nl^tAnz,

für die>e rrzeit anzuweiHleii, erscheint mir sehou fraglich. Wichtiger

ist. daß das gesainte religluuagorhielitllebe Detail bei diesen Inbal>eru

solcher besonderen Kräfte da* 8eeli-che Mets iu deu Vordergruud
ruckt; deshalb gilt e» t. B., sich der Seele, sei es der Gottheit, sei

es eine» schädlichen Feinde» zu bemllchtigen, um drohende Gefabren
abzuwenden und die eigene Kraft zu starken. Ich Wumc nochmat*,

am einem uidieliegenden Kiiiwurf zu Issgegucn, es himdelt sieh hier

»elbstverftlDdlieh uieht um den spekulativen Begriff der Seele, sondern

die !feele ist gebunden an körperlicbc Funktionen oder direkt damit

identifiziert, atwr immer steckt in allen retigitaen VorMtellungcn und
Rinriehtungen letzten Kndes die» Klement einer den landläufigen Zu-
aammentuing der Dinge überaehreitc-ndrn Wirkung, die durch die

Annahme liri vorrai;nniler Kraft , d. h. der Seele erklürlich wird,

OieM- Nnturbesi-cluiiL* ist geradez.u schrankenlos, wird auf die gesamte

Wirklichkeit, soweit ^ie in den tiesiehtskreis de» primitiven Mensehen
tritt, «»«•rtratx'n, und W> kann mich nicht iibeizeugen, daß .-. einen

ZiMawl in der Kntw ickliiiigsiii'M.'hiehle der Menschheit gegelwi biilte.

deu man • priianiiiii-lisrli nennen dürfte. SellMver-tiindlicb soll

damit ui<lii die Ansieht vviteidigl werden, üls oh dieser Aniniitmu»

nur wie niimclic Spru-hfoi-i her meiutrii, ein geistreiche* iisthetisrbes

Spi«-i gewesen sei. iimueki Iii t, man kann sieh dn'sen K<'elenglaubeit,

wie da> j:i lvl.tr, Unstiurl, 11 :i t z r- 1 u. ji. genauer ausgr-fiihrl hatten,

niilit kriiU und r*-:di-[i-eh gi-nug ilcnkeii. Audi kann iirh nicht den

iiivihol.y iselien Aii-ehiiiiuugt-n d»-> Verbis-Her- riisliiiiinen. Am Setilus-e

-einer iu ifwclt.r Si.lle erwiiliiiiin Abli.nidluug «agt Preuß: IVr

u^eh-tlii'u-. ndetiisliiuke. aus etwa» Tiitsaehlielicm entstehe duivb t"ts.i-

lici bung eine Mythe, i-t fnl- h. Au» M- nschen werden nie lüo.n,
ans m w diiilk-hi n Tieren uie mythische l iigeheuer von furchtlmrcr

tin'ßc usw. Mmi niuU es sieh klar norden, daß alle gewalticen

r.'dsetut-.-n und ji J lr iiU'ruiiliirlii-heu , auf ibis ri-ale I.elrin über-

triiet-Mii Vurfuile nirht ^uf t'berlri'itiung lrerulicn. sondern die Dir-

str lliuif.' b:mmlisi l.i r und uiettsiri-eher l j>rheinungeu . seltener die

Auffiissuiii' um b>ihen Itäliiuen. Br-iyen usw. sind.' Alser, so fcLin

wir. -nid rieiiii du MmIhii tat-iK-blich nu- reiner l.uft ents|rrte-eii.

Inlijlicli erfuuib ii, i«b r hnl" n «ie nicht vielmehr einen ganzen kon-

kreten A r.tiullsjituikt r t'nii <ell«t wenn sir- leiliglieh iwas mir

K. v, .1, .S leinen und and-ren Ktbni^T.rphi-ni aehr zu 1-izweifeln sein

in,., hl. -.Spiegelbilder der imUi-ivu Natur, des lliininel- usw. siud, vi

bb-ibt muh lianu das anssehlaggebetide Moiiieul einer l'bertreibung

I

einer »irkliehen Itisd.:« liiiing Inntebci). I>er cIkii erwähnte Forscher

s.iirt eiuiiial: iK r weitaus größte Teil di r Legendi u will die Ent-

slehung au irgeiul etwa* rrklAreu, e- handelt sich also stets um Vor-

Ki.uv. in aller Zeit, und da sie immer nur dadurch zu erkUrcn sind,

rhiü elWüs Itcsuiidr-rcs g.-cbehcn i*t , so mußte si^h aus alledem

I
die Anschauung hsslM-tiren , daß <*s einmal eine Zeit gi-geben halte,

wo d.is Außi rgewi.huüclie Iteirel w.^r. Man grliingte mit der schönsten

[ji^k von ih r Well zu Situ.iMuiicn, aus dtuen man immer nur durch

meusehlichc Hiüidliiiiueti der Tien' den Ausweg fand, dann alser auch

vortreffli.il fluid. K- i-t sehr lch-bt. die EutMclium; der bitufig mit

vielem Humor gewürzten ticsehiehren ru verstehen, wenn man nur

dir* Pointe, die lu-w ie*cii wird, zum Ausgangspunkt ninimt ; es ist ja

klar , daß die zu erklärende Tiits;»che nir-ht zu der (i'CM'hicbtc ge-

ktunmen s<ün kann, sondern nur die Ge-.'hiehte zur Tatsache il'nlcr

den Naturvölkern Zentralbrasiliens, S. li'iii:.' En war ja gerade der

verhängnisvolle Fehler der Sprachw issenschaft, l>el den mannigfachen

Einflüsten auf die Mythologie allzu eiitsettig die Beziehung auf die

Natur, auf den Himmel usw . iu? Auge zu fanscn, anstatt in gleicher

Weise auch dat den primitiven Menschen viel nilher liegi-nd« vizialc

Gebiet zu lierücksichtig.-n
,

gerade dieser reale Zusammenhang ist

für die anscheinend so phanlaatiacJicn Bildungen dis Mythus sehr

inaßgelx-nd : iiUt eben alle l'hantastik muß unweigerlich an bestimmte

Tatsaehi'n ajiknü|sfeu laus nichts wird niehts'-, um durch willkürliebe

Auseiehnilickuugeii Ihre plastische Kraft zu erweiwn. Meiues Er-

nelueus führt der hier eingeschlagene Weg nicht zu dem gewüuwhten
i Ziele, d. h, zum psychologischen VerstHndni» von Kcligion und

,

Mythus, msrh ganz «Uvon abgesehen, inwiefern wir in aller Ke-Iiginu

auch gewiaae l'-influswe des Gefühls als wirksam anzunehmen haben.

T». .InWtV

(i40. Koeh-Grllnberg, 'ITieodor: Anfango der Kunst im VrwsJd.

8» TOS., (HT.if„ 2 K. Herlin, E. Wnsmirth, n.J. (1905b M. Ix

Bei seinem zweijährigen Aufenthalt im Gebiet des Bio Negro

und seiner Nebenflüsse ließ sieh der Verfasaer u. a. von Kingeborenen

i'tne große Anzahl vrui Bleistiftzeichnungen henitellen. Sie aind hu*r

auf Iiis Tafeln naturgetreu wiedergi?gelsi'n und vom Virrfaaaer mit

I
einem erläuternden und charakterisierenden Texte venejien. Die

Auswahl der Gegeustindc wurde teils von ihm veranlaßt, teils den

Zeichnern überlaswu. In erster Linie sind Menschen und große

Tiere vertreten ; in viel geringerer Zahl finden sieh nieder«! Tiere,

Pflanzen, ganze Szenen, Gespenster. Masken, Ornamente, I*nd- und
Himmelskarten,

Die Ergehnivie entsprechen im wesentlichen denjenigen ver-

wandter Forschungen illaddon, Maller) , von den Steinen u.a.i

und eliiachlägtger theoretischer I'uternncbungen lAudree. Groos.
Grosse, I.evinslcin u. a.) , gehen aber vermöge der Fülle de«
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Gebotenen in erfreulicher Weise oft mehr in» einzelne. >i Zeich-

nung bedeutet mich hier durch«! vi; eine Aussuge über den Gegen-

stand: rl.hcr die igcmi-clücu Profile- , d. Ii. die Vermeiiguiig vim

Seiten- und Vorderansicht, von Grundriß und Aufriß; daher die

KAntgenaufn-ihmciK , die auch Verdeckte* dem Auge aciiren. Die

Perspektive fehlt. Die Grr-BcD ve,hUltni*.e entsprechen gelegentlich

der Wiehtijtkeit. Hie Auswahl der gezeichneten Ih-lumltoile des

dargestellten Ganzen richtet »ich vor allem mich dem liitcn-ssc:

Bewegungs. und Sinnesorgane , Mund, Sexualia und Schmucksachen
spielen daher die Hauptrolle. Auch charakteristische Einzelheiten,

wie die Krümmung des Hucken» l»cim Jaguar, werden oft mit

«Leherem Griffe wiedergegeben; liei einer Vertiefung in wiche Detail*

scheinen auch schon echt ästhetische Uegiiuvrn mitzusprechen |vg).

S. 2~—33 1. Bei den -Szenen , z. B. aus dem Jii^er- uud Fischer-

leben, kommt »neh gelegentlich der Humor iura \V«u1e (8. 44;. Du»
Werk gestattet uns so die lehrreichsten Einblicke in da» Seelenleben

dieser Naturvölker.

Die »ehr gcsehninckvolte. künstlerische Ansstutlnni; de. Werk«,
verdient ausdrücklich gerühmt tu werden: i»t eine solche doch l*i

wt-wischaftliehcn Veröffentlichungen liei uns noch recht selten.

AM,r-l,m,lt.

Uli. PloB, H.: Das Weil, in .[er Natur- und Völkerkunde. Achtu

urng-'nrbeiteto und vorrneiirte Auflage. NVh dem Tod.. den

Verfassers K'arlxMt.'t und t«niii.siffp»hon von |)r, Max Buttels.
•2 IM». 8« «39 u. 880 S. Th. Gri.-l..-ti-. V-rl:«;. I«".

7
.. M.:tO.

Die vorliegende achte Anfluge de* U-nili.uteri Werke» ist zu-

ylcich die letzt* literarische Tat von Mai Härtel». Ein als Vor-

mit «reicher Hintue er ihr hi» zum letzten Atemxug oblag. Auch
diese neueste Aufltigc ist durch eine Fülle neuer Zutaten gegenüber
den altm-n bereiehert.

Di» Werk zerfallt bekanntlich in einen anthropologischen 'ana-

tomischen und biologischen \ und einen cthnologi^ch-kulturgcschicht.

liehen Teil. Iser Reihe nach behandelt es die allgemeinen Körper-

luerkmale und die seelischen Besonderheiten de» Weih», die weibliche

Schönheit, den Bau der Scxualurgane
,
Kindheit, Pubertät , Menses,

Liebe, Ehe, Prostitution, Fruehlbiirkeit uud Unfruchtbarkeit. Schu aru,-er-

die soziale Stellung des Weil«. W
Bei den Erörterungen der uiilhrt.(.ol..gischcn

ist deren Verschiedenheiten hei den einzelnen Völkern eingehend

Rechnung getragen, die sieh daran schließenden Fragen der llawn-
itntcrschiedc aber »ind dein Plane des Werk" entsprechend nicht

erörtert. Ein kurzer anhangsweise! Überblick über ICaswneinlcitungp»

schließt mit Runken Klassifikation vom Jahre I

In erster Linie ist das Ilueh als ein Siiiuniel- und Nach-ohlage-

werk gedacht, da» vun elieiisoviel Fleiß n ie Kenntnis und Belesen-

helt zeugt. Alier nicht nur der Stoff als solcher ist aufgespeichert,

sondern auch die wichtigsten einschlägigen Theorien »lud kritisch lic-

keiiucn ist, d

Fragen durchgängig auf

jenige über deu Einfluß vou loMiukt und Sitte auf manche mit

iler Geburt verknüpfte Gepflogenheiten oder die über den l'rsprung

Die Bemerkungen über die Anfange der Ehe
freilich vrohl Dicht ganx dem heutigen Sunde der Frage.

«42. BlMleiik«p|,. O.: Der X«d|»l »Is YoRoH.ommt nM \,

etymulogisclien und utrturvviswii-

si.-hnfthehen sowie insLf-soiidHro der Voda- und Avesraforw-himg, n

Til.iLs dargestellt. 8«. 1% S. Jena, Ge-terioUe, ILMi, M.il.

Tilak. ein gelehrter luder. hat H'C« in »einem vorderindi-chen

lleiinatlnnd ein 5HO Seiten uinlnw*ude- Werk unter dem 'lilcl er-

seheinen laA«*n: The aretie b..ine in tho Vc.lic. Uiedeukapp
hat nun dasselbe im vorliegenden ItncHc knr» ):u»ammetigcdr:tngt und
populär darzuKlellen versucht, mancherlei Eigene* cingeflochlen, eine

einführende Einleitung und einen Anhang hinxugefiigt.

Ks Ucfft hier wirklich die »4'tt»unic Idee vor, ;«u» gewissen

dunklen Andeutungen der Vedu», muncntlieh dis idiesten derselben,

lies Higvedu , daneben auch des Avesta über gewisse llinkmeU- uud
Klimaerstdieinungen niw.hzu weisen, daß die ftltesieu Arier, ja die l'f-

indogermanen überhaupt vuu den iJinderu Ulli Nord|».| ihren Aus-

gang genotume

Ire- Mens
der den»

die- erfrei

Tilak hat »ich mit großer Sprach- und Litcraturkeuntnis der

Idee anicetM»miiieu , mit Aufwand von viel Scharfsinn eine Viehcahl

von Stellen der ältesten indischen und iraniseben l'lterlieferung wirk-
lich auf Kenutni» der arktischen M«rrkmule der hmiren, am Pol ball»-

jahrig^n Nsehtduuer st^wie iiu Sommerhalbjahr der enlsprrehcnd langen

Tugesdauor. auf die vielfachen arktischen Morgenröten ohne Sonnen-
aufgang u>tv». gedeutet uud . wo das gar nicht recht gebogen «rollte,

sich dabei beruhigt , daß bei der durch uihllose Jahrtausende von
Geschlecht au Geechlecht forrgeffihrteu (Tberlieferung geiade derartige

Stellen arg vcr.lnukclt worden »eien, die von Natiirvorgangen haudelten,

für dii- die nunmehrigen [tewohner subtropischer Breiten gar kein

Verständnis mehr hatten, lliedenkapp hat «ich unumwunden <ler

Titaksehen llyp>lhesc in dir Arme geworfen, sucht sie mit lieredter

Verteidigung »eueren Kreisen niundgen-eht xu machen und mit

llerunziehen nicht immer zur Genüge verslandiiier geologischer

Doktrinen tu bew&lireu.

Bestiiumtc Liinder :un Nordpol »erden nieht genannt ajs Aus-

gungshcnl, uui ganr fluchtig fällt elutual die Bemerkung, e» -el wohl

mehr an die Arktis im X Asieus als an die im >" Europas tu

denken. Aber es wurde auch gar nichts helfen, Hiedcukapp das

Wort einfach abzuschneiden mit Hinweis auf die Tatsache, daß -am
Nordpol ;und hier i»t ernsthaft der Polpnnkl geineini) nnsere»

Wissens ülwrhatipt kein l#:iiul «Ige, sondern im ungeheuer weit gc-

s|Munten l^inkm» niehu als mies Poltirmcer sieh ausbreite. Das
kümmert ihn ttar nii'ht, denn in jener Frzeit tag der Nordpid seiner

Meinung nach gaiu wo anders. Kr denkt steh die l^ftg« der Erd-

achse -durch die Einwirkungen von fviune und Mond- binnen weniger

. stark veränderlich ;S. 57). .

die Wiegeiistätte

wenn sie nur zur rechten Zeit den Pol iu sieh

Mithin gilt es nur in abstracto nachtun eisen . d-iß in jenen

ältesten arischen Schriftwerken Spuren vorkommen von echt arkti-

schen Konstellationen, Da redet die indische .Mythologie oft**rs von

einer nur dim Göttern eigenen Zeiteinteilung: -Tag und Nacht der

Götter wahren je sechs bürgerliche Monate, machen also ein Jahr
aus. Diia wird »dort ergriffen als heiliges Gedächtnis an die Zeil,

da nian noch unter dem Polarstern weilte. Der Berg Meru galt

später den Indem als Sit« der Götter, ja den indischen Astronomen,

die in klarer Erfassung exakter Stc mts?obachtutigcu den babylonischen

so weit nachstanden . als Nordpol. In dem astronomischen Werke
Surya-Siddhanta liest man: Am Meru sehen die Götter die Sonne
iiai-b nur einmaligem Aufgehen wllhrend der Hälfte ihre» Jahrcswcg*,

beginniMul mit dem Widder. > l'nscr Verfasser fügt diesem mythiscli.

ustronomisclieu Ausspruch, der offenbar gar nichts mit einem einst-

tnaligcn Verweilen der Inder am wirklieben Nordpol zu tun hat, die

ironische Bemerkung (S. <ih) hinzu: .Jene Stelle besagt also, d.di

am Nord|»d die üöuer die Sonne ein halbes Jahr erblicken. Ob
man biet* uutcr den Göttern, wie vermutet wurde, die Vorfahren der

Menschen oder eigentliche Götter versteheu will, bleibt »ich gleich.

die Gotter am Nordpol Clues halbjährigen Tage, »ich

erfreuten, dann erst recht auch ihre Schopfer, die Menschen..

Die Stelle de» Vendidad leiner bcsonrleren Abteilung des Avesta),

Wf. Abura Mnvla vinem Volke da» Herannahen verderblicher Winter,

grimmigen Frost» voraussagt und zur Vorsorge für diese Zeit der

Entbehrung maliut, gilt dein Verfasser als Nachhall der liegiuiicndcu

Eiszeit , durch die du» .-irische l'rvotk v<*m Nord|iol südwärts ab-

iredniiigl wurde. Er htsluoerl die anneu Geolog.'n
, die • »on jener

l'iieitüt*rlieferung bisher keine Ahnung hatten, kennt hingegen

«clbst von der wrgfaltlgeu Zeitschalzung Albert Heims üticr die

Größe de» Abitandes des Schlusses der letzten gmUcn Vereisung von

der «iegcnwarl anscheinend gar nicht». Allen Ernste» verkündet er

S. Iii!»,: .In der dritten und letzten Zwischeneiszeit haben wir uns

das t'rvulk der I ndogermiiiten am Nordp.t wohnend zu denken.

Ein andermal :S. I Iis) nimmt er statt vier Eiszeiten (auf die doch die ebeu

erwähnte dritte /.wischeneiazrit schließen lassen inüßtei mindestens

deis'ii twei an. von denen die letzte -utigcfiütr SOÖO Jahre Vor der

Schlacht im Teiiioburecr Wahle zu Ende war.. I>a er die christ-

liche /eitrcchuuug nicht annimmt, so resinet er uamlieh die Zeiten

vor Armin- und nach Armin- oder vielmehr vor und nach der

Uefreiiiiiessehlaeht, was er übriuctis dem I>escr vorher halte inittcihm

sollen, der i.ufangs gar nicbl ahnt, im großen l'reilieitsheldcu plötz-

lich einen K-U.-ndermaiin zu lsegrüUc.

|j lohnt nicht, weiter auf Wunderlichkeiten einzugehen, zu
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sieh der Verfasser durrb «lue Bcnci-terttuf; für die Nonl|.olahkun.t

der Arier bat verleiten lassen. Versteigt er »ich d.K-h *«s.r dazu,

In -der (int Ave»ta erzählten; Meldung de» Tisehtry» an »einen Gejrner

Apao-cha. er werde -Ii»» Nachte-, fortbleiben, eine Krinni-rnnji >in

die ark1i»chc N;»eht der Urzeit von Hin Stcrnlatfcu zu erblicken, als

wenn niehi auch dir alten < icrmancii nach Viichtcn Termine lsr-limuit

hJiitcll »lall nach Tauen, nie ja miel; hellte - vic/chntäirie, cruli-ch

»lortniglilly- heißt.

Nur uoeh ein latstichlif her Intimi aus dent Af.farr..' de» Hiu-he*

»ei kurz berichtigt, da er >nml leicht t\\ l ukUii lieil Anlaß i;ct.eii

könnte. Ibi lielBi « :m( S. 10, di r berühmt, uie-lr Hündische Milil.tr-

urzt Emil l>tiboi* habe ein ^Skelett citim Mciis<-hcn«ftrn .-U-r

Affenmenschen mit geraden Seheiikclkn... Ii«'» in \V»»ijiivii cefuuden,

die* k'.mic al>er nicht da* eines Vorfahren de- Menschen, -.in.

Pubnis fjiml v..tn rithecanthropm crectiis mir ein Stück »Iit Schild«!

knpsci, zwei ISarkzilhne und einen ( lU-r-M-bonkelknecli. n. der i-erud.-

dnrch seine eigenartire Krümmung' ilcn uufnx-hten tianx sein.s.

Tra*rcrs bcweisi. Ibv wir imfrechl ^elieiuie Affen nnt-li Linn« Menschen

nennen, auch falls sie nicht tirtikuliert reden, so irchorte l
,

ilhecanthr..pus:

einer vielleicht schon im Au-;:a:ii.' d.ss Tcitiiii-ulter» im M::laicuarchi]H'!

lebenden Menschheit au, die in der Uiniurößc die Mitte hielt z»i».-h>.-n

Gorilla und Australier, aber uichr ntil d< d Ijti.garnii.ffen im »brisen

verwandt war »I» mit Homo priroiKcniu- und mit II. sapiens.

A.n-M. r

(>43. Keiiibtirtll, Ludwig: 1 >i*r Mensch 7111 Kisi.-it in Kun.pu uml

w-ine Kulturen!» i. klunj; I is /um Kttde der Sl.-in/.-it. S". ,Vt| S.

mit lS-"> Abb. Mundi-ii, Ernst hvitsltiinlf, l!M.i. M. 7.

Verfasser hlit sieh die Aufgalw j/c.-lclll, die Mcnschw-rdung In

ilin-ti ältesten nachweisbaren Spuren zu vei-folnen und ml- ab ein

einheitliches und ühet*-i<-lilllehcs f.aim-s lur den Gebildeten darzu-

stellen: e» ist zweifellos, daß er ei« Buch ve*ch allen hat. da* dieser

Aufgabe vnlikcnimcu gerecht Mild. Mit großem Flciße i>-t die

Literatur, sind die Funde bi« in die neueste Zeit hincio zum l'nter-

bau der Darstellung verwendet . die seit«! durch zahlreiche lllu.tr«-

tionen uotvrvtütil, ein lehrndicr« urel — für pnpuluriniereiule AtlH iten

d«» »cliwer««! — »neb ein »in-enM-liiiftlirbm llild ton der Meliw'b-

ueniunK in ihren illte-len tertiun-11 Spnn'n hin 7ura Haide th*r teinen

!*trinw'it tibi, dun nie deu rejilen liiMlen der Fomehuiijf verlaßt. K^i

Ut Verfnwer nur ihulun'b ui'''i;lieh pewonlen , duU er dureb hindere

oder srliinl kapitel-turke Abx.'b«eifiini;en «uf die Illlf-urbielr der

I ' rsesehii hte d'~> Meusehen (Ucrbitsie . Z.»il"t-Ie ,
Klbn<^rÄ|>bie ti^w..

immer zur reehten Zvil nlfcs* herlieibrin^l , da* dem NiehtfiichiuaDii

diu VerMilndüin enie>i;!iebt, »l*r gemde darin iht der be«in<lere Wert
der Arlwit bejirüiebt und dw IJueh juni Selb»t>tiidinm für den Ge-

bildeten »n vehr j;ifipriet. DuB c* da« eigrue (jepnipe der «is-en-

•rhafiliehen AnffaMuns tln Verfavei-- wIIbi hat, i«t nutiirtieh. S<i

i»t der Aiiimi»mu» «1er KrtiMihlamm da* allein die Kntwickluni; in

der reinen Ki»xeil leitend« labrr vielmehr hindernde kulturelle Priniip.

Ihm, dem übermäßig irefürehleliii KinfluU des T«>1en nuf den I^'Im^h-

den, dienen allein die »zur Vep»uhiiuin; dea Geißle* > mittjeve'beiieii

reiehen <imbbei),-jben , «elnethulbeu »Ird »päter der Tute iu der

IIockersteHuui; Mi-ammein;i-M'hm"lrt oder in der .Steinkiste eini^perrt,

utn «einem <<ei»1e d** Entrinnen nu*< der Krde unmoplieh zu mrieheu.

Erst die l^ii henverbreouuui! am Ende der Steinzeit war die den

Meiwheu crl.*ende Tal oi>d der A«»e»nc seiner nun r:i*eh fort-

is breitenden Knlliir. />„.,-,„•,.-,

(544. Rumpf, F.: Her Menseh und seine Tnieht. ihrem We*-n tiaeh

p.~ hildert. 8°, UM S . 20 Tut. üerlm. S- hiill. w. J. M. 7,».

Em ori^inellei Uinh, auf Ai^en rein etbnol<.|{iM hen Inlnilt aller-

dinif* an die>er Stelle uleht niiber eimrei:iin)ccn werileu kann, l'nter

»Tracht« wird hir-r niebt bloß K'irperlrarhl uuil Kletdertniebt ver.

standen, »undem außerdem alle^ , was der MeiiH-h **»n-t n«n-b mit

»irh oder au sieh trügt wie Waffen. Gerate, 'trden u. dgl. Etwa*
seltsame Wnrtßehild« umflen on« »war bei der hier Tcmtrhlen Syste-

matik der Tiaohten auf. Die . Kan.j.ftraehten- 7. II. werden cin-

(teleilt in Ebieht-, TnitJ-, Kimjir-, S.-htutt-, Hieb-, Siirhtraehten. /n
den • Flur linraebien werden u. n. Sehlitl-ehube Srhiirett'huhe lind

Schlitten ijeiiililt. Zu den .lleiztnu hlen. xelinrl jueh <)bj> KrW ten

leine »ehr verj^inirllehi' »Tmcht^!). I'.l*. tiripnelle der lA-istunir Ite-

steht jeihx*b in dem sehr ancrHennen-« erten Strebf-n. eine auf den
Zweck der jede-maJi>;ei] Tracht Iwifrüiidvir Systematik aller Trachten

in jenem iintfchrneren |i.vriff>iunfnnÄ zu iN^rrünih-n. Jreilieh bat

•.ich di r Verf i-M-r ziinn-isl mit ullvemeincn Hetnu htuneen lus-nüv-t.

(ilme tiefer in die nucndliebe Külte vMkerkundlirher Einzelheilen

eiuzudrinven. S<> «•In in" ihm z. Ii. der I.ituxn dir SaharaJeule, dies»

kla-oisclic Mittel, die Wüxletiluft durch dm iliefat vor Mund und
Siw t< "uti'IciH u Si hal

.
(ul|;lich durelifeiicbtet V'<ui eigene» Odeai.

einzuziehen , iranrlicli etiliriii^n zu sein. lnde»>*'n der Ixter vii>l

troiziletii ^ iclv ruire^uub' I iotauki-11 i.ar Atiel-^ie der Traeht hier

»ufm-lwiehert finden. Gniiz »nbe^u iflieh klirirt nur die IkhanpliintT

:S. 1 i 4
1

, Affin litmizten nie Itninia-te alu Waffen, ja » «ri ein

Milr<-hen, daü >ie mit Neesen r*b-r Siemen nach ihren KeuMlen würfen,

da/u f. hie r% 1I11.-11 sii .riwrleu-nmi S. <..'.
. Hat denn der Ver.

f is-erii.Lli nie Affen. wvm a -i, ii- 1111 Zi*d<Kisehcn tiarleo beobar biet

?

Ibis Ii,<ei-,>.e. il.is seilet ein kleiner ,lav;udfe am Mechanismus der

Tic-i hciiuhr an der pb>>iknli»'ti«n lb>. baffetil.eit einer Kerzenflaiunie

bezeiift i-I v dlk.. leinen men-cüili. h. Kir-Jik-f.

*.l.">. Selinelder. tiekar: Musi bel-i'ldstuilieti. N'.'eh dem liiiit'-r-

l.is-' i.i ti Maiii.sirii't b.-t«rb. vuii 4'arl Ki »• lleniust;. v.jm

V.t. (. KK. <.t Dr-—- ti. s°. Hin S. init Jrt Taf. Dr.^011.

Knisi Kn^dmann N'.e Itf.. 1>' '. M. I".

I >:«.- Mtisi heiveld, das atleli beute ntn ll ZU dell vctbls It. L-tHI llud

« i. ht,i;-lcii Licldartcii ^b.'.rt. hat -ebon uiehrfaeh zu zuüammenfaseeD-

dec lii.istclluiii; aui^r»-!;!. H-ieils \..r > • Jabrc-u hat Voll eine

t..s..bii lue de« Muschei^.bio ir. licf. it ,/.. f. .1. gi-a. Sti«at*wis«en-

setiafi tsM. IUI. X. v: . sich all. imüi^s f„.» auwehlieüli.b auf

die Verl.reilnnL'-^elii. te der K.'uriiiuisehcl Ixx-hrttnkt , Audree hat

dieser (icblmite em.'fl Ab-.-ht.ilt il'T Elhln-irraphiM'hen Parallelen

j^WL.lniet, und an.-h Sehkirtz bat in seinem bekannten Bmrhe -Eni*

s'.cbun^^.-fbieiite ifrrs (iebb^ reiehüibes Muti-riat zttsainniensetraiieü.

l>ie iiiisliibrli.'bs*,e liearbeitmii; <1**» t üv«'nstandcs )>e»itzeti wir j*h!<h-1i

in dein v.a lic^. laden \Verke. I>as Buch ist leider unvollendet j^--

bli. U'ii. liie Ib'bait.lbiMi; *b-r beidi-n Hau}.! verbreli ueirs>rebiete des

Mti-ch.Uvld.-, ih r In-eln der Su.l-ce und Afrik-L«. lirjreu allerdmits

t»ll»ldi.div v<.» . wiihrciid sieb iil- r Atneiika in dem hinterlassenrn

Maiiu-knpic nur wiuige Zeilen fanden. Kni» Hoch ist auf einem

überaus L'röndli. h. D Literaturstudium anfi... taut nnd z.-iehtie^ sieh

l»ei aller Amführüchkeif dureh )>effi)li|!e i>Hr»telhing ans, Kine »11-

f.'nieine Einleitunc fehlt . was ja bei einem Torso erklärlich tat.

r,c»-ht wcrtvt.lt i-t aueh die große Anrahl der ^ulen Abldlduntstm,

die die verst-biitlenen Arten dea Muschelivrlde* zeigen und nach der

reichhahiKen Siuiintliin^ «bs. \'erfasjserfi angefertigt sirwl. IK^- Heruuo-

Rtber hat das Manuskript unverändert (rclassen und »leb auf weuifse

Zinjir. bei den Salomonen und dem ltisttiarek-Arebipel , Gebieten,

in denen Cr vells-i Erfahrungen über das Mus.heljreld tu sammeln
iu der Lage war, be-eh rankt. .1. RiM.

<'<l*:., Mease. <;.; Trr.pis. he iii>>uiidheit.Hlpbrr> und Heilkunde. h°.

2<W S. Ib-rim, Wilhelm Sus-rolt, lfXS. M. :{.

[>ein Titel iMilspmdieud zerfallt das Buch des Verfassers , der

als Arzt u. iu am Koiik» praktische Erfnlinm^eu Ktsatnraell hat. In

eine .Tropische (iestiiidheitslehre. und eine .Tropische Heilkunde-.

In der (lesuiidhclts)ehre werden viele nützliche hycieniaehc An-
weisungen und Lebensrs-^eln KeVc^* ,> . *° hinsichtlich der Einriebtun*;

des Hau-«, der Kleidung. Küriserpricf^e ttud Enokhrnnc. Die s Heil-

kunde- r« ht» t mit der Tatsache, daü fast jeder iD den Tmpm lebende

Weiße ein wruiif Aret und mit den Maßnahmen in den grwlVhnliehsten

Krankheitsfällen vertraut sein muß. I)ic Sehbifkrankheil, die ja jetzt

»o viel von sieh nslen mneht. konnte der Veriaaser nur Kunz kurz

behandeln, da damals, als da» Buch erschien, es .in Hs-oba.-htuni.-eo

hierüber noch sehr fehlte. ü. Stityrr

>*i7. «Um, G. M.: Climute und Health iu Hot Couiitrios and tlio

(Intimus of Trofiial Cltraatfrlngy. I/mdon, J<ltn Haie. Sons :uid

Daniel-oti I.t't , UNH. 7 sh Ii.

Ijite und Ar/t kennen das Buch mit Bleicher Freude und gleichem

Genuß lew-u. Tier Laie wird im leichte.. Plauderton in die <in-

Beh euren Fortschritte der Tr..i«-nniediziu eingeweiht nnd sie spielend

versieben lernen . der Mediziner findet einen reichen Sehatz too

pmktiscbeii Winken für die Einricbtiins; de» Hauses und Zelte», von

Küche und Keller, von Tafel und Kleiderschrank usw. Meteorologie

und Klimal..|.«ie der wiehtijplen Tm|srn)ämler Inld.-n den Schluß
,les Werkes. M„u,
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W. Uurcnt, Kmile: 0««itt|.hie nWicnle. 8«, 830 S. P.irt*,

A. Maloine, 1905. fr. 7„v>-

D*> starke Werk soll für Arzte und Laien ein Kach-schlagc.

buch »ein , um »ich rasch über die Fragen der medizinischen t Jeo-

graphic der ganzen Welt m orientieren. Verfasser scheint jedoch

auf einem cvklusiv nationalistischen Standpunkt »u stehen, welcher

Sachlichkeit und Wisacu« hnftüchkr-it »iiwcliIicUt. Per medizinische
i

Teil ist reich im Pngenauigkcitcu und Imüinrrn, die geographi-

schen Mitteilungen sind stellenweise, z. 15. wo von Denlx-hljiiitl die

Bede ist, von einer rülm-ndcn Naivctäl, Frankreich sind Iii S.

eingeräumt , Deutschland 13. I-ttztcre» 1-and wi.d eingeteilt In:

1. Klsuli-Ixrthriiigen , 2. das Rbcintal , 3. Württembeio . -1. Bayern,

5. Hessen und Thüringen, ij. Hannover und Brnm.schwcig mit Puder-

Itorn ('), Oeynhaus-cn i.l'i und Hannover als einzigen eriiahncn*wcrtcn

Städten, 7. Sachsen, PrcuUcn, *cin wüsti* und rauhes Lind mit

Berlin, der Stadt der Soldaten iiml Gcnsdnniicn un der mehr einer

Kloake nix einem llusse gleichenden Spree. ,
wo nur an der Küste

der Nord- und tJstoee ein etwas müdere Klima gefunden uiid. Ihv

für gehöret, aber Zaimhar und Walfischl.ai zu ihn deutschen Ko-

lonien. Dies* PruMi dürften xur Beurteilung d.* Buche» gonüueii.

Politische, und Wirts« liaflsf.'fnj;r.t|.!iie.

•UM. R»U.«Tt, Kd.: Hie. acht GrolWhli. in ihi-r rünui liehen Knt-

wklui« seit 17.W. 8», 30 K. DtisseMmf, ll^el im. OarumV
M. >l,»o.

Für jeile der acht Gmliiniichte istfhs europäische, Vereinige

Staaten und Japan) wird die räuinllelie Ausdehnung einschließlich

der Kolonien in den Knochen 1*15, l^'<0 und lüi'ü kartographisch

dargestellt ; die Karten für l^i zeigen mu h die Veränderungen seit

l7.
r
>M, Ik-r Tent auf den Karten gibt d.-e* Wichtig»te in knapjtster

Form. Pils. Werk »oll den Schulunterricht , der gerade die neueste

Geschichte arg vernachlässigt, ergänzen , und in der Tut: wer »ich

rasch über die Gruudzügc der uitHlertien |Kditi»chen Kutwicklung

orieulicien will, kiimi kuuui eiuen besseren Führer wählen , als

Hotherl» Allan. Hie Darstellung der Kolonien bedarf allerdings

einiger Berichtigungen, .supon.

ti"iO. AdaiM, Kph. I).: Tho In[hiei)i^ uf tiiviivillo nn Pitts ftirri|rn

P.iüey 1787— 1 798. I'uhlisli.il by Iii'.' (^irneifie Institution ,,f

W;i>liin>;tfju, Ludd^md Detwoiler, l'.Hü.

I>ie kleiue Arlveit suirtit au der Hund einer Auxahl von Akten.

verfilfeutbcliUdKCn, Memoiren und Kricfwcctcu-Iu darxtdei;en, daü Pitt

wltlireud der erbten Teriode der Itevulutb»i^kriive die engl»-<'he

l'Mlitik nicht ho umiuisehrilnkl und aiiMchlielilieh (geleitet hat . wie

man da» vielfach glaubt. Kr weist nach. daU neben IioihIju in*-

l*c*ondcrc Grenville in vielen wichtigen KuUchcidiiogcn der au*-

»ärti^rn l'nlitik maUycbcnd i'ewewn iM. j z>n>mrrwi<un>

•>r>l. DarrT, Jc.ui. A. IriirMnp, A. ljipnidelle, <!< Mourhariillr,

M. Pahant n. X. Polttis: ly- sr.nrd? frrinr<,..ui)jlai'< <iu 8 avril

IM04 . appri-i istioii <-ritii|ni.'. fvlitiott de I» renn- pvni'nile de

droit international pul-lio. 8» 1«2 S. Paris A. IViloti..-, l'.H

Mit einem erdrückenden Aufwand von (je)ebniuinkeit aber nicht

mit einem gleichen Maße vun |ioliiisthein Vei>tiü»diii» behandeln

eine Auxabl FiU'hxelehrtc lu dic-er ^'brift die Keelite Frankreich? 1

in Anjpteu. Marokko, Siaru, Madiwiskar und den Neuen IKbridcn,
j

Wer «ich ül»r die Vcr^an^ctiheit der frinKwischen Aktion in diesen

(iebieten, die }<<'liwnnkiin«en w iricr l'.ilitik und die wiiilerhollen An»-

einander»«tyiinjf< n mit andern Stiuilen inf<mnien>n will , findet hier

an^iebiuM Material. Von |Kdili.vb«-m Sinne jeuv't über eigentlich

nur der einleitende Aufiatz vun Jean I>arcv. Kr »aml im der

Hand der geschichtlichen Krfahrung »eine Land^leute \<rr der I ber-
]

'"h*uunv de» Abkommen". K* »ei nicht hoher tu heuerten nl* jeder

andere Vertrug, den Kngltuid in Zeiten äugt iddicklichcr Verlegenheit

l^^tclilomycu hatte. S'bald die Ij>(;e ihm wieder d:ixu iiugctnu s<-beiie-,

wenlc Kngland »•fort, wie früher, ohne lliiek»icln auf iri;cnd»c!che

AbniM'hiingen du» tun , »»< iw nt» »eiiicm Vorteil ctit>|it« bi ud «n.

«h*. I. ^ «u.

•»'»2. Tardleu, Andre; ^n-slioiis dipl'.niati.[iies de) r«tmiV 1904,

8". 31» S. lVk K. lix Alcan. P>i;,. (r. H.oo.

Pettrmann. Geogr. MltteUnn,tcu. 1600, Llt.-B«rieht.

158

Iter auf politUchein Gehirt wohl bowandert» Veri»»»«r bat hier

eine Iteihe von AubdUarn vrrvint, die vorher gmUcnlcil» gelegentlich

im Teni|w enehiitiin waren. Ks »ind Iteilrage mr Zeilgeaehicht«, die

willkominen sind, da »le die venehiedenen Phasen der wielttigiten

Kreigniaoe auf dem Gebiet der auswärtigen und kolonialen Politik

Frankreich» in einer bestimmten wichtigen Zeit klar und or*ern5pfend

an der Hand l>e»ter Quellen behandeln. l*er ernte Abschnitt de»

lluehea »ehildert 'lie Kn1»tehung der vertraglichen Verhältnis»« Frank-
rrii'h» zu ltaliiMt und Kngland und die damit in engen) Zusammen-
hang stehenden Slam* und MunikkfMngelegenheiten. Auücrdem findet

»leb darin auch eine Darstellung de» Bruche» ihrr Beziehungen l-'rank.

reich» zum Vatikan. AUehultt II Ul den orientali»riien Angelegen-

heiten gewidmet. Er t>ehandelt dl* mamkkonUebe, kretische und
»erl>i»ehe Frage. I>er letzte Ted de» Buche» r*t mit der diploinatl-

»ehen Geachichle de» ni-i«,dvjnpaniscbcn Kriege« und der Stellung

Frankreich» dnzn ausgefüllt.

(>';',. l>hori, M.ix: Grundni; der n;indoLsg.v.-rn[.hio. VA. 1: All-

gemeine Wirfe.ha(Ls- und VitIcpSi ra(fi».«/r;i| ihie. lfcl. II: Wirt-

hchafbi- utel Vt'i'kitbrsiKiN.<ir(a|ili>n der einr-i-lnon Krdteilo und

Binder. 8», 229 ... 517 8. l^p/äg, Goschon, 1907., M. 3vw.

Der gehaitcidleii > Allgemeinen und speziellen Wirbteliaini-

gvogniphie. E. Friedlieh» folgte neben jener Chr. Grnbcr» die

umfievsende Arbeit Kckert», jede* der drei Bücher eine völlig selb-

«tandige NenbelMin.lli.ng de» Gegen.Und™. Kckert legt ihn in zwei

Künden vor, von welchen der er»te die .Allgemeine Wirtschaft»- und
Verkehr»g<!<i|rr.irdiic" enthalt, der zweite «alaiin die der einzelnen Krd-

tede und IJLnder. In lieidett zuaaznmeu sehen wir einen der ruhmen»-
w-erteu Beweise deutscher Gelehrtensurgfalt und der unsere Literatur

auszeichnenden systematischen Stoffordunuf in Ijehr- und HatidbUcheru.

Kin bewi.ndernngsuertcr 8toff.eiehtam tritt uns in diesen zwei

Rinden entgegen, zumal in An»ehnng de» geringen Anderen Umfang».
Mit einer »dienen GIcichmUBigkeit geirissenhafler Behandlung hat

Kckert alle Gebiete der Knie vorgeführt and sieh nicht der zeit-

raubenden Mühe entzogi-u, unverdrossen iiel. umzusehen, wenn die

gewöhnlichen Quellen über einzelne Länder sehr kirglieli «eh er-

wiesen. Fachkundige», vleUeilige» KlnzelwUsen tritt namentlich in

der Prodiiktio«i»g»ographle als ein ausgebildeter Vorzng de» Verfasser»

vielenort» ins Ange. Auch die ItuDerv AnonlnuDg zeigt eine treff-

liche Übersichtlichkeit, welche nicht wenig gewinnt durch die Körte
und daher die grolle Zahl der Paragraphen, so dali dadurch zugleich

auch die Hinweise auf »je leicht wirksam werden. Auf der Hohe
die»er einnehmenden Kigcnsch-iftcu des Werke» steht da» Register,

eine Lcistuiig, welche eine Art Pndse ergilrt für unsere Hervorhebung
de« reichen Inli.dl»: 3. 21 > 22l< im ersten Bande, S. 47;- ,M7 im
«weilen, al?o -

r
>0 Selten, mit je 7Q Zeilen in drei Kolumnen zeigen,

wo die Stoffe de» Boche» behandelt seien. Kein dem Ber.eJ)ter»t»tter

bekannte* I.ebr- und Handbnch in der europäischen Literatur bietet

diesen Wissenszweig in ähnlich knapper F.uwung mit »oleheni Iteieh-

Itiiu und so »orgfiiltiger llmuühung um da» Kinzelne.

t'.b die»e Fülle niirht von manchem beanstandet wird lud einem
Werke, welchea für die Studierenden der Geographie (1. Tetl) und
für die Schüler der höheren Handelsschule ill. Teil i oder im ganzen

für die Handel«h'Teh««hüler hesitimint wurde, da» i»t ein immerbin
n.iher Gedanke. Aber über die Ausdehnung der Kiniclmitteilangen

zu den zweifellos fe»t»tehcnden inhaltlichen Abschnitten können be-

triK-htlich viTsehiedene Auffsissnngrii als gleichberechtigt gelten.

Ktwa» anderr» ist «lie Fe»t»tellung der Stoffe jsnllwt. IHeeelbc

billigt von dem Thema, d. h. von dem Begriff und damit der Auf-

gälte der Disziplin ab. Hier nun wird der Anlaß gegeben sein,

eine Minderung de» lulmll* der F.ckerlsrhen Blinde für »achgvinlUl

r.u eraebteu. Kckert bat tspreits K'04 in den -Deiilecheu (»eogr.

Blittern^ lltrcmen) eine theoretische I>arlegiiug über Wesen und Auf-

gabe diese» W|K*zialfiieh» gebracht und gibt hierfür im Vorwort unsere»

Werke* eine etwas gehinderte Formulierung. Da» Beherrschende für

die <;<-*lidtung und den Inhalt i»t hiernarh »die gründliche hjnaieht

in die Krwerb». und Vi rkchrsverhalliii*-e der liandel»gnigmplii»rheD

Knie zu vermitteln'; einzelne Sl.dfe <ler phnikaliaeheu Geographie

nud der Ijindeikuude und die Volkswirtschaftslehre werden aU die

Unindlngen dafür be/elehnet. Hiernaeh hat un»er Fach dm geo-

graphix h begründete wirtschaftliche I.cbcn zum Gegenstand. Also

wird von Kckert nicht ein besonderes gesigraphische» Fach vor-

geführt
,
welehw lieznglich »einer Stoffe von dem wirtaehaftlielicn
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Dasein de» Menschen beaüuunt würde. Ks ist nicht loebr, wie es

auch bei cioer angewandten Geographie weseneeigcntäinlich bleibt,

das Airweben der Erdgebiete, ihre Ausstattung und siebtbare Be-

nutzung, nicht die Lander- und Mecrcsbeschaffcnheit (zu welcher

z. H. auch die tag* gehört) der Ischcrrsehcndc KrkcnntnisgegeosUnd,

sondern die Tätigkeit der Bewohner, deren Krwerhslelien. So erklärt

es «ich «1» eine natürliche Folg* jener Zweckaufatellung, diiB Eckert
in »einem Kapitel .Weltwirtschaft« eine Reihe nalianalökonomisclicr

Vorginge und TaL-utcbeu darlegt. Allein nicht diulureh, daß nie

Örtlich sich vollziehen und existieren, werden sie geographische Ihuge

(l. B. Handelsverträge, Handels- und Seerecht, Wahrungen, Kapitalien-
j

besitz , die geschichtliche Entwicklung des Weltverkehr* o. a. m.j.

Aua der unsicheren Stellung des geographischen Bodens bei Eckert
erklärt es »ich uns auch , daß der Einheit de» Zusammenhangs der

geographischen Erscheinungen . welche da» Aussehen des tandes

bietet, dnreh die von ihm vorgenommene Trennung der Begriffe Wirt-

schaft»- und Verkehrsgeographie die Anerkennung versagt »in). K»

sind wohl Produktion und Verkehr nebeneinander sichtbare Erscbei.

nuogen und Eigenschaften; nbcr im Wirtaehaflalelien ist unabweisbar

das Verkehrsleben mit beadil««eii. In dem Abschnitt . Verkehr.. ,

geographie« enthalt dann auch der erste Paragraph (>der Verkehr

und seine Bedeutung-) eine Anzahl nicht zureichend fundierter Aua-

sagen in Einzelheiten. (Die Uuhallbarkelt der Benennung >IIandels-

geographie« aufzazeigen, wird wohl überflüssig sein.)

Im zweiten Bande zeigen sich naturgemäß aach einige lediglich

volkswirtschaftliche Bestandteile, welchen also das geographische

Wesen abgeht (Finanzen, Kcicbsamter
,
Berufsgliederung usw.); aber

gegenüber der vorzüglichen Unterweisung über die Produktion und
den Verkehr der Lander treten ja diese Paragraphen in den Hinter-

grund. — I>ie ülierhanpt in unserer länderkundlichen Literatur noch

vermiOte ernstlichere Wiege der Bodenkunde gehört allerding» auch

für Eekerts Werk zu den naheliegenden Wünschen, wie für den
ersten Band, so auch für den zweiten, aus welchem andeutungsweise z. B.

die ausgezeichnete Verwltterungakrume im Dreieck Östlich der ober-

rheinischen Tiefebene« und das »Gedeihen von Hopfen und Flachs au

klimatisch bevorzugten Orten* alz beanstandete Einzelheiten genannt

seien. Wenn wir aber auch eine durchgreifende geographische Ge-

stallung dieser Wirtschaftsgeographie da und dort ab Wunsch zu

heidchncn haben , so mindert dies nichts an den auszeichnenden

Eigenschaften der Eckerlsehen I^cistung. Ihr gebührt zudem die

willige Anerkennung der Uhrer der Geographie überhaupt, da sie
j

auch die länderkundliche Unterweisung sachgemäß und uumillellnar

zu fordern vermag. w. 0«ti-

6T>4. Gruber, Chriittiati : WirterhoJb^ugTOpliio mit vuiguhündur

fkrücIcHicbtigurig Deutschlands. 8°, S. mit 12 Dinfiranmien

u. :i K. Leipzig, Tenhner, l'JOü. M. 2,.o.

In selbständiger Gestalt, wie in den anderu neuesten Lehrbüchern

dieaea Sonderzweiges der Erdkunde von Friedrich und Eckert,
tritt hier die Wirtschaftsgeographie uns entgegen. Das Charakteristi-

sche dieser Arlwit ist vor allem dies, daß die Tatsachen der Güter-

gewinnung, des Verkehr» und der Sicdclung aus der tamlesnatnr

herausgewachsen erscheinen, soweit nicht die ethnogmphisehe Art der

Bewohner Einfluß hat , uud diese ursächliche Verbindung mit den
Eigenschaften der linder sichert auch den wirtschaftlichen Ergeb-

nissen ihren gegenseitigen Zusammenhang. Nie also eutachwiudet

hier bei Kennzeichnungen des Wirtschaftslebens der geographische

Naturboden als bestimmende Grundlage. Ks legt daher das Buch
ein wohldurchgcführte* methodologisches Beispiel vor . welche Bahn
die Wirtschaftsgeographie als eine vom innersten Wesen eines Zweiges

der Erdkunde vorgezrichnete gehen soll , zum Gewinn für unsere

große Gcsamtdiaziplin.

Der Schwerpunkt de* methodischen Wertes dieser Wirtschafts-

geographie liegt in der Vorführung des Gebiet» Deutschlands, welchem
von den 2Hf> Seiten des ganzen l»«> gewidmet wurden. Man erkennt

hier alslsald eineu frei gestaltenden Schüler Katzel» an der Be-

handlung der Begriffe tage uud Grenzen , an welche sich Gesichts-

punkte der lJUidcrkunde in allgemeinerer Ausführung anschlichen.

Hierauf werden die 'Ozlürlichcit Wirtschaftsgebiete-- betrachtet, d. Ii.

durch ihre llodcngcstalt mit IrulividualiUit begabte zwölf Teile de»

deutschen Reichstcrritoriuins. Diese Einteilung ixt zweifellos natur-

gemäß und Ulserxichtllch. Eine Art Huuinüerung der taistnngen

Deutschlands in bezug auf Produkten und Verkehr schließt -ich an.

wo namentlich auch dir figürliche Augabe (Diagramme) der Qoanti-

UUes des Handels, wie sie u. a. besonders Langhans ausgebildet

hat, als zweckmäßige Zugabe erscheint. Mit der au die Mutterländer

anfügenden Behandlung ihrer Kolonien kennen wir hier ebensowenig

als bei Eckert einverstanden sein. Hierdurch wird der geographi-

sche Gnindlon durch den politischen, also uieht einnud den nation:d-

/ikouomischcn, venlriinirl. Niunentlieh wird (sei England diese Maß-
mdime für die leidlieh richtige Erfassung Nichteiiropiss entschieden

nachteilig. Da» Bild von der Bedeutung der außereuropäischen

Landergebiete kann auf diesem Wege für den Schüler und Studieren-

den nur schwer zu stände kommen: ja er erhalt irrige Eindrücke
über die tatsächliche Leistungsfähigkeit der beiderseitigen I Ander,

d. i. des Mutterlandes und seiner Tributltrc. Indem die andern Erd-

teile ein ungeographisches Auseinanderreißen erfahren, wird der choro-

Iogi«che Gesichtspunkt der Ertlichen Verteilung nur in irreführender

Schein barkeit Isrrücksichligt. Mit der Entfernung von Itculschland

wird die Behandlung der lJuider kürzirr und allgemeiner, wie dies

der Zweck de« Verfassers nahe legte, zunieh.it für die Mittelschule

zu arbeiten. Dich würde üninerhin nu.-li dann ein Faktor der

Menschheit und der Produktii«n wie das chinesische Reich mehr als

2J 8elten heischen, um für die zutreffenden Vorstellungen genügend

Raum zu haben.

In der Darstcllungsweisc selbst war Gruber bestrebt , »eines

faltenreichen und schmucken sprachlichen Gewandes sich zu be-

dienen'. Man wird durchweg finden, daß diese Absicht woblgelnngeo

durchgeführt wurde. Doch liegt in der gefälligen ,
wohlklingenden

Sprache für den Geographen auch die Gefahr verborgen , daß die

ezaktc Sachlichkeit zuweilen etwas beiseite geschoben werde. Deren

unbedingte Festhaltung, wie sie in Eekerts so schätzbar reichlichen

Angalien sieh zeigt, sehen wir jedenfalls als das Belangreichste niclist

der methodischen Anlage an. Gruber fügt dem Tezte noch einige

Produktion»- und eine Verkehrskarle an, ansprechende übersichtliche

Arbeiten. Es wäre nur hinsichtlich des Kärtchens der Bodenkultur

zu erwähnen , daß eine völlig ausreichende Veranschaulichung nach
wesentlich kleineren Vcrwaltungsgebieten zusammenzufügen sei ; denn
sonst erhalten wir keine geographischen , sondern nur statistische

Karten. In der Richtung der Fricdrichschcn »Wirtschaftsformen«

liegt hier ein cntwicklnogsfahigr* Vorgehen, welchem man tätige An-
hänger von selbständiger Auffassung wünschen muß. Jedenfalls alser

vermag die Darstellungsweise dieses Ruches wirksam zur Beschäfti-

gung mit der Wirtschaftsgeographie einzuladen , da seine zuverlässig

geographische Mcthisde überall die Erde als Beden des Erwerbslebens

erkennen und festhalten laßt, ir. tXJi

tt.
r
>5. Gu.nn.et, Henry, GarriaM, Citri L., u. Edwin J. Hoaxtoa

:

CommerciJ Geography. 8*, 41"> S. New York. Cinncuiuö,

Chicago, Anvr. Hotik Company. «J l.j».

Angesicht* dessen , daß drei Vertreter der Geographie , deren

Namen bereits vorteilhaft bekannt sind . sich der Herstellung dies«

tahrbuchs gewidmet hüben, hat man wohl im voraus eine schätzens-

werte l^istung zu erwarten, Dero entspricht <lenn auch der Inhalt,

man darf wohl sogen, allenthalben. Nach einer kurzen Einleitung

folgen zwei allgemeine Abschnitte, hierauf die wirtaehaftsgeographisebe

I^änderkunde. In der allerdings dem geschulten systematischen I>eiiken

des Deutschen weniger zusagenden Einleitung tritt etwas unvermutet

die Begriffserkloruug des Faches hervor. »Die Darstellung der am
meisten gekauften und verkauften Artikel einschließlich ihres Ur-

sprung» i'bourecs), ihrer Ilcrstcllungsweise , ihrer Verfrachtung zu

Wasser nnd zu tande, sodann die Darstellung der Lander der Erde
hinsichtlich ihrer Produkte und Handelsbeziehungen«: dies ist der

Gegenstand der llandclsgeogniphie» . Einen Imslisrnu» bringt hier

die so selbständige Stellung der Warenkunde in das Ganze herein.

Er wäre wohl zu vermeiden gewesen, wenn man die beiden all-

gemeinen Abschnitte wie etwa M. Eckert als allgemeine Handels-

geographie dem einheitlichen Zwecke des Gegenstandes untergeordnet

hatte. In diese» allgemeinen Kapiteln bewegen sieh die Verfasser

ohnedies fast durchaus auf dem Boden der Lehre von den geographi-

schen Bedingungen der Produktion und von den Leistungen der

letzteren, durchweg sicher, kurz, inhaltsreich und zudem gefälligen

Stiles. In der lAnderkuDde sodann tritt naturgemäß und jedenfalls

mich zum Vorteil europäischer I^er das prodiiktionsmJlchtigc Heimat-

land der Verfasser in den Vordergrund. Die Skizze der physischen

IS.-chuffrnhcil (etwas uber 10 Seiten von den 72, welche dem tie-
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biet gehöre») »igt. d.

»icbtspnnkt der Produktion und des Verkehrs gerichtet blieb. Immer-
hin bringt

, wenigstens in bezug auf Naturprodukt«»] und Handel,
da» mir auf ,'tlj Sailen dargestellte gleiche Gebiet bei M. Eckert
eine clienso reichhaltige Unterweisung über die rtrllichcn Einzelheiten.

Sehr entsprechend schließt «ich an da» genauere Hild «kr wirtschafl-

liehen I,elsiuag diese« laindc* und an die kune f'hcrsicht ölw dos

sonstige Nord- >amc Mitlelamcrika die Darstellung Großbritanniens

RH. Auch hier sehen wir die sachgemäß geographische Methode
dieser Verfasser sich dadurch bewahren , daß sie an daa Ertliche

Nebeneinander »ich hallen und daher nicht auf Läuder in Aalen und
Aaatralien überspringen, weil sie politisch «im britischen Staate ge-

baren, sondern sie »eben sirh von England zu Frankreich, dann «u

den niederländischen Staaten geleitet. Wohlgeordnet kehrt dann
schließlich von Australien nlw-r Südamerika und dessen nördliche

LOndcr di« Betrachtung in die Nahe ihr« Ausgsngsgebicls zurück.

Dies ist freilich nur etwas Äußerliches; alier es ist ein leicht in die

Augen fallende« Zeugnis des Verfahrens einer Erdkunde. Die Einzel,

ausfühmng ist trrffsicher in der Hervorhebung deeaen, was die Staaten

und Lander im ganten den Welthandel» bemerkenswert und einfluß-

reich macht, wcshalh dann auch allenthalben die Warenausfuhr und
ziffernmäßig und durch prozentuale Angaben vergleichbar

iAndern, konnten Initi der Kürze d:i und dort deut-

licher «ein , «. B. Aber Spaniens Kapferlieferungen oder über das

Rosenöl Südbulgarien* (denn daß es dort Rosen gebe, reicht hierfür

nicht aas); doch wollen wir Einzelheiten auch hier nicht weiter nach-

gehen. Dagegen seien die Vonüge de» Ganzen in bezug auf Keinen

umfassenden Inhalt, (Wen niiturgemalVin Aufbau und die fließende,

ansprechende Stilisierung als wi-rtvolle Gründe für Verbreitung di«sw»

Ruches hervorgeholten. Ganz biswmdrp. id>er wird diesem Zwecke
die ungemein reichliche Durchsetzung de» grsamlcu

kartographischer Veranschaulichung dleeieu. welche ledig.

lieb mit Schwsndrock und oft in sehr, sehr kleinem
deutlich und rasch über die örtliche Verteilung der Produktion und
des Verkehrs unterrichtet- l>iew einfache Mittel wird gewiß nicht

das untergeordnetste sein für die Erreichung des >tieferen Zweckes
der Handelsgeographie, die Ursachen au studieren, welche am meisten

wirksam waren, um die Bedingungen der ip-grnseiligen Abhängigkeit

der verschiedenen Teile der zivilisierten Welt zu schaffen'.

If <>4l.

*üjO. Hehl, Ii. A.r Eisi-nlnüWn in den Tro|»-n, Spurwi-itun, Bau
«dd OHrioh. 8» 241 8. Ik-riin. V. Sieme-nroth. 1!*Ö. U. 7.

Nur die Einleitung wird ein weitergehendes Interesse des Geo-
graphen beausprwJien dürfen. Sie enthüll allgemeine Betrachtungen

ilber die durch daa Klima liedingten Arbeits- und Arbeitcrvcrhklt-

nisec, erörtert ferner den moralischen und materiellen Wert der

Kiseobabncn für europäische Kolonisten In küstenfernen Tropen.

Auf Grund der kurz skizzierten klimatischen und wirtschaftlichen

Verhältnisse tritt der Verfasser, der sich auf seine Banerfahrungen

im tropischen Brasilien berufen kann, im Interesse der leichteren

Ausführbarkeit und der Rentabilität für den Ausbau schmalspuriger

Balinen in den Tropen ein (mit einer Spurweite von 00 n. 7.
r
. cm,

höchstens 1 in\ Das Werk wendet sich vor allem an Unternehmer
und Techniker, wie auch aus der fulgeinlen Inhaltsangabe hervor-

gehen mag:
I. Allgemeine Bemerkungen über die Anlage vun Eisenlmhncu

und ihre Spurweiten, sowie Kostcnangaben uud Vergleiche. Die
Wahl der Spurweite. . .

.

II. Allgemeine technische Vorarbeiten auf dem Felde und Kosten
derselben. Uber den KostL-nvnranschlsg. (Hier dürfte die Tatsache

interessieren , daß mehr als die Hälfte des Voranschlags auf Eisen

und Maschinen entlallt, an deren Export Deutschland in hohem Malle

beteiligt ist. Vgl. Nr. 057: Kuodt. Die Zukunft uiwn-s Übersee-

handcls.)

III. Berechnung v<

verschiedenen Spurweiten.

IV. Schlußfolgerungen. U s,-nTll- .

i!£»7. Knndt, Walter: W.n Zukunft unscm* t k-r-«ehan.k l-,. Kim-

vülkswirlsdiafUklte Stiiibe. h". VII u. 14« S. Ilerlin, F. 8wr.tn.i-

ruüi, 1904. M.:«.

Wie das innere Wirtschaftsleben

Beren Slabllitit gelangt sei, so soll such der

lieh mit den aussichtsreichen Tropen- und Subtropengebieten einer

Organisation unterzogen werden , um die der Industrie unentbehr-

lichen Rohprodukte und die im Austausch gelieferten Industrieartikel

dem unberechenbaren Spiele des Weltmarktes zu entziehen.

Es werden als zweckentsprechende Organisationsformen des Außen-
handels empfohlen: für den Verkehr mit der Union Kxportmuster-

Inger in New York, San Francisco usw.; für den Handel mit Süd-

amerika die Begründung großer direkt von den Warenerzeugern ver-

sorgte Warenhäuser In den HaupUcntren. Ferner sollte statt der

bisherigen Form der Kapitalausfuhr, die sl

Papiere, I-anderwerb und Msterinlciport i

in Konsessionscrwerbangcn für Eisenbabnt

zwar seilen* der Industrinsyndikate selbst, die mit Eiporthanken

Hand in Hand zu gehen hatten.

Die Ausführung dieser Gedanken veranlaßt den Autor zu kurzen,

im einzelnen nicht immer einwandfreien Schilderungen der wirt-

schaftlichen Ausstattung der einzelnen Gebiete aber dafür zu einer

höchst anschaulichen Charakteristik der bisherigen Handelafonnen in

den überseeischen I-andern , welche auch geschichtliche und geo-

graphische Moment« mit Gesehick heranzieht. Kundt führt folgende

in Ge-

1. Direkte

Ausschluß der früher unentbehrlichen Ve
londoner. I-iverpoolcr usw. Handels) mit

bieten größerer wirtschaftlicher Konzentration.

2. Beziehungen zwischen dem Fabrikanten und dem halbkulti-

vierten romanischen Kleinhändler in Amerika durch Vermittlung lies

»Muslcrreiters«.

3. Handel der großen Exportfirmen in den Weltfaandelsha7en,

vereinzelt auch der binnenlandiwhen Produzenten nach West- and

Griechen, Araber, Perser ond Chinesen.

4. Der Faktoreibetrieb der Hamburger , Marscillcr, liver-

pooler usw. Exporteure, zurückgedrängt auf die entlegensten and un-

gesundesten, aber wegen ihrer Itnhprndakle bedeutsamen Gebiet*.

lata höchst anregen«Ic Buch des mit dem ülwrseelschen Handel,

insbesondere Südamerikas, sehr wohl vertrauten Autors »ei dem Wirt-

schaflageograpben angelegeuülehst empfohlen. ,tf. A'mu.

6-">S. Rrkcrt, Christian: Deutsche Swfahrien nach Südamerika.

(SA.: .lalirbuch für Gc*otr.gcbung XXVIU, 4.) 09 8. Leipzig.

Duixkor n. Humblot, UM.
Auf Grund offizieller Berichte, privater Ermittelungen und der

Literatur wird in diesem bedeutsamen Beitrag für das

geschichtliche Verständnis unserer derzeitigen überseeischen Ver-

bindungen dargelegt, wie deutsche Unternehmer es in einer kurzen

Spanne Zeit verstanden haben, sich auf einem der aussichtsreichsten

und dabei noch nicht aufgeteilten Weltmärkte einen wachsenden An-

teil am Schiffahrt«- und dadurch am Warenverkehr zu siehern.

Die direkten Schiffahrtsbeziehungen seinen erst nach dem Alifall der

spanischen und portugiesischen Kolonien vom Mutlerland im ersten

Drittel des IB. Jahrhundert« mit Verbindungen in .wilder Fahrt,

ein. Erst IB.'.L' beginnen die allerdings durch zwei Jahrzehnte ver-

geblichen, aber für die Zukunft doch nicht nutzlosen Versuche, im

Wettbewerb mit auslandischen Linien regelmäßige Fahrten nach Süd-

amerika einzurichten.

Die im einzelnen geschilderte Ivntwicklung innerhalb der folgen-

de« Jahrzehnte zeigt folgende charakteristischen Teudenxen.

Allmähliche Verdrängung dr-> Seglers durch den Dampfer, wel-

cher an der Ostküste nunmehr allein die See behauptet- Scheidung

der regelmäßigen Fahrt nach der Ost- und nach der Westküste.

Schließlich irin ähnliches, wenn auch nicht in so hohem Maße ver-

wirklicht«. Streben, wie Im nordatlantischen Verkehr ». such in

diesem die zügellose Konkurrenz durch Vereinbarungen einzu-

schränken.

Gegenwartig beteiligen sich mit wachsendem Erfolg gegenüber

den im einzelnen angeführten englischen, französischen und italieni-

schen Konkurrenzunternehmung»« folgende deutsche Itauptlinicn am
südamerikanischen Verkehr: An der Westküste die Dampfschiffahrt»-

gosellsrhafl Kosmos, welche Ihre Fahrten unter Beteiligung der Ham-
burg .Amt-riktt-Linie bis nach Vancouvcr erstreckt und die durch
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ihre außerordentliche I>ei*tiingtf&higk«i( bekannte 8cge)»chiffahrl*linie

F. l-acin mit ihren «Salpeter. -Fahrten nach Nord-Chile.

An der 0»tkü»t« teilen »ich auf Grund gcwbwer wechselnder

Vereinbarungen, deren Phnsen im einzelnen gcnehildert werden, die

Hamburg— i»üdamcrika-Eiiiii. , welche mich die Verbindung Genna«

Iji Plata #koulrollicrl , die Hamburg Aiiicrikn-l.iuie , die Gesell-

»chaft Frcita» u. I. der Norddeutsche Ivovd und die llan»a In folgende

vier wlbatindig«. v<iu l>cut*chl*iid ausgehende Routen: I i
du Gc-

biet des Ainazoueu*lroms i'Pai-ä, Man-lo»): J; MiUclbra»ilieu (von Per-

uimhucco bi» Sautos): :i Südbruilieu iParaoagua bis Rio Grande
do Sul); 4} da» La PlabvGcbiot. Außerdem ist die deutsche Flagge

an der Küstenschiffahrt vornehmlich zwischen Rueno* Aires— Fata-

gonion beteiligt. .,1. ta,
ft.

r
>». Kr-mlrr, IIeinri.]i: Die tn.pi«:lio Agrikultur. 2. Aufl. 1'mVr

Mitwirkung von GotieralM>kret.ir M. Bnsomann und l'mf. Dr.

O. V.irburg. k>.«rb. u. Ivrau^g. v. Dr. Iii.-)iard Hindorf.

1W. III. "\Vism;»r, Hiitslorf'. I'»3. M. K>.

Audi der vorliegend« Hand de« 8 c ml ersehen Werk«, de*-™
erster und »»eiler Band »einer Zeit in dieser Zeitschrift von mir he-

»procheii worden find, bat elue «»entlieh.- l'marlicihing erfahren,

namentlich gilt die» bezüglich der Ton M. Ii u s e in a 11 n und O. Wer-
burg bearbeiteten Abschnitte. Prof. Wnrbnrg bat nicht nur die

Hy»tematik der einzelnen Kulturpflanzen dem heutigen Standpunkt

der Wi»en»chaft entsprechend in allgcracinvcr-.lllndlichei Form be-

handett, solidem auch vielfach Erörterungen über die Zusammen-
neliung, den Wert und die Gewinnung der betreffenden pflanzlichen

Produkte iu «ine • botanischen llcmcrkungcn. cingcflnchteii. Aneh
Buaemann bat in »einer vollständig iimgrarlsiilelcii Verbraueh»- und
nandelsatatUlik derartig Fr»«™ gelegentlich er..rlcrt.

Dr. Hindorf hat freilieh nur die ilber Sisai. und Mauritius-

häuf, Maguerfi&er, Ramie und Kapok han.lelndeu Ali»chnille neu
bearbeite«, die übrigen ilber Wiichatomabedlugungcn und Kultur iler

einzelnen Pflanzen handelnden Abscbultte sind wenig verändert; und
doch war» eine gründliche l'iiiarbcitHUg besonder» der Ahschnittc

filier Tnb:ik und Baumwolle »ehr wünschenswert gew»-»en, da die

Semlersehe Bearbeitung dem heuligen Staudpuukt kclncsiitvi «ul-

»pricht. Es ixt daher um 50 freudiger zu begriißeu. daO die 1-eldcu

Mitarbeiter gelegentlich in ibi» Gebiet di** I (cr»u*-gcbcr-> eingedrungen
sind. Es «nd z. H. die Erörterungen Huscninnn« über deu Tabuk-
bau auf Cuba eine ««.-nllich« Ergänzung de» landwirtschaftlieb.il

Teil« diese. Abaobultt.-».

Iler Band bebandelt auf Hill Seilen die (irlreide (IteU, Mai»,

Sorghum. Hirse), den Zucker Zuckerrohr u. Ki.rghum
; , den Tabak,

die Fuenvtoffe (Baumwolle. Jute. Ramie, Manila-, Sinai, und Mim-
ritiuahanf. MagHcyfascr, Isllo. Pitafnaer, Eiparto, Kapuk, vcr»chiirdcnc

Faxeratoffci, die nützlichen Wüstcnpflanzen. Den Schluß bilden Be-

merkungen über lti'zugM|nellen von tropisebeui Pfliuueumaieriul.

Dem Texte »ind I.Y! Abbildungen von M:u<rhineu und (lernten,

Pflanzen und l'flann ntrilen, tierifeben und pflan/lirhen Para-ileu lieiire-

fügt. Das Buch wird auch in der vorliegenden Form dem pniklixcheu

Pfbinier von Nulzm »ein; freilich wird namentlich dem Tabak-,
Baumwolle- und Zuekerrobrpflanzer da» .«Indium von Sj- /ialwerkeu

durch d:.welhe nicht erspart. AI» einführende« UbrUucb für den ,111-

gi hendeu Troiienpflanzer, der auf der Hi<hr der Zeil »leiten will. M
Seinlcrw-hc Werk fnilich aiieh in der vorliegenden zweiten Auflage
nlehl gceinnet; abgesehen von der vor» legend beibehallenen rtcmler-

si-hen Breill- iler Danleltung enthalt e» in mancher llin»ieht dm
Guten zu viel, in mancher wiederum zu wenig. f-,„,„,

«»- EtlfMf, Ausist: Die Ikumw.illfr.tse \..tn Sl:ui<lp»nkt .I.min

schcr IntriKMi»». Hutrar Iilun^iti und V.-r>. hl%-'. S". \\H S-

Ikrlin, J. C.uUfiitJH,', 1!*M. M, l.so.

Die »ehwankenden Baumwollerntecrlnce. deren (iroüe von ls'.iü

bi< l»ua hinter dem idlgem.in w»elw.nd.n Kon.um z.irü.-kblieb,.U ,

die hiermit *iif.niniiienhing.ndeii l'rri»trcihrrci.n jin der New Yorker
B..r»e. die TalMche vor allem, ilaü die Arbeilerfragi- einer raseben
Ausdehnung dieser Kultur iu deu für die Weliprmluklii.n maUgcbcn- 1

den Sii.Utaalen der Fnioii liindenid entgegen »lebt, idl di» hat he- 1

kaniitlii-li in dir ganxen Texlilinduftrie kriti-cbe V.-rbfillr.i--.- herbei-

geführt. Kin internal ionaler ZHviinnieii-.-bliiO der Uaiiiiiuollvi-r-

branelier will «ich die Forderung der Daumwollkultiir in allen
anbaufähigen iJUidern der Welt angelegen »ein lawcn.

I>rr Verfaner verficht jedoch die ji-dcnfall» dukutuhle Meinung
dail man durch eine nationale Vereinigung aller deutlicher Inier-

e»»enten der »n w ichtigen Frage am Inmten lM:ikommen könne. Zu
ihnen geh.ire aber - wenn der riehiige VVqj etngeaeiilaucii würde —

-

ni. ht nur die Texlil. wie die ge^amle Kiporlitiduatrie, boudeiu auch
die dcalwbe Ijundwirtselmfl. Hie Iuteri^i.-ugemeiiiscbjfl , weicht in

einer P.ei.lnliandi-b»ulle ihre xwockeui>|.rccheiide OrganiMtioa fände,

wire aber hergratellt , weun da» deutsche Kapital vomehrolich jeDe

(ür den Anbau geeignete Gebiete inf Auge faaeen »finlc. welche für die

KrzeuKiiisae der deiil-cbcu loduftne aufnahmefähige und aufnähme-

Willijrv Abnehmer «ind und welche durch die hjwciterung der lluiim-

wotlknllur von «ll"l zur FiiiM-hriinkimg der un»«re deutliche Land-

wirtschaft l.Mf]rangendi-u (ielrei.le und Zurkcrrohrproduktiun »ehreitra

würden. Auf die klimaiisdi gei'igneten Teile de» I-a I'Iata-Gebieta,

auf Cuba und lii«ilicn wird in erster Unie bingewieaen.

A! Kraut.

iM'.l. Martlimnl. M. : 1>: Ij.'go. F>\» produits i-t «HK-pro.luits.

Kl.-S». IV, S. I'.iris. Ma»>..n i Co- «. J.

Ii!.- Büchlein , welche» einen Teil de« grofl»n ri.-imroelwerkra.

Eue) elo|»-die aeientifiijne de» aide-mf-moirc bildet, behandelt die Kork-

eiche vom handcl'kuiidlicb.ii wie vom leehnologiwhen Standpunkt,

woi;egrn die natürlichen Vorliediinriingcii ihrer ViTbn.itung unzu-

reichend U'riii'k-iichcigt nertlen. l>ie Bil,li.^tra|4iie ziditt nelau fran-

z-VUcli.-n. itiiieniM'hcn und »panischen auch deutsche NVc-rke auf.

I»ie »orgfüllige Arln.il K. Müller» ilber die K.n"kc-icbe in deu Abb.
der K. k. ti. de»., Wien I '.1101 ist weder erwähnt noch bcuuixt.

-tf. A-mn..

•USJ. Siipmi, A.: ln> tornloriul" Entwieifctnp der fimipriisi ln-n

KoI'-ni.Ti. 8", Hl l S.. mit einem kolonial^. hi. htKhon Atta.»

von 12 Kiirb n und V> Karl.V-u im Texte. Gotha, J. Perthes.

v.m. M. 12.

Man mag nlier de» vcmtorlwnen Ratzel einzelne Leistungen

denken wie man will und manch*»» »einer Ergebnisse mit einem gv-

wissen !*kepcizi»iuu» aufnelimen, da» gewallige Verdien«! um die Ent-

wicklung drr Geographie winl iilemand ilun beetreiteu, daO er zuenl

und lun energischsten deu Men>chen und »ein gesamte» Daacin in

den Bezirk der geiwrrapbis.-hen Wisseusehidt wieder einbezogen hat.

Seine Anilin.pi^eograpliie und »eine politische Geographie werden,

iiu.-h ohne daß es eine eigentliche Ratzcl«che Scbnlc gibt, noch

viele Jahrzehnte hindurch aurrgend weiter wirken. Auch die hisU-ri-

whe Belniebtung, wie »ie bei-piel-wciM- in dem II el mal lachen (ie-

»ehiehtawerk reiuucht worden i»t. hat er niichhallig grfinlert. Silhut

l,r.Jgranimali*che Gegner wenlen t* immer danklnr anerkennen, daß

er die (ieschichtachreihnnir auf die Verknüpfung mit dem Rannte

nacbdriicklich't binwi«», dir Wechselwirkung zuischen menschlichem

(ics.-hehcn und den ircgcliencn Vi-rhällnisaen der Erdoberfläche zu

einem »ellastiindigen ForM'liiingii..b|ekl erluib.

I nler den »ich mehrenden Schriften, in denen Faclureivraphen

den neuen Problemen »ich ziiwctidcu . ragt da» vorliegende Werk
weit hervor. IVr Ilcrau-tfeber dieser Mitteilungen . dcwcD europai-

»eber Ruf auf dem Gebiet allgemeiner Erdkunde fe«t»tcht , »»eilte

»..di mit ihm die Hoppehuifc .tw hi»-lori»cher Oogrnphie: ein« all-

gemein« «.«M-blchle der eur.|.aiiH-lien Kotoni»ation in chr.>noloiri»eher

ItcihetiM>,-o uud im wel'gevhielitlichen Rahmen zu geben und zu-

gleich die foit»chrcilende territoriale Entwicklung der Kolonien in

»vsteui.itis.jicr Wei»o kart<»gniphLseb zu Anschauung zu briugeu. Er
löste »ic durch einen kolonialgcseliiebtliehe« Allna von 12 Karten,

denen ein bev-leitemlcr Text r.ni ,U t teilen iu großem I^-xikonfnrmat

vorangeht. Pie ernten Anfänge der ülN-rseelicheii Kolonisation , die

spanisch. portugic»is<'lic Periixle I VJ2— 1j!i<5, die hollin.lbche Periode

r.'.is. 1<,7m, die fninz.'.»ircli-brlli»che l«iT0— 17*3. di« brilaH-h-aroeri-

kanizeh« l>> I S7C und die eur.pai«eh-amerikani»che »ind, dem
iu diesen Zeiträumen vorwiegenden Charakter der Koloniaation eilt-

tpreehend, die V"i»?r>. brif|eii der ».t-h« rr»lcn Alwshnille de» Itiiehra ;

eiu siebenter, der die Il:uiptcrgebni«»e der Kolon iaation zusammen-

faßt, bildet den BeschliiO.

Die niiuuti.'»e .Sorgfult und der erataunliche Fleiß, mit denen

der Verfasser die g.--. (ii. hi liehen Ereiinnsae in diesem Rahmeu grup-

pierle, veMieTien die rolNie ftrwnn.leriiiiK. Eovii»o i*t win Versneh.

die jeweiligen llohepniikU' der Eutwickluiii! kartographisch fert/u-

bidten , hiVhat dankenswert , wenn auch einzelne der Karten , auf
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denen er ausgcfiihrt wurde, wie mir scheinen will, wohl hauptsäch-

li.h aus finanziellen Gründen nicht ganz dasjenige Maß von Über-
siehllichkcit uod KIrganz erreichen , (Im man ronst hei Kurten des

Perthes sehen Instituts anzutreffen gewohnt ist.

In keiner Kultursprache gibt <-> ein Werk, »las in ähnlicher

Vollständigkeit und Ausführlichkeit sowohl die GebiiHshildung mit

genauester Grcnzaiigabe in chronologischer Folge dai*4cllt »U auch

die zahllosen Staatsrcrlrltg«, Deklarationen von solchen »law. enthalt,

die »ich nuf die gegenseitige Aocrkcnuung der verschiedenen Staaten

beziehen. AI» ganz besonders verdienstlich, weil wnhl bisher über-

haupt nicht vorhanden, erscheint mir die Rildungsgrschichtc dm
russischen Weltreiches. An» dem folgerichtig™ und energischen

Vor&ebreiten der russischen Herzhaft aber die gewalligrn Gebiete

Asien», wie es S « |> a ti ebenso gründlich »le üticrslchllii'h schildert,

dürfen wir dem heutigen Skeptizismus gegenüber wieder die Hoff-

nung schöpfen, daß die groSen »lenkte, die Rußland di'f Menschheit

zu leinten berufen Ut, der Zukunft noch Torbehnlten »ind.

Diu Roch ist eine außerordentlich wertvolle Bereicherung nicht

bhd3 «ler geographischen Literatur. Findet auch in ihm die moderne
Wirtschifls- und Verkchrsgi'ogniphie, die wuiHlerburerwnise erst jetxt,

nachdem der Dampf als Verkehrsmittel die gesamten Beziehungen

der bewohnten Welt schon »eil .Ldirzehnlcu umgestaltet hat, die

Arbeit der Fachgelehncn in höherem Maße auf sieh lenkt, die

reichsten Aufgehen find vielseitigsten Anregungen, so werden doch
nicht weniger »1» der Gengraph, der Xationalökotiom. der Hi»torikcr

iiihI der Kolonialpolitikrr für die nahezu lückenlose, unendlich mühe-
volle Grundlegung dankbnr «ein, die der Vrrfawcr durch seine Fest-

stellung der lerrlluriiilcn Verhältnisse geleistet hat, und bei allen

eigenen Untersuchungen auf ilieseui Gebiet »ich vielfache Arbeit

durch die »eine erspart sehen, ti f .(»tvn-

n«3. Kelrwh., Paul S.: Otlonial Administration. (Tho Citizen*

Library) 6» 422 !S. Nev, York, Tlio Maomillan Co., lim. Si,n.

Es ist eiue jedem Sachkenner geläufige Tntsai'he, daß hia vor

kurzem es an einem Irgendwie brauchbaren Handbuch der prakti-

schen und theoretischen Kolotiinlpolitik völlig mangelte. Oer aus

früherer Zeit vorliegende Versuch Lc roy - Beaulicu s ist, so gute

Dienstr er virlco Leuten geleistet bat. doch zu einseitig auf französi-

sches Material aufgetaut und zu wenig erschöpfend. Prof, licinsch,
ihm die gelehrte Welt verschiedene verdienstliche Arbeiten verdankt,

hat gleichzeitig mit dem Unterzeichneten den Vernich gemacht, die

lücke auszufüllen. Es war »ein wie de» llnurxcichnet.n B»s.trebcn,

für die wichtigsten fievenstände der kolonialen Politik da» vorhandene

praktische wie tl.eoretL-cliL- Material zusammenzubringen und Über-

sichtlich zusammcnzustclli-u. Ihr In dem amerikanischen Sammel-
werk verfügbare Raum hat Indessen offenbar Prof. Reinsen ge-

zwungen . »ich sowohl in der Auswahl der rn l>ehandelndeo Frngen
als in der I>»rstcllung gar zu »ehr r.u beschranken. Nach einigen

einleitenden Betrachtungen iilier ilie Anfgnben uihI Schwierigkeiten

kolonialer Politik bietet irr dem Jjcser nämlich nur neun knappe
Kapitel über die Frage der Krxiehuug und Bildung der Eingeborenen,

koloniale Finanz« Irtschnft
,
Bank-, Währung»- und Kredilfragc , ko-

lonialen Handel, Verkehrswesen , Ackerbau und Iitdu-trie, Agrar-

politik . Arbeiterfrage , Verteidigungswesen. So iuterosfant de» Ver-

fasser« Darlegungen sind , «o anregen«) er seinen Stoff zu behandeln

weift, da» Material, über das er verfügt, ist doch gar zu ungleichartig

und unvollständig, Um »ich ein einigermaOen zuvvrltbwiges t'rtcil über

koloniale Aufgaben und Schwierigkeiten zu bilden, reicht daher diu.

Buch in vorliegender Gestalt, für den Fai-hmanu wenigstens, nicht

aua. A . Zimmtrmnnu.

•'64. Preyer, A*ol: Lk-rswisclio Akti-'iigi?sHlM h.ifton und Grofl-

hetriobe, VorgUnchü d.'r Ii>-nt-ibihtiit »irtschnftüihor ditor-

nelimiirigen in warmem Unidon». S» 2rvS 8. mit 1 WoIrveiLohi*-

karte. Leipzig, Tli. Griebon* Vorlag (L. Kornau). IWV M. 8.

Dr. Preyer bt wohl der erste, der sich der Mühe unterzogen

hat, über übeneeische Akliengesellachaften und Großbetriebe in wannen
Möllern dm Material zu sammeln, zn sichten und zusammenzustellen.

Alsgeschen davon, daß einige Gmßlictricbr nicht aufgeführt sind, ist

ihm dies sehr gut gelungen. F.r bespricht die Land-, Pflanzuiigs-, Berg-

werks-, Industrie- uwl Haudelsgesellsctuvli sowie Verkehrswesen, Bauken
und Versioherungsgeaellschaften. Tabellen über Kapital, Dividenden Usw.

geben über den Sund der einzelnen Gesellschaften Aufschluß.

li>7

von 1 Mill. Mark und darüber verstanden und sind* vou diesen

wiederum nur die aufgenommen , die bei anscheinend guter Fuudie-

ruug und I«itnng »ich seit mehreren Jahren in regulärem Betrieb

befinden und wenigstens in tlen letzten Jahren eine Dividende an
die Aktionäre gezahlt hatten. In dieser Beziehung dürfte der Ver-

fasser wohl etwas zu kritisch gewesen sein ,
denn eine ( icsc]l-*chaft,

die in den letzten Jahren keine Dividende gezahlt bat, braucht noch

langst nicht notleidend oder nicht gut geleitet zu sein. Sind <I<h-Ii

z. Ii. manche Pflanznngsgesellschaftcn erst im »iclwDten Jahre oder

noch später in der I-sge. Dividenden zu zahleo. Ferner wflrc es

wünschenswert gewesen, nicht prinzipiell Gesellschaften, die mit

weniger Kapital arbeiten, aifzitsrhlietlen, da auch manche von diesen,

zumal Pflanzungsgesellschaften, zn den Großbetrieben gerechnet wenlcn
müssen, und winl es sieb für den Verfasser empfehlen, bei Keuauf*

Ilagen des Buches, das er in periodischer Reihenfolge erscheinen zu

lassen beaUiehligt, hierauf RAcksidit zu nehmen.
Allen denen, die sieb mit nationalökonomischen, kolotiialwjrt-

sehaltlichen und wirtachaftsgengraphischen .Studien befrewn, wird du»

llneh von Preyer unentbehrlich sein und ist es auch allen denen

zn empfehlen
, die in Trnpenlandern Geld ungelegt haben oder an-

legen wollen.

O"». letalis Pitul: I.o Ci-toni:distno. Hi». HOS. l'.iris, .<»•[, to

nouvcllo -I" liln.'iiiio et dVditicn, 1 tK.tr». fr. (•,»».

Die kleine Schrift, welche Nr. It'l der ItibliothNpic s»rialbtc

bihlet, Isshandelt die kolonialen Kragen vom Standpunkt der fran-

zösischen Sozialisten. Wer die Iran zwischen VerhaJtnisse kennt,

wird sich nicht wundern, daß ihr Urteil ganx wi^rntlich anders

lautet als das der deutschen Sozialdeninkritio. Wahrend letztere

alle Kolonialpolitik grundsätzlich vcnlaromt. bemühen sich die Frau-

zosen, sie zu verstehen und danach entsprechend in behandeln. Die
kleine Schrift bietet daher einen knappen, aber recht lehrreichen nnd
ziemlich vorurteilsfreien f berblick über die Geschichte, die Ursachen,

Folgen, Kosten der modernen kolonialen Bewegung. I>er Verfasser

widmet besondere Aufmerksamkeit den Wirkungen der kolonialen

Politik auf die Ijagc der Eingeborenen, den Handel, die Kosten der

IjUJidcsvcrtcidigung und die Weltlage. Statt aber in unpraktischer

Weise diese ganze moderne Entwicklung zu venirtclleu, stellt er die

Punklc fwt, in denen Besserung möglich ist und fordert die Sozia-

listen auf, dort ihre Kraft einzusetzen. .< 2i,nwrn,n»
I

fWii'i. Vlbt-rt, Faul: Li oi'.onisatioii pr:itiipio. — (.'olonios fran-

vaisos, crilonisatioi) pr.tli'|iio. Oiloitics i'Ii.hiji'Ti-s, OoloniiKition

ix>ni|K<r<V. l'h'oy iuiivos do is.urs librtu » 1» Sort»mii.-. »».

IM. I. -Ii:. S.; IH. II, 121 S. Tarif, Bd...uml CJoniely Je Co.,

liXHjVtri. fr. H.

Das umfangreiche Werk giht Vortrüge wieder, welche der Vcr-

|
faaier mit Genehmigung der UiiiversilliUbcliUnlen in den Jubrcn
IfiOO und 11)01, angeblich vor zahlreichen Zuhören», an der Sor-

lainne gehalten hat. Wie er erzidilt, war es seine Absicht, noch ein

drittes Jahr Vortragen, und zwar über koloniale Kullurpflanu-i», zu

widmen. Die Universiliit verweigerte Ihm aber dazu die Geiicliini-

gnng. Wenn Mr. Vibcrt annimmt, daß die Ursache die-es Vorgehens

in seinen republikaniwlien und freidenkerischen Ansichten gelegen

halie, so dürfte nicht p-der l^ser sciDc» Werkes diese Ansicht teilen.

S.-ine Arbeil «lürllc nämlich »chwrrlich geeignet »ein, tiefere Kr-

kcuntiiis von Wesen, Zwivk und Aufgulxu kolonialer Politik zu ver-

breiten. Wie die Liste seiner Werke ergibt , hat er sieb auf dem
Gebiet der Lyrik, des Romans, der Kunstkritik wie der Volkswirt-

schaft und Politik in zahlreichen Schriften betätigt. Kr hat eben-o

über Armenwesco, fremde Konkurrenz, frauzösirfli-niwischcs Bfmdni-.,

wie über Transportwesen, die Zukunft der lateinischen Riwae, Larol-

wirtschafl, Haiti nnd die Antillen gc»chricl>cn. Bei einer vilchcn

Vielseitigkeit lüßt »ich li.-lercs Stuilinm nicht erwarten. Die hi.-r

geUilenen Vortrug»' siml uiebl» anileres als iiiaßig.- Zeitungsartikel

oder Parh.monls.edeo; für die Wissenschaft kommen .-Je »li. ht in Be-

tracht. .|. X,M i,ircB».|»iw.

' W*.7. IlrlUwin, Adolf: Die d^titv hon K<'l>>nii'ti il«iml un<l I>juIo|.

Z<'lin Viirlesniigoii. lAus Xatur und Ijcistcwolt, IM XCVIII.I

S», 1CS S. mit 2<i Abb. u. 2 K. I/.tpzig, Toobuor. KU Mi.

M !,,».
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Wie dein Vorwort zu entnehmen ist, iat dien- klein« Buch aus

volkstümlichen Vorlesungen hervorgegangen, die der Verfasser 1004

in Auftrat; der Abteilung flerlin-Cbarlottcnburg der deutschen Ko-

louislgesellscbaft vor I.ehrcni und Studierenden geltalten hat. Die

Aufgabe, die der Verlader »ich anscheinend gestellt tut — auf ganz

knappem Raunte einen Abritt über die Kolonien iu geben, der nicht

ein trockne« Skelett von Namen und Zahlen, sondern Fleisch und
Blut drm I>c*cr bietet — ist sehr aehwer , wenn überhaupt lösbar,

wenn gleichzeitig die wissenschaftliche Grundlage gewahrt werden

«oll. Orr Verfasser hat diese I,.siing versucht un<l getan , was er

konnte; jedenfalls etwa« lesbares »««lande gebracht. Zum Schlüsse

int die brnutite Literatur zusammengestellt. Hier üliemucht teil-

weise die große Beschränkung, die der Verf. sieb auferlegt hat: er

neunl t. B. außer Passarges »Adaniauar die drei wichtigsten Kamerun-
Werke nicht: Harth, Niichtlgal und Untier. In der Danteilung
mangelt es nicht an Irrtümern oder — welligsten» für volkstümliche

Schriften — bedenklichen Bemerkungen. Nur ein paar seien er-

wihnt oder berichtigt: S. 5 wird der Kilimandscharo tds der höchste

aller Vulkane bezeichnet , was er durchaus nicht ist. 8. 4f wird

dem Tsadsce hotter wirtachaftlicltcr Wert zugesprochen ; er hat leider

gar keinen. S. 133 werden die Steinpfeiler der Marian«n erwähnt,

über als etwa» nicht recht Erklärbare* angesehen; « sind, wie man
jetzt wciB, Slcinpfahle für Hütten gewesen. S. 21 akeeptiert der

Verfasser die Merkersehe Vorstellung von dem Hcltraertom der Mossai

vorltelialth» ; das ist Itcdcnklich. Auch die Petrrsschcn Ideen ülier

Opbir, Fura, Afrika durften nicht glatt Abcntoniuicii werde». 6. ','•<)

wundert .«ich der Verfasser, daß im Oegemals zu dem iu Aueeho
umgetauften Kleln-Popo der Name GruO-Poj» nicht für anstößig ge-

halten worden sei; ja Groß-Popo liegt eben nicht in Toko. — Die

Kitrtrlicu sind etwas alt. // sin^rr.

tt«8. Seidel, A.: Die deutvli-n Sihuti^-bi.-te und ihr wirts. bnft-

lirhorW,.rt. 8». V ,i. 107 S. Iteiün. A. Duncker, WO». M. \m.
Der Verfasser gibt im Hsuf.tl. il dieser Aibeit , wie er im Vor-

wort sagt, eine Iwi aller Knappheit erschöpfende Darstellung unserer

Schutzgebiete in ollen ihren Verhältnissen und Beziehungen nach
ilem heutigen Stande unserer Kenntnis--. Das ist zwar zu viel ge-

sagt , doch ist das Mild , das er entworfen , trotz seiner Knappheit
recht annehmbar. Ein ganz kurzer Absebttilt ltchaitdelt dann auf

zwölf Seilen die w irtAchaftlichen Aussichten. Es winl darin in aller

Kürze zusiiinmengestclll, was an zuverlässigen Unterlagen für die

ücortciluug dieser Aussiebten hUher gewonnen (sl, doch werden auch

einige Hoffnungen , to l<ezüglich «ler >Miueralreielitüiner< , In die

al» Faktoren eingeteilt. Diese Rechnung ergib» dem Ver-

er ein ermutigendes Mild. Er macht im übrigen positive Vor-

schlage, in welcher Rirhlung die wirtschaftliche Arbeit zunächst ein-

setzen müßte. // Singt''

iü"i!», Schwab«, Kurd: Dienst und Kriegführung in den Kolonien

und :iuf >ils rN-'i«'Iien R\|»-lition-n. 8°, VIII u. 101 S . 28 Abb.

IWlin. K. 8. Mittler H. Sülm, Ha LI. M. i.

Iter Darstellung liegen die Erfahrungen zugrunde, die ilcr Ver-

fasser als Offizier in Dctilsch-Südwcslafrika und im t liiuafcldzug gc-

-ammelt hat. Aber er hat »ueb eine Keilt« von Veröffentlichungen

ü!>cr die Kolonialkriege anderer Nationen, Issstmdcrs In Afrika, heran'

gezogen und allere deutsche Verorfctilliiliuiigcii über die afrikanische

lirfcehts- und Kriegstecbiiik , von Wißinnnn . v. Franc»!*, Peiers

um) Morgan, beriicksicbtiirt. Kt»nso sind die Erfahrungen im Buren-

krieg nMil vernachlässigt worden. Für andere als militärische Krci-e

sind die Ansfühningrn (im 1. Ksp. über die afrikanischen Eingc-

boreneti und die Chinesen lesenswert; mit Dong auf die emteren

takennt der Verfasser sich zu den sattsam bekannten 1'ctcrsscheD An-
schauungen . und der Chinese, ist ihm c1m>hso brutal , rnh und blut-

gierig wie der Neger. l>em einen müsse man also genau so frei

von 'Milde- entgegentreten wie dem andern. // > ( «prr.

«70. Sr-laVI,A : D»; \ its>i<;ht«n d.- IHaiitaffPiibano, in den doul*. hin

Schutrgobiotet.. S» 7«.» S. Wismar, Hi.tsti.rff, M.

In dieser Schrift wenlen eine Reihe kolonialer Fragen kriliseh

liespr*K-hcn, \ielf;ieh von neuen und b*'iu:litotiswerten (ti>)cliUpuukten

nn«. Im übrigen seien hei vorgeholten die Bemerkungen über die

Vorbedingungen des riantagenbaues. die bisherigen Versuche und die

jetzigen Kulturen. I>w Hauptergebnis der Untersuchung wird in

eiuer Tabelle (S. fit) au-gedrückt. Danach sind 1. sicher rentable
Kulturen für Oslafriku: Kokospalmen, Sisalagaren, Kaffee. Vanille,

Kakao, Ka|uk, Pfeffer, Kardaraum, Zimt; für Kamerun: Olpalmen
und Kakao; für Togo: Kokospalmen, Ölpalmen und Baumwolle; für

Neuguinea: Kokospalmen und Kapok; für die Marshall Inseln : Kokos-
palmen und Kakao, ?. Voraussichtlich rentable Knitoren:
Oaufrika: Kautschuk und Baumwolle; Kamerun: Kautschuk, Vanille,

lUumwnlle, Kokospalmen; Togo: Kautschuk, Tabak (? des Autors 1

und Kakao (?(; Neuguinea: Kautschuk, Kakao. Kaffee und Kamie;
Samoa: Kautschuk, Vanille ui»l Kaffee, i. Kulturen ohne oder
mit geringer Aussicht sind Tabak für <>«tafrika, Kamerun und

un.I Togo; Baumwolle für Neu-

ff

«71. ( bermdnme, Andn:: Ij» oolonisation «I les <x4unic» ullemand..«.

nuvragt! nctmiip. dt' 8 carte*, en coulvur de D. Keitncr. 8*, II.

ISO S. u, 8 K. Paris Plön, Xourrit 4 Co., IW». fr. 12.

Das umfangreiche Werk Ist die Frucht eiuer mit l'oterstüuung

lies französischen Kolon iaJminitterium- ausgeführten .Sludieoreiae nach

Berlin. Die Quellen . aas denen es geschApft ist, befinden sich in

dioth«

Material hat den. Verf:sss,r

den (iegcnsUnd eingeweihte Personen scheint er nicht

lernt zu haben. Unter diesen Umstanden ist es nicht zu verwundern,
wenn seine Arbeit dem Snchkenner nicht nur nichts neoes bietet,

sondern sogar zahlreielu' Lücken aufweist. Der erste Abschnitt,

welrlter die Geschichte der deutschen unterseeischen ITnterttelimungen

vom ll>. Jahrhundert bis zum Anfang der 60er Jahre schildert und
ein Bild vom der laugeu Agitatiitu in Deutschland für kolonialen Er-

werb bieten soll , ist in keiner Weise entebopfeod. Selbst aus dem
in verschiedenen Zeitschriften und Broschüren verstreuten Material

tragen lassen. D*»elbe gilt.

schnitten, deren erster der Darstellung der Gfwdiichte de* Enrcrhc«
der deutschen Kolonien gewidmet ist. Etwas erschöpfender ist, dank
den vorhandenen guten Vorarbeiten , der zweite Abschnitt , der die

rechtlichen Verhältnisse sowie Verfassung und Verwaltung der deut-

schen Kolonien schildert. Wenn der dritte Abschnitt, welcher Geo-

graphie, Ethnographie, Handel und Wandel der einzelnen Kolooirn

tichiindelt, nicht vollständig bst, so Ut das bei der übergroßen Masse

des zu verarbeitenden
,

ungleichartigen Stoffes nicht zu verwundern.

Trotz allem wird das Werk dem französischen Leser, der sich über

Kolooialpol't'k unwmchlen will, gote Dienste

da die sonst vortrefflichen gleichartigen Arbeiten P.

-hon einige Jahre all sind nnd hier und da
der Frgknzong bedürfen. j.

«72. CoppluR, N. Adolf: Hamburgs RodtMituru;: auf dem lo-biot der

dmitsuben Kolonialpulitii. 8°, XV u. 170 8. Berlin,

manns Verlag;. 1WV>.

Die kleine Schrift füllt für den Gelehrten

,

Entwicklung des deutschen Überseehandels um) d

Carl II*}-

M. 4.

ler sich mit der

i Anfangen deut-

scher Kolonialpolitik lieschiftigt, eine empfindliche

lieh

stndtc im IH. und der ersten Hälfte de« Hl. Jahrh

fieke aus. Wirk-
keil

ist

Auskünfte aus den liaiiwatiscbeu Ait hiven. In den preußischen Akten,

welche den kolonialen Kapiteln in meiner •preoßiach-dcotseheo Handcls-

[solitjk •

den Ma
lienten

Rolle

Grundli

alien über di

scchandel. Faßt man alter a

sammen , wie rs l>r. Oippius
winnt man «loch ein ziemlich

Wicklung. - Bekanntermaßen

fanden sich natürlich keine genügeo-

er Hanseatadte beim deutschen fiter-

es hier und da Veröffentlichte zu-

ankenswerterweise getan hat , so ge-

übersichllicbes Bild der ganzen Kot-

halten

ObergangBolle bei

Kolonialpolltik KttpieR-

keine KlarheiL Diese zu scharfen, bt uui

vorliegenden Schrift. I>er Verfasser hat

.illeiu alle Flugschriften und Zeitungen he
such an die noch leitenden Klciligten Minner gewandt. Wo» er auf

diese Weise festgestellt hat, berichtigt In vielen Punkten die be-

stehenden Auffassungen und ist daher von bleibendem Werte. Die
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Entstehung der Denkschriften der hanseatischen Handelskammern,
die beim Erwerb der Schutzgebiete eine so bedeutende Rolle gespielt

haben . gelangt durch N. Coppini' Ermittelungen z. K. in ein gitnt

andere« Lieht »I» bi»h«r. Niemand, der »ich mit der Geschichte der

wird dir vorliegende Schrift

A.

»•73. Jose, Arthur AV.: Tin- Gmwth nf tue Empiiv. A Hunilhtxd.

to the Histury <>f Creator Britein. 8* XV u. 422 S. u. 31 K.

I/mdoti, J«lin Mitirny, 1005. -1 *h 0.

Wer in »ehr kurier Zeit dich «her die Entwicklung der briti-

schen Kolonialpolitik in großen Zügen unterrichten will , dem Ist

das vorliegende Rnrh vielleicht zu nnpfehlrn. I)ie vielen Kurten er-

lauben eine rasche Orientierung. Nur wäre dem Leser abzuraten,

auf Grund dieses Werkes sieh als Kenner des Gcgemvtuudeg zu fühlen.

Dem Verfasser fehlt nlnilich durchaus der weitere Blick und die

uoiig» Objektivität. Besonders die neuere Zeit ist ganz einseitig gc-

«•»Udert, und die Urteile über Deutschland* llaltnng und Mall-

nahmen sind fast durchweg voreingenommen und feindselig.

,4, Ztnwmermanti

»174. Herlx, GenüM B.: Th« uld Ojlunial Sysl.nn. 8°, XI n. H:ß S.

ManchttsU'r, l'tüversity Prems, 1005. 7sh(S.

IVr Titel dies« als ein Band der von <ter Uuivenitil Mail-

ehester hcruusjrcgclienen Publikationen erschienenen Arbeit verspricht

etwas zu viel. Der I.eser findet hier keine erschöpfende Darstellung

der GesichL*|Miukte und Gepflogenheiten der alteren englischen Kolo-

utalpolilik, sondern lediglich eine Schilderung der öffentlichen Mei-

und seinen amerika

des Unabhangigkcitakricg». Die Auffassungen, welche Eng-

land au seiner die Kolonien so erbitternden Steuergesetzgebung und

die letzteren zum Aufstund bewogen hallen , werden kurz dargelegt

und ein Blick auf den Anteil der Staatsmänner der Epoche an diesen

KreignissiMi geworfen. Am lesenswertesten ist das letzte Kapitel der

Schrift, in der die Lehren und Nachwirkungen der amerikanischen

Revolution ihre Schilderung finden. Per A'crfawer weist dir nahe

Verwandtschaft der Theorien der kolonialen Wortführer mit den

Lehren der Manchcsterschulc de« 19. Jahrhnnderta noch und legt

die Eolgen der Ton England mit Amerika gemachten Erfaliruugcn

auf seine spillcre Kolooialpolilik dar. Wenn der sachkundig« Leser

dabei auch nicht viel Neu« erfährt, W-sitzt die Zusammenstellung

und Verarbeitung eines reichen verstreuten Material« immerhin ihre

A.

075. Glntult, Arthur: Principe» de rulonisation et du Icgisbition

Cuiuitiale. H Mlitiuit eiitieneiiient rnfondu« et oun-sidt-nililumuitt

aujrraontro. 8». IM. I: XVI t.. 7SO B., Bd. II : 775 N. Paris,

I» Uro«!, 1004. je fr. (j.

Oos vorliegende umfangreiche Werk bietet nicht, wie der Titel

erwarten läßt , ein allgemeines umfassendes Ijoodbuch kolonialer

Politik und Gesetzgebung. Es stellt vielmehr ein System der fran-

Koloulalpoliilk dar, wie es bereit« Petit vor einigen Jahren

wesentlichen auch Leroy - Benulicu in der
• Kolooialpolitik bietet. Nur die ersten Seiten

sind etwas allgemeiner geludlcn. An diese Ein-

teilung schließt »ich eine umfassende Schildernng des Charakter« der

Kolon ialgesetzgebnng Frankreichs vor tfil'i. Im zweiten Teile wer-

den die Grundzüge der neueren Gesetzgebung der französischen Ko-

lonien auf den wiclitigsteu Gebieten, im letzten die Gesetzgebung

Algiers und Tunis, die clue besondere Stellung im französischen Ko-

lonialreich einnehmen , dargestellt. — Frankreich« koloniale Politik

ist gewiß höchster Beachtung wert, und seine auf langen uud oft

•ehmerztichen Erfahrungen begründete Gesetzgi-bung bietet vielseitiges

Interesse. Wer indessen lernen will, wie mim mit Erfolg kolouisiert,

wird »ich doch besser noch Englands Vorbild richten. Selbst der

lj»ic , welcher die vergleichenden Angaben in meiner > Kolonial-

politik« (Leipzig l£K)'i; durchsieht, wird sieh die«*« Eiudruckrs schwer

erwehren können. Trotzdem ist Giraults Arbeit für den Historiker

wie Kolonialpolitiker sehr willkommen. Ergänzt er doch vielfach

das von seinen Vorgängern gebotene Material und bietet eine so clu-

gehende wie >>cj|iiemc Übersicht über die [.cislungcn Frankreich* in

der Er^chlieflung überseeischer Gebiete, j. /„„mm»*»*.

G70. Lorla, Hotiri: La France, puUaiuirx< coloniole. Etudo

d'histuire et de geugrnpfaie piilitjeiiioi«. t»
0

, 500 S. mit K. Paris,

AugURtin Otullamel, 1906.

Das vorliegende Ruch stellt eine handliche und volkstümliche

Geschichte der französischen KoUiulalpolltik dar. AVic der AVrfasser

lietoitt , ist er nicht in der lag* , dem I,eeer irgendwelche neuen

Materialien oder Aufschlüsse «u bieten. Neu Ut aber Hie Anordnnng
des Stoffes. Nachdem nimlich auf 4« Seiten ein kurzer Abriß der

es französischen Kolonialbesitzes von den Anfingen

Jahre 1*15 geboten ist, behandelt der Verf. das 1». Jahr-

narh MaUgabc der gi*<grs|>hi»chen
,

ethnographischen uud

wirtschaftlichen Gesichtspunkte. Der erste Abschnitt ist den Be-

sitzungen im wirtlichen Mllteluieerbeekeu , der zweite denen in

Mittel- und Weslufrika, der dritte den jüdischen, der vierte den <*t-

asiatischen , der fünfte den amerikanischen und pazifischen Be-

sitzungen Frankreichs gewidmet. Daran schließt sich eine Erörte-

rung über die zentrale Kolonialvcrwsltung, die allgemeine Richtung

der fran*ilsi«cuen Kolonialpolitik und ihre Aussichten. Wie nicht

anders zu erwarten, eröffnet die hier gewählte Art der :

des Stoffes zahlreiche neue und interessante Gealchtspunk

falls regt die Artwll zu dieser lebhaft au und bietet Stoff für frucht-

hure Erörterungen. .1. ^in^mtim

(177. GatTurel, Paul: Utsfoiro de. texpatisiun cobniulo du lu Fnirj.u

deputs 1870 jiw.tuVo 1005. «ir.-8». 42* i & Mai»-il|p, Barlatior,

1900. fr. H,».

Diu Werk stellt eine Ergänzung und Fortsetzung der in ver-

schiedenen Auflagen ercenieueneu Geschichte der frauzüMvheii Ko-

loiiialpolitlk desselben Vertassers dsr. EiiUpreeheud dem ihm von

den Veranstaltern der Marseiller Kolonialausstellong , zu deren Ver-

öffentlichungen das Buch gehört, zur Verfügung gestellten grüBerem

Räume hat er hier eine breitere Form der Darstellung gewShll.

Her erste Teil i«t der Schilderung ilcr Verschiebung des franzosi-

scheu Besitzes iu Algii^r nach dem Innern und der Kolonisation

Tunesiens gewidmet. Der zweite tiehandelt das Vordringen Frank-

reichs in W'esUifrika. Er bcliondelt die Erweiterung und Entwick-

lung des Senegalgeblela uud den Erwerb des NigorbogcDs, dann die

Besitznahme und Kolonisation des Guinea- , Elfcnbcinküsten- und
Dahoueygebieu). Der dritte Teil betrifft die franzosischen Unter-

nehmungen Im afrikanischen Ä.[uatorialgehiet : die Festsetzung am
Kongo, Tscbadsce und das Vordringen zum Nil. Im vierten Ab-

schnitt schildert Gaffarel die Knlonioiitiousvcrsui-he In Ostairika, nim-
llcli in Miulagaskar, Kennion und Nadiltarschaft , sowie Obock und
dem jetzt durch die ulxrsslniscbc Balm vielgenannten Djilxuti. Der
fünfte AWJinllt ist dem a->laiisclicn Besitz Frankreichs geweiht. Er
stellt die Schicksale Fnuizösisch-Indleua, sowie den Erwerb von Ton-

king und Nachbarschaft dar. Im sechsten Teile finden wir die

franzosischen Kolonien in Amerika: St. Pierre und Mii|ue)oii, die

Antillen und Guayana knapp geschildert. Der siebente Alnebnitt be-

handelt Frankreichs Besitz iu Ozeanien, der »chic ilie Frage de»

militärischen Schutzes dieses Kolonialreiches, a. Zimmtrmnnn.

<>7S. Ia-k eolonle« fran^ubte« nn Jöbut du XX. siiVli«. C\n<\ aus

de pro?ivM (1900—05). Gr.-S0 . 454 S. Rbcirdit 190(1. fr, 0.

Die Marseiller Kolotiialausstelluug des Jahres 10<>ij hatte es

sich zur Aufgabe gestellt, den Franzosen ihren ilierseebesitz nicht

allein durch A'orfDhrung seiner Bewohner und Erzeugnisse, sondern

such literarisch vor Augen m führen. Sic hnt so eine Reihe vmi

historischen und andern wissenschafiiichen Vrroffentlirhungin ver-

anlaßt , deren Bedeutung über die von bloßen Gclegenlieit-whriflcn

erheblich hinausgeht. Im vi>rlii-geiMlen Bunde werden die Erfolge

der franzosischen KulturiiHieit in sis'hs Kolonien geschildert. Den

Abschnitt Iwtrcffcnd Indot'hiuu hat Prof. It. Girbal. den über

Franzrnjscli. Indien R. Rolland, Ozeanien G. Barre, Guayana
<}. Kallissier, die Antillen R. de Bevotte, St. Pierre und Miiin.-

loa G. Darbouz bearbeitet. Je weniger erschöpfende» und zuver-

lässiges Material über diese Obietc vorliegt, um so dankenswerter

ist die Darbietung der Marseiller Ausstellung, »eiche auwhließlich

der wirtschaftlichen Seite der Kolonialpolitik gewidmet ist.

A. Z:tanurmann.

1170. MusBOn, Paul: Mnrsiull« et l:i cnloiiiwitioti franv'uisi'. Ksj-ai

d'hi>toiri' > .»lotiiah'. (ir.-S ,>
, 502 S. KLoiola \

fMi*'>. fr. 12.
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Auf Veranlassung der Marseiller Kolonialausstellung bat der be-

kannte Historiker hier die Rolle Marseille), in der tnntliitehm See-

nnd Kohoiialpolilik von den ältesten Zeiten bis rur Gegenwart ge-

schildert. Die Bedeutung Massalias in den Zeilen der grii-chisrhen

Kolonisation findet liier gleich eingehende Schilderung nie die Im
Mittelaller und »]>äter. Kill Kapital behandelt die Marseiller Unter-

tietiiuuut>oii de« 1". .Mir hundert« im Mlllelniesr, ein anderen die in

Amerika, Mieder ein nudciea die in Afrika. Zwei Kapitel sind

nötig, um die Tätigkeit Mnrociller Seeleute in Indien und Ozeanien

während de* ls. Jahrhunderts «u schildern. Im 19. Jahrhundert

ha» Marseille, wie Ma>son festgestellt hat. eineo noch viel bedeuten-

deren Kiiiflnü" auf Frankreichs Kol iminl [h .tit i k grübt. Ks sind «ielwn

Kapitel erforderlich, um die Unternehmungen «einer Bürger in ilen

verschiedenen Teilen der Weh darzustellen, den AhsrhluU «n Biiehes

hildet die Sehilderuuif der Bedeutung Marseille» als Haf.n. und In.

diislricsladt für •lus (niiii.Vl.itje Kolonialreich und das Mutterland

im allgemeinen. Du« Buch verdient die 1*ü-<nidrre Beachtung aUer

Wirtschaft*- und Kolouialpölllikcr. i. /..

(»SO. I.anrvut, 1> : ppulnit» <»l>iiituiix d'ortgine min< r-.uV.

S° xa 12 Tat. it. 2« At.li. Parin, Huillioiv, V.m. fr. -'«.

I>er Vrrfa«scr bespricht zunärltst auf -SO Seiten den geologischen

Kau der frnni"»i«eln ii Kolouirn , soweit durütier zuverlässige Beob-
achtungen vorlieiren. In dem «Veiten umfänglicheren Teile »teilt er

»mliinn die aus den Kolonien liekiuiol gewordenen Miiicralvorkommeo
zusammen. Kr Kehl hierliei «her aueli «um Vergleich «iif die son-

stigen wichtigen Miuerolvorkommcn ein, indem er x. Ii. unter Schwefel

aueh der »izilianisrhon Vorkommen gedenkt, unter Salpeter die *»«!•

amerikanischen Fundorte und (tewtrinutigswciseit licsprichl , unter

Diiunaiit auf Südafrika und Brasilien hinweist usw. Hei deu wich-

tigeren Vorkommen gibt er aut-h slalisll-cbe Flserslchteii , unt die

Stellung der frauii«-i-chcii Erzeugung zur Erzeugung der Kameen Knie
tu keDnieiehneii. Kndlieh Kehl er aueh auf die einfachen Hilfsmittel

ein, mit Hilfe deren die l'.ingelxieneu zum Teil nueli die Mineral-

schilt«« an»lieuten, um hierdurch darzutuii. welche Vorteile fielt durch

Als Iwsoiidcr« wirblig werden die folgenden KrreuKniwe und
Fundorte uiilirr besproehen ; die im folgenden geographisch geordnet

sind: In Algier, die Antimonerze der Provinz Vinns (an tiue, die

Kupfererze der Provinz Alxier nahe der Stadl gleichen Namen«
und \m:\ Tcues, ferner in der Provinz Constuntine un zahlreichen

Orten; hier liefen uueh die »l.litlg»tcu Vorkommen von Blei- und
Zinkerzen. Lagerstätten von Eisenerze» «lud in Algier viel verbreitet.

Dil 1 JurM.il wichtigsten Gruben von Aiu-Mokra sind nilt dem
llafrnort Höne durch eine ICiseubahu verbunden; die Er«e werden
naeh Kup.pa ciportiert. 1'hoapltonMiire Kalke kommen an vielen

Orten vor, am wichtigsten sind die Vorkomme» der Provinz Von-
stantine. Salz findet »ieh in der ganzen Kolonie an viele» Orten.

In Tunis finden sieh Kisen- und Zinkerze, auUerdrm Salz und
Phosphate.

Au der Klfciihei n k ü »le und in DaJiome kommen Eisenerze,

Gold, Salz und Soda , die letzten beiden häufig in der (legend de*

Tsrhad-See» vor.

In F ran <'>si»cli • Kongo spleleu die Kupfererze die wichtige
Holle, um nnaaiehtsvolUleu dürften wegen ihrer günstigen

sehen l.uLi' <üe Vorkommen von Knn i Ion - N is r i nein.

Auf Madagaskar sind an vielen Orteu Eiienen
worden, Gold wird vnn den Kingrliorcncn in der einfuchsten Weise
mit der Waschschüssel gewaschen.

AuUemrdenllieli reich an Bodenschätzen ist Indo-China. An
Krzen kommen Kiwn-, Kupfer- und Bleierze vielfnch vor, für die Zukunft

durften die («old- und Kohlenvorkommen von Bedeutung werden.

Die bekannten S balze an Chrom-, Koludl- unil Nirkeler/eu
f

die Ne u Culeil un ien zu einem außerordentlich wertvollen fiatifVi-

M-bcii Benitz gemacht haben, sind an das Auftreten von Ser|»eutin-

k-isteineii i;chuuden. Die zur Zeit wichtigsten f»riit*u lieveu iwi-

sehrn ('anu)a und Nuk. tv an ih-r Nonlkürtc und bei Xumva an

der SiidkiVtc. Keben Canada erzeugt Neu-Caledonien die gr.Ml»en

Mengen an Nirkeler/en. Von der Kubaltcrzciigmig der Krde etil-

fidlen zwei Drittel auf Neil-Caledonien.

In Franzis ise b . Ii ii i an a ist nur die GoldgewiunuuK feit»

Seif. n wichtig, die Jahr.-erreiigung ist bi» auf 4000 kg gestlegen.

IHe Mineralproduktion der hier

Kolonien spielt keine Bolle,

(iute

von Karten gihl eine Chersieht

(iesLbielitc der licrgraphie.

(»1. tünther, Sigmund: Üesdiiehlu iler F.nliuinJo, 8", 34U S,

Wien, Kr. DeuticLo, M. ll^o.

In dem von M. Klar herausKegebeni-n Sammelwerk -Die Krd.

künde- bidiandelt der vorliegende erste Bund die Oeaehiehte dieser

Wissensehaft. Auf gislräjiglein Baume gibt der Verfasser eiue be-

sonders die ltealicu liertickslchligende Darstellung von den frühesteu

Zeiten an bin zur Gegenwart, unter Beifügung reichhaltiger Litcrmtur-

augalx'u. Die (ic-< hiebte der Eutdeekungs>reihL'n sowie der wiseen-

sehaflliebeu Oeogiapbie wird in neun AWhnitten behandelt, wlihrrnd

ein Anhang, da» 10. Jahrhundert «um (Jegeostaml hat. Letzterer

ist wegen Mungrl au Baum leider niehl mit literarischen Notizen

verseheu worden. Bei einer «weiten Auflage wäre eine dahingehende

l'.rweilerung, wenn auch mit einiger Auswahl, sicher wünsehenswert.

Da die Überfülle de« Stoffes ohnedies eine lexikalische Kürze mMig
macht un.l die nüchterne Aneinanderreihung von lauter Namen zu

wenig instruktiv ist, so würde die Aufführung einiger Böehertite] m
einfiuhsler und kürzester Form einen besseren Einbliek in Inhalt

und Umfang der Forschung und die Tätigkeit der Forscher gestatten.

Eine neue •Oeschiebte der Knikunde war in letzter Zeit ein Be-

dürfnis gewesen und der Verfasser hat diesem in dankenswerter

Welse entspnjchen. A"<TtVWi\

•W2. Kraus. Alois: Versu. Ii einer (.«rwliichti! der Hand.-U. „„d

Wirt-.Lh«ft^ ts»!rniplLio. (liahtlita^oitm-hrift rot Eriangiing der

Venia Irgcndi an der A. für Sozial- und llandelswixst'nseliafton.i

VIII u. Ii« S. Fnitikfurt il .M., SAiieriander, l<*.)r>. M. 2..».

Die ersten Aofilugc einer Ilaudel"geojrr-.iphie findet der Verfasser

uche wertvolle Notiz über die

Doch fehlt natürlieh

jedwede irgendwie »vsicmatiiehe Darslellang d« Stoffe», nnd es bleibt

noch so bis gegen Ende de» 1 7. Jahrhunderts. Krst die Z«it d«
Merkantilismus fuhrt zur wissenschaftlichen Behandlung dieser Dinge.

Iudrasen währt es aueh dann noch lange, bis sich die Handels' uod
\\ irtschaftsKeograpbie einerseits aus der allgemeinen llandelskunde,
anderseits aus der Statistik und politischen Geographie heraus zu

eiulger Sellrstandigkeit entwickelt. Ihre« ersten Systematikcr findet

sie, noch gaut im Rahmen der allgemeinen UandeUwbaeasehaflcn.

in dem Leipziger Professor Ludovici (Mitte des IS. Jahrhundert-).

I>cn weitaus gröDteu Fortschritt bringt Humboldt, der mit aeineo

Kwai politH|iie- da» noch jetzt vorbildliebe und unerreichte Muster

einer erschöpfenden wirtsehafUgeograpliiselicn Darstellung ein«-» Landes

gibt. Danelwn ist von gri^Uter , aber mehr pn)grammatis«.her und
anrcirendcr Beileutung der Aufsatz K. Hitlers über eine geographi-

sche l'ruduklenknnde nebst seinen S|sezialuntersuchuiigi'n über einzelne

Kulturgewiclise uud -Tiere. Sehr mit Recht sagt der Verfasser am
Schlüsse der Besprechung Hilters iS. SO;: Der Ausbau der geo-

graphischen Produktenkiinde des Pflanzenreichs und . . . auch des

Mineralreich« . . . düukt aus als eine der no

für eine allgemeine Wirtschaftsgeographie.

Die Zeit nach Humboldt und Bitter
sichten leider etwas >u kurz; dr*h stellt der Verfasser Hnc blondere
Darstellung de» gegenwärtigen Standes der Handels, um) Wirtschaft»-

geograidiic in Aussicht, Auch ilie Entwicklung der Wirtsehafts.

karten konnte in dieser Aibeit nicht verfolgt werden. Zudeni scheint

i> , als ob der Verfasser namentlich für die filtere Zeit vorwiegend

nach eigentlich h a n d e I s geegrsphischer Liteiatur gesucht hätte, so

daß sieh man dies zur Wlrt«:haflsgeogra|>liie Im weiteren Siune Ge-

höilge vielleicht noch binzufügen ließe, von der Sledelung-geographie,

der gleichfalls einige Seiten cewidmet werden . nicht er»t ru rclen.

Man sieht also, da« Thema konnte in dioem Versuch- n.xh

keineswegs erschöpft werden; nnd hatte man »ich «n Anfang viel-

leicht darüber gewundert, daß ein Wis*en»«weig, der noch so ganz

und gar erst im Beginn »einer Entwicklung steht, bereits mich »einem

gnrhichtlirlien Werden so eingehend untersucht wird , so belauert

man nach dem la-ie«i eher, dali die Darstellung niehl uoeb weil aits-
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ikluug ItD

dl* Vor-

fültrllchor gehalten wurde. Nicht die

»Ich vernuig freilich diese* Intercssi

binduug ihrer Darstellung mit methodischen Absichten. Iiier liegt

nach die Krklärnng für «In? UuterDehmen, du, bei der außerordent-

lichen Zerstreutheit de» Material* «br rrieh au Müh« war. Der Ver-

fasser - • in der Absicht, die Wirtschaftsgeographie weiter auszubauen —
b>lgt item lifgrei fliehen Bedürfnis, die l,cistiirigcn und Meinungen der

Vorgänger keuuen zu lernen, nur daß er da» niit IsKsondcrer Sorgfalt

und lu besonder» großem Itnifäng getan hat. 80 ist denn seine Dar-

Einfluß, den die Aufhellung de»

liehe Leben

Die allgemeinen methodologischen Anschauungen de*

laufen — gleich de« meinigen — darauf hinaus, daB es

für die Wirtschaftsgeographie zuletzt darauf ankommt, wie weit

eine wirtschaftliche Kr» heinung im Hilde der

hin der Erdoberfläche «ich ausprägt, o.

083. Schwerin, H. II. v.: De googntliskii npptuelti rnas liistori«.

FurnHifcn oclt m«I«l(id«.-o. 8», 474 S. Sfcwkkuta, AktitMagc-t

Ejus, 1!H*T). kr. 7^.
Da» vorli.-grodc Werk tat kein »ireng wissenschaftliche» , da»

auf Grund eindringenden Quellcusiudiunu zu neuen Ergebnissen ge-

langt, sondern es will vielmehr in gemeinverständlicher Wei«e den

Gebildete» der nordischen iAuder eineu (Iberblick über die Fort-

schritte der geographhcbcu Entdeckungen wahrend des Altertum«

und dea Mittelalters verschaffen. Die deutschen Fachgelehrten wer-

den ca also bei ihren Studien unberücksichtigt lassen können. Der
Vcrfaaacr bat die be*tcu denselben Gegenstand zusammenfassenden

Schriften der andern Nationen, vor allem die »euere deutsche Literatur,

ausgiebig herangezogen, Nach einem knnro Überblick Blair die

erdkundlichen Kenntnisse der Kulturvölker de» alten Orient» bespricht

er ausführlich die Handelsreisen der Phönizier eioachlieBlieb der

Ophirfahrtcu, sowie die bedeutsame kolonisatorische Tätigkeit feues

semitischen Volkes nud der ihuen stammverwandten Karthager. Dann
geht er auf die Verdienste der Griechen um die Erweiterung dea

geographischen Gesichtskreise» ein , versucht die I-Iiiideruamen der

Argonautensnge und der Oily«»cc zu deuten, weint auf die geographi-

achen Anschauungen iler ionischen l*hi|o*opltcn hin und schildert die

holift Bedeutung llerudola für die Geschichte di r Erdkunde. Weiler-

hin »eist er uarJi, wie durch deji Rückzug der Zehntausend, den

Kruberungszug Alexander» und die Ausbreitung der Griechen in diu

Diadc-chenstaatcn die nähere Fühlung mit dem asiatischen Osten und
dem afrikanischen Süden vermittelt und durch die Nordlandfnbrt de»

Pythea» die Erschließung der entlegenen Kn-tcu Europas angebahnt

wurde. Darauf zeigt er, wie »ich durch die Ausbreitung der Wimer-
herrschaft die Grcnacn der bekannten Welt immer weiter hiiiaus-

scholien. Auf dem Wege über die Kiivbenvälcr und die hyzanlini-

sehen Schriflatelhrr kommt er nunmehr zu den geographischen An«
aiciiten titv Mittelalters- Er erwähnt die theologische Gebundenheit

der Weltanschauung uud die zahlreichen phantastischen Legenden

mit geographischem Hintergrund , liebt aber auch die Verdienste

einiger bedeutender Reiseuder hervor: der Araber Edrisi und Ihn

ISatntn, de« Judeu Benjamin von Tudela. der christlichen Glaubcns-

boten Pianoda Carpine, Wilhelm Rnbniek und Odnrico da l'ordrinme

und de» grollen Venezianers Marco Polo. Nachdem er mich die

abenteuerlichen Rcisewcrkc dea Nioolo Onti und des lügnerischen

Jobn Mandcville charakterisiert hat, legt er dar, welche räumliche

Ausdehnung daa Weltbild gegen Ende des Mittelalters unmittelbar

vor dem Beglun dea Zeitalters der Entdeckungen gewouueu hatte.

Am Schlüsse des Werkes findet «ich ein Verzeichnis der benutzten

Literatur, dagegen fehlt ein Register , wodurch die Rennt zlmrkcit

wesentlich erschwert wird. Die zahlreichen Abbildungen, zum Teil

von minderwertiger Ausführung, hubvn keine wissenschaftliche ISe-

dciitung, da sie vielfach zu dem Teste nur in ganz äußerlichen Be-

ziehungen stehen. ItU.f Umlxui,.

G84. Wellie, Kurl: Gt-sihiclik- ihr EnlVciin'nis und der gongr.

Forschung. (Aus: Weltall und Mmisi hln'it, li"raustfi'f,i'l^n von

II. Kraemer; IM. Hl, S. 28»—K.S; IM. IV, S. 1-211.)

Ilurlm, Hmif; 4 Co.. o. J. (ItKUj. <. M. 2.
r
i.

Der Tendenz de» gmö aji^leglen l'rachtwerke- entsprechend gibt

der Verfasser eine sehr etudruckivolle Darstellung vou der Geschichte

der geographischen Enldeckungeu unter stetiger Dcrogiiahuic auf den

1906, Lit,.Berleht.

HorizonU auf da»

gcl-tlge und wirtschaftliche Lebcu der Volker zur Folg« gehabt hat.

Del der Beurteilung dieser Einwirkung wird ein besonderer Nach-

druck auf die verschiedenen Kulturkreise gelegt, denen die Völker

zugehört h«l>cn, den vorder- und hiotcrasiallH-hen, deu nordafrikaui-

sehen und .Mittelmcerkreis. Aber neben der rein wirtschaftlichen

und sozialen Ib-deutnng der Entdeckirogen berücksichtigt der Ver-

fasser zum Teil sogar sehr eingehend die wissenschaftlichen Speku-
lationen, die sie hervorriirfen, die Vorstellungen der gesamten Erd-

oberfläche, die Einordnung der Entdeckungen In daa Karteubild usw.

Eine Heihe vorzQglieh ausgefallener Kartenreproduktioneu und Illu-

»tratiouen verschiedener Art schmückt das Werk. Unter den
]

wissenschaftlichen Darstellungen dieses GegpnutnDdes in den
Jahren darf es ohne Hodenken als das 1

<>S5. Wolkenbuiirr, A.: Uuiträgv xur Otssclik-Itt« dür Kartc*rupbiu

und Nautik dm IS. bis 17. Jaltrhundert». (SA.: Mit*, d. G. Üe*.,

Mümhon.) S"», im S. München 1H01.

IVr Verfasser nnterzieht im ersten Teile seiner Arbeit rtio Frage

nneh dem Ikkanntwerden der magnetischen Abweichung einer er-

neuten l'rüfung und kommt im Gegensatz zu T. Hertel Ii zu den«

Resultat, daß Kolumbus nicht der erste ist, der die Abweichung be-

merkt hol. Ich glaube, daß die Frage nun definitiv in diesem Sinuc
entschieden ist. Denn alrgccbeu davon, daß die ältesten Erwähnuugen
der Abweichung durchaus nicht so gefaßt sind, als ob damit etwas

ganz Neues heolsschtet worden wäre, so bringen die äonnenkompasse,
von denen Wolken ha uer eine ganz« Reihe zusammengebracht hat,

die In« in die Mitte de» t.
r
>. Jahrhunderts zurückreichen, mit ihren

Abwelehungsmarkieningen den unwiderleglichen Beweis, daß die

Abweichung schon damals bekannt war. Auch auf Karten webt
Wolkenhaucr die entsprechenden Augaben In allerer Zeit nach;

es sind die sog. Rcisekarten vom Kude des 15. und Anfang des

16. Jahrhunderts, während bisher die Palästinakarte Ziegler« von
tfiitj als älteste Karte mit Angabe der Abweichung galt. Hierbei

milchte ich darauf hinweisen, daß auch Aventins Itayernkarte von
l"i2H dieselbe Angabt- enthält. Wolkenhaucr stellt dann alles zu-

sammen, was such in der Literatur des 1(1. Jahrhunderts auf diese

Fragen bezieht; zur Ergänzung weise irb auf einen merkwürdigen
Druck der Miinchener Universitätsbibliothek hin , einen Kommentar
zu Sebastian t'abots Karle von 1M4, lu dein sieb eine längere

die Abweichung und die Notwendigkeit ihrer Be-

den Seemann findet. Im SchluOknpitcl seiner

und ergebnisreichen Arbeit zeigt Wolkcnhauor an

rn Kinfluß der Abweichung auf die Kartographie

der Zeil. ik. /f>*,.

tiKti. Fernutd, Henri: l'infliienc« dos idees ruo<lorne>, sur Ins

cilitiutiM <\« Plolemw-, (Exlruit du 11. de In Sociiitü de SUitUtiquo

do I lsi rti.) 8». 12 f. Grunoblu. Dtwotos, Sövo« 4t Co., I9ÜÜ.

Der Verfasser gehl von Jenem bekannten Dilemma aus. vor daa

sieh die Kartographen des Reformallon-zeitalters bei ihren Arbeiten

gestellt sahen. Auf der einen Seite achteten sie Plolemilus als die

Gebiet ond
LAndcrbildrr möglich«! genau nach dessen Angaben. Auf der andern

Seile konnten sie sich der Einsieht nicht verachlii-Uen, daß diese An-
galten mit den Ergebnissen der neueren geographischen Forschungen

vielfach trotz aller «pilxfindigcu DeulungsversueJie durchaus nicht in

Einklang zu bringen waren. Deshalb findet man In den gedruckten

l*toleinäiisuiisgiil>en des IT*, und lo. Jahrhunderts neben den über-

lieferten 27 antiken Kartctibl altern iu stetig Wachsender Zahl auch

solche , die deu modernen Vorslellungeu besser entsprachen. Erst

M ercator räumte mit dicier unnatürlichen Zweiteilung auf, i

er «inen O'dncr Ptolemän» von l"i7S lediglich auf die

Karten beschränkte und für die Unterbringung der modcnii

dem Vorbild des Ortelins und anderer Fachgi-ncnsen seinen be-

rühmten Atlas schuf. In der vorliegenden Abhandlung werden nun
flie wichtigsten der mit Karten ausgestatteten Plolemäusdrucke der

Reiiaissan<-e aufgezählt. Aber der Verfasser ist nirgends über die

Ergebnisse von Winsor, Nordensk iöld , Eames und andern

Bibliographen hinausgekommen , vielmehr bleibt er hinter diesen an

Zuverlässigkeit entschieden zurück, l'tu nur einiges anzuführen,

nennt er den Drucker der l'tmer Edition von I4b»i nicht Reger,
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sundern l.eyer, uud die Ausg-ibon S.l.s-tian Münster» hat er

zum Teil gimz unrichtig datiert. Pn "Iii- Aibcit keine neuen T»l-

«itchen beibringt und mich die alten nicht in neuer Helcuclitiing oder

Verknüpfung zeigt, so kann *io nl» eine Itcrcichcrnug der Fachliteratur

nicht angesehen »erden. ra,.„ //....fi-A,

18*7. Bekrraanii. \V:iIIit: I'Ibt « 1 » •- iii-ilonlciit^ilicn S-'-Mn li.-t des

1 r.. und Iii. .lahrluiiul-rt.s. (Mm. d. li.i;*, Hamburg, IM. XXI I

H« VI u. Uli S. mit 4 T-'xt-il.l.. u. I K. Hamburg. K Kri.-

d«ri<Wn Ä Ol. IttXi. (tinttitiger hiaiv.-Ui^.) M. ä.

Ka i*t eine schon oft t*ckl»i?te TaUachr. dalt c« bisher .in einer

den Iwrcehtigten wiNscnsehnftlic.hrn Ansprüchen genügenden zusammen-
ftssrudi'u ticschichte der Kartographie fehlt. Dir I Iiiupi Ursache dieser

Krsehriiiung ist der Mangel an qiiellciitniilug .tr^'iirKtriiclen Mono
gntphien über viele einzelne T«*i I (r*5*>i<'t*». Dil- Oriiriuidkurlcu, nament-

lich soweit sie früheren Jahrhunderten angehöreu . sind incisl »ihr

«'Heil und ühenli.-« so zerstreut, daß mim hic auch Iii «li-ti grollten

Hibliotheken nirgend» annähernd v>-t)r.(jiri Jit: vereinigt findet. Fs i-t

deshalb mit Punk mt bcgrüUcn, nenn von «aeh verständiger Seil«' dm
Quellen miitcrinl für irgend ein kartographisch«* S|ii-zialgohict zn-

»Ammesigcslellt und in zweckmäßiger Wein: vcrarlwitrt wird. Dum

ist liier für die niederdeuniehen Werblicher und Jseck.trtt'ti d.s. I.V.,

!(>. und angehenden 17. Jahrhunderts geschehen , die bisher im
tiegensatz xu den von vielen Forschern eingehend luilei-suchien Öegcl-

anncifnngcn uud Porlulaiikariou der Mittclinecrlältidcr vcihaltnisiuaflig

wenig bracht«! und noch niemals ansgi.hig uniert iiinnder verglichen

worden »ind. lVr Vertaner hat diese ebenso schwierige al» ergebnis-

reich* Arbeit nuf Anregung »eine« Lehrer» Hermann Wiigncr und
mit den umfassenden Hilfsmitteln diu (.iMlingor <i<s>gniphi*chcu In-

»Units unternommen. Kr behandelt hauptsächlich füllende Erzeug-

olme der ältesten nautischen Ulenttur de- Norden»: I. das ISÜ »im

Koppmann herausgegebene, wahrscheinlich lien-it» Im 14. Jahrhundert

abgeschlösaeiic . in feinem Kerne aber in? hohe Mittelaller »iiriak-

leichende Scebuch der Hamburger Kouimenbiblinthek . die* er mit

einigen ans dem IT», Jahrhundert stammenden, dies-ellien Meere um-
faxsenden, «her frein«l*|inK'hliehen Werken, n.iroentlieh den IS^n von

der Hakluvt Swuety veroffinlliehten Hüilinn Direrlioru fur the t'ir-

cumuavlKatiou uf England , .Inn «ie.lerh.dl v-edru.kten lrui«.»i«-hen

Orand Koulticr des I'ierre <i*rcie und .hin venexiuui^elien IVirtiilaii

de» Cadanioeto von 14i>0 vergleicht, 2. einige kleine, teil» aiionvme,

teil» mit Verdiweniameu versehene, wilhi^nd d«- HJ. .lulirbundeitd

«<nrk verbreitete und «nvntlieli Diir Text enth'iltende H*,r. .Se«-

kjirten- für den prnkiiMlieii Ocbrinnh der Sehiffer, endlioli -t. die

jtn>Uei. un.l kix*tli»n'ti , in vielen Au*v*hen und rberietziintfen er-

achieueuen, a.iü zidilieiebeu jreAtoehencu Karlriildätlern mit erluul*'rn-

dem Texte bestellend . n Seeatl.-triteu de> I.ue:ei Jan-/. ^\'aahelllU'r uu>]

de* von ihm abhituei^en Willem .l.uist. ISIneuw. kleinere ;ind.'ie,

vielleieht nicht uiiwtclitis» alle Sehrifleu »linliehen Inhalt.-, die durih

Krwilhniin«en in der l.llemtni bekannt «ind , hat er wegen ihivr

Sell.iiheil leider nieht riiioehen kennen.

Vit- ?yütemuti*fhe rntep.neh.ini!; dii-M^f. Material-* ei-folgt in vier

getrennten Ale><'bnitten. Im erden m-rilen »iitiutiehe .-iic-n erwähnte
Sieebücher nach ihrem le.ttliehen Inhiül eiug<'heiid eharnkterUiert.

Ihr ZuKiniinenhang uud ihr AbhiingigkeiU, erl.iiltul.'. untereinander

und zu .1er «•.itiren'>?is4ieu freui.lliindi.ielien I.itemtur wird zum Teil

unter (iejreniibendellunjf der e«te|ireehenden Tcstalnelinill« le>tge»tellt.

Dabei ergibt «•» sieh, dulS nie alle teil» itunmtrltmr, teil» dureh eine

Kolbe von Zwisehengliiilern nuf eine bisher imeh nieht wi^ler a.if-

L-efundene mittelalterliilie Quelle »irOekKiHien, die ..ffenlwir allinahlieh

duivh Kompilation von cebr ver-eliie.leii;irlivi n und v.-nn-liie.leiiwertiiri u,

L-eh-gentlieh mich einander wrider>|iroehendeii Ori-iaalmill. iluiigrn rjjil.

reicher Sbiffer über die cinrclncn Häfen und Kü»ten*tret'ken ent-

standen int und im l.uufe der Zeit forlwalirrD.i durch Zn-tät/e und
Verbe>Hi-rutigen lokaler Natur erweitert Miirde. !>er »weite Alvhditi
lieliaudeli die Entfern.ing^iugaticn jiner ni.-.lerden lieben >i.-»'biiele-r.

Ik'i deren rnteniuehung hat d.*r Verfnv.er die ejnr.jg brauchlMre
Methode, nämlich die kirlowetriMhe angewendet, die von H. Wagner
ein|ifi.hlen urnl »cIrhi früher v.m IC. Sieker ru ergehuUreiehen
Foraehuniren «her die itulieui>chen Se»'kar«eu de> Mittelalter!, l.eiiulut

wunle. lin.Ue ^ehvrierigkvitru bereitete die uiigeuicine Vei ehie.l.ii-

helt .Kr In den Quellen vorkommendrn
, uienial« genau fixierten

iJingrtiniaUe. munentlieh der •Kennunge-, der w.ke nnd der
in mannlgfaek-tcr Weis.- voneinander »hweichendi-n Meilen , Im die

galt, eiuik'. i'tnaLW'ii rntreffende Mitteluerte zu bereehtten. Behr-
iii an ii »teilt die e.iifcliicu Kiitfeniungvmigtil>en d.T wichtigsten See-

bui-Uer in Tabelb niurni ziifiinimrn
,

vergleicht *ic mit den u jhnii

Di «lim/eli und teilet lUrau» Si-hiöve auf ihre Zuverläjwigkeit oder

l'eblerhattiekeit jb. Der dritte Ab-ehnilt lwebuftigt »i.h mit den
Abbildungen und Kalten der .-Vcbiulirr. Die »lieateu Werke ili.rer

An cnllndteu lediglich Text nhne irgeiid«.-lebe lllu-ln,tl<iucn. All-

mählich nlwr tau. ton, /tu i>t in ihIkhi llolc-ehnitt , dauu in sei-

leincnem Ku|dei--ii. h , lHlilli.be [HimteUni.gcii cinnelner wielitiirer

l.tndinnrken und mi»ai-drlin1«! K<i-ten^ii<ii hten .mf. Dura» »ehlonMii

»i.'b kleine Karti n>kij.xcn, die vielfach weiter nieht^ all* Kombinat innen

von Kiixlenan*-ichieu sind, und die eudtich ru den verh-dtnUmälSig

uenau.'ll, nun T.'il nelb-1 mit Angabc.i der KahrWiO»»crli. ,fe verM*henen

Kinz-lk.ulen hinaberleit.-ten . w i«' -ie Wagbenaer und -««line Nauh-
lolger in ihren uri-ßeu S.-eatlanteu darhut.u. Der Knie Ale*hiiilt

.1-» Werke« umfallt eine wertvolle und bi-her noch nirgr-nd* in ibu-

licher Volt-tämli-kcit geb.en- ltd.li .gn.phic du' be*j,r,,cheue» Sef-

biii licr, jh deiTii i'Tg»mung der Verfnwr Kragel.igcii an die mei-leii

gn.13.-ren HibUnthekeri Knr..|KT< vcrviiiilte. Durch «eine mühevolle

und viyfillige Arbeit bal er den Dank :i!l. r derer vrili. nt , die

»ieh für die (iiKcliiihlc den Karli-nwi-en> intendieren. K« wäre »ehr

zu vr iin.i. hen , wenn er .-«-iue Mlitdieu auf diirwin fiebiet in Zukunft
Weiler (orl-e:/.te, da gerade die zeitlich unmittelbar anschließende

Kiitwiikluiig-rK-riode der Seekarten während de« mi .'iberau- wichtigeu

17. Jahrhunderte noeli niemals eingehend uuten-ucht « -tden ist.

likit-r /iii.ifi*c-A.

'iSK. Hnmv, K. T. : I.i M.i||"in<>nile dAti^eliiin PukvrT, du M ijnf|ii>-

. I ii:'., "h.", III S. Aufl. I',.n>, II. Ch.iin|.ion. ItH.;!.

\ »>u dl.™eni kutiduui>.'lieu Kartographen bcüilz.'n wir zwei Karten,

die ein. vom Jabie \X>*i im l'alaz/ro for-iui in Koni, die andcie

im Iteaili von Mr. lipfouef in Pari» \nn 1 ."»:;?». Die letztere eisebiint

hier im fak»imili> rten l'nidru. k mit einem 1T> .Seiten umfa»»etiden

Itcgb-ituort von 1'. T. II n in y. Die Autor). g. nde i»t leider ni.-ht

deudieh zu h^ n, wie nlN-rhaupt viele Teile der Karte »ttirk gelitten

hnlp»'u. [>aji Dalum üoi'J in roinitt-beii Ziffern i*t nur ^ctlw.•r zu

erkennen. Auch der Name «b» Zeichner» wurde früher bald Dulciti,

hM Dulo ri gi-leseu , viiibrend die richtige Form Duleert zu »elu

scheint. Auf eine eingeben. le Analyse der Karle bat der Heraus-

geber verzieht«. Nur die Namen Frankreich» werden mit jenen der

katalanischen Karte von lüTj verglichen uinl einige Legcudni in

Afrika ti.luiixl.lt. ^ AVri«*m<r

*>»!>. ItrruoullL, t". ClirLsL: Km K.iiiciiiiikuti.il.diihand der liff. nt-

liciien l!ib]iotl;.-k der I nivcn-ilat \hwl. Ik<i1;u^ min Hon. ht

tibcf die .1. M. ZiegJ. i-s. lie Käftrii-aniiulniLg. (Veili. d. Xaturf.

Ii..-»., lu-il l'.H IM. XV III. I. lieft.)

Die l'nivcr»ität»bibliothck H;l*.-1 bcKit/t einen Nummern eut-

liulli-iideii Siuiimelbaiid von Karten, die hochtt w alirscheiiilieh dem
lliuler r.elehrleii ü v-ltiu» Aiucrbach i 1 .'.ii t - Ii 1 ) niigeb.trt luibe». I'j.

sind I'J.'. inci«t in Voi ziiglicliem Zustan.l elbaltrne, zum Teil sehr

M'llene Kurtcubhgt. i des Ii.:. Jabthuiidert». I>ie vorliegende Arbeit
de» OlHTabiblioihekat« Hunoulli einhält eine bibliogiaphisch genaue
üi^chicihiing di.-.r Karten nach Inhalt. Teil, Zeie-Iiner. Henitellung-

nrt, <iri.lle. Ori.nti.riiiig uud Projektionvirt nclx-t Hiiii.eis.ing auf

abfüllige lte,,r(«l.ikli-.n und s.m-llge Literatur. Di.»-e MiMn der

PorsckunK eisehlicM ii /u luil.en, i»l da» Verxlicn»! der lh nn.ulli»rh. n

Arbeit. /,,,,,_

ii!«'. Kurllf, Atiloiu t)i ntt titlant.t natiti»:.. dLs.gnata in Meediui

m l l.-illC, da Iii atmi tlüv.i o . onsonalo ...jei nella hil.Iioto, i

Irl r-.n)unc .ii IV.'.-nn. , ib lla S.«-ii-tii li.NjgT. i'.iliann

IM. VI, I, Sc . S. .14

Von Giumrini Oliva, einem der weniger lailciilenden Kurt«,

grapheu , kannte iiijii »cb in drei Karleiiu. i k<- von lr/.H im Pn»-

paganda-Arcliiv in Koni, v.m IHM in Neapel und in Pioccnzu-

Kiti viertes i»t joi.er ..us vier Mattem bestehende Atla» der Koinniunal-

biblioibek in l'alcnno. Di r Verf«.—«,.r gibt von diesem eine uiu-

.»läiidltehc KeM'breibuiig und rrorlert am Schlüsse die inkorrekte

Einfügung der Hreii.-ugi.«d»Ula in die Karten. A. Arrf^Wz.

'•DI. Itluzr-iir^ Antoniii: K-tudio ».•.•r-'a il«.> la > iirtngrufia f.spailola

o.i !a Kdad media, lli. do la lt. X I.J.-i.-r.. Madrid \'.m . IM.

XI.VUI, S. litt» -j:i7. mit 11 Taf i
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Der Verfasser. Bibliothekar .irr Gesjuraphischcn Gesellschaft iu

Madrid, hat »ich eine i!nj>polic Aufgalsp gesetzt. F.lncstell» will er

tlic 1111* Spanien «tnmmcndeu Kartographen de» Mittelalters und ihie

Werke kennzeichnen, andcrntcil» dir Dsr»tc||iiog Spanien« auf mittel-

alterlichen Knrtru einheimischen nml ausländischen Ursprunges

»childirni. I*u rat ihm nur tun einen kurzen Ülasrhlick zu tun war,

darf mau eindringende Spezialuntersuchungen mit neuen Faveb-
nissen von seiner Arbeit nirht erwarten. IWh hat sie immerhin
das Verdienst , daß sie auf einige in s|>ani>chcn Bibliotheken auf-

bewahrte, bisher wenig hcarhtcle Kurie» jener Periode aufmerksam
macht. Einleilung*wci«c handelt er v..n den Darstellungen drr Pyrr.

lisenhalbinsel auf cleiij<uis-<:ii Karten, (Iii- direkt :ml antike Quellen

zurückgeben, also den Ptolct)i*itsk«rlcti und der Peulingersehcti Tafel.

lHinn erbt er ausführlicher auf die wenigen i-panl»»li.-i> Schriftsteller

<|e» friihen Mittelalters ein, in deren Werken »ich gelegentlich Kurien
vorfinden. Hierher qrhoreit der Presbyter Paulus Orosiu« mi* dem
5. Jahrhundert mit seinen llistoriarnm adversu* pagari"* II. VII, der al»

Vielschreiber bekannte Bischof |sid»-r von Sevilla, au* dessen Ktymo-
lngiunitn . 11- XX da» Alsctidtund während mehrerer Jahrhunderte
einen guten Teil seiner geographischen Kenntnis schöpfte , endlich

der Abt Beatus von Lichanu , dessen Kommentar zur A]*>kidr]tte

mit einer Weltkarte versehen war. Diese drei Spanier hüben lange

Zeit hindurch die kaj1n-.;rapliischc Produktion ganz Kuropa* w.-u-nt-

lieh beeinflußt. S|>ätcrhin crwarlKn »ich einige spanische Arulscr

geographische Verdienste, indem sie außer Kelscbeschreibuiigeii auch

Kurten und Globen schufen. Seit dem 14. Jahrhundert ragt Spanien

namentlich auf dem tiebiet de« Seekarten Wesens hervor. E« genügt,

an die bedeutsamen l.ci*lungen der katalanischen Kart»»ffraphcn»ehule.

vor allem an Namrn wie Angclino Dulccti, Jafudu ».'n-ipie». Gugliolmo
Solen, Mccia de ViJadcstus, tiabriel de Valscpia. Pedro Kosclli und
tut den berühmten katalanischen Atlas von lüi.'t zu erinnern.

Dem Texte sind I 1 Tafeln beigegeben, welche l'mriUzcichntlngcn

der wichtigsten besprochenen Karten enthalten. Die meisten sind

allerdings schon widcrw ilrt- in weit vollkommenerer Technik repro-

duziert. Vüu einer Bcatuskartc aus einem Kislex von Yallinli.lid

uiniint der IlerauagelsL-r an. daß sie unedler! sei, doch findet nie »ich

in trefflicher Lirlitdrucknuihhildiiin- Ixl Miller, Mapiutinundi II,

Tafel i. Überhanpl scheint es , als ob die Kenntnis der neueren

ileiitseben Literatur zur Geschichte der mittelalterlichen Kartographie

in Spanien wenig verbreitet »ei. rutir //i»f!»rA

fi!i2. Clin», Sihv-tiajiij: ( iiii i-arfn du ti.ivi?un> di 1'I.nidiis

Caloiro et Oliva, f.itta in M.^in.i .,.•) lf^H iKstratto U.all'

Ar. h. I'ük-,. N. jj., IM. XXX. ll.'fl 2 .1.) 4». 12 8.

I'aleiüm, S('ii<)l.t tip. H.x'«:.itiu dol I'i.vtT», l
fJO."i.

Die vorliegend* AblnuidlnnK weij.1 mif eine bisher unbeachtet

RebllelHiie haiidwbriftliche Poiliilanknrte de* Mittelmn-re* uu« dem
Jahre hin, die in der Hibliothek iIt Sixjieta 8i> ilimin di Stnria

l'atriu iu ruU'rm'f auM-ewuhrt wird. AI.» Zeichner nennt sich auf

dem I'efytamtuibliitt Tlacido t'aluir« et Oliva nn« Mefsinn, der

vermutlich zu der weitverbreiteten K«rt<^i.'r:iphenfnniilie t>liva in ver-

vrandlsfhnfilichen He/ichunu'en «t;,nd. M»n kennt vc» ihm noch

weitere 14 Manuskriptkarton und Atlanten ans den Jahren bis

die sich sämilieh in Italien und «war in |V>l .poa. rir.ren»,

Venedijr, Viernza, lt<mi, Neapel und lU.vir» befinilrn (vkI. Sttidi

bi..j{rariii « bibliivrafici snlla sl«.ria della fo^rufin in Itnlia II, A.,

S. 1 NT -UM;, •_»-;,). Verrnnllieh ist er auch identisch mit pnem
Placido Oliva, von dein sk'h eine l'nrttiluiikurte ini> ilem .fahre liil.'i

im Ktaat-aiihiv zu Florenz erhalten lud. I'ber das I^lw-n und <lie

^
T

erwaudl^chaftsverhaltni^'se dea Kart<>irraphen wird in der vorliegen-

den Arlieit nichts init^i teilt, obwohl di>ib In Mr>.siua wahrHiheinllcb

noch arcbivnli»cbk-« M.derial ülier ihn vorhamlen »4'iii durfte. I>«.

^e^en wird seine Karte von ir«'!s in sehr eingehender WcIm.» lie-

sehrieheii, Sic umfaUt d.i* Mittelnieer einschließlich de% Schwarzen
Mcerr- und die ntlnntisclic Kustinstiyckc von Kn]i l'iiii-lerre bi»

Kap t'juitin. Obwohl eine Idprixlnktinu nicht l<eiKej;eben i«t, er-

kennt man d«<-li ziemlich klar, daB >ie weit^-hrmle Ähnlichkeit mit

den übrigen irlcichartivrcn Krxentrnisoen hiibeii miiü. Dem konser-

vativen Chnr.ikter »lieser Inrtnüeki.ir an aln'il.erliefert»n Vorbildern

festhaltenden Kiirttnzeiihner entspricht es, daß ülxT Ithodus noch

daa J»»baiiuiterkreuz xu sehen i*t . diLs »hn-h t»eit dem Jahre l.
r
.'J_'

KcbVtcht werden mußte. Der Verfasser der hier vorliegendin Unter-

•.uebtiuif b*berr»cht zwar die in Franc kommende Literatur zur O-

«biehte .les Kart«!nwes.ns, doch »ind ihm in den Zitaten mancherlei
Druckfehler stehen geblieben. Venlienntlieh wllre <-» seweaeD, wenn
«•r den Typus, den Olivas I'ortulanluirle darstellt, rindrinp-nder auf

seine Wurzeln hin geprüft und seine Beziehungen zu den wichtigsten

gleichzeitigen und älteren Typen festgestellt hätte. v,i-t,>r Ifanlw-h.

Soiiwi Vltcrho. Traliiillius nnuticus do» I'ortu^'ucios nos

st1
» ul»« XVI t» XVII. Mornoria apresentada u Atadomk Bßat

das Si iem i.is pol urcitaiao da celebi-apfn. do I. OntenAri» d<>

lloscubritiieiito do cauninho msriümo da lndi;i j>or

2 Bio. Li».vubon ISI18 u. 1900.

Das groß ungelegte, in zwei Quartblnden vorliegende Werk ent-

halt eine staunenswerte Menge von Materialien zur (lesehiclite des

portugiesischen Seewesens. Der erste Teil. Mnrinhnrin (Schiffahrt*,

kuiidci führt in lexikalischer Anordnung sämtliche |-ortugiesisilien

Kustiiognpben , Kartographen und Tilolcn de» 1«. und 1". Jahr-

hundert* auf. Es werden l-ei jeder I'ersi.ulichkeit die urkundlichen

t^iicllcu wörtlich wiedergegeben , di« die Archive den I.audc*, Ijc-

sonder» da» reichhaltige Htaatsarchiv Torrc do Tnmbo in Liwuhon
geliefert halten. Die gewaltige Arbeit, die hier geleistet worden ist,

vcixlient volle Anerkennung. Dasscllie gilt von dem zweiten Teile,

der die ' 't.N^/rNc/ore» mirnrs in iler gh'ieben Anordnung bringt. Ist

frrilich auch nicht allen für den Geographen vuö Be<li»utuiig , »u

Iii).Irl das Werk doch für weitere Studien jetzt eine wichtige und
zuverlässige Grundlage. K, Krtltlimcr.

i'Mi. Almnirla, K-: dottriu» d»?lla maiea neU'antjchitta classica

u ncl mcslio ovo. (Krale Awaitcmi» d.-i Lincfi 1W>.'), D*l. CCCII.)

S«, 1 10 S.)

Die vorliegende Abhandlung stellt einen «crtvolleji Dcltrag zur

Ue-iohirhle der Krdkunde dar. Mit gTußem Fleiße hat der Verfaiaer

alle ZiUile ülx-r Gezeiten aus der griwlibshen, römischen und mittel-

»Iterliiheu Literatur zusammengetragen unter eifriger Benutzung der

einschlägigen neueren Literatur. IK?r Wert der Abhandlung wurc

sicher tiedentend erhöht worden , wenn es der Vcrfaiiser vermocht

hätte, den Text etwa in englischer Sprache abzufassen. H'«^m»an

tS>X Baliner, II,: Die Knmfahrt dm A|»ostc]s l'ault». 8°, 520 S.

IkTn-MüinlicniiucIws.., Eueren Sutermoister, ISW5. M. 10>i.

Nur ein Teil des Ruches eignet sieh zur Besprechung in einer

g»*>graphischen Zeitschrift ; die Betrachtungen Über Paulus al» Heiden-

apostel und ülser die Hinrichtung der Schiffe im Altertum scheiden

an». IVr Hanptteil der ei.-eutlich geographischen Ifntersnchung h<>

zieht sich auf die Fahrt des Paulir; von der syriaeheii Küste bfc>

nach Melitt. Darin sind ancli die wertvollsten Partien enlhallen
;

das sind meiner Meinung nach die, wo der Verfasser, der als prakti-

scher Seemann das Mittclmccr auf wiederholten Fahrten kennen ge-

lernt ha», den Bericht der Apostelgeschichte in swmüunisch-techoi-

scher Weise auslegt. Allerdings trifft man hier recht oft auf Punkte,

wo der Verfuaxcr ans dem kurzem Texte viel mehr herauslesen milchte,

als es möglich ist. Kin guter Teil dieser Krklftrnngen und Inter-

pretationen, die ganz außerordentlich weitschweifig gehalten »ind,

IpJitte wegbleiben können, das Buch würde dadurch nur gewonnen

halsen. F.s ist anerkenueuswert , daß der Verfasser sieh Mühe ge-

geben hat, seiner Untersuchung eine mlljrlichst brrite Basis zu geben;

alier in den Teilen, wo er sich mit der wisseusx.hahlichen Erdkunde

des Allerttiuu nuseinandci-wtzt , ist <* nur zu deutlich, daß er eben

doch nicht vertraut geling mit diesen Fragen ist. Das zeigt sich

rein äußerlich bclion an den zahlreichen Druckfehlern in den Namen,

wahrend sonst der Druck recht sorgfältig ist. In der Übersetzung

i
der hekanuten Maiiianstelle (Müller, Geogr. Graeei min., Bd. I,

S. !><.!>! finden sich in ungefidir elf Zeilen fünf falsche Samen uud

zwei falsche Ühersetzungi-n, und auch sonst noch trifft man auf Ver-

sehen ähnlicher Art. H'. R*p.

iRHi. Miilr. («.: Auf allen H.iinlelswtv'n. Di« Fahrion dea PylW*
triss Zinn- und Bontsteintaivl. (Pn-gr Staausgyiun. P»la. 1003.)

I»as Selb«tl*»iiUl»Hn, mit dem die vorliegende Arbeil eldge-

leitet und aufgeführt wird, steht durchans nicht im rechten Verhält-

nis zu den Li^ultaten ; der Verfasser sucht mehr zu beweisen , als

augenblicklich willigsten» bei unser» Hilfsmitteln möglich ist, und

muß daher vielfach etwas aus den tiuellen herauslesen, wae nicill

darin steht. F.r hat sich schon iu vier Programmen seit I b<J3 mit

V
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detu Stoffe befaßt uud gibt hier eine Gesamtdarstellung seiner Theorie.

Auffällig tat, daß er nirgend* die Arbeiten üugo Berber» benutzt,

uud doch hatte er gerade für die Auffassung von Pytheas viel

dann» lernen können. Er beraubt sieh nachzuweisen, daß die Phö-

nizier bis weit in die Ostsee vorgedrungen sind
, sich dort an den

Küsten angewedelt haben und daß Pytheas auf ihren Spuren bis

nach Mcmel nnd sogar noch weiter in den Itigaisclirn Meerbusen
vorgedrungen ist. Kr sucht «ine Ansieht lil«r die phonixisohr An-
aicdlung, vor allem im Anschluß an XiLwon, durch sprachliche und
archäologische Gründe >u stutzen. Ich kann mirb nicht von deren

Richtigkeit überzeugen, denn wenn die Besiedlung so long audunrrud

und intensiv gewesen «Ire, daß sogar eine ganze Reihe von Orts-

uajnen |>uniaehen Ursprungs wir«, so müßten wir unbedingt auch

in der Literatur unzweideutige Spuren davon haben, Und soviel

ieh weiß — ieh habe in dienen sprachlichen Dingen kein eigenes Ur-

teil, da mir da» Gebiet der semitischen Sprachen verschlossen ist —
wird die l'unicr- Hypothese Nibwons kaum noch von jemand aufrecht

erhalten. An da» punischc Ictlcrgrhl glaulic ieh auch uidit, du die

BesM-lireibunK aua dem Alterlnm mit tlm Fund-lückcn durchaus nicht

übereinstimmt. EW'iisoweuig zwingend sind die übrigen iuvh4.d<>gi •

aeheu Beweis«. Was nun speziell die Pytbeas-IU-iar anlangt, au will

ich hier nur auf zwei Punkte eingehen. Mair bezieht die bekannte

Stelle von der Mevrlungc auf diu Gefrieren dei> Meerea. Das hatte

Pylbens nicht in Thüle beobachten kennen, denn dort waiv er ni<-hl

im Winter gewesen, da er den Winter nach der Thulefuhrt in (Jade*

zugebracht hätte; alao müsse dua spater nnd wo anders gcscliehcn

sein, und zwar in der Ostsee. Ohne mich auf die Frage ciniulitascn,

waa die Meerlunge i*t und ob Pythea» ein oder «wei Krisen ge-

macht hat, muH ich aufs entschiedenste betonen, daß naeh Strahns

Worten die Meerlonge bei Thüle au suchen ist und nirgends anders-

wo. Malr lokalisiert die Beobachtung des Pythea* Ix-i Mctnc! , weil

er die Bernstein! nael Aludua im Sauilaud wiederfindet. Aber die

Interpretation vou Pllu. 3?, 35, auf die er sich dabei stützt, ist un-

bedingt falsch. Ich kann hier Ton der Frage absehen, welche Hand-
schrift man zugrunde legen muß , sondern halte ntieh an den von

ihm gewählten Tezt. Er erklärt, ae«iuarium bedeute unter anderm
auch Haff. Das ist nicht richtig. An allen Stellen, wo wir den

Sinn de» Wortes genau erkennen kAnnen, bedeutet es immer einen

flußahnlicheu langen Mecrosann . niemals eine breite Flache. Und
wenn Mair behauptet, daß Plinina für Haff gnr kein andere* Wort
xur Verfügung als aestuariutn gehabt hillle, so mtk-hte ieh auf palu*

hinweisen, z. B. palu» Marulica. Er meint weiter, daa SaraUnd konnte

als Insel angesehen werde» , weil es durch Pregcl und Deime ahge-

trennt werde. Seihst zugegeben, djiß das möglich wäre, so trifft dir

Angabe, daß sie eine Tagesfahrt vou oestuarium entfernt wäre, durch,

aua uicht zu ; denn man darf doch nicht von den Außersien Enden
der Haffe rechnen, wenn diese wirklich das aestaariufn waren. Noch
auf ander« Punkte einzugehen , muß ieh mir hier versagen , ich

wiederhole nur, daß ieh in der Arbeit des Verfassers keine Förde-

rung der Pythcasfrage erkennen kann. n . Hufe.

697. Ablrnfn.*., Karl: Lmdkonturer och Hafsvidder, Sktt.-er \«\\

shidior ur gwgrnifciv* historin. 89, 147 S, S*oi«lwlm. W:ihl-

alruin k WidjttrurjJ, 1 9ft">. kr. 2ji.

Der kurzlieh verstorbene Pnif. Dr. Karl Ahlcnius in U|s*ala

hatte in) vorigen Jahre sieben Aufsätze, wahrscheinlich Vortrag*, in

einem kleinen Baude zusammengestellt. Der erste behandelt 'Die

Griechen an der Ozeanküste Europas und die Entdeckung des Weges
zum nördlichen Polarkreis- , also die Reise Pytheas' und speziell

die endlos debattierte Frage von Ultima Thüle. Der Verfasser hebt

hervor, daß Pythea* -mit aller Wahrscheinlichkeit an der Westküste

Norwegens landete.
,

möglicherweise iu der Nahe de» KoJdcnfjorils

und der Insel Torghaltcn, nördlich Ton Hindalsfjord in Norwegen.

Er wicht weiter zn beweisen, daß Thüle nicht Island oder ShciUud-
inseln gewesen sein konnte, sondern ein Festland, nicht eiue Insel.

Alles spricht djifür, daß Pythea.« bei einem bebauten und bewohnten

Punkte in Ilalogaland an der Westküste Norwegens gelandet hat.

Man muß deshalb In der Geschichte der Geographie uud der geo-

graphischen Entdeckungen mit vollem Rechte dem nia—tleitiv hcD

Astronomen die Ehre, der erste Entdecker der Skandinavischen Halb-
insel zu »cm, zuschreiben. Es ist auch möglich, meint der Ver-

fasser, daß PyUte» noch weiter gegen N gekommen ist.

• Erdumfang und Mccrcswcitc in antiken und mittelalterlichen Ideen-

kreisen' nennt der Verfasser ein Kapitel über die ersten Berech-

nungen der Geographen von dem Umfang des Äquators und andrer

wichtiger Linien unseres Planet». Die arabische Berechnung über den

Erdumfang vom 1 1. Jahrhundert! kommt laut der Untersuchung de»

Verfasser» der Wahrheit am nächsten, obwohl »ie 4720 km zu klein

war. Zunächst folgt diis M.iQ Krathost.W (WO km größer als

der wirkliche), weiter das de» Ftolcmaua' und am letzten die arabi-

sche Gradmessung v.m »27. Toscanelli folgt* wahrscheinlich der

erstgenannten Berit-hnung. Totieanellis Bedeutung wird übriger» in

einem dritten Aufsatz, » Tinseaiielli und die Ozeanfmge« genannt,

hervorgehoben. »Weil er auf seiner Karte den östlichen Kand Asien»

um 21) Spaticu ««Irr i:iü'
J von der Küste Portugals zetehnetc, muß

er vorläufig als der eiMte Kartograph bezeichne werden , der die

Autorität de* Ptolemitus zu erschüttern wagte. < Welche IlcdcuUrng

Toscanelli für die Reise Kolumbus' hatte, wird in dem Buche des.

Verfassers ziemlich weitläufig aitarinander graotzt.

Hin sehr lehrreic hes und intemsuanlcs Kapitel hat der Verfasser

aus der Iwkannten großen Arlieit Olaua Magnus' (herausgegeben

l.'.r.l) g,*h-.pfi. IW. Ahlenius war übrigens der beste
"

die»»-» für den ganren Nonl.n so erleuelileuden Burhes uud liat .

eine wertvolle wisx'ns.!luiflliidie Arlieit geschrieben. Die Atisk-hteii

des Verfassers sind also schon ziemlich Lckanni und werden hier

nicht weiter erörtert, obaohl es lenkend wäre, die sinnreichen Kom-
mentare des Verfas?*rs zu verfolgen. Von dem Buche Olaus Magnus'
(Hbitoria de geutibus uptenlrioualibus' hebt der Verfasser hervor,

daß er die Idee der nordöstlichen Durchfahrt zuerst ausgesprochen

hat. Die Überzeugung, daß eine solche Durchfahrt nxiglieh war und

daß Skandinavien im N von einem freien . offenen Meere umspült

war, hatte Olaus Magnus wahrend seiner großen nordischen Reise

lölS-IM!» gewonnen. Sowohl infolgedessen als auch »eil er Lieht

ü!»r die nordische Kultur am Anfang des 16. Jahrhunderts ver-

breitete, ist seine Reise so iKileutunirsvoll. Sowohl als Reisender,

Helseseliilderrr und Kultiirhistorlker als auch als Kartograph und
Verfasser der ersten , der Wirklichkeit entsprechenden Karte über

Nordcufipn kann Ülaus Magnus mit vollem Rechte ala einer der

au-f.-ezrichiietMen Geographen der Renaissance betrachtet werden. > Da»

Buch unseres Verfasser- ist mit zahlreichen Nachbildungen nach

den Holzschnitten de» Werkes von Olaus Magnus versehen.

In einem Kapitel . Englander und Holländer bei der Nordküste

Skandinaviens und in den Gegenden des Weißen Mrerest spricht

• die Keisen der Engländer S i r 11 u gh W il 1 ough

-

hy und Richard Uhaneellor und die Hutlander Simon
v. Sulingen, Oliver llrunel und lluyhgen v. Liuschoteu.
Unter der Rubrik »Ein .lesuilenpater auf Reisen in Ontaslen gegen

Ende ib-s 17. ,lalirhunderts> werden die Reiaen nnd Forschnngen des

Belgien Ferdinand Verblers erwähnt. Schließlieh wird ein Ka-

pitel der Geschichte der antarktischen Forschung gewidmet: Die-«-»

benennt er -Land und Wasser an der südlichen Halbkugel in der

Geschichte der Entdeckungen bis in die Mitte des 19. Jahrhundert»'.

Prof. Dr. Karl Ahlenius war nur ein paar Jahre wirksam
als a. o. Professor der Erdkunde zo Upsala in Schwulen, nl» der

Tod ihn plötzlich hinraffte. Binnen sehr kurzer Zeit hatte er Groß,

artiges geleistet: ein Geographische« Institut

akademisch-geographischen Unterriehl in U]i<ala *

sclie Seminanibungen gehalten und entweder

Schüler viel Wissenschaftliches veröffentlicht.

i;9S. Runkhardt, Fritz: (Vr riiine lUtd Karton dos Kuie-Igehiets

aus dem 17. Jidirhundcit. iB-tslur Z. f. Osrhi« hte u. Altertum.

HiOfi, l!d V, S. 291-301).)

Unter diesem Titel verbirgt sich ein wichtiger Beitrag zur Ge-

schichte der Kartographie der Schweiz im 17. Jahrhundert. Zu-

nächst wird nachgewiesen, daß der Wühinle Maler Han» Bock auch

als Kartograph tatig gewesen ist: ihm ist die Erfinduug eine» Wtnkcl-

instrnmcnti-« ruzusehreiben (um ir>90). 1011— 16 vermißt er das

Gebiet der Stallt Colmar I. E. und 1020 zeichnet er eine Karte des

Gohicls von Rase] -Stadl und -Land im Maßstab von 1.450H in über

30 Hlaltem , von denen Fritz llurekhardt anderthalb Dutzend im
Staatsarchiv Liestui wieder aufgefundeo hat. Auf die Boekaehe

Arbeit stützt -Ich nuch <ler große Plan der Stadl Basel des Matthäus

Mcciau au- dem Jahre Dilfi. — Dir Naehfolgi-r Bocka waren die

Biialer Uhohenvu Jakob Holl -78) und Georg Friedrieh

(K.|r.- ™. Von ihnen sind nicht weniger als 75
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Plane dea Bisselgebiets vorhanden . im Maßstab von 1 : 5000 bis

1:10000; ferner eine Kurie de* Elsaß in 3 Blattern l:IHO0OO T<.m

Jabre 1677. Endlich stammt von G. F. Meyer eine nahezu 10i|m

Flache haltend« Kurt« de» Baseigehicla im Maßstab 1:10000 am
dem Jahre 161*1, dir ein« der wertvollsten kartographischen Arbeiten

des 17. Jahrhunderte Ist (Siaalaaichiv Basel). Rud lUx.

MMt. Htiehler, Carl: Zur Vnrg.^hichto dor Kntd«'liun« KuJlljiud*

zur Soo diiroh d.o Engländer im HS. Jahrhundert. 8", '21 i 8.

Zürich, A. Müllor, 1905. M. 0,»..

Der Versuch ihn Columbus, auf deni weslliclien Wege uach In-

dien zu gelangen, hatte ein Gegenstück gefunden in den Bestrebungen

Sebastian Calnts auf dem nordwestlichen Weg» Knthai (China) in

erreichen. Teils im Dienste Spaniens, teil» in jriiem England* hatte

er diesem Zilie nachgestrebt, mitürlieh vergebens. Krst gegen Ende

seine« l-ebens wurde auf sein« Veranlassung eine Expedition von

drei Schiffen ausgerüstet, die auf dein Wege nördlirh um Asien

hemm China erreichen wollte. Zwei von den Schiffen, die 1553

ilie Westküste von Nowaja Senilja bereit» erreicht hatten, gingen an

der KusU- des russischen tapplond* vor Kklte zugrunde. Das dritte

Schiff unier Richard Clianoelor war schon bei de» I-ofo.cn wahrend

eine« Stutmea von den andern getrennt worden, erreichte dann aber

das WeiDc Meer und die Mündung der thein« , wo Cliancrlor zu

seiner Verwunderung erfuhr, dall er in Rußland wäre. Damuls

wurde ein reger Handelsverkehr mit dem Zureurcieh auf diesem

nordlichen Wege nach Wologda im Hinnenlande eingeleitet, der lange

Zeil bestanden halte, da die Ostace für England gesperrt war. An-
gesichts dieses Erfolges war der Versuch , nach Huna auf dem See-

weg zu gelangen, ganz aufgegeben worden. Erst 32«i Jahre spater

sollt« er einem Nordcnskiold glücken. K. Xrrireimtr.

7(10. tUlelgh, Walter: Th« EnguVh Vuyiigo* »t the Sixtocnth

Cwitury. 8°, 205 8. Ola-tp-v. Jatne* Mm- I>nh<iM> & Sons,

1906. •! Rh 6.

Der Verfasser, ein Namensvetter des ebenso br-rfthmten als un-

glücktiehen Sechclclcn Walter Rulrigh , ist offenbar durch diese

Namcnsglcichheit venuilaDt worden, sieh eingehend mit den engli-

schen Seefahrern und Eiitderkungsreisctidcn aus dem Zeltalter der

Konigin Elisabeth «ti beschäftigen. Die Ergebnisse seiner Studien

Ober je«« glänzende, allerdings schon vielfach literarisch behandelte

Epoche der britischen Handels- und Kolonialgeschirhle stellt er in

dem vorliegenden Werke zusammen. Dasselbe erschien ursprünglich

als Einleitung zu einer von dem gleichen Verlag veranstalteten Ge-

samtausgabe der KcSscIwvhiribungen Richard llakluyts. Da es aber

auch selbständigen Wert besitzt, ist nunmehr eiu Sunderdruck ver-

öffentlicht worden. Das Buch beruht auf gründlichen Forschungen, i

jedoch wendet es sich nicht zunächst an die Fucbgclehrten , sondern

an weitere Leserkreise. Deshalb Ist die Darstellung eine gemeinver-

ständliche, und man fiudet weder kritische Anmerkungen noch biblio-

graphische Nachweise.

Die Arbeit icrfUlt in drri Ilauptteile. Der erste behandelt die

hervorragendsten englischen Reisenden jenes Zeitalter** deren Be-

richte llakluyt in seinen Sinn nudwerken, niimcutlich in den Principal

navigalions (l/mdon 151M 1»)00) vereinigt hat. Männer von Welt-

ruf wie llugh Willougbby , Richard Chaneelor, Francis Drake, John

Hawkius, Richard Orenville, Thomm) Cavendish und Walter Halcigh

werden kurz, aber treffend charakterisiert und in ihren Verdiensten

um die Entdcckungsgcscbichte geschildert, Der zweit* Teil enthalt

eine ausführliche Biographie llakluyts nebst einer Analyse und Würdi-

gung seiner bedeutsamen geographischen Schriften. Der dritte end-

lich betrachtet in sehr anschaulicher WeUe die Rückwirkung jener

zahlreichen Reisen und Alsenteuerfahrtcn auf Charakter, Sitten, Welt-

anschauung uud Kultur des englischen Volkes, sowie die Nachklange,

die sie in der Dichtung, namentlich in den Dramen Shakespeares

fanden. In diesem Abschnitt bietet der Verfasser, der als Professor

der englischen Literatur an der Universität Oxford wirkt , offenbar

sein Eigenstes und Bestes, Aber anch sonst ist das handliehe und

schon ausgestattete Buch als eine gute zusammen fassende Cbersicbt

über die 1-cii.tiingrn und Errungenschaften der englischen Seefahrer

in jenem Jugendalter des englischen WeltreUibe» «u empfehlen.

Vil1<r UnnlxM+t.

7i»l. Hottax, Jules: Uno csewJrt- francaim aux Ind.« cn HHKJ.

Ilistoir» du In comjtagnio rovalo des lade* uru-nta)«.*» 1Ü64 «

1719. Ouvrngo aoo^oipagnö d© gravures et d un ap|wndi<* do

tw.lini.nio navaU». 8» XVI u. 49«. S. Parin, VU<n, II».'., fr. 10.

Wenige Kapitel der alteren französischen Kolonialpolitik haben

so zahlreiche Bearbeiter in neuerer Zeit gefunden wie die Geschichte

der Ansicdlunpvcranche an <len Küsten des Indischen Ozeans. Das
hier gebotene Werk taszweckl, de» Ijmer die Tätigkeit der französi-

schen Unternehmungen, welehe im 17. und Anfang Jw 18. Jahrh.

in den indischen Gewässern »in Werke waren, möglichst anschaulich

und unmittelbar vor Augen zu führen. Sein Hauptleil wird nämlich

durch einen Neudruck des im Jahre 1721 liierst erschienenen Reise-

journals eines gewissen Gregoire de Chslles ausgefüllt, der die tndien-

ezpedilion des Admimls DuQueane 101W9I als Kgl. Sekretär mitgemacht

hat. Das interessante seltene Werk wird ergänzt durch einen schon

1WJ im Drucke erschienenen Reisrliericbt des Sremiinus Claude.

Michel Pouehot de Cbanlasslii. Hauptsächlich, um de Challes' Er-

zählung verständlicher xu machen, schickt der Autor des vorliegen-

den Werkes ihm eine G-»rhichte der Entstehung und liieren Er-

fahrungen der indischen Kompagnie voraus, die bekanntlich die

ersten größeren Ansiediongsversiiehe auf Madagaskar unternommen
und den Grand zu den nachmaligen großen Besitzungen Frankreichs

in Indien gelegt hat. Deu dritten Teil des Werkes bildet die Sehilde,

rnng der Tätigkeit der Kompagnie wahrend dm spanischen Erbfolge.

Wrirgs. Was der Arbeit dauernden Wert verleiht, ist, daß. der Vrr-

fasser in der Lage war, die im Archiv des Koloiilaluilnislerinms auf-

lsswahrlen Akten der Kompagnie, wie der französischen BebSrden
jener Zeit , zu benutzen. In vielen Einzelheiten erfährt der Loser

dadurch neue Aufschlüsse. Besonderes Interesse dürften dem Fach-

mann, die zahlreichen Materialien betreffend, die französische Kriegs-

marine de« 17. Jahrhundert« bieten. A Zimmermann.

702. Haiiig. <).: Älfeiv Kntde. tungNppsi-hiclitfi nni Ksrtogmpliin

.i/rikus mit IV.urgiiignon d Anville «|* 8ohlnB (1749)." (SA.:

Mit«, der K. K. G. Gio... Wioti 190T,, Kofi ß-7.) 8», 101 S.

mit 1 Tai. u. 3 K.

Über die altere EntdeckungsgeBchlebte Afrikas liegt bereits eine

ziemlich umfangreiche Literatur namentlich in englischer Sprache

vor. Für Deutsehland kommen hauptsächlich die zum Teil schon

ziemlich veralteten uud überholten Arbeiten Philipp Paulitschkes in

Betracht. Aber in allen diesen Werken wird auf die Entwicklung

der kartographischen Darstellung dn> Erdteils und soincr einzelnen

Sondergrbict« verhiHtnismütlig wenig Uncksichl genommen. Zwar
hatte S. Rüge Iwgimncn, die Spuren der Entdecker auf den ältesten

Karten bb ins 1«. Jahrhundert hinein genauer zu verfolgen, als dies

bisher geschehen war, al»er der Tod unterbrach seine Forschungen,

und so trat nur ein Fragment an die Öffentlii l.kcit. Der Verfasser

der vorliegenden Dissertation unternimmt es nun zum erstenmal, und
zwar mit glücklichem Erfolg , die Beziehungen zwischen der Eut-

decknngsgtschicht« und der Kartographie des schwarzen Erdteils bis

zur Mitte des IS. Jahrhunderts klarzulegen. Allerdings gewinnt

man den Eindruck, als ob ihm eine groBe und wohlgeordnete Karten-

Sammlung, an denen ja überbau}»! in Deutschland Mangel herrscht,

nicht zur Verfügung stand. Manche wichtige Karten, wie die des

Pero Fernandez von 1528, des Diego Hörnern von 15G* und die

zwölf Interessanten Blatter aus der Geografia des Livio Sanuto von

1599 sind ihm entgangen, andere kennt er nur ans den Reproduktionen

bei Nordcnskiold. Wünschenswert wäre auch eine Heranziehung der

groben Secatlanten de» Itf. nnd 17. Jahrhnnderts , namentlich der

von Waghenner, Dudley, Goos, Seiler, J)oncker un>l ran Keulen, so-

wie des Neptune franeois gewesen, die rietfneb wertvolle, auf Ver-

messungen beruhende und auf amiern Karleu nicht verwertete Küsten-

detail» zeigen.

Di« Schrift zerfallt in drei Teile. Der erste stellt in aller Kürze

die vom Altertum an bis zur Cmsegelnng Afrika» durch die Portu-

giesen gewonnene Kenntnis über das Kartcnbild des Erdteils zu-

sammen. Der zweite gibt eine Würdigung der wichtigsten Reisen,

Erkundigungen und Aufzeichnungen, die der Zeit zwischen dein Au*
fang des Iti. und der Mille des Ib. Jahrhunderts angehören, sowie

der Verwertung de* dadurch erhaltenen, znm Teil sehr wertvollen

Materials durch die Kartenzeichner, namentlich durch die kritischen

Kartographen Delisle (1700 u. und Matthias Hase (1737).

Ikr dritte endlich enthalt eine ausführliche kritische Besprechung

der Atrikakarte llourguignon d'Anville» von 174H, die alle ihre

Vorgänger an Wert und Bedeutung übertrifft und deshalb als eine
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rrr»rma|i>riM'hr T»l bezeichnet werden mnß, «oirie eiue l'iitcrsiichiiur

über die ihr »n Grunde liegenden Quelle», die zweifel*«ibne als <iic

lie*tcn damals zur Verfügung stehenden anzusehen »ind. leider i*l

dii»*- Karte nU'hl in Urproduktion lieigi-geben , »o daß viele l,*t*cr,

Irnen Nie nicht im Original zugänglich ist, kein au»rrirhende* Itild

gi-« innen kennen. vutur ihn<u«*

7"W. Yollkoiiimer . 51.: Die Quellen Hiirguigiiuii «TAnt-iBi.«* für

spiiu' kritische Karte von Afrika. (Müw liee> >i g«.£r. Studien,

I«. Stii.i.1 K» 121 S. Mumien. Ai-k-immn. t'.ei». M. 2.*..

Zu den frühesten Kartogiaphcu, die in ciuer unserer luodcrucu

Kritik nahekuninieiidcn Art ihre Karten l>carf»«llei haben
,

gebort

ohne Zweifel Joh. llapt. RourKuigiion d'Auvillc ;10Ö" — 17-S 'J). Seim
•treue kritijebe Methode verdient die ie».hsle itrwiiudcmtig , zunial

da« zugrunde liegende Qnrllrnmateiial in damnligcr Zeit noch all«

zu wünschen übrig lieli. Er hat zuerst ein richtiges Itild von [tulien

gegeben, uelchcs er gegenüber der San* iiisclieii HDd l»eli»li>oucn

Dandellung um mehrere I0OI) Quadratmcilen verkleinerte. Hierin

verwende!« er il» von ilen Allen Belieferte Material und brachte c*

in f berriuliramuiig mit dem italienischen WrgrmaU , während ihm
die moderne Gts.£r.iphic wenig mehr als die Namen lieferte, Tmtz-
deui er niemals große Hcisen yemarht und Hieb von I'uria kaum
mehr uU 4M Millen entfernt halle, verstand er es aiieh von auUcr-

curo|Käi.schcn lindern iQUaterxultiKv Karten zu liefern. Sisine Karlc

vou Afrlkii legt hierfür ein beredten Zeugnis iib. Kr »teilte zuerst

den Grundsatz auf, daß man »ich hüten müsse, leere ICäumc aus-

füllen KU wollen. Während -wüst diu» Innere Afrika* mit Tierbildrru,

Die jüngste riitcrsuchung ThalbilzcrB bietet einen wichtigen

liDgtitftiveheti Beitrag zur Losung der Knier über die Sprache und
Nationalilüt Oer Skräliuger iu Grönland und Markland. Nach Thal-

hitzer lind die vier v-»n den Saga» überlieferten Worte der leiden

in Miirkland gefangenen Skrtdingcr Knaben nieht, wie (Jos. Storm

hei ihm leere Klachcn auf, wie wir »ie auf UD»em Kalten bis iu

die 70er .lahre des letiten Jahrhundert* noeh vorfinden. — Diese

Kurte von Afrika hat der Verfa»er zum Gegenstand »einer t nter-

suehung gemacht , indem er «ie nueh den vnn d*Anville benutzen
(juellcn analysierte. K« ist ihm die» aueh naeh der methodischen
Seile hin in vortrefflicher Weine gelungen. Seim 1 Ausführungen
biUlen nieht nur eine Interpretation jener Karte, »nndcni grlsrn »u-

gleirh ein ciurllcniuikßigei Hild von dem Stande de» geographischen

Wiswe»» von Afrika in jener Zeil. Ks wiirc zu wünschen, daß der

Verfasser seine Studien auch auf uudere ältere Karten von Asien,

Amerika usw. ausdehnte. k Hm**«uv.

7<>l. Nebln/, Hans: Schwei/.irivho Afrikitn'iviele und i\,-r \ut-W

der Si hwi iü nn der Ersi hli'jJiinip und Erf-rsehnii^ Afnk:is üli r-

liiiupt. 4», "il S. mit 1 K. Ziirii h, Ka-i i Ite.'r, o. J. (l'.d-li.

M. :i.to.

Rer Verfaüi-cr ifibt eine Liste der geborenen Sehvreirer . die an

der Krfmsebiing Afrikas in geri'ra|>bi»eher
,

ethut^-raphiseher oder

niilnrwi'.'enwilnftlieher Kintiehl beteilig gewesen nind oder in der

KrPchlirDnng und pelitisehen Ge»chiehre de* Krdteil« eine linlle ge-

spielt haben. K> « ird ihr l.ehrn*gjinir und ihre Titlit;keit i»esehrieben.

:ineh werdi'n ihre Verivffentlirhungrii 7itiert (nur Iwi di-n ersteni';ihnten

Maiine, flurekkardt. vermint man nie). Der I ' in fruit: der l.i»te über-

nerht, was der Verf. duduroh erklärt, duü vi.le Sehwein r — wo/n
ihre Namen die Venwlnmiing v-al«'" 'ür l>etiU<-he .«Irr Kraunxen
^•i-liullf h xu werden pflrj^n. F_« wird ferner heivorgeliolH-n, daB von

koDtineDtaleu = Kiildeekungen sebueizerisrher Afrikareiseuder zwar
nieht die Kode sei» k:<un. daü hUt im kleinen viel ThehlSgev i-e-

lei»tei wnnlen i»t l*. K. jedoch bin und wieder nueh lui giviBeu,

wofür der Name manche« des L>uiihnteii uhne «eitetes reuitt. ?.. It.

der de» Verfasser» »ellwl , der sieh nur mit wenisen Zeilen abtut,

iliioen Werk ülwr Südwr»ufrika aber für diewi Gebiet noch nn-

erri:ieht dasteht. AI» «ehwci*eriM'he F'orseliniifdnmaiie kann «Iii»

Hinterland der IkrlagiKihai, virlleiebt aqeb die ti .Idküste gelten ; vnn

hier sind unter ander« die Missionare Kehliifli, <.i<hr. H.rtbmnl, Ju-

uml, fimndjean Iww. t'brislallcr und Knmseyrr zu nennen. Außer
diesen und den oben IwreiLs er« idmten seien aus der l.isle nm-h «n-

geftihrt: Mluiitoli, IVsor, Munzii>i;er. J. Mavid, Keller, Alfred Kaiser,

Ik'rtrand . Passaviuit, liüttikufer , Zweifel und die Missionare (i'drat

und Waldmeier. Auf der Kiirte siiel die wicht it-steu Korsi hu ngü-

irebiete «ohweUeiiseher Keiw-tidei 1 Verne i kl. if Siny-r.

7iO Thnlbltxrr, W, SVr.i.-tingem- i Murklitml "g «.runkmd, <|. iv-

Spiog .,f Niitniitulitet |S..-rtr>k at Oversigt uv.tr Jet Kgl. Danske

, «v-lnkal« Kerhandlinger VM\ Nr. 2, S. IK>-2n!l
j

sind die Deutungen der Worter. Hielt

Eijiennamen, da» Wort: Wtilldi für den Nairnii der Mutt.r.

I'va-gi für den de» Vater» der Kiiahen - . so iptili man sie jeui

wohl mit TbidbitUT übersetzen : alicr »> warte dnch ein wenie-

und >wurie ein wenig'. Während »ich die Knalsen der Zudringlich-

keit der Wikiiiger zu erwehren »nebten, glaubten dieac eine Antwort

auf dit- Fragen naeh dein Namen der Kltem der Knnlirn erhatten

zu haben und sie l<clustigten sich dann damit . die beiden tnntmau-

liehen Kifeunamen nadizuspreebe». Ähnlieh dürfte e» »leti mit den

beiden andern Wörtern: Avalldanion und Avalldidida t erhalten.

Naeh der Aufta-ui,g der Wikinger sind e» die Na
der Skritliueer, taWlehlieh «l>er dürfteu »ie

luUersten (Teil de» binde-.), und »das kiiBer»te. mein»« du*. Man
erhalt die Vnmtellune . :il» ob die MAnder die Skrtlingcr ülser die

Namen der Hcherrvher ihre» l^inde* liefra^t und dabei weit über

da» Mis-r hiiijrezcigt hiitti-n. Die Hkialinjer verstanden die Frairen

nicht und nahmen nur auf d:i» ZHpcn Uüek»ieht. Waren die He.

nuhner von Markbind i Neufundland, « irklieh Flskiino» , »<> dürften

aueh die Sknllinirer Winlan<la ;Neu-ScbottlaiHls) als Eskimfis zu be-

tiaehten sein.

Zum Schlüsse sucht Verfasser mit neuen tiründen den Namen
Skrüliug mit dem eskimoischen Worte Karaleq oder Ktdaleq in

Verbindung zu bringen und ah nationale Kezeichounit für einen

«kiinoisehen Stamm zu erweisen. Die überaus anregende, scharf-

»innice l'ntenuchnng darf bei der weiteren Korwbung über die

Skriüinger nicht untjcachtet bleiben. /«. >v«-Vr

rnß. Huinieis. I,.: [/> s/:o]K-rte amen^me .iiitf.ri-.ri all anno U'.r*.

IViiIusk-tM* al eors. Ji ig;nifia nella Ii. l'tiivenittn di Turin«

I Arilin Aieadeinii-o I '»ri.i.H i f. S", 24 S. Turin, lii-iuv lt».*i.

Die kurxc Abbaiidliin^ eibt einen geilriuigten l'lterbliek ülwr

die vorkotuinbiwh«-n Kntdi-ckungrn Amerika», >|reziell jene der Nor-

mannen. Die Ausführungen sin.l Iwlanglos , da der \Yrf;i*aer azt

,lo«. Kiaeheni wichtige Arbeilen nicht anknüpft, die er überhaupt

nieht zu kennen aeheint I vel. l'el. Mitt. UW,, LB. Nr. -«»8 u. 20!)).

AT Arrf«A...<T.

"<i7. Ulirviir, II. I'.: Tho Vi.yagtw ...f tlie OiW.ts. .tnd uf ihe C>rt-
lioals to North Amerie;i and Unenland 14(17— I.Vtl. 8°, 113 S.

7 K. iKxtrait de la Kevue Hi-|.ajii.|iie. I!d. X.| I'ans H*W.

Die Cabot- Literatur hat in dem genannten llqehe einen neuen

schätzenswerten Ziiw:u-h» erfahren. f>er Verfassier verfügt ül>er au»-

gezeielinete literarisehe Kenntnis*? und hat ea veratnuden , »einen

Stoff mit kritischer Kvaktheit zu handhaben. R» »ei hier von der

eingehenden Dnmtelliinr der Reisen Ilabot» und der < orte- Keal» nb-

Kiseh.-n un.f nur auf die wirbligsten Momente hinge« leaeu. Zu-

nächst brhiindrll <ler Verlasser eine« Irrtiun , der sieh durch die

meisten Darstelluniceii stereotyp fortgepflanzt hat. K» handelt sich

um den Itrrieht I,orenzo ras<|ualiges. von 1 407 . in weichem dio

Wortwendung al Uirnur ulilrrm stets mißverstanden worden ist, in-

dem man die» mit .mich recht« «enden . »tau <rückwfcrt* i,i,/'/;>fr-.,i

weuden. üliersetzte. Im weiteren nute rsneht der \>rfa»»er den Ver-

lauf der Ki|xsliti.in Caliot.« naeh dein Nordwesten. Kr zeig«, diU

sie im Jahre 1 40 S siaiturfunrien bat, daß ilie zuerst ersüchti-ti' Kusle

nieht bihrador, Mindent .lie Oslküste von Grönland war, die Talsti

nur Labr.nW nannte. Man hielt dann südlirli bis zum l". Farcwe]].

nm «lie «estliehr Kü-te von Grönland zu erkunden. Wegen der

Kisverhallni.se fuhr man aU-r westlich und erreichte so da« gciren-

wani«i' IJibrador in '("' :1h". Sie verfolgteii die Küste südwirt» bi-

/um f. Ilinv (lla.su, und der Gegend, die schou im Toranfgehniden

Sommer entdeckt war, und schließlich noeh weiterhin bis zur Dela-

ware llav iu :>'-.
J

. Von hier aus kehrten sie nueh Kjighuid zurück

und erreichten Bristol am Oktober 4 »MS. ä a'„r*.Wf

7<>S. Itnorne, VA*. ti.i>lonl: Narnifives of tlie eanvr of H-t-

tiand« de Sot.,. 2 Hände. Kl.-S0 , 22J u. 1!»2 S New York.

Harnes, l'.MI.
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Die beiden Kftiidrhen bringen ilic wichtig»tcn Quellenschriften

über die Kei»en und Krobcnmgrn Hcrnimd.. de Sotn» in Florida

i
lSliit). In der kurzen, nlwr vorlrclilichcn Einleitung erörtert der

Verfasser Bedeutung und Abhängigkeit der einzelnen Schriftwerke

und ihre bisherigen, oft »chicer zu beschaffenden l'uhlikutioncu. Die

erste .Stelle iiimtut der '»ctl-euc Bericht ein. der roll ctm-m Uli*

gcunuule» Kdclmiin» aus Flva» in Portugal slaniuit. Kr wiid in

der dem iiiod.meu F.nglisch mehr i.'cnälicrtcii Übersetzung de*

Buckinidiam Sniiili gegeben. Matt der llakluvuclicn
(
und er uimmt

den ganzen ersten Knud ein. K» folgt dann der offiziell* Bericht

von l.ny» lleniiiD'lei de liicdma im den K.niig tun Spanien im«

dem Jahre lf»44 , der zuerst 1N41 in frauziVixrhcr und IHM eben-

fall» vnn Smith in englischer I 'lu rselznng erschien. Kine Ixsuiudcte

bciichtung verdient die in dein irrigen ticschichlswcrk Ovicd.is ent-

hallen« Krzäbluug vun du SoUja Expedition , die sich uuf das Tage-

buch seine» l'rivatsekretiir» Kodrigo Banjcl giündct, und die von

lfourue hier mm erstenmal in englischer l'l«-rtrntfiiriff erscheint.

Den Schluß de* zweite» Kunde« bilden kleinere Quellenschriften,

wie die Mitteilungen vnn zwei Sohljuen Alonso de Curnwina und
Juhii (nie», ferner ein llrief de Solo» un<l die kiirzgcfnUlc Biographie

.lowclhcn von Kiickiiighain Smith |S. Kill- U.'i. x, h'<l-l,m^r

7i Hl. Piinson, S. E, : Tho Saint Iii«-rtw li.wti und its It.rd.r-

land» betng tho Stur)' ul their I>u*:i.>v<.,ry, Kxjiljrution ;utd tVi-tt-

|«ti..n. H", XI. u. 4.
r
itl 8., IS Ahl.. u. K. I...nh.n, Liwinii.'

& Hullen, HlO.j. 7 »Ii. 0.

In der von .1. Sooft Kellic herausgegebenen Sammlung The Story

of the Exploration, die »ich. ohuulil sie mif solider wissenschaftlicher

tiruDdlag« beruht, weoiger an die Fachgelehrten , »1» vielmehr an

weitere Kreise der Gebildeten wendet . «ehlietlt «ich den bisher er-

schienenen Hunden Aber diu Nilprnblem Arnbien und Itwticii nun Jineli

die vorliegende Monographie über da» St. I.»r«nz- Kecken an, welch«
•Loa Gebiet de» gleichnamigen Golfes und Stromes samt den ziigo.

hörigen Inseln, die Uferhuidsclmllcn der gronVu .Seen und die an.

grenzenden Gegenden umfnBt. Ifcer Verfasser hat sieh schon früher

durch einige AufsJitzc über die Helten der t'alv>4» bekannt gemocht.

AI» Einleitung enthalt du» Itueh einen kur.rru, aber gut orientieren-

den gcngriiphuclicn riwrbliek ül>er die in Krag» kommenden Teile

de« amerikiioUrhen KV«tlande». Ilnun fntict eine AinteinandeoeUuni;

üIht die (Jurllen inr rlulileekunjp^eiMdiiehle de» Ciehirt», Mit lUx'ht

»inl luuuentlieh uuf die hohe linleutuni; iler allsten jteyj'iehneten

und K<*b-u<'kteii Karten verwle-*u. Alk-idintr» l*iroüict «ieh der Ver-

fo»>cr. diejenigeu 2.1 bcuutzeo. die in :dlf;eiiieiii xuiriiiiitlielieti ltepri».

duktioncD vorliegen. I>:ibti sind ihm ülwrdiea verschiedene eut^n^n,
»ie die im vorigen Juhre von der lne«fleiier Hit.li.th.k veröffent-

lichten Mnon»kri|.tkarten von Nierda* IWlicn* hd.I I>ieL"> Jlom.'.n.

INni Hauptleil de» Ituehci. bildet eine rhersicht fibcr die UeUcn und
wiftaeiifcehafllietien Kn;ehnii<»e der wiehli)c»len Diitdeeker jener tiefen-

den. Mit eiiidriiij{eudei* Ausführlichkeit behundelt der VerfuMM-r

John Cabot, über dt^sen K'<r»eliutih'eu er teilweiM.* zu andeni Kr^cb-

ulweu gelangt ul» Harii-e, dum. die Brüder t'ortcieal, die nuf ihren

drei lleiseu Labnwlor fanden
t
Uiovonut da Verriirano und K.-tel.an

domo. , die sieh namentlich um die Fe«t»tellung det KüsU-uvcrlaufn

Verdienet« erwiirK'O, ferner Jnc»|n<-<> Cartier. der den l/irenr«trom

l« fuhr, die liivie<llnng»fiihigk<nt rler l'fer erkannte und l>creit» dunkle
Kunde von den jrmlieii S<-en vrinalun, endlich Sainnrl de Ouimplairi,

<ler erste franxiVinche fJuuvenietir, der ilie lltiii|.l»tjult <^llelx.1• an-

legte und bis zu den kaii2idi»ehen ftceii voidriing. VVeilerhin Im!.

-pru Iii er die allmahliehe Boiiedluni; ^-eeigneier Ijuiibtriche diinh

fnui2o»i»che Au»*nnderer . die in ^*eoKra|ihl^<'lier und ethnologischer

Iliu-i. lit vielfac h C'f«ebni*reicheu Mi*sioii»ver*uehe der Juauiteu unter

den Indianern und diu iillniidilichc Vorilrineen einzelner Abenteurer

nach Norden bi« in» Innere von Labrador und an die Hudsontbai,

narh \Vr»li?n bin an» rebcngcbirye und nacli .Süden in» Mi»Mij>pi-
1*1 da» eine U'i|ui«ie nml »truti'u'iveh wielitige Verbindung mit der

Kolonie U'uiiiuna heiXellle. IVr l'£li«kcit diwr kleinen franz.««i-

sehen Kutdceker wurde durch den OU'nrnn^ t'imucbi» uu Knvliind

infolge de» l'aruier Friz<deua von 1 7 ti;-J clu Knde gemacht. Kr»t

uutei der hriti»cbcn Herrschaft i^t man ullmahlieh an eine -y*1einati-

»che wj»»en»eba(tlichc l>uivhfoix-hnug des weiten fiebiel» i;cgangcn
(

•lie heute noch nicht völlig j|l^'e»cMo»j.eo i»1. I>er Verfaßter, ein

gründiieher Kenner di» l^inih 1» und »einer <i«-»«:hifhtc
(

zei^t eine

gute ltchcrr»i-hung der M'hr zer>ln*uten und in Peul»chlnnd zum

1«7

Teil wenig liekiinnten Uleratur. Neue nngedruckt« tjuellen hat er

indewen nicht cr»chlo»»en. Tin die Ixvhnrkeit »eine» Werk«» für

weitere Krei»e nj<.ht zu gefährden , unterbricht er den Text nicht

durch KuUnoteii, »ondem »teilt die ttcnulzte l.iterulur in einem An-
hang »y»temati-<rh zusammen. Kin iiu»rülirlu4ie9 InhuLütverzeiehnU

und ein »ehr t olUtiindigr» Ucgister erleichteiu die Benutzung seiuer

ArlK'it. Zur Veniiwcluinliehiiui,' de» Texte> dienen An»-chuitte aus

alten Korten . die allcrdiin» amlerwlin* «elion «iolerholl re|.r.»4u-

zi.-rt h luden. Bildni»ee der l«-rüliiute»ten Kntdeeker, Nachbildungen

von llliulr.itiouen nu» den »cltcmn (Jriginalherichlen der üeiwnden
nn<l Ansichten hi»l..ri»ch )H ilciit»amer tlrtliclikeilen. I»ie Au»»tjitiung

de» Much«'» i«t gut, der l'rci» muU al» iniUig brauehnel wenln..

I ii' »- /^n;-...A.

71'L 4irandv, St- fmio: Ia< öirto d'Aini rtc;l ili <"iiu.-otno ('!n>ttddi.

Cntrihuto altu »toria didla < :.rt"gralLi do! k»i4» XVI <»in

<i tavol.;. 8», KW 8. Turin. Dirk. Clufon, ltn.i.'i. !. Ii.

Die».' Schrift »chlieDt »ie)i uumitte!h«r an das früher eix'hieiicnc

biogriiphiMhc Werk denselben Vetfa-^er» itlwr den berühmten italieni-

schen Knr»ogni|.heii (iiaeomo tiiutnldi [NKirie «ulla vita e »olle njwre

di ü. tia«taldi, Turin Hill.', vgl. I.K. IMOl Nr. Ü.L.I an, von d.-»»en

:
Arbeiten in den letzten Jahren nicht wenige durch »y»u-in»ti»che

Niuih»ue.buug<'U in deuUehen Bibliotheken enldti'kt winden. Die

Ijnleitung lerii-uliert kurz und ohne etwa.» Neues zu bieten üIht die

Verdienste der Italiener de» Iii. Jahihuuderta um die Kntwlckluiig

des Kartenneaeiis namentlich im Hinblick auf Amerika. Dann wer-

den »amtliehe Karten Gn»taldis, die »ich auf die Neue Well beziehen,

in chronologischer Iteihrnf.ilge nufgi^hlt, einübend loebrieben und
zum Teil auch auf ihre tJucHcn und Niiehbildungen hin untemucht.

Ihn- Zahl betragt eiiwhlieUlich der Krdkartrn i;t, Sie »Umineu
nu» den Jahren tj|S— 70. Sieben von ihnen finden »ich in den

verschiedenen Ausgaben des italienix licn l'lolemäus, der zuerst l.Vlä

in Venedig . rs. hieu , weitere sieb» in Bd. III der Navigation! et

Viiutgi de- Rauttisio, die übrigen sind Kiuzclbliitti-r, zum Teil von

kuQ*r»tcr Seltenheit. Fjuige sind zur Vernn»ehaulichuag de» Texte»

in l.idildruckrei>roduktioueu kleinen Formal» beigcfügl. Ileti Sebluü

bihlet ein in tabellarischer Form angelegte» Verzeichnis »amilieber

geographischer Namen, die (ia»t«ldi au» Amerika kennt. Zum Ver-

gleich ist «Iii? entsprechende Nomenklatur d.-r Kurten de* 0an<!rio

von ljoJ, de» Miiggiolo von l.'^7, de» ltibcro von l.'>Jtt und de»

ßiitiista Agnese vou b, ig«uln.ckt. Leider entMirt diu Werk
eine» Registcni. Auch »lud tu den fremils|>riuhliehen ZihiU-u inanelierlei

I Huck fehler stehen gi blieben. Die deulaehe FncbUtcratur der Ietiten

Jahre hat der Verfasser nicht ausreichend herangezogen. Nament-
lich scheinen ihm die ergcbuisrcichcu Untcr*uehungen Jost>|.li F'ischer»

**ntgangen zu »ein. Piifür waren die zahlreichen Hinweise auf den
nun disjh veraltrlen IjcIcwcI leicht «u ctillwIiK-n gewesen. Tnslz

dirver Mängel füllt di<; Arheil eine fUicke in un»crer Kenntui« der

Kurti>gr»|kbie lies Kef<iruiatiunszcitjilters aus. ( tAi,,r Hti.i:.»-t*,

711. Suite, IV'iijiuiiiii: D' onverh- du Vississipi >-n UlV.l. iMttn.

d« Iii ^:cli Ic nivitlo du Cui*la HKfl, II. 8.T.. IM. IX, 1 lluft,

S. :,- II
i

Vortrag].)

Her Verfasser gibt eine ausführliche uud kritische Durstellung

im der Hand der Quellen von dem Vordringen der Franzosen in

da» Innere; im Juhre {i',^! hatten »ie bereit» den < »heren See er-

reicht, t'honnrt und IC;<di»»m gelang e» im Frühling H'r.V. bi» 7.11111

grollen Flus»e vorzudringen und d.v» I jind der Siouv zu durch,

streife». K K,<t,.-».M,:

712. Ccldel, II.: AJfp.-J dor r;,,,|;,; ..I» Ii- -n.pli. 8°, KIT, S.

;\liimli. fa-.-r. Studien, licKc.i-,g. v. S. (i 11 11 1 her, IT.. Sin » 1

.Mit... In-.,, A. korni:nti, l'.hil. M. 2,M.

IHr »panin-be l'riestcr Or.»i«s Inn »einem »;.•*< hiehwwerk eine

K.xmogophie beigefügt, welche ganz den Kenntuiven d.n ">. Jahr-

hundert.» entspricht. Von ihr liegt die anirvl«iich.»i»cii« Bearbcitiiiig

de» König» Alfred f Wi) vor, der sie mit vers»'lii«»lcnen Aiiderunvcti

und Auslassungeii üheiM-tzt und mit gnMtereu Kin»r4ia1tungen »•er-

sehen hat. Ilier/u yeh'aen die llescI'rcibuiiL' Germanien» und die

Kciscticrtchte Ohther.'» und Wulf«t:in», v<.n denen jener im An^. hluü

;

nti M'in« Heise und »bis Nordkap bis in du» Weiß*' Meer wicllliwe

! Mitteilungen ülsor Skandinavien machte, wahrend dieser die südli.'l.e

1 1 M'ceküxlr 1>I« zum Ixiiid.- der Kph.11 !»-r.ilii. Ihr Wrf. würdigt
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alle Teile einer ausführlichen Interpretation and unterwirft die mo-
denioa Erklärungen der geographischen Einzelheiten einer kritischen

Prüfung. Orr*iire hnt außer Alfred d. CJr. aber auch noch andere
Naclitreter »clbsl in wlir viel spaterer Zeit gehabt, wie die« die Tum
lief. herausgegebene Kosmographie de« Petrus Candidus Dcccmbrius
»<is dem 15. Jahrhundert {in der Richlhofen-Festschrift 1S03) be-

weint. Eine m<mogruphi*rhc llchandlimg sämtlicher Geographica
Alfreds war wünschenswert ond cler Verfasser luit dir»« Aufgabe in

ansprechender Weise gehist. *; Kii**mrr

713. 8canburar, Waldemar: l'ogtfio Hnvci^Iini und Nicuto de Conti

in ihrer Bodeutuiig für die Geographie des K«-iiai*sancej!<äitaJti«rs.

(.Mit», d. K. K. üeogr. (;«*., Wion 1006, IM. XLIX, Nr. 6-7,
S. 2.

r>7—372, mit I K.)

Schon vor .fuhren hat S. Günther auf die Notwendigkeit hin-

gewiesen . die Verdienste der Hauptvertreter der humanistischen Be-

wegung vom 14. Ms zum 10. Jahrhundert um die verschiedenen

Zweige der geographischen WIssenM-baft int einielnen zu untersuchen.

Auf Grund dieser Anregung ist eine Reihe wertvoller .Studien ent-

standen, denen sich nuu die vorliegende Uber Pogg'0 Bracciuliul an-

schließt. Diesem namhaften Staatsmann und Schriftsteller (1SA0 bis

1450) verdankt man die Erhaltung dreier interessanter Berichte über

orientalische Utnder and Volker, die er selbst au, dem Munde der

((eisenden geschöpft hatte und dann seinem Buche Historiae de
varirtatc fortunae einverleibte. Am wertvollsten und ausführlichsten

ist die Erzählung des venezianischen Kaufmanns NieolA de Conti

über «eine alxmtcucrlichc Fahrt durch die Morgenländer bis nach
Vorder* und Hinlerindien. Minder umfangreich , aber immerhin
nicht ohne Bedeutung sind die Mitteilungen eines Armeniers, der
von den ncslorianischen Christen in indieii an den l'upst zur 'An-

bahnung einer kirchlichen Vereinigung geschickt worden war, und
einer abeMiulstbeji Gesandtschaft, die um 1141 in ähnlicher Absicht

nach Italien kam und authentische Nachrichten tiber die Verhall-

niase ihrer Heimat mitbrachte. Alle diese bisher in der deutschen

geographischen Literatur nur kurz behandelten Berichte werden In

der vorliegenden Arbeit eingehend unteraueht und gewürdigt. Der
Verfasser gibt zunAchst einen kurzen Überblick Uber Leben, Werke
und Wissenschaft liehe Bedeutung Poggios. Dann geht er auf die

Reise Conti« ein, rilhlt die bisher bekannt gewordenen Handschriften,

Drucke und Übersetzungen auf, verzeichnet die wichtigsten Erlaute-

rungsschriflen, bringt nähere Angaben zur Biographie des Keiseoden,

stellt »ein ltinerar inniglichst genau fest und gibt unter steten Hin-
weisen auf Marco Polo, Vurthcma nnd andere mittelalterliche ludien-

fahrer einen Ausaug seines Berichtes mit wörtlicher AnführnDg der
wichtigsten Stellen. Clx-rnll verfahrt er mit besonnener Kritik,

namentlieh, wo es sich um Punkte handelt, über die bei den früheren

KrkUrern Meinungsverschiedenheiten herrschten. Die Reise selbst

setzt er im Gegensatz iu den meisten Kommentatoren in dir Jahre
1415— 40. Die Frage, ob Conti auf seinen Seefahrten auch nach
China gekommen sei , über das seine Erzählung einige nicht un-

wichtige Notizen enthüll, glaubt er mit guten Gründen verneinen au

müssen. Hcsonder* bemerkenswert ist sein Versuch, die geographi-

schen Namen des allen Autors antor stetem Hinweis auf Ortelius

und andere Kartographen der KcnaiasaDc« mit ähnlich klingenden

modernen zu identifizieren. Wesentlich kürzer behandelt er deu
abcssinUcbcn Gesandtarhaftsbericht. den er zum erstenmal vollständig

Ins Deutsehe übersetzt, «.wie die Mitteilungen des armenischen Dol-

metschers über Indien. Zum Schlüsse bespricht er den geographi-

schen Gehalt der übrigen Werke Poggios , namentlich seinen Ver-

such einer Topographie des alten Rom und verschiedene, hier und
da in seineu Schriften verstreute stimmungsvolle I.and*chaftj»childe-

rungen. Die Abhandlung, die leider durch eine Anzahl Druckfehler

entstellt ist, beruht auf gründlichen Studien und umfassender Lite-

raturkcnntiii* und kauu deshalb als ein dankenswerter Beitrag zur
Geschichte der Erdkunde im Zeitalter der Renaissance bezeichnet

werden. Eine beigegebone Karte veranschaulicht die Reisen Conti«.

)'ikior /flTFlflS'A

714. Dalla Vr-dova, G.: Cuiutncatuniziuni] di Oristofom ('olomlio.

(Hondicouti delb H. A. d.?i Linoei, IM. XV, :>. 8er.. SiUung
Mim 2. Juni HK.K5.) K«m 190«.

Der Verfasser sucht iu diesem lesenswerten Vortrag verschiedene

Irrtümer und schiefe Auffassungen richtig zu stellen, die über die

Persönlichkeit des Culumbus und die Stellung Italiens zu seiner Ent-

deckung von anderer Seite geäußert worden sind. Mit Recht betont

er den durchaus verschiedenen Charakter seiner Entdeckungsfahrt

und jener seiner Vorgänger und Zeitgenossen. Die Portugiesen ent-

deckten das Kap der Guteu Hoffnung, indem sie der Küste cutlang

tasteten. Sie erreichten die SÜ4bplrze Afrikas, die nach dieser Me-
thode früher oder spater jedenfalls gefunden worden wäre. Anders
dagegen Columbus, der alle Brücken hinter sich abbrach und ledig-

lich gestützt »of die Spekulationen, welche die Geographie der Erd-

kugel wachgerufen halte, die Fahrt ins Ungewisse ausführte. Die

Portugiesen brauchteu zu ihrer Entdeckung mehr als 60 Jahre. Co-

lumbus aber nicht mehr als 1)4 Tage. Durch diese Tat ist er auch
der Lehrmeister in der Ausführung gmOer ozeanischer Entdeckungs-

fahrten geworden, für die spanischen Konquistadoren , für Magcltan

und alle späteren. — Italien, heißt es ufl, hatte an der Entdeckung
und weiteren Erforschung Amerikas keinen Anteil genommen. In-

dessen elu einheitliches Italien als Staat existierte damals nicht und
die kleinen italienischen Htadtr*publiken hatten alle Ursache der

Eröffnung des westlichen Seeweges mit Besorgnis entgegen zu sehen.

War es also nicht Italien, welches sich au deu Unternehmungen be-

teiligte . so waren ee doch Italiener gewesen , die nicht als Hand-
Ratgeber, Förderer und Führer auftraten, wie

h Columbna Vespucci, die Cabots, Vcmusano,
Pigafetta und einige kleinere Entdecker. K Ärrf»*».».

71
r
>. Coolidre, W. A. B. : Josias Simler et les origine* de l'ulpi-

niaino ju-tqu' im 1000. 8°, CXC1I, 327 , 99 S. lireo*,
Allier tn-tw, 1904.

Der umfangreiche Band enthalt in der Einleitung eine historische

Skizze des Alpinismus bis lrlOO, eine ausführlich« Biographie J. Sitn-

lera, Quellenangaben und Bibliographie von Kimlers Hauptwerk .De
Alplbua Commentarius.. Die lateinische Wiedergabe dieses Werke»,

sowie eine franzosische Übersetzung des Textes bilden den wesent-

lichen Inhalt des Bandes, der durch zahlreiche Notizen dea Heraus-

geber« zn einer Fundgrabe über die geographischen Kenntnisse and
Anschauaugen wird, welche «u Sim.ers Lebzeiten (1530— 157Gj

herrschten. Im Anhang finden wir 18 Berichte über die Be-

steigungen bober Berge, welche von 1 8 1 r. Chr. (Besteigung des Ha-
naus durch Philipp von Maecdooien) bis 1600 ausgeführt wurden.

Vor kurzem hat 8. Günther (Schweiz. Nntnrf.-Vcrs. , Zofingen

1001) über Jos. Simlcr als Geograph und Begründer der wissen-

schaftlichen Alpenkunde berichtet und sein l'rteil in folgendem Satze

zusammengefaßt : ..Ms Geograph sieht Simler an der Grenze zweier

sich bekämpfenden Weltanschauungen. Mit dem einen Fuße noch

ganz Innerhalb des Humanismus, mit dem andern aber bereits, wenn
auch noch schüchtern tastend, auf dem Boden der Empirie der

Selbstbeobachtung und des freien Nachdenkens übernatürliche Dinge. <

Dazu steht in einem gewlasen Gegensatz, was Coolidge in der Bio-

graphie Hindere sagt, nämlich, daß dieser, der schon im Alter von
20 Jahren von der Gicht befallen wurde, keine Spaziergange im Ge-
birge aasführte, daß er die Alpen nicht aus eigener Erfahrung

kannte, vielmehr durch fünf seiner aus dem Wallis stammenden
Schüler da» meiste von dem erfahren habe, was er über da» Hoch-
gebirge, seine Gefahren, über die Art des Reiset», über Eis und
Gletscher usw. berichtet. Da« unsichere Tasten, von dem Günther
spricht, findet damit eine gute Erklärung. Htß

7 lf>. Lawaoa, Charles: The private Life »f Warren IfastuigK,

first (jovemor-geiinral "f lndia. 8", VIII u. 2.
r
»4 H., 3 Portr. u.

78 lllustr. London, Swan Suunensehuin 4 Co., 1905. 10sh. 0.

Über die Taten iu Indien , welche Hastiugs Namen zu einem
der ersten in der Reihe der Vater des britischen Weltreiches gemacht
haben, bietet das vorliegende Bach nichts Neues von luteresse. Über
Erziehung, Lebenslauf und Familie usw. des Helden finden wir da-

ne Menge bisher eaoz oder beinahe unbe-

amtlicher Quellen, sondern vor allem auch die

Tagcbucbaufzeichnungcn W. Hostings zur Verfügung. Es möge dahin-

gestellt bleiben , wie viel Glauben den genealogischen Mitteilungen

beizumessen ist, wonach die Ilaslingsfamilie von einem alten dani-

schen Seeknuig abstammt und seit dem l'l. Jahrhundert in Daylesford

saß. Der spatere Genrralgouvemeur stammte jedenfalls aus einer iu

dürftigen Verhältnissen leitenden Pwtorentamilic und hat sich in
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«einer Jugend schwer durchschlagen müssen, bis er mit 17 Jahren

einen kleines Posten bei der ostindisohen Kompagnie bekam. Recht

interessant sind Ijrwsons Ermittelungen über Lad) Hostings, bekannt-

lieh eine von französischen Emigranten abstammende Iscntscbe, die

in enter K.ho mit einem Haren Imbnf verheiratet war, und Philip

Francis. l>or letztere, «reicher ala Verfasser der berühmten Juoias-

briefe gilt, war liekunntlieh Gautings Todfeind. Kr ist es gewesen,

der ihn von »einer allmächtigen Stelluug gestürzt und schließlich In

den Prozeß verwickelt hat, der «einer Laufbahn ein {»lies Ende Ite-

reilete. Auch über den Prozeß und die daran beteiligten Pcrson-

liehkeiteu bringt der Verfasser viel nenn und recht interessante*

Material bei. Wer immer «ich mit diesem Kapitel der englischen

Kolonialgeachichtc in Zukunft bcschAfligt, wird in Ijiwkii» Arbeit

wertvolle Aufschlüsse über Person , Charakter nml die Zeitumstände

W. Harting» finden. .1 liwmsnnasa-

717. Vlgnaad, Henry: A < riticui >tudy ol tri- vurtötis d.He* «Aignod

to tho Wrth of Christopher Columbu... Tb» real dnte I4M.

S» 122 S. Tynidcm, H. Stevens. I»«.

Da» Geburtsjahr des Columhu* ist uns nirgendwo mit Sirherbeil

bezeugt. Man ist hier ganx auf indirekte Angalien angewiesen; aber

die einzelnen Forscher gehen in ihren Schlußfolgerungen ziemlich

weit auseinander, denn die Bestimmung^ de« Geburtsjahre« sebwankeu
(wischen 143II und 14.MÜ. Deslmoul und Harrlsac haben auf Grund
arrhivnlischer Quellen den Spielraum auf 1445—47 eingesehrankt.

Im Ansclduß an eine Urkunde vom 31. Oktober 1470. iu welcher

Columbua als Sobn des Domenico major rniiiu «Vecsaworex* genannt

wird, unterwirft der Verfasser alle bisherigen Ergebnis«- der For-

sehung einer »ehr eingehenden Kritik und sucht das Jahr 1451 als

Geburtsjahr wahrscheinlich iu machen. V..r ihm haUeu schon Davey

and U Rosa dasselbe Jahr hierfür angeseilt. K A'rsuwsimtr.

718. VTaltz, Otto: Fr. Ikirtolome de las Casas. Eine historische

SLixko. 8°, 311 S. Honn, Martin Hager, l!'Kk'». M. 1.

Von Las Casus wissen die meisten Gebildeten nicht viel mehr,

als daß er der Vater der N'cgersklavcrei in Amerika sein »oll, Wer
sich etwas mit Kolnniiilgesc'hiehle beschäftigt hat , weiß , daß diese

landläufig* Annahme falsch Ist. Las Casas hat lediglich sein Leben

lang gegen die unnicnsehlic.be Behandlung der Eingeborenen Aroerika»

gekämpft und den Erlaß der Schutzgesetze tu ihren Gunsten in

kt. Der Negcrhandel , der langst vor seiner Zeit

dadurch nur mittelbar eine Forderung erfahren. Hatte

er noch langer gelebt, wurde er wahrscheinlich aueh für die Neger
eingetreten sein. Die vorliegende Schrift schildert diu menschen-

freundlichen Bestrebungen dienen Mannes au der Hand der Quellen.

So dankenswert uud iutcrcs-tfint sie aber Ut, der I>e*er, der meine

Geschichte der spanischen Kolonialpolitik kennt , die aus dcn«clbcn

Quellen geschöpft hat, erfuhrt hier nicht viel

Iii. Blee«, Rtt<,m: Per tut omteiiaru.. XXV Geuiiaio MIHI--
MDCCCCf. 202 8. M**rata. ti|.. Marvini. 1WI-04.

Der gelehrte Jesuit Matteo Kieci (1542—1010) galt in seiner

Zeit ab der erfolgreichst* Missionar und Forscher im l^inde China.

Im Jahre 15H5 war er über Canton in das Innere gedrungen und
hatte os verstanden, die leitenden Persönlichkeiten des fremdenfrind-

liehen Ijindes au gewinnen. Sciue Karten uud astronomischen Ar*

beiten fanden Bewunderungen und vcnuilaßten 1GÖ1 seine Berufung

au den Hof nach Peking. Kr wurde schließlich das Haupt der

jesuitischen Mission daselbst und hat 25 Jahre lang seine Kraft dem
Lande gewidmet. Sein Hauptwerk über die von der Gesellschaft

Jesu unternommene Expedition nach China erschien in lateinischer

8praehe im Jahre llil.'i und wurde cUiinals in verschieden* (Sprachen

übrrsetxl. — Isar Verfasser erörtert sehr eingehend in den einleiten,

den Kapiteln die geographischen Kenntnisse von China vor M. Ricci,

um dann diese Persönlichkeit in den Mittelpunkt seiner l'utersurktiug

xu rücken und sie dem Entdecker Marco Polo gegenüticr als den

-Geographen Chinas« xu feiern. A". AVrrsejtnwr.

720. Ifaroy. K. T.: Jame* C««k <-t fetoiicho-Trvville. Note ,or

nn projet d'exploration den mers au-dnuVs. (H. de geopr. bist

et dexerip*. 1U04, H. 2W-22.)
Im Archiv der Marin* su Paria hat sich ein französisch ge-

Brief von James Cook (datiert vom 6. Sept. 1775) vor-

190«, Ul-rWriehl.

gefunden, In welchem er auf die vermeintliche Exiateni eiuea süd-

lieben Polarkontinentes anapiell und sie mit Entschiedenheit in Ab-
rede stellt. Als Adressat dieses Briefes ermittelte der Verfasser den
KapilAn Latnuchc-Trtville, von dem sich ebenda Briefe vorgefunden

haben, letalerer trug sich mit dem Gedanken, eine Entdeckungs-

reise naeb dem Australmecr xu unternehmen, xu welchem Zwecke
er sirj« an Surline, den Staatssekretär der Marine, wendete und ver-

mutlich jenen Brief Cooks seiner Eingabe mit beigefügt hat. I>er

sehr interessante Plan »einer Reise wird hier veröffentlicht; leider

sind die xiigchöi igen Kalten nicht mehr erhalten. Hein Projekt

wurde einer ^achvrrftindigenkommrsiion überwiesen mit dem be-

rühmten llougainville an der Spitze, der sidi aber über das Unter-

nehmen sehr abfällig Äußert. — Sehr sympathisch berührte später-

hin das Verhallen Hartines gegenüber .1. Cook, der heim Ausbruch
des amerikanischen Krieges 177H auf einer Reis« in der äfiib-ce be-

griffen war. Er wußte es beim König an erwirken, daß dem ohne
Kenntnis vom Kriege heimkehrenden Weltreiseuden vonseiten Frank-

reichs voller Seholx gewahrt würde. Doch sollte Cook von dieser

Reise nicht mehr zurückkehren ; am 14. Februar 1771» fiel er im
Kampfe mit den Eingeborenen auf Uawai. A. AVefjasiisrr.

721. Zeri, AugtiKtu: l.'iniluenza italiana nelln grandezza di Snngrut

Alestuuidtv) Malaspina e la relazkuio del mjo viagjrio. S', t" S.

it. 1 K. If.iin. Offieitta |K,lisnifaa ilaliana, 19Uf>. (SA.: Riv.

tnarittitna Novb. l'JtjS.)

Nachdem der Verfasser cinteitungsweisc in aller Kurse den An-
teil ltalieuischer Seefahrer an den Entdeckungen der Spanier seit

dem Mittelalter geschildert hat, berichtet er im Hauptteil keiner Ar-

beit ausführlich über das Leben , die Reisen und di* wlaaenxchaft-

lichen Verdienste de» Alotnndro Malaspina ans Mulazao (1754

bis IM»), der viele Jahre als Seeoffliier in spanischen Diensten

stand und dessen Forschungen sn der pazifischen Küste Nordamerikas
diejenigen seines erfolgreicheren Vorgangers Cook in manchen Einzel-

heiten erglnxtcn. Eine kurxe Biographie dea Reisenden hatte schon

früher P. Amat di 8. Ftllppo in den Sludi biograflcl e bibllograflei

sulla storia dclla geografia iu Italin (Bd. I, 2, A., S. '.20—311 gegeben.

Die letale und bedeutendste Fahrt Malaspinas fand In den Jahren
17HU— f>4 statt. Mit den beiden unter »einem Befehl stehenden

spanischen Korvetten * Ttescubicrta * und -Atrcvidn« umsegelte er das

Ksp Hwim
,
drang längs der amerikanischen Westküste bis xum

Ö0.°N vor. begab sich dann wieder nach Acspuh-o, durchquerte von

hier aus den 8tilien Ozean bt- <u den Philippinen, berührte darauf

Neuseeland und die Olküstc des australbchen Kuntlnents, erreichte

in östlicher Fahrt dun Ii die Südsee Callno und kehrte xuletxt um
die 8üdspiiir Amerikas nach Spanien zurück. Hier erwartete ihn

ein lragiseb<!> Geschick. Obwohl man seine hohen Vcrdicostc nicht

in Abrede stelle» kimnte, geriet er als AosUnder in den Verdacht
bochveriiterlM-hcr Ocsinuung. Die Ri-gierung hielt ihn für einen
Genossen der Jakobiner und ließ ihn gefangen selten. Erst IHOfi

wiinle er dnreh den Einfluß Napoleons wieder bcfreil. Er begab
sich nach seiner ilalienischen Heimat, starb aber schon wenige Jahre
»naler. Keine wertvollen Messungen und Beobachtungen, auf die

bereits Alexander v. Humboldt empfehlend hinwies, haben wesent-
lich mr Vcibewerunx der «panischen Seekarten licigetragen. Das
vorliegende lili ruruebe Ehretideukmal , das mich eino Karle seiner

Reisen enthalt, ist daher ah ein wohlverdientes x» brxeiihnen.

»•.Mm- /ft..ts«-A.

722. Fremd, Cur! Arthur: Major Jamen IJennell. der Si'b<>pfer

der neueren enpliwlien GenKraphte. Kin üviltufi zur Gex hielito

der Krdktinde. «», IX u. 1U5 S. Pulsnitz, E. L. Kurster, 1Ö04.

IHcs* l^cipxiger Dissertation, die noch auf eine Anregung
Fr. Ratzels xiirückxuführen und seinem Andenken gewidmet ist

— die Begutachtung der Arbeit erfolgte nur drei Wochen vor dem
Tode des Zensors —

,
sucht die Bedeutung eines Forschers in daa

richtige Licht iu »teilen , der xaar bAufig siliert wird
,
gleichwohl

aber nicht j«n* allseitige Würdigung gefuudcn hat, die ihm nach der
Ansicht seines üingraphrn gebührt. In der Tal wird uns Renneils
bnhes Verdienst erst recht deutlich, wenn wir seine Gesamtwirksam-
keit, wie sie uns die vorliegende I^bensskiix* vorführt, Im Zusammen-

Das erste der acht Kapitel enthalt eine gedrängte

ler Erdkunde. Gegen
so Ist es doc
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montanu», der 1475 Nürnberg verließ, dort erzieherisch auf Johann
Schoener, der oin 1515 wissenschaftlich zu arbeiten begann, einge-

wirkt habe, um! die Anrieht, <luB England keinen hervorragenden

Geographen in früherer Zeit liesesscn habe, ist nicht mehr haltbar,

seitdem Dia II. Mill mit der Person Carpeulcrs bekannt gemocht

hat. Der zweite Abschnitt zeigt un», wie Rcnnell (I742-— 1BH0)

durch seinen Eintritt in die britische Marine zugleich auch seiner

wissenschaftlichen Tätigkeit zugeführt wurde, wie er hier »ehr bald

ala Kartenzeichner seinen Befähigungsnachweis «biegte und in noch

sehr jugendlichem Alter zum Surveyor General erhoben wurde, als

welcher er nicht nnr für die Mappicrung Vorderindien« Großes leitete,

sondern sich auch die Ounst der Ostindischen Goinpagnic in so hohem
Maße erwarb, daO man ihn, der du Tmpenklima nicht ao( die

Dauer so ertragen vermochte, bereit-« 177? mit einem hohen Ruhe-
Wie der noch jugendliche Mann

• »einen Neigungen lebte, wird im dritteu Kup.lel den näheren

dargelegt; wir erfahren, wie ihn «eine geistige Produktivität allmäh-

lich an eine der vordersten Stellen in der Luudoner Qelehrtcnwelt

brachte, und wie er in «ich zuletzt geradezu das gunie geographische

Leben des Königreiche* konzentrierte, Zusammenfassend kenueeiehnet

in diesem Sinne das Schlußkapitel die eigenartige Stellung des seltenen

Mannes, der teilweite auch wegen reines hohen Alters und der mit

ihm verbundenen ungeheuren Summe von Erfahrungen für sein Vater-

land dasselbe geworden war, was etwa» später das

Deutschland in A. v. Humboldt halle und verehrt«!.

werden im vierten,

Da kommen hauptsächlich In Be-

tracht seine hindostnulschen Ermittelungen , die er mit größtem Ge-

aehick auch für die historische Geographie nutzbar zu machen wußte,

seine erfolggekrönten Beetrebaugen für die Erschließung von Nord-

uud Zcutralatrika und die archäologisch-geographischen Untersuchungen

über Westasien. Ohne der griechischen Sprache mächtig zu »ein,

konnte er sich den besten Kommentatoren des Herodo» an die Seite

stellen. Hin umfangreicher Abschnitt hat es endlich mit ltenncll»

bahnbreebender Tätigkeit auf hydrographischem Gebiet zu tun. Auf
ihn ist in erster Linie da» Bild znrückzuteiten , welch« auch die

Gegenwart noch »ich von den grollen ozeanischen Striimungssyslernen

zu entwerfen gewohnt ist, nnd es tut dieser gewaltigen Kambination

keinen Eintrag, daß eine sog. >Renuell»troiuung< in der See von

Biscaya in der Folge als nicht existierend erkannt wurde. Zumal
die Agalhasstrotnung ( > Lagullas Current«) Ist durch ihn zum Ge-

723. KBhler, Arthur: Der Philosoph l'url Christian Friedrich

Kraaio als Geogr.ipti. 8°, 01 S. I>aipxig, Dieterich, ltXV».

Dem Philosophen Krause ist es wahrend seines ganzen l<cbcn*

(1 781— 1832) nicht gelungen, in der wissenschaftlichen Welt die An-

ist die Neuzeit seinem Andenken um so gerechter

eine ganze Kcihv von Gelehrten bemüht sich, der

Leistungen ins Gedächtnis zurückzurufen. In die

der so zu kennzeichnenden Schriften gehört auch die vor-

deren Verfasser sieh gnilie Muhe gegeben bat, auf einem

tiebiet, das Krause mit Vorliebe kultivierte, die Geistesarbeit seines

Melden der Nachwelt v»rzuführeu; man wird ihm das Zeugnis nicht

vorenthalten dürfen, daß er mit Eifer und auch mit Erfolg an dieser

schwierigen Aufgabe gearbeitet hat. Diese Schwierigkeit ist nicht

etwa dadurch gegeben, daß c sich um besonder* verwickelte sach-

liche Fragen handelte, sondern »ie liegt in der Denk- und An-

schauungsweise jene» naturwissenschaftlichen Zeitalter«, dem der geUv
volle Mann angehorte, und ilwn Eigenart auch ihm, wiewohl er

stets seine eigenen Wege zu grlirn bcstrclit war. die Schwingen

lahmen mußte. Ka fallt uns nun einmal schwer, uns in jene

Periode zurückzuversetzen, deren Kunchuugsziel und Forschungs-

raethode un weit von dem abweichen, was uu9 heutzutage geläufig ist.

Eine du» I*cl«en»blld des Manne? kurz zeiehuende Einleitung

nimmt auch Rücksicht auf die Würdigung, welche derselbe hei den

Geographen gefuDdeu hat. Wenn al» solche ausschließlich Zeune

und Paschel angeführt werden, so M da» nii-ht ausreichend ; so hat

z. lt. der Berichterstatter »ich in einem selbständigen Aufsatz iL

für Geographie und Statistik. 1*95} , der olfenl«

ist, ziemlieh eingebend mit Krause beschäftigt.

Im erst.-« Kapitel wird nach den maßgebenden Orlginalschriften »Die

Stellung der Geographie Im Gliedban der Wissenschaften« zu be-

stimmen gesucht; was Krause über die Autonomie der Erdkunde
und über ihre Beziehungen zu andern Wissenschaften sagt, ksnn
noch jetzt al» durchaus zutreffend gebillig« werden. Dagegen liegt

der Gegenstand de» zweiten Kapitels, »Die wissenschaftliche Dar-

stellungsfnrm', unsern Gewohnheiten femer, obwohl, wenn man »ich

nur mit der fremdartigen Nomenklatur einigermaßen vertraut ge-

macht hat , die beiden Abteilungen der Landbetrachliing - > Reine

Gestalt.. »Die Lage im Sonnenbau* — so ziemlieh mit dem Inhalt

einer modernen Morphogniphlc ubercinstlinmeu. Sehr große Stücke
werden auf den Nachweis der Koinzidenz einer Umrißlinie mit einer

geometrischen Figur gehalten. > Krauses System der Geographie

war durchaus anthropozentrisch, indem -die Erde ab> Himmelskörper-,
wie das vierte Kapitel zeigt, nur einleitend behandelt wurde. Am
wichtigsten war für Krause -die Erde als belebter Naturkörper- ;

hier i«t nicht etwa an Pflanzen, Tiere und Menschen zu denken,

sondern unser Planet erseheint selbst ala organisierte* Wesen , und
es gilt, aus dessen Zügen die Bildungsgractac herauszulesen. Nach
dieser Seite hin begegnet man manch treffender Bemerkung; , wie

denn nur an die Deutung erinnert sein nVsre, welche von dem Wesen
der ostaslalischen Inselgulrlandcn gegeben wird. Eine teleologische

Menschen- und Völkerkunde wird im sechsten Kapitel (-Die Erde
als Wohnsitz der Menschheit-) vorgetragen. Mehrere weitere, kritisch

gehaltene Kapitel suchen Krauses Geographie als natürlichen Aus-

fluß nnd Bestandteil seiner ganzen Philosophie hinzustellen; »eine

Verwandtschaft mit Ritter wird «hart betont. Im Anhang werden
25 Schriften des Meisters und *6 »Schriften über Krause- (wie er-

wähnt nicht vollständig), sowie 22 Autoren namhaft gemacht, deren

Studiengebiet sieh teilweise mit demjenigen des Philosophen deckt.

Es ist keine leicht lesbare , wohl aber eine lesenswerte Mono-
graphie, welche uns der Verfasser vorgelegt hat. Seinen Zweck hst

er gewiß erreicht , denn dieser bestand darin , nachzuweisen , daß
Krause auch als Geograph eine -beachtliche- Persönlichkeit gewesen

ist. Cmüarr.

724. Perbandt, C. v.t G. Rlcnelmann, Rochus Schmidt, Becker
u. Hteaber: Hermann von Wißinanu, Deutschlands groUter

Afrikaner. Sein Leben und Wirten unter Benutzung des Nach-

lasses dargestellt. 8°, X it. 57Ö 6.. Abb. u. K. Berlin. Altred

Schall, 1'rTtö. M.8^*.
Eine Anzaltl von Wlßmanns Kameraden hat sieh zusammen -

getan , um ein Lebensbild des früh dahingeschiedenen berühmten

Afrikaners« zu entwerfen, und das vorliegende umfangreiche Buch
ist das Ergebnis. Es ist mit warmer Begeisterung geschrieben — wie

selbstverständlich , verehrten die Verfasser Wißmann doch al* ihren

alten Führer und Freund — nnd es fallt — ebenso natürlich —
manches starke und übcrschwanglirhe Wort ; im allgemeinen aber ist

in dem Buche dem Verstorbenen d.«b ein schönes Denkmal gesetzt

worden, da» man gern auf sich wirken laßt. Nur die Korrektur ist

teilweise nicht sorgfaltig ausgefallen: wir begegnen einem Boureoo

(soll heißen Burlou), eluer Mnshrumha (d. h. Mossurnbs), Johannis-

burg. Prttoria, Diego Juarcz und Tschibuti. Der AbbilduugsM-hmuck

»I reichlich. Manche der Vorlagen haben »ebon für Wißnianns
Reisewerke Verwendung gefunden , doch ist glücklicherweise ver-

mieden worden . diejenigen zu übernehmen , die jene malerisch ver-

unzieren. Die übrigen Bilder haben nicht alle Interesse, zeichnen

sieh auch mitunter durch vage l'ntcrschriften aus. Doch diese Mangel
beeinträchtigen dir Wirkung des Deukmals nicht.

Behandelt werden zunächst die Kindheit nnd Jugend Wißmanns.
dessen drei große afrikanische Entdeckungszüge. Für die»«

die drei Reisewerke Wißmann» die Quellen, einige an sich

bcdcutuiiirdose, aber für Wißmann doch recht charakteristische

Briefe, zumeist an seine Mutter, sind eingefügt. Einen großen Raum
nimmt die nun folgende Darstellung der Tätigkeit Wißmanns als

UeiehskommiwMir, d. h. der Niederwerfung des Aralseruufstandes und
de» Kilimniidsrharozngcs. ein. Hierbei ist auch oft von Stanley uud
Einin die Rede, die die Verfasser, Offiziere der Wißmannlruppe. zu

beoliaefatru Gelegenheil hatten. Emin erscheint ihnen durchaus nicht

als Idealgestalt, und au eluer Stelle (S. 280) wird Eroin zum Vor-

wurf gemacht, daß »eine Sammlungen fast

gangen waren. Wenn das zwar der FslJ

nicht vergessen werden, <

•ehen Forschungen fast nur
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•lud diese Streiflichter und die Vergleiche xwiachen Wlßinauu, Kmlo
und Stanley interessant, neun »lc auch nur ganz »objektive Empfin-

dungen wiedergeben. Hierauf wird die Seenexpcdition besprochen.

Wir hatten gehofft, daß »ich geographisch« and ethnographische Auf-

zeichnungen hierüber in Wißmann» NnchUß finden würden. In

die»er Beziehung scheint aber die Expedition ebenso unfruchtbar gc-

we»eo zu s«in wie topographisch ; wenig»ten» ist dem Ruche nicht«

xu entnehmen. Der Verfasser de» Kapitels «Wißmanu als Gouver-

neur von Deulach-Ostafrika« präzisiert u. a. das Ergebula der nur

kurxen VerwalluugslÄllgkclt seine» Hcldeu; hieran werden gerechnet

eine Verordnung xnr Schonung den Wildstandca, die Schaffung voo

Wild rc»erraten
,

Einleitung der Uüttcnsteurr and der Regelung der

i-and/rnge. Der Abschnitt über die Keiw nach Sibirien, für den

Aufzeichnungen Wißmaon» xor Verfügung »landen, xeugt von der

aufmerksamen Nalurbeobachlong, die den Verstorbenen auszeichnete,

lui Altai fiel Ihm auf, daß in den Vurbergeu alle Nordabbauge

dichter bewaldet sind . als die der Sonne zugewandten , die weiter

oben »ogar ganz kahl sind. Di« Erklärung sucht er darin (S. 474),

daß die sengende Sonne des sibirischen Mai und Juni da* hober*

Pflanzraleben auf der Südseite nicht aufkommen laaae. Auch die

hier inm crslrnraal vermittelten Aufzeichnungen Wißmann» über

eine Jagdreise durch Südafrika (IÖ9H- ft9) sind willkommen. Wiß-
mann hat dabei erneu grüßen Teil de« deutach-»udwestafrlkani»cheu

Schutzgebiet» kennen gelernt. Zwischen Grootfontein und dem Ngami-
ait den liaschmannern in Berührung. Er er-

Verwandtschaft oder.

Gleichheit mit den Batua, d. b. also den Zwergvölkern Zentralafrikas «

.

E» werden dann die gleichen Züge im materiellen Kullurbcsitz auf-

gezahlt. Die llotlentulten halt er für Biurbmänner, die unter gün-

stigeren Lebensbedingungen sich entwickelt und etwas europäische»

Blut in sieh aufgenommen haben. Wißmanns Urteil über Südwest-

afrikn als Kolonie ist xiemlich skeptisch. Bevor die Bewässerung»-

frage nicht gelöst sei, werde man alle Hoffnungen und Wünsche für

die Zukunft der Kolonie, spexicll bezüglich de» Feld- und Gurten-

»ehr niederhalten müaaen. Vorsichtig Ut er auch bezüglich

i'a» einaige, was für ciu schnellere» Erblühen der

Im englischen Südafrika und in deu Burenstaaten war Wißtnaun
gerade zur Zeit des Jameaouschen Zuges, und intcrrwanl and frap-

pierend ist die Sicherheit, mit der er die Entwicklung und das Ende
de» beTorsteheofleu großen Kampfe» xwUcbcn den Hnren und den
r'ngUiulern voraussah. — thza Schluß des Ruehc» bildet ein an-

ziehendes Kapitel ülier Wißmanu» letzte Lebensjahre, da er Guts-

bealtxer in Steiermark war. // Srngtr.

725. «eiltle, Sir A.: The Kounders i.f «».togy. 2. Aufl. S". 4SC.S.

London, llactnillitn k Co., 19ÜÜ.

Gegenüber der erslcu im Jahre 18»o erschienenen Auflage (vgl.

diese Mitt., I.B. Nr. 337;. die bei den Kosinogonicn von I.eihnitx

und Buffon einscute, ist die vorliegende erweitert um einen kurzen

Abriß der Entwicklung de» genlogiachcn Wiaarn» »cit dein klassischen

Altertum Ihm xu jenem Zeitpunkt. Die frühere Besprechung über-

hebt uns eine» Eingehens auf Einzelheiten. Daß die Vorzüge der

früheren Auflage, die anziehende und lichtvolle Darstellung in

vollstem Maße auch dieser neuen Auflage eigen sind, bedarf wohl

A.

Buropa,

Balkan- flulbmuol.

72«. Bebel, II.: Studien über die Lepiduptewniauna d»

lander.

I. Tcih Bulgarien und (Ntrunmlien. (Ann. d. K. K. Natur-

birtor. nofmwetiitM, Bd. XVI«, S. I2.S-317, l T«r.i Wwn,
Holder, Um. M. 12.

II. Teil: Bosnien und Herzegowina. «Ebenda IM. XIX.
S. 97-377, 2 Taf.) Kk-ttd» 1904/Ufi. M. 10.

Die nmfangreieheu und auf vicljährige mühevolle Arbeiten

begründeten Studien II. Bebels über die Schmetterlingsfaitna der

Balkanlander haben nach xwei verschiedenen Richtungen hin ganz

hervorragende Bedeutung. Zunächst für die systematische Znologir;

ilie l^pUlopteren de» erwähnten Gebiets werden in einer Vollständig-

keit nach Arten und Fundorten beschrieben, wie « lür manche viel

zivilWertere Gegenden bisher nueh nicht erreicht Ist; bei der Auf-

zählung der einzelnen Arbeiten linden sich zahlreich

biologische Notizen ; auch lokale Färbung»- und Zcichuungsraric

werden genau vermerkt; von den besonders bedeutsame

tcratischen »iod Tafeln beigegeben. So ist da» Werk eine wahre
Fundgrube für den Biologen im allgemeinen wie für den ScbmcUer-

im tassouderen and eine wirklich grundlegende Dar-

stellung für das betreffende Gebiet. In zweiter HlusJcbt aber sind

die Studien für die Tiergeographie und für die Geographie im all-

gemeinen wertvoll, da der Verfasser »ein euormea Tatsachenmaterial

nicht einseitig verwertet , sondern die parallelen Vorkommnisse ans

der Pflanzenwelt und die geologischen Züge zu einem einheitliehen

Mit Hecht l«lont Verfasser, daß die Schmetterlinge xu faunist i-

sehen Feststellungen »ehr Verwertbar sind im Gegensatz zur An-
schauung, daß ihre Plugfäblgkeit sie gleich deu waziderfähJgen und
verechleppbaren Tieren zu einem bedeutungslosen Faunenclement
stempele. Da» Flngvcrmögcn dient bei der Mehrzahl der Insekten

nur der unmittelbaren Befriedigung dos Nahrung»- and Geschlechts-

triebs. Msn kann l»i stationären Exislenxbedingangcn auf viele Gene-

ratuaien hinaus keine nennenswerte Verschiebung der Wohn platze

einer Art feststellen; die Srhmeltcrlingaarten z. B., bei denen riehlige

Wanderungen konstatiert wurden, uuifassea in unserer Region '/» Pro«.

mit großen Zahlen von Arten rechnen, gar nicht in Betracht. Auch
da» relativ hohe geologische Alter, sowie die Reaktionsfähigkeit auf

Temperatureinflüsse , die »ich in der Veränderung der Schuppco-
bekleidung geltend macht, lassen die Schmetterlinge als eine Gruppe
fauulstiaeher » Leitiormcn ' erscheinen. Das für Bulgarien vorlie^i-ndr

Problem iat , ob die Formen der liochregion in solchem Gegensatz

zu jenen der tiefer gelegenen Gebietsteile stehen, daß sie nicht durch

bloße Anpassung endemischer Formen an montane Verhältnisse er-

klärt werden können, sondern durch Wechsel in der Bewohnerschaft,

durch früheren Zusammenhang mit andern alpinen Gebieten.

K« werden »«dann die geographischen Züge des im ersten
Teile behandelten Gebiet» erörtert, das kleine gebirgige Westhul-

garten mit dem Rilo, I kmanbulgarien , Oslruiuelien. Da» Flachland

hat , soweit es nicht Kulturland ist , meist Steppcnckaraktcr. Die

Gebirge hnlehen vorwiegend au» kristallinischem Urgestein; Kalk-

terrain findet »ich nar vereinzelt. Die Gebirge haben, was für die

Ticrrerhreitnng wichtig ist. minderten» seit der Miocanzcit ihren

wrscollichcu Charakter bewahrt; femer ist eine frühere l.sj»dver-

bluduug mit Ktcinaaien wichtig. Itanach werden die klimatischen

Verhältnisse be»|>roeiicn und sodann die Flora, die für die l-cpidnp-

teren. deren Rau|wn ja im ganzen meist mouophag sind, he-wmder»

wichtig ist. Nach dein lokalen Charakter, der mit der Vegetation

Hand in Hand geht, können vier Regionen uutersrhiedeu werden:
1. Steppen region link). Kulturland); 2. thrakische Ebene; il. Wald-
rrgioo a) unten? mit Eiche bis ll'OOin, bl obere mit Buche bis

IMlOm; 4. alpine Urginn, die »ich natürlich such jenaeit des Go-
biige» weiter verfolgen lassen.

Im ganzen werden an VMiO Arten ans dem Gebiet genanut
(und im »pcziellen Teile genau die Fuud»rtc aufgeführt). Zunächst
werden die endemischen in Uirer Ilerkuuft genau lasprochen , dann
die geaamte Fauna nach ihren Anteilen. Es »erden unterschieden

:

Balkanarten, orientalinche, »üdnissiarhe, sibirische, alplue, europäisch-

endemische und mediterrane Arten. Im wesentlichen beiteht danach
die Fauna aus zwei fast gleich »larkrn Komponenten

,
gegen welche

alle andern numerisch weit zurückstehen, der orientalische und der

sibirische Fanncubestaudtcil ; mit 42 Pn>z. bzw. 40 l'roz. »Her Arten;

auch in der tapidoptereufauua Mitteleuropa») spielen liehle Kompo-
nenten von zusammen 80 Pro*, die Hauptrolle, jedoch in etwa» anderm
gegenacitigon Verhältnis, nämlich von 30 xu 50 l'roe. Eh zeigt sich hierin

eine große Übereinstimmung mit den floristischen Resultaten. Die
Hochgebirgsfauna scheint im Rückgang liegriffen , wa» mit der Bc-

bdiränktheit des örtlichen Vorkommen» und der nur in kleiner Zahl
möglichen Individuenmenge, dem Mangel höherer Gebirgastellen, zu-

sammenhängt. Die Waldrcgion Ut fannistUeb sehr unergiebig; die

meisten ludividnrnmengen beherbergt die Stcppenrcgion.

Als zweifellos älteste und «war präglaziale Beslaudbrilc sind

die wenigen Gebirgsformen snzuschen, die entweder nur im Rilo oder

mit stark disjungiertem Areal auch in Südwesteuropa gefunden wer-
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ihn

Mit der Eiszeit, bzw. In den Iolergluzial|teriodcn gelangten

Arten zur Einwanderung. Ein«

Vcrlireliung und
und laug-

«reiß, durum keinen Zweifel , duß anch in diesen

oulliehcn Mindern lange Zeit hindurch eine sehr beträchtliche Tempe-
ratorcroicdrigung stattgefunden haben muß. Pie Bedingungen für

Olctacherhitdung waren gewiß gegeben . und wenn dieselbe nicht in

ao ausgedehntem Muße erfolgt ist, so sind daran kontinentale Trocken*
heil de» Kllra» und die der Oleischcrhildnng wenig günstige

blrg-donnaiion schuld (s. nneii CrijitT]. Die VcrgtiMscheriing kann
nur front pirtlell gewesen sein, da sonst das Krhullenbleiben pral-

glazialer Forme» nicht zu erklaren wire; diese mußten doch ihre

Existenzbedingungen wcuig»lcuj in den lieferen Gebirgslagen ununter-

brochen finden. In den luterglaxlalperlodeu mag auch die sibirische

Einwanderung begonnen haben . die, wie die quantitative Abnahme
beweist, ent relativ »p*t Ton Zcutraleurop.i nach SO ausgestrahlt

aiiwl. Die pragtazialon Boarohncr der Eben« mit vorherrschend orien-

talischem Fanncneharaktcr werden wohl nach SO zurückgedrängt

worden aein und haben erat bei entsprechen der KlimaAaderung ihre

alten Wohnpiatie wieder aufsuchen kennen. Der Zeitpunkt der Rück-
Wanderung fiel jedenfalls vor Abttnich der Lamlverhindung zwischen

Kleinaalen und der Balkan-Halbinsel ; denn nur diulureh wird daa

Vorherrschen dea orientalischen Faunenclutraklera in Griechenland

erkllrlleb. Am spatesten haben die mediterranen

i Territorium betreten, wodurch Ihre geringe Auteil-

crUlrt wird. So können also aus der Verbrel-

Arten und der Kenntnis ihrer Lebensansprüchc Verände-

rungen im Klima und im Territorium erschlossen werden; ihre He-

atfligung finden die» Resultate in andern Forschungsgebieten : Der
Einfluß der Glazialzeit war auch hier im SO unseres Erdteils ein

nächtiger, -wenn auch nicht ao allmächtig ala im gebirgigen Zen-

trum und Norden dea Weltteil«, da hier eine »either verloren ge-

gangene südöstliche Laadvcrl

Flachlandes zu Hilfe kam.«
Im «weiten Teile(1904/0.-.i wird Bosnien und die Herzegowina

In gleicher Weise behandelt; zuerst noch geographischen Zagen,

klimatischen VerhsJtnisaen and Vegetation — ea wird eine mittel-

europiiach« Region (einschl. Kultur- n. Waldltutd). eine alpine, eine

Karstregion und eine mediterrane darin unterschieden — nnd dann
der Kaunencharakter erörtert, wieder in eisein allgemeinen nnd einem
speziellen Teile. Über 1500 Arten sind angerührt, die wieder in der

gleichen Weise auf ihre Herkunft geprüft werden. Gegenüber der früher

behandelten Fauna Bulgariens und Ostmmcliens macht sich ein

merklichcji Zurücktreten orientalischer Arten und dafür fast der drei*

fach so große Prozentsatz alpiner Arten geltend. Es fehlt alter auch

hier der in Bulgarien so ausprägte Steppcneharaktcr dea Flach-

laudea vollständig und das Kliuia ist hier viel weniger kontinental.

Zwei Fauneuelemente bilden doch auch hier quantitativ den Haupt-

bestandteil der Lepldopterenarten , das europäisch jibiri«che und daa

orientalische. Deren gegenseitige Anteilnahme zeigt sich in den ein-

zelnen Teilen der Balkan-Halbinsel sehr verschieden. Das erntere

Eleraeot »teilt im N 40 Pro«, der Artenzahl, nimmt nach 80 stetig

ab, »o daß ea in Morca nur 25 Pmz. («trogt; da« andere verhall

sich umgekehrt, Itolragt in Morca fiO, in Bulgarien 4*2 und in Bos-

nien 'Mt Proz.

Den Schlüssel für das Verständnis der letzten crdircsctilcbtllchen

Veränderungen gewahren aber auf der Balkau-Halbiiisel überall die

Formeu nordisch-alpiner Herkunft. Bereit« zur (ilazinlzelt haben

sie die Gebirge besiedelt und für diesen westlichen Teil der Hnlb-

insel spricht sieh noch heute die ursprüngliche Zunahme drr alpinen

Bevölkerung nach 3 aus, ganz in Übereinstimmung mit den botani-

schen Ergebnissen ; nur verlegt der untersuchende Botaniker (v. Beek'

diesen größeren Reichtum au Alpenpflanzen in südillyrischen Ge-

birgen schon in die Praglazialzeit, was für die Ijepiduptcren schwer-

lich zutrifft. Die meisten der mediterranen Formen Im Gebiet müssen

praglazial sein. Die jetzt vorherrschenden sibirisch-mitteleuropäischen

Arten alnd erst achr apil ins Gebiet eingedrungen; ihre Einwande-

rung wird erklart durch die in der Glazialzeit stattgehabte Entvölke-

rung. Die Hochgebiigsformen selbst erweisen die Ausdehnung der

Vergletscheruug der Gebirge auf alle Hochgebirge der Balkan-

Halbinsel
,

sogar für den Taygolos in Morca ; auch noch bis nach

Kleinaaien (Olymp bei Brwaa) seUt (ich dies« as Schmetterlingen

erkennbare alpine Einwanderung fori; bis nach Kreta ist sie jedoch

nicht mehr gedrungen.

Die Studien sind auch für das Verständnis der Fauna de» konli-

uentalen Mitteleuropa von großer Bedeutung; denn auf do-se hat

der südikillicbe Zuwuchs einen sehr großen Einfluß ausgeübt und tut

dies gerade noch beute; wahrend der südwestliche Zuzug aus dem
westlichen Mcditerranbecken sk'b merkwürdigerweise nur ganz unter-

geordnet zeigt. Im Zusammenhalt mit den Ergebnissen au« andern

Tiergruppen können die Studien Hebel, auch hierzu eine Erklärung

ich und M<.-ntuti»gr<j, Iteir-v-

Loipzig. RWItur, 190t.

I Eul-

M.r>.

72;. Fsmsarse, I.;

turbiWcr. 8«. 311 S.

In hohem Maße des

und tu bewahrter Anmut seiner Schreibweise führt der Verfasser

dem gebildeten Leser die charakteristischen Küstengebiete Dalmalicns.

dazu den Weg nach Cetluje und dessen Umgebung vor. Von der

hoch über Kiliane thronenden Burgruine Tersat au brs zu den Halten,

welche die wirkungsvolle Weltabgcschloasenheil der Bocehe di Catlaro

verbürgen . werden die landschahlicben Züge und Zu<t*nde nicht

weoiger Ort« samt ihrer historischen Bedeatung gewürdigt. Da es

sich nicht eigentlich um eine geographische Darstellung handelte,

erfahrt das Volksleben in den Schilderungen eine besondere Auf-

merksamkeit, ohne daß jedoch die heicirhnendcn Nalurwahrnchmangrn
nebensächlich erschienen, z. B. das Auftreten von Wald in der Nahe
der Bocehe oder die hydrographisch ao merkwürdige Suttorina nord-

westlich der letzteren. Über das vielgenannte Njeguseh der Monte-

negriner kam der Reisende in deren Hauptstadt. Ihre kulturelle

Eigenart und Fortschritte finden hier eine selbständige und lebens-

wahre Vorführung , unter zahlreichen Hinweisen auf die Natur de»

Lande« nnd die Überginge dieses Staatswesens aus orientalischer tu

abendländischer Sciuswcisc. itr. <;,-< L

728. Barre, Andre: U IJo^nie — Hera^ovinc. Administration

Aufrichten»» d» 1878 i UKW. 8», 305 8. Pari*, I. Michand,

... J. (1906.1. fr. 3,m.

• Österreichs Verwaltung war ein Verfahren der Barbarei (säurt-

gerioi, der Erpressung und des tsehreekena, seiue Pulitik eine uo-

unterbrochene Heransfordernng der menschlichen Gesittung, seine

Taktik die des Hungers und der Mordtaten« : mit dieser Cttarakteriftik

bereitet der Verfasser seine l>e*er auf die Einzelaneführongen der

nachfolgenden sechs Kapitel vor, Das erste davon {— das zweitr

des Buche«) hebt mit dem Katze an ;
1 Die Knechtung des Volkes

heiscbie von vornherein seine religiöse Demoralisierung« , deren Be-

trieb dann geschildert wird- Man bedürfte wohl keiner Einzddarlegung,

aß eine Geschieht* der Verwaltung dea Okku-
in diesem Oelstc geschrieben ist, nur bei ganz

itikloser Lektüre auf gläubige Aufnahme rechnen kann , aber auf

allen wirksamen Eindruck bei denen verrichtet, welche bekämpft
werden wollen. Es verbleibt also nnr der uegalive Wert des Buches,

eine zweckwidrige Art nationalistisch-kirch lieber Agitation gegen die

heutige Landcsvrrwaltung aufzuzeigen und in einem Bruchteil der

Bevölkerung Haß zu *Äcn , der dem Bcrbeotnm schadet. Die im
einzelnen vorgeführten Mißgriffe der Regierung sind ja teilweise ge-

schehen , nämlich solche auf dem Felde * iitecJuiitlicher Unter-

nehmungen, und unter Kailay tut man wohl dea Guten etwas zu

viel in l»..hercr Reklame. Aber die letztere war ganz uun'Jtig. Denn
der unparteiische uud reife Beurteiler eines aus tiefster Armut nnd
voller Zerrüttung in moderne Verwaltung herübergenommenen Landes

fand Ursachen genug zum Ruhme der letzteren schon nach 5—C Jahren.

Jene Unternehmungen aber sind entschuldbar aus dem redlichen

Eifer , das Lind möglichst bald produktiv werden zu lassen. Der

Irrtum, welcher hier bestimmend wirkte, ist der gleiche, welchem
unser Buch mit allem Pathos huldigt; es ist ein geogi aphatchrr.

Bosnien sumt Herzegowina sind großenteils unergiebig für die

Bodenkultur. Auch der für die Landwirtschaft so wiehlige lokale

Verkehr wird durch die Bodenprofile in ausgedehntem Bereich sehr

erschwert. Für eine raschere Einbürgerung von Industrien aber m
, die Bevölkerung noch zu wenig dicht , auch der Inländisch« Markt

schwach, di« Frachten nach auswärts hoch.

Da nun aber der VorfasseT sich seiner .czaetitude rigol» reoee-

rühmt und so fleißig Zahlen , Ort , Zeit und Personen bezeichnet

! dürfen wir ea bei einem allgemein gehaltenen Bastreiten seiner Zu-
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veriaasigkeit nicht bewendet «ein lassen. Schon einen Teil d«r

zahlenmaQigcn K.nt*trllungcu klarzulegen , wird hier genügen. Die

Rewohnerzabl will Harre, nach türkischer (1) Feststellung als ge-

sunken durch den Berliner KnngreflbearhluQ hinstellen; er verschweigt,

dan 1879 die Zählung 1 1.18 170 Seelen im Lude nachwies, die Be-

rerhnung von 1004 1721720. also eine Mehrung von über 4Bj Prot!
Sarajevo habe 1878 40000 Bewohner gehabt, «ioat 100000. Diese

bekannt« Fabel verfluchtete sieh, ab die Zahlung von 1879 31 377 Ein-

wohner fand; 1004 war nie ohne Militär (I) 41360; Barre gibt die

Zahl von 1S7» für «Ii» heutige (aujourd'hui) ! — Kirchen and Schulen.

Wobl hulxin die Katholiken zu den vorhandenen 35 Kirchen seil

1878 noch 146 hinzu erhallen, aber die Orlhtsloxen zu 23.'i noch

etwa 200, bei einer Zahl von 073250 Seelen, während den enteren

334140 angehören. In drei Orten ohne katholisch« Bevölkerung
habe man Kirchen erbact. Du halte aber das reizvoll gelegene

(JnraMla ». hon 1895 102 Katholiken und erhielt nnr eine bescheidene

Kapelle, Modric zählte 255 und einige hundert in der Umgebung.
Die katholische. Kapelle von Gafkn, welrhe für zwei Garnisonen

(2000 Mann) erbaut worden ist. erhielten nachher die Ortboduzen

und bauten sie za einer Kirche am. Für kirchliche Bauzwecke ei-

nleiten von 1878 1003 die Orthodoxen 1300000 Kronen als Sub-

vention, die Katholiken 540530 Kronen. Dal mohammedanische
Kultaarennogen werfe jährlich 00 Mill. Kronen ab (!!): in Wirklich-

keit belief »ich das Erträgnis 1901— 1903 auf 024420, 646400 und
650000 Kmnen. Selbstverständlich wurde alle» nur für islamitische

Kallas- und Schuhwerke rnu der Vakutverwallung verausgabt. Viel-

leicht noch tadelnswerter Ist die Behauptung bezüglich der Knlnie-

rang der serbischen (orthodoxen) Schulen und des bewirkten Rück-

gang« der Lebrerzohl. Barre fuhrt sechs Jahrgange der Lehrer-

bildung»baflis<eoen vor; aber bei deu drei letzten sind die Zahlen

über alles Mail gefälscht. Hiernach hatten die Katholiken 147, 124
und 129 Aspiranten genaht; ns waren aber 40, 48 und 41; die

Herttisch-Orlhodozen U0, 25 und 2», allein in Wirklichkeil 47, 47
und 3ä. (Die Mohammedaner halten 23, 27 und 36, aber nach

Barre nur 4. 2 and 61} 1407 besuchten die orthodoxen Gemeinde-
schulen 4173 Schüler und 1903 deren 5000. So macht die Re-

gierang mit ihrem System des »asaasainat premedite« diese Schulen

.de joar «n jour plus vidc d'eleve.«. Natürlich nahm auch der

Besuch der interkonfessionellen Ortaschuleo su; aber doch nicht in

gleichem MaBe bezüglich der serbischen oder orthodoxen Kinder.

Auf solcher Stufe der Sachlichkeit bewegt sich der Verfasser auch

im Verwalluugsgebiet Die Immobllicnslcuer betrage 4 Pro«. ; es

sind aber 4 pro M. ! Es gibt keine Kirchensteuer, sondern nur bei

den Orthodoxen eine Kultustaxe. Ffir Rindvieh existiert kelue Steuer,

also nicht 2 Kronen. Die Bedrückung des Landmann» zeige sich

besonder» in den Versteigerungen wegen Bwoerexckut Ionen ; 1890
solche hatten im Jahre 1901 stattgefunden; es waren aber 275!
Du* .Germanisieren k oulranee mit Feuer und Sehwert» des heutigen

Österreich;!), welche« mit 72,i 1W slawischen und 19,7 Proz. dem-
sehen Beamten neben den magynrisehen dort tätig ist, habe es ge-

hindert, die Agrarverhältnisse zu bewern, in welchen der Landmann
weit schlimmer daran sei als zur Ttirkenzeit. Man wolle durch die

Versteigerungen =dcn Kmeten zwingen, Grund und Boden zu ver-

lassen«. Allein es sind solche nnmAglich, weil eben der Kmct nicht

Grundeigentümer ist ; usw. Fast nur aus den gewissenhaften gedruckten

Arbeiten der Ijindesregierung oder der von ihr unterstützten An-
stalten kann der mit den Dingen nicht durch Augenschein Bekannte

sieh zuverlässig genug über die Kulturlelstungen der dortigen Ver-

waltung unterrichten. IT. Oäu.

7211. CyIJW, Jovan; Die Si.Kleliingen der serbischen Lande. Bd. Ilt.

Heraus*;, von (Sri^ki etnograf.sii Sliornik, Bd. VI.)

Gr.-8B, 864 S. Bulfrrad 1905. (Sorbisch.)

Ober Bd. I und II vgl. Pet. MitU 1905, 8. 07.

Dieser stallliche Band folgt seinen Vorgingern regen Schritte»,

was wohl von der Herstellung durch sechs Verfasser begünstigt

wurde. Jeder derselben bearbeitet« das von ihm durchforschte Ge-
biet nach der im Jahre 1005 bereits hier (Kleine Mitteilungen) be-

sprochenen Instruktion von Cvijie\ Ki,ia T. Nikolic: »teilte die

Gebirgslandschaft links des oberen I .aufes der .südlichen« Mvrawa
dar (innerhalb des Königreich» gelegen), genannt Poljanica samt der

Kluumra. Der Name >siidliehe< Morawa wäre jedenfalls an Stelle

der unrichtigen Benennung in unseren Atlanten allgemeinem Gebrauch

zuzuführen. Die Kltasnra i»t die Sehluchtstrecke des Nebenflusses

Wetrrniea im K reise Vranja. — Stanoje M. Mjatoric' behandelt ein

Gebiet zwischen Kriisrhevse und Jagodlna, Teumle' genannt und
46 Dorfschaften umfassend. - - Die Crna Gora oder das Bergland
Kara.dagb bei Skopljc fand in dem rührigen und verdienten Ver-

treter der serbischen Mittelschule in fikoplje, (»vetosar Toroii', eine

Darstellung, welche bezüglich der Streitfrage der bulgarischen National!-

tätsgreoze von besonderem Belang werden rauOie. — Das Litnd am
|

Ibar innerhalb de» Königreich» führt uns Radomir Uli? vor. Dann
I folgt dir Krganzung zu der bereits im iweiten Bande behandelten

Hälfte der Ijndachaft an der Ostgrrnze Montenegros, nach einem
! dort vordem herrschenden Geschlecht Vassojevtfi genannt, besehrieben
' von B. Lalovi^ und .1. Protie. Mit der Ijodschsft Karcr, welche

zur Sehumadja als nordlicher und westlicher Teil des Rudniker
Berglandea gebort, endet diesen Band Mi). T. RskiC, wie die

| meUtcn Mitarbeiter von Cvijie geographisch und besonders anthropo-

I geographisch ao»gebildet. Mil letzterem Umstand ist bereit« die

I sachkundige, namentlich in die £iodelungsfregen tiefer eingehende

i ßrariicititng . welche auch dies« Gebiete fanden, vorteilhaft hervor-

< gehoben. Hierin ist wohl auch schon di« Tatsache cingeschlosorn,

daA die Verfasser keineswegs schablonenhaft die in» eiuzelne aus-

geführte Instruktion des Herausgebers auf sich wirken ließen, sondern

wir nehmen in der Dispoaitiou und in dem Texte eine ausgiebige
' Beweglichkeit wahr. Aber die Untersuchung des Werdens und der

;
Besiedlung der Ortschaften wurde dem Zwecke des ganzen gemäß von
jedem mit besonderer Ilemübung durchgeführt , wie man auch die

. Beschaffenheit der Häuser und Gehöfte zudem noch durch Grand-
'. und trmrißxeiehuungcn darzulegen bemüht war. — Im einzelnen zeigt
' der Inhalt viele kürzere und längere Abschnitte von allgemeinem

,
Interesse. So unter anderen die erste Arbeit das Vordrangen des

I
Arnaulcntums seil der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts sowie

|
deren ICigcoart, such ihre Wiederverdrängung von 1878 an. In der

I Untersuchung des Gebiets nördlich der Mündung der westlichen

Morawa wird im» die Kritik der serbischen Generalstabskarte be-

merkenswert
,

wclclic wohl etwa» zu rasch für manchen I.andcstcil

entworfen wurde. Die Herkunft der seßhaften Familien in dieser

Landschaft läßt fast 88 Proz. während der letzten zwei Jahrhundertc

als zugewandert erkennen. Die Durchforschung der Kara-daghlaud-

Schaft sodann war schwieriger als jene der andern Gebiete. Tomi<S

gibt anch längere Sprachproben aas den Erzählungen dieser exklu-

siven Dorfgcmeinschaften. Man sieht in denselben allerdings einigen

Einfluß der bulgarischen Nachbarschaft geltend werden ; so zuweilen

da» Suffix des Artikel». Es wäre diese linguistische Erscheinung doch
' schwerlich anders zu deuten. Beim Ibarlande sehen wir die achtsamste
' landeskundliche Arbeit des Verfasser« auch mit fleiOigen historischen

Studien sehr bereichert; hier sind wir ja auch im Kcrnlandc de»

alten byzantinisch-serbischen Kirchentum». Im Rudniker Hohengcbict
Tinden wir zwar einförmigere KnlturverlUiltnisse vor als etwa am
IW; alier der Verfasser liefert in der I-andeskunde der Einzel-

gemeinden Muster der Darstellung; su z. B. für das Dorf Rudnik.

Die Verstärkung der Besiedlung Serbien» findet elu gut kontrollierte«

Beispiel an diesem Gebiet, in welchem 30 Dorfer seil dein Jahr« lc22

, ihm gesamt« HäuMrtahl von 802 auf 2007 gemehrt haben , ohne
dail etwa ein besonderer, neuer Produktionszweig dies vernntaütc.

Jcdeofall» legt auch dieser drille Band vorteilhaftes Zeugnis

von der vcrlä»igen Gruadlage de» ganzen Werkes ab. Sie heißt

uns aufs neue jener Einfuhrung der Mitarbeiter in die wichtigsten

Teile ihrer Forschungen gedenken, wie «clhlge in den »Anlhropo-

! geographischen Problemen der Balkan-Halbinsel- Cvijie gab, durch

! beispielsartige Hinweise reichlich belehrend < Etnografski Sbnrnik.

Bd. IV). Kür eingehende geographische und historische Stadien

über die serbischen Gebiete wird das Werk weiterhin nur schwer

durch ahnlieh lohnende LiliTalur zu ersetzen sein. |f. fitJc

730. VankoT, Laiar: Geologische Übersithtskarte dtw Fürstentums

BulBttricn. AiWfWfeben vom MinwU-riuin für Handel und Acker-

bau (Sektion für Minon). Auspsorbuitet iiui Grund winur bis-

herigen geologischen Aufnahmen ... and der vorhundtmen

Ijterahir. rV.fi», März 1905.

IKese erfreuliche Karte ist im K. u. K. MiliUr-geographiselicn

Institut Im MaSstab van 1 : 750000 sehr sauber auf Grundlage der
• Übersichtskarte dieses Instituts ausgeführt. Ausgeschieden wurden:

Alluvium, Diluvium, Neogen, EocAo , die kohleführende Formation
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Balkan, Kreide, Jora, Trias, Fenntriae, unteres Karbon,

Kalk, Berpentin, kristallinische und halbkrisiallimacne

Schiefer
,

gr&niti»ehe Massengesteine
,

Eruptivgestein uod Basalte.

Außerdem werden Thermalquellen , Steinbrüche »«wir Kohlen- und
Erzlagerstätten eingezeichnet , wormu« hervorgeht , daß in Bulgarien

reichliche Srhurfversucbe angestellt werden. Der Maßstab bedingt

natürlich Vereinfachung und y.uaamimTjf-aÄsung mancher sichergestellten

Einzelheiten. Em|>fohlcn hätte steh vielleicht, schon aus praktischen

Gründen, die Unterscheidung der Fly*chforinatluu TOD den Knill- und
Mergclhorlxoulen der Kreide. Über du Karteumalerial . welche»

außer Vaokov» publizierten Abhandlungen zugrunde gelebt werden

konnte, vergleiche man de» Referenten Uteraturübenicht uod Tut. 1

«eine« Bericht« : Der (fegenwart ige Stand der geologischen Erforschung

i-llalbinsel und de» Orients. (CK. IX. Coogr. gcol. im.

laoyi.

731. ZUrUnkl, (J. N.: La scrie supracrotaeee daos la Dulgarie

eeiitndo et oeoidenüde , au Nord des* Balkan». (Annuairn de

liutivorsite. du Sophia 1904/05, Bd. I, S. 88—102.) Bulgarin!»

(nur der Titel in franz. Sprache).

An beiden Ufern des loker vnm Ogost bi» cum Osetn in kalkiger

Entwicklung. Wnhlgeschirhlete BAnkc über dem lürrfme in trau*.

gradierender I^gcrung gegen N vtira Sarmat überdeckt. Ceooman,
»pirlich entwickelt , Turun (vom Vid ostwirta , »hne den Osem zu

erreichen). Zwischen Pleveo (Plevna) und Nikopoli: Senon, da« auch

über den Vid noch W hinuberreieht. Das Senon tragt norden ropai-

Zlatarski da« Obentenon oder das Aturien entwickclt.'^rahrend in

Oatbulgnrien aoeh da» Untcrscnon oder da» Kinscherirn auftritt. Im
ganten sind dem Autor 80 Arten bekannt geworden und zwar 56 von

Plcvcn, 24 von Niknpoli, 25 von Somnrid. Von den HO Arten «ind

fl7 [Hl mit Bestimmtheit) bekannten Arten angewiesen. Nur sechs

Arten stammen von Ccphalopnden her. In dicaer Beziehung mochte

Referent bei dieaer Gelegenheit auf ein Futulslück au» demselben

Gebiet aufmerksam machen, welches ihm von Piof. Duparc in Genf
zugewendet worden ist, ein große* Exemplar von Pachydlscus, das

Prof. Vi kl. Uhlig mit voller Sicherheit ab» Paeb. Neubergicu* be-

stimmt hat. Es wäre erst diesem Ammonitcnhorizont der oberen

Kreide (Kampanien) nachzuforschen und derselbe anszubenten.

rVn»? T<mia

732. Boatarliffr (Boh*e>v|, ü.: Gjlitrihiition a I» |»-1rii(;raphie du

Rhudojie oricntnl. (A xuivio arw tute carte). (Ebenda S. 103

bis 12">). Bulgarisch (nur der Titel in franz. Sprache).

Die orw&hntc Karte liegt noch nicht vor (wie Prof. G. N. Zta-
lurski dem Kef. mitgeteilt hat, ist die Arbeit noch nicht ahge-

sehltiascn), aic wird wohl der abschließenden Arbeit beigegeben werden
tind soll diinn dariibrr lierichlcl werden. IKe Abhandlung betrifft

(nach O. N. Zlatarski* Mitteilungen über den Inhalt der •

Arbeil) den östlichsten Teil der Rhodopc , suwcll er

bulgarischem Gebiet gelegen ist. Es ist dien die Fortsetzung des

llaskowogeblrgcs. Im N und \V besteht dieses Gebiet aus krlstallini-

sehen Schiefern (Gneis«, Glimmerschiefer und Amphibotitc), wahrend
älteres und jüngeres Tertiär (Sandsteine, Mergel. Kalkstein, Konglo-
racrate, Tone, Braunkohlen! ilen «vtliclicD Teil bedeckt. Auch diluviale

uuil alluviale Ablagerungen werden ausgeschieden. Unregelmäßig
verteilt treten auch Eruptivgesteine, Khynlitc, Andcsitr, Perlite und
Turfe auf. rVam T."»0*

733. «alzot, Spas: Tremblcraent» d.» terr« hu Butgnw. 8", Nr. 4:

Liste den tmmblements de terre «l«nrv«t pwidant l anm-.- UM«.
W S. JSofi» 11)04.

Nr. :»: fr**»., für 1904. 2Ht 8. Sofia 1905.

Nr. «i: da.saelbu für l'.sUV 14:1 8. S.fu 1906.

Die ersten drei Hefte dieser Publikation wurden bereits in

Pet. Mitt. 1ÖÖ3, I.II. Kr. (109 von Rudolph bcspns-hcn. Di«

folgenden , hier vorliegenden drei Hefte enthalten in gleicher Weise
zunächst eine nach dem Dalum georducle Ziisammeuslellttng aller

von den Beobachtern (meist Volksjchrcm, Ortsvorstehern usw.) ein-

getandten Berichte über Erdbeben in bulgarischer Bprache, dann einen

sehr ausfiihrlu'hrn, alle notwendigen Angaben enthaltenden übersicht-

lich™ Auszug in fransnsi»chcr Sprache; Heft 4 und H bringen aiiller-

dem kurze Nachtrage , besonders zu Heft 1 (Erdbeben in trüberen

Jahrhunderten). Da Bulgarien sich auf der II. Internationalen ScH-

molngischen Konferenz HKKI berrit erklärte, auch die Nachrichten

über Erdbeben in der curoptischen Türkei zu sammeln , so gibt

Watzot io Heft 5 und 6 eine nach dem Datum geordnete Zusammen-
stellung der dortigen Erdbeben von 1904 und lJKhfi in bulgarischer

und französischer Hpraehe. Den Schluß jedes der drei Hefte bildet

eine Tabelle der Erdbebenhaufigkelt (Zahl der Tage) in den Monaten
und Jahreu von 1S1>2 bis zuni jeweiligen Beobacbtuugsjahr. Aus-

seien folgende Haufigkcil»zahlen mitgeteilt:

1«>2 20 1^97 in 1902 30
2T 1*!)8 14 1»03 49

1894 34 ISÜ9 23 11>04 213
18115 2« 1W0 IW.% 119

18OT 2t 1901 4r,

Der Erdbehenreicblum des Jalires 1904, den schon der oben

angegebene L'mfajig von Heft 5 vermuten lief) , tritt hier auf-

fallend hervor; in dieses Jahr fallt die «enaAruog»reiche Periode, die

am 4. April begann und bis weit in den Monat hinein anhielt.

die Zahlen von 1904 uod 1905 die an-

Beobachter erkennen; voo 1 «92-1903
durchschnittlich 26 Tage mit Erdbeben notiert and

Jan. *.i Mai 24 Sept. 2,.

Febr. 1j Juni 1,7 <»kt.

Mira 1,« Juli SM Nov. 2,«

April l.i Aug. 2.» Dex. 3,z

Der jährliche Gang ist danach noch ganz regellos. Dasselbe

zeigt sieh auch in den Aufzeichnungen der drei seit 1905 tätigen

feisningrapbcn (Srstero Agamemoone). Von diesen steht einer ia

Sofia (550 mi, einer in Petroban (am GincipaO von 1400 m Uohe
auf dem hier Slam Planina genannten Balkan) und der dritte im
Kllaklosler (1150 ml; aUe drei Orte liegen nahezu in meridlonaler

Richtung und jeder Ort verspricht in seismologiacher Hinsicht lnler-

eesonle Resultate wegen der geotektoniacben Beacfaaffenheit des Unter-

grundes. Der Apparat im Rilakloater kann zugleich, da er unmittel-

bar an der türkischen Gienze steht, als Repräsentant für einen gmüeu
Teil des ersebütterungsreiehen Macedonieoa gelten; eine gute Er-

gitnzung dazu bilden die Aufzeichnungen der amtlich damit beauf-

tnurten Statinn»heamten der Eisenbahnen in Maccslonien.

Die Registrierungen dieaer Seismographen sollen in einer dem-
nächst erscheinenden Publikation veröffentlicht werden , doch wird

schon In Heft u' mitgeteilt, dau der Sofianer Apparat nicht UoO das

Kalabrische Beben vom 8. Scixember 1905 in 700 km AbsUud an-

gab, sondern sich auch zu wiederholten Malen empfindlicher als der

gleichartige Bukareatcr Apparat erwiesen habe. r. Kaftntr.

734. NaredoUe. Ctrle> des mh.N-s hell<-niipies en (B.

d Orion«, Etivui de bt S. do Gwgr., 12. Nov. UKH, Nr. 46.)

Diese Nummer der Wucbenschrifi wurde samt einer »tatistischen

Karte und einer desgl. Tabelle versendet, um die christlichen Schulen

in Makedonien vor allem nach Volkstum und Besucherzahl zu kenn-

zeichnen. Da» Blatt bringt hier

veranschaulicht ihn — daß der

Vilajets Salonik und Mnnastir die entachieden vorwiegende Zahl der

Bevölkerung angehöre. Die Volkszugehörigkeit werde nicht regel-

mäßig durch die Sprache, hier nicht einmal durrh die Konfession

und Religion bestimmt, sondern durch das nationale Empfinden.
Dieses aber sei es allein, welches bestimmend wirke auf das Gründen,
Bevölkern und Beharren der dortigen Schulen. Die vorgebrachten

Hinweise machen gewiß Eindruck: eine zahlenmäßige Gleiehbererh.

tigung der ZukunflsansprOcbe der Bulgaren konnte neben den hier auf-

gewendeten Nachweisen nicht wohl behauptet werden. Insbesondere

mü«ro wir die Vervielfältigung der Schulen seit 25 Jahren , dazu
die Ortaangehnrigkeit der Schüler zu den Zeugnissen für die \

Bündigkeit eines sehr zahlreichen, strebsamen Griechentums in

Pruviazen rechnen. Immerhin entbehrt dieser durchaus
Nachweis der wichtigen erläuternden Angahe, daß die Griechen wesent-

lich früher Schulpropaganda trieben , daher auch geschickter für

Schulen sein konnten, was vor allem Besucher anzog, wie auch die

Zufuhr ausgiebiger Geldspenden vonseiten der »Hklerie» nicht als ge-

ring erwiesen noch nachgeprüft werden kann. Zur Milderung der
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ü^nmcbzSl der beiden Nationalitäten trüge es gewiß bei,

die serbische Schulpropagooda

liebere Mittel liefern würde. w nux.

725. Booth, John L. C: Trouble in tbe Balians. 8°, 280 8. mit

4 farb. Hilden» u. lahlr. Zeiohn. London. Hurst A Blnciott,

1005. 10 sh 6.

Nur ein mittelbarer Zusammenliang besteht twlschou dem Texte

dieses Reisebericht« und der Geographie. Es lag dem Verfasser näm-
lich wesentlich daran, die Zustände und die Methode der bulgarisch-

naturwahr vorzuführen, wie man dort lebe, regiere und reise. Da
bewlhrt denn das Buch einen doppelten Vortug. Es enthalt sich

in all den zahlreichen Sxcnen , welche es schildert . solcher Zutaten,

wie sie so oft dem Leser znlicbo gemacht werden. Zugleich bekundet

es eine Art Meisterschaft
,

Voiy.inge und Gestalten in lebensvoller

Wirklichkeit dem geistigen Auge derer zu «eigen, welche dieses Stück

Orient nicht pbvsiseb tu sehen Anlaß hatten. Wer immer aber in

einem der hier behandelten Iaindesteile auch nur kort geweilt hätte,

dem wird dieses und jenes Erlebnis daselbst durch dio Darstellungen

Booths nach Gestalt und Farbe, Stimmen und Gesten um Wieder-

aufleben gebracht. — Der Verfasser bereiste zunächst, nachdem er

sich in Sofia hatte in das Treiben der leitenden Kraft« einführen

lassen, die wichtigsten Grenatädtcbcn nach Mactdonian hin, wie 8a-

maknv , Dubnica ti. a. Sodann besuchte «r von Salonik aus die

Vardariinie und östlicheren Orte im l^nde der Putsche selbst , bis

nach Dschnma nahe der Grenze Suflw^tlnil^.iriens. Die Schilderung

wird in überaus wertvoller Weise vervollständigt durch tahlreiehe

Skiuenxeichnungen und farbige Bilder. In kaum übertrefflicher

Sicherheit der Auswald und mit größter Virtuosität des Stiftes und
der Farbenverwendung führt Booth dem Betrachter die typischen

Erscheinungen und kulturellen Züge jener Bevölkerungen und be-

Aus-

73ti. Brallsrord , H. N. : Maeodonia, its raees and their futvtre.

8', 340 8. mit Pbotogr. u. 2 K. I<ondon, Metliuen ic Co., 1900.

12 sh 0.

Endlich einmal eine gediegene
,

verUssige Darlegung des um-
strittenen Gebiet» von einem gewiß neutralen Verfasser! Das ist

der erfreuende Eindruck, welchen diese sachkundige Vorführung der

tatOchlichro Verhältnisse des ökonomischen und politischen Üben«
im lJU.de und der historischen NationaliUtaergebnisse fast Blatt für

Geistesbildung de» Darstellers erhöht

reichhaltigen, nirgends auch nur auf

einen Augenblick ermüdenden Wiedergabe der Dinge und der Krelg-

nfcwe. Er vermochte diese und jene Einiellandsehaft zu besehen und
hatte offenbar wenig unter bemmeodem Verdacht bei seinen beiden

Aufenthalten in Macedonien zu leiden. — Die türkische Regierung

wird als »eine launische und vcr»tandln*c Naturkraft« , sie zu »tu*

dicren »als belehrend oder als erheiterndes Amüsement« tiezeic-hnet.

Die sozialpolitische Eigenart der Bevölkerung, zugleich wichtig für

das laodcsausschcn, ergibt sich aus deren Dorfgemelndclebeu in der

großenteils mit reichem Boden bedeckten Provinz. In dem festen

Zusammenhalt der Familien, welche besonder« in bergiger Gegend
raumlich ausgedehnte Gemeinden bilden, liegt ein wichtiges Er-

klärungsmittcl für die Rückstäodigkeit des Volkes, für die nationale

I^okbairkeit der Landstriche gleichen Volkstums, auch für die gegen-

seitigen Untaten völkisch verschiedener Bewohner einer Gegend.

Bei der Besprechung der Kirche und ihres Einflösse» zeigt der

Verfasser tatsächlich, wie unzutreffend es ist. die Slawen des lindes

für linigaren auszugehen. In dem Kapitel »Die Rassen Maeedoiiicns*

beißt cm daher: «Sie sind, was sie waren, bevor ein bulgarisches oder

ein serhlsrhes Reich bestand, ein slawisches Volk, welches aus einer

ich bildete, die zu verschiedener Zelt in die

Hiermit vertragt sich allerdings die Bach-

um , die Bevölkerung von Ochrida sei offen-

bar bolgariaeh. Dafür konnte nur die von diesem jahrhundertelangen

Mrtmpolilansitz bewirkte SprachVeränderung in und bei der Stadt

einen Grund abgeben; aber mit Recht fahrt der Ve

betreffs des l-nnde* fort: -Die Spruche lehrt uns »ehr wenig« (näm-
lich über die Volkszugehörigkeit). .Der maevdonische Dialekt ist

weder serbisch noch bulgarisch«, freilich .ist das moderne Serbisch

nicht die Sprache Duschan* (f 131«), sondern die Mundart Belgrads..

Es war daher eine leichte Sache für Priester und Lehrer, die Sprache
ihres Dorfes zu beeinflussen und zu andern. Natürlich geschah dies

besonders seit der Herstellung des bulgarischen Exarchats 1870, durch

die dann in Macedonien immer zahlreicher verbreiteten Bulgaren

beider Berufpklowo. — Der Verfasser berichtet weiterhin lichtvoll

über die Herbeiführung und den Betrieb des jüngsten Aufstandes,

welcher den Bulgaren freilich insofern nicht unbedingt zur Last fällt,

als die türkische Regierung die infamste Bedrückung der wehrlosen
fortdauern ließ. Eine größere Anzahl der ausgeicirh-

ss Buches veranschaulicht die Zustände der Orte

de» Lebens In diesen Jahren der Putsche. (Auch Landschaften

und historische Gebäude werden bildlich bestens vorgeführt.)

Eine eingebende Würdigung erfährt das Volk der Aibanescn,

von welchem BraJlsford allerdings nur die vorteilhafteren Züge ins

Gewicht fallen läßt; aber zutreffend sind auch diese Ausführungen.

Durch sie wird u. a. das Vorrücken der Arnautcn im VQajet Mo-
nastir seit etwa 40 Jahren ebenso wie jenes auf Kosten der Serben
in Altscrbien (Knssowo) erläutert. Wohlerwogene Vorschlag« bezüg-

lich der künftigen politischen Ordnung dieses Volkes und solche hin-

sichtlich (Irr Reformen in Macedonien bilden den lohalt der letzten

größeren Abschnitte des Buchet.. Sie sind zwar im wesentlichen »u-

nächst nicht geographischer Natur; aber keine länderkundliche Dar-

stellung jener Gebiete vermochte sich ohne Kenntnisnahme der natio-

nalen uud politischen Züge ihrer Bevölkerungen wissenschaftlich be-

friedigend zu gestalten. Nur selten wird der Kenner von Land und
I/culrn Macedonien« und Altscrbien« ein Werk über diesen Gegen-
stand mit so andauernder Zustimmung lesen können, wie es hier zu-

trifft. H'. OMx.

737. Durlint». Edith: The Bordon of Uto Balkans. 8», 331 S.

mit lUuKtr. London, E. Arnold, 1905. 14 *h.

Die mit dem Orient durch fünf frühere Reisen wohlverlrnulc

Verfasserin wurde Ende 1903 von einem britischen Hilfskomitee

uach Macedonien geschickt, um die durch den Aufstand schwer ge-

schädigten Bewohner mit Nahrung und Kieldung zu unterstützen

und im Ho>pitaldicnst tätig zu sein. Zu diesem Zwecke hielt sie

sich namentlich in Monastir, Rons und Ochrida längere Zeit auf

nnd schloß dann noch — ein« sehr anerkennenswerte Leistung —
eine znm Teil recht beschwerliche Reise durch Albanien an, die si«

über Koritzn, Tepclcn, Vnllona, Berat, Elhasan, Dunum, Tirana und
Alcx»io nach Scolari führte und die mit einem Abstecher nach Omscbi,

dem llauptort des Mirdilenlandes, ihren Abschluß fand. Dem Diplo-

malen. Geographen uud Archäologen will die Verfasserin, wie sie in

der Vorrede ausdrücklich betont, nichts Neues bringen, sondern es

kam ihr vornehmllcli darauf an , dem (englischen) Leser auf Grund
des Erlebten , Gesehenen und Gehörten einen Einblick in die ver-

wickelte macedontvbe Frage zu verschaffen. Denn der VMkerkampf
in Macedonien ist kein rcligvvae* , sondern ein Raasenpmblem ; es

handelt sich bei ihm weniger um einen Kampf gegen den Islam, ala

vielmehr um einen Kampf der christlichen Nationen (Bulgaren, Grie-

chen und Serben) untereinander und gegen die Türken, da sie

zukünftige Herrschaft ülssr jenes Landgebiet anst

der Hidhraond einmal aufgegeben hat. Demgemäß
uns die Verfasserin in den ersten vier Kapiteln mit der historischen

Entwicklung der macedooischen Flage bekannt, die sie bezeichnender-

weise die Bürde (bürden) der Balkanländcr nennt . nnd behandelt

dann in den nächsten vier Kapiteln die politischen und wirtschaft-

lichen Zustände im Lande selbst , wobei sie , als gute Hrohnchtcrin

und weil sie mit den verschiedensten Brvftlkcmngsclementeti und
ItchArilcn in enge Berührung kam , viele liezcichnende Episoden In

die Darstellung einflicht. Der österreichische , italienische und
russische Wettbewerb in den westlichen Balkanländern , das Srhnl-

onieD streit.

«, die von grenzenlosem gcgcnseiti(

gegebene rücksichtslose Propaganda, die sie treiben, die Gieticltatcn

und Erpressungen der bulgarischen Komitodochi, die nen ringcriclucte,

zum Teil auch ans Christen bestehende roacedonisobe Gendarmerie,

dio fnbildung und der namentlich bei der Behandlung von Krank-

Aberglaube der Bevölkerung: das alles uud
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vieles andere wird in lebhafter, intereasantcr Schilderung erzahlt.

Die fünf Kapitel du dritten Teiles gelten der Bercisuog Albuuicn».

Die politischen Wünsche der Albaneecn , der jämmerliche Zustand

der Straßen, die durch Blutrache und Kauncrnnwcsen bedingte Un-

sicherheit, da» Mißtrauen der Behörden finden hier F-rwahnung.

Interessent i»t der Hinweis, daß im Gebiet von Malakaatra der

Mädchenverkaut «1s eine Art Sklavenhandel noch (ran» offen lie-

triebep wird <S. ^47). Zahlreiche Abbildungen nach Handzeich,

uungcu der Verfasserin aind dem faübrchcn Buche beigegeben.

• AT. Ih**>«.

738. Conym-Plntt, T.: Tho Türk in Üie Hatkaai. S°. Kfi S. mit

Abb. London, AM«>n lim-rs, n. .1. (IH05). :t sli fi.

L>er Verfasser brtl einige Monate offenbar gegen Ende H'04 in

Makedonien zugebracht und die interessantesten Städte de» Westen»

bereist, auch Ochrid«. welch« er hauptsachlich Ton Orieebcn und
Albanesen bewohnt sieht. Dadurch, daß «och« der 13 Kapitel de»

Roche» die Beobachtungen auf den Wegen zwischen den Stadien

nnd letitere selbst in zuverlässiger and ansprechender Weise wieder-

gaben, gewinnt der Inbalt »ach geographischen Wert. Der Verfasser

findet die Städte etwa* unifonn in ihrem Auwehen. Dies erscheint

doch nur insofern zutreffend, als die Nachwirkung der byzantinischen

Kulturbehcrrschuug Im baulichen Zustand ersichtlich wird ond die

Städte der Halbinsel großenteils auf ansteigendem Bodenj sich er-

heben. Im übrigen wird aber eine beträchtliche Mannigfaltigkeit

dieser Stadtebilder hervorzuheben sein. Die Zustande sowohl der

jetzigen Zerstörung vrni Dorfern ganzer Landschaften ab auch der

l«w getreu, wenn anch natürlich nur mit diesri

jenem Zuge vorgeführt. Der sinntosen und liarharischcn Vernich-

tnng Tieler größerer Ortschaften auf Grund des Auftrages, Waffen

der Bevölkerung zu suchen und zu konliszicren, war hierbei ein be-

sonderes Augenmerk zugewendet. Denn sieh Aber die Wirkung des

Aufstände* oder der Putaehe zu unterrichten , war ersichtlich der

Hauptzweck der Reise. Das Ganze gewahrt einschließlich «einer

Darstellung der politischen Verhältnisse und ihrer Vergangenheit für

den Unkundigen viele zaverlasdge Mitteilungen, laßt aber di*h auch

unentbehrliche Erläuterungen verminen ; insbesondere wird

die fundamentale Wichtigkeit der kirchlichen Gegensätze kaum
ehen von dem Hinwci* auf die russische Propaganda

im türkischen Gesamtreich zugunsten der Panortbodozic- »lall des

vorher mehr gepflegten Puusliirismus. ||\ <v,«v

7.19»- Cvljlc, Jov.: liemuniuca «ir 1 ctliiiogr.iplno de la Misrädoine.

(Ann. d<j Gooßr. , Mai ltKj*i . Iii. ig.) Pan>. Arm. O-lin, lilOfi.

7.'W>- : Rctnarks on flu- Ethnugraphy of »ho Mao-ionian

Slavs. 8» 38 S. Ixndon. Ox, UKW.

Die wissenschaftliche f«ndcskunde von Msccdonien kann für

die Weiterentwicklung der Dinge in der Balkan - Halbinsel kaum
ülierschatzl werden, llcun der ethnogra|>hi»chc Teil derselben greift

ja direkt in die Innung der Kruge nach der kommenden politischen

Zugehörigkeit diese« Ijmdes ein , auch in die Frag«-, ob eine innere

ßerechtiguiig dafür bestehe, daß die Regierung des Fürstentums Bul-

garien amtlich «ich um die Zustande dortselbst mehr annehme als

etwa jene von Serbien, Griechenland, Montenegro. Da wäre es denn
sehr an der Zeit, daU namentlich in den Diploiuatrnkrcjscn Europas

solche eroineut belehrende •Schriften sorgfältig gelesen und erwogen

würden, wie die vorliegende diese» ausgezeichneten Kenners der Halb-

insel. Wohl bähen schon andere, wie z. B. der so gründliche For-

scher Tomaschek im Jahre 1H9I , l»csliinint ausgesprochen, daß die

Slawen Maccdoniens einfach die Nachkommen der vom '». und
6. Jahrhundert an in die Halbinsel eingewanderten Stämme seien,

aber nicht Serben und noch wculgcr Bulgaren. Eiu« gründliche Ab-
wagung alles Für und Wider und eine auf gewissenhafte Landes-

bereisung und persönliche Prüfung au Ort und Stelle beruhende Be-

lehrung jedoch bietet uo- keine» der zahlreichen Bücher, welche bis-

her das Thema behandelten , ahnlich üla-rzcngend als diese Arbeit

von Cvijic. Sie weist nach, daU dir Slawen jenes l.andes, eines

ausgeprägteren Nationalsinne» ohnedies l»ar , unter dem Namen Bul*

garen sowohl eine kirchliche Zugehörigkeit als die bäuerliche, kultur-

araicre liebensslellung der Bewohner Macedonien* verstehen. Im
Anschluß an eine hiatorisch gründliche Arbeit von Djeric (1904| gilt:

•Von Anfang an bis zum Beginn des 10. Jahrhunderts gibt es kein

Beispiel, daß die Bewohner von Macedouico sieh selbst Balgaren ge-

nannt haben oder ihre Sprache bulgarisch.* Aber im 13. Jahr-

hundert versehwand unter serbischer Herrschaft die Bezeichnung

Bulgaren für die Slawen Makedoniens völlig; auch die macedonischen

Vasallen , welche sieh nach einiger Zeit vom Serbenreii-h losrissen,

nannten sich und ihre aus der Ijuidbevölkening genommenen Krieger

Serben. Aber Ovljie Ist weit entfernt, d«halb etwa» andere» auf-

zeigen zu wollen, als daß in einige Gegenden in jenen Jahrhunderten,

anch vielleicht spater, Serben in größerer Zahl einwanderten und
sozusagen insclhaft dem dortigen Slawentum serbische» Gepräge gaben.

Noch im lb. Jahrhundert aber bezeichnete «ich die Geistlichkeit von

Ochrida, Salonik und Kostur in ihrem Verkehr mit der russischen

Geistlichkeit als serbisch, wenn sie letztere in Rußland aufsucht* oder

au sie schrieb: sie seien Serben und kamen im einem serbischen

Lande. Hinsichtlich der heutigen Zugehörigkeit zun Exarehat aber

spricht die Tatsache deutlieh genug gegen das Wdkisrbe Bulcarru-

lum der Mscedoslawcn , daß ein Drillei) derselben seine Zugehörig-

keit zu dem Patriarchat trat» allem beibehielt. - - Was die Sprache

ersehen, wie es Ovijie konstatiert, daß diese Mazedonier sich ebenso

leicht mit den Serben als den Bulgaren verständigen konneu, nachdem
übrigens der russische Linguist Bostovtki schon 1877 über den Süd-

dartat , daß 'der maredoniache Dialekt «ine Zwiscbeoerschei-

zwIschen dem Serbischen und dem Bulgarischen bildet-.

Der zweite Teil (Maihefl) bringt in der Hauptsache eine kritische

Untersuchung der literarisch begründeten Karten, welche diese othno-

L'ra[ihiaebe Frage erledigen wollen , sowie der teilweise so kräftig

«sander wrtlersprechendcn statistischen Aufstellungen. Es wire ein

ganz oberflächliche« Urteil , wenn gesagt werden wollte, daß Cvijtr-

durchgebildeten Kreisen aller Volker immer
einzelne, welche ohne jeglichen Chauvinfamas auch Dinge,

von großem Interesse für ihre Nation sind, untersuchen und
streng sachlich klarstellen. Zu ihnen gebort zweifellos. Cvijir. Es

wäre Zeit, daß die Behauptung, welche Kiepert über diese mare-

doo lache Frage ohne jede eigene Prüfung im l<ande mit sn viel

SelbstTertrauco und zur Irreleitung der Kongreßteilnehmer in Berlin

1S7S (auch Bismarck«'; in die europäischen politischen Kreise warf,

durch die volle Beachtung einer solchen Arbeit, wie sie Cvijir bietet,

endlich allgemein als hinfallig erkannt wurde.

nicht auf Cruud eines nationalistischen Eifers des Verfasser». Von
ihm sagt mit vollster Sachlichkeit der englische Herausgeber O'Brien:

• Cvijiö Ist eine der besonders in der Balkanhalbinsel seltenen Persön-

lichkeiten , welche fabig sind , ihren Patriotismus der wissenschaft-

lichen Zavcrlaasigkeit uuterxitortlncn. ^ Aber es handelt »ich um die

Verdrängung eine» besonders seit dem Berliner Kongreß von 1878
festgewurzelten und in den Diplomatcnkreisen und bei gebildeten

Zcitiingslcsern noch immer verbreiteten Irrtums. Diesen hat eine

reichliche Ijteratur iin Sinne der Bulgaren wesentlich befestigt und
die Diplomaten der l.rounuu-hte verfahren Im ganzen noch immer
nach dem Rezept von IK7S. welches vou aachunkundiger Hand urdi-

niert wurden ist.

rinnen in andern

reieberung in den

Veröffentlichungen.

hat vor ihren Vorginge-

den Vorzug schätzbarer Be-

krilischrr Znatze über neue

740. BrukofT,
S». 270 S. mi

). 51.: Li Mitcvdvine et sn |K>jmlation thK-fioriDt-.

2 ethnt^'r. K. P;iri«, Plön, 1905.

Die Arbeit eines nationalen Bulgaren (pseudonym?) liegt hier vor.

Sie bringt zu der für Kuropas Frieden so belangreichen macedoni-

sclien Frage einen Beitrag, welcher aufs neue zeigt, daß die einander

einer Ausgleichung entfernt sind. In der Bücherlitoratur der letzten

Jahre sind allerdings fast nur der griechisch« und der bulgarl><-lic

Standpunkt öfter zur Geltung gebracht worden; aber ea handelt sieh

bekanntlich noch um mehrere andere nationale und religiöse An-
sprüche, von begründeter Bedeutung. Im vorliegenden Buche wird

unter Verzicht auf entlrehrtiche Abschweifungen durch die gut ge-

schriebenen b'j Ttitschen eiue Darlegung der Volkszugehörigkeit und
des Religionsbekenntnisses, sodann der Schulen in Maeedoulen ge-

geben , um die innere Berechtigung de» bulgarischen Exarehat-

antpruchs gegenüber Zurück- und Verdrangung»maßrvgeln der Türken
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and gegenüber dem Patriarchat zu erweisen. Die angesehlo*-<n<n

Tabellen , eine mannigfaltige Arbeitsleistung , dienen dann ab über-

sichtliche Belege, B. OB— 2G7, ein Umfang, welcher allein schon die

»ufKcwendete Bemühung würdigen heißt. Zwei deutliche statistische

Karten, unter anderen auch xur Vorführung der ZahlcnaufstrlluDgen,

w eiche dem von den Griechen südwestlich ausgedehnteren Begriff

M«i <<iooien gelten , erleichtern die Beurteilung der Sache noch ba-

dau würde wohl diese etbiuNrrapbiacha Belehrung über das

willia* aufzunehmen und weiterhin in verwerten hoben

man sich «wti Voraussetzungen Brankoffe und »einer Kore-

palriMon irgend anzuschließen vermochte Ea ul die Annahme, daB die

statistischen Aufatellungeo der Popen dea Exarchata , zumal aie Ton

ihren Bischöfen gebilligt aeien, ab entsprechende 1'rkuDuVu iu gellen

bauen ; sodann aber die noch wichtigere Pramine , daß die Slawen

in Maoedanien Bulgaren seien
,
Btammeegeno»*en der Bewoluter dea

Balkanlandes. Berichterstatter wild dir konkreten Gründe, welche

gegen Brankoffa Darlegungen aus diesen selbst heraus abzuleiten

»ind, anderswo publizistisch herTorbrbc», mochte aber hier immerhin
der doch wohl belangreichen Überzeugung berufener Forscher sowie

wie Ausdruck geben, daß ea «ich nur um nominell

n handelt. Die faal vnlbtandige Ignorierung der

im Vilajrt Koasowo durch Brankuff sei übrigen* als

hervorgehoben, wie weit die Begeisterung anch einen

bet-chten^w erten Vertreter seinen Volkatuma von Tatsachen ablenkt.

In der Statistik werden von Ihm zwar setbi.iclie Schulen dieser Provlna

angeführt, alter nur als künstlich in Buigarenorte verpflanzte Ein*

riebtus^en bclumdclt. Die 37 050 Slawen, welche dort sieh ala Ge-

ineindeaogeborige dea Patriarchala von Konstanlümpel nnd ab Serben

bezeichnen, sind iu dieser seiner (Statistik dich Bulgaren, wenn auch

aerbiaantai. Auch die Auffassung über das Griechentum in Mnoo-

donle», welche Brankoff vertritt, kann man nicht aU aachg. m»ü
ansehen; denn er sagt: .Das Scbickaal dea Hdlcnismu, wird das-

jenige sein, welche» er in ( Balkan -{Bulgarien und in Rumänien ge-

habt hat.« Bewohnen doch nach Abtrennung der südliehaten Bezirke

des Vibjet» ßalonik , weiehe Brankoff nicht iu den Begriff Marc-

donien einbezieht, noch über 190000 nationale Griechen nach »einen

eigenen Aufstellungen die »stierende südliche Zone des Landes. Ab
eine wissenschaftlich geartete Gestalt der bulgarischen Forderungen

alter wird man dna Buch zu den besseren Arbeilen dieser Art zu

zahlen haben. 11°. Ooti

741. Brmle. AI. van dun: 1> Blaff matVdoniwt. 8«, 208 8. mit

100 Bildern muh rhotogr. Paris. Fe!. Juven, 10O;>. fr. 5.

Wie der Titel bereits andeutet, hat auch dieses Buch keinen

unmittelbaren Zusammenhang mit der Geographie, wenigsten» nicht

durch »einen Text. tbgegen bieten die Abbildungen , ohne Bezug-

nahme des letaleren auf sie eingestreut, allerdings ein durchaus lie-

1ehrendes Mittel, das laudschaflliehe Aussehen, die Bauweiae und so

manche Szene de* täglichen ]>ebem außer der Erscheinung der

flauplone autreffend zu vergegenwärtigen. Der Verfasser genügt

»einer Aufgabe, eine Beleuchtung der raaccdonisrhcu Unruhen auf

Grund eingebender örtlicher Erknudigungcn zu geben, in objektivster

Weise. Die» Ul gewiß ein Vorzug

allein oder in Verbindung mit andern Darstellungen über GabieU
der Balkanbalbinsc! wahrend der Ictzteu Jahre behandelten. I>ie

Hcbildcniugvn ergehen sich h»u|itaachlich über die Hauptsuulte Siilunik

und Monaatir sowie die politischen VurkoinmnuaM lu ihnen und
beiderseits der Bahnlinien zwischen diesen Btadlen und ostwärts.

Aber im ganzen bildet die politische Erörterung dos wesentlichste

den Buches, wobei eine geschickte Vertretung des traazdsrscncn Stand-

punktes sieh bemerkbar macht, wahrend eine voreingenommene Be-

kämpfung der ganz unbegründet behaupteten ostrrreiehbwben Absichten

auffallt. Aber jedenfalls vermag der nur flüchtig in die maoedoni-

aefcen Dinge Eingeführte aus diesem Buche eines gereiften Kritikers

ich mannigfach über dieselbe zu unterrichten. u- r«f,

742. Yoloov, J. F.: L» (Jtivslioii MarV-donionne et lex röfurtne»

nn Turquie. 8", 208 S, mit 2 K. Paris, Soeicte f. d itnpr.

Das Kueb bt zur Unter-tuivune des lUilearculum» in Maeedouien

geachriehesi. Gleichwohl bietet es über die Wirklichkeit der Ihnicr

In diesem Mdeuareichcn Lande unserer Tag» rieb Aufklärung, wenn

1906. Lit-.Hcricht.

diese auch Aber die Hauptfrage fehlt, mit welcher ethnographischen

Berechtigang ulmlich die Bewohner Makedoniens als Bulgaren bi-

zeichnet werden. Das erste Kapitel bringt eine wohlgeordnete

Übersicht über die verschiedenen Bewegungen zugunsten der nationalen

Unabhängigkeit der Bulgaren und ihrer Ansprüche auf Maeedonien.

THcsc lußen auch hier natürlich nur auf der im .fahre 1971 er-

richteten Würde eine» bulgarischen Exarchen , dieser von Haus aus

|iolitiFcheii Zctitrtibtcllc der Agitation gegen iürki*cbe und griechi-

sche, dann anch serbische Faktoren und Einflüsse. Wohl führt der

Verfasser im zweiten Kapilel die Aussprüche bekannter !

Bnlkanhalbiosel dafür an, daß die Uacrdonter Bulgaren aeici

er nicht, daß die Autoten die Sprache des Ijindea nicht

und Maeedonien nicht zum Studiuni des Nationalität durch-

zogen , außer dem Bussen Grigorovirf 1844. Aber es stand denn
doch in jenen Jahrzehnten die Ethnographie noch au weit ab vou

der uotweudigen Forachiiiurswcisc und l'msicbt. ala daß man auf die

Aumageu jener Mftuncr moderne nationale nud poliliaehe Entschei-

dungen sachlich gründen konnte. Das dritte Kapitel enthält die

wesentlichste Darlegung über die ökonomischen Verhältnisse der frei-

lich i-chwer gedrückten slawischen Bevölkerung des 1-andes und über

die in der Tat da» Empfinden des Europaer» krankende Gewissen-

losigkeit der törkiachen Regierung. Allerding» geht es (Um An-
gehörigen »»derer Nationalitäten nur insofern minder schlimm , ab
sie weniger zahlreich dem Landbau ergeben sind. -Der macedooi-

sche Ijindmann tst ein wahrer Troglodyt, welcher in den jammer-
liebsten Hüllen wohnt, aus vier Mauern, mit Stroh gedeckt, ohne
Fenster und Zimmerdecke, t Dies trifft immerhiu für viele Dörfer

doch nicht zu, wenn auch große Armut weit verbreitet ist. Die Ge-
walttaten der letzten Jahre leitet Woinov natürlich von gehässiger

Behandlung speziell der Bulgwrcnbevolkcnrag her. Allelu die ge-

rechten Klagen gegen türkische Brutalitäten können von der nicht-

im ganzen die Patriarrhalskirchc den

ab die des Bulgarrnrxarehat», enudieint wohl selbstverständlich. Den
Schluß dieses Hauptabschnittes bildet ein bezirksweise gegebenes,

langes Register von gewiß Itarbarischcti UntJiten -des mu*clinanu>cbcn

Fanatismus und der verbrecherischen subversiven Politik der türici-

sehen Regierung« in Maoedonien , fast durchweg Plünderung und
Anzündung von Orten. Was aber jeweilig der Anbiß vonseiten der

Komitatachi gewesen und ob ein solcher fehlte, darüber erfahren wir

zu wenig. Man weiß jedoch , welche Dyuantitvcrwendungen schon

im Beginn der Unruhen mitten in Salonik und an einigen Eisen-

bahnstationen die Stimmung der Türken erregen mußten. Die Ge-
schichte der im Gange I» fmdlirhcn Reformtltigkeit, die I

rung von macedonisehen Slawen nach Bulgarien und
d»n»clhal (.ein Viertel der llewohncr von Sofia besieht au«

dooiern-), soihuin dir Darlegung, daß •Bulgarien ohne Gewinnung von
MaeediNiien sich nicht als Staat entwickeln kiknnc . weder politisc h
noch geistig noch wirtschaftlich • , winl in den letzten Kapiteln de«

Buches in dutchaus lkclebter und im einzelnen ansprechender Weise
gebracht. Die angefügte NntioualiMteukarte , eine Leistung des vou
Voinov als überiiu> kundig und zuverlässig gerühmten Knueev,
zeigt »amt dem alatisiiscben Texte im ersten Kastel, wie es um die

Maeedonien keine Seele serbischen Volkstums gezahlt oder

graphisch angedeutet erscheint. In Wahrheit lebt freilich in Maee-
donien eine im ganzen bescheidene Anzahl eingewanderter Bulgaren
und Serben; die weitaii« überwiegende Zahl der dortigen Slawen
aber gehört keinem der beiden Völker au. n . «*,.

743. Ktt-Iaustclg, Karl: Ein Vorstoß in die. NurtUIUmsehen Al|ie».

(Zur Kunde der BaLtanhalbinseU 3. Heft Wien . HartbbPi,.

1!K». M. 2^s.

Über Heft 1 vgl. Pet. Mitt. 1904, Mr. 373.

Dies» Krkundungareise bewegte »ich oOrdlieher uU die vorher,

gehend«. Die kühn« Unternehmung führte too W her nach Djnkova,

und zwar südlich dos einheitlichen Zuges der x> wuchtig weithin

sichtbaren »Nordalbonischeo Alpen , dieses Sndraadcs für dasGttsinje-

platcau. Steinmetz <|ucnc die von diesem Huekrn nach S ziehenden

Taler und stumpfen Komme (Paßbfihcn bis 1770 m), ohne bemerkens-
werte neue Wahrnehmungen im IjUMleaausseheu tu den vorjährigen

zu berichten. Wold auch wegen dieser Gleichartigkeit befaßt sieh

die Darstellung fast durchweg mit Tataachen der Volkskunde, wobei

v
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diu unvorteilhafte Urteil , welch« bei der l^ndesdurchforacbung »r-

neulischer Gebiete »ich über dir.« Volk aufdrängt, auch dem mit

Kille und Sprache desselben wohlvertraulcn Reisenden reichlich be-

gründet ward. H', ijrtti.

744. Nopcaa, F.: Zur Geologie, von Nordalbanien. (Jb. d. K. K.

Oeol. Reich». Anstalt 1905. IM. I.V. 8. 85-152 mit Karte

1 : 1 500000).

Oer Autor hat die Strecken r^'Utari-Priaren-Skoplje begangen

and eine größere Rundlour von Prizren Effets NO ausgeführt, sowie

aneb im nordmacedonisehen- und im Schar-Gebiet Beobachtungen

angestellt. Vielfache Bestätigung der filteren Forschungsergebnisse.

Auf der Karte find die Reiscwege de» Autor» und seiner Vorgänger

Voo Interesse ist ein Vergleich der in der Karte ge-

von Criji.' und Nopcsa. Auf der Streek«

Prizren— Kalkandclcn (Tetovo), welche der cr»t«re nicht begangen

hat , erhalten die kristallinischen Schiefer eine weit größere Aus-

dehnung als von Cvijic angenommen worden war, und werden diese

unter jüngeren Auflagerungen (Olterc Kreide) bis an den Ijepcnac

swischen Kacanik und Ferizovic fortgesetzt. Auf der ltoute Prixren«
Ferizovic (vou Crljlt? gleichfalls uiebt bedangen) wird, iu Fortsetzung

der im SO von Prizren auftreteuden -Unteren Tonschieferformation

(Paläozolsch-unlcrtriadiseb|< dem Paläozoikum Cvijic, dieser Formation

eine weite Verbreitung gegeben in üebieten, weldie Crijie der Fle«h-
formutioii zugerechnet hat. Da «reder in den Schiefen» noch in den

Kalken Familien gefunden wurden, bleibt die «obere Deutnag und
Altersbestimmung immer noch eine offene Frage. Die einzige Altem-

angäbe läßt »ich für die •Jaspisschiefer and Serpentinformatjon der

flyschartigru Schiefer insoweit marben , daß »ic bei Brut unter den
Kudbtrnkalkrn auftretend gefunden wurden. Nopcsa nimmt dafür

die Philippsonsche Bezeichnung • 3cliicferhornsU.'<ugruppe< an.

Polemik gegen C'vijlca Annahme einer dinarisch • albanischen

$charung. Unsere sichere Kenntnis der Tektoulk Inueralbeuieus aei

dureh das Ignorauins zu charakterisieren, frasn TbuAi.

745. PhlllpjK4>n, Alfred: taad und See der Griechen. (Detitw-lio

Kundxhau 1900, 0. Heft, 8. 305- 89.)

leb borte einmal einen tod gründlichster Beherrschung de« Stoffe»

zeugenden Vortrug eine* hervorragenden Kennen dm klassischen

Altertums über Ausbreitung und Bedeutung der griechischen Kultur

über Vorderasien. Immer wieder im Verlauf des Vortrag« drängte

sich mir die Kruge auf: wann wird er denn nun auf die Ursachen

nnd den Ursprung dieser staunenswerten Krachcinimgro in dem
kleinen Griechenland emgelicn* Überhaupt nicht, derartige Kausall-

lätsforschungrn liegen offenbar den meisten Historikern der Gegen-

wart ganz fern: Philippson gibt hier die Antwort, wenn auch, bei

der Beschränkung der Aufgabe, nicht erschöpfend, in einer der

Perleu dieser gehaltreichen Zeitschrift, einem Aufsatz, der, streng

wissenschaftlich, aber allgemein verständlich und anziehend geaebrieben,

an dieser 8te)Ie hervorgehoben zu werden verdient, neben dem Geo-

graphen vor allem dein Historiker, aber auch jedem Allgemein-

gebildeten warm empfohlen wenlen kann. Ein Meisler der IJtader-

kiinde spricht an uns nnd tischt uns vom grünen Baume der eigenen

llcobaehtnng gepfüchtc frische, nicht im Treibhaus der ^ludierstnbe

kümmerlich großgezogene Früchte auf. Der kleine Aufsatz enthalt

eine Fülle scharfsinnig aus den Wechselbeziehungen der einzelnen

und au den Laudbewobne
abgeleiteter Tatsachen. Der angehende Geograph kann hier länder-

kundliche Methode lernen. TV fvx+tr.

740. Griechenland. Itericht über die Tätigkeit de« kartographi-

schen Difttstcs von dar Errichtung bis jetrt (1889- I90">). 4»,

17 8. mit I K. u. Tiib. Athon l'.XMS. (In gricch. Sprach«.)

Griechenland ist neben der Türkei bekanntlich das eimige Land
Kuropr« , das noch keine offizielle topographische Karte besitzt ; ja

die nördlichen Provinzen sind bisher auf den Karten nur nach

Kouleniiu (nah inen privater Forscher darstellbar. Utn diesem Mangel

abzubelfai, übertrug die griechische Regierung einer Kommission

hervorragenden Geodäten Oberst Itartl die F.inricbtiing eines. karto-

graphisehen Dienste* bei der griechischen Armee. Die vorliegende

Uro-chür» d«. jetzigen Itters diese» Dienstes,

A. Kontostavlos, gibt ein«

Geleistete. Di* Tätigkeit der Österreicher dauerte von 1889—169«;
dann wurde das Werk von griechischen Kräften, die ontexdca heran-

gebildet waren, fortgesetzt, erlitt aber dun* den Krieg von 1897
eine mehrmonatige Unterbrechung. Ilartl plante die griechisch«

Landesvermessung von vornherein als ein Muster an geodätischer

Genauigkeit, so daß sio ein für allemal allen Ansprüchen genügen

könne ; sie sollte anch sogleich einer Kaiasieraufnahmr in 1 : jOOO
als Grundlage tliencn. Vom wissenschaftlichen, und für ein europäi-

sches Kulturland auch vom praktischen Standpunkt ans war das

sicherlich gerrebtfertigt *, für ein finanziell so schu-aches und so be-

ständigem |>olitiscbeu Weclisel ausgesetztes Land war dieser Plan,

usch Ansicht des Referenten . nicht glücklich. Er hat zur Folge

gehabt, daß heute, nach 10 Jahren, zwar l,i

gegeben, aber noch nicht ein einziges Kartenblatt erschienen ist!

Und doch tat dem Lande, namentlich au

zunächst die möglichst schnelle, wenn an

Aufnahme und Publikation einer Karte, etwa in 1:100000, not,

selbst wenn die Positionen anf dieser Karte nicht allen geodätischen

Feinheiten entsprochen hätten.

Zunächst wurde eine Basis von etwa 5 km lJüigc hei Kleutif.

dann ein Dreiecksnetz erster Ordnung (lou9- -IHttH) über das ganze

Jjand gemessen und aalr<Hj"inisch orientiert , auch magnetische llc-

obachlungeu vorgenommen. Sehr bald wurde auch das Neu zweiter.

bei Eleusis und Argus , dann in

nit einer für den Kataster genügen-

den Dichte; 39 KatasterMälter wurden hergestellt. Das Kei

Ordnung wurde von Thessalien aus auch

Fuboa und die Kykladeo ausgedehnt, dagegen die

Karte nur wenig gefordert. Nachdem aber der Krieg von 1897 das

Fehlen einer Karte recht fühlbar gemacht hatte, wurden nun, nach
der Reorganisation des Dienstes , unter Aufgabe des Katasters und
unter Weilerführung des Setzrs dritter Ordnung in Tbeswalicn, dort,

namentlich in den Grenzbezirken . bis jetzt 100 MeOtisehblätier ih>r

topographischen Karte in 1 : 20000 (Inhalt 2120 <|km . mit Isohvpsen

10. bzw. 5 oder 2.J m . aufgenommen. Die Publikation ist je.

nur in 1 : 100000 (ein Blatt zu 24

Die Kalte soll im Ausland hergestellt werden,

lieh werden nun wirklich bald die ersten Blätter

Publikation stetig fortschreiten . so

Artwit nicht

747. IMrpTrld, W.: Leuk:m. Zwei AufaiiUe über das homerische

Ithala. 8°, VIII u. 43 S. mit 2 K. Athen. Bock A Barth,

1905. M. 1.

Die Schrift enthält im Wiederabdruck die Abhandlung , in <trr

Dorpfeld zuerst seine bekannte Theorie

homerisch« Ithaka im jetzigen Leukas, nicht

Altertum und in der Neuzeit Ithaka

ferner eine Krwidening auf die ablehnende Kritik, die von Wilanio-
witz-Mollcndorf an Dorpfclds Theorie geübt hat.

Die Odvusee zähl*, vier Inseln auf, die zum Reiche des Odyssens
geboren: Ithaka, Dulichion , Same und Zakvnthns. Von den alten

uud neuen Geographen wird hei der Identifizierung dieser Namen
Leukas ganz ausgeschlossen , da es erst durch einen Durrhslich der

Koriuthier, also lange nach Homer, iu eine Insel verwandelt sei.

Dorpfeld ist dagegen der Ansicht, daO Leukas schon in homerstcher

Zeit eine Insel gewesen sei. und daß die Korinthier nur einen Sch.ft-

fahrtskanal durch die dem Hunde im N vorliegende Nehrung, welche

da« Festland nicht erreicht, aber doch die Schiffahrt durch den Sund
fast völlig sperrt, angelegt hätten. Ich hin hiervon noch nicht ganz
ütirrzengt , da Dorpfeld nicht genügend in Betracht zieht , daß die

Senkung des lindes — auf die ich ihn schon 1901 aufmerksam ge-

macht habe unil die seitdem nachgewiesen ist - - die Gestalt des

Sundes verändert haben kann. leb halte aber diese Frage gar nicht

für so wichtlK; deuu In der griechischen Volluansehauung — und
so wird es wohl auch liel Homer gewesen sein — ist eiue durch

einen schmalcu lslhmui mit dem Festland verbundene Halbinsel auch

eine .Insel- (.-»jc-oo. Homer konnte also wohl Leukas all

trachtet haben, selbst wenn eine schmale Ijindbriicke zun
hin bestanden hätte.

8o darf also Leukas nicht ans der Zahl der vier homerischen

rerdrn. Dann aber führt Dörnfeld aus, kann

der vom Dichter geschilderten Lage Ithakas au den
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übrigen Inseln und tarn Festlands, nur das homerische Ithaka selbst

gewesen Mio. Nach Homer Ut Ithaka dir westlichste der vier Inseln

;

Dich der Vorstellung de* Altertums und Mittelalter* lief nimlich die

Kört« und die ioiiisehc Insclreihe von O nach W; die . westlichste

Insel iM daher tatsächlich dir nordwestlichste, also Leukas. Ithaka

liegt ferner, im Gegensatz zu d™ lindern Inseln. x 0«ua}.rj, »niedrig',

d. h. diehl an der Küste. Dien- Bedeutung von rÄa/iaJi; erscheint mir

ganz zweifellos. Noch heule, wie ich aus eigener, ziemlich aus-

gedehnter Rrfahrung bezeugen kann , heißt bei den griechischen

Schiftern allgemein und unzweideutig ^n/n/irf (»niedrig') an der

Käste, v\'r)la (»hoch«) auf > hoher- See (wie ja auch wir »sge«).

Man konnte »zu Fnß«, d. h. mit einer Führe, ebenso wie die« bente

bei Leukas der FaJI Ist . nach dem homerischen Ithaka gelangen.

Piesea lag auch am wcil<*t*n von Eli», aber am nich»tni ru Epini*

von allen vier Inseln. Pr» spatere Ilhnka stimmt durften mit all

Beschaffenheit und «inen Orlllchkeilcii , daher alle Versuche,

die homerischen Ortliehkeitcn auf dem heutigen Ilhnka wieder zu

finden
,

vergehlirh wiircu , und man zu der Ansicht kam , das

Ithnka Homers sei eben eine freie dichterische Erfindung. Leukas

jedoch zeigt auch in setner Beschaffenheit eine gute Übercinstimmuug

mit dem homerischen Ithska. Was die andern drei Inseln des

Odysaeos angebt, so setzt Dörnfeld 8*mc nach dem hentigen Ithaka,

das große Dnlichion nach Kcphallenta; lieide irrten, ihrer Nahe
aprrchend, beim Dichter stet» in

Zskynlbos ist nicht verändert worden. Besonders intereswint i»t,

Arkodi zwischen Leukaa und dem
isl, wahrend es »wischen diesem and Kcpballenia, wo i

suchen mußte, nicht existiert.

Wann und wie voll top sich nun die Verschiebung der Namen?
JedenfalU vor dem »Schiffskatalog« der Iiis« , bekanntlich einer

spaten Einschicbnng. JWrpfcld führt die Namensänderung auf die

Völkcrversehiebimgcu der sog. Dorischen Wanderung zurück , die

der mykcDischcn Kultur ein Ende machte. Die Dorer verdrilnglrn

die Kephallcnen vom Festland, die sich dann auf Dullehlon nieder-

> Same, daß von nun an Ithaka hieß; <

ihrerseits auf Kepballenia eine neue BtaJt Baute, leb muß gestehen,

daß mir diese Namensübcrtragting der dunkelste l'nnkt in der Dorp-

feldscben Theorie in sein acheint. Zwischen so nah benachbarten.

Im engsten Gesichtskreis licgrnclcn Inseln ist ein solcher Namrnswcchsel,

noch dazu ohne eine Überlieferung zu hinterlassen, schwer I»frreif-

lich. Gibt mim aber die Möglichkeit eines derartigen Namcnswecbsel«

in , so sr-hrinl mir die Beweisführung Dorpfelds duri-luius ülper.

keil ingibt, daß d
nicht bloß die Onllehkelten in freier Phantasie, nur an einige Orts-

namen aukutipfeud, erfunden habe. Da» letztere ist bekanntlieh die

bisher in der Philologie, die das Vaterland der homerischen Gesang«

in Klcinaaien sucht, herrschende Anschsnung. Daher noch die schroffe

Abweisung, welche die Dorpfcldschc Theorie Ton philologischer Seite

gefunden hat. Nimmt mim alsrr den Standpunkt Dorpfelds ein, so

muß man danach die Ansicht von der Entstehung der homerischen

GcsAnge wesentlich umgestalten , und darin liegt gerade die große

Wichtigkeit der IMVrpfeldacheti Theorie, die in ihren Konsequenzen

weit über das Gebiet antiker Topographie hinausgreift.

Der Referent kann sich In dieser rein philologisch-historische«

Grundfrage kein l'rteil aumaßeu. Er kann nur vom geographischen

Standpunkt aus sagen, dnü ihm. die KealiUU der homerischen Orte-

schllderung und die Möglichkeit jener Namensänderung voraus-
gesetzt, die Dorpfcldschc Beweisführung, daß Leukas das homeri-

sche Ithaka aei, ntebt anfechtbar erscheint. /W,;^,^

748. Haatteeoear, II.: L'ilo dt) Santorin. (B. Soc Beige de <>.

1901, Bd. XXVIII, S. 411—St; 1905, Bd. XXIX, S 47—tk?.)

In der schon wiederholt in diesem I.B. gekennzeichneten Weise

des Verfassers kritiklos aus verschiedenen Quellen zusummengeschriehene

Arbeit, die nichts neues bringt. n>itipy*m.

749. : L'ilo de Samutliriiee. (B. 8oo. Belg? *• 0. 1W>.
Bd. XXIX, 38 8.)

Man vergleiche das über denselben Verfasser» > L'lle de Hantorin •

Genagte. Ans dem loball sei nur die Beschreibung den Erdbebens

vom 9. Febr. IH93 und die Schilderung den einxigen l>orfes der

Insel crwMinl. Außer diesem gibt es nur einige zeitweilig bewohnte

Hnltengrnppra. Die nur aus Griechen Inwtehrode Bevölkerung isl

seil dem furchtbaren Blutbad von 1821 erst

angewachsen , die , in Ermangelung
Schiffahrt, fast ganz von der Welt ab

ist im Winter verhältnismäßig raub.

TfsO. Deprat, .1.: Etüde geologi^te et |«'trußraplun,ue de I*ik' d'F.ubiSe.

|Tlii.*es »rfcente* i b Fwulte de» Scienc« dn Paris. 8», 232 S.

mit l.
r
> Tal. (K.. Profile AM«.) u ljO Fig. im Toxte. Be*«m,i>ti,

Dodirent A Co., 1904.

Unsere geologische Kenntnis der langgrnl reckten Insel KubAa
an der Ostküste Xlittclirriectienlands beruhte bisher auf den (Taler-

suchongen Tellers, der die Insel in den siebziger Jahren als Mit-

glied der österreichischen Gexdogenkommiiwion , die damals Mittel-

grtechculand bereiste, erforscht hat. Deprat, ein junger französischer

Geologe, hat nun im Jahre 1002 im Auftrag dea französischen l'nter-

richtsministeriunks Eoboa von neuem untersucht und ist dabei zu

ganz überraschenden Ergebnissen gekommen. I«idcr erfahren wir

nicht , wie hinge und auf welchen Wegen
wandert hat,

Teller hatte, außer dem Neogen und einigen ;

nur Schiefer und Kalke der Kreideformalion sowie

Genteine, die er für »ctnmorphoslerte Kreide hielt.

Die letztere Anschauung Ist schon von Lepslus in Atlika, vom Ref.

im Peloponuea und auf den Kykladen als irrtümlich nachgewiesen

worden. Daß die griechische »Kreidefonnation- der Österreichischen

Geologen außerdem sehr Versohieden« umfasse, ergab sich durch die

Festszell ong ausgedehnten EoeKn*. ferner von Lias und Tithon in ver-

schiedenen Teilen Griechenlands durch den Ref. , wozu neuerdings

Funde von Trias und Jura seitens anderer Forscher hinzu kommen.
» war mir bei einer flüchtigen Durehrcbwng des östlichen Mittel-

griecbenland klar geworden, daß auch dort die Auffassung der tWr-
reicher der Mannigfaltigkeit der auftretenden Schichtgroppen nicht

Nun hat Deprat aaf dem dicht benachbarten Euboa
Zalü von Formationen festgestellt und gegliedert, die

jedenfalls uueh in das Astliehe Mittelgriechenland fortsetzen, und übt

daher eine ziemlich herbe Kritik an der Tellerschen AufnnhiDC , in-

dem er freilich auch die besonderen Schwierigkeiten geologischer

Arbeiten in Griechenland hervorhebt: Seltenheit und vhlecfate Er-

haltung der Fossilien, gleichartige petrographische Ausbildung, ver-

MOrungcn
, große che Beschwc Wenn auch

manche Altersbestimmungen IVprats auf schwachen Füßen stehen, so

om die Arbeil als elneu außer-

Fortschrilt in der Geohipe Griechenlands

Bildungen und Profile

Karte in I:.-,00000 sind beigegeben. Beda<

reichen Druckfehler in den dcutjtfhen und englischen Zitaten.

Der erste Abschnitt gibt eine Darstellung der Orographic, Erosion,

Küsirnhildung usw., der nicht viel Neues bringt. Zu tadeln ist die

Bezeichnung der typischen Abrasionsbuehtcn der Oslkünte als >Kiiu<--

Itncbtcn, der tief eindringenden Buchten der Westküste als « Fjorde«.

Wer mit der morphologischen Terminologie so wenig vertraut ist.

sollte sich vor ihrer Anwendung hüten!

kristallinen (archaischen Schiefern, Gnciaeu und Marmorn, des

südlichen Teiles der Insel unterscheidet der Verfasser uicht weniger

uls zehn Stufen. Ob diese wirklich stratigrapblschen Wert haben,

mnß dahingestellt bleiben. Ähnliche all« Gesteine bilden dasGalzades-

gebirge im N, Dann folgen in der Mitte und im N der Insel mächtige

paläozoische Schicbtgruppvn , die bisher in Griechenland noch

nicht nachgewiesen waren: zu Unterst Arkosen, Schiefer und Kalke
uubestimmten Altern; dann die Serie von Set», glimmerige und
quarzige Schiefer mit unkenntlichen Fossilien, die Deprat fürl)evon(?)

erklärt. Darüber liegen die Kalke von Valhyn, die als knrboniach

»bestimmt»
Alle diese Ge-

in der Mitte der Insel. Die, wie dem Ref.

sicheren paläozoischen

von karbonischem Fusn Ii nenkalk , die im N
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»Galzade i.h.

ip Griechenland da» in

breitete Karbon aufgefunden.

Die mesozoischen Formationen beginnen mit Konglomeraten
und darüber mächtigen Kalken, z. B. des Detphigehirgcs, die Deprat
der Trias zuweist, weil in ihren oberen Teilen neben unbestimm-
bare!) Brachiopoden, Korallen, Schwimmen usw. Tnimmer von Mfi<
lodou auftreten «ollen. Daruberllegcudc fossilleerc Kalke tollen l.is»

•eio. Bieber ist dann der obere Jnra fmlt Ellipsactinia), ebenfalls

Mitte und <lcs Norden» auf. So bleibt für die Kreideformalion
nur da» Kandiligcbirgc ood ein Streifen am mittleren Teile der Ost-

käste öhrijr. Der Verfasser sondert die iiDtere nnd die obere Kreide

und diese wieder in eine ffrolle Zahl, meist durch Fossilien bestimmter

Stufen, die fn>l alle »I* Kalke ausgebildet sind. Isen Schluß bildet

.fr bilde »>Il . doch findn rbergang tnm Ku
licht darin gefunden.

Ken wird von Deprat ander» gegliedert, al» bis-

fleh auf eine Erörterung der entgegenstehenden

Die Oppenheim sehen Arbeiten aber da« griechi-

der Kirsch

Nuntmulilen n<

Auch das X
her, ohne daß e

Anflehten einläßt

Aquitanien
darüber folget, die Mergel nnd Sand« mit l.i

Neritinen , die man bisher ai. levanltoiseh aufgefaßt hat . die aber

Deprnt aU »arrastiseh bezeichnet; dann kommen die pontisehen
Kanglomeral« mit SAugclierrcslen, und darüber fand« and Kooglo-

merate mit Viriparen und Austern dm Plioean. I*ie*e* bildet an

der * >stküste Terraaaen bla 1 1 0 ni u. M.
Im tcktoniaeben Kapitel wird eingehend der verwickelte

Pultenbau der Inael beschrieben. Der Verfasser unterscheidet eine

ganze. Reibe von versohiedentlierlgen Faltungen , die dureb Di».

1,

im B und der Halindes im N;
aus nordöstlich strciobeiHien Urach rternkioRlen. 2. • Hersynische Fal-

tung«, anteiriamisch, in den Gatzadcs nnd im ganzen südlichen Teile

der Insel vom Kap Oehthonia südwärts; Streichen NO, CberfaltUDg

nach SO. 3. Kine turonisebr Faltung , nicht naher erkennbar.

4. Posteoeane < • pyresuuaehe») und unteiarmaliache Faltung, beherrscht

den nordliehen und mittleren Teil der Insel, verlauft von N her im
jill^t-meinen sud4i»Üich und biegt dann am Kap Oehthonia Im Bogen

nach NO um. 5. Eine postsarmatische leichte Faltung des alteren

Neugens im Becken von Kumi. Das Plioean liegt uVkordanl darüber,

beginnen die großen Einbrüche und da*

in den igaischen Kontinent, die bis in die

dauern.

Eine paJlogeographischo Ski;

lung über die zahlreichen Kruptivgcssteinr — Melaphyre, Porphyrilc,

Diabase des Paläozoikum und der Trias ;
Diabiwe, Peridoliu-, Gahbms,

bsubebe Ganggestein« de» Mesozoikum; Duztie, Trachynndrsile, Rhyo-

lilc, l-abnulorilc des jungrulknniscben Massivs des Ojylithos — be-

schließen die inhaltsreiche Arbeit.

Ifeprat, J.: K*l»i*tn de I» ewjgTapbk' phj-i^utMle l ilod Ettk'c.

(Ann. de 0. 10O5, Bd. XIV, Nr. 71. S. 12rt—» mit 2 Tai.)

Im wesentlichen ein kurier Auazug aas der vorigrn Arbeit, dazu

ein Abschnitt über die Vegetation. Der Verfasser unterscheidet in

dieser Hinsicht: I. die Tcrtiarhägcl des nördlichen Teiles, -'. die

Kettengebirge des tnittlcrru Teiles, 'S. die Tcrtiarbeckrn des mittleren

Teil», 4. das Gebiet der Maquis im südlichen Teile. Ferner folgende

Höhentonen : 1. Zone der Tiefebenen und Tertiarbecken : Wein- Und

Getreidebau, Gemüse, Wassermelonen, Oliven, Pltilancn, Nußbäume
usw., ferner Maquis < bis 700 m). 2. Untere Waldaone {160—350 in)

mit Pinie. Alcppokiefer ,
Platane, Steineiche und Waldbucbc (!?).

3. Mittlere Waldrone 1350 «50 in), mit Silberlinde und Edelkastanie,

am* noch Alepnokiefer, Steineiche und WaWbnche t! ?i. (Die Wald-

buche kommt im übrigen Griechenland nur von 1 200 ra aufwärts

vor. Wahrscheinlich liegt eine Verwechslung mit der Hainbuche

oder Hopfcnbache Carpinus Duinenais Scop. <ider Ostrya rnrpinifoli»

Srop. vor.l 4. Obere Waldaone mit der ApolloUnnc l Abies eepba-

loutea). Bis 1200 m sollen Myrte und Bautnhalde anfstei^en ! >. Die

alpine Zone beginnt schon bei 1370 m! Die»« niedrige Baumgrenze
ist höchst auffallend und jedenfalls nur durch die orographiseben

Verhältnisse bedingt.

Ilnlla.

Italien.

Curta idrografica i" - -—
. Sangr", Salioa, Vuinano

Tr-nto. Tordino t> Vibrata. Ild. XXX. fir.-ff, 209 S_ 4 lttho-

Itigt^h-hydrogr. Karten (I ; 2'sOOOO). Knm, Min. di agri'-vitura,

UKii.

Dieser, die kleinen zum Adriattsehen Meere gebenden Abdachungs-
flüssc der böeb«u-n Tcilo der mittleren Appeaninen behandelnde Band
»st von besonderer Bedeutung insofern es »ich da um die Hydrologie

der grotttm KalkstAcke der Appenninen bandelt , um dasjenige Ge-
biet, welches vorzugsweise aus durchlässigen Gesteinen aufgebaut sieh

durch zahlreiehe starke Quellen auszeichnet, die hier vorzugsweise

als Capeaturquu bezeichnet werden und als Zulage tretende unter-

irdische Wasserlaufe aufzufassen sind. Der Verfasser, der Ingenieur

Perrooe, bat daher am Schlüsse (S. IGtf—209) eine sehr wertvolle,

die wichtigsten Ergebnisse auch der übrigen hierher gehörigen Binde
des Werkes zusammenfassende Studie über die Hydrologie der großen

Kalkmassen des mittleren Appennin vom Topino im N bis zum San-

gro im 8 angefügt, ein Gebiet, das durch einen Gürtel iindureh.

lässiger liesteine (Sandsteine, Schiefer usw.) von andern Gebieten

durchlässiger Febaruen völlig getrennt ist nnd nur hei Terrarina und
Goetn Waaser unmittelbar ans Meer abgeben kann.

Der Flacheninhalt dieser Kalkmaasen, einige benachbarte kleiner«

eingeschlossen, betragt HSOOqkm, die mittlere jährliche Nieder-

schlagfböbc kann zu 1444mm angenommen werden, die geringste

Wasserführung der dauernden (JtMl)on 221000 ebm. die mittler*

2ü4 000cbm, die aufgesaugt« Niederschlag«hob« bei «rsterer ÖOo\ hei

letzterer 779 mm. Der Verfasser faßt das Ergebnis seiner Unter-

suchungen in folgender Tabelle zusammen:

Kirilerschlagshohe 1 444 mm
Davon werden zur Ernährung der dauern-

den Quellen aufgesaugt

Ks verdunsten oder weiden vom organischen

Leben verbruuchl

Oberflächlich fließen ab

.4 Prot. - 771» mm

10

1J

21

= 114
= 210
= 305

1 444 mm
Von diesem für das ganz« Gebiet geltenden Verhältnis weichen

aber die einzelnen Kalkmassen zum Teil beträchtlich ah, wie fidvrmlr

Tabelle zeigt:

Gran Sarau d'Italla

Nuria-Sirente . .

Majella ....
M««a . . . . .

Allgemeine» Mittel

a

B30
1500
1200
1500

r^jrto

Iii« H« Will im
x —

30
20
24

4
r
.

131

at i

1550
1500
1500
1400

147S

; e s>*s

13S8
547
831

946

«21

Ojai

O.iii

0,si«

Out

Die wichtigsten Krgebnbse der

ich In folgender Tabelle zusammen:

Sangni

l<anHange
in ka

... 117

. . . (18

. . . 70

... 93

... 50

Die Verwendung der

noch eine sehr geringe, beim
dies« nicht dauernd.

n„s.„K;„. WssserfU'.m»K s. oev Vofhmi.i. t»

in >km ^ b- i'iodr. Stsnd« TrirLtrltta
ta >)kin

151.',

4Si
7«

1 102

450

etira in 1 Sek

0.»

2J0«

3je«
0,»to

i tat

Pfontslrtft»

BS 3HS
7 287

24 456
22 600

z. B.

7.V4. Cattollea, P. L. : I» stntu attualu dclla eartogTaiia

italiana e-i i bvon delle future campagne idrografirhe. Fol-

7 S. tt 2 K. Gotiun, Islit. idrngT., liXU.

Der überaus dankenswerte Bericht, welchen KpC Cattolien, der

derzeitige Leiter des italicDischen bydiwrti]>fiisehen Amtes In Genua.

dem V. Italienischen Geogrnphentag in Neapel über den Stand der

die italienischen Küsten darstellenden italienischen Seekarte» erstattrt
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bat. Seit 1B67 liod 229 Karten, sowohl Übersicht»- wie Küsten-

kartrn und Pläne veröffentlicht worden , Karten vom Garda- ond
Langeo-Sec cügwhloascn. Seit 1898 allein i*t di« am Ostwite
ron Italien neu aufgenommen worden und sind 12 Karten and
24 Pläne erschienen. Man kann die Aufnahme der italienischen

Küsten jetzt al» vollendet ansehen. Der bisher von italienischen

Schiffen auch für italienische Gewässer benutzte Mediterranean Pflot

wird durch einen schon Im Erscheinen begriffenen italienischen Portu-

Uno ersetzt, für welchen Kpt. Como die Küsten iwci Jahre lang

auf einem Torpedoboot erforscht hat. Zwei Übersichtskarten ver-

anschaulichen den ganzen für Italien letzt zur Verfügung stehenden

flehatz italienischer Seekarten. TV AWarr.

754. Bruzo, Oius.: Nel badno del Mediterraneo. Appunti di

gTOgraftn fisjoa e anfropica. 8*. 47 S. Bologna, t'niv,, l<J04,

Dozent der Geographie an der Universität Bologna hat der Ver-

faaaer anter obigem Titel eine Reihe nicht systematisch geordneter,

recht viel Bekannte« enthaltender Skizzen veröffentlicht , die zwar
auch daa Mittelmcer und ander» MittclmccrUndcr atreifen

,
hatipt-

aii'hlich aber Italien znm Gegenstand halten und z. R. recht wert-

eolle Mitteilungen über den auch al« Geographen hoch zu schätzen-

den Grafen Marsigli enthalten. n. f\mdur

75A. GleJeheD-Bassworm, Alex. Frhr. v.: Ave Itnlm! 8« 3:« 8.

Berbn. Schall. lOT«. M. 4.

Kein wweenschsftlichca, noch weniger ein geographische* Werk,
sondern wirklieh , wie c* der Verfasser auch bezeichnet , Rcise-

»tinituunireu und Madien von Südlirul dureli Nord- und Mittel-

italien , harmlose , aber anziehende , tief empfundene
,

poesievcjle

Schilderungen, die, auf ernsten Studien beruhend, recht geeignet sind

alz ein lieber Bewegt: fiihrte auf einer mit MuOe durchgeführten Italien,

fahrt daa Verständnis der Geschichte, des Volkstums nnd der Land-

sabaft Italiens zu vertiefen. Wohlbekannt» stitnmungsrolle Bilder

schmücken das Buch. jv r"V«e*<r

756. Orawford, Francis Marion: Southern Italy and Rieily and the

Rulers of the South. 8*. 411 S. mit 100 Original«ichnun£(-n

von Henry lirJikinan. I/mdon. Macniilla.it, löOö. 8sh G.

Ein auf ästhetischen Genuß, vielleicht such auf 'geschichtliche,

nicht aber gengrsphische Belehrung berechnetes Buch. Der Verfasser

will eine auf völlige I.aicn berechnete einfnehe, aber wahre Dar-

stellung der verschiedenen einander in Süditalien ablösenden Volker
nnd Herrscher geben von den Griechen bis auf die AragnneAcn.

Kriegsgeschichte, blutige Metzeleien, kraftig aufgetragen, stehen überall

wird, daß die Griechen den edeln Ölbaum erst

gemacht haben, ladt der Verfasser (8. 33) die ersten Griechen, die

auf Sizilien landen, ihn dort schon vorfinden und ebenso blühenden
Weinbau. Die Bilder, so stilvoll sie sein mögen, geben keine Vor-

stellung von den Landschaften nud den Altertümern, wie sie wirk-

lich sind. Wir empfehlen das Titelbild Scylla der Beachtung, ebenso

die beigegebenen Kanon. Bei dem Bilde des Hafens von Mcaalna

(8. 1U7) ist eine kleine Verwechslung unterlaufen: Messina ist es

niebt. n. fu

757. Gbwiafc-, George: By the lonian Ken. Note« of a ramble in

Southern ltaly. «• Z.tr, S. landon, (.'hapmatt k HaJI, 1905.

r» t-lt.

Reiseeindrücke und persönliche Erlebnisse eines klassisch ge-

bildeten , ainnigen Mannes auf einer Herbstreise längs der kalatui-

sehen Oedt äste von Tarent bis Heggio. Es sind angenehm zu lesende

Stimmungsbilder aus dem griechischen Altertum und der Gegenwart

:

758. Xalagodl, A.: Qtlalma dcsolata. 8». 2«M 8. mit Textillttstr.

Rom, Koux, 1905. I. 2m.
Verfaaaer gibt eine lebendige Schilderun« seiner 14tagig<

heimgesucht

Distrikto Calabriens. die vortrefflich unterstützt wird durch zahlreicho

Phototypicn, deren techDische Wiedergabe leider öfters zu wünschen

übrig laßt. Seine Schilderangen werfen sehr richtige Schlaglichter

auf die Uevfilkerury; der betreffenden hegend, soweit dies Referent

auf Grund eigener Erfahrung bearteilea kann nnd klagen in leb-

haften Farben ihre Indolenz au, die jedenfalls mit daran schuld iat,

daß sieh die betroffenen tiewenden nur langsam erholen werden.
ist daa Boen, dessen Reinertrag den von Erdheben Bc-

soU, von sehr geringem Werte. jus/s*

759. Wermert, Georg: Die Insel Sizilien in voltttwirtschaftüchor,

kultureller und sozialer Ik'ziohung. Fol., 4X8 8,. 1 K. 1:800000.

Berlin, ü. Huimer, 1005. M. 12.

So erwünscht und wertvoll dieses im wesentlichen volkswirt-

schaftliehe Werk über Sizilien an und für zieh Ist, su gilt dies doch
weniger vom wissenschaftlich geographischen , eher vom wirlseluifi*-

geographischen Standpunkt. Die rein geographischen Abschnitte,

Oberflarbengeataltnng, Hydrographie, Küstenentwicklung u. dg!.,

br fern, sind ganz unzulänglich und können
nur irre führen, so sehr derartige volkswirtschaftliche Untersuchungen
auch auf geographischer Unterlage allein wissenschaftlicher Vertiefung

zaganglich sind. Wenn i. B. hier eine Fülle wertvoller Talaadteu

über Viehzucht , Ackerbau , Obstzucht aus guten , meist amtliehen,

durch Sclbstschen ergänzten Quellen mitgeteilt wird, so vermißt man
mn so sehmrrzlirber ein Eingeben auf die Bodenbevb.^ffenhcit, auf

die Frage, wie sich der Roden dem nun seit Jahrtausenden fast ohne
Düngung lwtriebenen Weizenhau gegenüber verhalt, auf die Wasser-
Vorräte und ihre Verwendung an künstlicher Berieselang '» einem

Die

deutlich hervor , daß nnd warum es vorzugsweise die Küstengebiete

der Nord- und (Ktahdochnng sind, welche der reich lohnenden Banm-
zuebt dienen, während das Innere und die südwestliche Alxlaehung

mehr durch Getreidebau (und Schwefelbergbau) gekennzeichnet werden.

Daß der sizilbtcbe Thunftsch zu Tran verarbeitet werde, Ist mir neu,

obwohl ich in großen Thunfisrbereien dem Fischfang beigewohnt

habe. Ebenso neu ist wohl, daß am Nordhang des Etna Gletscher

vorkommen (8. 4,0), wie auch die verlockende Schilderung der Etna-

wälder, für die «loch die schAne Studie von Hupfer zur Verfügung

gehabt haben. Die Frage der ehe

der heute so waldarmen Insel, der Wald Verwüstung und der Wieder-

bewaldungsversuehc wird eingehend behandelt. Ebenso der Groß,

grnndbesilz mit allen seinen Folgeerscheinungen, das Pachterunwesen,

der tiefe Stand der »izilisrbcu l.andwirtach*ft, die traurige Lage der
aeker- nnd bcrgtmuliehen Arbeiter, die erschreckenden, durch amt-

liche Erhebungen festgestellten nitllielien Zustände, die der Verfasser

mit Recht als Eutartnugserschelnungen auffaßt, nicht als Russen*

elgcnschaft. Die Auswanderung, die so riefig gestiegen ist, daß man
jetzt in Tunesien allein 130 0O0 (?) Italiener, meist ßlzil lauer, zahlt, in

denen die Franzosen bereits eine große Gefahr zu sehe

wird dagegen kaum gestreift. Die Sehlnßkapitrl sind dem
chnrakler und der Maffia gewidmet, deren Verständnis wesentlich ge-

fördert wird. Hier, wie überhaupt in Bezug auf die wirtschaftlieben

Verhältnisse, decken sieh meine In fast zweijährigem Aufenthalt auf

der Insel, freilich vor fast 30 Jahren, gewonnenen Anschauungen
meist mit denen des Verfassers. n. FUcJur.

(ISO. BcTelli, Paulo : II eomuno di Mudka. Dtsscriziouo fixico-

antropk«. 8», XXVUI u. 331 8.. 1 p>ol. K. I:j00im 8 Abb.

l'aJfmio. lieber, 1905. I. 5.

In diesem umfangreichen Werke gibt der Verfasser, TrivatcWent

der Geographie an der Universität Palermo, eine anßerordniüieh

vielseitige, vielleicht nach der geschichtlichen Seite zu weit aus-

gesponnene geographische Monographie einer abgelegenen großen

Ackentadt Siziliens. Das Werk trägt durchaas wissenschaftlichen

Charakter, ist auch methodisch dnrehdscbt , wenn auch die Anord-

nung d<v Stoffes hätte durchsichtiger, die Hervorhebung der ursäch-

lichen Wechselbeziehungen schärfer sein kttnnen. Dsaselhc beruht

wesentlich auf Sellntsehen, das aber durch sehr umfangreiche Literatur-

wird. Eine kriibche Übersicht der Quellen wird

Geschichtlich ist Modica nur hervorgetreten als Uauptailz der

im Mittelalter an mächtigen t'hiaramemte.

Die Stadl liegt etwa 4!)0 ro hoch inmitten einer «ich sanft zum
Meere neigenden Hochfläche mittel- und obermioraner Schichten, aus

ineelformlg mächtige Ränke unlermiocaoer Kalke aufragen.
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vereinigende gelegentlich furchtbar

Verwüstungen (wie noch 1002) anrichtende GiaAbtch« gegliedert wird.

Auf mäßig (««ler Höhe zwischen denselben erhöh »ich die Borg der

Chiaranionte. Die I»t 500(10 Einwohnrr zahlende »lull liegt an

den Steilhängen and in den engen Talern der jetzt überwölbten

GicObache. Für dir ganrc Hochfläche ist die Hurchfnrphong durch

zahlreiche kaflonartig enge T*ler, hier Cava genannt, charakteristisch,

deren WÄndc von zahllosen leib» natürlichen , teils künstlichen

Hohlen dnrchtiohrt «iod. Ära Dekan niesten ist die Cava d'Upica,

deren Höhlen naeh dem Verfasser in den verschiedensten Zeiten von

den altealgeachlchtlicheii uu — kein Gegenstand der wirklicher

zeit ixt gefunden worden — als Wurmlingen und als Graber

worden sind. Höhlenwohnangen sind hier außerordentlich

noch 100t zahlte man in der Gemeinde Mwtica deren «38. In der

Stadt selbst, die lange Zeit eine wnhre Trnglodytcnsicdrlung gewesen

sein moB, sind sie jetzt polizeilich gertaml.

IIa« ganzr Gebiet tut ein rein landwirtschaftliches, trotzdem sind

alle Bewohner in der Stadt zusammengedrängt. Auf der Hochfläche

überwiegt bei wenig mächtiger Humusschicht und häufigen Karst-

eracheinnngen wenig lohnender und zurückgehender Getreidebau , in

den lieferen Lagen Bauiniurht. Ein Drittel der Hoden flache ist

Auch Volks- u

würdig ist, daß ein

od Namenkunde werden
Plan der Stadl fehlt!

berücksichtigt. Merk-

7V rVscasr

701. GraMclIi, A.: In Sanlegna. 8». 230 S. Milan«. Cogliati.

1905. 1 5.

Schilderung von Slrcifzugen eine« eifrigen Jägers im örtlichen

Sardinien im Spatherbst 1800. Ea ist kein gelehrt« Buch, dem auch

die angenommenen 3 Mill. Bewohner der In*el in römischer Zeil (S. 4)

Dicht entopreeben würden. Die Darstellung, wenn auch in erster

Linie auf Jager berechnet , ist frisch und anziehend and in Ver*

bindung mit den zahlreichen , vorzugsweise Vlennchen und Trachten

wiedergebenden Bildern recht geeignet, Zustande und Landschaft der

Proben von Sprache und Dichtung laiift-n mit unter. TK r>**tr.

702. Kqulnabol, Smufont«: Le deprprwM<tu peri-»ug»ft<. (Atti c

Hern, della K. A. di Sc. tot. od .irti di l'adova, IM. XVI II,

Disp. IV, S.. 2-13-48.) IWov« 1902.

Feststellung der Tatsache, dsB, besonder» nach »Im kern Kcgvn
die ganze Umgebung der euganciachen llü^rl in einen See verwandelt

wird. Verf. fühlt da» auf eine IVpression zurück, in welcher auch

die kleinen Seen der Villa Pnpafavs, von l»pida und Anjiik-I'etrarea

liegen, deren letzterer ju bis 7,6 ro unter dem Meeresspiegel reicht,

alle Knie eine» einst vielleicht lOqkm grollen Sees. Die Knt-

stehuog der Depression selbst führt er nicht auf etu Zuitiunnienaitzen

der Alliiviunen zurück, Mindern auf die warmen Quellen , besonders

die von Arquk-Priniri.il und am laltaro Valsauzibio, also an der Süd-

und Südostseile , wo auch die Depression am auffälligsten ist. Sie

entführen jährlich au« dem Erdinuern nicht weniger al» 2190 cbm
Feststoffe, was im Jahrhundert einem Würfel vod etwas über COm
Seitenlange entsprach und zu einer Senkung der darüberliegenden

Itndcnflarhc führen mull. r», Fitdkrr

763. Lorenxl, Artig": I» collin» di Buttrio uel Friuli. (In Alto,

Ant.u XII, XIII, XIV.) 4«. 95 S.. 1 K. 1:401**}. IM.no 1902

Ins 1ÜU4.

Eine recht ansprechende heimatkundliche Studie über den 126 m
hohen, aus der trockuen ScholtcrflJtchc vom Friaul rwtlich von Udinc
aufragenden , durch Zypressen , Baum- und Weinpflanzongcu die

l«ml»chaft schmückenden Hügel eoelner, im Winkel von 2.1° gegen

NO einfallender r uroiden-Sandstcine. Tk. MsnWr.

7(31. Marson, L,: Nwiii di circo « tru.i-ie raräche e glaciali nel

gni|.|K. d,-l Cuvallo. (H. S. 0. ltalian» 1903, 12. Uoft-l 8° 15 S.

Nene, im Sommer 1002 erwanderte, durch ein Kärtchen und
Bilder erläuterte Itei trage des verdienten Glctscherforachers zur Kennt-
nis der Gletscher (der Karstersrbeinungro und der Quellen), des Kalk-
maMivs des Monte Cavalloe , der venezianischen Voralneu und de»

alten Piaveglebehers. T»

765. Blaachl, Fr.: Ricerchi» su un lagbetto alpino (il lag« Deglio).

(SA.: Kiv. O. ltal. 1906, XIII. 4.)

Der vom Verfasser untersuchte kleine Alpcnsee Deglio liegt in

der Sähe der l,ago Maggiore nnd zeichnet sich durch seinen im Ver-

hältnis zum Areal sehr bedeutenden

(trt,s°). Er i»t etwa 22 ha groß, beaitzt eine

43.1 m und ein Volumen von 4,» Mill. ehm. Die Dur
d« lVt»n Ist »ehr bemerkenswert. Der See »I durch
schult gestaut, d.*b bt na.h dem Verfasarr auch an die Wirkung
eines früheren Bergsturzes zu deukeu.

766. Dal La«ro, D.: N'of« illastraHve all« nana

pruvinci» di Vicenz... 8». 137 S Vscttu», Galla, 1903,

Die voo A. Ncgri unter T, Taramcllis Leitung geschaffene und
mich «-inem Tode vnu C. de Slcfani und 0. Bistori in 1:100000
übertragene und herausgegeben* geologisch« Karte der Provinz Vi-

cenza, von deren 27:»4 <|km l.t.'O Berg- und Hügelland »ind, findet

endlich auch in Dal Ijig» nach eigenen Beobachtungen und Aus-

nutzung der Literatur einen die Benutzung wesentlich fordernden

Erlüulerer. Da die Karte bereits besprochen ist (LB. 1603, Nr. «51),

so möge hier der Hinweis genügen, dal) alle vorkommenden For-

mationen, ihre Gesteine und Fossilführung von den alten von Tora-

quisl als prtkambriscb bezeichneten Schiefern der Gegend von Re-
co*ro hin jn den jüngsten Ablagerungen beschrieben werden. Einige

Bemerkungen zur Tektonik und ein Verzeichnis der au« der Provinz

stammenden Geologen bilden den SchluB n fSarAer.

767. CaevlamalL, G. B.: h> sorgonti dei dintomi di Braacia. K',

24 S. Brescia, Ap^llonio, 1904.

I>er Verfasser, der sich seil Jahren mit der naturwissenschaft-

lichen, namentlich der geologischen Erforschung der Umgebung Ton
Rreacia beschäftigt nnd schon mancherlei darüber veröffentlicht hat,

faBt hier zusammen, was er hei diesen Studien nebenbei , znm Teil

aber auch durch spezielle Untersuchungen in amtlichen Auftragen

zur Beschaffung vou Trinkwasaer über die Quellen des Gebiets von

Breacia festgestellt hat, sowohl im GebirgaUnd wie in der Eliene, wo
es sich um den bekannten Gürtel der FontanUi luuulelL Die Arbeit

wird notwendig bei alleu Quellenstudien zum Vergleich heningenigen

werden müssen, da es sieb um Quellen sehr mannigfaltigen Ursprunges

in einem stark gefalteten, von Bruchlinien durchsetzten, auch petrtv

graphiach »ehr mannigfaltigen, von tiefen Talern zerschnittenen Ge-
biete bandelt. i» f«*,.

76B. Issel, Arturo: Note «ptocate. II. Teil: Vallo die CalixzaiK,.

(Atti Sur. Itsnat. di sc. nat. e fextgr., Bd. XV.) 8». 30 S.

Genua 1904.

Der Verfasser acut seine unter obigem Titel erscheinenden Beob-

achtungen durch solche, wesentlich stratigraphtsehe und petrographi-

sehe, im Caliizano-Talc fort. Vor allem stellt er, was von den

Kartographen beherzigt werden sollte , die Tatsache fest , daO der

TannroiuflnO ßormida. welcher den westlichen Teil des ligurischcn

Appennin zntn Po entwässert, sich al« Wasserader 3, Grades ans zwei

weiteren 4. und vier weiteren 5. Grades entwickelt, die alle Bormida
genannt werden. Welch reichliche Quelle der Verwechslung! Kr
schlagt daher vor , diesen Namen nur dem TauarosufluB zu tasten,

die Zuflüsse 4, firmle» kurz Millesuno und Spiguo, die Zuflüioe der
ersleren Callzzane und Osiglia, der letzleren Pallare und Mallare zu

Der Calizzano entspringt in 900 m Hohe aus starken Quellen

am Hange der Rocca Barbcra (1142 m) aus der mittleren Trias

zuzurechnendem dolomitischen Kalkfels. Sein sich sofort »tark er-

weiterndes
,
Tcrrasaanbildung und Glaaialerscheinungen aufweisende«

Tal ist im wesentlichen in ein mit dem von Savona übrreiDstim-

mendea Gneismassiv eingeachnilten, deaaen Tektonik IjmIs Mitarlieiler

Mardiese Rovercio in einem Anhang klarlegt und durch Profile

erltutert. Es handelt sich hier im t'olizzanngebiei um ein ver-

einzeltes Gneis- und Ampbibolitmassiv , da» von trajugredlerenden

permokarbooisrhen Schichten umgeben ist , mitten im Gürtel des

Brianconnais. n. Fitdur.

769. Taraiarlll, T. : Alrune altrB «sserrazioni straligrnphiche aulla

Val Travaglia. (Rend. B. Ist Isimb. di 8c. o lettere, 2 8er .

Bd. XXXVIII. S. 215-28.) Mailand 1905.
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Kurie,
straiigrsphischer— |

und glsjda)];«ikv:scher Natar über die vom Verfasser schon wieder-

holt behandelte, an Naturschönheiteu so reiche Land-tchaft da Vul
Travaglia am Langen -See. Die aasgedehnten, ihrer Höhenlage nach
hier genauer bestimmten gluialen Ablagerungen und die an sie ge-

bunden« dichte Vegetation erschweren die geologische Forselmni;.

Verfasser glaubt hier Ablagerungen anteneneiden ru «ollen , die

Pencfc» Riß- und Würm-Kt»«eit entsprechen, r». FY**->\

770. KMorL, (!.: II barin*, del Trasimeno. (Mem. So«, Ital. dcllc

Sc., 3. Ser.. Bd. XIII.) Fol., 85 S.. 1 gool. K. in 1:100000,

11 Prof. in 1:30000.

Vor '

Ve
eigenen neunjährigen völlig unabhängigen Forschungen in dieser

etwas breiten und nicht immer völlig klaren, an Wiederholungen
reichen Abhandlung vor. Auch auch! man auf der Karte viele im
Texte genannt« Namen vergebens.

Unabhängig von andern Erklärungsversuchen schreibt der Ver-

fasser dem See quartAren Ursprung «u. Kr war ein Teil dea Seen,

welcher das Tal der Inakanisrhrn und einen Teil demjenigen der

römischen Chiana bedeckte. Die nach dem <

ließ gerade im Süden dem Arno mehr entrückt

gefüllt. Daher dort die unklare,

Tiber. Die größte übriggebliebene Mohlform ist der Trasimeno, der

in geologisch nahe liegender, vielleicht historischer Vergangenheit

durch die Tresa einen AbfluO xur römischen Chiana batte. Dann
bildete sich hier in der Südweaiecke dea See» , wie wohl ahnlieh

auch an der Nordwcsteeke nahe bei llorghotlo durch die Schutikegel

von Torrenten eine nur wenige Meter über dem heutigen Seespiegel

(251) m) liegende Wasserscheide und die Traut wurde Zufluß des See»,

aber M80 nach W abgelenkt und aur Zuaehüttung dea See» von

Chin» verwendet. Um die schwankenden Wasserstande de» See», der

weniger vom Grundwasser und «ahlreiehen, ab«

uU von etwa .10 Gleßbaeben genährt wird, zu regeln,

Altertum einer wohl teklonisch bedingten Depression folgend ein

Tunnel bei San Savino aus der südlichen Bucht der Ostaeite nach

der kleinen, 10 m unter dem Soespiegel gelegenen Magginneebene

gebohrt und dadurch der He« tum Flnßchcn Caioa, durch dieaea «um
Neslore und tum Tiber entwässert worden. Dieacn Tunnel hat man
neuerdings nnler geringer Senkung den Hccspirgela ao eingerichtet,

daß bei steigendem Hecspirgel aueh der Abfluß vergrößert und su

Schwankungen de» Se»|iiegebi ausgeschlossen sind. Vielfach ist ja

die Frage aufgeworfen wurden, den See gant au entwässern. Der
Verfasser ist im Gegensat« iu andern der Anweht, daß der See-

boden, von geringen Gerollflaclicn abgesehen, durchaus fruchtbar »ei,

riU aher trotadem von völliger Austroeknung ab und empfiehlt nur

Beschränkung. Er fürchtet namentlich Änderung des örtlichen, dem
Gedeihen dea Ölbaumes offensichtlich sehr gunstigen Klimm». Be-

sonders nach irücklich wci«t der Verfasser wiederholt auf die Beob-

achtung bin, daß durch Aufschwemmung aufgehöhter und anbaufähig

gemachter Boden , wrnn man die künstliche Aufhebung nicht von

Zeit «11 Zeit erneuert , durch Zusumincnsitjcn der Öchwemm-Masseu
und Zemetaung der organischen Reale wieder versumpft. Die Ein-

engung des See» durch die liicßhache und die Aufbohung des Boden»

Der See ist in der größeren, sueb voo größeren Höhen um-
gclienen Oslbalfte iu appeuuiuiseli gefaltete, durch Abtragung aus-

gestaltete Eocfnschiehten eingebettet, aus welchen iuselfönnig Kreide

aufragt. An der Westseite, also gegen da» Chiana-Tal finden sich

neben Quartär nur pliocanc uugeatörte , teils marine , tella lakustr»

(Schichten. Die quartar-lakustren Ablagerungen reichen bis 40 m
über den heutigen Scespiogcl und «eigen hier uud da deutliche Ter-

rassenbildung. Du «weite Kapitel i»t eine Untersuchung der da»

Seebecken bildenden Gesteine, im vierten gibt er ein Venteirhnis der

gefundene« Fossilien. T»

771. Hagiatrla, L. F. de: Lu turbidc del Tevero o il vaJare modio

annuo della denudaxiorjo m-l baeino tiberitiö a monte di Koma.
(Bstr. Rir. G. ItaL 1903, Bd. X. Nr. 3-7.) 8». 41 S.

Tip. Bicri, 1903.

gromorpbo-
logiache Arbeit, welche, abgesehen von sonstiger IJteruturbenutanng
vor allem den merkwürdigovwcMi bis 1899 (Zoppl) uubenutat ge-

bliebenen Hcobaehtungaatoff 6bor Temperatur des Waasers und der
Luft, Wsaacrhohc, Gehalt an Feststoffen ia I ebm Wasser verwerte«,

welcher wahrend der sechs Jahre 1673—78 Tonseilen der landwirt-

schaftlich-experimentellen Station in Horn am l'egel der Ripetla llg-

liWi r. uviLtiHtiL'u^L-Liriu'ht worden ist, der aber nur die schwebend
beförderten Sinkstoffe, nicht aueh die am Roden weiter geschobenen
Feststoffe berücksichtigt. Perroue fand im Mittel den naturgemäß
»ehr wechselnden Gehalt an Feststoffen in 1 ebm Wasser in 14C4 g,

•Ic Magietins in 1402 g. Eine Tabelle veranschaulicht den Gang
der Schlaramfnbrung wahrend jener sechs Jahre nach Gramm auf
1 ebm. Am größten war dies« im September, biw. den drei :

August bis Oktober, am geringsten im Februar. Am
die Sehlamiuführuug im Jahre 1878, nämlich 2202,1 g in 1 ebm.

Der Verfasser glaubt feststellen au können, dsß mit steigender

Wasserhobe beim Tiber nicht aneh die Schlammfübrung steigt und
daß dem Zeitpunkt der höchsten täglichen Waascrwtrme die ge-

ringste 8chlamnifährung entspricht- Es befördert der Tiber jährlich

10695410t Sinkstoffe ins Meer, gleich 44I47Ü4 ebm, was bei einer

Flache des Tibergebiets oberhalb Rom von lO.'i02qkm einer jähr-

lichen Abtragung voo 0,i«s mm entspricht, also 1 m in 3758 Jahren,
lmbei sind aber die chemisch gelösten Stoffe oud die auf der Sohle
de» Flußbettes weitergeachobenen Gerolle , so klein und gering die-

selben ».ich sind, nicht berüek-ichtigt. Beide haben sich bislang der
Die Traverünhildungen bei Tivoli und am Mar-

e bedeutsam die erster™ »ind. TV flu*,.

772. Bqninabol, Ü.. Une excurwon ä Capracott» ••

<)., l'aria IU03, Bd. VIII, Nr. I, 8. 1— 12.)

Zusammenstellung einiger «um Teil recht wichtiger goomorph<>-
logischer Beobachtungen des Verfasser» in der Umgebung von Capra-
cott» (1400 m), einer der hüclisten Siedelougen der größten Ma-seo-
anschwellung des ApponnincolaDde*. Die stark gefalteten Kreidekalke
dea Monte Campo (]G4.r.m) «eigen hier Karrenfclder

, Karsli|ue]len,

Bergstürze, deren einer den kleinen Minganio-See aufgestaut hat, vor
allem alter Spalten, die sog. Fasse de Campo, aof dem Gipfel des

Berge», deren eine in der Achse der Falte und ingleich in der Rich-

tung der Kette auf 440 m verlauft, bis 1 ,«m klafft und noch 20 m
lief ist. Aueh eiu Höhleugang ist auf eine solche Spalte xurilek.

aufuhren. r».

773. Porti«, Alt*».: Stadl n rilievi gcolo^ici del siioln di

«1 illustraztune del Koro Romano. (Attt della Itot. di Sc.

Nat, Mailand 1901. Bd. XLIll, 8. 383 -421.)

l'nler Verwertung der Ausgrabungen der neueren Zeit, welche
einen Einblick in den Untergrund der Ewigen Stadt gewahrt haben,
stellt der Verfasser fest, daß >Rom- gegründet wunle lange nach-
dem sich an dieser Stelle schon Menschen mit weit fortgeschrittener

Kultur dauernd niedergelassen halten , die fernen Nachkommen von
Menschen, die auf nur wenig niederer Kulturstufe von verschiedenen

Seiten nach Italien eingewandert waren, Diese ließen sich an dieser

Stelle nieder eben wegen ihrer lttalcnknnfiguratinn, die schon damals
xiemlich die gleiche war, wie beule. Vor allem gilt dir» vom Forum

das vor mindestens 3000 Jahren die gleichen Verh*ll-

, wie heute. Die Clonca Maxim» laßt erkennen, daß «eit

ihrer Erbauung keine BodcnbcneKiiug hier stattgefunden hat.

Ihm Relief von Rom ist ein Erzeugnis der Denudation uiul

Erminn. Die Hoch- wie die llohlformen sind aufgearbeitet aus einer

Flüche, die sich nach l^agerung der Schichten sanft W— O neigte,

nach 8 um etwa 1 TiO in Meeresböhc steiler, so daß die lliiuplneijruni;

nach SO geht. Der Untergrund von Rom besteht im wesentlichen

au» fünf Tvpen von Ablagerungen, die alle vorwiegend marin sind,

neben welchen aber entsprechend einer laugnam vor >ich gehenden
Hebnug. welche den anfangs mißig liefen Meeresgrund seichter macht

in Haffe und Seen verwandelt, mehr und mehr Kiste

Organismen , Elefanten , Mastodonten
,

Hippo|iotanieu,

Hirsche, l'ferdo usw. hervortreten. K» folgen i

nach oben: fowilführrode Tone, gelbe Sand«, marine
Kalksteine und vulkanische Tuffe. Alle dir»« Ablagerungen ent-

sprechen dem unteren und dem oberen 1'liocAn. Auch die vwlkani-

i Ausbrüche erfolgten unterseeisch. Diese Ablagerungen I
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von einem jetzt unter den Wogen de* Tyrrbeaisebcn Meere* ver-

schwundenen Festlands l»w. von dem heutigen Fesllaode einverleibten

Inseln her. Diluviale Ablagerungen fehlen durch*!«. Die in und

od Rom gebundenen und dort aiifliewahrtcn Artefakte, welche Poozi,

De Roasi u.a. aU solche Iszzetcbnot und der Diluvialseil zugeschrieben

huhen
, aiud Xaturerxcugmsse. Ks kommen dort nur viel jüngere,

eben der Alluviulzeit, deren Ablagerungen unmittelbar auf den jung-

sten pllociuien (dem Siclliiuio) auflagern , zugehörige und von einer

buhen Kulturstufe zetigeude Artefakte rar. jy />WAsr

774. Sagrlnl. G. P.: Confcributu all» studio dei Lughi liipisuii.

(SA.: «cm. della Soc iivogr. Ital. 1906, Bd. XII.)

Magrini bat frohere l'ntct>uchungrn 0, MzrincIlU (1894) ver-

volUtändigt und ixt zum Teil au etwa* andern Resultaten gekommen,
licsriuder* umfangreich aind Mine ihermiarhen Messungen, für wejr.hr

er aicb zum Teil eiuer Tun ihm neu nach den Prinzipien der

PeUersson-Nanseuachcn Flaeohc konstruierten Vorrichtung bediente,

welche wesentlich wohlfeiler alz diese iat und be*onders für Unter-

suchungen in Binnenseen sehr geeignet erscheint. Leider wird der

Frei* nicht genannt. Da» Instrument Uagrinis dient natürlich auch
Dichleunteiiuchung des Waste«; für rein

Zamhni in seinen verschiedenen Modifikationen , welche da» recht-

zeitige Umkippen de* Thermometern ermöglichen Millen, da* ge-

eignetste. Hehr beträchtlich ist der Unterschied in der Durchsichtig-

kelt der beiden LepUiniachen Seen, ale betrug nämlich um 14. bzw.

15. Oktober im L*go di 8. Crocc 0.»», im LagoMono dagegen m.
Eine Reihe Ton Tiefett- ttnd Profilkarten beider Seen Im Zusammen-
hang mit dem umliegenden Lnudterrain schließt die fleißige Studie

de* Verfassers, von dem ein neue* Handbuch der Seenkunde in Aus-

sicht »lebt. fAsts/a*'-

775. Heremlll, <>.: Notizio Vesavianv, anno 1902, Oen.-Gingno

1903, Luglio-Dic. 1903. (B. S. Si%m. lul., Bd. Vlll, IX, X;
Bd. II.) 8». 25, 27 S. Modtina 1903, 1904.

In dieaen drei Heften berirlitet Mercalli für die Jahre 11MJ2

und 1003 über das Verhallen de* Vesuv, die langsame At>kuMuug
der Lavakuppe], VeränderuüKen am Krater, den Ausbruch seit Mira
1903. da* Ausströmen der Lava im Juli erat am Zeatmlkegel, dann
seit dem 20. August aus einem Sciteuspalt. Schöne lehrreiche photo-

r». /-w*w

7 7Ö. — : Sulla forma dt utuuni prodotti dollu o»|)lusioni vesu-

viane leocDÜ. (Atti Soe. Ital. Sc. NaL, lkl. XUI.) S°. 0 8.

Mailand 1903.

Abbildung uud Beschreibung einiger der charakteristischsten

Auswürflinge der jüngsten Explosionen de» Vesuv. r». fbeVr.

777. • -
: Ancora intorno al modo di formaxione di una ci)|*>la

lavia. veMiviana. (B. 8. Oo»l. Ital. 1903, Bd. XXII. lieft 3,

S. 421-28.)

Ein Keilrag zu dem Streite über die Entstehung der viel,

besprochenen, in der Zeit von 1.H05—09 gebildeten Lavukuppel de*

Vouva. die Mercalli von neuem gegenüber Maticufei , welcher in

derselben eiue kuppclföriaige Aufwölbung der Luvuuia&so, einen ober-

flächlichen Lakkolithen nicht, als durch eine Antulufung Ton Luva-

»trftmen entstanden erklärt. Eine Aufblähung der LavakruMe habe
höchst«,, in ganz geringem Maße atattgefuoden

.

778. Sem», Matilde:

Pwvlln, 1906.

Die bekannt« lUmanschriftatellerin Mutilde Serao gibt in

dickem Werke eine Anzahl »ehr aiuchsulicher . aber zum Teil mit

Weitschweifigkeit geschriebener Schildcriiugen der Vor-

leuten Vcsuvaiisbrucb , inslicsändcre auch der Rettuugt-

Vortrefflich sind die Abschnitt« La nuova Pompei nnd
Ig»» «den.. * s^.
779. I/Orenwi , Ciitt*cppn de: The Eruption of Vesuvitts in April

190t). (i^itart. Journ. <>f tho Oeol. Sur. 1906, Bd. LXII, S. 470
Iii» 483, mit 1 Knrtonslizzu u. 2 Textfiß.)

Nach der Erschöpfung durch den großen Ausbruch vom

Vosevo. 8», 213 8. Napoli.

1.3.

20. April 1372 erwacht« der Verauv wieder 187'' in »Icosabolilni

sober Tätigkeit, weiche bis sur Gegenwart aabitlt und dann und
wann Haren Lavscrgrätr bekräftigt ward«. Nach Verfassen An-
sicht verursachte allmähliche Anreicherung von überhitztem Waavar
ml Dampf im Magma die Asadsrüctte uus dem Hauptkrater Mai
1900 nnd September 1904 und Überhandnehmen der Spannung die

Bildung von Spalten an der uordnordweatliebezi KegrJrianke aas

27. Mai 1005.

Wahrscheinlich weil der Kegel der Spannung eines mit Dampf
gesättigten Magmas uicht mehr widerstehen konnte, Öffneten sieb aiu

4. April 1906 auf der 8ftd*üdostflanke, in öbereintimmender Rich-

tung mit den früheren Spalten an der Nordnordweatflanke lange

Spalten, wodurch der neue Aufbruch ei pgrleitet wurde, dessen wesent-

licher Verlauf folgender war: geringer l^tvsaiwfluO aus einer der

grollten Spalten nach der t.asa Fioreuza "50 m ü. d. M. (5. April^;

Pause der latvafAnh'ruug ; zunehmende Kralertiltlgkeit, neue Spjiltt-n

bildung an der südöstlichen Flanke, Lavaerguß aus drei Öffnungen,
besonders einer bei der sogenannten Cognoli , 600 m ü. d. M. (b.

bis 7. Aprlli; zweite Paus«; Hobepunkt der KratcrUtigkelt, Auswurf
glühender Steine bis zu 000 m, Zerstörung der Dorfer Ottajaao und
San Giuseppe durch Auswurfuussao und Verlust von 200 :

leben, oeoer Lavserguß an der Sudsudca
des Vortag« überholt und Boacotrecase durchacfaniUen wurde (7.

B. April); allmähliche Abnahme der Tätigkeit.

IKc Aschcnwolkc stieg lätOO—0700 m oder hoher auf. Her
Asrhcnkcgcl , welcher bis Mai l»0i 1330 m Hobe erreicht halte

- - 200 m mehr als der Monas Sonnina — wurde durch den Amv
bruch schief alisnsstnmpit und ist jetzt an der Sudwsszaeile 1269 m,
an der Nurdostaelt« 1120m boeh. Die Höhenunterschiede au dem
Kraterrande und die Richtung der Explosionen, die wie au*
BvL.ifPHiUKvjeachül« nach Nordosten gezielt zu sein schiene

anlauten viel mehr al* die

durch AuswurfroasMn. Dt

mewer von vielleicht 500 m , wahrend die

Kraterkamio« schwerlich weniger als 300 m

7»i. Braakaber, A.: iKwbaohrungTO aber dis Vamiv

April I91KJ. (Beilage /.. d. B«richten d. nalurw. V.

10. Holt, mit l Tal.)

Zufällige Anwesenheit am Golf von Neapel setzte Verfasser in

die Lage, die Eischelnungen des letzten Vesuvansbruchea vuo An-
fang an zu beobachten. In lebendiger Sprache werden die einzelnen

Vorginge geschildert: Anfangs Lavaergn B aus einer Booca in der

Nahe des Gipfel» und vermehrte K ralerUUgkett, die zur ZentAruog
eine» Teile* des Rands* führte (4. April); Öffnung mehrerer, schein-

bar auf einer radialen Spalte an der Sudostscitc de* Kegels liegen-

den llocrhen mit I^araausfluß Ikcsomb-rM au* der untersten, was die

teilweise Zerstörung voti Ihwco Ire es>e zur Folge hatte (7,/c). April);

in derselben Nacht --- Höhepunkt der Eruption — schwere LapUli-

regen nach den Nurdostabhangen des Berges, wahrscheinlich im Zu-
sammenhang mit Einstürzen im Krater (dabei ist bemerkenswert,

daß die Richtung der Auswürfe nicht durch den Wind, sondern die

großen Nivcaudiffercntan de* Kraterrandes bedingt wurde):

des DvoamismtM nod beinahe 11 Tage lang massrnl

mehlartiger Asche, die selbst in weitentfernten LAodcrn, z. Ii.

ucgn> nicderriel. I>er Vcsuvkcgel hat durch dies« »uptn^o eine
wesentliche Außere Veränderung erlitten. Nach kliueilungcn Tot»

Prof. Mercalli besitzt der Krater jetzt die Gestalt eines tiefen Trichter*

von etwa öOO in Durchmesser, und bat der Kraterrand an der Nord-
flanke mehr als 150m, an der Ostflanke etwa 60 m an Höhe ver-

loren. /W Orrvmr.

781. Wt'gner, Th.: Heobei/'hturtffOTi über don Atnbracli de« Vp-

huvis im April 1906. (Züntralbl. für Min., Oeul. u. POkML
1906. S. S0fl-18 u. S. 529-44.)

l'nter den zahlreichen boroits erschieitcnea Berichten über den
letzten Vesuvanshruch nimmt vorliegender eine besondere Stellung

ein, insofern er die neuen lAvastrftmc genau beschreibt und — was
Itcsonden dankenswert ist - kartographisch fixiert. Ks werden
auch die erhöhte Tätigkeit mehrerer allerer Horchen , sowie der
JyiJfHizra, die Verbreitung und Wirkung des LapilUfsllea , die Be-

deutung des Sturmwindes, der Aschenlawinen und der Schlamm
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für dio Entfernung di-r gcfnllrncii Avbrnmiaai, di« Gestalt

dm Kraler», die Periodizität d«r kleinen Necheruptioncu E»d« April

and Anfang Mai 1906 (alle B— 10 Minuten) besprochen nod auf die

von Dr. Philipp schon früher hervorgehobene Tatsache einer Schwan-
kung dea Meeresspiegel» hingewiesen (Hebung des Landes bb zum
Betraff Ton 60 cm während einer Woche). K. Sfper.

782. Jaekel, 0.: Bilder von der letiteu Eruption de» Vesuvs,

(mturwiswnsdialtl. Wochenschr. 1906 , 8. 661-66
,
577-81.)

farbige, fahren einzelne Episoden ond Wirkm»gm dös letzten Vesuv-

auabraelzs mit überzeuge«!« Deutliehkeil Tor Augen. Vorzüglich

sind aaeh die Begleitworte, die den VesuTsusbrurh knri schildern,

aber aneb etliche interessante Bemerkungen über vulkanische Aus-

brüche im allgemeinen enthalten. . Die Wasacrdampfrzplosion iai

die wesentlichste Krailauflernng tätiger Vulkane.« Mit Recht werdeu

die ErM'hiltteruiiKen der Umgebung, daa EmporreiBen wrxpratiter

Lava nnd daa Abreifien größerer Stücke dea Kraterrandes oder

de"'

k

LSrrT*ddln

d
reh °ve "renett^* 'aollM^mlr "nloh^klar"^

wviS« Wolke am Krater auf dem farbigen Bilde Nr. 2 glaubt

J aekel anf eine Verbrennung von Waaserstoff zurückfuhren au

dürfen; nach 8tokla.es Forschungen (s. folgenden LB.) bt ea

wahrscheinlicher, daB sie an« Ammoninmchloridranch bestand.

jr.

783. Stoklaan, J.: Chemische Vorginge bei der Eruption dea

Vesnvs im April 1906. (Chemiker-Zeitung 1006, Nr. Ol.)

Verfasser bat kurz nach dem leUleo Anabruch den Vesuv be-

neht nnd an Ort und 8tclle chemische Untersuchungen angestellt,

sowie die von Maleueci wahrend de> Ausbruch* gesammelten Aus-

würflioKe analvsiert. Anfnnp Mai wurde festgestellt, daB dem Vesuv-

krater Chlorwasserf tof/, AntniouUk, SchwcMv» u»*er*t0ff nnd K<>hleu-

siare entwichen, aber keine schweflige Saure (die jedoch in der

Asche l>eim Kraicr TiiiehKc»ie*pn wurde); der Lara von Bosen trecam

entwichen Ammoniak. Chlorwaaaeraloff ond Kohlensaure; der Anfing

aa dar noch warmen I-ara bestand ana Ammoniemehlorid, Nslrinm-

Chlorid nnd stellenweise Riaenchkkrid ; in geringer Menge waren aneb

gewiesen. Audi die erstarrte Lava gibt beim Erhitaen noch Am-
moniak ab.

Die Grauaerhe enthalt in Wasser lösliche Hol täte nnd Chloride

von Kalium, Natrium, Magnesium nnd Calcium, die tapilll in Wasser
lösliche Chlorid« To« Ammonium, Kalium, Natrium, außerdem
Kalium phcnplmi und Kaliumaulfat. Der Verfasser berechnet, daB
abgesehen vuu ungeheuren Mengen Kali, PbosphonAnre , Kalk und
MiiKneaia mindestens 500000 Di Stickstoff in Ammoniakform beim
letiteu Vcsuvausbrueh ausgeworfen wurden, daB also die ganse Um-
gebung in ausgiebigster Webe gedüngt worden bt. K Sspptt

7*4. Lorcnzo, G. de: History uf Volcaniu Actio» iu Ute Phlegruoun

HÜBklK. (Quurt.-Journ. GeoL Soe. 1904, Bd. LX, S. 296— .ilö;

Taf. xxvi—xxvhu
Gegen End» des Pliocan und Anfang de« Plcistnctn begann

wahrend der Hebung der Appcnninenkette auf einem Dislokalionagebiel

in der Umgebung dea heutigen Neapel (den Phli-graischen Feldern)

Tiilkanbohe Tätigkeit. Man kann drei Phasen derselben onlerseheiden

:

t] Periode dea trachytlsehen Plperno (vermutlich Schlierenlava) und
i pipernosden Tuffe«, submarin ; 2) Periode de« gelben, Iraohyti-

Tuffes, Ijivaaasbräcbe selten, submarin; 3) Periode — nach

bedeutender Hebung des Gelindes — subaerbehe Aufbrüche, deren

AIxtAtw «ich auf der «mdierteo Oberfläche des gelben Tuffe» finden;

Produkte ziemlich verschiedenartig. Im Laufe der Zeit nahm daa

Oclnet der vulkanischen Betltigung an Aasdehuung ab; ebenso ver-

ringerte sich die Intensität der Ausbrüche; die Eni|iti«ttxcntreu ver-

legten sich weiter südwärts dem Meere an. De Loreoso bt der An-
sicht, daB Ozean wasser den kinetischen Faktor. Dampf, liefere (8, 310).

vom detritischen oder Tufftypw hlllt er für da« ll»ultat

und heftiger eiplosirer Tätigkeit, weshalb auch solche Vul-

i viel kürzeres l-elx-u halwn, als Uvavulkane <«l

(8.311).

785. Fantappii1

, Liberto: Cniiüibuiioni allo studio dni CtmiuL,

1. Profili strutlurali. II. Peperino, III. Geneai delle formaaioni.

ann« Geogr. Mitteilungen. 1»00, Ijt.-Bericht.

(B*»d. R. A. Line. cl. *c. fit., Ott o Mt.. 5. 8er., Bd. XII,

1. 8em., Dcft 11, 8. 44:1-51; Ruft 12, S. 522—29 : 2. Rem.,

Heft 1, 8. 33—39.) Rom 1909.

Wesentlich mineralogische Untersuchungen über das Gebiet der
Vulkane Im engeren Sinne, das von Vieo aiaigeschliwaen.

Die wichtigsten Gesteine, die hier auftreten, sind der von Washington
so genannte nnd als Trachyl - Dolerit bestimmte Cimlnit, ein tob

G, T. Rath als Tracbvt , von Washington und vom Verfasser als

Trarhyt-Andeait bezeichnetes, besonders dw HChen bildende« Geotri»

und der hier nkher untersuchte Peperin , der die Unterlage jener

beiden au bilden scheint, tatsächlich aber sieb seitlich anf jene »zülat.

I>er Verfasser heaeichoet ihn (Et. 36) als eäo Gestein aeknndArer Bil-

dung, die zum groBen Teil zurückzuführen ist auf Regeneration von
Stoffen , die vom schlackigen peripherischen Mantel der Truehyt-

Andesite der Hüben abgetragen wurden, also eine Art Aufbereitnags-

•mognb vielleicht diluvio-glatialcn Ursprungs. TV »Vsotsr.

786. Gttatsver, R. T. : Contributioaii to tue Study ol Earth-movements

in the Ray of Naplea. 1. The imbmerged Oreek and Roman
Korertiore nemr Nuple«. 2. Ea^.moveoients in the Ray of Naples.

Fol.. 62 S.; 0r.-8», 49 8., whlr. K. u. Abb. Oxford, Parker,

u. Rom, LoeschcT, 1903. lüsh.

In sehr dankenswerter Weise hat unter obigem Titel der Ver-

(«s.ier zwei größere AbltniHlluagra in BucJitorm vereinigt und somit

leiehter zugiuijfl'cb >^^machl f von denen die eine in der Arelis«>l<igiii,

Bd. LVUI, die andere im i. der Loudoner G. Goa. 1003 eracbietien

bt. Über die letztere ist bereits Bericht erstattet worden (LB. 1905,

Nr. 5°3). Die entere, bei welcher daa antiquarische Interesse im
Vordergrund stellt, liefert für die Gegend von Neapel gewisser-

die Einzelunterauchungen zu der aweiten, die Elaxelbelege für

die dort aufgestellten

Kfate In romischer Zeit um 6 m hoher war ab jetzt, sich dann
bis zum 13. Jahrhundert um 12 m senkte, in dieser tiefen Lage
mindestens 300 Jahre verharrte — die damals gebildete obere Hohl-

kehle auf Capri ist tiefer eingeschnitten als die jetzige, die Jahr-

hundert Zeit zu ihrer Bildung i^rhabt hat — und sich dann in der

ersten HaJfte des 16. Jtihrhuncii-rt* zum beutigen Niveau hob.

Der Verfasser legt die Ergebnisse seiner Einzelnnl''t>ut lumpen
an der Küste vom Capo di Posilippo bb zur Trentarcmi- Bucht vor

und erläutert dieselben durch zahlreiche Karten und Bilder. Er
zerlegt das ganze Gebiet in die i

nahe dem Capo di Posilippo, der <

zwischen beiden hoch oben auf den Felsen gelegenen Dorfe. Dort,

wo sich beute die Gwiola-Feiaen steil aus dem Meere erheben und
davor die Gruppe der kleinen Gaiola-Inseln liegt, sucht er die Blüte
des alten PaJaepolia. Die luseln waren festes Land, Hügel auf einem
Vorgebirge, das sieh 400m über die heutige Küste hinaus erstreckte,

auf nod um dasselbe glänzende Villen, Säulenhallen, Tempel u.dgl.,

auch ein durch einen Molo gebildeter Halen davor.

Vor der heule liord Kosebcry gehörigen Villa am Ufer des

Posilip liegt eine bis 230 m breit, ja noch bis 140 m über dea
neuen Wellenbrecher binanarejelierMle Terrasse, über welcher heule

das Meer in 3—4m Tiefe flutet, die aber in dem MaBe, wie fast

die jganze Küslcntcrrasse, von Resten roznbeber Rauten bedeckt bt,

daA man kaum 1 qm des Meeresbodens ohne solche findet. Nur die

sog. Iletra Stelata. ein Rest römischen Gußwerk« ragt 1 m über
Wasser. Mit groUcm Itchurfffinn sucht der Verfasser zu beweisen,

daß eine heute zum Teil unter Waasirr liegende bzw. von der Bran-
dung abgetragene römische Straße von Neapel, der heutigen Mcr-

gellina , am Strande entlang zum Vorgebirge dea Posilip führte,

wahrend die dott und am heutigen Meereanfer liegenden Villen und
llausergmppen sa Lande nur mit Hilfe der alten Strada della Gol-

lma mit Neapel verkehrten, solange nicht die Strada Nuova Im ersten

Drittel des lö. Jahrhunderts erbaut war. Wenn sich das Laad nur
um '2 m hübe , konnte nun

gell loa inm Vorgebirge des Pustlip gelangen. n
787. Baratta , Mario: Ii'aoquedutto pu^luwe e i ternim.ti. 8',

11 S , 1 KartenskiMfl 1:500000. Vughor», Tip. Riva, 1905.

Diese kleine Schrift des hochverdienten Erdhebenforschers nimmt
vom Standpunkt der Erribebrnkund« Stellung zu der viel erörterten

und in der Tat außerordentlich wichtigen Frage der \Viuwcrverw»rgung

y
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Apuliens durch Zuleitung der starken Quellen de» Sele. Der Ver-

fasser legt einübend dar, diiS gerade die Gegend der Wasserscheide

zwischen dem Tyrrbeniscbcn uud dein AdrlalUehen Meere , durch

welche die Wiiaserlritung geführt werden tnüBte, von häufigen und
heftigen Erdbeben unter Spaltenbilduugeu und Bergschlipfen heim-

gruicht wird und nl«o Zerstörungen derselben zu erwarten sind. Er
empfiehlt, namentlich nach den in Liguriro mit Wasserleitungen and
Tannrlo gerauchten Erfahrungen die Ix-itung unterirdisch iu legen,

l>u» Kartellen «teilt die geplante , zu t«'i Mill. Lire veranschlagte

Wasserleitung und dir Erdbeben diese* Gebiet« dar. 7-» A'iatAct

788» TurainellL, T. I» Surgenti del Selu « l'uequcloHo Puglicw.'

dal lato geolfgicu. (SA.: Uol. Soc. lngegneri Ial. Hl* 6. Nr. IV.\

Kid.. 8 8. Ki.m, Tip. Gniiio Civile, HKlfi.

7881» Bellini, Haff.: 1. Akuni iinpuiiti per la geolo^ia Ji.-ll' l.sula

di Capri. II. Anton sullu geulngia dell' Iv.ila dt Capri. (Ii.

8. g.xd. itnl., Bd. XXI > 8» 14 n. 8 8. Kmn HXÄ,

Zwei kurie, aber recht aniieheude Abhandlungen, die mit den Beob-

aehtungen von Günther (Nr. 7*Ö.i in Einklang gebracht werden sollten.

Der Verfasser lenkt die Aufmerksamkeit auf die neuerdings erst auf-

geschlossenen, namentlich mich durch die von Krupp angelegte Straß«

und zur Beobachtung gekommenen quiirtären Ablagerungen, die jium

Teil »ehr reieh an Fossilien noch heule im Mitteltueer teilender Arten

sind, mm Teil am vulkanischem Tuff und Pu»»ilanerde bestehen

mindesten» vier verschiedene Höhenlagen der Iniiel. bU au 200 in

Uber dem Meeresspiegel wie er heut« Int
,

bezeugen. Aua Kunden
von Feoersteingeriten unter den Tuffen schlieDt er. daß der Mensch
die Insel, die damals vielleicht nuch mit der Halbinsel von 8orrcnt

zusammenhing . bereit* zur Zeit der vulkanischen Tätigkeit in den

I'hlegraischen Feldern bewohnte. TK FiteMrr.

780« Anderson, T.: Biwt Cliangc in the Cruter of Stromboli.

(The Alpine Journ. 1905. Bd. XXII, 8. 44S-50.)

7891" Yeld, C: lu Uio Lipari Islands. (Ebenda 8. 4!» -56.)

Wahrend Anlrnra kurt di« im I.ilenilorberichl (I90.'i, Nr. lös.)

haspraehenen Veränderungen am Stromlaili von 18SH-1904 rekapi-

tuliert, gibt Yeld einen Reisebericht über den Besuch einiger anderer

der Liparisehen Inseln, ohne Neues zu bieten. Vortrefflich sind di«

vier Bilder de> Strotnboli 3) und Volenti» (11 nach Photographien

Andersons. K Sapper.

790. Weimer, Tb.: Der Stromboli im Mai 1906. .Zentralbl. für

Min., Ol... u. I'aliont. HHKi, S. MSI -66.)

Als Verfasser Mitte Mai deo Stromboli beuchte, »igt« sich,

daB die Zeitungsnachrichten von einem Ausbruch zu Anfang Mai

völlig erfunden waren und der Vulkan verhältnismäßig ruhig wur.

Gcgrnüber dem von Bergest festgestellten Kralertsnfund (Karte in

Abh. Bayr. A., math.naturw. Kl., München 1 BUÜ, Bd. XX, Abt. I)

konnten Iwdeutcnde Veränderungen nachgewiesen werden; es wurde

in einer Skizze der leerenwartIge Zustand kartographisch zur Dar-

stellung gebracht. Gleich Bergr-al konnte der Verfasser keine auf-

fallende Kegelinäßlgkcit der Intervalle zwischen den einzelnen Ex-

pl'islonen wahrnehmen; er stimmt auch mit Hergent fiberein in An-

nahme einer Verbindung der einzelnen Schlote, k. Si^prr.

7!M. Rico», A., u. S. Areidlarono: L'enizioiie dell Et na de] 1892.

II. Teil: Dtano doli' enizione. Kol.. fiti 8. Cituma 1903. —
III. Teil: Visite all entrinne. Fol., 51 8. Catanin HI04.

Berichte der wohlbekannten Ätnabeobachter über den Ätna-

aasbruch von Ü02. Her zweite Teil enthalt diu von Arcidiacono

zusammengestellte Tagebuch (vom 8. Juli bis 31. IVz.) über den

Au*hrueh des Ätna von , erläutert durch einen Ausschnitt der

t:fi0000 Kart«, in welchem da« Gebiet des Ausbruche» und de»,

jeulgen von 1 8*3 und l«Wfi ciniretragen Ul , und zwei Tafeln mit

l'hotographieii. Der dritte Teil schildert die 16 Brauche, welche die

lleolnchier wahrend des Auabru<^bes dem Ätna, den Ausbruehsstellcn.

den lAriuirnmcn, dem Olnervalorlum uud dem Krater gemacht haben,

ericanzt durch Mitteilungen de» Cnstoden Malvagoo über 20 Usuelle,

die er seinerseits gemilcht bat, und durch llcohtichtunj^cn ntit drn

besten Fernrohren von Catania aus. Eine Keine von Skizzen,

namentlich von den Lavactrflntcn, und 12 1'lwttigraphJen verunsehau-

liehen das Dargestellte. n. nscAsr.

792. PlaUnJa, G.: Su nn moto diflerenxiale dctla spiaggai

urk-nUe dell Etna. (Atti V. angT. gfo^T. Ital.) Gr.-S«, 8 8.

Xoqpel 1905,

I»er Verfahr lenkt auf Grund eigener neuer Beobachtungen di.

Aufmerksamkeit auf die schon von G. G. Gemcllaro und t h. Lyell

festgestellte Titsuche, d»B .ich die Ostküste des Ätna bei Acicastcllo

seit flcm ! i. Jahrhundert nm «m schoben, «bujeifcn weiter nach S,

bei Torre di ArehiniTi (Kipnstol seit dem 14. Jahrhundert am einige

Meter iroenkl hat. Kr fordert zu bezuj(lich«> Beulws-JiHingen der

Anomalien der Schwerkraft nuf. TV Ksnhr.

793. : O.: (.irigitift delU .Timpa« delU rVaia. Crmtributo

allo «fudi.j dei hurroni v„l,.,niu. t'B. 8. Oool. Iüd., Bd. XXIV.
S. 4;)l-0*).i

Die an lannh-biiftn Vulkanen haufiern Gelände- Ei nsenknnitcn

!«n Ätna Tim|»s genannt; hat man vielfach auf Einsturz zurtuk-

führen wollen unil mit irmOrn nohlraiinicn in BezieliuuK gebracht,

die durch vulkanische Tätigkeit entstanden waren. Solche Hohl-

räume sind aber nicht nachgewiesen. Das Valle del Bove betracht«t

Platauia als Effekt eiuer Explosiou, die Timpa dclla Scala führt er

auf einen Bruch der Erdkruste zurück, längs der im W eine Ucbting
stattfand

, begleitet WHlirschcinlich von einem graduellen Absinken
des Geländes im O des Bruches. Die zahlreichen iteben von be-

schränkter Ausdehnung in der Umgehung dmU-o auf rnansgrwlichen-

beil der Spannungen der Erdkruste hin. K i-tfptr.

794. Tarnqnbt, A.: D*r Gcbirgsbau Sanlinieas und Kein« B»
ziuhungon zu den jungon cinummcdiUirranon Fultenzüg'.'n-

(Sn. der A. der Wis«., phys,-nuilh. Kl.. Bd. XXX 11.) Gr.-8»

15 8. Berlin 1903.

Toraquisl gibt in dieser gehaltreichen, vorwiegend geomorpho-
logischen AhhaodlnDg die Fortsetzung seiner Forschungen auf Sar-

dinien (». I.B. lf«03. Nr. 179. Da hier nur das Wichtigste heraus-

gegriffen werden kann, so sei besonders der Nachweis der großen
Gegensätzlichkeit von Ost- und Wcst-Sardinien betont. Ost-Sanlinien,

von Tornquist als diu ungefallete Vorlaml bezeichnet, setzt sich in

Corsiea und Ran« besonder, das Granitland der Gallun im Granit,

irürtel von Corsiea fort, weiterbin wahrscheinlich in den MoutajruM
des Maure« in der Provence. Dieser Gürtel bildete In der Triaszeit

eine Landbarre, die Scheidewand zwischen der alpinen Trias de« ge-

falteten und wohl zu den Appenninen zu rechnenden Gürtels Nordost-

Conicas, der sich am wahrscheinlichsten in dem mesozoischen Gürtd
von Nizza , also in dem Kalkalpengürtel der Westalpen fortsetzt —
unil der auueralpinen Trias von West-Sardinien , dr**e-n Trias-Jura-

Krcideschlcbten stark gefaltet worden sind und vun Turuquist als

AuBenfallmgürtcl bezeichnet werden. In Gsl Sardinien liegen die-

selben Scuichteu. soweit sie eihalteu sind, meist wagerecht. Das breite

Grabeula] de» Campids.no und die (vom Verf. so genannte) Prairie

von Nurra scheidet beide Gebiete. In Corsiea fehlt der westliche

Gürtel der AuBenfalteo. Dieser verhädt Mcb ähnlich zu den Appen-
ninen, wie der Jura zu den Alpen. 7Vi MVAer.

79.r). Lovioato, Dam.: A ppunti ad una nofa dul 8ig. Dr. Tornquist

sulla geolognt dell.i Sardcpna. (ltend. Ist. Ijnmb. di sc. e lett^

2. Ser., Bd. XXXVI.) S». 13 8. Mailand 1903.

Eine scharf polemische Kritik der trüberen (s. LB. 1903, Nr. G79)

Arbeit Tornquists über Sardinien, in welcher Lovisato, sozusagen der

L»nde»geologe von Sardinen, der dort auch zuerst Trias nachgewiesen

hat
, Tornquist schwere Irrtümer nachzuweisen sucht und mit dem

Satze schlieft! , die Geologie vntj Sanlinien würde uichU verloren

hala-n, wenn Tornquist nicht dorthin gekommen wäre. Es ist lief zu

beklagen, daß auch Taranielli und andere italienische Geologen neuer-

dings die Mitarbeit der deutschen Geologen scharf zurückweisen so

müsneu glauben. TK Fuditr.

796. Zodda, Giti-wppt' : fii.t gita alle isole Eolie. (Atti delta R.

A. Pi-Ioritana, Bd. XIX, Heft 1.) 8» 38 8. M*wma 19G4.

Es standen dem Verfasser für seine im Auftrag der Italien, bofan.

Gesellschaft durchgeführten Forschnngcn auf den Äolischen Inseln

nur 17 Tage zur Verfügung, die er aber gut ausgenützt zu haben
scheint. Die Inseln sind entsprechend der durch Klima und Boden

bedingten Trockenheit und tjuellenarmut an Moosen und Flechten,

denen Zoddaa Forschungen zunächst galten , sehr arm. Er stellte
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Dur 57 Arten und 8 Varietäten fest , von denen nur drei n«u sind.

Bezüglich der GcfälSpflanzm weist der Verfasser auf die schwer in

erklärende Verschiedenheit ihrer Verbreitung uuf den einzelnen Inseln

— eine Art Ut auf einer Insel »ehr häufig, fehlt aber auf der Naeh-

barlnscl — und auf die Tatsache hin, daß in dein ViertcljabrhuDdert

seit den Forschungen meine» Jugendfreundes M. Loincono (1878)

•ehr bedeutende Veränderungen vor sich gegangen siod, wohl wesent-

lich durch den Machen. Einzeln« Arten sind vorschwunden, iindrrr

eingeführt. Verfasser fügt Verzeichnisse der gefundenen Moose und
Flechten, sowie der für die eine oder für alle Inseln neuen Pluuicrt.-

jrmnen bei. 7*. J-Y*ncr.

"07. Llvl, Ridulfo: Autro|x>Diutrüi militare. Ti-il II: Dilti dumo-

pTafici i biolojrici. Fol., 228 S. mit 8 griipli. Tut. Iimti, Ginr-

nal« medioo R. Kzercito, lftO.">.

Dieser starke Band ist die Fortsetzung des in Pel. Mitt. I(i«ü,

LB. Nr. 161 besprochenen ersten Bundes und eine weitere Verarbei-

tung di» bei der Aushebung der 1659— 1863 geborenen Jahri;;iuK'-

dca italienischen Heeres gesammelten Stoffes und zwar hier des demo-
gniphlschen, physiologischen, hygienischen und biologischen, dem ent-

sprechend geographisch nicht »o wertvoll wie der im ersten Bande
niedergelegte vorzugsweise anthropologische und ethnologische , aber

allgemein wissenschaftlich von nicht geringerer Bedeutung und eine

cn-lannlichc Arbeitsleistung des Verfassers.

Von den erlangten authropometrisebeu Werten werden hier die

Körperhöhe, der Brustumfang nnd daa Gewiohl behandelt, also auch

noch Fragen, welche geographische Einflüsse erkennen Ismcd. Sie

werden unter Bezugnahme uuf da» Alter , die soziale I-*gr , der Be-

rufe de* Rekruten untersucht. Ferner Einfluß der Dienstzeit auf

die Körporcntwicklung nach den Aulzeicliniingen beini Kinlritl und

beim Beginn des zweiten und dritten Dienstjabre». E« »ind 200355
Individuen, die untersucht werden und von denen nur 25G166 da«

normale Aller von "?0 Jahren hoben , die übrigen »lud teil« jünger,

teils älter. Die Körperhobe wurde für dos ganze Königreich zu

164,» cm gefunden, schwankt aber in den einzelnen I-an<l--cbaflco von

160,« im Venetinoisrhcn bis zu ltil.s in Sardinien. Auch hier steht

Norditalicn obenan. Seine sämtlichen Landschaften und noch Toskuoa

stehen über dem Mittel, zum Teil beträchtlich , während nur noch

die Itasilicata mit 162,» so kleine Männer hervorbringt wie Sardinien.

Sizilien mit seinen außerordentlich ungünstigen wirtschaftlichen Ver-

hältnissen hat mit Katnpanicn und Apnlicn mit 103,. cm die größten

Minner iu Südilalieu. Ih?r mittlere Brustumfang ergab sich zu

8 Jörn und daa Bild ist annähernd du» gleiche, wenn dies« Beziehungen

auch mit Vorsicht aufzunehmen sind. Venelien mit H7,s steht obrniin,

Sardinien mit H.'»« am Ende. Auch dun Gewicht biete« das gleiche

Bild.

Auf die Kdrpcrverhäliulsse der einzelnen Berufsurteu eiuzugehcu.

Ut hier wohl nicht der Platz. Jedenfalls ist der Band eine reiche

Fundgrube für Anthropologen. Soziologen, Physiologen, Hygicnikcr

u. dgl. Ein groBcr Teil de» Inhalt» ist in Tabellen und Diagrammen
niedergelegt , auch Kärtchen im Teile veranschaulichen denselben

vielfach. 7V Furhrr.

7!*S. ItaJia. Muttogrufia störte» dt-i |»orti dcll' sutu tiilä nclla

|x>nisola Italiona. Fol., 3S8 S. mit zahlr. Kurten und I.itiktrn.

R»>m \m>.

Vom italicui-chcii Marineniinisterium bei Gelegenheit des inter-

nationalen Scbiffahrtskongrcssr* in Mailand lü0.ri herausgcgclK-ii, hat

das vorliegende Werk in höherem MuBr noch als der Tilel sagt,

historischen Wert. Für eine geographische wissenschaftliche Landes-

kunde von Italien kommt dalsci sehr wenig heraus, es int kein Bei-

trug zu einer wissenschaftlichen Hufen- und Küntenkuude . obwohl

genau unter dem gleichen Tilel außerordentlich wichtige und an-

ziehende Untersuchungen bätlcn geboten werden klnnen. Denn wo
sind in solchem MaOe, wie an der Tyrrhcniscben Küste von Spczia

bis zum Golfe von Salerno und im ganzen adriiitischcn IV-llaland

die Häfen und ihre Geschichte von den Kustt-nveründcriiogru beein-

flußt worden? Den Verfassern, durchweg Historikern und Archäo-

logen, lugeu solche l'ntersucliuiigcu »ber völlig fern. Audi ist die

Behandlung des Stoffes je nach Neigung der Verfasser wlir ver-

schieden. Einige bleiben streng beim Altertum, andere ziehen auch

Mittelalter nnd Neuzeit heran. Es sind rein geschichtliche Hetrach-

mögen der Küstcnorle. Auf die Entstehung, Eiilwickliingsh-i-dingiingrn

derselben als Häfen u. dgl. wini überhaupt nicht eingegangen. Bei

der Besprechung vom Brindisi z. lt. wird der Hufen kaum erwähnt.

Der Name Adriu ist nur einmal fluchtig genannt. Eine einzige

I
Ausnahme macht Pietro Vlgo bezüglich seiner Studie über den Porto

Pisano im Altertum. Da ist ein Verbuch zu geoinorpbologlscher Be-

trachtung gemacht, aber der Verfasser geht vou der durchaus falschen

Ansicht au», duB der Hafen von Pisa im Altertnm nnd Porto Pisano

im Mittelalter identisch seien. Kr geht von der längs» festgestellten

{Tatsache au», «lall Porto Pisuiio ganz nahe nördlich der erst im
IU. Jahrhundert, weil eben der Haff- «der Tief- Hufen Port« Pisano

aucl) verlandet wur, angelegte Kunstsrhripfung Uvoruo lag und zieht

; zur Begründung seiner Ausloht, daß der Hafen von Pisa auch im
Altertum hier lag, Karten herbei (die von Luxoro und Dallorlo), die

1—Ii Jahrtausend jünger »ind: un einer Knute, wo man das neu-

i gebildete Und alle 30 Juhre Wcnllich versteigert, n. >W.
7!lf>. U Volle, <i.: I guetmenri meUUiferi dt Sicilia in provincro

di M«-*ina_ l'rim.t e *oennda puntatp. Fol., S3 S., 4 K. in

I:WHJ00. Sl,^sin« IM!» u. I9M.

Der Mineralog der FuivcrBität Me«ina hat sich mit dieser gründ-

lichen Prüfung der Erzvorkommen der Provinz Mcasina, über deren

ersten Teil wir «hon berichtet haben (I.B. 1P<>2, Nr. 1:15), ein Vcr-

ilicnst erwnrhcn , wenn er anch znm Schlüsse
,
ganz in Überein-

stimmung mit andern SachvcmtAniligcn, fmlich im Gegensatz zu den
Bewohnern, zu dem Ergebnis kumml , daQ kaum auf eine lohnende

Ausbeutung zu rechueu izt. Die Erzvorkommen sind sehr mannig-
faltig: Silber-, Kupfer-, Blei-, Eisen-, Zink-, Antimonerze u. a. m.
Sie sind alle beschränkt auf den an Quarzadern reichen , aber ge-

waltigen Prcssungeo, Zerrungen, Verwerfungen unterworfen gewesenen

Mantel aller Schiefer, welcher den «neiskem des pelorilanischen Oe-

lilrges besonders im 8 und S\V umgibt. Die Vorkommen sind arm,

|
einzelne Linsen und Nieren, die Ausbeutung daher schwierig und
kostspielig. Nactkdeui zuerst deutsche Bergleute 1720 bei Finmedl-

niai Gruben auf Silber und Kupfer eröffnet hatten, sind immer wie-

der vom Staate oder Privaten die Arbeiten aufgenommen worden,

besonders in Finmedinisi nnd Mandunici an der ionischen, bei No-

vs.ru di Sicilia an der tyrrhenischen Seite. Eine englische Gesell-

schaft hatte 1H38 die Arbeiten energisch aufgenommen, alter gewaltige

Summen verloren. Jetzt sind nur einige kleine Betriebe im Gange.

Zum Schlüsse folgt eine Litcraturubcraicht. Die Karten ver-

zeichnen die von La Valle, sei es nach eigenen Beobachtungen, sei

es nach Haudslücken in seinem Museum meist von Scgucnza fest-

i gestellten Vorkommen, so daß Nachträge möglich sind. rn. KUektr.

|
ItnIU: Ijmlii, fiumt v camili uuvigubili. Fol.. 228 S. mit zahl-

f ii'hon Uildom u. KurttnsVizzen. Mailand, tip. Pirols, 100Ö.

Ein amtliches, vtun Ministeriiim der öffentlichen Arbeiten hei

(elcgcuheit des IftO.'i in Muilaml ubgehidteiien iniernutionalcn Binnen*

Ischi ffuhnskongresses heransgegebenes Werk, das von Luigi l'oim
und Giov. Grillo della Berta «usammengeslcllt ist. Es enthält

allen auf die inueren Wasserwege Italien», auf Seen, Flüssen und
Kanälen bezüglichen Stofr in kurzer, klarer Darstellung und noch
bekannten, auch in dieser Zeitschrift l««pmehcnen Quellen, wi« den
Erläuterungen zur Carla idrografica d'llalia. Es 7<r(allt in drei

Teile. Im er- ten winl vnu der Entstehung und Entwicklung d«-a

Netzen von Wusserstrußen sowie von den gesetzlirheu Brütimmungen
über Benutzung und Unterhaltung derselben gehandelt. Der zweite
enthält eine kurze, ganz elementare, nicht etwa ursächlich erklärende
Beschreibung der Wasserstraßen, der dritte Vorschläge und Pläne
zur Entwicklung derselben.

Mim rechnet so amtlich jeUl 303» km innerer Wasserwege
' 1. Klasse: auf Seen 24H , auf Flüssen 2003, auf Kanälen 5:17 km,

2. Klasse: Kanäle 193, Seekanäle 56 km. Es werden auf diesen

Wasserstraßen etwa 5 Mill. t Güter bewegt , fast ausschließlich im
l'o-tiebict. Zwei statistische Tabellen, 8. 178—201. geben noch ein.

niul zusammenfassend dio wichtigsten Zablenwerte über diese Wasser-
-.trauen. Eine groBe Kartcn>kir7r in 1 : 1 Mill. veranschaulicht die

natürlichen und künstlichen Wasserwege Norditaliens. Unter den
Kanälen sei nur der erst I H0Ü crftffucic , 7 km lange VirzoUkanal
auf der linken Seile des Tessin unterhalb des I^ngi-iiM-rs erwähnt,

l der bei 30 in Gefäll viel wichtiger für elektrische Kraftübertragung
• ist, wie für die Schiffahrt. Das gleiche gilt seit I8Ö8 von dem

schon seit 17*7 in Betrieb befh»dlichcn Canale Naviglio dl Paderno.

.V
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der unterhalb des

fahrbare Streek« der Adda in

bat 31 n Gefall.

Um sehr »ahlreichrn Bilder geben

Hatto- und »Billige Anlagen wieder.

Die KntwieklungvnWsiHebkeit dieser Binncuwasecratrauen Italien)

wird, namentlich auch wegen der Kraft- und BewiLiserunitMinlsireu,

als bedeutend beseichnet. Zahlreiche tum Teil bia aaf N»polten

»arückgebende amiliche and private Plane liegen darüber vor. Die

wichtigsten und wobi auch am ernten Aussicht auf Ausführung bieten-

den, beliehen «oh auf einen für Schiffe Ton 000 t fahrbaren Wasser-

weg von Venedig nach Mailand und einen inneren Wasserweg durch

den Ilaffgürtcl von der österreichischen Grenxe bia Havanna. Mit

einem Kostenaufwand too 118 Mill. Lire hofft man die vorhandenen

Wasserstraßen Norditaliens lotstUDgsllbiger in machen und aal

.'1410 km tu verlängern. j». /toter.

Spunicn und Portugal.

H0I Spanien, Westküste. Ansteuerurur der Cadiz-Buiht. 1:100000.

(Nr. 308.) M. 1,... -- Sud.üste. Oih«l«*r-Bu«J>t. 1:25000.

(Nr. 310.) M. l^o. Berlin, Beich^Marino-Amt, 190«.

802. Kapana. NomcnrlAtor d« las ciudade», villaa, lugare*. aldeas

y deroas eotidade* de poWacion de E*pafl.i formado pur U
DirocL'i<Vn Genend del Instttuto gu^grufjo/j y iwtadisti<t> ton refe-

rencia al 31 de diciernbre de 1000. 2 Bde. 0r.-4», XLltl Q.

835 o. 1002 S. Madrid 1U0-I. Pea. 10.

Ein Werk von fundamentaler Bedeutung, da» «am entemnal

eine genaue OrlMtatiatik voo Spanien ermöglicht. Dan ist am ao

wichtiger, al» die spanischen Gemeinden «ehr ausgedehnt aind. Wir
robe die Gemeinden mit !>00<>0

1600); aie neigt, an

«ler Cadla Irreal

Madrid .

Barcelona

Valencia .

Sevilla .

Malaga .

Mürel» .

OturM'id'-'

53« «35
533000
213550
148315
130106
1 1 1 530
00 871

0311b
8330«

Granada .

Innrem ,

Cadix .

Valladolid

Ort

51865«
52048«
154110
145254
1 1 1 030
31802
41315 Cordoba
74321
78958

(»t.r.niriilo

75000
66 838
00382
«8780

Palma (Balenrea) «3 637
Jerex . . . 03473

58 275
54 «04
50142

Ott

«6018
afl 601

«4134
«3530
30016
52502
50002
47 529
39 541

803. Spanien and Portugal. SugoUuuidbuch für diu Nord- und

WeHtküsten -- IJerau.sgoz'. vom Keichsmanneamt 8°,

562 8. Berlin 1ÜÜ4. M.5.

Ea bt «ehr dankenswert and aueh Tom Standpunkt der geo-

graphischen Wissenschaft dankbar ui begrüßen , daß die Veröffent-

lichung Ton Segelhandbüchern «eilen« dea Reichsinarineamt*, welch»

meist etwa» bwwire» bieten, «o rüstig fortschreitet! Der vorliegende

Band umfallt die Uxeanküsten von Spanien und Portugal von r'uenter-

rabia bis Gibraltar, wo dann mich daa neue Seirelhandhuch für das

Mittelmeer auaeblieut. K« beruht naturgemäß auf den bezüglichen

»panischen Derrolem» und |tortugieai»rhcn llntcirm, verwertet aber

aneh die englischen und fnuizosb-chen Scgelanweisungen und vor

allem die Ergebnis«« sahlrelrher, von deutschen Konsulu und Kapi-

tänen ausgefüllten Fragebogen. Der Fortschritt gegenüber den spani-

schen Derroleroa ist bedeutend und die Aufmerksamkeit der Geo-

graphen mochte ich besonders nuf den mit Karten reich ausgestatteten

Jlgemeinen Teil, über Wind. Wetter.

Die Einzeldarstellung enthalt viel lande.- und I

Tk.

*M. Blasouez, Antonio: Di^npeino de Ks|oAa por Abu-Abi-

Alla-Moliamed-al-EdriHi. VersK-n tnpanula. 8°. 03 S. Madrid,

Irapr. Depcis. do la Gtieria, 1901. |hh. 1,»o.

Die hier von aainem Schüler gegebene Übersetsung Edrisi« hatte,

»»weit er Spanien behandelt, aebon Ed. Seavedra geplant, er kam

aber nur in Vertx-*eruLj-en der Ausgabe von Doxy «ad Goeje,
die namentlich für die Identifikation der arabischen Namen wichtig,

im Boletin der spanischen Geogr. Ges. in den Banden 10— 14 n. 18

veröffentlicht sind. Ebanao der aaf da» christliche Spanien bezog-

liebe Teil im 27. Baad. Diener fehlt daner Wer. Ein Register er-

leichtert die Bcnutaung. r*.~*\*v«W

805. Regel, Fr.: Landeskunde der Iberischen Halbinsel. 16«,

176 S., 9 K.. 8 Bildern. Lutpiig, Wwchen, 1905. M.0+*.

Standpunkt aur Beurtellnng eine« derartigen

Göschcnschcu Sammlung wird man nur gewinnen,

wenn man »Ich aagt, dall der Verfasser ia einem solchen unmöglich

beabsichtigen kann, neues su bringen und die Wissenschaft sa fordern,

sondern daB »ein Ziel nur sein kann, weiteren Kreisen Allgemein-

gebildeter , Lehrern und Studierenden der Erdkunde in möglichst

klarer Darstellung, aber nach wiswnscivartiirbcr Methode die großen

geographischen Züge seine« Gegenstandes an entwerten. DaB er da-

bei in die Urquellen hinabsteigt, kann man lüjflirli nicht verlaiii-en

im »tlircmeinrn aber genügen, wenn di- Dar-Iellung nuf die bebten

Verarbeitungen dea Urqaellslaffs begrüodet lau

Daa vorliegende Beztdrhen entspricht den so angedeuteten An-

forderungen in vollem Mafia. Der beigebracht* Stoff und aeine

methodische Gliederung steht auf der Hone der Wissenschaft. Der

Verfaaeer schlieOt sich selbsiventtAndlieh den anr Verfügung stehen-

den qnelli.'[)miidi)ren Itesrheitungen soweit an, etwa wie ein gro-

Kr^i'hiach gut durchgebildeter Kartograph beim Entwerfen einer

Sahulaüasnarte die topaa-r»pbiache Vorlage nicht mechanisch ver-

kleinern, sondern eine Summe selbständiger , geistiger , wissenschaft-

liche Arbeit da» tun wird. Ia der Schilderung der Pflanaea- und
Tierwelt schickt der Verfasser SkUxen der Mediterranflor» und Faaua
voraus, die Bevölkerung behandelt er verbaliniutiaQii; eingehend.

Die «000 ia Spanien lebenden 'Engländer« sind freilich überwiegend

Gibraltarleate. Daa pBan»«ie<.«r).i.hi>.che Karteben aaf 8. 80 ist

806. IIBerta-Radrig«, Don S.: Nueva hwtoria y monograflas geo-

grafica» de las provincui» do Eupafia. Fol. Madrid, Inpr.

Asea.sk>, 1903. Jude Ltwfg. pua. 0j*.

Dies gr»B angelegte Werk soll die wahre, die einzige Geschichte

E» erscheint in Lieferungen (wieriel?

Verfasser oder Verleger offenbar selbst noch nicht), von denen die

(tuich recht beeebeidene) Luxusausgabe 50, die gewöhnliche 30 Cen-

lumis kosten soll, im ganxen drei Bande. Bd. I «oll die Geschichte

der ältesten Zeit Spaniens nuf 90 S. nnd die Monographien der

Provinxen Cidii und Toledo enthalten. Diese liegen vor, von der

Geschichte aber nur 1. Ijef. I« 8., außerdem die 19. Lief. Segnvia

nnd 22. Lief. Soria. Aber alle diese Angaben mnO man sich müh-
sam auf den t'mschlagen ausammensuchen. Wer die diatingunk-.

cronistas c iluatrea geogrufoi sind, welche die Mitarbeiter des Heraus-

geben, aind, erfahrt man nicht. Ein abdienende* Urteil kann

natürlich noch nicht gefallt werden. Da» vorgeschichtliche Spanien

wird durch eine enlwlcklungsgcschichtlichc Skisse de* Ijiodo* und

eine -erste geologische Karte von Spanien« ohne Maßstab crgftnit,

welche nur in drei Signaturen für das l'lntnnie» — Igneo — Grs-

nitieo, da« Tran*inon —
- Asoieo —- Oiatalino und daa Plutonico

Igneo — Vulcanieo die ersten Gebiete, welche die Iberische Halb-

inM*l bildeten, darstellt. Zur Kennseichnung : Zu Beginn der Silur-

seit sebnfen die nach der Vendfre, Finkaterre und den Kiots genannien

Hebungen eine (nuf der Karte dargestellte) Inselwelt , besonders das

Oranitgebii-t von (ialitlen, der Pyrenäen usw. (8. 11).

Bei der Schilderung der Provinxen ist festsahallen, dal) dieselben

»um Teil aller Geographie iura Hohne abgegrenzt aind. Um so gründ-

licher werden die Greuscn hier behandelt. !>i« h>VölkernngsmMm
»ind noch nicht die von 11)00, und daher hier und da (Ist Linea

t. B.) anBenmlcntlieh veraltet 1 Es folgen dann die Abschnitte:

Geologie , meist veraltet nnd ohne jeden Versuch daraus die Boden-

plastik hcraulcilen, Hydrographie, wo die Frage der Sobiffbarmncbuiiv

des Tnjo von Toledo an eingebend geschichtlich behandelt wird,

Orogruphle
,

Erzeugnisse usw. Ein längerer Abschnitt ist der Ge-

schichte gewidmet, der meiste Kaum der Ortsbeschreibung, die dar*
sahireiche Bilder erläutert wird, die einen rollen Begriff von der
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Spaniens und der unireheureu, «u ihrer Sehaf-

leben, die »loh aber niry>:uiU tu ciiter

Vor allem gilt die von Toledo.

Keieichnend ist, tlnü der Vrrf«»«cr nicht iu entscheiden wa*t. wrlrho

der beiden Angaben für die geographisch« Breite von Cmdii richtig

Iii, 36°31' oder 3«° 3' (8, 113), nnd daß er «war angibt, daß die

Froviuj Im 8 von der Straße von Gibraltar begrenzt werde, sie aber

(8. »8) swbehen 34° 5' und 30° 2' N gelegen sein bißt, j* j«VMk<r.

807. Alcantara Oarefa, Pedro de: La Patria EspafloU. Kl. -8«,

319 8. Madrid, Libr. Honutndo, 1905. po*. l,t>.

So sehr du ideale Ziel de« Vertagen durch dieses bandliobe,

billige Bandehen die breitesten Schichten dea spanischen Volke« da«

eigen» Vaterland kennen nnd ea dadarch liebea iu lehren, bei jedem
lenkenden Anerkennang (iadea wird, in um «o eehmerxliabcittn

Wiviüi'MU* »teht de« Wollen and de« Können de» Verfassers, selbst

wenn man dem l.Im»-tand llcehuiinn trU^t, daß er, um verstanden BD

werden, tief hinabsteigen mußte. Ks ist eine landeskundliche Ski«*e

aller elementarster Art, völlig veraltet, ohne den allerleiscsten An-
hand» der Fortschritt* der geographischen Wissenschaft. Die «ab!-

reich heu/rKebcnen Bilder und Kärtchen entsprechen dem auch in

der Technik. Elnselne. wie die Zerstörung von Sagunl

einige Schlachtenbilder sind auBerordendieb naiv

Möoobe spielen eine Kroße Rolle. f».

808. Netra Cm«ein, Juan: Montana de Oreruw, 8', 144 8. Ma-
drid, Impr. Morono (1906 V). pes 2.

Kin Diichclcben, du vom tothetfoeben, nicht vom Wissenschaft-

liehen Standpunkt beurteilt nein will. Ei «ind teil« melancholische,

teil« humorvolle, allenthalben sireng katboliech, aber aacb dichterisch

angehaucht* , von Liebe tum hciminchca Boden , den der Vertaner
offenbar unermüdlich dnrchwaodcrt hat, durchglühte Landschaft»-,

Orlllchkeili- und Bittcnschildcrangen au» 8ndg»lixten. Der OisrskU-r

dea Verfasser« »plegell sieh in dem Bncbe, fein« NaturversUndnl»
kenuielehnet ihn. T*. KsoVr.

809. Moler y Peres, Bd.: Per el Jacar. "Notas y apuntee de viaje.

8», T7 8., 1 K. Madrid, Impr. do Artillcrta, 1906. poa. 2.

Aach hier handelt ea «Ich um eine rein touristische, aber doch

recht lohnende Orts- und Wegbeschreibung. Der Verfasser ist im
Juli 1004 von der Ribera von Valencia aus dem an Naturechöoheiten

reichen, oft malerischen nnd wilden Durch brach»lal dea Jucar durch

den Ostrand der Mescta von seinem unteren Eingang bei Anteils

(lr>7 m) bis «um oberen bei Cofrcntes (430 m) gefolgt. Bei Anteils,

«In» noch *ur Ribera gereebnet wird, ist die Aocquia real vom Jürar
abgeleitet, welche 20000 ha bewassert, einen großen Teil der Kbcne,

namentlich die H Hertas von Alrjra, Alberiqur, Camgrnle und andere

kleinere Kanäle rufe» läng» dem Flusse selbst schmale HucrUs in

urftigen Bestanden von Kiefern bedeckten

Das Tal ist oft callonartig eng, nament-

Corte« de Pallns, wo ein Seitenbach sich in angeblich 90 m
Wasserfallen, den Chorradoree de Corte«, in den Jncar stürzt.

Cofrcntes und sein altes Kjutell liegt, beide Taler, namentlich die

baumreiche Vega lang« dem Cabriel beherrschend . hoch über der

Vereinigung des Csbricl mit dem Jficar. Zahlreiche schöne l«nd-

schaftsbitder. Th. AVsdwr.

810. : Sierra Nevada, La» Alpujarru* y Guadis. (SA.:

B. Soc. 0. 19U3, Dd. XLV.) 8», litt S. Ebenda.

Eine Reisesch ildrnmg, «war fast durchaus touristisch, aber doch

von einer Italic , wie sie in spanischer Sprache selten wiederkehrt.

I>cr Verfasser, Dekan der Rcchtsfakullat von Valencia, ein viel ge-

reister und belesener Muan, erweist sieb als buch, wenn auch wenig
naturwiasenschaftllch gebildet und als guter Beobachter. Doch er-

strecken sich diese Beobachtungen mehr auf die Menschen, ihre Art

au wohnen, sich xu kleiden, das Land xu bebauen, ala auf die Na-
tur, die Oberfläche des Landes n. dgl., obwohl er «Ich beispielsweise

ganx anschaulich aber die reiche Gliederung der hoben Alpujarras

und klagt über die

selben, >a er kennt, wenigstens dem Namen nach,

komm (WUlkolm) und lobt, abgesehen von dem für

kleinen Maßstab, C. Vogel, Karte der Halbinsel.

Will-

Die Heise fallt in den Juli 1801 und umfaßt besonders die

Alpujarras, TrevMea
,
Besteigung des Mulhaeta, Überschreitung de»

Kimme» im Puerto de Jerea, Abstieg nach Jerea de]

und bis Uuadix. Besonders weist er in den bis 1 500 n

legeaen Dörfern der Sodseile der Sierra Nevada auf die

Diener hin, wahrend das 1350 o hoch am Nordhang inmitten eines

liaimw von Frucht bäumen, »ueh Oliven gelegen« Jeres del Marque-
sado auch niedere Ilauser, aber hohe, rote Ziegeldächer bat. In der

Tat erinnert Travel*« an wi.hlhnbradr Herberndurfer in Marokko.
Künstliche itewi.-wi«Timg ist allenthalben in diesen Höben notig,

wahrend Schinken von Trevelex in der gansen spanischen Welt vor-

ksuft werden, hall jede der 300- 400 Haushaltungen des Orte» nur
je ein Sehwein I

y Perex aufgenommene (15) Bilder

in lehrreicher Weise. So eines den
einer Mühle verwerteten Wasserfall dea «Ich

die

etwa 20 m hohen von

aus den glsxialen Fclsbeckcn in der Umgebung dea Picacho de Veleta

nährenden i'oqucini In den Dorfe Pampaneirs, die Ansicht von
Trevelex, die t*aguna de Vacarcs, Guadix und seine Höhlcnwahnunp^n,
worüber uns ja inxwiaehen die schone Arbeit von Dr. Siegert (siehe

LR 1806, Nr, 815) besser unterrichtet hat Th.

811. Härtel, M. E.-A.: Le* cavemes de Majorque. (8pelunca

Paris, Febr. 1903, Nr. 32. 8«, 92 S. mit I Plan u. 23 Fig.)

Eine im wesentlichen anf xwel Forschungsreisen 1896 und 1801
beruhende xusamoteafaasende Darstellung der bisher erforschten Hohlen
des in seinen Jura- und Miocankalken an Hohlen ao reichen Majorka.

Es handelt sich besonder« um die vier großen Höhlen von Art»,

Drsch , del Pirata, del Puente, letxtere wurden nahe bei Manawr
vom Verfasser neu erforscht. Die von Drach wird besonders ge-

priesen, namentlich wegen seiner kristallklaren, leicht salxigen, weil

bei hohem Stande des Meeres mit .Soewsaser, sonst von Sickcrwassor

gefüllte Seen. Die meisten Bilder und eine Planskinc stellen sie

nahe bei dem Kfetendörfchen Porto Crislo. Je
das Wasser Ist , um so niedriger ist auch seine

Temperatur. Man erkennt deutlich die verschieden buhen Wasser-

stande. Der Verfasser glaubt xwei Punkte gefunden xu haben , wo
das Mcerwaseer bei stürmischer See eindringen könnte. Entatanden
ist die Höhle auch durch unterirdische Wasserlaufe. Viele der

charakteristischen Odas dürften unter dem Andrang der Urandung
riugcatürxtc Itöblea sein. Karrenfcldcr und Karstbrunnen , hier

Avenchs genannt, sind häufig. TV rfeeV*.

812. Tenne, C. A., u. Salvador Calderon: Die Mincralfttndsttthin

der lberbiehen Halbinsel. 8», 348 8. Berlin, Aaber, 1900. M. 10.

Bei der großen Wichtigkeit Spaniens in bergbaulicher Hinsicht

und dem großen Anteil, welchen deutscher Unternehmungsgeist an
der Erschließung dieser Srliatse hat. ist es nicht nur für die Wissen-

schaft, sondern auch lur die Praxis überaus dankenswert, daß Tenne
die auf drei Reisen und In Gedankenaustausch mit dem hervorragen-

den, in Deutschland vorgebildeten spanischen Mineralogen und Geo-

logen Calderön in Madrid gesammelten Beobachtungen xn einem
derartigen Werke verarbeitet hat, und daß nscb »einem frühen Tode
C. Klein dasselbe xur Vollendung gebracht hat.

Ks Urt ein Nsefaehlagcbuch. Die in Spanien (imd Portugal)

vorkommenden Mineralien werden in systematischer Ordnung mit

ihren deutschen, s|Muiisrhen und portugiesischen Namen und nach

ibrrn Fundstätten l>eluuidelt, federn die Bpexialliteratur vorausgeschickt,

in F.rgeuxung einer sieben Seilen engen Druckes umfassenden all*

gemeinen Litersturülierslcbl. Die Benutzung erleichtert ein uach den
deutschen Namen geordnetes Register. Eine kurte :

ist beigegeben.

nch eine reiche Fundgrube für

von Spanien , die freilich den Wunsch um
so lebhafter anfxtcigen macht, es möchte der von Th. Fischer IftDSJ

in seiner Landeskunde der Iberischen Halbinsel (8. 7UÜ)

heute auf weit sicherer Grundlage möglich« Versuch einer ;

fassenden Gesamtdarstellung, weni|rsteus der geographisch und »Irl-

schafbfieographisrb wichtigsten Vorkommen erneuert werden.

7». Füdur.

813. Kanx j BsearUn, Ed., R. Hallllas u. Jul. Pnyol y .Uoom:
Informe referente ä las minaa de Vizcaya. 8*, 331 S. Madrid.

Impr. Minaesa de los Rio«, 1904. pra. 4.
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geg.-Une Werk l»t durchaus volkswirtschaftlichen Charakter». Es

enthält die Ergebnisse der tob den drei genannten Mitgliedern eine»

besonderen l*ntersni*uog-a«wehii«*c» an Ort und Stelle rorgennm-

meaen Erbehungen ober dm großen IWrenrbritrrxauUml io Vi«e»jra

im Oktober 1003. E» wurden die fahn-, Arliciu-, Wohnung»-, Kr>

nahnmg»vrrhultni»»« und Grsundheitapflege usw. genau untersucht

and in der Tal ClielstAndc , namentlich üeu unerläßlichen Bedürf-

nissen gegcnüls-T rielfarh ungenügende I/>hne ft-lgestelll. Geographisch

bemerkenswert ixt nur, daß 70 Pro», der io Krage

11 411 Arbeiter uiclit recht seßhaft, sondern «ugenrandcrt

wiegend »u» den» armen üalitie», und da

n, wie La Arbolcda gan» neu enn

i. San Jolia» de Ma«]i.« a.

»iud. JY rVfcr,

Lis t*dad<*s e;oo-

d»? la Pn-vincii»,In,

814. Adia de Varia, Kain'.n; El Pais

lopk-aH. 8« 35 S. u. 1 K. S. S..-Iwk1

l !»)'..

In diesem Vortrag beschreibt der Verfasser

wenigen Worten die wichtigsten geologischen Vur
eine kurze Cliersichl der geologischen GeschichU

ohne jedoch dabei Neu« xu bringen.

rhr gaebiekt mit

nge und gibt dann
nea BaskefigebjeLf,

JT. Saffxr

815. iMcffnt, I*: I»a» Hecken von Guadix und Baxn. (Z. der «in.

fiir EK-, S. 528-54, 5*0-014.) Berlin IJKiT..

Eine geomorpbologisrhe Studie von besonderem Werte, da »ie

von der Iberischen II.albinsc-1 kommt, wo noch so viele wichtige Auf-

gaben zu Ionen sind ! Mie bernht auf einer llervuiung de* Gebiet*

im Krühjahr 1902. Die durch eine Keime nach Schanlung ver-

spätete Veröffentlichung ist dersell»en nur zugute gekommen. Ibis

Doppelbecken von Guadix und Baza liefft auf der tuenit vou mir
hervorgehobenen, sich immer wieder «u weiten Becken ausweitenden

Tiefenlinie, welche den inneren äquatorial verlaufenden Gürtel de»

andnlurbehen Kiillcn-ystem» von dem Süßeren mehr diagonalen Ircnnl.

E» beruht auf Kessel brächen . welche . ahnlieh dem vielfach «um
Vergleich herangezogenen von Granada, mit tertiären (vom Mincan

anfwa/lsj nnd <|iiurta.ren , teil» marinen , teil« festländischen bzw.

bikustrrn, von den Bergen der Umgebung »tammenden Au»fullungs-

massen aufgefüllt sind. Diese «eigen wunderbare, uueh diireb Äußerst

lehrreiche, schone Bilder veranschaulichte Wawr, niebt Wind-
ErosUmswirkungen, so »ehr nie an die*« erinnern, Terrassenbildungen

u. dgl.

Die im Becken von Granada vou Dräsche au benannte Guadix-

formation. wohl eine fluvialile Bildung, vielleicht diluvialen Alten,

die jüngste dieser ßccfcenablagcningcn , hat , wie im Becken von

Granada, so auch in dem von Guadix, unweit -ie Rnfgc»chlo»»cn int.

allein eine Mächtigkeit von .'ISOm. Obwohl die 1-Vniehlcn roei»t

annähernd wiifrecht liegen , liuuim »ii-li tloeh hier und da Störungen

Ix-obachUüi, welrbe auf Bewegungen in jungsler Zeit aul jenen alten

liuiMlt|iallen au »ehlieUeii erlnuheu , welche Imü der Kntttebuug der

Beakeu eine Holle apielen. Audi dem IjiimI^cIui(1». und Vegetation».

rbiimltter mit deu iKUNfnartigi^ii Talern in oder, dureh (ji|i*it,'e)iult uud
(>urelil(beii;keit de-i Ge»leins bedingter Stepne , wird der Verfa^oer.

der «ich al« guter Bwrbiu bter erweist , vollauf gerecht. Vic Arbeit

i»t wohl da» lie»te, w*> »eil einer Keihe von Jubren über 8|ianicn

veniffentlieht wnrticn ir>C, eine vortreffliche Verwendung der Mittel

der Karl-Itillcr-Sliftung. n. f'iirMr.

SHV' Kajnrnrw Ttir, l)»n Enri'iue: IHstriln-ciiMi de iwxoh »-n ks
Iali»» ftiktres. fir.-8«, 2S S. I'alm.i do MaJlorxa, Tii»«r. Co-

lotuns, Ha'tl.

Hl : I^d, iMHueflos nh>Av>m de (»jbliiciöu do la Lik dt<

Menorea. Gr.-fc». 12 S. Kbendu I1*B.

»!•»«• : Kmutra- Km inmi^wtctön de IfcdeaH?», <ir.-8». 24 S.

l«en>f#i*j.|ii"rh« Studien vergleleheoder Natur eine« Arzte» in

l'almu fil.rr vine heimatliche In-elgiup|»'. Nneb der Zählung
vou 11*04« b.-»r\U Hpmiieii 442 144 Krauen

, 2,«J l'rnieiit mehr al?

Münner. Am gTOUten i»t rtna l'lierg>*wicht der Kranen in Ga-
lixien. wo allein die Provin« t'ornrla deren fi!i'J4P mehr zahlt. Von
«len 41* PrnvlniL-n K|KuiieiM huben 30 mehr Kranen, wlhrrud in den

19

Tabelle« de» Verfahr», so ergibt »ich die wichtige Tattache, daß in

fa*t allen Rand- nnd Kö«tenland»ehjifukn die Zahl der Krauen «taxk,

in den inneren die dar Ulnner wenig überwiegt. Da» M anf Au»-
und Abwanderung «oräckxaiübrrn. Nur Madrid, liareelona nnd Cadii
machen Aufnahmen, letxterni mit l'berwiegen der Männer, wohl
wegen der Hafenarlieit und Seedien»! , *onsl öberwicgrn in allen

größeren Stidten die Krauen ,
wegen da großen Bedarf» an weib-

lichen Dienstboten , den Soldaten und Beamte nicht au»*ugleichen

verm'.gen. Auf deu Baieuren »leben 51^t Pro«. Krauen 4H,t>« Pn«.
Mannern gegenüber. Be—nder» überwiegen eretere anf Majoriu. doch

hat «ich die« Übergewicht er»t »eil 1S57 entwickelt. Wie mei.t in

Europa nbeTwiegen männliche Geburten (in rtpanien 108: . aber die

Sterblidikett der mtnnlicben Kinder i»i grAßer. Darn kommt die

Auswanderung, über welche die drille Abhandlung Auskunft gibt,

»Ie ireht, nach dein Jahrfünft IrttU vorzugsweise nach Algerien,

demnächst nach Krankreich , ist aber unbedeutend mm Teil ancJi

nur zeitweilig, da 340!t Auswanderern, 340.1 Einwanderern gegenüber-

stehen.

Die «weite Abhandlung i»t topea^phiaeh-historiseh-atatistrseh

beschreibend auf Grand der Zahlung von 18<?7. Minorka besitzt

Hl Siedcluogen. woroo ~f> Weiler nnd nur «wei Sttdte sind.

Tk. F*d*r.

817. EftpaJn. E»üirJü*tica min<jra de oorratpondientB a}

aflci d(- llajß. <ir>8« lf*) S. Madrid, Mjnist. de Agncltara cVc.,

MKJ3. - Dassellx-. Gr.-8°. 180 S. Madrid 1904.

Die* von der Generalinspektion dea Bergwesen» heraasgegebene

Tabellenwerk gibt Aufschluß über den spanischen Bergbau, die Menge
der geforderten Erxe und die Verarbeitung derselben im Lande seibat

im Jahre 1902. Der Wen der bcrgbiiulicben Erzeugnisse, Salz-

gewinnung eingeschlossen, betrog 190*2 300805 772 P*»., die Arbciter-

xakl 87508, 1003: 377394 -"tS und 91351. Die geförderten Era*
hatten 1902 einen Wert von 189Ö00A4H 1 1901 : 179735525), 1903:
1701*58042, die durch Verarlieitung derselben gewonnenen Krxeng-

ni»e bewerteten sich au 1Ö0900124 Po. (1901: 200963439), 1903:
197 43« 600. Also ein geringer Ituckgan

und Pferdekrafte. Die
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\»U l'C6
in t in Mill. Pa>

K
C

0.w
0hl

.'
u

.

;

2250000 30 2 700 000 27.»

45GO0O :

;

405090 12,i

8000 41 7900000 40
mooo 26 30« 000 34,»

Bleierne 174 WO 14 100000 12.1

Blei 95 000 103000 2*a
Silberballige Bleicrxe •207 000 3-t.l 228 000 29.i

Sdberhultiges Blei . 74<MK» 2H 74000 264
Kupfererze .... 27uOtH)0 4« 2ft000«0 44,*

Kupfer 44000 360O0 44.7

Silber 95000 kg 97 000 kg 11.1

Zinkerz 120000 128000 4,»

Zink 5O0O it 6000 U
.Salz 341 OOf» 3 426000

Die Ausfuhr de» Jahre» betrug an
1S0B

ii. iIUI. PCS ir. Ulli IV.

d Eisen 121 12S.T

«,« Tel

Kupfererz u. Kupfer 7U «4,»

Silber . . • * • 33. au
Blei . . . 33 3ej
Silberhaltiges Blei

.'

40j 28.1

K»

ol»-nan: Huelra (Kupfer). Murciii (silberhaltiges Blei, Eisen), Viscan-a

(Eisen), Oviedo fKohlen., Cordoba (ailberhaltiges Blei, Kohlen). Jaeo
f Blei) , Ciudiul Beal rQut-ekailber). Die Quecitailbergewinnung hatte

an Ort und Stelle einen Wert von 10 MiU. Pe». Die Randland-

dle Sitze des spanischen Bergbaues.

7V Fuckr.
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Hintcrindien.

820. PoUTOMTille, Albert do: luv Defense» de l'Inda-Cbine ef la

Pulitiquo d'Aa8u«*ti<.n. 8», XIV, 2.W S. Paris, A. Pedone,

1Ö(J5. lr. 3,hi.

Di« Ereignisse im (rrnen (Wen und gewiss« Erscheinungen und
Vorkommnisse in ihren

rung der französischen Republik

816. Almeida Coneelro, Luiz Filipi«; de: Curta goologica du Por-

tugal Edieau du 1890. 8*, 21 S. Ijsboa. Ti|ioRr. do Comm.,
11XG.

Knnc Bemerkungen über di« Geschichte der geolociscuen Karle

vou Portugal uod die technische Herstellung und Vervielfältigung

der IHÖÜ zuerst für die Puri»er Ausstellung fertiggestellten Ausgabe
in l:.'i000<>0. Da dieselbe in Pet. MiU. 1OT1 , LB. Nr. ll.

r
> hc- i

sprachen worden Ut , so möge hier nor die Feststellung erwähnt
|

werden, daß die ernte geologische Kurte von Portugal diejenige Karte

ist, welche der deutliche Botaniker M. Willkomm 1B52 in seinein

hau] lebung der Beziehungen zwischen Boden und Vege-

tation veröffentlicht hat. Dieselbe wurde von Andre Dumont in

seine geologische Kurte von Europa aufgenommen. Erat 1857 wurde
die seitdem mehrfach umgestaltete geologische Kommission eingesetzt,

au« deren Arbeiten obige Karte hervorgegangen ist. n, /-VsdWr.

810. Portugal. G>mrounioa<,-«>es du ComtnissAo do s«rvi<.-u geo-

logioo de . Bd. VI, Heft 1. Lissabon 1901*15.

Dieser gehaltreiche Rand enthalt zunächst S. I — 51 «in« vor-

wiegend straiigraphbehe , die Scliichtcnkomplexe der Kreide nach

ihrem fossilen Inhalt sondernde . durch einen , Hie neuen Formen
beschreibenden palauntologiscben Alssrhnitl ergänzte Studie von
1'. Choffat über die Kreide der Serra da Arrabid» uiul d» elienso-

weit nach N von der Serra da Cinlra wie diene nach S gelegenen

Kreidegebiets von Ericeira (nordwestlich von Mafra). Ea möge daraus

der Hinweis entnommen werden , daß der Aufbau der Serra da Ar-

rabida, welche ich nach dem damaligen Stande der Erforschung 1694
glaubte ala eine aufgekippte Schollcnkante bezeichnen tu können, die

Scbichteokopfe , tu untemt Lia* , dem Süden zugekehrt , doch einen

etwa« verwickeltem) lUu besitzt. Die kleine Gebirgskrtto bexitzt

vom Kap Espichel bin Paltnella bei ONU-Kichtnng eine iJlngo von

:V> km. Nach 8 fallt >ie »teil und an Bruchlini.-n tum Ozean ab,

nach N neigen »ich die Kreldeariiichten emt «teil, dann aanft , aln-r

undenen Laguua (Liinan) de
den tafellagernden I'llocan.

achichten vom Setubal und Alemlrjo untenaluuehen. Choffat unter-

scheidet von O beginnend In der Kette: 1. die nordsudaircichende

Antiklinale von 8. Luis, 2. südlich von Ihr die Antiklinale von Viao,

dann 3. die Antiklinale von Formosinto, welche dio eigentliche Serra

da Arrahida mit der höchsten Erbebung (499 m) bildet, 4. die Mono-
kjinale von Bisco, die vom Knrt Arrnhida beginnt, 5. die Antiklinale

de» Schlosse* von Cczimbra, H. die Antiktinale der Bucht von Mijora

und 7. die Antiklinale von E>pirhel. Dio ältesten bei Cecimlira

hervortretenden Schichten, rot* gipsführende Mergel, sind triaasiseh

oder unterli säuisch , von Llas Überlagert. Der grollte Teil der Kette

besteht aus weißen Kalken des Dogger und Halm , aber konkordanl

von KreideschJchlen überlagert, die in hohem Grade denudiert und
nur In vier größeren Gruppen erhalten, diskordant von Mioctui über-

Ingeit werden. Die von Verwerfungen bcgreuite Südseite zeigt nur

Reste von Kreide und Tertiär.

In einer anderen kleinco Studie (S. 174— 177) führt 1*. Choffat

durch Rloßlcgung von RiescnUVpfeu, welche nur die Brandungswelle

geschaffen hiiheii kann, den Nuchwris, daß bei Vianmt-ilo-Castrlln

«ine rraente Hebung des Strand.* um etwa 12 m stattgefunden liat,

südlich vom Kap Knoa nigur rioe solche »n 21 in, wahrend er aus

einem gewiß mehr als 100 Jahre all«. Braunen, bei dem Dorfe

Tnifaria an der Tajomündung, der jetzt nur ganz ausnahmsweise bei

tiefster Ebbe nicht vom Meere bedeckt ist , sowie daraus . daß die

Wellen die nächsten Häuser am Strande zerstören, auf

XivenUYeracbicbnng schließt. 7V

Vision zn unlorxirhcn und neue Plane nach den Vorschlagen des

Vertreters Coehinchinaa in der französischen Kamroer iJcloucle auf-

ztirlellen. Das vorliegende Buch will diese neuen Plane der Regte»

mag ausführlich begründen uih! die Nützlichkeit ihrer Anwendung
darlegen. Ea IsMrucbtel an diesem Zwecke die allgemeinen Ursachen

für die iuternatiouale Spannung In QOaaien (Besetzung chinesischen

Bodens durch die abendländischen Völker, Eintritt Japan* in die

Reihe der modernen Staaten uud Eifersucht der europäischen Machte
aufeinander), die Gefahren, die au» dem Vorhandensein dieser Span-

nnug heraus das französische Kolonialreich bodmheo, die militarvchc

Verteidigung de* franzis'ischcn Besitzes und endlich dio innere Er-

haltung und Bewahrung Inihv-Chinas für Frankreich durch die Po-

lithpic d' Association, Die Gefahren liegen In verhüllten Absichten

Japans auf Indo-China, wofür der Verfasser reichliches, wenn auch

nicht Immer sehr beweiskräftiges, Material lielbriugt, in der Stärkung

der Narhbarreiche und in den
Aufwiegelung und der Unbotmaßigkcit der 1

Gegen etwaige Angriffe sollte das i^aiid in den Stand gesetzt werden,

sich wenigstens so lange zn verteidigen, bia die heimische Flotte und
die Transportschiffe erscheinen. > Der Schulz Indo-Cbinas mittels

des eingewanderten Elements, ist eine Clopio.. Deshalb muß man
die Eingeborenen zu gewinnen suchen, muß sie zu fiberzeugen ver-

suchen , daß sie in den Franzosen ihre besten Freunde haben , daß
deren Anwesenheit für sie ein Nutzen, deren Regierung für sie eine

Wohltat sei. Erst dann kann man von Ihnen verlangen, daß el«

mit helfen , das Bleiben der Franzosen in Ihrem Lande gegen jeden

Die Politl,,ue d'J

Volk in all und jedem auf die

beherrschten Volkes eingeht und nicht bloß den Vorteil der Hand-
voll Kump&cr im Auge hat. Patu gch4irt Achtung vor den Sitten,

Gebrauchen und Überlieferungen der Eingclmrencn, ihre Beherrschung

nach ihren eigenen, Jahrhunderte allen Gneisen, ihre ileraiiziehuug

xur Verwaltung des l-audes und ihre Verwendung als militärisch

geschulte Besrhülzrr des Keiniatsbodena , stets aber so , daß ihre

Tätigkeit im Dienste des Laude* ihren Aulagen und ihrem Tempera-

ment entspricht. Durch solche Aurfassungen werde man es vielleicht

erreichen, was schon Harunand vor mehreren Jahrzehnten als Ideal

e: Peuple conquerant et

Cbrigena haben schon ander« Frans
geäußert, so de l.anessan (vgl. Pet, Milt. IHU5, LB.

M H*m«m iKlt.1).

Hinterland Moi. «• VII n. 200 S. mit 2(1 Abb.

Plön, 190«. fr. 4.

ng des Generalgnuvernrurs Von Indo-China folgend,

ruug Cochlmrhiuas , das im NO der Kolonie

Nr. 5<)5|.

821. Patt*, Paul:

u. 1 K. Paris,

Einer Anregt

beschloß die Reg*
liegende, von unabhängigen Mutstammeu bewohnte Hinterland er-

forschen uud aufnehmen zu lassen und betraut« I'atl6 mit dieser

AufgitU. Mit geuauen Instruktionrn versehen, di« vor idlem die

vorsichtige Behandlung der Eingeborenen betonen, fiihrte Pult* diesen

Auftrag in einer viermonatigen Forschungsreise aus, die er recht

unterhaltsam in den drei ersten Kapiteln des vorliegenden Buches

schildert. Der vierte Teil faßt die Ergebnisse der Expedition zu-

sammen. Sie sind nicht gerade bedeutend zu nennen und machen
nieht immer den Eindruck der Tiefe. Die Angaben sind oft zu

summarisch , z. ß. S. 205: Vegetation luxuriantc, S. 207: Racc:

Tjpcs ariena, Indiens, chinois, malals etc. Doch mag die Kuno der

zur Verfügung stehenden Zeit als Entschuldigung gellen. Das wert-

vollste Ergebnis besteht wohl in der Li»tc von "'00 Moiworten , die

Hinterindiens aufzuhellen. Zahlreiche

Abbildungen geben einen gewissen Eindruck dieser wilden Völker-

schaften , doch sind sie zu klein , um Vert

'

einer Skizze in Schwiirzdruck ist der Reiseweg

Jf. Hisomsr (Kiel).

822. Pannler, .1.: Trois ans en Indo-Chmt-. 8°, 367 S. u. Abb.

ToulotiM?, Soc. puhl. koc. ol n*iig., l!*Mi. fr. 0.

Ein protestantischer Miliiargeistlichcr und »eine Frau bieten hier

Ihre anspruchslosen TagebacabhUter über einen dreijährigen Aufent-

halt in Annam und Toogking einem größeren I^exerkrris dar. Geo-

gTaphisches bieten sie so gut wie gar nichts, es seien denn die zum
Teile guten Abbildungen nach LiebhabetTbotogrammeo oder
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rzlicbe

teil «eine LaudaletiM an der Zusammensetzung der

haben, und wie viele »verlorene Söhne«

Kolooialbodeo mit ihrem Blute gedüngt

823. OcUneldiM. Monographie de la Province de Loogxuyeo.

(Public, de la Bocietö des Etudes Indo-Cbinoises: 0. physiquo,

ooooomique et hiatoritiae de la -, Heft 12.) 8*, 41 S.

u. 1 K. Saigon, Iinpr. Saig., 1D0Ö.

Das 12. Heft (euer in PH. Vfitt. 1003, LB. Nr. 431 angezeigt«)

am Mrkhoog liegende I'roTios. Dm nur
isolierten Granilklippcn durchzogene, sonst ganz

ist gel bewässert and kanalisiert. Es eignet sieh tarn

Keübsa, eo daß von den 53000 h», die la Kultur litten , 25000
von Keis bestanden sind. IndMlrle and Handel oittü jferiuf,'. Die

einzig« bisterische Heheti^wurdigkeii bt ein in einer Pagode auf-

gefundenes, jetst in dem Hauptort Longxayen aufbewahrte* IVukmitL

eine granitene Tafel mit ehinasnscbeai Teile. Sie verewigt die Er-

innerung an einen anaraithwhea Mandarin, der im enlan Drittel des

vorigen Jahrhunderte da* Land gegen Biatnescn und Kambodjaaer

im Maßstab 1 : 950000.

M. Iii (Uaty

824. Glrari, H.: Lea tribus szravagoe da Hant-Tbnkin, Maos et

Mew. Note« anthropometriqnea et ethBopraphiqaee. (B. de O.

historiiuo et deecrintive 1903. 8°, 77 8, mit 4 Abb. in Pho-

thogrnphio u. 1 K.)

Der Autor, der in »einer tägeofcnaft ale Marinesrzt 30
im nordwestlichen Tookin angebracht hat, benatatc in i

Weite die«) Gelegenheit zu aaihropnzncArisrhcn und etbnnt.

Studien über die dortigen Völkertrömmer, von denen lieauuder* die

Maus und Mbus an nennen sind. Wie eine beigegeUene Karte er*

kennen liiül, alnd diese Stämme In kleinen Gruppen (jeweils Ö bis

10 Hatten mit etwa 60 Individuen) regellos über das Gebirg-liiud

(Hant-Tookln) bis nur chinesischen Grenz« zerstreut , mit Vorliebe

and Chinesen

mongaloiden tlahitn» merklieb unterscheiden. Nach Deveria, der

aus den Berichten von früheren Reisenden and Missionaren schöpft,

der Käme >M»n« von den Chinesen, die damit das »Ge-

:l< liesdcbnelen, diu an ihren Grenzen herumzog. Selbst neaneo

sich diese wilden Stämme »Min*, vi» Bewohner der Berge bedeutet.

Die Annatniten uaterscheideu mehrere Varietäten der Unna: Man
Song, M. Kboc, M. D»o usw., wobei die Tracht und andere Merk-
male berücksichtigt sind. Aholieb werden die Ucee, die sowohl über

Haut-Tonkin wie Haut-Laos zerstreut sind, in verschiedene UrUppen
Weder die Mans noch die Mens haben jemals da* Delta

8ong-koi bewohnt, ein Teil von ihnen ist erst in jüngerer Zeit

von Jünnan aas in ihre jetzigen Wnbnsitso eingewandert. Da die

Täler bei ihrem Erscheinen schon besiedelt waren , so maßten sie

sich mit den Höhen begnügen and »war finden sieh die Mans Tiens

(etwa 100 Familien zählend) in 400- 700 m Höhe, die M. Cuoca

(150—200 Familieu) in 700— 1400 m Hohe und die Ufo« , di-rcu

Zahl schwierig au schätzen ist , in mindestens 1 200 m Hohe. Be-

merkenswert ist es, daß die größten Lewe (die M. Tien») am njedripiten

und die kleinsten (die M. Mens) am
stehende Tabelle ergibt:

Mans
9 1715 1453 1507 mm
IS 1705 14«» 1504 „
17 11583 1420 1540 „

Obige Zahlen beziehen sieh auf männliche Individuen ; die Weiber,

von denen nur einige gemessen werden konnten , sind durchschnitt-

lich 110 mm kleiner, was dem üblichen Verhältnis entspricht. Was
die Spannweil« der Arme anbelangt, so beträgt dieselbe — die

Körpergröße zu 100 angenommen — bei 83 männlieben Individuen

von vier Stämmen durchschnittlich 100.», 101,t, 103,t und 103,».

In sieben Fällen war die Spannweite kleiner als die Körpergröße.

die in

Maua Pany (Mansoo) . .

Man» Pan-y (Cai kin) . .

85

"

87
89
73 70.»

87 69 794.

80
78
85

-71
"

74

71

77*»
75^.
78,»i

Mittlerer Index .... 83 7M 78.1»

Chinesen Lang-tcboou 854 73,. 79.«

Danach schließen sich die Maas mehr den roesocephalen Süd-
chinesen , als den hrachycephalen Bewohnern Indnchinaa an , worauf

schon die Körpergröße und die S|sznnwelte hinweisen. Von adiItti

Maßen sei noch der Nasenindex erwähnt, der 08 Pros. Mesorrhin*

and 32 Prot. Platyrrbine ergibt und lieh demjenigen der (hinein
anschließt. Der Kopf ist voluminös, die Stirn hoch, das Gesicht

kurz. Bemerkenswerte Angaben über die Proportionen de» Körpers

(langer Kampf, relativ kurve Arme und Berne, kleine Hand) ver-

vollständigen das somatisch* Süd: Neben moogokoiden

a«f, die. wie «. B.

fetal gesammelte Material, wie der Autor bemerkt, noch mnncher
Ergänzung.

Den Schiaß der wertvollen Studie bildet eine ethnographische

fchildeninr. welche un* die Man* vorführt •manme des grns uns
agrieulinie, uns indu>trie, »ans estltnre luiellectoelle, »ans tradidon.

k l'homeur essen tiellement vagabonde, eonfine« dans le sauvage de 1s

montagm, 1irres en setznue h une exi«teree aasei mi**rahle et animes

ce qui n'eat pas de leer

m. Glna, Paul: Pnychologie du Prapfe AojzttBite. 8* 800 S.

Paris, Erneet Leroui, 1904.

Der Verfasser behandelt die Anaamlten sowohl vom snmre-
polof.'tschen , wie vom ethnologischen Standpunkt ans. Nach einer

Einleitung über die somatischen Charaktere, neigt er sottäehst, wie

die Volkergrtipjv entstanden Nt , die wir boote Annamlten nenoen.

DrsTiriiirglich war das jetzt von diesen eingenommene fiebiet von

dem Stamme der Giao-Chi bewohnt, ein mongolisches Volk, wie der

Verfasser glaubt , da* von N her einwanderte. Die Oiao-Chi , noch
auf der primitivsten Stufe drr Entwicklung stehend

,

im 3. Jahrhundert v. dir. voa de

galtig unterjocht. Diese chinesische Invasion bedeutet das wichtigste

Ereignis in der Geschichte des annamltischen Volkes, denn sie hat

die Annamitcn zu dem gemacht, was sie heate sind. Die Entwich*

lang war damit allerdings noch nicht ftbvess'hkr^eu , denn einige

Jahrhunderte später kamen sie, als sie sich nach 9 ausdehnen walzten,

mit dem malayischcn Volke der Chams in Berührung. Im folgen-

den erörtrrt der Verfasser den Einfloß, den die Umwelt, das Klima
and der Boden , der chinesheh» and mslayisehe Einschlag auf die

weitere Ausbildung des. Volkscharaktcrs ausgeübt bat. Ks ist ra be-

merken, daß der Verfasser hier vor allem dem Klima in jeder Hin-
rieht eine wohl viel zn große Bedeatong beimißt. Eine Untersachng
der geistigen Eigenschaften der Annamitcn, als deren Hanptcharaktcr-

zfige sich Gleichgültigkeit und Trägheit ergeben, beschließt den ersten

Teil des Buches. Der zweite gibt noch einmal eine Geschichte de»

Volkes mehr vom der historischen als von der anihmjrilogisehen Seite

ans, und behandelt schließlich die wirt^hsMirhen Verhiiltnp-e.

Sprache, Kunst nnd Literatur, die religiösen Anschauungen, die soziale

und politische Entwicklung. Auf Grund seiner Studien kommt der

Verfasser zn der Ansicht, daß ea völlig verkehrt wäre, wenn die

Franzosen anter der annaroitisebco Bevölkerung moralische Erobe-

ale sie tun

Es war» ein

vergebliches Bemühen, denn der Charakter und die Geschieht» haben

dem Volke ihren Stempel aufgeprägt. Man solle vielmehr hier eine

nationale Industrie schaffen , den Boden fr

and Eisenbahnen erbauen, and auf dies« Weise die Annamitcn
bosseren Zukunft rnige^euführan.
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S.*ti. fochlDriilnf-. Carto physiqne et nolitique de la

liSnOUdO. F»rk Cbullamel. 1906. fr. 3.

Die »ehr brauchbare Übersichtskarte der Kolonie unterscheide»

durch verschieden« Karben dw einzelnen Departement«. Du» physi-

sche Element besteht io der Darstellung de« Gelände* und der Sümpf*
und Ühc/r»c1iwemmnng»gebii*o im Delta des Mekong. Den Angaben

über Besiedlung and Verkehrswege »'"' ersichtlich die jüngsten amt-

lichen Itcrieht« zugrunde gelegt. II. UVAawm (Golks)

K27. Ib«>: !<• Clit-min de fer du »iivn Rouge et la lVnötratir.n

fnui..ai-.c ,ni Ynimuii. 8". «55 8. P»rl», Charles- Lavaiuulle, t». J

ir. las.

Iba«, Hauptmann in der französischen Knlonial-lnfantcric. gibt

iu der vorliegenden Schrift eine eingehende Darstellung jener Eisen-

hahidinie, durch die die Franzosen hoffen, dco Hamid Südwestchit.as

nach Toogking abzuleiten. Schon Jrjin Duputs halte Anfang drr

"Oer Jahr* die Aufmerluiunkeit auf die l>r<|iiiine HandeUairiuV im

Tale de« Roten Flusse» gelenkt, aber erat die Bemühungen der Eng-

länder, von Birma aus in Jüuuoji einzudringen, brachten die fiau-

zmisclicn Plaue in Fluß. I BBB wurde die Konzession zum Bau der

Bahn «rieilt, welche Lao-Kay an der chinesischen Circo«) mit Jüuoan-
-eii ül>er Mong-tae verbinden sollte, lu .lein großen ti-cubahnUu-
plan, deu Dounier dem französischen Indo-l'hina besrhcrle, mdim die

Unle Delta— Loo-Kay die er»te Stelle ein. Doiimrr wünschte im
Deila seihst eine andere Linienführung »U die, dir beute uusgetMUt

ist. Nach ibm sollte die Mahn , »oliald sie aus den lonkinesisrhcn

Itrrgrn austrat, weiter nördlich geh-itkl werden, als es jelzt mit der

vcdb ndelen Ilidiu der Kall l*t , und die Bucht von Aloug an einem

i Ii »ilier zu bestimmenden Punklc nnrdlith von Hsiphong er-

reichen, wo man die Tiefcnvcfhaltnissc xn findeil hoffte, die ci> er-

möglichen ~>llten . Tongking den so notwendigen Hafen zu geben.

IVon so viele Millionen die Franzosen auch in den Hafen Haiphong
geleckt hsbeu. ei wird bei «inen durchaus unzureichenden Wasser-

Verhältnissen nie den an einen guten Hafen au stellenden Ansprüchi-n

genügen kennen, (legen diesen Plan erltoben, wie vorauszusehen

war. Iluiph.mg uml Hanoi, dm so nicht Knotenpunkt dieser und der

zur chinesischen Grenze führenden lUbu geworden uare, heftigen

Widerspruch . und nach einigem Zogern wurde die heutige Unie
angenommen, die von Haiphong nach «lern Hanoi am linken Ufer

den Koten F3us*e* gegenüberliegenden Gin.ljim führt und bei Vielri

nieder die»en Kluß erreicht, um dann dm linke l'fer desselben tri»

/ur Grrnwtation I-an-Kay «u begleiten. !>er
'

lullte wirtschaftlich uud politisch groAerc Vorteile gebrüht. Die Km-
Ki-bitreuen haben «leb -ebucll au da» neue Verkehrsmittel gewohnt

uud beniilten es gern . aber hauptsächlich »ur Personenbeförderung.

Sie furchten die Konnalien bei der Gütcmhfrrtigung, *o daQ vor-

laoifig die Kr<ilfnniig der Itidin keine grollen Vuiwaluniigpn auf dem
( ichict «lex llajidel« hervorgerufen hat. Die (iiilirrbefonlerung iiuf

dem KWnri( in du* Dell» und lurück winl trolc den Zeil Verluste«

-•-ine Hedeuluug iM-balten. liKlenbeu wild die Strecke Haipbung- •

Vielri bei ihrem einglei-lgen Betrieb den Au-prüobcn Inibl nicht

:w eine Rckou!<truklion denken

Die Weiterführuug ül*r Vietri Junen* hat unvorhergesehene

Schwierigkeiten bereitet, leidenschaftliche Klarierungen hatten »irli

ril»er die Linienführung i*rholien , bi« lH r
.l!i die jetzige, angenommen

wurde. K* war nicht mm wenigsten ilie Arbeiterfrage , die die

A'ollrndung »o lange hinausgeni-hobcn bat. Wandel gcaebidfen bat

< r-l eine K'glenieutation «peelalc, die »einerreit in der Pi«we Tong-

king« viel vern|Kittet wurde, die aber 11mm uu modele d'equtte , de

Ihju M'iei et d'espril pintique nennt. I biigen» hat man mit dem
KingcUrrneu]>eni(<oal gute Krfubriiigen gemacht , »nhald e» sieh um

Kortigkeilcn hiuidelt, weniger gute mit dem, da« man in

und um Schalter verwandte. Die Strecke hin Ijw».

Kay Milltc am 1. Mai KHi.'p fertiggrüt^dlt »ein, doeh kunnle der Ter-

min nicht innegehalten werden. Illingen» iat die Bubu seit Marz
diese* Jahns vnllenflel.) Diene zweite Hlrecke der Roten FluO Bidiu

hat Mrbon ihren Werl und ihre Überlegenheit über den Waac-erweff

gliinzend dnrgetan, der reraouent erkehr alieiu bringt -ebou bedeutende

Summen ein: die täglichen Kinnabmen de» Buhnhof» in Yen-Ilay

M'bwanken /»itchen 300 und 400 l'iaMeru (der Pinaler gilt

über 4 Mk.), -etue euortue üuminc für das Ijiud«.

Geogr. Mitteilungen. IDOfi. Lit lkrielit.

Dia Bahn »oll sieh bekanntllrb nach Jüuuan^en fortaeticn. Die

er Arbeiten auf dieser letzten Strrcke bat hertntchtlirhe

Verzögerungen erlitten. Drei Jahro nach AbaehluQ de« Vertrag» mit

China (10. April lo6S) verbrachte man mit Erörterungen ülatr die

Hohe dar XinrgaraDUc , die Indn- China filiernrlimen sollte. Drei

weitere Jahre verlor man damit, die beiden vorgeschlagenen Strecken

zu vergleichen. Schließlich hat man den ursprünglichen Plan, Kon-
setzung über Mong-fee, aufgegeben uud eiue Mlichere LinicnffibruiiK

angenoinmen. Der Verf»a*er hofft, daß diese Ihre Kberlegenheit filier

jene beweisen wenle, ihm f.elbat wbeineu die Gründe der Verteidiger

dieser osllid.cn Linie wenig »lichbaltig. Überhaupt -1eht er dem
franiosiM'heii Bahnbnu in Jünnnn recht »kcpliach gegenüber. Kr

erinnert an die Worte des ehemaligen VizekAnig* von Indien I>«d

Cunu>n in Uangonn , der den Auaban des Eisen bubiineUra Birmas

an Stelle der Wcilcrfühmng nueb t'blna hinein empfiehlt. Diese Worte,

sagt er, sollten in Indo-Chinu , wo man beständig dnreb die Kata

Morgmna eino Kindringeiia in Kwang*>i . Kwang-tung . Slam und
anderswo verführt wird, Gegeuitand uutxbringender Krwägungeu sein.

-V. Ilnmmr' (Kiell.

828. Pen«: France et J.i|,.n en Indo-Cliin.'. S«. VII n. 27; s.

Paris, Ii. Chapelot A Co., ISO«. fr. 3a».

P(-roz heleuchlet den heul igen /iKtaud <>«tii»ieii» imeh Beendi-

gung des Krieges zwischen KnUland uim) Ja|un. Kr vergleicht die

l^agc Krankrrichs dabei mit der nueb Rudiiwa und liefürchlel für sein

Vaterland ein zweiie» .fahr 1S70 im fernen t^*leu. Japan i,t bei

meiner groAen Bevölkerungsdichte stets hungrig und wird, wenn es

die Zeit gekommen glaubt , »leb auf diu reiche Roistand Indo-rbins

-uirien , dessen Vet teidiguugszunian<l durchaus in den ersten An-
fangen stcbl. Kr will die drohende Stellung Japan* zeigen und un-

gleich nachweisen, wie leioht die Möglichkeit geschaffen werden k:«nn,

dieser Gefahr entgegenzutreten. Wenn nicht Frankreich unverzüg-

lich die notwendigen Opfer znr .Sicherung seine;. Besitzes bringt,

kann es bald diese Perle seiner Besitzungen verlieren. Er zeigt,

wie wenig Indo-lliinn auf einen plouliclien AtigriH vorbereitet i-l.

währetul Ja|>ans politische uud uiilltärische Macht bestandig wScb-t.

und macht im einzelnen Vorschlage zur Besserung uud Stärkung der

VerleidigungMnnglichkeil des leides, da», wie er im Schlüsse ein-

führt, wohl der Opfer an Geld und Energie weil i«t.

V Ih» ».'. tKieli

tötK «jialxmmi, AlMl : L'iA-uw.- «lu la Kr.un au Totiliin. s»

XXIV u. 230 S., K. Falk F. Alcan. 1900. Ir .3a».

Eins der zahlreichen, in den letzten Jahren erschienenen Büchel,

welche die Franzosen zur Ausbeutung und Verwertung ihrer K"-

loulen auffordern und rntvpreehcude Katschlägc erteilen. Der Vit-

fawer will für die, die ans irgend einem Grunde sich mit Touttkiu::

bochkftigcn mü*seu, ohne die Muße ta haben, um handcreiclic

Werke zu *tu«licren, io gedrängter Kürze darlegen, was Frankreich
in ?0 Jahn.n dort gelei>tet hat. Nach einem geogra|dii*chen Clier-

blick gibt er eiue Darstellung der frauzmisehen Politik in Tongkini>

vom Anfang der 70er Jahre bis heule, wobei deutlich der Wechsel

in den Anschauungen Ülier Wen und I nwerl dieser Kohmi« hervor,

tritt, und würdigt die Tiligkint der Gouverneure, l'm iu Imb-
China etwas zu errriuheu, niö^e man sieJi der Mitarbeit der Ein-

gelmiviien vergewissern und zu dein Zwecke den Charakter der
Annuinitcn auf» genaueste kennen , um sie einer ihien Anlagen elil-

sprcelien<lcn Tätigkeit zuzufiihiv-u. Die meisten Auiiedlcr, die uaeb

T.mgking ging<'n, hinten den Fehler gemacht, «ii^h >i<r Ijuidwirtsehufl

zuzuwenden; Enttäuschungen und oft gesebiLftlieher Zn-Ajiiincnl.itich

wiren die Folgen gewesen. Sie hitltrn hisw^ gi'tan eine Industrie

schaffen zu beKeil. Der Verfasser zeig! dann welche Industriezweige

schou in Tongking eingeführt sind (Kohlenbergbau, ilauinwolUpiunc-

reieo , Breunereien i und welche noch lobueude Erträge nbwcrf. u

konnten. Er vergleicht Kiufubr uud Ausfuhr and gibt gi Kai-

sehliigr , auch mit Rücksicht auf die Sielluug zu deu -o viel vet -

nusgend.^n Beamten. Ein» der letzten Kapitel beschäftigt sich mit

den HiindrUbcziehungen zu .lünnan und bespricht die |nojektierte

Linie nach Jüunnn-seu, die Hill vollendet sein soll. Bisliugung

für die Entwicklung de* Lindes i-l nslürlieh der Friede, uud der

werde nicht »erbürgt duieh zahllose Schilfe uml Keiciuienter, *»odeni
diireli eiue loyale und kluge asiatische Politik

,
gutes Einvernehmen

mit den Nachbarn Siam , China und Japan und dunh feate, aber

r
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w->lilu<<llende Behandlung der Eingeborenen. Lanesaau , denen Ist-

kannte Ideen über Kingchorcncnpolitik den Verfasser angeregt zu

haben scheinen, hat «lern Buche eine Vorrede mitgegeben, in der er

dieee »eine Anschauungen begründet.

Vier sauber gestuebeoe Karten — du französische Indo-Cbiua.

Tnogking, die Eisenbahn lang* de» Roten Flusses, die Jünnnnbahn —
an« den Münden der Gebrüder Krhard sind dem Ruche beigegeben.

14. lUtnvt (Ktel)

830. Robert, Einest: Li» Smni, Etüde de Geographie politique.

8°, 76 8., 1 K. liege, dumaax, 190«. fr. 2.

Slam ist benle der einzige Staat Süditsiona, der verstanden hat,

fast wie durch ein Wunder nein« Unabhängigkeit gegenüber den
ri valisiereoden Nachbarn zu bewahren. Jetzt glanbt Japan tum
Sehntier dieser Selbständigkeit berufen zu sein. Wird Siam im-
•laDde »ein, sieb gegen die Bemühungen der Machte, es wenigstens

wirtschaftlich so erobern, zu wehren? Diese Kruge reizt den Ver-
fasser, Sisms wirtschaftlich« und politische Stellung «u zergliedern

und seine Xokunftsaussichlen zu beleuchten. Er
die geographische Ijige des Landes inuei

Halbinsel als gegeben durch den vorn Menambecken ausgefüllten

Raunte zwischen den auseinander spreizenden Flüssen Saluen und
Mekhong. Das Land zerfall Ii in drei natürliche Abschnitte , das ge-

birgige Nordaiara, die Ebene Nicdcrsiams und die Malaischc Halb-
insel. Damit bekommen wir die Grundlage für die Wirtecbafuvcr-

haltnisse. lHe Hoffnungen , die Robert für die ökonomische Knt-

wickluug Siam» ausspricht, scheinen mir oft recht verfrüht. So
weist er hin auf die Schwierigkeiten, die Engländer und Franzosen

bei ihren projektierten Bahnen zur Erreichung Jünnana gefunden

haben , und glaub« , daß Siam mit Hilfe seines schiffbaren Haupt-
»troim wohl imstande ist, sich zwischen den beiden Rivalen und vor

ihneo den Zugang ins südliche China zu verschaffen. Eine Eisen-

bahn , die Bangkok mit Cbieng-sen am oberen Mekhong verbinden

soll , würde die größte Zukunft baheq. Welche Übcrroschungvo (in

wirtaehaftlicber Beziehung) werden wir noch erleben, sagt der Ver-

fasser, wenn die Barre vor der Meuamraüodung durchschnitten und
der Kanal durch den Isthmus von Krah gegraben sein wird! Das
alles liegt noch im weiten Felde 1 Der Wettbewerb der fremden

in dem die Deutschen die größten und schnellsten Fort-

Er begründet

der hinterm,

geräuschlos ein zweites Marokko -

wir des Verfassers Wüoschc und Annahmen für die Zukunft Siaras.

Er wünscht eine bewere technische Unterweisung der jungen Sin-

mcaen, Schaffung gewerblicher Schulen, Vcrlicsscruttg der Pruduklions-

inethnden. Zahllose Industrien konnten mühelos eingeführt werden,

und wenn Steinkohlenbecken südlich vom Jaug-lse nachgewiesen und
an verschiedenen Punkten des benachbarten englischen Besitzes und
Tongkings erschlossen sind, warum sollte mau nicht die Hoffnung
hegen dürfeu . daß mich Siam an dicseq Bodenschätzen teilnehme.

Der Verfasser reebnet bei der Erfüllung seiner Wünsche zu weoig

mit der Indolenz der Simncscn. Allerdings sagt er an anderer Stelle

elbat. daß dir zahlreichen Ittutmischiingcn mit den eingewiinderlen

t.'hiocsen dem l-sndc eine tatkräftige Bevölkerung bescheren werdeu.

Bis dahin werden die fremden Völker ihre wirtschaftlichen Be-

strebungen auf Siuni nicht nufgelren, Frankreich und England in den
Flanke» und Deutschland, -der Ölfleck In der Mitte-, vor dessen

religoseo und nandelsmi«»ionen Robert das Reich glaubt warnen zu

müssen. Aber er ermutigt zum .Schlüsse Belgien, seiue Dienste an-

zubieten und sn dem Wettlaufen teilzunehmen, jtr. Il'imw (Kiel}

>S31. Iiunet de Lajonqnlere, Cte. E.: 1* Siam < t ies Siiimois, 8«

355 S. I^aris Armand Colin, 10OÖ. fr. 3,tti.

Der arehitektnnisrh interessierte Verfasser he»chIoß , die allen

Hauptstädte der Thui zu hesurhra, narh Inschriften zu forschen und
«Jen Spuren der nordsüdllchen Kinwonderuua; der Tluü in Siam zu

folgen. Nachdem er einem Freunde das Geleit von Bangkok bis

Itaugoon gegeben halle, kehrte er nach Raheng am Meping zurück,

um nun die alten KJaiicstadtc im nördlichen Siam kennen zu lernen.

Sukhotbai am Mcnam yom, >die Morgrnrftte de» Glücke» • , von wo
• lic Heere auagingen, die die Herrschaft Ksmliodjrc* stürzten, enthalt

noch heule in einer Inschrift dns älteste Dokument in Tbar*pniche:

es preist die Großtaten des Fürsten Roma Komeng, «1er gegen

Vorher hielt er Hof in dem weiter nördlich gelegenen Saznnalai, uj-

benle in der Einsamkeit des Waldes von vergangener Herrlichkeit

triam!. Noch erinnern zahlreiche Bauten an die Zeit, da sieb hier

die ersten schüchternen Versuche regten, in Anlehnung an die Nach-

barzlviluuUioneu eine eigene Kunst zo entwickeln. In der Nahe der

Stadl sind noch die Ruinen einiger znm Teil mit halbgehrnnalen

Stücken gefüllter Porzellanäfen zu aeben, in denen wahrscheinlich

eine Kolonie chinesischer Arbeiter unter dem Schutze der benach.

harten Könige ein glasiertes Porzellan lierslelllen. Der Verfasser

Tersteht es sebr gut, uns aus den allen Inschriften ein Bild der

frühen Glanzzeit Siam» in frischen Farben zu entwerfen. Nach den

Schriften der ersten europäischen Reisenden, die Kode de» 17. Jahr-

hunderts den damals in Ayuthla und Lopbnri residierenden Hof der

siamesiselien Könige besuchten, schildert er uns nicht minder lebens-

wahr das rege Leben und Treiben, das damals hier geherrscht haben

muß. Aas ihm hebt sieb besonders die von einem romantischen

Hauche umgebene Gestalt des griechischen Abenteurers Oonstsntlo

Fauleon heraus, der, nachdem er jahrelang das Vertrauen sein»

Königs genossen. 16S8 einer Palaatintrigue zum Opfer fiel. Trott

dem die Neigungen des Verfassers nach der Seit« des Antiquarischen

ni gehen scheinen, ist sein Buch nicht einseitig darauf zngaschnittm.

IM« ganze erste Kapitel beschäftigt sieh mit Bangkok und dem
modernen Slam und enthalt eine Fülle von Mitteilungen über die

heutige Verwaltung nud Regierung des Reiches ' < la fa^ade eun-

peenne du Slam«), über das bunte Volkergenitseb der Hauptstadt,

die europäische Kolonie, die Mhnionaie und viele andere Dinge.

Ii. //ninwieT (Kleli

832. Jettrand, Emile: Siam. (J. «V Vnyage.i 8». X* S. I'ans

J'lon-Nourrit, 19Ü.V fr 4

Da» Tagebuch eines Belgiers und seiner Frau . der zur Reform
der siamesischen Rechtspflege nach Bangkok und Korat geschickt

wird. Ks enthalt frische and lebendig« Schilderangen de» l.rben>

und Treibens anf der Straß«, am Hofe und in der europäischen

Gesellschaft im honten Wechsel. Hier und da sind nicht tiefgehende

Beobachtungen über Land und Vulk eingestreut, die indeswen , wie

der Verfasser in der Vorrede sagt , keinen Anspruch auf Wissen

Schädlichkeit machen wollen. Am besten gelangen scheinen mir

was bei der Vorbildung des Verfasser» natürlich ist, die Mitteilungen

über Rechtspflege ; sie werfen oft aufklarende Streiflichter auf Denk-
weise und I^cbensanschnunng der Siamescn. ]j. Hnmmer (Kieli.

833. Diiiiphlnut. tf. Lt* IW*. de Teck »u Siam. iß. Kcwnom..

Oouv, G.n. de I'Indo-Chine, Xr. 43. S. 625-3« u. 1 K.i Ilan.,i.

I90ö.

Der Handelsattache l>ei der französischen Gesandtschaft in Bangkok
veröffentlicht eine sehr lesenswerte Studie eher die Teakholawaldcr

in Nnrdsiam. Der Teakholseaport Slams <1903 wurden U'\ Hb" t im
Werte von 11— 12 Mill. Fr., 1904 7 7.r»3t t ausgeführt) hat für die

erklärt hat, ihnen Konzessionen «nr Ausbeutung der Te
im K Siams einzuräumen. Dnuphinot bespricht

etwaiger Unternehmer die wichtigsten Vorschriften für den Kxport,

stellt eine Berechnung des für die Unternehmung notwendigen Kapi-

tals au und macht Angaben über die l-ngc der siamesischen Teok-

holzwaldungen. Vor 1896 hatte man keine Maßregeln >ur Frlmlton k
-

der Walder ergriffen, erst in diesem Jahre trat Slade vom Kaiser-

lieh Indischen Forstamt in siamesische Dienste, um eine entsprechende

Zeotralc für dieses Reich zu «haffco. Die gesamten Walder wurden
englischen Inspektoren unterstellt

,
einige Siamcseu in Indien im

Forstdieost »um bildet und schärfere Kitstimmungen für da» Abholzen

der Wälder erlassen. Seitdem ruhen nicht unbedeutende I.asten und
Abgaben auf dem Ezport dieses Holzes, und die günstige Betrinflunung

der Staatseinnahmen haben nicht auf sich warten lassen: die Auf-

gaben des siamesischen ForstainU belaufen sich zwar auf 3 Mill. Tikal-

jährlich, d. h. 4.: Mill. Fr., aber dem stehen 10.» Mill. Fr. Ein-

nahmen gegenüber, und außerdem liefert der Staat allen Ministerien

benötigtes Huuholr. kostenlos. Diese Einnahmen entfließen allerdings*

nicht aus dem Kzport des Teakholans allein, sondern andere Holz-

arten sind noch darin beteiligt, wie Bosenholz iMni Pa Yungi . dr»

beim Kisenbabnlnu »eine bedeutendste Verwendung findet. l»w-

nlcht geringe Kapitalien. Von der ersten
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Saft iu entziehen, bis «um Eintreffen der FlttOe

in Bangkok vergehen im Mi Hol fünf Jahre. Zur Überwachung Her

Arbeite« gehören bei einer Kontnwion von 3000 ha 3—4 Europäer

nnd etwa lfi eingeborene Aohsahcr. Daxu kommen die Kasten für

•lau Kontor in Bangkok , «II« Agenten im Ausland, eine Sagomühle
in Bangkok und die zahlreichen Abgaben, Kapitaliinsen, so daß man
nicht überrascht ist tu hören, daß dir Ausbeutung genannten Gebiet»

ein Kapital von 2 Hill. Fr. verlangt. Die Ansammlung rinn guten

Lager» Hol« wird vielfach beeinträchtigt durch niedriges Wum der

»Ile kleinen Gesellschaften, die in den teilten xoho Jahren gegründet

vorden »ind, falliert Italien. Es arbeiten heule in Bangkok mit be-

deutenden Kapitalien 3 eugUsebe, 1 dänische und 1 chinesische Ge-

sellschaft , ran denen die bekannte Bombay Ilurroah Tradiog Cor-

poration die bcdeulendate ist. Die siamesischen Tcukholzwaldungcn,

in denen Franzosen Konzessionen erwerben konnten
,

liegen im So
Siam», im Bocken de« Mc-khog and llelng, Nebenflüsse dea Mekliong.

Franzosen würden natürlich das Bestreben habeu, ihre Autbeute nuf

dem Meklxwg ans Meer tu bringen. Von »einen Stromschnellen

bieten eigentlich nur die Falle bei Kbon« gröbere Schwierigkeiten.

Eine (Jesellsohsrt laßt ihr* Holze* oberhalb der Falle ien*gen und

Janu <rt<a den Schiffen der Oompagnic des Mcsswgcric* fluvisjes de

( ochinehine nach Sadjan bringen. Kine nndere Gesellschaft hat

versucht, ihre FlAßc bis nach Saigon selbst tu bringen, aber diese»

Vorhaben seheiterte an dem Widerstand der nordlaoiiaehen Flößer,

über Khooe hinauszufahren. Der Vcifaascr hofft das Beste Ton der

Flußregolierung des Mekhsmg, die ea in einigen Jahren ermöglichen

wird, in Khnoe Schiffsmannschaften xu finden, die den Weg nach

Saigon nicht mehr »ebenen. Km i»t nämlich von großem Vorteil,

diu Holt in den Seehafen tn landen und eist dort au terkleineru,

wie ea da» Beispiel von Bangkok leigt. Bei Beachtung aller er-

probten Vorschriften tur Gewinnung guten Teakholzes int der Nutten

nicht gering, da man in Europa für 1 com beater »orte -.'40—250 Fr.

zahlt. Auf einer einfachen ÜbemichUkarte von Siam ist die I-age der

in lletracht kommenden Wahler eingetragen. * Hmmmtr (Kiel).

K34. Hl)i«ic. II. K.. n. W. T. Wood: Setangor. r«l«nitHd Malay

State*. I : 253.MÜ tl mik-s to 1 inelil. (Edinburgh , Bartho-

lomowi Ii)(i4,

KtT>. Hnbbadt, Theodore K.: Eloplmnt and Seladang Uunting in

th« Kodnrated Malay States. H». XIII u. 2M!I S. mit Abb. I/ju-

ion, Kowland Ward, lW.k>. 10 *h. Ii.

Da» Buch muü die Freude jeden Jllger», besonder» jeden Lieb-

haber* gefahrvoller Jsgdcn in den Tmpen erregen. Ks »childcrt in

anziehender und fesselnder Spruche Fahrten, die der Verfasser \*UH

und 1902/03 iu den südlichen Mslsicuslaateu Malakka» unteruahm,

um Elefanten uud Selodang, einen nahen Ver» midien de» Indischen

Büffel» (bot gaurUM. tu erlegen. Wir folgen diesen Fahrten auch

mit geographische.

er MaUien ist. Er
unterbricht oft die Schilderung »einer Kreut* und Quersäge, um
Mitteilungen über die lycbensweise der gejagteu Tiere, ihre Sammcl-
platte im Djungel und über gewisse, mit der Jagd tuaammenhingeude
Siiten der Eingeborenen xu macheu. Die*- selbst läßt er in einigen

.IngdgeacJiichten xn Worte kommen, und wir lesen da mit llchagrn. daß
auch in flinterindien dn» Jägerlatein eine mit Geschick und Würde
gehandbahte Sprache ist. Da» letzte Kapitel enthalt llaUehlage für

alle, denen der Verfasser I^uit tu ahnlichen Jugdzugen auf Malakka
gemacht hat. In vielen Abbildungen »ind 1-audschaft und Vulks-

typen nur Folie tu dem erlegten Wild. .u. /Ammer (EielV

K."lß. <*rey, Prcd. W. : Notes ..f a i.,nrn>-.y Ovorbrid frotn Stettin»

u, Rangoon. (.!. <A Üio China Bniu'h -A Uli- II. A^inüL- S.

i»fc->, iu. xxxvi, s. i—:r. u. K.>

Der Hauptwert diew^ friaxdi geacjiriebeueu ErtaJilung einer Kei»e

aiu dem »bdlicheu Jünnan durch die hritlachen SrbiUHlaaten uud
Birma nach Rangoou liegt in den ethnographischen Notizen. Carey
ist, wenn ich nicht irre, identisch mit dein Verfasser eines Gatcttcer»

über die Chioberge nud ist aho kein Neuling auf dein schwierigen

Gebiet hinterindischer Volkskunde. Mit einigen schnellen Strichen

Wa und andern Volkertplitlern, denen er auf seiner Iteiae liegegiiet.

Er dentet gewisse Gcbrtnebe nach den eigenen Überlieferungen der

Stimme. So wird die Sitte des Tätowieren», der bei den Schau nur
die Manner unterworfen »ind , auf einen KUnig von Birma turürk-

geführt, der kurzerhand dekretierte, daß »Ich alle BchanmAnner fortan

an tätowieren hatten, damit die beutindigen Verwerblungen twiachen

den gleichgekleideten nnd gleicherweise laufet Ha^r tragenden beiden

Geschlechtern aufhörten. Die Wa sind noch heute Kopfjäger; »ie

behaupten von twei meosebenfreascodro Rieten abinstammen . d e

ihren Kindern die Notwendigkeil einschärften , stet» einen Schädel

in ihrer Ansinllnng xu haben, wenn »ie auf gute Ernte, Frieden und
Wohlstand hoffen wollten. Uud xi fallen noch heute jahrlich im
Mint und April einsam reisende Hindier diesem barbarischen Brauche

tum Opfer, bis die Wa glauben, die nnerliOliche Vorbedingung für

eine gute Ernte erfüllt tu haben. Bei entsprechender Gelegenheit

worden Werbung uud Ilochteit bei den Svhan, ihre Tinte uud deren

Bcxiehwng auf religiöse Anschauungen nnd ihr Gciaterkultns geschildert.

Die Bemühungen der Englander tur Hebung ihres Besitze* finden

ihren auffäiluptcn Ausdruck in dein guten Zustand der Hlrafien , in

der Anlage von Versuehsgarleu uud iu der Ausnutzung der Laude»-

eneugnb«e. In den Schanslaalen richtet »ich die Aufmerksamkeit

der Regierung jettt

der reichen Tesk- uiund Kaut«ebukbaumwatdangen. I>i« i

Sehenswürdigkeit auf dem mittleren Irawadi »ind dem Reisenden

dir miebtigen TeakboltflöBe , die nach Kangmm hinalwehwimmen.

Auf einer tugeborigeu Karte können wir Oareys BeJseweg, wie

früher im südlichen Jünnan begangene Pfade verfolgen , auch die

Ausdehnung dea Eiscnbabubauee in Birma erfahren.

Jf. Hummer tKiut>

837. La Toucke, T. 1).: Note on tite natural bridgo in tho Gokfoik

Gorgo. (RncortU o( the eeological Survey of India, Bd. XXXIII.
S. 49 54, u. 4 Tafeln.)

Um den in MO m liefer Schlucht flieüeudcn Cbaungtoo tu

überschreiten, benuttt die voo Mandalay nach Lashlo führende Bahn
eine Stelle, in der der Fluß von eiDem natürlichen Traverliogewolbe

überbrückt i»t. Es kommen auf eine Strecke von 1 ^ km drei midier
natürlicher Brücken vor , die dadurch xustande kamen , daß immer
zwei von beiden Seilen einmündende Beitenldche Kalkluff abseilten,

wibrend der gefillreicbe und waaserreiclie Hauptstrom sieh sein Bett

freihalten konnte. Die oberste dieser natürlichen Brücken , denen

Obernien«. 10*m über dem FluB-piegel liegt, dient als Grnodl.gr

für den mit seinem höchsten Pfeiler 04 m hoben Bahnviadukt.

Die Wölbung der natürlichen Brücke hat eine Hohe von einigen

60 m, was La Touche als Folge andauernder Tietencrnsion de»

Flusse» ansieht. Karlenakitte, Profile und Abbildungen verdeutlichen

tm. : On rec-iil chwiges in the course of Ihe Nam-Tu
Hivor, Northern Shan Stutes. (Roi-ords uf the Geologtcal Sarvov

of India, Bd. XXXIII, 1. Teil. S. 46-46, mit 1 geol. K.)

Der Irawndltufluß Nain-lu gibt oberhalb Hsipaw das Beispiel

Bei Ta-tl biegt er aus

ie im allgemeinen befolgtet

gelegenen NO—SW-Kiehtuug ab und fließt gegen seinen Nebenfluß
Nam-ma xu nach SO. Von der Vereinigung mit dem Nam-ma bis

H-sipaw, wo er »ein alle» Bett wieder trifft, ist sein Tal eng, es ist

eben das alte Nun.ma* Tal. Sein früheres im geologischen Streichen

gelegenes Tal kürzt diese Schleife ab
,

liegt aber .'i0 m über dem
heutigen Flusse.

Diese Hlromvcrlegung wird erklärt, wie folgt. Das Englal unterhalb
llsipaw habe für die obere Strecke eine Erosionsbaai« dargestellt, d. h.

bis der Fluß in der Enge zurückgearbeitet habe, sei olicu die Erosion

durch starke Aufschüttung abgelA.1 wonlcn. t nterdcaeen bitten je

ein (.eukreebt tum Scblchutrelchen Bietender) Nam tu- und Nam-
ma-7,uf1uß die zwischen ihnen liegende Wasserscheide >n weit er-

niedrigen können, bi« sie tiefer lag al» das aufgeschüttete Nnm-tii-

Bett twisrheu Ta-li und Hsipaw. Nun genügte eine kleine Gefall»,

stonmg, um den Niun-tu durch da» Bett »eine» Nebenflusses und
das des Nitm-ma-Nebenflusw» in den Nam-ma zu lenken. Die Ero-

sion de» l'utertauf* war nun so weit vorgeschritten , daß das in der
Obcrlaufstrceke wieder erwachte Gefalle den Fluß tum Einschneiden

in dem neu gewonnenen Helte twang, und das alte Bett l>crcil» 50 ni

über .lern heutigen liegt. <M,rkA.

f
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>53fi». «i»f», A T.: ITio s . •p-tat**. ..f the di*trict of Minlm m
ii|i|«"r Runim. tRevi.rils R»l Sun. tf India 11104, Bd. III.

Nr. I.)

M9»- MlMMt, J«lt.: Ij> wjoHatwn '1" lile Koh-Chinft dans I<>

gälte de Smm. iLi <»-<>?r . H'l. VIII, 27"> S„ Nov. l'XM.)

Riese hiMdcn kleinen Beitrüge zur phyningnomischcn Korroalioü!*-

kcnulni* der Fluni Indien* sind vno Kartcnxkizzcn begleitet (ohne

florUtlsche Eintragungen;. Ihr Formationen der etwa 30 km im
längsten Durchmesser Imlli-udto In-fl Koh-Cuimg sind durch intcr-

eaeantc Laudwhaftabllder (Mangraveu, Busch wilder mii Ami Catechu

<i. a.) verdeutlicht, wahrend Gage iu einer »ehr fleiftigrn Rurch-
arbeilung (8. IM, 124) die Verbrcitiiüg--tutl..tik seiner bOO Arten

zahlenden Sammlung nach drei Vccetatton»regi..iicn ziffernmäßig dar-

l-irt. fW-.

V" rdoiindien.

SRJ. India.. Mitp "f and Adjj. i nt Countrie* pu1»!isht>d

»nder tho direcli-m of Ijeut.-Colonei K. B. Loiiii«' K- E , cjiir-

vi'yur (»in.-ral oi India. 1 ; 1 Hill. Cak'iitM, Survey uf ludia,

Um. Vn.,\. In»ii.! (Ilulioziucotfr.» unkol. ju 12. kol. 14 Annas.

Knsravod Edition unkol. j<s 1, knl. l.i Ku|>w.

Riese neu» Karte Tnn $fiil*»icn, die einen TtnuMrin mehr zu der

Verwirklichung de» l'etickacbeii Projekts der Erdkarte in 1 : 1 Mill.

Iwdeutet, wird nach vollständigem Erscheinen ku» 13*5 Kinzelhlittcrn

Itestehcn. Sie ist eine Gmdahtcilungskarte. niu-h dem Prinzip einer

Kegel projeklion cutworfeu. AI» Anfangsnieridian gilt der Meridian

von (ireenwieh. wobei der Ltibgeiikreltt der Sternwarte zu Madraul zu

SO 14 54 O, als ueiieütcr geodätischer Wert, iuigi'ii<nnincti ist.

Per Raum der Erdoberfläche . den die fertige Kurte darstellen

» ird , i»« durch folgende langen- und Breitenkreis» umschlossen

:

4 5 /
J and 134c O »owir 4

: und 40' X. Sonach erscheint ein Teil

Ägyptens un.l der Snmalihalhinscl, ganz l'ersicn
,

ganz Voidcr- und
Hinterindien bis an die Küste <b-» iMchiocsbehcn Meerr» auf der

K»rte. Im N gelangen noch Teile Rußlnnds, Tihel« und China« zur

Wii-dcrgabe,

Von dl(w grofl angclcgu-n Karte sind hl* jetzt 13 Blätter,

jedes uilt einer Blldfliihc von 42:47 cm, erschienen.

Zwei von ihnen betreffen Nepal und Teile von Tibet, je eines

den uürdlieben Teil der Halbinsel Malakka und <lic Andaniancn-

itiscln. während die ttatiptma»e. neun au der Zahl. Burma und Hie

südlichsten chinesischen l'rovinjrn »nr l*arMcllunK brinirl. Zw.'ilf

«eit'-re Itlitttcr «erden nnf ilcm mir vorliegenden (Jeauintiiidei al»

in Vorbereitung IwfioiSlich hc/eirlincl , 90 diili auf ihr K.r*rhcineu in

uii»chhtin*r /4'ii zu rechnen wäre. I>ii»te hetreffirn BeluT^ehlstaii, die

nüdlichva Teile von Afghani»!**] , ilie an Ne|ial angrenzenden süd-

lichen (jebiete Tibet.H, da* «üdliche Rurma und Siiun, die lT ingcbuni!

s<>ii Iionilitiv und «chlieBlioh den miltlerru Ttil der II:ilhiD>el Ma-
l=.kk:i.

Die endiriiliiL'c tu hnix-he Ao.fiilirune der Karte wll in Kupfer-

stich ne»ehchen. Hi»h<r t»t alwr cr»1 ein Hlnlt und »war Xr. NO,

die Andnmanen, in dieser Technik er»eliieneii . wahrend die übriiren

»wolf vorlieKeuden Mittler 11U l-rovisiomtl N,ue. in llellosJuk».

Graphic veniffentlicht wenlen , o(f--iilwr urn die Kurte zuuiUhst eln-

utul in*>Klii ,h'i( i*i'hnell herain>zubrinK'i'ii. I>lr ein/cliieu Blatter t*ind

in mehrfiirbiin-m Drucke herxe>tcllt. die (lehirgc. tarn itroütcn Teile

.illerdi«|rs infol^i- in^iaM'tnden tjuelleitmulerial» sehr whemutiM'h, in

hruuiicr Scliraffctiinaiiicr . die kleinen W:i»«crl«iifc »ind «« hwaiz , die

jrrr'ifkreu und die S^n hlau wie*lerp;ee»4icii r Kür dn?» i ircnikulorit

»ind i^»ll*e. rote, braune, Mnne und (rrüne Knrbliiindi-r verwrndel.

Die Be*ehriftiinc vharf und put le«bur
,

iillenliu^i nicht einheit-

li'.-b in Uiick*icht aid die Mciiirc de« in den einzelnen Muttern ent-

h iltenen N:imen- und Zahleumulcriid». Diese l'ngleii lilu-it ii>l ofteu-

l.ir ni<ht IdoU durch den (('"Bereu oder «erintfiren Reichtum de«

liir die verHehie-lmen «Jehiete zur Vvrliiiruntf »teilenden «itiellen-

materlid» verunteht. Denu «ähi> nd a. B. Mittler . die da« innere

Iturina l>etniffcii. auf d<n ersten Blick durch die Fülle ihre» Namen-
niiilerinl» trotz di^er «o mancelhaft hekannten tiebiete übemwhen,
^•iiK'heinen weit beider bekannte Distrikte, wie tlie Küstenstriche der

lIulbinaH Malakka oder auch tlie Andumanni , auffallend leer, m>

itnQ hier aojrar zum Teil die Hcckarleti In Rezu^ auf Namen mehr
bieten. Mau gewinnt den Eindruck, ida ob hier daa Qoellenmaterial

1 nicht ao voll«t»ndltf au»|renulzl worden m-«r», wie Iwi den andern
Blattern. Es mai; die« Verschiedenheit in .Ur Aq«ee«ultiinf der

Karte ihr* KrklJlranK in der abweichenden Anaiehl rm den Knd-
(woek der Kart« bei den die einzelnen Ableilonjrcn Isearlirilciidni

RftwirU der iDdisehen LAadesanfoabme an »neben sein. In dieser

Bezichun? zeichnen als veranlwonlich The Read Quarten Offiis-

Bura'i'y <d India Talentta , bei dem unter dem oben iretiannteii I^ir-

I veyor fieneral die dbeileiinng laaj . ferner The Burma Surveys
DrawiiiK CHfie* Banjjnlorc und für die nepaleslaehen Rlftlter Tlic

Office of Trig.>uometriral Braoeh, Surve^- of [ndia, Dehm DA«.
Alle» in allem aber ist )-i dieaem Karttmwerk die Fülle de.

Terarbeiteten und da.lureh den weitesten |ren¥raphi«-hen K,*i«-n lie-

qnem cueani;lieh sema. hten Materiala entaunticli fc-n>B, woilureh die«
jurp>le Publikation des Surrey of India in einem «ehr weeentlicben

|

kartographischen Hilfsmittel für das südliclie und siidöalliche Aaien

zu werden verspricht. Schon nach Betinlzunf der bis jetzt zur V» r-

füironc stehenden Malier muD man In der ireocra|diLsehrn Welt der

indischen Regierung zu großem Danke verpflichtet «ein , daß sie an

1

die Herausgabe dievr wisnensehaillicli »aßfrat sehnt zenawerten lind

intere-iNUiti-n Karle heraniretreten ist.

Zur allermeincn < Mcntienm»- seien nachalrhend die bereit, er-

schienenen Blatter mit ihren Summern ond näheren llezcicbnunpn
angeführt:

Blatt Nr. 02 u. 72: Parts of Xcpml aj.d Tibel: Xr. ?*: Xe,al

Sikkim, Tibet, Hhulai.. Reuifal, Assam: Xr. s:i u. 84: Asaam. Beogal

and Burma; Nr. Ml; Burma and The Andamao Islands; Xr. '.»1 u. 9.':

As«ani
,
Tibet, China (Yön nan , S»n.ebuan Pmv.i; Xr. f*3 : Rurni •

China and Siani ; Xr. U.'i: Rurma and Siam ; Xr. KM»; Tiber, Oiina
(Yün.uan, Hsu-eJiuan Pn»v.^; Xr. 101: China tYün-nan, S«n-4*buaii,

Knci-tboiil; Xr. China and Siam. Ain«irJ II'.iju.t

H41. ClwvrUlM, Andre: Sanctuairv« et Pay*«**. ls", .«11 S.

Paris, Hache».. A; Cu., l'Kjf.. (r.3a..

Mit feinem dichiertwhen Empfinde» und philosophierendem Sinne

bat der Verf«*»er keine Reise von Ceylon naeb Benare. und den

l irmanischen Heiligtümern au»(fc(ühri. Kr ist nicht San<kriüst. er

würde aonsl tlie Xamen genauer u iialergegcben halten, er isz auch

nicht lliatorlker. er wünle sinnst manchen spezielleren Mick in dii-

Vervaii^'uheit eröffnet hallen . alter er versteht zu sehen und zu

fühlcu uud hat eilten Schleier von poetischer Verkliriuue über das

Land gebreitet. Es ist ein Werk mehr ählhelischer Betrachtung

als wissenschaftlicher BeolKtelitung. Vielfach übenchwiuiglich unil

»ensiliv, aW vr.nrefnich in der XuaneioniDg. grazf» nod anmutiir

|

mit einer Kuiim Stimmungen darzustellen, wie ich «ie snnat nk-ht

leicht wahrgenoitinien hnlie, weiß er dem I^eser die gmehenen linder

vor die Seide zu zaubern und »eine Empfindungen mitzuteilen. Ich

kenne von dem Gegenstand seines Werk« am btsilen Reuitre«; nii

1 kann nur sagen. d:tß er vieles dicliteriaeh gesehen , aber uiehts v< r

zeichnet hat. Man wünscht das Bild mehr kulturgeschichtlich ver-

tieft, die Schatten viel Schürfer nnrgeeetzt, aber neben ihm erscbeiDen

,
alle andern Schilderungen, die irh kenne, tmekner und harler in

ihrer A nffa-ssnng wie Durstrllnng. Schade, daß der Verfas.*vr nicht

den Morgen des Wintersonnwendfeste» am tlnnge» gesehen hat mit

Miner Farlienpracht. Mir stbieu sie unla-schmblich , der Verfasser

wurde dafür das Wort gefunden haben. 1 ;/^l/i.f,i,üA

e>!2. HiMmuUM, Katharina: Indien. Ein Buch für KtitsMidf und

Nitlilruisende. S". lt>S S. Leipzig. Wucrl» fteiseouckt'r- Wrliig,

Uktr>. M. ::.

Kid Hri?*phtintUitH*h , *ia» in v'irin'ftlirhrr Form nchr vir! mehr

l.riuifl nU rud !-*tl<lirn HiVfiem ff»-b<»U*« zu wiTiU'n pflt*|jl un«i »Hm
.leueu viurm ^iiipi'uhleu wt-rtlLn kaöu, dit «irfi in kurzer Z*-il üUt

(
daa t^.'w;tlrik;e Hug]o-iinliM.lio Uoieh uoil -eiae ß^wufantrr tinterrteiltet,

wollen. VprfÄrtcrin Int gut beobtH-Hut tiod wu pie i^^aehrti.

t?ut uiwlcr^upct^n vcntiand^n. I>ie «ioicln» Abwhuiit*?. von detim

drr rr*lr llat^rbliljBT für drn H<n«n>dim und drr »wein» Aof^lie üb»r

Kultur und Itd-emn , (i««*hirhtp , die .Strllnnip der Krna
,

Hyifi«i«'

und f
Je»t , Kanüle und l^ndwirtorhaft und IVut#chc in lodiffa rnt-

Kult , während der dritte die Ife^hreib-iiDg einsclnrr 8tAdte im*J

PlAtite, wie Bombay, Ja.(Mir, l-rlhi, SiinU, AmrtUtir, Labore, Be-

uiire**, r«lei«tta, Mitdras u. a. gibt, brin^i re«bt viel Wissenswerte*

1 nn<\ Aoreip^nder} und auch die bei^i^ltenen Anaichlen ulnd fpil ur-

wüMt und Of-geführt. Die 8chlu0eJUi« dm Alx-huitt» • Itn KaJH]>
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Kolnnlalpolltikern und Anglophoben besonder» empfohlen

»•In. -Der leitende Ingenieur (bei Kanal- and andern Bauten}, der

nar von seiner tapferen Frau Segleitet. Jahre Mino l^henz, nicht

nur im schonen indischen Winter, sondern in »engender Mommerglut

und in der noch viel schrecklicheren Regenzeit in augrslrengtcr

Tätigkeit hier annahalten hnt , i»t in der Tat ein Wohltäter de*

I.undes und der Bewunderung wert. Indiens Besitz im ein große*

Gluck für England . nleht nur well ee ihm Reichtum gibt , sondern

well e» für «ine Sohne ein« unübertreffliche Schule ist, eine Schule

Iliugnbe um] Pflichttrcn«. Und es sind unzählige , die eine solche

Schule durchmachen, die »olejie Ezlstenz zu führen haben. MHlt
nnf die I^eute darf man sehen, die In den oberen Stellen im Winter

in Caleulta und im Sommer in Slmla das Lehen der großen Welt
fuhren . »ondern auf jene . die erst emporsteigen mochten , die in

hartem Dienst. meist abgeschnitten rou aller Kultnr, oft viele Jahre

lang ihre Arbeit tnn. So wenig ich eine Freundin englischer Politik

hin, habe ich doch hier den Kindruck großer Tüchtigkell der ein-

leben Knghtndcr erhallen, der mir teil wei»e die ungeheuren Erfolge

England« zu erklären scheint. > Seigun* <S. II) für Saigon ist wohl

nur ein Druckfehler. M r. Brandt.

tU:t. Xamuilll, G. F.: The NVrth-Wei»t-Fri.nt>r vf India. (The

J. of tlw 1! Artilk-ry, D-J. XXXII, Nr. 9. S. 4I7(.) 6», Ii» S.

mit K. (!:<$ MilU W.>lwi.|i (Knalandi . The Koyui Artillcry

[nstiUttion. 1!mTi.

I>ie Nordwestgrenzr Indien» i»t in militärischer Beziehung die

wichtigste Verteidigungslinie de lindes. Sie «teht im Mittelpunkt

du» lntcreiiM-w de» gaamten englischen Publikums, soweit es »Ich mit

den Fragen der Landesverteidigung beschäftigt. Diesem Interesse

. nl^gcniukommen und auch zugleich um militärischen Zwecken zu

d, hat es der Verfasser, clu Major der Artillerie, unternommen,
eine längere itetrachfung zu widmen.

Der erste Teil »einer Abhandlung bringt in kurzen Zügen die

Nordweatgrenze, wie »ie sieh durch die beiden afghani-

schen Kriege veiüudert und herausgebildet hat , um schließlich den

heutigen Zustand iu erreichen. Endzweck der afghanischen Kriege

ist c» gewesen, eine größtmögliche Befestigung der Gewalt de» Emir»

zu orreieheo, wodurch ein frcuiKlIich gesinnte» Afghanistan gewonnen
wurde und damit ein zurriliftwigcr l'uflcrsnuit gegen Rußland. Die

rntcr»tülinng de» Kroirs mit Wulfen, Geschützen und Munition

für die F.rreichung die»«». Ziele» noch weitere und größere

Der letzte Abschnitt der Schrift bchaudelt die heulige Grenze,

deren Verlauf durch die Gebiete der verschiedenen Völkerschaften

verfolgt winl, wobei der Verfasser zugleich ihrer militärischen Vit-

leidurungsmftglichkeit giilenkt.

Eine Karte in Seliwnrzdnick im Maßstab 1 : Ii Mill. in der Art

militärischer Kiu|iii» ist der Abhandlung beigegeben. Sic dient «nr

Illustration de» Texte», was sie auch vollauf tut. Der Grrntvcrlatif

i»t anf ihr «war etwa« roh, aber di>eh in iniuichen Einzelheiten ab-

weichend Ton den Darstellungen unserer gmttcn Atlanten wiedrr-

w irehen. Edxutrd UVi^svr.

*44. Valentllto. Charit"« : Notes «m linde, Setpfnts, llygiono.

MiiJwmi'. ApcrvucS «•vi.tiottiHjtit-' sur I Inde fratu.ai»!-, S0
, VI

u. 3fi0 S. Park Felix Alwin. W*i. fr. 4.

I»r Verfasser des vorliegenden Hui he» hat längere Zeil aLs Arrt

dt-r französischen Kulonialarincc iu den französischen Hf^il mitiiren

Vorderindien» zugebracht. Er h.it sich bemüht, in direktem Vorkehr

mit den Eingeborenen und indem er ihnen seine medizinischen Kennt-

nisse angedeiben lieü, mtiglich»! viel von ihmi ursprünglichen nusli-

iiii»chcn Anschauungen kennen zu lernen. Die Resultate iliwr

Studien veröffentlicht der Verfasser in ••higeiti Ruche. Vellern zwei

Dritte) sind ntisschlicßlli h uicdizini-cheii Betrachtungen gewidmet.

Nach längeren Ausführungen über Schlangenbiß und Schlaugenkiilt

bringt er eingehende Betrachtungen über die Hygiene bei den Hindu»,

insbesondere in Bezug auf Ehe, Schwangerschaft und Gehurt, wodurch

er in ethnographischer itcyichuog gewiß wertvolle Beitrüge liefert.

I>aj»Milbc gilt von dem
»•i den Hindu».

Teile

Allgemein»

sitroogro. Einiin Hauptfehler erblickt er in der viel tu großen Zahl

der Beamten. Aueh fehle «a an genügewirr Bildungsmöglichkeit für

di« Eingelwrenen , zu welchem Zwecke viel mehr Elementarschulen

zu errichten seien. Im ganzen «olle man »Ich aber davor hüten, zu

viel Geld in diese Besitzungen zu stecken , da sie sich doch gegen-

über der erdrückenden englisctien Konkurrenz kann) entwickeln

dürften, landwirtschaftliche Entfaltung ist wegen der Kleiobrit der

Gebiete von vornherein ausgeschlossen, so daß nur noch auf die

Industrie einige Hoffnung zu setzen sei, wölkt» die in Pondiehery

betriebet» lierberei der anasiehtsvolble Zweig sei, infolge seiner Un-

abhängigkeit von den kostspieligen Kohlen. Eduard Wapier,

&\J>, Yrt-denhurg, K.: Myislotcnn movement as imliiaited hy irro-

gultii itiL-s of Gradit'nt of the XariKida ;tnd utlior rtvors iu tho

Iudian PuninHula. (Kccords of tili? Geologitttl Survcy of Inilia,

IM. XX XIII, Hoft 1, S. :«—45.) Gr.-«« III S., 4 Taf.

In'e kurze aber inbaltreiebe Studie »teilt sieh aU rin Versuch

flar, nns dem Verlauf des Gefklbis der FlnQlaler die tekumisehe tie-

schichte der vnrderimlischon Halbinsel abzuleiten. Die Xarbudda
durehflieOt in ihrem mittleren Ijiufstüek eine mit altdiluelaleo Lehmen
und Banden erfüllt« Hohlform. Der AosOoD der Narbndda aus

dieser Hi-hlforui liegt höher als der auch durch ein 150 m tiefe»

Bohrloch noch nicht erreichte Grund der diluvialen Ablagerung.

Da» ftefltlle der Narbndda innerhalb der flohlform ist gering, wird

aber starker , sowie sie die llnhlfonn verlaßt. Das sind Dinge , die

langst bekannt sind. Ähnliche Verhaltuisec aber liegen auch in den

weiter südlieh gelegene« KluOtillem vor. Auch der Taptizitfluß

Puma zeigt in dem mit Diluvium erfüllten Oberlaufgehiet gerinecres

Gctalle al» weiter unterhalb; und auch der nach O lließendc Gwlnwari

zeigt dw*cll»c alluvial piain und denselben tiefiilUknick. Die Bc-

».mderheilcn in den VcrhiillnUsen dieser drei Flüsse finden nun un-

schwer eine ErkUrung, wenn eiue von SSO nach SSW streichende

antlkllnale Aufwölbung ungeiionimen wird . durch die die von O
kommenden Narbudda und Purna und der von W kommende Go-

dawari anfgvsunt worden waren. AI» .beständige» (— antezolcnte)

,

Klüs»e hatten diese nur oberhalb, also nstiieh bzw. westlich der

Biegelachse akkumuliert , «her doch ihre Ijiufrichtung beibehalten.

Allerdings muß zur Krklilning der alluvial Jilain des Tapti eine

zweite, weiter wcstlioli etugelrelene Aufwölbung augenommen werdeu.

Der Unterlauf det Narbudda zeichnet »ich neben seinem starkin

Gefalle auch durch seine eigentümliche Geradlinigkeit «u». Diese ist

ein Zeichen für die .Ingend des Klnwes, und der Verfasser folgert

daher jugendliche Ahlenkung der olseren Narbudda , die früher zum
Tapti ging, durch eine von Bniach ans zurhekarbeitende eigentliche

Narlmdda, worauf aus andern Griindeu bereits Medlieott geschlossen

halte Manual of the Geologe of India, S. IISDi.

Für uns ist besonilers Inteiwunl, daß zum Vergleich der Khcin

herangezogen wird, und in einem mich de I.apparrnl wiedi-r-

gegebenen Profil die Akknmulation im Mainzer. Bocken und die He-

bung des l'ntcrbiuls im rh.'lnisehen Schiefergebirge angedeutet wird.

810. Nlddleitiliss CS.: Proliminary ac.aiunt i-f the Kiuign» Eaith-

<|iuu\o of 4t" npril 1SK>">. (!{'•> vrds. of tho (ioolngu .-il Siirvuy of

India lWV», lld. XXX11, S. 2;,S - 1*1, 2 K.i

Du» Kangralselssn halle sein Iluuptsrhütlergcbiet im nordwest-

lichen fliniiilnva. Die hefllgsle Erschütterung wird allgemein als

ein horizontaler SloD von N nach S lieechricbcu , dem ein etkcnso

heftiger Gegenstoß aus der entgegengesetzten Richtung folgte; einige

«ollen noch einen dritten Stoß lx»>hachlet haben, der in einem Alf

witrtssinken. bestand. Innerhalb der Isoscistc 10 mach der Skala

De ItosM-l oreli wnnlen selliet die festesten Gebäude zeistört , der

tirad der Zerstörung war aber d<H-h nicht ganz so groß wie bei dein

Assainbehen vom Jahre l«9i im Sbillouggebiet. Die elliptisch ge-

staltete Flache, welche von den Isoseistcn der drei stärksten Intcosi-

tatsgrnde 8—10 umschlossen winl, scheint darauf zu deuten, daß der

IIauptan»toß zu dem Beben von einer Unie csler einer Flache aus-

ging. An dem WSW-Kode der Fliehe liegen die Intensitätskurven

nahe beieinander; das spricht für eine schnelle Zunahme der Obcr-

flichenintrnslult und für eine verhältnismäßig geringe Tiefe der Lage

des Zentrums. Das Gegenteil findet an dem OSO-1'.ndc statt; die

nandor ab, die Tiefe de» Zentrums nimmt
Getrennt von dieser großen cpizentrulin
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Flieh» liegt in SO- Richtung eino zweit« kleinen, deren Achse parallel
derjenigen der Knngm-SchältcrfUlcbe verliufl. Kiir die Haupt-
schüUerfttcbe wird die Hcrdlief. zu 18-30 engl. Meilen im Mittelengl.
nach Duttons Methude berechnet. Kür die Betcchnung der Ele-
mente der Erdbebeuwellc im Epizentrum macht »ich der Mangel von
Sebmograpben in unangenehmer Weine bemerkbar. Den Bervch-
nunjteu der Geschwindigkeit, Amplitude, Periode nnd Beschleunigung
kommt nur ein geringer Wert zu. Ebenso int ru bedauern, daß für
• •«tindien noch keine Zonenzeit eingeführt ist. Die Zeitbestimmung
für du» Eintreffen dca er»U)n Stoße» um 6' »» 0« n. m. Madra* Zelt
Ul daher nur all eine angenäherte snxuseheu. Kur die Erklärung
des Kangrabebens gebt der Verfasser von der Anunhtne au», daß
alle Erschütterungen von Spannungen herrühren, welche in der K.rd-

nnile durch tcktonischc Bewegungen bedingt »ind uud durch It.-

wegungen an Verwerfungen ausgelost werden. In dieser Hinsicht
wird darauf aufmerksam gemacht , daß gerade an der Stelle der
größeren und der kleineren Setiblterfllehe die Grenzlinie zwischen
den jungtertiaren Bildungen des Sub-Hinialava nach O gegen die
Alteren Gesteine de» Himalaja ausbuchten. An keiner andern Stelle
dca Hinialaya besteht eine wiche Ausbuchtung dca tertiären Rand-
«t reifen». Durch Faltungen und Kalten Verwerfungen werden solche
Itnrrgelmaßlgkeiien ausgeglichen um) wird eine gleichförmige Kurve

Die größere Intensität der Erschütterung im Kangra-
lüber derjenigen in der sekundären Schulterflache cut-

anrieht nach der Ansicht dca Verfaaaer» der stärkeren Ausbuchtung
der (irrnzrrrwerfung der enteren Stelle. Line weitere Quelle der
Spannungen «oll in isoelalisehen Bewegungen liegen , welche gerade
hier am Fuße de« Himalaya durch Entlastung der hoben Ketten und

847. Oldrnberg, H.: Indien und die IMiKionswis«:nwbuft Zwei
Vortrage. h°. r.'l S. Stnttgart Cotta, I5KKS. M. l,.o.

Der berühmte Kieler IndoInge erörtert in dem vorliegenden

i in allgemein verständlicher, geistreicher Daralellung die her-

vorragende Bedeutung, die Indien für die junge KeligionawiMenacha/t

beanspruchen knnu. Dleae Charakteristik Ist um au wertvoller, ala

der Verfaaaer mich in vollem Uin lang den Einfluß der Völkerkunde
anerkennt, der ihr )>ei der Lösung schwieriger religiöser uud mytho-
logischer Fragen zukommt (Oldeubcrg gibt übrigens auch daa
Archiv für iCcligiou*wisMnschaft mit beraoa). In dem ersten Vor-

trag wird die Erforschung der allindischcu Religionen im Gesamt-
Zusammenhang der Religionswissenschaft erörtert und in erster Linie
anf das fruchtbare Bündnia zwischen indischer und iranischer Sprach-
Wissenschaft uud Religionswissenschaft hingewiesen: Der iudi»cben

Forschung fallt hier im ganzen von selbst die leitende Rolle zu;
denn durch die indischen l'licrlieferungeu sehimmert die gemeinsame
Grundlage deutlicher hindurch. Die Verpflanzung der indiachen
Arier iti ihr neues Land , die Anbahuuug neuer Raasenbüdungen,
die allmählich den Aricrglaubeu hier auf das tiefste umgestalten sollte,

hat ja in der Vedazcit ihre Wirkung eben erat begonnen. Fürs erste

i«t oa das ZaratbuatrHtutn , auf das die stärkeren , Neues schaffenden

Machte eingewirkt halten , da» Denken und der Wille einer großen
Persönlichkeit (8. fti. Aber gerade die Vergleiclmng ähnlicher Züge
und Formen bedarf, wie aus manchem traurigen Fiaaku bekannt aein

dürfte, äußerster Vorsicht, ja, nicht selten schmerzllcl

da» gilt z. II. von den so oft und zwar ungebührlich 1

besprochenen Beziehungen zwischen Christentum um
Oldeuberg verhalt »ich »ehr reserviert in dieser Hinsicht,
sagt

: So fürchte ich , daß z. B. jene Frage nach den Beziehungen
zwischen Neuem Testament und Buddhismus zu denen gehört, die

ein absolutes Ja oder Nein niebt zulassen. AI* meinen subjektiven

Eindruck wage ich es au*ziis|ircchcn , daß nichts in den vier Evan-
gelien auf mehr als bloße innere Parallelität mit buddhisiiachctn,

auf wirkliche Entlehnung aus Indien weisen muß oder mit besonderer

Wahrscheinlichkeit weist (S. IS). Sehr instruktiv ist das Studium
der altiudischcu Religionen schon deshalb, weil wir hier fast mit
überredender Anschaulichkeit das langsame geistige und sittliche

Wachstum in den Vorstellungen studieren können, », «. lt. in der

I/Chre vom Opfer, anfänglich herrscht ein krasse. Mutvriid.Mi.«» uu.i

kindlicher Egubunus, bis alluiühlich eine idealere Auffassung sich

Buhn bricht. In der zweiten Rede wird das Problem der »Ooll«!»-

gnade nnd Menseltenkraft in den indiachen Religionen«

die Phantasie in ungebundener Fülle eine bunte Welt von Göttern
und Göttinnen, dann tritt and zwar verhtllcismaßig spat) ein
moralischer Kaktor hinzu (der Gegensatz iwischen gut und böae spitzt
zieh zu), und endlich macht sieh eine zusammenhangende philosophi-
sche Konstruktion dca Weltzusaznmenhanga gellend. >Da» Menschen
geschieh erschien, man kann sage», beherrscht von einem ungeheuren
ins Phantastische getauchten, nach moralischen Kormeln sich bewegen-
den Mechanismus. Gute Taten und hose Talen sind die riader der
Maschine; der Taler schafft sich Lohn dca Guten, Strafe des Bosen
nicht vermöge des Eingreifens eines CbermAchtigen droben, der I»hu
und Strafe verteilt, aondrrn vermöge des natu rootwendigen Wirkeos
weltumfassender KMwaliUU. (8. 42). Das ist der Boden zugleich
und die Frucht des großartigen buddhistischen Hyatorns. der Kr-
Iiwungsrellgion ohne Erlöser und Gott. ba> später dann mit uuwider-

"er Wucht der alle verdrängte brahinanische Olymp wieder
Vordergrund trat und den GöUerfaimmei wieder bevölkerte.

Es würde zu weit führen, über die
aoehongon zu berichten, wir müsset] ea bei

wie gesagt, auch laisn

nd«"n - 7a. tnasü.

NW. Indlan. hVpnrt of the> Irrigtitian Comminsion 1901
to 1903 IVestent«! to botli Ucum» uf Pariiament hv Command
of H. M. Tt-il III. 8» 2 S. u. Ö K. I»ndon, Eyro und SpottLx.
woode, 1903. s s^

Die Karlen beigaben der Reports der Indischen Irrigation Com.
mnsion bilden eine »ehr beachtenswerte Bereichernng der karto-
graphischen Literatur dieses Landes. Der vorliegende Hcricht enthalt
zwei Bande statistischen Materials, dem ala dritter Teil ein Karten-
band beigegeben Ul. In diesem fludeu sieh sechs sehr
Karten, auf die hier

Den Anfang macht eine

Maßstab 1:4 055 040. Die Unterlage
mit reichem Klnß- und Verkehrsnets sowie zart grau gedruckten Ge-
birgen. Auf ibr sind die Gebiete gleicher jährlicher Kegenhöben mit
blauen Kurven nmachlossen. In Bezug auf künstliche Bewässerung
sind auf dieser Karte gekennzeichnet:

1. Gebiete mit großen künstlichen Berie~c]uhpr*<v-stenieu.

2. Gebiete, für die solche Systeme im Bau and projektiert sind.
'S. tiebiete, die mit kleineren Teichen and kleineren Kanälen

flbcraicbukartc schließen sieh nun fünf Spesialkarten
derjenigen Provinzen an, die über die ansgedehnlesten rWassernnra-
aitlagen verfügen. Diese Spezialblattrr geben vollständige« Aufschluß
über die Art der Anlöge und ihre Größe und nehmen gleichzeitig
Rückzieht auf den späteren weiteren Aosbau des Berieselangsoclzes.
Sie geben die Kanäle getrenut nach schiffbaren und nicht schiffbaren
an und lieben durch Verschiedenbeil der Signatur im Betrieb, int

Bau befindliche nnd erat projektierte Wasseradern hervor. Das
Wirkungsgebiet der künstlichen Berieselung gibt «in Flichenton an.
Auf einigen Blattern rinden sich auch Angaben der Regeiiziatemen.

n außerdem noch ein reiches Klnß- und Ver
Die hiermit ihrem Inhalt nach kurz skizzierten, in

1. Punptb etwa 1 : 1 Mill. (1 inch: 16

2. Sind etwa 1 : I Mill. (1 inch : 16 milea).

3. Madras etwa 1 : 2 Mill. (1 inch : 32 miles).

4. Bengal etwa I : iOOOno (I inch : 8 mlles).

->. United Provineca of Agni and Oudh etwa I :

10 mlles).

Im Interesse wirtachaits^eegraphiaeher Studien sei nochmals anf
diese wertvolle Veröffentlichung der Irrigation Commission of Imba
hingewiesen. iaSssof »ay»«

1 Mill. (I inch :

84». Buck, C. II.: Can.il Irrtgntion in tbc Punjab. (The Googr.
.1. IM. XXVII. Nr. 1, S. fi0f.) 8» 7 S. mit K. 1:6 Mtll.

l."t»i,..i, i;. <;. s.. 19öu.

Bewasserungsanliigen bieten für das von au beftigea und ans-

llungersnöten heimgesuchte Indien eioes der wiebtigMcn
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an einem sehr großen Teil für da* Eintreten der Hungersnöte ver-

antwortlich tu machen sind. Gerade in Indien ist deshalb in richtiger

Würdigung dieser Verhältnisse durch die britische Regierung sehr

viel in dieser Beziehung geschehen, wir am die lehrreichen Karten-

beigaben des Report nt the lndian Irrigation Commission beweisen.

Punjab . du FutifMn-'mliLnci , schon Tön Natur aus für die Anlüge

eines küti."tlK'h*'ii Bewiiam'nitig-'netaea geeignet, verfugt denn auch

schon seit längerer Zeit mr Unterstützung seiner Landwirtschaft Ober

«in solches. Der Verfasser beabsichtigt am Beispiel dieser Landschaft

«inen Lesern ein Hild von der großartigen Anlage einen solchen

riesigen Kcwamrungssystema in geben.

Die günstigen natürlichen Bedingungen für die Anlage einer

Bewässerung im Pnnjab beruhen einmal ao( den fünf wasserreichen

Strömen , die die latndschsft der lAnge nach durchziehen nnd dann
auf der durchaus ebenen Beschaffenheit nnd der südlichen nnd süd-

westlichen Neigung sämtlicher «wischen den einzelnen Strömen ge-

legener LandetteUe, so daß alle Ton den Strömen abtwelgenden

Kanäle weithin nach 6 und 8W das Land zu betraebten vermögen.

Von jedem der Flösse geht dann ein Hanptkanal aus, an dem wieder

zahlreiche Nebenkanale hangen, die sieh ihrerseits wieder in Knnnle

und Kanalcheo, cutaprwbeDd der Verästelungen einer Wurzel, teilen

Die ganze Anlage muß natürlich, um bis in die letalen Kaden wirk,

»m au sein, auf einen sehr genauen Nivellement des Oehicls be-

ruhen. Eingehende Ausführungen des Verfasser» geben weiterhin

darüber Aufschluß, wie die Wa-ecrmaaeen der untereinander ver-

schieden stark wasserführenden Flusse und Kanäle in der truckuen

Zeit ineinander übergeleitet werden können , im auch die Gebiete

wcitCT mit Waescr versorgen zu können . deren eigentliche Wasser-

adern an Kraft verlieren oder dazu gar nicht mehr imstande sind.

.Ir<!rnfalls muß man dem Verfasser lustimmrn , wenn er tagt, daß
ein kühneres Bewässerungssystem nie xuvor angelegt wnrden ist.

Die der Abhandlung beigegebene Karte bringt die Bewässerung..

Verhältnisse des Punjab »war etwas schemutisch , aber trefflieh zur

Anschauung und gibt gleichseitig durch Schraffierung ein gutes Bild

von dem Wirknngsgebjct der Anlagen sowie davon, welche Distrikte

des Punjab diese Vergünstigung genießen and welche noch der An-
lage künstlicher Berieseluugsadem harren.

Der Verfasser gebt dann auf die projektierte Bewässerung des

Landes zwischen Indus und Chenabfluß im NW das Punjab ein, ein

Gebiet, das infolge seiner uoebeneo Oberfläche der Ausführung diesen

Planes noch mancherlei Schwierigkeiten entgegensetzen wird.

Einig« Zahlen, die der Verfasser anfährt, geben den segenspenden-

den Einfluß der Bewässerungsanlagen «n erkennen. So brachte Ke-

Kierungaland um Cbenabriuß vor der Anlage der Kanäle einige

hundert Pfund Revenuen und nach dieser über 70000 Pfund. Die
Verzinsung des in den Kanälen angelegten Kapitab betragt im Durch-

schnitt 10—15 Prot.

Zum Schluß« widmet der Verfasser dem Desiedlungsmodu* der

Regierung io Bewasserungsgcbieten noch einige Worte. Sie pflegt

jedem Bauer oder Kolonisten im allgemeinen die gleiche Klechcn-

größe an Boden zuzuteilen , nur in Ausnahmefällen bei starker Fa-

milie oder erwiesener landwirtschaftlicher Befähigung mehr. Einen
großen Teil behalt sie selbst für ihre Penahmare aus dem Staats-

dienst und der Armee zurück. Iu den neu entstandene« Orlachuften

tragt die Regierung dann Sorge für die Aulage von Schulen um)
Hospitälern , sowie für die Verwaltnngsbeamtcn. Ebenso liegt ihr

die Anlüge von Verkehrswegen und Eisenbahnen ob. wodurch den

Kolonisten erst die Möglichkeit zur vorteilhaften Verwendung ihrer

Produkte gegeben wird. Jedenfalls ist der riesige Aufschwung in

allen Bewasserungsgehieten Indiens grgrn früher unverkennbar und
bildet auch politisch einen wcrtrollcn Fjiktor, die Kingeltorcnen

von der Überlegenheit der englischen Herrschaft zu ülscrzcugen.

Edtuifti Wngntr,

8.'j0. t'oonmraxwamy, .\, K.: Ceylon Administration Roporth IU04,

IV. Teil. (Mineral. Survey.l Fol.. 21 S. mit 2 1, 2 Taf. u.

10 Ti'xtabb. (ohne Druckort und Jahr).

Zunächst werden die im Berichtsjahr untersuchten M incrallager-

stillten besprochen. Sie umfassen: Korund (namentlich das wichtige

und interessante Vorkommen von Haldumulla) , die Gruppe der

seltenen Erden , besonders zu erwähnen das neue M ineral Thorianit

mit über 70 Prox. Thoroxyd nnd hervorragenden nulioaktiren Eigen,

schatten: Thorit, Allanit, Beryll, Topas, Chrysoberyll usw. Sodann
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folgen Angaben über die Art dos Vorkommens und der Gewinnung.
Die genannten Mineralien werden stets auf sekundärer Ijigersiau«,

in dem »IIUm« genannten Geröllablageningen gefunden und aus

diese« durch primitive, aber geschickt ausgeführte Operationen mittels

des Siehertroges ausgewaschen, bis die Edelsteine und ein als -Nambu«
herrichneter Bodensatz schwerer Mineralien (Zirkon, Thorit, Samara-
kit, Cassitcrit usw.) zurückbleiben. Eingeschaltet ist eine Besch rei-

I buog der aiitiichtboncn Elsen- und Stahlerzeugung.

Kartenskizzen weisen die ljige der wichtigsten Fundorte nach,

woblgelungene pornographische Aufnahmen veranschaulichen die Oe-
winnungsarbeiten. 4, Ibontnlmf

8T)1. Hrrdmu, W. A.: Ke|x>rt to the Govemment o( Ceylon on

»he Pearl Oyslor Fiaheries «1 the Gulf of Mannar. With supple-

rnendiry rvpurtü upon Üte marine Biology of Ceylon by otlmr

naturalis™, Royal Soc., Bd. I—IV. London HKtf-05.

Die Ergebnisse der im Jahre 1003 von Prof. Herdtnan In

Gemeinschaft mit seinem Assistenten James llornell angestellten

Untersuchungen der Perlmuschel blnke Ceylons liegen nunmehr in

einem vierbandlgen Werke mit vielen Tafeln vor.

Die Einleitung gibt neben der Darstellung über den Verlauf der
Reise eine kurze Übersieht der Geschichte der Pcrlinusebelbankc im
Golf von Mauaar, woran sich eine Beschreibung der physikalischen

Bedingungen der Blnke anschließt nebet kurzen Bemerkungen über
lie l'nrentabililat einzelner Blnke und der bedenklichen Sterblich-

keit dir Muscheln. Ein biologischer Teil behandelt die Lebens-

gesrbiehte, Anatomie und Gewohnheiten der Perlmuscheln.

Die berühmten Perlmuscheln Ceylons werden hauptsächlich ifc-

fuuden auf gewlasen Teilen eines weit ausgedehnten unterseeischen

Plateaas im oberen Teile des Golfes von Manuar un der Nordwest-

küstc der Insel. Diese Bänke, Paars genannt, dehnen sieh In mittlerer

Tiefe von 5— 10 Faden ober ein Gebiet von fast SO engl. Mellen

Lange und 20 Meilen Breite südlich der Adnmsbröekc gegenüber

Aripn sus. Auf der Westseite stürzt das Plateau innerhalb weniger

Meilen voo 10 zu über 100 Kaden ab, wahrend in der Mitte des

südlichen Teiles des Golfes von Manaar, westlich der ChrvaJ-Pnai*,

!

Tiefen zwischen 2000^ HOOÜ Kaden erreicht werden.

Der Boden in diesen ozeanischen Tiefen westlich von Ceylon

|
ist Globigerlnen-Schlamm und grüner Sand , der völlig verschieden

1 ist in Natur und Ursprung von dem groben oft in Massen zementierten

terrestrischen Sand nnd den verschiedenen kalkigen und muscheligen

A hlagcrungen. die ebenso wie Korallen nnd Nulliporm in dem flachen

Wasser der Bank« gefanden werden. Der »teilst« Teil des Abhangs,
von 10 oder 20 Kaden abwärts *u über 100 Kaden und mehr, scheint

an den meisten Stellen einen harten Hoden zu haben, bedeckt mit

Aleynnsrien, Spongien, Ticfseekorallcn und snderen Onranismcu.
Weder an diesem Abhang noch im liefen Wasser jenscit der

Klippen wurde irgend ein für die Muscheln ansiedlungsfahiger Boden
gefunden.

Dies flache Plateau nun , auf dem die Perlbanke gelegen sind,

ist auch äußerlich kenntlich durch die Verschiedenheit in der Fär-

bung des Wassers. Bis 20 Meilen vom Ufer scheint bei gutem Wetter
der gelbe Boden durch das Wasser und der Abhang ist »0 steil, daß
ein plötzlicher Wechsel statthat in dem dnnklcn Blau des tiefen

Ozenns zur helleren Kurbung des Plateaus.

Es senkt sich das Plateau vom Ufer uus ganz allmählich nnd
zwar am etwa 1 Faden auf 2 engl. Meilen bis zu etwa 10 Faden
Tiefe in einer Entfernung von 20 Meilen vom I.unde, wo daou ein

rascher Absturz statthat. Die vct>cliicdcucu Teile der Bänke sind

nicht gleichwertig in Bezug auf ihre physikalischen und biologischen

Bedingungen, denn es ist naturgemäß ein Unterschied zwischen einer

Bank 20 Meilen vom l^inde entfernt nahe dein Bande des Stcil-

absturzr* und einer andern näher dem Ufer in geschützter I.age um)
rings vnn flachem Wasser umgehen , und es findet darin das plötz-

liche Abslerben oder Verschwinden wie auch das völlige Fehlen von

Muscheln auf einzelnen Partien der Bankc seine Erklärung.

Die Oberfläche der Paars ist iu der Regel sandig, hin und wieder

unterbrochen durch flache felsige Partien im gleichen Niveau , die

aber, häufig auch eine schwache Sandbedeckung tragen, andere Teile

bestehen aber völlig aus hartem felsigen Boden mit seltenen Hand-

lagen darüber.

Die Perlmuscheln liegen für gewöhnlich lose auf dem Saud iu

Klumpen vereinigt und jede» Bündel besitzt im Zentrum ein Fragmeul

Digitized by Google



200 Literaturbericht. Asien Nr. HöJ.

von Korallen, Plein oder Kalkalge, an denen sich die ersten Ansiedler

festgeheftet hatten.

Die Oiylon-Pcrlmiiadiel gebort cur Familie der AvicuIhIcu uud

ist nicht wie der euglladte Sprachgebrauch vermuten ließe, im«
Auster, snwtern naher verwandt den Mrliliden , da lie durch einen

güastigem sandigen Ismlcn uaw., auf fortlaulsndc Kr-giahigkeil and
andauernde Ananntzung dieaer «hon teil über <.>0<JO Jahre befischten

Bänke.

An Umfang den Uauptteil des Werkes uehuen naturgemäß d.e

Bericbl« über die Spezialgebiete und die Bearbeitungen der groll

Die Muscheln, die Handteller**)*»« erreichen, haben viele

i, Fisoh«. Imhrcnde Mollusken. Wärmer nsw.,

Amahl nur wenig Abbruch tan kennen; die

Hanptgcfahr droht ihr neben Klcroeniargew alten, wie Stürme in Ver-

bindung mit atarken Slrilinungen und f'lsvrschütlcu mit Treibaund.

durch »ich seil.«!, nämlich durch Xcuausiedlung großer Mengen junger

Brut nul ullercti Muschelu und Ersticken derselben im Verlauf di*

Wachstums, und durch l'bcrfischung durch den Men-chcu, also durch

Riiubfischcrcl ubuc rulioncllc Grundlage.

Die Mu*chel scheint ein Alter von clw» R— 7 Jahren zu er-

reichen und dl« gflot.tig.te Zeit für die Brfisrhung zwiad.cn I In,

5 Jahr» Hl liegen. Die rapide Perlbilduog lw*inul etwa nach 3| Jahren,

in welchem Alter die Muschel ihre definitive Grüße crretrhl hat lui.l

ihn Gewebe in der Verfassung sind, ihr Wachstum 1U konzentrieren,

einerseits nur Verdickung der Schale, andersctls über auch Reu. int

»lud , innerlich Perlmutter abtulatsfrn um Fremdkörper gleichviel

welcher IWhaffetihell.

Auch lür die Ceylon- Perlmuschel num lieh botHtigcn die l'iiter-

suchuogen Ilordnian« als l'nMche für die Bildung einer guten Teile,

der sv>g, Cystcnperlcn , die I.srve «ine* i»rasitischen Wunne», eine*

festoden der Gattung Tcirwrhvnchu» im Bindegewebe de» Mantels der

M..-ehe| , daneben finden .Ich freilich aud. sog. Muskelperlc« , die

»ich nm kleine Kalkkr.nkri-tii.nen in der tilgend der Insertion de»

Schließmuskel» bilden , und andere Halbpeilen , die der Schale auf-

sitzen und von der Muschel tum Schult» gegen fremde Eindringlinge

oder Verletzung»« vuo außen, iibgelagcrl »erde».

Vor jeder Fischerei findet im November jeden Jahre« von seilen

der Regierung eine sorgfältige lnspektion der unter steter Kontrolle

gehaltenen und kartographisch sorgfaltig aufgenommenen Bänke »latt,

auf Grund deren dnnn über den im nächsten Frühjahr zu l»f*n*ch«n.

den Teil der Bank die Knischeid ung gefallt wird.

Kurf, vor Beginn «ler Fischerei selbst wird eine Probe von

10IKMJ Muscheln von der (U befischenden Bank cntnoiuincu und auf

Ihren (iehalt an Pcrlcu untenmebt, und der öffentlich bekannt ge-

FW'fimil bildet dunn die Giuudlagc für die Auftrüge der

der wahrend der ersten Tag« den Betriebe«.

Im wesentlichen beruht die Gewinnung der Perlen nuf dem
Verwesungsprozeß , indem ntnn die Muscheln in gtsichloMseiicn flu«

zaiinungcn aufschichtet und nach dem Are-1crl.cn durch die Milden

der «ich bald in Scharen einfindenden Fliegen da» Muschel llei-di

verzehren UUi.

I>cr «urleil als Mittelpunkt der Fischerei gewählte Ort lat

MurH'hchukkaddl, ein '«Je* Fleckchen Kide, im dein in wenigen Taten
ein großer Ort eutolchl mit VeiwsliuugsgelHudeu . Magazinen , Ver-

kauMldcn, Poet und Telegraph usw. Die FUcbcrei beginnt im Mai»
jeden Jahn», »nwie der Nnrdr»tmon»i)n etwas nachlaßt, und wird In*

in den April hinein fortgesetzt.

Die FiM'hcr haben ihre eigenen Knote mitzubringen mit völliger

Ausrüstung und auch sellnd die Taucher und Hilfskräfte in stellen.

Eine Vermutung in har findig dnfür nii-ht statt , dafür eihiilt uber

jede^ IV «ot von der Ausbeute «eines Ftinge» ein Drittel, wahrem! die

andern iwei Drittel von der Regierung in ölfenüicher Versteigerung

verknutt wenlen.

Die leiden letzten Flarhrnrien waren auanahmswet-c vom (Jlürke

l«-Kiin«litrt und ithertrafen an ItouKa« alle früheren Fiarhjahre.

beteiligten «ich l'IOj 3|H Ünot» an der Fischerei mit 4«! 1

"

die an 47 Tmn-htagcn eine Gcsiimlau.beiile r<m «Ij Hill. Muscheln

lieferten. Die llrgierung erlöste vtm ihrem Auleil Mdl. Uupics;

r.-eliuet man iUzii den Krif» de» Ihittels der Fischer, so darf man
wohl -laKCu, der Krtrug der letztjjdirigeii Fisclieiei luibc alles iu allem

etwas über I Mlll. Mark erircbeu.

Jetloch nidit immer ist der Ertrag ein so r< i-ii--i it »< ~rii im 1

in früherer Zeil häufig für lange Jahre ausgefallen, j •
- . .

-
1

1 1 Iclli »nn
unter dem jetzigen Svidem, indem mim nicht nur die Bänke unter

»trter Aufeicht hält, sondern sie auch in reinigen «ucht, durch Vcr-

an jrünstigerc Stellen, durch Au»ln-ucn
t un-

marinen Flora und Fauna .le. Golfes voo Maiiaar ein

deswegen auf das Werk »eil»« verwiesen werden.
Hervorzuheben wäre an dieser Stelle eine kleine Arbeit von I...-

mu ülier dir Meercsbodenprohen auf den Banken, die ihn zu der

Auuahmc bringi'n, daß die fladic Plattform, «lie ti^bm umgibt, also

auch das Perlmuschetplalcau , seinen l'rsprunf; verdankt dem Auf.

füllen durch Detritus vom Lande her, ein Vorgans, der zuraeit noch

stattfände, indem da* loa« Material iu kalkiire Saailttetue und Kalke,

hauptsächlich durch die Tätigkeit der Polyroa und Xullipoivu

xeuicntiert wunle. Du Kn.lprodnkt »ei dann der f»te branne k.mi-

triti.

Ich kann mich mit dieaer Auffaswune niclit einverstanden er

klaren. Narxi meinen Beobachtungen findet vielm.*r nicht ein Auf-

bau, sondern eine Zerslfirung der Hestc kalkigen t'rsprungs stall und
icii halle die Ceyk.ii-1'erlhankc fiu nuhts «öderes als einen Teil des

unterseeisch vorgeschobenen Fußes de« Ceylon unLsäumenden und nn

N t. B. in Jaffaa zu »eilen t.beneii ausgedebuten muscheligen harten

Kalke«, der an seiner Oberfläche durch die Tätigkeit der Kohrwäxmri
aml anderer Organiemen vennürbi und zum Teil «rrston wird,

O s t i 1 1 d 1 s • Ii c i Archipel.

H'j2. MederUndlseb-Itiderri. Toix^rapliiwhcr Dicri«t in

i.l:iurver>tu£ van den nvr 1905. 1. Jg.) Ix-x -S". IV :i.

!'»:! S. mit 5 n-il. tt. in Taf.. w...ranter S K. n. Net<>kizzeu.

B.ituvia 190*).

Bisher war über den top<«gi-aphi*cbcn Dienst in NicderUuidiscb-

Indiein steia nur eine sehr kurze Jahreaulmraicht in dem sKoJonmal-
Vcrslng. gegeben wnrden ; wissenschaftlich« und technisch« Mit

leilungen über die Messungen nnd über die Kartetihenstellunc und
.Ucprwluktion konnten gar nicht vi-rtffcnü.dit werden. Man kann
den tnpugi-äpbiadicn Dienst nur dazu bcgliickwünsuheu , dail er sich

nun sein eigenes Jalirboch g<-«-haffi-u hat. von dem hier der Jahr-

gang 1Ö65 als eislcr U.ind vorliegt.

Er enthalt drei Hauptabschnitte I, Allgemeine Nachrichten ütair

die Arbeiten, n. im GeUeile, t> im Burma , in <l«r Karten vt riicl-

fitltigung u»w.; II. Adininistnuiver Teil; III. Beitrage allgemeiner

Ar). Der erste Abschnitt umfaßt folgende neun Paragraphen:

$ I. Triiingulicruuit I. und II. O. von Süd*Sumatra idie lla»|«:-

drrieckskelte übersetzt von Java her die SuodastraOe, durchzieht dc-j

Süden des Lampongx hen Distrikts und folgt dann ungefalir der

Urenzc zwischen Benkuelcu und Palcmbang bis zum Gunung Talang.

Aus 37 DreiccksschlofUchlcro wird der m. F. »ine» gcmcwcu.ti

Winkel« zu (U«' berechnet; auf acht Stationen ist auch die l«n

abweichiiDg in Breite ermittelt 'Beweis Kllipsnid . alle positiv, rwi-

srhen <> " und 13 'ji. tj 1. Ih-eiis-ksmisssung II. >>. und III. O,

Mittel-Java iScniarang; mittlerer Winkclfehler 2" bis 4 <) 3. Mit

leilungen über die topographische Aufnahme in Mittel-Java ^mil drei

sehr intcrcjiMiiiten Planen der Krater dea Merapi. des Soembiug uud

de« Sendoru, sümilieh iu I : lOOüG. 1903/04 und 1905 aufgenommen
I,

auch wicblige Angaben ülstr die Art der Aufwdini« enthaltend.

S 4. F.rtieueiung der lopogruphivhen Karten der llcidcntien 1U-

tuvin und Pienngcr Hesentschaften. 5 5. Die lopogniphiiK-he Auf-

nähme von Tapanocli; tj <i die von Atjeh und < >n<I«rhi«.righe.lcn-

S Flüchtige Aufnahmen sind ausgeführt iu den üindschaflen

Korintji , in Süd i'clelie« nud einigen andern Teilen de« Archipel*

; Westküste von Sumatra, Djaiuhi , Süd- und Ostbornco , Oeram

.

i> s liehamMt die Katastertneseiing in der vormaligen Reaideulacb^ft

tiud-Kedoe. Im Sj 9 wird ein Grundriß den topographischen Bureau«

i
Bi;;ivIk lo'erl, dein Neubau von 1905 entsprechend, mit genauer

lirvilnuij; und Angabe der Leistungen aller einzelnen Zweige

IX. It. lithograph. Anstalt 1(»03 fast 1 Million Drucke:). Der ad-

ministrative Teil (Iii zahlt da« Personal auf; bei den Topographen

wenlen nelien f

D*r dritte Tel
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der t"|»,graphischen Aufnahmen und Karticruogen in NicdcrUndi-ch-

lodicn i neben der Topographie im engeren Sinne sind Kaiaster, Forst,

weaen, Itewüaacrangsetorichtungen, Kiscahahnhau
,
Rcrgw.-teo iu> den

Verrot-aauogen beteiligt;; der Ijangenitnlcrschied zwischen I'alemhang

uoil Imitat Ergebnis: Ijtagendifferent der beiden Pfeiler 4« .V2,»«»

- 1
J

KH' !>,»"| mil drin id. F. • <.'.»!• - wonach Heiler in

l'alcmbang 2 J 3' U.j" W Balavia; endlich über den Gebrauch der

Ergebnisse der lopographhcheTi Aufosbai«'» von Nordwest. Krawang
durch den IlcwlUsrntngMlicnsl in Pocrw.-i Karta.

Her Anhang gibt in« einirlnc gehende Aa»kniifl über dir Karten

de* topographischen Dienste», iahll die Titel drr im Gebrauch be-

findlichen Instruktionen , VorsehrUlcu
,

Anleitungen , Tabellen auf

.'I In holUndtscber, 2 iu malaiischer Sprächet und enthalt endlich

eine wlir dankenswerte vollständige i'bcrsickt aller durch da» <"j«i-

graphischc Hu renn iu Wcltevrcden in Itcaichendrn Kurien (l"|*>-

gruphischc Karlen in Maßstäben von I : t il n>>0 Iii» 1 : IWlOitO. General-

nnd Übersichtskarten von I : 2<Hh)ikj l.is 1:1 Mill.l mit Angabe drr

Bhtllxahl, dm Maßslalai , der Vcrviclf&ltigmigsart, des Preis« , de»

Uhres des Erscheinen-, niod allenfalls Neudrucke*!.

Möge dein durch diesen er»tcu Bund «> glücklich cingcfühttt'ti

neuen topographischen Jidirbueb ein eben"« glücklicher Fortgang bc-

-liirdcll «in. K Ihmmrr (Stuttgart).

KV!. Bomardt, HT. II.: Bijdmgeti td de LtmLs viin de oxvnuiiii-

«••ho en sociale toos-aiiden in S>',lorl.'imJscli-lndu-. Htmilem,

II. G. van Alfen, .... .1. HWkVi. fl. l,s>.

Kinn Sammlung Zeitungsartikel , incialcn* polemischen Inhalts,

hcniusgi-grbcn mit dem Zwecke - wie das Vorwort licaagt -den

etwas einseitigen Bclra.-hliingen der freisinnigen Presse, auch die

christliche gegenüber «u Mellen und bei den niederländischen Katho-

liken mehr Interesse «ti wecken Ihr die Zti-liüide in Nlederliludlsch-

Indien. j. y. .ViVnwwr.

KM. Awrll, '>. vaii: Achltieii jaivn .•nder d..- Rata»». 8°, 27,~.K.

ü'iHijplam. I). A. Damnen, o. J. il.HKj). fl, I,jo.

Diene» Buch enthrdt die Erlebnisse eine» Missionar», jed.oh

keino wissenschaftlichen Mitteilungen. Die Illustrationen »iud liem-

lirh »ehlccht und die dem Buche angrhtngte Karte i»t in allen Teilen

veraltet, j, ,.m Hirt* (W*geattie«ii)

K't'i. 4{uaat, II. »'. H: V.'i^Uf; [i-<|.eni, den (»ditieien twstand in

de Kek.ni - staatjes. iTijdschrift vm ludixlie t:irü-, land- en

vulkeiilunde. Batavw IIKX1, S. KI«- IS7.i

Uew-hreil^lU).' der p<dilLvb-*diniriist(ativen Xuatlode im üel.iel

di> Ii'.kanflu»M» an der <Mkn»tc Humulra». Voran gehen riiiice

.•tbnolojriwhe Mitteilungi'n ^owir eine kurze nn^hydrnfrraphiMihe Cl^r-
-irht. Die Karle 1 : HOiiOOO ist im TopujrrapliiM'hen Bureim in Bu.

luviu in liHdtniM'her llltLiidit »ehr sauber ausgeführt. Sie cibl viel

mutM Detail , bewmders für den Mittellauf der beiden <^uel]flüv-e.

Ilokju kannn und Rökan kiri. verrtnluCt un« aber, ein |>mir Bt-

nierkiiDgen zu mneben AVctio mau die Karte vergleicht mit der

U.Mcllung in der nenen An»galw de» lieferunjpweiae eracbeinciidcn

Alla» von Xederlandwlilndie iltlalt Mühlen .Siimiitra . , vom
seihen ltun>uii hernu!>(ti-i;elx'u , so füllt lieMinden der Fnrlarhrilt unf

in Bczielium: auf da« Cebiet des Rökan kanan, desaeu ljiuf in jenem
Allan «um gröttten Teil gestrichelt wurde. Nimmt man aber die

iHi Au«i(abe ' 1SV5— 1«85) des Atlai. zur Hand, ergibt »leb, dnfl

der l'nterlauf di*^w> (jiiellflu«M« in der llauplMiehe gxns wie auf

der Q«ant»chen Karte dargestellt ut. Man vheint ahw 11>0?

Material verworfen oder üheraeJieii iu haU^n , da» 1 •*>* -IHK.'. Iic-

nnlxt wurde, 1 90*. alter wieder tu Fliren kam.
Zweiten«: die DnrsteUuuR der FlilM au der Weulgreure des

löl.iets kann in Irrtümern AulaD geben. Eiue Aniahl Quellflü^e

de- R»kan ha>M>n ihren Uinprung außerhalb der administrativen Ab-
i. ilung Kokan ljin.le; weil der Inhalt der Karte un der tndilisrhen

tirenic aufhört, hiitten die FIüjs». da*e|lt*t aligrbroeiutn werden sollen.

f).u i»t aber nur mit einem, dein liokaD 1'cugah geaehehen. Die

andern erweekeu den Klndruek , dicht an der tirenae ihre (Jitcllen

»i haben. SkJcbe kleine Fehler liabeu bisweilen »cbllmme Folgen, denn

auf dem schon genannten Atlasblalt 190^1 ist der Ilauptquellfluß des

Rökan, der Snmpnr (Soempoer '. ir/tümlieherweiM» mini Batang Masang,

alno Xu einein Stnimgehicl der Wcstküsle, gezogen worden; derartige

Slichfohler sollen wom*>glieh vermieden werden. /. r K„r»,rr'

l'etermanii- Gogr. Mitieilungen. l
r^G, I.it. Bericht.

856. Wlchmann, Arthur: I ber die Vulkane vun XuPl-Sumalra.

(2. d. I). Ceol. Oes. Um, M. I.VI . mit 1 Tafel, enthaltend

Karte vom Nord-Sumutra in l : D«>.MX'0 u. 7 Vn-uhlen )

Wilh. Vol» reichnet in Fig. 11 »eines Werke» Zur Geologie

von Sumatni. (Oeul. u. pal. Ahh.. herausg. v. F.. Koken 1S>04> de»

Verlauf der Vulkanaone in Nord elnmatru nicht p..mllel der \Ve.i-

kinte. wie diu Verbeek und Femicnia auf Karte I des Werken
Geologi-elie besebiijving v. Java en Sumatra' :Batiivia ist»") geimi

ballen. Nncb Volt wünle die Vulkaiwoue von den Rattaklünd. in

an whief aum Verlauf der Westküste nach der Diamanlspitte Mlreielieu.

Wirhroann reigt io dein vorliegenden Aufoati, gestüt« auf ein-

gebende Uleralursltidiefi ,
snn ie auf eigene B.<obaehlutigen , daß die

Verbeek- Feonein.wlie Darsii-lluug Mi« richtige i>t und datl, aueb für

d.» Fall, daß sieh d,.s Temiangeliirge im S der Diamantapilae ,1-

vulkanisch erweisen sollte, die Vulkanmne Immer noch tiOkm we-|.

lieh von der Dmnmntspilre entferul bleibt.

An der Nnrd«pitrr vod Sninalra beacbriiiken sieh die jungen
Vulkane auf das rechts vom Atj.lital gelegene (icbiet lind die al-

Furtsetjtaniz demellwn erwhcincndc Tulu Weh. Dasllcbiet xur liuken
des Aljehlales unil seine Fortsei «uog i'ulii Hi^is, tragen keine Vulkane,

l'ulu Brus ltealeht nach Ko rr« ijn und .1. A. Iloixr aus Dioril i>.,

Diaban, kalkhaltigem Tongesleiu, Kalksleiuknngloiiieral. Iliimatein'on.

Serpentin und Itasaltlavu. Ks masht sich ids<. au der Nordspiiz.'

von .Sumatra ein entsprechendes Verhältnl» gellend, wie im Nik...

luiren-Andumanenxiig, anf dem eltrnfalls Serpeutin verbreitet ist. und
iu Nansmdum.llarreneiland'ng in der Pcgnsei'. der jungvulkaniacher

KnLstehung ist. Thl.w.

S57. Toblfr, Aug.: Toj^^raphiselie und .cpobiguM-bc Iteschieibiing

der Petnjleumgt.liiete bei Moeora Knini (Südsumatra). (TijtiM-hr.

K.Ned. Aardr.Gon.M.ts.:li., Amst-nlaii. \sm, Bd. XXIII, Heft 2,

S. 1JW-3ID, 4 Tal. U. 1 lH».rsi..htsta^lle. 1

Keiner früheren Arbelt iPet. Mltl. 190.'., I.B. Nr. oiC: läUl der

Verf»»«r nunmehr eine größere Abhandlung folgen . die eine ein-

gehende Bö*, hreibuug der von ihm in der Zeil um September 1 00 5

bis Mai 11HI4 gemnrhien Aufnahmen bietet. Das in lüde stehend.-,

awlsrheii :5°:i6 - :!
3

*.n s, ]>«:>.
1 :o. --10l

c
! O in der lldidcatecltaft

P;dembang liegende tiebiet wird von drn Flüssen tj*niai.'ing nnd
Fnim durehsehuitii'ii. dii- sich bei Muwart l^iiim vereinigen, nui si« Ii

«|MHer in d.-n. uöidli.h von der Slwll Palembang in die M.il.ik

Straße mündenden Musi ru ergleOen. Oiogmphlseli gliesU-rl

ditw> Gebiet in ein Vorland, dei. n Hügel ai.h kaum M<— 4<> m iilwr

das Niveau der genannten Flüsse erbeben. En folgt darauf ein

hauptsächlich aus Tuffen und Agglonneaien iusamniengesci/ie> l't.. i.

gaügsgebiet. das einen Mantel bildet, dess.-ii Äußerer Kaum bis giv.-u

100 m ü. M. htnabsiukl, wllireiid der innere sieh bis auf die höchsten

Gipfel dea Gamal- und Bansimg<'birgr« hintieht. Auf große Fr-

stn-eknngen hin findet jed.«jh eine l r nterbreehuin; durch das ans

Andeaiien aieh aufbaut Dde Kerilb^eblrge statt, da« »ich in drei Ber»-

gnip|M>n gliolert. V.m dem Guinaigebirgo gelangt nur eiu kleiner

Teil lur DarstelluDK. walirend das waaserscheidende Bans»mgebirv
gan« außerhalb d« beM-hriebenen Gebiet» liegt.

Was dieGliedemug der grsehi. htcirn (ienirinr anbrlrifft, m blribi

«*s bei den als Gumaischlefer Iteavirhneten mehligen Sehiefertonen

noeh unsicher, ob dieaelbendem Altrai.x iln mlerdem jüngeren Oligncan
lugeiAhll werden müssen. F.- folgen hiemut die Palenihangachiehleii.

vun denen die unteren dein l iiteruiioean angeharen . najirend ilie

minieren wahrseheinlirh dem All),lks-an und die ol.cr.ii dem Junir-

pli.x-an tiiautcilen »ind. Die l'ciroleumvoik.tmmcii denen ualur-

getnäü eine beaoudere Aufmerksamkeit g.-widmet wurde li.^.-hi-anken

sieh auf die Pulembaiigsehiehtru unter denen sieb die mittleren der

llanptaaehc nach al» Träger des Er.lr.l.-. e,rw lesen.

Kin weitere» Kapitel ist den Kruplivg^st.incu gewidmet, d.u.n
der Verfassser , wie die- bereits früher v,.n ihm geaelielirn i«i , ein

postplio.-Anes Alt.-r xnweiat. Die |.leL*toeinen Sehn enimbildung.ti

erscheinen teils in (ii-slall höherer Flußlerraasen, die ihr Material im
wesent lieben dem Agglomeriilinantel entnommen balatu. leil* als liefere

Terrassen, die rur Anlage von nassen Itcl-Mdcro lietinl»! werdrn
und v»ii alluvial.il Ix'hineo l'.slevkl trerden, !•> fo]^.n noch m'Iii

Itemerkenswerte Beolmehtungen über I jileritl.ildung . über Kr.:«»iou

und Talbildung. um sehließli.h die gewonnenen Ucultatc ,u einem
Gesamtbild «n \eielnlgen, in welehetu die Km»'i'-kluug-gtsebtehla v..ti
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Südauiuatn. im allgemeinen und de« Isrhandcltcu fiebieta im
«uudereu zum Auadrock ircl ingl.

Außer einer rbcrxi. blsUbcllc -iud der Ahhaiidlnng eine vor-

züglich ausgeführte geologische Kurte. I'rohle uml lamdsehaftabildcr

1-cigegcbeu worden. ( . n r

i. H 'r,.-»m.

SfiS. Anton, <i. K.: Stirii'»t jsstr KoloiiiaV-littk dvr NV.|«jrlänil»i

.

I. Dio löihraiokcrindtLslru. mit Java uml dif Einp.lxir.Hien. (.Il>.

für Owt^obung. Venraltan-f und Vulksvvirtv-lutft llKMi. S '».".

bis 2'fcl.i Loijizig, Dunrler A ll.iiiil.t.t.

Kine vortreffliche Arbeit . die Zeueuis ablegt vuo vollständiger

lleberrachung «ler cinachliigigi-n Literatur »wie vou tiefer Duirh-

drtuguug »ler »konomiachen Zu*t-»ndc Java«, Voran geht «-ine

ttutiführiJolie Cberaieht üer gi^chichtlichm KntwickliiDg der IiidutUie.

[>&B Hauptgewicht füllt uber uuf die Darlegung ihre* heutigen /.»•

-lande*, wollet der Vcrf:is««r die MlBntällde achr richtig beleuchtet.

Zum Schlüte er auseinander, wie die Itcgicriint: unimt
Meinung nach zum lt.->trt> der Javaner einzugreifen hat.

J. F. ,\W„„V .-,,

V>9. Jmu tm Madorrm. Overzichtskaatl v n . I : Tri>»*«.

,S Bl. Batavia. Tut*-.. Bureau, l'.K.f.. fl. S.

Käue in Dreifarbendruck ausgeführte . hübsche K*ite , die für

den praktiarhen Oehraueh hcatimmi ist und daher »amtliche Eiacii-

liabne» und Straßenbahnen
,
auch die int Hau tiegriffeneu sur Dar-

stellung bringt. Elienao sind atieh die l<etieh!tärinc . llafenliehter,

TeleKrupheukabet und aoi.nr die Tempel ruineu ein^eir-igcn. Ks dürfte

ulier u'ubl endlich citiuiu) Zeit Herdiai von der alten tirpflogcnhcil.

dem Karlennet/ den Meridian vou Balav-ta zugrunde zu Nirm, :>

zugehen. I »•„..,„..„„ .1 t„.eMv

M •«'>. KolnnUt.cc«nomlsfbp KIJ.ln.rrn. K". Ha.*. X.jhoff, l!W.t

II ~.

I. C. Th. van Pi-vent.r: Ovorzioln van «J-ti un-/mi-

w-hen toi-staud der tnlandscho bcx-ulbiu; van Java .»n Mad.*-ra

iMibutwiter: 1). Tollonaar, M S. Kostet, .). A. A. van der
Kitt, Ii. N. HcnticbriM'l Evertsz und fi. 1'. Kouf fa-r.)

?<>l S.

la. ü. 1'. U.dtffaer: De v. .rttaatn-av in.liistii.iti der in-

lamba-bo Iwv.Okiitg van Java eti >Ja.|.».r* I2S S

II E. H. Kiolstra: De l'jnam i.
;

ti van X.idcrUndv h-lwlk.

S. mit Tal .Heu.

III. D. Kouk: IV-w iioiiwiiifj.". »n vniirslellea fer \. il»-tent>i;

van den cunumixvJicn Lt-dand der inlandsidi» l^vwlkinj; van

Java cn Mad , 'f.L V.V.i S.

Die Abfjtwmitf und l'.ibmien»nr dieser Ht.Mlienreihr ueM'bah im
Auftnu; dr» Knlonialinini.ileni Idenburg. Der t<ui>laiiil , daü in-

zwiM'hrn ihr zolettt ir<uarmle Autor den MinuIrrMwl einicTO.«nm.ii

b.it, erhobt iHK-b den aktuellen Werl d.wer bedeutenden Publikation.

Verauln!«»u!iu d:izu ipiU dit Kaktutn . daü die Inseln Jara und
Madiira seit einer Heilte von Jahren eine »ttuke VorrtnKeruriK der

Wohlfahrt der flößen Melt.beit der Uevolkei un« xviven . die aii.lt

tu einitfi'U Ge^toleo xi. vi-ili^er Vetannunp ^tet^•̂ert. Nneh jahre-

latipei I'alirla»"ii'kei. neite.i« der ReificriiUK hat die»e «ich endlich

entschlnw«.!) , dem Chel mit encT>»i«ehui Mußregeln inlifegenznlnrlrn.

Palt nie in erster Linie eim- t'ber^ifht de* iVkonomiwben Zu-

stande" der einheimi*rhen Itevitlkern«^ wunwrbte, iüt fellKlver^Uinil*

lieh; r. peventrr und ifine Mitarbeiter haben die ihnen einteilte

Aufgabe gut . rfiilll , M.wei. diwell«e In einigen Monaten mit dem
vorhandenen Material und ohne iiiilier.' hnswierlk-e l' nter.ueliungcn

ni> Ort und Stelle zu erfüllen war. Sie la~eu alle neM-hüftlgUBg»-

viup|Hu die KeM.e pawirrvu, in elfter Linie die mini Aekerbau uiit

Vielizuebl) ueboriKtu: in IH'.».! trieben I'roz. der ervraebtieuen

männlichen Rorivlkvrung an«hlieUlieh Ackerbau und weitere 10 1'roz.

uN HauptlK-*' liAftie»inK. Si-hr wiehtip i»t die wiwrnM*liafilieh ver-

li-'fle HchnndluniL' von Handel, Schiffahrt, l'wcherei und l'iwhzuclit

-i'itena de» Klhnologen Itonffaer, der »ich *ueh heanndere* Ver-

dien»! erwarb durch den auaführlichen Ilericht tla) über die Volk*-

indiiütrien , die in ihm einen ihrer heilen Kenner finden. (Difer
li. ri.hl hat ein IWUlcr, der den pudern leider fehlt .

^ ^

u>h'1i meiner <if<>Krup]iie vun Java •: herau*4f^cl>en in Ild. III d*-i

2. Auflage von 1'. J. Veth» Javu
,
gT^nphiich cthw>loiri«'b

,

ht«tori&4'li , Hajiileni i'j..'1-J, .'ntnummen wenlen können, zumal .Uc

darin enthaltcDe. au-'f.ibrliebe lauidsehafU>lmehrvibuiig aieh mdil
auf rorvhungcn im lauido -*]l>.t »tlitzen kennte. Aber wer lie»t tu

Holland ircijraphiwhe Hesehreihungcn, außer dem en^en Krel»e der
Orographrti? (> »i-i crluubt , hier kurioaitfit^ialber tu kon-tutlenn,

dali die ganre nie<lerlftn>li>cbr Zeit*chriftenprcr»* , außer den iwei

KoinrraphiM'hcn Kachblatli m, die Krvhetnunp jene« BucJn- unrrwfthnt

«eliuoen hat; die grölte »ieJi attvK-hlieQlicb mit den Kolonien br.

fii-eende Moriut.**c!irifr etng. ^-hl(»M'n.

Beaouder» die« zu weni^; gekannte Mwlura i*>t hier und da zu

kurz gekommen. Die wieblii;eii Kullurv-o de<< Kaaaave, Kaljaug tana

KrduuOi und. Tabak ylür Gebniueh der Kinfrebor*nen | blielien

unerwfthnt. — l»ie raeiU«' Zunahme der llevolkeruug In Kediri und
die Immigraliou au. dem »;iebharli. heu Madlun tat nicht nur
.ler Zui-kerindu»tric zuzu«. hreilien ltd, I. S. 10':. toodcfB »neh der

SToUen Au.bmttineafahiBkHt d« lleUhau«. Pic d»Mlba» — und
au.h mnlrraw» wirblige 1'abrikation von gula djawa . jaTaniwher

Zucker . der l»-.,nder- irneh China amgifiihri wird . wird nicht g.

uantit.

Für die Schiffahrt ;iu' S..l-<» und Bruntaa hatte man genauere

An^abeu ftitd*'ii kr.tinen. P..Ü die Me«re>pruuen bis Kuba«l. im Wol
innn»iin bi> l'iidatigan die S-lo hinaufgehen . u. a. Kel» von Saigon

bringend, i»t nicht erwähnt. Pie Kix-bteiche au der Küste toh Bi-

tavia aind nicht »eil 1 angelcvl ltd. I, S. 11*:; man hatte ci>

auf viel alteren Karten antreffen können. Per Hafen ProboKnej.-)

i»t nicht nur für dir Praufahn auf Madura IW. I, S. los f. aondern
auch für die Painpf.ehiffulirl von gnioVr Jle.ieuliing.

Srhlimuiete Kilian hat die rnhekanulhcil mit der xeo^taphi-

-chen lielriiehtiing^weiM- im Anfang«kapilel jrez<iliirt. du» den Tii>l

führt Zalil , Zunnhme und Verbreitung der llcvrdkentug IM- 1,

S. '<- :'>). Pie getuaehten AnipiU'ti alnd dürftig, dun wichtige Pn.
bleni der Vl.erhevi'ilkerurig wipj in weni^* befriedigender Welse ab-

gehandelt. Vergleichende Betrachttingen ülier Zunahme der Bi-

v'ilkerung in verschiedenen Teilen Java« wÄreo hier unbedingt not-

wendig gewesen. Pann httttcD freilich die «ugehi'rigen Karten nicht

fehlen dürfcti. Hi* jetzt «Iht hat nur ein hnll&ndixchrr Knlnnial-

..kouoiniker die Itedrul.ing kart.vraphiacbcr Pantellunit »tali»U3eber

Pitten crkarml, der xcrMorbeiic Javinerfreund K. I'. Holle.

J. f\ SUru-y,

Stil. Zuld-Wext-relrbe», S -le-r-Laart van wu doel von

1 -*>0>'t««'. 2 DI. Itttavij. To|.-
t
:r;tp 1ii^h.-s Burvau. I!">."». fl. 1

Uvr im liegenden Karte liegt im weaeiitliehen die In dem gleichen

MatWtab ausgeführte Kaan von Zuld-Celebe- >, tssOi zugrunde. Sie

M dieaer gegenüber weit über-ichilicher . bringt aber hauptaadilkh

nur da» KluU- und Wegenetz, die Ortschaften wiwie die naaeen Bei«,

fehler zur Paratellung. A11U.T einer Kiilw von KrglUiiungcn Mixl

für daa IC.'ieh frowa. daa auf der alteren Karte noch ala weifk'r Heck
epH'hi.-n , die Aufnahmen von 1>!.T- Irtl.'i verwertet worden. Ein

gleich*» i*l mit größeren tiebirten de» ICeieln-i Wndju im nordliclien

Teile iler Haihins«! der Kuli. Pie Aintgalse diewr sehr brauelo

b:iren. der üradeluteiliing aber eitlbehreudeu Karte, ist augerMebeln-

lieh int Hinblick auf die noch itielil beendeten Kriegsoj^ rationell de«

vorigen Jahre« erfolgt. (. itv*...,in« .ftreeht).

S4'i2. Marnaln«, faul. 11. Fritz: l(«i^-n 111 CvU*..* . an>eff«brt in

• Int Jabrot. l-S-H-t«» und l!».-2-lllf«. 2 IM». 8». XV11I
u. :is: S. X n. S. mit 12 Taf . II K. u. 2I0 Abb. Wies-

Kelen. K.oi.lcl. IIHT, M 21

riwr den Verlauf Ihrer denkwürdigen UnlerMlclinnireu hatuc

die Verfasser unr hinaichtlich ihte« ersten Aufenthalt* vorläufige Be-

rk hl- v.r..(fe,)ilieht (Z. d tiea. f. KK„ Ik-flln, Bd. XXIX—XXXI.
«r.wie Veth. IUI, XXIII), wahrend über die nicht minder wichtigen

lleiaen der Jahre 10OJ- 11<03 biaher lediglich kurze Mitteilungen

vorli.gen. Pein bia zum ersten Teile dea fünften llamlrs gediehenen,

wiaat-iosehaftlirlien llau|atweri; -Materialien zur Naturgrachiehte von

t 'clelit*. aind nunmelir die fieidcu vorliegemlen BAnile gefolgt , die

eine Schihleruug der Erlebniaae und Beobachtungen in im allgemein, u

cluuuologlaeher Anordnung bieten.

Pie Pantelluug »tat mit dem Anfenlhalt in der Minahatea

ein ,
wo Keuia wlllireud einer Ungereu Zeit ala Stalle« und Ao?-
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gangspnnkt f.ir die llcateiguiig der umliegenden Vulkane di.-i.ie.

Von hier uns ward* auch die erste Dunhi-ucrun;- der nördlichen

Halbinsel vorgenommen, die auf dein Wr?« durch die Minaluuwa und

die Iamdschafl Rola&ng Mougoudow nach dem Bihcii von Touiini er-

folgte. Über Gorüntalo nach Kenia znrlickgekelirt, wurde spiter eine

zweite ri*n*hr»iluDg der Halbinsel und zwar Ton dem 011 der Nord-

kü«te geleyeuen Biml au», bewerkstelligt. In einem weitere» Kapitel

erfahrt der Zug durch den zentralen Insclk.irper vnn di-m Sonlendc
des (iolfrsi Ton Hone au* iilier den IVmmwiv narji dem Toriiluibuscn

eine Schilderung. Der Bon.-golf bildclc tum zueltcnuiiil den Aus-

gangspunkt, als es» galt, von l'ssu au* die »üd<*.llichc Halbinsel bi»

tum Toiuoribuscu zu durchqueren , bei welcher liclecciiheit Ii.-

großen Seen Malauna und Townti entdeckt wunlen. Den Seh!uti

des Bande» bildet die Darstellung de» von Mingknku :«n der th.tk.Mc

de« üoocgolh im Jahre 1fi0:t untern. mimeiicii Maisch», auf welchem

die Hebenden p»ob der KeudiLri-Itai , an der lindem Heile der Sud-

.»sthalhinjel gebuigten.

Der zweite Knud enthält die lU-sehieihuDgen der von der tt vt-

kii~i" aii> zur Ausführung gelangten Keinen und hebt mit dem mühe-

vollen Zuge an, der von der Palu-Ilai i.aeh dem am Mordende des

(kdfes von Bon« liegenden Palnppn fühlte. Knrt durch den v»m
tlouverncur von Olcbc« und nnler Mitwirkung militärischer Kriifte

.-.uf den Kumten von Sigi ausgeuhlcn llruek gelang es, hier freie

Dahn xu seWfcn. I>as nächste Kapitel schildert den Tom Bilsen

v.m Mandar aua unteruuinmenen Versuch, die >üdwestliche Halbinsel

ia ihrem nördlichen Teile bi» zum Bu-cn Tun Boue KU durchqueren.

Zu Kalo-4 bcimlückizeherwcisc isoliert und durch Gewalt zur itürk-

kehr gezwungen, war dieser Marsch da« einzige- l'nterachincn, welches«

mit eineni hiillien Erfolg seinen AlisobluU fand. Nach einer Be-

schreibung von Maltaaaar und Cingchung wenden die Verfasser >leh

dem mrrkwünligcn. von iliuen aufgespürten, primitiven Volkastnmm

der Toala au. der zweimal besucht wurde. Wurden die vulkanischen

Gebilde der Nunlhalbiosel im ersten Bande geschildert , tn wird der

U-ser am Kode des «weiten in die IW-rywelt des Pik Ton Haiilacn*.

eine» mächtigen, erloschenen Vulkan«, der den südlichen Teil 4er

Sndwothalhinac] lieherniehl, geführt.

Ihn Schluß bilden Mitteilungen über die Art des Keiaeus iu

< eiche-», ein ausführliches Eiteraturveizeichuia und eiu Register. Cm
das von deu Verfasser« sieh gesteckte Ziel erreichen iu können, 1k.- -

rlurfle ee nicht allein eines außergewöhnlichen Malle* geistiger und

kör--erliehcr Auslrcngwugc-n. xiudim auch ganz erheblicher inalerieller

Opfer. Wie an einem Beispiel eezeist wird, hctnijfcu die Kosten

des einen Marsche, r™ der I'alu-Hai nach l'ulop|»> rund 20000 Mark,

vou weleher Summe «wei Drittel allein Ibr die VeipfleKUUK i.ud

ilie Entlohnung der Tiiigcr beniispruebt wurde.

Aufierordeiitlieb nahe lio^t der Veryleidi mit einem Werke da-

sieli ml» der Klüt der Keisesehriften seit fusl vier .lahnchnteu n-
halten uud im Frische nichts eingehüllt hat. Was das Buch von

,\. K. Wallacc uiisitcichnet, i»t die Schlichtheit der DarsteltituK,

paart mit srhiufer Ik'obaehtunir^xabe und unerschütterlicher Walu-
IteitslielM*. Die gleurhen KiKeus.'bafUrn liudet luau iu dein vorliei^-n-

den Werke wieder, deren Verfasser ala r, /.it einer Einheit rcrschmoljr«.

üla-r unifiisseiidere Kennuiissp verfügten. Wahrend iiie iiKslcrltnili-

sehe Literatur Wallacc, infolge w incr mangelhaften !*| >r»,'likennlrii.v.-
:

versehloascn blieb, welcher Instand «u . iner Quelle nicht weniger

Irrtümer wurde. Iwherrsrhtm die Sarasin» bereits vor ihn-r A.is

ni»e die Situation. Die Ausstattung beider Werke lißt überhaupt

keinen Veiwleieh <u, uud hiermit .{etangen wir au einen Punkt, der

u.irh einer betundereu Ilervorheliung l>edarf. Nach dem ciu/.it;

richtigen 4iruu<LsatK . daß das beste für das Tublikum uoch gerade

eben frut genug ist, habeu die Verfasser es sieb angeli-gen sein lassen,

dem Werke die denkbar hi-sle Ausstellung ru gelwn. linier den

zum :illergr.*<Uien Teile mich Photographien angefertigten Abbildungen,

die zudem mit auserlesenem (i. •< hinaek ausgewählt «urdeu siud.

firdel sieh niclil eine einzige v>r, die nicht auf Tadellinigkeit Anspruch

erheben dürfte. Die mittels Ktipfentruckes hergestellten Tafeln -iud

geradezu vou unvergleichlicher Sclniiiheit. Auf diese \\'ei>.- «ird

auch d» fluöcre tieaand mit dazu iwitragen , das Werk -zu einem

bleiltcuden Denkmal in der Kiitdecknngsgi-sehiehte der herrlichen

Insel zu ».-stalten. t II „•*„.,«,, f(ltn.cht»

Sanol», l'aul Ii. Flitz.: Materialien /.uv NatnrKi>>i Iii. bl.< d-r

InM-l G/'.jU's. r...l. V: Versuch <.iiwr .\ntlir<.p..i..t.-ie der Itis-J

Olcbos. I T.'il: Di" TMaU-Hohlcii \vn Uniuntjoitp. 4°. W S.

mit <t Taf. WiüüVoden, Kn-iilel, HJ05. M.

Di.w» mit einer deu Autoren im hohen finide eigenen (inm.l-

licbkcit alsgcfaQte Heft handelt von der Krfortschung Oer :j 4 Tage-

reisen ni/nllii-b von Mukassar im ljimoutjong Distrikt gelegt-iien

Holden , die für die l'rgeschielile von Celelmi witlitigc Dokumenie
ergi-lssn.

Die Jetzigen lkwisbner der lautt«M>itizr geuaunteu von v»MI<»eu
Gitisgebletcn unigel*neu Waldinsel, die Toila, »lelleii den Ret ein. r

klciiinürhsige»
,

dinikelhaiitigen und wellighaarigcn l'rl>ev.j)keriiiig

dar, der »l^rk mit höhere«, bugimniseheii Klrmeiilen gemischt ist,

Verwandte Stilntme rinden sich auch in der xüdifotlichcn llalbins.-|,

ferner in Zentral ! Viehes, wo sie ula Skbiveu gelullten wenlen. Ihre

iihlhn.pologis.hc I Is-reiusliiiiuiuug mit den Wedda von Ceylon und
.h u Senoi v.u Malakka eil In Band Yl dargetau werden.

Die AiigaU' der T.-dla. daß fie früher in HMilcu gelebt, ver-

aijlaßle die Ant- ren die- aufziisueben. ?!ie befinden »ich in grober

Zahl in den Kalkf.-I.en, welche in romnnlisrber Wei«- M-hraale, nftes

«ich gabelnde Kr.wion-titler bilden. Siimllielie bewobnl gew.-v-nen

llohlni zeiehn.n »ich durch alesiluie Tiockiiiheil aus. Iu einer der-

selben l^fand sieb eine aus Holz gezimim ite l'laltlorm. auf der eine

Familie wobnle und schlief. Die-c Wohuiinusweise findet sich zu-

weilen au.-h noch bei den Bngiuc-cu. — In fünf andern leerstchen-

deu Höhlen konnten Kulturreste allerer Zeit f<-»tge»te|lt wenlen, die

in Aschensdiichtcn eingelagert mit euro]>ai*ehcn |»laoliihischen Arie,

faktcu eine gewiss«' (Iber, instiinmung zeigen. Ks finden sich In.

strumente aus Stein uud Hein. Zu enteren Ist uieist ein iu Knaueiu
dort vorkommender (juarzit verwende«; auch Andeslt und Kalkstein

isi vielfach verarbeitet. Aus Feuerstein, der offenbar Helten war, be-

steheu nur znci Pleilspitzcu ; der für s>ieinnici»cl »ehr gecigoclc < >b-

«idian. der in Nord-i'clebcs vorkommt, gelangte nicht zu den H.'dilen-

bewohoern von l^imontjong. Von Steininstnimenb-n sind zn nnin.*n :

ein- un<l zweischneidige Measer, ersten* wohl in einen Holzstiel ein-

gelasaeo mich Art der FeuersteinsÄgen aus den Pfahlbauten d.-r

Si-hwelz. Sehal-ei, lamzen- uud Pfeilspitzen. Die Technik war nieln

hoch entwickelt : Mau za-rschlug die (juarzliknollen und richtete die

pas»cud«ten Bruchslücke zu Oerät.-u her. Eigentliche Xnclei, Bicin-

kerne. von denen die Späne mcili.stifvh ahgescblagen wurden, fin-ien

«ich daher auch mein. Die rfeil-pttzcri -u,.l fast alle .ladiin-b uns-

gezeichnet, itatt ihre l'.iinder gezohnt sind. Die-e SngviäkaunK ist. nie

cjperim.iil.il fcslgestellt wurde »ehr teielu uul Hilfe eines am ll a. lc

st-harfen violinlsigi-nlörDiigen Silevbiuehslüoke- zu erzielen. Dunb
die Pfeilspitzen uir.l der < iebraueb de» PfeilbOf?eDf 1-ei den I r-T -al.«

eraiesen; jetzt fehlt das tierät fast ganz auf der lusel Nur n»rb

in Zcntral-Celrlms winl es al« Kinderspiel/eng o.lrr in Niw bbildm.g. n

zn rituellen Zu ecken eerw-endcl.

Von Artefakten aus Knoche« »ind kleine d:ipp.dtge»]>itzte spnid.-l-

liirmige tlerKte mit einer gew.dbleii uud .iiur flachen Seile zu

i.emieu. die offenbar als Pfeilspitze« dieuind detail au einen Schuft

gebunden wind. «, daß der untere Teil al» Wide/haken diente. Au. Ii

die l'uteikielerjilitinc de- Wild-chwciuc« Sn» .-cb-lx-u«» Müll. Sch'

wurden in dieser Weise zu Pfeilspitzen ber^.-i ic-bi* t. Kleine Ib^bren-

iind l'halangenknis-hcn mit eiiigciriwiiclein l^sjie, wie sie iim-h au>

diun eun.|uii*chcn Paläoiitbikuni l-ckannt smd- durften als Signul-

pfeibn gislieiit haben. Von Sebmuekgegeiis^ändeii *ind zu erwähnen:
Poliehe Bsiblrusii' Hauer und kleine ticluuige au^ Mensrheiikn.-cheu

duiehbobrte Stücke .1.- Schädeldaches;, die wohl ztii Erinnerung au

Verstorbene bzu. als Talismiin getragen »unle«. Da« untere Ende
eines Ural-st.-ckcs (?) ans Holz, verkohlte knntenanig ziisuinnien-

gcseblungeiie Slriknge toii llaslf;L«eni und der Selierl.en eine priini

liven, mit FinusTtiipfeii..rii-iin. iit vcr«chrncn T.aigi- falle- M /v..ll«liiiidigcii

den Hausrat.

Die A-ebeii-. liirljr.-ij dci linlcisli. hr. n l|.-ljl"u » i.^-n allOeldi l:i

/aiilr. irhe Ticrresl.- auf. Von Haustier, n i^t nur der Hund ibireb

• inen Zahn Tcnri'ten: auch wcis.-ti Itiüspnr.-n an ejnii... u Kn.s'b'- ii

auf ihn hin. Vi-n w ildb-ls-nden Ti. r--n wurden nur n.l.-hc feslge-

siellt, die In 'ule uoch in t'etehi-s leben. A.ißi'i MolIu.-l.en, P.cjitiiicn

I
Pwlion c-rii ulatu-. uiid V>3-elii dienieci den It dilciibewolm.-rii folgs-nde

Slliicer zur Xnhriing: Ph-dmi-jcr . Iti.liirn-a . Sus etlel-Misis , Anoa
.l. pie>«ic..riiis. | •-triab.aums hrrimipbt ..litns. M.-eaeus in .nrii«, I eplm-
b.l.-s Pen.ni, Ptempus aleeto und ver-s-bi.sl.-iie Sag.-r. IVr weseni-

hclic I n'.cis.lii-.) der II i-lil'-iilaMiia voii der b-.nlifcn bc-ieht in dem
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Kehlen de* llii*che» und in der Anwwnheit von llahini»a; rl.eii>o

haben gewi*»c Verschiebungen in der Verbreitung **in i tfer Arten auf

der ln*el «eil der Zeit der Ahlngcmng «Irr Ticrrratc in dm Hahlen
«faltgcfuildcil.

In rinigeu Höhlen funden -ich vermengt mit den Tierknochen

uud Steiuartefaktcii iiten-i-hlielic Uni« iu Trüuimcni . die zu einer

« citgehendeti lletchreihiiDg nicht iiimcirhcii. Sir rühren wabnu-hciii-

Hob von Individuen 1»/, die in deu Hahlen ge*torli«'ii «liui. Nach
eingetretenem Tode wurde ii..im die Höhle verlasen, wie e* t. H.

bei den Wedd» von Ovlon Sitte war. Anli.he* berichtet Munin
von dm x.Doi und Srmnng der Mnlayitchcn Hulbin-el. An» einem

Humcrii»-Kragiiieiit ließ »ich dir tiroßc cm.-* Skelette« auf l">*<ninm

l.cn>chncii. welche Zahl drin Mittel von elf heutigen Toala-Maiinet n

1 1 r>7f> mm" nahekommt. Auffüllend i«t die Kürze von rwei cr>lrn

Meliilnr.cn; »ie mr»i>en .V' und M mm. Diese Zahlen »prrchen rhen-

lull* für rillen techl kleinen Wueh« »les bcireffrnilcii Individuum..

hie Vi'rfa«*«r machen l*-.otidci* auf den zarten lUu dir Skclcii-

knorhcti mit L-etiiiL-i r Ausbildung der Kri-ten und Itatihigkeiii n mif-

mcrk*nin. wonach »ic r- leli al« solche von grazilen rrwaldformcti, nie

'- i. II. Wedd» und Scnoi •hui, ktindgrhen. Sie L.-l:ntr*'0 , daß die

Höhlenbewohner von Ijuiionijong ohne Zwang *!* die noch nnver-

mischten Vorfahren der heutigen ToiiU nngi-schcu «eril.ii kennen.

• *>. Sri ••i\ai>X

*04. Cenun. Schelskiiiirt v«ti ln't i-iliinJ «•« • MnliggvnJ»

eil-nidmi. 1 :'2~/}iM.). 2 Iii. rhtavia. 1V|i. Bnre.«i. \'M)\ fl. I.

Die*e beiden, in Schwand ruck au*gefiilirtri] Blatter iunfl»«ru du»

* wischen 2"W— 1° S, 1 J 7' .'.7 — 1 :i','
:

.'.7 o lirgviulr Obict und Mellen

die größte Kurie diir, welche bisher von l'eram angefertigt worden i«t.

Ilierdiireb »prinern die l.üeken unserer Kenntnisse
,

irunr hexnndeni

voo dem »cturcr zugänglichen «»Illeben Teile der Insel, deutlieb in*

Auge. Amhoina, die l'liiuMcr »wie einlire der < enini Uutln.-eln

haben noch 'inen l'Uu itfunilen. i. iri.-»«,i,.» il'tt>-ekti.

^i'k'i. Mnrtio, K.: Kpi-'m in i]>-ii M iliilLcu. in AihIh.ii, den l ltiiHfieni.

Svrtoi <Or-.mil und Hunt. 8». 21«> S . i', K. -i. I'iofil-, l.Maf..

12 TiixaiMer. leiden, lirill. l'.ntt. M.

l»ie Hei^e wurde iiiiieraouiiiieu In den Juhreii l -'.'l oud t »1)2.

AI* erstes und wiehti^re* Krjcebnis erhvbien l» fi4 da* Hueli : Hei»en

in den Mulukkeu, eiue Seliilderuni! von I^nd nml leinen (Tel. Miit.

I«, I.B. Nr. l'JTi. Spüler ver(.ffentliehle der Verfwer knixe

Mitteilungen ü!>ei die k;eoloiri'ehen l!e,till:ile im ZintriilbUlt für

Mincralotrie. tU« vorliegende »ueli wurde in drei l.ief«run Ken vir-

, ffeiiilieht: Ambon nnd die l'lia-^r X»obtn,k- in l'.ti'ii.; Ser.n

nml Kn.tno (ü'o'ii; lliirti und -eiue UeziLliunifiii tu den Xuohbar*

in»eln (l'.tO.:.i.

Bei den »euci«n ki'J%<s<'Ii« l'iilrmiekuiiürn im W de^ Arclii|*K

k.'iinU-'ii die Forsclier cumelst aaf eiuer «uvcrl*«s.igeD toposraphiselier

l.rondlnpo nrbeiten. Im O — Olebe», den Molukken und kleineD

*undnin»clii fehlt dievlb» f<int yiinr. Niehl einmal die Küsten-

liuie i«t immer /enau fi-sIgeb-K'. obüleieh hierfür in letzter Zeil, in Ver-

blödung mit den uMrononiiwben <>rt»be5itimniuiiiren v..n Ii. I'tnihumu.

Vlerji^. viel Kv*ehehrn Ut. Marlin. I>iirebi|iiemngrn und Ausflüge

im Innern der gröberen In-eln 1 emiii und Uuni waren zum |tr<.ßen

Teile Ktlldecklltiv-rci-eil . und 1U< b Mo die [tollte jrbon Vorher hf-

treten wurde, h;ittc d.»b . ine Aufnahme dei>eU>cii nlebt statt ip'fuudcn.

Murtlii» Aufnahmen omei-*u »ich. -ouelt kouliolberbjr , als xuver-

Ifi<olg. — l>ie *ji;lrli.-b vorh^udciuii i;i?.itojriyelieu Bcriebte flainniteii

CM'Oteoleil» von Dileiiinten. Die pcln<;r»|.hi»olien Bo-timmiincen

der Martin ^rheii f*nmmlnng wunlen aufgeführt von .1. I., </. .Scb roeil er

vnn der Kolk liiiikriwkopjuelie Studien iilwcr <ie>ieine huk den Mo-

lukken, In Sammliinjren .b-n (ieol. Kei< h«mu<eum* in le iden, Ser. I.

lid. V, VI; vgl. Nene« Jb. für Miu. I«'.bi. I; \*\«.>
:

II. m.:*-

luer ein Worl liefen Bedimeni« g«^).r<Khen sein \itrin de- verfrühten

Hius»-hehlen* ilies«* lilehtlliell Koi^hem.
Ceram und Unru. die lieiden L'roßen Stücke de* äußeren

llBodi»«ee-ftogrn' reigen, wie xu erwHrun wiir, gwlngiKeh gr«ßc Ähn-
liihkeit , inviweit dieselben lii^leiwgruppen an ihrem AiiOmiii teil-

nehmen: krbdnlline S'liiefer ilM^onder* (ilimmernehiefer), firauwaeke

luiltnioi'v'bl, iilfere Kalk-teine, «ndinebrinlieh meMMMiivh («um Teil

itira*-i»rh), die zumal auf Buru groß« Verbreitung ballen (BunlkaJke<

und iu ihrer Hauplmase eine Tief*cebllduuir dantelleo. .TUngcrer

Korallcnkalk Koraug: quartiir und ncogen) wurde auf <eram weit

von der Kürte angernnffen , »ic finden »ieh auf der AmUmgrupi"
und vi.len.rt» im etlichen Arehi|Hrl bi« tief im Innern in großer

ll^ihe, nicht aber auf lluru. Vjt gibt aber nneti wirblige l'nur-

wbi.ije zwischen den lwiden Xachbahnarln. In Zentral-C-eriMn lie-

findel ^ieJi die Sehieferfonnation »üillieh von der Wamemcbeide, die

jüngeren (iehirg»glirder im N , in Zrnlnil.linni i«l die SiuOte gerade

umgekehrt. Zur Kiklärung diener widersinnigen Kinaeitigkeit nimmt
Martiu im. duß auf Itiiru mehr an der Nord-nt-itc. auf ('eraui an der

SüilM'itc die jüngeren S hiebten durch Abbrtieiie uud Klnbriiejie vrr-

fehnuuden sind. Hie-e llvpothe** wird lur Btiru g.>tut2t dui-h die

große Meerotiefc im S, für t'eram durch die Foito der SüdküMr

Auf den er*tcn llliek wird die Sache noch vrrwiekrltcr durvh

das Vorkommen von Kl iiptivye»teinen
: l'eridot itr) in großer Au--

dehuung in WmI-IVhiii, iil.o zwlwhcn den beiden in Vergleieb gr-

»lellten l'urlien. .leiiueh dicM-Ifieu 5ehließen «ieh ganz den Hehicfern

:ui und sind nU zum Onindgttiirge gehörig zu tietrucbtcn iVerbeek,
der «ie anlanglteh auf Ambon für krvtaxelsdi hielt > vgl. I-B. Nr.

gibt jetzt Ihr hoho» Alter «u .

0^v^aphi•<b *ebeiut der l'nlcrwhied zwi*ehen den beiden Ingeln

«in größten. Wahrend < crani in der Hauptsache an» Kcttenluid

b«i.ht ivgl, die Karte v-o l^utnant »achte in Tij.l^hrift Ne.1.

Aardr. lien. 1 «>(>«*,
, Karte Nr. Villi, i.t Zenlralliuru ronriegend

l'lnlenuhmd. I>ie kriMallinen Schiefer »itxl wie auf Omm «Uirk

gi^allet, »ic «ind alier al>gehobelt zur ItattruktuuMflüchc, von -f-!>mim

Mecmliohe. .I)ie l'rofillinteii zeigen ein fluchwelligr» Helief an

und vi bekommt man . uu* der Kerne den Kimlruek . als ob kamt*

Terrainliiudem zu üb. rwiiiden wären*. Die Ercniun bat ab. r

iiaehher wieder eingeaetzi und tiefe, Meilwandige Taler geedniffeii,

bijiMilen *n .licht aneinander, daß nur meteerwharfe tiralc da-

zwi»cben «l. hen.

So wunle mit gr-*er Mühe der im Zentrum der Irwl gelegene

Wakolbw erreicht, in einer »umpfigeu Alluvialebf-ne, wohl einem

allen Seetnden , grlegen. Martin hall dir Wonne für ein lokale»

Senkung^feld, duri'h UenudotiiMi erweitert und durch die Kruaiou des

Abflu.»M?» Wae Nibe zum großen Teile trocken Hegt. Ule Eingeborenen

verbalen «ich dk Au«me**ung der Seetiefe, die alteren Angaben zu-

ftdge nur 1*.—20 Kaden betragen soll.

Südlich und weetlicb v«m See liegt bohe« tiebirg>laDd, daa uu-

erfoneht bleiben mußte. Nach t'berfcbreitimg der Wa«»er»cheide

i im tirnnwackengi-birgc ging der Weg zur Küate m»i»t ül*r die aus

liunikidk aufgebaute Malah<«-belwne. die «qdwarta »ich »anft iibdacbt

von «W bi« »Ml m mit wetlig.-m Helief and <4ine die Cberm*chungr0
im Sehidergebiel: »,e gewöhnlich im Kulfc.teln Ut die Anzahl der

!
Hfcbe geringer; aueb sind »ie weniger scharf und lief eingoelinilien.

Dein Ccngraphen idiere*»ieren auch <lie Hemcrköugen über dir

Vegetali<iiif«lccke und ihr VeibältnU zu den Geateinaartcn. Dir

alteren Kruptirgeotcinc und Kalke tragen gewobolieb eine ärmliche

Vegetation: Alnng-Ataog-tjrafi mit Kajuputihbltumen. Auf nodem
Kormatiunen trifft man dioen Savannentypu» nur an den niedrigeren

Küülrngrhüngen an , die grringerrn Ninlenichlag bekommen. I<u»

Innere i»t annal roei-M von Wald bedeckt , der jedoch nicht x.

dicht i*% wie in Bornen »l«r Sumatra und niibt die riesigen In-

dividuen der .Ddiimerikauiscbcn Wälder »eiKt. Am frnebibanten i.t

Wohl da.* gelblkb-braune Zen.et»tii>g*pn«i>ikt der Korallenkalkterrwn.

Ambon wunle nach MarlIm Kcije v.m Verbeek einer mehr
ein gehenden LTnter»urhnug unlerworfen. Martin* lie»ueh bleibt aber

v.'.n Itclung, wäre c* nur wegen den Kontroversen, die »ieb au» den

tieidrn leli rreieben Il.ir*|eltnngiD enUp.innrn haben. l)ie wi<'hüi£iie

und zugleich amü*unt(s.le - i»l wohl ilie ülier die Natur des

Ws w ii ti i , in die nieb auch A . W i c h m a o n gtiniacht bat, dem da«

Venlieii«l /iikuiunit , den NachweU gelahrt xu haben, daß alle Be-

riclue über Kruptlooen die*.«* Berirca in hialorlacber Zelt faK-h »ind.

I>er streit «winehen Verbeek uud Martin beliebt »ich auf die Natur

.ler Eruptivgestein« die«* und anderer Ainbomchen Berge. Verbeek

halt »ic für kretaiciitch , rechne« nie tu den Noritporphiriten und

hat für dicUmppe einen neuen Namen eingeführt, Ambonit. Martin

halt dagi'gen ilie von Schnieder van den Kolk und ihm anagrfübrte

lle»timmung als 'tertiäre) Audnite und Daaite aufrecht und stützt

dicelbe durch die AuU)riüil von Itoaenbmeh, Klein, Behren*.
Hauer uml v. Wolf f.

Die dem Buche bcigcgobcnesi gcolotrbcjhen Karten »ind gut au*-
1 geführt; von der geplanten Beigabe orognpblarher Karten bat dir
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Verf. Absland genommen; Ji« Profile hatte man »ich zum Teil wohl
id etwas größerem Maßstab und mit mehr Detail gewünscht. In-

struktiv »lud die Zeichnungen und vorzüglich die phiit<Hrr*phisclte»

Bilder, die unter anderen sehr schon die Eiosiousformcn drr Steil-

küste, Hie Hohlkehlen, Zeigen, J, l'\ .Y*^rmry«r

,

StiC. Yerbeek, Ii. I). II.: <.;wk*lwli« •«.•«•Lrijvinp v.n Ainboti.

(J«iarlwek von h«t Jlijnwozwi in Neu), o. lmt* XXXIV.
Wet. gwl. XXI. fi», .VS S. mit Atlas.)

Den ersten AnhiB zu diesem tius^edrhiilni Werke gab das Erd-

hebrn, das dir [»I Aiulsiiuu i Aiii1h.ii der Kiiigclmrennil um ('.. Januar
hcimsiiehte. [>er Verfuhr beginnt mit efuem kamen ("her-

blick über die Topographie der Insel, die «ich »tu zwei, nur durch

eine »rbraale. 3 .'• m hohe Landenge getrennten Ibilbinseln zusammen-
»eint. Die tödliche, Lcitinior geuanut, hesitzt einen < ilwrfltchengtbnlt

v. u 14S
t
i» qkin , wahrend die nördliche, in nicht gnn* zutreffender

Weise llitu genannt, viermal so groß ist. Kür Initiator konnte durch

Vermessungen eine ausreichende. tu|iographL»che Grundlage geschaffen

werden und übernubin der Verf. die geologische Aufniihme derselbeu.

V«.n der Nordbnilmiisd konnten um' einzelne Teile vernieten werden.

Der größte Teil derselben wurde vom Bergingenieur M. Kopeiberg
aufgenommen, während einige w ichiitce- funkte indessen noch vom Ver-

fasser wiederholt l>c»iiclil wurden. Ani den eingehenden rtorhrci-

huagea tulfc «Iii» folgende kurz hervorgehoben werden. Hie alkstc«

Gesteine der ln.te] »teilen dir meinten» zu Serpentin mngvwiuidclteii

Ollvingtxteine dar, deueu früher ein kretazeizehes Aller zugcsehrirlttu

wurde. Dieselben sind indessen alter ai» der stellenweise verbreitete

Granit und lllter auch als die Siuidsteinfornialjoii -. Die»o letztere

enthalt zuweilen Kalkbllnkc, die an einer .s-lcllc auf (.ritimor einem

von G. Böhm nklicr untersuchten Brach iopuden kalk cnüuilten, dessen

Fauna aber keine nühere Bestimmung zuließ, ulx ituU deuisellicn wahr,

»cheinlich eiu juiigpullkizulsches Alter zukommt.
Eine Reibe eigentümlicher Eruptivgesteine, für die eiu krctazel-

schea Alter angenommen wird, faßt der Verfaawr iiuter dem Xanten
Atnbonil zusammen. Ihr Ilubitu» int ein von den tcrtillrcn Eruptiv-

gesteinen de» Archipel» abweichender und finden «ich unter ihnen

Übergänge von basischen (icateincn (Mulaphyren zu saueren Ithynlitiien

b/w. Dazilcn mit <juarzporpliyrchiirakler>.

Die Jutiglcrllirm und pleistoc&uen Ablagerungen, welebe meisten»

in Gemalt von Koraltcukalkeu bis zu V!f> m auf Ix-itiuior und 423
b/w. 4b5 m auf der NordhalbinMrl ansteigen, gestatten nach ihrem

paläontologisclirn Befund keine weitere Glicdrruiig. Die Kalkslein-

blinke liegen nirht immer horizontal , sondern zeigen zuweilen eine

schwache NHgung, die jedoch nirgend« :>\" überschreitet. Diese

werden dem Pliocan zugezählt, wahrend diejeui(;eii mit geringen™
Neigungswinkel in d»s (junrtiir gestellt werden. Her Verfawer »chlli üt

Inernu« , diu? die*!' ^lörien l.ageruiiv>verhtdtnii-H' ihre Truaebe in

einer Faltung und IVcs-ung umt der dadurch Iwxliogion Erbebuug
ut-er da» Niveau de» Meere» finden. Kr berücksichtigt aber mein«
Krachten* nicht genügend, daü vir e* hier mit einem ktark dudn.

xierten tjebiet zu tun huhen , dim ihk-Ii immer nirht 2iir Hühl' ge>

hingt int.

Saeb eiuet Ülierairbt der wenig bedeutenden re*euteu Ablngv-

rungeu sowie der wannen Quellen, wird eine kurze Dnotclluog der

Tektonik de» Gebiet» gegeben . über welche» ausführlichere Mit-

teilungen in Anwirbt gcMelll werrlen I«. mich l'el. Jim. KKM, I.B.

Nr. M>S). Di^n SphliiB de» Werke» bildet ein Vernich'"« der Kid-

beben, von denen eine Auzidil niilier lK**chrieben werden. Die lieben

von Iti'ill, !77.r

., 1 *s02 \ind unter anderen nU'bt iiiifgi'itoininen,

auch int dna Heben vom 12. Juli H>7'I irriijerwett« gtttrii'hon worden.

I>em Buche r.i«d eiue Reihe voitiefflich »»»geführter und »ehr

instruktiver Abbildungen beigefügt wonlen. lle«ondcre Aneikcnnung
verdient noch der Alla«, der rugleii-h dein lange jicfühlteu Hcdrirfni»

nach einer lo)KigniphUehcn Knric von Amlxiiiia gembt wird. Außer
riner Cbemiebt»kar!e iler ganzen In«! im Maflulal» von 1 : 1 iKXM.i»,

eotlullt der»el)w eine Karte von Lcitiiuur in »r- hs RUltem (l : *>0<HiOi,

"Im? S|>eilalkarte dos G. Nona, eine teklonbichc Kurte der gunurn

lii*el, sowie «ahlreiehe Profile auf weh» Bljlttern.

.1. IIV-*.i..i.oi il üel'M)

•Sli7. Boitin, G«org: Xeuew aus dem Indo-AuKtriuUi hnu Ati bipel.

iS. Jb. f. Min. Beil. lytAi. 15.1. XXII, S. :-K*T*— 411. I K.)

1. Pnla-Inseln. Mit auf («rund einer neuenling» erhaltenen

Sammlung vermochte der Vcrfa»»er auf Talinhu nnumehr die folgen-

den drei Jurahorlxoute feMlzuiitellen : M Dogger (llumphrieaiiinu».

»tufel, Kelloway und L. Malm. H. Büeking beaehreibt zuglrieii

Granit, Granit- und Quurzporphyr. Von Mangoll wird ein orbitoiden-

füliremlrr Mergel |Terti*r) crwllhnt und benchreibt Rücking außerdem
Peguialil, Gneine, Suncbitriu und einen zersetzten Dazit (?).

2. Niederl.. N tu- Guinea, fiani den Schichten von Taliabu

enl»|.rccbeiiil. werden aun dem Gebiet der Xordkü»tc die Anwesenheit
desjenigen de» Kelloway uud der Ilumpbrie»ianu»tiife ffntgej.1. Iii.

Kerner treten, wie auf den Pula-lwclu, die Greuxwblebten zwiM'hen
Kn'tilr und Jura juf. Von der Westkfuite der Iu*el , am fMendo
de» Mm riuer Golf» »owir von dem Ilinterlande der Ktna-Rai, lugen

Teteliizclte Ammonil.fi vor.

3. Bilm. In einem von A. Osann beschriebenen Tuff fand

Vertagter Ammoniien und Bclemniten. Kr bespricht ferner neuer-

dings erbalieuc Ozfordkalke mit Pcn*|diinet« und Phyllm-era».

Bfieking beschreibt von verhchieileuen Futidatclleu Mergelkal'k. Sand-
stein, I.imburgit und (iranit.

4. I'eram und I'ortug. -Timor. Der von J. Wanuer ge-

machte Fiiud von Trias an der Nordostce-ke von t.'eram wird kurz
«rwllhnt, ebeu»o wie die Tiilsaehe , daQ Ii. Ilirsrhi im ]«irt ngirsi-

schen Anteil von Timor Oberen Jura, Trias und eine Phillipsiii, die

auf ji-ingerc« Paläoroikom hinweist, aufgefunden hat.

Durch die vorgehenden Mitteilungen erfahrt uuaere Kennini»

Iiidliclien Archipel» eine wwcnllicbe Erweiterung.

.4. H'iiAiininM ^riroditl-

8i'iH. I* Roy, James A.: Philippinen in Town and Country.

«». 311 H.. 1 K. n. Abb. London. I'utnam» Si.ti*. 190.'.. fish.

I*er Vei fa«»er i-t ntthrend zweier Jahre Mitglied der Philippinen-

Kommission l»ci der Errichtung der Zollverwaltung durch die Ver-

einigten Staaten gewesen und verflicht, auf Grund der gewonnenen
Anschauung v<m l^ind und Volk ein Bild der ZusUndr zu zeichiien

und die tiefer liegenden irrsiicben für die heutigen grsrlUehartlieben

Zustünde aafzihbs ken. Er beschäftigt »ich fasl aussehlieDlirh mit

dem Filipino, d. h. dem christianisierten Bewohner Uizon», und lüJSt

die mohammeiUui'chen und heidnischen ganz anßer acht. Er läßt

der Tätigkeit der Spanier als Lehrer und Missionare de« Volke» alle

Gerechtigkeit nngeileihen, wenn er auch zugibt, daß die große Masse
ihi Volkes die Malaien des in. Jahrhunderts geblieben »ind , denen
das Christentum nur als Firniß anhaftet. IHe llerrachsucht ilcr

Kirche, be»ondei> der Mönchsorden, nur mit eine t'rsarhe der Auf-
stunde am Ende des 1». Jahrhundert* und fuhrt« zur Gründung
einer unabhängigen »kalholi^h aiiostolischen Kirche«. Eins der ersten

Knpiiel de» Bliche» »teilt als t.irun'Uaix und als Grundlage aller

folgenden Ki/irterungen die ethnographische Gleichartigkeit aller

Plullpplncnbewohner auf; sie alle, von den heidnischen Bergl»ewohncrn

ül-cr die Muhammedaiier (Moros) bis zu den spanisi'h gebildeten christ-

lichen Filipinos sind Malaien. Kr weist alle bisherigen Versuche
einer Klassifikation de» Volkes ab, und er hült es für keine Über-
treibung, wenn er den in den letzten vier Jahren entstandenen He-
riebt de» Klhnologic.-vl Marvev of tbc Philippine Government als du»

erste wirklich wisscnsrhaflliehc Werk über die VlUkerknnde der
Philippinen erkllirt. Bliimi nlrilt winl üherlieblich al» Mlubrngrlchrter

abgefertijjt
, der. ohne jeniuls im Lunde gewesen zu sein, Abhand-

lungen auf Grund der Angaben uugeblldeter Spanier ikIit spiuiis^'b

gebildeter Filipinos schreibe, Des Verfin-ecrs Seliilderungeii der Sudt-
imd l^uidbrwohncr und ihrer («olitiscbcn und sozialen Zo-iSinlc leiden

unter häufigen Wieslcrbolnngen ; man gewinnt sber eine deutliche

Vorstellung von der luige des Volke», von der abendländisch ganz
oder hall^'bildcten Oberschicht und dem in wirtsehnfilicber Ab-

hängigkeit verharrenden ländlichen Proletariat. Seit Eröffnung des

Sumkuiials und «eit Eiudriuge» europäischer industrieller Unter-

nehmnngen entsteht zw ischen l-cidcn ,
»ich au» beiden rekrutierend,

eine Art Mittelstand, Ohne zu der . Philippiiicnfnigc Stellung zu

nehmen , gedenkt der Verfasser de*scn , was die neue Hegiming in

kurzer Zeit für die Bildung und den Fortschritt des Volkes getan

hat, und welche Aussichten die doch immerhin durch gengraphische

Scheidelinien, Slaramescigenhriten nnd soziale Ijige diffrrrnziertr Ite-

vrilkerung bat, eine rNalion- zu werden. Dir Schilderung der so.

»ialeu Zustande wild aufs glücklichste unterstützt , durch Aufnahme
von Abscbnilten ans den Romanen de» hoehbefsjiiglen Filipino Riznl,
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in denen uns typische Gestalten ihm der Kilipitiogescllschafl cnigcni-n.

Irelcn. Gute Abbildungen venM-buslenstei» Inhalts und eine Kart**

d«-. Archipels leiaten bei der I^ttiir« «In Icrnn-w rrten Buchet. eiiiig«u

Nutzen, n ih>>»*r <K»1

8.MI. Sadrmi Mus«. M.: Kuport -u th.- jV>i,mi.- and V..i. ,:i,i<

Centers «f th.; l'hilippinc AnltiHi«"- **• -'•» s " 4 Tit-ln.

Miinila 1902.

Niwh der Neu. iuri. luung «1™ seismisch nu-ieorulo-giM-hcn IH.umc-

1-t der Arrlil|»l in vitr Bezirke eingeteilt. Kur jmlcu dcrecIlMti

werden die vulkanisch-seismischen bzw. si'h.uii»e|ieii Zentren atig.-gele'n

und dio zer*l«Vendeii Beben nufigoLiÜilr. Die Häufigkeit der Ikb'-n

für <lrn ganzen Archipel botr-igt (ür dir Zeit v..n Is-n — <i7 im Mittel

f>3,t HrlHittagc für du» Jahr. Dir jährlich. V.-rt.-iiimg «ri^i ein

sciiu-nch«-* Maximum wahntnd «ler Itcgenrcit vom .luli lös S«'|>l*-iii

I

m i-.

Teilt mi«u diu Jahr in «lir virr Jahreszeiten, »o riiltl .las Maximum
in die Sommermonat«.; «he. Maximum verhall sich zum Minimum
«1* 100: hü. Verteilt man die Beben auf «lie llegvuzelt, die ti-.s-k.n-

kühle tiud die troekciibelßc Zeit, so Ut du- Zahlinverhiltot. in .)•..

drei AVehniticn wie 100 : 73 : 5.3. nie iu demselben Zeitraum von
iss0—»7 im Observatorium in Manila registrierten llclwo betrugen

211. Weder die jährliche noch die monatliche Verteilung dii->er

Störungen »limmt mit der entsprechenden lür dm ganzen ArchiiK-l.

In Manila kommen die meisten Stftße au« NNO «m^,
K7i.t. Smith, W. D. : IViitninary p>..|ng;r.-iil n.v.«tn«i>»wicv <( flu-

I/>Ih.l. Mountains. Batunpis Pruvinw. <T»k- Philippim- jourual

r,f Sc. im IM. I. S. «IT— ;{;". mit •! Taf.»

Verfasser teilt ge«.log.«chc lieobiiehliiiig.-n mit , .lie er im Jahre
UtU5 Ix-i Gelegenheit der Bc»i. Innung einiger H»nt.-erk>gcrT«hU>-.ine

in «leu Isafen» Bergen , l'n.vinx hataugiu, l.nn.u
,

angestellt hat. Kr
macht an R«>logis<hcn Bildungen tumltafl v..i iiilociiiicn Dioril, Kongl-t.

merate, mincane Sandsteine tuil Viearya caltus» plweinc Kalksteine,

plcislociuie Tuffiiblageruugeu mit Süiigeticrzäliiicn, rerenle Tuffe und
Schwcmmlandabltigcrungen.

Die gi«-dogi*che Natur der Lt>r«oo-lier|}c i-i nur »u den lieferen

Abhängen erforscht, liier Irnf Smith einen IIornhtcnde-Dinril , der
«um Teil gneisartig entwickelt ist. I>a« Gc-»lcin weist Kupfererz

.in.) Hold fithrnid.- tilng» auf, .leren llatiplm.i.«.- »um Teil guiuz,

teil- ein ventiliert«-«, un-eheinend p»rphvriliM-ln-< <ie,leii. i«t. Der
Mmcnwert der tiänge i-it naeh den l.i»herigen l!.'..l.:ieliluiu;.-n rinn-

lieh gerltiKfiiKi«. An Kupfererzeu werden erwähnt M.-lukoml, ~.»ie

KupfeigUnz
,

Buntkiipfcrere, Kupferkl<r«, dimii itiicl« Ku|.f. rlaMir,

Miilaehit. IClkupfer.'i«. AnUer liold wurde iiu.-h Silliei Iio.Im.Iii.-i.

treb-t-entlieh kotninl M'.lvbdänjjlnnz vor.

Dil« (inindk..iigl..inerat >.eut »Ich w.>eiulieli .aia l)..n iti,-. rollen

u:id eiiHim xc hi.-rri|fein Mlei ^.nd>tcinnrtiueu l'iud.-miltet zuNi.mmen.

Iiiuulwr ludern in der li»(».^i.(i«-iren«l i, — 1 1« 1 in -umditc.- S'hiefer

mit !nl... aneu K<i->mILcii. gelrp-ntU. hen l.iitnitM'hmitzen und llurenürk-

eheli. K« folgen Kalkten,.- uud Sulid.-teine . Tlili. ßliel, die wep-n
ihrer weiten Verbreitung Lootidera wit-htigrn Tiiffablagi-ningen. Sie

»ind mn maunigfneher Art, fein und wroh, oft gefluchtet. Der in

l'.e>l« -«teheode Tnfflwzirk o-tli.-h Balnui: 1« int eine K.irtretAung de»

v«>n feilten., erwuhuleu Tn.^l-Tiiffare..^. Die Tulfulwati«e erheben
»ieb Entlieh Itatangn* hrt gegen o00 m ü.d. M.. naeli N iL-egeu I.ipu

zu) l>U "100 m. Sie »iwi von 30— !*• m liefen, «elir ateilraudig^tt

Sehlu«'blen durch furcht.

Die geftiiulenrn zum T.-il netieii IVtrefuklcn u.-nlen LoclirtclM-n

und abgebildet.

Von -ün»1igeu i:ri>rtening<-n de« Vertawere interemirn<n Itter

wf.hl lo<-h die Ahgiitteo üln-r die mittlere Teni|»-ra!lir und die liegen-

hohe, wie sie auf der Anlimunau Statiou vom Juli lüO-1 l.t- .luli

t -*
' verz.-ielitiet tind. I»ic ent-|.reeh<'uJeii Zahlen -.ind in l'eUin--

liraden und mm : .luli 28, 11; .

r
j4..->. Angn-t 2 S .<»; 141,?. September

.'.;.«; I.':t ». Dktnher -7,o ;
"..*.t"..j, Nov. niber •!» » j r<:!t'..i. I'c-

zeuilw-r
;

l^.ii.t. .lanitnr .r.-.i: 7 1, 1'ebriur '^.
r
t,6, 3.".,u. Marz

2J.i; 10.1. April 17,t; 'SM 3. Mai •>.»: 77.«. -liini '.'K * ; 1 19 t.

<ie«anit. r Uescnhll Ji V\-, mm. y

Afrika.

Su dafrik;..

H71. Julinston, \V. u. A. K<-itb: Cotlimer. Map of South Mii a.

I Kl. :u 1 üliri :«.'«>, Kdait iut, John»ton, 1. J. itiji.Mi. ]>> vli

Kehle Wandkarte fiir lliilitihöle. Kankge«ebafle u. a. Die grell

und deutlich angebnu-hte h.- F.inteiluug i-l natt'irlieb die

lluupt<aehe gentfi.cn; da-, gewliuiumerte Terrain tritt entschied«'!!

«urli.-k. Ute Kurte reicht nördlich etwa bi» zum iO.
1
- S. Neben-

karteu »teilen deu llaupticil Natals, ihn Wltwatenrmnd und da*

Mid«e»lli.'hr Kaplan.) dar. Auch >ine L'ber*ieht»ka.rtc für ganz Afrika

i»t beigevebeu. y. ihJm

S72. FrMrdt, V I..: Tju-ofum ar i ,Sy<Iafrika . minnett «x-li «-r-

farli.-atK-l.tr. V. Iis-.' S. . I K.. Illustr. I.und. i'hLssoii. lim:..

kr. 2,*.

S7:! TIiphI, t.i.-.rx- M'CiJI: il- t Ifc-gin v.m .!<• /iiid-afnlmtn.« h -

<it.-^.li:-.|..nis >.-rt.t.!.| il.^r .1. 11. l>oili- I. S». XXXI u. M," S.

mit K. A inst. -1. lam 11. Kapatadt . ll.illan.U -h-afnkians» he l'-t-

^•V..i>.Maat>. liappij. ]'.«>!. fl.

Zu Null und Frommen drr boll*ndi?eh «prechetiden Afrik»-

inlere«*eiitei> i«t in dein hier gebotenen »tarken (lande die i;r*chichtc

Süd«a.tafrikH^ von den alterten Zeiten bi* zur Gegenwart zns.-imn.en-

jwfaüt. 0iu W.-ik i«t di.i rbersetzung «ier »tarkvermehrti-n un<l ver-

heaiverteu Arlwit d«-» bekannten kapläu«li*eben tte««'hiehti.fora.-berit, die

un-prunirlii-h unter dem TiK-1 The l*ortnira«**e in Nullit Afri«a

crM-hietH-n ist. In vier langen AWhnillen wenlen darin xuuacL>i

alle Krgi-bniwe der ethnobyi-clH-n F..r«-hi.ng Ülwr die Volker Su.l-

afrikic vorgeführt. Kiu weiter« Kapitel t-.hlldert die Ut.-ten B.-

zi«-hiiiigvn i-rjil.Bt.ifrikai. zu A-icti und ihre Wirkungen. I>ie hier

.utwick'llcn Ansehauuneen über den t'rspriiug der Kninen von

Zimhabvc und N'acbbor»« hafi -ind inzwischen diireh die neueren

F.ntdwkiiiigen und Beobachtungen üt^rrholt wonlen. Im 0. mwl

7. Alwcbnilt t. enlen die Kntdcck angefahrten der Fortugieaen , im
rt. 12. ihre kol..ni»al«iri»clie Täligkeil im SO <Ut» «chwarzen Krdleil»

irem-hihlert. Itic ersten Fahrten «Ier Holliuder and F.nglajider nach

dievii Ttiilen der Well und ihre Wirkungen auf «lie dorliirc Lage

hehandelii die lieideu folgi-ndeit Alen-hnitte. Oan« rw-onders wett-

voll bt der Inhalt der Kapitel !.. u. Iii, welche die Ver-ueh« Pon.i-

gal» in Mooomota|M« Metallminen aufzu«leekeii und auszubeuten schil-

dern. Man erfahrt dabei auch zu rerlassig . wie weit «lie Keontni«

der l'<>rtiigi.-»e|i von den geographischen Verhtltniwn dt» loncrn

Afriku« vchnn im 17. Jahrhundert fniigp»ehrittcn war. Die lelzten

Kapitel »ind der l>anlellnng de» allmahtirheti vollen Verfalles der

p.«rtugirsi»eh«n Hcrrwhafi und d'-r Fct.t»elznni Knilaint. in «lii-en

IJehieten gewidmet. < SaHnnuii.

S71. ; Hist-rv .f Soutl. Afn.a ftvm 17!».'. 1S28 V.
XVIII 11. 4M! S. mit K. Iy.11.lot1, Swan S .ntfii* li.-in A (-.,

l!Hi::. 7 hl. «.

Itcr d.-n I iK-mang der Kapkolonie zu tjigland und die erst.ti

Jahrzehnte «Ier l.riti».li.-n II<i.-ix-haft in Südafrika behandelnde Hand
den Tiu-atx heu Werk.- liegt hier, ohne «lafl ei. TO «lein Tilelblatl

zu ersehen wSre. In iriinzlich uiu^-earln-iteter Auflaue vor. Der Ver-

fnsM-r, dem als V»ist«.|i*r des Kapst;\.)tef Archiv» die beMen Quellen

zur Veifiigung standen und des-en rnparteilicbkeil für keinen S»ch-

keunei einem Zweifel utiterliiv-t, war anlailtich de« Burenkrittgs von

huiivciier wie entdivher Seite iinv«-miuteterwci*e angegriffen worden,

l'rtisi.icnt Krürer hatt«' w.gur einen llerni Oda damit betraut . ein

,
Werk grven Theals Auffasstineen zu «ehreihen. und als <lii-»er «Umn
nicht „Stande kam, einen l>r. J. f. Voigt damit bcauftrsgt. Iiw

ltuel, d.-< litizlenm ist :-!>•' unK-r dem TiU-1 Fitly yi-ars nf the

n-)>iiblie in Smlli Afriea hi.-tu-n. Theal L«l dadiirrh v.ranUUt
norden, insih wrii«>rtsi Material liir »eine Werke herantuaiehen. Kl

bietet in der vorlievetiden Auflage daher mehrfach Itertehllgungvii

iin<l Krw.iternni-pn seine, fiüherrn Dantellung. .1 ;>«mrm.i«i

S7r.. Ilateb. V II u. Ii S.('orxton>bine: 0r,,lopv .,{ Siuth Afriea.

•V, ' :>', s.. S'l Ahl... > K. bai*m. Moctiiillati, Huri. 2t «Ii.

Mit Freude Uhu mim 0» Ik^-iüu>u. daO «wei tn vorzügliche

(...-..logen, wi.- die Verfasser, die iu der Geologie Südafrikas «..Ich.-

Kifidirnng l>.-»itrcn
, »ich cnlw bl«r«>en haben, eine zu«aronienfas»«-n.!e

llanlellitng der Krtt«4mi«se .1er gis.logisehen riitersiieJiang»-n zu

l.riiitfeii, und «Ii.- genuwt iu dt-u letzten Jubrtm mi viel neue und üt*r-

rasch.ttidc Rnullate erzielt haben. Dan Buch ist denn wohl auch

da» IsiMe und au»(bhrli. , h->tc üln-r die Geologie Südafrikas, wird aber

in ciuiren wichtigen funkten dun-h Kotrcra : Gtolugy of the t*a|s*

f'olony glücklich ergänzt. Die Verfnas.r sind bemüht, eine objektive
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Darstellung der Formationen, ihre Gliederung , Ik-sclniffcnhcil , Ver-

breitung und Geaokichte ihrer Erl-irsieliuug «11 briugeu, vermeiden

aber Ängstlich — mochte Ith fast «»gen — theoretische Betrach-

tungen ülwr die Ar« ihrer Entstehung, tcklonlsche Verhältnisse u. a.

Nur bei dem Versuch, die Formationen der verschiedenen Gegenden
Südafrika» »n vergleichen, wagen sie sich auf da* Ei» der Hypothesen.

Ihe geologische und palilontologische litcriitnr von Südafrika irt mit

großer Ausführlichkeit )>ennl/l worden und im Anhang angeführt,

allein r» wilie wünschenswert, nenn mim «ich aneh in Fußnoten öfters,

ul* t* geschehen . auf »ie Isrxöge. Die vorhandenen Fußnoten aber
|

bringen seilen die Seitenzahl der zitierten Arbeit. Die ublrcieJien
|

Abbildungen siud fast durchweg lehrreieh und gelungen. Sehr

viertvoll »lad feiner die geologischen Karten vihi Südafrika bis etwa
•_'.

:>"8 und tou Transvaal. Folgende Formationen werden ausführ-

lich nneb petrographtschcr Beschaffenheit . Fossilieoführung , Ver-

breitung und Lagerung besprochen und folgende neuen Gesichtspunkte

gegeben.

1. Archaikum — Malmcsbitry- und Swasi-Schiciilcn == Pri-

märe Formation : nicht» neue, bemerk, nswrrt.

2. Witwatersraud Schichten, ein ganz neue« lehrreiche*

Kiipitel. lhV Witwalersrand- Sihiehteu liegen diskordunl auf der

Primärformatloii. Sic zerfallen in zwei Stufen aus mehr oder weniger

mcUunorpbon klastischen (iesteinen. Tnten liegen mehr Sandsteine

und Schiefer, oben dagegen Quarzit mit de» goldführenden KoiikI«-

meratflöien. lautiere werden ausfüllten besprochen, »ueh ihrer Ent-

stehung nach. Da« ol-rr-tc Glied, die Elshurg-Schichlen liegen viel-

leicht diskordanl auf der oberen Stufe und würden dann zu den

Vcntcr-dorp-Sohichten gehören,

Ii. Vcntcrsilor p-Seh iebten , eine neue Formalion an« Konglo-

meraten, Sandsteinen, vulkanischen Deckgrsteincu und vulkanischen

Brcecien. Aueb da« Sirydcnbcrgrr Vulkniigebiel in Wcslgrikwnland
soll hierher gehoreu. Diese Formation ist im südlichen und westlichen

Tian-va.il sehr verbreitet. Ihr gehört auch das sog. Dwykakouglo-
nerat von Mafeking an.

4. Potchcf»troom-Si hit bten. Vou dieser Formation irt

in diesem Buche nicht« neu nnlier den Namen. VVartim, in aller

Welt , beständig immer neue Namen erfinden ! Wird es dem Spe-

zialislcn schon »ehwer, »ich in dein Gewirr zurecht zu finden. an

muß der nicht in Südafrika heimische Geologe völlig verwirrt wer-

den. Warum nicht den allen guten Namen Dunns -Erdenbürger
Schichten« beibehalten. I>ie Bezeichnung -Traus vaal Schich-
ten der Kapgeologen war bereita überflüssig, der neueste Name
Potehefsttoom-Schichteti erst recht. Wichtig ist, daß die Transvaal-

geologen, ebenso wie Hogers in der Kapkolonie, die Indentifiiierung

mit den Kapschiehtcn der Kapkolonic definitiv zurückweisen. Da-

gegen werden sie identifiziert mit den
ft. Gango-Sch ich ten der Kapkolonic, die aber auch die \>d-

tcrsrlorp-Schichtc« nmfu*sen sollen,

ß. Die Ibikwas-Schiehlcn sind möglicherweise identisch mit

einem Teil der t'ango-l'ntebefstnsom-ls'biehten.

Die jüngst in der Kolonie gefundene Formation der Xieuwcrust.

Schichten war den Verfassern noch uieht bekannt.

7. Die Waterberg- Rchicbti-ii bilden zusamincu mit den

Muleop-Schichleu eine Formation. Wahrend aber der Referent

diene unter dein Namen . Biisisbieccien-Schiebten« für tlue besondere

Formation gehalten hut. identifizieren die Verfasser »ie mit dein Tafel

-

liergsuiniblein aus petrographischeu und tektonischen Gründen.
5. Da* Kapitel nlserdie Kap-Schichten bringt nicht viel Neue«,

ebensowenig das filier

1». die K urroo. Schichten und
10. die marinen mesozoischen K üs tenbi Id n ngeu. Wichtig

Ist der Nachweis, duB in Transvaal nur die Eoca-Schicht-n, zu dene n

jiueh da» Dwykakonglomerat gerechnet wird, gebäre« .;— Mulengraaffs

lloogeveld Schichten i. Die Ksrromllabasc sollen nur einer Periode un-

geboreu . also mit den Beaufort- und Stonnbcrg-Schlehten identi-ch

sein. Von den marinen olierkretaeeischen Schichten ist es intere*"an»

zu hören , daß sie in viel gröberer Ausdehnung »wischen Knffraria

und [Magna- Hai vorkommen al» man annahm, Anch in t4ofala

kommen «ie nach Ihnpcr vor.

11, Ih'e jüngeren oberflächlichen kontinentalen AUageriingcn

»erden «ehr kurz und unvollständig behandelt. Die bis über 30 m
mächtigen >Soib< der Steppen werden z. B. illierhaupt nicht bc

aehrieben und doch sind aie theoretisch von groBein Intereoe

als Glieder der bis jetzt so wenig untersuchten aublmpisehen riteppen-

aldageninge» , die riellcii'ht in geologischer Formation eine groüe.

Bolle spieleu und Ihrtsr Natur nach noch nieJtt erkannt sind.

12. Einzelne Eruptivgesteine werden l<e»omdcrs liehandelt, z. II.

der Bote ßtisehf eldgrnull. der jünger als der Wiuerbergsand-tein

ist. der Bu»chfeldmaudelslei n und seliliefilieji «ehr ausführlich

die Kimberlith der zahl reichen Ii iamatilminen. Diese« Kapitel

tut besonder« interessant und wertvoll. IH» Bchlußkapitel bringt eine

Gecenüberstclluiig und Identifizierung der Formationen der verschie-

denen Gegenden.

Die Ansiehli n der Verfasser stimmen der llanptajiche nach mit

den Ergebnissen der l'titersuchuugen de* Referenten ülserein
, wenn

man von den neuen Entdeckungen (z. ß. Witwaiersrand-Schiehten,

Veutersdurp-Sehichten) ahsielat. Nur zwei Abweichungen bestehen,

nimlieb die Identifizierung des Waterbergsandstelnea Basis-

breeeien-Sebichteii i mit dem Tafelbergsandslein und die Einheit der

Karroodiabaw Pa- sind wichtige Fragen, weil weittragende Schlüsse

von ihnen abhilngcn. Allein zurzeit lawwn sie »ich nicht entwheideu.

Bezüglich des Waterliergsand«tcin< stehen »ich die Ansichten mindesten«

gleichberechtigt gegrnula-r und was die Karrondiabase betrifft, so teilt

mir l'rof. Schwarz Gnihamstown schriftlich mit, dal! er an der Ver-

schiedenheit der Bcaufort- und Stormlarrg-DiabaM! nach wie vor fest-

halte. Huleli und rorslorpbine halsen alwr eigene l'nteraucliungen

In diesem Punkt anscheinend nicht angestellt. /w.iw

H7li. Stepkan, M. J.: Notes on the Ke-Luremv ul Oil in South

Afriitn. iT. Gch.I. Poe. South Africa 11KJÖ. S. 2K— 32.)

Der Verfasser ist bemüht , die Aufmerksamkeit auf da« Vor-

kommen von Öl in Südafrika zu lenken. Von Hannover in der

Kapkolonie dnreh den Freistaat hindurch bis Pietrelief in Transvud
kkrae Öl, IrciliHi nur in geringer Menge, aber in zahlreielkcn Punkten
vor. Ka sei gebunden an bitniuinöse Schiefer der Karroosehiehtcii,

allein seiner Mcinnni; nach wäre es aus tiefer Hegenden Formationen
— Devon und Karbon — emporgestiegen. Der Vcrfn<*er meint nlso

wohl die Kapschichteu. Für diu« Vorkommen dieser lu der Tiefe

jener Kegion gibt es alxr keinen Anhalt , nnd außerdem fiD-let

mau in den Kapschirhlcn der Kolonie keine Andeutung von olfühTcn-

den Schichten.

Zum Schlüsse bespricht di-r Verfasser das V<irkommen stark

biliimin-tser Erde, die von diT Transvaal Inhambane Oil Wells Ud.
abgebaut wird, nördlich der Delag.*- Bai. Petroleum und Schmieröl

werden gewonueu. Wertvoll sind die Tabellen de» Ülgehalte» und
eine Analyse. Dies* Olschtchtcn finden »loh in der Küateunledernng

Im Bereich kretacehwhcr und tcrtilter Ablagerungen , und Stephan

glaubt, daß ein fast ganz an« Fossilien bc»tchender eo*(ner Kalkstein

die Ouellc des Ol» in dem Schwemmland -ei oder daß ölreiche

Tone und Schiefer in der Tiefe lügen- /Wsr.jr

87V. Mellor. K. Tli. : tihuial O.itgloiiier.il..- of Snith Afri.a. (Am.

.1. of sc. tlHXi. S. 107—18.)

Dieser Aufsatz bringt eine kurzi- Zusammenfassung der neue»t<-n

Foraehnngen iil<cr das Dwykakonglomerat. btionders auch die Funde
von Itundh.kker, Sx-hratninen usw. in Tninaraal, enthalt alser nicht»,

wils nicht schon in der bisherigen -üdafrikaniselscn Literatur ausführ-

licher behandelt wilre. J1ia*./i«/,

87S. 1'hillppL, E.: Da- su<lii<rikiiuiM.ln.' Dwykakrraplomernt. (Z. d.

I). Htm), t.es. Uta II. S. :ju|- l!>.|

In der letzten Zeil sind wiederholt rii-amineiifa-sendc D:ir-

stellungen üImt die glazialen Ahlageningen Südafrika» erschienen,

und zwar in englischer Sprache. In vorliegender Arbeit hat nun
Philipp! teils anf Grund der timfiuigreichen Literatur, teil» auf Grund
eigener BenWhtungen eine Monographie geschrieben üImt da» Dwyka-
konglomerat. Dieae Zusattiinetifiissuug Ist die umfaMendste und grüud-

lleh-te Bearbeitung, «aar nicht nur in deutscher Sprache. Neues

Ist dabei freilich kaum herausgekommen , nur eine kritische Be-

arbeitung de» bekannten Matcti-iU. Wie alle neueren Foineber t«t

auch l'bilippi von der glazialen Natur der Ablagerungen überzeugt.

Ob die südlieh« Fazies ein« marine Driftahlagcrnng ist, laßt er un-

entschieden , kann alter keine andere Erklärung geben. Für d.s-

Zentrum der Vereisung hüll er da« mittlere und nördliche Trans-

vaal , allein er übersieht , daß auch im westlichen Teile der Süd-

kalahari Dwytcaknngkiraerat gefunden wonlvn iat. und daher die »üd-
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liehe Kalahari wühl auch vergletschert war. (l'apc of Gtiod Hope,

Dep. ol Agriculture. Report of Dr. Kric A. Nolws fnc the Year

l«.Mi3, S. 20. Cape Town 10O4.I l'hilippi glaubt nur an eine ciu-

mnlige Vergletocherung nnd halt dm Itockhousc Konglomerat ivon

St«* für fluviatil, allein diese Annahme ist durchaus uülkürli.h.

Nähere Untersuchungen werden notwendig «ein, um diese Frage m
entscheiden. Da« Konglomerat von Mafcking, da«, l'hilippi Doch id»

Dwykaknnglomcral beschreibt, wird Jetzt allgcmeiu zu den Vcntcis-

dorp-8chichtcn gerechnet, l»t also viel lütcr.

Au» der Kachafteolicit der Flußbetten in dem Hercirh d>->

I'laleanrand« schließt Philipp! auf eine Hebung in jüngerer Zeit.

Daß diese eingetreten ist. zeigen dir jungen Slrnndtcrrassrn,

Der Auflassung, daß -Iii» Dwykakoiigloiiicrai eine sehr * t« 1

gründlichere Untersuchung verdient »1- bisher geschehen ist. um die

noch schwebenden Fragen zu wird man unliedüigt
-

kennen.

87t». Lustig:, Hon*: Siidafiikiuiischt) Mineitwvrto. Or.-X«. Siü S.

u. 5 K. Berlin, Millen verlas, 1 iKX». geb. M.

Wenn die»« »Handbuch für Bankier* und Kapitalisten, auch

au dieser Stelle erwähne wird , so geschieht r» , weil «w in zuvei -

listigster Weise einen Einblick in die, auf die Goldiodusliic »u-b

gründende wirtschaftliche Entwicklung Südafrikas coMfiict. Auch

die Karten sind lehrreich. Su/am

88Ü. Thomas, Uwe«; Agricuirnial and l'astural IVuspects of South

Afrie*. 0r.-S°, 335 J>.. 1 K. London, OwistoM«, mn. •! sh.

Ausführliches Handbuch für zuwandernde Landwirte höherer

Stufe, für die Landeskunde über nicht vj ergiebig wie frühere »hn-

liehc Werke über Südafrika. Von übertriebenem <>pUini»iiiii« halt

»ick der Verfasser meist frei , er erkennt auch an , daß noch viel

mehr wissenschaftliche rotersuehungen stattfinden müssen, uin sichere

Grundlagen für die Praxi» zu liefern. Anssichlen auf Anzapfung

unterirdischer Wasservnrrale sind iu Südafrika nur iu geringem Maße
vorhanden. Da» meiste wirklich gut« Land im Innern ist regelmaß.g

in den tliiudcu der Kuren. Der Verfasser ht kein Freund der Itnren.

hat aieh aber otfeubar bemüht , ihrer Eigenart gerecht iu werden.

Er bat wohl recht, wenn er meint, dall über die Iiiiren viel in viel,

und oft Übcrflüs-ige» geschrieben i»t. Al»rr »eine cig.-m-ii Aus-

führungen erregen auch Bedenken . «n wenn er die Rnren eine in»

20. Jahrhundert versetzte Ausgabe der Ercmifrti der Thebnb nennt.

Aber der Hur bat einen guten Klick für diu Land gehabt, er Ist ein

geborener >itgricu)tuial prospector ; wie manche Goldsucher augehlu-h

ein lohnende« Rift g)cicli>jun rieehen künueu, hat der Bur auch die

kleinsten Flecken brauchbaren Boden« i«.*h herausgefunden. Zii-

miiideriide Landwirte, «eitel Engländer lind Schotten, haben inii«t

nwb buriüclie Kitf«'ntümlichkeiten erworhen. aber der VcrfaaMT kennt

keinen Fall, daO ein Bur fremde BctrielnweUen wirklich angenommen
hJttic. Sehr uuffüllig i-t die Abneigung der Kuren gegen Itanrnc.

Vvi»uche in den letzten Jahren haben aber »chon gewigt, daB iniinche

Hiiumarten auch auf den kahlen Hifchflächcii TnuL«vaaJ« recht gut

gedeihen wiinlen. Die Karte zeigt lediglich die puliti«chcti Grenzen

und die Ei«enbiihne<i mit allen Stationen. f. lhhn.

Wil. SeUwiibr. KunJ: Mit ScInvoH und lf[ug in Dcttbsoh-Siul-

«cKtiifnka. Vier Krtcj.";- und Wunderjah re. 2. Aull. S«, XIII

,,. :,U S. mit uüilr. Abb. u. K. Herli», Mittler, V.MU. W.U.
Die rr»tc Auflage die»c» Ituchi^ emchien t»!«!> nnd i»t im LH.

1901, Sr. '222 beaprueben w<>rden. Die zweite zeigt die gleiche Anlage,

Im er«ten Teile »rhildert der Verfa»aer ohne we«e»lliche Änderungen

und Zu»iitz« »eine Krieg«, und Frieden«t4tigkeit in der Kolonie lHtKi

hi» 1 «<Mj. Der zweite Teil zeigt nicht unerhebliche Erweiterung und
l'inirlM'imng. Hinzugekommen i-I ein Kapitel über die »ildwesl-

afrikanix'he Viehzucht von I>r. Sander. AuDerdem enthalt dieser

zweite Teil folgende Kapitel: Die Entwicklung de« Handel» und der

Siedelouii. Südwe«ta(rika io klimatischer Kiiwirht rr.n l'rof. Dove):

Überblick über die «aniiären Verhältnis (von Dr. liirhtrr.; Über-

blick über die ge..grnphi«ch.-n .
wirtM-ru.ftlicl.eu und ,»liti»chen Vrr-

haltni««c de« Sehiiizgcbici*. /.ii»amuieiifii»».-nde Mitteilungen filier

die KiugelHjreueu fehlen, dinr-b finden «ich gelegentliche Notizen ülier

sie im ernten, erxahleuden Teile. Ihü erwälinle letzte Kapitel i»t

mit «einer vielfach inbcllaiMchcn Daretcllung weniger zum Ufen wie

Der Wert d« Buche» liegt im .

den Teil, dauu auch iu den Auafübrungen Sander« und Dort*.

M auch die Zahl der mein guten Abholungen.

//

1

SSL\ Lrutnfln. T«.»ai«r: Kif Jidin- tiuuvsrneur in Deutsch-Sud-

we*U»lriU. 8', X u. :'.Wi S.. i:«i Abb. u . 20 SkUtmi. Herl..,.

M.ttkr i Sohn. 1!HN). M I?.

I/Tulwcin traf am I. Januar 1 ^'Ji in Süilweatafrika ein und ei-

«etzte al« l.andr»han].lmann spater mit deul Titrl -GnUTerueur —
den Major v. Frun"!!». Er l>eciidele die 1'ütcrwerfuug Hendrik

Witbooi» und lade»tiirte nach und narh durch eine kluge Politik •'.

n

dcut>-4'bc Herr«ch:ift. !!'J, 4 brach der Heicrri.iuf»taud Io?. Einii;c

Monate «pater tiiuBie er d<» Kommando über dir militahvhe Miuht

an den General v. Treibt rihcelwn und bald darauf »chied '*r mich

von »einem l'.^t. n ab (•uiivemrar, In «einem Buche gibt l/-ulvii .i,

• inen Itcrieht über »eine Tätigkeit, er bespricht die wirtnchaftli.be

Ki>rhließung de» Shulzgebiet» und entwickelt »eine Armenien Ül«^r

die Fehler, die g.murht worden «ind, und lil»r den W<^. den .Ii»

«eitere Entwicklung einzu»cblag<'ii habe. Gleichzeitig kann man .!<•

Buch a!» die Verteidigung de« Verfat-en. gegenüber deu vielen An-

tM'iffen iMflrachten . denen er aurg<~elzt gewe«en i«t. Dioc Verteidi-

gung aber i»t ihm uur zu aut geluugen. und mancher, den t» «n-

uaneiui , Koionuue

gebt , wird daran keine v.uderliehe Freude empfinden. I^-ntwein

verleidigt »eiue Politik: ^eln Ziel war die Aoglicdcrung der Km-
gcU^rencnliCvrtlkcning . nicht deren gewalt»ame t'nlenlriirkung oder

gar Vernichtung, er gab »ich nicht dazu her, jener An»rhauung Mach-

druck zu vccchalfen ,
die in den Farbigen nur da» Aualx-utung»-

..b,ekt «ieht. Die Abkehr von dioer Politik 1ml mit der V
\. Trulhj« ein ; die Folge davon war, dall von

liehen Werten der Kolonie — Bergbau , Viehzucht und ein

Arbeitskräfte — der zweite gänzlich, der dritte zu zwei Dritteln ver

niehtet wurde. Natürlich ktwutnen auch noch die Hunderte ton

Millionen Mark und unsere eigenen Blutopfer hinzu, die una die

vorzeitige Abberufung de« Gouverneur« gekoatet hal«rn. Ixutwcin i-*

i.ämlich der rberzcugiing . daO den llerero nach den Kämpfen am
Waterherg die Hand zum Frieden hatte geboten werden iniwen. Er

heb» im übrigen hervor, dali ra, nicht angängig iat, den F.ingeboienco

allein alle Schuld l*izumc*»cn ; die WeiBen, di« Kolauialvrrwallung

kobniiale KreLx. mit ihren unvernünftige« Fordeningen

Auf die blutige Gewaltpolitik i«t nun wieder

die versöhnliche I^iit«cin«ehe Politik getreten, die «o arg verurteilte,

nur daß ihr Vertreter jetzt v. Lindeuulat beißt. Am Schiuwe führt

l<eutwcin au», dal) e» un«er Interesse verlangt, die noch vorhandenen

Bruchteile .|c« Eingel»>renenbe«t:iude« zu erhalten und zufrieden zo

»teilen; Reservate, Hcteilignng der Eingeborenen an ihrer eigene»

Regierung »eien nicht zu iimgelicn. Die GlHeh«tellung vor Gericht

zwischen Weill und Farbig «ci durchzuführen.

Auf die vielen andern kol.inialpoliliwhen und -wirtschaftlichen

Fijl'Cu, die von l^ulweiu be»pr<H-)ii«n werden, konneu wir hier uicht

elngiheti. Die Ausführungen »iud alle »ehr beachtenswert. Am be-

reitwilligstcu uutenrhreihvn wir die Forderung, daß wir uns d»>

Versiändui« für die Gewolinhcitcn und Sitten der Eingeborenen an-

zueignen hatten! -Ein Volk, da» diene Kunat nicht versteht, «otl d«<

Kolonisieren lieber la«*en. Nur sind wir nieht Leulweio« Ansicht.

.b.U uns die Englandei in jenem VemtAndni» als Mu»ter gelten

kanten. t'ntcr den Abbildungen befinden »ich eine Anaahl luind-

«chaflen und Kiiiirel«.renruty|K,n ; sonst Metel «las Buch dem Geo-

graphen und Eihmrgraphc-n wenig, e» ist kolonial', und kulunul

i»t es idleidings »ehr wiehlig. H. .«m#»r.
'

SS3. t. DUIotr. II. Drtits..li-Sudw.'-»1n(rika scitd-r B*^itzcrgroifun(t.

die Zuge und Kriege gopm die EingeK>n?n«n. sB
. &j S. Berlin,

Wtlln-Im StisMM'ott, 1!W4. M. 1>».

Nach einigen geographischen und ethnographischen Notizen

iKT-haftigt der Verfasser aich auajührlieher mit den Kämpfen
v. Fruncni.»' und l^utweins gegen Witbooi Und die Khaua»-Hotl.-ntotten.

...wie mit den Anhingen des

ülxr Unruhen in Kamerun und Oslafrika verunla.

S. (iö von einer -afrikanischen Xegcrbcweguug« »u sprechen ' S. !>

«cbeiul eine Verweeli«lune der >Deulachen Colouial-GeaellMhart für

Südwest- Afrika- . einer Erwerbsgesellsehaft . mit der

II
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kSI. KrhtHK'k , Tb.: Deutschlands Ffli.litnti it> Deuts*, h-hiüdwcst-

afriU 8» 44 S. Berlin. D. Reimer <K. Vuhätn), 1904. M.O.»o.

Die Broschüre ist vor dem großen Zusammenbruch iu Deutsch-

Südweatafrika geschrieben , doch dürfte der Vertaner seine Aus-

führungen nicht für wesentlich hiervon berührt erachten. Kr erblickt

lülcs Heil in der Rcsicdlung de» lindes durch weiße Acfccrlwucr

und Viehzüchter, wofür eine großzügige Wnssercrsehlicfliing dir Vor-

ware. Di« Werk der Wassercrst hlicßung and Besiedlung

Regierung selbst in die Hand nehmen. Die Kenten für

Politik berechnet der Verfasser für die uavhsteu 2b Jahre auf

zusammen 81 MUI. Mark, wovon du Reich »elber 7.'j Mlll. herzu-

geben hatte. Die eigentliche Wassercrechlit-ßung «oll 41 Mill. küßten :

weitere 10 Mill. »ollen zur Förderung de? Lsndbanes und der Vieh-

«aeht, 10 Mill. zur Forderung der Einwanderung und 15 Mill. für

Verkehrszwrekc dienen. Mit dem (ieldr, du der Aufstand kostet,

bitte dieses l'rcurraidin ldh-rding* etwa fünfmal ausgeführt werden
können! Siiu/tr

»85. Rost, Conrad: Krie^ und Fri'ilen im Horeml.inde. Auf-

zeichnungen aus dem Kriegsjahr I9Ö4. 8*. XVI u. 552 S. mit

Abb. Leipzig. Kotnniiiitiiitisv.jr]:ig l>ei I» A. Kittlcr. u. J. M. 10.

I>er Verfasser int ein bei Windbuk nii-assigcr deutscher Farmer,

der den Hereroiiufstand mit erlebt bat. Sein Ruch «erfüllt in Ab-

schuhte über den Ausbruch des Aufstaude«, über die militärischen

Operationen bis Ende U'04 uud In einen Al»chuitt über |sdillsclte

und winscbaMiche Fragen. l>cr erste A1"chnitt »tut« »ich zum
Teil auf veröffentlichte oder andere Einzellwriohtc au« den

i. Für den zweiten Abschnitt balle der Ver-

amtliche* Muterial in Wind buk zur Verfügung. Der drille

beruht aof den Erfahrungen eine* langen Aufenthaltes im I-nndc.

Die Darstellung folgt den Ereignissen noch tu »ehr auf ilem FuBe,

»Lh daO sie objektiv sein konnte, wennschon der Verfasser »ich be-

müht bat , et zu sein. Die Hercro und zum Teil die Regierung

kommen nicht gut weg; Lcutwein dagegen wird der Verfasser im
allgemeinen gerecht. u. 5hvmt.

SSß. Fraa^ibt, Gott, v.: DerHottentotten-Aufstand. Studio über die

Vorgang« im NamaltunJe vom Januar 1!H)1 bis /um Januar 1905

tuid die Aussichten der N!i-di>i-wt-rfiing des Aufstände-. N» IV

u. 94 8. Berlin, E. S. Mittler n. Sohn. I9Ü5. M. l,«o.

Der Titel gibt filier Art und Umfang der Darstellung genügend

Aufschluß. Von den nicht reiu militärischen Kapiteln mögen hier

die Uber den Einfluß des Mamalaudos auf die Kriegführung und
über die künftige Politik im Schutzgebiet genannt werden. Die

Schwierigkeiten der Eandrsnaliir itx-^indcr» Wassermangel) halten, so

meint der Verfasser, den Eingeborenen nicht weniger als den WeiBcn
zu schaffen gemacht. Für den Abfall Wilhoois wird als bestimmend

denen Besorgnis vor der Kntwnrfiinug ungesehen. Nach einem mili-

tärischen ITrteil IS. 34) sollen die anfangs mit deu Deutsehen ver-

für die Aufklärung von uur geringem Nutzen

SS7. HaurmaAit, Dr.: Wirbt, b.-iftlicbc und i.olitis.-ti..- Vi«rii»ltni>w in

DeDts/h-Sudvrest-Afnka. 2. Aufl. S* 78 S. Berlin, Ik«utw:her

Kolonial -Vorlag <S. M.m.,., ko). 1905. II. 1.

Der Verfn«*er ist drei Jnbre Richter und Bczirk«amtnuno in

Deutach-Südwcstafrika gewesen. Kr bespricht die bisherigen wirt-

schaftlichen Verhältnis»«, die bisherige Verwaltung , die Aussichten

der Kolonie, die EiiigclHirrncn frage und einwickelt ein 1'iMgramm

tür eine kündige Vcrwidliiiigsr«?orgaiiisalioii. Hierfür empfiehl! er

strenge Scheidung von Zivil- und Militärverwaltung. Hj.- 1-niiJ der

Eingeborenen soll eiugezogeu werden , disvh sullc-u nie Reservate er-

hallen, in denen nie -ich durch Viehzucht mir knapp halten kOnneu.

Eine »auf die Dauer berechnete Ifn-chlidliehmacbuiig- der Kin-

geboreneo i?t des Verfassern Ziel, Die Zukunft der Knlnnie erblickt

der Vcrfnwr (chemo wie der tiourenieur l^-ulweiiO in der Au»
nntzang der vorhandenen <«ler venniittleu MineniUbaize. Nm-Ii

solchen, nher in der Hauptwiebe nur nu< b Kupfer und tiold, in&Ole

gt->iieht werden. Für deu Weltmarkt würde Sudu»infrik» sowohl

mit xluem Ackerbau wie mit seiuer Viehzucht nicht konkurrenz-

fähig sein, wohl alier für den einheimischen Markt. Dieser fehle

noch, würde aber geschaffen wertlen durch den Itcrgtmu. Von dem
entladenen roillcllo^en Schiitzlrtippcnsoldiilrn als Ansiedler hält der

Oeogr. Mitteilungen. 1900, Lit.-Bericht.

Verfasser uiebt viel; er bedauert das geringe Knlgegenknmntsn, das

dem Burenelement gezeigt worden sei. ff. Si<%^rr

888. Belwe, Mnx : Gegun dio ITorero. Tiu^bucbaufzeichnunpon.
H«, 152 S. u. I K. Berbn, Mittler, HKMl. M. 3,jj.

Tageluieh eines deutschen Soldaten, der Anfang 1004 mit dem
Murine. Expeditionskorps nach Südwestafrika ging, an den Kämpfen
am Wiitcrbcrg und an den Zügen In der Omaheke teilnahm und ein

Jahr »pilter krank Heimat zurückging. Die milgeteillen

v.: Was Afrika mir gab und i

Ansiedlerfrau in Südwestafrika. 8°,

212 a, Abb. u. 1 K. F-benda 1907. M. 4.

«iegeben hat Afrika der Verfasserin ein Familienglüek und sieh

selbst: der alte Zauber, den der Erdteil ausübt, der den allen Afri-

kaner für immer gefangen halt, hat e« anrh ihr angetan, die 1902
mit ihrem tialten hinausging nach .Südwest«, anf die schone Farm
in Okomhalie. Verloren hat Frau V. Eckenbrerher ihre Habe. Sie

sehilzt aber den Gewinn weit hoher ein als den Verlust. Das Ruch
erzählt von Ansiedler- , Jagd- und Reiseleben und Tun den trüben

Zeiten , die dem Ilereroaufstand folgten. Doch ist er auch ethno-

graphisch nicht unergiebig. Es wird kurz berichtet, was die Ver-

fasserin an den Eingeborenen beobachtet hat, oder was ihr über sie

von Freunden und Itekannten erzahlt worden ist. Diese Erzählungen

muten uns zum Teil recht eigentümlich an , wenn wir iiurli nicht

gleich an Afrikanerlnleiu denken wollen. Immerhin wäre es sehr

erwünscht, wenn der nicht genannte Offizier (S. 61), der in höchst

merkwürdiger Welse von einem Huschinaunszauhcrcr in der Kolahurl

behext' und «Jeder gesuDd gemacht worden sein soll, selber Ge-

nauere* berirhtcn wollte. DuB die sog. Uu«rhniann*zcichnungeu wirk-

lich von den Itiischmtlnnern hergestellt seien , halt Frau v. Ecken-

brerher für ganz ansgischlosscn, da diese (.eine nicht die einfachste

Figur zeichnen kannten. Die Photographie einer solchen Zeichnung
in einer Höhle bei Okoinbuhe wird S. 332 mitgeteilt. Die Owambo
sind große Liebhaber von llundefleisch; die Tiere bilden einen Im-
portanikel der Händler. Bei den Rergdamara verandere sieh der de-

sichtsatisdruek infolge des Genüsse« einer Zwiebelart ITukje, weil die

Kaumuskeln in .sonderbarer Weise« anseh« eilen (S. 13t'). Ver-

wiesen sei noch auf einzelne Tierbeobaohtungen (8. 124 ff., S. 1>J1).

H. Ssjs«-.

Vulks- und890. Iric, J.: Die Horon... Ei

Misaonskundo. 8«, VIII u. 352 8. mit 56 Abb. u. 1 K. Güters-

l..h, C. Bertelsmann, ISKW. M. 5.

Trotz mancher Mtngel , die dieser wie fast allen Arbeiten von
Missionaren anhaften, ist dw vorliegende Buch ein erfreuliehe» Er-

zeugnis unserer Afnknlilcralnr, die von Jahr zu Jahr wieder immer
kläglicher wird, weil die draußen tätigen Kramten and (»liniere

entweder niciita zu schreiben wissen oder aus Furcht vor Nacken-

schlagen nichts schreiben wollen. Der Inhalt zerfallt in eine« -Das

Land und Volk der Herero« überseh rlebenen ersten Teil und in

einen zweiten, der die Arbeit der Mi»eion unter den lle/cro behandelt.

Nur auf den ersten Teil wollen wir zurückkommen.
Er wird von einem geographischen nnd einem volkskundlichen

Abschnitt gebildet. Der geographische laßt manches in wünschen
übrig, weil der Verfasser ehen kein Gengraph ist. Er birgt aber

doch eine Menge nützlicher Iteohachtungcn , wie sie auch ein l.aic,

«enn er jahrelang itn fjtnde weilt, bei Uebe zur Sache iiiistühren

kiinn. Die klimaiulngischeu Aufzeicbnungi-n des Vcrfa-sers erslrecken

sich auf die Zeit von 1880—1903. In einer Regeniahellc rhnrr.ko-ri-

siert er die eiurcloeu Jahre. Das Eigcbnis ist. diiß im W des Ijinde»,

von < lljinibingue bis zum Meere, die Regetimrnire nur balUoviel,

oft nur ein Drittel dessen betragt , waa im O und N fAtll. Im N
fallt wieder doppcllsovirl Rrgrn als Im S, im Nainalaud. Dennc-ch

steigt auch im X bei Otawl , Ghaub uud Walerberg, also in den

«iietknnut !«>.!cn (iegeuden . das Maß des Regens nie über 4<H> mm.
Die Zunahme der Dürre erblickt Irle in lokalen Urswhen. Da»

Hererolsnd sei heute nur noch in .guten« Jahren wasserreich uud

kein anbaufähige* Ijind, Der Wasscrarmut durch Stauuamme abzu-

helfen, dafür fehle es an jeder Vorisnlingung. Die moderne Teebuik

versage hier. Das Hereroland sei und bleibe nur ein Ijuid für

Viehzucht mit beschränktem Gartenbau.
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IN-u «cnv.4Ul.ii Teil «Im Ifuchc» bildet dir 200 S. uuifussc-iide

Monofrraplue üImt die llerero. die d;ut bei weitem lsrsle und vull-

»landigsle darstellt, wir. bisher über diese» Volk gc»rh riclseu wordeu

ist. Bcs*.iidei>i erfreulich ist dabei, duQ am »ii«gicbig»lcu der geistige

Kiilturhe*il* hat behandelt werden können Du» t'hnruktrrhild

arhwunkt. Irl? meint. r> *chcinr keinen einheitlichen V.ilk*ch.irokter

«u gehen. Orr Vertauer Isemüht »ich, neben den Sclinllenseiien auch

die Lirhtscitrn nufzutindeii und kommt tu dem Ergebnis.

Hcrrro sind nllcnJiuK^ sehr schlecht, aber nicht so ». LI« Iii , wie

manche Wellie lad ähnlichen VcrhaJtiiissrfr sein würden, auch nicht

a« schlecht, wie sie durch Berührung mit geui**«?n Wciticn tu «Knien

pflegen.- Wenn e» im Laufe dir Berührung <wi«chcn Weißen und
Naturvölkern in Zusammenstoßen kommt , «r. trugt dir iScliul«! (.ist

iminrr der Wellie, weil rr mit »rineti Herr», hgrlüslen airli nicht dir

Mühe nimmt, da» Naturvolk ycr.nh.-n und respektieren zu lernen;

rr wirkt mich driiioruJUiicrriid. So ist e* auch in Siidwctufrika ge-

wesen. Die hucht Igsleu Anklagen erhebt der mutier durch die An-
griffe auf die Mt-siori vielleicht auch c<w iu gereizte! Verfasvr gegen

die WeilMi, und niHii kann sich der Fiii.ieht leider nicht vcr*chli.-Uen.

.lull er fn»» durchweg recht hui. S. K'.T wird »in. führt . tli.LS dir

Hcrrro den Begriff der Sklaverei er*t durch die la-uUclicti kennen
lernten, S. 142, daU dir vorllundcurn Schranken der Sitte und Klirr

Heil 1*H F
>, seit dem Hereinkommen der Deutschen, g.**unkcn wären.

Ein schreiende» l'un-clit au drui Volke »neu die Schutzverlrng*

gewesen, aus drum krasse l
Tukcuutul» den Heren.recht» sprüchc. Die

Herero hatten dir Vertrüge nicht verstanden, nicht riuraaJ rinr Ab-

schrift in ihrer Sprache erhalten. . HcrTCiiio«e lirhirtr aber hal>e

ea il..rt niclit grgflvn. K» »ei nur der wrisni Verwaltung und drin

mallrolli-ii Vorgehen Ijeuiweiu» xn il:inkrn «rmwa, nenn selilieUlioh

alle Stamme die d. ulx l.c Ohciholieil um rkzrinl bitten. Krciticli »ei

l>ei dem Volk* da* Gefühl, daß es vergewaltigt wenlc, M'hun m. Rruß
geitCM!» , dxU es iu dem Auf>land zum Durchbmch £ek<.iuracu »ei.

Von den AbbilduiiKin siud viele von Interne. n ?mr,

S!)l. Volt, V. W.: Beitrage zur OuiJ»««? der Kupteranu.vl>i«:te in

Deut «rh-Südw <-^tafriku. I.M.. di<r Kl'I. VmiÜ. tieol. |^utrj<!üau.vtalt

und Heiyakadamie für iW Jakr 1*4, 8. 3W--i:W mit 11"

Kartenskizo;«. I'i.ilik- u. I l'liernichtsl<nrti .>

Auntührlielier uls In deul Vortrag, der In I'ct. Mite. 19".'.. LB.
Nr. 097 be»(.rochen wimlcn ist, schreibt Voit die Ke<>Kr:i|hiiK«b*ü

und ßeoln^ischen VerlUllni^se de* Gebiet* iminclien \VaJft*ch-Itai und
Windhuk , iode* ist da>* wrwntlichste bereits in vbijrem l^ilrmtiir-

hcrirht braprochm wnrdcn. Mir Kulkbrrrcicn , dir Vi.il in j.iicm

Autsalz für marin hielt, hiill er jetzt für Knlkkrunten, ja ln.ckm-m

Klinui iiit-tundcn. I>ie ««.].*i»-bi.. Karte und dir l'n.file hat In-

genieur Slullreilker aufueuuinineu, der auch eine ßcu-hreibunj.- der

Sinei»! rgiube im Anhui>i; bringt. Per Aufsatz ist ein wertvoller llri-

trap rn der ticolr.gie und be~indcr» der sehr ausführlich l«e-ehriebeucu

Krj.h^cri'tliilrnlfhre un« rcr Kolonie. /••».tcj,

K<2, riiimrt. W. Hiindt.ti.il der X»m:fj>RH-lie in Dcitw Ii-Sud-

wstufrika. 6", 10-1 S. Berlin. I) If-jitn-r, IfHO. M. .*..

Der Vrrfuwer IwTrriindel d.ys Krschciueji Mtines Werkes mit -<lein

l^ilnxllcbcii Munzel einer wiaM*nsebufllicben <*Jer praktischen Ik'iirlx'i-

tiio^ de« Niiins . die Anspruch auf besondere Erwähnung niiicbeu

kannte.. Uas ist eine krasse rnuisM-nlieit oder eine s.huere l'n-

i^ri-cchtiKkcit. |)ie Arbeiten v..n Wul I ni un » . T i Ii d ul 1 , H. Seh mel eil

,

<'. II. Kiiiid^un, Schils ii. n., deren Wert festsnbt, »" k>ir/rrl> ili.l

ln-iseilc zu aeliirlmt, ist jnlcnfull» ein »t:irkr» Stück. Krrilieli J. Ii,

Krorulrins WurwhMz kennt rr, hut aW die Nntviiiit, diw
vollendete Arlx-it — nls eine Vorurbeit- zu bezriciiucn.

t'ud nun sein eigenes Werk? Seite .)".— 76, d.U. wertvollste de»

Huches |,Sütic aus der I nissngHspraelie;, sind eingestittidlii h wöitlich

dem K rnen lei uschen Werke entnommen. Die Übungsstücke ferner

iS. -J~ — _ t»i , »ind den i'bcr*ct/unjr«arlH'iien der ol>en genannten rorscher

wörtlich eiillchnl. In der Ijiut lehre und tiramiu.itik M'hlieUt IManert
sieh eng und oft genug viorllteh un meine kleine Nuiiuigrummutik

:ui ; »lie Krwidinttng dieser Tji^aebe laut der Verfasser ulwr nii'bt

für iintig schalten. Fiu—clbc gilt vuu dem Vokabular (S. 91— 104).

Nur du» Wörterverzeichnis (S. 7ü— >h; zu den K roc n lei u sehen

f bunsr.sJitzen i»t eigene Artscit de« Herausgeber«
. d. h. natiirlieh

elM-nfalls aus dem Kn«-nlein«'lirn W.inerbwh giw..niieu.

Wenn dei Inbult dea ltuchev «]ik. teilweise recht wertvoll tat.

tu hat 1'lanert kein Vndicii-t d;>rau. I»iea muH beaondera betnot

werden, weil d.-r Herr die v\.n ihm aiisg.s.chlu.-bleten Arielen anderer

s.t wegwerfend Iw-bnndeli.

Im übrigen ist iht* Itncb weil ditvi.n entfernt , .b-n Ansprüchen

im ein prukiisches llundbiieli , d..s es s«-in will, nu senügeu.

.1 UM.
y» t. HaNiMK, f«.liii. In K m-test li.imts.dan'1. S« 11. t S. mit

Ans. u. ! K. I, nd .n. Ilural A Blatiftt. | »>.',. 10 >li.

Ausge.lehiite, n.K-h iu die Zeit de* Bureukrirgea znrCiekreichcnde

Kci-tn notsllich vom Siiud» -i im liebtet de» Kufue. Kalmmpo und

de» Sambesi «rittst. Sir erstreckten «ich nach NW bi* in daa |s.r-

to»;ie*i».-lie liebiet. nnch N bis zur tirenze de* Knngustaali. Daa

Itncb ist zwar »ehr intcrojinl , erhebt alsrr keinen Anspruch auf

wiwnai'liafllirlie lirsleutung. Der aus vielen Urisewerken bekauute

Häuptling U-wanika steht sehr im Vordergrund , nuch »eiu Besuch

in Knglaud wird gi-liilderl. Th«- Bild, du* mau sich bisher von

I>ewiijitka ' ball. Kind, halb Stuat-nmiiii . wie Hurding sagt; ge-

macht hatte , i-rleitel kaum eine Veränderung. Originell ist seine

Summc!].u**ioH für Hüte und Klicgrnklut.M-hcn sowie der Kindmck,
den der l'h.«i»gr-.i|.h auf ihn und andere Schwarze maetitc. Bis*

weilen verursachte der l'b.-nngrnph na.hhaltige Furcht, da dir

Sehwiirzeu gluulieii , mit der Stimme »ei auch daa lieben In dem
Instrument gefangen und der Tod de» durch den l'hou.igrafdien nach-

geahmten Redner* »tehe bevor. I ber die mancherlei vom Vcrta**rr

besuchten geugrnphlsch rrvlii wichtigen < »rtlichkeitea hörte man gern

viel mehr. Statt desn-n werden immer wieder die titglichen Krleb-

niase erzAhlt. Der wiuw-eix heidende Kücken zuivehen dem Samlsesi

und Kong>> sehrint manche minendisehe Selüilze zu enlliulle»; auch

ist du* Klima nicht ungünstig. Die Ansichten sind durchaus zu be-

uchten, numenllicli die zahlreichen Strombtldcr. y Jhk*.

8Ü4. I'arvills r'.. : Nufes -n n (i^l.^iral St*rtt'>n fmtn Gweln

(.. Ihe /„wila-si River. (I'r. ühodesin S-Ltit. Aswf. UVMH.
Bd. IV. S. 4S- 1 Tut. > lluluwayo.

Der Vei-russer hut von tiwi-Ui nach tli-ui Samtieai im der Kanln-
*i-hlu. ht ein gi* ili^ri*clie* l'rofil nel*.i l.>|*ignipbi»elicii Aufnahmen
und H..hcnmea»ungcii gcnni.-bl. Du* (iruiidgatein tritt in zwei Re-

gionen auf:

u) V„u (iwclo bi* zum HsfafluO herrfchen iuer>t kristalline

Schiefer mit Oold.|iiarjgiiiigrii vor. d.iuo f.lgt Oranit : da« Ijind i»t

ein Plateau von 1 :"v— I .'.09 m Hobe.

b| Die Sumbesinicilcning wird «iiillich von eiuein .'i49 m h^Ji

ansteigenden Gebirgszug :iu* »teil iinfgerichtetrn t~inri*i-!i und S^'hirfern

mit intntsiven l.csieuieu , die t^uarz und Tunnaliu enthalten tTur-

inalingtuult
' i

gebildet. K* ist ein schioffe-s tieblrgslaud mit Gneis-

lagern und Sthiefci tllern , 900 1'. >>0m Mi. Zwischen n) und h)

Hegt eine Masee Noll Sandsteinen und Shicfertönen. Zwei For-

mationen sind «n uDtrrsfhcideri.

e An da« Gnei^birgc im N «1öüt «ine nach N auffallende

Masse griiurr glirnmrrrricher Sandsteine, die Kolilrnfl-Hwi in der Tirtr

enthalte». iDcmnach durfti-n »ic der Kurnmfornialioo angrliiiren, wie

die Wankikohlen.)

d; Diskordant über e) liegen rote und «eine feine Sandsteine

MoKuenx Forrest Siiudstoue. Sie bildeu einen 150 IU hohen

mich N gerichteteu Steilabfull des r.'OO m hohen rinteaus, daa weiter

südlich au» den Schichten a,i b*»ieht. Eine . Ilasalldccke. überlagert

die l'orrest Saiid«tone* und ist zum Teil in die»c eingelagert.

Auücrih-m ».-heint <•* n.s-h jüngere SundsteiiK' und Konglomerate

zu gi beii, ilie znm Teil verhärtet sind und rin.T*.it» iu der Samlvcai-

luedcrting. anderscit» «tm-ken weise über den Suixlslciuturmuliotim e

Und d) auf dem l'lateml liefen.

Ver-ucht man diese Schichten zu ideutifiziereo mit «.leben der

K iKh.ti. so «iirden <lie 1 orre»t S;ind»tcine di dem Ixwle-Saiidsieiu

eiits|.tceheii , uahrcixl die |t:is:ilte> — Gtsstein und Verwitterung*-

Ix-Mlcti — unverkcuntKirc Isiitlcinundclstcine und l>inba*e »inil , von

vielleicht juru*.-isch-kre^.vzci><-licin Aller. Die noch jüngeren Gebilde

könulen tlen Hoiteilcsi'hichlcii eiiL-preclien. Itanu wäre der Forrest-

Sandstein, den auch Moly uenx tilr äollsrhc Gebilde h£]t
t
der Re-

präsentant der kontineiiUlen . mesozoischen a-ilisehen Bildniigeu und
dafür spricht uueh l'-ir-on» P.-..bnehtun>r. duB er an Ifafa über dem
Granit als >,« u»m miulilige Bit*cie besinnt. l':ir*on« seile,! hiill
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freilich diene San<Utetac anschciucnd für Ablagerungen in Sc*.

895. Mranel, F. I'.: Tli- IbuuW Fowtiiiwi <T. r,wl.

Soe. South Afriwt Iftt'C», S. 82—87.)

In diesem höchst interessanten Aufsatz fußt der Geolog der

.South Africun Co. Menncl die Rcsullulc seiner Untersuchungen

über die den Wilwatei-srandM'biL-hteu voll Transvaal entsprechenden

Schichten zusammen. Banket inl die vulgare Bc2cichunug für die

Johannesburger Konglomerate. Die altotcn Gesteine Hhodcsiaa sind

kristalline Schiefer und ans hasischcii Eruptivgesteinen entstandene

Ampbibolitgrstcine. Diskontant liegen ülwr dieser Klinten Formation

Konglomerate, Amphibolitschiercr und lmDil.nl imnslnnc, d. Ii. Eisen-

glanz-liuurzitschicfcr, nie nördlich Johannesburg. Die Gerolle der

Konglomerate Iwatehin aus QuanuMa, Granit, kristallinen Schiefern

und lokid fu»t niiwldi« ßlkh aus r Ii voll tischen und trnehy tischen

Laven Auch die nniudmiu.se besteht oft au» vulkanischem Material

und dann gleicht das Geslciu eiiiem Tuf). Die Mächtigkeit schwankt

mischen einigen hundert und einigen tausend Fuß , ist aber oft

schwer zu bestimmen , du da* ganze Gestein zusammen mit <li*r

alleren Formation erfüllet lind dnrrb Dniek vcrändi« i»t. Quetschung,

Druekschiefcrung, Auswalzung, Neubildung v<m Mineralien hnbeit die

ftosteine ki enorm l«eiiiiflußt, daß nie äußerlich tu Gneis und tloru-

hlendeschiefer umgewandelt eischeiucn. Dios-e Konglomctatc i»w.

findcu sieh auf einem Räume von etwa 1J Mill. qkm. so z. lt. bei

Buluwayo, Urniali, Mazoc. Sclukwe, Victoria. Gwanda. liclingwo u. a.

Distrikten.

Intnniv in den genanntrn beiden Formationen stecken die Gra-

nite, die die llanplmuasc de* l^iuidm bilden und pclrogni|»hi*rh ver-

schieden sind von «lern Grunli der Konglomerate. Wie in Johannes-

burg, enthalten die Konglomerate auch in Rlnrflesiu zum Teil Gold,

daa in der Gruudmasae fein verteilt int. Einige Gruben, wie Wunderer,

Selakwe, Eldoradogiul* in l»magiindi bimcn solche Konglomerate

ab. Aach in der Ayreshiregntbc . 2» km von Eldorado, wird »in

Quarzgang abgebaut, der dicht am Grumt in kontukt mrtamnrphrn
Chloritschiefcm aufsetzt

, <lie anscheinend der Bankr-tfonnation an-

geh'iren. zvwjp.

8Ü0. t'amcrou, J.: Cliantchtrislii» uf Itliodesijui Solls, tl*. <>f thi<

Rhudexi» Scientific AMMintion 1 1"C04, JM. IV, S. ">2-<H> i

Dieser Aufsatz enthalt eine Reihe von interessanten Beobach-

tungen und praktischen Vorschlägen. Die B<«l«n unterscheiden sieh
,

wesentlich von den europäischen. Zwei Arien »ind in unterscheiden,

rote und schwarze. Krslcre entstehen aus Sehiefeni nml in ihnen

ist die Basis, die sieh mit «1™ l*i der Nitrifizierunit enWehenden
84urrn verbindet, eisenhalla', bei <len sehivjirxen, s;in.lreielicn Boden

dagegen kalkhaltig. Für dies« Rchuuptuiig bringt der Autor Irellieh

keiuen Naehwel», so daß mau aie wohl vorläufig bezweifeln darf.

Für die Beschaffenheit der B-Vlcn ist eutseheideud die Tätigkeit

der Termiten, die die organischen btolfe fressen und in schncr lös-

liche Stickstnffverbindnogi'n Sherführen. Dadurch wini außerdem
|

lie IIumitAbitdnng verhindert. Die roten l,chmc und Ttute, alao der

aehwerc Boden, saugen tiuigxujn gn*ü«i Meng*-n von Feurhligkeil auf,

ullein sie geben an die Pflanzen vtenig Feuchtigkeit ab, so daß letztere

eher auf Tou- aU auf Simdlxalen lenlon-eu. Deshalb sind die Sand-

l»5den vorteilhafter. Dem Boden Rhodesias fehlt vor allem Humus
und ferner Sticketoff iu losliehen Verbindungen. IVshnlb empfiehlt

l'nmcron Gründüngung und zwar »olle man beim lleginu der Regen

>greeo matter' — der Autor denkt wohl an Lupinen oder Ähn-

liche* — saen, ntieh di^ren Kntwieklung iinlcr|»flüg«!n und dann erst

das Getreide — MuU , Gerste säen. Während der Trockenzeit,

wo die Termiten befsrnders ener-riseh arlh-ilcn, dürfe die GrUndüngiiiig

nicht im Boden ruhen. Die Au-saat in gut durebfenchteten llodeu

wäre nur vorteilhaft und die Regen uarru genügend . um d:i* Koni
nodi zur Reife zu bringeu. Da Isfkanntlich all« Ncgersttlmiim mit

dem ersten Regen zu «Acn jiriegen ,
*i darf man mit Spannung den

Wirkungen der <_'»mcro nsehen RaLschhlg.' enig«-gen »eben.

Sehr interessant ist die Itch.tnptung i.M. ."•«;, daß die Keluiie und

Sonde weniger aus verwittertem Material Kaolin und Toueidesilikat-

beaULndcn}, als vielmehr aus feinem uureriiiiderten Gestein^malcrial.

Das würde für eine sehr geringe tbeiniselie Wirkung der liegen

sprechen. Daratia würxle sieb auch der alange] an verwendbaren

Sailen des Kalkes . der l'hnspliorsänrc , d<-> Kuliums erklären. So

211

intertwanl die Mitteilungen Camerons sind , x> sjud sie docli noch

sehr erweiterungsfähig. Die mechanische Wirkung der Ameisen, die

8lick.loffznfi.hr durch di« Hegen (HNO* und IPS) wird gar nicht

hcrüeksichtigl, elarnaowentg die Oxydation und Anhäufung der Eiaen-

Verbindungen. Immerhin ist der ernte Anfang zu einer systemati-

schen Erforschung der tn.piach-subtropisehen Böden Rbodesiaa be-

gnuiieu und verdicut volle Beachtung. Auch in unseren Kolonien

sollte man vdi-he l'iiterMichiingen über die beste Zeit der Auaaaat,

Düngung usw. ins Leben rufen , namentlich in den weniger regen-

reichen Gebieten mit langer Trockenzeit. ;iu»iry/

W>7. Pajssjirgc, S.: Dio Husthmiinii'T d'T Kiilithuri. |M. au> d»n

d.Htls. )it>n S, httt^ehiploii Um, M. XVIII, Heft .!. S. MM—292

mit 2 T;.f„ 21 Tcxtahb. u. 1 K.)

Vlsfr die Eingcl«ircneu vou Südafrika ist «eit dem Knscheincn

von Gustav Fritschs klassischem Buche viel gnvehrieben worden,

aber nur ein kleiner Bruchteil der neuen Literatur entfallt auf die

Buschmänner. Das ist einerseila wohl verstandlich, nenn mim die

Schwierigkeit lardenkt, mit ihnen in tnliinen Vc-rkehr zn treten : die

I nwirtliehkeil ihrer Wohnsitz«, ihre herumscliuelfeudc unstäte Lebeua-

weUc. ihr scheuer Charakter, Ihre seltsame, schwer zn erlernend«

Sprache , die noch dazu iu viele sehr verschiedene Dialekte zerfallt:

alle» vereinigt «ich, am ein geoancs Kennenlernen die»« Volkes zu

erschweren. Anderseits aber W es verwunderlich genug, daß sich

kein Forscher gefunden hat, der die Buschmänner zn seinem S|*-zlal-

Studium gemacht luit; ilenn wieviele antbro|vdngisehe und kulturelle

l'nilileme hüllen nicht von hier aus gelost oder wenigstens ihrer

l>»uirg näher geführt werden können. Nun dürfte es dalür zu spat

sein; aber daß Immerhin noch manches zu retten ist, das zeigt die

vorliegende Abhandlung. Der Verfasser bat aich zu ganz andern

Zweckiu in Südafrika aufgehalten, und wenn er Indien seinen eigent-

lichen Aufgaben noch Zeit und l.ust behalten hat , sein Augenmerk
der Völkerkunde zuznwende«, ao muß man Ihm dafür Dank wissen.

Man muß sieh freilich stets erinnern , daß die ethnosrraphlsthen Be-

oluchtungeii nur neU-nlwi gemacht sind und dnltcr oft der Bestäti-

gung Iwdürfcn.

I'assarge hat es verstanden, «eine Beobachtungen mit den An-
gaben älterer Aatureti zu einem ungemein lebendigen und farbigen

Bilde zu verschmelzen ; das Leben einer liuacbmannhorde iu der

Jetztzeit mit seinen Knllwhrungen, seinem täglich ahih wiederholenden

harten Ringen nm den notwendigsten Ix'bensunterhalt ist bis Ina

einzelne vortrefflich geschildert. Dioe Schilderuug bildet wohl den

Höhepunkt der Abhandlung, die alier in den andern Abschnitten viel

neues enthält und manche* , was mit den bisherigen Ansichten in

Widerspruch steht. Pawuirge* Beobachtungen bezichen sich auf die

Buschmänner der Mittcl-Kalahari, die in zwei von ihm aU Kaukau-

und Kgami - Buschmänner unterschiedene Sprachiamillcn zerfallen.

Die Zahl der Buschmänner ist sehr zurückgegangen ; Ihre Gesamtzahl

schätzt der Vcrfamrr auf hAclisleus 100ÜO. Sie leben iu losen Horden;

doch hiduiuptet l'awarge, «laß sie früher eine festere soziale Organi-

sation htatmii haben. Er spricht von größeren Bwschmannstaaten

unter mächtigen Häuptlingen. Karmn mag etwas wahres sein ; un-

zwclfelhiift ist auch Irel den niedrigsten Rasarn eine gewiwe Organi-

sation vorhanden: doch dürfte die BczeH-hnung Staut kaum «ul reifen

und der OI)erh«n|rtling wird viclleir'ht nichu anderes gewesen sein

als der Hanptzanberer nnd Regenmacher de» Summ«. Daß die

einzelnen I Linien aber Itcstimnite Jagilrcviere besitzen, wird wohl

riehlig sein. Neu ist meines Wissens auch die Angabe, daß sich

alle Buschmänner Stanirm-smarkeu auf Stirn, Schläfen und Wangen
tätowiert halu-n. I>ie durehlsihrteu Steine, die die Buschmänner soust

zum Bcscbvieicn ihrer Grabstöcke benutzen, kommen in der mittleren

Kahdiari nicht vor, ebensowenig di« bekannten Felsskulpturcu ; auch

Malereien sind nur in den Tschorihdiergcn gefunden worden. Auch

die Gnrra, die als typische* l!n-< liiuann-Mu-ikiiiMrument gilt, soll

hier nnbi'kannt seni;>ius^irge halt sie für ciue Ki.tlchnung von den

U.ittenlotlen, ebenso « ie die Befiederung der Pfeile mit einw
Feder.

Sehr interessant sind auch die Mitteilungen über die Krzichuug der

mannbaren Knaben und die religiösen Tänze, die hauptsächlich iu

der Nachahmung der Bewegungen vou brünstigen Männchen ver-

schiedener Tierfptttnngeu bestehen. E* wire zu wünschen, daß auch

die noch so wenig bekannten Busehmanustummc von Deutsch -Süd-

«fMiifrikn in ähnlicher Weise studiert würden. /;, Anl:.™,»*

Digitized by Google



212 Litcraturbcrichr. Afrika Nr. h«jn <m>.

898. FiMMrgr* S.: Pas Okawsjigrisaropfland und »eine Btvrobuer.

(Z. f. Ethnologie 1»"^. 8. CW— 71«, mit 46 Abb.)

K» int ein noch «ehr unbekannte« Gebiet, da» Sum|>flaml . in

dem der Okawango io zahllosen VeriWelongeti verschwindet. Sein«

ITnzugangllchkeit hat es zum Zufluchtsort vnn allerlei VAlkcrfrag-

menten gemacht, hat dieselben aber nicht vor der Unterjochung duirh

die mächtigeren Nachbarn schützen können. Fs»»arge» Schilderung

ist die eiste insamrnrDhangrnde Darstellung, die wir rem dro Volker-

Verhältnissen in diesem vrrlorrocn Winkel erhallen. Die idu-sten

Bewohner und ursprünglichen Herren d«s Lande* waren zweifellos

die Buschmänner , die jetzt in da» Sandfeld and daa Sun>|»fl»nd zu-

rückgedrängt »ind . während der beste Teil de» Landes, die Uber-

gangsrrgion , wie Passarge nie nennt, von den BjoIu in Besitz ge-

nommen Die ältesten von diesen scheinen die Makuba in »ein,

die n«?h jeut an Volkszahl die stärksten »ind. Der Naine Bayeye.

den Llvingstonc und Andersson ihnen beilegen, existiert Passsrgr

anfulrre überhaupt nicht. Ihnen sprachlich nahe stehen die Masnhia,

die am Kwando bi» zum Sambesi bin sitzen. Kerner »ind in ge-

ringer Aniahl Makalaka und Mambokiischu hier angesiedelt Alle

aber sind Untertanen der ltilsunna, eine» Zweige» der BamangwaUi,

also eine» Brt»chnanen»lainmc*. die am Ende des IB. Jahrhunderta

da« Okawangoland erobert haben tollen. Es i»t oieht sicher, ob da-

mal» die Makuba oder, wie vnn andern behauptet wird, der Bei-

»chuancnstiuiim der Uukalahari dort hermhle. Außer den B;.lauaua

ciud aueh noch andere BelschusncusiSmine vertreten, wie die Bskrutsi

und BakalaJiari. Dazu kommt noch eine große Menge Sklaven, die

an Zahl den Freien fast gleich kommen und zum Teil in besonderen

Sklaveudorfem wohnen. Die Graamibevolkerung schlitzt Prwwirge

auf etwa 25000.
Der Kulturbesilt int im allgemeinen der der Bct»ehua«cu, wenn

auch «chon vielfach durch europäischen Einfluß verändert. Aber

auch die Männer, die »ich nach Art der Weißen kleiden, tragen

unter den Horn noch den nationalen Schon au» Uder. Ganz ver-

schwunden i»t dagegen die ursprünglich« Bewaffnung und durch

Klinten ersclrt. Die Anlage der Geholt* und Dörfer »owie der Bau
der Hütten, die »ehr eingehend beschneiten werden, entspricht ganz

dem bei den ßetschuanen und ßarotoe üblichen. Ackerbau und Vich-

xueht , dHitelrcu Jagd und Fischfang Bcferu den I,ebettsunterhall.

Inleressnnt Ist. daß mit Einführung de» Pfluges der Feldbau aus den

Händen der Frauen in die der Msnner übergegangen i»l. Da« Keich

der Batauana , dessen Organisation in allen wesentlichen Punkten
dieselbe ist, wie die aller südafrikanischen Staaten, ist in Lehen ge-

teilt, di« an die 8ippm der Freien verliehen >ind. An der Spitze

der Häuptling, ihm mr ."eile der Hat, mm den Sippenhauptcni

,

Die Unterworfenen zahlen Abgal.cn in Naturalien und In-

Die wirtschaftliche Bedeutung de* Landen .schlitzt der Verfasser

gering, wenn auch Viehzucht und Aekcrbau viel größere Ertrage

liefern köoutcn. Durch Kan&lc lieOen Bich weite Strecken bewässern,

aber die Anlage wäre kaum rentabel, besonder« da daa bennehbarte

S.imbc»ital viel günstigere Verhältnisse bietet. Auch über die Bc-

»icdlung-fahigkcit durch Europäer orteilt Passarge peasimistiach:

wenigsten« <ln» Sumptlnnfl und di« Obergangszone, dürften wegen der

Malaria nicht in Brtrai+t kommen. Buren haben »ich dort niohl

hallen können, ja x llxt die BnUuan» vertragen daa Klima nicht.

Sfli). Wltile, Franklin: Notes ou the great Zimhabwe olltptii ;d min.

(J. Anthr. Inst, Gront Br. und lreld I9ü">, IM. XXXV. S. 39

bis 47, 3 Tat.)

Die Ansichten über die Herkunft und KntslrhiingsJieit der be-

rühtntfii Bauten von Sinibiibar (Symbiittye, fflieler, Bl. TM *\nt\ noch

keine-«« r-gs geklärt. Neuerdirig» hat Pn>f. v. Luschan in einer

8ilrung der Vorderasiatischen GeM-UfM'luift mit KnUchierlenbeit die

Bauten in Rhode?icii lediglieh für Werke der Vorführen der heutigen

Kaffern erklärt. Dr. R.u>dall Marl ver, von dem die neueren Auf
niihmen und Plane herrühren , ist derselbe:

diese Aoffiu-aung x-hliettlich den Sieg versdiaffen,

vielbe>pnirhriien flauten ähnlich gehen, wie mit deu alten Steindcok-

iriiilern I'.dyn.^ien» und den Mound» der Indianer, welche mich früher

für Werke frenwbirtiger VMker gehalten
,

jelzt a»Kr

den Vorfahren der Ptdyi

IVnkbar wirr r* ja aurl

auch polche fn-mder »ee

•in I l>ei der Di-ulung d.

White führt t. It. au

iier bzw. Amerikaner zugeachriebeu werden.

duQ neben Bauten eluhelmlaehrn l"r»pmng«

hreuder Volker vorhanden waren. Sicher

Funde mancherlei Irrtümer vorgekommen.
duC eiue angebliehe In>chrift nur an» he-

jnritzungeii beftehen dürfte. Kioige rrtroi-

, die man bei l intali fand , »ollen direkt von England

durch Zufall d»l.iu tfclanil -ein. White zeigt auch, dal» die neueste»

Au«griibungen und Krrilegiiiigen wr»eni|iche Beruh tigungen der an-

gi-uonunenin MuUr für die Humen vnn Simbabwe gesUltet haben.

So geUng e». die »oir. ellipii>che Huine - we»riit]irh genauer zu be-

»cbrciben. Daß d<*r ühu l»owunderung»wnnlig ist, bleibt wohl zweifel-

lo», indeven tiehmt White »lark, djiU die astronomischen Keuntnisee

der Erbauer ziemlich mh gewi^rn sein müssen und daß die Banpllne

der immerhin imp«.iiierendi-ti Oebiiude der Symmetrie und feineren

Entwicklung doch entbehren. F. Hahn

900. A. L- C,vl X<d« on the Hushveld Tin Fields

on th« Surp-undiiig Arrsu iT. Gt-iL Sjo. South Alriwt 1905,

s. 47- mit 2 K.»

Da» bchaixielte Gebiet liegt etwa »J0 km nordAslIich von l'r*-

torria i«i»chcn K)*n4. und Olifanta Kivier und i»l eine

Ebene au« n.lcm tiranit in den tieferen und Felsit in den

Partien. letzterer i«r »ehr verbnritet. KarrooM'hichlen ist der

Hc*t einer einzigen Decke zu finden — «reiße Siind-ileine. Roter

Granit und Fr-I^it werden eingehend Itesehriebm und letzterer ist

nicht, wie Holmes annimmt, eine magmal e»ehe Abeeheldung aus der

GruniimasH*. sondern alter und der Granil »leckt Intruniv in ihm. In

dem mlen Granil findet »Ich die Zinnerzlagerslatle anf der Farm
Eukeldourn 37 '>, elwa lio km nordostlleb v.>n Pretoria. Im April

1 •:•« i-i wurde sie entdeekt und wir«l jetrt abgebaut. Nach Mcrvmdsy
ist du Zluncr« au einem feinkörnigen Granitgxng gebnndro , der

den grobköruigen tiranil diireb«*m. Hall widerspricht dieser Auf-

fassung. Zinn-tein finde «ich vielmehr aoeh im grobkörnigen Granit

und die feinkf>ruige Varietät »ei nicht ein jüngerer Gang, sondern eine

feinkörnige AI»oiidrning der Hauplmruwe. F.in zweite» reiches Vor-

kommen von Zinn»icjn in Granit i»t kürzlich liei Vluaklaagte ge-

futwlen worden. Hall gluul>t, ilaß da» Zinnerz sekundlr aus Fuma-
rolen an»ges<'hie<len i'l obwohl akii^soriiM-he Siiblimalioasmineralien

wie To|>a«, Turm.ilin, FluuVp.il, Lithionglimmer u.a. nor in Vlaa-

klaagte gefunrlrn w<

»ei daher gün»tig.

irden »lud. Die Pmgnorc der E>iUgerstUten

/hjMrvr.

001. Tliord-Griij. J.: N'ot-s on the Oe-ologv of the Lvd<>nliurg

Gt.ld F.old>. iKU-uda I1KI5. S. fifi—81. mit 2 Taf.)

Die ge«logi..|,cn VerliiHtni-ae des I.vdenburger Dl»trlktea werden

aiuführlich (vexhriebeu. ohue wesentlich neue Resultate. Unten liegt

die Priniarfurmaiion, daritla-r folgeu die Transvaalaeliichien (= Lyden-

burger i«lcr Poichef»ir<«>in Si hli:hteu) uud aehließlich Reste der Karroo-

formatlon. Wichtig i«t, daß die von Molengraaff gefundene neue

Formation iwis.lien Blae-k Reef Schichlen und Primlrfonnation und

die er mit den WitwatersrandSchichten identifiziert, nicht eziatiert.

Die Goldcnlagprvtäitcn im Dolomit werden recht günstig beurteilt

und genauer berwhrielien, dir Entstehung »ei sekundär durch Losungen

erfolgt. Einige genaue Itohrprofile folgen »um Schlosse. |W)>
0« r>. Holiners, G. (!.: Th« Geology of th.? Hnslenburg District.

iKI-niia 11h S. 1 (i. 1 K.)

Be-*h rieben wird die Region iwi'ehen den Dwars- Bergen nnd

«lern Walerberg, die von der Kette der Wilfontein-Bergc dorr-hzirgvo

wird. I/ctiicrc »eilten si<h au« den Tramvaalschichten zusammen,
wahrend im Norden «!ic Venlrrsdorp'Schichtcii , im Sütlen der rote

Granit licg»*n, Sic »ind »ciiwacli irr-fallet, fallen nach Süden ein und

werden von Suffetbrürhen |urallel zum Strt-U'hrn (WSW— ONO)
dnrehsetrt. Von den Dw^rs-Bci-gen. die einen äiiulichen Bau haben,

sind »le durch eine Verwerfung (NW— SO) gclreuut . im NO über-

d«*kl die Tafel d.-s WaterlK-rgsandsietni »He idteren Ge-lrine. Süd^

ein mark gestörtes Gebiet, wo der Malmamidolomil al« Aufbruch

iwiselien Pretoriiischielnen rutnge «ritt. Karte und Profile, die »ehr

in»tmkiiv »ind. wurden von Ifatch und Corslorphine in ihrer .Ge»

Ingy of Sotilh Afric-i lirrcit« beiiiitzl. /S1.1/5.
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IN«. Hall, A. 1_, u. F. A. Htturt: «)n Fölling and Faultin« in

tho Pretoria Sy-ries and Ute l)..|..mifc. (T. Ge.>l. S«-. South

Afri.a 1905. S. 7 -15, 2 Taf., K. u. I'i-.f.)

Die Kelten der MagallesBerge, die W— '> streichen, biegen Vi-

lich von Pretoria nach 8<) um. Au der Hund eiuer genauen karto-

graphischen Aufuahme wird gezeigt , daß diese rmhiegung («gleite»

ist von starker Zertrümmerung der Erdrinde. Ein am NO kom-
mender Druck hat die Ketten der durrh FaltnDg cntslan Jenen Ma-
gnlics-llerge fPretoriaschirhtnii mich S\V gr*cliol>rn. Dabei Mnd
nirht nur Brüche, sondern nwh Cliersehiebnngeu eingrlrrt<'n. ]>ir

kotupaktealeu Oesteluc, wie die Magalics-lferg.Qitarzitc der Pretoria*

schichten, habe» am stärksten Widerstand gelristel und die Ursprung-

liebe Richtung am meisten beibehalten. l>lo Diabaslagcr liahen die

Stfirnng mitgemacht, sind al«o alter. An der rinbirguiigN-tclle , wo
die W— O- in die NW— SO - Richtung übergebt, sind R.nlials|ui1icn

entwickelt, die mit dem Auftreten von Kiinhrrlitpfeifen und der vul-

kanischen Decrdcpnort- Hrccrie in Zusammenhang sieben Ural jünger

sind nl* die Umhiegung. Genauer laßt »ich leider daa Alter der

Diamautschlute nirht feststellen. ».-»y.

004. Mrllor, E. T.: Th« Sand.itoni» uf HuLskop und the Spring-

bock Hat«. tKlwuda 11105, S. 33- 37.)

In dem Ruschfcld. da.' die Bahn von Pretoria nach Fictersburg

durchschneidet, liegen östlich de« Pienar* Revier im Itcreich der auf

llatch» und (orstorphinc* Kart« weißen Krgion zahlreich« Hügel '

at» Sambiern. Diester Sand-tiin unterscheid.-! sieh von ilem Wnler-

bergsaiidstelu einerseits petrographisch dureh Feinkßrnigkril, Mangel

an Schichtung und Farbe. sislann dureh die Ijigcrting. Kr ist stets

horizontal, der Waterbergsund<teln der tuigehung at>er stark gestört.

BenoDdera charakteristisch i-t die Ausbildung großer Blf«kina—«ti in-

folge vertikaler Klüftung. Mcllor stellt die«« Sandsteine der Spring-

bock Fiats nur Karniformation, und zwar au den Randsteinen filier

den Glazialknnglnmirralcn Transvaals. Sie JLhneln meiner Meinung
übrigena Mcllont Hcschn-ihuug nach drin l^wle.Sandstein des llamapg-

watolaudea und den Karni-ainUtciiien Rhodesias , ilie ihrerseits dm
Übergang bilden au den fossllleeren Sandsteinen vtm Äquatorial, um!
Nordafrika und anscheinen. 1 kontinentale Bildungen des Mesozoikum* in

trocknem Klima sind. Dagegen umerscheideu sie sich von allen Sand-

'leinen der kaplandUchen Karrufnnnation wesentlich. jv.wr.r

90."). ; A Contribuliou tu tlie Study uf the (ilucial iDw-yka)

Cotigtomeiutii in tli« Transvaal. (Quart.-.!. <>f the (»«••J. Sm:.

I>,ndon 1 SKKs, S. «7« -SS» mit 1 K. u. 3 Abb.)

Jter Aufsatr enthllt eine knr/e /,it^ammenfassiiiic der neiie-tcii

Ueubaehtunjii'n 6lntr das l>»-ykak<>niEloRi< r<it in Tr.insv.ial, »eine Ver-

breitung, petrovruphisrhr liesi hiitfriiheit, den I nten-nini) mit den

Itnndlirs kern , K hramitien u. a. Neues winl nieht ifi-brarlit. lntcr-

esaanl Ut die Ziisaininenslcllunst von den Riebititi^ n d. r Glnriab

selimmmen an deu Fundstellen. I>ic-r lienuii dun-limv awisidien

S|j0 0 uud S43 :
'i). Die Bewei-unB war idao nneb OS«) bis 30

gerichtet.

906. Molcairraafl', (i. A, F.: N"t.- <•» tln.- ««vloy .f u IVrtivn ut ,

Ütu KlorMurp Fh-itrict. with Spo< Hi fcp-n'-c to the lVvdop-
mnnt ut thn l/>wor Witwatürsrtuid liod-i and the Vaal Hiv«r

j

Sy>tom. (T. CJo.,1. S.«>. S-nth Afri.a 1», S. Ifi- 21. mit 2 Tat.,

K. u. Prof.)

Das behandelte Gebiet umfaßt deu süducotltohcii 'l't ll des Klerks-

dorp-Goldfelde». Auf altem grauen Granit liefen die iinii'n'ii Wit-

»atenraud-Schiebteo. teilweis« iilwrdeekt voo dem Vaal Kiver-Sysleiii

-- Veuler«dor|>-Schielilen. Die Ausbildung der Wit»utcr»r.<nd Schieliteu

weicht von der bei Johannesburg in nwneber Hinsieht ab. So ist

vor allem wiehlig die Kntwickliing von Seriiit»<,bicrcrn mit e.,1-1.

haltigrn KongU.nieratm , dir nlsgebaut werdi-n. Als., im «jegensaK

in Johannesburg und Heidelberg, wo die tiiddknugloinerale di r oberen

Stufe angehören, liegeji 4ltr Klrrks.b>rper Konflonieritc in der unteren.

Mulengraaff nennt sie > IS'tnitiion Hcef:. Bemerkt Iis» t ri ist bin
die «tarke Trinsvetsjaln liiofcriiut! der Wit«alei>r:itid-Scbichien . die

<>ft die Sebiehluug verderkt.

Dos V aal Uiver-Systrm i Venb rsd.irp-Schiehten t»eslehtnu» Mandel-

stetnen und llreerien mit vorwi<*g«?iid vulkantM^bi'ni Mnlerial. Aus
DJ l'mlileii, die Midengmaff bringt, geht hervur, daß vui irgend

21»

welciker Regetmlßigkeit in dem Aufbau dicwir Fonnatiun keine Rede
ist. Mandeliteine , Ureceieu . Qnnmte, Konglomerate, Schiefer und
Randsteine wechseln beständig. Sie liegen auf nnelwner denudierter

OberflUehe älterer Oesieine. (iewaltige vulkanisehr Ausbrüciie haben
•lic Sehirhleiiliildung liesiundig uolcrlms licii. Interessant ist ex, daß
daß Verfasser glaubt, ohne Iteteiligung vun FJs könulrn die Konglo-

merate nii'ht erklitrt werden. /IbM*^

!X.»7. MeiYlisky, II.: Tito tioM Il^p.j«it.s ..f the M>n. his<.ii H»ngc in

North KasteYn Transva.iJ. (El->nda lfK).'). S. 42 - 40.)

Die Murehlsoij [tauge besteht aus zwei Ketten kristalliner Sohiefer,

die mit fltf
1 nach X einfalleu. Chlorit-, Kalk-, tjuarait- und Amphi-

bolit-Schicfer überwiegen. Ihe Eheneu besteheu ans Grauit. Die

relative Hohe i»t bis 3'>o m fil»rr der I"l>rne. In jeder der beiden

Kelten findet «stell eine Zone goldhaltiger Gesteine, im S die >Spil«

kop Zonc, im N die Anlimonit-Zone-. Ixt/terr Ix-strht ans Quarz-

gltn^n, ineist parallel der Schichtung , die an beiden Seilen von
Olm breiten Zonen eingefaßt sind, wo durch hydroebeinirche Pro.

resse dns Gestein teils Id <>uariile. teils iu ein (irinenge von Quam
uud Karlsjnat umgewandelt ist. Gold findet sieh «u-ammeu mit

Anlimonglimi
,

Kupfer- uud Eisenkiese in den tjuamgungen und in

den metaraorphen Zonen Aolimonglaoi einer-, C"u- und Fe-Kie» ander-

seits finden sich mweilen in getrennten, einnmler |«r»lleleii Gangen.

Inder • Spilnkoj».Zone' findet sieh das Gold in zweifacher Form,
einmal in (juaragiingeu , wie in der Anttmoniljrone, sodann in Ver-

bindung mit Amphils.lilcn in ganr merkwürdiger Weise. Amplii

holitlager in ühloritaeliiefeni g<-hen nämlich über in .juarzreiehe Am«
phii-dllsehiefcr und Qmtriit« mit eiueui Nrlxnerk vou Strahlsleiu-

»adclu. In dieeem Ge-tciu licgtu KAnier Ruldhalliger Kieae, be->uuders

SehHefelkies. in mit Sinihl«teiu ausg,.füllieu .«pilltchen. Mereusky
glaubt, daß ei» ursprünglMie» Kalkbger in kristallinen SehicferD durch
Konlnklmetamorphose und »pftter dureh Thermen nochmals veratulert

worden s«'i.

Ähnli<'h steht es in der Birthday.Mine im Klciu-Ijetuhii-Goldfcld,

wahrend »ieh in der Ij,uis-M<M»rr-aline tifdd ohne Kiese in einer Tremo.
lilmie.se l«_fiinli-1. Ks handelt slih um eine Koulakt'Goldligerslälte,

die sidi mit keinem andern Goldvurkommen vergleichen läßt.

!His, Mellur, K. T. : Evidvtic« «( Ct>titcm|».>ran«i<u« Vufcanic Autiun

in tlic- l/>«or Portion ut the \Viitorl>erg Formation. (F.b^nda

«tiiö. s. ;:s- n.)

Hfl km nördlich vi>n Bnlmoral finden «ich in der Umgebung
d<-s Ithenosier K«i|is in den liegenden Teilen des Waterberg-San<b>lein*

1 20 m mfu'htige Schiebten , die xum gmßteu Teil aus vulkanischem

Mulcriat , Tuffen und ßrroirlen bestehen. Es handelt sich zum Teil

um ganz mcrkwiudige Blhlungen, z. lt. inäi'hllge Blöcke von rundem
weißen Quarz (bis l.j m Durehmessei ! s llh^cke v<rn rotem Felslt und
von Qiiarzitsehiefer liegen in einer griineu Tnffmik»e. Anscheinend

hat es O'i— ISöiii MJtehtigkeit , aber keine gn>Üc boriiontale Ver-

breitung. F.in g:>n* Uhnliehiss Gesteiu findet »ich Ii miles «5d6s1lich

vom ItheiK-strr Kop l»-i Ass.yii Kloof. Dort treten »ueh gebundene
Felsitc mit Fliiidalslrtiklur auf, und zwar »eheinrn es ursprünglich

glasige rbv.ililhiM'be Ijiv.u geuesen zu sein. Sehr feine (juarxilähn-

liebe Tuffe treten d.Hieben iiuf. Zweifellos Ist diese Itegion wihrend
der Ablagerung dc-s Waterl)crg-Saud*teln% der Herd energischer Erup.
tionen mit Ijiv.isir'.nien gewesen.

Mellor hall den Walcrberg-Saiidstein für jünger als den ruten

Granit, weil eolererim Ba«iskonglomera! Fcl*it»türkc entliillt, nament-

lich da. wo er auf Fe|»it liegt. Allein an andern Stellen ist der

r..te Gninit in den VVaterber-.-sand.tein intniMv. HalLs Auffassung

(s. I.II. Nr. PftO. Hall, fiel. N,.irs l!M.O. S. ITff.t, daß der rote

tirmilt iiitrusiv in den KelsilL-n llei;! . würde iil-o den Widerspruch

erklaien. a.«--.

IHR». Maleb. F. II., ti. G. S. i or>to,.ltiue: Tie ( uilm tn Diamond.

iKtK.-ud.-i liciö, S. 2« -27, mi! 2 Taf.i

Dii-»er gr.'.Die Diamant der Welt i«i am -' i. Januar HK>:> in

der Premier. Mini- bei Pretoria gefunden wurden. Kr i»t 7:11 cm
gn.ß, wird teils von Kristall-, t.-ils von (ilcitfliU-h.n In-gnmzt , ist

vun auffallender Ibinbeil unil bUiillch weiß. lUt.Mryr.

Uli), fhlllipii, ij<H»'h Tiiuisvaat l'iotiiems. Souw! Not«* >»n Cumitit.

l'iditirs. h". ::7n S. Ij.h.J.pu. Julm Mnrray, l'.Ki*,. 12 sh <',,
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214 Litenttiirbericl... Atiiki« Nr. !MI.

I.inncl Phillip-, der ehemalige Vorsitzende der Johanne»-

burgrr Minciikiimmc r, gebort zu den Per>onliehkrl1cn, die Geschichte

iu Südafrika gemacht haben. Kr gehörte tu den erbittertsten Feinden

den > Krügerlaimi»- , der llnn n. Xnchdoin der Voihung über dem
großen Draniu iii Südafrika gefallen war «ni| die englische • Vrt-

«J\|inuiic-|>o)ilik - cingesetitt hatte, lie-gab er »ich Ton neuem nach

Südafrika, um die Verhältnisse zu l-cuhurhicn. Da* l-'rgchni» i-1

dt«*«» Buch , du.» »ich mit einer Urihr für die chemuligcn Uuren-

repubtikeu und für gnnz Südafrika wichtiger Fragen beschäftigt. Die

DarMrllung im im allgemeinen l»-»oiiiu-ii und maßvoll, mini bcgcgnel

mehr der Hrolioclitung als den) 1'tull und der Pn>phizclnng. ISc-

npinchen werden n. it. die Arbeiterlnigc (Bedenken gegen dt« Ver-

wendung weißer Arbeiten, die ilinciiiudustric, dtc Hrdeutuiii: drr

f.-»r l>ie-*t> Itcvulkrriingsclcniriile (Kuffcrn, Oiinescn und andere Asiaten),

da» F.ingcliorrncnprohlrui r «4 unter la-wnulcrcr IJcrücksichliiinng

de* Bericht» der IW'.'t eingesetzten Soiilh Afrirnn Niitii i- Affjiir?»

< omniia-ton) uud da» Thema Hur und Urite vom Vcrlr.ig v->n

Vcn-eniging hin zum Krluß dt'r Konstitution vom 'JV April l!"'r«.

Schließlich werden Zukunft-fragen, wie die der Föderation, behandelt.

I»ie Ilureii fiihlten »ich durch dir Ausführung de» Vertrink Tun

Vcrecniging cnttitiiH-ht. ihm! eine Äußerung duner Ktitl!tn»rhii!ig war

die Begründung de» Verein« llcl Volk-. Auch die Konstitution

Kai nicht »ehr Isrfrii-ligt. Phillip» halt d»s»e rnrtifriisleiihcit natür-

lich für unbegründet uud wjimt vor der Annahme , daß die Hitreu.

tovulkcruiig sobald ihre geheimen Wuri»rhe mich rnabhtiiigigkcit

aiifgelKai »erde. //. .-„,„„.

911. NHmarz, K. II. I. : The Un-r- ..f l'.ip« l'olonv. |G. .1.,

IU. XX VII. S. L'ii-»-7'.t. 3 K. u. !l Ann) Mai/. l'Mi.

I>ie Fliißlaufc der Kapknlonic und ihrer Umgebung -ind -eitm

min Gegcn«1iind rein geographischer Forschung gritun In wonlen.

Auch .ler vorliegende Aufsatz i.t weit mehr gr-ilogi,oh »I» gi-< graphisch.

Wenn nuin eine Unie Tun der Kapstadt nach di r Drluguiibuv «i. hl,

sieht um Ii hiebt , duQ diese Unie mit der einzigen Ausnahme drr

Störung Im B:L-iitulat>d der Hauplwas-^rschoidc im allgemeinen ent-

spricht. Ks iiiui; die »liifktie Anhiiuliiu^ ih-r Kurt lueliiehlen tre-

wc*4'ii fein , welche die** iw>n<t -ehiver tu erkliirende W^^eit-elieide

hervorrief, die ^w»mng im lUMitolunde wunle durch viilk;»ii"ehc

llildunfivn verurwirht, Hin Kinfelheiten über (je»fhii'k der ver-

schiedenen lür die Kntwiekluni; de» Klußnetw» »irliliuni l'ineplniu-,

welc he nber dtin'him. »wli nieht «ieher fe»l*lchen , imtle mim in

dem leicht niK*ii)flichcii Ori|;iiml niiehl^-cu. Wlehti« i«t «her, d.iB

«In, wo «leh lie»le der ollen IVnepInlii« erliulten hnben, «ie Im NW
der Kiipkolonie and am oWren Hiimt(«w. die Her»tellutii' um Smn-
weihern wegen des Keriii^'rcD tjcfidl« leichter »ein wird a)» under*-

wo. Freilich wird nneh dann die «tjirkn Verdunitnng den Krfoly

der Arbi-iten »ehr heraUlrüekrn. l-rhrrcichc \n»ichten. f. JhJii

012. Vmfte of iSöoA I[o|K>. D<'|«irtnient of At'rieultiir«' N'inth An-

nnal Report "f the (»ix leiMeiil C"nimi^i'iti l'.«)l. Knji-Indt !1X>,{.

I>iei»er Iii Seiten KtHrke Hunt! hrinirt zunih'hitt eine f'hrndcht

des» Direktor» über de« Stund der trcoloeivhen Anfiuiliuten mit einer

n«ei>lclit--kiirte iS. 3 "I. Kle Tiil*lle tler Kuriuiilioiien , ihm Ue.

ueuniln« und AlteolmtiinioutiK »ul S. S hl -ehr nützlich.

Ditiin folgen drei urOOere Aufsätze.

I. KoK-'rs, A. W.: (io.lujiir.d Snrvi-y uf tlie Ith-Wintern

l'art of Viin Ifhyii- Doiv, S. !l Iii mit I K m. U rr»fiV'ii.

Da* liehatidilte liebiet befindet «ieh itwi-ehen der Kü-te und
deo U<ikkevcld-Kohr.Hergen, umfaßt ulw we-enllieh «In» Voilnod und
den (jchirg*rsnd im <>. V* wirr! von Olifiint unrl Znnt Itevier

diirehH>«en und i»t teil- mit jungen &nden bedn-kt (im S bi--iiider>:,

teil» , Hanl« WM., al-o Ebrae mit («-.lein-bodcu, uo »ieh Wa»«r nur

in «roßin Uii>ent..pfeu der trukuen KluUbitten fiudi-t. Die-« Vor-

land botehl au- Maliäc-hiirj Hehtehteu. 1'livllilen
, tyjitriiteu u. ».,

in denen eine 107<< m ni.uhtjL'e Miu-e von Knlk-Iciocn mit elmnricn
Schiefem. Rraiiuei-ensteiubAiike«, die Atirfkalke. lieirt. (irunit hat

die S'hicfrr durchbrochen unter Mclaiiiorplit»iening. Kr nimmt
den nordlichen Teil ein und i-.t der »udlich-le VorrM«-ten der tfe-

wa]liyi!it Oriiniluin»-« deji (ir. HuMehmiuinlaiidi^. In ihm liefen l-ikul

.stark meiamorphosierle kn-liillirie Schiefer mit Hillimanif utkd Kor-

.lierit.

Di'kordnnl riber den rturi. jjtfnlleten Midine-burv-Si hiehten und

dem firanit liep-u di« Klelohfall» «T-fidtelen Ihi^naK-fiehiehten. INe

Kaltuns i-l im W »in »mrk.Hen, mich O plJIleu »leh die Falten an»;

ul-o kam der Druik »il» W.
Iu der Milte ««i-ehen «ler Müudnni; den Zamt Kevier» und des

We-tiibhfln».'» der |b>kkeveld IWec lie»rl ein Kot einer Rani neuen
Formation, «ler N ic uweru-i -Schichten - «in» neue Ober-

ra»ehunir auf dem tiebiet »ü<|nfrikani»eher t.ieolojjnV. Km find fnndl-

Iitr' Arko»en, tiu»rxite und Srhkfrr. Sie bilden die Karree- und
KUminkhcrce, »ind von Ver» rrfuiur'-n dun b»et«l und -ieker junjer

ah- die Ibikwii-Siliiehten. Sie lawen »ich mit keiner andern For-

uialion ver«hi<heu. Ihre Miu-hti|(kcit Ut mehr al» l.'.O m.
Die Itokkeveld-Ilerife beziehen an» T;ife]berg»aiid.«leiu. Bokkevcld-

und WiitrlH'rir-.ind'-tein fehlen , wohl aber lagert diw Dwykakonglo-
mir.it über dem T:ifelhere»»iid>tein. Interwant i«t riu Schlot rill-

kanwdien CmtriiM im Kolwlul mit aahlrciehen fremden «lentein»-

blueki'ii a hi KimlH-rlil><-hl'Men.

Von jmurcii tiebihlen »ind wiehtijr: Sunde und Grunde über die

Mjlme-biiry-Si hiehtiii, (ti|»?krti-tcn um Kb-in-üouray- Fluß umt -Stir-

facc ijii.nmlL-. d. Ii. an-cheiuend eiugekilvelte Sunde und Brcecien.

In dtr-en kommen kleine Hr.hluiii.vn vor. F'enier Kalkkruateo, auf

kri.tallii.em Kalk entstanden, im IVreiel. der Atiokalknleine.

Diw stiinne (irbiet i»t m> waeeerann , dnO e« nur zeitweise l»c-

»ohnbiir i-l, nhnohl <n reichlich Folter für Vieh enthalt.

II. Sei:« ir/., K. H. I. : Tito tJcoiogirül .Survi-y of Long
Ktoof, S. -Ii»— US», mit 2 K, I Padil u. 3 Z.iibmiii(-oti.

Schwan bringt eine eingehende Re-ehreibuufr dea kaplindi-

»cheu Fulteii).fbirRe- nördlich l'lutteiiberK» Bai iw lachen Outaboro

und dem KongafliiO. Dan Fidtengebirec boteht an» den Kap-chichteo.

Die »'«iigo Schichten ivo;rn tserwle noch in dic»c Kcgton hinein, im
N lie»rt ihn* DwvkakonKionirral. Auffallend i«t »nf dem Profil

Tafel III die Kiwaltipe ltnm,.rn,Mhe. Die gefalteten Sehiejilcn de,

TafadlM-rtpaudalcina und der Itokkeveld-Schii hlen »ind wie abgelwuell.

1-t e» wirklich eine Peuepluin' oder tänacht thu l'mftl? Anf den
kompilierten Rhu Im L-iun-liu-u einzugehen 1-t nieht möglich, über

eiu l'unkt verlangt uii-crc Aiifmeik-amkeil. Nach Schwan werden
die von \V mich O ittreicheiideu Ketten von einem iweiten 8>>tem
von Fullen in den Kougabrrgcn , die »ich unter etwa« weniger al»

'io »rhncivlen »ollen, dun'hkreiiit, al»o Hhnlieh wie in den PyrenAen.
Ferner i»l la'inerk< n»w«rt , daß die Täler in den Itokkcveld-

Schiehtcii lätiRrr b.-»onder» die Umg Kh.d - und duB dort allein

finehlbarer U<»]eu zu fiuden 1-t. Der Tafclbergaiindsteio liefrrt da-

jfcv'en einen ml-erald*n Boden.

Wichtig für die jüiigttc (iewbl.ht* de» Faltengebirge» sind die

>higb level gravcl , die teil« durch F.iwnhydroxyd. teil» durch Kie*el-

»Sure verkittet «ind. Anscheinend haben ai« mit der DcDudatioon-
fliirhe niehi- zu tun, liefen vielmehr in den Tulem , wo »i« zam
Teil TerriLvcn bilden und von Schwnrz für Mumpfliildongen gehalten

werden. Sind e» Rildungen im» der Pluvinlzeit oder zum Teil

wenii.T'teli» noch iilteri' lx*ider »ind sie wiiler auf den Kurten ein-

gezeichnet noch auf dein Profil , ao daß uian ül*r ihre Lagerung
und Verbreitung kein klare- Itild gewinnt. Die Bezeichnung ^GraTel

CAppcd pliiteau |8. 5'.»;. laßt vermuten, daß nie nieht bloß in den
Tillem liefen.

Zum Sellins»«! erUrlcrt Schwur« die Frage, wanim hier, wie in

den < ederliergen die I'rtwion nicht die Malmr»bury SchirIilrn erreicht

hnbe. In beulen Itegioneii »ci <ln» MaÜ der Kru»ion gleich, die Fal-

tung in dem hic-i-.ii Gebiet aber liedeutmid gnlßer. Sdiwarz meint,

daß du» ru-iiinnieux'^chobcue Gestein au» meehanisebeu Gründen nur
eine Iw-s-tiuintte Hohe erreichen konnte, würde diese überschritten, »o

iniißte du» rrnporgchiihcnc (ir-lern tiiriieksinkeit. Daher hatte da»

Faltengebirge in den (Vleilicrgen nnd hier die gleiche Hohe erreicht,

trotz der energischeren Faltung hier. K» i«t »ehwer »u »ag«n, nb «*

notni-iidig i«t, zu einer solchen ungewöhnliehrn Hj-pnlhiM zu gn-iten.

um die Knjp-ioti»verhaltni—c zu erkläri'n.

III. Du Toii, Alex. I,.: Gi-.l.hjricil Suivpy of the Division-

of Ali» »I Xoitb. Ilcr-., l,cl, ISitikli-y Eiist on l 1'iH of .Vu"K-

liouse. S. T3— lül. mit goulo«;. Karle. I Tnf.. gv-olog. Pn>fUo u.

11 Te-stfig.

\},Mt lH'hflnfli'ltr 4iirl»i«-l li<*et wr«tlicl» nml »tüiaWfrStlioh Hr* *ü<l-

lit'hc-D lta.>«su1ftlaii(tc^ hU .liitn*»ii>wii-I)oriircchl'In<lirc, ])ir Bcrgi* <r-

n-ivlioii iiln-r 27'Hi m H,'hr und WMeii einth mich fi titrtl «b-
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W»ll , der uur auf

E» in» ein Grusland, da» aber einst »»atker l>cwaldct war, and besteht

im N bei Aliwal Nuriii an* llurger»dorp-Schichten lol>crste ßeaofort-

Schichten/, über denen ilie Slormlserg-Sehiobtcn folgen, die das ganze

übrige Gebiet eiuuehiuc». Hit* Milte und die laiclisleii Teile bestehe»

ans Tulkaui-ohei) Schichten, die die Drakcuslssrge bilden und »ich

unch NO in* ItaasiHoland fortsetzen, dauu alscr östlich des Wusch-
bankflusac* enden. l'm sie bcnim lugeru »ich die liefere» Glieder

der Stormlwrg Seh iahten konictitrtMh au. die lieferen Teile de» taiidcs

einnehmend — Hohl» nsnndstein, Hot«' Schichten. Mollcno-S.-hichtcn.

verschiedene» Formationen werde» nach Ijigcrung, Verbreitung

p*IroKro|ihbcber liex-baiit-ubclt »ehr eingehend brachriclwn. Von
"erru Inleress* sind die zahlrcUhcu vulkanische» .Nek»., die

Kost« der Vulkane, au» denen die Laven uud Tuffe der vulkanischen

Schiehlrn Mammen . »wie die Ikileritc , die mit den Karroodiabuseu

der Kupkolonic identisch »ein Collen.

N'iu-b drm Erguß der vulkanischen Schichten [Lias) gestaltete

»Ich die Kutwickluug nach |)u Toit* Auffassung folgendermaßen:

Da» ganze Gebiet wurde iu 8W— Ni )- Iti.-litunit schwach irefidli-t und
«war »ind die Wellen nach So schwach nusgebogrn. Dann erst er«

folgte der Ausbruch der Karruodlabjse, uud zuletzt folgte eine ziem-

lich genau Dach N—8 gerichtete Faltung.

Man wird wohl nieht fehl sehen, diese Faltung ab dm Aus-
läufer der kaplandischcn Kutlnng tu betrachten. Das ist wiehlig,

weil damit die Faltung -dieses Uebiritin der Zeil uach nälicr bestimm-

bar ist. Sie wurde zwischen lja» und N'rokom liegen, wahrend man
sonnt ab obere uiöglicbc Grenze cbis IVrm annehmen milUlc.

Nuu erfolgte dreimal »lue Hebung und nach jeder Hebung
wurde eine i'eocplaiu ge-ebaffeu — lo J-Hrti IN' »II und Uno l>i»

1500 m Mcoroslifthc — und «war durch Flusse, diejse schnitten sich

Ixfi jeder Hchung in die geschaffene I'encptaln ein. l>aß da» liefe

d. da Ii die Auabrüeb« zwischen Lia» und Ncokom
(Uitcnhngr. Schichte») liegt. Noch jünger »ollen die Kamuliabasc
uml die Faltungen sein.

Die junger»» Obcrflachcubilduugen «erden nicht berücksichtigt.

auch von Zunahme der Niederschlage »ein

Aachen nicht bloß durch Flüsse, sondern auch duirli andere FaklorcD

geschaffen werden können, wird freilich in keiner Weise berücksichtigt.

Du Toil verfahrt einfach nach dem Selienta F von Davis und die

Erdkruste wiril ab Ziehharmonika auigcfaCt, die man ganz naeh Ite-

darf auf- und zuzieht. Kr wäre --ehr bcdaucrlicb , wenn die süd-

afrikanischen Geologen beginnen »olllen , mit der Aufteilung und
Krklilrung von l'encplaiiis so Icichlfcrtig z« verfahren, wie viele ihrer

amerikanischen Kollegen.

i wir von den theoretischen S|«knliitio»CJi ab, »n uiilD man
daß die vorliegende Arbeit »ehr viel neu« und werl-

volles positives Bcobachtungsnialcrial bringt, da» »ich in einer kurze»

Besprechung nicht auuahrrud aufUbreu läßl. Nur einiges «ei er-

w»bnt, wie X. H. daa Vorkommen von Fossilien — Estherien, l'hyl-

lopoden. Inccklrnflügeln vod Orthopteren, r-owie von Diuosaurieru und
Krokodilen im Hohlrnsnndstcin. Die Funde sind deshalb wichtig,

weil »ie beweisen, daß der liohlciisandstcin nicht, wie Schaar« meint,

vulkanischer Knlalcbuug ist. Vielmehr dürfte er meiner Meinung noch
eine Slcppeubilduug sein, d. h. durch Wind und llrgengüssc in nh-

flußloeen Decken abgelagert »ein. Ferner i»t bemerkenswert da» Auf-

treten von Erdöl im Dolerit von Ilullmek, der zu den nherslcn

Sormberg-Srhiehten gehört. Die vulkanischen Neck» — nilud»U-n»

tK> — fimlcn »ich in (..nippen, vou denen drei, die von Wuodebnusc,
llerochcl uud Ibirklcy F.a»t nlihcr bcachricbcn werden au der Hand
von IlaiHjzi-iebnuiigen. Sic zeigen keine Anordnung iu üeihen,

»ondern zu unn-gelmäßigiii Grup|>en. Vier Arten von VulkanM-hl-Hen

werden uutersi hiejpu

:

a) Basalt- uud Dderitucek».

b) Agglomorat« mi

IMenl.
ey Vcrkieaelter Tnlf mit Stücken vou Sediment)

d) Schlote mit feinkörnigem Saudatcin erfüllt.

b), cl, dj »iuii vielleicht nur Modifikationen eines eimigen Typu»,
indem die Scbhitauafiilluiii;, je tiefer man himibgebl, um «o kiocliger

wird. Die Zahl der Vulkane war uufang» »ehr groß , allein die

kleineren wurden allmählich durch die Luven und Aschen der großen

überschüttet. Im Laufe der Eruptionen mAi da» ganze Gebiet g»-

unken und von Wasser bedeckt worden »ein. Letzteres sollen die

LinlagcriiDgcn von SandMcinco und Aschen beweisen. Spater seien

»ubaeriache Ausbrüche nu« cinrelncn großen Vulkanen erlolgt. Da»
Alter ball Du Toil für lia>oi»eli , da der Ih'hlcnsniidstcin . seinen

!ll'l. Schwarz. K. II. I..: Tbc 'J'raitsvaal Formntiim in rritslta,

C.ipo Gilum. (Kbniida IStirt. S. HS-KK't, mit gnol. K.)

Schaar». I'rofcw.r nn KhnJe»' College in Grah»in»to»n, bat mit

Ibigem gemeinsam den l'ricska Distrikt unterzieht un<l bringt hier

die KoMltat« »einer Koiwhungen in Geslult einer au»ffihrlich«n lke-

scbn-ilmng der Formalkioen an der Hand einer wertvollen Karte.

Slll der Identifizierung der Formationen alier wird nun »k-h wohl

kaum iu allen i'uuktcn clurerstanden erklären. Klchllg Ist die Identi-

fizierung der Tran»vaal»chiehtcn mit deu Formalioijcn im l'rieeka-

distrikt und die Vei^ehievlcnbeit vou den Ksp>-ehicbten der Kop-
kolonic. Schwarz vertrittt auch au* d«D»clbcn Gründen , wie der

lEefcrent, die An»icht, daß die Kapschichten sieh in der Kolonie an
der Wi»ikü»tc auskcilen uud der Tafclherg-Sjuidstcin mit dem Waler-

bergsandsicin nicht idenli»eh »ein können, wie Haleh und (orslor

)>hine aiinehmen, -owic daß da» ätrvdenburgcr Vulkangebiet jünger

ist ab die I.ydcnburgrr ^ Traiisvaaiscbiebteu. Wcun aber Scbwa«

sehiehtenl, l ango-, Uiikw«. , Wilwatersrand- und Trnusvaabcbichten

alle zitMiinineDwirft und untereinander identifizieren will , so kann
man nicht mehr beistimmen. Kbensowenig lassen sich lediglich ans

pctrogriiphischcn (iriinden die Triinsviialsehicbten nelait Walerlwrg-

Saudsteiu mit dem Hunm de-t Oberen Sees in den Vereinigten

Staaten identifizieren. Auf die gn>ßc |ietrographisclie Ähnlichkeit

dieser Formalioiico uud die gleiche Aufeinanderfolge hat auch der

Kotereut iu der .Kidaliarj, hiugewie^n, allein die üleielistellung

ist deshalb nicht erlaubt , weil sieh im nordamerikanischen Kam-
brium dieselben Schichten in derselben Folg« finden. Wenn nun
gar Kebwarx die Witwater*rand- und Vcnlcrsdorp-.Schichten v<m
.loliaiim^sburg (nr durch Gcbiigsdnick umgewandelte Transvaalscliiehtcn

halt, so setzt er sich damit in Gegensatz zu der Auffassung »amtlicher

Tmusviudxt-ologiii und dürfte solche Hy|xrthciL- wohl dann eist

Glauben finden, wenn aie durch ganz genaue Profile uud petrn-

graphische l'nlersiicbungeu gostüttl wird. |i,,l>7 .

Afrikanisch« Inseln.

IH4. Kteuxrl, .1.: Kreuz und ipucr aul Mudeint und den Caituri-

riw hon Jtuelii. S°. 114 S. mit H K. Rerliit, Trowcntlt, UM)«.

M 2.

!iir>. Vakl, ,M.: Miwi^iraa Vegntalioii. Gi r^ndisk Monngrsfi. (I)ivs.)

s». 172 '8. mit 1 K. Koi«-nliagiu 1S> M.

Die llcißig», dänisch Kcpchricbene Attieit ist au» einer Slndlen-

teise nnd starker Lileratiirbcsehtftigung hervorgegangen. Ihr Haupt-
verdienst besteht darin, daß die sonst allgemein über die ganze Insel-

flora geinai-Jitcn Angaben über endemische Anteile und ähnliche» hier

nac h Hcginnen und Fnrm»tir>iien , b<-Kin<ler» alier auch niwh den
Grundformen dca Wachstums (ein- oder mehrjährige Kräuter, Halb-

»triueher, .Straucher um! HUuiuo gegliedert sind, wobei danu bes<in<ler»

die Hülzpflauzen in dn» rechte Licht gerückt »erden, auch die Fels-

formatiouen ihre Sonderstellung cihnjteu uud die fir=»fluren. Die

beiden Schlußkapitcl (Kap. XIII, Einwanderung der Flora. Kap. XIV,
Kndemismeuj stellen »ich auf geologische Grundlage und erkenuen
der Inaid Miuleira eine sndeurojuiiseho Keliktfiora zu mit teil» un-

venlndcrlen , teils neu entwickelten Arten , ufthn-nd nichts für eine

direkte Einwanderung von Amerika und Afrika spricht iS. 147, ltiü .

i»lft. Mulitqitrr y Viladof, Juan: Kecuerdu- .lo im viaje ä Cunaiiw.

8», m S. Itanelona, U.mri.-I. A O», MMNi. ,«.s. |.

[>as Much enthält die Reiseeindrücke eine» ln>hcn s|Kani»chen

Hnainti-ii , der im Frühjahr l'JHj sümtliclic Inseln de* (.'anarisehen

Archipel» iHreist hat. Von Interesse »ind die Abschnitte ütsrr das

Freihaudebrcgiine der t'anarcn ^H. I.'hi— IM)) und über das Ver-

hältnis der ("aiiarier zu den Ausländern (S, i:itl— Hl). Mit großer

Offenheit wird hier un<l an andern Stelle» des Kuchcs die Vernach-

lässigung gckcuiwcH'huel , den-» sieh Hegierling und Volk Spuuien»
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Sympathien der Oanarler iregen das Mutterland <

In «ikoiiomiche Abhänglkeit Tom Anstand, insbesondere i

Als geradezu sknudiK« wird der gegenwärtige Zustand

botanischen Gartens iJardin d« Aoclimatisacion)

schildert (S. i t ff.), ebenso der ungcnügrnJe (•'

der Mangel an Hafenbauten auf drn westlich

ist, daß die Caldera im .fahre 1077 einen

(8. 109j; e» liegt hier eine Verwechslung it

Volcsn de Fucgn Iwi Fucncalicntc Tnr.

von Orotava i;r-

schutz :S. 1 1 M und

Inseln, l'uriehtig

brnch gehabt halte

dem Ausbruch de*

A*, Nj/yvr.

1 seno <1o ;ipiiUi.

<B. Ue.il

Vera, Viixnt«: Formas-ion de tivrrn.-. va

Nuevas isla.* Ginarias saltendo «Jol foiido del Atl.-

S. C... Miidrtd 1900, Bd. III, S. 384-90.)

l'ntcr Hinwels auf die laudblldcnde Tätigkeit too Korallen und
anderen Meertieren macht Verfasser auf einige gelegentlich der f>egung

und der Reparaturen des »pari Lechen Kabel« nach den l'.inarcn auf-

gefundene submarine Erhebungen aufmerksam, die später einmal »I»

Inseln über die Wasserflache nnfsteigen dürfteD. A\ Suyve.

1)18. Chrralkr, A.: Lile de San-Tlmme. <l.i (i., April l'.Mi,

Bd. XIII, S. 2:>7-74, 1 K.)

AI* A. Chevalier in amtlichem Auftrag die meisten wesl-

afriksni* ben Kolonien in w irtscluiftsgeographiscben Studien be-

suchte , bereiste er 1905 sechs Wochen lang auch die portugiesische

Kakaoinsel San Thutn6. Im IG. Jahrhundert war die In«el mit

Zuekcrruhrpflanzungcu bedeckt . jetzt M sie die reichste Kakaoin«el

der Welt, denn sie brachte 190f> 2:il*7l hervor Regen 1-20(* in

Ecuador und 15803 auf Trinidad. lo «eitern Absland folgt als

zweite* llunptprodiikt der Katfee. Die Insel bat etwa 3*00'> Ein-

wohner, von denen 2ü'Xl Weide »eiu mögen. Die eigentliche Arbeits-

bericht aus etwa 1*000 meist »n« Angola eingeführte»

l>ie Prinzrninsrl , die administrativ zu »an Tlhrtne ge-

i« nur 4:!0U Einwohner (WO:. Ausführlich wird die He-

des Pik von San Thornc gi-schildert. Kine IwrunietrUche

Ilöhcnmesanng ergab dort 2*>2.'i m . über 100 m weniger als sonst

angegeben winl, der eigentliche Wald hatte bei 1930 in aufgebort.

Der Reisende gewann von der au prachtvollen Gebirgslandschaften,

an Rächen und Wasserfallen reichen Insel den vorteilhaftesten Kin-

druck. Die trockne Zeit, die .gravana der Portugiesen, dauert vom
Mai bis September, aber aueh die Kegeuieit bringt in den bewohnten
Gegenden niebt übermäßige llegenflnten. in Monte-C;«f6 (etwa 700 ni

hoch) fallen allerdings jahrlich beinahe 2*0O mm. Die Karte zeigt die

Ausdehnung dm nicht in Kultur genommenen 1 -indes, es erreich!

nur an einer Stelle das Meer. A». /fuAm.

!I19. DvhcTain , Henri: I^i pri-o de possessinn de Siiiute- Helene

par I« Grande- Bretagne au XVII sütlo. (Kxtr. du .1. des S.i-

vants, Mai 190*3.) 4", 15 8. Paris, Impr. national«, 19015.

Der Aufsatz stellt im wesentlichen einen Auszug aus dem 1903

erschienenen Buche von E. L. Jackson über die tieschiehte St. Hcleua*

dar. Die Insel Ist ln\%9 zuerst von cugUsc-hcn Seefahrern in Besitz

genommen wurden , nachdem die Holländer infolge der Anlage der

Erfrischungsstatlou am Kap der guten lloffunng dic-en Punkt auf-

gegeben hatten. Die Kampfe, «eiche einige .führe spater um den
Besitz Si. Helen« zwi-.-lien Englaud und Holland abgelochten wor-

den sind, bilden den llauptgecrnsinnd der hier vorliegenden Arbeit.

Heute, wo Knglaml seine Uami^nn von der Insel abberufen und da-

mit ihre wenigen Bewohner fast aller KrwerbsmAglirbkcilcn Iwraubl

hat, besitzt die kleine Studie ein grwLv.es Inlerrssc

t Z,«svr.

920. Gulllrul, J. S.: Madai;a.s. ar de lSWI a \'-M>; lta|.|Kirt an

Mintstro dos Culoniü«. 4», 740 S., 66 K., Tuf. «. Diairr,

AnncxoH .'i4:t S„ 8 K., Taf. n. Diagr. T:tn;i'tanvo. Impr. oftir..

I!X>.-,.

Anzeige in Pet. Min. 190«, S. 11 h.

921 Matthews K-v. T. T-: Tliirty >.>r.tv in Madititascar. 2. Aufl.

8» 384 S. mit 02 lllo-tr. L.iidon. Ifcligk.u» Trtiel S., 1904. fi sh.

Das Ruch ein« alten Missionars der Ixiudoner Misslous-Ge»elI-

schaft bietet dem Geographen und Ethnographen im weseutliehen

ni< l>l!< neues. Kur die Bilder köuiiteu als Anschauungsmittel einig« r-

•• »icblig sein. Auch für den Geachlehtafoneber bat der Ver-

nich! geschrieben Die einleitenden Kapitel, in denen er

Überblick über die Entwicklung Madagaskars unter der Herr-

schaft der Horaa gibt, bedürften in einem und dem andern Stöcke
sogar nicht unwesentlicher Ergänzung und Berichtigung, wie solche

zu der in Missionsk reisen herrschenden Auffassung, namentlich in

ltcj.ug auf die Verfolgungen unter Kanavalnna I. , von norwegischen

Missionaren gcgrln-n worden ist. Dagegen sind die letzten Kapitel,

welche die franxfoisrhr Besitzergreifung und ihre Folgen behandeln,

dringend der Beachtung zn empfehlen. Wer sich mit dei

auf die Politik l«scl,»ftigt, findet hier aehwerwiefre

Der größte Tel] des Büches gibt

Erlehuisse und Arbeiten des Verfassers zuerst in der nordwestlichen

Provinz Vonliwiigo, später In der Hauptstadt. Die sehliebte, an-

schauliche Dirstellung, auch wenn sie von den besonderen Aufgaben
nnd Zielen des Missionars beherrscht ist. dürfte manchem Leaer, dem
Kenntnisnahme von fremdländischen Verhältnissen Freude macht,

erwünschte Unterhaltung bieten, Wichtiger aber müssen diese Ab-
schnitte dem M issionstheoret iker sein, der in ihnen Material zur

)>isung der licdeutcndsten Probleme auf seinem Gebiet findet. Diese

aller Schönfärberei abholde, nüchterne Darstellung der wirklichen

Verhältnisse , die von den Erwartungen und Vorstellungen der be-

treffenden heimischen Kreise erheblich abweichen wenngleich ver-

einzelte Punkte volle Anerkennung verdienen), eine Darstellung ge-

gel>en von einein Manne, der in selbstloser, mühseliger Arbeit ergraut,

sieb bei aller Nüchternheit eine juircndliehe Begeisterung für die

große Sache, der er dienen durfte, bewahrt hat. dürfte der letzteren,

auch über den Kreit der ausgesprochenen MissioD-freunde hinaus,

gute Dienste »n leisten geeignet sein. ß. (,na\d—uiri,.

922. Lavo!|iirrc, Ch., u. A. Csilb-Boawran: Itt-eife sur Ma.i-t-

gascar de-ini« 1SD7 juw|ua co jour. 8» 189 S. mit 12 Bildern.

Park D.'hgrave, .>. J. (190..).

Schilderungen von Land und Lenten in Madagaskar, für einen

weiteren l-eserkrei* bestimmt und durch eine Reihe bescheidener

Bilder erläutert. Die Leser werden nicht viel Lo»t bekommen, nacb

)Iadaga>kDt zu gelten , so ausführlich werden alle die kleinen l'n-

beqnemlichkeiten de» Kelsens hervorgehoben. Einig« Remerknngro
sind nicht ganz zutreffend ; so ist z. B. keineswegs der größte Teil

Madagaskars mit dichten Waldern Isnleckt. AurJi die Angaben über

ilie Bevölkerung sind viel zu Isestiinint: über die Beziehungen der

n.-.tlichen Stamme zu den Kaffern wissen wir gar nichts sicheres.

F. IlaJkx

923. You, A.: Madiuza'icar. Histoitv. Organisarioti. CV>lot)i.satioB-

8°, XVI ti. 036 8. u. 1 K. Paris tt. Nancv, l^r»-er-I>vr«uJt,

1905. fr. 12.

Andri Von ist Professor an der Kolnnialschule und Besunter

im Kolonialtninisteriitm. Er hat die Eutwiektung der grossen Insel-

k'donie langst mit Teilnahme verfolgt und zahlreiche für den Ko-

lonialdienst in Mailagakar liestiiurate junge Beamte ausgebildet. Der

frühere Kolomatiniuisier Deernis sowie der Generalgouverneur Gal-
lien i haben «bin Buche empfehlende Worte beigegeben. Ea Ist kein

»ysteiiiatlschi-. Handbuch für Geographen , aber auch keine bloBe

Sammlung von statistischen Angalsen. sondern eine selbständige Ein-

führung in die Kolouialgeschicblc und Verwaliungslchre '.

für I*ser, die von dem Vorgetragenen prakttscheo Gebrauch ma
wollen. Der Geograph würde einzelne» rinznwendrn haben, »o konnte

die Bemerkung auf S. 5 leicht zugunsten der l-emuriahyr»the»e ge-

deote» wenleii , der kurze ktimatnlogiscbc Abschnitt ist gar zu all-

gemein gehalten. Im ethnographischen Teile ist abermals von dem
allen T-aiulxnsammeuhang mit Asien, dann von einer mdgllchs-n Ver-

wandtsehufl der Sakalaveu mit den östlichen Negern, Mel.inesieru

™ler Ni-grilm. die Itede. IVs'b findet sieh aueh viel Gutes, und Zu-

treffendes. Schon S. 40 Ist der geographiseb-ethnographiaebe Teil

ru Ende, es folg! die Koluuisitious- und Eroberungsgeschichte mit

zweckmäßiger wörtlicher Mitteilung vieler wichtiger Dokumente. Fast

der ganze Rest des Buches enthält eine Darstellung der Verwaltung*-

eliirichiimfccn und der bisherigen Knltnifortscbritle, sie gründet sich

natürlich auf die großen offiziellen Werke und andere maßgebende

Quellen. Ks ist tu belauern , daß dem fleißigen Ruche keine an-

«chanlichere Kurte beigegeben werden konnte. y
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!>2l. DnnrtcArrere, Jean: An pays de Li itevr». ImpnteHion* de

U remipiujn.' de Madngnscar. 12» XVII n. :m S. I'ari», P.

V. SlwL 1901. fr. Xm.
Der Verfii-*iT i-l ein ehemaliger Militar-irzl , der mit »einem

algeri»chcii It.LMim:.! wähn-ud «li-r MadaatfUrExpcdiliim von I K'ir.

tum Korp« Mctxiiigcr» gehörte. I>k-,e« Ki,r|w hatte dir RcMiiiimuug,

von Majnng.. gegen Tauanarivo vortudntigcn und erlitt ui-geheiirc

Vcrliwle, nicht etwa im K.mi|ife mit den llnvu, Ntidem durch Krank-
heiten, ror ullmi «In« FiiVr, IVr Vctf.i^M-r. »clb-t häufig leidend,

l-criehtet üImt »eine r.rtchui«>c auf den» ticfrccht-fcldc, in den Ili-»pi-

tilem und auf Kraiikcntriin»r>orlen. Ijuidcinivart« kam er bi» in die

Gegend vi» Mevataiianii. /'.

925. V-wItskew, A.: |l.»ri. ht.- iil-r ein.. hVUo nach (ktafrikn r.m

rnt>>iMi>'hnnp <Kt Bildung- und des Auftaue* dir Riffe und

Iuh.Iii des wf-,!li..keu luJiv.lwn Oz.-.-m-.. iZeitvbr. der Oes.

für F.K.. Berlin ltwr>, S. KU—UM, LSI -211 u. 2s:.—XHi,
mit 2 K.)

Der acehste, he«ondcr» nmfaugreiehe Reisebericht Voellzkow»
(über 1—5, vgl. I'ct. Mi«. 10«', LI». Nr. VX) bezieht Meli auf

Madagiukar. I»er Uci>cnde landete in drin mächtig aufblühenden,

übrigen* uInt uniutcri ,a»antcn Mn{uiii;ii und brauchte von da dm etwa
iflHl i|km großen, mit Wasserpflanzen dicht Iwetxten Kinkoni-Scc, ein

Paradies der Vogelwclt. Die Tiefe »oll nur 7—Hm bclragcu. Dann
wurde da« in einer trm-llosen , »ehr heluVu Gegroil liegende Tulcar

besucht, wo das In*olnliou*ibci'ui<>incter nm l*i. .launtir Kt<>4 nach-

mittag» 2 l'hr, "I T r.cigtc (infolge der KüikMrahlung von den
blendend weißen Dünen). Auch in Tolcnr, da* «eil dein Kndc de»

Knrenkricgr» wii»Jer gesunken i»t. bemühen »ich die Fr»iir<«cn,

fremde Elemente möglich»l »u«/u-.lialtrii und «ie mit »dir hoben

Abgubcn «ii belegen. Nach einem ll«u. Ii d« langirertrccklcn »alxigen

T»iniuo«jtipel*i-he» und der vi oft mit Noexi-ISfr vcwcch»cllcn In>rl

X*y \'t begann die große Laudrel.ie dtinb den Südn»tcn und 0*teu

Mudagic-kar», sie wunde iu Andrnaks, «üdwtllch von Tuh-ar angetreten.

Diu» grolle Kxlkplatrau den Süden* Ut cebr regeuarm, e» sollen Jahre

ohne jeden Kcumfall vorkommet). Voeli/kow ghiuht lischt^ daß das

Zcutnalplatc-ju, welche« er nun erneiehte, ein»t in viel ^MUirrin l'in-

ftuiK bvwaldvt «ur. Der Sjindflnh bi't »i< Ii , vom Senegal dureh

Svldaten ciniceselileppt , nun aueh in Mu).ii(ii>kiir verbreitet. Oer

li«t d» I^rirhLi IH-Cieht -lieh mei«! »llf ^Inn. iM-katintrro Orte

:Fijinar»nL-i», llasv-S.*, Alimlra-See, Antan.-mariv» u. ii.t. dwb weiB

V.*it«ko« überall viel lic.iu- zu mKen. Ein bcMindercr AlmliniH

Ut der Iu-*1 Saiute-Marie «ler Nu»y Buiiihn ^tnidiuel. deren Küilen-

bilduni! eingebend bopr^hen wird. Der viel ^ebrauehte Name
I'atijralnneli beiielu >-i< h iir»pi'ün*;lieh auf die wlimaleu I^indbrüekeii

iwoehen den Kft-ienbignneu, uir<l alx-r jrtjtt «nf die Liiyuncn •«•lbnt

übertniipm. Für die Mcirpl.olovie iler KnMen i«t der (riiuxe llerh ht

Tim weimiüicher IIctleutunK. f\ UjA«

ifitj. : lli'rirht ülvr witw in den Jahren UM! 190.*» »Iis-

^führte Fuis. hutife-sti iM- im woMlii ln<n [ndixln-ti i »n.Mn. (Sil.

d. K»l. Pn.uil. A. il. AVt«K.( IWrlin 1 !».-«, S. 12:»-*>.)

fX-m VerfmmT waren wülirend der mehrfachen In-elfahrten »einer

ersten »iebenjUliriiteii Hei» Im «e.tlleheu ludisehen Oiean /.»eile)

aufKCütullen au der allKVinein i;i)lilven Annahme der Kiitütehunt,'

flaeher Iu£«lu dureh die alleinige eJer vorwiegende Tätigkeit von

Kurullen. lnhlK>nmleie halte die L'iiieoiwhiing de» Killk.dlu der

Aldabra-Inxel erKebeii, daU ilii^er au- den Kehlen klein*ter l>ebewe*.'n

l»e»teht und ohne wesentliche li.-liiiituiv von Korallen gebildet i»t.

AU llunptiiiifgidHr »einer zweiten K'»r*ehtiiigniei:»e , <Ier»-n V(»rllinfige

Krveblli)eM^ hier vorliegen, l>etnirlUi-le Viwllvkow die h'ent-tellung der

eveniuelleu »eiteren Yerhri'iinng dieser Itiff-Kormation , wie er »ie

aal Aldabrn Kflunden hatte. Mit di.-rr Hjiu|itailfgiili« »ulllen alm

werden
,
b«soudei> die Krfui>..hung der Fauna und Flora

verschiedener »eilen he»uchler und noeh wenig o*ler gar nieht ilureli-

forschter Ingeln.

Die lleii-c wurde im Laufe von Jahren volUtilndig gemilU

dem aufgestellten Plane dun-hgefiihrt. VnelUkow lieNUehte zunüehft

die \\'itu<ln»eln I^imu, Manila und Pclta . dann Mafia und die in*

folge ihr» achlechlen Klima» niilurwl-MCu-ehaftlleb unliekanut xv
bliebene Iu»*l Peuiba. Weiterhin hielt er «ich ühei Vier M.niate

Ot-^r. Milleilunjsen, K'fir,, l.it..|terieh«.

Hier trat dir Kiff. Forschung in den Hintergrund , da
Uilfe nur an der Kü»te von Maj'itte vorhanden «ind. Voellxkow wid-

mete auf tirouM.ofnoro »eine Taligkifit hanpuuu'hlieh dem Stiidinm der
vertikalen Verbreining der Fauna und Flor». Der Ungute Teil der

Kei^icit entfallt auf deu lie>ueh Madiig»kau-!i. Voellzkow begiuin »eine

Studien hier iu der Umgebung von Majunga au der Nonlwenlitüivt«.

von wo au» er mich den KJukoni-8«e beeuebte. Nach einem Ab-
«htrher iu dem im Kanal von Mocambique einsam gelegnien Eiland
Kuio|ki. da» bUher mx-h von keinem wimn»chufllic)i gebildeten

Jteiwndi'n betreten war, wandte er »ich dann nach SüdmaHagn-kar,
wo er »ich hlngere Zeit in der Urnfn-tiung v.ui rulear und am
T»imanampel»u See aufhielt. Von Androalut aiu durdu|uert<' er ao
dann die ganie Inoel von 8W naeli NO und besuchte endlich uw'h
eine Reihe der östliehea Küsleupunkte. Weiterhin führte ihn »eine

Rei»e nach MiiuriliiM und Ceylon. Von letiterer In»el durctifonichte

er hau pb-ach lieh die nördlichen Küxten eowic die Adam*brücke und
kehrte von hier über Itnm'nv nach Europa xurürk.

Von den vorlänfigen Krgelmb»en der For»ehung»rri»e aeien hier

noch f<ilgende namhaft gemacht. Von den unteinuehtvn lliffen »ind

nur die ftnellen Kilfe der Wilu-Irueln echte Korallenriffe. Diigrgen

gelang es nie, ein «ich au» »ich »elb»t iu grünerer Starke aufbauende»

Die Kiffc erwie.cn »ich

wcchoctndcr Zu»ammca»etttiDg , die durch einen über deu ganzen
westlichen lndi»rhcn Oiean glrichmaOig au»godehnten Küekrug de*

Meere» von giM-ingi'm Rctrag troekengeh^gt und durch die Gewalt der

Wogen im Ijiufe der Zeiten bi» zur mittleren (iezeitenitnne abrasiert

werden. Die au uianrhen Stellen »teh vorfindeiMlen Korallengirten,

die ein Korolleurlff vortiu»eheu, zeigten »ich bei Prüfung ihm l'uler-

gründe« ala »ekundire Gebilde. Die niederen Iiuelu fanden »ieh

Riffe.,

eine» trockengelegten, aligrotorbcocn und »pflter abmeierten einst viel

größeren Riffe«, em|xir»trebend an» der Strandternwe, ein einhcitlicbc»

(limxca mit ihr bildend und am Fiilic allmählich in dieselbe über-

gebend. Der erwiihnle Rückzug de« Meenw muJi gcidogüvch vor »ehr

kurzer Zeit stattgefunden haben, wie »ich au» dem Krlutl!ung»zu»laud

der Koralleu und »li»ligoii kidkblldeuden Orgunisinen der trocken-

gelegten Riffe ergibt. Die gegen GO0 km lange Lagunenkette an der

O-tküstc Madagnrkara verdank! nicht, wie bi-lier angenommen, dem
Kampfe der l'lü»«c mit der llrandung des Meere« uud der dadurch
bewirkten Ablagerung langgestreckter Saodbarren , ihre Enb-tebiiDg.

Die laigunen »lelUn vielmehr den Strnndkaual de» ehemaligen Kü>ten.

riffe» dar, das jetzt trockengelegt und von Sand überdeckt i»t. Die

gleb'he Entetcbiiug HeÜ »irh von den ljigunen nuf Ceylon nnchwei-ien.

Auch der T»imauampet»<j-See im »üdne»tliehen Matlnga-^kar aiiutd

iir>piünglich mit dem Meere in Verbindung und iai duich Trocken-

legung dft* vorgelagerten Riffes von ihm gvtreunt. Auf Ceylon
konnte Voellzkow auch »ehr intereasanto Beobachtung über An»ied-

lung von Korallen auf rcrimuftchelbankcn machen. R.

J>2;-> Tlirtrnla, A.: Fossilüs d'ig" n-Wt'n provenant du NO do

Mad:,-a»'ar. ,«. S-h:. tSenl. do Franw, l'aris \\m. 1. Kor.,

IM. V, S. m.)

92;h. Lemollir, F.: \a- Junt^iipic d'Analtduva. (Eln-nda S. 5TK.)

Knpitta Coleanap hat im Bezirk Aualalava im NW von Ma-
ihg:i»k»r prnehivulle Auf»ammlungen vou Fo-eilicu ijcmaebt, die den

Nachweis einer Reibe von me*ozoi?cbeu Horizonten «'riiiiTglichen. F«

sind vertreten von Jurehorizonten : Kelloway, Oxford und Kimineridge

in einer an den Jura von Culch (Vonlerindieni erinnernden Kniwiek.

lung, von Kreidehorizonten: Neokom und Atbien. Du» oliere Albien

enthüll eiue »ehr reiche MLvhfauna von Formen der indischen, w«-t-

afrikani-cben (AngoUi, »üd»merlkaul»clieu iPeru) um
Kreide. c. .

Australien und Polynesien.

Füllt Inn d,

928. (ilTurorj, J. W. : Thu Doud Hejirt of Au.stitilia. A Juurnuy

uruuiid Lake Eyrt; in Üic Summer t/f 1901— li'Cß, witlt som»
aixnunt »f Ulli lake Eyre Ikwin and the IIlwiiij; wtdLs of (Vn-
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Litoi-MtuHiciiolil- Australien im<l !'•>)> ih'.-m ii Nr. irjü '.KW

u-.il Anst nibi». Gr.-««. XVI ... s. t k . .»> \u... hg ...

I'ivf. l/..>don. Johu Munnv. 1<*IG. Iii sh.

Atistruliirhe Einircliorcnc haben die Truilili.ni, daß die Wüsten
de» Innern i-inst gut Iwnissrrt und dicht bewachsen waren, (»ri'i

gigantische Gummibäume Ir.itrrii diu Himmel, um ihn- Wipfel und
diejenigen anderer lUume entwickelte ••ii-li tu »agen , ein dichter

olicrer Will. i
-

. der die Vrirctalion der Kid.dicrflärhc v»i den glühen-

den Sonnenstrahlen schützte, tu jenem oV-reu Walde alter lebten

riesige Ka.limnkara- genannte Vogel. Dic-r wandelte eine* T»k'i-s

dir Lust im, den pflanzcnrcichcn Erdliod.-n /« besuchen d<« Ii wurde
ihnen der Rückweg durch den l'ni.turz jener Gummibaume, der

• IfeiilMr aber nit-hl den Einsturz dr» Himmel, mr r'..|gc hatte, ab-

gn>chiiitlni. Da mußten sie auf Erden bleiben, Iii» «i<r in diu
S ü in | ife-n um Lake Kyre starben, »n ihre Kuurh.-u zu denen die

Eingeborenen angeblich pilgerten, Hin Regen tu erflehen. 1111.I1 lange

jii-i»i-lii'ri wurden. Die Öffnungen aber, welche durch den Sturz der

(iiiiumitxiiii mi* in diu «licre I.nuMarh gcri**rn waren, wurden immer
grOßcr, die Sonne brannte immer heißer und schließlich wurde da»

Land zur Wirst.-.

l'm nun zu ermitteln, oh vielleicht di.-»cr Siigc dunkle Erinne-

rungen au geologische Ereignisse xnijrui.de liegen und ..Ii etwa Kmu hen
atisgctorlicticr RiisHiivög.l am Lake Eyre zu finden sind, aller such
um nnileie morphnli .irische und geologische FrnjiD zu untersuchen,

unlermihmen Gregory und « ine Begleiter ihre Krise, die eip.Mil lieh

eine große Rundreise 1101 den Ijikc Eyre war. Sie t«-i;niiu auf der

HahusiHlion Hcrgolt Spring» illrrgntt hieß ein Mitglied von Stuart»

»Weiler I " l pcitil i. o i. erreichte in o. mluro lieber Richtung den Con|tcr

und den Diamanlina. itm^lci^' den S<i- im Norden und endete auf
der lt:ihn-ntinu Wuirina (Linie muh Ondiiiul.u In', l'er Teil de»

Ib isrwcrkrs war »um großen Teile »ucr»l In zwei MetU.umtr Zeit,

schritten abgedruckt und trügt deshalb streckenweise einen etwa»
|i..|Hilaren < haniktcr, »her m;.n lernt d.jch viel dnraii.-.. Herguti

tSprinit» iM einer der heiUrsten l'liiUc in A.islrnlieii: die Kinvudiuer

»ind stoli d^niut. denn »fjm der umllen Tn^ kcnheit der l.ufl wint

die llilne nicht alltu lülii;. Retxrtide, die -irli in dem bereisten Teile

Australiern! »ut den Krlriuf der J^ird verlassen »«Ilten, nfinlei» iiM
falin-n, man »ah nieht ciu eiiiiim- der »msl in l<exir|sniserri'v'eiiilein

(trade lunehmemlen KaDinehen , auth kein Kfitijfiiruh "der W ullahv

und nur nenijrc V'i|fel. Mit den Kiiinelcn hat die K\|>edilt<>n si'tir cule
F.rfahrunxeii 1,-enuu-ht. i Niiehriehten ülier die («.-»Witrhte der Kuniele

in Aiislriilien finden sieh in Trne. H. <i, S, Au-ti^la-n. South Auslr.

Kranen ( ts'.*l . lid. 11t fv ^liff.i Man mni: sieh merken, daß die

Au«tr»licr jetzt unter -Nativra- iiiemal» die Kingel^rrnen .m.trali-

»eher Hasse verstehen, wtid'-rii nur die im Ijinde geborenen Weißen.
I»ie elienuiliiten Herren de» Ijinde» lieißeu . Ulaekfelhivis« «nler Ali-

orieim-ü- . Der fiiterjang der Sihw nnen scheint ssdion w/tra der

•.•erinvii GehurlsiKfer unaiifhalumm, sn »Jlliltc der Slitiiiui der Tirarl

.»tlieh vom See nur mn'h fünf Kopfe. Sinn« bekannte Steinii;(

Wiisle- int utoht et»» diia Bell eiiun früheren Sees, »•ndem dureh
die fortselircitende ZertrümmerutiK und Wegwehun? de» Wüsten-
sundstein«, «..bei die härteren Stei uhroeken inrti< k tili. In n, enisisnden.

Auf unsern Karten pflegt ein •Central Mounl Stuart als meer-
ternMer Punkt de» Inneni von Australien veimehm-t zu »enten,
er nimmt je.l.»h, wie sehon HarU.n ls»5 nachwies, nicht Kenau die

Milte des Koiitinrnts ein: ein Tunkt 10» ktn u«rdlich vou ( hur.

lotlc W'atcrs und :HiO km »üdlieh von Stuarts B*rg «iire uuhl
um weitesten v.iii der See »uifenit. Dueh bedarf ex noch genauerer
Metuiingen. Die Cntewuehuiitfcn am Lake Kyrr rricahen .InU «Irr

Al.ss'hluU der leinen großen Itejjen- und Ki-ui>it i(.-kei isj^r n . I.- und
damit der ('beryaiig xu dem heuligen WfLstenzusland ifisn-hehen

•ein :nuü. l*v..r der Menvh diese Geeenden ly tiat. der liini^i nlier,

th-r «nnaeh d.»'h nieht vom Menxlieu «in^efiihrt wlln\ wnr ech.m
vi.rlian.len. Reste J« Menselien , sowie die in andern Ce-emh u
b..ufiir<'ti Steium.ssser u. ii. wurlen dnrehaus nieht s^'undrii. Andere
wertvolle f.F-sile Reste iseliuiR ii atwr für die Sammlnneen ru £e-

i> innen, nenn auch nicht Kerade Ka<liiuakara>. Die Auslroeknnn^
-> heinl noch im Fortschreiten Iwisriffeu JU sein. Andere Kapitel he.

-«'lijfii^in sich mit dem il»theti<ehen Eindruck der Wüsiennutur iselir

hi.b-i b und mit den Kioirels'n-nell . die sehr hoch |t"lclll wenien.
Nur k.tun umu sich den ethnneraphisclien Aoniclitcn des Reisenden
ni. -hl nn<chhcßcn , der immer wich von > Kauka*icrrj< sprieht und
^tneivt ist

, die Australier diwen luiurrs'hnen. W:i< er aber über
l'..teniism.is, die lteiraHire.et*e u.a. l^ibrinnt. ist »ehr beachtenswert

:

auch der < 'onvliurvclun« w irl bespnK'ln-n. Da» U'ort Oirroborec l»-
deutet eii;euitieh nur eine Z.is^tittnenkuiift der Eiii](etiorenen und
stimmt ii us dci - Sprat-hc eile- eri.eehencti rflamit«*» iHri l'ort Jack»c»n.

f.eriule die hier b.'s.-hri. lscne Konn des Tange* scheint in etwa »eelis

Jahren 1 1 s!n.— I'' . .>| von. nihil, reu Dianinntina bis in die ti<yrnd
der W irrina Station n.'.rdlieh v..ni Ijike l'.yre gewandert »u «ein.

Kin ifroü* s .S'hlutlkiipitel . n ich an Literaturnaehweiscu . Im-

sehiiftiKl sich mit ihn Mi'«.irhk«itrn. .U» tote Her» von Au.trulirn

«icOei ru ».elrl.cn. Di.«« bieten sich iimarhst dir nr.ienr.liM hen
W ivj.erv..rriite , nelclle dunli ItehrtlliKcn sidion vielfaeh ^nje/apft

»ind. Nur als Kt.in-utn sei uni;e(iihrt . daß in einer Dtl.iille im
(juccii»laiidischrr, raitanicnt der rispruni; tlcs uuteriidlsidieii \Viiw.em

iu den II.K'hprhiritcn v.m Neuguiin a, ju selbst im Himulava (,-esnehl

Hunte. Au» tiicKorys iiiiifaiiüi. i.'hen ljOrteruu^eu geht klar hervor,

daß der l'p.pruuir nur im Ixindc selbst au suchen ist. Natürlteh
ist das Wasser nicht unerscti-ipftieh und (ircgury warnt eindringlich

vor der üblichen Ver*clineinlunjr- N<ich ein anden-r tt'rjf wird be-

»pr.<-hcu ; man hat schon seit l'.s:. dnran fc-educhl, rin au>lnilische»

llinneninecr duich Erbauum* eines 3J0 km langen Kanal» roui
Omn his mim l.»kc Kyie r.-> in ... d. M.) iu schaffen und da-

dim-ti namcnllieli den Ite^enfall zu steigern. Givt^ory halt ditaMsn

stark an die cin»t er..rterle Sahara- litM-rftutuui; erionerndeu Plan
Us'tmisi'ti nicht für unaiistührl»r, ala-r seine Wirkungen viurden grau»

unsicher »ein und sie werden wahrscheinlich ffrwaltijr nnernehntzt.

Nur »cun küufliv um d<-n Sw 11 erden mit (roldenci» Vließ weiden

I

konnten, würde es vielleicht denkbar nein, Mjrt Grevory »ehr riehtia'.

die Kosten für ein bolches Werk wieder hcrelnlubriiiiren. F »i*»

ri20. UbiisIhii, B.: S..me Cn.y.bm Gold Mitifs. IG.s.l. Survey of

..a.s.nsL.nd. Nr. 2t/2.) S». >i.i S, mit 12 T.it. u. U IMai-ru

ll'l. - tri Tax he uuf 4 I!J I 15. isW, G. A. Vu^tiun, 1 1*1

Eine allnemeine Bcschre.tm.,s de» in Rede stehenden Goldfeld«
wurde im Jahre :»!•<•> von W. II Rand» ^liefert. Der vorliegende

Itericht verfolgt da» Verhallen der beiden Rests > in den einzelnen

( irubenfeldern. Die durch zahlreiche Plilne und Profile illustricnen

Kiiirelheiten l»»cn -ich nieht im Rahmen einer Uespreehutiif wieder-
gidicii, zudem bieten sie auch kaum allgemeiner e» Intcrew*. Die Au»-
si.'hten de*. Goldfeld.- für die Zukunft werden günstig beurteilt.

N.i.S.-.hiiid.

im. Klkhurluil, K. Way: A tnft in New Zi'.iltind. S», 27Ü S. tt

!2 Aldi, l^ndon, Mun.iy, 1!«H'.. lOshf,.

In dem vnrli.-grn.lrri Ituchc werden gewöhnliche Erlebnisse in

der Nordiiisel von Neuseeland in leichtem Phtudertour
,

groOetileil»

in Z« t. n'cs>priw hen , geschildert. In einem fcnrzrn Vorwort betont

der Verfasser daß d_is llueh al» ein Kiihn-r dunh da» Ijimt nutzt.«,

als eine geographi-che Ssdiilderuni; tbsv.eltieii aller noch schlimmer
al» nutz!"»- ist, und daß Naturlustorikcr. Ilolaniker, Geologen und
Arclianli.geu kein lnleics-e .h.rnn halMMi werden. Diese nefraliven

Eig.-i.~ciii.flrn kommen , wie der Referent Wi dem Lesen dtswelln-n

eikannl hat, dem Ruche in der Tut in vollkommenster WcUe zu:
lernen kann man daraus nicht», und e» ist eine Kritik de"»cltie>n nur
m-K-lieh. wenn man «» als t nlerh»ltiing»Iektüro betrachtet. Von
diesem Standpunkt beurteilt. i«t e» recht langweilig und voll von
jenen politischen Ge». hmacklceigkciien und lächerlichen Über-
schätzungen de» Reichtums und der Schöuhi-il dr» eigenen lAude».
denen man leider so oft in den anglo-kol.minien Publikationen be-

grgin-t, N;irh den Aitgaticn de» Autor* zu schließen, gfitie cn unter

der weißen Itevolkeniiig von Neuseeland 'der Nordinset) ungemein
viele wandernde Hell Irr. von denrn mnnctie g^lnd^jlt»lieh nie eine

Aibcit \erriciil.-n , und »rien die Maoriwriber , die häufig von
Wtißeu geheiiJlet würden. v..rl reifliche Khefranrn. Die Abbildungen
sind durchweg sehr m-Iiöii «lud viele recht lmtrwktiv. Die mei»teu
sind dem VcrfiiAscr vr.n de, Kotoiiialrrgiernng zur Verfügung gesiellt

worden. Zu dem Tejli .lelieu sie kaum in Itexiehung.

II.SI. Bs'll, .1 M»< lmt"sli : TIk> gre;it Tarawera voU anie rift, New
Z.-;il:m<L iTlic Ii. J. ÜllXi, HJ. XXVII, S. 3t« -S2.I

Ausgi-zeiehnete Bi-srhrrihnng Her Tarawera - Kraterreihe (rtm-

:i

I -I kin lang. I:ic htunir X >is <>t und der seit dem Ausbruch vom
10. Juni Is.s.. .Mti^hahtcn Veriiii.l.rnnL'.-n der 01>erfl*ehenKe«tfl-
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Lileraturbericlit. Austinla-n und l'olv nesien Nr. !>32—-935.

luug unal der hydrotbermiacheu Erscheinungen der Umgebung: Neu-
«itotfhung und WiederhVichen von Gey«ern (Waimangu , ferner

im Itotncnahama- See bei Wh»karrn'»rewu >
,
Verftnderung der Au«-

<lehmi»g nml dra. Ntvrstu» einzelner Setn I Itotomahana-, F.eho-, Söuth
Oraler-, Tarawera-See

i
n. dgl. Die rmgrhnng den Ml. Tnrnwera ist

noch faa-1 vegetationslos; zahllose Erosionsrinncti durchziehen die

«lellenwetre über fi in dicke Aschen- nml Schlnrkendenke. Nur ein

kurzer Lavastrom ist über den Kiulernuid des Tarawera grfhxsrn

i Augitandesiti. Einige Kartenskizzen und rharaklerlsllsrhe Abbil-

dungen sind dem Aufsatz beigegclien. k' Sj}/-^.

'.«2. ManJMll, l'atri-r-k : TV Gcologs .,( Dum-din (New Zeataivli.

(Qiuirt J. of theGcvl. S.. IM. LX11. S. 381-422 mit 1 K. u.

4 Tnf.)

An der Ostküste d-r Südiit-cl Ncn-Seelauds springen «»ei , im
Gegensatz zur ltaupt)*ndermn»e au« vulkauisehen Gesteinen auf-

gebaute Halbinseln in» \Wr vor. die liank« l'rinnsi.la und die um
den Otiigohafen gruppierte l.ititd-ch-'.ft , von denen letzten? vom Ver-

taner eingebenden Studien unterworfen wurde. Du» Gebiet ist bergig,

die Höhen steigen bin au tistt in auf und werden durch tiefe, V-
föroiige Tiiler geschieden; die unn-gelinnUIg* KüeU-nliniü zeigt be-

deutende Stei Inisstürze , in den Kiti-chnillcu finden sich mächtige

Dnnenanwehtingeu , welche aueb an ilen selchten Buchte» »ehr ver-

breitet »im). [>er langgeslrrekcc Otagohafc». der da» Gebiet mn NO
noch 8W diirch.ehiieid.1, erhall »eine Erklärung durch zwei, infolge

*|*»ler<-r Senkung unler die Wasserlinie gerückte Tiller . eiocs naeli

NO und eine* mich SW mit noch beute ifiireb Ingeln und llulb-

iuscln gekennzeichneter Wasserscheide ungefilbr in der Milte de«

Hafi-n«. Eine uiibere Betrachtung der Tiilliiute des gauzen tiebiet)

und ihrer Veränderungen l*teuehtel dien eingehend. Die Mindesl-

•ehatzung der ljind«eukuug i«l 270 m. Indessen muß das Ijind »eil

der Talbildung noch tiefei' untergetaucht gewesen «ein. da vielerorts

alUr ätrandlinicu an rikeiitien sind , hui deutlichste» bei Sandy
Mount , uri die vertikale Verschieb.wir der Küstcnlinic die Bildung

einer jetzt ho ni über dem M.-erc liegenden nntürlielieu Fclshrücke

von » m Spannweite zur Folge hatte.

Den größten Teil der ArMt erfüll™ die Beschreibung und He-

tpreeiiung der »ehr mannigfachen pustoligocaueii niusslgeu Gesteine,

deren wechselnde Aufeinanderfolge durch keine Theorie msgtnatischcr

Differentiation, vielleieiit alter dureh Mischung zweier Magmen t<>r

uod w*hrend der Eruptionen zu rrklamt i«t. iw r;m«r.

1133. Andrews, K. C: The l»:f K)i«m) ilr|ititb<»is <>f tl«! New Zealaml

Jvmtid Hftsins. (TI.o J. i.f (i.-i.l. . C hi' M+ro l!H"i, IM. XIV.
S. 23 ff.*

Andrrw» Intt eiue große Z.-ihl der Kj<irdlJtler der «üd«ei>llieheu

Alpen Ncu-Seelnnd« be«uehi und ffihrl deren topngrnphiM'hc Knrnjen

zum gri»Qen Teile auf die Tätigkeit de^ utr/tmend^n lvi«e?* früherer

Zeiten zurOek. Kr kennt inten die I^n^bK*h:ifL«fi>rmen eine« großen

Teile» vou Au«lmHen, deren Knluiekliiug ohne rjuwirkiing il« Ki*r»

»lütlfaud. Sie zeigen Mtdil erkeunlKire (iegeiwiilire zu den <ie«tallea

in den Fjorden und Seengegeuden Neu-Seelau-L-. Die Iiilder, welehe

der vorliegenden AWiuiidlnng beigeirelKti sind , bia>en die unteren

Trogfomien der griUSerrn und die VJ-forinigrii IJiierMhtiitle der in

Stufen mündenden Seitentäler erkennen. SinlMid -Valley, Slirliiig-

KalU und Howen-F*!]» uml cinitre kleine Seitenttller am l'tilfonl-

Round , «owie Vmfdc dm Milford-S^iund utvti de« Arthur-Hiver-l'uleJi

zeigen dU> 4-h:imkleri.«tbclien hj>*i<uisf<»nnen , die auf die inleii*ive

Tallgkeit ilen HtrOtnciiden Ki«in» :<'bli«'Ueu liis.-en. Im Ain«!blu6 an

die Darlegungen von \V. M. l'MVi», A. I'euek u. a. erklärt An-
drew» die KutKtehong der Tri-„'f<irinen «o: In prilglnzbiler Zeit »ihuf

die Wa»erert«ion tiefe ( tirto,,,. Witb.end der Kifzeit wurden die«.

immer mehr erweitert, verbreitert und vertieft, dureh die er. «Iirrende

Arbeit der «tarken und rii.-eh t».wegten Ki«»trome, die an den Stellen

größerer Neigung bewmdeni inten.iv abgri ragen habni und ila , wo
ihr Gefälle klein wurde, eine Anhäufttiig der Kro*iiin»proiltikle voll-

aogen. DI« TtUigkcit der alten tilebeber {von l.'iuo in Dirke) wlnl

mit der des \Va*>er* bei l'UT-ebwentuiungen vergliebeu. Wie hier

die abtragend* Kraft beileuteiid mit der Tiefe der \Vin-enna--e wiielur,

«» mntUe aueh die Kithigkeit der alten dirken tilet»chcr. «len Tel«

zu bearbcilAti
,

nngleieb giViüer nein nl^ die der gi^eiiu:irti^en ICi»-

»In'me, deien lieweele Mumien viel kleiner aiitd. nrlf

219

MeUnt-aiun.

!>:i4. Ilondins vaui llerwerdeii , .1. II.: Ken vetki-iumi^iivi- dor

zaidwostkiist van Nt<-uw«Guitwa, van atrant l'nn- >•> Mnnamv
t"t de IVrtt.l.-ntiiwl-bimk; v. d. 23. April tot S MH>.
.Tijd^hr. K. NVdorl. Aardr. Cm. 2, IW. XXIII. S. '.IHI-2.1.

1 K. n. t Taf.)

Die l'titer«nehiing der SüdweMkuate vnn Nen-tininea haC inner-

halb kurzer Zeit einige ülierraaehemle Krgehnime nitair«' gef.lrtlert.

War e» im vei flun.eiien Jahre, der fa«l untuitull.jr am Nordeingung

der rrinzewdn-Mariaune Struue mfimlende Digulfluß, der weil !.lrum.

nufwaria liefiibren und aufgenoimiueu werdeu konnte, so galt die dien-

mal vom Veifa««cr, in «einer Kigeu»eliaft al« KonitnnndMUt des Re-

gieruog«<lampfer« >Vulk- unlernorumcne I'ahrt einer Kekogoo«zierut>g

der Ki*i«te im N de».«elbeu. Noeh dem Verlawn von Mentuke am
i?IJ. April, wurde am Morgen de« April die f>igulniündiing p:i««irrt

unil darauf luirhinittag* vor derjenigi-n de« Jar aneeltiugt , de««en

MümltitiK eine Breite vou !'20'.tin beattal. Naebdiin dit?«« ant folgeu-

deu Tage hi-tir bl Horden war, gelaugte tnun In einen zweiten großen

Fluß, der den Namen Ijkeina-FluO erhielt uud der eine Breite vm
rfiehlteh U-mlm bt»it«. Mit doD Kingelwrtuen dca Ik.rio» Kikirn.

die besonder* auf ivrt« Zeuge und Ki«en in jeglicher tie»l«lt vciween
waren , wtirtien freundliebe Iteziehnugi n angi^knnpfl. F4wn weiter

nönllieh wunle eine ilrilte, K4>Ü m breite Flußmündung aufgefunden.

Auf der naeh N gerii'bteteu Weiterfahrt, gewahrte man zuniieh*l

keine gröfleren F'Uimi- ,
dagegen eiittjre Stratiddorter. Am 2!t. April

wurde unler etwa C'IO'S bei einem derselben zu landen ver«ueht,

d'H-h wurde davon abgesehen , al« die ICingelwrenen «iett le.--^ttider?'

drei«! und zudringlich erwiesen. F> i«t dies dieaell»e Stelle, tut

welcher t'nok, am 'I. Ifeplemher 177(1, den Boden von Neu-tiuinea

lietral uml »ieh eliennowenig eine» freundlichen Knlgi-genkomnien»

lühinen durfte.

Weiu-r tuuitpfeud wunle unter «' die Trltunbank wieder auf-

gefmuteu. deren Lage und Ausdehnung geuauer bealimuil werden
konnte. Int N derselben wurden zwei gmOc Klußmüuduugen boueht.

deren Erforschung au» Zeilmangel zurückgestellt werden mußte. Am
1'. Mai gelangte der Va)k< endlich in die Ot-Itni, von der an« »in

naelalen Morgen die Gipfel de» Sebnisgebirge« riemlirh deuiliib In«

merkt werden kimnlen. Iltcr.iuf wurde in den lT1timbnwe eitigelatifiMt

und drrsellie 'Ml Seemeilen »tnitnaulwiirt« liefahreu. Die Breite de»-

sell- n «eebwll zwischen 2<h) und «00 m und nugeiisebeiulteli stellt

dersellw die guustigslc Fabrsliaße dar, um in die Nah* dca Gebirges

Kingeboreuen in den anliegenden Dörfern der Gebrauch ile* F.isen«

völlig uitbekaiiDt war.

Die Abweichungen gegenüber den bisherigen Darstellungen auf

den Sei-knrleu halten *i<*h als rei-ht belraehlliebe herauagistelli , die

VerttJihniane liegen atier hier »t ungiiustig, daß *eltt»l der -Valk^

!i -- I SiHrineilen. stellenweise sogar Iii Sesimeileu, von der Küate ab-

halten mußte. A. HV.-*iMm. (Uurcbti

fl:-t"i. Srllrrannn, ('. tl.. u. W. Marsh Strnng: Anthm)«>ps;ipniphi' M
Iniostioati.uis in llritish New linino.i, (ti. J.. IM. XXVII, S. 22">

bis 212. 347 -«I. "> K. auf I Hl., II T-xtk. n. AM..) Marz,

April V.M.

Die etbnographisehe Kx|HMlition nach Neu -Guinea war keine

hnldcekuniptreiiM- in gts>graphisehem Sinne, alwr wiehlige, vt»rwietrend

anthro(M>gtsi«;rapbiscbe Krgrbni«M. hat aie doch erzielt. Die F.xpe-

diiion war am lk-tislNu-hftuß , der ganz im W an der holländischen

Grenze mündet, tälig. ferner am Hall-Sund |S" b(f' S, 14»j~ rt". Ii. v. Gr.'.

endlich auf mehreren wenig bekannten Inseln an der Süd.**lspitze

i Kt.giiieer-Grupi>ci und «olchcn der Trobriand-tiruppe, Zuerst w ird

der ärmliche Toiostamm am Bemd.nch lH-s.!hnel«-n , tle»s. u Gesicht-

typu« bisweilen cumpiii«i'lie Ankhuig«! zeiut. Der Toteuiismus ist

»lark ausgeprägt . meut werden VJigel I* nutzt- Auf dem zweitru

Arbeitsgebiet fand nuui au der Küste abgi«tor>«tue Mangn.ven ,
w^s

mau —
- da aueh andere Anzeichen vorlagen - auf ein Zurück-

weichen des Meere« deutete. Eiuzeln« I-'ingeU.rene re.gleu hier uuf-

fallig «ct.Iichtes tl.uir. Die Iu«el TuIm>TuIi« In der Kugiui^r-tirupiM?

Iw~herbcrgt ein rühriges lltuidcbvolk n.il L-utwickeller t'lanverfa-suug.

.I 'der ( Un bat wenigstens drei TotetUs: einen Vogel, einen Fiscb.

eine Schlange ..ud oft als vierten eine Pflanze. Die Tnbe-Tube-

Ix-Ute ?ind gute Seefahrer, oligleich sie »lir Sternbild.-i ni. lil ar-mtgen.1

Digitized by Google



Litentturbericht. Australien und IV.lyin-si.'ii Nr. 1KS(i IM".220

kennen. Aber <* i»l In ihrrr Inselwelt (mit immer l.»nd «ichthnr.

Drr Hamid erstreckt »ich mit I.ebetisinitlcl, Mnschelgcld, f-lcingcrillc,

Tüpf* Ii. a. Von Tokunu (Alcester-Gruppc) wird eine interessante

Krudotiskttste abgebildet und beschrieb», die auch auf WrJüideruug

der Strandlinic deutet. Bei Suk-g* auf Xlurua
i

Mujua - Wo,,dl;irk;'

wnnle ein aller Steinbruch der Kingcborcnrn hcsiirht; die Kunst,

Stcingertltc zw fertigen, erlosch alter Iiier. »I« eine Fpideinie die

meinten I "mwohnrndrm weggerafft halle. Zuletzt besuchen wir noch

die anscheinend noch nicht lange in dieser form bestehende Hvtlc-

Bay • a.»mlrn.Migh Bay am Fcslhinde Neu tluinea* und lernen dort

einen etwa 12 m hohen Viadukt einer einheimischen Wasserleitung

kennen, Iutei-esaamc Diskussion Im AnachluU an diu Vortrug.

K /JWen

!>3<>. Kok, .1. Seijn<>; Uff HalifoorMh. zi«tl* dil g>^jirv>V'<tt »erdt

(er Ziiiil-t>*itl>ti*t \tin N«üorlnnd«ob Siirow-GuitK>a. (Verhandu-

Uügon van liot Datavituscii (.i!ni>utw:hii|i van Kiinsten en Weten-

sohaiipen, IDHi. 1kl. I.VI, Hi-fi -l.l

.Sammlungen von Worten und Gesprochen von der Kürt* von
Nicdcrlandisch-Neuguincn zwischen der britischen Grett/e lind dem
Kumhe- ™ler AinbimukrfluU, d. h. bis nur Prinx-Fricdrich-Inscl,

!);!". Stiller Oiean, HiHmurck-Arvliipi-l. Neu-Pummein, Ulim<lii--

Hucht. 1 : 25«. X>. (Nr. rs7>. lfc-rlin, Admiralität (|). l,eim.-r).

ILM!, il. I «.

!WS. Thilrnlns, (J.: Diu Iktloutuns der Moorx*sstiumungen für d-o

Hewiedlung Melanesien*. (Jh. Ar lliMiburgischpn Wh,ons-hafll.

Anstalten 1<J05. lt.J. XXIII, 5. H-ihofl.l 8». 21 S. mit 5 Abb.

int Texto. Hamburg. I,i>- iw Oriifw A Si.b m. V.nM.

Die Verwnndtrchafts- mid Kultiiriiisaiuuieiihaug« unter und mit

den Völkern des fünften Weltteil« und »einen Inseln <ind Probleme,

zu deren crfnlgsichcrrn Isisung erst ilie systematische Forschung dir

letzten Jahrzehnte Fingerzeige gibt. Will mao die Möglichkeit von

Kiillurühcrtragitngcn erörtern. so inuU e* das erste sein, die S'hraiikrn

und Brücken zu Iwsvehen, welche In der geographischen l.'mwelt ent-

halten sind und die eine um *o wichtigere Holle spielen, je armer
der darin wohnende Mensch au technischen Mitteln zur Beherrschung

»einer l'niwelt ist. Verfasser greift das bei dem allgemeinen ict-hni-

sehen Stande der iü rieiraehl kommenden Volker wichtigste Bund
heraus: Die Driften »wischen den Ins« l Lo np|>en. die überdies zumeist

im Sommer anders al« im Winter verlaufen. Mit Iterht zieht Ver-

fasser die verschiedenen l'lssrtragung-miSRlichkcilen von Kuliurgiilern

in Betracht: ungefüllten vom Strandgut, von angetriebenen und von

Tcruchlngenen Men«ehen bis zu Itaubfahrteu . bl» «u leirelmllliKen

llundelsiintemebmungrn und gegenseitigen Besneheu. An* dienen

nicht genug in lietnncnden verschiedenen l'lwrtracuiigswegen ergibt

sieh auch eine dem Inhalt n.*»eh quantitativ wie qualitativ verschiedene

Wahrscheinlichkeit der Überlrngnng, ku der noch die Fähigkeit und
Neigung rur Aufuiihine bei dem empfangenden Volke hinxntritt. Bei

den (V-reitiMiuimuiigeu im Kulturla-sitj:, die er awischen den ilrift-

verbitidenden Inselgruppen vorfindet , schreibt er den bocliseefahren-

den Malnien, Miktouesiern und Polynesien! die aktive Itulte m, die

küslenfahrenilen Mcbinesier dagegeu ball er Im allgemeinen fiir den
empfangenden Teil. Insbesondere glaubt er »och eine unmittel-
bare Kinwirkung indonesischer und nsiati«cher (chinesischer) Klemeute
auf Westinelunesten iiunebmi'n xn dürfen, eine Kinwirkung

t die

übrigen« auch auf Indirektem Wege über Mikroucsicn feilenfalls mir

Oeltuug kam. Aus dem wenig einbeitlleben Kultiirbesiaiid und den

inannigfaltigcu nntliropologiseheu Typeu der Melanexier »ehlieOl er,

diilt die Melanesicr ans statk verschiedenen noch nicht klar erkenn-

baren elhnisehen llestandteilen zn«iiminenges*lit »ind, deren ethiil-ihe

lirennen siih keineswrg« mit dem geogniphi*chen Melanesien derken.

sondern die in reicher Verzweigung xwar in diescu fiebii'len wohneu,
ohne sie ganx zu erfüllen , wmdi-ni die bezi-icbnelcn Ijlnder noch
mit den ihnen (r. uideu Pupuaa und den na h sehr wenig crfor-cliten

Bergstainmen teileu. Wenn man erwägt, seil wie kurzer jene liegen-

den erst in das volle Lieht der Oinehiehte Irrten, so wird man rn-

gelten, daB Annahmen Alter bestimmte Wanderungen sehner zu he.

legen tIiii). Kür Verfasser sind in den besielieuden Drifttu die

lirenieu gezogen, innerhalb derer Wanderungen sich vollzogen haben
können. In die-cr Kiihtnng wii-d die Forschung vor allem zur

Auffindung weiterer Zusammenhange IMig sein müssen, Thileuins
taüt seine Vcrnnitnnt^n duhiit ziisummen , datt er meint: -Der ein-

wanclemile Mrlan<~»icr erfuhr durch du*
,
Papuas' die erste Bastardie-

rung; ihr folgte die zweite von Wind und Str«»m vermittelte, welchi»

ihm nsiiilisrhe und polyiii'si-eb.miknjuesisebe Flemente cinverleilrtr.

«

Friilieh woher 'Melanesier- und Pnpua«- kamen, darüber fehlt ea

n-sh an Auh:dtH)mtikien. Fine Ij'ieke in dieser vortrefflieheo kurzen
riiersioht . in der der Autor »ein gi>.fl<~. Wissen entfallet, scheint

mir zu sein, daU die Volker des uust ralisebru Kontinents tu wenig
Beriii k>if-hngiiug Jaiidi-n, n VmrmmU.

!l !fl. \jf (><>U|til-<, Mali : I n Typ- du (<nlntuKi4i<rn .ulministrativM.

Li «:nsn < -oloitiaM eil Ni-nvr-ll» -Cali dmiii». (\a Suieiifs- s<s'iuk'

-niMint h tiirlli.sle .rolwrv^tioti.) 8» HO S. Paris, Kurenuv
de l.i ii rtce inle, |!>ii."i. fr. 2.

Frankreich war. s<d:iiige Di'iitsj'hbtud sich noch tiicbi an der
Kolonisation überseeischer tiebii-te versucht hatte, das Musterland
biirLMukr.iliseber Fbersts'iKililik. Wilhrend <b-r letzten 2(1 Jahre hat

es alier crnsle Scluitlr getan, um mit der alten verfehlten Mi-ttvslc

zu brechen, nielit zum wenigsten unter dem EinfluO der Mißerfolge

Deutschlands •»' dem Hurcnukrali-inii« in den Kolonien. In Wewt-

ufrika un<l Indien liesonders hat <w der Ib-vi-lkerung giüfiere Be-

teiligung wie früher an der Verwaltung und Wirtschaftspolitik ein-

geräumt und den (iefcbuftskreia der Itenmten enlsprei hrnd br»ehrilnkt.

Dnmil sind reibt U-d.-ulsnmc fjgrbuisse erzii-lt worden, und all-

gemein bricht sieh die (ibcrzcug'iiig Buhn, d.iU Fnmkreirlrs Kolonial-

Politik jetzt auf einem gedeihlichen Wege i-l. Nur grb-geullieh ist

ein Hiukfall in die fridiere verfehlt« Bevoiiiiundungspollilk zu ver-

zeichnen. Einen solchen ^hildert die vorliegende behr Intt-reü-ante

Arbeit. F.in ls(*f dir N'eu-Kaliiiouicn neu ernannter Gouverneur
Keil] et bat flen Vcr-ueh gem^rht. mit der kis«tspieligcn und wenig
ltt'tiicdigcndrn NiTafkolouis.nion Hilf dii-scni pazifischen Areht|*el auf-

/uräuitien und die Inseln mit freien Kaffeepfbuizern zn lievolkcn).

Kreunde und GirTinniiiigsgenosÄen in Frankreich IctlMrn ihn dabei

!

mich Klüften uulerstützl und es ist iu der Tat gelungen . in N'en-

Kalid..iiien reibt guten Knffi« 211 erzeugen. Dich da* Kuviehte ist

weit hinter den gibegteo Kruartimgeo zu rück geblieben. IftuM mu>h
der Anlage ziildrciebcr neuer Kaffeeplantagen betrug der Kjtprjrt des

Knffera erst ">"><) i gegen BW im Jahre l«0l» und gleichzeitig wai'

der Preis des Kilo* vou J.^o l-'rauks auf l.«a Fr.inks gefallen, Die
Aussichten auf Frzielung citii-s angemessenen ttewinna für die in

iliex-r Kiillur angi-lc/ten Mill. Franks sind inTolge der M'hlechten

iund teueren Tnin-pni ttuütel uimI der hohen Inline sehr gering, und
heute gewinnt die Flsttiuvnng wieder die Oberhand, dal! nur der

Abbau dir reichlich vorhandenen Mineralien der Kolonie eine Zu-

knnft sichern kann. Man macht somit hier die-elbe bittere Erfah-

rung, welche den Kaffrcplnnzr rn in IVnlsch-O-tiifrika, » 0 niau auch
(dine genügend« Vorversuehi: mit Anlagen im grollen begonnen hat,

besiluedeu giwrseil ist. A Xi-mrrminn.

Kioinere Inseln.

'.»40. Kriilner, Augitütiii: llanaii, IHtmikruni-si^ii und Samoa. Meim'

zwi tte SudHi-'-feiM' (1SK7- ISlIt») zum Sttnliiim der Atolle nml

ihrer r.ewnlmi'f. s". :>S4 S. mit 20 T.if-, &j Abb, u,
r
.O ftg.

Swttgait, 8ttv'eker * Si liroiler, l'Klfj. M. IM.

In seinem neuesten Buche bat drr ausgezeichnete Sudsceforsehi-r

nach der Monographie von Same« sein iunfaiigreicb<-> Wissen einem
weiteren Krei-c eixlilo- cu. l>as vorliegende Buch ist ein Heise-

werk schi'nistcr Art
,

prli - btig ausgestattet mit Skizzen und Ab-
bilctungen; vi. II ansehiiiiliclicr, launiger Schilderungen, eng verflochten

mit den wichtigsten McIm. hlungen und Forschungsergebnissen ; e«

L«t eine l'opul.uisierung ernster eiakler W issensihafl nml auf viel-

seitiger Erfnlirung begründeter kolonialwinsi'liaftlieher Betniehtungi'n.

Von w isseiiH bafllieber llesleuluug sind iusbt-MMidere die Plunkton-,

lüff- und Koriillriistndien und die ethnographischen Vergleiche, in

denen eine Fülle neuer An-ebauungen und wichtiger Forschungs-

ergebnisse i-ntiiiilti'ii ist.

Kram er scbiblert seine Ausreise durch dio Magelhaenstr-iOe

u^eht'hil«. seiner Hi'imat, mit einem Al»techer in «las Araukaner-
geliiel. wo er intineberlei Anklänge an ixilynnsiscbe Verhaltnisse

fand, in>l>e^>ii<U re im Hnnsbau, der dem sanii«nis,-hr-n ähnelt. Sein
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dadurch aneereKter Wom. li
:
danach der Ostfriiiscl einen Hmu. h

abzustatten
,

»chcllerlc In 8antiai.'i> im der Intcres-enlmiifkcit d«
deutschen Gcsnndten. Krtmer seute deshalb seine Hei*« Min,* der

Westküste fort, um vor allem Riff- und riaiiktoii*ti>dl.-u zu |ifl<-ifon.

wmn er von Valparaiso bi* San ,!»( de Guatemala an* Bord der

.Titnnia- neben »einer ehcn«n unfiTtwilliccn wie nudaokharcn In-

anspruchnahme nl* cinititrcr Arft ikm-Ii lei»enhcit fand. Vnn
San .lose de Guatemala durchquerte Kriüner den Isthmus nach

LiviiurMoiie, um al«daun ihn Ca ys. I nsel n Irci Yiicutnn iSnukc-

hdatidi mit ihren Korallen- und ICifrspitrcu elnipc Stunden xu nidincn.

Nicht ohne die amerikanischen (Jimrantilue- und Zollchlkatieu zur

f'.cuögc kennen gelernt zu liuljon , deren Reschrcihutiv; flu-, eipenstcr

l'.rfanrunx die Reiseschilderuin: würzt , reiste Krilmer dann iinih

interessanten Itcnbm htuneco und K. 'hliißf.il'/criiiit.'cn ülwr I<clt;ibildiin<>

um M ii.i.ii.Mi ppi über Nr« Orlran* nach Sun Francisco, Hier
wird dem Sehnen de* Forschen» , eine cünsliee Rcisre/rlci/jcnhcil

mich Tahiti xu lieniitrcn , duivh vrrs|wilele» Frnlrrffen und die

amerikanische Somit iiKsliciliviriic; aiivysichls des xnr Fuhrt bereiten

I>»mpfcrsi die zweite Knltiiii-chiiUK bereitet. Dnfur f tili J Krämer
Gelegenheit, der uun *»> ni>; verwüsteten Kunden- und l.tivu— tailt

der Union im Interesse der 1-c-rr »einen Buche* einen Ah-clinllt xu

widmen, hevor er -eine llriv nach Hawaii fort-ctxt, wo Riff-

hihlanirrn
, llelmnir«- un<l Scnkunpstheorie

,
Krn1oibc«nche. Volk«-

slinlicn, erfolgreiche Skelett- und Fisclisammlunf. n »eine Zeit in

An-pmeh nahmen.
Von Hawaii kelirte KrAmer mteh «einer eigentlichen Forsrhimv»-

helmftt Siiraoa zurück, vw er mit dem unverir,li-i<hli.hi-u Hilfsmittel

'einer früheren 8anin<lunKcn und Arbeiten, uit.lidii nuf iiii.irezcich.

uete alte liejriehumfcu und |» T*önliche Frcundschnflcii crt^tnzciidc

Studien treiben konnte, derrn VcrMe>unsr er in feinem neuen Werke
anmutig schildert. Die Hoffnung, in den Hohlen der kleinen Kelsen

-

inscl Tnpu'clc'elc Siimoiiner»kel.tte 711 finden, wurde leider ditreh

die abenteuerliche Ronlfahrl nach dics.m vliwer xngiiiigtichen Höhlen-

heitn nicht verwirklich!, dafür konnte Krliiner |ri-m.ins:ini mit Thi-
lcniti* auf der KninkcnsUlion Sautoa gleich mir (lH«.»:f_|M»r>) mit

Hilfe der Laudsleule Skelette verMorlwuer melaiit-i>ilier Arlwiler

Ad Rord de« Kreniei« ltn«Min|. fuhr Krtnu-r dnnu, die (iilbert-

intelo nahe p.wierend , n^eli Jaluit, Auf der Rei»e ermö^ltehtc

der Kommandant Korvettenkapitän Winklcr |K'rirHli»oh wertvolle

rianktonfän^c und Uiffüttidien ; dii'wi'r von KrJlmer intere-»iei-te

.Murineoffijtier un!er»cül«te dann auch mit eigner ArU'il die l".r-

hirnchunn der Schiffahrt der Miir-hiilliincr. Von .laluit 1111» lw
»uehtc Krilmer mit einem Koprnvhüf die O i I herlinsel n: Müruki,

itnoaloii. Tapiluen. Nolinti, Apuiiiiina, Mniana. TuraVü mit eli.iriikleri.-ti

netten Saudburren ««iselien den AtolliiiM'ln. welche die Ijindbildiiun

ven<ii«ehatiliilien, Apaiani:, IlntariMiri, wo er -einer Fct-uiidiii Klnjol-adn

den ver*t.dilenen Anbli*-k ein*** HNnii*chl«iftanr.e« verdankte, und
Makiu. Neben den wiehtiif.'n Iteobai'hluiitrrn fibrr Atoll- und Riff-

hildiinir. w.iftir <lie (iilU-rtiii^eln besonder* treri^tiet »ind, bcan»j)ruelien

die volktkundlichen Milteilum;en von dort kc"^"^ Interc-se. Kinmat
veriinni'hiiulielit diene In.-elurup|i« die Rerilhrniiv und den rber^an^
der ciiseiilluheu Mlkro- ntid I'olwn-i.r. Während die luvelu niird-

lieh d« Ä.piatora uuverkeniitnr niiir-eliallauibclieii Typus beherberyen.

wn^m die ••üdlieheu ln--ln el.en-o unverkennbar v..n ]».lvue*iMher

(»amoani-.'heri IWillkr-runc. Klieiw. beaehten«»ci t aber ist die Tat-

»a.he wnt lieber Kinflüife iiueh bei pflanrliHier lie>ie<lliiiiu durch An-
Irribtinj entgelten den herrvebfiiden Meere*- und Lufi^tt^tinunceiv die

nun vernidiiedenin U'ahrneluniinKrn und Mitt.'iliintT'ii erhellt,

Xiieh der Riiekkehr naeh Jaluit heMicht Krilmer «Iii* In*rlu

den Archi|ieli< , um auf und an ihnen vetvleichrndc Siudien fortut-

netien un.l lie^inden. Nauru ',l*]e:L-.»til-NI:ind) ein^eheiol jtn unter-

-uchen. wo er mit Sicherheit die nahe Veruandi^hxfl der Reaohiier

mit den Gilbcrtinern fe-l-iellte und nenvolte« Material für »ein

Inntehaiil^trehiet sammeln konnte, ( her S v d n c y , X e 11 k a I cd on i e n
,

dornen friiniö-isehi! Verwnltun-K' ihm die I..i»t und uiieb die erwüii-ehte

(fcletenheit r.u Innrerem N'erweib-it unterbindet , ninl Vili iFidji'

kehrt Krämer miehnuil* nach Sanioa xuru.'k . um zuiiii-.-bst auf der

Maiinafriip|n! Material zu Kiinmelu und dam) mit fe-tem Sinti l |.l n liier

in Apia icine S|iezial-1ud[en fortzti-etzen und zu einem Ab-ehluO

für nein Samtwuerk loriiinfii; tu fiviereii. I*cr Anibnieb der pdili-

»ehen Wirren, in die der l"of*ehcr durch Intti^ien -»«dtKit «turk ver-

wickelt wurde, hielt ihn lMl t--r üli ihm lieb war fest. »• dilU er
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aleh schließlich k-enöliv^ aali , eine ueabatehtitete Reise nach Mexico
aufzuirelieu.

Neben den durrhweij äußerst interenanteu Schilderungen, welche

wie kaum ein andere* Ruch ^eignet »ind, den Leser in die Kenntnis

der PazifiK-hcn luncln und in alle bolenlaanten Forsehungsjiele eirj-

Hiffihreu , verdienen wie «chon aogrtleute« , Krilmer« |tetrachlun(fco

hIht VcrwnltunL'sfragcn nn.l Miriale Verhältnisse »owie auch

über die KinfltVae der Misai.m allKiineine Reoehtumt weitester Kreise.

Die Schäden, welche den Kiniri-lwin-nen aller Südseeinsetn ilurch dos

nuf ihnen herrschende Hekehrui>f,'ssyiitein «iiiMütft wonlen »Ind

und nueh h«iehen, sind »o offetilinr und bedenkliih, daß die Ihnen

ittwidmeten H«tf»ehUin Keu (S. J2:i, 272, :i>il .
4">0 usw.) drinnend

gi-f.ßter Wüitliguiii; und Nutzanwendung eui]iMilen werden müsaen,

xnmnl der Kiufluß der Mission nicht nur tfiitc alle Sitten «erst'wt,

».inih-rn snjrnr xnr Versclilcppunff von Krankheiten i.Ialuit S. 22-1

usw.) und ileniomlisierender Klemi-nte Nauru S. -IM'j heilrägt.

Itie umfiuicreii-heii Plankton- uud Riffatudien, deren Haupt-

eri;el>iiisae In einem Üchliißkapitel tu-aniaieiiiivfaUt »Ind und wohl

noch in einer Öuudcmrbelt Veranlassung frvben werden, be-lärken

Krfniers hisherlKe Atiniebl über deu Aufbau der Korallenriffe und
Atollbilduiutrn in wesetitliclier thereiii»tiniinuiiK mit den Gegnern
der Uaiwin-Dati.when Svnkanptheitri«. Wie Murray, «o ttweifelt

auch Krilmer auf Grund seiner Hr-funde nicht daran, daß die Ver-

wechslung der <;iohi|p-riiiiiiahlaxeruii|rrn mit Koralleubanteii die

Atolltheorie auf falsche Rahtien (celeukt hat. Kruuekt

IUI. Mnhllmnnn, K.: Kanioa-Krliundunn IW.K». 8°. 1W S, Lt» Taf.

u. 2 K. R-rliii. Kolynialwiii*,*. Komiloo, 1SKM. M. fi.

Anteile in l'e«. Witt. I!'"j, S.

1M2»- An-lienhtiW, F. S.: ßn nctier Krtttvr auf Savuii, (Weltall

llHH'i, Nr. 17. S. 27H.1

'.»121 BIlloH, W. v.: Vtilkanis. lt.- riüi^k.-it ruif Savuii. (GM.«.

IfJKXi, Iia. XC. N'r. 2.1

AnwUe in IM. Mitt. lHiMi, S. •J7?.

'Ji.i. Fiedler, Hernimmt: Kct^orunr.' und Nutiburniaehuiit, der

Sitmua-lnwln. S°, HIS. Ileriin. Wilhelm Sul!en.tt, im). M. (>,mi.

Auf «hu Seiten Text inbl der V.-rfa«»er krilUchc Ihmierkungin

und Itateehlilit.- über Sehiff-verbinduiic; , Hafen l Ansbauj, Zwiachen-

luselveikehr, Uuidverkebr, Recht au Kind, Sieuein und Zolle,

IxbcnsführunR. Haudwerk, Mission*- und Rr-ehtsVLihältniwe, Handel*-

und rfliiniun>."«onternehmuiigen , Ai heiler- und EincelKireneufrairen,

Stellunir der Weißen it*w. , um mm Sehlnsae eine EihöhmiK des

Heichsriisehusse» und Forderung de» l'lanliujeiibann) durch Aosied-

liing weißer laindMiauer tww. durch li.-jricrnnjisunternehmung; wi

fordern.

941, Guppt, II. ulw-iv.di.jns «,f it NsUuntlUt in tho PmAüv
M*w 189« and 18!». IW. II. 8°, «2, S. mit Abb. I/mdon.

Mn.-niillitn, Ifltjfl. 21 all.

Annexe in IVl. Mitt. 1<>i)ö, S. 2M

.

!•».}. Ss-unil. U Ct.: Tahiti et les feaMkvemMit» Frauvuis de

I

-

« '..•.•«»». 8» 127 S. Paris. Aup. f halhimel. I!HW fr. 3.

Dein Verfaseer verdank! die fmuiMmscbc I.ileralur »ehun etil«

ifuiiie Reihe nerivoller Anlsitie über Tahiti und die benachbarten

lüselttiuppen. Iiic*e Vorajbciten, Insl^-ioudere auf ethuoKraphlschem

und «r>iloi>i*chem Gebiet uchen dem vorllcEendeu ariit Illustrierten

Kucbe eine ifrdicgene •»nindlas«. auf der Verf. eine klirre, zusammen-
fassende Monographie mit eineni umfirssenilen l^t.'ratnrverrcichnis

aufschaut hat. Zur riri/ilnzuni; der lM>trinischcn LitcralunuiiralM'ii

si'icn n.K'h di.' sehr U-aehlenswerteti Arlwilrn von Nadeand Kou-
nieratiiHi des plaulcs indlifetics de l'ile de Tahiti (l^.'l) und Guil-
lemin Zephiritin isitensi-- t H rt 7 1 hlinuKefiiiri. Wenn Scurat
nn.-h im allücmeiiiin ni.lu viel Neue« in «ein llnch verarh«iiet hat,

so bietet er doch damit für die t.iler.itur über <li» fran»«<iH-he l'nly-

nwien i-ine werlvolle Hereiehcnini! und vor allem «einem Valcrluitdc

um) dem Ko]<>nialiiilcrcssc ein dienliches Millel mir AiilklärutiK und
Anrcjinnc; Von Isnondeiem Inleresse aiud die Abschnitte über die

ein*i so blühende, yurzeit aber stark darni.^.lerliei;eiHle IVrleufiK-herei

in den niederen (motu) Insi In und die Mitteitiine S. <i7l, daß ver-

wilderte Katzen auf eiiiJteliien liwln der Tuauiotu« die Katlenplane

voIÜr bisteitiül linbi'li. Mivrkr
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946. Roth, H. Line: Tatu in the Sockty Island*. (J. of Uu>

Anthmpol.jtfiea! Institut* of «io.it Hntsin und treland 10i»T>.

IM. XXXV. S. 2KI-04.)

Drr Verfasser beschrankt sich wie in einem früheren Aufsatz

H-IwihIu l'.HH, IM X.WIi auf i]lo kritische Zuaammcu-Iclluug vun

Origiualmilteitungcii und Zitaten von Cook, Förster, Hank-,
Darwin, Ellis, M uereuhou I , Kotzcbue irsw., um daraus -Schlüsse

über Knisiehmig, Wesen und Ausführung der eigenartigen Kunst zu

ziehen. .Itrcu einstige Yollcnduug und Verbreitung besonders durch

den Antagonismn- der Missionare gegen dir alten Traditionen und
Institutionen bereits starke Einhülle erfalirrn bnt. Der Verfasser

in seiner Artwit auf dir l»rrit» erwähnte Veröffentlichung

Wort Iii« und «einen l'rspning, da* im Unfc der Zeit in

Kultnrspnichrii so mannigfache Veränderungen durchgemacht bat.

nach seiner Bedeutung uml Aussprache um meisten im Deutschen,

wo es aus der imprüngli.-h richtigen englischen Itesrhrvil.ting al-

latowing- zur «Tätowierung und zur .Tiillowicrung- geworden i»t.

Auch die sonst übliche englische und die fraiu«>»>i*> he Sehieib-

»eise bzw. Aussprudle .latts.« bzw. Iiiluu* entspricht allerdings

ebensowenig dem Original wie den Angaben allerer Forscher, die

H. Liiig Itolb ziticit; aber auch die mm Verfasse.- gewählte Form
»latu- ist sowohl für den englischen Sprachgebrauch al« auch in

des Wortes wahrer Bedeutung phoorti- Ii eine «nfeehlhare Bildung.

Kr.ri.trr Ellis, Murrar, wie Turner, Jortt, l'ratt usw. be-

dienen sich in ihren einschlägigen Arbeiten der Schreibweise »tatau

bzw. laUiv. . deren sprachliche Abstammung Krämer in seinem

grollen Sanuiawcrk {l!HU, Itd. II) auf ihre wahre Bedeutung mit tu

(schlagen) und litlau (kunstgerecht! erklärt. Angesichts der fort-

schreitenden Verwirrung wird cikuu Kramer Isfisiimmeu müssen, wenn
er In flhcreinstimmung mit den oben ireniinnlen Forschern den

Wunsch aus-prichl , daß die deutsche Spruch rein Iguug sich auch auf

eine Ucseiligilug der -Tätowierung- ziiguu-lcu einer Tatauicruug
erstrecken möge; die drei- bzw. vierfache Vokslfolge dürfte indessen

manchen Sprachreformcrn zu Bedenken AdUU geben. tt,intrtr.

017. Funariifl. The Atoll of . Hörings int» a Conti H,«i

and the r»-siilti. |K-.p. uf the ('«ml H'-id (.'t'niniitt»-.' nf th<- K.

S.l 4», 428 S., «9 Fip . I K.. 6 Tut.. Kw,l.*. All*. x..n 19 Tnf.

I/vnd-Hi ltNU.

Anzeiti. in l'et. Min. t'.MW, S. I !.

018. Ltmna, II. M. - Ilawaii;ui Ye.sb'til ijs. Clia|>b<rs front » H'iy.i

lif» in the bland» in Iii..' i-arly l»a>>.' 8* 281 S. noM alpliub.

Index. Otirap-», A. C. Mi-Clur,! A ('«.. im',. S'2.

|)ie Kitern di^ Verfxver» kamen 1"^« von Connecticut im Auf-

trag der Fremden- MU»ion narh Hawaii, >n er im NnvenilKT ISIK»

in einer primitiven Hamhti»hülte in Kilo auf Hawaii jfeiioren wurde.

In mnxenelim an»ebaulieher St-Iiilderantc erhalli*n wir mit dem hermn-

wiuh»endeu Knatien ein klan^. Bild vun den damaligen VerlitJtniweti

auf dem Invlrel.'he , wie sie den AuRt-a de» Kindes ci>i liienen und
sieh bis zu seinem reifereu Jüni;llui,~Mler entwickelt hal«en. Gerade
jene Jahre liatien für Hawaii ln-ondere t)edcutub'nv sie K.teu dein

klugen Knal-en eine Fülle wiohliver Kindrücke. Die Chrislianisiermi»

<ler hartnt.nen. freundliehm Kini^ lxirenen machte raseb* Fortschritte:

die er-ten wiwnscliafi lieben For^-hunRcn der Cniteil State« KxploriiiK

Kxpe<lit>on führten Novenilicr 1 s 10 l'ickerine . I>nna, Caulhouy mit
dem Schoner .KlyinB; Fiali- und bald Uauaeb Kapitän Wilkc »elrxst

mit der - Vinceiiues • murh Kilo, i'te enden lunerikanisehen Kriep-
tehiffe frischten «lie KrlnnerunRen an die amerikanischen Freiheit'-

mit der er-

blühenden l'nion , ohne daß die KluKcIs.rcricn und ihre Iteyieriinv

dadurch poliiisili |HeiufluQt nurdeu. während eunli-sbe und framosi.

»che Kriesvcl.iffe inditisdie Kindlücke liinleilieQui ; die französischen

Krieifsecli iffe -tat Foursuivnnte und tiasseodi. erfüllten 1*10 die

liewohner von Honolulu mit Schrecken UDd vernichteten erbarmunk-s-

lo» die ihj~ buMiireii Verteidiisunis»niiuel des mit einem hilfluecu

lin-tM! bmetiteii Cxrl*. Mit b'bhafien Karlx'n frischer Krinucnin^'

schildert Lyman seine ttrothachtuneen auf lleisen Ton Insel za Insel,

Uztirs den bewnhuten Küsten und hinauf zu den ViilkanRrbi4!len ilra

Kilniiea, Manga ki-a und zum Mjiiiim loa, dessen i;ewalliircr Ausbrueli

vou 1«:.2 ihn aU Laadtm»ser am FuuV des Berx« überra.«clite. Von
Inten-ssc ist die RraalinunK einer titiatihHiliirlcii K.r-

schcinnnK, lei.ler ohne bwtimmlc /eiungabe, wohl im Jahn: l£4tf.

Kine allmählich zunehuieiwle VerfinaternnK der AtmcaphArc luo&ehal

tlureb jfelMiehen ScImtI , der rlen Himmel verdunkelte »renderiztg it

for a time imn^nsible lo aee beyond a few roda in aziy direetioa.

It was übe a («all nt amoke ur Uf ei Illing down upoo the earth;

bnt Ibere »«s alaiolulely no odor of aay foreigo tabatauce ia Ibe

air, uor was any daiapness uereeplible- . IHeae Kracltetnaug dauerte

allmältlich zunehmend und dann ehemo « iwler Teraebwindeiid etwa

>ier TaRe. Eine örtliche F.rLlinirje »eraaeic. denn im ViUkaagebiet

auf Hawaii herrschte vollkommene Ituhe. L>a der Duo»! aa« O zu

kommen •s-liieu. blieb die Wahrscheinlichkeit eine» •ubmarioen Aas-

braehs zwischen Hawaii und dem Follande ala Craaebe.

I>a» mit Bildern , zum Teil nach allen Unlzaebniuen aus-

c^latlete Buch entlüÜt in aeirum naturirrtrruen Schilderunircii der

damaligen Zeit viele intemwante |K<aibi. FUtntrt*.

-HO. Abbe, Fr, Cle\. l;n.d : K»rtb<inake K*.-.i|tl» fn.m \&u\:>, Island

.if «iujm 18!r_> -l'.KH. (TLTn-tnal M:u^i.-tisiii in.l Atin<«pheri.

Kloi in. ity 10"4, 8. Ml — sr..

|

F.ine Ziiaammenslcllung der in den Jahren und 1903 auf

Agaiia Kefühtlen BelM-n. Yiir die vorhergehenden Jahre wird aar
eine lalxdlariachc l'beisirhl der ICnllielieiitage s^-gelien. Die Zahl

der Beben in den be:dcn Jalin'n (-1-1 bzw. :U) täUl die ßedeutuzur

der Insel Ctiuim für die Krdl»ebenf<irM4iun|r erketiuen. Es wire zo

wünschen, daU in A^ana eine UeoboehtnuKMlalloii mit mudernen
riamisehen Apparaten errichtet würde.

Polarlinder.
Nordpol.

0,'im. Tulni>r-HalbiliM'l. l'Uno der AukrrjdStie an der Nord-

wi-stkijst.' dor Nre h den Arbeittra der nutdWJion Polar-

fxianlilii.ii unter Fnbruiig von IUr*n Tvll l»»- 01. S<, Pctrr»-

l«rs, llaupt-Hylp^T. Amt des Manne Minist., lOOi. (In rtis«.

SpntclK'.l

In 1 '.»>?. 8. .':U ver.-ffciitlicblrn l'et. Mut. eioe8kiue in 1 : l\ Mill.

von den VerltiHlernngcn , welche die Taimyr-Bucht und -Ilalhiasel

durch die Aufnahmen Ilaron Tolla wahrend «einer Clierwinterung

erfahren. Das vorli<irende Blatt ergänzt diewe Beriebtunj(en in wesent-

licher Weise ilnreb größere DarslellunBen : Plan dea Ringantra in den

Middendorf- nusrn. I:6I4<II; l'lan de. Walter Seelwrg. und Taeher-

nys.hew Busen,, 1:211)240: l'lan der Sarja. Heede, 1: 39M0; Plan

der KoV.mei.ew. Bucht, l.:i(i.-|0; Plan der nördlichen Bneht, Meer-

husru Birulja 1 : 7 :>'•>'!. /f. ir.jB.io*» ^Gotaal.

O.M. Ktlrbler, ('.: I'nter <ler Mittorna«;hts>onne diirxh Island,

8°, 174 8. I, ip/i!?. Abel 4 Müller, 1906. M. 3j#.

Verlasser, der mehrere isländische Novellen überaetit und über

die bdündlsche lafllelrtsiiache Literatur geschrieben hat, besuchte Ia-

im Sommer 100V Ih

artiger Bücher frcihillt. uud ist mit 8ympalhre and Wohlwollen für

das isUndischv Volk geschrieben. Vcrtasaer genoß den Vorteil. <UB
er der Landessprache niaclilii; war, nnd deshalb sind seine Schildc-

rungen von l-<n.l und Idolen zuverläxiig. Da» Buch kann daher

jedem empfohlen weid.-n , der auf angeiielimc Weise eirw-n Einblick

in die gegenwärtigen Verhältnisse von Island gewinnen will. Vm

bieiet allerdings weder in gis^raphiseher noefa in stmstiger wissen*

seluifllicher Bcxiehuni; etwas Neues , da Verfasser sieh auf den ge-

wolinlieheu Touiislenniuten bewegte, die schon unendlich oft be>

-cliri L l>cu worden sind. Mehrere recht gute Photographien, leih, vom
Veitnase r selbst , teils von lsländi.-rheu l'botx^rsphen auf|

M-bmücken da- Buch, .lein ah Karte ein Abdruck aus Stielen :

Alias ueigegebeii ist. n. TVmdaWfi.

»7.2. Thormldsi-n. Th iv.iM: Kni'- i-n auf laland. II- Heft v.,n

KrlMs-ii im 8.idlauJi-. Ib-mus^i:. vtm dor Islamlis. hon Utei^iri-

s/.ben lo s.-ll-. Iiafi. S", IV u. ')0 S. Ko|.a.-nli,-H,rn l'Xi;. «In

isliuidisclier Spra. ho. )

1S!><» hatte Thorttdsen aua AnlaU des grollen Krdbebctna tan

August uml .Septem Ist IM«! eine zusammenfassende Darstellung aller

überlietcrt.n Iriiheren und eine genau.- Bochreibung diese» lauten

und grölilel, I .r-IUlieo« gegi-lien , diu je 8üdialan<l heimgesa. hl hat.
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unter Beifügung zahlreicher statistischer Drilagrn. Den Inhalt dieser

Schrift hat Thnrnddsrn seihst in (tilgen Mitteilungen DHU , Urft .'t,

8. .
r>3— W5 mit zwei Karten iai AhriO veröffentlicht. In den IDii'mt

.1 ah reaschriflen der isländischen l.iteralurgis>clbehafi bail er nun aha

Nachtra^ dazu nurh die weit weniger zahlreichen Erdbeben iti de»

übrigen Teile» Island» beaihrietscn um) endlich imch eine kurze

Übersicht Aber alle beknunteti Erderschiittcningcn auf l-land bei-

gefügt. In dem vorliegenden Hcfle bandelt der erste Abschnitt von

denjenigen in der Umgebung de* Faiafloi. der zweite von denen im
NordUi.de , wahrend der dritte eben jene chronologische fWichi
bieJet, teilweise mit näheren Aniriiben, teilweise nur rait kurzen Vcr-

«reinen auf die Seitenzahlen iu der vorhergehenden Diiiatcllniig. Die

letzten Seiten maeht eine kurze lletrachlung der Erdbrbcngchiclc

au«, in der TiWrHhben die Anklebt ausspricht, daß diene vulkani-

schen Tu f(gebiete noeh heute »ich stetig senken und daher Erd-

ercebütterungen aufgesetzt sind im Gegensatz zu den alteren und
nitht mehr *n veränderlichen Basall formal ionen de» Osten* and Nord-
westens, lugrusf iit>Jumti.

fK">3. Thoroddoe», Tliorvnhl: I/'svstüi k<- aus <l>rr is.üindisiln'11 lieu-

logie. 4. :,. (S.V.: An-lvara ISXM, Bd. XXIX.» b». 02 S. (In

ialind. Sprache.)

Prof. Thorndd«en, der sieh die geographische und vor allem dir

geologisch« Erforschung seines Viiterliiiidc» zur AnfiriiU- gemacht hat,

weiß mit jedem in aeiner Sprache zu reden, diu hcilit je n lieh dem,

wo aetne Abhandlungen erscheinen , sind sie bald rein Wissenschaft -

lieh , bald mehr volkstümlich gehalten. Zu den letzteren geboren

»eine Beiträge zur laudcskuude von Island im Audvari, der Zeit-

schritt der isländischen volksfrcundltchcn Ocellsihaft. Vor im» )i«xt

ein Soodcrabdiuck au* dem 20. Jahrgang M1it>4j, leider mit be-

sonderer .Seitenzahlung, in der Zeitschrift srllM S. 17— "S. Dann
wir.) zunächst in einem Ab-ehnitt über den . Einfluß dea Meere, anf

di« Küsten Islands- gcmcinverstAndlirh dargestellt , wie Ebbe und
Flut, Springflut, Sturm und Brandung allmählich die Küsten ver-

laden., wie die Ii» Meer abfüllenden Keinen je nach dem Material

rascher oder langsamer der Verwitterung anheimfallen, wie ins-

besondere z. It. einzelne TuffhlOeko deswegen dem Verfalle ]»tiipe

trotzen, weil »ie dureh verästelte Ba*nltg*.igc erhalten werden, wie

die infolge der Wiltcnmgseinflüsse vnn oben hcrahgcstürztrn Moränen

nun einen Sehutzwall vor ihr Brandung bihic-u. Aueb du, wo der

Strand sandig int, i»t ilic Veränderung der Küste, dureh regelmäßige

Meerrseinflüss« gering, besonder* deswegen, «eil die tilelschersiriünc

fortwahrend neuen Hand »ofiihren und so nicht nur stetig ergänzen,

was die Wellen weggespült haben , »«dein sogar die Strandhreite

nivlir und mehr uaeh auOeu erweitern. Dagegen kaun hier eine

Sturmflut um v> gröbere Verheerungen anrichten, wie ganz besonders

in der Nacht vom x, auf den !>. Januar 171*8 geschehen i«t.

In dem amleni Aufsatz Alte Mcrrcsahlagerungru auf Island <

zeigt Thoroddarn, wie man allenthalben nicht nur lui der Abschcnc-

rang dermaliger Küstenfelscn , sondern noeh viel besser an den

mannigfachen Ablagerungen viui Muscheln und Ton die frühere

Strandlinlv deutlich erkennen kann. I>ie Krhetning dea IVxlena aun

dem Meere betragt ditnach auf den verwhiedeneu Teileu der In*el

wiaeben Ii und L'iO Fuß oder rtuvd zwiwheu 4J uud 80 m.

.t«W< <i,Munlt.

f>54. PJet«r*g4>n, ll»!j!i: Dm Islands <iiN,l'i»;i, i M^tiWi'U't fra

tlaiwk {njultigiak fun-nitifr, Nr. II.) 8°, KK> S. Ku|».-tihageti ll'O'i.

Wihremi un* Th. Ttiunxlii»en mit den allgemeinen geulogiwb-

geographischen VerblÜtDiMen Inland* bekannt gemacht hat. erhalten

wir durch Pjctnrseon die feineren DctiiiU. Sie beruhen durchweg
auf eigenen »Indien, doch hat der Vcrfas-er die einschlägige Literatur

rait borangezogen. Nach einer kurzen hi-lnrUehrn Einleitung über

die Entwicklung der geoli.gi-elien Kenntniwe MancU winl zun&elut

die regionale Biuallfoniialimi liopnx-hen iS. I i -3«). In ihr werden

•amtliche tertiären Ba.«ulte zusnmmetigefnQt. Zwei Etugeu uuter-

sibeidet er, eine dunkle untere uud eine graue olwre. E» licirt

wohl auf der Hand , daß diese ilußeren Merkmale nicht für eine

anlebe Klaaaifizierung tauglich sind nnd wohl auch vom Verfitaacr

nur ab) Vcrlcgcnheitaau&drücke gebrnueht werden. In der oberen

grauen Klage treten unzweifelhafte nieUcherapnren nuf. Da aie

«wohl im Nord- als anrh im Sfidlamle auftretim, aehlieflt Pjetunson

imf eine allgemeine Vergletsehening l»lnnd« im Mtoean iS. H.'h. I>ie

Üurturl>randur , welche sieh allentludben in der reginnulen li.-uudl-

formation findr» ,
gehören nicht demseltien geologiaehen Niveau an.

lärr 4llen*n reginnalen Fonnation steht die s|i&tplel»tociine insulare

Itiuattformation gegenültcr. Zu dieaer gehorcu die ältere Palagnnlt-

und prügla/iiile iKileritformitlion. Zwitrhen den Doleritdeeken zeigen

ilch nun glaziale, vulkaiioglaitiido
,

fttivin^laziale und intergliizialc

ZwiMlienlagen. Zwischen der alleren und jüngeren Formalion i«t

eine deutliche Oi-kordnns, welche darauf hindeutet, Hall in der

Zwischenzeit die Insel von grölten Slnrungen betroffen wurde, daO
aber auch ilic vulkanische Tiligkeil nnterbmehen war. In dieser

Knoche wurde die finsilreiehe Tjönicsfonnalion abgelagert, welche

l.'iO m iniiehlig zwar <b-m englischen t'rug ähnlich, alter mit keiner

seiner Zw i?4'heiilagcii identifiziert werden kann. S. 7.
r
i—04 i*t der

quartäreu Eiszeit uud den Eiszeiten auf Inland gewidmet. »E*

kann*, meint der Verfawr, -kein Zweifel darüber lieslehen , daB
man auf Island die Merkmale von mehr al« einer ejuartaren Eiszeit

1 findet; allein, aie viele es gab, kann man heute mich nicht mit

Itattimmlhcit sagen.. Ueferent ist der Meinung, daß wir es auf

Island mit einer zweimaligen Eiszeit zu tun haben, und daß die

Zwiseltenzeit durch den lockeren, zum Teil fluvialihu, teils im Meere

iihgeactzion fiMsilfQhrendcu Sandstein repräsentiert wird, der Ihm als

M diella bezeichnet wurde. Island* submarines Plateau S. Hi—07,
innerhalb der 20Om -Linie ist im wesentlichen im Verlauf dea Pleisto-

can gebildet worden. Die trogf^rmige lloilent'estalt der isländischen

Fjoril« ist spiil plcisleclucn Alters und auf die Ksaralion der tiletsehcr

der letzten Vergletsehening zurückzuführen. Mau winl hier wohl

einschalten müssen , daß in vielen Fällen teklonisehe \Vrgilnge den

Fjord gebildet haben , den spätere Gletscher nur unwesentlich ver-

ändert haben. Hies gilt z. B. vr.ni Kjafjord In Nurdisland. Die

N'lveauverandemngeo, welche sich auf Island lieohachten lassen, wer-

den zum Schlüsse der Abhandlung kurz gestreift. Iteiiehungen zu

den übrigen Dordisehen Gebieten bringen den Verfasser dahin , daß
die Verschiedenheit der Straodlinien (iionlands und Norweger» damit

zusammenhilngen, daß die letzte Eisz. it auf tinmland länger wahrte

al* in Norwegen. K« ri »»Ar (l'rair)

UÄ r
i. Hrann, 0 : (Ibur ein Stück ciniT Ktnindcbetie in Island.

S°, 7 S. (SA.: Si hriftHti der l'hvxik.-i'k'-n'i'u. des., Königsberg

i. l'r. ItHTti. IU. XLVII.)

InU'reüsnnte Mitteilungen ütser eine Straiidelieue des östlichen

Ulimd an der Mundung des Faskrudsfjurds. Diese )*trandebene ist

zum größten Teile vom Meere bedeckt, aber sie ragt in niedrigen,

flacbcu Insel» . Scharen nnd Klippen an beiden irVitcn des Fjorde»

emjior, dergleichen in der NlUie der hohen Imcl .«krAdilr. Auch
drei marine Terrassen im Innern deswcllien Fjordes werden hcschrielwn.

von denen zwei wesentlich hüher liegen, als man bisher im Ostlande

liwilaehlet halle. n. TKvMmm.

'XH&. UtvUthe, A. de: I.i bun<|ui».' et I« »Av n.>r.l-est du Cn«>n-

lai.il au n..nl du 77^ de lut. -V., en I1KC. iU <S., I'ans 1IKH1,

IU. XIV, S. 12:.—12. mit 2 Tai.)

Der Verfa-ser gibt eine Übersicht der Ilauptergcbni^c der vom
Herzog Philipp von Orleans im Sommer 101'fi unternommenen Rei~e

nach Spitzhergen und < Mgrimland. Er nahm an dieser Heise teil

als Führer de» Dampfers . Belgien , den it früher anf der liclgischen

Südp<diir-Expeditioii geführt halte. IVin Baude dea roil.ircn Kisalrums

vim SpitzlM'rgen aus naeli S fnlireud. gr4ang es der Kxpe.liti4ni in.

folge ungeMohiillch günstiger Eisverbüll ni-.se nördlicher als jemals

dunh die breiten Eismassen vorzudringen und zu landen. Von dem
ersten Laudimgwul, Kap Btsnunk. wurde ilie Strecke nordwärts bis

7»'1 20 N durchsctrclt und vom Schilfe aus «um ersten Male karlo-

graphiert tj« crgali sieh qnlcr andern, daß Kap Iiismarek auf einer

Insel liegt. Die ncucntdcckle Ki>»ten»trc< ke ist nach dem Herzog

vim Orleans genannt.

Die im Treilieis verlimchteii 40 Tage scheinen bedeutende wl»cii-

sehaftliehe Kesiiltate ergeben zu haben. Im glücklichen Einverständnis

mit der internationalen Kommission war da« Schiff mit vorzüglichen

lusiniincnlen von dem Zcntratlaboratorium in Kristiania und der

zoologischen Station in Bergen versehen worden. Von dem letzt-

genannten Institut war der dänische Naturforscher Koefoed der Ex-
pedition heigcgclscn worden und übernahm die ozeanograpbisehen

rntersuchungen , wahrend Kapt. GerlaclHi die metisirologisehen Oh>

set valintieu , die Tiefloiiingen und Eiaheolnelitiiniren ausführte. I>w«
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Ijutuuipivcnefckui» am Ende den Berichte« «Ibt uns Kunde vuu einer

Zone des Mn-re*. die bi«hcr »1» uuzugilnglich betrachtet worden war.

Auf di-m llc de France unter 77" 4<V K wurde nördlicher »In

von jemandem bi»hcr tut der tl»tkü»lc (ir.inliioil» gelandet, liier

wurden rfbinzcn gebammelt, ein Ij-nuning gvfiingen
,

Spuren v<m

Füchw-n mid Mi >< hu»ocWn beotachtel, and C'lierriml» vcm E»kinn»

ein Zelning und eine FueWidl« gefunden.

Der iiordlidistc l'unkt in der Nahe der kü»lc wurde unter

7s'
J

lti N erreicht. Dir ÄuBerung d« Vcrfimn , daß die Einer
h*]ini»»e Im Sommer lflOü dir die Ilefahruiig dieser Kil-ic überall*

günstig waren, veranlaßt mich in eiuer Bctnerkiiu«, die vielleicht

hier v<m lulereiwe Min mag. loh war gleichzeitig an Bord de» dlliii-

»ehen Dampfer» -liod;huah , der auf neiner jährlichen Keine nach
Angmiig»»ulik Ende Augu»! dcnn-llten Ki»«trom l*

3 südlicher zu

durchdringen vernichte. Die Menge des Kim** und die ttroite der

Schollen waren hei dieser Oclcgcuhcil ganz ungewöhnlich , und nur

mil der größten Schwierigkeit «»-liiiiir e» dem Dampfer, den Hafen

tu erreichen. Den guiizen Sommer war der El-slmm in dieser (iegend

nnühentelilMr breil gewmn. Im Summer lf'0<; alier verlicU da» Ei«

die Kü»le ungewöhnlich fifib. Wahi>eheinli> h »leben diene Vcrhalt-

niwe in inniger Verbindung miteinander.

Ein nii»führlieh«r ISerieht von dieser kühnen und erfolgreichen

Keiae des Hering» («Du Spitzlicrgcn au eup Philippe iL travrr» In

lniK>ai»e< ) wird tin» in huldige Au.»»irhl irr»iellt. ir r*iuV*fi

!S u d p u I.

!l.
r
i7. Stehr, A.: l>er (Luits und ,vini> toi Imi»' he» Kiiiriciitiingeii.

(D. Suil|H<l«r-Ex|>«MlUkin 1SJ0I — M, im Auftrag <k?s Ito-fch^unfes

des Innern homuigeg. von Kricb v. Drvgnlski. Bd. I, lieft 1.*

4°, XI u. '.«1 S. mit Vi Taf. n. 20 Äth. im Texte. Ileilin,

0. Kvimer, IHn.'i. M. 18.

I>» Vorwort vom Leiter der F.x|»ediliou, E. v. DrygaUki, legt

in großen Zügen die beaoudere Stellung der Deut»ehcn Siid|«olar-

F.xpcdilion in dem Kabinen der internationalen Vereinbarungen dar

und betont, dilti der .Schwerpunkt für die gi»igraphi»chcn Anlgnbcn
l>ei der Dcut>ehcn wie Ikh ib-r Schottischen Expedition von vorn«

herein auf dem Meere gelegen war, wiihrend die Englische und
Scbup.li.-. he Kjl (nttllii tj eljen-.i durch die Beschaffenheit ihrer Arbeit»,

gebiete vorwiegend auf da» Idiid gew lesen waren. Die Forschung»,

arbeiten, wie fie (ür die vergeh ledcucit antarktischen Sialhmen dureli

internationale» Einvernehmen vorbereitet und organisiert waren,

konnten und kennen dureh die deiit»ehe ]'.s]»diii(in um >o voll-

»tJuulikcer i'rltiltt wertlen , ul* die einzelnen Mitgli^ler, ent»prei-hend

«lein ZuHiimmeiiliiiifen ihn>r Ki>n*ehuna>riehliiDgen im deniM'li>eii Ob-

jekt, bei der Htellung und Ijenrig der l'mbleme -tetn iu inuiger

WeehwlWirkung •,-«~1»<iden h;il*u «lud utieh tiaeh dem Ab-xhluO der

Ex|ie<liiion in gleicher Weise au der eingebenden Durebarbeituiig der

ErvcbDi»*fl beteiligt bleiben.

Der Umlanc de» Weike« i-t auf lehn Künde Teit (I. Teeliuik

it. fieognipbie; II. Kartographie u. Geologie; III. u. IV. Meteniw
logie; V. u. VI. KnlniuiniMisinii»; VII, Ktkteriolngie, HjTfiene. S)>.>rt;

VIII. lloljuiik; IX. u. X. Z<»>l-igie) und auf drei Hände All» mit

erdtnagtietui'heii und meit-or»lr«i!ieheii Ttegintrierungeu und «Timpli-

»elten Welterkarten veranreblui;!. Die Au»»laltung n inl , wie diu

vorliegende Ililt bewegt, dem groQen I nlejuehnun wünlig ent-

iijireelieu. l
;ür die gi>ig/:iphi>ehe Wi^ctisehaft , und ihre deutschen

Vertreter ii>»besondcrc. ist e» luiehci-freulieb, daß die von dem Leiter

der Kx|>cditio«i sorg-am und erou angelegte Orguni»>iitiiwi zur wi-.»en-

M^haftltehim AuKwertung und Vep'irfeiitliehung der EsTieditionaiirbcitcn

dureh da* I!ee h»nnit de» Innern derart gefordert i»l, daO >u hoffen

.Hiebt, die Krgcbiii«,. »erden im u.-»eniliehen I.L« «um .lahre Hill ver-

riffeullirbt vurlieireu.

Ihu vorliegende er»te Heft behaudell das Eipeditiouschiff *elli»t.

deu !*ebl((«kilr|Mir, seiue lUumliebkeheu. Huder, Wiuden. Takelage,

die getarnte M.^ebiiieiiiiitt;iir<' .
KeM*el, fbiii|it- und Uilf»maiM-hinen,

l'uuipen
|

Dyiuiinoniavhine, Si-rwaii>erverdaiiipfutig»- und IWtillier

nppurat
,

lteleiH'h1uiiir*anlage, Windmotor. Feuening»- uikI Hehmiirr-

inalerijil , da» gi-»umte Inventar für Schilf und M.i»chinc , du» Heek-
und MaMbineiiiKrx.ual. die Maaehinen für wt>».n«'hafiliehe Zwivke,
die SigslNv. und Uii-u.[<ituia»etiine. die Eiiiriehtuugen für den Fe»»el-

b.^llou und daneben auch riuige Iii-I tuincnlc , deren Reparatur iu

Krmrtngeliiug eiiie*? Mei-hiunki'm i;elegentli» b dem .Mn.»ehiuiti1eu zu-

fällt, I/it-pindeln
. Ix<ldraht, Waver>elii -pfer, raikipptheimometcr-

mhineu WiileotuiMlitlierinornrter. Ei-tj-direr. Et-»»gen und Ei>»j»reng-

mitiel. i»t nieht ui'<glkb ,
hier auf einzelne» irgend einzugehen.

Wm von dem t Mtenun»chini»teii d«* .ti.mU- hier an He*ehreibungeii

und Erfahrungen mit »uchlichrr (iiündliehkeit niedergidegt i»t , und
ua» in den jtiihlrciehen Abbildung«'!! und Tafeln an guten Kmiatruk-
lioiiHieb hnuiigeii getKiten Ut , wird für jede N'euau»rü»luug eiuer.

F..r»ehoi.gwhiffw und natürlich («-«jii.ler» eine» l'olar»« biffes tuit

guleiu Krfnlg in Unte «-n«geü werden : ir» hat al>er auch für den üe.e
gniplieu etu allgemeinere* Iut*re*w>. Abgehen von der |»enii.'inliehcii

Tüchtigkeit der Expediiionvmilglieder . liegen ja gerade in den hier
behandelten Dingen und VeihliltnivK'ti die tiriindliigen für da» ge-
»amlc ((i*ling«*n iler E\|tcditin[i, und e» bietet einen hohen Heiz, stu

erfiihrim , w ir die te<i'hiii»chen Anpa»»ungen au eigenartige Kattir-

bedinguugen gedueht und au»gelühn »iuil, wie »ie sich bewährt und
auch, wie »ie aich nicht bewahrt liabeu. SloUf^ry

'XtS. (iiuerl, H.: rrt>vtant und Krtiahiunjj der Dontscheu Süd|iolar-

Expoditiuti 1Ü01-03. (1). Sielpolar-K\|.f».l. )'M\ -03. Bd. VII.

Il.dt I, S. 1-73.) I5-tI.ii. (j. K. ini.-r. I»JÜ. M. 7.

m AH*>". C: Di.» Salpen, il) Sicdpolar-Exi^litio» , Bd. IX.

Hoff :i, S. l.Vt- 203, 1 K.t Kl.-nd.-i. SI. 10.

900. Mllne-, .1.: I'icIIiiiiimp, Nute, im Ole...TV.i»i.»n» m»k- witli »
HonzontJtl l'er.'lnlitm in tln- Anf.mlie lö-giims. il\ uf Ihr It.

S., U.ndon I'.Hiri, Sur. A., VA. I.XXVl. S. 2SI-ST).)

V<«i der englischen riiidpi>birexpcfliiic.n wurden vuiu 14. März
11>02 hl» 31. IVumber l'.Hel EiJbebenlR.i>bachtuugen mit einem
llorirotitalptudel , Syriern Milue, iLtigcilelli. Die Staliou der .r»is-

covei) . war in l.i«- 44' 43" O und 77 DO' 50" 8 nahe beim Ereba»
und Terror, von d-nen er-tcrer ununterbrochen tatig war. Die üeob-

aehtungen ciTlrtN-klen «ich auf «etieint>»re Schwankungen der I<ot-

linie
,
Tremom , Pul»aiioncn und »ei»ini». he St«tningen. Im ganzen

wnnlcn tltii Stili ungv^n registriert, von diMicu keine per»Anli<-h wahr-
genommen wunle. 7i» Störungen ballen ihr Epizentrum in dem
Mcere^lüideu znin-beu KeUMiebunl uud «lern Slandurt der • Diacxivery •

.

Die gtx'idte Häufigkeit fallt auf die Monate April— .lunl; daraus wird
auf eine jahn-Meitlielic Fr«[uen» ge»clib>s.-eii. Bemerkenswert i-l die

Verbreitung einzelner Sliirungeu. weiche tüdwertlieh von Neu»eelainl

ihr Epizentrum halten. Sie wurden regt-triert auf der ant.irkti«elu»n

Station und auf einem etwa .'M" breiten Streiten, der »ich «üdw ert-

lich hl» tiroUbriijnnieii er»tn-ekte
,

dagegen nicht iu Knp»tadt rnler

Argentinien uud auch nicht in Nordamerika. I>cr Streifen reirhle

uL-o in N W- ltichtung hi» zu den Antipoden. Der Verfasser will

hlerfiir \'erwei fungeii in der Erdrinde verantwortlich machen , die

parallel der AclW von Ncu»evliuid »trelehen. Ferner ergiM sich, dalt

für einzelne Fba-en der St^rungeii die Fortpflaozuug»ge*chwindigkeit

nieht kon»tnnt i>t. Die schon früher vom Vcrfnueor vermutete Be-

«ehleunigung der tieaehwiDiligkeit bei Entfernung von (Mi 3 vom Epi-

zeiuruui wird durch du» IU'obuchtiing»maUTial der < Diacovrry « he.

,
«tätigt. KwWyit-,

Ilm. 1 i J„m„, i*-..rh.~ o. HJ..
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Dr A. PETERMANNS
JAN 10 190"1

MITTEILUNGEN
Alis

JUSTUS PERTHES' GEOGRAPHISCHER ANSTALT.

HERAUSGEGEBEN von PROF. Dr. A. SUPAN.

jährlich 12 Helte

Prel« 24 Mark.
52. BAND. 1906.

XII.

Jedes Heft elniel*

Prell 2-40 Mark

Titel mm Jaüipuifs lOOtt

liih iiivvorwüihiu- *<im Ji

Rctm'i k'; I>r r'r FVt VuIlunUnm» Savaii». 8WM
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\. il ly >l
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1,1 l*i-t _ ... n Ii

KAUTEN.

<: • -:»

GOTHA: JUSTUS PERTHES.

<l<- 1-cli»»-«'h «in 14 | i»Marter tttav

ryiest* Heft enthält Proipclrtbeilagtn lnlgtndcr Firmen •

J. B. Wolter« in Groningen, betr. Baren. Die Formen der |rdr.nde.

Justua Perthe« in Gotha, brir Gothaiacher Hotkalendcr 1907.



Originalbeiträge ffir PeUrmannB Mitteilungen wenlcn pro Dnirkbogwi für diu Moruitehrfto mit 68 Mark, fflr che Ergän

entsprechend mit 5/ J/nrt, Übersetzungen -xlor Auszüge mit der /AW/7r rfieau Brima», Literaturberichte mit 10 Pf.

jede* für din ,. Mitteilungen" geeignet» Originalkarte gleich ßinem Druckbogen mit GH Mark, Kartenmaterial und Kompilationen

Iliilßf. difst* Betrag* honoriert In an&ergewBhnlichen Füllen behalt eich die Redaktion die Bestimmung du Honorare fflr Original'

Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. A. Supan in Gotha. Justus Perthes' Geographische Anstalt.

VERLAG VON JUSTUS PERTHES IN GOTHA. ^
Soeben erschien:

Die Täler des nordwestlichen Himalaya.
Beobachtungen und Studien

Dr. Karl Oestreich,
Prlvatdorent der t'rdkiimle an der L'nlvenitSt Marburg.

I -li'iriXiw.iiiiftj-Mlitv-ft .'S' i". I»"5."» y.u „l'cU-nnanns Mittc-ilungcn",

Mit einer Karte, 36 Tafeln und 39 Figuren im Text

Preis 8 Mark.

Mit diesem Hefte hegt das erste Ergebnis vor von der Teilnahme des Verfassers an der Expedition des amerika
Ehepaares Workman in die Oletscherwelt des nordwestlichen Himalaya; es bietet wichtige Aufschlüsse über die Eirti

der Landschaftsformen, die sich gerade in diesem Hochgebirge in besonderer Eigenart und Oröfte entwickelt haben, tu

darum die Aufmerksamkeit von Hochgebirgsforschern, Geographen und Oeologeu, Glazialisten erreget

36 tadellosen Reproduktionen von Photographien, sowie zahlreiche Skizzen im Texte erläutern die Ansichten des Verla;

trefflichster Weise.

eben

Justus Perthes' Wandkarte von Afrika
zur Darstellung der Bodenbedeckung.

Bearbeitet von

Prof. Paul Langhans.
(Auf Omndlage der neuen Afnkakartr von tt. Ifabetildit. H. Ilomann und C BaHch in Stielen Handatlas.)

Maßstab in 1:7500000. 107 cm breit, 147 cm hoch.

I Anterioren auf Leinwand an HolntAben mit Nameiucneicbni» 12 Mark.

Preise: ! Aufgezogen auf Leinwand, 8 fach itnamntenleebar In Mappe mit Namemerjrichnlt IX Mark.

| In lwci losen Blattern mit Namearenrichnls •> Mark.

Justus Perthes' Wandkarte von Afrika ist die zur Zeit genaueste vollständige Karte des schwarzen

überhaupt existiert. Sie bietet neben unbedingter topographischer Zuverlässigkeit zugleich ein ansch

malerisches Kild des Erdteils indem sie durch vielfachen Farbendruck seine Pflanzendecke und damit st

Entwicklungsmöglichkeit veranschaulicht Außerdem zeigt eine Reihe von Nebenkarten die fortschreitende

unserer Kenntnis Afrikas im 19. Jahrhundert sowie 14 Bildnisse die Heroen der Afrikaforschung alter H
Namenverzeichnis, enthaltend 19700 Namen, liegt den Karten bei. So eignet sich die neue Wandkarh
wie keine andere gleicherweise zum Studium wie als Wandschmuck; sie tritt damit in die Fußtapfen von Ji

• Spezialkarte von Afrika , die vor 20 Jahren unser kartographisches Wissen des Erdteils dem ganzen Erdbt

QSv. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder, wo der Bezug auf Hindernisse stoßt, direkt vom Verlag. SSJO



I I'. LBHMANN'S VBRL.AG, Ml N< II1CN.

lustrierte Flora von Mittel-Europa.
Mit besonderer Berücksichtigung von Deutschland, Österreich und der Schweiz.

Zum Ocbrauch in den Schulen und zum Selbstunterricht.

Von Dp. Gustav Hegi,
Priv.-Doi. a. d. Utmrnitii Manchen. Kumoi am 1 Houiittchen Oarlfn.

Illustriert unter künstlerischer Leitung von Dr. Gustav Dunzingcr in München.

IP. m

Die Illustrierte Flora von Mittel-Europa- erscheint in 70 monailichcn Liderungen /um Preise von I Mark. — Jedes Heft enthalt

durchweg farbige Tafeln. Ein erläuternder Text von 4 bis 8 Seiten ist jedem Blatte beigefügt. Außerdem enthalten die ersten Lieferungen

eine Partie der Einleitung. Das ganze Werk, das auch tn 3 Bänden ausgegeben wird, liegt somit in etwa 5 Jahren fertig vor und die

'ungskosten der prächtigen Flora verteilen sich auf eine so große Reihe von Jahren, daß auch den minder Begüterten, sowie den Schulen,

über kleinere Mittel verfügen, die Anschaffung dadurch leicht ermöglicht wird

lt.- I •r..*.|i.-l. t liiwl l'nibetnl'i-l^u vprlan(;eil l UU" 1. I „iffr>i-illifc wlrtl «ml WiiiihcIi /Iii Vmx1«Ii< jfrKnnill.

ALPEN-FLORA.
t>reitctstcn Alpenpflitnzen von Bayern, Tirol und der Schweiz,

von Dr. Gustav Hegi u. Dr. Gustav Dunztnger.

it 221 farbigen Abbildungen auf 30 lithographischen Tafeln

nebst erklärendem Text

Clegant in Leinwand gebunden o Mark.

Lchr*rx«ttun( , Nr. 7, IVOS

Oma ist nun ein actione, und t

eruntf durch die Berge ein lieber

aind dir Alprnhlumm ao aal
hal Nebenan rini

1 tibi dem
Ufa »arnrtle

r Llnband pl.l

blaue* liiiclilein, dal manchem anl einer

teitrr aein wird. In prächtigen, fartil»;rii

trej daryvatrill, daß nun »eine rrrude
i die durikletisllk der PlWen Ein

em [Lüchlein autieren Reu. Wir empfehlen ra Lehrern und

otograph. Lehranstalt Jens Lützen,

Berlin W. 50, Passauersfr. 13.

iiität: Arbeiten für Forschungsreisende.

Besonders sorgfältige Entwicklung von Platten nnd Films.

che Erfahrungen in der photographischen Ausrüstung für

Tropen und Pol. rp. yA

Kolorierte Diapositive in japanischer Manier.

kerne Medaille. Langjährige Praxis. Empfehlungen hervor-

ender Forschtingsreisetnler. Lieferant verschiedener Ministerien.

>ie Anstalt rüstete u. a. die kgl. preuß. Turfanexpedition aus.

Bus den Ciefen
• des Weifmeeres •

Von

Prof. Carl

Chun,
f:clter iL EswüJlllon

• • Verlag von

fflll 6 Shrc-mc-

lilhoqr., 3 Korten.

8 5cllofrr., 3? Caf.

u. 18? Ceitobbltd.

Pro-'. 18 fTlartr,

Ott). 10 marb

Suftap Fifdier In 3eaa •

Der Strand wanderer,
E wichtigsten Strandpflanzen, Meeresalgen und Seetiere der

Nord- und Ostsee.

265 prächtige farbige Abbildungen auf 24 lithographischen

Tafeln nchst erklärendem Text

von Dr. P. Kuckuck,
Kuttot a. d. Kai. biotot. Annalt aul Helgoland.

Prel» in elefintern Lcinwandbind gebunden b Mark.

Htachrifl für Gymnaaialweaen-, Berlin 1°0S:

Den xahlrmrlwn fvewebeen der Seebader ist daa iaiercaunte «ad beiehreIlde
Weikcben »arm ra empfehlen. Uroß und Klein werden auch nach ihrer Hctrakchi
nrn njchtchla«en . w*a aie Rraebcn haben, und «> »pielcnd Ihre Kennlniaae und
Ihren Oeaichnkmi rnaellcrn.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Soeben erschien:

Zoologische Ergebnisse einer

Reise in Ost-Asien

und auf den Sandwich-Inseln.

Von

Dr. Walter Volz

in Bern.
|P. VM

Mit 24 Tafeln, I Karte und 32 Textfiguren.

osv. Preis 30 Mark, szsd



a»® VERLAG VON JUSTUS PERTHES IN GOTHA. <*»,»

SYDOW- HABEN ICHT,

METHODISCHER WANDATLAS
16 oro-hydrographische Schul-Wandkarten nach E. v. Sydows Plan

bearbeitet von

I [ermann I Iabcnicht<

I. Abteilung: Erdteile.

1. Erdkarten (östliche und westliche Halbkugel, Mercator-

karte, Nord- und Südpolarknrte). 12 Blätter

2. Europa. 12 Blätter 1

3. Asien. 12 Blätter 1

4. Australien und Polynesien. 12 Blätter 1

5. Afrika. 9 Blätter 1

6. Nord -Amerika. 9 Blätter 1

7. Süd-Amerika. 9 Blätter I

II. Abteilung: Lander Europas.
8. Deutsches Reich und Nachbarländer. 12 Blätter .

9. Österreich-Ungarn. 12 Blätter ».

10. Balkanhalbinsel. 9 Blätter

H. Italien. 9 Blätter

12. Spanische Halbinsel. 9 Blätter

13. Frankreich. 9 Blätter

14. Britische Inseln. 9 Blätter

15. Skandinavien. 9 Blätter 1

16. Rußland. 12 Blätter 1

MaD.lib.

21 Mark
3000000 21 «

6000000 21 h

6000000 21 „

6000000 18 „

6000000 18 „
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Jede 12 blätterige Karte ist 167 cm hoch und 200 cm breit

Jede 9 blätterige Karte ist 147 cm hoch und 168 cm breit

Diese stummen Wandkarten stehen soweit tunlich in engster Übereinstimmung mit den be-

treffenden Karten in Sydow -Wagners Methodischem Schul- Atlas. Einige Abweichungen sind in

der Natur der verschiedenen Zwecke begründet So die teilweise Anwendung schräger Beleuchtung bei

der Terrainzeichnung, um grölltmögliche Plastik der Hochgebirge zu erzielen; so die grellore Farben-

gebung des Höhett&chichtcnknlorits und die stärkere Generalisierung der Umrisse desselben.

Die Karten sind in ihrer derben Ausführung darauf berechnet, noch auf der letzten Bank des
Schulzimmers in ihren Einzelheiten erkannt zu werden.

Die Sydow-Habenlchtschen Karlen werden auf Wunsch von jeder gmltcrn SortinirnNhuchhandlung

oder auch direkt vom Verleger njr Ansicht vorgelegt
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